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PME 05 ‚Allerheiligite‘ bes Rommerzien: 
ARS rats Litt war ein verhältnismäßig 

BS. beicheiden eingerichteter Raum: 

bz) in der Mitte ein großer, runder 
Tiih, mit grünem Tuch überzogen; in ber 
Nähe bes breiten Edfenjters ein geräumiger 
Schreibtiſch; gegenüber ein mächtiger Bücher: 
{rant für bie langen 9?eiben didleibiger 
Fachzeitichriften. Wn ben Wänden Dingen 
in einfachen Rahmen allerlei Ehrenurfunden, 
die bie Lüttihe Fabrif von in- und ais: 
landijden Ausftellungen als rühmliche Zeug: 
nijje ihres Weltrufs geerntet hatte. Das 
Lidht fiel ungedämpft ins Zimmer, jo daß 
es fid) in feiner ganzen Helle und Kälte 
barbot. Kütt, ber eine freundliche, ja üppige 
Geſtaltung bes Dafeins, durchaus liebte, 30g 
einen ſcharfen Strid) gwijden Arbeit und 
Genuk und nahm dieje ftrenge Auffaſſung 
aud) in den Raum mit, der von dem Lärm 
und ber Heke feines Unternehmens bird) 
abgedidjtete Türen jorgfältig geld)ieben war. 
Nur wenn die fdweren Laftwagen über ben 
Yabrithof rumpelten, flirrten die Fenſter 
Ieije, aber ſonſt war faum ein Geráujd) zu 
hören. Was Litt Hier [|udjte, war nicht 
Abjpannung, jonbern nur eine furze Rube: 
pauje, und bie wollte er fid) nicht zu per: 
fübrerild) geftalten. Denn er war nod) ein 
Unternehmer alten Stils und glaubte an 
das Sprichwort, daß das Auge bes Herrn 
die halbe Arbeit jchaffe. 

Die Arbeiter nannten ihn den Alten; aber 
in diejer gutrauliden Bezeichnung lag bod) 
eine [tramme $jodjadjtung und ein bißchen 
Unbehagen, denn man war nie fider vor 
ibm. Bald tauchte er in der Tijchlerei, dann 





im Holzlager auf; jebt madjte er einen 
Gang bird) bie lange Reihe ber technijchen 
Arbeitsfäle, fand in ber Caiten[pinnerei, im 
Refonangbodenmader: Saal, in ber Schlofjerei 
für Plattenbohrung oder in ben Gtimm» 
lälen eine Antnüpfung, dann fuhr er mit 
dem Aufzug in bie Lagerrdume. Und ver: 
doppelt hatten fih für ibn die Wege, feit: 
dem überall die Herjtelung der ‘Propeller 
bie friegsgemápBe Anpaſſung aller Unters 
abteilungen forderte. Mide, jehr müde 
madten dieje Gänge. Wenn er in fein 
Arbeitszimmer guriidfehrte, ließ er fid) meift 
in einen ber Lederſeſſel fallen-und fühlte (id) 
matt unb abgefpannt; aber das folte feiner 
wijjen. Nur tein Mitleid! Es war genug, 
daß feine Frau herumflagte. Die Gelichts» 
farbe war frijd, unb ber bujdjige Schnurr: 
bart wehte jo unternehmend wie vor Jahren. 
Dak bas Herz niht mehr jo recht wollte, 
merfte fein Menjd. Uber jebt mußte er 
bod) bald aufhören, fid) und andern bie 
Komödie feiner Riiftigfeit vorzujpielen. Der 
langjährige 9[rbeitsgeno|je war gel[torben. 
Die Sjeeresleitung zog immer mehr ein: 
gejdulte Kräfte aus dem Betrieb, ftellte 
aber auf dem neuen Arbeitsgebiet täglid) 
jchwierigere Anforderungen an bie Fabrif. 


‘Der Krieg 30g lid) unabjebbar in bie Lange. 


Er hatte bie Luft verloren, ben Beginn ber 
alten, Tiebgewordenen Tatigfeit abzuwarten. 
Und nicht nur bie Luft: es fehlte aud) die Kraft. 
Mochten Jüngere bie Laft weiterjchleppen. 
Er wollte mit dem Frieden Ruhe haben. 

Als es an die Tür flopfte, [traffte fid) 
gewohnheitsmäßig feine Gejtalt, und er rief 
mit fefter Stimme: „Herein !” 
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Tim Vorbuſch trat ein. Er wollte wohl 
ein befiimmertes Gefiht madjen. Aber es 
gelang ihm nicht ganz, denn feine blauen 
Fiſchaugen waren von zu großer Ausdrucks⸗ 
lofigteit. Ceine unreine Haut ftach häßlich 
gegen den [djmargen Anzug und den hohen 
weißen Kragen ab. Er hatte wegen des 
Todes feines Vaters Urlaub aus dem Felde 
erhalten, aber er trug feine Uniform. Tie 
war ihm zu unbequem; denn er benubte bie 
paar Tage mit Eifer, um fid) in ber Fabrit 
umgujeben. Er war ein Soldat von mittel: 
mäßigen Tugenden — aber ein tüdhtiger 
Gejdaftsmann. Bor fünf Jahren hatte er 
fid nad) bem Willen feines Waters unter 
Bartenwerffers Leitung mit dem Fabril: 
betrieb vertraut gemadt. Was ihm fehlte, 
war ber Blid für Neuerungen. Co jung er 
den Jahren nad) war, fo jchwerfällig ents 
ſchloß er fid), irgendwelche Ünderungen als 
notwendig einzufehen. Tas Schöpferiſche 
Bartenwerfiers ging ibm ab. Um fo reg: 
[amer unb [freier füblte er fid) in feinem 
tünftleriijhen Liebhabereien. . Hier, wo tein 
Cdjabe entftehen fonnte, ſchwärmte cr für 
bie Berühmtheiten bes Tages. Er begeilterte 
fid) heute für eine neu aufgelommene Tang: 
funft, morgen für einen franzöliihen (Ex: 
prefjionifien und ftand übermcrgen mit bem 
Gelbjibe rug bes Cenuſſes vor [cherbenhaften 
bethitiihen Ausgrabungen. Ru teiner 
Außernng ber Kunft gewann er ein feftes 
Verhältnis, weil ibm bie Cammlung des 
anbüdjtigen Betradjtens mangelte. Tenn 
bas Wichtigſte war bod) bas väterliche Ge» 
fdáft, unb er hätte es niemals aus Liebe 
zu einer Sérftreuung geichädigt. 

Tim Vorbuſch hatte fid) ans Fenfter ges 
ftelt und ftügte fid) mit den Händen auf bie 
Senfterbant, „Sch war drüben beim alten 
Rnettebred;t. Geit wann lagern denn Die 
Hölzer im Ceitenjliigel ?^ 

„Tas bat Bartenwerffer nod) angeordnet,” 
fagte Lütt ruhig. 

Tim ftrid) fid) über das [pärliche, forgiam 
geicheitelte blonde Haar. Sn fein Beficht, 
bas in furzen Zwiſchenpauſen burd) nerpóje 
Zudungen gerrijjen wurde, fam ein ge 
fpannter 9lusbrud. Er betrachtete ben 
Kommerzienrat, der am Schreibtiſch fab 
und ben bas falte Lidt tes Sanuartages 
traf. Elend fab er aus. Es war Tim fchon 
gefiern beim Begräbnis aufgefallen. 

„Onfel Eugen, du follteft bid) mehr 
[chonen,” fagte er ehrlich belorgt und vergaß 
feinen Ürger, den er empfunden hatte, als 
ber Konmerzienrat Bartenwerffers Namen 
nannte. Lütt ließ feinen Echnurrbart durch 
bie Hände gleiten. „Geht niht, Tim, geht 
abjolut niwt. Die Arbeit, jo wenig es vers 


hältnismäßig jetzt ift, muß geleiftet werden- 
Sd) werd’s ſchon zwingen, bie paar Monate, 
bie der Krieg nod) dauert. Aber wir müffen 
weiter denten: über den Krieg hinaus.” 

Tim, der fid) jchlecht hielt, rüdte jid) mit 
Gewalt guredt und meinte [eid)tbin: „Tie 
Cade liegt bod) ziemlich tlar. Ich trete an 
Baters Stelle, und alles bleibt beim alten.” 

„Bliebe es, wenn ich zehn Jahr jünger 
wäre. Leider bin ich’s nicht. Ich habe in den 
legten Tagen gefühlt, wie flapprig ich ge» 
worden bin. Es ift nur die Zucht ber Cea 
wohnheit, bie mid) rüftig erjcheinen läßt. 
Und barum: nad) dem Krieg made id) hier 
Schluß. Aber bie Gorge verläßt mid) natürs 
lid) nid t." 

„Zo. Hm. Tu meinft, wenn id allein 
bie Firma vertrete . . . 2" ' 

„Tas wirft bu nod nicht leiften können, 
Tim.” 

In Vorbuſchs Befiht fam eine leichte 
Überlegenheit. „Ich glaube, bu unterſchätzeſt 
mid, Ontel Eugen.“ 

Litt madte eine abwehrende Hands 
bewegung. „Das Unternehmen ift zu groß 
geworden, Zim. Gin Mann in deinen 
Jahren tann das nidyt alles überbliden. 
Du bijt fünfundzwanzig, du braudjit einen 
älteren SRerater. ch glaube, es ift im 
Sinne deines Raters, wenn id) dir einen 
erprobten Fachmann jur Ccite [telle." 

„Wen?“ fragte Tim ſcharf. 

„Bartenwerffer.” 

Mit geienttem Kopf ftand Tim da. Geine 
Gebanfen waren bei der Unterredung, die 
er mit Höllriegel gehabt hatte. Mit gutem 
Grunde hatte der feine Anfpiclungen gemadytz 
Bartenwerffer fei ein hochmiitiger Grreber 
unb wolle nicht länger Abhängiger, fondern 
Herr fein. Tiefe überfütnen Hoffnungen 
mipfielen Tim. Gereizt erllärte er 2ütt, daß 
davon feine Rede fein könne. 

$ütt war auf Widerfprud) gefaßt, denn 
er wußte, wie bod) Tim feine Führerſtellung 
einſchätzte. Deshalb fragte er vorjichtig: 
„Halt bu etwas gegen Bartenwerfier? Cs 
ijt unfer begabtejter Kopf. Darüber find 
wir uns bod) alle tlar.” 

„Bewiß. ich will ibm aud) feine Rerdienfte 


durchaus nicht abjtreiten, aber ber Gedunte, 
bcoB er mir, dem Erben bes Haufes, einmal 


Rorfchriften machen jollte, ijt bod) — das 
wirft bu mir zugeben — zum mindeftens 
komiſch.“ l 

„Wer |pridjt denn davon? Verſteh' mid 
bod) niht faljd). Ach will nur, bag er n 
fahmännifcher Sinfidit feine Kenntniffe und 
feine Begabung ungehindert zur Geltung 
bringen tann.” 

„Er wird nicht taftvoll genug fein, um 
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feine Grengen gu erfennen. Und was bas Ge: 
fährlid;fte ijt: er hält fid) fiir unentbehrlich.“ 

„Tas ijt er aud) tatiddlid),” fagte Lütt 
mit Nachdruck. „Er ijt [yon immer über: 
ſchätzt worden.” 

„Überihäßt. So. Das ift alfo aud) ein 
Vorwurf gegen deinen Bater?” 

„Ja, er war fein verzogener Schüßling: 
Water batte ihn ,entbedt', Sch glaube, er 
bat mehr von ihm getalten als von mir. 
Tod jebt will ich ben lak haben, ber mir 
gufommit.” . 

Kütt jah ein, daß er tm Augenblid gegen 
Tims Ct rrfinn nidts ausrichten fónne, und 
brad) die Unterredung ab. Und er dachte 
ein wenig müde: ‚Was heißt in diejer Zeit 
Plane fdjmicben ?' Syeber Tag ſtrich Schick⸗ 
fale gujammen. Es war müßig, fid) allaus 
febr mit ber Zukunft zu beſchäftigen. 

Sn feinen legten Urlaubstagen nahm 
Tim bie Angelegenheit mehrmals wieder 
auf. Litt erfannte wohl, bap bieler un: 
beugfame Widerfprud aus dem Gefühl einer 
gewiljen Cdjwádje geboren war. Lim mußte 
willen, daß er auf fremde Hilfe angewiejen 


war, aber er wollte jid) diefje Hilje ans 


ſcheinend aus eigenem Willen jchafien. Es 
pabte ihm niht, fo eine Art allmádjtigen 
Hausmeier zu erben. Er hatte nod) einmal 
mit Höllriegel'über Bartenwerffer geſprochen. 
Die ehrgeizigen Abſichten Bartenwerffers 
erichienen ihm immer Harer. ‚Er ift nicht 
offen, unfer vortrefflider Inftrumentenbauer, 
id) babe Beweife,‘ hatte Höllriegel ge'agt. 
Mun, es galt, ihm die Ülberlegenheit bes 
Erben zu zeigen. Bei einem neuen, nod) 
erregteren Zujammenprall forderte er von 
Litt, Bartenwerfjer fallen ju laffen — ihm 
bei nächſter Gelegenheit zu kündigen. $f'ütts 
Singer trommelten nerrös auf den Arms 
fügen des Cejjels. Endlich fagte er un: 
geduldig: „Ich verftele dieje — diefe Hetzerei 
niht.” Da Tim aufbraufen wollte, juchte 
er abgubreden: „But, nenug für heute, wir 
wollen die Angelegenheit [páter entjcheiden. 
Nir halen ja Zeit.” 

„Nein, Ontel Eugen, wir haben feine 
Zeit. Denn Rartenwerjjer baut idon allzu 
fiegesficer an feinen Sutunftsplánen." 

„Sch tann bir nur Jagen, daß Yartens 
werficr aud) nicht bie fleinjte Andeutung 
“pon folden — Croberungsplinen gemadit 
bat. Wir haben bei jcinem legten Urlaub 
lediglich über feine 6 chaltserhöhung gefpro: 
den. Uber id) werde ihn nun ten neuen Wers 
trag [diden und ibm alio mitteilen, daß id) 
mid) tünjtigbin nicht mehr fo ausidjlieBlid) 
uie bisher um die Fabrik werde kümmern 
Irnnen, und tab — nu: ja, daß du die tyabrit 
aein und felbitändig leiten wirft. Du wirft 


feben, er verfteht das ganz richtig — und 
bleibt ruhig auf feinem Boten, der für uns 
Ja wichtig genug ijt.” 

Draußen |drillte bie Cignalpfeife, bie zur 
dritten Arbeitsihicht rief. Tim Borbufd 
ftand auf. „Ich dante bir, Onkel Eugen. 
Hoffentlich beurteilft bu Bartenwerffer bejjer 
als ich.“ | 


88 BB 

In den legten Tagen bes alten Jahres 
unterbreitete Suzanne ihrer Schwägerin den 
Plan, fid) felbftändig einzumieten. Im alten 
Weften Berlins, im Rie'ganviertel, hatte 
Frau Lütt eine Wohnung ausfindig gemadt, 
bie lächerlich billig und ungemein reizvoll 
war, außerdem für den ausgedehnteren 
Unterricht, den fie erteilen wollte, günjlig 
gelegen. Die Einrichtung war leicht zu bes 
ſchaffen. Es gab Firmen, die jeden Geſchmack 
befriedigten und jid) mit einer erjdjwings 
lichen Anzahlung begnügten. Euzanne [prad) 
rajd) und bemühte jid) erfichtlich, jeden Eins 
wand im voraus abzufangen. Aber ihre 
Furcht war unbegründet. Elifabeth hörte 
nelajien zu. Der Überjchlag, den Cuganne 
mad)ie, war mertwiirdig tlar und durchaus 
verjtandig. Gie verdiente offenbar gut und 


hatte recht behalten, dağ ihr ber an fid) taft» 


loje Beſuch bei Lütts Borteile bringen würde, 
Konnte man es ihr da verdenten, daß fie 
ihre eigene Häuslichteit haben wollte? Und 
nod) etwas fam hinzu, beijjen ftd) Elijabeth ein 
Hein wenig ſchämte: fie war im Grunde 
ihrer Ceele zufrieden, daß Suzanne geben 
wollte. In den paar Monaten des Zus 
lammınlebens war fie Suzanne nur immer 
fremder geworden Über ein paar Ctadts 
viertel hinweg ließ fid) bie Verwandtichaft 
unbefangener und er[reulier pflegen als 


von Tür zu Tür, 


Um Tage bes Einzugs jhidte Eliſabeth 
ihre Kinder mit dem üblichen Brot und Sal; 
unb allerlei guten Dinten fur die Gpeiics 
tammer zu Cuganne, Gie empfing bie drei 
mit einer längit ie ten gewordenen überjtrös 
menden Zärtlidyfeit, führte fie Durch bie 
Wohnung unb zeigte fie ihnen mit WKenngs 
tuung. Am fchönjten war ihr Scdylafzimmer 
mit bem großen Falon, ber auf alte 
Gärten miindete. Won dort aus fonnte 
man in Yütts Par’ fechen. Jegi lag alles 
im tiefen Schnee, aber im Sommer miijje 
es wonnig jein', meinte Licjel. Und dann 
bewunderte fie bas franzö fhe Himmelbeit, 
bas Gpißengerieiel an ben Fenſtern, die 
Lampe mit bem gebatiften Eeidenfchirm und 
die : grünieidene Wandbeſpannung. Ter 
Putztiſch war nun gar eine fleine We't fiir 
fi Dian fab fid) in feinen verftellbauen 
Spiegeln von allen Geiten. 

1* 
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„Wie eine Pringeffin haft du’s jebt," fagte 
Liefel und betrachtete bie gehammerten Gil: 
berjaden, bie in den mit grünfeidenem 
Moirée ausgefdlagenen Glasfidern des 
Putztiſches lagen. 

Suzanne nidte. „Ich habe bas alles bod) 
recht entbehrt, Lieſel.“ 

Kurt und Hans langweilte bas Puppen: 
Ichlafzimmer, fie ließen fid) von George und 
fBertbe in das Dachgeſchoß führen. Man 
ftieg vom rüdwärts gelegenen Zimmer eine 
zierliche Wendeltreppe hinauf und war dann 
in zwei. fleineren Rammern, die Suzanne 
für die Kinder und bas Mädchen eingerichtet 
hatte. Das fand Höllriegel zwedmäßig; jo 
fonnte er Suzanne bejuden und zu [pater 
Stunde nod) Tommen ober gehen, ohne daß 
es bemerft wurde. 

Er hatte wirfli an alles gebadyt. Cs 
war ibm eine foldje Freude gewefen, für 
Suzanne bie Einrihtung ber Mohnung ‚zu 
bejorgen. Und bie Rofofopracdt ber Aus” 
ftattung war geradezu ein Gpiegel ihres 
Wefens: anmutig bis zur Schwäche, [pieleri[d) 
bis zur Torheit, finnlich bis zur Sdwiile, 
leichtfinnig bis zur Schlüpfrigfeit. 

€iejel war ganz befangen von bem über: 
mütigen Quxus. „Wo wirft du denn deine 
Stunden geben?“ fragte fie. „Eigentlich find 
die Zimmer viel zu [djabe." 

Suzanne entgegnete mit leichter Verlegen: 
heit: „Ach, meine Cdjülerinnen find dod 
erwadjene Mädchen. Nicht wahr?” Gie 
lenfte von dem verfänglichen Gejprád) ab, 
indem fie zur Anrichte irat unb die große 
Torte anid)nitt, die Frau €ütt gefandt batte. 
Das einzig pernänftige Ctüd im ganzen 
Zimmer,‘ badjte Kurt und nahm fröhlich 
bantenb den Teller in Empfang. 

Als bie Kinder gegangen waren, [djidte 
Cuganne George und Berthe hinauf. Dann 
flingelte fie Höllriegel an und Iud ibn in 
Ichelmifchen Andeutungen zur Einweihung 
der Wohnung ein. Darauf flimperte fie ein 
bißchen auf bem Ctubflügel, fpielte mit bem 
King Charles: Hündchen, bas in einem ziers 
lichen Körbchen lag, betrachtete mit kindiſcher 
Freude bie Stippladien im Blasjchräntchen, 
legte fid) einen Augenblid an den kleinen 
Gdreibtijd) und [hob das Bild ihres Mannes 
mit einem Wchlelzuden zur Ceite. Die 
Photographie zeigte ihn als Jungen von uns 
gefähr fechzehn Jahren. Clijabeth hatte fid) 
[hwer davon getrennt, aber das Bild dann 
bod) Suzanne unter den Weihnachtsbaum 
gejtellt. Sie glaubte, ihr damit eine bejon: 
dere Freude zu machen; aber Suzanne fand 
das Bild fremd, jo fannte fie Henri bod) 
gar nicht. Das war eben bas töricht Lang: 
weilige bei den beutjd)en Frauen: fie flebten 


an Erinnerungen, [dleppten den Holden 
Ballaft ihr Lebtag hinter jid) drein. Und 
die Männer madten es nicht viel anders 
Henri wurde immer nod ein bißchen ernft, 
wenn er von feiner erften Syugenbltebe, 
irgendeinem Heinen Mädel, fprad, und fos 
gar joujou: war nicht frei von foldem Ge: 
fühlsüberjhwang. In feiner Brieftafche lag 
wahrhaftig ein vertrodnetes Rofenblatt, bas 
hatte fie ihm mit vielen andern über das 
Gefidjt geftreut, als er einmal in ihren Ars 
men lag. Gie lächelte in fid) hinein. Er 
war ein großer Junge, und er liebte fie. 
Wie büb|d) hatte er bod) alles für fie eins 
gerichtet. Aber es war bod) bas Selbſtver⸗ 
jtandlidje, daß er fie verwöhnte. Denn er 
war gliidlid) burd) fie. Sehr fogar. Ste bes 
trachtete fid) im Spiegel, 30g ftd) eine Rode 
tiefer in die Stirn, zupfte an ihrem Morgens 
Heid und war von ihrem Bilde febr befriedigt. 
Noch war fie jung und begehrenswert; aber 
es galt, Hug fein und mit der Gottesgabe 
fid) eine forglofe Zukunft [djaffen. Höllriegel 
fiherte ihr bie nicht. Cie wußte von feinen 
Schulden. Und Henri, der durch ben Krieg 
um Vermögen und GBejundheit gefommen 
war, erft recht nicht. Wieder hangte fie. 
ihren Berechnungen das fdmiidende Mantels 
chen ber DMtutterliebe um. Gie hatte bie 
Pflicht, zuerft an die Zukunft ihrer Kinder 
zu denten. ‚Opfer bringen‘, nannte fie bas — 
obwohl fie wußte, bap fie fich jelber Komö— 
bie vorjpielte. | 

8 8 8 
„n ...lünb nun babe id) bod) ein leiſes 
Gefühl bes Mißtrauens, denn bie ganze 
Geſchichte mit Tim Vorbuſch fommt zu über» 
rajdend. Er ift mein Schüler gewejen. Was 
er in feinem Gach gelernt hat, verbantt er 
im weljentlichen mir. Ich hätte thm dieje 
grobe Tattlofigteit nicht gugetraut. Gewiß., 
er ift ber Erbe des Haujes. Das gibt ibn: 
gewijje Rechte, und id) wäre nie in Ber: 
ſuchung geraten, fie angufedten. Aber mich 
ihm in jo ausdriidlider Betonung dauernd 
unterorbnen — bas fann id) nicht. Es wäre 
feine und Lütts Pflicht gewejen, eine form 
gu finden, bie mid) im Betrieb felbjt, joweit - 
ſich's um Fachdinge handelt, auf bie gleiche 
Stufe mit ihm ftelt. Die Behaltserhöhung, 
bie man mir unter ganz anderen Voraus: 
ſetzungen augebilligt hat, tann mir nicht ge: 
nügen. Ich bin burd) biejes Vorgehen tief 
getrünft. Namentlich tut es mir um Ritt 
leid, in deffen Ginnesart id) mid) griinblid) 
getäufcht babe. Ich tann mit jo undants 
baren, eitlen und wanfelmütigen Menfden 
nicht arbeiten und babe mid) ent[djlojjerm, 
ohne 9tüdjidit auf bie id)were Einbuße an 
Geld um meine Gntlajjung zu bitten, Der 
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Krieg fann ja nicht mehr lange dauern, und 
ich finde dann jeden Tag eine neue Stellung, 
Ich weiß, dab Blind & Kellerheim mich jeden 
Tag mit offenen Armen empfangen. Du, 
meine liebe Elifabeth, Iebft einjtweilen ruhig 
vom Sapital. Sorgen braud|t Du Dir niht 
zu machen... 

Elisabeth faf i intmer nod) mit einem mert: 
würdig bumpfen Gefühl vor den Briefen, 
die Kurt ihr zugeſandt hatte. Da war das 
erſte Schreiben, in dem die Gehaltserhöhung 
in aller Form zugeſichert wurde; dann die 
Nachricht, bag ber junge Vorbuſch als alei: 
niger Chef ber Firma nad) Beendigung des 
Krieges zeichnen werde, bap er damit natür: 
. Did) aud) die Leitung des TFabrifationsbes 
triebes übernehme; ein paar Tage pater 
datiert ein Brief Liitts, in dem diefer der 
Hoffnung Ausdrud gab, Kurt werde feine 


vorzüglihe Kraft wie bisher dem Haufe 


widmen, und, daran angeflammert, bie Abs 
[chrift der Antwort Kurts. Das alles fam 
fo überra[djenb, daß Elifabeth fid) gar nicht 
guredtfand. Tim Vorbuſch Witchef bes 
Haufes — bas war bie natürliche Folge vom 
Tode des Beheimrats. Aber dab Liitt zus 
rüdtrat, bas war für Kurt verhängnisvoll. 
Sn der Tat: er konnte fid) ben 9Inorbnuns 
gen eines jo jungen, unerfahrenen, dabei 
eigenwilligen und hochmütigen Menjden 
nicht unterordnen, zumal alles dafür fprad, 
daß man ibm feine weitergehenden Befug: 
-niffe gugugeftehen gejonnen war als zuvor, 
da fein Gönner Vorbufd lebte. Das Ganze 
hatte wirtlid) etwas Gewaltjames. ‚Hölls 
riegel ebrlid) ?* Suweifellos. Allerdings — er 
fam nicht mehr. Die geläufige Ausrede von 
Whbhegeret und Zeitmangel hatte fie ihm ges 
glaubt. Aber zu Suzanne ging er oft. Ob 
Suzanne etwas wußte? Gie ftand fo freund» 
Ihaftlich mit Lütts, vielleicht war ein Wort 
gefallen, bas Aufllärung jchaffen konnte, 
Nun, das Ginfadjte war, fie juhte die 
Schwägerin auf. 

Sie traf Suzanne inmiten aufgejtapelter 
Hutichadhteln. Auf bem breiten Himmelbett, 
auf Stühlen, Sdubjdrant und Diwan lagen 
bie neuejten Frühjahrsſchöpfungen. Suzanne 
winkte ihr zu. 

Eliſabeth ſchlängelte ſich durch die rot⸗ 
weißgeſtreiften Schachteln und reichte Gus 
zanne die Hand. „Haſt du ein paar Augen⸗ 
blide Zeit für mid, Suzanne?“ 

„Natürlich. Komm, fege bid) her zu mir." 
Cie 30g mit ber linten Hand einen Ctubl 
heran und hielt mit der rechten einen Taft: 
but in die Höhe. 

Glijabet) wußte, daß es nuglos gewejen 
wäre, ungeteilte Aufmerkſamleit zu erbitten. 
Go begann fie denn ohne Umſchweife. „Ich 


babe von Kurt Nachrichten erhalten, bte mich 
lo peinlich überrafcht haben, daß id) mid) 
ausfpreden mug. Halt du eine Vermutung, 


warum ber junge Vorbuſch plöglich alleinis Ä 


ger Chef der Firma wird?” 

Suzanne beugte fid) nad) rüdwärts und 
holte aus einer kleinen Schachtel einen kleinen 
Laufhut aus braunem Pedalftroh, auf dem 
eine blaßblaue Moiréefchleife wie ein Schmet⸗ 
terling fag. Ihr Herz ſchlug raſcher, denn 
fie wußte febr gut, daß ihre Klatichereien 
ſchuld an den Entichlüffen waren. Ob Elifa: 
beth etwas abnte? Es galt, mit Fühler Kift 
jeden Verdacht abzuwenden. Durch ben 
Geitenfpiegel des Putztiſches fah fie Elifas 
beths Augen erwartungsvoll auf fid) gerid): 
tet. „Uber, Elifabeth, bas ift bod) felbftvers 
itánblid), ber Geheimrat ift tot, unb Kommer: 
zienrat Litt will fid) zurüdziehen. Das 
fann Kurt bod) ganz gleich fein. Nicht!” 
Sie rüdte fid) den Hut zurecht unb betrad) 
tete id von allen Geiten. 

„Es ift Rurt nicht gleih. Er durfte nad) 


feinen Berdieniten um das Haus Rüdjichten | 


erwarten. Kurt ijt verlegt. Und er hat ge: 
fündigt.“ 

Mit ungläubigen, erichrodenen Augen fah 
Suzanne bie Echwägerin an. „Wie leicht» 
finnig!” fagte fie Haftig und vorwurfsvoll. 
„Soll ich bei £ütts ein gutes Wort einlegen? 
Ih fann es wagen. | Cie tun mir zuliebe 
alles. Wirklich!“ 

Verneinend jchüttelte Elifabeth den Kopf. 
„Dante, Suzanne! Kurts Entichlüffe refpet: 
tiere ich.” 

„Über wovon wollt ihr leben? Du wirft 
Sorgen haben. Ein Guid, daß du bie um 
mid) los bift!“ 

„Sorgen? Id habe feine. Kurt hat an 
alles gebadjt. Ich Tann einjtweilen von bem 
feinen Kapital leben. Aber ich werde mid) 
felbftverftändlich fehr einfchränten. Und 
dann will id) Schlaat fragen, ob er mir zu 
irgendeiner Nebenbeihäftigung raten und 
verhelfen tann. — Reine Unterridhtsftunden |“ 
fügte fie matt lächelnd hinzu. „Ich tomme bir 
niht ins Gehege.” Indem fie jo zu [djergen 
verjudjte, wehrte fie fid) gegen ein Gefühl 
bes Diißtrauens, bas in ihr trog ber unbe» 
fangenen Miene  Cugannes aufiteigen 
wollte, — „Was maht Sjóllriege[ ?" fragte 
jie ablenfenb. 

„Ic fehe ibn felten,” antwortete Suzanne 
gleidmiitig. „Seit er bas Auto nicht mehr 
bat, iff er nur nod) halb fo nett.“ Gie Id: 


chelte fchelmifh und bat: „Elifabeth, nun 


rate mir bloß: meldjen von ben Hüten [oll 
id nehmen? Dd glaube, der Dreimajter 
ftebt mir nod) am beiten. Nicht?" Ohne 
Antwort abzuwarten, feufgte [ie plößlich: 
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„Tierhundert Mart hab’ td nod) bei ber 
PRugmaderin zu zahlen. Ich babe wirklich 
Corgen, Glijabetb. Anftändig ausfehen muß 


‘man bod) Wenn id) beicheiden auftrete, 


tann id) aud) nur wenig für meine Stun: 
ben verlangen, nicht wahr? Aber es fojtet 
bod) eben alles fchredlih viel Geld.“ 

Ich finte es überhaupt erftaunlid, daß 
bu fo [eben fannít, Suzanne.“ Eliſabeth fab 
fid wie immer, wenn fie Suzanne befudyte, 
mit Cfaunen in dem Zimmer um. „Die 
gehammerten Gilberfadhen {often bod) ein 
fleines Vermögen. Waren die unbedingt 
notwendig 2“ | | | 

Suzanne meinte eifrig: „Wenn bie Schüles 
rinnen fi) mal übers Haar fahren wollen, 
ba fieht es bod) netter aus, wenn fie in ein 
hübſches Schlafzimmer tommen.” Cie ftand 
auf. „Romm, Elijabeth, wir trinten eine 
Taſſe €djotolabe. Cie muß ſchon im Wohn: 
zimmer fiehen.” Cuganne öffnete bie Tür. 
Da ftand bie Kanne ohne Unterfak auf ber 
Delljieibenen Tiichdede. Und als Suzanne 
bas Getrant in bie Taffe gob, fiel ein Trops 
fen auf die Dede. Mignon, das King Chars 
les: Hüntchen, lag auf dem Sofa und webelte, 
als Cuganne fid) neben ihn feßte. Cie nahm 
das Tierchen liebfofend auf den Arm und 


füBte es, bann ließ fie es ben Reft der Sho» 


folade aus ihrer Taſſe leden. 

Hier erziehlich zu wirken, hatte Elifabeth 
(don häufiger verjudt, war aber ftets auf 
argen Widerjpruch gejtoßen. „Mignon wird 
gepflegt, morgens und abends puge id) feine 
Zähne.” Uber Elifabeth war es unmöglich, 
bei Suzanne irgend etwas zu genießen. 

„Sd glaube, meine Zutunft madt mir mehr 
Gorge als bir, Elifabeth.“ Cuzanne tupite 
(i ploglid) gegen bie Ctirn. „Du, id) 
bab’s! Segt muß Ontel Cou einfpringen!“ 

Wie fommit bu auf den?” fragte Elija: 
beth halb ärgerlich, halb beluftigt. 

„Dh, id) habe ſchon öfters an ihn gedacht, 
wenn id) in Beldverlegenheit war. ch wollte 
ihn [don immer einmal aujfudjen."^ Das jagte 
fie leicht und unbefangen. 

„Uber du weißt bod), dah wir zu Ontel 
Edu gar feine Beziehungen mehr haben!“ 

Suzanne nidte. „Freilid. Henri Dat 
mir’s gejagt. Aber das ift ja alles Unfinn! 
Man bat bod) beredjtigte Forderungen an 
den Herrn. Wenn bie Umftände mid nicht 
zwängen, bann würde id) nafürlich nicht zu 
ibm geben. Aber fo! Der Krieg hat alle 
VBerhältniffe umgemodelt. Fest ift es Zeit: 
er muß Geld Derausrüden!" 

Cs lag etwas dirnenhaft Gieriges im 
Ton ihrer Stimme. Elifabeth war davon 


- ganz abgeftogen. „Ontel Edu hat unfern Vater 


ſehr báplid Hintergangen,“ fagte fie ernft. 


„Henri bat mandmal davon ge[prodjen — 
ja. Aber id) weiß gar nicht mehr fo ret..." 

Elifabeth berichtete, wie ihre Mutter aus 
der väterlichen Mühle nad) guter, alter Sitte 
ein Bündel mit VBorfchriften für Küche und 
Hausapothete mit in bie Che gebracht hatte. 
Unter diejen Papieren babe fid) ein feit 
Geſchlechtern in der Familie gebiitetes Ree 
zept, ben Boden fonderlich fruchtbar zu 
machen‘, befunden; wie man heute weniger 
umftandlid) fagen würde: ein künſtliches 
Düngemittel. Jahrelang babe es unbeadtet 
im Schreibtiſch gelegen, nur als Dierfwiirs 
digkeit aufbewahrt. Ter Bater fei nie auf 
den Gebanten gefommen, das Blatt feinen 
Bruder Eduard, der Chemifer geworden 
war, zu zeigen. „Bis bas Papier”, fuhr 
Elifabeth etwas erregter fort, „ihm eines 
Tages in die Hände fiel, während fie ge- 
meinfam nad) einer Familienurfunde juchten. 
Bater jagte lachend: ‚Totes Kapital!‘ Ad, 
ich lebe ihn nod), wie er bas vergilbte Platt 
dem Bruder zujdob. Ontel Edu prüjte den 
Snbalt und madte Vater den Borjchlag, er 
folle ihm das Rezept für einige Zeit über: 
laffen. Er wolle es ausprobieren. Das hat 
er denn aud) griindlid) getan. Nach unges 
fähr einem Sabre bradjte. er Bater die 
fipren. Du haft fie vielleicht gefehen; der 
heilige Nepomuf Halt fie in Händen.“ 

„Ach, bie finb's ?“ 

„Ja, ja. Wir ftanden alle ftaunend vor 
den vollen Ähren. Ontel Edu rieb fid) die. 
Hände und jagte zu Vater: ‚Nun fieh mal, 
Franz, weldhen Erfolg id) mit meinem Res 
zept erzielt habe!‘ Die Betonung lag auf 
‚mein‘. Bater verbefjerte lächelnd: Unfer 
Rezept, Edu! Aber da hat denn Ontel Edu 
fo recht überlegen gemeint, bas Rezept wäre 
erft durch Zufegung verjchiedener Salze, bie 
er ausprobiert habe, gut geworden. Es 
fet tatjächlich feine Erfindung. Ich febe nod) 


‘feine fatte, gonnerbafte Miene, mit der er 


Vater zehntaufend Mart auf ben Tijd 
zählte. Damit wollte er Bater abfinden, 
Kannft dir denten wie empört Bater bas 
Geld ablehnte.“ 

„Und dann?” fragte Suzanne gefpannt. 

Elifabeth zudte bie Achſel. 

„Shr habt feine Klage angeftrengt?“ 

„Ach, Later bat den Berlujt des Geldes 
nicht tragijd) genommen. Daß er fid) in 
feinem Bruder getäufcht bat, bas war ihm 
Jo ſchrecklich“ Das alles erzählte Elifabeth 
einbringlidj, um Suzanne von ihrem Plan 
abzubringen. 

Cie hörte aufmerlfam zu. „Und Ontel 
Edu Bat viel mit bem Mittel verdient?“ 

„Unfummen,* fagte Elifabeth gelaffen. 

„Alſo — ich gehe gu ihm! Das bin id) 
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unfern — nein, das bin ich meinen Kindern 
ſchuldig.“ 

„Das darfſt du nicht, Suzanne! Was 
würde Heinrich fagen, wenn er das hörte?“ 

Suzanne [djob die Oberlippe . vor und 
entgegnete mit verlegender Offenheit: „Henri 
tut nichts für mid) unb. meine Kinder. Go 
hat er aud) fein Recht, meine Handlungen 
zu fritijieren !” 

Clijabeth erid)raf. Mit fo lieblofer Kälte 
fonnte eine Grau über ihren Mann reden? 
Go kraß hatte fie ben Abſtand noch nie ges 
fpürt, ter fie von ihrer Schwägerin trennte. 
. Es wäre vergeblid) gemelen, fie auf bie 
Anfchauungen und Gefühle ihrer Familie 
verpflichten zu wollen. Gilig ftand Elifas 
beth auf und verabjdiedete fid). Suzanne 
begleitete fie bis an die Tür. 

Hernach fnipite fie bie Lampe über dem 
Syernipredjer an und [dug im Teilnehmer: 
verzeichnis bie Wohnung Ontel Gbus auf. — 
Reichenberger Straße. — Wo lag die? Und 
. wie fam man dahin? Cie mußte fih beim 
Mädchen banad) ertunbigen. 

88 88 38 

„Sch glaube,’ Btesmal haben wir bas 
Richtige getroffen,” fagte Dottor Sdlaat 


und .jebte fih Elifabeth gegenüber. Geine . 


Augen glangten vor Freude, als er nun von 
bem Erfolg feiner Bemühungen erzählte. 
Wie febr er herumgefragt hatte, wieviel 
unnüße Gänge er [d)on gelaufen war, um 
ihr einen Nebenverdienft zu verjchaffen, bas 
abnte Glijabetb niht. Er tat immer fo, 
als ob er alles im orübergehen erledigte 
oder bódjitens einmal am Ferniprecher mit 
fBefannten verhandele. Aber nun hatte der 
Zufall ihn wieder mit einem alten Patienten 
zufammengeführt, einem reichen Conberling 
mit gelebrten Liebhabereien. „Es hat jeder 
feinen Ehrgeiz,“ jagte Cdjlaat, „und wenn 
Ehrgeiz Torheit ijt, jo muß man froh fein, 
wenn es fid) um eine fo ungefährliche Narr: 
heit handelt wie in biejem Falle. Neuers 
dings bat fid) Herr Wendehals auf Kulture 
geichichte verlegt. Er will in einem grünb: 
lien Werk bie Cigentiimlidfeiten der 
deutfhen Ctámme [djilberm. Übrigens ift 
es [febr Iuftig, wie er in mir ein Mufter: 
ftüd ber berlinischen Raffenmifdung erblidt. 
Er zerlegt mid) in folgende Beftandteile: 
niederjädhfiicher Dickkopf, mitteldeutiche Bes 
weglichteit und fogar ein bißchen ilami[dje 
Schwermut. Da hat er aber vorbeigetippt, 
denn meine beiden Broßväter waren 
Schwaben.” 

Elifabeth fürchtete, es würde fidh in dieſem 
Wirtungstreis für fie nur um medanijde 
Ubfchreibearbeit handeln. Aber Schlaat 


madjte eine verneinende Handbewegung und: 


fuhr lebhaft fort: „Wendehals will für feinen 
großen Gebanten unfer gefamtes Schrifttum 
quellenmäßig burdjjoridjen. Da heißt es gus 
nádjjt einmal alle Stellen jammeln, in denen 


unjere Stämme mit irgendwie bezeichnenden, 


Sondereigenjchaften erwähnt werden. Das 
ijt eine Heidenarbeit, und Cie" — Schlaat 
verneigte fih negen Elifabeth, und fie fab 
ihm feine Freude an, nun auf bas Wefent: 
lide zu tommen, — „Sie follen ihm dabei 
helfen.“ Er ſchwieg einen Augenblid. 

Elifabeth war rot geworden vor Bere 
gnügen. Dann aber fragte fie beforgt: 
„erde ich bas denn können? Sch bin im 
Rateinifchen nidt aus dem Heinen Ofters 
mann berausgefommen, den id) mit Hans 
gepautt babe, und von Altdeutſch weiß ich 
gar nichts.“ 


„Sie find von einer rührenden Gewiſſen⸗ 


haftigkeit,“ ſagte Schlaat und zündete ſich 
bedächtig eine Zigarre an. „Aber ich kann 
Sie beruhigen. Die ältere Literatur hat 
Wendehals bereits durchgeackert. Die Maſſe 
des Stoffes in neuerer Zeit überwältigt ihn. 
Er braucht eine verſtändige Leſerin mit einer 
verläſſigen Feder in der Hand. Sie werden 
das tadellos machen.“ 

Eliſabeth ſtreckte Schlaat die Rechte hin. 
„Ich bin jo bantbar, Hugo. Das ift ja fein!“ 

„Na, fein!” tmurrte Cdjfaat. „Kurt hätte 


weniger [tofa fein folen, bann wäre das 


alles nicht nötig gemejen.^ 

„Aber, Sugo! — Erzählen Cie mir lieber 
nod) ein bißchen von Herrn Wendehals,“ jagte 
Clijabeth ablentenb. „Wie dentt er fih meine 
Arbeitszeit? Muß id) zu ihm?“ 

„Nein, er jdjüdt Ihnen die Bücher ins 
Haus, unb Cie madjen nad) jeinen Angaben 
bie für ihn wertvollen Auszüge. Sa, und 
nun babe id) für Cie ein monatlidhes Baus 
ihale in Vorſchlag gebracht. Dreihundert 
Mart. Ginverjitanben?^ Schlaat ftieß die 
Worte in einiger Berlegenheit heraus. Es 
ging ibm febr gegen ben Strich, daß Eliſa⸗ 
beth in eine gewiſſe 9[bbüngigleit geraten 
folte. Aber es war gut, mit allen Möglich⸗ 
feiten zu rechnen. Konnte man wijjen, ob 
Kurt gejunb heimkam? Schon beinah zwei 
Sahre Krieg! Was hatte man für Tragödien 
erlebt. Und auf jeder Familie [ajtete ber 
dumpfe Drud fommenber Schreden. 

„Der Staat ijt ein großer Gedanfe, aber 
eine unangenehme Zatjadje," jagte Sdlaat 
aus tiefem Sinnen heraus. 

Elijabeth, bie mit abwejenden Augen in 
das frijhe‘ Grün ber Maibäume jah, bie 
Liefel auf den Balton gejtelIt hatte, nidte. 
„Nach bem Kriege werden fid) bie Menichen 
an ihre engften unb innigfteu Güter hängen, 
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denn fie haben im Kampf für die großen 
und weltbewegenden zu viel Dingeopfert." 

„Mit Ausnahmen! Dieſe verdammten 
fünfilidjen D. U.Leute, für bie bie andern 
bluten. Ceben Sie fid) mal bie Kerle an, 
wie fie nörgeln, weil ihnen alles zu langſam 
geht, bie dabei bie teuerſten Weine trinfen, 
fid) auf den beiten Plägen im Theater breit 
machen, immer nod) ein Auto finden .. 
Gerechtigkeit für alle. Keine Betternwirt- 
Ichaft, das fónnen Die draußen verlangen. 
Sh freue mid auf bie Rachmufterung. 
Denn ich bin überzeugt, aud) Höllriegel zits 
tert [djon. Ich Hab’ ihn geftern in der 
Untergrundbahn getroffen.“ 

„Höllriegel zittert? Ach, das glaub’ id) 
nicht. Er ift nicht feige.“ 

Schlaat [trid) iid) mit der flachen Hand 
raid ein paarmal über feine [dwargen 
Bürftenhaare unb fniff bas Iinfe Auge gu: 
fammen. Möglich, daß ibn Pflichtgefühl 
bier fefthielt. Aber ber Cdjügengrabenbred 
witd ibn auch nidt fonderlid gelodt haben. 
Übrigens ber junge Borbufd wird erwartet. 
Nachlaßgeſchichten. Dafür bat er länger 
Urlaub bewilligt betommen."^ 

noo,” fagte Elifabeth ruhig und fonnte 
es bod) nicht verhindern, daß in ihr eine 


peinigende Empfindung aufwallte bei dem. 


Gedanfen an Tim Vorbuſch, der burd) feinen 
ftarrlöpfigen Ehrgeiz Kurt aus feiner Stel 
lung gedrängt hatte. 

Elijabeth litt unter dem Gebanfen, daß 
man Kurt gefrünft hatte. Aber fie tlagte 
niht über feine Kündigung. In zuverlicht: 
lichen Briefen ging fie auf feine Sutfunfts: 
plane ein. Er braude fih feine Gorgen 
zu madyen. Gie füme glänzend aus, und 
da wäre ein Spargut, von dem er nichts 
wiffe. Jahrelang habe fie thn mit bem 
Haushaltungsgeld ‚betrogen‘. Er habe nicht 
darunter gelitten und die Rinder aud nidt. 
Auf ber Schöneberger Ctabtfajje liege ein 
ganz munteres Giimmden. Monatlich 
mindeftens fünfzig Mar? gejpart — und 
Liefel fet jet fünfzehn Jahre! Er [folle fid) 
das bloß ausrechnen. Gie babe nämlid) an 
ein fleines Commerbaus gebadjt, aber bas 
fet ja jebt Mebenjade ... So half fie ibm 
in ihrer tapferen Art bie Corgen ver: 
fheuchen, bie er ja bod) um fie haben mußte. 
Und wie hatte er ihr für ben wohlgemuteten 
Brief gebanft. Gein enger und dunller 
Unterftand fet weiträumig und licht ge: 
worden beim Lefen ihrer Zeilen, und bie 
Höhe 304, vor ber fein Regiment in Gr; 
wartung bes Eturmes lag, babe für eine 
flüchtige Stunde ein gut Teil ihrer Schreden 
verloren. 
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Frau Litt hatte ihr Pädlein Klagen über 
ihren traurigen Zuftand abgeladen. Nun 
lag fie wie immer mit einem etwas weh» 
leidigen Ausdrud auf bem mit foftbaren 
Geibenteppidjen belegten Diwan: Berthe 
Ihlang zärtlich bie Armajen um ihren Hals 
unb tröftete fie, ftreichelte ihr bie Baden 
unb gab ihr Küffe „Meine füße Tante 
Marianne fol nicht frant fein,“ ſchalt fie und 
verzog ihr Mäulchen. 

„Haft bu mid) denn [o lieb?” fragte 
Frau Kütt und ließ bie fofort einfeBenbe 
[türmijde Beteuerung mit jeligem Lächeln 
über fid) ergeben. | 

Suzannes Kinder waren ihr ans Herz 
gewachſen. Ihre cingebildete Krankheit führte 
der Arzt hauptjächlich darauf zurüd, daß 
ihre Ehe finberlos geblieben war. Nicht als 
ob fie etwa für die Pflichten der Mutters 
Ihaft bejonbers begabt gewejen wäre, aber 
fie hätte in ihr eine tändelnde Beſchäftigung 
gefunden, unterhaltend genug, um ihr über 
bie Keere ihrer Geele hinwegzuhelfen. Nun 
waren Suzannes Kinder in ihr Haus ges 
tommen, liebenswürdig unb Diljsbebürftig. 
Cie glaubte in einer mehr [pielerifdjen als 
erhiten 9iegung mütterlidjen Befühls, an 
den ‚Halbwaijen‘, wie fie fie nannte, eine 
Sendung erfüllen zu miijfen. Dieſe Sendung 
erblidte fie nicht Darin, fid) ernithaft, wie 
es Glijabeth verfucht hatte, um die Entwids 
lung der Kinder zu tiimmern, jondern fie 
fab in ihnen und namentlich in der hübfchen 
Berthe ein reigenbes Spielzeug. 

Heute hatte Frau Liitt Suzanne ben Bors 
ſchlag gemadt, ihr die Kinder während ber 
Ferien zu überlaffen. Anfang Juli wollte 
fie mit ihnen an die Gee. Das war Suzanne 
febr recht, denn fie plante auf eigene Fauft 
eine Reife. Höllriegels lajtiger Verliebtheit 
und Eiferfucht fonnte fie fo gejdjidt für ein 
paar Woden aus dem Wege gehen. Mfo 
ftimmte fie bem Vorſchlag liebenswürdig bei, 
verfehlte aber nicht, durch ein paar Worte 
auf bas Opfer Dingumeijen, das fie ihrer 
geliebten Frau. Marianne damit bradjte. 
Frau £ütt war ordentlich gerührt, aber fie 
freute fid) auf bie Zeit, wo fie bie Kinder 
nicht mit Suzanne zu teilen brauchte. Wm 
liebften hätte fie bie zwei ganz für fid) allein 
gehabt. Gie hoffte darauf, fie während der 
Woden an der (ee die Mutter einmal ver: 
gejien zu machen. Und thre Wünſche ranften 
weiter. Wenn Suzanne fid) Jcheiden ließe! 
Denn bap fie ihren Mann nicht liebte, hatte 
Suzanne ihr langft geftanden. „Sch licbe 


ihn nicht, id) bin nur an ihn gewöhnt,“ 


hatte fie neulich gelagt. Und ihre 9Ingit vor 
der Zufunft war Frau Kütt aud) befannt.. 
Mas folte aud) Suzanne mit einem frantcn 


a 


| 
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. Mann? Wenn (ie fid) wieder verheiratete, 
würden wieder Kinder fommen, und Suzanne 
war dann vielleicht nicht abgeneigt, George 
und Berthe ihr zu iiberlaffen.. Co gingen 
ihr Wünſche durd den Sinn, während fie 
Berthe an fid) brüdte. | | 

Suzanne aber [djlenberte mit George von 
Zimmer zu Zimmer und be[ab fid) wie don 
fo oft bie Kunftichäße, bie bem Liittiden 
Haufe beinahe den Stempel eines gemütlich 
eingerichteten Muſeums aufbrüdten. Nur 
mit bem Unterfchied, daß die Rojtbarfeiten 
bier fo frei aufgefte—lt waren, als wären es 
Gegenftande des tágltdjen Gebrauds. Su» 
zanne begriff es nicht, wie man für einen 
Urbinotcller dreitanjend Mart zahlen fonnte. 
Uber ebrfurd)tgebietenb waren diefe Preije, 
die ihr Höllriegel einmal genannt hatte: Und 
bie vielen foftbaren alten Bilder. Die echten 
Spißen, bie wundervollen, eingelegten Möbel. 
Cie fenfgte. Wie gut Lütts es bod) hatten! 
lind bei Vorbuſchs [joflte es eben[o fürft» 
lich fein. 

Tim Vorbufch unb Höllriegel wurden zum 
Wbendbrot erwartet. Suzanne blidte prüfenb 
ih den Spiegel. Cie fab gut aus. Die neue 
Haartracht [tanb ihr vortrefflid), und bas 
weiße Kleid war wirklich entzüdend . .. 

Eben fam das Mädchen, um die Kinder 
abzuholen. Es gab einen feinem erregten 
Auftritt. Berthe [djmiegte fid) an Tante 
Marianne und wollte nicht weg. Mit Ges 
nugtuung empfand Frau Lütt diefe Un: 
bánglidjteit. Gie firid Berthe über bie 
Loden und verjprad ihr für morgen eine 
fiberrafhung, wenn fie jebt lieb und artig 

nad) Haufe gehe. Tann belud fie die Kinder 
mit allerlei Näfchereien und begleitete fie bis 
in den Garten. 

„Bleiben wir bod) nod) ein Weilchen bier," 
fagte Frau Lütt unb jebte fid) unter eine 
breitäftige Linde. 

Es war warm, die Luft war erfüllt von 
wundervollen Diiften. Der alte Garten 
hatte etwas Gebeimnisvolles. Man konnte 
vergeffen, dap man mitten in der Unruhe 
Berlins [tedte. Der Lärm der Stadt ver: 
ebbte, wenn man aud) nur fünfzig Schritt 
des [treng geld)nittenen Laubenganges zurüd» 
gelegt hatte, ber vor einem verwitterten 
Springbrunnen endete. Die vielen hohen 
Bäume, bie blumenlofen Rajenfldden machten 
den Garten ernft, beinahe düfter. Ein alt: 
rümijdes Grabmal, aus bem eine Fülle 
buntefter Blumen wucherte, wirkte in diefer 
fühlen Stille wie ein aufreigenbes Rätſel. 
Kütt hatte bas alles mit Bedacht angelegt, 
denn er bejaß ein ftarfes Gefühl für Würde 
unb liebte fie, wenn nicht in feiner Perfon, 
fo bod) in feinem Haufe ausgubrüden. Seine 


Frau [pürte nicht ben eigenen Reiz diefer 
verhaltenen Vornehmheit. Cie fah nur 
SBrunf und nahm bas als felbftverjtändlich 
bin, und Suzanne war ver[djtotegenen Stim: 
mungen nicht zugängig. Co empfanden 
beide den Zauber des Schweigens nicht, der 
über bem Part lag. Suzannes Augen 
ſpähten nur immer, wo [ie einen Gegenftand 
lippiger Lebenshaltung entdeden fonnte, ben 
fie fih verfagen mußte. Gite wollte heraus 
aus der Bedrängnis, wie fie es nannte, und 
hörte deshalb mit gefpannter Aufmertjam- 
feit zu, als Frau Litt von Tim Borbufd 
zu erzählen begann. Gie [childerte ibn, aus 
einem uneingeltandenen Wunjch heraus, febr 
liebenswiirdig. „Er ift längere Zeit in Paris 
gewefen. Ob, er wird fid) freuen, mit Ihnen 
über Paris plaudern zu fónnen. Aber er 
ift Frauen gegenüber mertwürdig zurüds . 
haltend. Suzanne, Sie müſſen fid) ein bißchen 
Mühe mit ibm geben." l 

Das lag burdjaus in Suzannes Abficht. 
Sie lidjelte Frau Lütt an, und es war wie 
ein Beimlidjes Bündnis gwijden den beiden 
Frauen. 

In lebhafter Fröhlichkeit fam Höllriegel 
aus dem Haufe unb fdwentte fdon von 
weitem ein GExtrablatt. „Broßer Sieg am - 
Ctagertat," rief er in heller Begeifterung 
unb war mit ein paar langen Gdgen bei 
den Damen. Ceine Freude fand aber nicht 
das Verftändnis, bas er erwartet batte, und 
es erniidterte ihn, als Suzanne gelangweilt 
fagte: „Ob, Herr von Höllriegel, immer nur 
Krieg, Krieg; es ift wirklich eine zu abs 
gebrojdjene, abjcheuliche Melodie.” 

„Ja, aber eine jolhe Botichaft, na, id) 
weiß nidt, bie ift bod) geradezu übers 
wiltigend. Denten Gie bod) nur, bie Engs 
länder, diefe großmäuligen Beherrjcher ber 
Meere, friegen eine joldye Schlappe.“ 

Er fudtelte mit den Händen in ber Luft 
herum, aber Suzanne lahte ibn aus. „Mir ijt 
alle Politik zuwider. Bringen Sie die Mads 
richt, daß der Krieg zu Ende ift, daß die 
gräßlichen Butterpolonäfen endlich aufhören, 
bann jtimme id) in Ihre Jubelhymne ein.“ 

Cr [ab fie ST an. Ihre Stimme 
Hang gereizt. „Sie dütfen nicht vergeffen, 
lieber Sjóllriegel," fagte Frau Witt liebrnss 
würdig, „daß mir bie Freude nicht fo teilen 
tónnen. Wir find ja beide teine Deutjchen.“ 

„Freilich, bas vergeffe ich manchmal. Aber 
heute bedauere id) bas," fagte er ohne 
Cdjirfe. Und er mußte unwillkürlich an 
Elijabeth Bartenwerffer denten. Wie hatte 
fie gejubelt, wenn ein Sieg gemeldet wurde. 
Heute hatte er bet ihr fein mögen. Es war 
ein großer Jammer, daß Bartenwerffer jo 


niederträchtig an ihm gehandelt hatte... 
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Aus feinen Gedanfen wurde er durd Frau 
Lütts Stimme aufgeichredt. Tim Vorbuſch, 
trat aus dem Wintergarten und jab fid) mit 
feinen furgfidtigen Augen [ud;enb um. „Hier, 
bier, Tim!” rief ihm Frau Liitt zu. 

Suzanne [ab dem Nähertommenden mit 
einem ge[pannten Ausdrud entgegen. Gie 
fand ihn abicheulih. Ceine traftlofe Hals 
tung, bie unreine Hautfarbe und bie ners 


vöſen Zudungen, bie fein Gefidbt entitellten, 


ftieBen fie ab. Shr Blid glitt zu Höllriegel, 
der fportgeftablt und friſch ausjah. 

Mit betonter Herzlichteit ftellte Frau Liitt 
den jungen Rorbufd) Suzanne vor. Sie ums 
armte bie junge Freundin und fagte: „Tim, 
Sie haben Blüd, nun tónnen Cie über Ihr 
geliebtes Paris ausgiebig plaudern.” 

Tim Vorbuſch beugte fid) über Gugannes 
Hand. Höllriegel aber dachte: ‚Sein ges 
liebtes Paris? Der hat bod) nie ben eigen: 
tümlichen Zauber diefer Ctabt bewußt erlebt, 
fondern ibn nur nacredend gepriejen.‘ Er 
war begierig, wie bie beiden fih unterhalten 
würden. Aber es fam gang jo, wie er fid)'s 
gebadjt Hatte. Cie [djmelaten beide in all; 
gemeinen Redensarten, denn aud) Suzanne 
fannte ja nur bas Modegeſicht von Paris. 
Cie fpraden von bem Blid vom Cifjel: 
turm und gingen bann die Wergnügungse 
flatten bes Montmartre durch, machten einen 
Ausflug nad) Fontainebleau, bejuchten ben 
Qouvre unb famen damit auf bas Gebiet, 
wo Tim fih beimijd) glaubte. Er verließ 
die heiligen Hallen ber Hafliichen Kunft je: 
bod) bald unb erzählte von einer 9fus[tellung 
ber Unabhängigen, bie ibm den Blid für 
wahrhaft moderne Malerei geöffnet habe. 
Sn einer entjeblid) langen, ftallmäßigen 
Holzbarade habe er Bilder pon Roufjeau 
geleben, dem genialen fleinen Zollbeamten, 
Deffen Ceele fid) von ber Niedrigfeit bes 
Alltags in phantaftifden Fernen zu erholen 
pflegte. Vorbuſch geriet in Begeijterung: 
„Tie Kühnheit diefes Mannes fümmerte fid) 


weder in Farbe nod) in Form um ſchul⸗ 
mäßige Geſetze. Mir war er ein Beweis 


dafür, daß bie GejcHlofigtett ein unverlenn: 
bares Zeichen bes Genius ijt." 

` SBer[tánbnislos hörte Suzanne ihm zu. 
Was folte fie darauf erwidern? Cie über: 
legte nicht lange, jondern erzählte lebhaft 
von der Eröffnung ber Ausitellung, bei der 
fie zugegen gewejen war. „Es waren alles 


` betannte GróBen. Am brolligiten war ein 


Stegerfónig aus ben Kolonien mit feiner 
Gattin. Er grinfte feine Ehehälfte mit ben 
weißen Zähnen immer fehr vergnügt an, 
wenn er vor einem neuen Bild bes feltjamen 
Europäers ftand.” 


„Wetten, daß Ihnen der Neger mehr . 


Spaß gemadt hat, als bie ganze Ausftel« 
lung,” fagte Höllriegel läſſig und rollte ein 
$inbenblatt gwifden den Fingern. 

Ein böfer Blid traf thn aus Guzannes 
Augen. „Natürli, denn Menichen find 
feffelnder als Bilder,” fagte fie mit leichtem 
Cpott. „Man muß fie nur redt zu betrad» 
ten wilfen. Ich bin überzeugt, Rouſſeau 
wäre ber erite gewefen, ber fid) mit mir 
über dies exotifche Barden vor feinen Vile 
dern gefreut hätte.” 

Höllriegel zudte unmerflid) gufammen. 
Mas war bas heute mit Suzanne? Fore 
{hend jab er fie an. Aber ba licf fie ſchon 
mit anmutigen Bewegungen dem Kommer» 
zienrat Litt entgegen, der eben die Stufen 


. herunter tam, bie vom Wintergarten in ben 


Part führten. Zutraulich hängte fie fid) in 
feinen Arm, und fo famen fie [angfam näher. 
Yütt erzählte fofort vom Cfagerrat, Und da 
hörte Höllriegel mit Berwunderung, wie 
Euzanne in feine Begeilterung lebhaft eine 
ftimmte. ‚Cie bat es darauf abgejehen, mid 
zu quälen,‘ badjte er und grübelte darüber 
nad. Er fannte diefe Launen bei ihr, fie 
lonnte plótlid) ohne erfichtlichen Grund vet» 
ftimmt fein, aber eine Stunde darauf war 
fie dann von hinreißender Licbenswiirdigfeit 
und madte ihn toll mit leidenfchaftlichen 
Bliden und Küffen. Nun, wenn er fie 
heute nad) Haufe begleitete, dann wollte er 
zurüdhaltend fein. Cie follte fid) um ibn 
bemühen. Ja, das follte fie. SHöllriegel 
empfand im voraus eine gewilje Befriedis 
gung bei dem Gedanfen, wie Suzanne nun 
aud) einmal um ihn werben miiffe. 

Der Widerwijje, ben Suzanne gegen Tim 
Vorbujd) empfunden hatte, als fie thn fab, 
fteigerte fid) im Laufe des Abends. Er war 
troden, hatte feinen Ginn für Wik unb feine 
Ahnung von ben Reizen, welde die Ans 
ipielung einem Gelpräch zu verleihen ver» 
mag. Aber fie überwand fid, weil fie in 
Tim Borbulh thre Zukunft zu erfennen 
glaubte. Gein Reichtum lodte Suzanne mit 
gwingender Gewalt. Go ließ fie all ihre 
Macdhtmittelden fpielen, paBte fid) feinen 
Anſchauungen mit triebhafter Sicherheit an. 
Tim fühlte fid) gejchmeichelt und beglüds 
wünjchte (id), endlich eine Frau gefunden gu 
haben, bie feinen Gebanfen zu folgen ver» 
modte, unb er budjte Suzanne bereits als 
menjdjlidjen Gewinn. Sa, bie reifere Fran, 
das war bas einzig Richtige. Es ftörte ibn 
burdjaus nicht, dag Suzanne zehn Sabre 
älter war als er. Man [prad) über Mode, 
von den Bemühungen um eine deutjche 
Tradt. Mit wachen Augen fab Suzanne 
zu ihm auf, als er von ber Zipperbeibeidjen 
Sammlung erzählte: daß es dort Kupfer 
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aus den Zeiten der Freiheitstriege gebe, bie 
aus ben nämlichen ausjichtslofen Beftrebuns 
gen entftanden feien. „Ob, bie möchte id) 
brennend gerne Sehen,“ fagte Guganne feb: 
haft. „Würden Sie mid) einmal mitnehmen?“ 

„Furchtbar gerne, gnädigſte Frau. Und 
wenn wir über die teutſchen Frauen ge⸗ 
nügend gelächelt haben, dann erholen wir 
uns an dem feinſten Modekünſtler von Paris, 
an Gavarni. Seine Holzſchnitte ſind meine 
beſonderen Lieblinge. Kennen Sie ſeine Mas⸗ 
tenbilber ?“ 

Suzanne verneinte und ſeufzte. „auch, 
wann wird man wieder einmal Karneval 
feiern!” Und nun plauderte fie über bie 
übermütigen Felte, bie fie in Paris mite 
gemacht Hatte. 

Höllriegel fap mit €ütt in einer Nifche 
bes [aalartigen Raumes. Lütt erzählte von 
einer Berfteigerung alter Porzellane, bie er 
fid) nicht entgehen laffen wollte. Im Katalog 
waren pradtige Stüde angezeigt. Aber Hill: 
xiegel bradjte nicht allzuviel Verſtändnis 


Dafür auf. Es zwang ihn immer wieder, 


zu Suzanne und Tim Borbufch hingujdauen, 
tie fid) fo lebhaft unterhielten. Wie am: 
mutig Suzanne im Geffel guriidlebnte. Die 
unverfälichte Lebensfreude, bie aus ihren 
Augen [pradj, wie wirkte fie anjtedenb. Tim 
Vorbuſch war gang bezaubert von ihr, bas 
"merkte man. Wahrhaftig, in feinen matten, 
ausdrudslofen Fijdaugen glimmte fo etwas 
wie Begeilterung. Höllriegel lachte in fid) 
hinein. Verſchloſſene Paradieſe, mein Lieber,‘ 


Dachte er, unb wie eine Flamme [djoB die 


Freude in ibm empor, daß Suzanne feine 
Geliebte war. Gein Blut brannte bei ber 
Vorftellung, daß er fie in wenigen Stunden 
in die Arme reißen durfte. Er ſchloß bie 
Augen; fo [d,mergbaft war bas Blüd feiner 
Empfindungen, baf er die Hände ineinander 
ballte. 

Aud Frau Litt beobachtete Suzanne und 
erfannte den Eindrud, den Guzanne auf 
Tim madte. ‚Ob, was für eine gefchidte 
teine Frau,‘ badjte Marianne £ütt bewune 
dernd. ‚Cie braudjt nur zu wollen, dann 
liegt ihr jeder Mann Dulbigenb zu Füßen. 
Aber daß fie Tim erobert bat, bas ijt ein 
beinahe abenteuerlider Erfolg. Go [tumpf 
und gleichgültig, wie Tim fonft zu Frauen 
war.‘ 

Als Höllriegel gegen Mitternadyt Suzanne 
nah Haufe bradjte, dachte er nicht mehr 
daran, fie feine Überlegenheit fühlen zu laffen. 
Es war wie immer: er warb um fie. Cu. 
zanne war guerjt verjtimmt, denn fie hätte 
es lieber gejeben, wenn Tim fie beimgeleitet 
hätte. Aber bann überlegte fie, baB es 
flüger wäre, Höllriegel nicht eiferjüchtig zu 


machen, denn wenn erft feine Eiferfucht ge» 


wedt war, fonnte er ihre Blane durchktreuzen. 


Cie ſchmiegte fih alfo zärtlidy an ihn und 
Hagte: „Du haft mich heute fchlecht behan: 
belt, Joujou. Tein tleines Mädel war febr 
traurig.” 

„Mein Meines Mädel Bat fid) bod) [o an» 
geregt mit Tim Vorbujch unterhalten. Nein?” 

„Pfui, Soujou. Du follft bid) nicht luftig 
machen über mid.” Cie ſchüttelte fih. „Der 
grablide Menfd! Was Bat : er nur für 
Augen! OH, und bie unreine Haut! Und 
die Zähne! Haft bu's gelehen, wenn er lacht? 
Go lange Zähne Bat er“ — fie ftredte Dau⸗ 
men und Zeigefinger aus — „wie ein Pferd.” 

Höllriegel ladte. „Ein lofes Mäulchen 
Bat mein Liebling. Warum liebft bu mid 
eigentlich ?“ 
' „Ob, bu," fagte fie Teije, „du bijt ber eins 
gige Mann, bem ich mid) gónne," fügte fie 
ichelmifch hinzu, beugte fid) vor und fab ibn 
mit wunjchheißen Augen an. Cr preßte fie 
an fid. Die Straße war menfchenleer. Gin 


Tinder Wind trieb eine Welle von beraufdens 


bem SFliedergeruch burd) die Luft. „Ers 
füllerin,^ Hang es leibenfdjaftlid) an Gus 
zannes Ohr, und fie fühlte, wie Höllriegels 
an bebten. 
88 88 
“ii verging faft fein Tag, an dem Tim 
Vorbuſch nicht wenigitens telepbonijd) eine 
Gelegenheit gejudt hätte, Suzanne zu [pre 
chen. Bald trafen fie fid) bei Lütts, bann 
führte er fie ins Mufeum und zeigte ihr feine 
Rieblingsbilder; bie Lipperheidejche Samm: 
Iung batten fie fogar zweimal bejudjt. Gus 
zanne nahm regen Anteil an allem unb zeigte 
iprübenbe Begeifterung für alles Schöne. 
Se öfter Tim Vorbuſch mit ihr zulammen» 
traf, um fo heftiger [temmte er fid) gegen 
ben Gedanfen, daß er nun bald wieder zur 
Front mußte. Er war ohne Neigung Gols 
bat, und wenn er feine Pflicht im Felde ers 
füllte, fo geídja) bas mehr aus einem Ans 
ffanbsgefübl als aus Begeilterung. Nun 
hatte ihm der Tod des Vaters einen guten 
Grund an die Hand gegeben, zu Haufe zu 
bleiben. Lütts Gefundbeit war aud) nidt 
feit. Er fab (id) als die einzige Stütze des 
großen Betriebes an und wurde in der 
Wahrnehmung ſeiner Geſchäfte noch klein⸗ 
licher als früher. ‚Er iſt fein eigner Unter: 
ojfizier,‘ hatte Höllriegel einmal zu Suzanne 


gefagt. Auf bieje Weile hatte Tim Vorhuſch 


in der Fabrit taum einen Augenblid Ruhe 
und nährte durch diefe Betriebjamfeit in jid) 
den Glauben, daß er hier unentbehrlich fet, 
daß feine Pflicht ihn viel eher zur Betätigung 
in der Heimat als im Felde zwinge: kurz, die 
Firma forderte thn als unabtómmlid) an. 
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Heute war. die Antwort vom ftriegsmini[te: 
rium gefommen. Da Höllriegel {don frets 
gegeben war, fonnte der Fabrik nicht ein 
zweiter felbdienftfähiger Dann belaffen 
werden. 

Das war nun eine überaus peinlide Lage 
für Tim Borbufd. Dak Höllriegel ibm Pla 
maden mußte, war für ihn ganz flar; aber 
ibm den Entidlug mitzuteilen, dazu fehlte 
Tim ber Mut. Er wollte bie Ausſprache 
moglidjt binausidjieben, denn er fürchtete 
fid) ein wenig vor Höllriegels ſpöttiſchem 
£üdjeln: er fühlte, baB der ihn durchichauen 
würde. Und fo war es ja in der Tat: bie 
Fabrik diente ihm nur als Vorwand; was 
thn hielt, war Suzanne. Lediglich Suzanne. 

Tim Vorbuſch ſaß, in ſich zuſammen⸗ 
geſunken, in ſeinem Arbeitszimmer. Wie 
jäh die Erkenntnis in ihm aufſprang, daß 
er Suzanne reſtlos verfallen war! Nein, 
er konnte ſich nicht von ihr trennen. Mocht⸗ 
Höllriegel ſpöttiſch lächeln. Mochten ihn die 
Kameraden draußen Driideberger ſchelten. 
Wenn er nur in ihrer Nähe bleiben tonnte- 
Und Hatte er. fein Leben nicht hundertmal 
aufs Spiel gelebt? Nein, er war nicht feige, 
das durfte er mit gutem Gewijjen fagen. 
Uber jest war etwas über ihn gefommen, 
bas ftarfer war als er. Ob es ein Glüd 
war oder ein Unglüd, daß er Suzanne liebte, 
bas wußte er nicht. Er fühlte nur, daß er 


eine nervenvernidtende Sehnſucht nad ihrer 


Nähe hatte. Ihm war trog einiger uns 
gefdidt verlaufenen Tändeleien unb Abens 
teuer das Weib bisher etwas Fremdes ge* 
blieben. Es hatte Zeiten gegeben, wo er 
fid) einbildete, gegen den Zauber der Frau 
gefeit zu fein. Es war ihm als eine Schwäche 
erichienen, fid) hinzugeben. Und er, ber 
fBernünftige, litt nun unter feiner Liebe wie 
ein Romantifer, der im Weibe alle Welts 
geheimniffe verborgen glaubt und fie zu offen» 
baren flebt. 

Tim jab nad) der Uhr auf dem Schreib: 
tifh. Fünf! Ob er es wagen durfte, heute 
[don wieder bei Suzanne vorzujprecdhen? 
Nun, er batte ja einen Grund, er konnte 
thr bie Entjcheidung bes Kriegsminiiteriums 
mitteilen. Sa, unb [o follte es fein: in ihre 
Hände wollte er die Wahl legen, wer in 
Berlin bleiben folte. Es war wie ein Zweis 
tampf, und wenn der Unterliegende dem 
. Tode verfiel, fo Ichändete bas ben Gieger 
nicht. 

Als das Mädchen Vorbuſch meldete, ver⸗ 
abredete ſich Suzanne gerade am Fernſprecher 
mit Höllriegel. Sie nickte dem Mädchen zu: 
„Ich laffe bitten!“, verabſchiedete Höllriegel 
mit einem eiligen Wort und hängte den 


Hörer an. ‚Aljo Tim Vorbuſch iff da! Gie 
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lebte fid) an ihren Pustifch und legte ein 
wenig Rot anf. ‚Er.tann ruhig ein paar 
Minuten warten. Das ift immer wirlungs» 
voll, Gut, daß id) Syoujous Vorfchlag abs 
gelehnt Babe. Was fol ich in Chorin? Die 
Kunſt des iftergienferflofters ift mir fo 
gleihgültig —.' Vorſichtig malte fie (id) 
duntle Schatten unter bie Augen. ‚So, gleich 
wirfen bod) bie Augen nochmal fo groß. — 
» Zwei Tage Waldeinjamfeit.< — Was Syoujou 
fid) einbildet?‘ (ie belächelte feine Gefüblss 
verirrung. ‚Mir werden bie paar Stunden 
Cinjamfeit, bie ich ihm bier opfre, fdon 
immer reichlic) lang. Nein, nein, id) brauche 
Menſchen. — Die Obrlappden vertragen 
aud nod) ein biBdjen Rot. Wozu macht 
man lid) fon, wenn man niht den Neid 
der Frauen und die Bewunderung der 
Männer erregt? — Pfui, der teine Nagel 
ift abgebrodjen.' Gie feilte ärgerlich daran 
herum. ‚Heute mug id) Tim Vorbuſch ein 
bißchen aus feiner Zurüdhaltung loden. Ich 
fomme ja nidt vom led. Nein, feine 


Augen! Wie ein Karpfen. Aber bevor er zur 


gront zurüdgeht, muß ih ibn fo weit haben, 
daß er fid) erllärt.‘ Gie zupfte fid) an ben 
Haaren. Ein legter prüfenber Blid in den 
Spiegel, nod) ein Tropfen Tuberofe zwifchen 
den Fingern gerrieben ... ‚Nun ift’s bod) 
wohl Zeit, daß ich den armen Karpfen aus 
feiner Spannung erlöfe,‘ dachte fie und ging 
erwartungsvoll in ihr Wohnzimmer. Als 
fie bie Tür öffnete, fah fie nod) gerade, wie 
Tim Borbujd eine Photographie aus der 
Hand legte. Es war ein Bild von ihr in 
einem febr verführeriihen Badeanzug. Eine 
Liebhaberaufnahme, die ein Belannter in 
Dftende gemadt batte. Das fofette Bild 
lag, wie zufällig vergeijen, auf Guzannes 
Cdreibtifd). Es hatte feinen Swed erfüllt. 
Tim Vorbufd wußte nun annähernd, wie 
woblgebaut fie war. Aber nun galt es, 
Theater zu fpielen. Mit einem leifen „Ob, 
Herr Vorbuſch!“ lief fie auf den Schreibtiſch 
gu unb jab mit erjdrodenen Augen zu 
Tim empor, der verlegen, ii in idíedjter Hals 
tung baftanb. 

„Verzeihung!“ fagte er, und Guzanne 
hörte feiner Stimme die Erregung an. Er 
tüßte ihr die Hand unb bat: „Nicht böfe 
jen!” Mit einer leichten Ropfbewegung 
deutete er nad) der Photographie. „Es ijt 
[o wunderſchön.“ 

gádjelnb ſchlug Suzanne die Augen nieder. 
Cie fah entzüdend aus, wie fie fo in máb: 
djenBajter Verwirrung daftand. „Es ift nicht 
für bie Offentlicdfeit gebadjt. Berthe bat 
in dem Kaften geframt, da ift das Bild 
wohl liegen geblieben.“ 

„Wer bat es aufgenommen ?^ fragte Bors 
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buíd) und fühlte, wie bie Eiferjucht in ihm 
fid) regte. 

„Mein Mann.” Cie fob das Bild in ihre 
Schreibmappe und febte fid) auf einen Seſſel, 
von wo aus fie fih im Spiegel [eben fonnte. 

„Haben Cie gute Nachrichten aus Grand 
Pré?“ Wie töricht ihm die Frage vorfam. 

Suzanne aber jpürte mit feiner Witterung 
den Wunſch, der darin verborgen lag. Gie 
gudte mit der ihr eigenen bilflofen Gebärde 
die Schultern. „Henri ijt febr trant. Meine 
Schwägerin Bat endlich bie Zuficherung ers 
halten, daß er nad) der Schweiz fommt. 
Vielleicht ſchon nádjften Monat.” 

Tim Vorbuſch fab fie mit ſchmerzlich ge: 


fpanntem Ausdrud an. „Werden Sie zu ihm. 


reifen?” Mühſelig ftieß er bie Worte hervor. 

„Borausjichtlich.“ 

„Freuen Cie fid) auf bas Wiederfehen ?^ 

„Es wird traurig genug ausfallen.“ 

. Geri. Aber bie größte Not ift bod) 
vorbei, fobald Ihr Mann Frankreich ver: 
laffen Dat." - 

„Für mid) fängt dann die Not erft an!“ 
brad) es mit gut gefpielter Leidenſchaft aus 
ihr hervor. Und dann fügte fie ruhiger 
hinzu: „ch werde Henri feibftverftändlich 
aufſuchen. Das ift meine Pflicht!” 

„Nur — Pflicht?“ 

„Was fol id) darauf antworten? Sch 
-Iebe augenblidlid) in einer Rrije meiner Ge: 
fühle.“ Gie Jeufgte. „Die Trennung hat 
nicht ihre Schuldigfeit getan. ch fürchte 
mich vor der Zukunft.“ 

Sie ſchwiegen beide eine Weile. Suzanne 
ſah ihr Geſicht, über dem ein Hauch von 
Schwermut lag, im Spiegel. Die Mund: 
winfel waren leicht herabgezogen, eine fleine, 
ſchmerzliche Falte [tanb über ber linten Braue. 
‚Sch wäre eine vortrefflihe Schaufpielerin 
geworden,‘ dachte Suzanne und fand ihre 
Maste beinah rübrenb. 

fBorbujd) war von ihrem Belenntnis tief 
ergriffen. Er glaubte in ihrem Antliß zu 
Tefen, wie unendlich ſchwer ihr diefe Beichte 
geworden fei. Am liebiten hatte er Suzanne 


in bie Arme gefdloffen und gebeten: ‚Sei gg 


nicht traurig. Berlange, was du toilljt, fag’, 
womit ich bid) froh maden tann. Ich tue 
alles für bid), nur fet nicht traurig.‘ Aber 
das wagte er nicht. Zögernd begann er von 
feiner bevorftehenden Riidfehr an die Front 
zu ſprechen. 

Cie hörte mit leicht gejenttem Ropfe zu. 
Nur mandmal [dien fie zu fröfteln unb 
Ichauerte gujammen. ‚Es geht ihr nabe, 
froblodte Tim Vorbuſch innerlicd. Er [dob 
fid einen Geffel heran, feßte fih, jchlug bie 
Beine übereinander und ftüßte das Kinn in 
bie rechte Hand. 


„Wann miiffen Cie fort?" fragte Gus 
ganne und blidie Tim mit fummervollen 
Augen an. 

„Sch — tünnte bierbleiben, Frau Suzanne.” 

Unglaubig fab fie zu ihm auf. „Ich vers 
ftehe Sie nicht!” 

„Kein, das können Gie and) nicht. Aber 
jest gilt nur bie Frage: Wollen Sie, daß id) 
bierbletbe ?^ 

Cie nidte. 

Tim Vorbuſch ergriff ihre Hand. „Ich 
habe nod) nicht alles gejagt, Frau Suzanne, 
Vielleicht ändern Sie Ihren Entfchluß. Wenn 
id) bleibe, muß Höllriegel an bie Front.” 

„Muß Höllriegel?” — ‚Eine wundervolle 
£ójung, badjte Suzanne. 

„Sa, bas Kriegsminifterium ftellt uns 


vor die Wahl: Entweder Höllriegel oder. ic. 


Sd made bie Entideidung von Ihrem 
Willen abhängig.” Seine Augen waren 
ftarr auf fie gerichtet. 

Suzanne ſchlug wie in leichter Verwirrung 
die Hände vors Gefidjt. Verhaltene Angft 
lag im Ton ihrer Stimme, als fie jagte: 
„Sie — dürfen — niht fort!“ 

Feucht und falt vor Erregung waren bie 
Hände, bie an Suzanne berunterftrichen. 
Tim Vorbuſch liep fih wie unter einem 
inneren Zwang vor Suzanne nieder und 
preßte feinen Kopf in ihren Schoß. 

‚Er zerfnült mir das Kleid, dadte Gus 


. ganne ärgerlich und [trid) thm, wie in [d)euer 


Zärtlichkeit, leije über bte jpärlichen blonden 
Haare. Mit glänzenden Augen fak fie ba 
und badje fid) in bie Zukunft. 

Als Tim Vorbufd zu ihr aufblidte, war 
er von bem feligen Wusdrud, ber in Gu: 
zannes Augen lag, ergriffen. Cie liebte ihn, 
zweifellos, [o unbegreiflid) es war. Aber er 


wollte es von ihr hören, nur einmal folte - 


fie es ihm Aug' in Auge jagen. Und er 
fragte freudetrunfen: „Liebft bu mid) ?^ 

Suzanne beugte fid) zu ihm herab, nahm 
mit einer unfagbar zarten Bewegung feinen 
BáBliden Kopf in ihre Hände und flüfterte: 
„Ich liebe dich!“ 


8 l 8 
Doktor Schlaat ſtand am Spittelmarkt 
und kaufte ſich eine Mittagszeitung. Er kam 
von der Klinik und wollte mit der Unter: 
grunbbabn nad) Haufe fahren. Mit Behagen 
ließ er fid) bie prale Junifonne auf den 
Rüden brennen; dann ftieg er langſam bie 
Treppen zum Bahniteig hinunter. Es war 
bod) eigentlich ein Widerfinn. Da Jaufte 
man nun tagtäglich gwei-, nein, viermal 
durch ben Baud) der Erde, maulwurfähnlich, 
gnomenbaft, und oben fdhien die Sonne. 
Mie Heimweh padte ihn die Erinnerung an 
feine Heidelberger Studentenjahre. Nun war 
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er fchon über zehn Sabre in diefe unheims 
lid) geſchäftige Stadt gebannt. Freilich: 
Berlin hatte aud) fein Gutes. Es zwang 
ihn zur Arbeit und brachte ibm Erfolge. 
Aber trobbem liebäugelte er mit dem Plan, 
nad) bem Krieg ein Sanatorium in fonne: 
gelegneter Gegend zu übernehmen. 

In bem Gedränge bes Raucherwagens 
erwilchte er den Pla auf ber Feueriprite. 
Beſonders bequem war der Cig nicht, aber 
man founte wenigjtens lejen. Er fnijjte bie 
Zeitung zurecht und vertiefte fid) in ben 
f'eitaufja$, ber vom Beginn ber rujfiichen 
Dffenfive in ber Bulowina handelte. Cdjlaat 
ließ fid) mit [toilder Ruhe auf die Filipe 
treten und bei bem anwadjenden Bedränge 


foßen, ohne von feiner Zeitung aufzujchen. 


Was er da las, padte ihn. 

Ploglid) flopfte ibm jemand mit ber 
Rriide eines Ctodes leicht auf die Schulter. 
Unwillig über die Störung jah Cdjfaat auf 
und blidte gwijdhen Tamenhüten, Pafeten 
und Zeitungen in das [pie Wogelgeficht 
feines Patienten Wendehals. Der rief ihm 
vom Wageneingang ber „Tag, Dottor!” zu. 

Cdjlaat erhob fic von feinem Cig und 
wintte Wendehals zu. „Rommen Cie bod) 
beriiber, Herr Wendehals:.“ 

Mit ,Bergeibung^ und „Ach, bitte einen 


. Augenblid“ bahnte fid) Wendehals den Weg. 


Der Doftor warf ibm ermunternde Blide 
zu. Cnblid) ftanden fie nebeneinander. „Nun 
jagen Ste mal, Herr Wendehals, wo tom: 
men Cie ber? Ich benfe, Cie baden Ihre 
Zunge in ogonreidjer Waldluft ?^ 

„Ehon erledigt, Doftor. Sch bielt's nicht 
länger aus als adt Tage. Wenn man fo 
ernithaft bejchäftigt ift wie ich! Gie wiffen: 
meine Ctubien! Ich tann mir fein otium 


- cum dignitate gönnen.” 


„Behts vorwärts?” 

„Bin zufrieden. Sch habe mir ba eben 
von der Königlichen *Bibfiotbef Ludolf Wiens 
barg geholt. Cebr wichtig für bie Kenntnis 
Holjteins, bejonbers fejfelnd fein Kampf 
gegen die plattbeutidje Eprache. Einer ber 
feltenen Fälle nieberjádjjilder Treulofigteit 
gegen bie angeftammte Art. Frau Bartens 
werffer bat mich darauf aufmerfjam ge: 
mad)t.” | 

„Ufo Cie find mit meinem Schüßling 
zufrieden ?“ | 

„Auzerordentlih! Wie fie mich verfteht, 
bas ijt vorbildlich. Pilichttreu —" er [pibte 
ben Viund, als ob er pfeifen wollte. „Sie 
macht mir jc8t eine febr wichtige und müb: 
jeline Hilfsarbeit. Sieht die beut[d,en Brits 
fchriften für meine Zwecke burd) und ers 
ledigt das wirklich mit einer Bemerfenswers 
ten Wlribic. Ich habe Stichproben gemadjt. 


Cie ift eben ein ftilreines Gebilde. Mecklen⸗ 
burger Cdjfag: vernünftig, ordentlich, treu. 
Ja, aud) ein bißchen nüchtern; aber bas ift 
gerade glünjtig für willenjchaftliche Arbeit.“ 

Schlaat freute fid), wie gut und treffend 
ber wunderlide Halbgelehrte über Elifabeth 
ſprach. Bon der feelifden Volks- imd 
Ctammestunde des Herren MWendehals Hielt 
er freilid) nichts; denn er war der Meinung, 
daß ber Echöpfer bie Menſchen allerorten 
bunt gemifcht babe. Co fagte er, intem er 
feine lächelnde Zweifelfucht unter dem Schein 
bóflid)er Teilnahme verbarg: „Eind Cie denn 
Ihon zu erträglich fideren Maßftäben für 
Ihre Folgerungen getommen ?^ 

„Ich made mid) anheirdyig, jeden auf ben 
erften Blid ziemlich genau nad Art unb 
Abjtammung einzuordnen,“ erwiderte Wendes 
bals mit einer gewillen flberlegenbeit, 
jah wie prüfend über bie Menjden und 
gudte mit gujammengetniffenen Augen ins 
Nebenabteil. „Sehen Cie mal, Dottor, ba 
hinten, redjts von der Tür, bie Dame in 
Blau! Haben Sie's?“ | 

Wenn Wendehals von feiner Wiffenfchaft 
ſprach, wurde er immer [jebr lebhaft und 
redete ziemlih lant. Go madte er mit 
feinem Hinweis aud) bie Umitehenden aufs 
merfjam, und citt Dugend Augen [pübte 
neugierig mit in das andere Abteil. 


Auch Cdjaat folgte ber Aufforderung - 


und ertannte Cuganne, ‚Echamlos auffallend,‘ 
Dachte er gereizt, lich fih aber nichts ane 
merten. Und neben ihr, natürlidj, bas war 
bod) ter junge Vorbuſch. Wie verliebt er 
fie anjdaute, unb wie vertraulid) Cuganne 
mit ibm zu fein [djien. ‚Ceelifch verlumpt 
ijt bie Frau!‘ Schlaat empfand es gramvoll, 
daß Euzanne in jo naher Beziehung zu 
Clijabeth ftanb. ‚Höllriegel ift abgebalftert, 
nun wird Vorbuſch als Boripann benußt, 
Und Heinrid fibt in Grand Pre, weit vom 
Schuß. Und fie ziert ihn inbejjen mit doppelt 
unb breitadjen Hörnern. Man follte ibm bie 
Augen öfinen.' 

„Richt wahr, Cie find aud) gefeffelt, Dots 
tor? Diejes lebhafte Mienenipiel, bie leie 
ben|djaftlid;ien Augen. Aber id) tann Ihnen 
fagen, bas ijt heute nur ein matter Abglanz 
gegen geftern. Da habe id) fie beim Rennen 
biauBen gejehen. Auf ber Brunewaldbahn.” 

Cdjaat rig fid) gujammen. Ungläubig 
fagte er: „Ranu, Herr Wendehals, feit mant 
bejudjen Cie denn Nennen? Cie hatten bod) 
nie etwas für Pferde übrig.“ 

„Halbe id) aud) heute noch niht. Aber 
Menfchenftudien tann man da draußen mas 
chen, Dottor! Wie fid) bie Nafjecigentüme 
lichleiten gerade bei einem Rennen äußern, 
bas ijt ungemein reizvoll und belchrend. Gie 


— er 


—— 
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bótten bie Tame“ — er madjte eine Bewe: 
gung nad) Cuaanne — ,geftern feben miiffen. 
Wie Pfeile fdjidte fie ihre Blide über bas 
grüne Feld. Und wie fie fid) vorbeugte unb 
das Tier, auf bas fie gemettet hatte, durch 
Zurufe vorwärts zu peitfchen glaubte, es 
nar bezeid;nend für ihre Abftammung. Gie 

ift natürlich raffereine Polin. Das fab id) 
auf den erjten Blid.” 

Mit keinem Wort miberjprad) Sdlaat. 
Cs war ja ganz nebenfädjlich, was ber gute 
Mann fid) ba guredtlegte. 

Un der Bülowftraße [tieg Wendehals aus 
und bat ibn, GlijabetD feiner bejondcren 
Wertſchätzung zu verlichern. 

Nachdenklich, rerſtimmt blieb Cdjfaat zus 
tüd. Der Zufall brachte es mit fih, daß er 
am Nellendorfplag hinter Suzanne und Tim 
die Treppen Linunterítieg. Und er hörte, 
wie Suzanne zu Borbujd fagte: „Aljo, es 
bleibt bei morgen nadmittag, Um feds 
Uhr holjt bu mid) ab!" Nun — er hatte 
es nidjt anders erwartet, als daß bie bei: 
ben fid) Schon duzten; aber als er feine Bere 
mutung bejtätigt fand, padte ihn bod) ein 
Grimm. Und er fonnte nicht anders, er 
beichleunigte feinen Gchritt, um bas Paar 
zu überholen, fah Cuganne feft, ein wenig 
perüd,tlid) an und grüßte fura unb gemeljen. 
Cie bantte nadliifig, ohne die leijefte Verles 
genbeit, Natürlidy, was liegt ihr daran, ob 
man fie durchſchaut.“ 

Bei El fabeth dämpfte er feine Erregung, 


fprad) nur über bie Begegnung mit Wendes, 


bals, oratelte über bie ruljiidje Dffenfive, 
aber fie ließ ‚ich nid)t täufchen, fie fannte 
thn zu gut Und fo fragte fie turg und bündig: 
„Shrüd, Hugo, warum find Cie gefommen ? 
Denn fo. vor Tijd — das ift bod) nicht Ihre 
übliche Beit.” 

Schlaat [trid) fid) rafd) ein paarmal über 
die Rürjtenhaare, dann polterte er los: 
„Beärgert bab’ id) mid. Schmählich geär: 
gett. Ihre Echwänerin Lab’ id) getrofien. 
QAusgefeben Bat fie! Ra! — Woher hat fie 
bos Geld zu bem Luxus?“ 

Cie überſchätzen viellcid t, Hugo. Herren 
fönıen bas gar niht beurteilen.” 

„Uber fiebjte Frau Elifabeth! Wenn ich 
aud) gottlob! mein Yebtag nicht in bie Lage 
getonmen bin, Reiherſtutze und feidene 
Ctrümpfe zu laufen: foviel weiß id) bod), 
baB die Firlefanzereien jebt ein Heidengeld 
koſten und daß man viele, febr viele Unters 
ridtsjiunden geben muß, um ſich bas alles 
leiften zu fónnen." 
^ . Cie hat bod) jebt von Ontel Edu einen 
monatliden Zuſchuß!“ 

‚Ra, Frau Elifabeth, was ber ihr fchon 
gibt, der alte Filg, bas Lraucht Ihre Schwäge⸗ 


15 


rin allein für Puder. Kingerdid fag er 


wieder auf ihrer Haut. Ordentlid) geftáubt 
Dat es.“ 

. Elifabeth lachte Leicht auf. „Willen Cie, 
wie Cie mir vorfommen, Hugo? Wie eine 
Hilfsiteueramtstontrollaffiftentin, die ihrer 


Nadbarin den Hut nachredynet.“ 


. €djíaat lachte mit. Aber bann erwiderte 
er ernit: „An biejen Vergleich glauben G'e 
felber nidji, Sie willen genau, bag ber 
pfauenhafte Put Suzannes nur ein Zeichen 
ihrer Berlotterung ift.” 

,Cie find zu fcharf, Hugo. Wirklich.“ 

„Seh bin nur tlar febend. Und es empört 
mid), daß Sjcinrid) fid) an dieje Frau wegs 
geworfen hat.“ 

„Aber Hugo! — Cie find abidjeulid) !" 

„Bin ids?" Und nun erzählte er Elifas 
beth, was er gehört Hatte. Suzanne mit 
Tim Borbujdy — Suzanne mit Höllriegel. 
Daß ber ſchöne Stephan ihr Beliebter qewejen 
jet, bas unterliege für ihn feinem Zweifel. 

„Und ich bin der Meinung, baB man Heinrich 
von dem Treiben feiner Frau Mitteilung 
machen fol. Er muß da eingreifen — irgenbs 
wie —" 

Abwehrend [djüttelte Elifabeth den Kopf. 
„Wozu den armen Menſchen damit quälen, 
Hugo? Jest, wo er jo ganz wehrlos, ganz 
machtlos ijt. Er hat bod) niemand, bem er 
fid) anvertrauen tann.” 

Gdlaat audte bie Achſel. Eine Meile 
Jann er vor jid) bin. „Natürlich. haben Cie 
wieder einmal reht. Mit mir ging’s aber 
burd) als id) bas jo fab... Alſo gut, abs 
warten, bis der Krieg zu Ende ift. Aber 
dann heißt es: ibn jehend madjen.^ 

„Der arme, arme Vlenfch.“ 

„Scheidung, Frau Elifabeth,” fagte Schlaat 
und erhob fid). „Die verdient jeinen Namen 
nidyt.” Er griff nah feinem Hut. „Aber 
id) weiß gar nicht, was die ganze Geidjidte 
mid) angeht? ... Sd) hab’ mich eben nur 
jo maplos geärgert. Freundjchaftsbeweis. 
Oder etwa niht?” 

Cie nidte ihm zu, dankbar, überzeugt von 
feinem guten Willen. Aber fie hatte bod) 
Tränen in den Augen. 


88 B 

Sn heler Erregung tam Höllriegel zu 
Suzanne Kommerzienrat Liitt hatte ibm 
die Mitteilung gemacht, daß ftatt feiner Tim 
Vorbufc für bie Kriegslieferungen der Fabrik 
angefordert werden mifffe. 

Auf einen leidenfdajtliden Auftritt war 
Suzanne gefaßt gewejen unb hatte fich bars 
auf vorbereitet. Es galt eine Rolle zu 
Ipielen: bie der völlig Ahnungslofen. Es 
war fiir bie Jufunft notwendig, dağ Jonjou 
von Berlin wegtam, aber es war nidjt nötig, 
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ibn dies jebt fdjon wijfen zu laffen. Die 
Hauptſache blieb, alles mit ruhiger Überlegen 
beit weitergufiibren. Gie hörte deshalb ge: 
bulbig zu, wie er fih mit verzweifelten Wor: 
ten gegen bas Schickſal auflehnte, bas ihn 
von ihrer Geite rif. Mit großen Schritten 


burdmaf er das Zimmer, bie Nippfaden 


in dem Gías[d)rünfdjen zitterten leicht. 

„Tim Vorbujch, der Held, der nicht mal fo 
viel Mut aufbringt, mir ehrlich zu fagen: Höll- 
tiegel, ich hab’ genug vom Krieg!” ftieß er ſpöt⸗ 
tifch hervor. „Nein, da |djiebt er feine Firma 
als Dedung vor und fafelt von Pflichten 
gegen das Erbe feines Baters. Zum Laden! 

Mit großen, erfdrodenen Augen, in bie 
fid ber Kummer über den unerwartet Der» 
eingebrodjenen Schidjalsichlag geflüchtet zu 
haben ſchien, blidte Suzanne zu Höllriegel 
auf. Er rip [ie an fid) uted Hißte fie leidenſchaft⸗ 
lih auf Mund, Naden und Urme. „Suzanne!“ 
Das Hang bod) wahrhaftig wie verhaltenes 
Schluchzen. Hölltiegel warf fid) auf einen 
der zierlichen Geffel und ftemmte die Faufte 
gegen bie Schläfen. Mit gujammengepreB: 
tem Munde und brennenden Augen [ab er 
vor fic hin. 

Suzanne war von feinem ehrlichen Rum: 
mer betroffen. Cie batten bod) mandhe aus: 
gelajjen glüdliche Stunde miteinander vers 
lebt. Vielleicht fah fie ihn nie wieder. ‚Der 
arme, liebe Joujou! Aber bald ließ ihr 
Eigennug das Wilitleid wieder fchweigen. 
Bor die Teilnahme an Höllriegels Cid: 
fal fchob fid) das Mitgefühl mit ihr felber. 
Cie war bas Opfer ber Verhältniſſe: wie 
betlagenswert |pielte das Leben ihr mit. 
Verkaufen mußte fie fih, um bie Zufunft ihrer 
Kinder zu fichern, den Mann verltoßen, ben 
fie liebte! Gie glaubte beinahe jelbjt daran, 
daß nur dic Diutterliebe fie zu bem Cnt. 
ſchluß getrieben habe, Höllriegel preiszugeben. 
Cie trat hinter den Gefjel und [chlang bie 
Arme um feinen Naden. „Mein Syoujou," 
Hagte ſie mit er[tidter Stimme, und Tränen 
ftanden in ihren Augen. „Ich werde trant 
vor Sehnſucht nad) bir. Go einfam werde 
id) fein." 

Er brebte fid) um und fab ihre feuchten 
Augen. Nie zuvor hatte er fie weinen fehen. 
Wie lieb muß fie mich haben,‘ badjte Höll- 
riegel und |prang auf. ‚Ich darf ihr bas 
Herz nidt nod) ſchwerer machen.‘ Go gab 
er feiner Stimme Feftigfeit, als er fagte: 
„Schenkſt du mir nun nod) zwei, drei Tage? 


. Gebit du mit mir nad Chorin?” 


„Natürlich, Syoujou!^ Indem fie bem Bor: 
ſchlag zuftimmte, überlegte fie, was fie Tim 
fagen könnte, bamit.er nicht Verdacht ſchöpfte. 
Hölltiegel zog Suzanne aufs Knie. Er glaubte, 
fie tröften zu nwijjen. Er tame ja ficher zu 


Weihnachten auf Urlaub. Wenn er einen 
netten Borgelebten hätte, wäre bie ganze 
Gace nicht fo ſchlimm. Es wäre nur alles 
jo unerwartet gefommen, und dann habe 
thn Vorbuſchs faben|djeinige Ausrede ge 
ärgert. | 
Suzanne ballte bie ſchmalen Hände. „Ob, 


id) fónnte ibn erdroffeln! Cr ift fhu an 


allem. Ich werde es ihn aber fühlen laffen, 
ob, ich werde ihn fo ſchlecht behandeln.“ 

Höllriegel wehrte ab, „Laß, Liebling, wir 
wollen gar nicht mehr von ibm fpredjen. 
Wir mülfen jet mit jeder Stunde geizen, 
bie uns nod) bleibt." Eine wehmütige Zärt- 
lichkeit erfüllte fein Herz, Es war gewiß 
nicht immer ein ungetrübtes Gliid gewefen, 
bas ihm Suzanne geldjenft Hatte. Ihre 
Launen waren ibm manchmal zur Qual ge: 
worden. a, er hatte manchmal bittere 
Stunden der Reue burdjlebt, wo er feine 
Unfretheit peinvoll empfand. Aber in bie» 
jem Wugenblid war bas alles vergeffen. 
Er fühlte einzig den Schmerz, daß er fie ent: 
behren mußte. Ihm lag daran, fie nod) ein» 
mal ganz feft an fid). zu binden. Das Leid 
der Trennung wurde ibm zu einem mol 
[üjtigen Web. I 

Bon der Diele wurden Stimmen laut. 
Flint lebte Suzanne fid) in die Cofaede, 
und ihr QGejidt trug einen unbefangenen 
Ausdrud, als es flopfte. Das Mädchen fam 
mit einem Rieſenſtrauß Iangftieliger duntel- 
roter Rofen. Suzanne warf Höllriegel einen 
fragenben Blid zu. „Bon dir?“ Er hatte 
die Unterlippe gwijden die Zähne gezogen, 
verneinte mit einem Wchielzuden, wandte 
fid ab und fah zum Fenſter hinaus. ‚Mie 
ärgerli), daß bie Blumen gerade jebt ge: 
bradt werden,‘ badjte Suzanne und fühlte, 
wie ihr Herz ſchneller jdjlug. Als fie ben 
Umjdlag bes Briefes öffnete, las fie: Tim 
Vorbuſch. Gie hatte fid) ralh wieder in ber 
Gewalt, und als bas Madden gegangen 
war, fagte fie empört: „Was fällt Vorbuſch 
ein, mir Rofen zu fchiden? Findeft du bas 
nicht aud) gudringlid, Joujou?“ 

„Sch finde es bedenklich,” entgegnete Höll: 
riegel unb fah Suzanne an, als ob er fie 
nod) nie geleben hätte. Aber bann fchlug 
er feinen Argwohn mit jdjarf. gefchliffener 
Waffe zu Boden: Euzanne hatte um ihn 
geweint. Es war ein .Berbrechen, an ihrer 
$iebe zu zweifeln. Daß die Männer, mit 
denen fie zufammentraf, fid) um fie bemiibten, 
war jelbftverftändlich. 

Er fah ihr ohne Ciferjudt nad, als fie 
die Blumen aus dem Zimmer trug. Als fie 
guriidtam, fagte fie mit heller Stimme: „So, 
die wären erledigt. In meinen Zimmer 
will id) bie Blumen nidt haben!” 
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„Leg' mal deine Hände über meine Stirn!“ 
bat Hollriegel. In thm war ein feierliches 
Staunen. Ceine Liebe für Suzanne war 
in biejem Augenblid frei von jeder Sinn⸗ 
lichkeit. 

Sie ſchloß ihm die Augen, blickte mit 
einem ergebenen, gelangweilten Ausdruck in 
den Spiegel und fand Höllriegels Bitte 
ipießig und albern. 
ad B8 88 

Cinfdjláfetnb trommelte ein fo[tlid)ex 
Sommerregen aufs Berded bes Lüttjchen 
Hausbootes. Der Himmel fpannte fid) wie 
fchwere graue Geide über die Landjdaft. 
Die ſchweren Tropfen zerftoben im Waſſer. 
Me Ufer lagen in filberne Schleier verftedt. 

Litt lehnte an ber Reling und fchaute 
über den Gee. Ihn ergriff die Schwermut, 
die fid) feinen Bliden bot, denn weil er feine 
Mart fannte, fo liebte er fie in jeglicher 
Geftalt, und den Begriff von gutem ober 
ſchlechtem Wetter ver[tanb er nicht. Gie 
war immer [ddn und am fchönften vielleicht 
in folder Einfamleit. Und Lütt hatte in 
diefen Kriegsjahren gelernt, zu danten, daß 
bielem geliebten Erdenfled der iyriebe er: 
balten geblieben war. 

Heute vor zwei Jahren war die Mobil» 
madung verkündet worden. Das vater: 
tändifche Hochgefühl, bas fid an jenem 
sweiten Auguft in ihm geregt hatte, war 
mehrfach wiedergefchrt, aber feineswegs zu 
bauernber Seelenverfallung bet im geworden. 
Gewiß, es war herrlich, mie Deutjchland fid) 
flug, aber daß es fid) idjfug und flagen 
mußte, blieb ihm eine graujame Laune bes 
Schickſals. Er fah die Notwendigkeit nicht 
ein, und er wäre ein unerfreulicher Nörgler 
geworden, wenn ihn die Zeit nicht vor große 
Aufgaben geftellt hätte. In den erften 


Tagen nad) feinem Eintreffen in der abril. 


wurden über fiebzig gut eingelchulte Arbeits» 
früfte feinem Betrieb entzogen. Und aud) 
Bartenwerffer ging. Das war ein fdywerer 
Verluſt. Da er fid) auf thn günglid) vers 
laffen hatte und der alte Vorbufjch wegen 
feiner Krankheit taum nod zählte, mußte 
er tüchtig aupaden, um bie Fabrik im Gang 
gu halten. Dann waren die Sheeresliefes 
tungen gefommen, bie er ohne Freude und 
Berftändnis übernahm. Da hatte fid) Höll⸗ 
riegel ausgezeichnet bewährt. Nun war der 
auch weg, und er, ber fid) nach 9tube jehnte, 
mußte [fid die Stunden: ftehlen, um fid 
einmal in den Frieden von Wannfee zu 
flüchten. 

Der Krieg war [djlimmer, als er befürchtet 
batte. Er beraubte den Bürger ber per: 
fönlichen Freiheit. Gab es ein friedlicheres 
Gewerbe als das: Klaviere zu bauen? (Es 


17 
wurde wie jedes andere bis auf bas Uner- 
läßlichfte beichräntt und mußte Kriegsdienft 
leijten. 

Man war alt und hatte eigentlich bas 
Recht, fid) auf Jüngere zu verlaffen. Aber 
man durfte fie nicht halten. Der Krieg nahm 
bie Belten und bann bie Guten, und nur 


‚die Mittelmäßigen und die Alten und 


Sdwaden ließ er guriid. Das hatte er mit. 
Bartenwerffer und Tim — und jebt wieder 
mit Höllriegel erlebt. 

ber war es bloß der Krieg? Gewiß. 
Bartenwerffer war um der heiligen Not 
willen gegangen. Doh Höllriegel? Er war 
leichtjinnig, — immerhin, bod) als man ibm 
eine Berantwortung auferlegte, hatte er fid) 
zufammengerafft, bis er auf einmal nadjlitef. 
[o bag man ibn ohne großes Bedauern 
ideiben jab. Tim war fleißig und zäh ge 
wejen, um feinen Poften auszufüllen, aber 
von bem Augenblid an, wo cr endgültig 
heimgefehrt war, fümmerte er [id) nur nod) 
um bas Slotbürftigite. War daran der 
Krieg ſchuld? Ach nein, Tims empfindliches 
Gelbitgefühl trug hieran die Schuld. Über: 
haupt: bas waren alles Kleine Menſchlich— 
idjfeiten. Und jámtlid) batten fie fid) feit 
jenem fchönen Herbfttage ereignet, ba Cu. 
ganne Gertner zum erjtenmal auf bem Haus» 
boot aufgetaucht war. Es war offenjidbtlid), 
fie verdrehte den Männern die Köpfe, aber 
fie übte bie &un[t jo anmutig und gewandt, 
daß man ihr feinen Vorwurf madjen konnte. 
Es lag fo in ihrer Natur. Kütt fühlte ben 
verführerifchen Reiz, ber von ihr ausging, 
unb er freute fih über ihre Anmut. Aud 
feiner Frau war fie eine willfommene Ab. 
lentung in ihrem eingebildeten Leiden. 
Uber daß er dazu verurteilt fchien, ihre 
liebenswürdigen Günden auszubaden, war 
bod) eme Ironie bes Cdjidlals. Cie per. 
darb ihm feine tüchtigften Hilfskräfte Nie 
zuvor hatte er fih jo aufmerljam um jede 
Angelegenheit im Betriebe kümmern miiffen 
wie jegt. Da flatterte jo cin fremder Vogel 
in fein Haus. Einer nad) dem andern 
bewunderte ihn und vergaß darüber [eine 
Pflicht. Das paite ihm gar nidjt. Go ein 
buntjshillerndes Vögelchen gehörte nicht in 
eine mácftide Landſchaft und am aller. 
wenigiten in feine Fabrik. 

Aus feinem Grübeln wurde Lütt durd 
Tims etwas leimige Stimme herausgeriffen. 
,Sontel Eugen, du módjteit zum Tee tommen.” 

Langfam wandte Litt fih um. Tim fam 
in feiner [chlechten Haltung auf ibn zu. Litt 
mujterte ibn nadjbenflid) Es war wunder» 
(i, dab Suzanne fid) ausgerechnet in ihn 
verliebte. Aber feine Frau hatte ungwei- 
beutige Unfpielungen gemad)t, und fchließe 
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li: fo etwas gab es, daß fdjóne Frauen 


fid in einer feltjam ftranfbaften Verirrung 


bes Qefübls zu babliden Männern Din: 


gezogen fühlten. Wud) Desdemona hatte 


thren Othello geliebt. 

~cante Marianne fühlt fid) niht wohl,” 
jagte Tim und blidte mit gefpanntem us: 
drud über bas Waller nad) bem Geglerhaufe. 
Aber es war nichts zu erfennen. Die Hoff» 
nung, dab Suzanne, wie fie es verjproden 
hatte, nod) tommen würde, jdjmanb immer 


mehr. Frau Lütt war übellaunig und flagte: 


„Suzanne hätte bod) wenigitens die Kinder 
ihiden können.“ Und Tim mußte bas mit 
anhören und mit höflichen Worten feine 
Teilnahme äußern, während er felbft unter 
ber Enttäufchung [o viel fchmerzlicher litt. 

Da traf ihn bie gereizte Frage Sütts: 
-Was fiehft bu denn dort, Tim? Du ftarrft 
ia guf bas Geglerhaus wie bie Rage ins 
Mauſeloch.“ 

Tim ſchreckte zuſammen. 

Junge, was ift denn los mit dir?” ſagte 
Rätt in kameradſchaftlichem Ton unb [ab 
Tim forſchend an. | 

Der zudte bie Achjeln. „Nichts, aber," 
drängte er, „wir follen gum Tee fommen, 
Ontel Eugen.“ Er fühlte fehr wohl, daß 
Lätt mit ibm unzufrieden war unb ein Redt 
dazu hatte. Er leiftete nicht genug in ber 
(abril. Jeden Morgen nahm er fid) vor, 
fid) zufammenzuraffen, und bann war ber 
Tag bod) nichts anderes als ein unrubvolles 
Warten auf bie Stunde, bie ihn in Gugannes 
Nahe führte. Er fam fic jelber jámmerlid) 
oot, aber was half bas alles, fein Wille 
gerbrac an der Leidenſchaft, bie fein jchweres, 
taltes Blut in Aufruhr gebracht hatte. Ber 
gretflid) war es, dak Kütt jid) über ihn 
wunderte, er ſelbſt ftanb fid) ja manchmal 
wie einem fremden Dienfchen gegenüber. Er 
begriff den Leidhtjinn nicht, mit bem er bie 
widtigiten Arbeiten erledigte, und bod) be 
feligte ibn bieje Unbelümmertbeit. Er hatte 
rod) niemals im Leben Dummbeiten gemadt. 
Jetzt war er von Herzen dabei und war nod) 
nicht fo weit, fie zu erfennen oder zu bes 
ceuen. Sm Gegenteil: fie täujchten ihm ein 
Gut vor, das er nie belejjen hatte — Freiheit. 

Schweigend traten Litt und Tim in die 
niedrige eichengetäfelte Meſſe bes Unterdeds, 
in der Frau Lütt mit müden Bewegungen 
Tee bereitete. „Wie tann man bloß bei bem 
abfcheulichen Wetter jo lange draußen bleiben, 
Eugen ?“ 

„Verzeih, Marianne, bie Luft ift wunder» 
bar erfrifdend, und bie Landfdaft entfaltet 
bei Regen ihre verjchwiegenften Reize.” Stt 
begegnete ben fleinlidjen geretaten Vorwürfen 
jeiner Frau ftets mit vollendeter Höflichkeit. 


Und während er fid) miibte, fein lähmendes 
Schweigen auflommen zu laffen, Hang Tim 
ein Reim in den Obren, den Suzanne ihren 
Kindern umlängft vorgejungen hatte: 
„Panpan, est-ce la brune? 
Panpan, qui frappe en bas? 
Panpan, c'est la fortune — 
Panpan, je n'ouvre pas." 

Der Hammernde Klang und Taft bes 
drolligen Trintliedes ging ibm burd) ben 
Kopf. Er jab Suzannes [chelmifches Laden. 
ihre verfiihrerijden Lippen, ihre großen 
Augen unb das Flimmergold ihrer Haare. 

Seht redete Frau Litt von ihr. Er 
bordte auf. Schon von Suzanne [predjen 
zu hören, war Blüd. Frau Litt lobte ihren 
Gef@mad. „Wie entzüdend fie immer ans. 
[iebt,^ fagte fie mit einem Blid auf Tim. 

„Ja, fie verfteht’s, fih mit bem Mode- 
zwang [febr anmutig ausetnanberauleben.- 
gab Litt zu und fügte Jächelnd bei: „Für ihre 
eigene fleine Perjon ift fie gewiß bereit 
freudig Opfer zu bringen.“ 

„Wie meinft bu das?“ fragte Marianne 
in leifer Unruhe. | 

„Nun, ich bin überzeugt, daß fte zum Bet- 
[piel bie Bedürfniſſe ihres Herzens Hinter 


bie ihres Rleiderjdrantes ftellt. Cie würde 


jederzeit um einen ungenähten Rod ben 
Meffias ihrer Seele freugigen laffen. Für 
uns bat eine Vernunftehe immer einen üblen 
Beigefhmad. Ihr würde fie leicht fallen, 
wenn fie fih Durch ſolchen Handel das Wohl- 
leben erfaufen fónnte, das ihrer Veranlagung 
unentbehrlich ift.” 

Im Tone erregten Vorwurfs [prubelte 
Marianne: „Wie fannit bu fo etwas fagen?” 

Er aber erwiderte feelenruhig: „Es wäre 
bod) nicht bas erftemal, daß eine Ehe ans 
rein äußerlichen Beweggründen geichloffen 
wird, und ber Bedauernswerte in foldem 
Fall ijt immer der Mann, ber in feiner Fran 
mehr als ein gierlidjes Spielzeug ſucht 
Glaubft bu, daß Frauen, bie fo mit ihrem 
äußeren Menſchen wie fie zu tun haben, auf 
ben Sabbat ihres Herzens adjten? Und nur 
jolche Frauen, bie den Feiertag [djaffen und 
heiligen, machen glüdlich.“ 

Tim rührte nervös in feinem &eeglas ; 
erft allmählich berubigte er fid) bei bem Qe» 
danten, bap Litt eben feine Ahnung von Gn: 
zannes wahrem Charafter habe. Ihm allein 
hatte fie (id) reftlos erjdjloffen. Er wußte 
um thre Geelennot und er jab wie in einen 
Haren Bergjee auf den Grund ihrer Geele. 
Cs lohnte gar nicht, fie zu verteidigen. 

Es ging auf neun Uhr, als Tim aus 
Wannjee in Berlin antam. Lütts Bemer- 
tungen flangen in ibm nad) Sie batten 
fein Vertrauen nicht erjchüttert, fondern thr 
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m feiner Liebe nur beftärlt. Er fonnte jet 
nicht in feine leere Wohnung geben. Es 
drängte ihn, Suzanne ein gutes jtarles Wort 
gu fagen, und er war bod) im Zweifel, ob 
et gu jo vorgerüdter Stunde feinem Bers 
langen folgen dürfe. Die Sehnſucht nad) 
tbt trieb ihn. Und richtig führten Wunſch 
und Gewohnheit nach dem Kielganviertel — 
sur Diaienftraße. 

Der Regen hatte aufgehört. Bon ben 


Bäumen tropfte es nod. In ber ftillen 


tleinen Bartenitraße wirkte das Teile Raufchen 
ser Blätter und das unaufhörliche Fallen 
ver Tropfen geheimnisvoll. In Erregung 
blieb Tim vor Cugannes Haus ftehen. Er 
Ipäbte zu den Fenſtern hinauf. Durch bie 
Sonnenblender drang ein ſchmaler Liht: 
ftreifen. Was mochte fie treiben? Er mußte 
fie feben und fpredjen. Wie unter einem 
Zwang handelte er, als er kurz entſchloſſen 
das Bitter öffnete. Er ging durch ben Bore 
zarten und flingelte an der überdachten 
Eingangstür. Wie ihm das Herz ſchlug und 
wie troden feine Kehle war! 

Das Mädchen öffnete und [dien über ben 
päten Gajt nicht jonberlid) verwundert. 
Ud, ihre Gnädige hielt fie für dumm, aber 
Re batte alles Iáng[t durchſchaut. Das war 
wohl ber Erjagihag fiir Herrn von Hill: 
ctegel? Na, verändert hatte [id) bie Gnädige, 
aber verbeſſert nicht. 

Wis Tim ins Eßzimmer eintrat, wohin ibn 
Hulda wies, lahte Suzanne ihn erfreut an. 
Mit bhodroten Köpfen faken George und 
Berthe am Tilh, auf bem ein Roulette 
neben einem grünen Wadstud mit roten 
unb ſchwarzen Zahlen ftanb. George aog 
mit einem Heinen SHolzidieber ein paar 
Rideljtiide auf feinen Platz, unb Berthe bes 
obadtete mit brennenden Augen bie weiße 
Rugel, bie mit furrendem Gerdufd in der 
Roulette lief. „Zero!“ rief fie mit leiden» 
Ihaftlider Stimme und flug zornig mit 
ven fleinen Fäuften auf den Tiſch. „Schon 
wieder verloren!” 

Bu Tims peinlichem Erftaunen forderte 
Suzanne ihn auf, mitzufpielen. Er hatte 
gehofft, fie allein zu treffen. Nun [af fie 
mit ihren Kindern zulammen. Das war 
natürlich allerliebit und echt weiblich, aber 
vod febr, jebr ftörend. Und Suzanne tat fo uns 
befangen, als ob fie gar nicht abne, was 
ipn bergetrieben habe. Er kannte den Reiz 
bes Cpielens niht. Seiner bebüdjtigen Na» 
tur war bie Erregung bes Zufalls fremd. 
Auch jebt [pielte er unaufmert[am und emps 
fand es unangenchm, daß in den Kindern 
Leiden|dajten gemedt und großgezogen wur: 
ben, bie er für töricht und gefährlich hielt. 
Über bann fchüttelte er biefes Gefühl als 


einen Riidfall in überlebte Rleinframeret ab 
unb föhnte fic [chließlich fogar damit aus. 
daß er Suzanne nicht allein getroffen hatte 
Wenigitens fab er in ihrer Nähe, durfte 
fid an ihrer Schönheit freuen, ihre Stimme 
bören. 

Gegen elf Uhr fam ‘Hulda und fragte. 


ob es denn nod) nidjt Beit fei für bie Kin- 
ber, zu Bett zu gehen. Tim pries im [tillen . 


bas vernünftige Mädchen und fah und hörte 
ungerübrt bie ftürmifchen Bitten von George 


unb Berthe, noch aufbleiben zu dürfen. Aber 


Suzanne, bie felbft den Wunſch batte, Tim 
allein zu jprechen, blieb unerbittlich. Schmol⸗ 
lend unb troßig verließen bie Kinder end- 
lid) das Zimmer. 

Sdweigend laufdten beide ben verballen- 
den Schritten. Als oben bie Tür ins Schloß 
Happte, rig es Tim empor — er fannte fid 


ſelbſt nicht mehr — er ftürzte auf Suzanne 


zu, umfaßte ihren ‚Kopf mit beiden Händen 
und Tüßte fie. Sie ließ es geichehen. Cr 
merkte nicht, was für eine Überwindung fie 
diefe Zärtlichkeit foftete. Er umjdjang fir 
verlangend. Suzanne machte fih mit einer 
rudartigen Bewegung von ihm los. Er: 
nüdjert fab er fie an. In leidt portour[s; 
voll gefránftem Tone [agte fie: „Du wirf 


unbefcheiden, Sim. Es gibt Grenzen !^ 


Beihämt, verlegen nagte er an feinen 
Lippen. Er hatte fid) wirklich unpergeiblid) 
benommen. Suzanne mußte ja verlegt fein 
von feiner Sinnlichkeit. Man durfte fie nid: 
überfallen. (Es hiep, um fie werben. Tag: 
(ich neu. 

Mit ftarrem Ausdrud fab Suzanne ftetit: 
nadig auf dem Stuhl, Innerlich freute fie 
fid) über ihren wirlungsvollen Rüdzug. Da 
batte Tim fid) bös verrechnet, wenn er viel. 
leicht gehofft batte, [te als angenehmen Bett. 
vertreib befigen zu können. Ihre frofchkalte 
Überlegenheit jagte ihr, daß fie ihn nur 
durch Huge Zurüdhaltung dauernd gewinnen 
fónnte. Einem Mann wie ibm ergab man 
fi erft in der Ehe. Opfer gegen Opfer. 
Verzichtete fie auf bie Forderungen ihres 
Gefdmads, fo mußte er auf feine Freiheit 
verzichten. Er durfte nicht fehend werden. 
und das befte Mittel, ihn blind zu erhalten, 
war ungeftilltes Berlangen. Mit einer 
Stimme, bie etwas Zerbrodenes hatte, fagte 


fie ihm nun ein paar Worte, die ihr Hi, 


riegel einmal gefchrieben hatte: „Glück if 
etwas Großes, unb zu allem Groben braudyı 
es der Leidenjchaft der rechten Stunde. Dn 
glaubjt, man könne Glid aus Heinen Frew 
den addieren. Das ift eine faljche Rechnung, 
Tim.” 

Verlegen firid) Tim fid) über bie fpär- 
lichen blonden Haare. „Berzeih, Suzanne,” 

| ge 
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fagte er ftodend, „ich hatte mid fo nad) bir 
gefebnt! Den ganzen Nachmittag habe ich 
auf bid) gewartet. Sa. Und bann trieb es 
mich zu dir. Ich hoffte, bid) allein zu treffen. 
Zwei Stunden habe id) in qualvollem Bers 
langen neben bir gefefjen. Als wir bann 
endlich allein waren, ſchlug es über mir gus 
fammen...” 

Verzeihend lächelte Suzanne und ergriff 
feine Hand. „Siehft du, Tim, es war mir 
dem Mädchen und den Rindern gegenüber 
peinlich, als bu nod) fo jpát fam[t. Sd) muß 
Rüdfihten nehmen, vor allem auf meine 
Rinder. Es wäre bas Furdhtbarfte, was 
mir begegnen fünnte, wenn fie mid) eines 
Tages verurteilten. Nicht wahr, bu verftehit 
mid), Tim?” 

Er küßte thr bie Hände. 
td) verftehe dich!“ l 

' Sie beugte fid) zu ibm und bat in ber; 
ldem Ton: „Beh jest, Tim!“ 

Scheu blidte er zu ihr auf. „Nur das 
eine jag’ mir nod), Suzanne: wie foll bas 
alles in Sufunft werden ?^ 
~ Und Suzanne entgegnete ruhig unb bes 
s „Sobald td) geidjieben bin, heiraten 
wir i^ i 

Tim nidte. Und mit der Achtung, bie 
man bem Ruf feiner gufiinftigen Grau ents 
gegenbringt, [tanb er ohne weitere Einwen» 
dungen auf unb perabidjiebete fih. 

Hulda ſchloß ibm verwundert die Tür 
auf. Da er in feiner verwirrten Stimmung 
vergaß, ihr ein Trinkgeld zu geben, lachte 
fte enttäufcht hinter ibm Ber. „Schön is er 
nid’ und fnaujerig aud nod). Na, ich bes 
bant mich!“ 


„Sa, Suzanne, 


u 8 | 8 

Wis Höllrtegel Anfang Dezember zum 
Gasturjus nad) Döberig fommanbiert wurde, 
umarmte er in ftürmijcher Vorfreude den 
nädjitbeften Kameraden, fang ein Loblied 
auf den Krieg, ber bie Menichen, fern ber 
Heimat, erft gelehrt habe, wieviel Gliid ein 
Wiederjehen in fid) berge, fuhr nad) Brüffel, 
faufte dort für Suzanne in ber Spibenzens 
trale einen Kragen von abenteuerlichem 
Wert, ließ fid) durch einen armeebefannten 
belgifhen Schieber ein paar Kilo friiher 
Butter zu nod) abenteuerlicherem reife 
beforgen, lachte über bie niidterne Gabe 
und erftand zum Schluß in der Rue neuve 
ein Baar Schnüritiefel Nummer 37 mit buns 
tem Cinfag für zweihundert Francs. Er 


hatte feine Augen für bie Pract der Bildes _ 


Báujer, feinen Ginn für bie übermütig ge» 
pubten Brüfjeler Damen, die auf bem Boules 
vard d'Anſpach fpagterten, er badjte nur an 
Suzanne, und wie er ihr eine Freude ma: 
den fónnte. Endlich fab er bepadt und er: 


wartungsfroh im D+ Zug Brüffel— Berlin. 
Vollgeitopft waren die Wagen. Durch bie 
Ichmalen Gänge judjten Landfer, bie mit 
Ihweren Tornijtern oder Nudfjäden beladen 
waren, fid) durchzuquetfchen. Aber man 
hörte fein unwilliges Wort. Es gab tein 
Begenwartsleid, es gab nur noch ein Mor. 
gen. So war es aud) Hölltiegel aumute. 
‚Was wird Suzanne für Augen machen. 
wenn id) morgen plößlich vor ihr ftehe? Aut 


die Augen freue ich mich am meijten! Oder 


auf ihren Mund?‘ Ein 2iebel ging ihm 
burd) den Kopf: ‚Mein Mädel bat einen 
Rojenmund — und wer ihn füßt, ber wird 
gefund! Das fummte and draußen der 
blutjunge Leutnant immer, wenn er fid 
allein glaubte... Himmel, war das ftidtg 
in dem Wbteil. Höflriegel [tanb auf und 
ftellte fid) im Durchgang ans offene Fenjter. 
Das tat wohl. Er zog Suzannes legten 
Brief aus der Tafche, ber fura und flüchtig 
geichrieben war. Uber ausführliche Berichte 
verlangte Höllriegel aud) gar nicht von ihr. 
Cr war glüdlid), wenn fie ibm verficherte. 
daß fie Angft babe um ihn und Gebniudyt. 
und Daß fie thn liebe. Zum Schluß folgten . 
dann gewöhnli ein paar wirtichaftlidyr 
Aufträge: ‚Rannit Du mir Butter, Gtofl 
Schuhe, Seife, Geflügel, Wäſche beforgen? 
Und er fand es luftig, daß er wie ein bra: 
ver, alter Hausvater burd) gewandte Gin. 
täufer Dinge bejorgen ließ, um bie er fid 
in vorfeldgrauer Zeit nie gefümmert hatte. 
Nein, was würde Suzanne für Augen ma- 
den! Es gab bod) nichts Cdjóneres als 
Überrafchungen. 

Ihm jelbjt wurde bie erfte Mberrafdung 
in Herbesthal. Dort ging Frau von Bertram 
unermiidlid) mit einer fchweren Kanne ben 
Zug entlang und labte die Feldgrauen. Frau 
von Bertram! Er erinnerte fid) jenes etn. 
drudsvollen Abends, an bem er fie bei 
Bartenwerffers zulegt gelebet — damals 
batte Suzanne das entgüdenbe Rinderlied 
gejungen. Frau von Bertram hatte trop 
der geichäftigen Eile, in ber fie ihre men» 
ichenfreundliche Tätigkeit vollbringen mußte. 
für jeden ein herzliches Wort ober minde. 
[tens einen gütigen Blid und wurde nicht 
müde unb läjlig in ihrer Urbeit. Cie wußte. 
daß ihre Aufgabe noch etwas mehr ver- 
langte, als Durjtige zu befriedigen. Gie 
ftand bier als deutjche Frau Ichlechthin aut 
der Schwelle zur Heimat. 

Als Höllriegel fie begrüßte und fid) über 
ihre Hand beugen wollte, wehrte fie thm 
leicht: „Nein, nein, Herr von Höllriegel, bas 
paßt Hier nicht her!“ 

Auf feine Frage, wie [te nad) Herbesthal 
tomme, erzählte fie in ihrer gefaßten Art. 
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bie den eigenen Kummer nicht preisgeben 
will, daß ihre Mutter geftorben fet; nun 
babe fie nichts mehr in Berlin gehalten, 
und [ie fühle jid) zufrieden, auch ein wenig 
Baterlandsdienit zu tun. „Ein bejcheidenes 
Vöſtchen,“ jagte fie, „aber es tut wohl, wenn 
man fid) rechtichafien müde arbeiten tann.” 

Aus den Wagenfenjtern wurden mit 
bittendem Zuruf Becher und Feldflajden 
hingebalten. Frau von Bertram reichte 
Höllriegel die Hand. „Leben Cie wohl, 
Herr von Höllriegel! Grüßen Ste doch, 
bitte, Frau Bartenwerffer fehr, febr herzlich 
von mir.“ 

Un Clijabeths Schwägerin dachte fie wohl 
taum mehr. Aber Höllriegel entjann fih 
doch, wie ftarf Suzanne ihre Abneigung gegen 
ite betont hatte. 

Er wollte nod) fagen, daß er taum Ge: 

legenbeit finden werde, Clijabeth aufzujuchen, 
aber fie war |djon wieder emfig und un: 
verdroffen an ber Arbeit. Go ftieg er mit 
einem fajt etwas unbehaglichen Gefühl in 
den Wagen, rücdte jid) in feiner Ede zurecht 
unb flok die Augen. Das Raderrollen, 
das gleichmäßige Schütteln und Stoßen wurde 
die Begleitmelodie zu dem Lied, das fein 
Herz fang: der Erfüllung entgegen! 
. Erft gegen Mittag — mit mehrjtündiaer 
Werfpdtung — lief der Zug in die Halle 
des Potsdamer Bahnhofs ein. Höllriegel 
war vielleicht ber Ungeduldigite und drängte 
haftig dem Ausgang zu. Hatte denn ein 
Menih |don jemals joldje Cehnjucht ver: 
ſpürt wie er? Und fold) freudetrunfenes 
Gefühl? Und folh jubelvolles Glüd? Wuss 
gelöjcht war aller Kummer: in einer Stunde 
bielt er Suzanne im Arm... 

Im Fürſtenhof' ftieg er ab. Eine frappe 
Stunde |päter ftand er gebadet, rajiert und 
umgezogen auf der Straße. Der Page, den 
er mit luftigen Drohungen und -üppigem 
Trintgeld weggeſchickt hatte, einen Kraft» 
wagen zu holen, fam joeben, mit Gieger=. 
miene auf dem Trittbrett jtehend, vorge: 
fahren. „Schofför, fahren Cie mit polizei: 
widriger Bejchwindigfeit, id) tomme für ben 
Schaden auf,“ befahl Höllriegel, nannte 
Straße und Hausnummer und ließ fid) in 
die Poljter fallen. So nah am Ziel, es war 
das fójtlid)ite Gefühl, bas er je erlebt hatte, 

„Haalt!“ jchrie er, als er am er[ten Blu: 
menladen porbeifam. Der Schofför bremjte. 
Blumen! Er konnte bod) nicht ohne Blumen 
su Suzanne tommen. „Warten, Schoffüör!” 
3m Cchaufenfter bes Gejchäfts ftand ein 
großer Fliederjtrauß. „Bitte, Fräulein, geben 
Sie mir ben SFlieder, der da [tebt.^ Er 
deutete ungeduldig nad) ber Auslage. „Wie: 
viel Stengel wünjchen der Herr?“ Gie hielt 


ibm einen bin. „Vier Mart.” Sehr dürftig 
[ab bas blattfoje Zweiglein mit der treib- 
hausblafjen Blüte aus. „Den ganzen Build), 
Fräulein. Go ein einzelner Stiel wirft ja, 


als fet er in Sibirien gezogen. Nur rajh, - 


liebes Fräulein.“ Die Verkäuferin beeilte 
ih, Höllriegel zahlte und jaB gleich darauf 
wieder im Wagen. 

Himmel, war bas ein Cd)nedentempo ' 
Aber endlich hielt ber Wagen dod vor 
Suzannes Haus. Schmunzelnd ftedte der 
Shoffür bas überreiche Trinkgeld in bie 
Lajdhe. Höllriegel eilte mit den Blumen 


und Paleten zur Tür und läutete Sturm.. 


Hulda ſtieß einen verwunderten Schrei aus, 
als fie öffnete. Er begrüßte fie lachend 
„les gejund, Hulda? Ift bie gnadige 
Frau zu Haufe? Meden Cie mid) rajdh, 
Hulda.” Er fteuerte hinter ihr her bie Trep- 
pen hinauf, hörte Suzannes ungläubiges: 
„Wer ij ba?" und wartete gar nicht erft 
ab, bis Hulda ihn gemeldet hatte. Haftig 
trat er ein, warf die Patete auf den nadfi- 
beiten Seſſel und umfing Suzanne in wort. 
lofem Entzüden. Hulda 309, verjtändnis- 
voll lächelnd, die Tür hinter fid) zu. 

Suzanne hatte ihren Shred nod) nic 
überwunden. Das war ja eine überaus 
peinliche flberrajdjung. Heute abend hatte 
jie fih mit Tim und Frau Lütt verabredet, 
jie fonnte nicht abjagen. Verdacht durfte 
Tim nicht [djópfen. Er war jehr heite! ge- 
worden, jeitdem er in ihr feine zukünftige 
Frau jab, und fie nahm fid) gujammen, ba 
jie ‚dDiejes Fegefeuer’, wie fie es nannte, ge 
ring adjtete gegen bie unumfchräntte Frei: 
beit, die ihr jpäter zuteil werden jollte. Und 
nun fam Syoujou ihr in ben Weg gelaufen: 
fait drei Wochen wiirde er bleiben, und jede 
freie Stunde gehöre natürlich ihr! 

Er hatte fie auf feine Knie gezogen und 
unter vielen Liebfojungen erzählte er ihr 
von feiner Freude, daß er nun bei ihr war 
Und bann |prang er auf und padte feine 
Geſchenke aus. 

Da wurden Suzannes Augen heller, und 
[te dankte vergnügt für den wundervollen 
Kragen. Das war ja nun wieder reizend 
von Joujou. In diejer Beziehung hätte Tim 


von ibm lernen können. Tim verjtand gar / 


nicht zu |djenfen, und er [djenfte auch nicht 
gern. Ud, und der Fliederftrank. Gte 
hielt ihn an bie Bruft gepreßt, denn fie 
wußte, bas jah bejonders anmutig aus. 
„Die Ctiefeldjen möchte id) bir aber gu. 
Ihnüren. Darf ih? Wollen wir fie gleich 
mal anprobieren ?^ 

Suzanne wehrte lahend ab. „Was denth 
du, Joujou! Die Kinder fónnen jeden Augen- 
blid aus der Schule tommen." 
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„Dann Heute abend. Nicht wahr? Dann 
darf id) fie aufſchnüren. Das ift nod) 
ſchöner.“ i 

Da war nun die gefürdhtete Frage. Gus 
anne feufgte und ftrich Höllriegel über bie 
Wugenliber. „Dh, Syoujou. Es geht nicht. 
Ih konnte ja nicht ahnen, dab bu fommit. 
Sd) Babe Clifabeth feft verfproden, heute 
wim Wbhendbrot bet ihr gu fein.” 

„Ad, ba fagft du eben einfach ab." 

„Geht nicht, Syoujou Du fennft bod) 
Eliſabeth.“ 

Ja, Haft bu bid) denn immer nod) nicht 
rei gemacht?“ 

Ich muß Rüdficht nehmen, Joujou. Schon 
ber Kinder wegen. Und Henri, nicht wahr? 
Er würde es mir nie verzeihen, wenn id) 
ieine Schwefter jet vernachläffigte.“ Ihr 
Hirn arbeitete fortgelebt, und thr Mund 
iprad) unaufhörlih. „Sa, und bann, id 
'omme aud) nidjt los von dem Dankbar⸗ 
teitsgefühl. Es ift vielleicht töricht, aber 
Elifabeth hat mir bod) über bie erften Wos 
hen hinweggebolfen. Ich bin nun mal fo 
veranlagt, ich fühle mich da innerlich nod 
ımmer gebunden.” 

„Nun ja, bu gebft eben ein andermal 
bin.“ 

Immer neue Borwände galt es zu er 
Anden. „Nein, wirklich, Joujou, wir müflen 
diesmal vernünftig fein. Der Kleine Hans 
hat nämlich Geburtstag. Elifabeth tft ja fo 
empfindlid), wenn man folde Tage niht 
widtig nimmt.“ 

Sn Suzannes Augen lag tiefer Kummer 
äber bas unglüdliche Zufammentreffen, und 
Re wußte fo glaubhaft zu lügen, daß Höll⸗ 
etegel endlich felbft überzeugt war. 

Uls Suzanne bie nádjfte Gefahr befeitigt 
iab, atmete fie auf. Für bie anderen Tage 
würde fie [don bald bei Tim, bald bet Joujou 
seihmeidige Ausreden erfinden. Gewiß 
war es ein gefährliches Spiel, zu dem fie 
ein merfwiirdiger Zufall wider Willen zwang. 
Uber vielleicht wurde es ganz amiifant. 
Jedenfalls traute fie fid) gu, bas Spiel mit 
oollendetem Geſchick zu führen. Jeder folte 
mit ihr zufrieden fein — und vor allen ane 
deren fie felbft. 

‘Wie leicht er fid) irre[übren läßt, ber 
Meine Syoujou!'* Suzanne nahm feinen Kopf 
tn beide Hände, „Du biſt nod) hübſcher ge: 
worden, als du [djon warft. Die frifche Luft 
befommt dir. Erzähl’ bod), haft bu [febr 
ſchredliche Caden erlebt ?^ 

Höllriegel wurde nachdenklich. Der gewalt: 
lame Übergang war ibm fchmerzhaft. Sa, 
er batte Grauenbaftes gejehen, aber man 
cedete davon niht, um von einem unanges 
nehmen Beiprächsitoff abgulenfen. Bor feinen 
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Augen ftanden plögli die Kameraden 
Bewiß, es war töricht, fic) bie Stimmung 
durch einen Vergleich [tóren zu laffen. Das 
war ganz unangebradt. Er hatte ein Red: 
auf die Freuden feiner Liebe. Aber gum 
erften Male tlagte ihn fein Bewillen an, bab 
es eines anderen Frau war, von ber er diefe 
Freuden nahm. Und diefer andere litt, wei: 
er ein Deutider war, weil er derjelben Fahne 
geihworen Hatte wie er felbjt. War bas 
niht Verrat? Ernit blidte er Suzanne an 
Aus ihren Augen [prah bte Verwunderung 
daß er fo [till geworden war. Cie abnt: 
nicht, was in ibm vorging. Gie folgte nm 
dem mächtigen Trieb ihrer Natur. Wer der 
Stimme des Blutes und des Herzens ge 
borchte wie fie, war in einem höheren Sinne 
als bas Gittengejeß es vorfchrieb, unſchuldig 
Weg mit den dummen Gebanten! 

Da war es ihm denn fonberlid) lieb, als 
George und Berthe ins Zimmer [türmten 
Berthe fah in ihrem grellroten Mantel um 
ber teden roten Müge, unter ber bie blon- 
den Loden Dervorquollen, wieder auffallen 
hübſch aus. Cie umarmte Höllriegel zierlid 
unb gab ibm mit |pigem Mäulchen einer 
Rug. Dann aber wandte fic fih an Cugann: 
unb flagte: „Ich babe Hunger, Maman! 

Nun fühlte aud) Höllriegel feinen leerer 
Magen. Den hatte er über all ber Erwar- 
tung unb Freude vergeffen; bod) jebt woll:« 
er nadbolen. Er ftand auf. „Ich will denn 
mal [osaieben. Um vier Uhr muß id nad 
Döberig fahren. Mich melden. Neugierig 
wo id) unterfomme.” Cr ftredte Suzann. 
die Hand entgegen. „Alfo dann auf Wieder. 
feben. Ih komme morgen im Laufe des 
Nachmittags. Ich darf doh? Coll id) vor. 
ber antlingeln ?^ 

„Nein, bas tft nicht nötig. Ich bin hte: 
und erwarte dich.“ 

Suzanne begleitete Höllriegel bis zus 
Haustür. Dort tüpte fie ihn nod einma: 
verltoblen. | | 

Wis er auf der Straße war, badjte er: es 
wäre bod) eigentlich hübfch gewefen, wenn 
fie mid) gu Tijd) babebalten hätte... Abe: 
es war am (Ende beffer jo, denn jest, we 
feine jeelijche Erregung verebbte, fühlte e: 
bod) bie Nachwirkungen ber Unruhe unt 
Heßerei ber Ichten Tage. Er war müd. 
und hatte bas Bedürfnis nad) Stille. Ein: 
Stunde Schlaf würde ihm gut tun. 

Um vier Uhr fuhr er nad) Döberig. Zum 
Nachdenken fam er von ba an nicht mehr 
Da waren im felben Abteil gleich ein paa: 
Herren, bie er von draußen fannte, Di» 
große Familie der Feldgrauen [tteB tiberaL 
auf Blutsverwandte. Man war guter Stim. 
mung, Berlin! SHöllriegel erfuhr, daß der 
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Kommandierende bie Herren von Antritts» 
befudjen enthoben Babe. Man wohnte im 
Baradenlager,der Dienit fei durchaus erfreu- 
(iH, bas Eſſen gut. Höllriegel freute h, 
daß er durch bie dienjtlichen Gejchäfte, bie 
er, dort angefonrmen, zu erledigen hatte, ab» 
gelentt wurde. Denn feine Gedanken [udjten 
eigenlinnig immer wieder Suzanne auf. 
Als es Abend wurde, forderte ihn ein 
Bionierhauptmann auf, mit nad Berlin 
su fahren. Er lehnte ab. Was folte er in 
Berlin, wenn er Suzanne nicht fehen fonnte? 
Eine Stunde [pater fuhr er dann bod). Es 
!djneite, und es war lujtig, wie die Floden 
durcheinander wirbelten. Höllriegel dachte, 


wie büb|d) bie weißen Sternden auf Gu. 


sannes Blondhaar ausjehen würden. 

Er bog in die Friedrichftraße ein, um in 
eter Weinftube 9[benbbrot zu effen. Er 
taufte fih eine Zeitung und las bei Tijd. 
Er burdj[tóberte fie vom Leitaufjak bis zur 
teten Anzeige, aber fie fejjelte ibn mit feiner 
geile. Mit ungewöhnlicher Haft trant er 
die kühle Flajche Moſel, bie er fich Hatte 
dringen laffen. Cie madjte ihn warm, aber 
ñe zerftreute ihn jo wenig wie bas Abends 
blatt. Immer wieder fretjten feine Gebanfen 
am Suzanne Es war doch wirklich ein 
Biderfinn, daß er bier allein fab. 

Höllriegel Hopfte gegen bas Glas, zahlte 
and ging. Unſchlüſſig ftand er auf der Straße 
anb ließ bie Menſchen an fid) vorüberhaften. 
€s war bas alte Bild, aber er hatte es 
lange nicht gefehen, und fo reizte ihn bas 
sttternde Fieber biejes abenteuerlichen Liebes» 
marttes. Was [id) bier Abend für Abend 
abjpielte, geugte von einer außerordentlichen 
Diirftigteit bes Gefühls, oft aud) bes Ge 
ihmads. Aber ber tatfrájtige (rnit, bie 
fdjau[pielerijde Gewandtheit, mit ber bier 
die Formen ber Welt zu einem zweifelhaften 
Seſchäft mißbraucht wurden, hatten Humor. 
GewiB barg fih hinter bieler anjcheinenden 
Sorgloſigkeit eine Fülle von gemeinem Elend. 
Uber der Menſch ijt ja zum Glüd [o ſchmieg⸗ 
fam gejdaffen, daß er bis auf wenige vers 
qmeifelte Galle über ber tot zu ftehen meint,‘ 
dachte Höllriegel und verjcheuchte eine tizian: 
blonde Schöne mit einem gleichgültigen Blid. 

Und dann ging er, von einem plößlichen 
Einfall getrieben, nad) einem Fernſprech— 
automaten, um mit Glijabet) zu fpredjen. 
Go wurde er den Gruß von Frau von Ber: 
tram los, und wenn er fid) nebenbei nad) 
Suzanne erfunbigte, würde Elifabeth fie 
wohl an den Apparat fommen laſſen. Dann 
fonnte er wenigftens ihre Stimme hören. 
Bang glüdlich über biejen Gebanten nannte 
er Amt und Nummer. Elifabeth meldete 
RH „Hier Höllriegel. Guten Abend, gna- 


dige Frau. Sa, id) bin für zwei Wochen 
nach Döberiß fommanbiert, Gasfurfus. Ja- 
wohl, Basturfus. Ich bringe Griige. Nein, 
nein, nicht von Ihrem Mann. Frau von Ber: 
tram babe ich in Herbesthal getroffen. Und 
wie geht es Ihnen? Den Kindern? Co, das 
ift ja febr erfreulih. Und was madt Frau 
Gertner?” Nun mußte die erwartete Antwort 


tommen, aber ftatt deffen hörte er mit per^ 


ftändnislojer Miene, dak Elifabeth [djon [eit 
Woden mit Suzanne niht zujammertge- 
fommen fei. Cie fand gleich ein freundliches 
Wort der Entihuldigung. Suzanne fet fo 
febr überlaftet mit ihren Unterridtsftunden, 
und Berlin reiBe die Menfchen auseinander. 
Und dann fügte fie liebenswürdig bei, fie 
würde ibn gern einmal bei jid) feben. Gr 
dankte und hängte den Hörer an. 

Zunächſt vermodte er feinen flaren Qe. 
danten zu fafjen. Gang benommen von Elifa. 
beths Antwort verließ er bie iyern[predy. 
gelle. Er hatte einen faden Gefdmad au! 
ber Zunge unb brannte jid) eine Zigarette 
an, um ibn zu vertreiben. Ein [harfer Nord- 
oft ftrich Durch bie Behrenftraße. Er [djauerte 
zulammen. Langſam ſchritt er auf bte Fried- 
ridjiiraBe zu unb ließ fih von ben Menſchen 
treiben. Go matt fühlte er fid), als wenn 
er einen langen Tagemarjd auriidgeleg: 


hatte. Wie fleine giftige Feinde ftiirmten | 


bie Gedanfen auf ihn ein. Suzanne hatte 
ihn belogen. Geltjam war nur, daß ibn diele 
Grfenntnis mehr jdjmerate als überrafchte 
Sbm war zumute, als fet fein Glüd nid: 
ert vor fünf Minuten gerbroden, fondern 
als läge diefe Enttäufchung feiner Liebe jhon 
weit: zurüd, und nur die Erinnerung daran 
würde durch einen peinliden Zufall nod 
einmal ans Licht gezerrt. 

Uber dann begann fein Herz lid) gegen 
die Wahrheit zu wehren. Er hatte in diefer 
Frau mehr gefehen als einen liebenswiirdi- 
gen Zeitvertreib, hatte in ihr die Fülle aller 
Seligfeit gejucht, und was fie ibm nicht geben 
tonnte, bas hatte er in [ie hineingelegt. Er. 
ber Flüchtige, den feine Belannten für 
einen leichtlebigen Schwerenöter hielten, batte 
über Suzanne den Reichtum feines Herzens 
ausgegofjen wie über feine Frau vor ib: 


Wie er fie fab, war fie zu feinem Beichöpt - 


geworden. Wenn [ie ihm entglitt, war e: 
arm, denn [ie raubte ibm mit fid) das toft. 
barjte Gebilde feiner Seele. Das durfte niht 
fein. Er grübelte, juchte nad) einer Erflä- 
rung für ihre Lüge. Schon ein Scheingrund 
hätte genügt, ihm fein Bertrauen zurüdzu- 
geben. Aberer fand feinen. Und dann würgte 
ihn wieder ber Verdacht, ber im erften Augen- 
blid als eine Bewißheit in ihm aufgeftanden 
war: fie betrügt bid) mit einem andern! 


Ne. ı 


ete erp eet mia nth crests ney c0 cem er 3e xcd 


bun ‚m u 
MES e 5 


! owe fy rrt o 


ib 3 > 
ee Aether RETTEN ER en 


LAS [A 





! 


24 ESESSSSSSSF>zgl Friedel Mergenid: 


Tod das war ja Unfinn. Cie war ver 
heiratet. Gie hatte Kinder. Gie hatte fid) 
ibm mit einer überwältigenden Leidenſchaft 
bingegeben und alle bürgerlichen Riidjidten 
beileite geworfen. Gerade weil es cine vere 
botene Liebe war, die fie ihm bradjte, hatte 
er niemals aud) nur im geringften an der 
volfommenen Ehrlichkeit ihres Gefiibls ge» 
zweifelt. Cine Frau betrog ihren Mann 
nicht, wenn fie ihr Herz nicht unwideriteh:- 
lih trieb. Wie innig hatte fie fid nod) 
heute vormittag an ibn geldymiegt. „Joujou” 
hatte fie ihn genannt, wie früher, als ihre 
Tür zu jeder Stunde. für ikn offen ftanb, 
Der liebe, fpieleriihe Mame! War er ihr 
nur Spielzeug gewejen? Cs war unfrudt: 
bar, fid) mit Fragen zu quälen, in die nur 
ein ftarfer Entjchluß Klarheit bringen konnte. 

Go [tieg er haftig die Treppen zur Unters 
arundbahn hinab und löfte eine Karte nad) 
dem Mollendorfplagk. Er wollte zu ihr. 
Jede Gewißheit beudjte ibn befjer als die 
quälenden Zweifel. 

Erhigt vom fchnellen Geben ftand er end: 
lid) vor Gugannes Haus. Er atmete auf. 
Nun würde er gleich über feine törichten 
Ungfte lahen. Hulda wußte denn aud) Bee 
ſcheid. 
Stadt. Sie wollten im Kaiſerhof zu Abend 
. effen, glaub’ ich.“ 

Hölfriegel banfte, Er habe ba wohl ets 
was mißverjtanden, ja, und Hulda folte die 
gnädige Frau fchönftens grüßen. Und dann 
ging er. | 

Und wieder festen bie wirren Gebanten 
ein: Mit Lütts? Das hätte fie ibm bod) 
(agen können. Warum verfdwieg fie diefe 
barmloje Verabredung? Es wäre für ibn 
bod) eine Freude gewefen, fid) anzufchließen. 
So freundichaftlidy, wie er mit Liitts ftand. 
Es blieb eine merfwiirdige Gefdidte, und 
je mehr er fid) Suzannes Ausreden ins Ges 
báüdjtnis guriidrief, um jo verbádjtiger ers 
ſchienen fie ibm. Und feine Zweifel vers 
doppelten ftd). Nein, bas war feine Berlegen« 
beitsausflucht von Suzanne: fie wollte ihn Ios 
fein für btejen Abend, [te hatte andere Dinge 
und andere Menſchen, die ihr wichtiger waren 
als er. 

. Klarheit wollte er haben. Nichts hinderte 

thn, aud) zum Kailerhof zu gehen. Und dod: 
er fühlte, wie ihm bas Blut in bie Wangen 
(doB. In der Rolle des Spähers fam er 
fid) jámmerlid) vor. Ein heißer Zorn padte 
ihn, Dab fie ihn dazu zwang. 

Als Höllriegel in der Empfangshalle [tand, 
yauberte er noch einen Wugenblid. Jest 
trennten ihn nur nod) ein paar Schritte von 
ber Klarheit, bie er eben nod) von Herzen 
eriehnt hatte. Aber er fcheute fid) nun ba. 


„Bnä’ Frau ift mit Frau Lütt zur 
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vor. War es lebensflug, fid) felbft einen 
Schmerz zuzufügen? War nicht eine gliid- 
lide Täuſchung wünfdhenswerter als eine 
häßliche Wahrheit? Aber bann trat er bod; 
ein. Wenn er ben Verdadt, ber in ihm atf: 
geſchoſſen war, aud) heute gewaltfam nieder- 
trat, er würde morgen wieder in Blüte 
fteben, Und wenn er Guzanne unredt tat, 
jo war es feine Pflicht, (id) mit eigenen Augen 
davon zu überzeugen. 

An ber Kleiderablage gab er feinen Pela 
ab, fuhr fid) gedanfenlos über den Scheitel 
unb betrat über die Freitreppe den Spetfe- 
faal. Gedämpft Hang ihm bie Mufil ber 
Hauslapelle entgegen. - 

Der Kellner wies ihm mit bedauernder 
Miene einen Tijd an, der im Zugwind der ` 


- offenen Tür [tanb: alle anderen Plage waren 


bejegt. Höllriegel wählte mit ruhiger Sad. 
lichfeit ein Bericht aus und beitellte eine 
halbe Flajche Rbheinwein. Als der Kellner 
gegangen war, [al er fid) fuchend um. 

Es dauerte eine ganze Weile, bis er Gu. 
ganne unter den vielen Bälten entbedt hatte. 
Wunderfchön fab fie wieder aus. Unter einer 
turzen Überjade aus grüngoldenem weidem 
Geidenbrofat trug fie ein Kleid aus matt. 
grauem Gpiegeljamt. Der etwas verwegene 
Wbendhut aus gleichfarbigem Atlas rahmte 
ihren Kopf malerijd) ein. Neben ihr fab 
Frau £ütt, wie immer einen leidenden Zug 
um ben Mund. Dann '`mwar ba nod ein 
Herr, ber mit dem Rüden gegen Höllrtegel 
fag. Höllriegel fühlte ein leiſes Zittern. 
Jetzt, bei einer halben Wendung, erkannt⸗ 
er Tim Borbufd.. 

Wie in ihm die Wut fteil auffprang. Und 
wie er fid) bod) zwang, mit einem überlege: 
nen, Ipöttifchen Lächeln fih felbft wieder in 
bie Hand zu befommen. Das war bod 
eigentlich furchtbar tomijd. Das heißt, ein 
bißchen abgedrofden war ja bas Doppel. 
[pief, und wenn man ibm auf der Bühne 
begegnete, lachte man gezwungen. Und er 
beobachtete Suzanne mit [tarrer Verwunde⸗ 
rung. Debt tranf (ie Tim zu. Ob, er tamte 
dies glüdverDeiBenbe Lächeln! ‚Mertwürdig, 
daß ein Menjch jo flare Wugen haben tann 
unb bod) voll Lug und Trug ftedt,‘ badyte 
Höllriegel und verfolgte mit jelbftquälerijcher 
Aufmertjamleit jede Bewegung Suzannes. 
Mit höhniſcher Gelbftverjpottung begleitete 
er jeden Augenaufihlag Er hatte an fie 
geglaubt und ftand nun verjtórt vor dtefem 
zertrümmerten Glauben. Aber bann rif er 
fid) aujammen. Brutal wollte er fid) rächen. 
SBeldje Erlöjung, thr es jetzt ins Geficht zu 
Ichreien . 

Er wollte aufftehen, aber bie Knie zitter. 
ten ibm [o (tact, daß er fid) nur halb erheben 
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fonnte. Das gab ibm feine Befinnung zu: 
did. Sollte er wie ein Betrunfener burd 
ben Saal taumeln ? Co weit hätte ihn diefe 
feine Dirne beinahe gebracht! Beſchämend! 
Stahlhart wurde fein Wille. Es galt, bie 
Tür der Träume hinter fid) zuzuwerfen, 
Gut. Aber wenn es denn fo fein mußte, 
bann mit fráftigem Schwung unb in befreien» 
bem Zorn. Was er zurüdließ, war ſchlecht⸗ 
bin Plunder. 

x 8g 

Sedesmal, wenn draußen bie Klingel ges 
sogen wurde, laufjchte Suzanne in enoet 
Spannung, ob fie Hillriegels Stimme hören 
würde. Das ging nun [djon fünf Tage fo. 
Es war cine Rüdfihtslofigteit von Joujou— 
fie fo auf die Folter zu fpannen. Und Hulda 
war [djledjtbin bête. Das einfadjite Pas 
cer Zöfchen hätte fid) foldye Ungeſchicklich— 
teit nicht zufchulden tommen laffen. Wenn 
Soujou [don fo tattlos war zu fragen, wo 
fie den Abend zubradıte, hätte Hulda bes 
dauernd antworten müljen, fie mijje es nicht, 
Suzanne blidte gereizt und verärgert in den 
"ergróBerungs|piegel und zupfte fih mit 
ihmerzverzogenem Belicht Harden am Kinn 
aus. Ccheublid, dak bie immer wieder 
tamen. Dann ftand fie auf und ging in ihr 
Wohnzimmer. Mein, diefe Unruhe, es war 
ihredlich! 

War da nicht eben eine Tür gegangen? 
Suzanne hordte. Nichts. Nur in der Küche 
fang Hulda: ‚Baulinchen ging einmal fpa— 
ste—bie— ren in den grü—hü—nen Wa— 
ba—balb.' Suzanne öffnete ihre Schreibtiſch⸗ 
ídjiblabe, Da lagen Syoujous Briefe, an 
denen fih ihre Eitelkeit gern berauſchte. 
Aber es war nun bald Zeit, fie zu vernichten. 
Neulich batte Tim [hon einmal ben Wunfd) 
geäußert, mit ihr in ber Echublade tramen 
au dürfen, unb gemeint, Gebeimniffe babe 
fie ja nicht vor ihm. Lächerlih! Seder 
Menih batte Gebeimnijje. 

Uber jebt — ja, es hatte geffingelt. Cu. 
sanne laufchte mit vorgebeugtem Ropfe. 
Richtig, er war's! Ihr Herz ſchlug fchneller. 
Sie raffte bie Briefe zufammen. Dod bann 
überlegte fie, daß es febr günftig auf Sous 
jou wirken müjje, wenn er fie über feinen 
Briefen fand. Go ftüßte fie ble Arme auf, 
hielt bie Ohren zu unb tat, als ob fie Huldas 
Riopfen nicht hörte. 

Mit liebenswürdigem Gruß trat Höll- 
ctegel ein. Er fchien durchaus nicht gefrantt. 
Da war es wohl bas 9tidjtigite, wenn fie 
thre Schmollmiene aufitedte. Cs würde 
teine zehn Minuten dauern, dann bettelte er 
um einen guten Blid. Aber heute folte er 
umfonft bitten, au febr hatte fie fid) bie fünf 
Tage aufgeregt. 


Höllriegel fal fid) in dem Raum, wo er 
jo viele glüdliche Stunden mit Guganne vet: 
lebt hatte, mit einem feltjamen Gemijd) von 
Schmerz, Ergriffenheit und Ete! um. Alles 
war ibm fo zärtlich vertraut. Nur er felbet 
fam fid) fremd und verändert vor. Er jab fid) 
wie auf einer Bühne, im faltem Liht, und 
gab fih von jeder feiner Bewegungen Reden: 
ſchaft. Und er wußte: es galt, feine Stimme 
wie ein geübter Sprecher zu meiltern. Das 
erinnerungsfelige Gefühl, bas ihn einen 
Augenblid in der alten Umgebung be 
[cleiden wollte, war eine Anwandlung von 
Schwäche. Um feinen Preis durfte er bie 
ldderliche Rolle bes betrogenen Liebbabers 
Ipielen. 

‘Stumm [af Suzanne ba, beharrlid blieben 
ihre Lider gejentt, bie Mundwintel waren 
ganz wenig berabgegogen. Mochte er bas 
erjte Wort jpreden, damit fie wußte, woran 
jie war. | 

„Darf id) mir eine Zigarette anzünden ?" 
fragte Höllriegel und flappte die Eilberdoje 


auf Mit einem Blid, den Suzanne unter 


den halbgeſenkten Lidern hervorjchoß, fab fie, 
daß es nid)t bie war, bie fie ihm geichentt 
hatte. Seht taftete Hölriegel feine Tajchen 
nad) Ctreid)Dolgern ab. „Bijt du verftimmt ?^ 
fragte er gleidjmütig und blics bas Zünd» 
holz aus. Gie zudte bie Achfeln unb 309 
bie Brauen bod). ‚Beharnifcht,‘ Dachte er 
unb freute fid), dab es ihn nicht mehr be 
rührte. Tann gewahrte er bie Briefe, bte 
auf bem Gdyreibtijd) lagen. Er empfand es 
peinlich, daß fie nod) in ihrem Belig waren. 
Ein Lujtfpicltitel fiel ibm ein: Man fol 
feine Briefe ſchreiben! Sehr richtig. Diefes 
Bündel Briefe vereinigte ein Gefühl, mit 
bem er fertig fein wollte und fertig war. 
„Ih hatte in den legten Tagen dienftlid 
viel zu tun,” fagte er zwilchen ein paar. 
Zügen. „Wie ift es dir ergangen? Du 
warft neulid) mit Frau Lütt zufammen. 
War's nett?" Das Hang liebenswürdig 
harmlos. | 

‚Er Hat dod feine Ahnung, folgerte 
Suzanne und fühlte, wie ihre Überlegenheit 
wuds. „Wenn du nicht tommen tonnteft, 
dann Dáttejt bu wenigftens telephonieren 
tónnen," fagte fie trofig [d)mollenb, ohne 
auf feine Frage einzugehen. | 

„Richtig, bas hätte ich gefonnt." 

„Und warum haft bu's nicht getan? Weil 
bu gefränft bijt. Ja, ja, ich weiß fchon. 
Weil es fdjfieBlid) anders gelommen war — 
weil ich den Abend mit Frau Litt zufammen 
war. Glaubſt bu, daß bas für mid ein 
Vergnügen war?” 

Wie fie bas baberiprubelte, tam fie Höll. 
riegel faft beflagenswert vor. Gie mußte 
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m einer unerträglidden Unruhe fein. Mber 
er badjte: ‚Warum fol fie nidjt nod) ein 
bipden für mich fdjau[pielern? Cie hat es 
ia fo lange Zeit getan.” Und wieder ftieg 
ber Zorn in ihm auf, daß er fo blind ge 
wejen war. 

Suzanne [ab durd bie unmerflid) ge 
ipreigten Singer, die fie vor bie Wugen bielt, 


den fpöttifch überlegenen Ing, ber um feinen | 


Mund lag. ‚Ob er am Ende bod) etwas 
weiß?‘ E3 war die [deuplid)fte Verlegen 
heit, in ber fie je ge[tedt hatte. 

„Sh bin Frau Litt febr viel Dank 
Ihuldig,“ fing [te [todenb an, ba er be 
barrlich ſchwieg. „Das weißt du bod). Und 
an diefem Abend durfte id) fie nicht allein 
(affen, fie war in einer fo trojtlofen Stim: 
mung. Cie wollte ein paar Menichen jehen, 
ia — wir haben im £aijerbof gegellen und 
find dann gang balb- nad) Haufe gegangen. 
Für mi war es bod) fürdjterlid), bas 
fannft bu bir doch denten, Joujou. Sch 
mußte immer daran denten, bap bu ents 
taͤuſcht bift. 
fammen fein tönnen, wenn da nicht Frau 
Litt darauf bejtanben hätte, Daß id) ihr den 
Abend jdenfte ... Ach, Syoujou.. 

Höllriegel ſtand auf und drückte den Biga 
cettenreft in der Schale aus. „Sag’ mal, 
Suzanne, warum gibft du dir eigentlich jo 
otel Mühe, mid) au belügen?“ fragte er 
gelaſſen. 

Mit großen, erſchrockenen Augen, feuerrot 
im Geſicht, blickte Suzanne zu ihm auf. 
Was willlt du damit jagen, Joujou?“ 

„Nun, id) Babe bid) bod) im Raiferhof 
geleben. Mit Frau Litt. Allerdings. Aber 
Borbujd war dabei.“ | 
Achſelzuckend erwiderte Suzanne: „Wenn 
du uns gejehen haft, warum fragft bu da?“ 
Über bann fügte fie leidenjchaftlich Hinzu: 
‚Du fpionierft mir alfo nad! Ob, pfui! 
Das ift abicheulich, das ift echt deutſche Art, 
ta, ja, jo feid ihr alle!“ 

„Über Nationaleigenichaften wollen wir 
uns lieber nicht unterhalten, Susanne, Œs 
tommt bier nur auf bid) an.“ 

„Sch bin bir treu gewefen. Das tann ich 
ſchwören.“ 

„Warum, Suzanne? Ich verlange das 
ta gar nicht. Ich babe an dem Abend klar 
erlannt, daß id) mid) in meinen Befühlen 
geirrt babe. Das wollte id) bir fagen.” 

„Und woran haft bu bas erfannt? Weil 
t mit Tim zu Abend gegeljen babe? Es 
tft nichts zwilchen Tim und mir vorgefallen, 
was id) dir verheimliden müßte. Nichts, 
Soujou. Glaub’ mir dod.” Ihre Stimme 
wurde plötzlich weich; tränenerftidt vere 
tetdigte fie ih: „Er will mich heiraten — 


Und daß ich mit dir hätte gus. 





und id laffe ihm die Hoffnung. 
alles.“ 


. Er fühlte, daß fie die Wahrheit ſprach 
aber legten Endes fam es auf die tütperlid« 
Untreue ja gar nicht allein an. 

Gie fuhr in ffüffigerem Tone fort, fid) a» 
verteidigen, denn fie deutete fein Schweigen 
als günjtiges Zeichen. 

„Sch babe die Kinder, Goujon. Ich mnt 
an [páter denten. Nicht wahr? Du lanni 
ihnen unb mir nicht bie Stüße fein, bie wir 
brauden. Wher bas find bod) bloß üuBere 
Hemmungen. Man muß fein Leben trgen»- 
wie in Ordnung bringen. Das Gefühl, das 
Herz hat damit nichts zu tun. Meine Liebe 
bab’ id) bir gegeben, und id) hätte bir meine 
Zärtlichkeit gelaffen, immer, Syoujou.* 

Es lag wie eine Verheißung in den Wor- 
ten, ble Höllriegel abftieß. So wehrte er tüb! 
ab: „Dante, Suzanne! Die Rolle bes Haus- 
freundes in deiner künftigen Ehe — die über- 
laffe ich anderen.” Mit einem Blid au! 
feine Armbanduhr fagte er: „Ich muß nun 
gehen.“ Und er ftredte thr bie Hand bin 

Shre Eitelkeit erlitt eine [tarte Niederlage 
So wenig Maht hatte fie über Goujon? 
So leicht gab er fie auf? Co ganz ſchmerz ˖ 


los fonnte er fid) von ihr trennen? Um 


gläubig blidte fie ign an. „Du willft fort? 
Bleibe bod), Joujou,“ bat fte. Ihr ma: 
plöglich, als könnte fie feinen Verluft wirflid 
nicht ertragen. Gie [lang bie Arme um 
ibn, feit, bingebenb, ehrlich. 

Uber Höllriegel löfte ihre Hände. 
die neue Komödie, Suzanne?“ 

Da wandte fie fid) ab. Sie fühlte, tb: 
Spiel war verloren in bem Wugenblide, we 
fie es ernft zu nehmen begann. 

Als Hölltiegel auf ber Straße war, gtmet: 
er tief auf. Co, das war erledigt. Un: 
[dliiffig, was er nun anfangen folte, ging 
er mit langlamen Schritten nad) der Rur. 
fürftenftraße. (Es dunfelte ſchon, ein feiner 
Regen ftaubte vom Himmel. Er [djlug feiner 
Pelgtragen Hod und verjentte bie Händ⸗ 
in ben Taſchen. Hölliſch gepadt hatte es 
ibn bod). 

Man gab fid) nicht. ungeftraft hin. Srger» 
etwas blieb zurüd. Mod nad) Jahren 
das fühlte er — würde die bittere Erinne 
tung an ben Verrat in ihm auferftehen un? 
bie nicht minder feinbielige an das Trug: 
glüd, bas er mit Suzanne genoffen hatte 
Aber einftweilen war er zufrieden. Er hatt» 
fid) gemeiltert, batte feine Rolle gut gelptels 
feine tiefe Erregung war Guganne verborgen 
geblieben. 

Die paar Tage, bie er gebrandt hatte. 
um mit Suzanne ins reine gu fommen 
waren nidjt umíonft durchgekämpft. bei: 


Boss 
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etwas laftete auf ibm — unb er trug [hwer 
daran —: Hatte er nicht in feiner blinden 
Leidenſchaft Bartenwerffer unrecht getan? 
Dieſer grundehrlide Menſch — folte ber 
wirklich über ihn [o niederträchtig geredet 
haben, wie Suzanne es ibm damals hintere 
bradjt batte? Höllriegels Zweifel waren ent; 
fadjt unb leuchteten mit grellem Schein in 
ale Wintel feines Berftandes. Er fab 
Bartenwerffer in feiner urfpriingliden Reins 
heit, und es ward ibm plößlich zur Genil 
heit: auch bier hatte Suzanne die Un: 
wahrheit gefagt. Daß er unter ihr litt, bas 
war ein Zoll, den er bem Sdidfal ohne 
Murren zahlte, aber daß er andere in feiner 
Berirrung geſchädigt hatte, bas quälte ibn 
maBlos. ‚Neue ijt Blödfinn,’ hatte fein 
Bater immer gefagt, wenn er früher einmal 
einen dummen Streich gemacht hatte, ,beffer 
madjen, mein Junge.‘ - 

Belfer machen! Den guten Willen hatte 
er gewiß. Wenn er zu Elifabeth ginge? 
Shr alles offen beichtete? Das wäre Be» 
trelung. Ihm war, als ob biejer Gedante 
ıllein [chon Ruhe bradjte. Er fah nad) ber 
Ubr, deren Radiumzifferblatt matt leuchtete. 
Geds vorbei. Clijabeth würde ihm bie 
Stunde niht nadjrednen. Und fie hatte 
ion bod) neulich gebeten zu tommen. Go 


idjiug er denn die Ridtung ein nah ber 


Babsburgerftraße. 

Er traf Clijabeth in Aufregung. Sie 
batte am ‘Bormittage einen Brief ihres 
Mannes erhalten, in bem er ihr mitteilte, daß 
et leicht verwundet fei. Cie folle aber nicht 
erfhreden, bie Cache fei ungefährlich. Rnies 
(ug durch Granatiplitter. Aber der Arzt 
oerficherte, bas Bein — es war bas linte 
— würde bei fachgemäßer Behandlung be: 
weglich bleiben. Die Kameraden hätten ihm 
alle gu bem ‚Heimatfchuß' gratuliert, denn 
er bekäme bod) nad) der Entlaſſung aus bem 
Lazarett vorauslichtlich einen längeren Ure 
(aub. 


„sh bin aber bod) in großer Gorge,” 


'agte Elifabeth und fah Höllriegel mit ihren 
‘laren, guten Augen an. 

„Bo ift Shr Mann untergebracht?” 

„In Cambrai. — Ach, lieber Höllriegel, 
itegen Cie nicht in der Nähe?“ 

Höllriegel hörte die Bitte, bie in ber Frage 
tag. Er nidte. „Ich werde ihn natürlich 
fo bald als möglich bejuden, Frau Barten» 
werffer.“ 

„Und dann ſchreiben Sie mir offen, wie 
es thm gebt. Nicht wahr, bas tun Gie?” 

„Selbitverftändlich!” Wie eifrig das klang. 
Danfbar empfand er die kleine Pflicht, bie thm 
erwuchs. „Ich nehme auch gern ein paar Pa» 
tete für ihn mit,“ bot er feine Dienfte weiter an. 


BSBA 27 


üBirflid)? Wd, Herr Höllriegel, bas 
wäre aber nun ganz be[onbers lieb von | 
Ihnen.” 

Höllriegel fab [don Fruchtſäfte, Eier und 
Ruhen in einem Riefenforb, der allerlet Un: 
bequemlidjfeiten für den Boten mit fid 
brachte, ver|taut, aber er ſchwor fih, er würde 
bas anvertraute But mit Gelbftverleugnung 
nad) Cambrai fchleppen. Und jeine Beichte 
würde er dann Bartenwerffer babet Aug’ 
in Aug’ ablegen. Vie Sade zwilchen ihnen 
mußte ins reine gebracht werden. Er hatt: 
ordentlich Sehnſucht banad), [td anguflagen. 
fein Gewiſſen zu erleichtern. 

„Haben Cie für heute abend [don etwas 
vor?” fragte Elifabeth. Und fie fügte gleich 
in berglidem Tone hinzu: „Sonft machen 
Cie uns bod) die Freude und bleiben zum 
Abendbrot hier. Ja?” 

Er danfte, und als er Clifabeth mit be: 
einfaden Entichuldigung, dab fle nur eben 
bem Mädchen ein paar ffeine hausfraulich⸗ 
Winte geben wolle, das Zimmer verließ, fah 
Höllriegel fid) in bem Raume um, in bem 
er fo lange nicht mehr gewefen war. Sum 
erftenmal fühlte er bewußt bie wohltuende 
Rube, bie von ihm ausftrömte. Diejes Zimmer 
legte Zeugnis ab. Es war lange nidjt fe 
bell und freudig wie die zierliche Welt, w 
die feine Verliebtheit Suzanne gefegt hatte 
Aber wer fonnte denn immer heiter fein’ 
Eine Umgebung, wie fie Suzanne ange 
meffen war, verführte zur Lüge jelbft im 
Schmerz. Hier herrſchte ehrenfeite Ordnung. 
Er ſchämte fid), daß er Elifabeth einmal für 
tleinlid) und ihren Mann für einen berechnen: 
ben Gtreber gehalten hatte. Ihm wurde 
flat, daß er in den alten beutjdjen Fehler 
verfallen war: Er hatte bas Beſte im Dent. 
iden verfannt — und hatte Ausländere 
getrieben. 

8 


8 u 

„Herr Oberleutnant, Sie betommen Be- 
fud," verkündete Schweiter Barbara, gupfte 
nod) [djnell bie Bettdede zurecht, bob ein. 
gu Boden gefallene Zeitung auf und nidt: 
Bartenwerffer freundlich zu. „Darf id) den 
Herrn Bereinbitten ?^ 

„Aber gewiß, Schwelter Barbara. Wer ift's 
denn?“ | 

„Oberleutnant Höllriegel, oder fo ähnlich.“ 

„Höllriegel? Na nu! Afo te laffe 
bitten.” Bartenwerffer war ein bißchen ver. 
wundert. Aber wer immer ibm über dir 
troftloje Einförmigleit bes Lagarettdafeins 
ein Stündchen binweghalf, folte ibm wil. 
fommen fein. 

Mit erwartungsfrohem Blid fab Barten. 
werffer nad der Tür. Gr börte Schwefte: 
Barbaras Stimme, dann klinkte fie bem be. 
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padten Befucher bie Türe auf und ließ ihn 
eintreten, Lachend begrüßte ihn Barten- 
werffer. „Grüß’ Gott, Höllriegel! Na, hören 
Sie mal, was hätte man Ihnen in Friedenss 
seiten für Berjprechungen maden miijfen, 
wenn Cie fo über bie Leipziger Straße hätten 
wandeln follen.” 

Höllriegel legte bie Pafete auf den Tiſch. 
„Wenn ich bloß bie friichen Eier heil Der» 
gekriegt babe! Die Hat mir die Gnädigite 
fo dringend ans Herz gelegt. Guten Tag 
auch, Bartenwerffer.” Er trat ans Bett und 
drüdte bie ibm entgegenge[tredte Hand. „Afo 
suerft das Widhtipfte: Grüße von Ihrer 
Frau und den Kindern.” 

„Dante! Waren Gie denn in Berlin?” 
fragte Bartenwerffer uud freute fih, dab er 
von feiner Familie Näheres hören folte. Es 
war bod) bübid) von Höllriegel, daß er Elifa. 
beth aufgelucht hatte. 

„Sa, vierzehn Tage Doberig. Gasturfus. 
Sd) muß mid) erft allmählich aufrollen, Bars 
tenwerffer. Bor allem: wie gebt's Ihnen ?* 

„Glänzend! Der Tommy hat mir in die 
Beine geknallt, linkes Kniegelenk, rechte Wade 
durchſchoſſen, aber ſonſt bin ich geſund.“ 

„Und was ſagt der Arzt?“ 

„Na, er tröſtet immer ſehr hübſch mit dem 
Hinweis, daß id) meine beiden Beine behal- 
ten babe. Wher bas linfe wird wohl fteif 
bleiben.“ 

„Donnerwetter!“ entfuhr es SHöllriegel 
ehrlich bedauernd. Wie tlar blidten ibn 
Bartenwerffers Augen an. Daß er fid) ihrer 


nicht erinnert hatte, als er fid) gegen thn jo, 


bäßlich verging. Es fiel ibm fchwer, nicht 
glei von bem zu fpreden, was ibm am 
meilten am Herzen lag, denn bie arglofe 
Treuberzigteit Bartenwerffers bebrüdte ihn. 

„Nun fagen Sie mal, Sjóllricgel, wie hat 
meine Frau bie Nachricht aufgefaBt ? Bon 
meiner VBerwundung ?“ 

Höllriegel erzählte ausführlich von feinem 
Beſuch: wie Elifabeth zwar in Sorge, aber 
bod) bewundernswert tapfer und flaglos 
wäre. 

Leuchtenden Auges hörte Bartenwerffer 
zu. Sa, bas war feine Elijabeth — unb ba 
lagen auf dem Tijd) nod) immer die Päd: 
eh, bie fie ihm gefandt hatte, und er uns 
banfbarer Menſch hatte nod) nicht einmal 
banad) gegudt. „Höllriegel, bringen Cie mir 
mal bie Liebesgaben. Während Cie erzählen, 
pade ich aus,“ bat er. 

Mit beiden Händen fate Höllriegel den 
ii[d und ftellte ihn dicht neben das Bett. 
Vorſichtig, fa[t zärtlich löfte Bartenwerffer 
die Verſchnürungen und freute fid) in eiges 
ner S9tübrung über bie Cadjen. Bald fah 
es auf bem Tijd) tunterbunt aus. Barten- 
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werffer hörte wie aus weiter ferne Höl- 
riegels Stimme, [o verſunken war er in lie: 
ben Erinnerungen. Ad), war bas ſchön, fid 
fo umjorgt zu wiffen. Da faken in Berlin 


vier Menjchenkinder, für bie er alles bedeu. 


tete. Co hatte ihn die Cebnjud)it nad 
Elifabeth und den Kindern nod) nie gepadt 
wie in Diefer Ctunbe. 

„Ja, Bartenwerffer, als id) von Ihrer 
grau hörte, dak Cie verwundet find, ba war 
ich gleich entichloffen, Sie bei ber nadjten 
Gelegenheit zu überfallen. Ich konnte mir 
bod) denten: jo wochenlang liegen miiffen. 
das ift zum Verrüdtwerden. Alzu jdjón ifi 
Ihr Rämmerdyen aud) nidjt.^ Er [ab fid) in 
den einfenftrigen Stibden um. „Lang und 
Ihmal wie ein Handtud).” 

„Sagen Cie nidjts über mein Zimmer! 
Eine ungeheure Vergiinftigung. Denten Gie 
mal: allein gu fein, das ijt bod) ſchon viel 
wert.” 

„Bleibt aber zu viel Zeit gum 9tad)benten. 
Sd) grübelte felbjt mit: was Ihnen bier fo 
alles durch den Kopf gegangen fein modte. 
Bor allem — die Gejdjidte mit Liitts.“ 

„Sa: Litt. Da tappe id) immer noch tm 
Dunkeln.“ Bartenwerffer faBte lid) nad». 
denflid an bas Kinn mit ben blüulidy. 
Ihwarzen Rafurfdatten und blidte zur Dede 


‚empor. 


Gine Weile Schweigen. Dann ftand Sàn. 
riegel auf und jagte kurz entjchloffen: „Bar. 
tenwerffer, an mir ijs, Licht in bie Cade 
zu bringen.“ 

Verwundert jah Bartenwerffer den jünge- 
ren Kollegen an, der ein [o ernſtes Geſicht 
machte, wie er es noch nie zuvor bei ihm 
geſehen hatte. 

„Ja, an mir. Denn id) — Hol’ mich be: 
Deibel, es muß heraus — ich habe dreckig 
an Ihnen gehandelt, Bartenwerffer.“ Einen 
Augenblid ftand Höllriegel mit zulammen- 
gepreBtem Mund jchweigend da, dann fagte 
er feft: „Ich habe Ihnen ein Beftändnis zu 


madden.“ 


Bartenwerffer blieb ganz ruhig. Sa, et 
forderte Höllriegel auf, fid) erft eine Zigarre 
anzuzünden, und [djb ibm bie Kifte hin. 

Und nun berichtete Höllriegel ohne Befds- 
nigung alles, was er in ben legten Monaten 
erlebt hatte. Und je mehr er erzählte, um 
jo ungeheuerlicher erjchien ibm fein Verirrung. 
Set, ba er alles mit nüchternen Worten 
barjtellte, fand er feine Gntidjulbigung für 
feine Rerblendung. Als er Dann gar zu dem 
Kapitel fam, wo er Bartenwerffer bei Tim 
Vorbuſch als Ctreber hingeitellt hatte, bo 
mußte er jid) zufammenreißen, um aud bier 
ohne Milderung über fid) jelbit Bericht gu 
balten. 
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Bartenwerffer unterbrad ihn mit feinem 
Wort. Er verjtand alles, war er bod) felber 
für ein paar turze Stunden Cugannes Cin: 
iub unterworfen gewefen, und wenn er fid) 
davon befreit hatte, fo war das lediglich 
Elifabeths Berdienft. 

Höllriegel ſchloß mit ben Morten: „Ich 
babe nun alles geſagt, Bartenwerffer, und 
id) bitte noch einmal: verzeihen Sie mir." 
fnabenbajt offen fah er ihn an. 

‘Bartenwerffer ftredte ibm die Hand hin. 
„Sch dante Ihnen, SHölltiegel, daß Cie fo 
ehrlich waren.” 

Cs blieb eine ganze Weile [till zwijchen 
den beiden Männern. Höllriegel beobathtete 
eine Winterfliege, bie auf bem Tijche febr 
gierlid) an fid) herumputzte. Gie rieb bie 
fBorberbeindjen emfig aneinander, bas wirkte 
febr wohlwollend,, jegt bearbeitete fie ihren 
Kopf, bann die Flügel. Diefe Heine Abs 
fenfung tat Höllriegel wohl, denn das Ges 
ftánbnis hatte ihn jehr mitgenommen, er 
fühlte fid) abgefpannt. Irgendwo fpielte 
einer Mundharmonila, an ber Tür ging jes 
mand vorbei, bas Gerüu[d) ber Dampfheis 

gung mi[djte fid) mit bem leijen Kniftern bes 
Ceibenpapiers, bas Bartenwerffer unabläjlig 
gwijden ben Fingern rollte. 

„Sehen Cie, Höllriegel,” brad) jest Bar: 
tenwerffer das Schweigen, „ein Fünkchen 
Wahrheit ijt, wie meijt, aud) bei ben Klatſche⸗ 
reien meiner Schwägerin. Suzanne ift eine 
Frau, die noch manchen Männern den Kopf 
verdrehen wird. Sie kann es einfach nicht 
ertragen, daß man ſie überſieht. Auch bei 
mir verdroß ſie das ſtille Winkelglück, das 
ich mit meiner Frau lebe. Sie hat mich 
durch ſehr geſchickte Mätzchen begaukelt und 
es tatſächlich fertig gebracht, daß ich pier» 
undzwanzig Stunden lang verliebt in fie 
war. Aber dann hatte id) mid) wieder. 
Ihre Verſuche, mid) weiter zu bringen, prall 
ten ab. Tafür mußte fid) die Heine Beftic 
. rächen. Das iſt ihr ja aud gelungen. Das heißt, 
ich babe die Lüttſche Cade längjt verjchmerszt. 
Wie weit Sie Ihre Enttdujdung unter fid 
gezwungen haben, fann ich nicht beurteilen. 
fBermute aber: Cie find aud) fertig damit.” 

„Db man fertig mit etwas wird, bas 
einen doch einmal mächtig aufgewühlt hat, 
weiß ich nicht; id) weiß nur, daß id) mid) 
eflig in die Irre hab’ zerren laffen.” 

„Aber es wird mehr Arger fein als Gram, 
Höllriegel. Und in ein paar Jahren haben 
Gie’s überwunden. Ernftlid Sorge bab’ id) 
nur um meinen Schwager.“ 

Höllriegel fd)ob bas Kinn vor. 
Eiferjucht wegen?“ 
| „Sie tennen ihn nicht, Höllriegel. Er 

wird furchtbar leiden, wenn er fo nad) unb 


„Seiner 


ſcherzen: 
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nad) einen GÜberblid gewinnt. Er ift ein 
vornehmer, aufredter Charakter. Schwan⸗ 
lungen im Gefühl find foldden Naturen 
telensfremb.^ Bartenwerffer flemmte ein 
Zweiglein mit filbergrauen Ragen hinter 
den Rahmen, in dem Clifabeths Bild ftedte. 
„Er hat viel Ahnlichleit mit feiner Schwefter.” 

„Er war feiner Frau — immer ficher?* 
fragte Höllriegel gepreßt. 

„Heinrich bat Suzanne als ganz junges 
und bürgerlich fireng ergogenes Mädchen 
geheiratet. Möglich, daß in ihr [hon immer 
bie Dirne geitedt bat — id) glaube es jet 
fajt — aber daß fie fid) jo lange in Suzanne 
verbarg, beweift, daß fie fih in ber Ehe 


mit Heinrich durchaus glüdlid) gefühlt haben | 


muB. Cie bat ihn viel Gelb getofiet, febr 
viel fogar, und ber arme Kerl bat niht ge .. 
ahnt, daß er außer ihren Schneiderrechnungen 
aud) ihre Treue bezahlte.” Bartenwerffer 
zündete fih am Reſt feiner Zigarre eine 
neue an. 

„Wer verjtebt eine Frau in ihren ttefften 
Regungen? Ich glaube, wir Männer tappen 
immer daneben, und wo wir glauben, am 
tlariten zu feben, find wir erft recht blind.” 

„Solange wir verliebt find, Höllriegel. ` 
Aber bei Suzanne bin id) entfdieden im 
Bilde: Heinrich geriet in Not. Der Eigen» 
nug Guzannes fam nicht mehr auf feine 
Rechnung. Gie folte ohne einen ihr zw 
gänglichen Grund mit ihrem Manne leiden. 
Cie fab fid) nad) der Befangenfdhaft in einer 
Freiheit, deren Unbejchränttheit fie vordem 
niht geahnt hatte, und verfügte gleich. 
zeitig nicht über bie Mittel, fidh dieje Frei- 
beit nad) Laune zu geftalten. Cie hielt Um. 


. fdjau nad) Hilfe, und die lohnendfte und ver. 


gnüglidjte war: ber Mann.” 

Höllriegel midte. Bitter fagte er: „Mög. 
lich. Ja. Gleidjgültig welden. Denn in 
ihr ift ja eine ganz andere Raſſe.“ 

Mit einem Blid auf Clijabetbs Bild 
jtimmte Bartenwerjfer ihm zu. 

Wieder verjanfen beide in minutenlanges 
Schweigen. Die Töne ber Mundharmonila 
drangen wieder deutlich in die Stille. Da 
fagte Bartenwerffer mt einem Berjud zu 
„Das ift ber lange Peter, ein echter 
pradtvoller Eoldat, aber unechte Töne ver: 
zapft er! Hören Cie nur, Höllriegel. Des! 
Des! Peter!” rief er, bie Hände zum Schall» 
tridter formenb. Dann jab er Höllriegel 
mit feinen flugen, offenen Augen feft an. 
„Alfo, Hölriegel, nun reden wir wieder von 
etwas anderem. Wo liegen Cie jebt ^ 

Und Höllriegel erzählte von feinen Cr. 
lebniffen, um über das quälende Gefühl der 
Schuld wegzutommen, Gein Gewijjen war 
trant. Gr fand feine Entichuldigung vor 
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fid) felbft. ‚Es ift nicht anftändig, ber Bed 
preller des Schidfals fein zu wollen,‘ dachte 
er, ‚aber biet fteht die Rechnung in feinem 
Verhältnis zu bem Blüd, bas id) genoffen 
babe.‘ 

Wis er fid) von Bartenwerffer verab- 
Ihiedete, brüdte er ibm felt bie Hand. „Ich 
fdjreibe fo bald als móglid) an Borbufd,” 
fagte er ruhig. „Ohne Hab, ohne Anklage, 
nur aufllärend. (Er muß erfahren, daß id 
übel berichtet war. Und — daB es mir 
heute leid tut.“ 

Abwehrend fchüttelte Bartenwerffer den 
Ropf. „Wozu nod) fchreiben, Höllriegel? 
Begraben wir bod) bie Cade! Was mid) 
betrifft: ich verzichte wirklich ſchmerzlos auf 
eine Nechtfertigung vor Lütts.“ 
„Das glaube ich, Bartenwerffer! Ich tue 

es aud nur aus felbitjüchtigen Gründen. 
Laffen Sie mir die Hoffnung, daß id) burd) 
diefen Brief ruhiger werde. Und dann, 
wilfen Cie, Bartenwerffer, bem alten Liitt 
gönne id) bie Genugtuung, daß er Cie immer 
ridjtig eingefhägt bat. Er Bat ftets auf 
Ihrer Geite ge|tanben." 

„zun Cie, was Cie nicht laffen können. 
‘Und alles Gute für draußen, Höllriegel!“ 

An der Tür wandte fid) Höllriegel nod) 
einmal um. Gin lichtlofer Ernft lag in feinen 
Augen. Wie eine Ahnung ftieg in Bartens 
werffer der Bedankte auf: Ob id) ben nod) 
einmal wiederjebe ?‘ 
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- Mit beimlidjem Arger legte Suzanne den 
großen Tulpenftrauß neben ihre Reiſetaſche 
aus Krofodilleder. Tulpen! Co gedanten» 
(os fonnte aud) nur Tim wählen. Was tat 
man denn auf ber Reife mit foldem Bius 
menrad? Wie läftig, fid) damit abichleppen 
su müjjen. 

. Zehn Uhr! Mod eine halbe Stunde Zeit! 
Für zehn Uhr dreißig war der Kraftwagen 
bejtellt. Gereigt blidte Suzanne nad) Tim, 
oer fid unabläfig mit bem Mtittelfinger 
über eine fchlecht rafierte Stelle am Kinn 
fuhr. Er ſchien ganz verjunfen in Gedanfen 
und fab elend aus. Als Suzanne bie Reife» 
taſche öffnete, um ein paar belegte Brote 
hinein zu tun, fab Tim auf. „Ich wollte, 


bu wäreft [djon wieder zurüd, Suzanne. Ich 


(ajfe bid) febr ungern fort,” fagte er aus 
feinem Sinnen heraus. | 
Suzanne hob bie Achfeln. „Es ift fiir 
mich wahrhaftig auch feine Bergniigungs: 
fahrt, Tim, aber fie ift bod) notwendig.“ 
Natürlich. Ja, ja. Uber id) überlege 
immer nod, fónntejt du nicht deine Schwä⸗ 
gerin [iden ?. Du wirft Aufregungen haben, 
Suzanne. Und bie Reife ift [o umftändlid. 
Wenn id) dich wenigftens begleiten tonnte.~ 


Suzanne [adjte leicht auf. „Vielleich 
würden wir beide vor Henri hintreten? Ob. 
Tim, du bift mandmal furdtbar drollig 
Die Scheidungsfrage muß: in voll[tünbiger 
Rube erörtert werden.“ Und zögernd fügte 
fie hingu: „Denn wenn Henri in meinen 
Vorſchlag nicht einwilligt, du veritebft, Tim: 
ohne die Kinder fann id) nicht leben. Wenn 
er mir George und Berthe nicht läßt, dann 
— bann trenne td mid) nidjt von ihm.“ 
Sie fagte bas mit großer Beltimmtbheit, denn 
es |djien ihr vorteilhaft und geichmadvol. 
pot ihrem künftigen Manne lieber bie zärt- 
lihe Mutter als die jehnjüchlige Braut gv 
[pielen, obgleich fie wußte, daß bie größte 
Schwierigkeit, bie fie zu überwinden hatte. 
ihr zunächſt und vor allem in Heinrich ent. 
gegentreten würde. 

Tim war aufgeftanden und legte feine 
Hand um ihren Naden. „Ich hatte immer 
gehofft, es würde einmal ber Tag Tommen, 
wo du über alle Hemmungen hinweg in mir 
dein Alles ſiehſt. Wo bir felbit bas zärt- 
lichfte mütterliche Gefühl verblaßt vor deiner 
Liebe. Ich fehe ein, es war zu viel per 
langt.” 

Ein unmerflidhes fpöttijches Lächeln lag 
um Gugannes Mund. Tim litt wirklich an 
au[reigenber Gelbftüberfhägung. In ihm 
ihr Alles fehen! Aber ber Ton ihrer Stimme 
Hang überzeugend, als fie antwortete: „Meine 
Riebe zu den Kindern läßt fid) Doch mit bem 
Gefühl, bas ich für bid) babe, gar nicht per. 
gleichen, Tim. Durd) bid) weiß id) erft, was 
eine Frau für einen Mann empfinden tann.” 
Sie fdjmiegte jid) an ihn. Als er etwas 
erwidern wollte, hielt fie thm rajd) den Mund 
gu. „Stil, Tim, ſtill! Ich habe bir bas nu 
gejagt, Damit bu etwas haft, woran bu did 
freuen fannjit, wenn id) weg bin.“ 

„Dein Mann wird bid) nicht freigeben, 
Suzanne!“ ftieß Tim erregt hervor. Er war 
berau|djt von Suzannes Geltändnis, denn 


er glaubte ihren verheiiungsvollen Worten. 


„Ich tenne Henri. Ich werde ihm fagen. — 
dab td) unter den läglichen Berhältniffen 
nicht weiterleben tann, und daß er morali[d 
verpflichtet ift, mid) freizugeben, damit e: 
mid) und die Kinder nicht mit ins Unglüd 
reißt.“ 

„Er wird darauf nicht eingeben." 

„Wir wollen uns darüber nod) nidi 
aufregen, Tim. Es fommt ja aud) immer 
auf die Stunde an und — was einem bo 
richtig erſcheint.“ Cie gab ihm einen flüt 
tigen Kuh und fagte mit einem Blid auf bie 
Uhr: „Ich werde mid) fertig machen.” 

„Bleib bod) nod) ein bißchen, du Haf 
nod mindeftens zehn Minuten Zeit,“ bat 
Tim. Aber Suzanne gab  ver[djiebene 





Brände an: fie miiffe dem Mädchen nod 
allerlei auftragen, unb bann dauere es and 
ımmer länger mit bem Anziehen, als man 
cedjne. Cr folle unterbejjen bei Qitts an: 
fragen, ob Frau £ütt [don mit ben Kindern 
sum Anhalter Bahnhof gefahren fei. „Sie 
ft felig, Dab ich ihr George unb Berthe ans 
oertraut babe. Und id) bin aud) froh, dab 
td) bie beiden fo gut aufgehoben weiß.“ Gie 
warf Zim nod) eine Kußhand zu und ließ 
ote Tür ins Schloß fallen. Tim Vorbuſch 
trat ans Fenſter unb blidte in den Liitte 
Ihen Garten, über bem die helle Borfrühlings« 
(omne lag. Dort hatte er Suzanne gum 
erftenmal gefehen. Damals hatte fid) fein 
Reben neu geftaltet. Suzanne nannte es: 
eine anmutige Zerbrödelung feines veritein: 
tet Dafeins. Sie hatte recht, bas feite Ge» 
füge feines bürgerlichen Ehrgeizes löfte fid) 
tmmer. mehr auf. Er fand alles veritánblid), 
was einer um ber Liebe willen tat. ‚Es 
gibt in der Liebe nichts Entwürdigendes,‘ 
vadte er, unb ihm fielen allerlei romantijde 
Geſchichten ein. ‚Ulrih von Lichtenftein 
tran? bas Waſchwaſſer feiner Liebiten aus. 
Räthchen folgte ihrem Wetter vom Strahl 
wie ein Hund. Gie taten beide recht, und 
nur ber Philifter riimpft bie Nafe. Gr felbft 
hatte es auch getan. Fremd und abgeneigt 
war er jedem fiberidjwang geweſen. Und 
nun lebte er feit Wochen wie in einer Wolle 
oon Unwirllidfeit. Man mußte eben felber 
iteben, dann begriff man aud) Berirrungen. 

Das King EharlessHündchen zärtlich ans 
Herz gedrüdt, fam Suzanne ins Zimmer 
surüd. „Es wird mir fo ſchwer, mid von 
Mignon zu trennen,” fagte fie Hagend und 
hätfchelte bas Kleine Tier. „Ob, Tim, du 
mußt ibn febr, febr verwöhnen. Er wird 
fidjer frant vor Heimweh nad) mir. Wenn 
ec das Eſſen verweigert, dann gebe fofort 
mit ihm zum Arzt. Das mußt du mir ver: 
(pred)en. Nicht wahr?” 

‚So beforgt müßte Suzanne ein einzigmal 
am mein Wohl fein,‘ dachte Tim mit einer 
etferfüchtigen Regung. Aber bann fiel thm 
gleid) bas Wort ein, woran er fid) freuen 
lollte, und er fam fid) lächerlich und fleinlid) 
oor, wie ein reicher Mann, ber einem Bettler 
ein Almoſen neidet. - 

„Bis zur Bahn nehme ich Mignon na: 
tärlich noch mit.“ Guganne legte bas Hünd⸗ 
Gen behutſam auf einen Geffel, wandte fid) 
bann an Tim und fagte wie in verhaltenem 
Schmerz: „Und nun kommt bas Schwerfte.“ 
Gie bob fi auf die Fußipiken unb ume 
ſchlang Zim. „Auf Wiederfehen, Tim! 
Schreibe mir bald. Uber vergiß nicht: Ab» 
fender Frau Litt. Wie wirs beiprochen 
baben. Und dente lieb an mid!“ Gie hielt 
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ibm verlangend ben Mynd entgegen. Cr 
tüBte fie Ieiben[djaftlid. „Komm bald gu 
rüd, Guganne! Und fomme frei guriid.” 

Suzanne empfand es erlöfend, als Hulda 
den Kraftwagen meldete. 

Am Anhalter Bahnhof war ein unge: 
beurer Andrang. Suzannes Gepäd war - 
[don am Abend vorher aufgegeben worden. 
fo daß fie ohne weiteren Aufenthalt dur 
ble Sperre geben fonnte. Tim eilte voraus, 
um einen fenfterplag zu belegen. Su 
hend blidte Suzanne fid) um, aber es 
dauerte eine Weile, bis fie Lütts unb bie 
Kinder entdedte. Frau Litt war von gluden- 
hafter Angftlichleit für George unb Berthe 
erfüllt und hielt die beiden an den Händen. 
Der Kommerzienrat fab mit hochgeitredtem 
Kinn über bte Menfdenmenge. Als Suzannı 
nun ra[d) auf fie zufchritt, gab es eine ftir 
mijche Begrüßung. Berthe rif [id von Fran ~ 
$ütts Hand los, ftolperte babet über einen Trä- 
ger unb fiel. Das war für Frau £ütt eine er 
wünjchte Gelegenheit, an Berthe mit taufend 


Liebfojungen herumzuftreicheln. Dann ging. 


man den Zug entlang, und George entbedte 
guerit Tim Vorbufch, der aus einem Fenfter 
lehnte und mit bem Tafchentud) wintte. In 


‘einem Frauenabteil hatte er einen Pla be: 


legt. Das bemerkte Suzanne mißbilligend: 
fie war entfdloffen, ben Platz zu wedfeln. 
fobalb ber Zug aus der Bahnhofshalle fuhr. 
Vorläufig ließ fie Tim gewähren unb legte 
Retfetajdhe und Tulpenftrauß auf den Sig. 
Der Kommergienrat überreichte ihr mit 
liebenswürdigen Worten Rofen und ein 
Bändchen Novellen von Merimde, deffen 
verbaltene Leidenfchaft, Iaftende Schwermut 
unb romantifde Beftaltungstraft er liebte. 
„Ste werden fid) freuen, Frau Suzanne, nun 
endlid) Ihren Gatten wiederzufehen.“ Gr - 
felber war durchaus zufrieden, baB Suzanne 
Berlin verließ. Gewiß, fie war reizend in 
ihrer lodren Liebenswiirdigfeit, und er würde 
ihr Lob bis zur Ermüdung von feiner Fran 
hören miiffen. Aber legten Endes war ihm 
biejer fremde Gajt bod) zu ftörend in feine 
Lebenstreife getreten. Tim zeigte eine ge 
tadegu fchnöde GBleichgültigleit gegen bie 
Fabrik. Im Vergleich zu ibm war Höllriegel 
ein ftarrer Pflichtenmenfch gewe[en. 
„Grüßen Cie Ihren Gatten recht herzlich 
von mir!“ fagte Litt und drüdte Suzannes 
Hand. Sie nidte und fah mit einem Blid 
innerer Sujammengebórigteit nad) Tim, ber 
mit zerquälter Miene neben Grau Rütt ftand. 
Cin: leifer Schlag auf bie Schulter [tef 
fie fid) umfeben. Mit freunblidjem Grup 
reichte Elifabeth ihr bie Hand. Gegen Rütts 
neigte fie den Kopf mit feiner Zurüdhaltung. 
Der KRommerzienrat trat rafch auf fie gu. 
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„sh freue mid) aufrichtig, gnädige Frau, 
daß der Zufall mir Gelegenheit gibt, Cie 


zu begrüßen.“ Eliſabeth blieb gelajfen, ihre. 


flugen Augen [aben den Kommerzienrat 
til an. Frau Lütt drängte fid) dazwilchen 
und erging fid) in Lobpreijungen der rei: 
senden Cuaanne und der ſüßen Kinder, Da 
glitt ein Lächeln über Glilabetbs Züge, bas 
bemerkte Tim mit heimlidem Grimm. Jest 
wandte Elifabeth fid) an Suzanne und 
bánbigte ihr einen umfangreichen Brief ein. 
„Sch möchte bid) bitten, den Brief Heins 
rid) zu geben. Es war [o ein wundervolles 
Gefühl, ibm endlid) einmal wieder ohne 
Zwang jchreiben zu dürfen. Und dann, bier, 
dies Yaletchen gibft du ibm and, ja?” 
Suzanne übernahm den Auftrag fopf; 
nidenb. Es war wirflid) eine Zumutung, 


dab fie jo beladen wurde. Aber fie wagte 


feine Entgegnung. 

„Ich freue mich fo für Heinrich, daß er 
bid) nun wiederjieht. Cei recht gut zu ihm,“ 
fagte Elifabeth leije und 3og Euzanne ein 
Ctüdden mit ibm fort. „Ich fürdjte, er 
ift febr trant. WDiein einziger Troft ijt, 
daß Cdjaat fih feiner annimmt. Gage 
Heinrich, id) würde alles branje&en, ibn im 
Laufe bes Sommers zu bejudjem. Aber 
vielleicht ift bis dahin der Krieg zu Ende, 
und er fommt nad) Berlin. Gag’ ibm aud, 
er fole fid) nur feine Sorgen madjen um 
die 3ufunft; Kurt hat fo viele Beziehungen, 


et tann ibm fider eine Ctellung verjchaffen, 


die Heinrich zujagt.“ 

MWortlarg hörte Suzanne zu. Es war 
thr peinlich, dak Elifabeth zur Bahn gefom: 
men war. 

„Sun muß ich mid) aber bod) wieder 
um Rütts fümmern, fonft ift Marianne ges 
träntt,“ jagte fie ablenfenb und trat zu ber 


Yrühlingstag | 


Sd bin ja ganz von Zweigen überhangen, 
Die nadte Birte möchte nieberfangen 

Und mid) auf lichtbeglänzte Wolfen heben, 

Die gegen blaue Höhen frill verjchweben. 


Und immer wollen fid) die Wolfen neigen, 
Ich ſchwebe auf und [tege unter Zweigen. 
Oft hemmen fie verjonnen ihre Reife, 
Und ihre Cilberborbe jchauteln Ieije. 


Tann abn’ id) einen tauerfrildjten Garten, 

Trin tiefe Augen meiner fehnitd warten, 

Und manchmal tropjt es wie von Tränen nieder... 
Dann, bird) bie Zweige, glänzt bie Bläue wieder. 


Hans SChwarz 


Heinen Gruppe. Elifabeth fühlte bie froftige 
Abwehr und überlegte, ob fie fih nicht ver. 
abjdieden fole. Aber bann badjte fie: es 
ijt Heinrichs Frau. So blieb fie und mußte 
an den Gunitag denfen, wo Guzanne mit 
ihren Kindern, zerlumpt und elend, zu ibr 
geflüchtet war, Aus ihren Erinnerungen 
wurde fie durch Lütt gerijjen, der fid) nad 
Kurt erfunbigte. Ehrlich bedauernd hörte 
er von feiner Verwundung, und es zwang 
ihm ftaunende Achtung ab, wie flaglos 
Elifabeth davon [prad). „Ich hoffe, daß er 
nadjten Monat nad) Berlin fommt. Höll- 
riegel hat ihn bejucht und mit dem Arzt ge 
Iprodjen. Geftern hatte id) von Höllriegeleinen 
ausführlichen Brief. Der Arzt fürchtet aller. 
dings, dak Kurts lintes Bein fteif bleibt.“ 

Nachdenklich [trid) fid) Liitt feinen mar- 
tialifden Schnurrbart. Mit bem fteifen 
Bein wurde Bartenwerffer doch felddienft- 
untauglid. Und eine kümmerliche Hoffnung 
lebte in ibm auf, ob Bartenwerffer nicht bod 
feinen alten Poften in der Fabrik: iiberneb- 
men würde? Grollend blidte er auf Tim, ber 
in feiner [djled)ten Haltung bei Suzanne ftand 
und Mignon ftreichelte, den Suzanne thm 
lachend entgegenbieIt. So läppiſch fand er bas 

Ginjteigen! Türen wurden zugeworfen. 
Ein leßter haftiger Abfchied febte ein. Dann 
rolite der Zug langſam aus der Halle. 

Glijabetb ging [till verjonnen ein Stüd- 
chen am Lügowufer entlang. Es war reizend, 
wie an biejem Borfrühlingstag fogar bie 
Spaten höchſt melodijch piepiten. Und bie 
friihen Blattipigen, bie jo mutig an einigen 
€traudern bie alten übergrünten, [djtenen 
Elilabeth ein freundliches Sinnbild zu fein: 
gewiß, ber alte Wuft von Gorgen blieb, 
aber neue Freuden wadten auf und halfen 
vergejjen. (Schluß folgt 
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C MW ie fein anderer ift der bildende 
UM: 5 Künftler, bejonbers ber Maler, 





NN von Äußeren Umftänden und 
WASZS Einwirkungen abhängig und in 
feiner Cntwidlung bedingt. Wenigſtens 
gilt diefe Feſtſtellung für die verjchiede: 
nen Runftweijen des lektverflojfenen Men: 
Ihenalters in Deutjchland. Mit einer ge: 
tadegu treibhausartigen Schnelligkeit und 
bunten Bielartigfeit haben [id) bie verjchie: 
denften künſtleriſchen CEntwidlungen und 
Auswirkungen vollzogen. Geit die große 
unb ent|djeibenbe Abwendung von der ülte: 
ren Kunſt- und Malweije gegen das Ende 
bes 19. Jahrhunderts jid) aud) in Deutjch: 
land burdjgelebt Hatte, feit mit der Freis 
lidtmaleret unb ihren Lidtfluten ber Bann 
ber braunen Galerietine gebrochen war, 
beijdjten, aus ftarfem Gelbitgefühl heraus, 
bie neuzeitlich eingejtellten Künſtlernaturen 
bas Gelbftbeftimmungsredt ſowohl im Bild» 
inhaltlichen, im Ausdrud unb im Vortrag 
wie im Format und im Darftellungsgebiet. 
Die Wendung aus ber Schulenge in die 
Freiheit bes Individualiftiichen, ja Gubjeks 
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ein. Mit Sturm, Drang unb fiber[djmang 
jtand man vor der Natur, die ihre alten 
Wunder den fudenden Augen als neue 
Welten darbot. Nicht die Natur hatte fih 
erneuert, jondern die Art des Gehens, der 
Drang bes Gejtaltens war umgebildet wors 
den. Die neue Freiheit war eine Befreiung 
von jebgeidjid)tlidjen £ajten und Bindungen, 
war im lebten Grunde eine Abjchüttelung 
[ajtenben unb läjtigen Schulſtaubes. 

Cs ift daher verjtändlich, dak bie heftig: 
ften Stürmer und Dränger jener Zeit, denen 
es nur auf den Bruh mit bem Hergebrad: 
ten antam, heute faum mehr anders als 
Brejchenbrecher genannt werden. Sie wähn- 
ten, aus dem Chaos bes Bruches mit bem 
Alten eine neue Welt aus dem Nichts zu 
Ichaffen. Die Bejonneneren jener Zeit beftehen 
heute nod) Gie ftreiften veraltete Feſſeln 
ab, um fic) einer neuen Gejeglichfeit zu 
unterjtellen und ihr unter neuen, freieren 


- Verhältnijfen gerecht zu werden; denn alle 


Kunſt unterjteht unverlegbaren und verpflich- 
tenden Gejeben. Zu dieſen Bejonneneren 
gehört ber Meijter, bem die nachfolgenden 
Betrachtungen gewidmet find: Julius Bergs 
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mann. Sein Eintritt in die Welt der Kunſt 
fällt gerade mit den entſcheidenden Jahren 
der allgemeinen Wandlung zuſammen. Sein 
Schaffen gehört der neuen Zeit auf dem 
Gebiet der Malerei an. Ein glückliches Ge— 
ſchick hat ihn ſchon während ſeiner Studien— 
jahre auf den ſeiner Natur und Weſenheit 
gemäßen Weg geführt, ſo daß Umwege, Er— 
ſchütterungen und Gewaltſamkeiten vermie— 
den wurden und ſich ſein künſtleriſches We— 
ſen ruhig, ſchrittweiſe entwickeln und aus— 
wirken konnte. 

Julius Bergmann iſt am 28. Februar 
1861 zu Nordhauſen geboren, verbrachte 
aber ſeine Jugendzeit im ſchönen Frank— 
furt a. M. Als er 1879 in die Malſchule 
des Städelſchen Inſtituts eintrat, wurde 
Haſſelhorſt ſein Lehrer. Deſſen Kunſtweiſe 
liegt im Kleinbürgerlichen. Aber was er 
ſeinen Schülern, die einer wuchtiger einher— 
ſchreitenden Zeit angehören, mitgab, war 
für die Bildnerkunſt doch etwas ſehr Wert— 
volles: die Ehrfurcht vor klarer und ſtren— 
ger Form, die ſolide zeichneriſche Grundlage 
und die damit zuſammenhängende Gewiſſen— 
haftigkeit der Beobachtung. 

Während der erſten Studienjahre Berg— 
manns war durch die Berufung Schönlebers 
an die Karlsruher Akademie und durch die 
gleichzeitig dort einſetzende Tätigkeit ſeines 
Schwagers H. Baiſch die Landſchaftskunſt 
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auf einen neuen Boden geitellt worden. 
Beide famen aus der heimatjeligen Lier: 
Schule. Schönlebers Runjtweije mit ihrem 
damals gepflegten nod) großen, Jozulagen 
deforativen Zug, mit ihrem feinen Sinn für 
organiihen Aufbau, für Raum und mit 
ihrem empfindjamen Gefühl für abgewogene 
Verteilung der hellen und der dunfeln Fleden 
wie für die Harmonie in den Farben und 
mit ihren aud) bem Borwurf nad) neuen 
Wnjdhauungsformen hatte bie jungen, [treb: 
jamen Riinjtler auf Karlsruhe aufmerfjam 
gemadt. Bailh bat bann bird) bie Frijde 
jeiner Yarbengebung, durd) ben Schwung, 
mit bem er eine 3Bilbibee erfaßte und durch: 
führte, durch feine für Deutjchland neue und 
lebendige Bortragsweije ber Luft- und Lidt: 
erjcheinungen, aljo durch imprejfioniftifche 
Mittel feine Runjt jowie durd) eine außer» 
orbentlid) glüdliche Lehrgabe und Art, mit 
ben Runitzöglingen zu verkehren, die Karls: 
ruber Landſchaftsſchule rajd) zu einem An: 
giehungspuntt für die Beflijfenen auf dem 
Landjdaftsgebiet gemacht. Eine ganze Reihe 
tüchtiger Talente fam nad) Karlsruhe, unter 
ihnen (1883) aud) Bergmann, ber fid) ber 
Führung Baiſchs unterjtellte. 

Die bier farbig wiedergegebene ‚Schaf: 
jtudie’ und ‚Unter den Weiden‘ zeigen 
jowohl die Schulen, als aud) die Fertig: 
leiten, mit denen Bergmann fih ausein: 
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anderzujegen Hatte, und aud, was jene 
ihm mitgaben, jowie was er von ihnen 
gewann. Jn der Scafitudie (1884), in 
ber die $jal|jelborit : Schule nadjflingt, ift 
Bildauffaffung und Farbengebung wie 
bei ben alten Meiltern. Wir haben es 
mit Binnenlidht zu tun. Die Mitte bes 
Bildes ift betont, bie Zeichnung in Linie 
und Färbung von erjtaunlidjer Genauigteit, 
bie Formbehandlung einwandfrei portreff- 
lid. Die Farbengebung ijt nod) im braunen 
Galerieton gehalten, vor allem find Boden 
und Hintergrund nod) ganz herfümmlich be: 
handelt und bas Ctojflidje ber Wolle, ber 
Beinhaare, bes $ylei]ldjes, bes Strohes mit 
ber Kleinmalerei burd)gebilbet, wie die Ml- 
ten und ihr Publitum es liebten. Der rie: 
fige Umſchwung im Sehen unb im Ausdrud 
in Dem unter Bailhs Kunjtweile ent[tan- 
denen Freilidtwerf ‚Unter den Weiden 
(3Befi& bes preuß. Staates) ift offenfichtlich. 
Breit und voll ergieBt fih bas Licht durch 
ben ungeheuren Raum, legt die rechte, untere 
Hälfte in den Schatten und ftreicht unge: 
hemmt durch ben linten Bildraum, deffen 
Tiefenwirfung burd) ben Wafjerjpiegel vorn 
vorbereitet und burd) bie vorn verteilten 





Tiertörper unb Baumgruppen hervorgehoben 
wird. Zu der lebhaften Bewegung, mit ber 
das Auge links in die Tiefe gezogen wird, 
fteht als Gegenjak bie Hemmung durch die 
Baumtluliffe rechts gegenüber. Gie wird 
aber ausgeglichen durch das durch bie Baum: 
tronen gefilterte Liht, bas über bie Tier: 
förper ftreiht und in den Schatten die 
Farben wirfjam dunfel von den lichtfunteln- 
den Stellen und von den hellen Streiflichtern 
ih abheben läßt. Das Gleiten des Auges 
über biejes Neg von Hellen und dunfeln 
Tleden bringt ebenjo im verengten Raum 
wieder jene lebhafte Bewegung hervor, wie 
die Bewegung des Auges nad) der Tiefe 
in der linten Bildhälfte von Punkt zu Punit 
veranlaßt wurde und wie Die linte obere 
Hälfte im 3Bolfen|piel und die rechte untere 
Hälfte durch bie loderen Baumfronen und 
bas Lidhtjpiel über bie Tiergruppe hinweg 
in fid) ergänzende Gegenjáb&e gebradjt wor: 
den find. Und nun gar die Farbe! Der 
Afford ijt Schon völlig hell auf Silbergrau 
und Grün gejtellt, ber im Weiß und Braun 
der jchedigen Tiere feine Ergänzung findet. 
Reine Frage: bie Baiſch-Schule wirkt fid) in 
biejlem trefflich fomponterten und in der 
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Maffenverteilung vollauf gelungenen, Dell: 
farbigen Bilde unverfennbar aus. Ein Zus 
fall will, daß gerade biejes Bild — Jicher 
ohne minbejten Zujammenhang oder Ein: 
fluß — in der Art der Rompofition, in ber 
Maffenverteilung und in ber Lichtführung 
überrajchende 9ibnlidjfeit hat mit Troyons 
Heimtrieb zum Stalle‘, nur eben daß Troy: 
ons rajjenmäßige Berjdiedenheit und fran: 
zöliiche Beweglichkeit in der Tiergruppe bei 
bem aus deutjchem Empfinden fommenden 
Bergmann zur Ruhe und Behaglichkeit ab: 
gedämpft ift. Sicher tann man diejes Wert 
auf bie Jtadjwirfungen ber Schul: und Lehr: 
einfliiffe leben. 

Für jeden Schüler, ber fid) nicht in ber 
Manier feines Meiſters verlieren und darin 
verjumpfen will, ijt es mehr als eine Ehren: 
jade — es ijt Notwendigkeit, den Weg zu 
lich felbjt zu finden. In unjerem Fall heißt 





Cdjafitubie. 1894 


Dies, vor ber Natur fih Jelbit finden, da 
unfer Meijter zunächſt nur und ausjchließlid) 
aus der Natur jchöpft. Es ijt deshalb leicht 
begreiflich, daß Bergmann, ſowohl im Eins 
tlang mit feinem Meiſter wie nad) eigener 
Mahl, fid) auf verjchiedenen Studienfeldern 
untjab. 

Die Schönleber-Baiſch-Schule bevorzugte 
von Anfang an die Erfafjung der Natur: 
phänomene unter den verjchiedeniten äußeren 
Sanb|djaftsbebingungen, |o daß a. B. ber 
jpdter |o heimatnahe Cdjónleber auf bem 
Umweg über bie Gtudiengebiete an ber 
Adria, an ber Jtordjee und am Atlantiichen 
Ozean, an der Mittelmeerriviera unb in 
Mittelitalien erft gegen fein Lebensende fidh 
aus|d)fieBlid) auf feine jd)mábildje und ba: 
bildje Heimat zurüdzog, als ihm feine un: 
gewöhnlich reid) und ficher ausgebildete 
Technik gejtattete, die vielfältigen Schön: 
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heiten bes füddeutfchen Landes mit den 
leijeften Abftufungen in Vortrag und Stim: 
mung aufzufangen und feinem. Werte einzu- 
verleiben. Auch der Sachſe Bailh Hat fo- 
wohl aus Güddeutjchland wie von ber bel: 
gilchen und der holländiſchen Wafferfante 
feine lichtvolle, lebendig und geiftreich vor: 
getragene Kunſt geholt. 

Es ift nicht auffallend, dak aud) Berg: 
mann fih nod) veridjiebene Studiengebiete 
für bie feiner fiinftlerijden Natur gemäßen 
Anlagen und Neigungen erobern wollte. 
Diefe Verſuche galten ebenjo bem Tierjtüd 
wie ber Landjdaft und ber Berbindung 
beider in möglichſter Hellfarbigfeit und Licht— 
fülle. 

Bon Frankfurt her [hob fih allerdings 
nod) ein drittes ein, was ber beichaulichen 
Wejenheit Bergmanns entgegenfam: die 
Stimmung, bie aus der Landjdaft und ber 
Tierjtaffage entwidelt werden und dem eigent: 
lichen Urjprung biejer Naturauffaffung und 
sgejtaltung entjprechen folte. 

Abjeits vom Lärm ber malerijdjen Wand: 
lungen und unbeeinflußt vom Schrei nad) 
Richt unb Hellfarbigfeit, was fid) zunächſt 
ja mei[t nur in einem reidliden Verbrauch 
von viel Rremjer Weiß ausdrüdte, war in 
Frankfurt dur Thoma und GSteinhaufen 
etwas ganz Andersartiges angeftrebt und 
Durdgeleht worden: Stimmung, Poeſie, bie 
Geele im Bild. Bergmann hatte zu diefer 
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Richtung in ber &unjt ein nabes Verhältnis. 
Das Stille diefer Kunft entiprad feiner 
eigenen, Natur. 

Auch Vaifd und Schönleber waren durch 
die Lier-Schule gegangen, und Lier war der 
erjte deutjche Zögling ber *Barbigonmeijter 
und hatte mit feinen innigen 2anb[djajten 
bie intime Kunft jener Meijter in Deutjch: 
[anb begründet. Cine ähnlidde Art ber 
ftilen unb vertieften Naturauffaffung ur.o 
bes Ausdrudes findet fih in ihrem Wert 
immer wieder und ijt aud) aufihre Schüler 
übergegangen, modjten fie alle zunächft aud) 
nur dem weitläufigen Strom der Entwids 
lung zu gehordhen |deinen. Bon Bergmann 
wurde zunächſt Ungarn mit feiner eigentiim: 
lihen Art bes 3Biebbejtanbes, ber Menſchen— 
welt und ber Landſchaft aufgejudt. Wieder: 
bolt aber wurden dann Belgien und Holland 
bereift, wo die großen Vorbilder ber Tier: 
unb ber Landſchaftsmalerei, bie Potter, Berg: 
bem, Cuyp und deren Gtudienfelder: die 
fetten Weiden, bie filbrigflare Luft und bie 
jeltjamen Woltenbildungen vor bem blak- 
blauen Himmel jowie der weite Raum der 
Flachlandſchaft jtudiert werden fonnten. Wud) 
das einjame und vielfach büjtere jchottijche 
Hochgebirge mit feiner ernjten, balladen: 
haften Spradye in Lüften und Farbungen 
gab wahlverwandte Eindrüde. Co jteigerte 
(id denn das Ausdrudsvermögen Berg: 
manns an [|o gegenjagliden Landjdaften 
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wie dem ungariſchen Binnengebiet und dem 
holländiſchen Flachland oder dem ſchottiſchen 
Hochmoor. 

Die künſtleriſche Kraft und Tüchtigkeit, 
die aus den Werken Bergmanns ſprechen und 
bie etwa im ſtarkfarbigen Markttag bei 
Karczog‘ (Ungarn) ober in der ‚Schafherde 
in Holland‘ (Bej.: Prinzellin Ludwig Ferdi: 
nand von Bayern) oder im ‚Alten Schäfer‘ 
(Nationalgalerie in Berlin), in ‚Mann und 
Kuh‘ u. a. burgetan wurden, zogen die all: 
gemeine Aufmerljamfeit frühzeitig auf den 
itrebjamen, un- 
abläjlig an fei- 
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ungefähr wieder, bis zu welcher Stufe bes 
Wusdruds Bergmann gelangt war. Hier 
finden wir feinerlei 9Inflánge oder tompo: 
fitionelle Verwandtſchaften mehr mit der 
Kunft der Vorzeit. Hier Jpridt Bergmann 
fid) jelbft aus. 

Bergmann, dem bie niederrheinijche Land: 
haft zu wenig gab und dem ber £ebrbetrieb 
wohl auch zu jehr bas eigene Schaffen be: 
einträchtigte, — wir finden faum ein Werf, 
deffen Wtotiv deutlich dem Niederrhein ent: 
nommen ijt — erbat fic) 1903 feine Ent- 
lajjung von ber 

Düfjeldorfer 


nerAusbildura : : 9 fabemie, um 
arbeitent. : : [id) in bem fei: 
Künftler, defiin : ; nem Weſen ent: 
Leiftungen : : |predjenberen 
jon in den : > und ibn angie: 
erften Mannes: : : benben Elſaß 
jahren bie gol- : : ungeteilt feinen 
bene Medaille : : Ctubien wid: 
in Münden : : men zu fönnen. 
und in Madrid : : Vielleicht em: 
(1902) erran: : : pfand Berg: 
gen. Es fonnte : ; mann es jelbjt 
nidi feblen, : : — wieesSchön: 
dap aud) bie : : leber in jeiner 
deutjchen : : Runft ergangen 
Runfttreije auf : : war —, daß bie 
jeingründliches : ; in Linie und 
Können und : : garbe defora- 
fein entihiede- : : tive Ginjtró- 
nes Talent auf: : : mung in Die 
merfjam wur: : : — tiinftlerifdje 
den. Bei einer : : Landichaftsge: 
Auffriihung : : ftaltung ihr et- 
der Diifjeldor- : : was von Der 
fer Afademie : : Seele undTrau: 
wurde Berg: : : lidfeit zu neh: 
mann (1897) : : men geeignet 
als Profejfor : > war. Sn ber 
und Leiter ber : : beiterern, 
Klaſſe für Tier- : : freundlidtlaren 
malerei an den Oberftleutnant Klein. Bildnisitudie. 1912 jübdeutjchen 


Niederrhein be: : 
rufen. Alsbald 
richtete er dort Freilichtateliers ein, um bie 
feiner Kunftweije fid) guwendenden Bög- 
linge von Anfang an mit ben Wedjel: 
beziehungen von Luft und Licht und ihrem 
Einfluß auf Farbe und Form in der Natur 
vertraut zu maden. Geine eigenen Schöp: 
fungen, die hervorragenden Rubbilder und 
die großen Gtimmungslandichaften von 
feinftem Ctimmungsreis, [hienen berufen zu 
fein, etwas Neues in die Diijjeldorfer Kunſt 
zu bringen. 

Unjere beiden Wiedergaben ‚Am Fluß: 
ufer' und ‚Filchzug bei hohem Wafer: geben 


Sanb|djaft mit 
| ihrem wechjel: 
vollen Luft: und Lichtipiel durfte Bergmann 
hoffen, das Landjdhaftsbild mit dem Tier: 
[tid zu einem einheitlichen Ganzen und zu 
einem GStimmungswert zujammenjchmelzen 
zu können. Go würde aljo der Aufenthalt 
in Rupredtsau bei Straßburg i. Ç. ins 
Auge gefaßt. Aber jchon 1905 wurde er als 
Nachfolger Weishaupts an die Karlsruher 
Akademie berufen, um dort das große Erbe 
der Bailc): Zügel: Weishauptllaffe anzutreten 
unb fortzubilden. Gein eljälliiches Studien: 
feld lag dem neuen Wirtungstreije fo nahe 
und war bem Amtsfig im Charatter fo ver: 
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wandt, daß eine Gefährdung bes erjtrebten 
Bieles nicht zu befürchten war. Mit biejer 
füdweftdeutichen Zeit fommt wohl bie In- 
einsbildung ber atmo|pbárijdjen Erjcheinun: 
gen unb der landichaftlichen Elemente mit 
der Tierftaffage zu einer gewijjen Abrundung 
nad) dem Stimmungsvollen bin. Das Be: 
Ihauliche und Anmutende, das Trauliche 
unb Bejeelte ber *Bergmannjdjen Runftiprache 
wird erreicht, ohne daß ein Ctill[tanb in ber 
innerlid) jo lebendigen Ausdrudsfähigteit 
und Kraft zu befürchten gewejen wäre, bie 
dem Neuen prüfend entgegenfommt und es 
fid) angleicht, wenn es fih als fruchtbar er: 
weilt. Ein einfaches Stüd Natur durd ben 
feelenweitenden Zauber des Raumes, ber 
Luft, der farbigen Harmonie zu einem an: 
heimelnden Bild, zu einer farbigen, flaren 
unb warmen Poefte zu geftalten, bas ift jebt 
Bergmanns Runftnatur geworden. Der 
eigenwillig verzweigte ‚alte Apfelbaum‘ mit 
feinem perjönlichen eigenartigen Leben auf 
ber ftillen Waldwieje und in der großen 
Natur, ber jdjiljum[tanbene Wafferjpiegel, 
der noch einmal den Himmelsglanz wieder: 
gibt, ber Blid auf bie traulich belebte Ferne 
oder bas Malftüd ber gutmütig blidenden 
‚Ruh‘ mit ihrem fernigen Formausdrud und 
ber liebevoll beobachteten und eben[o wieder: 





gegebenen Farbigteit vom ftrahlenden Weiß 
durch leud)tenbes Braun bis ins blaujchwarze 
Dunfel bes Felles: das find Ausjchnitte aus 
dem Schaffen und Gejtalten Bergmanns, bie 
bei aller Einfachheit und Cdjlidjtbeit dod 
feine innere Kraft und Empfindungsfabig: 
teit für bie leijeften Schwingungen der Nas 
turpoelie in Form und Farbe verraten. Nas 
türli bringt diefe innere Erfülltheit von 
der Echönheit der Welt in jeder ihrer Ge: 
ftalten aud) mannigfaltigere und gefteigertere 
Ausdrudsformen hervor, in denen die Stim: 
mungsträger als Form und Farbe ins Alls 
gemeingiiltige und Ginnbildlide gehoben 
find. Etwas von ber Naturmyftif Millets 
geijtert Durch Werte wie ‚Das Sciffspferd‘ 
oder ‚Die Günjebüterin. Die Steigerung 
feines Ausdrudes nad) dicler Seite hin Bat 
dem Künftler 1910 zu Berlin bie goldene 
Medaille eingetragen. 

Die allgemeinen Berhältniffe in der Ma: 
lerei, vielleicht im Verein mit ber breiten, 
fiibnen, meijt aus einem Ton entwidelten 
Maltednif, bie Trübner mit feiner Berufung 
an die Karlsruher Akademie gebracht hatte, 
mögen aud) für Bergmann ber Anftoß ge: 
wejen fein, feine Palette und feine Vortrags: 
weile einer neuen Prüfung zu unterziehen, 
ob bas zu Cagenbe nicht nod einfacher, 
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fernbafter, wuchtiger gejagt werden fonnte 
als bisher; ob bie feuchte und dod flare 
Atmojphäre ber Mittelrheinebene die Farb: 
werte nicht abdämpfe und einheitlicher er» 
ideinen laffe; ob aljo nicht bie jeither ge: 





Rubtopf. OSlftudie. 1908 


pflegte ftarfe Lofalfarbigteit mehr ins Tonige 
umzubilden fei. Das waren die Fragen, die 
Bergmann in feiner jüngjten malerijchen 
Entwidlung feit etwa 1910 zu beantworten 
unternahm und bie er löfte. 
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Ein behaglid) eingerichtetes Künſtlerheim 
in Wolfisheim an der Reuſch i. E. gab der 
Runjt Bergmanns feit 1911 ein neues Heimats= 
gebiet. In biefer legten Zeit haben wir bei 


EC 


a 


cm Elſäſſiſches Dorf (An ber IM. Ölgemälde. 1913 E 


1 


TIS 


eur ES 4 
e a p od 
M s E 


"uU S aù 
$- 
— E 
— 
T ce 
im oe nd l 


Ölgemälde. 1916 





dem Riinftler zwar cine Zurüdjtimmung in 
der Lebhaftigfeit und Schönheit der Farb: 
gebung feitzuftellen. Aber er jteigert bie Har- 
monie bes malerijden Eindruds durch eine 
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jorgfältige Abjtufung und feine Zujammen: 
ftimmung der Töne und belebt das Bild 
durd eine breite, jaftige und freie SBortrags- 
weile. Ganz bejonders ftarf und auffallend 
bewegt läßt er im feinen Landſchaftskompo— 
fitionen die Lüfte, den bewölften Himmel 
und die durch Dünfte gedämpften Lichtwir: 
tungen |predjem, Dieje Cpradje des lidt- 
burdjmobenen 9itfers, die flare und forg: 
fältig abgewogene Anordnung der Mailen, 
ihre Inbeziehungjegung zueinander und bie 
bildgemäße Architektur, bie völlige Durch: 


der Reliefebene der Tier: und Baumftaffage 
des Bordergrundes fih die-großartige Raums 
tiefe unter dem bewegten Woltenhimmel int 
matten Herbjtlidt ent:pidelt, oder mag man 
in ber ‚Holzabfuhr‘ ben jtarfen nad) linfs 
und nad) ber Tiefe hin betonten pierjad) ab: 
geitujten Zug beachten, ber bird) bie Gegen: 
bewegung bes dunkeln Bogelzuges vor der 
grauen Luft nod) verjtärkten Raumausdrud 
gewinnt, oder |prid)t jid) bas ins Ungewiſſe 
perbümmernbe Mondlicht, wie es in Der 
‚Herde im Frühmond‘ gegen die dunfle Gil: 














m Herde im Friihmond. Ölgemälde 1914. Karlsruher Galerie He 


bringung, Ausgleidhung und Sneinsbilbung 
ber Form:, Raum: und Stimmungswerte ijt 
begründet und gefejtigt in ber ficheren Füh— 
rung der Linien, in der feinfühligen Segung 
und Verteilung der farbigen Fleten und in 
ber 3ulammen|timmung der Tonwerte zu 
einem vollen Wohlflang. Mehr als kraft: 
bewußte Männlichkeit jpricht aus den Bildern 
diejer lebten Zeit. Beherrichte und haus: 
hälterijch verwertete Kraft [teigert den Berg: 
mannjchen Realismus in die neue Bild: und 
Ausdrudsform. Gie prägt. eine neue und 
fruchtbare Gejeblidfeit. Mag man ein Bild 
wie die ‚Herbitionne‘ vornehmen, wo hinter 


houette bes Schäfers gelebt ijt, Har über die 
Raum: und Stimmungswerte aus: immer 
wird man auf die feine Whgewogenheit ber 
\innlichen und geiftigen Kräfte und ihre Aus: 
geglichenheit geführt. | 

Wir haben in diejer Kunſtweiſe, bie burd) 
ganze Bilderreihen belegbar ift (‚Alte Weiden‘, 
‚Gelbe Kuh‘, ‚Schafhof zur Regenzeit‘, Bom 
Felde zurüd‘, Weidengrund‘, DerSchäfer‘ ulf.), 
bie Ausreifung von lange aufbewahrten und 
gebunden immer vorhandenen Natur: und 
Runfteindriiden aus der Frühzeit. Man wird 
in Diejen mit-gedämpften Farbengebungen 
aufs Gebeimnispolle, fogar diifter und balla: 
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denhaft abgeftimmten Werten gewiß bie wahr: 
ſcheinlich unbewußten 9tadjflánge ber jchotti- 
fen Malerei und Natur erfennen, die von 
der frühen Wanderzeit her nun bem Meifter 
nod) zu Gebote [teben, da feine Natur ihrer 
für den fiinftlerijden Ausdrud bedurfte. Dak 
fid) bie friihgepflangten Reime einer einfachen 
und berben Maturpoelie jest entwideln, und 
daß fie gefunb und zur rechten Zeit im Wert 
bes Meifters aufblühen, geht mit Sicherheit 
aud) aus völlig anders gearteten Werten her: 
vor, jowohl hinfichtlich ber Technik als aud 
des Bildinhaltes. Darauf deutet u. a. die in 
herbfilich fühlen Tönen gehaltene ‚Bildnis: 
[tubie' des Jägers (Privatbefig Oberftlt. Klein, 
1912) hin, wie aud) das in feierlicher Pracht 
fid) barbietenbe ‚Eljäffifche Dorf an der IM 
(1913) oder auch die geláttigte 9Ibenb[tim: 
mung des Bildes Bom Felde zurüd‘ (1916). 

Bewiß hat fid) bas Schaffensgebiet Berg: 
manns in den legten Jahren auf einen ver: 
hältnismäßig engen Kreis zurüdgezogen. 
Wie von Anfang an fajt nur das Rind und 
Schaf, feltener das Pferd und ber Menſch 
in Bergmanns Bildkunft auftreten, jo wird 
immer mehr nur noch bie [übbeut|dje, be: 
[onbers bie elſäſſiſche Landſchaft als Bors 
wurf zum Bild genommen. Der Riinjtler 
biegt die Bahn jeiner Entwidlung jomit 
wieder zum Ausgang zurüd. Er nähert [id) 





Der alte Apfelbaum. Ölgemälde. 1907 
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ber Sjeimatfun|t, von wo feine Rehrmeifter 
ausgegangen waren. Jn gewillem Ginne 
rundet und fchließt fid) durch das Schaffen 
ber legten zehn Jahre bas Wert Bergmanns 
im Sinne voller Ausreifung ab. Wir ftehen 
vor der Frucht einer natiirliden Begabung 
wie vor ihrer gewijjenhaften Ausbildung und 
Pflege. Begabung und Schulung haben wie 
in der Weberei Zettel und Einjchlag zu einer 
Einheit fih verwoben, indem fie, jedes nad) 
jeinem Maß unb Wert, fih zu einem Höheren 
verbunden und verflärt haben. Indem Berg: 
mann Die natürlichen Erjcheinungsformen 
bejeelt bat, |pann er feine Beziehungen vom 
Erdgeijt zur Weltſeele. Mögen in ber Kunfte 
welt aud) ftiirmijdere Temperamente mit 
launijcherer ober jelbjtherrlicherer Beweglid: 
feit nach ferneren Zielen gegriffen haben: es 
fommt ber Bergmannichen Runjt zugute, dak 
fid) ihre Entwidlung ruhig und unerfchüttert, 
trobbem aber jehr deutlich und entjchieden 
vollzogen bat. Jn ber ficheren und un: 
beirrten Haltung, mit der aus eigener Kraft 
und Anlage von Stufe zu Stufe gejchritten 
wurde, liegt ein Wertvolles für das Bild: 
wert: bie jchöne Beichaulichkeit, für die wir 
in unjerer aufgewiiblten, baltlojen Beit be: 
jonders dankbar fein wollen. In ihr liegt 
aber aud) bie Gewähr, daß Bergmanns Wert 
der fichtenden Zeit ftandhalten wird. 
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v  . Stantsbankcotte _ — 
Bon Dr.6eorg Tischert- Berlin 


et Untergrund, aus dem das viel: 
egies Wort ,Staatsbanfrott' 

ei uns entjtanden ift, find die 
‚allgemeinen Berhaltniffe’. Nicht 
nur etwas; jonbern febr viel ift 
faul im Staate. Das Reid) jeufzt unter einer 
furdjtbaren, bejtánbig jteigenden Schulden: 
laft. Bei der Feftitellung bes Reichshaus— 
halts für 1919,20 teilte der Berichterjtatter 
mit, daß Ende 1918 bie 9teid)sid)ulb 172 Mil: 
liarden Mart betrug. Am 1. April werde 
fie fic) auf 204 Milliarden Mart belaufen. 
Bor zwei Monaten mußte aber ber Reichs— 
N dg bal ben vorauslichtlichen Schulden= 
tand des S9teidjes am 1. April 1920 ſchon 
auf 212 Milliarden Mart angeben. Die 
Zahlen von heute find |djon morgen nicht 


meas richtig ... 
Mit ber Reichsſchuld ijt es aber nicht 
gm Der deutjche Bürger ijt nicht nur 
ngebóriger des Reiches, jondern aud) eines 
Staates, einer Proving, eines Kreijes, einer 
Stadt ober Gemeinde. Ale diefe Verwal: 
tungstörper haben Schulden, und was für 
melde! Das geht alles zujammen auch in 
die Milliarden. Für die preußijchen ro: 
vinzialverbände lautete bie lebte Ctatijtif, 
bie aber jchon fait zwei Jahre zurücdliegt, 
auf eine Schuldenlaft von gut einer halben 
Milliarde. Wieviel mag jeitdem dazu ges 
tommen fein! Die feften Anleihen, bie von 
ben Ctübten und Gemeinden des Reiches 
allein im Jahre 1919 aufgenommen worden 
nb, |hägt man mit zwet Milliarden Mark 
djmerlid) zu hod. Davon fallen [djon auf 
die Stadt Berlin 400 Millionen. Wenn 
(id) beg ei bas ganze Deutiche Reich zu einer 
olden Anleihe verjtieg, jchlotterten mannig- 
lid) die Beine. Der lebte NE 
ber Stadt Berlin jchloß mit 719 Millionen 
ab. Es ift ein offenes Geheimnis, daß fih 
die Finanzen zahlreicher Städte und Ge: 
meinden Deutjchlands in einer bódjit ſchwie— 
rigen Lage befinden. Der Bürgermeilter 
jelbjt bat es gejagt (jonjt würden wir den 
Ausdrud gar niht gebrauchen), daß bie 
Finanzlage Köpenids genau [jo ‚hundsges 
mein‘ jei wie die Berlins unb ber andern 
Bororte GroBberlins. Die Finangnot der 
Städte und Gemeinden hat die Preije für 
GFlektrizität, Gas und Waſſer und die 
Straßenbahn don auf eine phantajtijde 
Höhe getrieben und nicht nur ungeheuer: 
[ide Zuſchläge auf die (Ginfommenjteuer, 
jondern aud) die grotesf-traurige Erfindung 
des fünften GSteuervierteljahres gezeitigt. 
Aber aud) das ijt noch nicht alles. Da 
wir in le lan &nedjtidjait ben 
Friedensvertrag ausführen, haben wir nicht 
nur Die ganze Flotte und einen nn 
Werfehrsparf, jonbern aud) zahlloſe Maſchi— 
nen, Vieh, Waren, Holz und viele andere 





Dinge an bie Feinde abgeliefert. Bor allem 
zahlen wir ihnen aud) eine Kriegsentſchä— 
digung, wozu ber Reichsfinanzminiiter hun» 
dert Milliarden Mart Schuldverjchreibungen 
oder Schaganweilungen ausgeben darf. 
Freundlicherweile hat fid) bie jebige Regie- 
an jelbjt zu biejer Summe bereit erflárt. 
ir fönnen fonad die Werichuldung 
Deutichlands auf gut breibunbert Milliarden 
Mart annehmen. Auf ungefähr foviel hat 
man vor dem Kriege Deutjchlands Vermögen 
geicät. UP 

Wud von ber Valuta miüjjen wir ein 
MWörtlein jagen. Bor dem Kriege war biejes 
Gebiet fajt eine Geheimwijjenjchaft weniger 
gadjeute. Heute ijt bie Baluta Bolfsge: 
|prád) geworden. ‚Die Mark ift nichts mehr 
wert,‘ flótet uns jelbjt bie holde Verkäuferin 
in den GBejchäften zu. Daher die Geſchäfts— 
leute uns jo viele biejer wertlojen Mark 
abnehmen. Hundert Mart find heute in 
Holland fünf Gulden und in der Schweiz 
zehn Franken ‚wert. Wenn wir allo im 
Auslande Rohſtoffe ober Lebensmittel taufen 
wollen, miüjjen wir ganze Ballen von Darts 
beträgen aufwenden. 

Bon der Baluta fommen wir zur Reichs: 
banf. Der Umlauf an papiernen Zahlungs: 
mitteln, alfo an Banknoten und Kaffen: 
ideinen ijt von Ende 1918 bis Ende 1919 
von 311, Milliarden auf 49,2 Milliarden 
Markt ange|djwollen, der Goldbejtand der 
Bank aber von 2262 Millionen auf 1089 
Millionen Mart gejunfen. Wenn wir im 
Frieden einen Bantnotenumlauf von zwei 
Milliarden Markt hatten, betamen Börje 
unb Bantwelt es mit der 9Ing[t zu tun, und 
ber Prajident ber Reidsbank 30g die Dis: 
fontjchraube an, um den leichtjinnigen Kre- 
bitmeniden im Lande bas befannte War: 
nungslignal zu geben. Heute fteigen uns 
mit faſt jedem Banfausweije bie Haare immer 
mehr zu Berge. 

Aber der tolle Tanz geht trokdem weiter. 
Mancher bat wohl von Umkehr gejprochen. 
Wud) das Wort Sparjamfeit ift öfter gefallen. 
Man unterhielt fih wohl auch über den Ab: 
bau der Preile. Mit jchönen Reden find 
wir überhaupt groß. Aber der Wirbel wird 
immer jchlimmer. Die Forderungen nad) 
Erhöhung der Löhne und Gehälter reißen 
nidt ab. Man fann ihnen nod) nicht ein: 
mal die Berechtigung abjprechen. Der Mittel- 
ftand, insbejonbere ber Kopfarbeiter führt 
einen verzweifelten Kampf, um fih wenig: 
tens einigermaßen zu behaupten. 

Und was für eine VBerjchwendung und 
Berjchleuderung öffentlicher Gelder i jeit 
Jahr und Tag im Schwange! In diejem 
Lande, deſſen Werwaltung wegen ihrer 
Pfennigfuchjerei fajt berüchtigt war, wird 
nur nod mit Millionen und Milliarden 
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jongliert. Die Freigebigfeit aus fremden 
Taſchen fteht in Hdditer Blüte. Wie viele 
Milliarden wurden für Arbeitslofenunter: 
ſtützung gezahlt, während draußen im Lande 
die Kartoffeln im Boden er[roren, weil feine 
Leute zu befommen waren! Bald biejer, 
bald jener Gruppe unlerem werten Zeitges 
noffen wird irgendeine Zuweiſung aus óffente 
lien Mitteln bewilligt. udi veritieg 
man fih fogar zu einer Wei — für 
Minderbemittelte aus öffentlichen Mitteln. 
Um die Aufbringung der Gelder macht man 
fih teine Bedenken. 

Aber wir brauchen diefe Gedanten und 
Betradhtungen nicht nod mehr auszufpinnen. 
Jeder Lejer tann fie beliebig aus feinen 
eigenen Beobachtungen ergänzen. Aus bie: 
fen Zujtanden und Vorgängen aber find bie 
Sorgen entitanden, denen fih viele, tlar 
blidend ober Dumpf fühlend, bingeben und 
bie in bem Wort Staatsbantrott ihren Aus: 
brud finben. 

9timmt man das Wort Ctaatsbantrott 
nicht finanziell, bann tann man ohne wei- 
teres zugeben, daß es bei uns zutrifft. Was 
wir vor uns feben, ijt ein *Bantrott bes 
Staates, ein Zujammenbrud, ein Berjagen 
bes Bolfes in feiner Mehrheit. Wenn wir 
das Wort Ctaatsbantrott aber in finan: 
zielem Cinne nehmen, dann miüjjen wir 
anders ausDolen. 

Die Erläuterung des Begriffes Staats» 
banfrott iit leicht und jchwer, je nahdem 
man fid dem Thema nähert. Wer etwa 
als ,Sivil:Syurijt! an den Begriff herantritt, 
wird zu feiner jcharfen Begriffsbejtimmung 
tommen. Ter Begriff Bankrott, wie er im 
landläufigen Privat: und Bejchäftsleben 
vortommt, ift wohl überhaupt nicht auf 
Ctaatsbanfrott anzuwenden. Der ‚Zivils 
Surift: unterjcheidet einfachen und betrüs 
geriihen Bankrott. Betrügeriiher Bans 
trott liegt vor, wenn ein Schuldner, über 
deffen Bermögen bas &ontursverfabren ers 
öffnet worden ift, in der Abficht, feine 
Gläubiger zu benadjeiligen, Vermögens: 
ftiide beileite gejchafft, Handelsbiider nicht 

eführt ober fie vernichtet bat ujw. Eins 
Father BVantrott liegt vor, wenn ein Schuld» 
ner, über deffen Vermögen der Ronturs ers 
öffnet worden ift, übermäßige Summen vers 
braudt, feine ordnungsmäßige Bilanz ges 
ogen, Waren verjdoben hat ujw. biete 
ennzeichen treffen beim Staate nicht zu. 
Aud bie Vorausjegung des Bantrottver: 
apt nümlid) bie &onturseróffnung, ift 
eim Ctaatsbanfrott nicht zutreffend. Mad 
ber fonlursorbnung, bie ein moderner 
Mann bei ben jeBigen Preifen immer zur 
am haben muß, "lest bie Groffnung bes 
onfursverfahrens bie Zablungsunfabigfeit 
bes Gemein|djulbners voraus. ‚Zahlungs 
unfähigleit,‘ jo bemerft dazu febr treffend 
der Kommentator, ift der Mangel an be» 
reiten Mitteln.‘ 

Nun ift Überjchuldung beim Staate nicht 
nur denkbar, jonbern, wie Figura (aud in 


In ber Wirklichleit tommt freilich 
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vielen andern Ländern) zeigt, traurige Tat: 
Kup Sowas von Sduldenmadjen wie in 
iejem Kriege bat die Finanzgeichichte ber 
Welt nod) nicht erlebt. Je höher bie Schul: 
denlaft jtteg, um |o lauter haben wir ge: 
jubelt. Aber der Boltswirtjchaftse und 
a wird Ichwerlich zugeben, daß 
eim Staate eine 3ablungsunfabigteit eins 
treten fónne. Alles hat jelbftverftandlid in 
der Welt mal ein Ende. Aber rein theo: 
retilch betrachtet ift eine Zahlungsunfähig: 
teit des Staates nicht benfbar. Dem Staate 
tann es an ‚bereiten Mitteln: niemals fehlen. 
Er:geht entweder zur 9teidjsbant mit Wed): 
jeln, worauf ibm die Reichsbant Banknoten 
gibt, ober er brudt einfach jtaatlides Papier: 
geld. Die Zahlungsmöglichteit des Staates 
wäre allo am legten Ende eine Frage der 
Lieferung von Papier und Farben, alfo ganz 
zulegt eine Koblenfrage, wobei der Reichs: 
tohlentommijjar taum verjagen dürfte, weil 
et fonft fein Gehalt nicht betommen würde. 
der Ber: 
lager [hon vorher von anderer Sette. Wenn 
das Papier gar zu [tart häuft, finft feine 
Kauffraft immer tiefer, fteigen die Preife 
immer gewaltiger, ein Vorgang, den wir 
ſchon lange alle miterleben. Bet diejer Entwid: 
lung fommt mal ber Augenblid, wo man 
einen Taufendmartidhein auf den Tijd legen 
muß, wenn man fic rafieren [ajjen will. 
Das iit natürlich Blödfinn, wenigitens nod) 
jest, aber der Staat tann deshalb nod) immer 
feinen Berpflidytungen nachfommen. 

Das Boltsempfinden pflegt über folche 
und ähnliche juriftilche und voltswirtichaft: 
lide Zwirnsfäden nicht zu ftolpern. Nach 
ihm liegt Ctaatsbantrott vor, wenn Der 
Staat feinen Verpflichtungen nicht mehr 
nadjfommt. Das betrügeri]dje Motiv ift 
itillidóweigenb deshalb vorhanden, weil ber 
Staat nad) alter Auffajjung eine Vertrauens» 
perfon ijt. Tem Staate borat man Gelb zu 
niedrigem Zins und ohne bejondere Sider: 
heit, weil es eben der Staat ift. Wenn ber 
Staat diefe heiligen Berpflicytungen nicht 
erfüllt, begeht er einen Bertrauensbrud, ijt 
er ein ?Bantrotteur. 

Die Verpflichtungen des Staates gegen» 
über den Bürgern find heute groß und um: 
geheuer mannigfaltig. Die ganze Richtung 
feit Jahrzehnten ging auf Erweiterung der 
Staatsbefugniiie, alfo auch der ftaatlichen 
Verpflichtungen. Der Staat bat BVerpflid: 
tungen gegenüber feinen Lieferanten, feinen 
Beamten, feinen Anleihegläubigern und ans 
dern Leuten. Die Licferantenjdulden dürften 
bei einem Staatsbanfrott nid)t gefährdet fein. 
Eber ihon ift es möglid), daß bte Beamten 
gehälter gelürzt werden, obwohl ber alte 
ehrliche preußiiche Beamte jchon heute bud: 
jtablid) am Werhungern iit. Aber ba bei 
bem |chwebenden Revirement: ſchon viele 
‚Benojjen‘ in bie *Beamtenitellen gerüdt find, 
dürfte jid)'s der Staat reif[id) überlegen, ob 
er feine Angeſtellten durch eine teilmweile 
Zahlungseinftellung verkürzen fol. Infolge 
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des Krieges ift zu den Gtaatsgläubigern 
eine wichtige und — ran Gruppe ges 
fommen, námlid) bie Männer, bie im Kriege 
GliebmaBen ober Bejundheit ganglid) ober 
teilweije eingebüßt haben, unb bie Hinter- 
bliebenen ber gefalenen Offiziere, Unter: 
ojfigtere und Mannſchaften. Dab der Staat 
diefe Verpflichtungen verlegen wird, ijt nicht 
anzunehmen. 

Wenn man von Ctaatsbantrott fpridt, 
benft man aber aud) in er[ter Linie an bie 
Verlegung ber ftaatlichen Verpflichtungen 
ee den Leuten, bie Dem Staate Geld 
geliehen haben, aljo an die Anleihegläubiger, 
an die Beier von Staats», Reihs: und 
Kriegsanleihen. Golde Staatsbantrotte bat 
es in ber Geſchichte Schon oft gegeben. Wer 
darüber Näheres nadjlejen will, nehme das 
Bud ,Ctaatsbantrotte von Profelfor Mtanes 
zur Hand. Die ‚Exoten‘ ftellen den Haupt: 
anteil an den Staatsbanfrotteuren. Wenn 
aber jemand der Regierung von Rolumbia 
(auch ein Freiltaat!) Geld letht, muß er eben 
die Folgen tragen. Freilich treffen wir unter 
den Staatsbantrotteuren auch beffere Nameh 
wie Öfterreich und Rußland, gar nicht zu 
reden von Spanien, Portugal, Griechenland, 
Liirfet, Mexilo, Argentinien. Dak Frant: 
reich in der großen Revolution einen jaftigen 
Staatsbantrott gemadt bat, ift allgemein 
befannt. Wir erinnern nur an das Wort 
Aſſignatenwirtſchaft, wie wir fie jet unge: 
fähr auch treiben. Sogar das gute ehrliche 
Preußen bat, allerdings in der ſchweren 
napoleonifden Zeit 1806 bis 1814, für bie 
inlánbijdjen Anleihen bie Zinszahlung eins 
pee Man jiebt alfo, daß bie Ctaats: 

anfrotteure eine gar bunt gemilchte (Ge: 
ſellſchaft bilden.  iyreilid) hat der eine 
leichtjinnig, der andere böswillig gehandelt, 
während ein dritter durch bie Verhältniſſe 
in Not und Schwierigleit gefommen ift, 
alles wie beim richtigen Banfrott. 

Es gibt verjdiedene Arten bes Staats: 
banfrotts. Der jchlimmite Fall betrifft die 

latte Ablehnung der Zinszahlung und die 

treihung des Schuldfapitals, alfo richtiger 
Betrug und richtige Gewalttat. Eine mildere 
worm des Ctaatsbantrotts liegt in ber 
Herabjegung bes Cdjulbfapitals ober auch 
in ber Umwandlung einer Metalfduld in 
eine Papierfchuld. Man tann aber aud) bie 
Zinszahlung auf eine Reihe von Jahren 
unterbredjen oder bie Riidgablung des 
Kapitals binausidjieben. Wenn eine Res 
gierung ihren Gtaatsbanfrott verfchleiern 
will, begnügt fie fic), weil die allgemeine 
Zinshöhe gejunfen fei, mit einer SHerabs 
jegung ber Zinjen oder fie nimmt einen Teil 
der Zinfen bird) eine bejonbere Ruponfteuer 
weg. Dan tann freilich auch eine Miſchung 
ber verjchiedenen Arten vornehmen oder bie 
eigenen Landesfinder bevorzugen, indem man 
ben Ctaatsbantrott nur bem ausländijchen 
Bläubiger gegenüber begebt. 

Wie ift es nun mit dem Nuben ober 
Cdjaben eines Ctaatsbantrotts ? 


Ein gewiffer Mugen ift mit bem Staats» 
bantrott ohne Zweifel verbunden. Die 
Zinjenlaft wird geringer, alfo brauden 
weniger Steuern erhoben zu werden. Aber 
biefer Mugen wird wohl überichägt, während 
die Nachteile wirtidaftlider und moralijcher 
Art nicht Scharf genug betont werden fónnen. 
Die Zinfenlaft bes Deutjchen Reiches für 
bieles Jahr wird auf zehn Milliarden Mart 
geldjá&t bei einem Bejamthaushalte von 
57'e Milliarden Mart. Gtreichen wir da: 
von aljo burd) einen etwaigen Staatsban⸗ 
trott zehn Milliarden, dann bleiben immer 
noch 47!/, Milliarden andere Verpflichtungen. 
Über was für Elend hätten wir burd) den 
Stattsbantrott angerichtet! Denn es muß 
beadjtet werden, Daß die Kriegsanleihen 
wahre Bolfsanleihen getoelen find. Hod 
unb niedrig, der fleinfte Mann, Schüler und 
Schülerinnen, Gparfajfen und Gtiftungen, 
alles Bat Belig unb Erfparnilfe auf den 
Altar bes Vaterlandes gelegt und zur Zeid: 
nung von Ariegsanleihen oft genug aud 
nod) Schulden aufgenommen. Deutichlands 
Opferwilligtett bei den Kriegsanleihen ents 
iprad) den SHeldenleiftungen feiner Göhne 
an der Front. Wie oft ijt bem Bolte hod 
und teuer verlichert worden, daß niemand 
an die Kriegsanleihen rühren werde. Gos 
gar bie Revolutionsmänner haben feierlich 
erfldrt, daß bie Kriegsanleihen unangetaftet 
bleiben würden. Das Reih bat Riefenfummen 
aufgewendet, um den Kurs ber Kriegsan- 
lethe zu ftiigen. Im vorigen Herbit wurde 
mit 400 Millionen Mark Grundkapital die 
größte deutjche Aktiengeſellſchaft errichtet zur 
Stüßung des Kurjes ber Rriegsanleibe. Und 
nun benfe man 2% bap eine Regierung 
täme und plößlich die unn bes Zins 
jendienftes für bie Anleihen im Reiche und 
in Preußen anordnete: Zahlreiche Stiftungen 
wären banfrott, viele Witwen und Waiſen 
verarmt, zahllofe vaterlandijd fühlende 
Leute, bie ihren ganzen Belig in Kriegs: 
anleihe angelegt haben, an den ?Betteljtab 
goun unb, was bas Sdlimmite ift, alles 

ertrauen zu dem Staate weg. Dabet würde 
aud) die völlige Gin[tellung der Sinsaablung 
für bie Anleihen dem Reihe und Preußen 
nicht viel nügen. Im Reihe blieben immer 
nod) 47'/, Milliarden Ausgaben zu beitreiten. 
Zugegeben, daß der Haushalt des Reiches 
in ben nádj[ten Jahren Heiner werden wird, 
[o würde doch aud) der Ctaatsbantfrott bei 
den Anleihen feine Durchgreifende finanzielle 
Erleichterung bringen. 

Vol Erjtaunen aber werden unfere Lefer 
aujbliden, wenn wir jebt bie Behauptung 
aufftellen, daß die Welt ber triegfiihrenden 
Staaten fid) jhon mitten im Staatsbanfrott 
befindet. „Wir find Beruntergefommen und 
willen felber nicht wie,” können [don zahl: 
reiche Völker jagen, Deutjchland mit einge» 
ſchloſſen. Das Eritaunen der Lefer wädhlt 
bei den legten Worten. Jawohl, meine 
Herrichaften: Das Deutſche Reid ijt fdon 
unter bie Staatsbanfrotteure gegangen, aler: 
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dings ganz fadjte und in ber anftändigften 
Werfe. Das Reih erhebt námlid) demnächft 
auf Grund bes von der 9tationalverjamm: 
[ung angenommenenGeleges über bie Kapitals 
ertragsiteuer auch von ben Anleihezinſen 
eine Steuer von 10°, Damit fic aud) 
niemand ber Gteuer entziehen lönne, wird 
fie von dem Schuldner, alfo dem Reiche, abs 
ezogen. Das Reid bat alfo eigenmädhtig 
eine Schuldzinfen um 10?/, gekürzt. 

Andere Staaten find mehr oder weniger 
rüd|iditslos gegen ihre Gläubiger vorge: 
gangen. In eriter Linie nennen wir Rup: 
anb. An fid) hatte Rußland, troßdem es 
nod) tiefer als Deutidland in der Papier: 
geldflut verfunfen ift, bte Anleihezinjen ruhig 
weiter zahlen tónnen. Es brauchte eben nur 
nod) mehr Papiergeld zu bruden. Uber ber 
richtige — der in Rußland noch 
immer am Ruder iſt, läßt dem verhaßten 
‚Burfchui‘ nichts zukommen. Rußland en 
feit ‚April 1918 feine Anletheginfen mehr. 
Aljo regelrechter Ctaatsbantrott. Bösartig 
ift auch bier das Verhalten unferer früheren 
Bundesgenojjen. Deutichland hat für Ojters 
reid:Ungarn, Bulgarien und bie Tiirfet bie 
Ichweriten Opfer an Gut und Blut gebradt. 
Sjunberttaujenb ber did deutlichen Männer 
liegen in fremdem ‘Boden begraben als 
Opfer deutjcher Bundestreue. Milliarden: 
werte, die in den Ländern der Bundesges 
no|lem angelegt wurden, find durch ben uns 
gludliden Ausgang bes Krieges verloren 

egangen. Trogdem haben Öiterreih und 
ngarn uns gegenüber den Ctaatsbantrott 
erklärt, b. b. jte haben für bie deutſchen Bes 
figer ihrer Anleihen die Zinszahlung ein» 
geftellt, obwohl man gerade für die dfterret: 
chiſch⸗ ungariſchen Kriegsanleihen in Deutſch⸗ 
land eine ſtarke und erfolgreiche Werbetätigkeit 
entfaltet bat. Daß die Türkei ihre Zins— 
zahlungen eingeftellt hat, wundert uns nicht 
weiter. Wud) Bulgarien ijt bielem Beilpiel 
gefolgt. Das Vorgehen vor Ojterreid und 
ngarn ift eine bejondere Art des Staats» 
bantrotts injofern, als die Zinszahlung an 
bie eigenen €anbesfinber in gewiffem Um: 
fange geleijtet wird. Es wird ba alfo nur 
der Ausländer benadjteiligt. Aber aud) 
unjere Feinde wandeln, wenn aud) blumig 
umrantt, auf Ctaatsbantrottspfaben. Man 
weiß, dab bie Lander bes Bierverbandes uns 
geheure Summen bei den Vereinigten Staas 
ten geborgt haben. Gie haben fih aber an 
Deufichland fo totgeltegt, daß fie ihre Zinjen 
an Amerifa nicht zahlen fónnen. Großmüs 
tig, wie Wiljon unb feine Landsleute find, 
Feng fie ben Genojjen beim Raub die Zinfen 
üt die ihnen gewährten Darlehen auf einige 
Sabre gejtunbet. Wud bas ift eine Art 
Staatsbanfrott. 

Eine befondere Art des Staatsbanfrotts 
wäre bie Devalvation. Das ijt etwas fo 
Neues, dak der Lefer auh in den gang: 
een Kehr: und Wörterbüchern der dead» 
wiſſenſchaft nicht einmal bas Wort finden wird. 
Das KRonveriationslexiton bringt darüber 
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etwa zwanzig ee Daraus mag man 
erjeben , ba ih vor dem Kriege niemand 
mit diefem Thema beichäftigt hat, bas heute 
don die Rinder unb Unmiindigen im Munde 
ihren. Devalvation pi ein neulateinijches 
ort fein. Auf ber Lateinfchule jedenfalls 
haben wir es nod) nicht gehabt. Wie Des 
truftion joviel wie Herunterbauung und Sere 
törung bedeutet, jo dürfte Devalvation foviel 
heißen wie Herunterwertung, unb zwar mit 
Beziehung auf bie Banknoten. Theorie und 
Praxis mühen fih damit ab, wie bie Bant» 
notenflut, in ber die Welt zu erfaufen droht, 
abgeleitet werden fónnte. Viele gute und viele 
ſchlechte Vorſchläge find dazu vorgebradht 
worden. Ein Vorſchlag geht auf Devalvas 
tion aus, b. b. man will bte Bantnoten ‚here 
unterwerten‘, fie auf den jebigen wirklichen 
Wert bemeifen. Da bie Mart heute etwa 
ehn Pfennige wert ijt, würde aljo ber Taus 
—— auf hundert Mark abgeſtem⸗ 
pelt werden. Die Wirkungen mag ſich jeder 
an ſeinem Geldbeutel und Beſitz ausmalen. 
Im Auslande hat man gegen den Vorſchlag 
der Devalvation nachdrücklichen Einſpruch 
erhoben, denn es ſollen dort etwa ſiebzehn 
Milliarden Mark deutſche Banknoten liegen. 
Vorläufig bat man bet uns kräftige Bors 
ftóBe auf bem Gebiete ber Steuer unters 
nommen. Es ijt aber ein fchwerer Irrtum 
unjerer jebigen Staatsleiter, wenn fie glaus 
ben, Deutichland dadurch turieren zu können, 
daß fie dem Bolle und namentlich den 
bejigenden Klaſſen möglichft viel Gteuern 
aufbürden. Gie werden bald entbeden, dab 
damit bie Teuerung nur [teigt. Mit ber 
Teuerung ſchwillt ber Notenumlauf an. Die 
Mart fintt nod) mehr. Die Einfuhr an 
Robftoffen und Lebensmitteln wird tms 
mer teurer und fjchwieriger. Die baten 
Kämpfe leben immer wieder auf. Die 
Gteuern bringen aud) gar nicht, was man 
von ihnen erhofft. Das Gemuntel von bem 
‚Staatsbantrott‘ wird immer deutlicher. 
Man mag die Sache drehen und wenden, 
wie man will: man fommt au% hier p ber 
Ichlichten und nun fchon taujenbmal und 
öfter vorgetragenen eisheit: Wud) bas 
Finanz: unb Balutaproblem ijt nicht rein 
politijd) und finanztechnifch zu nehmen und 
zu löjen; es ift ein Problem der Moral 
und Geduld. Keine Bejegesgaloppade tann 
uns aus dem Elend berausbringen. Alle 
Hoffnung auf die Feinde ift eitel unb töricht. 
Wozu hätten fie ben Vernichtungstrieg gegen 
Deutjchland geführt, wenn d. uns jest 
wieder auf die Beine helfen wollten? Nur 
eigene innere Aufraffung fann uns wieder 
in die Höhe bringen. Wenn wir alle, jeder 
einzelne, bis herunter zu dem kleinſten Dianne, 
mit Energie an die Arbeit geben, mit Ge: 
duld auch in Ichwierigen Zeiten burd)balten, 
wenn wir [paren lernen, fura, wenn wir 
wieder von vorn anfangen und mit ber 
früheren Ausdauer, Tatlraft und Schlicht: 
beit am Werte bleiben, haben wir Ausficht, 
wieder aus dem Elend berausgufommen. 
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N ire den eifigen Schnee und Regen: 
brei des nebeldämmerigen Dorfs 

| ys) a angers weit im Often, fdritt Hangs 
x 34 wif in größter Erregung an Fried⸗ 
rid Wilhelms Geite. Schwermütig und 
gleichgültig tropfend umijtanden bie arme 
feligen Hütten des Weilers den Schall der 
gereisten Worte des Minifters: „Ich bitte 
inftánbigft, Eure Majeftat, fid) bod) endlich 
Ihr entjegliches Schickſal unverhüllt vor die 
Augen nehmen zu wollen! Mit Magde: 
burg iff Shr lebtes und ſtärkſtes Bols 
wert gefallen! Ich flehe nicht grundlos 
Eure Majeftät an: Beben Sie General 
Duroc fofort ihr ungewundenes Ya! Die 
Rataftrophe Ihres Landes ift ungeheuer! 
Gite müffen bedingungslos bie Demobili« 
fierung der Refte Ihrer Armee befeblen! 
Es bleibt Ihnen nichts anderes übrig! Der 
[nelle Fall Ihrer Feftungen, bas Berjagen 
Shrer fümtlidjen Truppen, bas alles gibt 
Napoleon bas Redt, fo viel von Ihnen zu 
verlangen! Worauf wartet denn eigentlich 
Eure Majeftdt nod)? Die Zeit der Wunder 
ift vorbei! .. .“ 

„Iräte ja mein Halbes Reid ab, wenn 
id) bie Oderlinie abtrütel^ 

„Ste werden ganz Preußen verlieren, wenn 
Gie weiter zögern! Ihre Gattin, die Frau 
Königin ... Napoleon hat recht, Majeftat, 
bte Königin fieht bie Dinge nicht, wie fie 
find 





„Moderieren Gie fid)! Bitte darum!“ 

„Eure Majeftät, folange die Erde beiteht: 
jedes Land ging zugrunde, deſſen Gntidjlies 
Bungen von weiblicher Leidenſchaftlichkeit bes 
einflußt waren!“ 

„Schweigen Cie jebt gefälligft von meiner 
Frau!“ 

„Sie fónnen aber dod, WMajeftät, bie 
Verantwortung vor Gottes Bericht nicht 
tragen?! Majeftät! Ich bitte Sie: Geien Cie 
wieder ber gütige Monarh, als den wir 
Gie liebten!“ Gie [tanben, ſchwer, ftoSweife 
tauchte der Atem aus Friedrid) Wilhelms 
Bruft; der Atem jtodte. „Majeſtät,“ hatte 
Haugwig ungeduldig gejagt, „was wollen 
Sie überhaupt ? Der Friede ift publiziert ?!...“ 

„Wieſo denn?” 

„Jawohl, Eure Majeltät! Kaifer Napo: 
leon bat amtlich in Berlin publiziert, daß 
der {Friede gemäß feinen Wünſchen abge: 
ſchloſſen fet! Es bleibt Ihnen nichts übrig, 
als fofort zu unterzeichnen!“ 

Hat Napoleon keinerlei Recht gebabt, ben 
Frieden gu publizieren! Ift bas eine neue 


brutale Gewalttat! Habe id) bas Dittat 
bod) noch nicht fanftiontert! 9^ 

„Macht ift 9ted5t, SDtajeftát 1^ 

„Rufen Cie ben Staatsrat zufammen.“ 

Einen jáben Hafen ſchlug Friedrich Wil, 
beim. Gefentten Kopfes, verzweifelt, bie 
Pfiigen nicht adjtenb, ging der König bei 
eingefallenem Rüden bem Schulhaufe zu, in 
dem er Quartier genommen hatte. S rübjelig 
qualmte Rauch über bas niebere Binſendach. 

whit!” Vorſichtig Iugte General von 
Baftrow aus dem bunfeln Hausgang bes 
Dorftruges neben Haugwig. „Wie fteht es? 
Wird er unterzeichnen ?^ 

„Schickt bie neuen Zeitungsangriffe Napos 
leons hinüber! Samt ben Depelchen vom 
Falle Nimburgs und Plaffenburgs!“ 

„Haben Cie bie Majeftät wenigitens dahin 
gebracht,“ fragte dngitlid) Friedridy Wilhelms 
Generalabjutant von Rodrig, „dab er bereit 
ift, nach Berlin zu fahren? General Duroc 
ift der feften Meinung, daß ein Fußfall dort 
[nell alles in Ordnung fdóbe .. .“ 

„Trommelt den Rat zufammen,“ befahl 
Haugwitz, „ſonſt triegt fie ihn drüben nod) 
einmal herum! Schnell! Holt ihn gleich 
rüber! Dal Gie madt ſchon Liht! Fiott, 
flott, altes Huhn, laufen Sie, Ridrig! Gs 
geht um unjere Gxijtena!" 

Heftig war Luije in ihrem frierenben Hin» 
brüten zujammengefahren, als fie ihres 
Mannes Schritt auf dem Lehmboden bes 
Flurs gehört batte. Haftig drängte fie fid, 
nun der Schritt verflungen war, am wades 
ligen Tijd) hinter den aufeinandergetürmten 
Roffern vor. Er war in bie Schulftube ge» 
treten? Er floh fie? Wider fid) felbjt Hoch» 
aufgerichtet, [djiittelte Quije den Kopf. Gie 
trat tt bas Schulzimmer, Rodrig öffnete bte 
Türe vom Flur. 

„Eure Majeſtät!“ fagte Ködrig verwirrt, 
reglos hielt €uilens belle Geftalt in ber 
finfteren Dämmerung vor ihm. „Der Kriegs» 
rat erwartet Eure Majeftät!“ 

Sriebrid) Wilhelm fuhr aus feinem Grii: 
bein beim Fenſter auf, er machte zwei ge» 
waltfam entichloffene Schritte zur Türe. Er 
jtand, er fab £uijens Augen. Dieje Augen! 
Cie fcenften alle Kraft einer gemarterten 
Geele weg, bie fid) ſelbſt entleibte! „Fritz,“ 
fagte Luifens Gtimme ruhig und Mar, 
„vente nicht zuviel an bie Folgen, bie bu 
nicht überjiehft, bie nur Gott iiberfieht, die 
er befiehlt, erfülle deine Pflicht — fet willig, 
bein Leben zu leiden, für die Febler, bie wir 
machten, gum Beiten derer nad uns!” 
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» Dtajeftat ,“ ftammelie Ködrig ängftlich, 
„Beneral Duroc reift ab, wenn Gte zögern!” 

Luiſe nidte mit einer feierlichen, ficheren 
Bewegung ihres flarlinigen Kopfes, ihre 
Augen geleiteten ihren Mann, in den wieder 
langjam Bewegung fam. „Entjcheide bid) 
mit Gott." 

Aufgerichtet verſchwand Friedrid Wil- 
beim; betroffen, ihn nah rüdwärts bedenb, 
wie ein beforgter Rerfermeifter, ftapfte Rid: 
tib nad). 

Luiſens Herz tat einen wilden Schlag. Es 
wurde groß, füllte Bruft und Hals. Stand. 

Lärmend fuhren der Wind, der Schnee und 
bet Regen um die armfelige Hütte. 

Majeſtät!“ fchrie verzweifelt in der Fins 
fternis Rödrigens Stimme auf. „Majeltät! 
Erwaden Cie dod! Der Krieg gebt ja 
weiter! Graf Haugwiß hat refigniert! Herr 
vom Stein übernimmt fein Bortefeuille . . .“ 

Scheu fladerte eine Rergenflamme im fal; 
ten Dunfel. 

Der Truchſeß weinendes Geſicht fah Quife 
vor fid) ganz nahe und diht war es vor 
ihr, Köckritzens kurze Geftalt war doppelt fo 
groß als fonft, Quife fuchte fid) zu erheben, 
fie fag auf dem Fußboden, ihr Pelzmantel 
ftanb offen, ihre Bruft war eistalt, fie hatten 
thr den Hals entblößt. „Majeſtät haben 
eine ... Ohnmadt gehabt?!" Luiſe wollte 
auf, fie hatte nicht bie Kraft, die Arme zu 
Deben; frampfbaft hielt bie junge Hofdame 
ber Königin Oberlörper eine Handbreit vom 
Boden hod. | 

„Seine Majeſtät bat," ftotterte Köckritz, 
„ohne Abftimmung ent[djieben ..." 

Linnenweiß war Luijens Antlig, es fant 
wie abgebrochen neuerfid) zur Geite, bem 
Boden zu. „Sie wird neuerlich ohnmächtig!“ 
ſchrie bie Truchjeß. 

„Majeſtät!? — SDtajeftát!^ betenerte Röd- 
rib. „Der König reift heute nod) ben Ruffen 
entgegen! Wir fügen uns nicht der Bewalt..!“ 

„Seien Gie ſtill; bas regt fie bod) nur nod) 
mehr auf! Gie ift ja [on wieder ognmádjtigl^ 

„Ach Gott, ad) Bott, ja, id) bedaure fie 
gewiß!” 

„Shr feid egoiftifche Beftien I“ 

„Nein! Ich proteftiere!* fdrie Köckritz. 


„Sie hat thre Zuftände, weil fie nicht ges 


wohnt ijt, in ungeheizten Räumen zu fein!“ 
Bg 8 BB 
In Königsberg nahm Riidel bie Parade 
der geflüchteten Sjeerestrümmer ab. Blab 
unb verbilfen hielten bie Offiziere vor ihren 
gujammengeldrumpften Csfadronen. Bei 
blutunterlaujenen Mugen, gornrot, ritt Nüchel 
die turze Front ab. Cr hielt das Pferd in 
der Poſe an, bie er als Leutnant bei Fried» 
rich bem Broßen gejehen hatte. „Na, mein 


bochverehrter Herr von Strachwitz,“ begann 
Riidel, im ftolzen Bewußtfein, voll dämo⸗ 
niſcher Schadenfreude zu wirkten, „IhrSchnurr: 
bart ift ja geradezu herrlich gepflegt! Ich 
tonftatiere mit tyreube, Dab Cie bie Not bes 
Baterlandes nicht toudjlert ?" Zitternd vor 
Grimm ftarrte ber Beleidigte Riidels Weiß» 
topf an. „Und Cie, Herr Major von Pird,“ 
alzentuierte Riidel, „Sie haben fid) bod) 
boffentli aud) niht auf der Netirade gu 
febr irritiert? Gehen famos aus! Immer 
gut gefdlafen ?^ 

„Exzellenz!?“ 

„Silentium! Herr von Bismard, darf id 
mir die Frage erlauben, ob aud) Ihr Helden: 
berg intatt blieb? Ja?! Das begeiftert mid! 
Was madden Ihre Hühneraugen? Ich be. 
glückwünſche Sie auf bas herzlichfte zu Ihrem 
Wohlbefinden! Das Vaterland freut fid) mit 
mir!“ Theatralifch ritt Rüchel weiter. „Darf 
id) mir, verehrter Herr von Podewils, bie 
Bemerkung erlauben, daß Cie jebt ber Holden 
MWeiblichleit burdj Ihre Heroifden Taten 
hinter Jena nod) wertvoller geworden find?“ 
Bol Haß ftredte 9tüdjel die Hand; er faßte 
den vor Zorn unb (fel betroffen Erbleichen« 
ben, bem zwet blutrote, noch nicht verharfchte 
Gäbelnarben im [djmeralid) hageren Antlig 
brannten, an der Schulter; rob rip Riidel 
Podewils’ Schulter bin und Ber. „Haben Git 
niht wenigitens am Rüden bet Ihrer glang 
vollen Offenjive etwas abgefriegt ?" Be 
leibigenb, von oben bis unten maß 9tüdjel 
den Offizier, ber ihn faffungslos anftarrte. 
„Das Geſäß heil? ... Gratulori^ 

„Herr Benerall?...“ 

„Gehen Cie aur Refonvalefgeng in Arreft! 
Sch bin, Königliche Hoheit, endjantiert," fuhr 
Riifdel zu Prinz Wilhelm fort, „zu feben, 
daß Cie aud) Zeit für bie 9tafüre hatten?" 
Erbitterter Unwille raujdjte bie Front ent: 
lang auf. „Alle Herren, von bier an,“ ſchrie 
Rüchel, „geben für adj Tage in Arreft! 
Major von Münchhaujen, feben Sie fid) mit 
Ihrem aufrührerifchen Geſicht dazu.” 

„Bern! Dod) ich rate Ihnen, Exzellenz, 
unfer burd) das Unglüd aufs lebte ge: 
reigtes . . . Ehrgefühl.... nicht zu febr mit... 
güpen zu treten!“ 

„Herr!?“ brüllte Riidel. „Ich Babe für 
Preußen geblutet! Ich babe Ebrgefühl be - 
wiejen! Ihren Degen!“ 

„Bon Herzen! Dal" Zwei, dret, mehrere 
Offiziere [chleuderten ihre Degen von ben 
Pferden. „Hier!“ — „Da haben Sie!“ 

„Ruhig!“ ſchrie 9tüdjel, „aufgehoben unb 
pariert!" — „Nein!“ 

Rüchel rig die Piftole aus dem Sattel» 
balfter; er ſchlug fie auf den Nächften an. 
„Vorwärts! Oder!?...” 

4° 
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„Nein! — Niemals.” 

„Wir verweigern den Dienft, bis uns der 
Rönig Gatisfattion gab!“ Bon Erregung 
gefchüttelt, febte (id) ein Leutnant ben beim 
Riidgug erfochtenen Pour le mérite vom 
Hals; Friedrichs des Groben Ehrenzeichen 
fel in ben Schmutz. 

„Spukt Ihnen der Schuft von Gtettin, 
Ihr Bater, im Blut?” 

Leutnant von Romberg züdte ben Degen; 
shnmächtig burd) Scham und Schmerz, fant 
der junge Offizier vom Pferd, ehe er den 
Stid tat. 

„Deine Esfadron zu mir!” [djrie Bismard, 
‚wir rüden ins Quartier!” 

„Die meine aud! Die Parade ift aus!“ 

„Wer fommanbiert!?" brüllte 9tüdjel. 

‚Richt ein Mann wie Cie! Wir reiten 
jum König! Eingerüdt!” Unwillig [chwentte 
sine Csfadron der Stadt zu. „Ihr treibt 
Hodverrat!” Cine zweite Estadron folgte. 
‚Ihr feid ebrios!" brüllte Rüchel. Cie ritten 
einander an, die Diannichaft mutrte, verzwei⸗ 
ftierte fie über ben ae ins — 


„Ach was,“ ibimpfte Rodrig in der bin 
and ber polternden Rutide, „einen Ralttag 
hätte bie Königin ſchon noch machen fónnen! 
Der hätte ihr gar nichts geichadet! Sjeßt, 
auf einmal, in einer Tour, im Winter! Bei 
diefen Straßen, wie verrüdt nad Often zu 
jagen, ift Wahnfinn! Das ift fo echt weibiſch; 
unvernünftig, bis gum Exzeß! ...“ 

„Es ijt bod) wohl natürlich, dak fid) Ihre 
Majeftät jorgt, wenn eines ihrer Kinder 
hant iit? Gie fennen eben Mtuttergefiible 
nit!” Quer im Fondſitz bodend, [perrte 
Rüdri& bie biffigen Rnopfaugen auf. „Gie 
haben fein Kind! ..." ftieB bie Truchjeß 
sitternd vor. 

„Haben denn Gie eines, Bertha?“ 

Tief errötend, mit glänzenden Augen fah 
die junge Hofdame vor fich hin. „Wenn mir 
Gott einmal eins fhenten folte,” fagte fie 
ergriffen; ſehnſuchtsvoll, ſchwärmeriſch ſchickte 
fie den Blid über die brachen Jder vor 
dem Kutichfenfter zum verhängten Horizont, 
„dann will ich ihn bitten, daß er mich eine 
Mutter fein läßt wie unfere Königin! 

„Nanu,“ fagte Ködrig gelangweilt und 
ſchläfrig, „Ion gut!” Mißmutig widelte 
et fid) dichter in bie Pelze unb Reifededen; 
bie Truchjeß fab nun völlig ohne Schuß auf 
dem ſchmalen Rückſitz. „Wir tann es ja recht 
fein! Auweh, au—weh!” “Bei fchmerzver: 
zogenem Geſicht griff fid Rodrig über bem 
Radftiefel bas dide Bein ab, „die Gicht 
mordet mid! Wd, aumeia! Hatt? das 
alberne Grauengimmer, die Voß, nicht nod) 
einen Tag von der Krankheit des Prinz« 
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dens den Mund halten können? Dann 
batten wir ben Rajttag gehabt!“ 

Ich bitte Cie, fchlafen Cie bod) endlich 
wieder!“ 

^0! Bern!” tnurrte Rodrig, wie ein 
Dads vergrub er fid unter bem Wärme: 
zeug. „Es ift ohnehin bas Klügite, was man 
tun tann.“ Er ſchloß die Augen, bumpfes 
Grollen drang bird) bie [dütternben Wagen: 
feniter. „Jetzt fchießen [ie [dom wieder!“ 
lamentierte Köckritz, aufbegebrend vers 
mummte er fih bie Ohren. „Es ift wirklich 
gum Berzweifeln! Was diefe Ruffen nur 
immer zu [djieBen haben?“ Wärme zu: 
fammentramenb, verfdrantte er bie Arme 
über ber Bruft; nad) wenigen 9Bagenrump: 
lern war er eingeichlafen. Befreit atmete 
die Truchſeß auf; fie fragte fih ein Gud: 
fenfterchen in bie Eisfchicht ber Wagenſcheibe; 
prüfenb fpähte fie in die Heimat, in bie 
endlofe troftloje Weike der dünn bejchneiten 
oltpreußifchen Sider hinaus, die langfam vor: 
überzogen, vom [d)neebelabenen, tiejbüngen: 
ben Himmel büjter überdedt, ringsum von 
finftern Kiefernwäldern umrahmt. „Wir 
lónnen," flüfterte bie Truchfeß im aufridten: 
den Selbſtgeſpräch, „zu Abend in Königs: 
berg fein, wenn bie Relais in Ordnung 
ftehen. Übrigens,” fie Iugte vor, „es muß 
febt bald wieder eine Relaisftation tommen.” 
Eine gelbe Lehmmauer fchnitt das trübe 
Bild ber Landichaft entzwei; der Wagen fuhr 
langlam neben einem niedrigen Gtrohdadh, 
von bem lange Eiszapfen nteberBingen. Der 
Wagen hielt. Mit allen Bieren fuhr Ködrig 
in die Höhe. „Sind Wölfe da?“ fchrie er. 
„Franzoſen? Was ift los? Schauen Cie 
dodh!“ idjimpfte er. „Wir ftehen ja!” Dumpf 
polterte der Schall der fernen Kanonenſchüſſe 
dur bie träge ziehenden Wolfenmaffen. 
Die Truchjeß öffnete und fpdbhte vor: man 
unterjchied in der harten Kälte deutlich bie 
einzelnen Schläge ber fern fümpfenben Ge: 
ſchütze. „Machen (Cie bod) die Türe zu! 
Der Wind mordet einen jal” Die Truchſeß 
fprang in den tiefen Schnee nieder, heftig 
warf fie ben Wagenfchlag Hinter fid) zu. 
Luiſens Kutſche hielt neben dem einfamen 
Gebóft; erregter Wortwechiel drang von den 
Ctangenpferben aur Truchjeß; fie lief vor. 
Die Poltillone und Diener ftanden, heftig 
debattierend, in einem Haufen vor dem Was 
genfenfter der Königin zufammen; drohend 
unb geftifulierend redeten fie auf einen grin: 
fenden Bauernfnedht ein, bem die Pelzmütze 
ſchief und troßig auf dem Schädel faf. 

„Der Vorreiter bat bod) bie Nachricht 
bergebradt?!...“ 

„Es find aber trobbem für end) feine 
Relaispferde dal” fagte widerjpenftig, mit 
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polnifhdem Akzent der Rnedt; 
ladte er. 

„Der Teufel foll bid) und deinen Herrn 
bolen!“ 

„Er wird euch früher holen!“ 

Das Fenfter in Lutfens Kutſche glitt 
nieder; ängftlich fab Quifens blaffes Geficht 
in bie einfame Abenddämmerung. 

„Majeſtät,“ fagte ber Poftillon, „da ift 
ein ftörriicher Liimmel, ber uns bie Relais 
verweigert! 

„Nimm wenigftens vor deiner Königin 
bie Müge ab!" fchrie der Beretter, zornig 
bieb er fie bem Knecht vom Schädel. „Schaff’ 
die Pferde! Auf der Stelle!” 

„Nicht bodj!^ bat £uije gequält, fte fah 
flebenb ben Polen an. „Ach guter Mann, 
mein Rind in Königsberg ift trant; id) bitte 
Sie, halten Sie uns nidt unnötig auf!“ 
Störriſch büdte fid) der Knecht nad) feiner 
[mierigen Kappe. 

„Die Pferde ber!“ befahl ber Poftilon, 
er lehrte grimmig den Peitjchenftiel um; ge: 
wobnbeitsgeldjidt wid ber Bedrohte dem 
pfeifenden Stodidlag aus. „Was [oll id) 
denn tun? Wir haben feine Luft, uns euret: 
wegen den Kopf abzudrehen, wo bie Frans 
gofen [dion im Land ftreifen!” 

„Das ift nicht wahr!” fchrie ber Poftillon. 

Spöttifch nidte der Knecht. „Heut mittag 
war eine frantifde Rüraffierpatrouille bier; 
bie Ruffen geben wieder zurüd! Wenn ihr 
nod lange bier wartet, fo fommen Die 
Herren Küraſſiere zurüd und dann beipt's: 
Ade, Ichöne Königin! Gie haben einen 
Stedbrief erlaffen!” Wufreigend ſchob ber 
£nedjt die Hände in bie Hojentafchen, ver: 
ächtlich vor fid) hinpfeifend, ging er ins Haus; 
ebe er eintrat, im Worübergehen tlopfte er 
mit gemein anzüglicher Bewegung auf das 
angenagelte Bild, bas fid) im Winde wie 
gefrengigt frümmte. „Hibſche Frau das!” 
9)tuffadjenb fprang er durch bie Türe und 
riegelte [ie zu. 

„Zut ibm nichts!“ bat €uije tonlos, als 
begriffe fie nicht, was um fie gefhah. „Geht 
es nicht mit bem alten Beipann weiter? 
Mein Kind liegt im Sterben. Ach bitte 
liebe Leute, bitte, es muß weiter geben!” 
Die Bereiter und bie 9Boftillone fchüttelten 
forgenvoll bie Köpfe; fie fchritten bedächtig 
BT Pferden vor, bie aus hängenden 

ftern ſchwer unb erjdópft in die Dam: 
merung raudten. Die ZrudjeB lief zur 
Gdjeunentüre, fie ftand ftarr; das Bild 
ftellte eine jchwangere Grau bar, die in 
Offiatersbofen und Reiterftiefeln, die Bruft 
gemein entblößt, jid) entlleidete und Dabei 
verliebt zu einem Bilde über ihrem Bette 
ftarrte, bas bes... Zaren... Antliß ... 
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zeigte; bie Frau trug — fchnell, wie von 
Sinnen drehte fid) bte Truchjeß, fie bedte 
mit ihrem Rüden bas beichimpfende Flug: 
blatt vor Luiſe zu. Wie ein fernes Meer 
ftieg und fiel in der troftleeren Stille ber 
Berlafjenheit der Schall bes Ranonendonners. 

„Wir miiffen fie in Sicherheit fcbaffen !* 
[rie ber Poftilon, wütend maß er das 
ftumme Haus. „Und wenn mir meine Bäule 
perredten!^ Er fletterte auf den Bod, er 
tat einen Wutblid zu KRödrigens ftummer 
8ut[de zurüd. „Den Diden, mit feinem 
Generaljdjapeau, den ſchmiſſ' ich am liebften 
in den Dred! Macht vorwärts!“ 

„Bertha!“ rief ängitlich Quife, ihr Wagen 
begann [don zu rollen. „Rommen Gie!" 

„Bleih, Majeſtät!“ Werzweifelt bedten 
der jungen Hofdame Schultern bas napo« 
leonijde Pamphlet; aufgeregt fab Luife aus 
bem Kutjchfenfter aurüd. 

„Sie tommen ja nicht mehr nad!“ 

„Do.“ Das Bild war nun auper £ulfens 
Unterjdeidungsvermigen; gehetzt lief bit 
Truchſeß Ios. „Darf ich wirklich gu (Eurer 
Majeftät?“ 

„Kommen Cie bod), liebes Rind!” Der 
Magen legte fid) über einer einge[unfenen 
Stelle ſchief. Luiſe öffnete die Türe. 

„Hüh! Worwärts, oler rig! Zieh an, 
großer Kurfürſt!“ jchrie ber Poftillon fein. 
Pferde an, es ging weiter, taumelnd fant 
bie Hofdame auf den Rüdfig vor Luiſe nieder, 

„Angftigen Cie fid) nicht, Rindden!” fagte 
Kuifje, fie nidte ber verjtörten Truchjeß mut 
madend zu. „Die Leute haben alle den 
Kopf verloren." 

„Ach ja, Majeftät! Gewiß nicht!“ 

„Ihnen ift talt? Nehmen Sie von meiner 
Dede! 

„Ah nein, Majeftat!’ Der Truchſeß 
Augen baten den fahrigen Ton ihrer Ants 
wort flehentlich ab; bie jungen Augen waren 
vol Tränen. „Laffen Cie fid, Majeftät, 
bod) nicht burd) mid) ftdren!“ flebte bie 
Trudjep. „Ich werde mäuschenftill fein!“ 
Quije padte bas Mädchen in ihre Dede mit 
ein; dankbar, daß es fih von ihr hatte helfen 
laffen, lehnte Luiſe den Kopf wieder zurüd, 
fie flog bie Augen. Wn ben fummervoll ans 
gefpannten Mienen merkte bie Truchjeb, dap 
Quife nicht fdlief, Daß fie ſchwer fiber irgend» 
etwas nadjinnen mußte: bie blaurötlichen ein: 
gefallenen Lider zudten, wirr Durcheinander 
[pulten bie überreizten Nerven Bild auf Bih 
vor Luije ab: Des Braunfchweigs leer ge 
ihoflene Augenhöhlen jab fie, fie fah feiner. 
vertriebenen Sohn tm Lande irren, abgejeßt, 
verfebmt! Höhniſch ift Napoleons Lächeln! 
Was will der engliſche Unterhandler, ber feit 
zwei Wochen in Königsberg fein fol? Will 
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Bott burd England helfen? ‚Bott,‘ fängt 
Napoleons [estes Bulletin an, ‚der in feiner 
Hand alle Geftaltung der Dinge Halt, ents 
Ichied ami[den mir und ber preußilchen 
Doppelgiingigfeit!' Er beruft fid) auf... 
Gott? ... Bott! Wenn Maſſenbach wirklich 
den Hohenlohe betrog? Dann hätten fie bei 
Brenzlau gar nicht ftapitulieren miiffen? 
Wollten fie den Frig zum Frieden zwingen ? 
Gott, id) verftebe bas alles niht! . .. Karl» 
Qen! Stirb mir nur bu nicht! Das bielte 
i nicht aus!’ In marternder Qual rieb 
Rufe unter ber Dede bie Beine aneinander; 
Re konnte die Füße nicht ruhig halten, fie 
medten wider Willen. Bergweiflungsvoll, 
am nicht in ihrer Unraft und Ungft aufzus 
ſchreien, preBte Luife bie Kniee aneinander. 
‚Wie friedjerijd) mid) ber ftabinettsrat, ber 
Rombard anfah? Er ift [o madtig! Nicht 
einmal jest, in der Not, fonnte er fid) zurüd» 
yalten! Immer bat er mir in ben Bruſt⸗ 
ausichnitt geichielt; wie efelbaft! „Die 
Ronigin hat fih übereilt,“ fteht in ber 
Röntgsberger Zeitung! Ich? Ich hab’ [djon 
ewußt, warum id) ihn bab’ verhaften laffen! 

t Frig traut ibm zu viel, er ift zu wenig 
mergifh! Diele Verleumbungen! Tiejes 
Wnufeinanberlos[djfagen, wer am Unglüd 
ſchuld itl... Es tft fo entehrend! Sch 
pils ja gern auf mid nehmen, wenn fie 
dann ruhig find. Gie folen bod) endlich 
etwas tun! Bin id fchlecht gewefen? ... 
Rotett, fofett, ja, bas bin id) [hon gewefen. 
Aber, bas ift bod) fein 9:Berbredjen? Ich 
gab’ bod) feinen Einfluß auf bie Regierung 
gehabt!? Gibt es denn gar feine — Lös 
ung? (Es muB body eine geben! ?* — „Was 
IN?" ... „Wollen Eure Majeftăt etwas?... 
Cure Majeftät ... tráumten wohl... febr 
ſchwer?“ Berlegen blidte die Truchſeß in 
Quifens  auffebenbe — 9Berftórung. „Eure 
Qajeftát zudten fo tm — Schlaf? ...“ 

„Das bab’ ich jebt oft, liebe Pertha; 
febren Sie fid) nidjt daran! Sid) werd’ jest 
gewiß ruhig fein! Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht... liebe Majeftät!“ 

„Gute Nat... Kind.” 

„.. Serbinanbdjen vermag nicht ben Kopf 
ju heben! Ob Gott! Frig! Bift bu mir 
böfe? Ich mug ja Ordnung madyen! Stein! 
Diefer Stein! Die Männer find fo bart 
zueinander! Warum nimmt er niht bas 
Portefeuille? Und der Hardenberg? Der 
nähm’s vielleicht, aber ben mag bod) ber 
Frig wieder nit? Id werd’ jest viel in 
Razarette gehen; der Napoleon tut bas aud), 
beißt es; vielleicht fiegt Drum feine Armee? 
Die Not ift ja fo groß! Überall hinter uns 
follen bie Dörfer brennen, fie folen bie Rinder 
ins Feuer werfen! Wir werden verhungern, 


wenn fie die Ernte verbrennen! Wir find 
fo fetg, alles will nicht mehr tampfen, bie 
Minifter fchwören Napoleon Treue; fie 
haben bod) dem Fri fei -ergeit geſchworen? 
Ob pfui! Sie denten alle nur an fid! Um 
Gottes willen, wie fchlecht find bie Menjchen?‘ 

„Dajeität?...* 

Verftört fdlug Luife wieder die Augen 
auf; es war je5t im Wagen fo dunfel, dab 
fie bas Geſicht ber Hofdame faum nod) fab. 

„Seien Cie mir, Majeftat,” ftammelte ber 
Truchſeß Stimme, „niht böfe, dab id) Cie 
wieder — im Schlafe ftörte ... aber Gie 


atmeten [o [hwer?... Goll id), darf ich jest 


vielleicht ein Stüdchen Sdofolade aus bem 
Fußſack reihen?” 

„Ellen Gie, Rind!” 

„Über, Majeftätl Eure Majeftät muß 
eſſen!“ | 

wd) Hab’ zu viel Schololade gegeſſen!“ 

„Hier, nur bas Ctüddjen, Majeftät!” 

„Nein, nein, ich bab’ viel gu viel Schoko⸗ 
[abe gegeffen, als ich jung war.“ 

„Eure Majeftät find dod nod jung 1?” 

„Ic bin [chon über dreißig, Rind! Warum 
ift es denn eigentlich fo duntel?“ 

„Der Abend ift ba, Majeftät. Wir tne 
nen eigentlich nimmer weit haben! Hören 
Cie nur, Majeftat, diefe vielen, vielen Raben 
unb Krähen über uns; hören Cie?" Lutfe 
ſank in fi) zufammen, fcheu fab fie gum 
Wagendad aufwärts. Unhetmlid unb gierig 
Inarrte der Totenvögel Schreien aus ber 
falten Finfternis um bte bin und ber ftoßende, 
jáb gehobene und fid) immer wieder wild 
lenfenbe Rutfde. „Wie arm,” ſprach €uife, 


mitleibgebeugt lugte fie durchs Kutſchfenſter 


in bie ſchnell fintende Nacht. „Wie entjeglich 
arm ^ Cie batten eine müde fchleichende Gol 
batenídjar eingeholt, Tücher Hatten die 
tierijd) Trottenden um bie Köpfe gebunden, 
bie Fliehenden waren faft durchaus bloßfüßig; 
erbettelte Bauerntlittel Dingen ihnen über ben 
zerfegten Uniformen; fie trugen bie Gewehre, 
joweit fie nod) folche hatten, verkehrt, fie 
nüßten fie als Krüden und Gtüßen. Wie 
angebunden zogen [ie hinter einem rumpelne 
ben Placenwagen drein, von den fchreien- 
ben Krähen wie von einem riefigen flattern« 
den Trauerjchleier geleitet. 

„Das Elend, Bertha! Ach, Bertha, ifi 
das ein Elend! Wd Gott, unb jest fchneit 
es aud) nod! Und wie dicht! Nun werden 
die Armen zugededt, bie für uns ftarben, 
im Frühjahr wird man [ie erft wieder finden, 
verfault ...“ 

„Erregen fih Cure Majeſtät bod) nicht 


„Sch bin ja ſchon fil!” Quife ſchloß die 
Augen, fie lehnte fid) wieder zurüd, 


fo! 
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„Majeſtät!?“ 

Co heftig fuhr Luiſe auf, dab bie Trud: 
{eh bis ins Snnerfte ihrer Seele erfcjraf. 

„Was von Karlden ?^ 

„Nein, Majeität, aber Rofafen! ... Da: 
Kofaten!” Luifens Wagen ftand quer; 
Diener (tedten lange Kerzen in die Laternen, 
fie machten Liht: Ginfter, rafchelnd aog ein 
Dunfler Wurm feitab der Straße im Cis 
über ben dern vorüber, fleine Pferde 
Ihnaubten, Piden ftarrten ſchwarz gegen 
den halbhellen Schnee, ber fih farb» und 
raumlos in die Ferne verlor; ein Mongolen» 
geiht, gelb, mit langem Bart, unter einer 
bohen Müge, auf ftruppigem Pferd, tieriiche 
Neugier in den gefdligten Augen, [tarrte, 
dem Wagen näher lenfenb, €uije an. Gie 
erſchrak und lächelte bem Rofafen freundlich 
zu. „Die Hilfe, Majeftätl Gie ziehen Nas 
poleon entgegen l^ 

„Weil wir unfähig find!” 

„Aber Miajeftdt! Wir wollen bod) froh 
fein, daß fie uns helfen? Da! Unfere [dwar 
zen Hufaren! Herr von Oppen!” Cid, 
wie [diigend ritt an den Wagen ein prenßi« 
fher Offizier heran; er aog ebrerbietig den 
Hut. Die Truchſeß wintte und wintte, fie 
brad in glüdlidjes Weinen aus unb rief: 
„Dan fieht ja fdjon die Lichter von Königs» 
berg, Majeſtät! Da! Hier! Dort drüben! 
Sept, jebt find Sie bald bei Ihren Kindern!” 

Hufaren fchirrten frifdje Pferde an bem 
Wagen. „Ic will bem Poftillon was geben!” 

„Er kriegt ſchon, Majeſtät!“ Der Wagen 
tagte los, fuijfe fant aurüd. Sehnſüchtig 
flarrte fie zum fernen Lidtidein am Horis 
gont. Die Hujaren galoppierten neben und 
binter dem Wagen; es war auf einmal fo 
dher, wie ein Stüd Heimat waren bie Hus 
faren! „Nicht, Majeftät! Sie werden fid) 
erlälten!“ 

„Willen Cte, Herr von Oppen, wie’s mei- 
nem Rarlden geht?“ 

„Wie, Majeſtät?“ Des jungen Offiziers 
Geſicht neigte fih im Galopp zum nieder: 
gelajjenen Fenfter. „Wie es bem Pringden 
geht?“ rief bie Truchfeß. 

Ich foll, Majeftat, von der Frau Ober: 
Bofmeifterin von Boh melden, daß Herr Ge. 

betmrat Hufeland ... hofft!“ 

j „Sehen Gie, ſehen Cie, Majeftät!... Wird 
Ihnen ſchlecht ... Sch made bas Fenfter zu.“ 

„Nein! Laffen Gie! Es war nur die 
Freude! Mir ift [dm wieder ganz gut!“ 
Bergauf ging es. „Wie [tebt es denn fonft 
in Rönigsberg F“ 

Verlegen fah ber junge Offizier drein. 
„Wir mülfen, wir werden uns finden!” 
dagte er. 

„Lallen Sie bod) fchneller fahren, Herr 
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von Oppen! Ihre Majeftät will zu Ihren 
Rindern!” Ä 

Wnflammernd, febnfüdjtig, als tonne fie 
fi am ndberfommenden Lichtfchein vor: 
wärts ziehen, hing Luijes Blid an ben 
Lidtpiinttden. Trommelfchlag raffelte auf, 
wild, ebern, mit entfchloffener Kraft. Die 
Wache ftand ftramm, für einen Augenblid 
hielt die finftere Torwölbung Luijens Wagen 
feft; ber Offizier der Wache, der in der 
helen Türe ftand, hatte freudig gegrüßt? 
Gäßchenbilder riffen auf; rechts und links, tm 
Schein von Rampen, Laternen und Fadeln 
jtanden Menfchengruppen, Männer, Kinder, 
Frauen mit großen Hauben. Reine Hand hob 
fith, fein Ruf Hang, aber bte Augen, diefe 
ernften Augen! Gelbftgeichnitten, plump ge 
tlebt baumelten die Transparente im Wind. 
„Hoch“! ftand darauf. „Hoch unfere Mutter!” 
war auf ein Brett gemalt, bas im Fenfter 
einer Schufterwertitatt, inmitten zweier Talg. 
lergen aufgerichtet war; gebüdt bammerten 
dahinter ber WMeifter und die Gefellen. 
Soldatenftiefel! Die Wrbeitenden boben 
die Köpfe, fie nidten, emjig bümmerten dte 
Ihwieligen Hände weiter. Go muß es fein. 

„Was bat der Mann gerufen? Bres» 
[au ift... gefallen? 

„Leider, Majeftat, leider, wir willen es 
[don feit geftern abend!” 

wid) Bott!“ 

Schwarz, mädtig, mit wenig erleuchteten 
Fenitern niederftarrend, bob fid) bie togige 
Kontur bes riejigen Orbensid)lo[jes aus bem 
Düfter ber Schneenadht empor. Luiſe riB bte 
Dede von ben Knieen. „Noch niht! Majes 
ftät!" Keuchend [djeppten bie Pferde ben 
Wagen ben Schloßberg hinan. 

In einem endlofen, bidquabrigen Tor 
lärmten die Rader. Mit Händen und £nieen 
ftieß Quife bie Wagentüre auf. „Majeftät 9“ 
Luiſe warf fid) in den nab nieber[infenben 
Schnee hinaus, faft rib fie die Fahrt des 
Wagens zu Boden, mit flatterndem Kleid 
lief fie an einer ftummen bebrüdten Reihe 
von Offizieren vorbei, bie wie erfroren im 
Duntel ftanden, fie prallte an eine erjchroden 
zurüdfahrende Bruft, fie rannte quer Durch 
das lautlofe Schneetreiben, durch den Hod: 
liegenden Schnee im riefigen Burghof, vorbei 
an ben Ratsherren mit ben Golbfetten, taus 
melnd, wie fliehend, begenb ber Freitreppe 
zu, auf ber wartende Menjchen im Fackel⸗ 
liht [tanben, vorgeneigt, in bód)iter Spannung 
zum königlichen Wagen ftarrend, ber tein 
und ratlos mit ber Truchſeß inmitten bes 
weiten Hofgeviertes hielt. Bis ins Herz ers 
frat bie Voß: Aus der Kälte, aus dem 
Bwitterduntel des naſſen Schneetreibens 
ftürzte eine Geftalt, bie Königin ins Licht 


56 EBSSeeSSSee———2] Balter von Molo: RARER RREIZ IRRE DELEA] 


empor, barhaupt, die Arme gebreitet, mit 
dem leidenſchaftlichen Schrei: „Wo find meine 
Kinder!“ 

»vtama—den! Mamachen!“ 

„Kinder!“ 

Luiſe fniete, umjubelt von ihren Rindern, 
im Schnee, fie [tarrte zur Voß empor, in 
Todesangft. ,Rarlden ift außer Gefahr, 
Majeftät! Wilfommen, huldvolle Majeftät!“ 
Danfbar, gelöft fanten Luifens Lippen in 
bas Gewirr ber emporgeredten Händchen 
unb Gelichtchen ihrer Kinder nieder. „Mama “ 

Wie von Derrijden Händen aus der Un: 
lichtbarleit ber unendlichen Duntelbeit über 
ihr gezogen und gehoben, richtete jid) £uije 
langjam auf: erbentrüdt leuchtete ihr Blid. 
Cie umſchlang ihre Kinder, bie eng an ihren 
Hüften hingen, und erhob fid) zu ihrer vollen 
Höhe. Sie fab Maſſow, Buch, Riicdel, bie 
feblerbebafteten Getreuen ihres Gatten, bie 
forgenvollen Ratsherren, bie im Schnee langs 
fam heranſchritten, Hardenberg, reglos glänz⸗ 
ten Steins Tinitere Augen; ausgeltoBen hielt 
bie Offiziersdeputation feitab im Hof; Lom: 
bards Erbärmlichleit trat zwilchen z wei Ruffen 
vor, eine englifche Uniform, Luiſe ftraffte ben 
Hals, bie Fadeln fnifterten und qualmten. 
„Das Baterland ift gebeugt," [prad) Quife 
mit weitbinflingenber Stimme, „Durch unfere 
Schuld! Ihm helfen nicht Tränen und Zorn! 
Befreit es!” Höher hob fid) Luijens blaffer 
Kopf. „Und wenn es euch nicht gelingt, jucht 
den Tod!” E 

„Gott fegne unfere Königin!” ſchrie Rüchel, 
er ſchwenkte den Dreiſpitz. „Bivat Preußen!“ 
Erichroden neigte Luiſe den Kopf, zitternd, 
beftürzt wandte fie fih; fie 30g bte aufitarren: 
den Kinder an fid! Luife [d)ritt durch bie 
zurüdweichenden Reihen, durchs Schloßportal. 

„Jetzt mü[jen Sie vor allem, Dlajeftat, 
bie Robe und die Schuhe wechſeln!“ gebot 
bie Boh. „Gräfin Moltfe, [pringen Gie 
voran!“ 

„Wo liegt mein Rarlden, Marianne?” 

,Saridjen liegt droben!” 

$uije ftieg mit ber bleidjen Schwägerin 
die fteile Treppe hinan. Drientierungslos 
wirrten überall winzige Menjden im halb: 
bunfeln Riefengedder ber falten Gänge und 
Treppen herum. 

„Wir wollen mit, Mama!” fchrie ber Kron: 
pring von drunten nad). 

„Mund gehalten!” befahl die Voß. „Dels 
brüd, nehmen Gie endlich die Kinder! Nein, 
die dürfen nicht hinauf! Lijinta, laffen Sie 
endlich bas Tändeln! Die Rammerfrauen 
follen alles für die Königin wärmen!” 

Luiſe ftiirgte vor Karlchens Bett, das 
. Natliht auf bem Tifchchen fiel um; ſchluch⸗ 
gend umfing fie ihr Kind. ,Rarlden!” 


Des Leibarztes [ange Geftalt fam haftig 
hinter bem Ofenidjirm zum Vorſchein. „Nicht 
jo nahe, Majeftät!” bat Hufeland. „Bitte, 
treten Cie vom Bette guriid, Mtajeftat!* 

„Dein Alles, mein CüBeftes, mein Karl⸗ 
den!..." Quife lag quer über bem Bett, fie 
bielt das Kind in ihren Armen umpreßt, ben 
Heinen Kopf an die Bruft gezwungen, tief 
und dicht netgte fie ihr Haupt über bes Rin: 
bes Wärme. Erjchroden trat Hufeland näher: 
die Königin war verünbert!? Aufs Leste 
überreiat!?... „Majejtät,“ mahnte Hufeland, 
ber Königin Anblid ſchnitt ibm ins Herz, 
mit erregter Hand fdob er die Arznei 
fläſchchen auf dem Tifchchen Yin und ber. 
„Das Kind tommt durch Gie aus bem Ge 
nefungsidjlaf!“ Quije machte fid) eilig und 
Ihuldbewußt frei. — 

„Richt gehen, Mamachen |“ 

„sch bleib’ ja bei dir!“ Gie zeigte. „Da 
nebenan, ganz wuszeldidht neben Rarlden 
bleib’ ih! Und die Tür zu bir bleibt offen, 
die ganze Macht! Jet bleibt bie Mama bei 
Karlden! Du, das wird jebt ſchön fein!? 
Was? Freuft bu bid? Belt? Leb wohl, 
Rarlden; auf Wiederfehen! Die Mama 
fommt gleich wieder zu bir! ... Weißt du, 
dem Ontel Hufeland muß man folgen!" 
Atemlos wintte Kuifje bem Kinde zu; ihr 
Geſicht war wadsgelb, fie tüpte ihren rechten 
Zeigefinger und warf dem Kinde den Rup 
burd) bie Luft zu. „Set fommt aud bald bas 
Chriſtkindchen! Halt du [don daran gedacht? 
Huih! Das wird aber dem Karlchen heuer 
beſcheren!? Aber nur, wenn es weiter brav 
it! Sd) Hab’ bas Chrijttind [hon getroffen; 
es iff ganz alt unb mager geworden, vor 
lauter Sorgen, was es bit heuer alles be» 
[deren foll!“ 

„Soldat— hen, Mtama—den.. .“ 

„Die hat’s don im Sad gehabt; aber es 
bringt noch viel, viel mehr!” Glücklich (ádjelnb 
hob fid) Karlchen im Bett; er faltete die 
Hände und jchloß bie Augen; bantbar reichte 
Kuifje dem Arzt die Hand. „Mein lieber 
Freund,“ fagte Luije, „Bott wird Ihnen Ihr 
Wert lohnen; ich fann’s nicht! ... Ich geh’ 
ihon!“ Merlegen lächelte fie in Hufelands 
vorwurfsvoll mabnenben Blid. „Auf Wieder: _ 
feben!^ Auf den Fußſpitzen verfchwand Lutfe. 
„Marianne,“ fagte fie, mit wirbelndem Kopf 
aus der Türe tretenb, an den unruhig fächern» 
den Wimpern hingen Freudentranen. „Warum 
bift bu denn nicht mit bereingefommen?^ Ste 
fab, daß die Schwägerin — Trauer trug, fie 
erinnerte fid). „Verzeih!“ bat €uije ftammelnd, 
„ih vergaß“. Neue Tränen ftiegen ihr in 
die Augen. „Ift’s denn wirklich wahr? Deine 
... beiden Kinder?” Verloren [trid) fid) Luiſe 
über die wie gelähmte Stirn. „Ich vergeff’ 
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iebt fo oft, was Wahrheit und was Cin: 
bildung ift ... fie waren aber bod), als bu 
aus Berlin flobjt, nod) gelunb ?^ 

Sanft ftrid) bie Schwägerin Ruifens Hand. 
„Beh zu deinen Kindern, Kuifje!” fagte fie 
ftil. „Frew bid) an ihnen und [djone did! 
Die meinen find gut aufgehoben!“ Syn ſchwer⸗ 
erfampfter Faffung nidte fie Quife zu. „Ich 
geh’ jebt in mein Zimmer.“ 

Sym unteren Stod lärmten €utjens Rinder. 
„Laflen Cie bod) bie Türklinte fret!“ bat 
tlaglich bes tronprinzlichen Erziehers Stimme. 
„Bezähmen Sie fid) bod), Königliche Hoheit! 
Wie wollen Cie denn einmal Napoleon bes 
fiegen, wenn Gie fid) nicht felbft bezähmen 
lernen?“ 

Über die Treppe emporidjteBenb erjchien 
die Bok vor Luife, feudjenb. „Wollen 
Majeftät jet nicht endlich etwas an fid 
denten?” 

„Mama!” fchrie der Kronprinz, er fam 
emporgeraft, „warum ſchlägt fih unſere 
Armee fo jchlecht ?* 

„grig!“ Beforgt mahnend legte uie 
ihrem Wlteften bie Hand auf den ſchweiß—⸗ 
najfen Kopf; forgenvoll fam Delbrüd hinter 
feinem 3ógling emporgejtiegen. „Excusez, 
Majeität, Seine Königliche Hoheit ijt vom 
Unglüd bes Baterlandes erregt! Herr Prinz,“ 
bat Delbrüd, „es würde Ihrer Majeltat, ber 
Frau Mama, fiderlid) Freude machen, wenn 
Sie jeBt gebordjten unb zu Bett gingen.“ 

„So feien Cie bod) endlich energijch mit 
ihm!“ zürnte die Bog. 

Mit widerfpenftiger Exaltation umfchlang 
das Kind feine Mutter. „Die Mama gehört 
mir! Gebt ihr ſchlafen!“ Gefdoben und ge 
drängt fdritt Yuife die Treppe nieder; fie 
trat ins [hnel zubereitete Eßzimmer. 

„Hier burd), Majeftät, bier! Delbrüd,“ 
bie Voß hielt ben Kronprinzen, ber ftd) heftig 
wehrte, beim Arm. „Die Kinder dürfen nicht 
in der Königin Sdlaffabinett! Dageblieben! 
Fallen Sie zu!” | 

„Ich will nidjt! Mamal!“ 

Bei halbgejdloffenen, wider Willen gus 
fammengezogenen Augen begrüßte Quife ihre 
Schweſter. „Ad, Ita,“ 

„Majeftät! Go tommen Cie bod) endlich!“ 
[hrillte bie Voß aus bem Nebenzimmer. 
„Alfo Do!” fchimpfte fie: bie Kinder lärm- 
ten und tanzten in £uijens Schlafzimmer 
berum; jubilierendD fdjfug der Kronprinz 
PVurzelbäume über feinen ‚Sieg‘. „Bor der 
Portiere geblieben!" Willenlos ließ (id) Luife 
hinter die Portiere fchieben; gleich einer gors 
nigen Pute bedte bie Voß die Königin gegen 
die andern im Zimmer. „Entſchuldigen Eure 
Majeftät, daß einftweilen nur das Aller: 
nötigfte fteht, dab nod) feine Bilder hängen! 


Rammerfrau Shadow! Schlafen Sie? Sehen 
Cie denn nicht, daß Ihre Majeftät von ber 
Kälte ganz erftarrt ift?!“ 

„Mama! Meine erfte Reife gebt nad) 
Paris, zu Napoleons Begräbnis!” 

„Liſinka, reichen Sie Ihrer Majeftät ben 
$janb|piegel herein! Durchlaucht,“ gifdelte - 
die Boh Luijens Schweiter zu. „Ziehen Sie 
ftd) bald zurüd, damit bie Majeftät gleich 
nad) bem Gouper zum Schlafen fommt; fie 
bat es arg nötig! Fält Ihnen nicht auf, 
wie fie ausfieht!..." Des Rronpringen vers 
bogenes GalanteriedDegenden fam durch bie 
Bardinenlüde gejchlichen, es fiBelte Luiſens 
Goble, bie Voß fab, wie bie Erichöpfte jah 
zulammenjchredte; bie Oberhofmeifterin legte 
die gewärmten Kleidungsitüde, bie fie bes 
reit gehalten hatte, zur Seite. „Er tft hore 
ribel!“ 

Die Voß verfhwand vor die Gardine: 
„Nicht!“ benIt das teine Lottden. „Du tuft 
mir weh.” 

„Hinaus!“ ordnete drohend die Stimme ber 
Voß an. „Mari! Alle hinaus!” Heulen, 
Stampfen, Schreien, Türen Iármten auf und 
zu, bann wurde es ftil. „Gräfin Trudhfeß, 
Herr von Maffow foll fofort jervieren laffen! 
Die Viered fol aud) ein wenig anfalfen; wir 
find tm Krieg!“ Taumelnd, von der Rammer» 
frau in ein anderes Kleid geftedt, trat Luife 
aus ihrem Berfted. „Sie haben Ropfweb, 
Majeftät? Nicht wahr?“ 

„Ein bißchen.“ 

„Sft es Ihnen bier zu talt?” | 

„Mir ift furchtbar heiß, liebe Boto!” fors 
genvoll fah die Voß, daß Luifens Wangen 
brannten. „Die Luft war jo [djarf beim 
Fahren. Aber nicht wahr, ich ſchlafe drüben, 
droben, bei Rarlden? Ich hab’s thm ver: 
[proden!... Sch brauch’ nur ein Sofa...” 

„Droben find keine Öfen!“ 

„Mir ift ohnehin zu heiß.“ | 

„Weil Sie Fieber haben! Jawohl, Gie 
haben Sieber! Kommen Cie, Cie miiffen 
jebt endlich etwas effen!“ Rammerberr von 
Bud ftand in Trauer. 

„Sein Bruder fiel,“ erflürte bie Fürftin 
Radziwill; fie trat an €uile heran. „Gott 
grüße bid) in der Fremde!” 

„Ach, Herr von Buds, es find fo viele ges 
fallen... was fol man ba fagen?.. .“ 

„Servieren!“ befahl bie Bop. „Wir haben 
leider nur Rinderbraten, Majeftat; bie ruf: 
fifhe Sippſchaft requiriert alles für fih!“ 

„Sit ber Graf ... Haugwig nod) hier?“ 

„Nein, er iff auf... Urlaub!” 

„Er ift aber bod) ... entlaffen ?” 

„Nur interimiftild, Mtajeftat! Er wird 
wohl wieder bald Minifter fein! Kommen 
Gie, effen Sie, befümmern Cie fid) nicht um 
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den Quart! Es [tebt alles niedlider denn 
je bet uns auf dem Kopf!” 
„Will Herr vom Stein nod) immer niht?” 

„Der Hardenberg will aud nicht! Effen 
Sie!" Die Voß legte immer mehr auf 
Quifens Teller. „Effen Sie jegt nur feft!" 

„Du fiehft wirklich matt aus,“ fagte voll 
forgender Teilnahme die Radziwil. „Haft 
bu bid) erfältet?" Erregt tátidjelte Luife 
ber Radziwill Hand, die ftd) ihr auf dem 
Tiſch anbánglid) entgegen[dhob; die Be 
wegung bat um bie Grlaubnis, nicht ante 
worten zu müljen. 

„Sft mein Frig jebt immer fo... wild?“ 

„Du braudft bid) feinetwegen niht zu 
erregen, id) babe mit Hufeland über ihn ges 
[proden,” voll Angſt ftarrte Luiſe bie Res 
dende an, „er ift durch bie Erlebniffe und 
alles, was damit zufammenhängt, außer fid), 
bas gibt fid) gewiß wieder!" Flehentlich 
üngftlidj fab Quije die Voß an, fie [dob ben 
Teller zurüd. „Ich tann nidts effen; nicht 
bös fein; es geht nicht!” 

Die Radziwill erhob fid), bie Boh wintte 
den Anderen zu, bas Gleiche zu tun. 
„Mo haben Sie denn, Herr von Maffow, 
ben Blumenftod bingetan?” fragte Ruifens 
Schwefter ben Oberhofmarſchall. „Die Blus 
men find von deiner Freundin Berg! Ich 
fol dich ſchön von ihr grüßen! Sie ijt aud) 
bierbergefloben! .. ." 

„Ihre Majeftät muß jet ruben! Cs ift 
febr recht, baB fid) bie Damen empfehlen!“ 

„Über gleich, wenn ich aufwach', muß id) 
den Herrn vom Stein und den Hardenberg 
[predjen! Bitte!” Traurig bewegte Luife 
den Kopf. „Sch verlteh’ bas ja alles nicht. 
Wieſo? ...“ 

„Herr von Buch, ſorgen Sie, daß Ihre 
Majeſtät Ruhe kriegt! Meine Reverenz 
meine Hoheiten! Was? Dem Köckritz find 
zu wenig Möbel im Schloß? Er foll ins 
gelb gehen; dort gehörte er [chon lange bin; 
dort find nod weniger, er foll fih fein Wald) 
beden auf den Fußboden ftellen und mid) 
in Rube laffen! Gute 9tadjt, Eure hochzu⸗ 
abmirierenbe Majeftät! Was ift Eurer 
Majeftat?~ Zeilnahmlos fab Luiſe beim 
Tiſch, jeder Energie bar, verloren zeichnete 
fle mit bem Meffer auf bem Tiſchtuch berum; 
ber Kopf hing vor, fte fonnte ihn nicht mehr 
beben, die Bok umfaßte Luife unter ben 
Armen und hob fie. 

„Ih tann fhon ... allein...“ Gterbens» 
matt, wie erftarrend fanfen Luiſens Mund: 
wintel herab. 

„Hier, Majeftät! Hier ift Ihr Bett!” 
Mit hartem Klatich fdjlug bie Voß bie eis; 
talte, brettbide Bettdede zurüd. 

„Nicht helfen!” bat Zuife, heftig wid fie 


den aufbaftenden Fingern der Oberhof: 
meifterin aus. „Ich möchte nod) einmal nad) 
Karlchen fehen; er [chläft bod) ... nebenan?” 
„Freilich!“ [og bie Voß. „Aber der Hufe 
[anb bat abgefperrt! Gute Nacht, Majeftät!” 
„Biel, viel Dant! ...“ 
Der Schlüſſel in €uifens Türe drehte fid 
von außen. 
„Bute... Nacht,“ fagte €uife tonlos vor 
fid) bin, ins leere Zimmer hinein; langfam, 
völlig verwiiftet drehte fid) Quife einmal um 
fid) jelbft berum, fie fant ſchwindelig auf bie 
Bettlante nieder, ftumpf ftarrte fie butd) bie 
tiefe Stille, bie fie plößlich umgab, in bie 
Rergenflamme. Müde und leer ließ Luife 
nad) einiger Zeit ben Blid burdjs Zimmer 
Ihweifen; die Fenfterf[deiben fchütterten. 
„Immer fällt, immer fällt etwas ... um?“ 
Ein Scüttelfroft faßte Quije. Taftend, in 
den Kleidern [djob fie fid) ins Bett, fie fror, 
daß ibr bie Zähne aufeinanderichlugen. 
„Seid gut zu mir... feid... gut...” bat 
fie flüfternd in bie Kälte ber gefühllofen 
Mauern hinein. „Ich tann ... nicht mehr... 
lange, id) ... will...“ 
8 


8 x 

Genubvoll ftippte Rodrig in feinem Kaffee; 
fteif und zorngeipreizt fab bie Voß vor ihm. 
„Es ift platter Selbftmord,“ aürnte fie, „wie 
bie Königin lebt! Diefe ununterbrochenen 
Empfänge! Heute war ber alte Narr, der 
9tüdjel bei ihr, der Öfterreicher. ber Kald» 
reuth, Lord Hutdinjon, bie Ruffen unb jest,” 
wütend fab die Bok auf die Ahr, , jest be 
battiert fie fdjon wieder, ohne Frühftüd, feit 
zwei Stunden mit den zwei Böden herum!“ 
Die Voß fchnellte in bie Höhe. „Das geht 
nidj [o weiter! Wenn der Staat nur zu 
retten ift, daß fie fid) umbringt, bann foll er 
zugrunde gehen!” 

„Seien Gie bod) nicht fo unpatriotifch!” 

„Stippen Cie unb halten Cie Ihr Maul!” 

„Voß, der Stein wird Cie anblajen!” 

Ohne anzuflopfen, trat bie Voß in Quijens 
Zimmer „WMajeltät!?”...“ 

„Einen Moment! Bitte, bitte, nur nod) 
einen Moment!” bat Luije peinvoll, faffungs> 
lofe Bergweiflung in ihrem totenbleichen 
Antliz. „Herr vom Stein?” ... 

Mit hodrotem Gefidte, als hörte er nicht, 
ging Stein im Zimmer auf und ab; mit: 
leibig fab Hardenberg die Königin an. 
„Majejtät,“ mahnte er eindringlich, „es ift 
tatfächlich bie allerhöchfte Zeit, baB fid) ber 
König von biclen Herren Beyme und Lome 
bard trennt!“ 

„Es wird,” fprad bie Bok bem Minifter 
quer in die Rede, „nach meiner Meinung 
ber preuBilden Politif nicht zum Schaden 
ausichlagen, wenn Ihre Majeftät mit Dero 
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böh wertvolem Leben nicht allgufehr 
va banque fpielt! Das Frübftüd ift bereits 
zum dritten Male gewärmt!” 

Flehentlich, um Gnade bittenb, verftört 
fab Quife bte Voß an. „Herr vom Stein!” 
fagte fie. Ohne den Kopf zu heben, hielt 
Stein in feiner Zimmerwanderung inne. 
„Wollen Cte wirklich, in biejem Augenblide 
der bód)iten Gefahr, den König verlajjen ?^ 

„Da bet uns bereits für drei Sjo[ftaate 
geflatidt wird, fo werde ich erft antworten, 
wenn die Frau von Bok nicht mehr im 
Zimmer ift!“ 

„Liebe Boto!” bat Quife. „Tun Sie mir 
ben Gefalen! Ich [hwöre Ihnen, id) tomme 
jest bann jogleid) zu Ihnen! Bitte! Bitte, 
geben Cie; id) tomme gleich!” 

„In zehn Minuten bringe id) bas dejeuner 
x Guten Tag, retdjs[retBerritdjer Gro; 
bian!“ 

Steins Blid hing fdarf an ber Türe. 
Wis fie bie Voß von außen gefdloffen hatte, 
fagte er beftig: „Kein anftdndiger Menſch 
lann in einem Lande Minifter fein, in bem 
Leute wie Lombard und Ködrig etwas zu 
reden haben! Sd) fann nicht, ich darf nicht 
unb id will aud) niht! Majeftät! Was 
bisher geichah, ift nichts tm Bergletd zu 
dem, was fommt! Drei Tage gebe id) bem 
König nod) Zeit!” 

„Nicht!“ bat £uije verzweifelt. „Nicht fo! 
fBebenten Sie, wie alles auf meinen armen 
Mann einftiirmt! Ich flebe Sie an,. Herr 
vom Gtein, ftellen Sie fein Ultimatum! 
Haben Sie nur nod) ein wenig Geduld mit 
uns; es geht ja ums Land!.. .” 

„Deswegen warte ich eben nicht länger!“ 

Hilfe erbittend, jah Luije zu Hardenberg. 
„Es ift gum Bergweifeln,“ fagte fie matt, 
„ih lann ja nicht alles allein madjen; id) 
bin ja jo madtlos.. ." 


„Sch muß mid, Majeftät, mit Herrn vom 


Gtein d'accord erklären!" jprad) Harden⸗ 
berg. „So leid es mir tut, SUtajeitát; tein 
Mann von Horizont tann für bie von Seiner 
Majeſtät fo ftörriich unb kurzſichtig weiters» 
getriebene Politif der halben Mabnahmen 
nad Weit unb nad) Oft weiter bie Berant: 
wortung tragen! Der König muß fein £a: 
vieren aufgeben und Diann fein! Er foll fid) 
auf fein Bolt ftügen! Wir müjfen mit Rug: 
[anb ein Dauerbündnis abj|djlieBen! Wir 
brechen anders total zufammen!” 

Sn höchſter Fajjungslofigtett [hob f'uife 
ihr Kleid über ber Bruft hin unb her. „Mein 
Mann Bat aber bod) ſchon nachgegeben?” 
fagte fie zag. „Er tft eben burd) feine 
Erziehung mißtrautfch und ängſtlich; nur 
barum entjchließt er fid) fo [d)mer! Wein 
Mann gewöhnt fi, Herr vom Gtein, 


Iangjam an neue Dinge und Berbhält- 
niſſe ...“ 

„Preußen iſt keine Kindsfrau für die Er⸗ 
ziehungsfehler feiner Könige! Wir haben 
zu Ammendienſten keine Zeit!“ Brüsk wandte 
ſich Stein zur Türe. „Herr von Hardenberg,“ 
fragte er furz, „tommen Gie mit?“ 

Flehentlih, bet gefalteten Händen fab 
Quife den Freund ihrer toten Mutter an. 
„Mein Mann zeigte bod) ſchon,“ [prad) Luife 
erbarmungswürdig zu Hardenberg, „daß er 
ben Krieg burdjBalten till..." 

„Kommen Gie mit?” 

„Herr von Hardenberg!?“ 

In ſchwerem Rampfe blidte Hardenberg 
vor fid) nieder; er hob den Kopf, er bob bie 
Arme zur Seite und ließ fte refigniert fallen; 
teilnehmend, aber feft, jab er €uife an. „Ich 
fann niht, Majeftät!“ jagte er. Er verneigte 
fith; hinter Stein unb ibm fant die Türe zu. 
Quife rang die Hände ineinander, fie taftete 
an dem Medaillon ihrer Kinder, das ihr auf 
ber Bruft hing, herum; zum Tollwerden. 
Der Kopf ſchmerzte. 

„Es ift ... fürchterlich!" Luiſe ſchluchzte 
auf. Immer wieder [djüttelte fie den Kopf. 
Die Voß arretierte Luiſe, fie führte ges 
waltfam die willenlos Widerftrebende zum 
gededten Tiſch. Die Kinder famen vom 
Morgenipaziergang zurüd; geborjam aß und 
tranf Quife; der Kronprinz ftopfte feiner 
Mutter Sardinen in den Mund. 

„Malträtieren Cie Ihre Frau Mutter 
bod) nicht fo!” 

„Sie haben mir nidjts zu fagen!” 

„Hier, Majeftdt, Butter nährt!“ 

„Ried an, Mamaden, das zeichnete th 
heute früh im Bett! Delbrüd bat gejagt, 
id fet ein großer Künftler! Der Künftler 
ftebt nämlich fiber allen Menfden, Mütter: 
den, aud) über dem König!“ 

„Soldye Reden find fraglos febr weife für 
die Erziehung eines zukünftigen Königs!“ 
ftellte mit Erbitterung die Voß feft. „Sie 
find ein Genie, Delbrüd!” 

„Bitte, Frau Gräfin, Kaifer Karl V. hob 
einmal einem Maler namens Tizian den 
Pinfel auf, Kaifer Karl V. war ein großer 
Monarch, Frau Oberhofmeifterin !^ 

„Kied, Mama,” fchrie ber Kronprinz und 
[prang in die Mitte des Zimmers. „Wer ift 
das?” Die Hände unter den Gchößen ber 
GSpieluniform, den überlebhaften Vubenfopf 
bod) erhoben, fo ſchritt Quifens Alteſter auf: 
trampelnd burdjs Zimmer. 

„Der Gtein!l^ idrien jubelnd bie (Qe 
ichwifter. „So geht ber GStein!!“ 

„Sit der Baron Stein wirklich fhul, 
Muttchen, daß wir jebt [o oft hungrig zu 
Bett gehen müjjfen 9^ Flirrend, in namen: 
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[ofer Beftürzung fah Quife ihre Kinder an; 
der Kronprinz wollte fie verföhnen: „Warum 
jagt Papa die Ruffen nicht einfach nad) 
Afrita zurüd? Syd) mag die büáplidjen 
Beltien nicht; Delbrüd hat recht: bie Fran: 
gojen find viel feiner! Duu?!” Heftig, bie 
Mutter, bie wie gelähmt fab, zu einer Ant» 
wort zwingen wollend, fchüttelte bas Rind 
Quifens Arm. „Warum find wir fo Ichlapp?“ 


„Mütterchen,“ vermittelte Wilhelm, „es B 


gibt aber viele Leute hier in Königsberg, vor 
allem die Herren Offiziere, bie loben Herrn 
vom Stein! Du mußt bas Väterchen jagen, 
damit er ihn mag!” 

„Wer hat eud) gelagt, daß Papa... 
Herrn vom Stein niht — mag?“ 

„Ich,“ fagte ftreitbereit bie Bob, „weil es 
wahr ijt!” 

„Und wer — wer bat eudj... gejagt, 
daß er an unferer... Rnappheit bie... 
Schuld trägı?“ 

„Der Ködrig! Er jdimpft jeden Tag über 
Herrn vom Stein! Mutthen! Warum ver: 
bietet Baterden unleren Untertanen nicht, 
daB [te Büften vom Napoleon bei fid) auf: 
ftelen? Wud) Herr von Lombard Dat feit 
‘geftern eine. 

„Woher wißt ihr das? Wart ihr denn.. 
dort?. 

„Der Herr Rabinettsrat von Lombard 
bewirtet Eurer Majeftät Königliche Kinder 
oft, Eure Majeſtät!“ Purpurrot war Dels 
brid im Gefidt. „Der Herr Kabinettsrat 
ift febr liebreich zu uns, geftern verteilte er 
wieder prima Bonbons unter uns, er bat fie 
trog der Bejegung aus Berlin erhalten!.. .“ 
Die Voß fprang vom Geljel auf. „Ich habe 
fie felbft verſucht, Majeftät!“ beteuerte Sel; 
brüd. „Sie tönnen Dero Königlichen Hobeiten 
richt idjaben; fie find primal” 

„Sol id Hufeland holen?“ 

„Bum ... König,” ftammelte Quife; vers 
geblid) verfuchte fte, fid) zu erheben; die Voß 
verfdwand. 

„Delbrüd,“ fdjrie der Kronprinz Mit 
[ciefem Ropfe, betrachtend trat €utjens alte: 
fter Sohn zurüd, zeichnend umfubr in ber 
Luft feine Hand der Mutter Konturen. 
„Schauen Cie, wie [hőn meine Mama ift! 
Wie ihr der Rod fält!” Mit jábem Sage 
iprang das Kind fiiffend an Quifens Hals. 
„Heute male ich ben Raub der Sabinerinnen! 
Die ſchönſte friegt Mamas Geſicht!“ 

„Weg bie Kinder!” [prad) eine baftige 
Stimme. 

„Kommen Gie, Prinz!” zeterte Delbrüd 
voll Angft. „Ic flebe Sie an; Cte dürfen 
dafür aus der Indianerbraut leſen!“ 

„Dan...muß.. 

„Majeftät, legen ‘Gie fi fang, bitte!“ 


den 


Luiſe ftarrte in Hufelands Antlig, wild, 
unterliegend zerrte fie an ber Berniteintette 
mit dem Kindermedaillon, zornig antämp: 
fend, als wolle fie die Kette zerreißen. „Es 
muß alles neu werden.“ Sie wollte auf... 
„Dan...“ Eine unfidtbare Macht brüdte 
ihr den Kopf auf die Tifchplatte. Sie wantte 
unb brad bann in Hufelands und der Voß 
Armen zufammen. 

& | 8 
Hell raſſelten, als Friedrich Wilhelm in 
Luiſens Leidenszimmer trat, auf dem ſteilen 
Dade des Königsberger Schloſſes herunter: 
ſtürzende Ziegel durch die Finſternis. Der 
orkanartig heulende Sturm hatte vom alten 
Bau einen Giebel abgeriſſen und in die 
nächtliche Weite geworfen. Bang forſchte 
des Königs zerwühlter, mit Gott und den 
Menſchen zerfallener Blick. Luiſe ſchlief; 
ihr mattes Geſicht, dem eine aufgeklappt 
ftehende Rieſenbibel den Schein der flackern⸗ 
den Kerze fernbielt, zeigte den Ausdrud 
äußerfter Gridjópfung; wie leblos lag bie 
Krante. Hufeland wid Friedrih Wilhelms 
verzweifelt fragenden Augen aus; jorjchend 
lag des Arztes Hand auf bem naſſen Ume 
[lag vor £uijens Stirn; immer ſchwächer 
und ſchwächer wurde bas zurüdgeworfene 
Aufbäumen der Lebensflut; zäh und [todenb 
ſchleppte fid) der Puls. 

„Bott tann nod) helfen, Majeftät!“ 

„Meiner Frau nicht!” Friedrich Wilhelm 
ergriff eine Strähne von Luiſens Haar, bas 


todmiide gelöjt auf dem Kiffen lag, büjter. 


in fic) ftarrend, langſam und liebfofend 30g 
er Die Haarwelle durch bie Finger. 

„Kann fie weg?” 

Beltürzt fragend hob fih Hufelands Kopf. 
Als glaube er nicht recht gehört zu haben. 
Der Wind Deulte, er pfiff gehäſſig burd) 


die flappernden  $yen[ter[djeiben. „Wie, 
Majeftät ?^ 
„Napoleon hat wieder gefiegt; er tann 


morgen [don bier fein!“ 

„Die Königin fann niddt reifen; es ift 
unmöglich!“ 

Lethargiſch nickte Friedrich Wilhelm vor 
ft bin. „So ift bie Chofe aus!“ Luiſe 
bewegte fic. 

"Geben wir nebenan!“ flüjterte Hufeland. 

Im Ebzimmer war Frau von Berg; finfter 
warf fid) Friedrich Wilhelm auf den Ab- 
fágen herum; er giríg zurüd und trat burd) 
eine Tapetentüre in eine leere, fpinnweb- 
überjäte Kammer, auf deren Fußboden bie 
Bob, bod)rot, mit großer Anftrengung, ein 
mächtiges Eisftüd für Luiſens Umſchlag zer: 
(tad. „Übermorgen,“ lagte bie Voß auf 
jehend, ,tónnen bie Kinder [don in Memel 
fein, Majeſtät!“ Gie erhob fid) in jäher 
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Gorge. „Wer ift denn jebt bei der Köni: 
gin?” Cine Handbewegung Hufelands bat 
fie gu fchweigen. 

„Majeftät,“ fagte Hufeland tonlos, „ein 
Wegtransport der Königin ift ausgeſchloſſen!“ 

„Sie bat aber bod) fein Fieber mehr?“ 

„Die Schwiderealtion ift beim Nerven: 
fieber gefährlicher als bas Fieber, Cure 
Majeftit! Das Herz der Königin ift mehr 
als ſchwach!“ 

Die Türe aus Luifens Zimmer öffnete 
fid. „Ihre Majeftät wünfdjt," ſprach Frau 
von Berg, „daß man fie fofort nad) Memel 
ſchafft!“  Ciferfiidtig und gereizt fab bie 
Bok der Königin Freundin an; fie drängte 
fie zur Seite und lief, als fei Schuß nötig, zu 
Luife. Shroff ging Friedrich Wilhelm an 
der Berg vorbei, die anderen folgten. 

„Lieber Freund,” [prad) Luife mit zittriger, 
faum börbarer Stimme, zu [dwad, fid) zu 
bewegen, „laß mid) nicht in bie Hände bes 
Teufels fallen!” 

Sie fab, wie aus einem Abgrund zu ben 
Umftehenden empor. „Ich muB zu meinen 
Rindern; id) muß fie ganz anders erziehen!“ 
Der Sturm heulte und tobte; Hufeland ftand 
in fchwerem Snnenfampf. „Ich fühl mid) 
[don viel beffer...” Ungläubig prüfte Hufe: 
[anb Quifens Puls; der Puls ſchlug zornig und 
ftart, er lehnte fid) auf. Halbirr vor Angft, 
was Hufeland fühle, blidte Quife den Arzt 
an; der Blid der Berg bat, Friedrid) Wil: 
beim fniete vor dem Bette feiner Frau 
nieder; krampfhaft, antlammernd 3og Quife 
ihres Mannes Hand auf ihr Herz. 

„Berubigen fid Shre Majeſtät!“ fagte 
Hufeland, „Sie reifen! In Gottes Namen!“ 

„Er darf aud bid) niht ... fangen." 

„Sch folge, fobald id) tann; id) werde 
nod vor dir in Memel fein!“ Der Bok 
Hand ermabnte den König, fid) zu erheben. 

Mitſammen,“ baudjte Luiſe; bie Augen 
ftelen ihr zu, ,... mitjammen!.. .” 

„Holt mid, wenn alles fo weit ijt!" 
Friedrid Wilhelm ging durch bas unorbent: 
liche Gpaimmer, durch den finfteren, fangen 
Gang, in dem fdadenfroh bie Kälte wehte 
unb ballte. Alle 3immertüren jtanben offen 
unb flapperten in ber hereingepreßten Zug: 
[uf Lärmende Spulgeftalten fchleppten.. 
Möbel, Tifhe und Betten im Duntel 
davon. 

„Was madıt ihr da?“ 

„Mein Herr Pringipal will nicht,“ ſprach 
eine Haustnedtsvijage, ,baB ihm ber Na: 
poljum aud) nod) bie Möbel, bie er Ihnen 
lieb, in Ihrem Schloſſe verbrennt! Friedrich) 
Wilhelms Belicht war verzerrt; lärmend fam 
im Gcheine einer Gtodlaterne eine neue 
Schar die Treppe Beraufgeeilt. 
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„Dajeftät,“ rief bie Boh im Pelz, stommen 
Cie, die Königin reift ab!“ 

„Segt don? Wiefo ?* 

„Rüchel fandte einen Boten, es fet bie 
höchſte Zeit; wir miiffen fix machen!“ 

Bon zwei Hujaren getragen, durd bie 
ftüßende Berg aufrecht gehalten, wie leblos, 
fap €uifens Geftalt, bas Antli mit einem 
Schleier bebedt, auf ſchwankendem Geffel im 
wirbelnden Schnee. Hufeland ordnete im 
Ihwarzen Riefenfad bes winddurdfruchten 
Hofgeviertes bie Polfter und Deden ber 
fleinen Halbkalefche, in bie ber Schnee webte. 
„Schnell, ſchnell!“ mahnte Hufeland. 

„Warum habt ihr denn nicht wenigitens 
eine geichloffene &ut[dje genommen?“ zürnte 
bie Voß. 

„Der Herr — Generaladjutant von Köck⸗ 
tig fuhr in der epten davon!“ 

„Der Teufel bole diefes Mannsgebilde!” 

„Weiter, weiter!” drängte Hufeland. „Hebt 





die Königin!" WVerftörte Geftalten taudjten 


aus bem Schneegeftöber auf; ſcheu tüpten 
jie, was fie von Quifens Leidensthron er» 
reihen fonnten. Hufeland und bie Berg 
betteten Quife, Hufeland hängte feinen Man- 
tel an bie [djneeverflebte Laterne, deren 
Licht trüb Durch bas Eis [hien ; ber Arzt bedte 
Luife notdärftig zu. „Vorwärts!“ rief er; 
die Pferde fprangen unter dem jähen Peit» 
ſchenhieb an. Stoßend, fiberftiirgt verſchwand 
Luifens Wagen im Torbogen. Barhaupt 
ftand Friedrich Wilhelm im Sturm. Ber: 
wehtes £&anonengebrüll tlang durch bie 
Nacht, Schreien unb Rufen Fliehender. Über 
den dunfeln SHimmelsfled bes Schloßhof- 
geviertes jagte ber Feuerqualm. 
8] 8B ag 
$uife [ab bie Schwägerin voll innigfter 
Riebe an. „Du bi|t edel!“ flüfterte Luife. 
„Sch weiß jebt, Marianne, daß deine Kinder 
nur deswegen auf der Flucht farben, weil 


bu ben Hufeland zu meinem Karldyen ge. 


fandt hatteft!“ 

„Willſt bu jebt nicht Helleres denten?” 

„Liebe zu erleben iit bas einzige Sell. 
mittel für mid!...“ Quife nahm das Buch 
auf, bas neben ihr lag. „Das ijt, als wär's 
eigens für uns gefchrieben.“ Crgrifjen, mit 
ſchwacher Stimme, jedes Wort mit cigenem 
Erleben zutiefft füllend, las Quife: 


„Mer nie fein Brot mit Tränen aß, 

Wer nie bie fummervollen Nächte 

uf feinem Bette weinend fab, 

Ger fennt eud nidt, ihr himmlischen Mächte!” 
Nöte [tieg in Luiſens bleiches Antlig, ehrfürch⸗ 
tig nidte €uife vor fid) bin, als fie weiterlas: 

„Sbr führt ins Leben uns hinein, 

Shr laßt den Armen fchuldig werden; 

Pann überlaßt ihr ihn ber Pein, 

Denn alle Schuld radıt fid auf Erden...” 
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Luiſens Augen ftrablten; das Büchlein fant. 
„Sft das nicht ſchön? Und wie wahr es ift?” 

„Du follteft jegt nicht folde aufwühlende 
Sachen Iejen, liebe €uije," mahnte die Schwä⸗ 
gerin. „Ich meine, bu follteft jegt nurdaran 
denten, wie du wieder zu Kräften tommft!” 

„Kräfte gibt uns nur die innere Erlöfung! 
Wenn ich diefe Zeilen lefe, fühle id) mid) 
leit unb Har.“ Ergeben [af Luife zur 
Stubendede empor. „Es mußte alles fo 
tommen, wie es fam," fagte €uije ftill, in 
demutvoller, ſchmerzlicher Erkenntnis, „weil 
wir nicht mit ber Zeit fortge[d)ritten waren, 
überflügelte uns die Zeit! Wie Bott will; 
alles, wie Gott will!“ Gie ftreichelte 
Mariannes Hand. „Ich bin nicht mutlos, 
Marianne,” verficherte fie. „Sch feb' nur 
jest, baB alles bloß ein Übergang ift! Wir 
haben nur zu forgen, daß wir mit jedem 
Tage beffer werden! Dann ift alles leicht, 
Marianne!” 

An die Scheiben praffelte der Schnee, 
fterbend flog er daran nieder. 

nue bir nicht zu febr vom Fenfter 


„Ad nein! Mir ift’s überhaupt jest oft, 
als ob mid) Gott in feinen Armen bielte und 
im Weltall fdaufle! GCag's aber nicht ber 
Voß!“ bat Luife angftlid. „Wenn fie immer 
alles jo bermetijd) am Abend verhängt, bann 
ift’s mir, als fei ich wie aus der Schöpfung 
ausgefperrt — ich tann dann nicht ſchlafen!“ 
Luiſens Augen füllten fid) mit Tränen. 

„Sch werde bir jest ein wenig Mufit 
machen.” 

„Ad ja! Nur bas Eine nod: ift Haug: 
wif jebt wirtlid) ... entlajJen?" 

„Sa!“ 

„Und Lombard aud. 

„Sa. Uber jebt geb in * keine Ant. 
wort mehr!“ Das Memeler Schneetreiben 
verduntelte bas Zimmer; bie Oftfee ſchrie. 
Marianne von Hohenzollern fab vor bem 
Klavier, ihre Finger begannen das Lied: 

„Zeius- lebt, mit ibm aud id; 
Tod, wo find nun deine Schreden ?“ 

Glücklich ſchloß £uife bie Augen. 
& 88 

Miirrijh fab ber König feinen neuen 
Generaladjutanten an. „Gäbe furiofes Ges 
quirle unb Getue ohne Ende,” jagte Friedrich 
Wilhelm, „wenn id) bie alten Generale mit bem 
piel jüngeren Oberft von Scharnhorjt übers 
[pringen wollte! Ift nicht zu ändern und wird 
nicht geändert! Bertraue den Ruffen mehr 
als meinen anmaflidjen Herren!” Ridrigens 
Nachfolger maß den König. „Was fol id) 
denn tun?“ ftieß Friedrich Wilhelm ärgerlich 
und jchuldbewußt por. „Erft habt Ihr mid) 
gum rujfiihen Bündnis gedrängt, und jest 


it es euch wieder niht redjt? Seid tbr 
Duerlöpfel Kaffen Cie Herrn von Beyme 
eintreten! Habe mit ihm aud) zu arbeiten!” 

„Shre Härte, Majeftat, ijt nicht Ihre wirt- 
liche Natur! Gie find zermürbt, Majeftät!” 
rief Kleift ungeduldig. „Wir find bod) feine 
Lombards! Hören Cie Scharnhorft!* 

„LZallen Sie jept Herrn von Beyme eins 
treten!“ Trogig und hilflos fegte fid) Fried» 
rid) Wilhelm vor feinen Schreibtiſch; er ſchlang 
die Finger ineinander und fnadte aufbegeh- 
rend damit; er fab erft wieder auf, als 
Kleifts zorniger Schritt verflungen war und 
Beyme ins Zimmer Ddienerte. 

„Haben Gie fid) die Steuerſchoſen nod) 
einmal überlegt? Neferieren Gie!” 

wo muß dringend abraten, bie Pläne 
Herrn vom Steins durchzuführen!” 

„S0? ... Warten!” 

„Eure Majeſtät jandten mir,“ [prah Beyme 
belümmert, „die Abichiedsgefuche ber Beamten 
des Herrn vom Gtein zurüd. Goll id) bas 
fo auffaffen, daß Eure Majeftät Herren im 
Dienft behalten will, bie fo renitent wie ihr 
ehemaliger Amtschef find?” 

Ungeduldig fchnalzte Friedrich Wilhelm 
mit den Fingern. „Kann die Herren nicht 
entbebren! Willen fie wenigitens, was Are 
beiten heißt! Herr von Beyme: bas wifjen 
andere... nidjt!! Comprenez? Gehen Giel... 
Habe feine Zeit mehr! Arbeiten Sie!” 

„Eure Majeftat ?“ 

A Dieu!“ 

„Deine untertänigfte Neverenz liegt zu 
Eurer Majeltät Füßen!“ 

„Sehe wirklich nicht ein,” fagte Friedrich 
Wilhelm aufbegehrend hinter Beyme drein, 
„warum id) nicht aud) einmal das Redt 
haben fol, bet ihr zu figen? Wil fie ja 
immer, fole unter bie Menfchen geben‘ !“ 
Gilig trat Friedrich Wilhelm vor den Spiegel, 
er bejah fid) eifrig im Glas. Corglam ftäubte 
fic Friedrich Wilhelm bie abgemebten, [pie 
gelnben Armel und Schultern feines Uniform» 
todes rein. „Muß leichter werden! Los!“ 
Raſch, voll Sehnfuht, damit ihn der Ent: 
ſchluß nicht zu febr rene, ging er nebenan ins 
Bimmer feiner Frau. 

„Seine Majeſtät!?“ fagte die Voß; fie er: 
bob fih, ftarr vor Staunen. „Seine Majeftat 
iit bier!” 

„Ja, Fritz!? ...“ 

Der ‚verliebte‘ Ton Luiſens und der Radzi⸗ 
will Blid, bie in die Höhe [pringenben Hof: 
damen, dies alles ärgerte Friedrich Wilhelm. 
„Tja, tja!” jagte er höhniſch. „Bin es jhon! 
Sit fein Gelpen[t! Störe ih? Kann ich gleich 
wieder gehen?!...” 

„Über, Frig! Syd) freu’ mid) bod) jo, dab 
du — Beit haft!“ Gilig rüdte Quife zur Geite. 
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„Komm! Geb’ bid) zu mir!" Dit Ha 
madte Frau von Voß befriedigt ben Geil 
neben ihrer glüdftrahlenden Königin frei. 
Friedrid) Wilhelm feste fid) demonitrativ 
auf der Voß Geffel, Luife gegenüber. Im 
betretenen Schweigen ergriff Friedrich Wil: 
helm einen Teelöffel; er jab ibn tiefernit an. 
Glangtilgend legte ih ein Hauch auf Luifens 
Augen. „Nu?” fragte iyriebrid) Wilhelm 
nad einer Weile verlegenen Schweigens, 
jartaftifd: fah er auf. „Trinit ihr euren 
Tee immer fo ftumm?“ 

„Bevor Eure Majeftät niht das Wort 
ergriff,“ [prad) die Bob, „geziemt es fid) für 
uns, zu [teben und gu [chweigen!“ 

„Sepen, ſetzen!“ befahl Friedrich Wilhelm, 
er wintte. „Wenn der Napoleon Euer Herr 
fein wird, dann könnt ihr vor ibm ftehen 
bleiben! Der [oll ja etwas auf foldjen Schwin: 
bel geben; ich made mir nidts daraus!” 

„Bitte, fegt euch!” bat Quile. 

„Wie Eure Majeftdt befteblt!^ 

flrgerlid) drehte Friedrich) Wilhelm den 
Teelöffel zwilchen dem Daumen und bem 
Zeigefinger bin und Ber. ‚Die Luife ijt 
traurig!‘ dachte er mit zorniger Riimmernis. 
Mie tann ich es ihr recht madhen! Und wie 
fie mid) alle angaffen!? Wäre id) nur drüben 
geblieben!‘ Er nahm die Tajfe, bie ihm die 
Bok mit einem tiefen Knix reichte, fo haftig 
auf, daß der Inhalt überichwappte; er trant. 
„Häh?“ fragte Friedrich Wilhelm übertrieben 
nad/dmedend. „Das ift ja gar nicht bas 
üblide ... Kartoffeltraut?“ 

„Es ift echt ruſſiſcher Tee, Majeftat!” ant: 
wortete die Voß. „Tee, ben bie Frau Barin 
Mutter Ihrer Majeltät, bero hoher Frau 
Gemahlin, zur Genejung fandte!” 

„Zeurer Tee, bas! (Gebr teurer Tee für 
mid!” Sitternd ftellte Gricdrid) Wilhelm 
bie Taſſe nieder; fte fahen alle vor fid) nieder 
und jchwiegen. Friedrich Wilhelm trommelte 
auf den Tilh. „Habe id) wohl die Herr: 
ſchaften in jchöngeiftigen Ge[prádjen ge[tórt? 
Goll ich gehen?“ 

„Wenn es dir recht ijt, Luije,” fagte bie 
Radziwill, ,fommt mein Anton morgen zu 
dir unb zeichnet bid) fertig?“ 

„Sa, gern. Bitte!“ 

„Ka, Lifinthen,” [prah Friedrich Wilhelm 
bie Hofdame von Tauengien an; er ftacy mit 
feinem Zeigefinger in den vollen Arm des 
beglüdten Fräuleins, „was jagen denn nun 
deine Karten über den Krieg? Dit er bald 
aus? Wann wird Friede?” 

„Sch werde fogleich bas Orakel befragen... 
ad) bitte, lieber Herr von Bud, feien Gie 
bod) fo gütig, reichen Cie mir die Karten!“ 
Rifinta 30g bie Hand wieder zurüd. 

„Wollen wir die Zeit nicht bejjer nugen ?^ 


bat die Königin, bittend, mit leidenfdaft: 
lidem Unterton gejagt. „Erlaubit du, Fri, 
daß uns Herr von Buch weiter vorlieft ?" 

„Aha? Doch fogenannte — [djóne Litera: 
tur? Brande ja nicht zuzuhören! In Syottes 
Namen, los!“ 

„Das Trauerfpiel handelt, Eure Majeftät,“ 
ſpöttiſch und verlegen fah Friedrich Wilhelm 
den Rammerberrn an, der informierte: „von 
der Jungfrau von Orleans! Die Helden: 
jungfrau hält, Eure Majeltat, in einem Mono» 
log ihrem inneren Drängen, ihre Unfduld 
aller Welt zu offenbaren, ver[diedenes, was 
der Geele angehört, entgegen...“ 

Selen Sie bod) lieber!“ fagte Quife gc» 
quält. 

Bud räufperte fid) unb las: 


„Der bte Berwirrung fandte, wird fte löfen .. 
Giebft bu dort bie Sonne 

Am Himmel niedergehen? — So gewiß 

Sie morgen wiederfehrt in ihrer Klarheit, 

So unausbleiblidh kommt ber Tag ber Wahrbeit!...” 


Friedrih Wilhelm unterbrad: „War ber 
Herr von Schiller nicht umfonit ein Schule 
lamerab meines famojen von Maſſenbach? 
‚Sage mir, mit mem bu umgehit, unb id) 
fage bir, wer du bijt!! Schwäbiſche Rauge! 
Sit bie Jungfrau von Orleans übrigens nidjt 
auf dem Schlachtfelde gefalen! Ift fie per» 
brannt worden! Alles Schall und Raud, 
was aus dem Güden fommt!“ Friedrich 
Wilhelm erhob fih; er fagte mit ftoßenden, 
ih über|türgenben Worten: „Glaube nicht 
an den ‚Tag der Wahrheit‘, ben etn Maffen: 
bachſcher Freund verfiindet! Werde jest in 
bie Kajerne gehen, paffe dort beffer Bin; 
guten Abend!” 

$uile gerfriimelte ein Ctüddjen Brot auf 
bem Zildjtud). „Geben Cie bod) endlich bie 
Karten weg, Gräfin Tauengien!“ berrichte 
wild bie Voß bie junge Hofdame an. „Diefe 
... Ihre ewige Oberfladlidteit bringt mich 
nod) außer Rand und Band!” 

„Sft es nicht fonderbar ?^ ſprach Quife vers 
fonnen, völlig verinnerlicht, als fet fie allein; 
bie Voß gab dem Hofitaat einen Wint, fiw 
guriidgugteben, „es ift jo lonberbar." 

„Was ift fonberbar, liebe Luife 2” 

Traurig jah Luije die Radziwill an. „Immer 
gehen bie Menjchen am Belten, bas [te haben, 
vorüber! Und es könnte ihnen bod) bie 
freudige Kraft geben, bas Schwere zu tragen! 
Cs ijt gerade, als ob Bott nicht wolle, daß wir 
am Wert des Beiftes mitidaffen.” Tief und 
itodenb feufzte Quife. „Schau!“ fagte fie. „Es 
tönnte fo leicht Friede in jedem Menſchen und 
unter allen Menichen fein, wenn jeder immer 
nur aufs £epte, aufs Göttliche in fid) fähe 
und zu jedem Mitmenfchen vertrauensvoll 
wire!? Aber feiner fängt damit an!“ 

„Wir miijjen mit der Cadjlage ber Welt 


Â DUREA |, 


Karuffell am Sonntag. Gemälde von Rihard Duſchek 


4 
— — 





€e€0e09000€000000000209002009000009000009€9090000000000000000000000000000090000000000000000000000000000000020000000000000000 


` 
° 
* 
, 
e 
. 
a 
4 
. 
* 
. 
à 
` 
« 
* 
A 


ty 


LSSoSSesesesessesessSsSsSs” Luije im Often BESSSSeesesesesses4a 65 


rechnen, liebe Quife, nicht wie bie Welt in 
ber Idee fein fónnte! Du wirft bid) zer» 
flören, wenn du anders dentit!“ 

„Die Idee ift bas einzig Wahre...” 

Luiſe!“ fagte bie Radziwill beunruhigt. 
„Mir ift es ſchon geftern aufgefallen! Du 
redeft jeßt fo oft... energielos! Ich bitte 
bid), raffe bid) wieder gufammen! Du ges 
rätft font auf gefährliche Ubwege! Inder 
Welt muB Kampf fein! Die Befchräntung 
bes Menſchlichen ift notwendig für den Eins 
zelnen unb aud) für den Staat! Liebe Quife, 
verfinniere bid) nicht! Wir geben zugrunde, 
wenn bu uns im Stich läßt!” 

Mehmütig lächelte tuile, „Ich tu fchon 
weiter meine Pflicht,“ fagte fie rejigniert, 

„ganz gewiß, verlag dich drauf. Cs iit ganz 
richtig, dab man nicht leichtfertig von biefen 
Dingen [predjen darf, aber man fommt eben 
bin, wenn man das andere burd)gemadjt 
bat! Erft liebt man fih, bann nur feine Fas 
milie.” Gebniiidtig Ichweifte Quijens ftids 
flarer Blid durchs enter weit weg. „Wenn 
man bas alles durchgemacht bat, bann endet 
man ba! Hab’ feine Angft,” unterbrach fid) 
Quife, fie fah bie beforgte Freundin aufrichtend 
an, „ich tu jhon weiter meine Pflicht! Bloß 
ſchön wäre bie Menjchenbruderichaft! Schließs 
fid handelt bod) alles Grobe von der Men⸗ 
[djenliebe ohne Grengen.. .” 

„Die Menichen find nod) nicht reif dazu, 
Luiſe! Glaube mir!” 

„Dann wäre mein Deutjchland nod) für 
lange eine Schimäre.“ 

Das Zimmer war ftod'bunfel, Luife erhob 
fi. „Wenn du nod Zeit haft,” bat lie, 
„ieh im f'orübergeben nad) meinen Schäßen! 
Bitte! Es ift ja fo traurig, Daß wir nicht 
einmal genug Pla haben, um gufammen 
zu wohnen!” 9tótlid) grel bligte ein Strahl 
vor den Fenſtern durch bie Finfternis des 
Schneetreibens. Die Scheiben flitrten, jchüts 
ternd rollte ein fchwerer Tonnerídjlag burd) 
bie Luft, bumpf vergrollte er über bem in 
ber Dunfelheit raufdenden Meer. „et... 
im Winter ... ein Gewitter?“ ftammelte 
Luiſe. 

„Ich hätte es für einen Kanonenſchuß ges 
halten!” Die Radziwill erbcb fid) unb tat 
einen Blid durchs Fenſter. „Es [d)neit wie 
verrüdt! Sd) muß mid) fputen! Au revoir, 
und dente nicht zuviel über alles nad, Luije! 
Gelt? A Diru!” 

Friedrich Wilhelm trat ein; Luife ftredte 
ihm die Hände entgegen. „Zeppelin meidete 
mir [oeben," iprad) Friedrich Wilhelm ges 
würgt, „daß bie Ruffen geitern Napoleon 
angriffen! Die Schladt ift im Bang!“ 

„Wir wollen beten, Frig!” 

8 x 


Köckritzchen, Köckritzchen!“ jubelte die 
Hofdame von Viered, ausgelaffen jchwentte 
fie den Tiden im Zimmer berum. „Es ift 
ja zum Ropfiteben vor freude!” 

„Wie in Wallenfteins Lager war es,” 
rief pathetifd bie Truchleß, „als unfere gött» 
lihen Gendarmen mit der herrlichen Giegess 
nachricht bie Straße heraufgeritten tamen! 
Wie im Marden! Die blajenben Trompeter 
voran: tatata, tratata I" 

Liſinka rannte zum Tifd, auf bem nod) 
bie Kerze brannte, an ber der Hofitaat die 
Briefe mit der Siegesnadyricht gefiegelt hatte. 
» . fo liebe ich unferen großen König! 
Aull” fchrie jie; fchreiend rib bie Tauengien 
den Finger aus der Flamme; bumpfe Stufe 
erhoben fid) vor dem Haufe. 

„Hört bod), wie das Boll jubelt!“ 

»Livat, vivat!” 

Sie wintten burd) die Fenfter nieder: 
vom feierlichen Danfgottesdienft fommenb, 
durchſchritt €uije in großer Begleitung bie 
reifergefchmüdte Toreinfabrt. 

„Wir müffen hinunter!” frie bie Taus 
engien. „Die Königin beflebt fid) jebt bie 
Giegestrophäen! Wir mülfen dabeiſein!“ 

Strablend raujd)te bie Bok ins Zimmer; 
binterdrein fam der Kronprinz mit ge 
[dhwungenem Degen gefprungen. „Ich babe 
mid) heute gum erjten Male bem Bolte ges 
zeint! Hurra! Preußen voran!” 

Lifinta fant auf bie Rniee, fie rif ben 
Prinzen an fi. ,Simmlijdjer Junge!“ Ste 
fuhr bod); Diener öffneten bie Türen, 

„Exzellenz von Bog!” fprad) galant des 
Zaren Vertreter. „Darf ich Ihnen meinen 
Arm anbieten ?^ | 

„Ihr erbabener Monard ift groß!“ ants 
wortete Frau von Voß; fie hatte fid) majes 
ftätijch ein. Auf bem Gang fonvetfierte bas 
Diplomatentorps, 

„Wie fdjlug fic) eigentlich ber preußiſche 
Truppenteil?“ fragte Englands Gefandter 
einen ruffifden General. 

„Bott! Gie waren eben dabei!“ 

Im Hofe des Raufherrnhaules, inmitten 
leerer Raffeefiften ftand ein fchlanfes frans 
zölifches Gejdjig. Freudeſtolz hielt je ein 


Koſak und ein Preuße eine fdywerjeidene 


Ctanbarte vor €uije ausgebreitet. Ein rufs 
fiiher General trat vor, barjih nahm er 
dem Preußen bas Fabhnenende aus ber 
Hand. 

„Unfere Truppen haben wieder für Eure 
Majejtät wie Löwen gefampft! Dreimal 
rannte Napoleon mit feinen Horden gegen 
uns an; bis wir fie in Leichenbiigel gelegt 
batten |“ 

Luife verabfdiedete fih; Berbengungen 
Gäbelgerajjel. 
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„Sch muß jebt ein bißchen allein fein, liebe 
Yok. Nicht wahr, Cie find mir nicht bos ?" 

„Stets wie Eure Majeſtät beftebIt I^ 

Miide und mutlos ftieg €uije bie Treppe 
hinan; fie hörte Benmes Stimme im Zimmer 
ihres Mannes; wartend [ebte fie fid) im 
Vorraum nieder. 

„Hätte ich bem Chiffrefchlüffel nicht im 
Kopf,“ fprad) Friedrich Wilhelms Ctimme, 
„Sie jäßen morgen nod) drüber! Geben 
Cie enblid) Ber!! — Alfo,” tyriebrid) Wil- 
helms Gtimme fchulmeijterte: „das heißt: 
‚Die Shladyt war eine ber blutigiten, die 
bie Geſchichte nennt... tennt... die Verluſte 
find giemlid) egal. Die Franzoſen dürften 
auch ein... Drittel ihrer Armee eingebüßt 
haben ! Unfer ſchwaches Korps litt — tart..." 

„Das haben Ihnen bie Herrn Ruffen [hon 
wieder verjdwiegen, Eure Miajeltat...” [prad) 
Beyme; ürgerlid) dechiffrierte Fricdridy Wil- 
helm weiter: „Dem Herrn Oberſt von Sdarns 
horft gebührt bas Berdienft bes fiegreichen 
Cdjadjytausganges' ...^ Friedrich Wilhelms 
Stimme jtodte. „Der Kleijt ſchmiert, teine 
Cau tann bas lejen!^ Friedrid) Wilhelm 
las: „Nach bem eriten Schladyttage war ber 
zuffiiche Flügel jo zurüdgedrängt, baB bie 
größte Gefahr an... einem Haare bing... 
daß ben Ruſſen alle Riidgugs: und Mads 
[chublinien verloren gingen; fie ftanden ohne 
uns ber völligen Wernichtung preisge: 
geben... Wir waren mehr als einen Tages: 
marſch entfernt, in ſchwerem Rampfe gegen 
breijade Übermadt! Herr von l'Eſtocq 
befahl, infolge ber rufjijden Hilferufe, unjere 
erjdjdpften und Ddezimierten Truppen die 
Nacht über ruhen zu laffen, um fie für den 
Cilmarjd zum Entlaftungstampf zu fráj- 
tigen! ... Herr Oberft von Scharnhorſt lief, 
als Herr General von l'Eſtoq zur Rube 
gegangen war, unjere Truppen burd) Graf 
Noftig... alarmieren... Seit vierundzwanzig 
Stunden ohne jede Nahrung, nad einem 
vierzehnjtündigen Vernichtungstampf, traten 
unfere herrlichen Truppen, taum mehr adt: 
taujend Dann ftarf, den nádjlidjen Gils 
marjd) an. Bis zum Baud in Schnee und 
Eis einfallenb . . . einbre .. chend, marjchier: 
ten fie im Eiltempo bie ganze Naht. Gie 
trafen gegen Mittag, gerade in bem Augen: 
blide am ruſſiſchen [inten Flügel ein, als 
fid) bie ruffiiche Armee in volle Flucht aufs 
zulöjen begann. Wie Berſerker griffen unjere 
Truppen in die Schladht ein... Oberjt von 
Scharnhorſt führte perjönlich bie Infanterie 
zum Sturm. Wir nahmen im eriten Un: 
lauf zwei Dörfer und avancierten nadmit: 
tags unaufhaltiam gegen Rujditten, vor 
bem ein Birfenwald die Stellung dominierte. 
Eure Majeftät müjjen jet wieder [tolg auf 
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Preußens Truppen fein! Obne einen Schuß 
aus bem fleinen Gewehr zu tun, gingen fie 
die feindliche Stellung an. Gie braden un: 
aufhaltjam, Oberſt von Scharnhorft immer 
an der Cpife, in bie Stellung ein unb ent: 
ichieden, als bie Duntel heit zum zweiten Male 
fant, bie Cdjladjt. Jd... empfehle nener: 
lid) biingenb Herrn von Cdjarnborit Eurer 
Majeſtät allerhidjter Fiirjorge und Bead: 
tung? Geben Gie, Beyme, Ihr gebaBter 
Cdjarnbor|t ift bod) mehr wert, als Cie und 
ber Köckritz behaupten!“ 

„Wiefo, Eure Majeftat? Herr Scharn: 
horft bat bod) gegen den. . Befehl... feines 
Borgejetten gehandelt?!. .“ 

„Seien Cie [o liebenswürdig, mid) jebt 
allein zu laffen!“ Haſtig erhob fid) €uije; 
am faljch fchielenden Beyme vorbei, trat fie 
in ihres Mannes Zimmer. Wie tot fab 
Friedrich Wilhelm; geballt lag feine Hand 
auf der Tijchplatte. 

„Fritz? .." 

„Was 2” | 

„Bon Napoleon fol ein Unterhändler zu 
Dir unterwegs fein?“ 

„Jal jagte Friedrich Wilhelm mit hartem 
Geſicht. „Der Herr tommt aber jest zu [pát; 


jebt geht es Auge um Auge und Zahn um 


Zahn! 

„Ach, Frig, vielleicht ift der Friede jebt 
bod) móglid) ?“ 

„Erſt will id) mein Land zurüd haben! 
Willſt bu plößlich zu Rreug friedjen? Du 
ftebít elend aus; laffen bid) wieder bie Ners 
ven im Stih? Sd) gebe nun Hardenberg 
die Zügel in die Hand und... vertritt mich 
bei Tijd); ich muB meinen Soldaten Orden 
verleihen!” 

&8 BB & 
Halb hingeftredt lag €uije auf dem Sofa. 
Der Begrüßungsfalut ber preupijden £a: 
nonem für ben Zaren bróDnte ins Zimmer. 

„Es war, Majejtät, nad) meiner Meinung,“ 
ſprach Hardenberg, „nicht völlig diplomatijd, 
daß fid Seine Majeftät [o fchroff gegen 
Kaifer Napoleons Vorſchläge [tellte! Im 
Grunde bot Kaifer Napoleon günftige Be 
dingungen! Geine Majeftät liep fic ein 
wenig zu jehr vom begeijternben Augenblid 
des Erfolges hinreißen!“ 

„Wenn jebt alles rüdhaltlös gujammens 
hält,“ jagte Luije, „io muß bod) Rube tom: 
men, und gwar Rube von Dauer.” Im 
qualvoller Unruhe fegte uije den einen Fuß 


auf den Teppich; das Zimmer begann fid) 


zu drehen; fie jchloß bie Augen; mit beiden 
Händen hielt fid) €uile auf bem Cofa felt; 
immer näher Hang ber Lärm der Mufilen, 
bas Geſchrei der rujjijden Garden halte. 
„Hätte id) jebt, ba mein Mann endlid ents 
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ichloffen etwas will, ihn darin lähmen 


folen? ...“ 

„Bewiß niht.” Hardenberg erhob fiğ. 
Pompös barbarijch fam Alexanders Einzugs» 
[drm um bie Ede berum, die Straße Der: 
auf; burdjfidjtig wie ebeljtes Wachs wurde 
Quijens Untlig; fie erhob fid), ber Lärm ber 
Blechmuſiken ſchwieg. Mit gelenftem Kopf, 
mühjam die Faflung bewahrend, half Hars 
denberg Luife, die Knöpfe ihrer langen 
Handſchuhe ſchließen; brunten erjchollen bie 
larmend ruſſiſchen Rommandorufe und pers 
bijjene preußifche Gewehrgriffe. 

Die Voß trat ein und fah Luife fragend 
an, Quije nidte: Weit öffneten fid) bie Flügels» 
türen, jtürmijch eridjien der Zar an ber 
Spige eines glänzenden Gefolges. „Dem Al: 
mädhtigen fei heißefter Dant,” rief Alexan: 
der, „daß id) Cie, teure Rufine, jo wohl finde! 
Ih bringe Ihnen taujenb Grüße meiner 
Zarinmutter und ber Raiferin. Sie folen 
iran! gewejen fein? Das glaube ich nicht ! 
Sie find ja fehöner denn je! Ob, ba ijt 
aud) meine liebe Gräfin von Voß? Wie 
madt es nur Ihre Majeftat, liebe Gräfin, 
daß fie nod) immer entzüdender wird?” 

„Ich leide.“ Luiſe erichrat über Alexanders 
betroffen fragenben Blid; das Gefolge be: 
wegte forjchend bie Köpfe, heftig begann €uije, 
ihren Arm in Alexanders Arm jchlingend: 
„Wie freue id) mid), daß Cie endlich bier 
find, lieber Kuſin! Ich vertraue Ihnen voll; 
mein Dann fteht und fällt mit Ihnen!...“ 
Quije neigte, Durch bie Türe fchreitend, ben 
Kopf. „Ich vertraue Ihnen gern, jehr gern!“ 

Traurig jah Hardenberg, daß fih bes 
Zaren Gefolge hinter 2uije zuſammenſchloß; 
er trat auf des Zaren Gejandten zu. „Ich 
hoffe, wir tommen uns nun ganz nahe?“ 

„Es ift mir nod immer fo befohlen, Herr 
Baron!“ 
8S B8 8 

Frau von Berg ſtand in großer Unruhe in 
Luiſens Zimmer. Trüb ſah ihr Blick in den 
Memeler Frühling hinaus: Regen, Sturm; 
ſchwerbeladen hing der Himmel über dem 
karg aufſproſſenden Grün; hochgehend und 
gleichgultig brauſte in der Ferne das Meer. 
Sorgenvoll wanderten der Berg Augen zum 
Tiſch. Friſchgezupfte Scharpie lag in Luiſens 
Arbeitskorb. Ein zerriſſenes Leinenzeug war 
auf der königlichen Kinder aufgeſchlagene 
Arbeitshefte geworfen, eine Nadel ſteckte in 
einem Hemd der jüngſten preußiſchen Prin— 
zeſſin. Mitleidig ſtrich der Berg Hand über 
Luiſens Sorgenkram, der überfüllte Nähkorb 
wich zur Seite: Ein franzöſiſches Pamphlet, 
die Berliner Preſſeangriffe kamen unter dem 
Verſteck zum Vorſchein; Luiſens Gebetbuch 
war aufgeſchlagen, als Leſezeichen lag das 


Verzeichnis der Tänze darinnen, die Luiſe 
als Braut getanzt hatte. ‚Ihr find viele 
Günden vergeben, denn fie hat viel geliebet...' 
ftand mit Bleiftift darauf. „Arme Quije!^ 
flüfterte bie Berg vor fic) bin, fie wandte 
fid) erregt: €&eije und vorjichtig trat Luije 
auf ben Bebenfpigen aus ihres Mannes 
Chlafzimmer. 

„Er ſchläft!“ fliifterte fie. „Hufeland 
meint, es fei vielleicht bod) nur ein Nieder: 
bruh der Nerven und feine Gemiitsfrants 
heit!“ Boll Liebe fah €uije zur Türe Fried- 
rid) Wilhelms zurüd. „Ich hab’ ja nicht ge: 
wut, was in ihm die ganze Zeit vorging! 
Er ift anders, liebe Berg, als wir ibn faben; 
er Bat bloß ber Anftändigteit der Menſchen 
zu febr vertraut, bas ift fein ganzer Fehler.” 
GBrfürdjtig den Kopf bewegend, lebte fid) 
Ruife vor den Tiſch; Hurtig jchob fie ben 
Fingerhut auf ben zerftochenen Finger, fie 
309 den unteren Teil eines Mtuffelinrods 
aus der Kade und begann haftig zu nähen. 
„Sei nicht böfe, daß ich vor dir arbeite,” 
entidulbigte fid) Quife, „aber id) muB mir 
heimlich bie Borte beffern; bie Bok vers 
flatidt mid) font beim Fri, wenn [ie's 
fieht; id) tann fein Gelb unnütz ausgeben!...“ 
Luiſe nähte, bas fdjlidjt gejcheitelte Haupt 
tief gebeugt; angftlid) bob fie ben Kopf, 
draußen tlang eine Türe. „Ich madys bod) 
lieber erft wieder in ber Nacht!” Ruife verbarg 
den Rod. „Es iit jebt zu unruhig!" Bors 
Jichtig jchloß fie bie abe. „Warum fegt du 
Did) Denn niht?” Luife ergriff bas Kinder: 
hemdchen; fie nähte emfig daran. „Haft bu 
ihon etwas gehört, ob fid) endlich der Hoch» 
abel und der Brundbelig Hardenbergs Win» 
[chen fügen wird?“ 

„Ich weiß nur, Luije, daß es jo mit bir 
nicht weiter geht! Seder denkt an fih, bloß 
du nicht! Die du vor allen die Pflicht dazu 
hätteſt!“ Mit ficherem Blid fah €uile auf, 
gewinnend lächelte fie bas vorwurfsvolle 
Antliß der Freundin an. 

Sein jchauen wir jdjm aus! Was?“ 
lagte €uife. „Wenn id) nur mehr Schmud 
gehabt hätte, zum Verkaufen!“ Langſam 
und ftodend nähte Quife weiter, eine Träne 
fiel auf ihres Kindes Hemd. 

„Wir haben 9Ingit um dich, Luiſe!“ 

Luife ließ wieder ihre Arbeit finfen; ruhig 
unb fragend, wiljend jab fie in der Berg 
Antlitz. 

„Du gehſt ja ganz in der Pflege deines 
Mannes auf! Es iſt gerade ſo, Luiſe, als 
wollteſt du dich durch die Sorge für die 
anderen — auflöſen. Warum haſt du mir 
geſtern wieder alle Bücher zurückgeſchickt? 
Was heißt bas alles? Es kommt dir ‚tomijch‘ 
vor zu lejen?” 
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„Wenn einen bas Cdjid[al in bie legte 
Not gedrängt bat wie mid, findet man 
alles in fic felbft! Die großen Menjchen, 


liebe Berg, jagten nur Bedeutendes, weil fie 


unglüdlid) waren und dadurd ins Weſen 
ber Dinge faben. Wir find jegt aud) une 
glüdlih! Tas Leben ift fo einfadj!^ Wider: 
Ipredhend fchüttelte bie Berg den Kopf. „Die 
Radziwill hat mir erzählt, dab bu ungebalten 
bift,” fuhr Quife fort, „weil id) jebt bie 
Steitermáridje und leichte Muſik |piele. Seht 
bod) ticfer, bitte, tut es! Es ijt bas Dalein 
anders, als ihr es febt! Wenn id) bem Frig 
feine geliebten 9teitermáridje porjpiele, jo bes 
rubigt ihn bas, bie Märſche richten ibn auf! 
Sür ibn ift ein Klang vom Heldentum 
unferer Bergangenheit barinnen! Ter Menſch 
fann nur glüdlid) fein, liebe Berg, wenn 
er andere gliidlid) madjt! Wir find nur in 
der Welt, um zu lieben! Syd) habe viel zuviel 
früher berumgejudt. Jeder ijt der Richtige, 
wenn wir ibm von ganzer Ceele anhängen!...“ 

„Das ijt nicht fo, Luife! Mein! Wenn 
ein Menih wie bu gar nicht mehr an fih 
benft unb nur für ben anderen lebt, fo gers 
Rört er fih! Du gehft zugrunde! Auch alle 
deine Beichwilter find meiner Anficht! Wir 
baben Angft um did! Luife, um alles in 
der Welt, ich bitte Dich: gebe in dich, febre 
um, folange es nod) Zeit ijt!" 

„Ihr werdet aud) nod) drauf fommen, 
dab man nur glüdlid) ift, wenn man fid 
einem anderen zu Liebe aufgibt! Nur fo, liebe 
Berg, tommt ben Menfden der Friede! 
SBerbet gut!  £uife drehte ben Kopf. 
„Warte?!...“ Gite erhob fid), ange[trengt 
laufend, bie Augen bejorgt auf ihres 
Mannes Türe gerichtet. 

„&s ift nichts!” jagte bie Berg ungeduldig. 
pLuife, bu vergibt, Daß der Menſch nicht nur 
aus Geele be[tebt!^ 

nod muß zu ibm! Er ift aufgewadht! 
Grüß’ die anderen!“ Luiſe verfdwand. 
„Holah, Freundden!?* Hang völlig vers 
ändert Quifens Stimme burd) die Türe zur 
Freundin heraus. „Was ift denn bas? Was 
find denn das für Beichichten, verehrter Herr 
Rex, bie Cie mir da maden? Gie follen 
ja [hlafen!? Werden Sie gleich Ihren vers 
ebrungswiirdigen Leib wieder aus[treden? 
9$1a!!2..." Aufmunternd trippelten Quifens 
Füße drinnen auf den Brettern „Wird’s, 
Herr Folgenidht!?...“ 

„Ich tann nicht I^ fprad gequält Friedrich 
Wilhelms Stimme; er fap auf dem Lieges 
ftubl, unb feine Füße zudten auf dem Fub: 
boden bin und ber, gelb war fein GBelicht, 
mit Bartjtoppeln überſät. „Rann nidıt 
ſchlafen, geht mir bie Gade nicht aus bem 
Kopf!” 


Quife firich über ihres Mannes Schläfen. 
„Was gebt dir nidyt aus dem Kopf, Lieb» 
ling ?^ 

„Hat bas ber Zaftrow im Ernte gemeint? 
Mil er mid) mit feiner Gingube póllig vers 
rüdt machen? Gollte unieren Frig zu — 
Napoleon in bie Lehre fdjiden? Was heißt 
denn das?” 

„Die Schwierigfeiten! Du lieber Bott!...” 

„Sei gefálligit ernit!” Friedrid) Wilhelms 
verftörter Blid fragte. „Meint er bas — 
ernft? Bin ih verrüdt? ... Sd) bin vers 


rüdt, natürlid), hätte ich mid) bod) ſonſt 


nicht folden Menichen anvertraut?“ 

„Bud!“ rief €nife. „Gud nur, jebt geht 
auf einmal die Sonne auf! Schau nur! 
Wie herrlich! Komm! Wir efchappieren 
ins Grete! Das wird bir gut tun!” Scher⸗ 
gend bob fie ibn unter den Armen auf. 
„Hurtig, hurtig, liebes Rexlein, jonft füngt's 
wieder zu regnen an!” Unentidlojfen ftand 
Sriebrid) Wilhelm; Luife öffnete die Türe 
unb (dob ihren Mann auf ben Bang. Wit 
unficheren, tappenden Schritten, wie gelähmt, 
ftieg Griebrid) Wilhelm geborjam die Treppe 
nieder. 

„Wenn uns aber jemand entgegenfommt, 
febre id) um!” 

„Wir geben burd) bie Hintertiire aufs 
Feld!“ BFriedrid) Wilhelms Hand zappelte 
gornig. 

„Wenn id) jemanden fehe, drehe id) um!” 

„Du wirft niemanden ſehen!“ 

Hodh über ben bampfenben Aderfchollen 
floffen bie Wolfen. Hier und da [ab ein 
Ctüd Himmelsbläue auf bie weite (Ebene, 
auf der winzig, der Stadt zu, fid) bebrüdt 
bie Ceudjnbaraden aneinander reibten; 
ängſtlich laujchend blieb Friedrid) Wilhelm 
ftehen. „Hörft bu bie Kanonen von Dan» 
gig? ...“ 

„Sie feen bod) jeden Tag aus; ber 
Mind bläft heute anders!” Friedrich Wils 
helm fchritt weiter, den Kopf gelentt. Nad 
neuem Werden rohen bie Felder, der Wind 
war ftar? und frii. Hinter einer zaghaft 
begrünten Bufdgruppe tlang Rindergejubel: 
Friedrich Wilhelms Kinder fudten Schnee 
glóddjen und fpiciten blinde Kuh. „Wir 
geben vorüber,“ berubigte Luife, „fie fónnen 
uns hinter ber Hede nicht jeben!" Wortlos 
wanderten fie, in ber riefigen Weite verloren, 
wie tyliebenbe über ben aufgeweidten Rain; 
bie Qadjen, von den legten Schneereften ums 
rabmt, kräuſelte ber fdarfe Wind. Schütter 
unb fübn [fpábten überall grüne Zutunfts» 
Jpigen aus ben mangelhaft beitellten {Feldern 
bem Lichte zu. Lautlos hurtig drehten bie 
Windmühlen am Rande der Ebene ihre 
Urme. us ber Birlengruppe, bie wie 
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eine Ruliffe vor dem niederen, finfteren 
Kiefernwald ftand, löfte fid) eine Geftalt. 
Luiſe fab, dab es ein Offizier war! Er 
fdjritt mit weitausgreifenden Kavalleries 
ftiefeln, bas geſenkte Haupt ftartwillig dem 
Winde entgegengeítemmt; wie ein Gegel 
bläbte fih der graue Radmantel. Unjadliijfig 
blieb €uije halten. , rig,” fagte fie bes 
forgt; aufammenidjredenb fab Friedrich 
Wilhelm auf. Der Offizier hob ben Kopf. 
Es war ein alter Mann. In langen 
. Cprüngen begann er auf fie — zuzulaufen. 
„Friß, es fommt ein Offizier auf uns zu! 
Willſt du umtebren?^ Der Offizier rif ben 
Hut vom Kopf; ein unartitulierter Schrei 
ballte durch bie dünne Luft. Mit gebreiteten Ars 
men fam der Offizier gerannt; ein Ziethenicher 
Hufar! Friedrich Wilhelm verlor bie Kappe, 
„Blücher!“ fchrie er auf. „Blücher!“ Gie 
liefen fih entgegen. 
. £muile [tanb, fie fab ihren Mann an 
fBlüdjers Bruft fdjfud)gen. Mit taumeln« 
ben &nieen lief nun aud) Luife Blücdher ents 
gegen. Die musfelfrdftige Linfe ſchützend 
um des Königs eingefuntene Schultern ges 
legt, bie blanten, unbeugfamen Augen voll 
freudiger Tränen, ftredte Blücher der Königin 
buridjitos die Hand entgegen. „Da bin id! 
Der Napoleon bat mid) ausjeltefert, weil er 
meint, daß der Krieg zu Ende jebt! Sagen Cie 
mid), Majeftät, warum haben Gie eijents 
lid den Stein rausjejhmifjen?”“ Friedrich 
Wilhelm richtete fidh auf, erregt greijenb 
fuchte er an feinem Rod herum. „Det war 
nich redjt|* — ,Baterdhen, Mütterchen!* 
Die Kinder galoppierten über ben Feldrain 
heran, leibenidjaftlid) [prang Friedrich Wils 
beim auf feinen Witeften zu. „Nicht,“ zeterte 
ber ausweidend, „nicht!“ — „Hier, Raters 
Ken!” ſchrie Willy; Friedrid Wilhelm rif 
den Schwarzen Adlerorden feines Zweit—⸗ 
geborenen an fid); aitternb am ganzen Körs 
per, in bódjter Erregung trat Friedrich 
Wilhelm vor feinen General. 
i „Aber, Majeſtät!“ 

Mit zudenden Fingern Deftete Friedrich 
Wilhelm Blücher ben höchften Orden feines 
Haufes auf die Brut. „Cie madjten mir 
feine Schande! Ihnen und Scharnhorft 
dante idj's, dab mid) noch nicht jeder ans 
fpeien darf! Kommen Ciel" Wn den Arm 
des getübrten Greijes gehängt, verjüngt, 
fdritt Friedrich Wilhelm den Weg aurüd. 

„Wir [djaffen es, Vlajeftät!* 

Luiſe fireichelte bie Köpfe ihrer Kinder, 
bie dem Bater nadftarrten. 

„Werdet brav,” fagte Luiſe „und nügt 
jeden Augenblid; ihr werdet anders und 
gerechter leben müſſen als wir!“ 
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„Brot! Chleba!” fdrien bie Bettler vor 
Autjens Logis. „Brot! Chleba! Brot, Frau 
Königin!” €uife gab ihr legtes Geld. „Mehr 
babe id) nicht, ibr armen Leute; fommt, 
Kinder!” Überall bumpelten Einbeinige und 
anders Berwundete im dünnen Sonnenjchein. 
Quer über den Straßentot trocen Soldaten 
wie mißgeftaltete Kröten, bie beide Beine 
verloren batten; an den Straßeneden flebten 
Affichen über Affichen, papierene Notjchreie, 
jedes zweite Haus ließ ein warnendes ſchwar⸗ 
zes Ceuchenfabndjen wehen. Das ruffiihe - 
Geſchützfeuer, bas nod) in der Frühe von 
Güden ber gegrollt unb gedonnert hatte, 
war verftummt. 

Gefangene Franzoſen trugen Filchlörbe 
aus ben wenigen Barfen, bie auf Fang aus 
gewejen waren. Roh jchrien bie Filchweiber 
auf die widerwillig Arbeitenden ein. Zwei 
Reichenwagen, body getürmt mit unges 
ftrichenen Gdrgen, rollten in den Dünen 
zum Maffenfriedhof; ein Wagen mit leeren 
Holzfärgen fam eilig von dort ins Städtchen 
gurüd. 

Hod, in ftählerner Bewegung fang, bob 
unb fenfte fih bas Meer. Sprigend [prangen 
bie tiberjdjwantenden Wogen bie Mole hins 
an. Die See todjte; fie rang in fic, wider 
fid). Mit zertrümmerten ftüámmen, in taujenb 
raufchende Rastaden zeritiebend ftiirgten bte 
Wellen zujammen, fie gobren wieder zu 
gilchtbeftäubten Hügeln neu auf. Grün, wie 
flüifiger Smaragd ledten fie bod), tiefblau 
fanten fie, um neuerlich aufzubraujen. 

„Es wallet und fiedet und braufet und 
zifcht,“ detlamierte der Kronprinz begeijtert, 
„wie wenn Waller mit Feuer jid) mengt!” 

Sm [dyrillenben Möwenſchrei nahm Luife 
ihr Kind beim Arm. „Sieh dort hin!” ges 
bot fie. „Zur Diinenfette, wo der Gand | 
wirbelt! Dort bat Scharnhorjt bie Nehrung 
befejtigt, um deinem Bater bas lebte Stiid 
feines Reihs gu retten!” Kleinlaut jchwieg 
das Rind; Luife ließ fid im Diinenfand 
nieder; fie nahm ihrem Witelten bie Kappe 
vom Kopf unb [trid) den verſchüchtertem 
Kind das dünne, aufammengetlebte Haar 
aus der Stirn. „Werde Herr über bid!" | 

„Mütterchen, dort fommt Herr von Köd» 
rig! Und eine Menge Leute find hinter 
ibm! Sd) lauf’ hin!“ £uife richtete fid) auf; 
fie erhob ſich, der Wind umfuhr ſie. au 
zend fam ein Diener gelaufen. 

„Majeftät!l Die Feftung Danzig ift ges 
fallen, und die Schlacht i[t — verloren!“ 

Mild weinte der Kronprinz auf. 

„Fritz, beherrſche bid), bab’ jebt ein Herz 
von Stahl!” 

Auf ihre Kinder geftüßt, totenbleich und 
ruhig [aj Luiſe bem fchreienden, wild 
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Quijens Wagen hielt tm dngftliden Mtond= 
idein. 

Der Duft blühender Blumen erfüllte die 
9tadjt. Im Schein der Wagenlaternen ftand 
des General von Raldreuths hohe Gejtalt. 

„Hier, Eure SUlajeitát!^ Cine niedere 
Gartentiir öffnete fid); €uije ging vorwärts, 
ihr Fuß jtreifte Gemiijebeete; zwei Fenſter 
bes Heinen Pfarrhaujes waren erleuchtet. 

„Kaiſer Napoleon Hat heute Mittag,” 
iprad) Raldreuth verlegen, „auf Eurer Maje: 


tät Gejunbbeit etn Glas Champagner ges- 


leert! Wenn auh Seiner Majeltät Ton 


vielleicht nicht immer der Ton für Damen 


erhabener Bildung ift, er wird fid) morgen 
iher artig gegen Eure Majeſtät benehmen.” 
$uije trat in den Flur. „Ihr Hoher Herr 
Gemabl, Majejtät, wird fjogleid) hier ein» 
treffen!” 

„Gute Naht, Herr Graf’ ... Zuile trat 
in das Bimmer zur Redten, dejjen Türe 
Balb offen war. Hardenberg ftand vor ihr. 
Um Sabre gebeugt und gealtert. €uije ftredte 
ibm die Hände entgegen. „ch unter[tübte 
Graf Kaldreuths unverantwortliches Hans 
deln nicht, Majeſtät!“ jprad Hardenberg mit 
fremder Stimme, miibjam atmend. „Ic 
war madtlos; bie Clique hat ihr Haupt 
erhoben!“ 

Sie JaBen wortlos. - 

Das Mondlicht wanderte. Hunde bellten 
in der Ferne, Stimmen fpraden im Garten; 
Hardenberg trat zum Fenjter. Luiſe erhob 
ich. , Wirten Sie für Steins Rückkehr!“ ſprach 
Hardenberg. „Er ift Preußens und Deutjc): 
lands einzige Rettung!“ 

Der Zar und Friedrid) Wilhelm traten 
ein. „Teure Ruline, ich bin unfchuldig; man 
fiel mir in den Rüden .. .!” 

„Sch freue mid), Eure Majeftät zu fehen!” 
Zuife ging zu Friedrich Wilhelm, der in fine 
iteriter Schwermut aus tiefliegenden Augen 
vor fih binjtarrte; Hardenberg balte die 
Hände, mit bebenden Schultern trat er vor 
Luife. „Sch muß reilen, Majeftät; Kaifer 
Napoleon empfängt (Cie morgen nur, wenn 
id) Preußen bereits verlafjen habe!“ In 
Hardenbergs trüb verjchleierten Augen ftand 
brennend ein Wort, bas Wort: Stein! Er 
trat zu Friedrich Wilhelm, der unverändert 
blind und taub vor fih Binjitierte. Tief: 
jdymerglid) waren Hardenbergs Züge; er 
verneigte fid) und wandte fid) zur Türe. 

„Nehmen wir Pla!” fagte €uije. „Es 
ift febr aufmerfjam von Ihnen, lieber Rufin, 
daß Cie mir, trog ber Jpdten Stunde, heute 
nod Ihre Aufwartung machten. 
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Röchelnd richtete fid) Friedrich Wilhelm 
auf. „Sie haben mir zwei Drittel meines 
Reiches geitoblen!^ ftieß er vor. „Ihr Fries 
densangebot war feig unb voreilig. Sd) hätte 
durchgehalten! .. .“ | 

„Es war Ihre zögernde Politik, bie mein 
Land zermürbte und gegen mid) anfbradte! 
Die verlorene Stimmung ijt nicht mehr zu 
retten gewejen! Ich babe nicht wie Gie 
Herrn Kaldreuths herabwiirdigenden und 
diffamierenden Borjdlag, eine Königin, diefe, 
Ihre Frau vor deren Verleumder als Bitt: 
jtellerin treten zu laffen, augeitimmt!..." 

„Sie fagten,” ſchrie Friedrid) Wilhelm, 
„daß dies die einzige Rettung wäre, bie Cie 
für mein Land fähen! — Gie...“ 

$290) u.s 

„Alexander!“ fagte Luiſe beftimmt. „Frig !“ 

Cie riffen bie wutverdunfelten Blide von: 
einander; verzweifelte, baltloje Wugenpaare 
jtarrten Zuife an; diefe nahm bes Zaren 
Hand und führte ben Widerftrebenden zu 
ihrem Mann, der ihn brobenb anfuntelte. 
„Ihr feid Herrfcher,“ [prad) €uije, „Herricher 
find von aller Not Beherrſchte! Ihr feid 
Opferldmmer! Wollt ihr armen Prügel: 
Inaben ber Menichheitstragödie euch nicht 
vertragen ?^ 

Schluchzend ftürzten fie fic) in bie Arme. 
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Unter den Fenftern verftummte bas ehr: 
erbietige, hegende Hufflappen der Mames 
Iuden, die Napoleon vorangelprengt waren. 
Lautlos umftand bie Volfsmenge bas teine 
Haus. Tobend erfhol bas „Vive l'empe- 
reur!“ ber Gardenfpaliere zu Luije empor; 
fnatterndes Hufgetrappel, Mufitengelärm, 
wieder brad) jeder Ton ab; unirbild), allein 
flangen einzelne, harte, feite Hufichläge. 

$uijle öffnete bie Tür und trat in den 
Bang; lie hörte ihres Mannes hetjere Stimme, 
eine fremde, belle Stimme fragte, léjfig, 
fptelerijd) und befeblend: „Die Königin ijt 
wohl oben?” Cine fleine, ftämmige Geftalt 
in grünem Chajjeurfrad flomm eilig bie 
Stufen herauf, Napoleons dunkle Augen 
trafen Luijens ruhigen Blid. Napoleon 
nahm den Hut ab; bebadjtjam die legten 
Stufen emporfteigend, trat er vor Quife. 
Er verneigte fic). 

„sch bitte Eure Majeſtät, bet mir eins 
gutreten.” 

Napoleons Geftalt wich zurüd, feine Hand 
madjte bie banale Bewegung der üblichen 
Höflichkeit. „Nach Ihnen, Madame, nad) 
Ihnen!” In bie Mitte des Zimmers tretend, 
lagte Napoleon: „Ich freue mich, Cie endlich 
von Angelicht zu Wngejicht zu jehen!“ 

„Sch freue mid) auch, zu jehen, daß Gie 
ein Menſch find!” 
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„Ste haben wohl gedacht, id) fähe wie ber 
Teufel aus? Hah? Sagen Sie, Madame, 
was fiel denn eigentlich Ihrem Gatten ein, 
daß er mit mir Krieg begann? Gebr [djónl^ 
fagte Napoleon, „Sie haben ba ein berrs 
liches Kleid an! Iſt's Crepe de Chine ober 
inbildjes Bazezeug ?^ 

„Sind wir deswegen gujammengefommen, 
Majeftät?“ 

„Ich hörte mit aufrichtiger Teilnahme, 
daß Cie nidjf wohl feien? Das wird fih 
jegt wohl bald geben, ba der Krieg aus ift?” 

„Sit der Krieg toirflid) aus?” 

„Zja, Madame, das wird ganz davon ab: 
hängen, ob Ihr Gatte fein Unrecht einfieht 
und brav zahlt! ...“ 

„Und unfer Voll? Was fol aus diefem 
werden? Goll bas jo furdtbar büßen!” 

„Sch Babe nichts dagegen, Madame, daß 
fid die Preußen einen anderer Monarchen 
wählen, wenn fie vorher burd) Demut fühnten, 
was fie mit Ihrem Gatten fehlten; ber Cnt: 
ſchluß des Volkes bleibt in biefer Hinficht 
völlig frei... ſoweit er fid) nicht gegen mid) 
richtet !“ 

„Sire, id) flehe Cte an: Sollen Millionen 
Menfchen, deren Kinder und Rindestinder 
m Rnedtidaft unb Unglüd vegetieren, nur 
deswegen, weil mein Mann ‘Fehler beging, 
für bie er nichts tann? Bergeffen Cie nidjt: 
wir find alle nur Wertzeuge in der Hand 
einer höheren Vorſehung! Jawohl, Majeftät 
lächeln! Überjpannen Sie ben Zwet Ihres 
Menjchjeins nicht! Cie waren auserwählt, 
ben Anſtoß zur Veränderung zu geben; alles, 
was Cie weiter wollen, der entjegliche ‘Friede, 
den Cie uns befeblen, er würde nur für nod) 
längere Zeit bas Glüd und bie Rube ber 
Erde zerreißen, er würde 9tadje und Haß 
gegen Sie zeitigen, mehr nidt!” 

„Beruhigen Sie fid), Madame! Bor den 
Folgen werde ich mid) zu fchüßen willen! 
Cs tft nicht Hug, Madame, mid) jebt an 
Revandegeliifte Ihres Volles zu erinnern!“ 

„Es ijt meine Pfliht! Mir tun bie Men: 
iden zu Teid!“ 

„Die Menſchen! Gie find Raubtiere; ihr 
Deutſche maht euch viel zuviel SMIu[tonen 
über bas Daſein!“ 

„Es gibt nur auf einem Wege ein Glüd 
ber Menjchheit!“ 

„Genug! Warum hat Ihr Gatte die Bes 
flenerung aller preußijhen Vermögen nod) 
nicht durchgeführt ?“ 

„Ste wollen jid) Gott nicht fügen?” 

„sh will von Ihnen wilfen, warum die 
Beiteuerung bes Geldes in Preußen nod nicht 
durchgeführt ift!” 

„Das Bolt ift dagegen.” 


,Sajfen Cie bod) ben Pöbel fchimpfen!“ 

„sh flebe Sie an, Majeftdt! Das Glüd 
ber Menjchheit liegt in Ihrer Hand! Ge 
braudjen Cie Ihre Gewalt zum Guten! Es 
ift ſchon fo viel Blut gefloffen! ...“ 

„C'est la guerre! Genug der Ideologie!” 

Quife fenfte den Kopf. 

„Denten Cie nicht weiter darüber nad, 
wie Cie mich zu Gall bringen tdnnen! Es 
nügt nichts!” rief Napoleon. „Die Belteues 
rung muß durchgeführt werden!” 

„Wir hätten,“ fprad €uije matt, ſchnee⸗ 
weiß im Antlig, „nur einen Mann, ber bas 
Geld, das Cie'aus unjerm armen, ausgeblus 
teten Lande herausholen wollen, berbeis 
Ichaffen könnte!“ Gequält, bittenb fah 2uije 
ihren Gegner an, fie ftodte, ihr Naden zudie; 
das Herz ſchlug im Halfe. 

„Her damit! Sd) made ihn zum Marquis, 
wenn er mir niiblid) ift!” 

„Mein Mann, will ben Mann... nicht.“ 

' „Dann will ich ihn! Wie heißt er?“ 

Luiſe trat zurüd. „Majeftät!” flebte fie; 
unerbittlid) jchüttelte Napoleon den Kopf. 
„Mein Mann würde ... niemals .. .“ 
ftammelte Quije, „einwilligen, daß biefjer 
Mann wieder Minilter wird ...!^ 

„Ih will ihn! Wer iſt's!“ 

„Er war [djon einmal... Minifter.“ 

„Es ift doh nicht dieſer . . Hardenberg?” 

„Nein — es ift Herr vom — Ctein!^ 

„Prächtig! Sd) babe einen Punkt des 
qriedensvertrages mehr!” 

Cntjebt [ab Luiſe Napoleon an. Cie zudte 
zufammen: Friedric Wilhelm trat ein. Mit 
furzer Bewegung, gutgelaunt, wandte (id) 
Napoleon zum Tijd) zurüd, lächelnd nahm 
er Hut und Handichuhe, er jagte: „Der Friede 
ift binnen vierundzwanzig Stunden zu unter: 
zeichnen! Unverändert! Der Name des neuen 
Yinanzminifters wird eingefügt! Ich empfehle 
mid! Sc babe in Spanien zu tun!“ 

Friedrich Wilhelm ftarrte in Quifens Züge, 

„Du bift Sieger,“ fagte Luije, bei wefens 
loſem Blid, im Fenfter zog majeftätifch eine 
weiße Wollte im Wollengrau vorbei. „Stein 
unb dein Bolt werden ben Unglüdlichen rich» 
ten... Großer Bott!” Luiſe griff an ihr 
Herz. 

„Halt du denn nicht Magdeburg verlangt?“ 
Luije fchloß bie Augen. „Und was war mit 
der Kriegsentfhädigung?” Tofendes „Vive 
l'empereur!‘ fhol wieder auf der Straße. 

Totenbleidy, mit geballten Fauften traten 
Scharnhorft und $Blüdjer ein. „Majeftät, 
geben Cie Stein freie Hand! Gofort! Es 
gilt ben Volkskrieg vorzubereiten!“ 

Lautlos fant Luife zufammen. Gie glitt 
ohnmächtig zu den Füßen der Männer nieder. 
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Der Wunſch bes Tſoukhhapa 


Zloufhapa, Buddhas geiftgewalt’ger Schüler, 
Stand als ein Greis verfunten im (Gebet. — 
Schon rührte ihn talaufwärts abendfühler 
Die Winterluft, bie um bie Graber weht. 
Da ward ihm eine lichte Offenbarung — 
Aus einer Wolke filberblaflem Flor 

Gab eine Hand ibm wundertraft'ge Nahrung 
Und Gottes Stimme raufchte an fein Obr: 
„Tſoukhapa, Hüter meiner heil’gen Lehre, 
Betreuer du in Demut und Geduld! 

Heut fei der hohe Fefttag deiner Ehre, 
Erbitte ein Ge[djent von meiner Hud!” 


Des Mönches Haupt fant auf bie Bruft in 
Sinnen, 
Sndes fein Geift urew’gen Raum durchmaß,. 
„Du ließeft deine Gnade mid) gewinnen, | 
Wie gab’ es Brößres, bas ich nicht belab ? — 
Du gabft mir viel von tieferer Erkenntnis, 
Der andern Fehler milde angufehn, 
Des eignen Unvermögens leicht Ge[tánbnis, 
Erhabenheit ob jeglidjem Geſchehn! 
Biel weiß id) von den Beil'gen legten Din» 
| gen, — 
Doch eines blieb mir ewig unentdedt: 
In Gottes Wiffenfchaften einzudringen, 
Wann diefem Leben er ein Ziel gejtedt! 
Die Stunde meines Todes laß mid willen, 
Und ohne Zittern will id) dankbar fein! 
Wo liegt bas Lager, wo bas lebte Kiffen, 
Wann geh’ id) felig in Nirwana ein? 
Um vieles beffer nügt’ id) bann bie Stunden, 
Die deine Gabe bier mir nod) gefdentt, 
Wie golbne Früchte follten fie fid) runden 
Bor meinem Geift, ber an das Ende benft. 
Des Todes ftrenge, ungeliebte Schergen, 
Cie fümen nidjt wie Diebe über 9tadjt. 
Mit ihnen betenb ftieg’ id) zu ben Bergen 
Im Abendgold, nadjem mein Werk poll 
bradjt!"^ — 
Mitleid durdftrahlte Buddhas Weltenzüge: 
„Sei wiffend,” [prac er, „wie du es verlangft! 
Dod) wenn bein Herz bes einmal Reue trüge, 
(ib bem nidjt Schuld, bem du bie Gabe 


banfít! —^ 

Drauf [wand ber Gott. — Tjoufhapa ftanb 
betroffen. 

Karl von 


Er fab im Geift ber kurzen Tage Lauf. 
Am Ende unerbittlid ohne Hoffen 

Lat fih bie ſchwarze Tür des Todes auf. 
Verſchwunden fdjien Nirwanas Rofengarten, 
Denn alles [clang bie legte Stunde ein. 
Biel jdywerer dod, Bewiljes gu erwarten, 
Als Ungewiffem blind ergeben fein! 
Raftlos unb rublos zählte er bie Tage, 

Cs floh ber Schlaf ben ftillen Gottesmann, 


—. Und jeder Augenblid ward ibm zur Plage, 


Weil er verronnen, eh’ er nod) begann. 
Kaum im Gebet mehr moht’ er fic) zu finden 
Und ftarrte mutlos in die Duntelbeit. 

Er feufate: „Meine Sünden, meine Sünden! 
Cie all zu büßen blieb mir nidjt bie Zeit.“ 
In Kerterhaft, verdammt zum Schierlings⸗ 

becher, 

Den in der Frühe ihm der Henter bot, 

Co barrte gleid) dem niebrig[ten Verbrecher 
In banger 9tadjt Tfoufhapa auf den Tod. — 


Und endlich flehte er: „Mein Herr und 
Meiiter, 

Graufamer Gott, [df aus den Angſten mid! 

Ein Führer war id) in bem Reidh der Geifter, 

Wie ward id) irdifd nun unb jämmerlich!“ 


Buddha erſchien. Zerknirſcht zu feinen Füßen 

Gan? bin der Mönch famt feinem Wiffense 
wahn, 

Nur wiinfdend diefe Augen til zu fchließen, 

Die allgutiefen Blid ins Ylichts getan. 


Dod) Buddha Hob ihn auf, und heiß Cr. 
barmen 

Umſchloß mit diefem aller Menſchen Los. 

Denn felig find in Gott bie Wiffensarmen, 

Cie leben bier [don in Nirwanas Schoß. 

Dod) Wiffensdurft entfernt bie beften Ringer 

Bon jenem gottgewollten Ideal, 

Ihr raftlos Denten wird gum Sorgenbringer, 

Und hundertfach umgibt fie Todesqual. 


„Beh bin, mein Sohn, und frag’ nicht nad) 
bem Ende! 

Sm Ungewiffen lebt fidy’s fanft unb gut! 

Leg’ bu guriid in meine Baterhande 

Das ew’ge Ratlel, das bir wehe tut!" — 


Berlepſch 
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[s mir vor nun bald zwanzig Jah: 
RT) ren eine Berwandte aus den nor: 
N? bi]den Ländern ein Paar Stier 
WON mitbradjte, fragte der Berliner 
Kutſcher vertrauensvoll, während fie die 
langen Hölzer auf bas Wagenverded legte: 
„Will fid bie Dame da uff produziern?“ 
Co ganz unredjt hatte der Gute ja nicht, 
denn auerjt war's jajt ein ‚Produzieren‘, wenn 
man [id) mit ber Sfie Wusriijtung bíiden 
ließ. Doh unglaublich jchnell bat fid) ber 
Ihöne Sport einaebürgert, zuerft in den 


GENE. 


— 
az: 


„a * 


— LP 








Kreifen ber Sjod)tourijten, jebt wohl in allen 
Bejellichaftsichichten. Bietet bod) er allein 
uns die Möglichkeit, auch in tiefem Winter 
bas Gebirge aufzujuchen und fern dem be: 
drüdenden Dunjt der Städte Sonne, Licht 
und reinjte, jtaubfreie Luft zu genießen. Zu 
der Freude an der Natur fommt nod) bie 
gejunde Betätigung bes ganzen Körpers; 
die Muskulatur wird ausgebildet und ges 
jtählt, bie Zungen werden zu gleid)mápiger 
Arbeit angehalten, bie Hautatmung wird ges 
fördert — furzum, für einen gefunden Mens 
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Abfahrt. 


iden apt fid) fein befferer und verlodenberer 
Sport als ber Cfilauf benfen. Auch ber 
Reiz ber Gefahr, der beim richtigen Sport 
nun einmal unerläßlich ift, fehlt ihm nicht. 
Plötzlich eintretende  Witterungswedfel, 
Schneeftürme, Lawinen, die gefürchteten 
Schneewädten, fie alle verlangen Geijtes- 
gegenwart, Gewandtheit, Mut und Aus: 
dauer. Tie lebte Eigenjchaft ijt überhaupt 
der Grundjtod, auf bem fid) die übrigen bes 
Stiläufers aufbauen miüjjen — das Urele: 
ment fogujagen. Denn je |djóner bie Tour 
fein fol, um jo höher muß man fteigen und 
das Bergauf mit gejchulterten Cfiern ober 
auf ben Hölzern mit untergejchnallten See: 
hundsfellen ermeijt fid) jedesmal als eine 
Prüfung auf bie Tugenden. Den Bletjcher: 
brand zu friegen, bei bem fid) die Haut in 
bequemen Stüden von Gejidjit ober Naten 
löjt, ober einmal etwas angefrorene Finger: 
und Zehenjpigen, trog zwedmäßiger Klei- 
bung, das darf ebenjowenig anfechten wie 
das gelegentlide Naßwerden bis auf bie 
Haut. Man muß nur felbft dafür jorgert, 
daß nicht eine unlachgemäße Ausrültung 
eine Tour in Frage ftellt ober gar einen 
jelbft und die übrigen Teilnehmer in Gefahr 
bringt. Deshalb vertraut der Sportmann 
feine Hölzer aud) niemand anderem an, 
reinigt fie nad) »ollbradter Fahrt jorgfältig 
vom Schnee, glättet fie, wenn’s nottut, mit 
heipgemadtem Wachs und überzeugt fic, 
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daB das Niemenzeug 
unb die Bindung in Orb: 
nung find. Diejelbe Ge: 
nauigfeit muß bem Anzug 
gegenüber gelten. Noch 
weniger als bei der Hoch: 
tourijtif ijt es angängig, 
alte Kleider beim Gti- 
laufen aufzutragen — 
ein Borwurf, ben der 
Süddeutſche nur zu gern 
gegen den Norddeutjchen 
erhebt und zwar, wie 
man fid in jedem Gom: 
mer von neuem betriiblid 
überzeugen fann, nicht 
zu linredjt. Was jest 
fteigt, wie es fteigt und 
wie es fih benimmt, bas 
angumerfen war mir be: 
[onbers im Jahr 1919 
wieder traurige Pflicht. 
Alle guten Geijter, bie 
jonft mit Vorliebe in ben 
Hütten herrſchten und 
den  be[djeibenen Auf: 
enthalt angenehm zu 
machen verftanden, find 
irgendwohin in tiefe Höhlen entfloben, 
unb bem freundliden Ton der Gemein: 
[amfeit, gegründet auf Diejelben Anz 
ftrengungen und gleiche Freude an ber 
Natur, ift berb:3ubringlidjes oder grobes 
Mejen gefolgt. Wie tann man fih nur jelbft 
jo ben Genuß beeinträchtigen! Oder tritt 
er erft in zweite Linie — [tebt voran die 
GroBtuerei, ber Sportjnobismus?! Dann 
wehe uns! Dann wird bem Hodtourijten 
und Skiläufer alter Schule nichts anderes 
übrig bleiben, als mehr nod) als bisher bie 
überlaufenen Hütten zu vermeiden unb bie 
Ginjamfeit hochalpinen Geländes  au[gu: 
judjen. 

Die häßlichen Vorfommnijje in ben ober: 
bayrijchen Gebirgsorten in ben lebten Win: 
tern warfen jchon ein bezeichnendes Licht 
auf die Spannung zwiſchen Einwohnern 
und Cportsgá|ten. Aber es ift nicht nötig, 
meine Damen, wenn man nur vom Übungs: 
bügel herabjauft, den ganzen Tag in Bein: 
Heidern hberumzulaufen, jo fhid man fih 
jelbjt auch darin finden mag. Gegen ernit: 
hafte Sportsdamen, die im fertigen Roftiim 
gleich Den Ort verlajjen haben ober abends 
ebenjo guriidgefehrt find, hat fic) die in ihrer 
Sham beleidigte Woltsjeele nie gewandt. 
Der Eingeborene hat eine feine Empfindung 
dafür, was zweddienlich und deshalb jelbit: 
perjtánblid) — und was Schein ift. Wir 
find bei Cfifurjen unter Meijter Zdarstys 
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Zeitung mit andern Lehrern und jpäter zu 
vielen ruhig durch alle Ortichaften Touren 
gefahren, ohne daß je Anitand an den Frauen 
in Beinfleidern genommen wäre CEs ift 
aud) bier der Taft, ber alles ausgleicht! Ich 
perjönlich nehme im Rudjad, ber ja dod 
bei jeder Skitour unentbehrlich ijt, weil 
man Geräte zum Ausbejjern, Nroviant, 
Sjanb[djube ujw. braucht, wenigftens für 
lürgere Touren, wo die Mehrbelajtung feine 
Rolle fpielt, gern meinen überfnöpfbaren 
Rod mit. Weil er beim Raften gleich eine 
behaglide Wärme gibt, man alfo fein ‚Klima‘ 
bei fih hat, wie Pettenfofer von ber Klei- 
dung jagt. Das lange, nordiſche Beinkleid 
paßt nur für jehr [djlanfe, jugendliche iyi 
guren; für den Durchichnitt ijt bas nicht zu 
weite Rniebeinfleid — feine breeches! — 
mit Widelgamajchen vorteilhafter. Die Jade 
jet aus demjelben 
glatten, undurd)- 
läjligen Stoff. Ge: 
ftridte und flau- 
ſchige Wollfachen 
find unpraftijch, 
weil fie Gchnee 
burdjlajjen und er 
(id) an ihnen felt: 
hängt. Als Hands 
ſchuhe fommen nur 
Fauſthandſchuhe 
in Frage, weil ſie 
das Erfrieren der 
Finger verhin⸗ 
dern; für die Füße 
braucht man dop— 
pelte Socken, von 
denen das zu oberſt 
getragene Paar 
aus gewalkter 

Wolle ober Ziegen: 
haar fein muß, um 
teine Feuchtigkeit 
burdjgulajjen. Im 
übrigen braucht 
man fonjt nicht auf 
warme Kleidung 
zu achten; im Be: 
genteil, man wird 
bald beim Laufen 
zu warm; es ge: 
nügt eine leichte 
Woll- ober Fla- 
nellbluſe, über die 
man bei Wind 
oder beim Raften 
nod) bie im Rud: 
jac mitgebradte | 

Wolk oder Leder: ^ 
weiteanzieht. Aud & 


Beim Aufitieg. 





die KRopfbededung fei nicht zu Schwer, 
vor allem undurdlajjig. Zipfelmüßen, 
meine Damen, bejonders ftarkleuchtende, 
farbenfreudige jtehen wirflid) nur jungen, 
pifanten Belichtern; aus den älteren machen 
fie gar zu gern eine Rarifatur. Das 
jogenannte ,Cfibajerl', das fih meiftens 
burd) Schill, aber aud) burd) ganz unzwed: 
mäßige Kleidung auszeichnet — einer Aus: 
riijtung, wie [ie bem Hirn irgendeines Schnei: 
ders ent|prungen ijt, ber Berge nur aus bem 
Kino tennt —, ift febr nett im Tal, im 
Wirtshaus oder auch auf Bildern und Pla: 
taten. Aber beim erjten Schneejturm jtürzt 
die Schönheit in fih gujammen. Ein ‚auf: 
gelöjtes‘ Sfibajerl ijt ein ärgerliches Hinder: 
nis auf kleinen Touren; auf größeren, wie 
gejagt, tann es zu einer ernjten Gefahr für 
alle jeine Rameraden werden, wenn es gilt, 
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in höchfter Fahrt einer Lawine auszuweichen 
oder zu entfommen, wenn Nebel einjebt und 
die Riidfahrt beichleunigt werden muß, ober 
wenn gar Did) das Erfrieren der Füße 
oder Hände ein Transport nötig wird. Mir 
fällt dabei der freundliche Zuruf eines Hod): 
touriften ein, als wir vor furgem hinter: 
einander vorfichtig ein [teiles, vereijtes Schnee= 
feld paffierten und ein Übermütiger aus ber 
Reihe trat, um fid) felbft einen Weg zu 
juchen; da hieß es: 
„Satra, fatra, blei- 
ben ©’ drin! Macha 
derfn mir Gie aus 
die Felfen holen und 
heimtransportiern.“ 
Auf diejen herzlichen 
Wink bin trat ber 
Überläufer zurüd. 
Ift nun bie Aus: 
rü|tung bereit und 
hat man auf harm- 
lojen Hügeln ge: 
übt, jo bietet ja 
gerade unfer deut: 
ihes Baterland die 
reidjite Auswahl 
für jede Gorte von 
Touren. Da ift das 
deutſche Mittelge: 
birge: der Harz, die 
Thüringer Berge, 
bas Riejengebirge. 
Cie haben ſchönes 
Sfigelénde, wenn 
ihnen aid) die [tarte 
Minterfonne fehlt, 
die das Hochgebirge 
auszeichnet, und lei- 
den mehr vom Jte; 
bel. Der Schwarz: 
wald mit feinen aus: 
gedehnten, wenig 
fteilen Hängen ift 
fogar [djon ein ganz prächtiges, dabei nod) 
immer leichtes Cfigelánbe. Die Bogejen 
— mit Schmerz benft man an fie und 
ihre Ruppen zurüd! Aber für lange Zeit 
werden Dort wohl die lebten deutjchen 
Ctiláufer unjere Schneejchuhtruppen ges 
wejen fein; vorläufig tommen Dieje ſchö— 
nen Berge niht mehr für uns in Betradht. 
Das Schidjal jebod) läuft oft auch auf [d)nel: 
len Schneejchuhen — wer weiß, wer weiß! 
Die höheren Teile der Allgäuer Alpen 
laffen wegen ber jehr [teilen Hänge wenig 
Touren zu; dagegen find bie Vorberge gegen 
Smmenjftadt zu und pom Waljer Tal aus 
bejonbers beliebt. Der Weiherfopf, das 
Rietberger Horn bei Filchen, der Hohe Ifen 
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von Riezlern aus bieten köſtliche Abfahrten, 
ohne zu große Anftrengungen beim Aufitieg 
zu verlangen. Natürlich ijf bas reizend ge: 
legene Oberjtdorf der Mittelpunft des Sports. 
Die verjchiedenen Täler, von Baden durch» 
jtrdmt, bie fid) zur SMler vereinigen und fid) 
fädherförmig um Oberjtdorf herbreiten, [inb 
bequeme Wusgangstore zu Übungshügeln 
oder Tagestouren. Wenn die warme Mit: 
tagsjonne in ben Ort Berabfadjt und an 
der Rirdhofsmauer 
auf geſchützten Bän: 
fen Barade abgehal: 
ten wird über alle 
Corten von Sports» 
leuten, |o fann man 
fih an einen der be: 
juchteften Kurorte 
der Schweiz verjebt 
glauben und fid) gar 
nicht vorftellen, daß 
man in Deutichland 
erit jo [pát darauf 
gefommen ijt, bas 
Winterflima ber 
Berge auszunußen. 
Denn da zeigt das 
Thermometer in der 
Zeit von zwölf bis 
vier Uhr oft eine 
Wärme von 25—30 ° 
unb erfaubt aud dem 
Stidjitiportsmann 

ftundenlangen Aufs 
enthalt im freien. 

Bon Garmiſch⸗ 
SBartenfirdjen aus, 
den beliebten Zwil: 
lingsorten in ber 
Nähe Münchens, bie 
aud) bie Norddeut- 
ſchen ftets bevorzugt 
haben, ift bie Ge: 
gend um bas Kreuz- 
ed herum, das man über den Riffer: See 
erreiht, dem Cfilauf bejonbers günitig. 
NRüftiae, gewandte Läufer erjteigen vom 
Kreuzedhaus die Alpſpitz, deren wie mit einem 
Iharfen Meſſer zugefchnittener Gipfel das Tal 
von Garmijd beberrjdjt. Sehr ſchöne Tou: 
rem find aud) in ber Gruppe bes Rrottens 
fopfs zu maden, in bie man von Parten: 
firchen aus über St. Anton gelangt und die 
herrliche Abfahrten nad) verjchiedenen Zielen 
gewährt. Den Münchnern nod) näher und 
daher an Gonn: unb Feiertagen ‚ihre‘ Zus 
flucht, ijt bas Gebiet ber Schlierſeer Berge. 
Hat es überhaupt einen Nachteil, fo ijt es 
der, daß man in der Waldregion auf Stra: 
Ben und Ziehwege bejchräntt ijt. Bei Fin: 
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fterlin‘ in Filchhaufen, in Neuhaus, im 
Sojephstal, auf den Wegen zur 3Bredjerjpit 
ber Bodenjchneid, bem Jägerkamp, der Rot: 
wand, von Bayrijch= Zell aus zum geliebten 
Gudelfeld hinauf wimmelt es an Klaren 
Wintertagen fórmlid) von Sfildufern jeden 
Alters und aller Arten. Sogar ganz fleine 
Mädels und Buben von vier, fünf Jahren 
ftehen mutig auf ihren Brettern, mit bunten 
Bipfelmiigen und vor Wonne glühenden Ge: 
fihtern. Und gar oben erft. 3. B. das 
Leben und Treiben im Kefjel der Fürjtalm, 
zu der ein föltlicher Weg über den Cpifing: 
fattel hinaufführt und bie jelbjt wieder bas 
Sprungbrett für den Gipfel des Stiimpf- 
lings ijt. Da wird gelagert, nad) Zdarstys 
Weije aus den Cfiern Citplá&e gemacht, 
alle Schätze aus dem Studjad geholt, bie 
Spivitusfoder zum Wbfoden aufgeltellt, mit 
den Nachbarn ein wenig eingetaujdht — 
denn man mag ja immer lieber, was der 
andere hat! — ganz Feine haben jogar Zelte 
mitgebracht, bie (id) im Handumdrehen aufs 
ſtellen und ebenjo jchnell wieder einpaden 
lajjen, und jánge gar einer aus des alten, 
braven Matthias Claudius Lied ,Hinterm 
Dien‘, bas den Winter nod) fajt als Feind 
betrachtet, die Strophe: 
„Da ift er Denn bald dort, bald Hier, 
Gut Regiment zu führen. 


Und wenn er durchzieht, ftehen wir 
Und jehn thn an und frieren —“ 


jo wär’ es wie eine Sage aus verjchollener 
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Zeit! Sum Freund, zum allerbeiten, ift ber 
Winter den jungen und den gefunden Den: 
iden geworden. Denn all ihre guten Eigen 
idaften: Kameradjchaftlichkeitt, Mut und 
Naturliebe pflegt und fördert er. 

Bad Kohlgrub am Fuße des mit Cfiern 
bequem zu erjteigenben Hörnle, ebenjo bas 
benachbarte Oberammergau haben ausge» 
zeichnetes Übungsgelände und leichte, für 
Anfänger geeignete Bergtouren. In Kohl: 
grub babe ich vor Jahren einmal bas erfte 
Gti- Sportfeft miterlebt und vergefje nie ben 
Eindrud, den mir die gewaltigen Sprünge 
von den fiinjtliden Sprungichanzen aus ge: 
madjt haben. Noch verjtärkt wird diefe Er: 
innerung burd) ein Feft in Garmijd, bas 
im Januar 1914 fiattfand und unfere wie 
fremde erjtffajjige Läufer und Springer 
vereinte. Einen Wugenblic fteht einem form: 
lid) Das Herz vor atemlojer Spannung [till, 
wenn der, Laufer den Hang hinuntergejauft 
fommt, in voller Fahrt von der Schanze 
abjpringt uud durch feine Gigenge|d)minbig: 
feit weit in bie Luft hinausgeworfen wird. 
Kerzengerade fteht bie junge Gejtalt im 
Raum, ganz wageredht miiffen die Clier 
nebeneinanderliegen: kreuzt jid) auch nur 
ihre Spike, |o weiß man, daß er beim Auf: 
idjfag ftürzt. Aber nein: wie ein Vogel fih 
fentt, jo leicht berührt er den jteilen Hang, 
nimmt fofort bie Fahrt wieder auf und 
\chließt mit einem endigenden Schwung. 

Butausgeführte Eprünge find mit das 
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Cdjónjte, was man beim Cfilauf jehen tann; 
und je eleganter unb einfacher fie jid) voll- 
ziehen, um jo ficherer muß der Springer die 
Technik beberr|djen, bie ihn zwingt, jchon 
etwa zehn Meter vor der Kante der Sprung: 
ichange ben Abjprung dadurch vorzubereiten, 
daß er die Knie ein wenig beugt und fih 
jo ftarf nad) vorn legt, von den Hüften ab, 
daß die Hände falt den Boden berühren. 
Nur jo erhält er den erforderlichen Rud, 
wenn er fid nun plößlich in Hüften und 
Knien [tredt und die Arme weit nad) vorn 
und oben jdjleubert, Während bes Sprun- 
ges muß der Körper geftredt bleiben, die 
Arme fih aber wieder jenfen und möglichit 
unbemeglid) fein. Die Stier müſſen parallel 
zum Hange jtehen, ba fie beim Aufjtoß gleich: 
zeitig mit ihrer Lauffläche den Schnee be- 
rühren jollem. Zu fleineren Sprüngen bat 
man auf Touren öfters Gelegenheit; fie find 
vortrefflid), um Balance zu lernen; große, 
weite Sprünge von hohen Sprungjhanzen 
[ib von Frauen jedenfalls zu vermeiden. 
Eine reizende Abwechjlung, die man jebt 
aud) bei uns von Skiläuferinnen ausgeführt 
liebt, ijf das Skifahren (Ctifjoering) mit 
Pferden; überfommen ijt uns aud) dies, wie 
wohl eigentlich das Skifahren überhaupt, aus 
den ffandinavijden Ländern. Es eignet fih 
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natürlich nur für ebene Straßen, überjd)neite 
Felder oder zugefrorene Geen. Die Ber: 
bindung zwiſchen Pferd und Menjd) wird 
nur durch bie Zügel hergeitellt, die man 
entweder in der Hand hält oder die am 
Gürtel befejtigt werden. Das Gti- Cegeln, 
ähnlich bem Schlittſchuh-Segeln, ift aud) in 
Schweden jehr gebräudlidy und wird viel 
in den dortigen geräumigen und flachen 
Bletjchertälern verwendet. 

Ein Himmelreich für Cfilaufen find bie 
Gruppen der Kitbühler Alpen. Der liebe 
Gott Scheint diefe runden Kuppen, die nicht 
zu [teilen Hänge, die Möglichkeit zu ausge: 
dehnten Rammwmanderungen, bie geringe 
Neigung zu Lawinenbildungen für ben Gti: 
port erjchaffen zu haben. Kigbühl, Joch: 
berg, Caalbad) find die Haupt: und Stand: 
quartiere, von denen aus eine Anzahl Gipfel 
erjtiegen werden finnen; und zwar laffen 
(id) die Stier fhon am Quartier anjchnallen, 
ohne dak man fie zu Ichleppen brauchte, und 
bringen den Wusgetobten wieder bis an 
feine Tür zurüd. 

Für ben bhochalpinen Cfiläufer bietet 
natürlich das Sfigelande, das oberhalb der 
Baumgrenze liegt, wo man aljo nicht durch 
Wald und durch Ziehwege beengt ijt und 
(id) feine Spur nur nad) der Beichaffenheit 
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des Geländes anlegt, den größten Genuk. 
Freilich ijt dazu eine Kenntnis des winter: 
lichen Hochgebirges, namentlid) in bezug auf 
awinenmoóglid)feit und =gefahr, unbedingte 
fBorausjebung. Das wird gewöhnlich leider 
zu leicht genommen, daher [tammen bie zahl: 
reichen Ungliidsfalle, ohne bie fein Winter 
vorübergeht. Gegen elementare Ratajtrophen 
ijt man ja madjtíos; aber weniger diefe als 
wirkliche Unvorfidtigfeiten oder gänzliche 
Untenntnijje der Schneeverhältnijje find oft 
die Urfahe bes Ungliids. Manche Touren 
werden faum mehr zu Sportzweden unter: 
nommen; ihr Biel ift ber Gipfel, ber Cfi 
nur nod) bas Mittel, ihn aud) im Winter 
zu erreidjen. Daher muB auch die Aus: 
rüjtung tadellos fein, und ber Laufer nimmt 
beffer jtatt bes — oder ber — Gtöde einen 
SBidel mit, deffen Haue wegen ber Kälte 
mit einem Gutteral verjehen wird. Die 
Schuhe müfjen benagelt fein — was für 
einfadje Touren nicht durchaus notwendig, 
aber immer beffer ijt —; aud ijt es vorteil: 
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haft, nicht zu lange Stier zu haben wegen 
ihrer leichteren Lenfbarfeit. Die eigentliche 
Borausjegung bei Hochtouren, bejonbers aud) 
für Frauen, ijt, daß fie gute Hochtouriftin= 
nen, nicht nur fichere Ekiläuferinnen find. 
Denn alle Anftrengungen des Bergiports 
finden fih bei winterliden Belteigungen 
verdoppelt und verdreifacht. Das jogenannte 
alpine Fahren — Stemmfahren und Stemm: 
bögen — muß zuverläjlig beherrjcht werden, 
um auf teilen Hängen das Tempo in jedem 
Augenblid in der Gewalt zu haben; unb an 
bas lange Bergaufgehen fol man eben bird) 
jommerlihe Übungen gewöhnt fein. Ab: 
bártung und Widerjtandsfabigfeit müljen 
der Frau eigen fein, die fih plößlich ein» 
lebenben, oft lange andauernden Schnee: 
ftürmen, großer Kälte, peinlidjem Nebel, 
früher Dunfelheit und dem ärgften von 
allem: Lawinen und Gletjcheripalten aus: 
leben will. Es ijt befannt, daß bie IeBteren 
im Winter nod) weit gefährlicher find als 
im Sommer, weil der Schnee tüdildje Brücden 
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über [ie jchlägt, während fie in der guten 
Jahreszeit ,aper' baliegen. Bon ben Las 
winen find Die gefiirdtetiten bie Pulver: 
ichneelawinen, bie fid) aus trodnem Schnee 
bilden und überall plößlich abbrechen tön- 
nen; nicht minder Deimtüdijd) find die 
Schneewädten, die wie Bretter ober Bal. 
fone in die Luft hinausragen, beim Be: 
treten fid) vom Geftein Iójen und in bie 
Tiefe [türgen. 

Eine Frau wird felten foviel Erfahrung 
haben, um jid) allein ins winterliche Hod: 
gebirge zu wagen. Jedenfalls folte fie jid) 
aud) nur ſolchen Leuten anjchließen, deren 
Zuverläjligfeit ihr be- 
fannt ijt und Deren 
Geboten fie fid) unbe- 
dingt fügen muß und 
will. Kalte Nächte in 
unbewirtjchafteten Hüte 
ten, oder garim freien, 
wenn durch irgendeinen 
Metterumjchlag oder 
eine Berjpätung die 
Rüdfahrt unmöglid) ge: 
macht wird, hat fie aud 
in den Rauf zu neh: 
men; lauter Dinge, mit 
denen fih der fräftigere 
Mann viel eher abfins 
det. Es flingt beinab, 
als wollte ich der Frau 
überhaupt von alpinen 
Ctitouren abraten; ge: 
wif nicht! Aber Die 
Mühen werden [o oft 
unterjhäßt, daß man 
fid) vorher prüjen fol, 
ob man ihnen aud) ge: 
wachſen ijt. 

Das von Süddeutichland aus am leid): 
teften zu erreichende hochalpine Cfigelánbe, 
und Daher auch von Deutjchen jehr viel be: 
juht, ijt bas bes Arlbergs, mit ber pradjt- 
voll angelegten Arlbergbahn zu erreichen. 
Ten Ctütpunft für alle Touren ber um- 
liegenden Gruppe bietet das faft 2000 m 
bod) gelegene Hoſpiz St. Chriftoph, das 
jahrhundertelang in Trümmern lag und nur 
dem Skiſport feine Wuferftehung verdantt. 
Bor etwa zwanzig Jahren wurde es neu 
erbaut. Gerade bie |djon[te unb beliebtejte 
Tour der Hochalpen nimmt von bem ein: 
jamen und feierlich liegenden Hojpiz aus 
ihren Ausgang, námlid) bie *Bejteigung ber 
Balluga (2811 m), deren Gipfel eine wun- 
berbare Stunbjidjt über die Bergwelt des 
ganzen weltlichen Tirols und Worarlbergs 
bis weit hinein in bie Schweiz gewährt. 
Die Station für den Arlberg ift St. Anton 





am öftlichen Eingang des großen, über tau- 
jend Meter langen Arlbergtunnels, deffen 
Durdyfahrt fajt zwanzig Minuten in Anjpruch 
nimmt. Bon bem an feinem weltlichen Gin: 
gang gelegenen Langen erreicht man in breis 
viertel Stunden das Kleine, durch riejige Las 
winendämme gejdiigte Dörfchen Gtuben, 
und von Diejem führt bie pradtvolle, erft 
vor etwa fünfundzwanzig Jahren erbaute 
Flexenſtraße an febhr fteilen, lawinengefahrs 
lihen Hängen, zum Teil in Felsgalerien 
nah dem jchönen Zürs. Glüdlicherweije 
wird der Schnee fo in die Galerien geweht, 
daß man die Cfier nicht abzulegen braud)t 
und auf der Straße eine 
vorzügliche Abfahrt hat. 
— Noch um einen Grad 
hodalpiner ijt 9tübtai, 
von ber Station Ogtal 
der Arlbergbahn in 
leds Stunden zu er: 
reichen. Unterkunft bies 
tet dort ein altes Jagd: 
ſchloß bes Erzherzogs 
Siegesmund. Pracht— 
volle Beſteigungen ſind 
von hier aus möglich, 
mit Nordabfahrten ver: 
bunden, und mod) bis 
in den Mai hinein fin: 
det man guten Schnee. 
Doc) ijt gerade in bie» 
jem Gebiet die Lawi— 
nengefahr nicht au un: 
terjihäßen. 

Die Wiener lieben 
ihren Semmering; und 
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fter eines vornehmen 
Winterfurortes. Doh ift der Sfilauf bier 
wohl! mehr Gejelljchaftsiport und ein anges 
nehmes, dabei gejundes! Mittel zum Flirten. 
Denn das Gelände ijt eigentlich wegen fteiler 
Hänge und viel Wald durchaus nicht günftig. 
Damit wären nur einige der beliebte[ten 
Gkigelände Deutjchlands und der norbtiroler 
Alpen genannt — die Schweiz mit ihren 
herrlichen Abfahrten bei Klojters und Davos 
wird vorläufig aud) nur für wenige unjrer 
SBolfsgenojjen in Betradht tommen. Aber 
Deutjchland ijt wahrlich reich genug an herr» 
lihen Bergen unb wunderſchönen, vielbes 
ſuchten wie jtilleren Winterjportspläßen. 
gür jeden Gejhmad und für jede Leiſtungs— 
fähigkeit gibt es da eine Auswahl. Der 
Herr Berfehrsminijter wird hoffentlich ein: 
jehen, daß der Sport im Winter vielleicht 
nicht ganz jo nötig ift wie das tägliche Brot, 
aber bod) eine dringend erwünichte, gejunde 
und wohlichmedende Auflage. 
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Die Medizin in Sei Bibel —_ 


Bon Prof. Dr. Max A euburger — 





Dem wahrhaft erftaunliden Hod: 
[tanb, ben bie Hygiene bet den Kul⸗ 
turvolfern des Witertums erreichte, 
entipricht nirgends eine glet: 
wertige Entwidlungsitufe der Mes 
dizin im engeren Sinne bes Wortes, und je 
weiter wir in der hiſtoriſchen Betrachtung 
Itromaufwärts zurüdwandern, defto greller 
tritt bas Mißverhältnis awilden Geſund— 
beitspflege einerjeits unb &rantbeitserfennt: 
nis, Rrantenheilung anberjeits zutage. Was 
bedeutet die Medizin der Papyrosrollen 
egen die byg snijde Weisheit ägyptilcher 
Briefter, wie jeltjam mutet der Begenlaß 
an, der zwiſchen etrustijd) - rómijd)em Heil: 
aberglauben und ben überrajchend zweds 
mäßigen Maßnahmen öffentlicher Gejunds 
heitspflege diejer Völker tlafft? Lange bevor 
die Heilfunft aud) nur den Schein von 
ln gewinnt, fann die in ihren er[ten 
. Anfängen mit dem Kult innig verlnüpfte 
QD ene in der Regel [djon auf Vorſchriften, 
inrichtungen, Werte hinweijen, bie ber Kri- 
tif ber Sjabrtaujenbe ftandhalten. 
Denjelben Ginbrud empfängt man beim 
Vergleich)” ber bewundernswerten Gozial- 
hygiene des Pentateuchs mit ben in bem 
biblijchen Urkunden niedergelegten  mebis 
ginilden Kenntniljen ber alten Sfraeliten, 
wobei freilich nicht außer aht gelaffen wer: 
den darf, daß ein tieferes Eindringen, eine 
Inftematifche Behandlung medizinifcher Fras 
en nicht in den Rahmen eines religiöjen 
Befehbuches fällt, daß man in den bDijto- 
tijden, prophetijden, poetijdjen Büchern 
des Alten und Neuen Tejtaments von vorn: 
herein nicht mehr als Andeutungen, ges 
legentlidje Erwähnungen, dichterijche Aus» 
fdymüdungen von Krantheitszuftänden ober 
Heilungen erwarten tann. Es find fultijche, 
fanitätspolizeiliche Vorjdrifien, Erzählungen 
aus ber Geſchichte bes jüibijd)en Volfes uber 
aus bem Leben hervorragender un 
teiten, Strafandrohungen aus bem Munde 
ber Propheten, Allegorien und Gleidynijle, 
welche bier und ba den Anlaß bieten, aud) 
franthajte Affeltionen, Seuchen, empirijche 
Heilverfahren oder überlinnliche Heilerfolge, 
mehr oder weniger ausführlich, faum jemals 
aber volljtändig zu Ichildern. Das folcherart 
ART Material ijt ziemlich 
edeutend und jtellte nicht nur bie theologi- 
iden Erflärer vor jchwierige Aufgaben, fon: 
dern auch jene bibelfundigen Arzte, welche 
Steigung hatten, ihren Scharfſinn in nad: 
träglichen Diagnojen zu erproben. Über das 
Thema liegt eine Literatur vor, bie jid) über 
Tahrhunderte erftredt, bie Medizin in der 
Bibel teils im allgemeinen, teils in Sonder: 
fragen behandelt, ohne daß aber dem heißen 
emüben gar viele, wirklich einleuchtende, 
allfeits anerfannte Grgebnijje ent[prungen 
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wären. Befremden fann dies nidjt, wenn 
man fid) darüber flar ift, welche Kluft zwis 
[chen moderner und antifer Rranfheitsaufs 
fajjung und Krantheitsbeichreibung liegt, - 
wodurch jelbjt in ärztlichen, |treng fachlichen 
Schriften des klaſſiſchen Altertums, ges 
ichweige denn bes Orients, bie Deutung ge 
wilfer Stellen höchſt zweifelhaft, nicht jelten 
ganz unmöglich wird. Mod mehr wadft 
bie Schwierigfeit, wenn es jid) um das Bers 
kenne von Krantheitszujtänden handelt, 
eren Beichreibung uns nichtmedizinijche 
Verfajier hinterlaffen haben; jo ift es bete 
Ipielsweije bis heute nicht gelungen, eins 
wandfrei feftauitellen, weldye SInfeftionse 
Irantbeit während bes Beloponnefifchen Kries 
ges in Athen gewütet Dat, troßdem fein Ges 
ringerer als ber Meilter ber Gejchichtichreie 
bung, Thufydides, eine anldjeinenb erſchöp— 
fende, jedwede charakteriſtiſche Gingeleridjets 
nung umfafjende Darftellung von der Seuche 
ibt. Bet ber Erflärung SHENG Get Bibel» 
ellen tommen aber zum bloß Brudjtiids 
haften ber f&rantbeitsbeld)reibung überdies 
nod) andere Schwierigfeiten hinzu, jo nas 
mentlich textfritijde, philologilche, bie zu 
roger Vorſicht mahnen, will man nidt eins 
Pd ber Phantafie bie Deutung überlaffen. 
Cs fet bier gleich bemerkt, daß erft bie aller. 
neueften, mit den Sicherungen willenjchaft- 
lider Rritif unternommenen Bibel: Übers 
Jejungen dieſen Umſtänden einigermaßen 
Rechnung tragen und daher gegenüber mes 


bigini|djen Fachausdrüden eine gewilje Zus 


rüdhaltung bewahren. Es ijt ganz bejons 
ders bas Verdienſt bes Berliner Arztes 
Sulius Preuß gemclen, auf Grund wirklich 
tief[diirfender DQuellenforfchung, auf Grund 
riihrig umfaſſender Iinguiftijcher, bibelexege: 
tilder und mediziniicher Kenntnilje, jowohl - 
bie leichtfertige Hypothejenjucht als aud) ben 
vorjdnellen, überklugen Nationalismus in 
bie Schranfen verwiefen zu haben. 

Ohne hier das Gebiet ber mofaifden 
Hygiene berühren zu wollen, weiche durd 
die Einfeßung des Cabbats, bie Regelung 
der Arbeit, durch bie Prophylaxe. und Bee 
lámpfung der Seuchen jowie der venerijchen 
Krantheiten, burd) bie Speijegejege ujw. eine 
einzig daſtehende Erjcheinung bildet und 
aud) im Lichte modernfter Wiljenichaft nichts 
von ihrem hohen Werte einbüpt, jet nur 
darauf bingewiejen, daß im Zulammenhang 
mit bem fultijdjen, religidjen Wejenszug der 
Bejundheitspflege jelbitrebenb die Prieſter, 
bie Leviten, als Bejundheitsbeamte tätig 

ewejen find und wabrideinlid) auf bem 

ege münblidjer fiberlieferung ihr Willen 

fortgepflangt haben. Keineswegs läßt jid), 

außer den janitätspolizeilichen Obliegenhei— 

ten eine arap mopig Ausübung ber Heil» 

tunft feitens ber Leviten nadweijen. Dab 
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hingegen den Propheten bie ärztliche Runft 
niht fern lag — gerade mediziniihe Wun: 
dertaten waren überall, zu allen Zeiten am 
meilten begehrt — geht aus ben Heilerfolgen 
eines Glija, Elia, Sjejaja hervor; vielleicht 
wurde in ben ‚PBrophetenichulen‘ bie Heil: 
tunft in den Unterricht einbezogen. Niemals 
werden aber die Propheten als Wrgte bes 
zeichnet, und fpdtejtens für ihre Gpodj ift 
bie Exijteng eines eigenen SIrate[tanbes ans 
zunehmen. Halt es bod) Jeremia für une 
laublid), daß in Gilead fein Arzt wohnen 
folite. Vom König Afa wird erzählt, daß 
er nicht bei Jahwe, fondern bei ben Arzten 
Hilfe gelucht babe, und Hiob nennt feine 
reunde ‚nichtige 9irate'. Die Bezeichnung: 

rät, hebr. róphé — hergeleitet von einem 
MWortitamm, der fo viel wie Lindern, Bee 
änftigen bedeutet, eine andere Erklärung 
tiibt Tl auf bas arabijde rapha, Nähen, 
aljo wäre róphé — Näher (von ber Wunds 
naht), bet Luther ‚unjeres Herrgotts Flider' — 
fommt in der Bibel aum erftenmal bet Fr» 
wähnung ber ägyptilchen Sklaven vor, bie 
Sojefs Vater einbaljamierten; bier ijt rópheim 
lediglich cin Erjakwort für ben der hebräiſchen 
Cpradje fehlenden Ausdrud ‚Einbaljamierer‘. 
Unter den ‚Srzten‘ find während des bibs 
lifchen Seltalters übrigens nur Heilperfonen 
mit MA ver|djiiebenem Willen unb Können 
u veritehen, wie auch nod) durchaus feine 

bgrenaung der PBoltsmedizin erfolgt ijt. 
Dak im zweiten vordrijtliden Jahrhundert 
der Arzteſtand Anjehen genoß, erweilen fols 
gende Stellen aus den Sprüchen Jefu, des 
Sohnes Girads: „Halte den Arzt in Ehren, 
fo wie es ibm zultummt, damit er bir zur 
Verfügung [tebe — feine Knnſt als Arzt ers 
höht jein Haupt, und angeltd)ts ber Groben 


wird er bewundert. Der Herr [djafft aus’ 


ber Erde Heilmittel, unb der ver|tánbige 
Mann wird fie nidjt verijhmähen. Und er 
verlieh ben Menjchen Einficht, um fih als 
mt zu erweijen durch feine wunderbaren 

eilmittel, burd) fie bejeitigt ber Arzt ihre 


— Befchwerden, ber Apotheker bereitet aus ihnen 


eine Mijchung, und nod) hat er nicht diefes 
fein Geſchäft au Ende gebracht, da Itellt (id) 
Jhon Wohlbefinden burd) ibn auf der Erde 
ein“ ... „Mein Sohn, wenn du trant biit, 
fo verabläume es nicht, fondern bete zum 
Herrn, unb er wird dich heilen“ ... „und 
dem Arzte gib Zutritt, denn auch ibn bat 
der Herr gelborien, unb er weiche nidt von 
bir, Denn bu bedarfit ja aud) feiner. Zur 
zeiten liegt auch wirklich in ihren Händen 
bas Gelingen; denn aud) fie werden zum 
Herrn beten, daß er es ihnen gelingen laffe, 
Linderung zu verjchaffen und Heilung.” 
Dieje von dem Girafiden bier fo fráftig vers 
dolmetihte 9(njdjauung, daß der Arzt ein 
MWertzeug in der Hand des Schöpfers, ein 
Vollbringer des göttlichen Willens ijt, löſt 
den zwiſchen ber Borausbeftimmung und 
dem ärztlichen Eingrifj anjcheinend bejteben: 
ben SBiberjprud). Im Sinne einiger Bibel: 
ftellen wie 3. B. ber im 2. Buh Moff. 15, 26 


p... id), ber Herr, bin bein Arzt” ober ber 
Erzählung bes Chronijten, welcher es bem 
König Aja jm orwurf madjt, daß er in 
feiner Krankheit nicht Gott judte, fonbern 
bie Virgte, verwarf nämlich eine Minderheit 
bie Beizieyung von ärztlicher Hilfe, weil 
dies ein Zeichen mangelnden Gottvertrauens 
wäre. Einem folden entjchiedenen religiójen 
Fatalismus dürften jpáterbin auch jene jübis 
Ihen Weiſen gehuldigt haben, welde es dem 
König Histia zum Berdien|t anredneten, 
DaB er bas (nad) der Legende von Salomo 
verfakte) ‚Buch der Heilmittel‘ — vielleicht 
ein &ráuterbud) mit magiiden Formeln — 
ber Benußung entgog. Die Anfchauung, 
daß allein bas Gebet Benefung von ber als 
Züchtigung verbüngten Strafe Perbeisnführen 
vermöge, fommt ja aud) tm Jakobusbrief 
zur Geltung, wo es heißt (5, 14): „Dit 
jemand trant, jo rufe er zu fid) bie Ülteften 
ber Gemeinde und ll: über fid) beten 
und jalben mit Of im Namen des Herrn, 
und bas Gebet bes Glaubens wird bem 
Kranten helfen.” gir die vorherrichende 
Anlicht, daß bie Beiziehung des Arztes 
erlaubt, mit der Ergebung in Gottes DN o: 
vereinbar fet, fonnte übriges ganz bejonders 
jene biblijde Vorſchrift als Stiige heran: 
gezogen werden, gemäß weldyer ber Schläger 
bem von ihm Verletzten das Arzthonorar 
eritatten muB (2. Buh Moſ. 21,19). Hieraus 
folgt, daß bas Vorhandenfein pon Ärzten 
man ee göttlichen Weltordnung Soral ateb 
wird. 

Der Arzt des biblifchen Zeitalters war 
wahrjicheinlich zugleich Wundarzt unb fein 
eigener Yrgneibereiter; mit der Geburtshilfe 
hatte er nichts zu tun, den nötigen Beiltand 
leifteten Hebammen, die ſchon im Pentatend 
erwähnt find. Der Grenzen ärztlicher Kunſt 
it man fi bewußt gemelen: „lange 
Krankheit,” jagt Cirad), ,jpottet bes Arg: 
tes,“ und zu Jeſu Zeiten war es eine 
Iprihwörtlide Redensart: „Arzt Hilf (gue 
erit) bir jelber". 

Was bie Krankheitsauffaflung anlangt, 
jo galten namentlich bie Ceud)en als Schik—⸗ 
lungen oder Strafen Jahwes, wie aus zahls 
reichen Stellen hervorgeht, und bement|pres 
hend wurde Rettung und Benefung von 
Gebeten, Opfern, prieiterlicher Entjühnung, 
Reue und Buße, Kafteiung (Falten) erhofft. 
Eine Folge des [trengen Monotheismus tjt 
es, daß ber allen Wölfern bes Erdfreiles 
auf einer gewiljen Kulturftufe eigene Glaube 
an Tämonen als Rrantheitsbringern im Alten 
Teltament verpönt ijt. Daß aber bas jüdijche 
Volt diefem Glauben anbing, gebt zur Ges 
nüge aus dem Neuen Teitament und bem 
Talmud hervor, wo aud) bie magild)e Thera: 
pie reich vertreten ift. Cpuren einer mehr 
nüchternen, nicht Jupranaturalijtijden, Krank⸗ 
heitsauffafjung finden fid) vereinzelt vor. 
Der Heiliyag der Bibel ijt febr gering, 
wobei wieder nicht außer acht gelajjen werden 
darf, daß die Bibel eben fein — mediziniiches 
Werf iit. Zu den erwähnten Mitteln zählen 
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k $8. Bäder (im Jordan, in De 

[büber), Wein, eigen (als Pflajterbeftands 
teil), SI, Honig, iichgalle (als Augenmittel 
im Buche Tobtä), Rauderungen, Pflafter, 
Salben. Belannt war bie günftige Gin: 
wirkung ber Muſik auf feelilche Seprelltonss 
nme (Davids Zitheripiel vor Gaul). 

ei ber Wundbehandlung tommen das Aus» 
brüden, der Verband und Bähungen mit 
$ in Betracht, beionders hervorgehoben 
wird ber Wundbalfam von Gilead. 

Bon ben Krankheitsichilderungen, bie [ich 
in der Bibel finden, zeichnet fid) wohl feine 
durch eine ſolche Genauigteit und bis in bie 
fleiniten Einzelheiten gehende Gorgfali aus 
wie diejenige, welche ben ‚Ausjaß‘ unb feine 
verjchiedenen yomen zum Gegenjtand raia 
Dieſe Genauigteit ift deshalb nötig geweſen, 
weil ja bier von der Diagnoje das weitere 
Gdidjal des Crfrantten abhing. Denn 
wurde jemand, ber ausſatzverdächtig erjchien, 
durch bas jachverftändige priejterliche Urteil 
tatjadlid) als ein mit ber — für bie Um: 

ebung gefábrliden — Zaraath-Rrantheit 
Behafteter, als ,unrein' erflart, fo erfolgte 
feine Wusjdliehung aus der Bemeinjchaft 
des Bolles. Das 18. und 14. Kapitel des 
8. Buches Moſis enthalten die einjchlägigen 
je en orfdriften. Es find 
ort bie diagnoſtiſchen Kriterien bes bib: 
líjden Ausjages gegenüber anderen Haut: 
leiden angelührt (mit belonberer Berüdlichti« 

ng bes Kopf und Barthaares, ber Ber: 
ärbung der Haut unb des Haares u. a.), 
emer Sfolterungsmagnahmen bei zweifels 
aften — mit darauffolgender neuere 
icher Unterſuchung, Reinigungsverfahren 
mit religiöſem Zeremoniell bei geheiltem 
Ausſatz, Red ut zur Befeitigung des 
‚Ausjaßes‘ der Kleider und Häufer. Eine 
ganze Literatur Inüpft fid) an ben ‚Ausjaß‘, 
über deffen Wejen ziemlid) [tart abweichende 
Anſichten geäußert worden find, wobei aud) 
die in der Bibel vortommenden Einzelfälle 
(Mirjam, 9taeman, GBehafi, König Ufia) 
beriidjidtigt wurden. Cine Gruppe ber 
Autoren Halt ben bibliſchen Ausjc für 
Lepra, alfo Ausjag im Sinne der modernen 
Pathologie; eine zweite Gruppe vertritt bie 
Meinung, daß ber biblijdje Ausja außer 
der Lepra auch nod) andere Hautleiden in 
fid) begreife (Ekzem, Pjoriafis, Cfabies u. a.); 
eine dritte Gruppe will bie Lepra ganz aus: 
[liegen und unter bem biblijdjen Ausja 
verjchiedene Dermatofen, wabridjeinlid) aud) 
Ques verjtehen. Das Wahricheinlichite ift 
es wohl, daß ber biblijde Ausjag einen 
Sammelnamen für verjdtedene parajitüre 
Hautaffeltionen daritellt. 

Mod größere Unflarheit herricht über 
andere in der Bibel portommenbe Krant: 
beiten, fo über bie fedjite Plage Ägyptens 
(Bläschenelzem), über die Krankheit des 
Königs Jehoram (Ruhr, möglicherweife aud 
Karzinom), über die Krankheit Hiobs, bie 
als ‚Ausjag‘, Syphilis, Poden gedeutet 
wurde, aber am ebe|ten dem univerjalen 


Ekzem entjpridjt, über die Krankheiten des 
Antiocdyus und des Herodes, denen, als be» 
[onbers miBliebigen Perlönlichkeiten, eine 
paveras Ldufejudt’ angedichtet worden 
it. In allen bielen und anderen Fällen 
wurde von ausgezeichneten SFachmännern | 
nidt wenig © actin aufgeboten, um zu 
einwandfreien Ergebnijjen zu gelangen, und 
in den Deutungsverfucen [piegelt fid) ber 
— e Entwicklungsgang der mes 
iziniſchen Wiſſenſchaft wider. 
Zu den von Jahwe beſonders angedrohten 
Strafen gehört aud) die ‚Belt‘, ein Krant- 
eitsbegriff, der in dem Sinne, wie er im 
Itertum gebraudt wurde, von vornherein 
feineswegs mit der ‚Beulenpeft gleichzujegen 
ift. Im 3. Buhe Moj. 26, 25 beißt es bei» 
ſpielsweiſe: „Ich bringe über euch bas 
Schwert, daß ihr eud) in euren Gtädten 
jammelt, und fende Pejt in eure Mitte” — 
ein Hinweis auf den begünftigenden Eins 
fluB, welden bie dichte Sulammenbähfung 
von Menſchen bet ber Verjdleppung von 
Ceudjen ausübt. Im 5. Bude Mo]. 28, 97 
wird angebrobt: „Jahwe wird maden, daß 
jih die ett an bid) heftet, bis fie did) aus 
em Lande ausgetilgt bat, in bas bu eins 
ziehft, um es in Beliß zu nehmen.“ Ahn⸗ 
liche Stellen finden jid) namentlich bei ben 
Propheten (Gaed). 7, 15; Jerem. 21, 9 u. a.), 
und bie Schilderungen von Seuchen, weldye 
bie Bibel bietet, liefern ben Beweis, wie oft 
biele Strafandrohungen que \chredensvollen 
Wirklichkeit geworden find. Mertwürdig tft 
ber 3ujammenbang, den einige Bibeljtellen 
gwijden der Durdfiibrung einer Bolts: 
zählung und der darauffolgenden Epidemie 
erwähnen; dies gilt z. B. von ber fogenannten 
Davidifden Seuche (2. Bud) Samuel 24, 
15—16; 1. Buc) der Chronif 21, 14—16), 
welche nicht weniger als 70000 Menfden 
das Leben fojtete. Mörderijch verlief Dt 
die Seuche zur Zeit Rorahs (4. Bud) Mo}. 
16, 49), mit 14700 und bie Ceudje beim 
Baal Peor (4. Bud) Moſ. 25, 8) mit 24000 
Todesfällen. Daß ber Hoheprieiter, um bem 
Fortſchreiten der Seuche Einhalt au tun, 
bald nad) dem Ausbruch der Epidemte (nad) 
Rorahs Empörung) Feuer vom Altar auf 
feine Pfanne nahm, Räucherwerk darauf: 
legte unb eilends zwilchen bie Geltorbenen 
unb Lebenden trat — diefe Maßnahme madt 
ben Eindrud einer bewußten, aed mápigen 
bygteniiden Handlung, ohne daß man ber 
Rauderung an fid) (Entwidlung von Damps 
fen atherijder Ole) eine allzu große dese 
infizierende Wirkung gufdreiben muß. Bon 
ben in der Bibel vorfommenden Pejtilengen 
— fie betrafen teils das jiidijde Volt, teils 
feindliche Bolter — Tann teine einzige mit ber 
‚Beulenpejt‘ gleichgefegt werden. Auch nicht 
die jogenannte Plage der Philijter (1. Buch 
Samuel 5, 6 u. ff., 6,4 u. ff.), welde beim 
Transport der Bundeslade fih von Stadt 
u Stadt verbreitete und zahlreiche Opfer 
eijdjte. Für bie Annahme einer Beulens 
peit wurde einerjeits bas in ben Berichten 
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erwähnte Auftreten von ‚Beulen‘ an vers 
borgenen Körperjtellen, anderfeits bie Tats 
face ins Treffen geführt, dah bie Philifter 
neben fünf goldenen ophalim: (Nachbildung 
der erfranften Körperitellen) auch fünf gol: 
bene Mäufe als Sühngeſchenk darbradten 
— weld le5terer Umitand darauf binteile, 
daß man das dem Ausbruch der Beulenpeft 
erfahrungsgemäß vorausgebenbe Sterben von 
Ratten als Borboten bereits tlar erkannt 
babe, wobei eben zu berüdlichtigen wäre, 
Daß bas hebr. achbär aud) Ratte bedeuten 
fol. Ter Bibeltext Spricht freilid von 
„Mäujen, bie bas Land verderben“, und 
ans (Antiquit. VI, 1) jagt, baB goldene 

ünje als Weihgejchent dargebradt tur» 
den, ähnlich denen, welche die Felder vers 
. Beert und verwültet hätten, alfo zum Dant 
für die Abwehr der Mäujeplage — aber von 
einem Abhängigleitsverhältnis der Peft zur 
Mäufeplage weiß der Text nidts. Die Deus 
tung ber Philifterplage als Syphilis tann 
den Dagegen erhobenen Cinwanden au% 
nicht ftichhalten. 

Die interejlanteiten unter ben im Alten 
und Neuen Tejtament erwähnten Rrantheits: 
ae — Fieber, Hitzſchlag, Rubr, Wafers 
udt, ‚Blutjluß‘, Gonorrbóe, Berlegungen 
verjchiedener Art, Blindheit, Taubheit u.a. — 
pma unftreitig jene, welche ins Gebiet der 

eurologie und Piychiatrie fallen und zum 
Teil burd) den Dämonismus eine eigentiim: 
liche en befommen. 

Auf Gehirnblutung (Apoplexie) dürfte 
wohl ber im 1. Buche Samuel (25, 36) ers 
zählte Todesfall bes Nabal, fowie derjenige 
bes Alfimos zurüdzuführen fein, von dem 
bas 1. Matfabderbuch (9, 55) berichtet „Sein 
Mund war geldjlojjen, und er wurde ge: 
lähmt und fonnte fein Wort mehr fpreden 
und fein Haus nicht mehr beftellen. Go ftarb 
er unter großer Dual.” Nicht ficher zu ent: 
Jcheiden ijt bic Art der ‚Lähmung‘ des Syeros 
beam, deffen Hand Jahwe „verdorren ließ, 
daß er fie nicht wieder an fid) ziehen fonnte“ 
(1. Bud ber Könige 13, 4); bet bem Manne 
aber, ber „eine trodene Hand“ hatte und von 
Sejus durch bie Aufforderung: „Strede 
deine Hand aus!" geheilt wurde (Lut. 6, 6; 
Matth. 12, 10; Mart. 3, 1) ift jedenfalls eine 
Lähmung im drstlid)- flinilden Sinne mit 
fefunddrer Atrophie anzunehmen. 

Die Lahmen' (n«privrxoi), deren Heilung 
im Neuen Zeitament erzählt wird — eine 
verhältnismäßig große Zahl — find durch» 
aus niht einem einzigen Krankheitszuſtand 
einzuordnen. Go ijt 3. B. ber Belähmte bes 
Sjohannesevangeliums (5, 5) ein Kranter mit 
d)ronijdjem 9ibeumatismus, bie meijten ber 
in Betracht fommenben Baralytijchen dürften 
allerdings als Hyiteriihe aufzufallen fein, 
wofür belonbers die Plötzlichkeit ihrer Wieder 
beritelung |prádje; merfwiirdig bleibt es 
dabei immerhin, daß fid) unter ben Gelähm⸗ 
ten im Neuen Tejtament feine Frauen bes 
finden. Typiſch ift der (Mart. 2, 4, Mats 
thaus 9,2 unb uf. 5, 18 mitgetetIte) Fall 


bes Geldhmten, welder von vier Mann ge: 
tragen werden mußte und ber von Jejus 
mit den Worten geheilt wurde: „Nimm 
dein Bett unb gebe heim.” Als Beifpiel 
einer Heilung ‚in bie erne: muß die ant 
Knechte bes Hauptmanns von Kapernaum 
vollzogene (Lut. 7,2) hervorgehoben werden. 
Unzweifelhaft Hniterijcher tatur ijt bie 
Ctummbeit des Zacharias, welder plóf: 
lid) bie Spradye verlor, nad) ber Geburt bes 
Sohnes aber wieder zu reden anfing (Lut. 1, 
20 u. 65). | 

Der befanntelte Fall von Geijtesitórung 
im Alten Teftament tjt der des Königs Nebus 
fadnegar; bie im Buche Daniel (4, 29 ff.) ge» 
gebene Schilderung bes Depreiftionszuitandes 
zeichnet fid) Durch bejonbere Lindringlichkeit 
aus. Stebufabnegar wurde aus bem Kreife 
ber Menfdyen geitoßen unb aß Grah wie bte 
Gtiere, und vom Tau bes Himmels wurde 
fein Leib genegt, bis fein Haar viel wurde 
wie bas von Wdlern unb feine Nägel wie 
bie von Vögeln. Nadh fieben Jahren Debt 
er feine Augen zum Himmel, und fein Bere 
ftand febrt ihm wieder, und er lobt den 
Herrn. Die Erinnerung an die Lyfanthropie 
ber Alter, den  mittelalterliden Wers 
wolfglauben, fteigt bet diefem Krantheits» 
bild auf. 

Die pſychiatriſch ebenfalls interejjante Leis 
bensgeidjid)te Gauls, welche mit Selbjtmord 
endet, berechtigt nicht, bie Ceelenitórung bes 
unglidliden Königs etnfad als Melancholie 
in dem Sinne, wie bie heutige Soi li rau 
diefen Terminus gebraudt, angulpreden. 
Nicht wenige Tatjadhen, fern von jeder 
Wahnvorjtellung, machen feine zeitweilig aufs 
taudyende, dann wieder verjchwindende 
Schwermut begreiflich: bas Bewußtiein, von 
Jahwe verworfen, von Samuel verlajjen au 
fein, die triumpbierenbe Gegnerſchaft Davids, 
bem fidh jelbjt Mitglieder der Ronigsfamilie 
zuwenden, der Verzweiflungstampf um die 
Krone, bejtánbige Kriege mit den Philiftern, 
bie zuleßt eine ungünitige Wendung nehmen. 
Und aud) ber Gelbjtmord, ber dem Leiden 
ein Ende madt, ijt piychologifch durch bie 
eingetretene Zwangslage völlig verjtändlid). 
Gaul hat bie Cdjlad)t verloren, die drei 
Söhne unb ein großer Teil des Heeres find 

efallen, er felbjt ijt verwundet und der Ges 
fab preisgegeben, ben Feinden in bie Hände 
by geraten und gemartert zu werden — er 
ittet Daher, um der Schande zu entgehen, 
feinen Waffenträger, ihn mit dem Schwerte 
zu burd)bolren. Trogdem weilt Gaul Züge 
auf, bie zeigen, daß feine ganze Geiltess 
verfafjung nicht in bie phyliologiichen Breiten 
zu leben ilt, und gwar |d)on zu einer Zeit, 
wo feine Laufbahn nod) im Aufſtieg war. 
Gein Gebaren, als er, einer Schar von Pro: 
pheten. begegnend, fid) wie ein Berzüdter 
benabm, als er „immer jonberbar redend“ 
bis Jtajotb ging (wie bie anderen Weis: 
jagenden), feine Kleider ausgog und „nadt 
binfiel ben ganzen Tag und bie ganze Nacht“, 
all dies fpricht deutlich genug; nachdem er 
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Jahwes Bunft verſcherzt, ,tiberfallt ihn plötz⸗ 
[id ein böjer Geift vom Herrn“, b. b. eine, 
von der Umgebung. übrigens feineswegs für 
BVefeffenheit gehaltene piychifche len 
bie gwar eine Zeitlang von bem Zitherjpiel 
Davids günftig beeinflußt wird, bann aber 
tieberlebrt; „es Ddurddringt ihn ber bóje 
(eiit des Herrn, er führt jonderbare Reden 
im Haufe“. Man könnte demnad) am ebe[ten 
an einen epileptoiden Zuftand denten. — 
Dak man unrubige und gewalttätige Irre 
— Qu OD m unterwarf, darauf deutet 
Ayeremta (29, 26) mit den Worten ps „Jahwe 
Bat bid) eingejebt, Damit du auf jeden Bers 
tüdten unb vom Prophetentaumel Ergriffenen 
wohl adjtbabejt unb jolde in ben Blod und 
bas Halsetjen leget." Ebenjo wird im Evans 
gelium Marcus (5,4) von einem Wahnfinnigen 
gelagt, daß er oft mit Feſſeln und Ketten 
gebunden gewejen fei. 

Die ‚Bejejlenen' unb ,Mtondjiidtigen’ ber 
Evangelien gehören zu den Srren, GCpilep: 
tijden unb Hylierifchen, wobei es wieder aufs 
füllt, daß die Kranten, mit wenigen Aus: 
nahmen wie Diaria Magdalena, durchweg 
Männer find. Die ſchlimmſten Formen ers 
innern an Melancholia agitata, bzw. Furor 
melancholicus. Jm Evang. Matthäus (8,-28) 
wird von zwei Dämonilchen im Lande ber 
Gadarener berichtet, bie jo gefährlich waren, 
daß man dort an der Straße nicht vorüber: 
geben tonnte; Markus (5, 1—5) und Lutas 
(8, 26) erzählen von einem Bejelfenen, ber 
feine Kleider anlegte, in feinem Haufe blieb, 
p fid bei Tag unb Nadıt at den 

ergen und in ben Brabhöhlen aufbielt, 
frie, fid) mit Steinen ſchlug, unb ber oft 
die Feſſeln abgeworfen, die Ketten zerrieben 
hatte, von niemand gezähmt werden konnte. 
Die von Matthäus (17,14) mitgeteilte rant» 
heitsgejchichte des ,mondfiidtigen Knaben, 
ber ein jchweres Leiden hatte, oft ins Feuer 
unb oft ins Wajjer fiel‘, weilt entjchieden 
auf Gpilepfie. Zwei weitere Berichte bes 
Matthäusevangeliums (9, 32; 12, 22) erzäh⸗ 
len von Bejejlenen, bie ,jtumm' oder ‚blind 
unb ſtumm waren. p. | 

Die meiften ber als Befefjenheit aufgefaßten 
Krantheitsfalle (imb bem mediginifden Bers 
ae erllärlich geworden, haben im Lidte 

er Piydiatrie und Neurologie, fowie ber 
Kulturgeichichte Deutung gefunden. Bezüg- 
lid) ber von Jefu und feinen Jüngern ers 
gielten ‚Heilerfolge mag manden die Lehre 
von ber Cuggejtion, bie moderne Pſycho⸗ 
therapie teilweije ober re[tloje Gntrátjelung 
der wunderbaren Tatlachen bringen, die fib: 
rigen, die davon nicht befriedigt find, werden 


in ihren religiójen Empfindungen, im Glauben 


den Schlüffel finden. Die Wilfenjchaft, in 
ftetem Fluſſe begriffen, gerade in den lebten 
Jahrzehnten zur Wnerfennung mandher Er: 
ne der Beijtesiphäre genötigt, bie 

e vordem einfeitig rationati[tijd) und vor: 
eilig als unmöglich verworfen hatte, muß 
fi in ihrem Urteil weitgehend bejdjeiben. 
Der Glaube an bas Dämonijche im Goethe: 
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iden Sinne, an bas, was die Vernunft und 
‘Der Berjtand des Alltags nicht zu Iójen vers 
mag, an nod) unenthüllte, im Unterbewuft- 
fein Ichlummernde gewaltige geijtige Kräfte 
bat in jüngfter Zeit durch vielfadje unerwar: 
tete Erfahrungen Rechtfertigung gefunden 
‘und mahnt zur Vorjicht. Jefus heilte die 
Beſeſſenen durch feine Perjönlichkeit, bird) 
ben Glauben an ihn, Berührung, Handaufr 
legung, Exorzismus — bei PU a Kranten ` 
famen auch allerlei äußerliche Mitter in Bes 
tradt, bie dem Zeitalter nicht fremd waren; 
davon fei hier nur bie in Fallen von Blinde 
beit geübte Anwendung des Cpeidjels Ber: 
vorgeboben. Im Evang. Marfus (8, 28) 
wird erzählt, daß Jeſus einen Blinden ans 
indem er in feine Augen jpüßte, ebenjo bes 
richtet Johannes (9, 6), wie er einem Blinds 
geborenen bas Augenlicht wiedergab; er 
Ipüßte auf die Erde, madte aus Erde und 
Speichel einen Brei unb beftrich Damit des 
Blinden Augen. Auh bei einem Taub: 
jtummen, ben man im Gebiete ber Defapolis 
zu ibm bradjte, bediente er fih eines ähn« 
lichen Verfahrens; er nahm ihn vom Bolte 

elondert, legte ihm die Finger in bie Ohren, 
püßte, rübrte feine Zunge, fah auf gen 
Himmel und fprad: „Hephata“ b. t. tue bid) 
auf (Marl. 7, 32). Dag man damals bem 
Cpeid)el hervorragender Perſönlichkeiten 
(Fürſten) bejondere Heilkraft gufdrieb, be: 
weijt unter anderem die von ben rómildjen 
ad erwähnte Wunderwirking vom 

peichel bes Veſpaſian; aud) der Speichel 
eines Erjtgeborenen, eines Nüchternen galt 
im Altertum und [päterhin als heilfum, wie 
aus Plinius, Marcellus Empiricus, aus bem 
Talmud entnommen werden tann. 

Im Neuen Teftament erjcheinen nur Jefus 
unb feine Jünger als Heilperjonen, Doch 
finden fid Hindeutungen auf Berufsärzte 
(à B. Dart. 5, 26), aud) war ja (nad) Epift. 

t. Paulian bie &olojjer 4, 14) Lufas ein Arzt. 

Mögen einzelne Stellen im Neuen Teftas 
ment zugunften ausjchließlicher Gebetsheilung 
ſprechen, jo werden andere bod) bem ärzt- 
lichen Beruf vollfommen geredt, jo nament: 
lid) bie Worte: „Die Befunden bedürfen bes 
Arztes nicht, lonbern bie Kranten“ (Lut. 5, 31), 
woraus lid) eben bie Notwendigteit ärztlicher 
Hilfe flar ergibt. Und wenn aud) die Auf: 
faffung der Krankheit als Strafe für Sünden 
aus dem Alten Teitament nadjballt, fo ant: 
wortet bod) Jeſus einmal auf die Frage ber 
Jünger: „Wer hat gefiindigt, bieler oder 
feine Eltern, daß er blind geboren ijt?“ — 
„Es bat weder biejer gefiindigt, nod) feine 
Eltern“ (Joh. 9, 1—6). 

Das Bud der Bücher ift nicht nur fett 
alten Zeiten bis in bie Gegenwart aud) vom 
medizinischen Standpunfte burdjforidjt und 
erläutert worden — eine iyoridjung, die 
a longe nidjt — oiin iſt — es hat 
aud) auf ben Gang der Medizin ſelbſt Jahr: 
hunderte bindurd PART. geübt. Dies tm 
einzelnen nachzuweiſen, bedürfte einer be» 
fonderen Unterjudung. 


I-DefanntffchaftenÄ 


Zlobelle bon Theodor Dr 







~.S war |don eine ingrimmige Über: 
5 raldung für den illuftren Herrn 
Gantagalli, zu beutjd) ben bod) 
wohlg: borenen Herrn Hühnerſang, 
was ibm ba feine Ehefrau mitten 
in bie Deiligiten Gefühle am Grabe ber 
Rofina unter bie Nafe hielt, der Schönen, 
der Einzigen, bie, nad) bem Grabitein, bin: 
gejunten war, „tim Leng des Lebens“, „jo 
untabeligen €eibes wie untabelig an edlen 
Sitten“. 

Friedlich blatte bas rote Petroleumlämp⸗ 
en weiter, bas Cparpatent „Brennt in bet 
tunde nur ein viertel Gentefimo“, das fie 

mit jo viel Liebe ausgejucht, unb fein ftiller 
Schein miſchte Tid) weiter Janft in ben uns 
gewilfen Schimmer der Groldjenitiimpdjen, 
die ringsberum auf ben Taujenden von 
Gräbern feierlich in den plöglich talt eins 
leBenben Totenabend brannten. Bom Godel 
fab die Photographie der verflárten Rofina 
herab, fo neugterig jchelmijch, wie bas Fräu—⸗ 
lein lebenslang gewejen war: ihre Lippen 
früujeltem fih leije, als vergniige fid) mod) 
bas Bild an ber Kartenjchale, bte man für 
die Feiertage auf dem Grabe aufgeftellt 
atte und tn der Mama unter ben zers 
irihten Grüßen der ein[tigen Mitſchüle— 
rinnen, den verliebten Klagen alter Tanten 
und dem bhöflichen Beileid der nächſten 
Nachbarn bas Schredliche gefunden hatte. 
„Ahns Situbbenweillerre, Bitorre (Maler)“ 
entgifferte Herr Hühnerjang unb jdjaute zornig 
unglänbig nad) dem binzugefügten kurzen 
ttalieniichen Gruß. Und das erlebte man 
am Grabe feiner Tochter! Je fejter man 
bie Schriftzüge anjab, be|to heißer zog es 
von Leber unb Galle herauf, jo daß Der 
Hühnerjang faft beim Leibe ber Madonna 
eflucht hätte. Aber das tut ein Chrift nicht. 
ert Sjibnerjang ſchluckte rajd) hinunter, 
was bie Kirchenlehre verbietet herausgutun, 
um mit bem ungefährlicheren ‚Leib bes 
Bachus‘ und einem frájtigen, jchön heraus» 
Ben Ausſpucken glüdlich auf bem feften 
oben rauber NRömerjelbitbeherrichung zu 
landen. Jest erinnerte er fid) auch, daß man 
in jeder Fährlichkeit gut tut, erft das Weib 
zu befragen. Er wandte fid) an die Battin 
unb fragte, den Kopf vorgeftredt, daß er 
lofort bie mütterlihe Weisheit höre: „Und 
was fagit bu dazu?“ 
grau Hühnerjang hatte bas ſchlaueſte Ge: 
jit aufgelegt, bas je ein Huhn gemadt 
bat, menn es ben Fuchs im Walde belen 
hort. Ihre Gedanfen waren bei der Freier⸗ 
lifte, bie fie rajd) geändert hatte unb auf 
ber nun obenan der fremde Maler prangte. 
Natiirlid) wäre er unermeBlid) reid) gewejen 
unb eine ME für bie Frau iumatelta, 
b. b. Kopfdunit, mit Hühnerſangs aufs nádyjte 





befannt zu fein. Go jab fie mehr nad) bem 
töltlichen Glangfürtdjen mit ben eingedrude 
ien ?Budjjitaben als nad dem Geſicht ihres 
— und Gebieters, das ſie nach einer langen 

— von liber zwanzig Jahren ge: 
nügend zu fennen glaubte, und bemertte bie 
—— Schatten nicht. „Ob er wohl reich 
t u . 


„Wer?“ fragte Herr Hühnerjang, wie ein 
richtiger Ehemann immer wieder nad) bem 
Gelbitverftändlichen fragt. 

„Rofinas Beliebter! Rannft du mid denn 
nicht verftehen ?” Frau Hühnerlangs Stimme 
ließ ebenjoviel Eifer erfennen, als Serr 
Hühnerfang ſchwerfällig Ichien, und fidtlid 
war ein ganzer Cirom bereit, da drüben 
bervorzubrechen, |o daß es eines deutlichen 
Hinweiſes bes beleibigten SFamilienhauptes 
bedurfte, Dak die Diphtheritis ſchon vor über 
einem Jahr allem Dee wake und Heiraten 
ein bides Ende gelebt habe und dak man 
heute als am Totenabend gefommen fet, 
fein Licdtletn am Grabe der nunmehr vers 
mutlich bereits in den Himmel eingegangenen, 
leihtlinnigen Tochter zu brennen. 

„Roſinas Geliebter! Aber natürlich, bu 
bift auch fo eine Mutter, bie mit bem Kinde 
immer ein Geheimnis vor dem Bater Dat, 
ihre Tochter dem Fremden vorjegt, bis er 
davongeht, nachdem er bas Fleiſch abgefragt 
Bat unb die Knochen auf dem Teller liegen “ 

Frau Sjübnerjang wußte im eriten Shred 
nicht, ob fie richtig gehört habe, unb fie 
mußte eine fleine Haute einlegen, bevor fie 
antworten fonnte. „Mir bas zu jagen! Am 
Grabe meiner Tochter! O id) hätte nicht 
heiraten folen! Wo ijt Roſina? Laßt mid) 
au Roſina!“ Und fie: büdte fih nad) bem 
leinen Lämpchen und ben weißen Aftern, 
bie ihr den Weg verjperren fonnten. Das 

egen haben die alten Römer feine Waffen 
Binterlchfen. und feine rauhen Worte taten 
nun Herrn Hühnerjang bod) leid. Aud 
gefiel thm feine Ehefrau neu und angenehm, 
wenn [ie mit ſoviel ſchönem Feuer am bie 
Ausführung aud) eines unmöglichen Bore 
habens ging. Alfo (one er die Gbebül[te 
art am runblidjen Arm, lagte, bte Erde 
fe feud)t, unb fie [hade ihrer Geſundheit; 
azwilchen lobte er ihre Ehrenhaftigkeit, 
foweit es ratjam jdjien, bis fid) der Sturm 
legte und man gemeinjam bas weitere Bere 
fahren gegen bie leider [chon jedem Bericht 
entzogene Tochter einleiten fonnte. 

d umächft wurde Terefa herangerujen. Denn 
wenn aud) der Grabitein von einer Einzigen 
[prad, jo hatten bod) Hühnerjangs lebens. 
lang zwei Töchter gehabt, von denen feine 
der andern jemals nadjitand. 

Tereja hatte ihrer Trauer biejen Nade 
mittag [don mehrmals Genüge getan und 
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war wie alle Welt gegangen, den erften 
Trefftag nad) dem langen Sommer wader 
auszunügen. Gie [tanb mit ein paar reun: 
dinnen in andadtiger Bewunderung vor der 
neueiten Zierde, bie bieles Bräbervtertel auf 
das Totenfelt erhalten hatte: Herr und 
T: Rednungsrat Espofito, au bentid) 
usgelebt, im Sonntagsnadymittagsftaat in 
Marmor nachgebildet und fo föftlich lebens: 
wahr, vor allem die Frau Rat im fetdenen 
Kleid mit allen Gpigen und Spigden am 
Sjalsaus|d)nitt, daß man unwillkürlich vers 
[udi war, ihr eine Kaffeetaffe in bie zärt- 
lich ausgeftredte Gattenbanb zu brüden. 

In die allgemeine Bewunderung fiel 
Ichneidend mit jábem, ſcharfem Unterbreden 
ber gebieterijd)e Ruf bes Herrn Hühnerſang. 
Aber Terefa war nicht umjonjt drei Jahre 
lang muſikaliſch ausgebildet worden in 
wöchentlich zwet Klavierftunden, bie man 
wohlweisiih Demoijelle Lagrange anver: 
traut batte, um Unterweilung tn frangöfticher 
Grammatif damit zu verbinden. Govtel fie 
von Untertönen verjtanb und fomeit fie ben 
väterlichen Ruf vernommen hatte, war es 
beffer, bes Haujes Haupt erft nod) einige 
Minuten fid) felbft zu überlajfen. Sie zeigte 
lid alfo nod) entzüdter von dem Schwarz» 
jeidenen der Frau Rat Ausgejegt, während 
fie in das abenblidje Dammer, in bem die 
verlangenden Eltern Barrten, nur ein außer: 

ewöhnliches melodijdes Maoh zurüdhaudhte. 
Es war cine Art Geborjam, bie immer zum 
Ziele führte und die fie von vielen Stürmen 
tannte. Wirklich flauten bie väterlichen Droh- 
rufe langlam ab, nachdem fie (td) erit nod) 
einmal zornig gejteigert hatten, unb es tlang 
enblid) wie tm tiefiten Frieden hinter den 
Zypreilen hervor: ,Zereja, aber marium 
tommit bu niht?” 

Aljo verabredete Tereja mit ben Freun—⸗ 
binnen rajh ein neues Wiederjehen, woe 
möglich nod) auf ben Abend, wenn man bas 
—— die ſchwarzen Bohnen mit den 
Schweinsfüßen, verzehrt habe, ſetzte ihr Bol: 
deftes Brummgeſicht auf und ſchob den Eltern 
zu in peinlider Ungewißheit, was für ein 
Gewitter eigentlich heretnbreden follte. Ti 
gibt es ja immer Mittel und Wege: na 
alter Erfahrung hat man jid) an den weibs 
lichen Elternteil zu wenden, der ftets das 
Übel aufgufangen und fanft in bie verfchie: 
denen Kanäle abzulenten weiß, jo daß es 
niemand erichlagen fann. Gie Ichlüpfte ge: 
raujdlos zwiſchen ben Zypreſſen bindurd, 
bie bas EraberfeldD umrahmten, und [tanb 
auf einmal wie einer der jdjnellen Abend» 
Ichatten neben ber liebenden Mutter. „Da 
bin ich, Mama.“ 

Ad, fie hätte jit diesmal beffer gleich 
dem zürnenden Water überliefert. enn 

rau Sjübnerjang, bie bet dem Anblid ber 

odjter fic) an ben groben Anwurf bes Ehes 
herrn neu erinnerte, faßte fie bei ber Hand 
unb zerrte fie ohne Rückſicht auf die gepfleg- 
ten 9tolenfingerdjen. | 

„Hier! Habe id) euch zu bem Fremden 
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binge führt? Gage die Wahrheit vor deinem 
ater! Heilige Mutter, was hat man für 
Not mit feinen Kindern!“ 
` Eine Antwort blieb Tereja erfpart; denn 
Herr Hiihnerjang hatte mit Schreden ges 
lehn, wie febr fid) feine Stellung durch bie 
Vereinigung ber feindlichen Streitfräfte vers 
Ichlechtert hatte, und zog es vor, lieber nod) 
einen Be Gee auf die Hauptitellung 
zu machen. „Gewig! Haft bu [te nicht jeden 
Tag auf dem Korio bis in die Nacht allein 
berumfpazieren laffen? Weldye andere Rüs 
merin erlaubt das ihren Töchtern ?“ 
Das war wieder eine foldje eheliche Uns 


geredjtigfeit, daB Frau Hiihnerjang Fein 


ort über bie wutbebenden Lippen bringen 
fonnte. Dafür beeilte fid) Terefa, bie gang: 
lide Unerfindlidfeit und Unwahrheit bes 
väterlichen Vorhaltes ausführlich zu beweijen, 
mit Rüdgriffen auf traurige Grlebnijje einer 
ar nicht fo fernen Jugend, Grlebnijje, bie 
eineswegs mit moralijden Giegen Herrn 
Hühnerjangs geendet hatten, als ihr Blid 
auf das Kärtchen fiel, das die Mutter noch 
immer frampibajft in ber ſchwarz behand» 
ſchuhten Hand hielt. Sie büdte fich neus 
genio, las mit leifem Blähen der feinen 

ajenflügel ben ſonderbaren Namen, joweit 
es der Schein bes Lampdens unb ber glors 
reid) hinter Wolfen aufgegangene Mond ers 
laubten, unb jab die Mutter fragend am. 
Ad, es war nidts mit bem aierlid) unjduls 


digen Näschen. Gie entfeffelte nur einen 


neuen Wutanfall, ber fid) in weiterem Ber: 
ren an allen Gelenfen der gefejjelten Hand 
ſchmerzlich Luft madte. „Wer ift es? Wo 
habt ihr Herrn Ahns Situbbennerre tennen 
gelernt?“ 

Und — Hühnerſang, der den Sieg wies 
der erhoffen konnte, jchimpfte mit, jo hnel 
es nur hinter den ftodigen Zähnen hervor: 
tommen fonnte: „Geſteh' es, entartete Tod 
ter deiner Mama!“ 

Alſo wußte Terefa, daß fein a 
Geheimnis ber verewigten Rofina heraus» 

efommen war; die Augen funtelten, fie 
tampfte mit bem fleinen Füßchen auf, [o 
viel bas enge Kleid und bie NRüdficht auf 
bie neuen Halbjchuhe erlaubten. „Laßt mid) 
in Ruhe! Was weiß id) von eurem Ahns 
Gjtubberre ?^ 


Es war eine fo gründliche Abfage an 


bielen Herrn und feine ganglide Preisgabe | 


an die andere Partei, daß auch die mip: 
trauiſchſten Eltern die Unfchuld wenigftens 
diefer Tochter zugegeben hätten. Aber wer 
hatte vermuten Tönnen, daß man es mit 
dem ſchändlichſten Ctreid) eines Ingleje, 
eines Fremden zu tun habe? 

„Ja, bat denn Roſina vor bir Geheim: 
nille gehabt? Ihr wart bod) immer zus 
fammen gegen uns. Na warte, mein Tid): 
terlein, dich wollen wir anders halten.“ 

Tereja hatte mandes Geheimnis mit ber 
geliebten Roſina vor der elterlichen Neugier 
zu bergen gehabt, und mandes war fo ſüß 
gewelen, daß man es nicht einmal ber 
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Schweiter hatte anvertrauen können; ähn- 
lid) modte es aud) Rofina gehalten haben. 
Aber wie es aud) war, fie hatten immer ges 
nügend einheimijche Berehrer gehabt von 
der Zeit an, ba ihnen von begeilterten Gym: 
nafiajten die Schulmappen nad) Haufe ge: 
tragen worden waren, und fie hatten fih nicht 
erft nad) einem [djunbigen fremden Maler 
umjeben müjjen. Der Borwurf war nod) 
ins Grab eine jchmerzliche Beleidigung der 
Sdwefter, und um fo mehr war es Pflicht, 
jede verhängnispolle Maßregel der Eltern 
abzuwehren, bie nadjtráglid) zur Strafe für 
Rofina ihre eigene Freiheit bejdranten 
fonnte. 

„Was tinnen wir für bie Narrheit eines 
Fremden? Aber Schande über die Eltern, 
die ihr totes Kind nod) befdimpfen! Laßt 
mid) zu Rojina, laßt mid) zu meiner Schwe: 
fter!“ Und fie verlangte dahin mit ebenjo 
viel Tränen und anmutig zornigen Budun: 
gen bes Leibes, wie fie eine Vierteljtunde 
vorher bei bem gleidyen erlangen Frau 
Sjübnerjang bereit gehabt hatte, wenn fie 
aud) gemäßigter gewejen waren wegen der 
lieblidy ange ebten Fülle der Jahre. 

Nad allem, was er wußte, mußte Herr 
Hühnerjang vorziehen, nadgugeben, bevor 
aud) bie Gattin nod) einmal den gefährlichen 
Wunſch äußere. Ja, er ließ fih herbei, vot: 
nim wader auf ben ungezogenen 

temben mitzujdimpfen, wenn er aud) feines» 
wegs überzeugt war und fih vornahm, alle 
heimlichen Wege zu erfunden, auf denen j 
die geliebte Tochter gewandelt war. | 


ae 28 
` Hans Stubenweißer, Beſitzersſohn aus 
Sdmalertswylen, Kanton Thurgau, und 
real der gejamten Zeichenjchule zu 
zn eld, ber Hauptjtadt bes gejegneten 

antons, batte nun ſchon feit ein paar Mo: 
naten ein bejcheidenes Zimmer auf dem 
Marsfeld inne, ohne darüber mit Haut und 
D ein Römer geworden zu jein. Die 

ntife blieb bie Antike, Raffael und Michel— 
angelo waren tote, große Meilter, große 
Meifter auch nach dem Urteil Hans Stuben 
weißers; bie Leute auf der Straße zeigten 


vielleicht nod in Worten und Haltung eine 


Verwandtichaft mit den großartigen Helden 
und Frau Benüjjern, bie an ben hohen Wain: 
den der Paläſte abgeldjilbert waren: trot 
alledem wollte die Welt ringsum gar zu 
oft burdjaus nicht mit ben pemliden Map: 
ftaben von Ordnung, Gauberfeit und Würde 
libercinjtimmen, bie ein gerechter Schweizer 
überall im Buſen hegt und bie nad) ber 
Unterweijung in Frauenfeld ein unverdufer: 
liches Kennzeichen aller Größe waren. Es 
mußte einen wundern, wie in folder Um: 
gebung bie Größe emporgeiproBt war; ja 
man fonnte ftille Zweifel an biejer Gripe 
befommen, obwohl fie frei und ficher über: 
all entgegentrat und groß war, wenigitens 
nad) bem zu jchließen, was bie Profejjoren 
in Frauenfeld gejagt hatten. 

Als folder beimlidjer Reker unb Bers 
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ádjter des heiligen Roms wandelte Hans 
Stubenweißer ſchon den ganzen Vlachmittag 
au[bem ftadtifden Friedhof berum, wohin er 
einem immer mehr anſchwellendenStrom Men⸗ 
[hen vom Bahnhof burd) bie verwahrloften 
Baffen von San Lorenzo gefolgt war, ohne 
das Ziel zu tennen. Es hätte bas aud) tein 
Nordmann ahnen können tn bem Jahrmarft, 
der fid) vor dem Tore auftat, mit quiefender 
Mufit, Bettlern und Rrüppeln, deren Arbeitss 
feld heute nicht bie Cpanijdje Treppe war, 
mit Verläufern von Kinderjpielzeug, Trom: 
peten und Kleinen Lichtern, von Badware 
und Gpfeln. Er wunderte fih nur über bie 
vielen Kreuze, bie an ihm vorübergetragen 
wurden, und über bie Berge weißer Serb[t- 
blumen, die wahllos auf bem fotigen Pflaſter 
aufgetürmt waren, und bie ihn, als er fie 
aus der sterne fab, mit leifem Heimweh ge- 
troffen batten, ba er an Schafſchur und 
najjes Wetter in den Bergen denten mußte. 
Er wollte einen ber niebergefauerten Gam: 
pagnabauern fragen, bie bier harmlos kleine 
Apfel zum Berfauf ausboten, während ihre 
ver|choffenen Röde von ganz anderen Dingen 
zu erzählen fdjienen, Lieder von harter 
Arbeit und mand) wildem Sturm in den 
Bergen. Aber wie er fih büden wollte, 
verrieten hohe Zypreſſen jchon das Ziel.’ 

Mit Spannung burdjid)ritt er bas große 
Tor. Da feffelte ihn zunächſt von all bem 
vielen ein Familiengrab: Großvater und 
Großmutter, Marmorrundbilder in leidlicher 
Form, darunter Bater und Mutter, don 
nad bem allerneuejten Gejdjmad; auf den 
Stufen in Lebensgröße und in allen Roc: 
chen und Jäckchen, wie es aus der Kinder: 
tube gefommen war, ein jpielenbes Mads 
den; gegenüber theaterhaft erichroden, ber 
zwölfjährige Bruder; liebende Hände hatten 
auf den Scheitel bes Mädchens und bie ge: 
falteten Syungenbánbe ſchon welte Blumen 
gelegt. Er jagte fih, bap es fremder Schmerz 
war, und ging weiter. Da waren wilde 
Tselsblöde aufgetiirmt, Marmorquader, die 
für einen neuen Mofes ausgereicht hätten; 
aber oben prangte nur das (£mailbilb einer 
Ihmalen Lehrerin oder eines ganz harm: 
Iojen Boitfräuleins. Und wo er nun hinſah: 
überall Bilder aus römijchem Familienleben, 
peinlich in tein verewigt, jchlecht angezogene 
Bürger, dide Frauen, verhätichelte Kinder, 
alles fröhlich zur Schau geftellt und wenig 
befüntmert um den Betradter, ja faft in 
einem heimlichen Troße gegen jeden fremden 
ne TE: von der Thur. 

t wandte fih verlegen zu den neueren 
Bräberfeldern. Hier war ein Grab ums 
andere mit einem Blechkranz verziert von 
fo abenteuerlichen Formen, daß fie ber Haar: 
beutler von Shmällertswylen niht auf bas 
Grab der Gattin hätte jtellet mögen. An 
den Kreuzen baumelten fonderbare, im 
Gonnenlidt Helljuntelnde Gefäße. Das 
war ganz, wie fid) Viarietta, bie leichtjinnige 
Tochter feiner Hausfrau, in Nöten half: 
immer mit bem Jtadjten, grüne Wolle in 
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ben blauen Strumpf. Die Lente Hatten 
Thunfiſchbüchſen und Xomatentejjel als Blus 
menftänder mitgebradt, fie auch forgfältig 
mit GEijenjchlöffern gefettet, damit ja fein 
Böswilliger fie ftehle; und fo fchlummerten 
Generäle friedlich den legten Scylaf, während 
an ihrem Kreuz eine Bemüjetonne mit pradt: 
voll roten Paradiesäpfeln den köſtlichen 
Tomatenjaft aus Gaftellamare anpries; eine 
Mutter beweinte ihren Sohn in rührenden 
Verien, die halb peritedt waren hinter einer 
Büchſe, bie ben Thunfijd aus Palombaro als 
den beiten der Welt bhinftelte. Und über 
alledem funfelte und glánate erbarmungslos 
bie flare Winterjonne. | 
Der Schmällertswyler jchüttelte ben Kopf. 
Gielen Leuten ſchien auch bas Sterben fein 
anges Bejchäft zu fein, bas orbentlid) und 
auber in jtiller Feiertagskammer betrieben 
werden muß, wenn es fdon nicht auf freiem 
Felde ift. Nein, fie ftarben aus den Küchen, 
ben Kramläden, ben Gejdajften, ben Kneis 
pen und ſuchten nod) im Tode davon mit: 
zunehmen, foviel möglich war. Er fand fid) 
erft wieder in ber Grüberfammer der Doms 
herren von Ct. Peter, bie mönchiſch ſtreng 
hinter unidjeinbaren, grauen Marmorplatten 
in bie fablen Wände vermauert beieinander 
ruhen. Hier tonnte man bleiben. Wefent: 
lid) milder geftimmt, ftieg er zum Gdyluß 
bie neuen Brabterraffen am Giidende hinauf 
zu dem herrlichen Blid auf bas Gebirge 
und bie gewellte Gampagna, über bem er 
lange alles andere Bea 


Als er umbrebte, brannten auf allen 


Gräbern im immergrünen, abendlich naffen 
Laube Heine Lichtchen, und bas große, ge: 
räuſchvolle und dod rührende Familienteft 
bes Totenabends drängte gum Schluſſe. Er 
wanderte mit der Menge an den geldmiid: 
ten Bräberreihen hin, [haute ihrem Treiben 
zu unb blieb mit feiner Berwunderung an 
den Kartenjchalen hängen, bie er auf man: 
chem Grabe aufgejtellt fand unb in bie er 
ein Heer müßiger Bejucher gebantenlos die 
Karten werfen jab. Er blieb vor einem 
einjameren Grabe [teben und las die aufs 
gehäuften Karten durd). 

Es war ein wunderliches Gefühl, fo in 
fremdes Leid Hineingufehen, und er jchämte 
li) leife. Aber es konnte fein Grnit auf» 
tommen; denn über all bem ausgeftelten 
Keid baumeite wieder eine runde Tonne mit 
vergnügten Bildern. Da winfte ein heidnijch 
trá iget Neptun vom Felsblod und hatte 
feine Jtadtbeit nur wenig mit einem purs 
purnen Mantel verbiillt; ein Dampfer 
raudte im Hintergrunde, der 9itna [pie 
euer, und zu [einen Füßen taumelten jid) 
bie Hilde, deren jchönes, fettes Fleiſch eine 
ausführliche Injchrift riihmte. Er hätte 
mandes barum gegeben, zu wiljen, wer diefe 
Tonne mit Blumen [djmüdte und mem bte 
Karten bejtimmt waren, unb er befann fid), 
was biejer Wann wohl jagen würde, wenn 
er feine Karte darunter fände. 9tübrleligteit 
und Schall find enge Wäldergejchwilter. 


In diefem Augenblid ſchlug helles Ges 
plauder pon Mädcyenftimmen an fein Obr, 
metallifche Italiener: Mädchenftimmen, die 
er [o gern hörte und bei deren Klang ihm 
war, als fete bie Sprecherinnen eben aus 
einem ber frijdtiiblen Bilder bes jungen 
fünfzehnten Jahrhunderts herausgelchnitten 
unb ins Leben getreten, der Bilder, denen 
in ben Muſeen fein Herz gehörte. Er wandte 
den Kopf. ohne zu bedenken, daß man ibn 
oft nicht mehr fo leicht zurüddreht. 

Da war wieder bie entzüdende — 
Haltung, leuchteten die weißen Batiſtkragen 
und der köſtliche Ausſchnitt der Hälſe in 
wunderſamem Gegenſatz zu den dunklen 
Augen; und da war das Spiel der Glieder, 
auf das Hans Stubenweißer immer wieder 
hineinfiel, ba er an Franziska Haberboſch 
in Schmällertswylen gewöhnt war, welche 
großen Wert auf einen ſchön geſtärkten und 
ſieif gefälteten Unterrock legt, indes die 
junge Römerin leichtſinnig fid) bte Bequem: 
lihfeiten der Mode zu eigen macht unb 
ohne all die heimlichen Hüllen geht, auf daß 
ein enger Rod nod) enger fet. — | 

Sn feiner Berblendung folgte er bem 
jungen Bolt, und als fie am Grabe einer 
Gefpielin eine Weile ihrer Mühlen Rader: 
wert anbielten und plößlih fromm ein 
fRaterunjer und ben englijchen Bruß beteten, 
um bann mit fanfter Gewalt die Schönite 
von allen hinwegzuziehen, ba mußte auch 
er bas Grab befjehen. Auf bem Godel 
glangte wieder bie Emailphotographie, bod) 
jet war ibm bas gar nicht unangenehm, 
und er las mit Rührung den Namen Roſina 
Cantagalli, fand, daß ein Röschen Hühner: 
fang gar heimatlich Klinge, ſchaute nod) eine 
mal nad) dem Bilde und wieder nad) ben 
Mädchen, die eben um die Ede bogen. Er 
is jo gar niemand in Rom. Go gab 

ans Stubenweißer feine Karte ab, abnungss 
los, was für betrüblidje Schatten fie auf 
bas unbefledte Wndenfen Rolina Hühner: 
langs werfen fonnte. 

ie Mädchen fand er nicht mehr. Dafür 
Iodten ibn die leuchtenden Flammen, bie 
aus großen Kefjeln tm Schatten hoher 39: 
preffen geipen|tig hervorjdlugen. Er trat 
näher und jab mit Staunen ein ganzes Bolt 
tially Mann um Mann, Weib auf 
eiblein, um aus mitgebradten, armfeligen 
Kännlein ober Arzneifläfchlein Ol in die 
fladernde Glut der Keſſel zu gießen und 
dann bie lebten Rojen und Altern über das 
Gitter auf ein ödes Feld grauer Schließ— 
platten zu werfen. Man redete wenig, und 
es war niemand ba, ber einem Fremden 
verraten fonnte, daß bier in gewaltigen 
Shädten bas Gebein ber Armen aujbe: 
wahrt wird, bie feine bauernbe Ctütte ers 
werben fonnten, aufbewahrt unb in jeiner 
9Stameniofigfeit ein koſtbarer v eines 
Volles, bas zum Toten nur bas jinnlide 
Band hat. 

Den Sinn des großartig diijteren Bildes 

abnte Hans Stubenweißer aud), und er gab 


e 
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fi gern bem Zauber der Litaneien bin, 
wie jie immer wieder von demütig Hin- 
vun gemurmelt wurden, die, bas Lidts 
ein auf bie falten ‘Blatten bingejtellt, ihren 
Toten bie legte Fürbitte gufommen ließen: 
„Der Reiche baut fid) wohl ein Haus 
Und rubt darin vom Leben aus. 
Wir haben nur ein armes Licht. 
Ave Maria! Bergiß fie nicht! 
Weit über allen Landen 

tebft Du, p Königin; 

ie blauen Meere fchlagen 

u deinen Füßen bin. 
Wir haben nur ein armes Lidht, 
Ave Maria, vergiß fie nicht!“ 

Er wurde plóblid) ernit, denn er mußte 
an einen verjchneiten Friedhof denten mit 
fBauernfreugen unter entlaubten Bäumen 
und zwiidhen ragenden Tannen. - Die an 
bie Olkeſſel famen, waren feine Verwandte, 
irgendwie in einem anderen Leben. Er 
wandte fid) zum Gehen und ſchwamm müh: 
felig in dem großen Strom von Bejuchern 
bem Wusgange zu. Wud) draußen litt es 
ibn niht. Er wußte nicht, was er von bem 

olfe halten jollte, bas er eben nod) fo 
mm gejehen und das jebt bei wilder 

ujit in verrauchten Cdjenten mit Eſſen 
und Trinfen bie Geijter der Toten zu bans 
nen unb jid) bes eigenen Lebens feft zu vers 
hern ſuchte. Einen Beher Rotwein ftürzte 
er in einer Heinen Kneipe hinunter, in der 
alle Tijde von ſchmauſenden Feiernden bee 
fegt waren unb in die bod) unanfhörlich 
neue Bejucher naddrdngten. Er wollte ver: 


geffen. | 

Schließlich fiel es ibm ein, Frau Ronzi 

u bejuhen. Das war eine Befannte aus 

E rauenfeld, die ihren Empfang jeden Sonn⸗ 
unb Feiertag in einer ſchmalen Geitenftraße 
bes Corjo am Auguftusgrabe hielt, in einem 
Gdbauje, an dem ein einfadhes Schild mit 
zterlichen Biedermeierbuchltaben verkündete, 
bap ber zweite und dritte Stod biejes Haufes 
freies Eigentum des Federigo Ronzi feien, 
den Gott erhalten möge, eben bes Frig 
Ronz, der als erjter vor hundert Jahren 
als junger Gelelle aus der Schweiz ein: 
gewandert und im päpitlichen Rom langjam 
permel|d)jt mar. Die Verbindung mit ber 
Schweiz war immer lebendig geblieben; por 
allem hatte fein Ronz-Ronzi verjäumt, 
jeweils gu rechter Seit ein [din begütertes 
SBráutdjen aus ber alten Heimat zu holen 
unb bebaglid) am Tiber einzupflanzen, eine 
Gewohnheit, deren Befolgung die gegen: 
wärtige Frau Ronzi für den jebigen Herrn 
Rong lebendig bezeugte. 

Frau Ronzi hatte es verjtanden, am Tiber 
fih genau [o feierlich behäbig einzurichten und 
einen gebührenden ‘Befanntenfrets zu vers 
Bean wie es ihre an ber Thur geblie- 

enen Vorbilder und Freundinnen zu tun 
pflegten. Und ba fie einen guten Broden 
Schweizer Franken und Bagen in bie neue 
pate mitgebradt hatte und mit feiner 
errlichfeit zu fargen brauchte, bie deutjche 
und fizilifche Zuderbäder in Rom — 
zaubern und da es außerdem ſo luſtig iſt, 


Fremde zu ſtudieren, wenn man auch nichts 
von ihnen lernen kann, ſo folgte, was zum 
guten Ton und Kreiſe in der ganzen Straße 
gehörte, nicht ungern ihrem ſanften Druck 
bis auf die verarmten Herzoginnen aus dem 
dritten Stock. 

Dieſe Vorzüge konnten Herrn Stuben⸗ 
weißer allerdings nur wenig locken. Er 
ſchimpfte, während er über den ſchlecht er: 
leudjteten Hausflur haftete und bie [teile 
Marmortreppe hinaufitieg, über die eigene 
Empfindjamfeit. Was ſuchte er hier! Sicher 
nid) Mümpbeli, bie einzige Tochter. Als 
richtiger, romtrunfener, guter deutjcher Maler: 
gelelle Iub er allen Spott auf bas arme 
Kind und redete fid) vor, folde fommer: 
Iproifige see unb perbrudte wind: 
ſchiefe Schultergeitelle habe er in der Heimat 
genug gelehen, und was könnten bie gegen 
die bleihe Pracht einer NRömerin? Sa, 
wenn er bie eine vom Friedhof hier fände! 
Er fojtete es nod) einmal in Gebanten durch, 
wie gterlid) und ficher fie die Füße gefebt 
und wie anmutig der Leib in dem leichten 
$ilafleibe den Bewegungen gefolgt war. 
Warum hatte er fie nicht weiter verfolgt? 
Beinahe wäre er am bie efeuumjponnene 
Benus geitoßen, bie in ber buntlen Nijche 
am Treppenabjaß ftand. 

Mürriſch grüßte er bas Mädchen, bas 
ibm öffnete, und [chritt raid) burd) den Bor: 
raum, in bem das gewöhnliche Durcheinander 
von alten. Truben, Waffen und Sdranfen 
von einer rieligen Lm emad)t 
war. Das verbellerte feine Kaune nidht. 
Der zujammengehäufte Plunder gab ben 
Rongis bod) niht den Firnis alten Römer: 
tums. (Gr erjdjwerte nur bas Bordringen 
bis zur Türe. 

Vie Götter geben uns nicht, daß wir 
Whnungen oder gar flare Erkenntnis deffen 
haben, was hinter einer alten, immer nod) 
gut jchliegenden Tür vorgeht, felbjt wenn 
wir es jo nötig brauchten wie Herr Hans 
Stubenweißer von ber Thur. 

Es war eine ftattliche Gejellichaft bei 
Frau Rongt zufammengetommen, lauter 
Fefttagsgajte. Man hatte von den Toten 
gejproden, vom Friedhof, von ber Beleuch⸗ 
tung und hatte bann den neuelten Plan 
verhandelt, ber in den Zeitungen auf bie 
se aufgetaudt war: alle bie kleinen 

ampen auf dem Totenplage abauldjaffen 
und dafür die ganze Anlage elef rijd) zu 
beleudhten. Wer es wolle, fónne ja dann 
eine bejondere Lampe brennen, Belonders 
auf den Gráber|djádjten müjje es ein berre 
lider Anblid fein, wenn Taufende teiner 
Glühbirnen erglänzten. Für vier Goldi 
fonnte man jo eine Lampe vierundzwanzig 
Stunden lang brennen laffen. Dem hatte 
Herr 9tongt mit einem jd)fauen Lächeln zu: 
gehört unb bann beldjeiben einfließen laffen, 
daß er (id) jon um die Anlage beworben habe. 
Darauf hatten jid) bie Männer [ofort zu einer 
befonderen Gruppe zufammengetan, um die 
Auslichten des Unternehmens zu berechnen. 
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Unter den Frauen or jest Frau 
libnerjang ihre Stimme. (Es hatte Terefa 
eine Mühe getoftet, bie aufgeregte Mutter 

gu bem Beſuche bei Ronzis zu veranlaffen. 
te fab breit und ftattlid) da, während fie 

erzählte, und vergaß feine Steigerung mitgue 
nehmen, bie am Wege lag. Wäre Herr 

Hühnerjang nicht fo eifrig in bas Gefprad 

auf ber Männerjeite vertieft gewejen, ficer 

bätte er — noch einmal alles be⸗ 
reut, was er die Gattin am Grabe der 

Tochter hatte leiden laſſen; ſo oft unter⸗ 

brachen Tränen den Gang der Erzählung. 

Grell aber ſtach dagegen ab, wie cern 

im Nebenzimmer, wo fie mit den iyreums 

binnen beim Schwarzen Peter jap, bem eins 

aigen erlaubten Zeitvertreib außer Schwagen, 
mit ein paar lojen Worten den — ab⸗ 
tan hatte. Aber ſo ſind dieſe Töchter. 
ine allgemeine Entrüſtung begleitete den 
luß und eine tiefe Verwünſchung gegen 

dieſe Fremden. 
au Hühnerſang holte zur feierlichen 

Belräftigung aus der großen Handtafde bas 

Kärtchen hervor und reichte es als eriter 

der Herrin bes $jaujes. Die braudte taum 

bingujeben. 

„Mümpheli, der Herr Stubenweißer!“ 

„Ah nat, der Herr Stubenweißer!” ants 
wortete bas SDtümpbelt. 

In biejem Augenblide ging die Stuben» 
türe auf, ba Herr GStubenweißer feinen 
eigenen Namen gehört. 

„Sa, da ifch er!” fchrie Frau Stongt und 
son den Übeltäter vollends herein, der wider: 
willig folgte, den Kopf gedudt, gleich bem 
hbeimatlichen Stier, ber zur Ausitellung ges 

abren ijt und nun aus feinem Bahnwagen 

raus fol. Und ba war fdon bie köſtliche 

eftalt in bem Lilafletd. (Gr hörte plöß: 

lid) eine gange Rubberde láuten. Darum 

waren ihm die Mädchen fo befannt vorge: 

tommen. Wie batte er nur [o vernagelt fein 
fónnen! 

Aber bie eine ftand nicht mit liebever- 
beißenden Agen vor ibm. Sie mußte ge 
waltjam fhnel begriffen haben, viel jchneller, 
als —— Haberboſch ſolche Ereigniſſe 
begriff. Ach, und ſie konnte dringlich ſchnell 
fragen, wie es Franziska Haberboſch nie 
getan hätte und mit glübenb funtelnden 

gen: „Was haben Gte mit meiner 

Schwelter Rofina zu tun? Wirft du mir 

jegt glauben, Mama?“ 

Und bas war nicht bas Sdlimmite. Bei 
dem Anblid des Täters fam die Erinnerung 
an Rojina und den Ichlimmen Streid, ben 
man ihr gefpielt, jo lebhaft, daß fie weinen 
mu 


e. 

n folder Not darf aud) ein Thurgauer 
verzagen. Es war ein Glüd, daß Frau 
$Rongt in ihrer fernen Jugend felber zu viel 
Narrenitreiche mit ausgebedt hatte, denn 
Daf fie ben reuigen Sünder aus Schmällertse 
on ungetröftet hätte verjchiden können. 

er feine Lehre folte er haben. „Wie 


djiónne Cie au fo. was made, Herr Stuben: 
weiber?” 

„Ja, Hergott, Frau Rongi, wenn in dem 
Rom niemets d Spaß veriteht!“ 

Das war fchwer zu überlegen für das 
Veritändnis der Frau Sjübnerjang, unb fie 
hatte eine flare Antwort darauf: „Sind 
wir denn [o [paBig ober unfere Tochter?“ 

Hans Stubenweißer bob den Kopf; er 
beſah bas Kavalierfchnurrbärtchen der immer 
nod) ftattliden, wenn aud jdon runden 
Mama, jab die [d)fanfe Blüte ber Jungen. 

„Ja fagge Sie numme bem Fraulein, à 
biggele Sympathie ijd) weger au dabi gfi!” 

„Si, simpatia!" wiederholte Terefa, die 
plöglich die hellen Augen in dem gutmütigen 
Geſicht entbedte. 

„Es war nur Sympathie,“ fagte Frau 
Rongi, bie bie Ehre bes Haufes gerettet fab, 
und jprad) rald) von ben fühlenden Jüng⸗ 
lingen, bie es in pos Heimat gab. Jn ber - 
Freude über den Ausweg adjtete fie nicht 
auf bte fin|tere Mikbilligung, die Herr Hühner 
fang zur Schau trug, ba man ibn nod) gat 
Msg gefragt hatte. Auch alle heimlichen 
Gedanfen mit Mtiimphelt waren vergeifen. 

„Sagen Gie, Frau Hühnerjang, Sie wolls 
ten bod) immer Rolinas Photographie vere 
größern fajjen. Wenn fie Herr Stubenweißer 
malte, billig, per simpatia ?" 

Hans Stubenweißer brummte zwar gleið 
etwas, dak ihm ein lebendes Fraulein lieber 
wäre und befonders Tereja wie geldjajfen 
fheine zu einem Malvorwurf. Wenn man 
das auch gunddjt überhörte unb vor allem 
Herr Hiihnerjang bei ber toten Rofina blieb, 
jo fam bod) eine munter laufende Unters 
or zultande über alle Klippen ber feinbs 
iden Spraden hinweg. 

u 


Herr Stubenweißer bat dann aud) Terefa 
Cantagalli gemalt und bas lieblidje Rind 
zufammen mit Mümpheli gar oft in feinen 
Skizzenbüchern verewigt, fie aud) öfter über 
die großen Trümmerfelder der alten Heiden 
geführt und [id an ihrem raídjen Urteil 
erfreut, wie es ein Boll bat, bas nod) auf 
feinen Wiejen lag ober auf [chönen Treppen 
den beiteren Tag verhodte, während die 
anderen [don in bem allgemeinen Fabril- 
ofen fic) abbaden ließen. Und wenn er 
Tereſa bod) nicht — hat, da ihm zu 
rechter Zeit das Nudeleſſen verleidete und 
er Heimweh bekam nad) einer friſch geöhmde⸗ 


ten Wieſe, auf der zwei überbeladene Apfel⸗ 


bäume ftünden und darunter eine Franziska 
Sjaberbojd) mit derben, kräftigen Armen, 
jo batten fie bod) einen Winter und einen 
Sommer, fo lange Hans Gtubenweißers 
9tomaeit dauerte, frohe Freundſchaft und viele 
Freude aneinander, während fie aus zweier 
verjchiedener Bolfer Augen gemeinfam eine 
rope Welt bejaben, und fie nahm in ihre 
ttalteniiche Ehe auch eine ftille, frohe 


oft 
nung mit von ben jonderbar bebujchten Ber: | 


gen, bie es in feiner Heimat geben folte. 


Do 257 2525 25^ 2 22 292 >>> >> ab^ ai] Oe SS SESS 


e deutęcher Gtudent· in Pro 
Erinnerungen 
aus Ser verlorenen Heimat 


—— Bon Karl Sans Strobl-— 


Sin nad Bragien, bin nad) Pragien | 
ollft, o Mulenroß, mid tragien, 
Wo der wu pan ftets gralfiert, 
Mo’s gibt Tafeln weiB:blau:rote, 
(Gelbe aud) — bod) bie mit 
Und mit Eifenlad bejchmiert. 
— Zu fingen nad) ber Melodie bes Prinz 
Cugen-Liedes. Zu meinem innigen Bes 
dauern darf ich nicht behaupten, dieſes 
ſchönſte Gedicht deutider Zunge let von mir. 
Es ijt vielmehr nidi von mir, lonbern, 
wenn id) nicht irre, von Anton Willomiger, 
dem dereinitigen Chefredafteur der Prager 
Bohemia‘, und nie war eine Dichtung gleich 
ausgezeichnet Durch ben a lug ber Ges 
danten, durch bie Schönheit ber Form und 
vor allem burd) bie ihr innewohnende Wahr: 
beit. Was bie Straßentafeln. anlangte, jo 
genügte chon der turze Weg vom Bahnhof 
urd) bie Hybernergajje zum Altftädter Ring, 
um bie volle fibereiniiimmung der Poefte 
mit der Wirklichkeit feltaultelfen. Die Prager 
Stadtgemeinde hielt Straßentafeln und Haus» 
nummern ausjchließlich in ben tichechiichen 
Stationalfarben weif-blau-rot; bie prangten 
in fchönjter, unverjehrter Farbenpradt. Wo 
aber ein deutjcher Hausbeliger gewagt hatte, 
auf eigene Koften daneben eine deutſche 
Strafentafel anzubringen, auf daß ein per: 
irrter Fremder fid) etwa gured)tfinben fónne, 
ba merfte man bie Klaue bes böhmiſchen 
Löwen. Diejedeutichen Tafeln waren ohnehin 
meift bejdeiden in dunkle Eden gebrüdt 
unb jo Joch angebracht, daß fie nicht allzuſehr 
in bie Augen fielen. Und fie. waren ohnehin 
nicht etwa im aufreizenden Schwarz,⸗rot⸗ 
elb gehalten, jondern trugen ſchwarze Buch: 
aben auf fanariengelbem Grund, ergaben 
alfo zufammen bas — hör’ ich! — völker⸗ 
verbrüdernde altöfterreichiiche Schwarzgelb. 
„A. E. IT O. U!“ „Viribus unitis" „O, du 
mein Ofterreid) — Öſterreich — Öſterreich!“ 
wee. Laßt uns feiner Väter Krohone... 
djrmen wider jeden Feind...“ Uber aid) 
teles Janftmiitige Belenntnis zu Kaifer und 
Neid) erregte, in ber deutichen Mutterſprache 
abgelegt, ben huſſitiſchen Zorn und galt als 
erausforderung. Boltes Stimme ijt Gottes 
timme, und der Herrgott von Prag jprad) 
durd Ctrapenfot und Gijenlad. Nachdem 
bie todjenbe Bolfsfeele fid) davon überzeugt 
hatte, daß aud) die größte fofolijtijde Turners 
emanbtbeit nicht dazu ausreiche, um bie 
—— Tafeln von ben unzugäng: 
licen Stellen beruntergubolen, an denen 
man fie vorjichtsweije angebracht hatte, ar 
: fie bie bledhernen Wegweijer gum Opfer 
vollstümlicher Schügenfelte.e Man ballte 
Straßentot gu Klumpen und begann ein 


Rote 


LI 


fröhliches Wettwerfen. Mehr Vorbereitun 
erforderten bie Beſchießungen mit Eiſenla 

ierzu wurden Eier ausgeblafen und an 

telle bes Dotters und Eiweißes mit bem ` 
Ichwerflüfligen Farbſtoff gefüllt. Das gab 
wudtige, majlige Bejcholfe, die am Ziel zers 
tradten unb bei gut gezielten Treffern bie 
herausfordernde Deutichheit an der Haus: 
wand unlejerli madjten. Man traf nicht 
felten eine ganze Schar junger Cchüßen im 
eifrigften Wettbewerb um bte Meilterichaft. 
Das Publitum ftand berum und freute fid, 
als würde ba um den Öltranz der olympiichen 
Spiele gerungen. Und irgendwo im Hinter: 
grund ftand ein Polizeimann und freute fid) 
aud) Auf den Fremdenverkehr wirkte diefer 
Zultand der Straßenbezeichnung ja nicht eben 
belebend. Aber lieber fein $yrembenvertebr, 
badite man im goldenen Prag, als einer 
Durch beutide Cpradjenvermittlung. 

Um von Iglau nad) Böhmen zu tommen, 
bedarf es weiter feiner bejonberen Anftren« 
gung. Man geht einfach burd) bie Spital- 
gaffe unb die Bahnhofgaſſe und hügelabwärts 
bie Prager Straße zum Igelfluß und wenn 
man über bie große Cteinbrüde gefommen 
iit, betritt man böhmiſchen Boden nad) einem 
Weg von nicht mehr als zwanzig Minuten 
vom Hauptpla aus. Ein bejcheidenes Senf» 
mal redjts von der Straßenbrüde am Fluß» 
ranb bezeichnet die Ctelle, an der als ber 
Landesgrenze die böhmischen Stände im 
Syabre 1527 den neuen König Ferdinand, 
den nachmaligen römijch: beutjdjen Kaifer 


Ferdinand l., alleruntertánigit empfingen. 


Der Hügel, ber bier vom Fluß anftergt, 
heißt, wohl von bieler Begegnung ber, 
Königsberg, und wenn man ihn etwa dreißig 
Schritte binangeht, fteht man vor bem 
Wirtshaus ‚Zur Schwane‘, wo das Wiener 
Schnigel mit Gurfenjalat Anno Dazumal 
vierzig Kreuzer foftete, bas Cd)nibel, golds 
braun, in Butter gebaden und über ben 
Tellerrand bángenb und ber Gurtenfalat 
ein tleines grünes Gebirge, eine Nachbildung 
bes Schaßberges, ber brüben aus Wäldern 
ſchwillt. Bis hierher ift ber Weg nad) Prag 
einfach und nur ein Vergnügen, aber dann 
zieht Kal, ein wenig, unb es ift nur gut, 
daß bie Nordweſtbahn bie Beförderung über: 
nimmt. Gie geht über Teutjchbrod, bas 
aber heute ebenjowenig mehr deutjch ijt wie 
die anderen Brode der weiland öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Monardie: als Böhmiſch-Brod, 
Ungarijd):Brod, Bosnijch-Brod unb Brody 
in Galizien. Sie geht über Gaasíau, wo 
dem Liede nad) bie Böhm’ auf ben Bäumen 
adlen. Sie geht über Ruttenberg, bas 
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fid einft fein Bergredt von Iglau entlieh. 
Sie of t über Rolin, wo man linfs von 
der Bahn auf flahem Behügel bas Denfmal 
der Cdjladjt jeben tann. Gie geht über 
Sg von bem es im Lied heißt: „San 

' me nit aus PBodiebrad, gar fan Spur.“ 
Und fie fommt [chließlich nad) Prag. 

Die Schwierigfeiten beginnen erjt, wenn 
man nad Prag fommt als ein der ‚zweiten 
Landesfprade’, die fid) bier zur erfien aus» 
gewadjen bat, Unfundiger wie id), ber id) 
nad) bem erjten Ungenügend im Zeugnis 
jeden Verſuch, fie mir anzueignen, aufge» 

eben batte. otabene, wo die gelben 

traßentafeln mit Gijenlad unfenntlid) ges 
madt waren. Indeſſen gab es, was aud 
die Ticherhen dagegen tun mögen, bod) fo 
viel Deutide in Prag, Daß ich mid) mit 
meinem ſchwarzen Ctubentenfoffer vom 
Bahnhofin bie Teingaffe burd)jragen fonnte, 
wo mir mein Quartier bereitet war. Die 


Teingaffe ijt ein gem ſchmaler Straßenſchlitz 


im allerälteſten Prag, vom Altſtädter Ring 


weg, an der Teinkirche bin, am Alten Uns — 


gelb vorbei, unter einem düjteren Echwib: 
ogen, burd) Winfelwerf, nad) ungelüfteten 

ahrhunderten duftend. Ciellenweije war 

e fo eng, daß man mit ausgebreiteten 

rmen beiderjeits bie Hauswände berühren 
fonnte. Wo fie ein wenig breiter wurde, 
jtanden einige neugebaute Häufer, und in 
einem von ihnen war mir meine Wohnung 
durch einen einjtigen Gefchäftsfreund meiner 
Eltern bejorgt, der mir bei einer Witwe ein 
übjhes Zimmerdyen ausgefunden hatte. 

om Fenſter fah man tief in bie enge 
CtraBenid)fudjt hinab, auf deren Grund tn 
engen Läden allerlei Geſchäft und Hand: 
wert feine Stätte hatte. Tas war jdon 
luftig genug, bielem Bewimmel da unten 
aus der Höhe eines fünften Stodwerfes zus» 
zuſehen, wie Canft Petrus von der Himmels» 
tür auf das Weltgetriebe ſchaut. Noch Du: 
tiger aber war ber Blid über bie alten, 
verjchnörfelten, wire burdjeinanbergeldjadj» 
teten Dächer bin auf bie zwei Türme ber 
Zeintirdje, bie oben um bas [teile Sad) nod) 
je adt unglaubwürdig kühne und bizarre 
Nebentürmchen ftehen hatten. Die Lage 
meiner Wohnung war jo günftig wie mig: 
lid). Man war bier in einem Stadtteil, wo 
man alle Romantik zur Nachbarjchaft hatte, 
und empfand, wie deutfch fie auf bem Grund 
ihres Wejens war. Die Teintirhe veritedte 
ihre WVorderfront hinter einigen Häuſern, 
bie fih mit Ddiifteren Yaubengängen gegen 
den Ringplak öffneten unb mit jeltiamem 
2 gegen bie dahinter aufragende 

irhenwand abjegten. Das Innere ber 
Kirche war das leibhaftige Mittelalter, diifter, 
abgriindig, fanatijch, wundervoll, erhebend 
und germalmend. Der Grab[tein des Tycho 
be Brahe war ba, bes ritterlichen Aftros 
nomen mit ber zerhauenen Nafe, und der 
wurde mir im Lauf der Zeit immer beffer 
befreundet, weniger wegen ber Willenjchaft 
als weil er aud) auf Menſur geftanden hatte. 


Ein Geitenportal der Kirche gin in bie 
Teingaffe, bas war ein ganzes eum pon 
Delige und grotesten Tieren, von fteiners 
nem Rantenzeug wild burdjwadjjen. Ohne 
tunftwijjenichaftliche Begründung jpürte id) 
den beutidjen Atem des Steins. Durd) einige 
Winkelgäßchen nad) linfs tam man ins Herz 
ber Sjuben|tabt, wo es immer nod) enger 
unb malerijdjer wurde, als verliere man 
fid) Durch bie Jahrhunderte rüdwärts in die 
Duntelheit der Zeiten. Mitten im gers 
miirbenden (Ga[jengebránge bann bie grüne 
Snjel bes Todes, ber Gudenfriedhof unter 
blühenden Sträuchern und alten Bäumen, | 
Grabjieine ungezählter Gejcdhlechter über» 
einandergeichichtet, und als ehrwürdig ges 
beimnisvollfter von allen der des Rabbi Low, 
dem bie Beilter ber Kabbala gehorcdht hatten 
unb dem der Golem diente. Im 16. Jahre 
Hundert batte ihn ber Todesengel abberufen, 
unb.nod) immer fammelten lid) auf bem 
Gims feines Denfmals bie Steinden, bie 
ibm fromme Juden widmeten. 

Das war meine Nachbarjdhaft: myſtiſche 
Verfuntenheit des Ojtens unb Glaubens: 
inbrunft der Gotik, BVetriebjamfeit bes WH 
tags und Erinnerung an große Bergangen- 
beit. Wenn man von meinem Haustor aus 
die &eingaijje nad rechts ging, quer über 
ben Altſtädter Ring und in bie Cijengaffe, 
jo fam man zur alten Univerfität, zum Bau 
Karls IV., wo bie alademijchen Behörden 
und meine Fakultät, bie juridilche, ihren 
Cig hatten. Wenn man aber die Teingaffe 
nad) links ging, fo fam man um einige Eden 
berum und turze Straßen hin zum Hotel 
Stadt Karlsbad auf bem Filhmarlt, und 
dort batte bie Aujtria ihren Ct. 

Es war gleich weit zur Wilfenfchaft und 
zur Burfjchenherrlichfeit, aber wenn id) auch 
im Anfang beide Wege gleich oft gegangen 
war, jo entwidelte jid) im Laufe der Zeit 
bod) bie iA icd daß die Carolo: 
Serbinanbea weit entlegener und beichwer: 
lider zu erreichen fei als bie Auftria. Es 
war ein jdaurg ebrfiirdtiges Gefühl ges 
wejen, jid in den Schwarm der Studenten 
gu mijden, der fid an den Gtufen zum 

empel der Weisheit drängte, aber nod) 
weit jchaurig ebrfürd)tiger war mir zumute, 
als ich zum erjtenmal die Türe des Blase 
verichlages öffnete, über der ein Papier: 
appen mit den Farben Schwarz : Weiß: 
Orange bing. Tabinter gab es Waffen: 
gellitr und eine Art Gebrüll, bas mid) an 
einen Kafjernenhof erinnerte, auf dem Res 
fruten gedrillt werden. Syd) öffnete; da ftand 
jemand, ber fah aus wie Rabbi Lows Golem, 
vom Kopf bis zu den Knien ein plumpes 
Ungetüm, breiter als hod, in eben und 


Geegras gepadt, das büjchelweife aus dreis 


edigen Lodern quol. Auf dem Kopf trug 
bas Ungeheuer ein engmajchiges eijernes 
Bitter, und die Hand, die fo bid verpolftert 
war wie ein Elefantenbein, hielt er ſchützend 
über feinem Dad, während eine bbante 
Klinge in feltjam ſchräger Verdrehung quer 
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fiber feinen Dtolodwanft verlief. Das ganze 
Menfchenwefen jah aus wie ein Klumpen 
Unglüd in Originalverpadung. Und ibm 
gegenüber ftandD ein großer, rotbärtiger Kerl, 
ber nur einen Armijtulp batte und jonjftigen 
Schuß veradtete. 

„Was, bu Caufudjs, bu elendiger,” brüllte 
ber Notbärtige, „du wirft beim Quarten⸗ 
[lagen rotieren? Rotieren? Was? Glaubjt 
bu, bu bift ein Syupitermonb mit ber Um- 
brebungsgeid)minbigfeit Grog Bau Halbe? 
Na warte, id) werd’ bir bas Madeln aus: 
treiben.” Und bumm — bumm — bumm 
trachten drei Hatenquarten auf den filz» 
bewehrten Schädel bes Unglüdlichen nieder, 
daß es aus allen Fugen ftaubte. 

Das waren freilid) andere Töne als bie 
lieblichen Dielodien, mit denen man mid zu 
Budweis eingeiponnen hatte. Und das 
Waffenhandwert wurde hier offenbar wefent: 
lid) ernithafter und gründlicher genommen, 
als im Galettl der Cimbria in der Sängers 

alle, wo unjere Säbelübungen ein Barm: 
ler Cport geblieben waren. 

Inzwilchen batte man mid an ver Türe 
fleben jehen; von einem Tijd erhoben fih 
einige ehrwürdig gejichtszerjchliffene Jüng⸗ 
linge und famen auf mich zu, erfannten tn 
mir ben neuen Fudfen aus glau, begrüßten 
mich herzlich. Der rotbärtige Wüterich nahm 
ben Armitulp ab, jdjüttelte mir bte Hand, 
daß ich lebhaft an bie Rriegerprobe zu Beis 
ten Diufils aus Sjeralet in Böhmen erinnert 
wurde, unb war ber Fedjtwart Weljely. Das 
erbámmerte Menjdenwejen ftülpte fid) 
fonaufend ben Ctiertopf vom Schädel, bie 
Haare lebten ibm irr an ber [chweiß- 
triefenden Stirn, bie Augen ftierten aus 
rotverquollenem Belicht in mein annod uns 
belämmertes. Er jab mid) an wie einer, 
der jchon mitten darin ift und weiß, wie es 
tut, ben, bem es nod) erft bevorjieht. Und 
war mein Mitfuhs Rott. Und fagte zur 
Begrüßung: „Friede deiner Aſche!“ 

m nadjten Abend fdon ftand id) am 
feiner Stelle, unb Barbarojja Weilely häm 
merte auf meinem Schädel herum, dak id) 
glaubte, die Behirnwindungen würden mir 
ausgebügelt wie Hemdfragen. „Handgelent 

001... Spige nad außen! ... Ouart... 

ins... Zwei... Haalt... *Berjegen! Hands 
gelent hod! ody, jag’ id)! Abdrehen! Eins! 
... Zwei aas? Rotieren wirft du? Ros 
tieren ...? Du glaubjt au all 
ift Dasfelbe wie Schinalelfahren, mein Lieber!” 
Und bumm, bumm, bumm krachten drei Sa: 
fenquarten hintereinander auf meines Hirnes 
beinerne Rapjel, unb das Weltall füllte fid) 
mit Gedröhne Nein, wahrhaftig, das 
Schlägerſchlagen war fein Schinateljahren; 
es war fogar von einem fanften Geſchaukei 
auf weihen Wellen gründlich veridjieben. 
Einiges Zähnezufammenbeißen, Augenzus 
brüden unb Wustelanijpannen war nötig, 
um Wejlelys harte Schule zu überjtehen. 
Aber dafür konnte man, wenn man erit 
einmal bindurd war, gewiß fein, dab einem 


Semeſter. 


im Leben künftighin nur weſentlich ſanftere 
Lehrmethoden begegnen könnten. Ganz zu⸗ 
frieden war Weſſely ja eigentlich niemals, 
und gelegentlich fradjte einem mitten im 
Ihönjten Schulgang eine gänzlidy außer 
tourlide Hafenquart ftrafweife über den 
Schädel. Schließlich aber war es mit Bere 
fegen, Abdrehen und Ctanb[e[tigfeit bod) fo 
weit, bab man mid) auf Menfur ftellen 
lonnte, und als id mid) da einigermaßen 
bewährt batte, gönnte mir ber rotbidige 
Waffenmetiter ein bildebrandifches Lächeln 
und ein Profit Blume. 

Es war nicht ganz leicht, fid) in bas 
Leben bei ber Auftria hineinzufinden, denn 
nad) einem Zeitraum des Riidganges, in 
dem feine neuen Füchſe eingetreten waren, 
hatte erft bas Winterfemefter 1894/95 wies 
ber einen Aufihwung gebracht, und jo fehlte 
es zwijchen ber alten unb ber allzu grünen 
Generation an einer Berbindung mittlerer 
Die Säulen ber Auftria waren 
zum größten Teil an der Grenze ber Aftivis 
tät, fury vor bem Übergang ins Inaktivum, 
von Studienjorgen in Anſpruch genommen 
unb nur mit Aufgebot aller Kräfte nod) am 
Berbindungsleben beteiligt. Es waren lauter 
leuchtende Beilpiele, aber zu bod) über uns. 
Es fehlte an Mittlern zwilchen ihrer Abges 
tldrtheit und unjerer Fuchſenkraßheit. 

Dem Mediziner Perfo wucherte ein blonder 
Bart um die Wangen fpi& gegen das Kinn 
u. Er war eine geborene Herrennatur, rif 
die 9Berbáltnijje an fih und zwang fie feiner 
befferen Ginjid)t unter. Cin etwas gewalt» 
tätiger Diplomat, immer bereit, in ftrittigen 
Fällen an das Echwert zu berufen. Cin 
glänzender Fechter und binreiBenber Redner 
vertrat er die Auftria bei allen friegerijchen 
und friedliden Wnldjjen aufs befte, er be» 
berrichte die einzelnen und die Majfen; und 
wenn einem, bann war es ibm (rnit mit 
der heiligen Dreiheit: Ehre, Freiheit, Baters 
land! Er war ipáter Werfsarat in Nürjchan 
in Böhmen, geriet in bie Bolitif und brachte 
es zum Landtagsabgeordneten. Man jagt 
fonft, bie Bolitit verdirbt den Charalter. 
Den feinen bat fie nicht verdorben, und vor 
furzem, als er bie heilige Dretheit feiner 
ſchwarz⸗ weiß» orange umränderten Jugend 
ki en und verloren geben jab, bat er RG 
elbit getötet. | 

Der Mediziner Trinfs war ein Prager. 
Trints war niht etwa fein Kneipname, er 
des wirfíid) jo unb ſprach bas berühmte 

rager Deutjd, als welches befanntlid bas 
reinjte und munbart[reieite Deutjch ijt, bas 
es gibt. Klingt nur etwas bártlid) burd) 
bie [tánbige Madbarjchaft ber zweiten Lans 
desiprache. Eben damals, als meine Fuchſen⸗ 
ihaft begann, batte fih fein medizinijder 
Ehrgeiz darauf gerichtet, bas Menfurbadern 
zu erlernen, und id) war jein erjtes Opfer. 
Er wollte wirflid) etwas lernen und ging 
ungemein gründlich vor, indem er mir aus 
einer ſchönen Quart, bie mein Dac) getroffen 
hatte, bie Arterien mit ber Pinzette einzeln 
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srl War fdjon bas Rafieren ber 
undränder burd) ibn fein Bergniigen ge: 
wejen, jo war bieles Arterienfangen ein 
nod) minder erbebendes Gejellichaftsipiel. 
Es ging nämlich bei aller Griindlidfeit bis» 
weilen daneben, und was £rinfs gefangen 
atte, war gar feine 9[rterie, jonbern eine 

ustelfajer, bie man fdon gar nicht zu 
unterbinden braudt. Oder bie Arterie war 
gefangen, aber entglitt der Pinzette wieder 
unb verjtedte jid) neuerdings ins Fleiſch. 
Sd mußte mit allem 9tadjorud meine Ges 
danten auf meine Aufnahme in ben Männer: 
bund burd) Wenzel Diufil aus Serales in 
Böhmen richten, aber troßdem gejtanb id) 
mir, daß mir etwas weniger Grünblidjteit 
und mehr Beichidlichteit lieber gewejen wäre. 

Wud Toni Müller war Mediziner, wohl 
an Gemeitern ber vorgeriidtejte, aber er 
wandte feine Aufmerfjamteit weniger dem 
Menfden als bem Viecherzeug zu, bas er 
in ungeheurer Zahl um fic) verjammelte. 
Auf feiner Bude jah es aus wie auf ber 
Pfingitveriammlung am Hofe des Königs 
Nobel oder in Brehms Tierleben, große 
Ausgabe. Bon ben Infuforien bis zu den 
Cäugetieren waren alle befferen Familien 
vertreten, im Waſchbecken jdjmammen die 
Diatropoden, in Einmachglälern bodten die 
Salamander unb Fröſche, hinter bem Ofen 
ftanten die Meerſchweinchen, unter dem Bett 
fauchten die Igel, an den Wänden tobte und 
fang das bunte|te Rogelgelindel, zwiſchen⸗ 
burd) trappten, fnurrten und zauften fih 
immer einige junge Hunde, und wenn man 
unverjebens in einen dunfeln Wintel geriet, 
formi immer irgendeine Cdjlange davon, 


armlos, aber überrajchend. Cid) mit diejer | 


tenagerie bod) im ganzen gütlich abgue 
inden, war nur einer einzigen Quartiers 
djadjtel auf der weiten Welt möglich, eben 
bieler verwitweten Frau Stödl, an die Toni 
p feinem Glüd geraten war. Es gab wohl 
isweilen fleine Palaftrevolutionen, wenn 
etwa Frau Ctód[ des Abends beim Aufs 
]iager ihres feujdn Witwenbettes auf 
em &eintud) einen TFeuerjalamander oder 
morgens in ben Tiefen des Raffectopfes 
eine Ringelnatter fand. Aber Toni, ber 
Herr der Ratten und ber Mäufe, der Fliegen, 
Fröſche, Wanzen, Läuſe wußte bie Stürme 
wigig unb geiftvoll zu bejchwören. Er bes 
fag wirklich Geift, und ich tann nicht umhin 
zu erwähnen, daß er es war, ber die finns 
reichen Beziehungen zwijchen meinem Namen 
und meiner Wohnung in Iglau und Prag 
entbedte und auf eine mathematijche Form 
bradyte. Frage: Wenn der Fuchs Strobl 
in Iglau in der Steingaffe wohnt, wie heißt 
er in Prag, in ber Teingajje wohnend? 
Mattematiih dargeitellt: 
Steingajfe: Strobl = Teingaffe : x 
Aus bieler Proportion wurde bas x, nämlich 
mein Name für Prag, mit Trobl berechnet. 
Und eine Zeitlang hieß id) auch wirklich fo. 
Wud mein Leibburjd Hollan, der Tote 
von Wonau, war ein Mediziner an der In: 


aftivitdtsgrenge, und infofern Hatte id es 
mit ibm niht eben günftig of protien als 
id) ſozuſagen, faum in die Auſtria hinein: 
geboren, eine vaterlofe Waife war. Wir 
einigten uns darauf, daß mir als Hüter 
meines zarten Kulöralters eine Art Pflege: 
vater zugeteilt werde, und das war Karl 
Johannes Schwarz, aud) ein Mediziner, 
aber etwas jünger als Holan. Und mit 
diejer Wahl hatte id) Glüd. Karl Johannes 
Schwarz war einer der beweglichiten Beifter 
ber Aujtria und einer der offenften Köpfe, 
etwas zu beweglich vielleicht und etwas zu 
offen, weil ibm bie widerjprechendften Dinge 
zugleich eingingen, aber nad) kurzem Bers 
weilen gleich wieder ausfubren. Seiner uns 
en Gentalitat mangelte nur bas 

uentchen jpießbürgerliher Beichränftheit, 
ohne bas bte genialjte Begabung fih nicht 
ins Wirfen umjegen tann. Er war lauter 
Auftrieb ohne jeden Ballaft und alfo ein 
recht unbeftändiges Fahrzeug. Er unters 
hielt — — zur Prager Literatur, 
die damals hauptſächlich aus Friedrich Adler 
und Alfred Klaar beſtand, war, als ein ge⸗ 
bürtiger Prager, in deren erbgeſeſſener guter 
Geſellſchaft Beiimifch und ging dort als ein 
Galonlöwe um, juhend, wen er verjchlinge; 
war aber aud, wenn es darauf antam, 
bramarbajierender anbstnedjt und Sdels 
muffsty; er war vom Stamm Der ie 
Günther und Reinhold Leng, nur daß er 
immer Geld bei fid) batte und, als man 
idm glaubte, nun werde er verbummeln, 
lid) binjebte unb feine Prüfung mit derjelben 
Leichtigkeit machte, mit ber andere Leute 
ein Gefrorenes effen. | 

Er war unter vielem anderem auch Zaus 
berer und gab an Gejdidlidfeit und Eleganz 
irgendeinem anderen Galonmagter jeiner 
Zeit wenig nach, wandelte jpielend Waſſer 
in Wein, zog Kaninchen aus dem Zylinder, 
geritampite Uhren und gab fie bem jchredenss 
bleichen Beſitzer wieder unbejchädigt zurüd, 
und bie Zahl feiner Rartenfunftitiide war 
Legion. Und mich ernannte er zu feinem 
Zauberlehrling. Wie es aber mit Baus 
berlehrlingen mandymal zu geben pflegt, 
einmal mißriet es dem Hexenmeifier mit 
mir. Das war im Wintergarten bet irgends 
einem Feſt ber £eles und Redehalle deuticher 
Studenten in Prag, unb auf bem Programm 
ftand ber Galonmagier Carlo Giovanni 
Negrini. Für diesmal waren ganz bejonders 
verblüffende Dinge geplant, überwältigende 
Äberrajchungen, die dem Publitum den 
Atem verjegen follten. Und damit alles 
wohl gelänge, fab id), der Zauberlehrling, 
unter dem Tijd, ber auf bas Podium gee 
ftelt war unb batte dem Meijter durch die 
Klappen in der Tifdplatte bie Handreiduns 
gen zu leiten, deren er bedurfte. Alles war 
auf bas genaue|te verabredet und hätte 
niemals miglingen fónnen, aber leider war 
bie Negriniiche Zauberei gegen Ende bes 
Abends angejebt und in deilen Verlauf hatte 
aud) ich |djon Geijter angerufen, bie idj 
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nicht fo ohne weiteres loswerden fonnte, als 
ich unter bem Tifd) fap. Syene Beilter, bie 
durch bie chemifche Formel C, H, Os aus: 
zudrüden, aber nicht zu bannen find. Gie 
verwirrten mir den Sinn, und als der 
Meifter bei feinen Sjauptfunftitüden anges 
langt war, batte id) unjere Abrede gänzlich 
vergeflen. Karl Johannes bedte einen 3y: 
linber über ein Weinglas, tlopfte mit bem 
Sauberítab darauf, Jprad) Hocus pocus 
malus jocus und bob den Zylinder wieder 
ab. Aber da war anjtatt bes Rogelfafigs, 
der nun hätte unter dem Zylinder iein 
jolen, ein Blumenjtrauß. Der Bogeltang 
bingegen fam an einer anderen Stelle zum 
orid;ein, wo dem Kriegsplan nad) eigent: 
lid) hätte ein Kaninchen auftauchen follen. 
Cs rip eine heilloje Unordnung im Geijter: 
reich ein, bie Transporte freugten unb ver: 
widelten fid) immer mehr, ber Meifter trat 
unter bem Tijd) mit den Füßen nad) mir, 
daraufhin rächte id) mid), indem id) den 
Mein austrant, ben er dringend in einem 
Glas haben mußte. Schließlich brannte mir 
das KRaninden durd und hüpfte vergnügt 
wifden den Beinen bes Magiers auf bas 
odium hinaus, und ba erflärte ber Meifter, 
in der vierten Dimenjion wäre ber Stretf 
ausgebrochen, warf den Tiſch um und zeigte 
mid) einem verebrliden PBublito, als wäre 
von allem Anfang an nur ein Ulf beab: 
fichtigt gewejen. Denn Karl Johannes 
Schwarz war jeder Situation gewardjen. 
Das bat er Später nacheinander als Arzt 
des DOfterreichiihen Lloyd, als Badearzt, 
als Dramaturg, Theaterdireftor und Schrift: 
fteller bewährt und bewährt es derzeit als 
Herausgeber der ‚Wiener Dtode‘. 

Wenn im -Deutjchen Theater Amfchel 
Steumanns König Sjeinrid) fang: „Für deut- 
[ches Land bas Deutliche Schwert — fo fei 
bes Boltes Kraft bewährt,“ da bonnerte ber 
Beifall von ben Galerien ins Parterre her: 
ab und brandete aus bem Parterre wieder 
zu den Logen hinan. Es war eine grope, 
allgemeine Begeilterung, und wenn Kö— 
nig Seinrid) das (Cd)wert bod) aufredte 
unb Die brabantijdje Ritterjdhaft, Herrn 
Bangerl, den Bapierhändler aus ber Brennte: 
gaie mit eingeid)lojjen, gegen die Schilde 
bieb, hatte man von ben Verjammelten alles 
ober bod) vieles haben fónnen. Wenn bann 
Lohengrin wieder in feinem Sdwanen:- Chis 
nafel davongefahren war unb man beim 
Pistacet jaß, berubigte man fid) allmählich, 
weil jchlieglich bie echtejte und wärmite Be- 
geifterung bod) immer am Alltag ertülten 
und verlodern muß. Bor allem das mit dem 
Schwert war leichter gelungen als getan. 
Man konnte fih einen joldjen bewaffneten 
Volfszuftand gar nicht recht voritcllen, ges 
miitlid) wie man im Grunde ja bod) war, und 
wenn ihon von einem Schwert die Rede 
fein follte, fo ftand es damit fo, baB bie 
Tſchechen das Heft in den Händen hatten 
und wir uns an der Schärfe der Klinge die 
Finger zerjchnitten. 


Nicht nur in Iglau, wo wir ja ben tides 
chiſchen Nachbarn immerhin erft in verhält» 
nismäßiger Belcheidenheit zu erleiden hatten, 
aud) in Prag, wo man ibn im Laufe eines 
Menichenalters batte heran: und fih über 
den Kopf wadjen leben, wo jeder Tag neue 
Proben feines Madtdiintels brachte, täufchte 
man fid) über fein wahres Gefiht. Man 
beging. benjelben GFebler, wie er jenjeits ber 
Ihwarzgelben Grengen im Teutjchen Reid 
gegenüber den J——— begangen wurde: 
man nahm fie für minder zäh und gefábrs 
lid) und vom Haß erfüllt, als fie waren. 
Man hielt bie $yanatifer nicht für bie Wort: 
führer des Volles. Man glaubte nicht dare 
an, daß fie im Ernit je dächten unb hofften,. 
aud) nur einen Teil ihrer übertriebenen (Fors 
derungen in Wirklichleit umjegen zu können. 
Während bie Tidedjen unter lebhaftem Ges 
jammer über ihre Unterdrüdung im Gtaate 
Diterreich ganz im geheimen daran arbeiteten, 
thn zu zerjtören, um lich jelbjtändig zu maden, 
lächelten bie Deutjchen über bie zu Beginn 
jeder Barlamentsperiode wiederholte [taatss 
rechtliche Erklärung ber Tſchechen als über 
eine politijdje Kleintinderlomödie. Es war 
ben Tichechen aber feine Komödie, Jonbern 
eilerne Gntjchlojjenheit.e Ein wenig von 
diefen Umtrieben und geheimen Diachens 
Ichaften [hien an den Tag tommen zu wols 
len, als der Prager Omladina der Prozeß 

emadt werden mußte. Man jab plößlidy 
n eine weitverzweigte Verſchwörung junger 
Leute und Prager Intellettueller mit teinem 
anderen Zwed, als jid) irgendwie dem großen 


SUtütterdjen Rußland an den Hals zu werfen 


und bem beutjdjen Nachbarn dabei womög« 
[id) den Kragen umzudrehen. Der LE. Re 
gierung waren ſolche Geſchichten höchſt pein- 
ltd. Gie jorgte dafür, daß im Laufe bes 


Prozeſſes mehr vertujcht als enthüllt wurde, 


jo daß bie ganze Angelegenheit jchließlich 
als eine belangloje Dummheit einiger übers 
bitter Köpfe Binge[tellt werden fonnte. 
Bon ber t. t. Regierung war nichts Ges 
Icheiteres zu erwarten. Wlan war einmal 
mit der ganzen Maſchinerie aufs Zortwurs 
fteln eingerichtet und wurjtelte alfo weiter. 
Aber aud) bie Deutjchen berubigten fih, nad)» 
bem ber erite Schrecken aus bem Gebein gee 
wichen war, bei bem Bedanten, es werde 
aud) in politicis nidjts fo heiß ponn als 
gefodt; unb fo blieb es bei den ſchönen 
Rommersreden, Zeitungsartiteln, Frühlings: 
teften, Sommerfelten, Herbftfeiten und Winters 
teften mit anjebnlidien ‘Reingewinnen zus 
guniten bes Ddeutiden Gchulvereines, Der 
Südmärter, Weitmärter, Oftmarfer und Nord» 
märter. Ganz im ftillen bauten bie Tideden 
an der Grtüdjtigung ihres Bolfes weiter; 
le erzogen ihre Jugend im nationalen Ginn, 
ie bauten bie rothemdigen Gofolvereine zu 
einer Wehrmadht aus, ihre Tichter und 
Künftler gingen nad) Paris, holten fid) das 
Meuefte vom Reuen, jie nahmen die große 
europäilche Gelte an, aber fie wirkten Daheim 
im völkiſchen Geiſte. (Schluß folgt) 


Die erſte Durchſahrt durch Sen 


anama - (Aanal^— | 


as Jahr 1920 wird die feierliche 
Eröffnung des Panama: Kanals 
yy, erleben. Dem Weltverfehr ift ba: 
222) mit nad) langen Mühen eine neue 
wichtige Straße gejdaffen worden. Ber: 
bunden waren Die beiden Dzeane feit dem 
Maitag des Jahres 1913, an dem ber Erd: 
damm, der Die Baultelle bes Eulebra : Ein: 
jehnitts (heute Gaillard Cut) gegen das 
Chagrestal abſchloß, gejprengt wurde. Ein 
Sahr fpáter zog der erjte große Überſee— 
bampfer mit wehenden Wimpeln über die 
Waſſerbahn, die, Jahrhunderte altes Sehnen 
erfüllenb, eine Rampfitätte deckte, an der in 
wuchtiger Rraftentfaltung Werkzeug, Ma: 
idine und Menjchenwille der Natur abge: 
rungen, was [ie jelbjt Jahrtaufende zuvor 
gebildet hatte. ch babe die erfte Durchfahrt 
durch den Kanal mitgemadjt. 
Wm 4. Auguft 1914 trat ich, einer Einladung 
bes Ranalerbauers folgend, auf einem Dam: 
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vom pazifilhen Hafen Balboa durch den 
Kanal auf dem Wege zur Front an. Ein 
trüber, feuchtheißer Morgen hing über dem 
Stillen Ozean. Es war, als ahnte bas ſchim— 
mernde Ungetüm das Gewitter, bas fih über 
Europa entlud. Scharf umrijjen hob fid) bie 
Injel Taboga, die ſpäter unfere Landsleute 
als Snternierte beherbergen jollte, am Hori— 
aont ab. Bom Erddamm nad) bem ftart 
befeftigten Naos leuchteten bie Betonmanern 
des Forts Amador Derüber. Der Hafen 
jelbjt bot nod) bas Bild des Unfertigen, 
Halbvollendeten. Dampfſchaufeln [dürften 
auf der Goble bes Trodendogds. Die Ne: 
paraturwerlitätten waren faum über den 
Rahmenbau fortgejchritten, die Fundamente 
der Piers erft teilweife gelegt, aber auf dem 
riefigen Sumpf, ber noch vor zwei Jahren 
jedem Eingriff ber Erbaner zu trogen jien, 
redte jid) eine freundliche Villenſtadt, und 
von beberrjdjenber Höhe blidte das Ber» 
waltungsgebäude auf den Zugang zum 





a Die Ginídnittleere bes Gaillard- Surdoitid)s vor dem Waſſereinlaß 3 
Velhagen & Klafings Monatshefte. 34. Jabra. 1919/1920. 2. Bd. 7 
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Einfahrt zum Panama: Kanal am Stillen Ozean. Hafenanlage in Balboa im Bau Ed 


Kanal. In endlojen Reihen dehnten jid) auf 
dem Friedhof am AUnconhügel die Hölzer- 
nen, weißen Gräbertafeln der Arbeiter aus 
der franzöfiichen und amerifanijden Bauzeit. 
Ungezablte bleichten hier, bie bem mörde— 
riihen Klima erlegen waren oder ihr Leben 
bird) Unfälle eingebüBt hatten. 

Aus dem Einjchnitt jchleppten bie Güter: 
züge die 9telte ber Werf: und MWohnijtätten 
heran. Abbau und Aufbau, wie zu den 


Zeiten ber gewaltigiten Arbeitsleijtungen, 


hielten jid) aud) jebt nod) in wobfgeorbne: 
tem Rrajtejpiel bie Wage. 

Am Steg zum Schiff [tanb Oberjt Goet- 
hals, um die Abfahrt zu überwachen. Auf 
feinen Mienen lag bie unbewegliche Rube 
der Pflicht, fajt ber Teilnahmlofigkeit. Ihm 
war ber bedeutungsvolle Augenblic diejer 
Eritlingsfahrt der nüchterne Abjchluß eines 
zähen, erbitterten Ringens, das bis aulebt 
feine Kräfte anjpannte. Lärmen und SFelt- 
treiben war er abhold. Now war das Werk 
nicht vollendet, nod) brobten Erdrutiche — 
die unbeugjame Energie des Führers durfte 
(id) nicht in Feſtrauſch begeben, jolange bie 
&üde bes Cucaracha-jlides nicht überwunden 
war. Er gab mir bie Hand zum Abjchied: 
„Kommen Sie heil wieder, und erzählen Sie 
mir, wie die beut|d)e Armee bas Grfunbungs: 
wejen. gehandhabt bat. Ich interefjiere mich 
Dafür bejonders. Good bye.“ 

Der gedrojjelte Schiffsleib löfte fid) vom 
Lande und jchob jid) Iangjam nordwärts in 
die Zufahrtsitraße des Kanals. Bagger: 
Ihuten zogen nad) Gee und heulten den 
Signalgruß. Das Stelzwurzelwerf ber Man: 
groven perjanf in der anrollenden Flut, die 
bier jechs bis aht Meter hod in die Bucht 


von Panama Dereinbrángt. Auf den um: 
liegenden Höhen wurde der Urwald gelichtet; 
unlichtbare Hände hoben vorbereitete Feld: 
ftelungen aus, zum Schutze des Ranaleins 
ganges und der Schleujen. Der eben er- 
Härte Rriegszujtand bejdleunigte bie Arbeit. 
Dreißig Jahre zuvor hatte hier an berjelben 
Stelle ber greije de 2ejjeps in theatralifcher 
Aufmachung den erjten Spatenjtich verjucht ; 
aber als bas mit Feltgajten überfüllte Schiff 
der Ddenfwiirdigen Stelle fih näherte, hatte 
bie fteigende Flut das Land geborgen. Dan — 
wußte fid) indejjen zu helfen und ließ eine 
Champagnertijte an Land mit Erde füllen, 
in bie Dann an Bord bas Tidterden von 
be Lefjeps mit filbernem Schäufelchen bie 
eriten Spatenjtihe tat. Der Zwilchenfall 
rief bei vielen Anwejenden jchlimme Ah- 
nungen für bie Zufunft hervor. Teilnahm: 
los 309 unfer Dampfer über Erinnerungs- 
ltätten hinweg. Ein Neues war geworden. 

Sn den Miraflores:Schleujen machten wir 
an der weitin bas tyabrwajjer hinausragen- 
den Mole feit. Die Balfenfender fradjyten 
beim Anprall. Neger warfen die Stahl- 
trojjen Derüber. Die Majchinen [toppten. 
Das Majdhinenhaus wurde verjiegelt. Der 
lahmgelegte Rieje durfte nicht mit eigener 
Kraft bie Schleufen burd)mejjen. Die Füh— 
rung des Schiffes lag in Händen des Kanal- 
[otjen. Langjam frohen an Hinter: und 
Vorderſchiff vom Mittel: und Geitenwall 
aus bie eleftrijden Zuglofomotiven, Mauls 
tiere genannt, heran. Cin weiteres Paar 
madjte an Mitteljchiff felt. Oben im 
Schleujenhaus jchaltete ber Betriebsbeamte 
bie unjidjtbaren Motoren und beobachtete 
am Modelltiih bie Füllung ber Schleuſen— 
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fammern. Die Bewegungsvorgänge, die am 
Modell nicht darjtellbar waren, ließen fih 
beobadjten unb in graphijder Form mad): 
prüfen. Im einer einzigen Hand lag bie 
ftreng mechanijche, gegen Fehlzüge am Schalt: 
hebel automatijd) gelicherte Auslöjung der 


für bie gejamte Durchſchleuſung erforder- 


lihen Vorgänge. Zweihundert Motoren 
ftellten jid) jinngemäß in das Gefüge ein. 
Es war, als ob die Bewegungen des menjch® 
lihen Hirns, das biejes materielle Kräfte: 
jpiel erfonnen, im 
Gleidtatt der Mo: 
toren wieder auf: 
lebte. Die quer vor 
den Schleuſenkam— 
mern gejpannte, 
durch Hydraulijchen 
Drud gehaltene 
Sdubfette fjant 
langjam zu Boden, 
bie vorderenStemm: 
tore öffneten fiğ, 
die Zuglofomotiven 
am Vorderſteven 
itrafiten bie Schlepp— 
leinen, mit majejtá- 
tijcher Ruhe glitt ber 
Niejenleib in Die 

Rammeröffnung. 
Die am Mittel: und 
Hinterjchiffarbeiten= 
den Zuglofomotiven 
übernahmen die 
Steuerung. Oberſt 
Goethals — erjdjien 
auf bem Schleujen- 
wall, um die Durch 
fahrt zu überwachen; 
er hatte dDieZwilchen: 
itrede im Schienen» 
auto an Land zus 
riidgelegt. Cine 
Rompagnie Marine- 
Snfanterie, friegs: 
mäßig ausgerüjtet, 
lagerte auf den Gei- 
tenwällen. Es war verjchärfter Kriegs: 
zultand. 

Wie von unfichtbaren Händen getragen, 
hob fih das Schiff langfam empor. Die Ber: 
Ihlußvorrichtungen der Umläufe im Geiten- 
unb Mittelwall hatten jid) geöffnet, das 
Waller war unter den Rammerboden gelangt 
und trat durch bie Stichfanäle in breiten 
Quirlen an bie Oberfläche. Alles vollzog 
fid) mit unheimlicher Ruhe und unter Auf: 
wand gerinajter Menjchenfraft. Der Niejen: 
bau war ganz Majchine geworden. Nur der 
Ichweißtriefende Neger, der auf einer Holz: 





Der 9Bellenbredjer von Toro Point am atlantifden 
Kanaleingang 


latte bie Stabltrojjen gegen Reibungen am 
Mauerrand ſchützte, zeigte, bap bie technijche 
Wollfommenheit bod) der Handarbeit nod) 
etwas überlajjen hatte. Hoc) überragte der 
Schiffsrumpf die Walle. Spielraum nad) 
beiden Geiten war genügend vorhanden. 
Die Länge der Kammern (etwa 330 Meter) 
unb ihre Breite (etwa 32 Meter) hätte jelbjt 
ein Schiff von ber Bröße bes Riejendampfers 
„Baterland“ zu fajjen vermodt. Nad fnapp 
einer Bierteljtunde öffnete fid) bas Torpaar 
nad) ber zweiten 
Schleuſenſtufe, die 
uns um weitere 8'/, 
Meter über die Höhe 
ber unterjten Treppe 
hob. Die Bewegungs: 
vorgänge im Ron: 
trollhaus. wieder: 
holten fih, bie Fül- 
lung vollzog  [id) 
ohne Störung, und 
in weiteren fünfzehn 
Minuten [djmangen 
bie Stemmtore am 
Ausgang ber Dop- 
pelterrajje aus, um 
den Weg in das 
Ctaubeden von Mi: 
raffores zu öffnen. 
Zur Rechten hob fid) 
bie Entlajtungsvor: 
richtung, der bogen: 
förmige fpillwan, 
Iharf ab. Am Kopf 
der Seitenwälle glit- 
ten bie Geriijte bes 

emergency bams, 
einer Schwingbrücde 
zum Wbjchluß der 


LAE - b: ^ 8 Schleuſen in Fällen 
7a EA » PS der Not, vorüber. 
o dh ue Die Schlepptaue ber 


ZEN Zuglofomotiven Ij: 
ten fid). Das Schiff 
trat unter eigenem 
Dampf die Fahrt in 
den vom Rio Grande gelpeijtem fleinen 
Staufee von Miraflores an. Der bei 
Regengiiffen raih anjchwellende Fluß war 
burd) einen am weltlichen Teil der Mira: 
flores: Schleufen errichteten Erddamm qe: 
zwungen worden, die Wallerhaltung zu 
füllen. Cie liegt etwa 18 Meter über Meeres: 
höhe. Die Fabhritrake von faum 2 Kilometer 
Lange ijt durch Bojen ausgelegt. 

Blendend weiß ftrablten bie Mauern ber 
Pedro-Miguel-Schleufe über dem Worder: 
Ihiff aus der trüben Flut. Die Schleuje, 
nad demjelben Doppeltammeriyjtem für 

7* 
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Berg: und Talfahrt und in denfelben Aus: 
maßen wie in Miraflores angelegt, ftüßt fich 
auf bie bajaltijden Felſen ber ben mittleren 
Ranalabjdnitt beherrichenden djaotijd) an: 
geordneten Hügelwelt.e Im Dorfe felbjt 
herrichte geichäftiges Abbrudhtreiben. Die 
Holzhäufer wurden zerlegt ober auf Wellen 
gelebt und mit Infaffen und Gerät abge: 
rolt. Die Durchichleufung vollzog fid in 
berlelben Weile wie in Miraflores. Das 
Shiff erklomm über bie lebte Stufe hinweg 
die Höhe des Kanals (26 Meter über dem 
Meer) und trat mit eigener Kraft die Fahrt 
burd) den BaillardsEinjchnitt an. Die alte 
Schwingbrüde nad) bem weitlichen Ufer, auf 
ber bie Panama : Eifenbahn die Bauftelle 
überfchritt, war nod im Betrieb, da bie 
Sone eben geräumt wurde. Celbit auf bem 
jenleits Paraifo liegenden Friedhof der 
alten franzöfifhen 3Baggermajdjinen, aus 
denen munter eine echt tropilche Flora [proBte, 
regte es fih. Ein paar ber grauen, vom 
Rofte zerfrejfenen Ungetüme foten nad) 
San Frangisco auf bie Panama-Ausftellung 
geihafft werden. 

Wie ein natürlid) burdjbrodjener Fluß: 
[auf windet (id) ber 93 Meter breite Waſſer⸗ 
arm bes Kanals awijden ben bald in nieb: 
rigen, fteilen Terraffen, bald in flachen, weit 
landeinwärts aurüdgetragenen Böfchungen 
dahin. Aus bem tropifden Bufd ragt die 
ftolge Cavanilefia, das botanifde Wahr: 
zeichen ber pagifildjen Pflangengemeinfdaft, 
auf. Im Schatten ber bananenumrantten 
Bretterhütte fißt träge ein Negsrweib, bie 
turze Pfeife zwijchen den Zähnen, und gloßt 
mit neugierigen Augen dem vorüberziehen: 
den Riefen nad). So war es bod) wahr ge: 
worden, was ber „hief“ ihrem Alten, der 
als Führer einer „Powder monfey” (Dyna: 
mittrager)-Rolonne in Atome zerftoben war, 
einmal gejagt hatte, daß fie ben erften Kahn 
vorüberziehen jeben werde. Shr neuer Ge: 
bieter, bem fie fid) nad) Landesfitte ohne 
Traualtar perjdjrieben, arbeitete an den 
Pumpen am GucaradjasGrbrut[d), bie durch 
Wajferftrahlen bie Ioderen, dauernd gleiten: 
ben Maffen abtrugen. Außer ihrem „Home“ 
ftanden in Paraiſo nur nod) wenige Neger: 
buden. 

Was lag bier alles begraben an menſch⸗ 
licher Arbeit! Wie nüchtern mutete biejer 
graufahle Waſſerſtrich den an, ber das einft 
jo lebendige, madjtvolle Toben der Arbeits: 
ſchlacht in der Einjchnittsleere aus der Nähe 
beobachten fonnte! Jahre zuvor ftand id) 
fait täglich auf ber Ausfichtsplatte bet Cuz 
lebra und laujchte dent Bulsjdlag bes Rieſen— 
werfes. An ben Bermen prujteten bie Campi» 
Ichaufeln, majchinengewordene Hände gruben 


bie Schneidezähne des Löffels tief ins ges 
Iprengte Felſengefüge, balancierten wie Ar: 
tilten tm Barieté Felsblöde auf dem Löffel: 
rand, [hwangen über bie Forderwagen aus 
und entluden den Hub burd) den Klapp: 
boden. Ununterbrocdhen rollten bie Laſtzüge 
durch ben Gut, 75 am Tage und mehr. Die 
Bohrerfolonnen ratterten in eintünigem Tatt- 
gang. Der Geleifeverleger ſchwang die Schie: 
nenjtiide aus und ließ neue Stränge madjjen. 
Nad Schichtſchluß zur Mittagszeit und am 
Abend bonnerte bas Trommelfeuer der 
Sprengungen dur) bie Bauftele Der 
Niefenleib eines Erdrutjches hatte ftd) über 
ben Einjchnitt gelegt. Bon allen Seiten griffen 
die Bohr: unb Ausſchachtmaſchinen an, und 
nad) Wochen und Monaten ging die Arbeit 
wieder in den alten Beleilen. Tag um Tag 
raujchte mit betäubender Wucht diefe Arbeits: 
finfonie am Morgen auf und verflang am 
Abend in harmlojen Negerliedern unb Tänzen 
in ben Niederlafjungen. Menjchen und Mittel 
wurden gleich riidjid)tslos eingelegt und ab: 
genugt. Was der Führer von fic) felbit vers 
langte, eilerne Dilziplin und bódjite 9Inipan: 
nung ber Kräfte, heifchte er auch von jedem 
Arbeiter und 9Ingejtellten. 

Wir paijierten bie Waſſerſcheide zwijchen 
den beiden höchiten Erhebungen, dem Gold: 
und bem Eontractor- Hill. Sráuenb ftarrten 
die Schwarzen Bafaltmaffen über unjerem 
Fahrzeuge auf. Weiße Tafeln tennzeichneten 
die Punfte, an denen bie franzöjifchen Aus: 
Ihadytungsarbeiten zum Stiljtand gefommen 
waren — in gleicher Höhe mit den Daft: 
Ipigen. Fieber und andere Seuchen, technifch 
unguldnglide Grabmajdinen, Beltechlichkeit 
in der Verwaltung und ausfchweifender 
Sebensgenup Hatten die Kräfte der erjten 
Erbauer weitab vom Endziel zerrüttet. Die 
glüdlichen Erben des Wertes führten in 
[traffer Ordnung aus, was franzöſiſcher Beift 
erfonnen hatte. Aus dem Waller ragten 
die Trimmer der wenige Tage zuvor bei 
einer Sprengung zeritörten alten [rangóftid)en 
Unterwafjer : Bohrmajchine ,Teredro”, ber 
Stolz ihres Erbauers, Bunau-Varilla, bes 
damaligen Chefingenieurs. Die tragilche 
Verkettung der Zufälle wollte es, dak in bem 
Augenblid, als Bunau zur Eröffnung des 
Kanals in Culebra weilte, die legte (rins 
nerung an fein Werf in den Fluten vers 
ſchwand. 

Wn beiden Uferrändern arbeiteten Rieſen— 
bagger, um die Sohle einzuebnen, die unter 
dem Drud ber feitliden Böfchungen fih 
dauernd emporwilbte. Ein Bild wiifter 
Zerjiörung boten die zahlreichen Einbruchs— 
ftcllen der Erdrutjche. Noch flojjen träge 
die Maſſen bes (ucaradja und ber unter: 
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x Die Stahlgeftelle zum Formen der Walle für bie Gatunfchleufe x 


halb Culebra liegenden fandigen Mergel, 
entwurzelte Baume, abgeftiirgte TFelsblöde, 
verjchüttete Majdinen mit fih führend. Wie 
mandes Mal hatte ich hier mit bem Kanal- 
geologen aus ben klaſſiſch Schönen Aufichlüffen 
die Zeichen der Borgeiten zu deuten ver: 
juht. Sn ewig munterem Wechjelipiel hatten 
bier auf: und abbauende Kräfte, DieSchwemmt: 
arbeit ber terrejtren Gewäjjer und die Kalte 
baumeijter des Meeres, bie Züge des Ant: 
likes der Erde gemeißelt, vulfanijche Riejen- 
arme bie Hügelwelt durch bas [trenggeorbnete 
Gefüge ber Schichten emporgetürmt. Wie 
taum merflide Schürfung der Wupenhaut 
hatte die Menjchenhand in ungeheurem Kraft- 
aufwand fih vermefjen, bieles Wejens Bild 
umzugeltalten. Wohl waren augenfällige 
Pinderungen gejdaffen, Berge verjebt, Flüfje 
aus ihrem Lauf geworfen, ein ungeheurer 
Staujee mit Snjelm in die Landichaft ge- 
worfen, aber die Spuren unjerer Tage werden 
in SJahrtaufenden faum mehr zu finden fein. 
Die geitaltenben Kräfte der Erde gönnen 
menihlihem Bemühen nur fargen Raum. 

Bon der Höhe Culebras, der Hauptnieder: 
lajjung der Kanalzone, tónte das Triumph- 
geheul ber Zuichauer zu uns herab, von der 
Sirene des Dampfers finngemäß erwidert. 
Die amerifanijdhe Freude pflegt fid) in 


fdrillen, unmelodijden Lauten zu äußern. 
Berfeinerte Lebensfultur ijt ihr fremd, und 
bod) follte biejes tüchtige, gefdulte Wolf 
wenige Jahre |páter Europas Rampfern den 
Todesitoß verſetzen. 

„Root bere, Doctor,” jagte mein Nad- 
bar, ein biederer Dampfichaufelführer, den 
id) oft auf feiner Majchine bejucht hatte, 
„dicht dort bei Rm 58" — er wies auf eine 
Heine Tafel an ber Böſchung — „habe ich 
den Reford ber Achtitundenarbeit gejchla- 
gen und mir die Denfmiinge geholt.“ 
Stolz bob jid) feine Bruft mit bem fup: 
ferbronzenen Ehrenzeichen, bas bie Infchrift 
trug, „The world divided, the sea united". 
„Es hat manden — damned — Schweiß: 
tropfen gefoftet, aber wir Wmerifaner 
haben es gejdafft.” „Vergeſſen fie nicht,“ 
wandte id) ein, „daß bie Frangojen die 
Sjauptarbeit geleijtet, daß fie bie geiltigen 
Schöpfer des Wertes find.“ Er fab mid) un: 
gläubig an. „Wir haben ihre geiltige Arbeit 
ja billig gefauft und den Kanal gebaut, jonjt 
würden wir jet nicht zwijchen ben Weltmeeren 
ſchwimmen“. Sch wiederholte im ftillen: 
„Die geiftige Arbeit gekauft!“ und [ab im 
Geijte die Krämerjeelen ber neuen Welt 
Europa überfluten auf ber Jagd nad) Kultur, 
die ihnen wie „jouvenirs“ Fäuflich düntte. 
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Wir waren ingwijden unter der Brüde 
von Emperador, die das Zeitliche nunmehr 
gejegnet hat, durchgefahren. Sn jcharfen, 
geweiteten Rurven fteuerte bas Fahrzeug an 
Camp Elliot, ber Garnijon der Marine⸗-In— 
fanterie vorbei, palfterte Gamboa, Bas 
Obijpo, Las Cascadas, und andere erinne: 
rungsreidje Orte, die längft nicht mehr 





Jahr zuvor hatte ich in biefem Hauje nod) 
Bampire und Fledermänje fiir das National: 
mujeum gefangen. 

Es jchien, als ob die Sintflut über dieje 
in verjchwenderijcher Lebensfiille [tro&enbe 
tropijde Welt hereingebroden wäre. Ent: 
blätterte Rieſenſtämme ragten mit verdorr: 
ten ten, Palmwipfel mit ben legten grü- 


Rn unb ge: _ ⸗J—— nen Fiederblät— 
anh die Höhe tern über dem 
bes fiinjtliden — Spiegel empor. 
Gees. BonGiid- In trägem 
oſten her wälzte Schwung ſtürz- 
der Chagres ten ſich die auf 
ſeine trüben den Äſten lie— 
Fluten heran, genden rieſigen 
dasFahrwaſſer Baumeidechſen 
weitete ſich, (Leguane) von 
Leuchtfeuer und ibren9tubeplát: 
Leuchttiirme zen ins Waffer. 
blintten auf. Buchten öffnen 
Der alltägliche A (id), Snfeln, die 
ER No b Blid auf bie Kraftitation in Gatun Gabe en in 


fid um bie Mittagsjtunde. Das Schiff lag 
auf voller Fahrt. Grüne Infeln abge: 
Ihwemmter Rajenjtiide trieben im Fahr: 
wajjer umber, aufgejchredte Rormorane und 
Gbelreiber, Pelifane und Aasgeier umzogen 
unjere Bahn. Triage glitten Raimane von 
den Sonnenpläßen ins Waller. Am Ufer 
ragte ein Dadhfirft aus den Fluten — ein 
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bem feftgefiigten Lande angehören, brün: 
gen fic) an die Fabhrrinne. Fern am Ho: 
rigont tauchen die niedrige YHügelbarre 
ves Gatun : Dammes und bie Sdleujen- 
walle auf. Der Überlauf, ein halbfreisför: 
miger Betonbau mit zahlreichen Zugtoren 
hebt fid) vom tiefen Rot der mergeligen 
Dammaffen ab. Dort wird ber Waſſerſtand 





"Uy ^4 TUM «? f 
á À 
“es % J 
į 
"= ^1 E Å‘ 
> i 
>’ 13 d ] : 
- . LJ 
CER AN" 
e > - 


Der Kanal auf der Höhe von Bohio: Der Staufee von Gatun. Sm Worbergrunbe abfterbender Urwald 
und ſchwimmende Rajenflächen 
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Einlaß bes Wafers in die evite Schleufenlammer in Gatun. Sm Vordergrunde ein geid)lofjenes Stemmtor 


bes Ctaubedens, bas 425 qkm Fläche be: 
bedt (halb jo groß wie ber Bodenjee), beob- 
achtet und die Wafjerfrafte für bas Turbi- 
netthaus entnommen. Bei hohem Pegeljtand 
ftiirgen die Fluten über bie Zugtore in mad: 
tigem Fall 22 Meter in die Tiefe, branden 
an ftählernen Wellenbrechern wieder in die 
Höhe und Hüllen die ganze Umgebung in 
SBajjerbampf, in bem das Sonnenlicht im 
Spiel ber Regenbogenfarben fih bricht. 

Die Batunjchleufen wurden bei ber Talfahrt 
in Derjelben Weije überjchritten. Die Aus- 
mage find weit beträchtlicher als an ber pa: 
zifiichen Seite, ba die einzelnen Stufen nicht 
getrennt, |onbern zu einer einzigen, fajt zwei 
Kilometer langen Schleufentreppe gefop: 
pelt find. 

Bon Gatun aus nahm unfer Schiff mit 
verminderter Fahrt feinen Weg nad) bem 
atlantijden Hafen Grijtobal. Der alte fran: 
zöſiſche Miveaufanal wird quer durchſchnitten. 
Die heutige Fahritraße ift 150 Meter breit und 
12—14 Meter tief. Zu beiden Geiten dehnen 
(id) mächtige, von den Amerikanern janierte 
Mangrovenjiimpfe. Glühende Hike briitet 
über dem grotesten Stelzwurzelwerf diefer 
„amphibilchen“ Gewächſe. Der Hafen von 
Crijtobal jtand damals vor feiner 3Bollen- 
bung. Die zahlreichen Piers mit geräumigen 
€2abeballen und modernen Transportma)di- 
nen, bie NReparaturwerkitätten, Dots, Trink: 
waffer-, Öl: und andere Tants fiir Betriebs: 
ftoffe gewähren einer jtattlichen Flotte von 
Dzeandampfern Aufnahme. Die alte Hafen: 
jftadt Colon ijt mobernijiert worden und 
macht einen Jauberen Eindrud. 


Die Durchfahrt Hatte acht Stunden ge- 
dauert. Was jahrhundertelang bas ted- 
nijde Sehnen der Welt erfüllte, war nad) 
opferreihen Mühen Wirklichkeit geworden 
— unfer Schiff batte als erjtes den Durch: 
gang gwijden ben Weltmeeren gefunden. 

Unweit bes Hafens von Grijtobal [tebt 
ein Standbild bes Entdeders der Neuen Welt. 
Bier Jahrhunderte zuvor hatte jeine Heine 
Flottille die Mündung des Chagresfluges ab: 
getajtet, um den von ihm vermutcien Ber: 
bindungsweg nad) dem Traumlande Indien 
zu finden. Kaum drei Jahrzehnte zuvor 
waren bie legten Refte bes ftolgen Welt: 
reiches der fajitlijden Könige unter den 
Hammerjchlägen der Neuen Welt 3ujammen: 
gebrochen. Der 9Itlantijd)e und Stille Ozean 
lagen zu Füßen ber amerifanijden Macht: 
politifer. 

Wir ſaßen nod am Abend nad der 
Durdhfahrt mit den Duisburgern, bie die 
großen Schwimmkrane in Gatun montierten, 
zulammen und plauderten unter dem Ge: 
gröhle von Niggern über die kommenden 
Greignijfe. Die rheiniihen Jungen brannten 
darauf, mit uns den Weg an die Front an: 
zutreten, aber ein Rontraft band fie an den 
Sithmus. Auf ber Reede von Colon lagen 
einige Walddampfer der Hamburg: Amerifa- 
Linie, bie vor englijhen Kreuzern fid) ge: 
borgen hatten. Unter bem mod) neutralen 
Cternenbanner fuhren wir nad Norden, 
jorgenjchwer, aber fiegeslicher, trog der Welt 
von Feinden. Wenige Wochen jpäter ftahl 
uns der Brite von neutralen Schiffen und 
zwang uns in jahrelange Stadyeldrahthait. 


SKomantijchhe Reife nach Yadus, 
Orplis un$ Bimini —— 
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Das Schlaraffenland ift nicht nur, 
2 EN | wie Sans Gads meint, ben fau: 
Samo, len Leuten wohl betannt. Jm 
RU) Märdyenreich unferer Kinder ijt 
es zu finden, genau fo wie es ber Nürn⸗ 
berger Meifterfänger, alte Überlieferungen 
gujammenfaffend, gejchildert hat. Drei 
Meilen hinter SBeibnadjten ijt es gelcgen. 
Durd einen Berg von Hirjebrei muB fid) 
effen, wer feine Serrlidfeiten genießen 
will, Aber bann hat ers gut, und wenn 
uns bie Schilderung [don in wohlhäbigen 
Zeiten bas Wafjer im Munde zujammen:» 
laufen ließ, um wieviel melr jest, wo all 
bie guten Dinge wahrhaft zur Legende ges 
worden find: 

„Da find die Häufer gebedt mit Fladen, 

Nebtuden Türen find und Laden, 

Bon Cpedtudjen Ded’ und Wand man find’t, 

Bon Schweinebraten die Balten find. 

Um jedes Haus tft dort ein Zaun, 

Geflodten mit Bratwürften braun, 

Bon Malvafier find da die Bronnen, 

Kommen einem felbft ins Maul geronnen.” 
Sn biefer Art geht es weiter. Auch ber 
Sungbrunnen für die Alten fehlt nicht. Die 
TFaulpelze haben es gut, und um ihre lieders 
liche Art gu ftrafen, bat Hans Sachs [eine 
Reimpaare geichhrieben. Er endet mit ber 
treubergigen Mahnung: 

„Auf daß fie haben auf Arbeit acht, 
Weil faule Art nie Gut's gebracht.“ 

Die Sehnjuht nad) dem Schlaraffenlande 
ift uralt, mag es nun in ben wandelnden 
Vorftelungen der Zeiten und Völker in ber 
Bibel das Paradies, in ber Antike bas gol: 
dene Zeitalter, im Mittelalter das Reih 
Gucania heißen ober ernjt und politijd) ben 
idealen Staat verfdrpern, von Plato über 
Thomas Morus bis Bellamy. CEs ijt in 
den mannigfaltigiten Gewandungen immer 
ber gleiche Wunſch einer Flucht aus einer 
bebrüngenben Wirklichkeit, ber jid) Genüge 
ſchafft, finbfid) ober wijlenidjaftlid) ſchwär⸗ 
mend. Seden padt einmal ber Cfel bes 
Rebens. Jedem brennt einmal der Boden 
unter den Füßen, [o daß er fid) hinausjehnt 
aus der Qual eines von Gorgen und Not 
eingeengten Dajeins. Wenn unjere Vater 
in Scharen nad) Amerita auswanderten, 
fo erträumten fie fid) dort eine Art Schla⸗ 
raffeníanb; wenn fie aud) nicht auf gebra= 
tene Tauben hofften: bas Gold lag auf ber 
Straße. Man braudte fid) in Kalifornien 
nur danad zu büden. Und wenn heutzu- 





tage der Zug mad) Argentinien einfeßt — 
trog allen nüchternen Aufllärungen werden 
viele auf ein Wunderland hoffen, das zum 
minbejten ihre Arbeit zehnfach lohnt unb 
fchmerzliche Enttäufchungen der Heimat vers 
geffen madjt. Man will nod) einmal von 
vorn anfangen, und fei es jo miibjelig wie 
Robinjon. Das Leben, das man fo fröhlich 
begonnen hatte, iff matt geworden; ein ans» 
deres, frildes lodt mit neuem Anfang und 
mit neuen Zielen. Man genießt bas Gliid 
einer Wiedergeburt und ahnt bie Enttäu« 
fhungen nicht, die aud) am Ende Ddiefes 
Weges warten. 

Lindener, der zu Luthers Zeiten ſchmut⸗ 
zige Schwäne fihrieb, erwähnt einmal das 
Cdjaraffenlanb als das „große fónigrend) 
Narragonien, ba das edel gefchlecht, bie 
Santajten, wachfer”. Romantiſche Phan⸗ 
taftif ſchuf romantifche Nirgendheime, nicht 
in der groben Art des kuchen: und braten: 
buftenben Schlaraffenlandes, jondern garter, 
geiftiger. Das Glüd liegt nicht mehr hinter 
dem Berg von Hirfebrei; es liegt tm Lands 
hen Vaduz, in der feligen Ginjamteit von 
Orplid unb von Bimini. Brentano, Mö⸗ 
rite und Heine find ihre Herren. 
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Das Landden Vaduz hat ein Kind ge: 
Ihaffen. „Ich babe es," erzählt Brentano 
in der Einleitung zum ‚Märchen von Godel, 
Hintel und Gadeleia‘, „von Jugend auf 
feines furiojen Namens wegen gar lieb ges 
habt, ohne bod) je zu willen, wo es eigent: 
lich liegt; id) habe aud nie danach gefragt, 
um niht aus einem jener Träume zu fom: 
men, welche die Pillen ber fogenannten 
Wirtlidteit vergolden. Vaduz ijt mir nod) 
jebt das Land aller Schäge, Gebetmniffe 
und Kleinodien.” Als ber ftrenge Bater 
den jungen Klemens in die Kaufmanns» 
lebre nahm, . hatte die höhere Wirklichkeit 
von Vaduz ihre erjte Probe vor der harten 
Mirklichleit zu bejteben. Wenn der Knabe 
einem Kunden Girup in einem alten Ses 
ringsfaß überjanbte, mochte der ibm vom 
Pater geftellte Lehrmeijter, ber alte Buch» 
halter Schwab, bedenklich den Kopf jchütteln, 
aber er fonnte feinem Lehrling nicht böfe 
fein und jpürte gewiß etwas von der ewigen 
Jugend bes Märchens, bie hier lebendig 
waltete. Er fchentte ibm ein altes aß, 
damit er fid) fein Vaduz in ber Dachkam— 
mer recht wohnlich einrichte. Hierher flüch— 
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tete fid) Klemens aus der Welt der Zahlen 
und Dinge, bie fo unbarmbergig forderte, 


beadjtet und berechnet zu werden, und bes 


weinte die Blindheit ber Menfhen. „Mus: 
wendig fah es nod) ganz aus wie ein Fab, 
unb die Türe war fo geldjidt darin ange: 


bradjt, daß man fie nicht bemerfte. Es war. 


inwendig mit Matten und Tuch von Ing: 
wer: und Pfeffer- und Anisballen ausge: 
ſchlagen; oben herum hing eine Girlanbe 
von Mordeln, gedörrten Pflaumen, Man: 
deln und Rofinen, Feigen, Haujenblafe, Si 
tronat, verzuderten Pomeranzenichalen und 
Kataobohnen. An der Wand ringsherum 
war ein Gig von alten Sitronentiftenbrets 
tern angebradt, auf welden Polfter lagen 
von ben Binfenfäden, worin bie Smyrna: 
ſchen Feigen gepadt werden, und diefe waren 
mit verdorbenem Safran und Gennesblattern 
ausgeftopft. Der Tijd, ber mitten in bem 
Faß ftand, war eine aufgerichtete Zimmet: 
fifte; auf diefe war ein Brett genagelt, auf 
dem einftens Schololade war gemadt wor: 
ben." Diefe ſchlaraffiſche Cinjamfeit, bas 
„NRubeplägchen holder Schwärmerei und 
gieblingsórtdjen der Sehnſucht“, wurde von 
einem Eichhörnhen im Trillerhäuschen, 
einem fpredjendDen Star im Rogelbauer, 
einer Wachtel in ihrem grünen Haus geteilt. 
Die Dadhfammer barg allerlei abenteuer: 
liches und bod) jo foftbares Geriimpel. In 
biefem ,Arfenal verflojjener Gbrijtfefte' wur: 
ben die Dekorationen unb Vtajdinerien ber 
Meihnadtsfrippen, einer geiltlichen Proze]: 
fton niedlicher Wachspüppchen, ein hölzernes 
Kriegsihiff aufbewahrt. Bon allen Herr: 
lichkeiten biefer Cdja5gfammer von Baduz 
entzüdte den Knaben ein Befak von den 
Braut: und Feitlleidern der Großmutter am 
meiften. Er vergleicht bie Baujden und 
Puffen von (Gcibe unb Spitze mit Berg 
und Tal eines Feenlandes, mit den Zauber: 
gärten der Armida. Dieje biegjamen, uns 
zerbrechlichen Zaubergärten legte er um fid) 
und [as Gozzi. Er glaubte jid) felbjt einen 
per|djáferten Prinzen, ber voll Gehnfudt 
feine Lammer in ben Tälern biejes Paras 
bieles weidete und nad) Erlöfung feufzte. 
Hier lebte er eine Märchenwelt, „die über 
der Wirklichkeit wie ein Cternbimmel über 
einer Froſchpfütze fag". 

Im Jahre 1791 wurde Leopold IT. in 
Frankfurt zum Kaifer gefrónt. Das große 
Ereignis wurde im Brentanofhhen Haufe 
felbjtverftändlich gründlich belprodjen. Man 
erzählte von Reichskleinodien und Velehnuns 
gen, unb bie Kinder famen auf den Ge; 
danten, aud) ihr Vaduz müſſe derlei äußere 
Zeichen feiner Hoheit haben. Das Glits 
gerndfte, was Klemens je gefeben, waren 


P2320 0-90 50 39353959 9*5 39 SOF 


bie Achfelitiide eines ungarifchen Magnaten; 
in Golbpapier und Flittern wurden fie nad): 
gemadht, unb [tol trug ber Zwölfjährige 
fie unter feiner JBefte. Auch mit einer ehr: 
würdigen Gelchichte begabte er fie. Die 
älteften Kleinode, die er fannte, waren bie 
Urmringe, die Abrahams Rnedt ber Re: 
betta anlegte. Seine Uchjolftiide waren diefe - 
Gechulterbander ber Rebefta, und als bie 
£aijerfrónung vor fid) ging, hielt er fid) für 
ben heimlichen Herrſcher von Vaduz. 

Go trdumte der Kleine und merfte nicht, 
daß er jid) aus ben leichten Höhen ber Phan: 
tafie [anglam berabgleiten ließ zu ben Men: 
[en und ihren Ordnungen. Dem ewig 
teuren: Herrn Schwab, ber dem Jungen bas 
heimliche Reid) auf bem Boden geftiftet hatte, 
wurde es wohl ein bißchen unheimlich, als 
er merfte, wie fid) Ernjt und Spiel im Kopf 
feines Lehrlings zu mijchen begannen. Er 
nahm ihn fid) vor und Härte ibn fehr ges 
meſſen darüber auf, daß der eigentliche Bes 
iger von Vaduz der Fürjt von Liechtenftein 
fei. Klemens glaubte dem Buchhalter nidjt. 
Man Ichlug ibm im Lexifon Baduz auf, wo 
alles Wiffenswerte bis auf den legten Kreu: 
zer — Steidjsmatrifularanid)fag verzeichnet 
ftanb, Tod) der Ungldubige erwiderte, Pas 
pier fet geduldig, unb vieles laffe fid) darauf 
bruden, was nicht wahr fei. Man mußte ibm 
mit religiöjen Gründen tommen. Im römis 
chen Ratedismus ftand, baB es eine unver: 
geiblide Sünde fei, der anerfannten Wahr⸗ 
heit zu widerjtreben. Da mußte er freilich 
Hein beigeben unb es dulden, dab man ihm 
jein verlorenes Reid unter ben verlorenen 
Caden im Wochenblatt vorlas. Frau Rat 
Goethe jedoch, bie weife und gütige, wußte, 
wie einem enttäujchten Kinderherzen zumute 
ift, unb tröftete ihn: „Rab dich nicht irre 
machen, glaub’ du mir, dein Vaduz ift und 
liegt auf feiner Landkarte, und alle Frant: 
furter Ctabt[olbaten unb felbft bie Geleits: 
reiter mit bem Antichrift an der Cpibe fins 
nen bir es nicht wegnehmen; es liegt, mo 
dein Beilt, dein Herz auf die Weide gebt, 

Wo dein Himmel, ift bein Vaduz, 

Ein Land auf Erden ift dir nits nug. 
Dein Reid ift in den Wolfen und nicht von 
diefer Erde, und fo oft es fich mit derfelben 
berührt, wird’s Tränen regnen. Ich wünfche 
einen gejegneten Regenbogen. Bis dahin 
baue deine Feenſchlöſſer nicht auf bie fdjims 
mernden Höhen unter ben Gletfdern, denn 
die Lawinen werden fie ver[djütten, nicht 
auf bie wandelbaren Herzen ber Menſchen 
unter ben Klätjichern, denn bie €aunen wers 
den fie verwülten — nein, baue fie auf die 
geflügelten Schultern ber Phantafie.“ 

In den ‚Blättern aus dem Tagebuch ber 
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Ahnfrau‘, bie urfpriinglid als ein Geiten» 
flüd aum Wunderhorn’ alte Voltsbräucdhe 
unb Voltslegenden bewahren jollten, erzählt 
Brentano ausführlich bie Beichichte von 
Vaduz und hebt fie aus bem findliden Bore 
ftellungstreije in den chriftlichen. Curio, 
Kaifer aus Rom, Bat das ‚turivje‘ Landden 
im zweiten Jahrhundert nad) Chrifti Ges 
burt geftiftet. Er ift bant feinem frommen 
Eheweib Doda eifriger Chrift. Ein alter 
jüdiihder Mann jchentt ibm zwei jdóne 
Spangen von Einhorn, bie Adhjelbänder 
Stebeffas, KRleinode von bódjtem Heiltum, 
denn fie ftammen aus dem Paradies; fie 
find von dem Stein, auf welchem Gafob bie 
Simmelsleiter fa) und von weldyem aud 
der Giegelring Salomos war, durch ben 
bieler alle feine Wünjche erfüllen Tonnte. 
Geiftige Ctárfung gibt bas rechte, leibliche 
Kräftigung bas linte Schulterband. Won 
Curio tommen die Bänder auf feinen Entel, 
ben Grafen Anfelm von Monfort, deffen 
Gemahlin Zwillingsbrüder zur Welt bringt, 


den böfen Wolfbrand und den guten Hugo. 


Der Böfe batte fih ein Spiel erbadyt, das 
nannte er Sammeljtu&. Es beftand darin, 
daß er mit feiner harten Stirn gegen bie 
feines Bruders rannte, und wenn Ddiefer, oft 
biutend, zur Erde fiel, rief ber böfe Bube: 
„Vaduz!“ Nadh bem Tode der Mutter bricht 
Fehde unter den Brüdern aus, bis endlich 
ber wadere Hugo bie Rehnskleinode erringt 
unb als ein Wohltäter der Menſchen berricht. 
Als Brentano diejer Geldjidjte in ben dreis 
biger Tahren bie endgültige Faſſung lieh, 
batte er den Schritt von ber künſtleriſch⸗ 
findlichen zur ſpekulativ-religiöſen Welt» 
anidjauung getan. Um [o ergreifender wirkt 
es, baB er dies 9Bolfentududsbeim über ber 
ewigen Heimat, nad) ber er pilgerte, nod) 
nicht vergeffen hatte, bag er es in die Nach. 
barídjaft des Heiligen Landes rüdte Çr 
hatte den Kindertraum nicht vergeffen. 
„Wonach das Herz fid) febnt, bas bat man 
immer vor Augen,” heißt es im ‚Märchen 
von bem Moyrtenfräulein‘. 
8g 28 
Brentanos Baduz war ein Rindertraum; 
der Traum eines Syinglings ift Mörikes 
Orplid. Es war während feiner Studenten» 
zeit in Tübingen, und er hatte fid) feit fei 
nen Schülerjahren nicht geändert, wo ihn der 
Lehrer einmal mit gutmütigem Spott aufs 
rüttelte: „Nun, von welchem Brüdle haft fest 
eben wieder nuntergudt?^ Er wollte nichts 
von der Welt und errichtete, wie David 
Briedrid) Strauß erzählt, auf ber Hochſchule 
eine Art Freimaurerloge um fid) ber, aus 
welder alle Profanen ausgefdloffen waren. 
Bu den Auserwablten gehörte Ludwig 


Bauer, ber gute Freund, ber aud) mit 9Baib: 
linger verbunden war und 1846 als Buftav 
Sdwabs 9tadjfolger am Stuttgarter Gym: 
najium ftarb, ein’ tüchtiger Mann unb bes 
gabter Dichter. Mit ibm zufammen ſchuf 
Mörike bie Zauberinjel Orplib; das auf dem 
Öfterberge gelegene Bartenhäuschen bes Se: 
fans Preſſel war die Geburtsftatte der 
Drplidfhen Gagentwelt. An einem Com; 
mermorgen bes Jahres 1825 begab fich nad 
Bauers Schilderung das Wunder. Auf 
einem Waldipaziergang machte Bauer den 
Vorſchlag: „Wir jolftem mit Zweigen eine 
Hütte bauen im Walde, und dies follte vor: 
ftellen, wie fid) Leute eine Stadt bauen; — 
wie möchte fie bod) heißen?“ — „Orplid,“ 
antwortete Mörile. Der (Gebante aünbete. 
Am Nachmittag wurde das Kolleg geſchwänzt 
und bie Beftalt ber Infel leihthin auf bem 
Papier entworfen. Fliffe und Berge, Wal- 


ber und Geen wurden auf ber Karte vers 


zeichnet und benannt. Zwiſchen Amerifa 
und Alten, im Stillen Meere war fie ges 
legen, mäßig groß. Ihre Bewohner wußten 
nichts von ber übrigen Welt und glaubten 
aud, dab es außer ihnen feine Menjfcben 
gebe. Orplid ijt für Sterblice unzerftörbar. 
Ein Glüdsitern ftrablt über ber Infel und 
ihren Bewohnern, Göttern, Elfen unb Hels 
den. Freilich, aud) Stüpel gibt es wie ben 
groben Buchdruder und Wijpel ben Bar: 
bier, aber fie find durch einen Zufall auf 
bie heilige Infel verjchlagen, die burd) fie 
aud) bie Heimat brolliger Narrheit wird, 
Meder Hungersnot rod) fdwere RKrantheit 
treffen bie Bewohner. Schloß und Riegel 
find ihnen unbefannt. Gie leben in jeliger 
Abgeichiedenheit und in unbewólftem Frieden. 

Die Phantafie der beiden Freunde jpielte 
zunächſt ganz ohne lünjtlerijdje Abſichten. 
Dann aber formten fih ihre Gebilde zu 
feften Geftalten. GFiirjten unb Bolter bes 
fiedelten bas Eiland und traten in friedliche 
oder feindfelige Beziehungen, und damit 
war Orplid eigentlich feines Blüdes bes 
raubt. Auf ftetlem Felſenſchloß Malvoa fag 
König Maluff; er herrjdte über bas Gebirge 
unb feine Bewohner, bie Schmetten. Sm 
Meylatal bligte ber Spiegel bes Nicariss 
fees; in feiner Mitte ragten wunderlid) ges 
ftaltete $yellen empor, auf denen bie Stadt 
Orplid lag. Hier war Ulmon König. Hier 
befand fid) aud) ber einzige Tempel ber 
Infel, bem Gonnengotte Sur geweiht und 
NidsRusHaddin genannt. Orplid war ber 
Siebling der Götter. In feinen Mauern 
ftrömten an feftliden Tagen die Bewohner 
der Injel zufammen, aber fie beneideten die 
Stadt um ihren Vorzug. Das räuberifche 
Bolt ber Hynnus unter ihrem König Orm 
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haufte am Fuß bes unwirtliden Hyänen- 
berges. Der beimlidje Maluff war Ulmons 
geid)morener Gegner und bradte fein Reid 
zweimal an ben Rand bes Berderbens. 
Aber vor Cterblidjen ijt es gefeit. Erft als 
bie Bötter felbft ihr Auge wenden, geht es 
mit Orplid bergab. Taujend Jahre waren 
Gebete, einfältige Herzen unb Dantjagung. 
Dann bünfen bie Menichen ftd) Müger als 
die Götter. Cie fteigen in bie Tiefe bes 
Meeres, fahren gen Himmel und Iefen in 
den Sternen. Darauf werden fie vertilgt 
und fallen ab vom Baume des Lebens Der 
lebte König wird burd) abertaujend Jahre 
leben, bis eine neue, bejjere Zeit heran 
bricht. 

So deutet. ber Connengott Cur in bem 
Drama ,Oplids legte Tage‘ bas Scidjal 
der Inſel und ihrer Beherricher, bie fih 
dureh Gewalttat auf den Thron geichwun= 
gen haben und ihre Untat büßen. Die Forts 
febung bieles Ctüdes bietet Mörike in bem 
Swhattenfpiel ‚Der legte König von Orplid‘, 
bas er in den ‚Maler Nolten: verwoben 
bat. Die Verſuche Maluffs, bie Stadt Orps 
lid zu erobern, behandelt Bauer im ‚Heims 
lihen Maluff‘, ebenfalls einem Drama. Der 
halbe Dichter hatte niht bas TFeingefühl, 
bas Mörite gebot, diefe zerbrechliche Welt 
in einem bloßen Schattenipiel aufzubauen, 
Geliebt haben fie beide ihr Orplid mit gleis 
dr Zärtlichkeit, und bas Heldifche ihrer 
Könige und Mannen war ihnen nicht viel 
mehr als ein ojlianijcher Nebel. Tas Wert: 
volle, bas Ergreijende war ihnen wie Bren: 
tano bei feinem Ländchen Vaduz das erfte 
Erlebnis, das ihnen ihre Cdjópfung als eine 
Infel der Geligen vor Augen ftellte. Daran 
benit Bauer, nicht an feine ſchwertdurchklirr⸗ 
ten Dramen, wenn er nad) Jahren in jehns 
füchtiger Riidjdau an feinen Freund Eduard 
fchre.bt: , Sd) fann's mir taum denten, wie 
es fein wird, wenn wir einmal ben roftigen 
Schlüſſel zu unjerer Feenburg probieren, die 
ungelenten Angeln ihrer Tore Inarren hören, 
durch ihre beftaubten Schnedengänge bins 
ftreifen und die alten Säle mit ihren ratiels 
haften Bildern und gewölbten Genftern bes 
treten, von Gaal zu Gaal, von Treppe zu 
Treppe, bis wir das lichte Zimmer im ober: 
ften Turm erreichen, wo ber einfame Wad: 
ter lángit eingeſchlafen ift: um ihn verglom« 
mene Kohlen und Gpinneweben an den 
großen TFeniterjcheiben.” Und ins Schatten» 
hafte verjinfen Mörike bie Erfchütterungen 
feines legten Königs von Orplid, wenn er 
bem Gejang ber Göttin Weyla laujdt: 

„Du biit Crplib, mein Land, 

Das ferne leuchtet. 


Vom Meere bampfet bein befonnter Strand 
Den Nebel, fo der Götter Wange feudytet. 


Nralte 9Baffer fteigen 

Berjüngt um deine Hüften, Rind! 
Vor deiner Gottheit beugen 

Cidj Könige, bie deine Wärter find.” 


8 88 
Sn einem Brief an Hartlaub fcherzt 

Bauer einmal, was einem nicht genommen 
werden tönne, feien folche Dinge, bie gar 
nicht in den Magen famen. Er [pridjt bae 
mit denfelben Gedanfen aus, den Frau Aja 
dem weinenden fleinen Klemens Brentano 
zum Trofte fagte. Das CSdlaraffenland, 
Vaduz, Orplid — fie liegen ungerftdrbar im 
Reid, ber Phantafie, ungerftdrbar, aber aud) 
unbetretbar. Dod) gibt es noch eine Infel, 
im blauen Märchenweltmeer gelegen, aud 
eine Art Schlaraffenland: Heines Bimini. 
Sn ber Mtatragengruft hat der altgemor: 
dene Dichter ben Gang von Bimini gedidtet, 
dem Wundereiland mit dem Sungbrunnen. 
Don Juan Ponce be Leon, ber 9teijegenojje 
bes Kolumbus und Entdeder Floridas, bat 
es jahrelang gejudjt. Alles hat er, wonad) 
die Menichen gierig laufen: TFürltengunft 
und Ruhm und Würden. Reid ift er an 
Gold, an Edelfteinen und Perlen. Aber 
alles gäbe er gern für bie Jugend, bie pers 
lorene, bin. Da finat ibm die alte Rafa 
bas Ammenlied von Bimini, wo ewige Früh 
lingswonne blüht und bas Waffer der Vers 
jüngung quilt. Don Juan rüftet bie ‚Spes 
tanga’ zur Geefahrt aus und wirft fid, 
frober Hoffnung voll, ins Koſtüm der lieben 
Jugend, in bie Gedentradt der Mode, er, 
der Alte mit ber medernden Stimme. uns 
dergläubig zweifelt er nicht an dem Erfolge 
feiner Irrfahrt. Dod als er endlich, vers 
rungelt und abgemergelt, an Land fteigt, ift 
es bas [tille anb, wo unter [djattigen 3y- 
preffen bas beiljame Flüßchen Lethe fließt. 

Gutes Waller! Gutes Land! 

Wer dort angelangt, verläßt es 

Nimmermehr — denn diefes Land 

Sit bas wahre Bimini.” 

Gin fieher Mann hat diefe Berfe ges 
ſchrieben. Er hatte die romantifche Reife 
vollbradjt, und bie blauen Berge lagen bins 
ter ibm. Der Wandermüde fah bie legte 
Raft vor fid), bas Ende aller Fahrten und 
Träume. Cr Hatte auf diefer Welt nichts 
mehr au tun unb lächelte jpöttifch über die 
goldene Zeit, von ber romantijde Kinders 
herzen ſchwärmten, als einen holden Wahn. 
Uber ijt wirklich ber [tille Pla unter ben 
tragenden Bäumen als Wächtern das wahre 
Bimini, bas ewige Orplid, bas ungerjtór: 
bare Vaduz? Ift es unmöglich, den Hime 
mel auf die Erde zu holen? Das Nirgends 
heim zu unferer Heimat zu madjen? Mab: 
nung und Trojt jpendet Goethes Weisheit: 


„Mein Freund, bie goldne Zeit ift wohl vorbei: 
Allein bie Guten bringen fie zurüd.“ 


«5 9 leue8 vom Büchertiſch⸗ 
Bon Karl OÓtrocfor. 
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Die Bruderfdaft vom 
VW 
bomas Mann gehört zu den beit: 
umftrittenften Dichtern ber Gegen: 
wart. Man tommt in Berjuchung, 
die etwas abgedrofdene Wendung 
von der ‚Parteien Haß und Gunjt' 
mit Bezug auf thn literaturgejchichtlich zu 
wenden, aber eigentlich „verwirrt“ fann man 











fein Charalterbild bod) nicht nennen, bie 


Erſcheinung ijt beijer jo zu fenngeicdnen: 
daß Freund unb Feind bie Begenläße feines 
literarijdjen Wirfens allzu einfeitig aufs 
treiben. (ins aber müſſen geredhterweile 


Rund und Feind ihm gugeftehen: er bat: 


ut. Gegen Ende des Krieges hatte er 
den ungewöhnlichen Mut, mit jpiker Feder 
in bas Weſpenneſt ber ententefreundlichen 
‚Zivilifationsliteraten‘ zu ftechen — hui! wie 
es ibn da umfummte und umf t wirrte! Die 
Sonne wurde von ihrem Schwarm ver: 
dunkelt, er mußte im Schatten Tämpfen; 
aud) bat er wohl den Stahel mandes 
binterrüds Bewehrten (und darin Bewährs 
ten) gei It... Sekt offenbart er ben Mut 
um Sdn, aum aniprudjlojen Lichtbild feiner 
einen und großen häuslichen $yreuben bas 
beim in Herr und Hund und Gejang 
vom Kindden. . Mint, fage ich, weil er 
Jo mit ungepangerter Brujt por bie Welt 
tritt und jeinen Gegnern Waller auf die 
Mühle ihrer Behauptung treibt: feit den 
. ,Buddenbroofs' — d. b. alfo feit nunmehr 
neunzehn Jahren — ginge es mit ibm berg: 
ab, er habe jid) verausgabt, au großem 
Wurf lange es nidyt mehr. Denn wirklich, 
groß tann man diefe beiden Würfe nicht 
nennen, zumal den erften nicht. Auf hundert: 
vierundzwanzig Geiten ſchildert Thomas 
Mann uns die alltäglichen, jehr alltäglichen 
Erlebnifje mit feinem Hunde ‚Baufhan‘ — 
wie er ihn wohl in Erinnerung an Soden 
Niiglers treuen Lebensgefahrten getauft — 
Meiſterhaft in der Form, was bei dieſem 
Proſakünſtler, der zu unſeren erſten gehört, 
kaum bemerkt zu werden braucht, und darum 
auch da immer wieder durch eine feine 
Wendung aufmunternd, wo man wie Voſſens 
redlicher Tamm beim Leſen befürchten muß, 
daß „allmählich ſtarrte ſein Blick, und er 
ſank in erquickenden Mittagsſchlummer“. 
Denn wirklich, hier hätte Polonius recht: 
„Das iſt zu lang.“ Bei ſeinem Bart, es 
mus gum Barbier. Die Schilderung bes 
Hundes jelbit, bie von intim[ter Beobad): 
tung zeugt, ermiidet trog ihrer Umftändlich:- 


n 


Glogau ir.) — 
— Peter SHer: 


Wanft (Dahau, Einhorn : Verlag) 








teit und trog mandjer Wiederholung nicht, 
ion weil fie mit einem feinen lächelnden 
Humor gewürzt ift, aber daß wir nun aud) 
auf den verjchiedenften Ctreifzügen durd 
bas ‚Revier Bauſchan begleiten müllen, 
immer zu eingehender Betrachtung bes ziem: 


Tid) belanglojen Geländes genötigt, ftellt bie 


Geduld bes Lefers bod) auf eine harte Probe. 
Nicht weil Naturichilderung an fic) ermiidet, 
fondern weil fie bei Thomas Mann ermiidet. 
Sie ift ndmlic nicht feine Stärke. Weil au 
offenbar die rechte Liebe Dazu fehlt, bes 
ittmmter gefaßt: bas liebevolle verftebenbe 
Auge für die Naturwirklichteit im Heinen. 
Grtennbar ift bas an faljhen Zügen; ba 
heißt es einmal: „Ich jah eine Entenmutter 
mit ihrer Brut — es war im Frühling, ber 
Fluß war {don leer von Vögeln, btele allein 
war mit ihren Kleinen, bie nod) nicht ziehen 
fonnten, aurüdgeblieben.“ Das könnte auf 
den De allenfalls auf den Spätjommer 
utreffen, aber niemals a ben Frühling. 
an tann ein großer Epiler fein und braucht 
darum nicht zu willen, daß bie Wildenten 
im Frühling nod) nicht mit ihren Jungen 
davonfliegen können, weil fie bann nod . 
nicht einmal ausgebrütet haben, aber er fo 
es dann vermeiden, Davon zu „berichten“. 
Thomas Mann fieht die Natur mit ben 
Augen bes GroBitdbters, bas bat er mit 
vielen Schriftitelern unjerer Zeit gemein 
und es tut feiner literarijden Bedeutung 
feinen fonderlichen Abbruch, denn es gibt 
andere Gebiete ber Darftellung genug. Aber 
darum gerade folte er Iangatmige Natur: 
beichreibungen vermeiden, hierin find ifm 
andere überlegen, ne jolche, bie ſonſt nicht 
von ferne an feine Kunſt binanreidjen. Und 
wer nun gar einen Hund zum Mittelpunkt 
und alleinigen „Helden“ einer Erzählung 
madjt, der muB, weun er uns felleln fol, 
etwas vom Kind in feinem Diannesherzen 
aben, muß fih feiner äjthetilchen Herrlich 
eit begeben und mit dem Tier wie ein 
Gpielfamerad, wie ein Freund fühlen tön: 
nen. Thomas Dann gibt fih alle Mühe, 
uns diefe Teilnahme einzureden, und mand): 
mal gelingt es ibm auch beinahe. Niemals 
ang, denn man fplirt immer wieder ben 
ijtheten, nad) beljen Runftanjchauung bas 
warme Gefühl dichteriich nidtsjagend ilt, 
während die „Bereiztheiten und falten Gt: 
palen unjeres artijtijden Nerveniyitems“ 
ie eigentlichen fiinjtlerijden Werte bieten. 
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Die Skizze Mtanns verliert an Bedeutung, 
wenn man fid) manches anderen Dichters 
oder fonitwie bedeutenden Dienichen erinnert, 
der ein Hundefreund war: Hebbel, Shopen: 
Dauer, Turgenjew, ober wenn man an bie 
wundervolle Hundegefchichte ‚Rrambambuli‘ 
von Marie von Ebner: Gjdjenbad) bentt; 
man findet dort ftarfere Anteilnahme, mehr 
idjauenbe Liebe. | 

Denno) ijt bie Erzählung als Tierftudie 
wertvoll; der felbftändige au[merfjame Geijt 
eines Thomas Mann verleugnet fid) eben 
aud) bei einem ſolchen Thema nicht, übrigens 
brauchte er fid) aud) wirklicher Kälte btejer 
Tiergattung gegenüber nicht zu fchämen, er 

ätte bas große Beilpiel Goethes für fid). 
ud) fommt uns Thomas Mann bur 
mande zartjinnige Betrachtung und dur 
einen feinen verhaltenen Humor (namentli 
in den ftummen Zwiegejprädhen mit Baus 
ſchan) menſchlich näher. 9tod) mehr burd) 
den zweiten, fleineren Teil des Büchleins 
‚Befang vom Kindchen‘, fo namentlid in 
ben febr hübſchen Gejangen: „Die Unter: 
haltung” und „In der Frühe”. Dak Mann 
juft den Sjexameter als Bersform für diefe 
Idyllen gewählt hat, war freilidy fein gliids 
licher Einfall; man braucht nicht einmal bie 
P um von flopitod, Bok, Platen und 
eyje zum Bergleich heranzuziehen, um bie 
von Mann teilweile miBraten zu finden; 
mitunter muß man, wenn man fie laut 
En. an bas Ctudern eines mit Steingut 
belabenen Karrens denten, der über einen 
gefrorenen Sturzader gezogen wird... Aber 
es wäre ungeredht, Thomas Mann mad) 
bielem Büchlein beurteilen zu wollen, bas 
liherlic nur ein Intermezzo, ein Ausruhen 
und ein Vorbereiten auf den großen Wurf 
bedeutet, den wir von ibm erwarten und 
erhoffen. 

Syene Lehre und Programmeinung ge: 
wifler Literaturjeften: daß der Dichter nicht 
lebhaft mitfühlen dürfe mit feinen Gejtalten, 
um die Rube der Zeichnung nicht zu [tóren — 
eine Theorie, bie 3. B. bie Parier Dichters 
ſchule ber ‚PBarnafliens‘ aufjtellte — beruht 
wie |o manhe andere programmatijche Er: 
örterung in Runjtfragen auf einem Mik: 
verftdndnis, wo " nidjt als eine in Tugend 
verfleidete Not Talter Naturen vorgeſchützt 
wird. Bewiß fann ein leibenidjaftlid) Emp: 

ndender niht in dieſem WWffett bie Leidens 
haft fünjtlerild) geitalten; fo wenig der 
Maler ein in Sturm fenterndes Schiff malen 
tann, während er fid) darauf befindet. Wher 
nur wo ftarfes Gefühl den Dichter [pornt 
unb weiterreißt, tann das wahrhaft Große 
entftehen. Als Rleijt feine ‚Benthefilea‘ poll: 
endet hatte, fand ibn ein Freund tief er: 
ſchüttert. „Nun ift fie tot!“ rief Kleift unter 
Tränen aus. Freilich darf dies ftarfe Mite 
gerubl in bem Wert nicht monologiid) hör: 
ar werden, es muß in ben Geitalten bes 
Dichters verborgen wirfen unb weben. Und 
ein gebeimnispoller Gtromfdlug läßt uns 
febr bald empfinden, ob ber Dichter mit 


vollem Herzen bei [einer Gade ift, oder 
nidt, mag er feine Anteilnahme nod) fo 
eidjidt verfchleiern. Sehr gelegen als Bei- 
Piel jir diejen Cat, fommt mir Jakob 
chaffners nener Roman Die Weisheit 
der Liebe in die Hand. Diefer geborene 
Schweizer — er wurde es im Sage 1875 zu 
Bajel — Hat wie fein großer Vorgänger 
Gottfried Keller fid) unzweideutig zum 
Deutſchtum befannt. Er lebt, wenn id) nicht 
irre, feit vielen Jahren in Berlin und jebt 
an erftenmal bat er es unternommen, bas 
erlinertum in einem großen Roman zu 
erfajjen. Nicht wie jene zahllofen „Berliner 
Romane“, bie, meift nach frangdjijden 
Muftern, bas Bo eg bteler Millionen⸗ 
ftadt in Außerlichkeiten ober bod) in ben 
auf der Straße unb in Kneipen ober den 
Vergnügungsitätten jihtbaren Schichten ers 
bliden. Nicht einmal bem gattungsmäßigen 
Berliner Geldjáitsmann gilt Schaffners 
obadtung, für ihn bat er zu Beginn einmal 
ein halb mitleibiges, halb |pöttijcyes €ádjeln; 
nad) voraufgegangener Schilderung bes finns 
betäubenden ($roB|tabttreibens heißt es: „Da 
und dort fieht man einmal einen biejer ners 
vöſen geld;eiten Men.chen ftehen bleiben und 
einen verwundert benfenben Blid um fi 
werfen. Beinahe ſcheint es, als ob er fi 
befinnen und zu fid) tommen wolle, um alle 
diefe unnatiirliden Anfprüche von jid) abzu⸗ 
werfen und pon Ctunb an ein Menſch qu 
fein; aber dann zudt irgend etwas über fe 
Beficht, eine Erregung, eine Unruhe, eine 
Spannung, unb er fegt jid) von neuem in 
Trott. Gein Beliht nimmt wieder einen 
rechnenden, fpetulierenden QAusdrud an. 
Schon im mádjten Moment aanft er mit 
einem Kutjcher, rennt er, als ob es fein 
eben gälte, in einen eben abfahrenden Zug 
ber Untergrundbahn hinein...“ 
Schaffner bleibt ein ftiller Dichter aud) 
im Gewühl und Lärm Großberlins. Cr 
jucht bas Herz des Voltes, fucht es in feinen 
Heinen Stuben unb kleinen Schidjalen auf, 
bie bod) unter feinen formjdjaffenben Hane 
ben fid) ausweiten und Raum bieten für 
bas Ichwarze Fittidraujden der Tragödie. 
Schon auf den erften Geiten jehen wir etwas 
wie ein fables Wetterleucdhten an einem 
Srüblingsabenb und ahnen bas herau 
iehende Ungewitter. Emil Felgentren un 
fine prau Mera, die in glüdlicher, wenn 
auch finderlofer Ehe leben, haben eine Nichte 
der Frau als Adoptivtochter angenommen. 
Alma ijt zwanzig Jahre und hübſch — muß 
id) nod) mehr jagen? Bei einer Frühgeburt 
ftirbt Alma, Emil richtet fic felbjt in einem 
Augenblid ber Berzweijlung, aud) eineanbere 
Familie, deren Cohn Alma heiraten folte, 
geht zugrunde, unb [djlieplid) bleibt Meta, 
das d cé bs Meib mit ihrem „proteftans 
tilden Pflichtbewußtſein“ allein übrig; fie 
nimmt in ſchlichter Größe und Gelbjtvers 
itánblidjfeit das übriggebliebene Kindchen 
der beiden zu lid. So ijt ein Fünkchen von 
dem verheerenden Schidjalsbrande übrig ges 
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blieben, in dem das Leben fortglimmt, denn 
,das Leben behält immer redt wenn aud) 
der Tod einmal das legte Wort fein wird’. 

Es ift ber im Aufbau formficherfte, in 
der Anlage größte, in ber Folgeridtigfeit 
einwandfreieite Roman, den Schaffner bisher 
geichrieben bat. Es verfteht fih bei diejem 
eigenwüchligen Erzähler, daß er nicht ſchwach 
genug ift, th an einen Ssmus zu flammern, 
um (id) über Waller zu halten. Jeder wirt» 
[ide Dichter weiß, daß es nichts als eine 
modijde Zeiterjcheinung ijt, wenn Jdealiss 
mus unb Realismus, Exprejfionismus und 
Ag D — Ben mm Ismen 
ganz zu ſchweigen — als (Gegen äge wie 
„Hie Self, bie Waiblingen“ ausgejchrien 
werden; er, ber Könner, laht darüber und 
Ihafft mit fröhlicher Benugung jeder „Rich: 
tung“, wie fie ibm juft zu feinen höheren 
fün|tlerildyen Sweden paßt. Die beiten Ros 
mane der Weltliteratur find entitanden ohne 
jenen literarifden Kaftengeilt, fónnen nur 
ohne ibn entitehen (wo wäre denn aud) ein 
wirklich großer Roman der „Ausdruds“s 
Kunſt, obwohl fid) diefe lantejte Mode unferer 
Be jest fhon überlebt hat?). Schaffner 

ndet bier meift bie vernünftige Richtlinie. 
Er ift im Grunde mehr Ausdrudss als Çin: 
drudsfiinitler — wenn wir einmal flüchtig 
auf diefe Programmunterfchiede eingehen 
wollen. 
Leute aus dem Arbeiteritande nicht etwa 
fo reden wie ber Naturalift, ber Impreſſio⸗ 
nift, obwohl er zur lofalen Färbung bie 
berliniiye Mundart mit „id“ und „det“ 
durchführt, fondern er legt ihnen Worte auf 
bie Zunge, bie fie felber vielleicht nur aus: 
nabmsweije fo finden würden, bie aber bod) 
. tbt eigenites Wefen und Wollen ausdrüden, 


o zwar, daß, wenn fie diefe Worte hörten, 


e ausrufen würden: „Ja, bas wollte ich 
agen, jo meinte id) es, ich fand nur den 
rechten Ausdrud nicht, Ichönen Dant, Herr 
Dichter.“ Und fo, meine ich, ift es redt. 
Wie in feinen früheren Erzählungen ſchon, 
bevorzugt Jakob Schaffner aud) diesmal 
Menſchen, bie in ber Geele hungrig find; 
eine rajftloje Sehnſucht, bald bejtimmter, 
bald unbeftimmter, treibt fie über den engen 
Kreis ihrer Umwelt hinaus, unb fie eben 
bann auf bie Öffnung diefes Kreijes, mag 
fie ihnen aud) nur als ke eridjeinen und 
in Wirklichkeit eine Fata Morgana fein, mit 
unbeirrbarer Cntjdloffenbeit zu. Dabei 
eben fi) bie Hauptgeftalten  bebarrlid) 
edjenidjaft über ihr eigenes Ich; fie wollen 
aud) mit ihren Gedanten, Begriffen unb 
Anſchauungen unabläſſig über fih jelbjt hin» 
aus. Freilich überid)reiten fie in threr Bes 
innlidjteit wie in e. Gelbitgewißheit metit 
as gewöhnliche Maß. Co jinb es Wefen 
ang beionderer Art, bie Schaffner geftaltet, 
eine Berliner, überhaupt feine Typen, fon: 
dern volljaftige *Berjónlid)feiten, aber alle 
mit ein wenig Einichlag vom eigenen Ins 
nenleben des Dichters, biiritenb nad) Bes 
tätigung, mehr nod) nad) Träumerei, immer 


Er läßt feine einfachen Heinen 


mit ihren Gedanten bejchäfttgt, pbilo[opbiee 
rend — [djlieBlid) gar thr eigenes Geelens 
leben allzu belljidjtig und allzu lehrhaft ents 
üllenb. (Erinnerungen an Sauptmanns 
idael Kramer fcheinen in der Gejtalt bes 
Julius und in den Reden Felgentreus nad) 
dem Tode Almas leije unb vielleicht unbes 
wußt aufzullingen. Dod) das bedeutet nichts 
bei einem Gpifer, ber jo voll Gaft und 
Kraft auf eigenen Dr a fteht, bem Gipfel - 
feiner Reife vermutlich nahe, in ficherer Bes 
on aller Mittel ber Erzählungstunft. 
r veriteht fid) auf bas Klare unb Reine, 
aber aud) auf bas Rraufe und Vertradte, - 
auf jeltjame Charaltere, auf bas Wühlen 
und Grübeln ber beutjd)en Seele. Schließlich 
finden wir hinter alledem den Reiz einer 
eigenen Perjönlichkeit, ber am [djónjten in 
bem durch Tränen humorvol lächelnden 
Schluß erjceint, wo bes Dichters Herzens» 
lite, ſeine Freude am Kleinen und jein uns 
eirrbarer Glaube an ben Gieg des Lebens 
fih wundervoll unb bod) höchſt tünjtlerifd) 
tneinanderjchlingen. Die kleinen Mängel 
bieles Romans und feine großen Vorzüge 
haben als gemeinjame Wurzel die Eigenart 
einer Dichterperfjönlichkeit. — 

Eine Perſönlichkeit bat auch ben Roman, 
den wir im folgenden betrachten wollen, vete 
faBt, und bod) — wie himmelweit ift [ie von 
jener verfdieden! Und nicht nur nach Bes 


elihaftsihicht und Gefdleht. Man hat 
id daran gewöhnt, bei Erwähnung bes 
von Heyting Jingu» 


amens e deas 
gulegen: „die Berfafferin der Briefe, die ihn 
nicht erreichten.“ In bielem Brauch fpridt 
We ein Urteil aus. Frau von Heyting bat 
eit jenem Eritling eine ganze Reihe von rs 
zählungen gejchrieben, und wenn man jenen 
Buchtitel immer wieder neben ihren Namen 
fegt, jo heißt das ungefähr: fie ift die Bers 
fajferin jener „Briefe, die fie nicht (wieder) 
erreichte“; in fünjtlerijdem Sinne gemeint. 
Große Erfolge find wie berühmte Eltern 
— Gläubiger, fie fühlen fid) zu $Forderungen 
berechtigt, fie prájentieren ns Medhiel, 
jie mabnen an [djulbige Leiltungen. Nun, 
mir jcheint, mit ihrem neuen Buch, bas ben 
etwas verzwidten Titel Liebe, Diplo» 
matte unb Holzhäuſer trägt, hat Frau 
von Heyting ben Hauptwechjel eingelójt, ber 
Roman gehört zu ihren beiten, er vereint 
alle ihre Borzüge und hält fid) klug inners 
an der ihrem Können gezogenen Grenzen. 

ine „Balfanphantafie von einjt" nennt bie 
Berfajjerin den Roman, aber er jcheint mehr 
Wirklichkeit als Phantafie, und der Unters 
titel fol vielleicht nur Spuren verwilchen. 
Cie führt uns in die Rreije der Diplomatie, 
in denen fie jo heimiſch iit, unb ſchildert fie 
mit jener feinen Witterung für Unters 
ftrómungen, jener leicht bededten Ironie, 
jener unerbittlicden Wirklichkeitstreue und 
od) vornehmen Zurüdhaltung, die ſchon 
an ihren ‚Briefen‘ im diefer Verſchmelzung 
bewundernswert waren. Wir jehen hinter 
bie Kulijjen der Diplomatie auf bem Baltan 
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vor dem Kriege und gewinnen Einblid in 
manhe Komödie. An gut unb jchlecht ge: 
Jpielten Rolen, an Wlasten, Perüden, 
Sdminfe, an Infpizienten und Couffleuren, 
an täufchenden Koſtümen und großen Thea: 
tergeiten fehlt es niht. Wud) an bielem 
Theater jpielt, wie an falt jedem anderen, 
der Raffierer bie Hauptrolle. Wie man bie 
Lieferung von Holzhäufern mit bem Gejdjáft 
der Diplomaten, mit bem Wohl der Ctaaten 
unb Völker unb [dlieBfid) fogar mit ber 
allmddtigen Liebe zu verbinden weiß, wird 
von der idjar[üugigen Beobadterin jpannend 
und ergóglid erzählt, unb erft gegen bas 
Ende bes Romans fühlt man, daß bie Haupt: 
geftalt einer Tragödie entgegengebt. Gie 
iſt unglüdlich verheiratet, dieſe im beiten 
Sinne vornehme Frau, an einen hohlen Ges 
jandten, ipát erft erwadht die wahre Liebe 
in ibr — um fo ftürmijcher, um fo leiden» 
Ichajtlicher. Aber aud) der Mann, dem fie 
nun ihr ganzes Dajein wie einen ver sacrum, 
einen heiligen Frühling, opfern möchte, ers 
weilt fih bei der entidjeibenben Probe ihrer 
nicht würdig: für ihn war nur Epifode, was 
für fie Leben und Schidjal war; |o geht diefe 
edle Menjdjenbliite, dieje Seele, bie fo tief 
cdi wie zu lieben weiß, an der Kälte ber 

elt zugrunde. Diefe Frau ift mit ben reichen 
Beglaubigungszügen des Gelbftempfundenen 
geftaltet. Grog und tragiich Elingt ber Ros 
man aus. Wie mit unterdrüdtem Stöhnen 
einer tiefverwundeten Bruft, mit einem 
Schmerz, ber die Zähne in die Lippe gräbt 
unb fid) bemüht, im Augenblid der Vergweif- 
lung nod) die Bitterfeit zu verbergen, und, 
war zerrüttet vom 9L eb, aber bod) weltver: 
ehend, entjagenb und ergeben zu lächeln. 


ag B8 
Das Bildnis eines toten Dichters fteigt 
herauf: In Schiff: vor Auter, einem 
Bändchen nachgelaffener Skizzen unb Crs 
zählungen, herausgegeben von Aline Buß: 
mann, |pridt Bord, Fod nod) einmal zu 
uns, der längit jelber vor Anter gegangen 
ii ber Delláugige, lebensfrohe Ganger des 
eeres und der Ceefabrt. Sehr ver|chieden 
nad Urt und Werte find bie kleinen Ctüde, 
aber in ihrer 3ujammenjeBung geben fie bod) 
bas Mojaikbild bieles urwüchligen, echt deut 
(en Dichters mit dem fübnen, Iadjenben Wil: 
ting: und Hanjeatengeijt. Nlis er in der Schladjt 
im Stagerrat fiel, waren wir erjchüttert von 
tiefer Trauer — heute jegnen wir bie Kugel, 
die ihn traf, denn wie hätte er, Gordy Fod, 
den Untergang feiner Welt ertragen... 
An den Krieg erinnern aud bie nad) 
genae beiden Bücher und nur darum 
mmen fie etwas verjpdtet an bie Reihe. 
Denn in letter Zeit wollte ber Lejer mit 
gutem Grunde nichts menr vom Kriege willen, 
in feinen eigenen Erlebnijjen (tano zu viel 
und zu Schmerzliches davon gelchrieben, und 
— um die Wahrheit zu geftehen — bem 
‚Nezenjenten‘ erging es nicht anders: aud) 
er hatte feit dem Ausgang des Jahres 1918 
eine Weile genug von allen Kriegsbüchern, 


june fid) zulegt wenige nod) über ben 
urchſchnitt erhoben. Dies Urteil hat Fried⸗ 
rid) Lienhards Roman Wejtmarf nidt 
verdient. Diejer liebenswerte Gljájjer bat 
fid) bier den Schmerz über den Berlujt feiner 
Heimat von der Geele gedichtet, aber er ift 
nicht hoffnungslos; in feinem Vorſpruch ruft 
er nad) einer Klage über bas aerbrodjyene 
Reid aus: „Nun bleibt uns aufzubaun aus 
idt Ein Geelenreid), bas nie zerbricht, 
Hier deutiche Jugend it bie Bahn: Befeelt 

NeusDeutjchland! Fanget an!“ Der Roman 

jelbft, ber nad) ber Revolution gejdrieben 
wurde, befleißigt jid) einer bemerfenswerten 
Objettivitat; er zeigt, im allgemeinen uns 
befangen, wie etwa bie Greignil]e vom Oftober 
bis gegen das Ende 1918 auf bie Verhält⸗ 
nijje im Elſaß eingewirft haben, bejonders 
aber, wie fie auf den Dichter jelb[t eingewirkt 
haben. Tief ijt feine Trauer: | | 


à Straßburg auf ber Shang, 
a ging mein Zrauerm am, 

Das Alphorn hört id) drüben wohl anftimmen, 
Ins Baterland wollt id) hinüberſchwimmen, 
Das ging nidt an... 


Trog diefer Trauer bemüht fid) Lienhard, 
die Dinge jo zu jchildern, wie fie wirklich 
liegen; er beleuchtet bie eljäfiifche Frage von 
vielen Geiten, oder um einen Lieblingsauss 
drud des Dichters zu gebrauchen, er ‚Durch: 
leuchtet‘ fie, übt ern|te Kritit nad) beiden 
Richtungen hin. Aber im Grunde ift bas 
Bud ein Belenntnis Lienhards zum feften 
Glauben an ben guten Kern in unjerem 
Volt; fo find denn auch die Angehörigen 
bes beutiden Lagers meift innerlich Vers 
wandte des Dichters, vol Höhenſehnſucht 
unb tiefer Bildung. Der in feiner Form 
wechſelreiche Roman ijt gut gejchrieben, in 
Rienhards poetifder, an bie Romantik [trei« 


‘fender Sprache. 


Wud) nod) ein Kriegsbudh, wenn aud) ers 
Beblid) leichterer Art, ift bie bunte Samm⸗ 
lung Dumorpoller und wißiger Sfigzen, bie 
Peter Sher unter ber Aufihrift Die 
Bruderfdhaft vom heiligen Wanft 
Herausgibt. Ter Verfaſſer, Cd)riftleiter bes - 
‚Eimplizifjimus‘ (in bem diefe Satiren wohl 
auch ohne Ausnahme erjdjienen find), geißelt 

ier febr trefflicher, wenn auch meilt mehr 
umorijtijd) als beißend, die vielen üblen 

rídjeinungen, die während bes Krieges 
namentli in ben Grobitddten zu fehen 
waren: die Gelbftjüchtigen und Gatten, bte 
Qauen und Flauen, die Schwäßer unb 
MWichtigtuer, bie Snobs und Emporfomm: 
linge, bie Kriegsgewinnler und Gchieber, 
furgum die ftattlidje Neihe jener, die „all 
ihr Einnen darauf ridjten, in jedem Betradht 
nur fid felbjt zu leben, und gwar jo, als 
ob bie Angelegenheit des Krieges, die fo 
viele mehr als nötig in 9Iniprud) nimmt, 
überhaupt nicht exi|tterte", Die fleinen Ges 
Ihichten find febr ergóblid) zu lefen. Daß 
ber Berfaffer aber aud) ein Dichter ift von 
kräftigem Heimatgefiibl, bezeugt bie Skizze 
DU Boppenfiel‘, tn der es herb nad) Moor 
und Heide unb Wackholderrauch duftet. 
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ie beiden Werfe, mit denen wir biele 
Stunbidjau' eröffnen, ftammen von dem 
Münchner Profeffor Hans Schwegerle 
und haben etwas ungemein Sjeiteres und 
itlides. Mit on nehagen gleitet das 
ge über bie fein abgewogenen Linien ber 
‚Tanzenden‘, und mit bewundernder Freude 
empfinden wir die reizvolle Erfindung und 
Ausführung der im Sear Gewerbes 
.mujeum zu Nürnberg aufbewahrten Gilber: 
idale. Echwegerle ijt ein Künftler, der mit 
Bewußtfein und Stolz in Halfifcher Über: 
lieferung wurzelt und deffen Gigenleben [tact 
enug ijt, dieje Überlieferung kräftig und 
elbftändig zu durchdringen. 
8B 8 


E 

Sutidenreutbers PBorzellane find 
mit Redt beliebt und angefehen. Die Manus 
faftur zählt zu 
ben beitgeleite - 
ten, bie wir in 
Deutichland ba: 
ben unb fann jid) 
fett langem neben 
bie berühmten 
alten ftellen. Cie 
bat einen Stab 
tüchtiger &ünjt: 
ler an der Hand, 
unb bie Gamm: 
lerund&tebhaber 
tun flug daran, 
ihre Erzeugniffe 
aufmert|lam zu 
verfolgen. Bieles 
wird ben ver: 
gingliden Tas 
- gesgeld)mad 
überdauern unb 
im Laufe der 
Zeit aus einem 
Gegenftand des 
Luxus zu einer 
fulturgeichicht: 
licen Rojtbarfeit 
werden. Mit wie 

beweglicher 
Phantalie, mit 
meld) reichem 
Formgefühl jind 
er bie neum 

ofen auf ©.114 
geitaltet! 
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Der Münchner 
Sepp Frand 
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Tanzende. Kleinplaftit von Prof. Hans Schwegerle 







hateine Folge von Radierungen 3u Goe= 
tbeiden Balladen geldaffen unb in 
einer Mappe vereinigt. Wir zeigen hier einige 
Proben als Beijpiele dafür, wie fid) altver: 
traute Vorgänge und Gejtalten in der Seele 
eines jungen Riinjtlers fpiegeln. Frand fieht 
die Balladen mit frijdjen Augen an. Er ijt 
nicht wie der gewöhnliche Lefer mit vielen 
althergebradten 9Borjtellungen belaftet. Die 
Dichtungen paden ihn, als wären fie eben 
erit — — und er geſtaltet zu ihnen 
Bilder, die frei vom Herkömmlichen. 
Er wittert das Unheimliche, Geſpenſtiſche, 
das in dieſen Gedichten lebt, und ſo be— 
fremdlich das manchem auf den erſten Blick 
erſcheinen mag — es hat unleugbar ſeinen 
Reiz. Am bewegteſten unter den von uns 
wiedergegebenen fünf Proben iſt das Bild 
zum Untreuen 
— P ter 
at Frand den 
ſchauerlichen 
Schluß pelana, 
wo der Untreue, 
von Jrrlidtern 
elodt, in dem 
aal [tebt mit 
den hundert hohl⸗ 
äugigen Gäſten, 
darunter ſein 
Schätzel. Wun: 
dervoll, wie das 
Grauen in den 
ſpinnig ausge⸗ 
(tredten Fingern 
lebt. Bon ber 
beiteren Ballade 
JBirfung in der 
gerne’  ftellt 
Frand nur die 
Perjonen in tubi: 
em Beieinander 
ar: bie Königin, 
bie Hofdame und 
ben Wagen. Den 
‚Rattenfänger‘ 
fteigert er über 
Goethe Hinaus 
ins Gruſelige. 
Sebr einfad) 
brüdt er den 
Fiſcher aus, und 
fait ins Geltjame 
verliert fich feine 
aang beim 
‚König in Thule‘, 
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nicht wiljen, 
ob wir mor: 
gen — mod) 
unfer tag 
lid) Brot 
haben, bat 
der Wiener 
Architekt 
Dr. Hans 
EibI den 
gewaltigen 
Plan zu ei: ‘ 
nem Tem: 
pel der 
Menſchen 
gefaßt und 
geſtaltet, 
einem Tem: 
pel, der 
einen aus 
Mujeen und 
Studienan— 


ſtalten be— 
ſtehenden 


pipa qv e e 


F 474", 


e iw, 
„un ame — — 


AAS oea Tm mph cot mes 
ee ui Tre, 
a. e t — “=a — - — 
A — 


m. 


— 
— o o£ 


^ ^ 
“aD oO: Ri Tr LA aT: 
P v. — * hic 


Stadtteil 
frönen fol. 
ee ee eee Nach feinem 
Gilberidjale von Prof. Hans Schwegerle. Sm Bayriſchen Gewerbemujeum zu Nürnberg en 
der cher wie eine Mumie, denn als der alte pel ein Ginnbild der Menjchheit fein, 
Beher und Held ausfieht. Trogdem läßt bie in gemeinjamer Arbeit die ihr vom 
aud) biejes Blatt bie Freude und den Grn|t Kriege gejdlagenen Wunden heilt. Aber 
erfennen, womit ber Künſtler feine Aufgabe einftweilen, folange die Verträge von Ber: 
angepadt bat. jailles und St. Germain beftehen, ift feine 
& & B Aufgabe enger begrenzt. Er foll bas Gelbit: | 

Wir Deutjchen fónnen das Träumen nicht gefühl und das [ittlidje Anfehen des dente 3 
Iajjen; es ijt Dod) wohl unfere [türfjte jhen Volkes kräftigen. Das Innere des auf 
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Gigenjdjaft. Während wir zerichlagen find einem 7 Meter hohen Stufenbau gelagerten 
wie nie zuvor in unſrer Gejchichte und Tempels ijt eine dreifchiffige Balilita mit er: 
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IX Illuſtr 


bóbtem Mittelichiff, welches 
vorne in eine von Dratorien 
bob und linfs flantierte 
hohe Kapelle mündet. Der 
KELE a einesduch Tod 
und Leiden niht beirrten 
Glaubens an die ſchöpferiſchen 
Kräfte wird, abgejehen von 
ber Biebelinjchrift, durch Sta: 
tuen in der Mittelachje und 
namentlich) burd) eine reiche 
Folge von Glasbildern aus: 
gedrückt. Für diefe Bilder [inb 
Heilige, Götter und Helden 
aus der chriltlichen, germani: 
iden und antifen Borftellungs= 
welt aufgeboten, alle zu dem 
einen Swed, den Sieg ber auf: 
 bauenben über die zerjtören- 
den Kräfte zu verfórpern. Un: 
[ee Abbildungen zeigen Aus: 
dinitte aus bem Karton, auf 
dem das Gottesfind vom 
Reid) ber Güte und Liebe 
predigt und Gott um Ginig- 
feit bittet. Wir jehen nur die 
ergriffen laujchende und jehn: 
jüchtig bie Arme ausjtredende 
Menge, linfs im Vordergrund 
den ‚schwarzen Sohn‘, ben 
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Der untreue Knabe [3 
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Unheilſtifter und Kriegshetzer, 
der nichts von der frohen Bot— 
ſchaft wiſſen will und der 
doch dem Gotteskind zu erlie— 
en beſtimmt iſt. Der Künſtler 
port, dag eine bejjere Zeit ibm 
den Tempel am Rhein oder 
an der Donau bauen hilft. 
Cs ift billig, über die Verfties 
enheit des Planes zu lächeln. 
ir deuten ihn unjern Lefern 
als trüjtlidjes Zeichen dafür 
an, daß Ddeutiche Künftler 
nod) immer bie Schwungtfraft 
haben, ihren Willen aud) an 
ideinbar Inmöglichem zu [táb: 
len. Was wir eigentlich alle 
tun müßten. 
& 08 
Bor dem Kriege wurden ‚herr: 
Ihaftlide Wohnungen‘ ans 
eboten, und bie Innenkünſtler 
onnten fi nicht genugtun 
in der Anwendung edler Hol: 
aer und toftbarer Stoffe. Wir 
gingen [taunenb und bewun- 
dernd burd) bie Husitellungen 
und machten uns nicht tm: 
mer fler, um wieviel leichter 
es fei, mit verjchwenderijcher 
als mit jparfamer Wirtjchaft 
zu wirfen. Notgedrungen und 
Dod zu unjerm Belten find 


g wir jekt auf bürgerliche 


Goethes Balladen in Radierungen von Sepp Frant, München : 
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Schlichtheit aus, und freundlich — 
wir einen Künſtler wie Wilhelm Kepp— 
ler, der dieſen Geſchmack bereits vertrat, 
als ihn der Zwang noch nicht zur Mode ge— 
ſtempelt hatte. Er legt den Hauptnachdruck 
auf Brauchbarfeit und jauberes Handwerf, 
und ba er mit Liebe und Zartgefühl arbei- 
tet, fällt ibm wie von felber bas Beſte zu: 





E3 Der König in Thule t3 


in feinem Zimmern wird man warm; fie 
find gemütlich. Sein Wohnzimmer ift für den 
meijt engen Raum einer Mietswohnung ge: 
dacht. Er vereinigt 
deshalb Biicher: 
ſchrank und Schreib: 
tijh zu einem Mö- 
bel und madt das 
jo geihidt, daß es 
auch nicht den An— 
ſchein der Diirftiq- 
teit ermedt, Der 
jonjt bet berlet Be- 
helfen febr leicht 
entitebt. Auch der 
Putztiſch mit jeinen 
vielen Schubläden 
und Fächern tit jebr 
praftiich. Die Dame 
fann aud) auf dte 
Platten unterhalb 
derjeitlichenSpiegel w 








Der Wilder 3 





fw Der Rattenfanger 


etwas legen, ohne fie in ihrer Beweglid- 
leit zu beeinträchtigen. 

Der andere Pubtijd) (auf ©. 118) tit bie 
Arbeit einer jungen Runjtgewerbejchülerin, 
bes SFräuleins Erna Pliimfe in Berlin, 
die ihren Unterricht bet dem Berliner Archi— 
tetten U. Kuhno erhalten hat. Die Dame 
it nod) nicht fertig, aber ihre Entwürfe 
Reigen, dah fte begabt ijt und Gejdymad bat 
und ihr Ziel, eine tüdjtige Innenardhitektin 
unb Runitgewerblerin zu werden, wohl ers 
reichen wird. Sie hat eine Vorliebe für zarte 
und zterliche Linien 
und wirtt — etwa 
im Wergleih zu 
Keppler — leicht zer: 
bred)fid), und wenn 
man auch nicht ver: 
langen wird, daß 
fie ihre weibliche 
Eigenart verleug: 
net: man fann bod) 
wünjichen, daß fie 
mit der Zeit fráj- 
tiger unb bejtimm: 


ter aufzutreten 
lernt. 
a 8 8 


Vor einigen Mo: 
naten ijt an Diejer 
Stelle berichtet wor: 


è Goethes Balladen in Radierungen von Sepp Frant, München : 
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Wusfdnitt aus einem Entwurf für ein Glasgemalde in Dr. gona Eibls Tempel ber Menfchen: 


Die Predigt vom Reid der Güte und das 


den, daß bie Staatliche Porzellanjamm: 
lung in Dresden fih eines Teiles ihres 
Überfluffes entäußert hat, indem fie eine 
Anzahl ihrer Rojtbarfeiten, bie fie bop: 
pelt unb dreifach bejaf, verjteigern ließ. Es 
tamen auf dieje Weile außerordentliche Gel: 
tenheiten in den Handel, und dem Sammler 
boten fid) nie erwartete Gelegenheiten, feine 
Shake zu vervollftändigen Tas Berliner 
Rupferjtihfabinett hat jet ähnliche 
Wege eingeichlagen. In ber befannten &unjt- 
handlung von Amsler & Ruthardt in 
der Behrenftraße läßt es aus feinen Be: 
pues Dubletten perjteigern, darunter eine 

nzahl hervorragender Bildnijje und Dar: 
ftellungen zur Gejdicdte Preußens, Werte 
von Hojemann, Krüger und Menzel. Wir 
bilden außer einem Ctid) von dem Bay: 
reutber Bildhauer Rank je ein Blatt von 
Krüger und Hojemann ab, den beiden 
Meijtern, bie bas vormärzliche Berlin mit 
Anmut und Würde, mit Humor und Wig 
vertreten. | 


8 8 
Das Heft eröffnet ein Damenbildnis von 
RaffaelSchuſter-Woldan, einbeſtechen— 


ebet um Einigkeit 


des Werk von einſchmeichelndem Liebreiz. 
Es iſt geſättigt mit der weichen — 
des Rokokos und hält ſich doch fern von der 
Süßlichkeit, die auch den feinſinnigen Nach— 
empfinder dieſer Stimmung ſo leicht befällt. 
Das Bild iſt geſchickt aufgebaut. Der 
are Fluß ber Linten, ber fid) bis in den 

abmen fortjebt, tut bem Auge wohl, und 
bas Gange ijt in ein buftiges Blaugrau ge= 
büllt, aus bem ein paar fräftigere Farben, 
bas Gelb bes Tuches rehts, bas Rot und 
Blau des Rijjens linfs, hervorleuchten, ohne 
ben Gejamteindrud zu ftören. Der Künſtler 
hat bier ein Bild gejchaffen, bas die Sinne 
aufs liebenswürdigfte bejchäftigt und das 
man in der Erinnerung bewahrt wie eine 
Mozartihe Melodie. — Prof. Arthur 
Stremels Ruhm gründet fih auf feine 
Innenräume. Geine Rlofterzelle in Otto- 
beuren‘ (3w. ©. 16 u. 17) erweilt bas unjern 
Lejern aufs neue. Mit eingehender Liebe 
zur Sade ift da jede Gingelbeit behandelt, 
und bod) verliert fid) ber Künjtler nie ins 
Kleinliche, fondern jorgt dafür, daß eine 
malerijch reizvolle Einheit entjteht. — Be: 
unrubigende Nachrichten gingen während 
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Wohnzimmer Entwurf von Wilhelm Keppler, Berlin: Schöneberg; Ausführung von Albert Fochlers 


des Winters über 
Max Klinger 

purd) die Blätter. 
Der Meifter war 
imer erfranft, und 
man mußte fih auf 
das Schlimmite ge: 
faßt machen. Dod 
ijt er uns erhalten 
geblieben, und als 
ein günjtiges Zei: 
chen völliger Gerne: 
jung wurde die Bot: 
ſchaft aufgenom: 
men, dak er feinen 
‚Gäjar‘ vollendet 
babe (zw. C. 24 u. 
25).. Das Bild, bas 
drei Berjdyworene 
an ber Leiche Des 
Ermordeten zeigt, 
bat eine lange Ge: 
ſchichte. Vierzi 

Jahre hat fid) Klin=: 
ger mit dem Bors 
wurf beſchäftigt, bis 
er ftd) ibm zu der 
idi se und 
ewunderungswür: 
digen Ruhe und Gin: 
fachheit läuterte, bie 
das Gemälde jebt 
auszeichnen. Das 





Kunittiichlerei, München 





Putztiſch in geflammter Birte und Ebenholz 
Entwurf von Erna *Bliümle 


Bild war auf ber 
Leipziger es 
ausjtellung zu leben 
und ijt von einem 
Leipziger — unit: 
freund erworben 
worden. — Mit gro: 
Ber Gicherheit hat 
Prof. Emil Orlif 
bas Weſen Leopol: 
Dine Ronjtantins er: 
faßt (zw. ©.56 1.57). 
Das Springlebendi: 
ge Diejer Riinftle- 
tin, deren Gtärfe 
in der Geftaltung 
etwas fagenbafter 
Charaktere liegt, ijt 
in ber Haltung des 
Körpers wie in der 
Wendung bes Kop- 
fes berausgearbei- 
tet. — Auf ©. 61 
bringen wir einen 
Studienfopf nad 
einer Radierung von 
dem Dresdner Gee 
org Gelbfe, eine 
leicht Dingebaudjte 
Arbeit vornehmen 
Geprages. — Ein 
Iuftiges Bild iit bas 
RKaruffell am Conn: 


BESSSESESETE SS SSSSSSSSSSSSSSSS |] IUuftrierte Rundſchau 


tag‘ von Ri- 
hard Du- 
| det (aw. C. 
64 u. 65). 
Wenn man 
bie grell ge: 
geneinander: 
gejtellten 
Farben fieht, 
dentt man 
leicht an fla: 
wijhe Baus 
ernfunjt, und 
wennman er: 
fährt, daß der 
Riinjtler im 
geitmeriber 
Kreije gebo: 
ren ijt, mich: 
te man ver: 
muten, daß er 
aus feinem 
deutſchböhmi⸗ 
ſchen Winkel 
auch manch— 
mal ins Tſche⸗ 
chiſche gewan⸗ 
dert iſt und 


dort Eindrük— 


fe gewonnen 
hat, bie ihm 
auch heute, 
wo er feit 
achtzehn Jah: 
ren in Berlin 
wohnt, nod) 
nicht verloren 


find. Sad 
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juht hatte, 
fam er auf 
die, Berliner 
&un[tafabe: 
mie und wur: 
de Schüler 
von Rallmor: 
gen. Während 
des Krieges 
trat er frei: 
willig in deut: 
iden Heeres: 
dienjt unb ijt 
jebt wieder 
an ber Ber: 
liner Hoc)» 
Ichule, wo er 
ein Atelier 
unter Leitung 
von Profeſſor 
Olaf Sern: 
berg bat. Mit 

Vorliebe 
landjchaftert 
er im Nedar: 
tal und in 
Fri Reuters 
Heimat. — 
Ein Meijter 


volfstiimltd: 


religiöfer 
Runftift Prof. 
Matthäus 
Schieſtl, ein 
beut|d)-fatbo- 
lilder No: 
mantifer von 
inniger und 
mannbhafter 


em er jid) eine Weile je[bjt zu bilden ver: | Frömmigkeit. Seine Malerei ift an altdeut- 





Berliner Rennbahn. Sti 


von Fran, Krüger. Aus der rg 
Supferitid): Kabinetts Durd Amsler & Ruthardt, Berlin 
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ophen Volta: re im 
Ste von Nang o 
rd Lehe — 


Ze und 


Friedrich ber Große und feine — die Marlgräfin von Barent, mit bem PhHilof 
Elyfium. Im Hintergrunde Feldmarichall von Schwerin und General von Siethen. 


jhen Muftern a e 

und verzichtet auf das 

Lodmittel ber Moder: 
| nität. ab. ti unb 
| Formen find Har, feit, 
| beitimmt und dienen 
| nicht bloß als Augen: 
weide, jondern ihaffen 
| Bilder, bie aud) au 
| erzählen verſtehen. 
| Könnte nicht bie Ges 
f ſchichte von den ‚Wall: 
i fahrern (zw. ©. 48 
E - u. 49) in Kellers ‚Sie: 
i ben Legenden‘ zu 
t. finden jein? Matthäus 


Fünfkirchen, : war © Ko 
ler bes Bildnismalers | 
ohle jowie von (ott: - 
ardt Kuehl. Wir bof fe 
en über das Schaffen 


tiefes. n en ait pe^ 
| Rudolfs, ben die Lefer Von Frig R 


der Hefte als Hu- 
morvollen und warm: 
berzigen Zeichner ber 
Liller Kriegszeitung‘ 
fennen gelernt haben, 
iit 1869 in Binge bei 


endlich pengen 
eine vortreffl de 
Gerhart Hauptn 
(zw. ©. 18 u. 19), 
ijt in —— „gen 
beitet und s 


— — 


= 


| 
i 
|; 
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Salzburg geen und GSi wa Kopf bes D 

lebt als Profeſſor in ae Pese. yee OR 6 N natucalifiter: reue 
München. Er ftudierte " - 7753 pbne ibn — 

an bet bortigen abe, Ti van ee kann Metild) weniger 

mie und ſchloß ſich als liner Rupferftichlabinetts durch Amsler & Rut: aufzufaſſen. 

Shiler an zwei ber bardt, Berlin P. 
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ner König hatte im Walde von 
ON Fontainebleau gejagt.. Es war 
KOY ein wundervoller jonniger Herbft: 
Peed) tag gemejen, nur viel zu warm 
für bie Jahreszeit. So hatte fid) denn aud) 
am Abend ein Gewitter zujammengeballt 
unb in heftigen Regengiijjen entladen. 

Der neue Morgen jtieg trüb herauf. Immer 
nod) raujdte es eintönig vom diht bewölk— 
ten Himmel hernieder, und ein naßfalter 
Nebel braute über dem Schloß, ben zierlich 
geftukten Garten und dem weiten Forſt. 

Gegen neun Uhr — die gewohnte Stunde 
war aljo bereits überjd)ritten, — entſchloß 
fid) Bontemps, der erjte Rammerdiener, -die 
Majeftät zu weden. Er eilte zum Herzog 
von Gesvres, dem bien[tbabenben Oberit: 
fämmerer, fand ihn [don [einer harrend 
und begab fid), ibm die Türen öffnend, in 
ben Borraum zum königlichen Schlafgemad). 
Grítaunlid) wenige Menjchen warteten darin 
auf das Lever. Stand aud) die Blüte bes 
Adels im Felde gegen Holland, jo hatten 
dod) nod) am Abend zuvor die Säle und 
Spielgimmer die Menge der Bälte taum zu 
bergen vermodt. Wer irgend Urlaub hatte 
erhajchen fónnen, war dem König, ben bie 
$iebe zu Frau pon Montespan aus dem 
Kriegslager zurüdgeführt hatte, gefolgt, und 
als fid) erft bie Nachricht. von. der Heimkehr 
bes Herrſchers verbreitet hatte, waren fo: 
gleich bie allentbalben zerjtreuten Höflinge 
nad) ihrem gleichjam natürlichen Mittelpuntte 
wieder aujammengeltrómt. Nun aber lehnten 
nur bie beiden Leibärzte Ludwigs XIV., ber 
Wundarzt Daquin und ber etwas verfrüppelte 
Fagon, an einem der hohen Fenfter, und 
breit und gewichtig war in all ihrer runden 
Fülle bie Amme des Königs, Frau Defterres, 
mitten in bas Zimmer gepflanzt, eine Heine 





blantbädige Frau, bie bas Necht der entréc 
familiére nicht um bie Schäße beider Indien 
verkauft hätte. Kein Pring, fein Pair war 
zugegen. Schweigjam hielten an der weiß: 
goldenen Pforte zum Schlafgemach zwei 
Herren von ber grauerRompagnie der Muske— 
ticre Wache. M, | 

Herr von Gesvres zögerte einen Augen: 
blid. Er entjann fih: am verwichenen Abend 
war, nachdem fid) die Majeftät beizeiten 
guriidgegogen hatte, Condé, der Sohn, der 
tatenlos feine Tage verzettelte, während fein 
Vater, der ‚große‘ Condé, nod) an der frijchen 
Wunde vom Rbheiniibergang darniederlag, 
der Tonangeber im Zimmer ber Pairs ge: 
wejen. Condé liebte einen derben Trunk 
und einen derberen Wit, ba hatte es wohl 
ein lärmendes Gelage bis in den Morgen 
hinein gegeben. Der Oberjtfämmerer lächelte 
ein wenig; mochte Ludwig immerhin den 
hodmiitigen Condé und feine Rumpane ver: 
mijjen! Etwas weniger Gnade nad) jener 
Geite bin bedeutete zwar nicht unbedingt 
einen Zuwads an eigener Gunit,. aber fie 
wurde bod) gewilfermaßen-anderweit pere 
fügbar unb fonnte móglidjermeije ihm, dem 
Herzog von Gesvres, zufallen. 

Leiſe trat er ein, verneigte fih und jchritt 
auf das ringsum gejchlofjene Bett zu. Er 
hob den Vorhang mit der 9ted)ten und hielt 
ihn ebrerbietig, bis Bontemps ihn über die 
filbernen Halter gerafft hatte. 

Ludwig jhhien joeben erwacht zu fein. Er 
hatte eine gute Nacht gehabt, aber der An: 
blid des regnerijden grauen Himmels erfüllte 
ibn erjichtlich mit Mißbehagen. Dazu ver: 
broB es ihn, daß feiner der Prinzen von 
Gebliit, fein Pair es für nötig erachtete, ihm 
die morgenblidje Ehrfurcht zu bezeigen. 
Gemach füllte fih freilich das Zimmer, aber 
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bie Miene bes Königs blieb gemejfen und 
talt. Nicht ein einziges Mal fchürzten fih 
feine Lippen zu einem freundlichen Lächeln, 
wenn ibm bie Rammerberren die Namen 
. ber Herren, bie ber Norjtellung gewürdigt 
worden waren, ins Ohr fliijterten. 

Es Hatte faft ben Anfchein, als wolle jid) 
die träge, bleierne Stimmung des Regen: 
morgens an Diefem Tage dem ganzen feier: 
lihen Vorgang des Levers mitteilen. Die 
Darreihung bes Frühftüds, einer Kleinen 
Taffe Fleiſchbrühe, verzögerte fid), nur um 
ein ganz Geringes, aber bod) jo, daß die 
Hand bes Mtonarden ein paar Gefunden 
beifchend ausgeltredt war, und ber Page, 
der bas linte Cdjubbanb zu binden hatte, 
ein Neuling, der junge Graf von Gaint: 
Pierre, vermochte lange nicht mit ber eins 
faden Berrichtung guftandegufommen. 

Ludwig wartete |djmeigenb. Eben in ber 
peinliden Stille, während bem Unglüds» 
. pagen teine ordentliche Schleife gliiden wollte, 
fragte es an der Tür, — Klopfen galt für 
unſchicklich, und ber Türhüter ließ einen 
neuen Antömmling ein. An den Regens 
tropfen, bie auf den Federn bes Hutes per: 
iprübt waren, fah man, daß er foeber erft 
angelangt und aus der Rutide geftiegen fein 
mußte. Keiner der Höflinge meinte ihn zu 
tennen. Uber die Sicherheit, mit ber er ein: 
trat, und ber Anftand, mit bem er fid) be: 
trug, begeugten fogleid), daß er fein Une 
wiirdiger war. Er ragte, breit und mädhtig, 
wohl um eines halben Hauptes Länge über 
bie Menge hinweg, fein Anzug war reid, 
jedoch bunfel und unauffällig gehalten. Was 
ihn aber von allen anderen unterfdied, war 
die bunffe Färbung feines Gefidhts. Mit 
Ausnahme der bleichen, ftarfen Stirn, auf 
welder der Hut ſchützend gefelfen hatte, trug 
bas grobgemeiBelte Antlig eine falt ſchwarz⸗ 
braune Farbe, wie fie etwa den Berbern 
eigen war, bie Augäpfel jtaden mit einem 
jeltjam bläulihen Weiß aus dem Dunfel 
bervor. Die Gejid)ter Ludwigs und aller 
Herren feiner Umgebung waren vom Feld: 
zug und von ber Jagd her gewiß wader 
gebräunt, aber dem unbefannten Manne 
mußte noch eine andere Conne wie Die 
Sranfreidjs geglüht haben. 

Wenige Augenblide fpäter, nachdem der 
Syrembling eingetreten war, entnabm Moreau, 
der zweite Rammerdiener bes Königs, dem 
filbernen Wärmebehälter bas Taghemd ber 
Meajeftat, und nun ereignete fih bas Un: 
erhörte, — es fand [id niemand, ber 
[ogleid) bereit gewejen wäre, dem SHerrfcher 
bas Kleidungsitiid Ddarzureichen. Meder 
Monfieur, der Bruder des Königs, nod) cin 
Pring von Beblüt waren zur Hand, und die 


vornehmiten Herren unter den Anwejenden 
waren fid) vielleicht gerade felbft nicht im 
Haren, wer unter ihnen ber Höchſte und 
Berufenfte fer Da trat der Fremde Berg, 
ergriff mit einer etwas haftigen, aber gleidh: 
wohl feierliden Würde das Hemd und bot 
es dem Könige dar. Bontemps nahm es 
aufatmend von ihm in Empfang, um feines 
Amtes zu walten; er durfte beim Anziehen 
den rechten Armel halten, während ber linte 
bem Aufjeher der Garderobe anvertraut war. 
Ludwig aber lächelte dem entfchloffenen 
Helfer gütig zu. Cr, der Herr, kannte, ob: 
ion er fie oft nicht zu tennen ſchien, alle 
feine Diener. „Ah, Bellecourt, du bift es?“ 
fprad) er und ftredte feine Rechte bin. Und 
der Herzog von Bellecourt beugte überwältigt 
von foviel Gnade bas Knie und tüpte in 
wahrhafter Ergriffenheit bie Hand feines 
Königs. 

Mit einem Wale flatterten nun im 
Chwarm der Höflinge Geflüfter unb Ge- 
Ihwaß auf. Natürlid), bas war Hugo von 
Bellecourt, ber mit dem Prinzen von Har: 
court, bem Marquis von Gavoye, bem 
Grafen von Guide, Herrn von Latour du 
Pin und anderen noch dem jungen unmiin: 
digen Herricher als ungefähr gleichalteriger 
Cpielgenojje zugejellt worden war und heran» 
wachſend aud) bie erften Zech⸗ und Liebes» 
abenteuer gemeinjam mit Ludwig Hinter fid) 
gebrad)t hatte. Cin etwas Jchwerfälliger 
Pilarde, Joweit man fid) erinnerte, hatte er 
dann dem König im Revolutionsfrieg und 
in ber Freigrafichaft mit Auszeichnung ge: 
dient. Danah aber war eine fchwarze 
Stunde über ihn hereingebrodhen: er war 
genötigt gewejen, fein Weib Madeleine, bie 
einzige Tochter des Herzogs von Grimont, 
mit der er bisher überaus glüdlich gelebt 
hatte, zu töten, nachdem er fie im Ehebruch 
überrajcht batte. Der Ctórer des ehelichen 
Friedens war dantals im Dunfeln geblieben, 
aber der Leumund hatte deutlich auf den 
galanten Grafen von Buiche hingewiejen. 
Bald darauf war Herr von Bellecourt ben 
Augen des Hofes entidwunden; er hatte cin 
hohes Amt in Kanada ober auf Martinique 
— oder war es in Alien? — erbeten und 
erhalten. Nun, nad) falt vierjähriger Abs 
wefenheit, war er alfo aurüdgelebrt, und 
was für bas Wicdhtigfte gelten mußte, er war 
der erjte, ber an diefem grauen Ceptember: 
tage ber Majeltät cin freundliches Lächeln 
abgelodt hatte. 

Als der König nad) dem Gebet das 
Sdlafgemad verließ, um im benadbarten 
Caale dem nunmehr vollzgählig verfammels 
ten Hofe die Einteilung des Tages zu vers 
tünden, blieb Bellecourt zurüd. Alsbald 
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jab er fid) von einer Schar von Menſchen 
umringt, die ebenfo eifrig wie unterwürfig 
auf ibn einipradjen, ihm ihre innige Freude 
über feine Riidfehr verficherten und fid) ibm 
aufs angelegentlichite empfahlen. Unficher, 
hilflos faft ließ er den Schwall von Redens: 
arten an fid) Beranbranben, plóblid) aber 
febrte er jid) mit einem harten, notdürftigen 
Dank ab und wandte fih, die Zudringlichen 
abftreifend, nad) dem Ausgang. 

In der Tür begegnete er Herrn von 
Guide, ber luftig plaudernd am Arm bes 
Prinzen von Condé dabherfam. Groß und 
ftarr richteten fih Bellecourts Augen auf 
ben Grafen. Guide ftodte einen Augenblid 
und jehritt Dann weiter. . 

„Wer war dicjer Nigger?” fragte Herr 
von Condé. 

„Wenn mid) nicht alles täufcht, — Belles 
court," antwortete Guide. 

„Bellecourt?! Gieh an! Er ift alfo 
wieder im Land. Was fagit du dazu?” 

„Was fol ich lagen? Es fiel mir auf, —” 

„Nun, was fiel dir auf?” 

„Seine Augen glänzten eigentümlich, wie 
Perlmutter. Oder nod) beffer wie die einer 
Schlange.“ 

Der Pring lachte Hhellauf. ,Bellecourt, 
bieler ungefiige Riefe, bieler Polyphem — 
eine Schlange!” ipóttelte er. „Mein lieber 
Graf, du fiehlt Gelpeniter!^ 

Guide blidte ftumm vor fid) bin. Nad) 
einer Weile aber warf er den Kopf in den 
Naden zurüd und ftimmte in das Laden bes 
anderen ein. 
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Der Kriegsminifter Franz Michel Letelier, 
Marquis von Louvois, war mit dem Könige 
aus dem Felde zurüdgelehrt. Nicht ohne 
Genugtuung erftattete er in dem nod) auf 
den Vormittag anberaumten Wtinijterrat 
Bericht über bie beijpiellojen Erfolge, welche 
die franzöſiſchen Heere faft mühelos in 
Holland davongetragen hatten. Michel Le: 
telier, der Bater, der als Gtaatsfelretär 
und vorausfidtlider Kanzler die Sikung 
leitete, beobadjtete mit gartlidem Stolz, 
wie ge[djidt, [pielerijd) gleihjam und zu: 
falig, und bod) höchſt gwedvoll, der Sohn 
fein 3Berbienjt ins Licht zu ftellen verjtand. 
Der Alte, ohne alle Anjprüche für jid) felbjt, 
hatte nur Teilnahme für jeine Arbeit und 
feine Rinder. 

Nudwig, der die Beratung ziemlich gleid): 
gültig eröffnet batte, gewann im Verlauf 
einen immer bejjeren Humor. Die Aus» 
breitung bes Ruhmes der franzöfiihen Waf- 
fen und damit bes eigenen [dmeidelte ihm. 
Nah Aufhebung ber Gitung 30g er bie 
beiden Letellier in ein gnábiges Gelprad, 


aber aud) bem Finangminijter Colbert gebot 
er burd) einen Wint zu verweilen. 

„Mein Herr Minifter,“ wandte er fih 
Schließlich zu ihm, „ich bemerkte biejen Mor: 
gen, daß einer meiner älteften Freunde wieder 
an Franfreichs Küſte gelandet ift.” 

„Eure Majeſtät meint den Herrn Herzog 
von Bellecourt ?^ 

„sa, ebendiefen. Erzählen Cie! Wo hat 
er fid) aufgehalten? Was hat er geletjtet ?“ 

„Der Herr Herzog fonnte nicht mehr 
leiften, als er Eurer Majeftät jchuldig war," 
antwortete höfiih gewandt der Finanz: 
minifter, dem gleichzeitig bie Marine unter: 
itelt war. Und er fuhr fort: „Aber er hat 
mehr Einfiht und Geldjid babet bewiefen 
als mand) ein anderer. Auf der Infel Mar: 
tinique —“ 

Es bedeutete den Gipfel guter Laune, 
dak ber König jebt, feine Unwiffenbeit heiter 
betennenb, fragte: „Martinique —, um der 
Gnade Gottes willen, lagen Sie mir, mein 
febr werter Herr Minifter, Martinique — 
wo ilt das?“ 

„Dartinique ift ein weftinbijdjes Eiland, 
eine ber Snjeln über bem Winde,” verjegte 
Colbert, „ein Kleinod, Sire, wahrlich nicht 
unwert, bap es Ihrer Krone eingefügt wurde.” 

„Und Bellecourt ?^ 

„Der Herr Herzog hat die Inſel nicht 
allein durch eine weife Anlage von *Befelti: 
gungen und Blodhäufern recht eigentlich erft 
für Frankreich erworben, er hat aud) jüngft 
heftige Angriffe der Holländer heldenhaft 
abgeichlagen. Gänzlich unverrichteter Dinge 
Dat Admiral be Ruyter mit feiner Flotte 
von Martinique abziehen miiffen.” 

Ludwig nidie beifallig. „Siehe ba, zu 
Maffer und zu Lande haben wir fie befiegt. 
Das ift mir angenehm zu hören. Ich möchte 
mich Bellecourt erfenntlid) zeigen. Wie tann 
bas geldehen, Herr Minifter ?^ 

Colbert verneigte fidh und erwiderte: „Wie 
mir berichtet wird, hegt der Herr Herzog 
von Bellecourt einzig ben Wunſch, fo ſchnell 
wie möglich auf feinen Rolten als Gouverneur 
nad) Mtartinique guriidgufehren. Er gebentt 
nur feine beiden Kinder mit fid) zu nehmen 
und will jid) einidjiffen, jobald Gie, Gire, 
ihm Urlaub geben.“ | 

Der Herrjder neigte den Kopf und war 
eben im Begriffe, gnädige Worte der Zu: 
jtimmung auszujprechen, da lenfte ein Zufall 
das Gejdjeben auf ein durchaus anderes 
Gleis. Der empfindliche Louvois meinte 
plößlich, ſchon allzulange abjetts gejtanden 
zu haben. Er arbeitete mit Colbert, bent 
Vorgange des Baters folgend, gemeinhin 
eintrddtig gujammen, aber gerade an biejem 
Tage vertrug er die ?Berfleimerung feiner 
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Leijtung BSurd ein fo unbebeutenbes Er» 
eignis weit weg bei den braunen Heiden 
ſchlecht. 
gefehlt, wenn die Majeſtät, die bisher dem 
Waſſer aus Gründen der Seekrankheit grund⸗ 
ſätzlich abhold geweſen war, für die Marine 
eine auch nur zeitweilige Vorliebe gefaßt 
hätte. Alſo brachte er ſich etwas gewaltſam 
in Erinnerung, indem er Colberts Worten 
einen biſſigen Epilog nachſchickte. „Welches 
Glück für gewiſſe Leute!“ ſagte er anzüglich. 
„Wie wird Herr von Guiche aufatmen!“ 

Ludwig empfand die ungefragte Dreinrede 
als ungehörig. Aber er horchte auf, als er 
den Namen Guide hörte. Er liebte ben 
Grafen von Guide nicht, der zwar gleich 
dem Herzog von ?Bellecourt und anderen 
fein Sugendgelpiele gewejen war, aber es 
nie, aud) jebt noch nicht, gelernt batte, bie 
Majeltät vom Kameraden zu trennen. Der 
höfiſche Klatſch batte es außerdem vorzeiten 
mit höhniſcher Gewiſſenhaftigkeit in fein 
Notizbuch eingetragen, daß Armand von 
Guide rein aus Übermut gleichzeitig mit 
dem König das zarte Fraulein von £a: 
valliere bejtürmt hatte und daß im Wett: 
bewerb um bie Bunft ber liebenswürdigen 
Henriette von England die Wage fogar bis: 
weilen zu feinem Vorteil ausgejdlagen war. 
Schweigend hatte der König Damals bie Der 
mütigungen hingenommen; aus Scheu, bem 
Gerede neue Nahrung zu geben, zeigte er 
fith auch fürderhin nicht eigentlich ungnábig 
gegen den teden Nebenbubhler, aber — darin 
hatte Louvois ganz richtig gerechnet, — jeders 
mann, ber Herrn von Guide lIngelegenDeiten 
bereiten fonnte, war Ludwig willlommen. 

Aus biejer flüchtigen, zufälligen Wallung 
Heraus griff. nun feine übermächtige Hand 
gewaltjam in bas Beichid des Herzogs von 
Bellecourt ein. ,Louvois, was meinft bu 
da?” fragte er [treng. 

„Se nun, Gire,” erwiderte der Marquis, 
indem er Heudlerijd) bas Haupt wiegte, 
„man jagte Damals, Herr von Guide babe 
dem waderen Bellecourt Hörner aufgejegt, 
er Babe fid) aber felber jo gejdjidt im Bers 
borgenen gehalten, baB nur Frau von Belle: 
court ber Rade des beleibigten Chemannes 
zum Opfer fiel.“ 

„Ih eutſinne mid) bes Vorfalls,* fagte 
der König. „Aber“ — damit wandte 
er fid) an Colbert, — „das folte niemals 
ein Anlaß fein, daß ein fo ausgezeichneter 
Mann wie der Herr Herzog lid) dauernd 
von uns fern hält.“ 

Die unerwartete Wendung flörte bie Pläne 
bes Mtinifters empfindlid. Aber er fügte 
fih fogletd) und verjebte: „Sire, der Herr 
Herzog wird gewiß die unvergleichliche Gnade, 
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in Ihrer Nabe weilen zu dürfen, voll eins 
zuſchätzen wiſſen.“ 

88 8 
Draußen vor der Tür auf dem weiten 
Treppenflur, in den der Eitungsfaal des 
Minifterrates ausmündete, wartete unges 
bulbig Hugo von Bellecourt. Er hatte nicht 
die Abficht, ben König zu |prechen, lediglich 
mit Colbert gedachte er nod) einige Abreden 
zu treffen. Bis bann bie Fregatte „Die 
Donnernde”, auf der er reijen folte, thre 
Ausrüftung in Le Havre vollendet hatte, 
hoffte er feine häuslichen Verhältniffe ordnen 
zu können, um jchließlich nad) einer kurzen 
Wbfciedsaudieng bei ber Majeftat der Alten 
Welt wiederum und damit wohl für immer 
Rebewohl zu jagen. 

Setzt erichien Ludwig im Rahmen der 
Tür und jchritt Ianglam auf die Treppe zu. 
Der Herzog verneigte jid) tief. Da [pürte 
er, wie ber Fuß bes Königs vor ibm inne: 
hielt, und richtete fih auf. 

„Bellecourt, mein Freund,“ [prad) ber 
Sjerridjer, „man erzählt mir, bu wollteft, 
laum erit angelommen, Frankreich ſchon 
wieder verlafjen. Laß bir jagen: ich, dein 
König, würde deine ausgezeichneten Dien|te 
gern bem Vaterlande jelbit erhalten wijjen.“ 

Bellecourts Antlitz erbleidhte jah unter 
der fonnverbrannten Haut. „Sire!“ vers 
modte er nur zu ftammeln. Und nod) cin: 
mal: „Sire!“ Weiter nichts. 

- Zudwig war jogleid) weiter gegangen und 
ftieg bie breite Treppe hinunter. Die Schar 
der Höflinge ergoß fih, gemefjene Entfers 
nung innebaltend, über die Stiegen Dinter 
ihm drein. Der Herzog blieb allein zurüd. 

Die gewohnheitsmäßigen Worte unter: 
tänigen Dantes, welche bie Verwirrung hinter 
jeinen Lippen feltgebannt hatte, murmelte 
er nun immerfort vor fid) bin: „Zuviel der 
Gnade, Gire! Zuviel der Gnade!“ Und er 
ſprach fie fo lange, fid) das Gehirn zer» 
grübelnd und dod cigentlid) nichts dentend, 
bis er fie fajt laut in. ben leeren, ballenben 
Raum hinausrief: „Zuviel ber Gnade, Gire! 
Zuviel der Gnade!“ 

Einige Bedienitete, die in ihren Obliegen» 
heiten hin und wieder liefen, fchauten vers 
wundert auf. Einer von ihnen näherte fid) 
ibm. Da wintte er ibn berrifd) von Ah 
weg und floh ftrauchelnd bie Treppe hinab, 
hinter dem jummenden Schwarm vorbei, 
ber bem König bei feiner Pruntmablzeit 
aufzuwarten jid) drängte, baren Sjauptes, 
ohne Mantel, in ben regennaffen Garten 
hinaus. 

IT. 

‚Anton Latour bu Pin, Graf von Rubigny, 

hatte feinen Ordensbruder, ben Pater Las 
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Haile dAix, im Wagen ein Ctüd Weges 





begleitet. Pater Ladaife war an Stelle bes. 


j@werfranten Paters Ferrier zum Beicht« 
vater des Königs auserfehen und hatte fid) 
dem Monarchen in Fontainebleau vorgeftellt. 
Drdensgejhäjte riefen ihn [ogleid) von der 
morgendlichen Audienz weg nad) Lyon zurüd, 
wo er als Provinzial und daneben als Lehrer 
ber Phyſik und der ſchönen Wiſſenſchaften 
am Kollegium der Rater Jefu wirlte. 

Geine Zeit war allzu fnapp bemejfen ge: 
wejen, unb er beteuerte jet Herrn von La: 
tour aufrihtig feinen Dant, daß er einer 
eingehenden Ausſprache zuliebe die llnbe: 
quemlidjfeit einer Wagenfahrt auf fid) ges 
nommen hatte. Denn Anton Latour war 
wie Bellecourt und Guide mit Ludwig aufs 
gewadjen und darum imftande, wichtige 
Aufichlüffe über bie Sinnesart bes Herrichers 
und bie geldidtefte Betreuung jeines Ges 
wiffens zu geben. | 

Der Wagen hatte bereits bas Gatter am 
Giidrande des tyor[tes hinter fic, als Latour, 
ber nur eine furge Goutanelle über bem 
modildyen Gewand trug, ausitieg und fih 
von bem Ordensbruder verabjchiedete. Er 
idjmang fid) auf einen Scheden, den ein bes 
rittener Diener zur Hand nachgeführt hatte, 
unb trabte ben Weg zurüd. Der Regen 
hatte aufgehört, und gerade wie bie wohl: 
gepflegten Parkwege bie Nähe des Schlofjes 
antünbigten, Iugte eine etwas bleiche Sonne 
durch bie Wolfen. Latour ver|pürte nad) 
der inhaltreichen Unterhaltung, die er eben 
gepflogen hatte, wenig Neigung, im nidtigen 
Gegwitider des Hofes untergutaudjen. Er 
faB. ab und [djidte ben Steitfned)t mit ben 
Pferden heim. Ein Hedenpfad, ber längs 
von ber Eonne bejchienen wurde, [odte ihn, 
unb er beihritt ihn turzerhand, ohne zu 
Jorgen, wohin er führte. 

Geraume Zeit jdon wandelte er, in feine 
Gedanten. verjunten, gwijden den gejtubten 
Taxuswänden hin, da freugte turg vor ihm 
ein Mann in bófilder Tradt, barbaupt, 
ben Blid [tier vorausgeridtet, in Dajtiger 
Flucht jeinen Weg. Latour meinte ihn zu 
erfennen, aber für den Augenblid wußte er 
nicht, weldjet Stunden feines Lebens er ihn 
beiorbnen, wie cr ibn nennen follte, End» 
lich, wie Der andere ſchon an ihm vorüber: 
geſchoſſen war, bligte es auf in feinem Ge: 
bddjtnis, unb er rief: „Hugo! Bellecourt!“ 

Der Flüdhtling hielt inne im Laufen wie 
von einer Kugel getroffen und kehrte fih 
um. ud) in feinen Augen leudjtete ein 
Erfennen auf. Aber dann ereignete fih 
etwas gänzlich Unerwartetes: er brad in 
ein wildes Schluchzen aus, jtredte die Arme 
nad Latour bin wie ein Ertrintender nad) 
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bem rettenbeu Boot, taftete auf ihn zu, jab 
ihn nochmals an, hilfefuchend, faft Häglich 
und umhalſte ihn alsbald mit einer inbrüns 
ftigen Gebärde, nicht anders als umfaſſe er 
bie Füße bes Gefrengigten. 

Ratour führte den Freund behutfam nad) 
einer abjeitigen Bant. Dort hieß er ibn 
niederfigen und ließ geduldig den Sturm fih 
austoben. Fürs erfte nahm der Herzog alles 
willenlos bin. Aber als das frampfbafte 
Meinen (id) endlich gelegt hatte, ſchrak er 
beftig gufammen. Er trat aus der Finſter⸗ 
nis der leidenſchaftlichen Gefühle wieder in 
das Licht der Vernunft und entſetzte ſich 
vor ſich ſelbſt. „Ich ſchäme mich, ich ſchäme 
mich,“ ſtöhnte er, wollte aufſpringen und von 
dannen eilen. Aber Latour hielt ihn mit 
ſanfter Gewalt zurück. „Sch hörte davon, 
daß du zurüdgelehrt bijt,” fprad er. „Nun 
würde ich mid) freuen, bir einen Dienft Ieijten 
zu können. Wenn bu bid) ſchämen zu folen 
glaubjt, betrachte mich als deinen Beichtiger. 
Gott weiß alles, Bott begreift alles.“ 

Bellecourt ſchaute ihn lange prüfend an. 
„a,“ verjebte er, „du haft bte Weihen emp: 
fangen, man fagte es mir. Aber gebeidtet 
habe ich ldngft. Es ift mir auch vergeben 
worden. Nein, es könnte fein, dab ich viel 
eber eines Freundes als eines Beichtvaters 
bebür[te. Denn nit fowohl um Bergan: 
genes handelt es (td) für mid, lonberm mehr 
nod um die Zukunft. 

„Sch bin dein Freund,” antwortete Latour 
einfah. „Bertraue mir an, was bid) be: 
brüdt! Es fol unter bem Siegel der Freund: 
ſchaft nicht Ichlechter bewahrt fein als unter 
bem Beichtjiegel.“ 

Der Herzog fdwieg eine Weile. „Der 
König will, daß ich in $yranfreid) bleibe," 
flüjterte er bann ftodenb. „Er hat es mir 
in den gnábigiten Worten befohlen.“ 

„Sit bas ein Unglüd, Hugo?“ 

„Je nun. Htergulande wird es für ein 
Gliüd gehalten. Für mid) aber ift cs das 
fBerberben." 

„Enträtjle mir bas, Freund!” 

Die Sonne war jet ganz hervorgetreten. 
Weil der Himmel nod lofe von Wolfen ver: 
bangen war, hatte fie einen filbrigen Schein. 
Uber fie ftrahlte gleichwohl ſchöne Wärme 
aus, und der Mann ohne Mantel freute 
(fid) deffen. Merklich gewann er an Fallung. 

„Drüben in Martinique lebte ich zufries 
den dahin,“ begann er, „und wenn mid) die 
Unruhe ergriff und jchüttelte, fo war es mir, 
als geihähe es im Traume, trobbem ich 
natürlid) volllommen wad war. Hier fol 
biele Unruhe bas Element meines Tafeins 
fein. Ift bas nicht Ichredlich, Anton?” 

„Nein,“ antwortete Latour lächelnd, „das 
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Leben ift nun einmal Unruhe.. Nur ber Tod 
ijt Friede. Das ijt eine Alltagsweisheit.” 
„Du mißverftehft mid. Ich weiß recht 
qut, bas Leben ift ein raftlofer Kampf, es 
ift ein immerwährendes Ringen, und nicht 
dem will ich mich entziehen. Nein, gerade 
daß id) burd) diefe Unruhe, bie ich meine, 
abgelentt wurde vom tätigen Wirken, bas mir 
allein der Ginn des Lebens zu fein jcheint, 
gerade das biünft mid) fchredlich.“ | 

„Was ijt bas für eine Unruhe, Freund?” 

„Das iit — Guide.” 

„Der Graf von Buide ?^ 

„Sa, ber Graf Armand von Buiche. Fest 
weiß ich es für gewiß, er war es, ber Made: 
leine betört bat.” 

„Haft bu Beweiſe dafür?” 

„Beweile? Nein, die braucht es nicht. 
Wud) foldhe Vorgänge vollziehen fid) ja 
burdjaus gelegmäßig, und geht man in ihren 
Spuren zurüd, jo gelangt man jchließlich zu 
ihrem Ausgang und gleichzeitig zum Ziele.” 
Der Jejuit überlegte. Er gedachte ber 
Unterhaltung, bie er furg zuvor mit Pater 
Lachaiſe gehabt hatte; es war natürlich von 
den Gultansgeliijten Ludwigs bie Rede ge: 
wejen und davon, wie jchwierig es felbft für 
einen jo welterfabrenen Orden wie ben ber 
Väter Jefu war, ihnen gegenüber eine wiir« 
dige Stellung zu bewahren. Man mußte 
milde und flug fein, und vor allem galt es 
an bielem Hofe, Auflehen zu vermeiden. 
Es war aud) nidt allgulange her, daß 
Latour bie Weihen empfangen hatte; er 
ftand noch unter bem frifchen Eindrud der 
eingeprägten GlaubensleDren. Crnfter als 
bisher alfo, indem er fih gleidjjam in ben 
Mantel feines geijtlichen Amtes hüllte, ver- 
febte er: „Nun gut, zugegeben, du hättelt 
techt, [o gebietet die Kirche: vergib!^ 

Bellecourt aber fchleuderte zurüd: „Lehre 
mid) vergefjen, dann will ich aud) vergeben.” 

Behutlam tappte fid) der weltliche Beid: 
tiger weiter. „Meinjt du nicht vergeben zu 
tónnen,^ erwiderte er, „jo wirft bu vielleicht 
nad) dem Geſetz adeliger Ehre handeln 
wollen. Die Kirche erfennt es zwar nicht 
an, aber fie gibt zu, daß es für einen Gbel- 
mann zum übermädtigen Zwang fid) ver: 
[tdrfen könne.“ i 

Wiederum fiel eine ſchroffe Entgegnung 
von den Lippen Des Herzogs: „Ich bin ein 
Edelmann, aber fein Henter.” 

Latour jchüttelte ernitlich befremdet das 
Haupt. „Als Prahlhans hab’ ich bid) nie 
erfunden, Hugo,” tadelte er. „Herr von 
Guiche ift eine der feinften Klingen Frant: 
reichs.“ 

Bellecourt blidte kaum auf. „Ich weiß 
es," nidte er, „ich Babe fein Syſtem [tubiert, 
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als wir miteinander nod jünger waren. 


-Cr hat ein paar pradjtvolle Finten, alle von 


berlelben Art, aber es gibt eine Gegenfinte. 
Die ijt fo einfach, daß niemand darauf fommt. 
Ih fenne fie. Wenn Guide ben Degen 
mit mir freugt, ijt er ein toter Mann.” 

Erfichtlid meinte er die Wahrheit zu 
Ipreden. Er hodte freilich fláglid) in fid) 
gujammengefunfen auf der Bant, aber vom 
$janbgelenf aus führte bie Rechte wie zur 
Probe den bebenben, todbringenden Stoß. 
„Ach,“ jeujgte er, indem er fid) ein wenig 
aufrichtete, „hätt ich bod) damals gewußt, 
was id) heute weiß! Ich babe es erfahren, 
ein Degen oder auch ein Sold) ijt fo leicht 
in Dienjchenblut getaucht, wenn man voran: 
geweht wird vom Sturm der Wut. Nach 
vier Jahren — ?” 

Er verjtummte und fiel abermals in fid) 
zulammen. „Glaube mir, Anton,“ fuhr er 
leije fort, „bei jedem Verbrechen, das be: 
gangen wird, darfft du die Verlegung bes 
gejchriebenen und bes Cittengejebes in eine 
Wagſchale legen, in bie andere alles, was 
zur Reinigung des Übeltäters dienen fann, 
Seidjtiinn, Not, Nichtbeiferwilfen, mangels 
bafte Unterweilung in ben göttlichen Gee 
boten, und fajt immer werden fih bie 
Schalen bie Wage halten,“ 

Der Jeſuit fab Waller auf feine Mühle 
fließen. „Recht jo,“ mahnte er. „Das ift 
die vortrefflichite Vorbereitung aur Verſöh— 
nung. Denn ijt es niht bereits halbe Ber: 
zeihung, daß bu bem Gegner bas Leben 
läjjeft, bas bu ihm nehmen könnteft? Lege 
nun nod Zeit unb Ort gwifden bas Einft 
und Jetzt! Kehre zurüd, wie bu wollteft, 
nad) Martinique!“ 

Der Herzog träumte vor fid) hin. „Sa, 
Martinique!” fchwärmte er. „Du mußt 
wiffen, Anton, dortijtes wundervoll heimlich in 
den lauen Nächten. Es [djeint bir dort, als 
lei bie alte Europa im Schoße der Neuen 
Welt ganz eingejd)Iummert. Nur bie Paffat: 
winde weden bisweilen die Erinnerung an 
Frankreich wieder auf. Die braunen Men: 
Ihen find wie Kinder, und du fannjt night 
anders, bu wirft ihnen allmählich gleich. 
Kurzum, Freund, du Iebft wie im Paradies, 
und erft die holländiihen Kanonen miiffen 
Dit den Irrtum ins Ohr donnern. Aber 
der König — |“ 

Latour erregte fih. „Was Himmert bid) 
der Wille der Majeftät?“ fragte er. „Es 
ilf nicht einmal ein Wille, es ijt nichts wie 
eine Kaune. Drüben dienft bu dem König 
vielmals beffer als hier. Sicherlich, Louvois 
wird bir ein Sinfanterieregiment oder ein 
Reiterregiment geben, was für eines du haben 
willit, aber für biefen Poften gibt es Dutzende 
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von Anwärtern, die fid) mit dir mejjen 
fónnen. Drüben jebod) muß ein Neuling an 
deine Stelle treten, unb es ijt gar nicht ans 
ders möglich: feine mangelnde Erfahrung 
wird unjerm Herrn empfindliden Schaden 
zufügen. Kehre zurüd, jag’ id! Beh nad) 
Martinique!” 

Bellecourt blieb lange ftumm. Dann fagte 
er Iangjam: „Das wäre feig!” 

. Dem Edelmann in Latour, ber nod) nicht 

polltünbig im Prieſter aufgegangen war, 
gab es einen Rud. Wher er bezwang fic. 
„Du bift nicht febr liebenswürdig,” ant: 
wortete er. „Wenn mein Rat bir nicht 
gefiel, ftanb es bir frei, ihn nach Gefallen 
zu tenngeidnen. Das Wort ‚feig‘ aber muß 
auf den Ratgeber zurüdfallen.” . 

Klar unb [didt hob der Herzog den 
Blid. „Beim heiligen Caframent," beteuerte 
er, „mich allein folte das Wort aufreizen. 
Wie vermagiít du denn zu ahnen, was in 
mir wühlt, wie id) umbergeworfen werde? 
Ob, bier weht eine harte, falte Luft, und 
fie bat mich ganz und gar verändert. Ich 
ipürte bie Wandlung, jobalb id den Fuß 
auf Frankreichs Boden fekte. Drüben war 
td nur ein Menſch, bier — mas bin id) hier 
niht alles? Ich bin ein Franzoſe, bem bas 
Wort bes Königs ehrwiirdig fein fol, ich 
bin ein Edelmann, ben der Sohn dereinft 
befragen wird, ob er den Schild feines Ge: 
ichlechts blant gewahrt hat, id) bin ein Chrift, 
der niht morden darf, obwohl ihn bas Ge: 
bot ber Ehre zur Rache ruft, ich bin ein 
linglüdlidjer, ber unglüdlichite von allen 
Menfden unter diefer Sonne!“ 

„So falle einen Entſchluß! Kehre zurüd, 
mein Freund!” 

Aber Bellecourt fehüttelte den Kopf. Boll 
Trauer und bod) ent[djieben verfekte er: 
„Nein. Mich hält eine Aufgabe bier feft, 
eine große Aufgabe.” 

„Was ift bas für eine Aufgabe?“ 

»— — Quidje!" 

Latour empörte jid: „Buiche und immer 
Guide! Glaubſt du, bie Weltgefchichte wird 
es in ihren Annalen verzeichnen, ob du den 
galanten Grafen getötet haft ober nicht?” 

„Ich will ihn ja nicht töten! Ich bin fein 
Nachrichter! Sagt’ ich es nicht [djon ein: 
mal? Überdies — was wäre damit gewon: 
nen? Wie dem Soldaten, der im Treffen 
den Tod findet, ein wohlverdienter Kranz 
zuteil wird, fo würde Herrn von Buiche, ber 
ein Held ber galanten Sittenlofigkeit ift, ber 
Ruhm feines Handwerks in bie Grube nad: 
folgen. Nein, vernichtet, ausgetilgt müßte 
jein Gedächtnis werden für alle Zeiten.” 

„So febr haffeft du ihn?” 

„Ich ihn halfen? — Ich weiß nicht. Nein, 


id) haffe ihn nicht, weil er gerade mir bas 
Gliid gerbroden bat. Bedente, es find vier 
Sabre, Anton! Willſt du vier Jahre lang 
Wafer am Sieden erhalten?“ 

„Das Teuer tann aud ſchwelen.“. 

„Dann fiedet aber bas Waffer nicht mehr. 
Und gleihwohl half’ id) ihn wiederum. Denn 
er fündigt immer nod) ungeftraft, und feine 
Günde ift ein häßlicher Fleden auf dem Bilde 
der Erde.“ 

„Auf diefer Erde und bejonders an bie: 
fem Hofe wird viel gefiindigt, Hugo. Bilt 
du berufen zu richten ^ 

Latour [pürte, wie es den Mann neben 
ibm durchzuckte. Bellecourt fprang empor 
und ftand mit einem Male bod) aufgeredit vor 
dem SFreund. Die bebenden Finger wiefen 
voraus ins Ungewilfe, und er |prad): „Das 
it es! Du haft es auf die rechte Formel 
gebracht: bin ich berufen zu richten?“ — 

Behutiam zog ihn Latour auf den Gig 
guriid, aber der Herzog fuhr aufgeftört fort: 
„Damals, als man mir den Argwohn trops 
fenweife ins Ohr und Herz träufelte, — ob, 
wie bab’ ich guerft bie fchlechten Freunde 
unb aud) die guten verlaht! Als bas 
Schreckliche bann Gewißheit wurde, als ich 
getan hatte, was id) tun mußte, da [türate 
in meinem Hirn die Welt gujammen. Edig, 
würfelig lag alles durcheinander geworfen 
und Schnitt in meine wehen Gebanten ſchmerz⸗ 
haft ein. Aber zwiichen ben [chredlichen 
harten Kanten ſchimmerte ftets eine Hellig: 
teit von oben ber, das Vertrauen auf bie 
göttliche Gerechtigkeit, bas Vertrauen bars 
auf, daß mein furdjtbares Gdjidjal nur eine 
Ausnahme war, dak vielmehr jenjeits alles 
Geſchehens eine göttliche Idee [d)mebte, bie 
nur rein und gut war, ebenjo wie bie Günde 
ihre Strafe und Gelbftverneinung in fid) 
tragen mußte. Nun aber fol id) zufehen, 
wie Guide täglich ärgere Frevel begeht, 
unbefiimmert, ungejtraft?!” 

Der Pater jchüttelte bedachtſam den Kopf. 
„KRurzlichtig bift du, Hugo!” verfebte er. 
„Meint du, dak Gottes Abfichten in den 
Grenzen eines Menjdenlebens jid) enthüllen 
folen? Kann nicht jeder Frevel Guides, 
jede Sünde biejes Hofes der PBulsjchlag 
einer Kraft fein, bie einit ganz Frankreich 
aus den Angeln heben unb umwälzen wird?” 

Bellecourt überlegte einen Augenblid. 
„Sa, DU!” antwortete er danach. „Du fegellt 
auf dem weiten Ozean, feit bu bid) zu den 
Vätern Jeſu zählen darfit. Ich aber bin 
feftgebannt in eine feichte Pfüte, in ber fih 
immer wieder die Terrajje mit bem Pavillon 
ipiegelt, in bem ich Madeleine fand, und 
aus ber mir immer wieder höhnijch Tächelnd 
Guide entgegengrinit. Aber warum hatte 
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Gott juft mich zum Opfer auserfehen? Das 
geſchah nicht ohne Plan. Es ift tein Zwei» 
fel, id) bin berufen, bie Welt wieder aufzus 
bauen aus ihren Trümmern und ben Thron 
der Geredjtigleit wieder aufguridten. Ber: 
ftebit bu mid) jegt, Anton? Id bin der 
Held, bem die erhabenfte Aufgabe geftellt 
ift, unb ich habe diefe Aufgabe auch begrifs 
fen, aber id) bin gugleid) bas elendefte, 
ſchwächlichſte Geſchöpf, bem bod) bie Kräfte 
fehlen, fie durchzuführen, fo heiß thm aud) 
ber Mille brennt. Sd) bin — wie eine 
Ameife, die einen Felfen wälzen fol!” 

Cr [dug bie Hände vors Gefiht und 
verharrte eine Zeitlang in ftummem Ginnen. 
Dann aber ftraffte fid) Iangjam fein Wefen. 
Er erhob fih und ftand faft gebietend da. 
„Ich dante dir, Anton,“ jprach er mit fe[ter 
Stimme. | 

Latour verwunderte fid) immer aufs nene. 
„Wofür?“ fragte er erftaunt. 

„Du haft mir den Weg gewiefen. Ob, 
id) wußte längft, bie Väter Jefu find aus: 
gezeichnete Köpfe. Bisher war es mir, als 
ginge ich im Nebel. Du haft mir den Nebel 
weggeblafen, jeßt lebe id) mein Biel flar 
voraus.” 

„Was. willft du tun, Hugo?“ 

„Das weiß ich natürlich für den Augen: 
blid nicht, aber es wird jid) finden. Als 
wir einft von Rodefort ausfuhren, faben 
wir Martinique ja aud) nicht. Uber es war 
ein Kompak auf unjerm Schiff. Das ges 
nügte.“ 

Die Freunde waren gemadlid den Heden: 
gang entlang gewandelt. In der Berlänges 
rung eines Querpfades zeigte fid) bas Schloß. 
Der Herzog bog in den Wey ein. 

„Sieh an," plauberte er leichthin, ,jebt 
hab’ ich meinen Hut irgendwo da drinnen 
vergejjen. Gejtatte, daß ich deinen Arm 
nehme! Man wird dann glauben, Die Sonne 
bätte uns herausgelodt und wir feien cin 
wenig jpazieren gegangen." 

Der Sefuit blieb ſchweigſam. Berftohlen 
mufterte er den Befährten. Bellecourt trug 
den Kopf febr aufred)t und fehritt munter 
und federnd einher. Aber weder Haltung 
nod) Bewegung entflojjen feiner innern Art, 
und fein Wntlig war trog bes Lächelns tot 
wie eine Maste. 

III. 

Der Dollánbijdje Feldzug war im Derbit- 
lihen Unwetter algemad [tedengeblieben 
und bie Truppen hatten ihre Winterquar: 
tiere bezogen. Um fo lebhafter manöpvriers 
ten am löniglichen Hofe die Parteien unb 
führten einen liftenreichen, verbilfenen Krieg 
um Bunft und Gnade ber Majeftät. 

Es war die Zeit der drei Königinnen. 


Neben der Infantin Maria Therefia, der redt: 
mäßigen Gemahlin des Mtonarden, jtanben 
Frau von £apalliére unb bie Marquife von 
Montespan, bie beide Anſpruch auf den Titel 
der anerlannten Favoritin erhoben. Der 
Herrſcher ſchwankte hin unb her zwijchen der 
janften Lavalliére, bie in felbjtlofer, unbes 
bingter Hingebung ſchmachtete, und ber gee 
waltjamen, herrſchſüchtigen Montespan, bie 
Teufelsmeilen leſen ließ, um fid) ber könig⸗ 
lihen Leidenfchaft zu verjichern unb deren 
unbequemer Gemabl immer noch drohend 
Redte geltend machte. Connenblid und 
9tegenidjauer wechlelten je nad) ber tag: 
lihen Stimmung wie für bie beiden unge: 
frdnten Fürftinnen fo aud) für ihre An: 
hanger, und der König, ber um ebendiefe 
Zeit. bie Allongeperüde, die Nachahmung 
olympijder €odenfülle, zur Mode erhöhte 
unb Berjailles zum fidtbaren Abbild feiner 
Macht ausgejtaltete, [hien eine bejondere 
Genugtuung darin zu empfinden, dem Hof 
den ungeheuren 9[b[tanb vom Thron durch 
eine außerordentliche Launenbaftigtett red)t 
deutlich einzuprägen. 

Einer der wenigen, denen fih bie Majes 
ftät gleichmäßig gewogen zeigte, war der 
Herzog von Bellecourt, Es galt a. B. für 
eine feltene Bunft, den Leuchter halten zu 
dürfen, wenn fid) der König zu Bett legte. 
Ludwig, ein Meifter ber Kunft, auch bem 
Unbedeutendften Inhalt zu verleihen, nannte 
immer jelbjt ben Blüdlichen, ber bicjes aus: 
gezeichnete Amt verrichten folte, unb rief 
häufig Bellecourt dazu auf. Dabei geſchah 
es mehr als einmal, daß er dem Namen 
eine fchmeichelhafte Bemerkung binzufügte: 
„Bellecourt, der uns einen großen Dienft 
geleiftet bat," jagte er bas eine Mal, ein 
anbermal: „Bellecourt, unfer lieber Freund, 
von dem wir nie anderes wie Treue et: 
fuhren.“ 

Der Herzog fog feinen Übermut aus dics 
jen billigen Beweifen von Neigung. Auf: 
recht, getvijjermaBen ohne linis oder rechts 
zu Ichauen, ging er inmitten des Troffes der 
Höflinge einen geraden Weg. Einige ver: 
judten, ber Barte feines Glüdes, bie vor 
vollen Gnadenjegeln dDaherrauichte, bie eiges 
nen bejcheidenen Nahen anzuhängen, um 
alfo bugliert gejchwinder porangutommen, 
aber es ftellte fid) zur allgemeinen Verblüf— 
fung heraus, daß Bellecourt nicht einmal 
für fid) jelbft Bortetle erftrebte. Wie folte 
er fid) erft für fremden Nuten einjegen ? 
Da ließ man ben Unbegreiflichen feine Straße 
ziehen und begnügte fic, ihn anzuftaunen 
und in den Spott einzumünden, ber ihn 
Ganft Johann den Täufer von Martinique 
betitelte. 
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Der Herzog war wohl viel um den König, 
aber es war niht Grgebenbeit allein, bie thn 
fait täglich nad) Berfailles führte. Langeweile 
tat ein gutes Teil dazu. Bellecourt hatte zwar 
mit €ouvois über eine Anjtellung tm/Sjeere vers 
handelt, aber während der Winterruhe rüdte 
die Angelegenheit nicht vom Fled. Co hatte 
er fein eigentliches Amt zu verfehen, unb 
aud) aus der Verwaltung feiner pifarbi|d)en 
Güter erwuds ihm wenig Mühe. Ein ums 
jidjtiger Intendant hielt fie in trefflicher Ord” 
nung, erftattete wöchentlich einen meijt ers 
freuligen Bericht unb legte vierteljährlich 
eine glatte, Jaubere Rednung. In unrubiger 
Troftlofigkeit floffen fo bie Tage für den 
Herzog dahin. Ehedem war er wohl ein 
Freund ernfthafter Bücher gewe'en. In bet 
Gewiſſenspein inbejjen, die ihn neuerdings 
befallen hatte, vermochte er feine Gebanten 
nicht mehr zu ber gehörigen Teilnahme. zu» 
fammenguraffen. Er fab oft ftundenlang 
hinter einem Band und [djaute nur hinweg 
über bie Buchftaben. Dann wieder grub er 
fid gewaltjam in die Seiten ein und zerjann 
fid) falt bas Gehirn über ihren Ginn. 

Bon der Kirche glaubte er fid) im Ctidje 
gelaffen. Gie antwortete feinen Zweifels» 
fragen immer nur mit allbefannten Grund» 
fügen, die thm für feinen belonberen Fall 
nicht gugutreffen fchienen. Darum beichloß 
er, fid) weltlicherer Führung anzuvertrauen. 
Er war dard Madeleine Grimont, die 
Mutter feiner Kinder, mit dem Herzog Franz 
von Larodefoucauld verjcehwägert, deffen 
|. Maximen‘ nod) immer, ob|djon bereits fieben 
Sabre feit ihrem Erfcheinen verfloffen waren, 
die Bewunderung Frankreichs wachhielten. 
Diefes Buch war es, mit dem er fid) gemeinhin 
in bieler Zeit-um jeden Preis auseinanderzus 
legen tradtete. Erlitt Qualen darunter, daß er 
den Berfafler, den erverehrte, nicht widerlegen 
lonnte. Aber bie Gegengriinde, bie, ber 
Tiefe feines Gemiites ent|prungen, für ibn 
felbft unbedingt überzeugend lautctem, er: 
fchienen ihm, gemeijen an der wundervollen 
Klarheit, mit welcher ber geiltreiche Better 
feine Lebensbeobadtungen darlegte, ftets 
plump unb ftumpf. Und bennod) wollte er 
fie nicht preisgeben. Wie ein Verrat feiner 
lelbjt hätte ihn bas angemutet. 

- Am liebften fuchte er bann Larodefous 
cauld auf. Der alternde Herzog lebte gänzlich 
zurüdgezogen in feinem großen Palaft am 
Geineufer. Nur wenige GCtanbesgenoffen 
gingen bei ihm ein und aus. Denn es war 
offenkundig, daß Ludwig irm die Teilnahme 
an ber Fronde niemals verziehen hatte, und 
bieler Umftand reichte vollauf bin, daß felbjt 
der Sohn ben Vater Scheinbar mied. fiber: 
dies batte Larodefoucauld bei dem Treffen 


an der Porte St. Antoine eine dauernde Bes 
einträchtigung feines Sehvermögens davon: 
getragen; dies und zunehmende Kräntlich- 
feit vermtejen ihn ohnehin in bie Einjamteit. 
Co nahm er denn bie Ungnade des Königs 
mit ber Gelaffenhett bes Weifen hin. Gleich» 
wohl freute er fih des männlichen Mutes, 
mit bem Bellecourt (id) zu thm befannte. 
Gein Beift, ber die Klarheit jelbft war, ver: 
modte nur Dunkel bie Bedrängnis eines 
Menſchen zu ahnen, ber [jid mit ben 
ungefügen Gewalten des Gefühls Derume 
Ihlagen mußte und dem dafür bie blanten, 
Iharfen Waffen des. Verftandes nicht aus: 
reihend zu Gebote ftanden. Aber er hatte 
unkhwer eingejehen, daß ber büjtere Better 
ein’ Glied biejer fo andersartigen Gattung 
war, und wollte ihn von feiner hauptſäch⸗ 
lichen Not, als die er bas gwielpaltige Wer: 
hältnis zu dem Grafen von Guide fogleid- 
richtig erfannt hatte, gern Heilen. Objdon 
oft genug feine feinften Beweisführungen 
durch gänzlich unphilojophijehe Herzenshilfes 
rufe des andern unterbroden und verkehrt 
wurden, ermüdete er nicht in biejen ?Bemii: 
hungen. 

„Laß dir bod) raten!” mahnte er. „Ber: 
gliedere vorerft. bie Gründe, aus denen du 
bieles unternehmen, jenes unterlaffen willft! 
Dann wirft bu [ogleid) willen, was fih zu 
tun empfiehlt, und oft wirft du einen Cnt; 
Ihluß, ber anfangs unerſchütterlich war, um: 
ftoBen und das Gegenteil tun. Zuerft bie 
Dinge Har und ſcharf ins Auge fallen, mein 
lieber Vetter, und dann -entjcdieden hans 
dein!“ 

. Bellecourt fdaute unverwandt in bie 
Flammen des Kamins. „Nein,“ bebarrte 
er trogig, „es gibt Dinge, bie fid) niemals 
fcharf erfallen laffen, von feinem Auge. 
Ebenfo wie es Empfindungen gibt, die du 
zergliedern magit, foviel du willit, und es 
bleibt bennod) ein trüber, zäher Bodenſatz 
surüd, ber aud) unter dem Gcheidewafler 
des Ichärfiten Denfens unteilbar und unbes 
itimmbar verharrt.“ 

„Das find Allgemeinheiten,“ verfekte Laz 
tomefoucauld. „Laß uns auf ben befon: 
deren Fall eingehen! Denn an dem liegt 
dir, nicht daran, philojophijde Gemeinplábe 
aufzuftellen. Zwei Möglichkeiten ftehen bir 
bicjem Teufelsbraten Buiche gegenüber offen. 
Die eríte ift: du verzeihft ibm. Klipp nnb 
tlar, du ftellft bid), als wäre nicht er es ge: 
wefen, ber — —, nun, du weißt, — als ware 
jogujagen überhaupt nichts geld)eben, War: 
um aber würdeft du jo handeln? Aus Feigs 
heit, das heißt: aus Furcht für dich? Nein; 
dafür bift du ein Bellecourt. Aus Furcht vor 
den Folgen? Abermals nein. Wie fid) bie 
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Kirche nicht unverjöhnlich zeigen würde, find 
aud) bie weltliden Strafen milde für bie 
Tötung im Duell. Gie werden für bid) 
nod) milder fein, ba die Majeftät einen gee 
heimen Grol gegen Guidje Begt, dir aber 
woblgelinnt ift. Im übrigen weißt du febr 
gut: ein allgemeiner Tadel würde dich nicht 
treffen. Im Gegenteil! Du mürbejt dir eine 
Art gefelljdhaftliden Nuhmestitel erwerben. 
Und bennod) ift ein Mangel an Mut im 
Spiele. Beruhige dih! Ich meine nicht ben 
gemeinen Mut der Übereinkunft, fondern 
den höheren Mut der Cittlidjfeit, der etwa 
dazu gehören würde, es lächelnd zu ertra: 
gen, wenn Frankreichs Adel bid) ber Saum: 
feligleit geiht, nachdem du einmal — aus 
Gründen, bie nur deine Gade find, — did 
entjchloffeft, den Grafen Guide ungefchoren 
zu laffen. Denn woblverftanden: du felbit, 
du ganz allein bift Richter über deine Ehre, 
unb was bir genügt, folte allen genügen. 
Über fo nárri[d) ift der Menſch: daß andere 
ibm einen folden felbftgewollten Verzicht 
als Makel anbeften, vermag er durchaus 
nicht gu leiden. — Oder befieft bu biejen 
Mut? — Du fdweigit? — Nun freilich, es 
ift auch der Mut des goldenen Zeitalters, 
nicht unferer Tage. Da alfo die €after aus: 
fdeiben, fo bleiben dir bie Tugenden als 
Beweggründe. Güte, GroBmut! Der Menſch 
ift nicht gut, ift nich. großmütig. In deinem 
alle beftehen Broßmut und Güte, ba fie 
nicht der Furcht entitammen, aus Schwäche 
und Bequemlichkeit. Du, mein Freund, bift 
mir jo ein [chwerfäuiger Bär, ber niemals 
gern Gntfdjlüije fapt, fondern gerade mög: 
[idit lange Herr feiner Entſchlüſſe bleibt, 
weil er eingejeben hat, daß er nur zu leicht 
ihr Stlave wird, ſobald fie einmal in Taten 
umge[ebt find. Es ift wie mit einem Gtein, den 
du einen Abhang Dinabrolljt. Will es ber 
Zufall, tann ein Bergſturz Daraus entftehen. 
Lieber läſſeſt du ben Stein liegen, verfperrt 
er bir aud) täglich den Steg. Lieber fteigit 
du täglich über ihn hinweg. Aber ich pro: 
pbegeie bir: er wird bir wahrhaft ein Stein 
bes Anftoßes werder. Du wirft ihn über: 
al auf deinen Pfaden finden, er wird im 
GSattelpoliter fteden, wenn bu zu Pferde 
fteigft, er wird auf Derm Grunde deines Glajes 
liegen, wenn du trinten willjt, und du wirft 
ibn unter deinem Laten fpiiren, wenn bu zur 
Rube gehit. Und niemals kannſt bu bid) 
feiner entäußern. Denn ber Ctein bijt bu 
jelbit, deine Ichjucht, deine Eigenliebe. Al⸗ 
Jo, mein lieber Better, — willſt du groß» 
mütig fein?” 

Gefpannt wartete Larodefoucauld auf 
eine Erwiderung, aber $Bellecourt blieb 
ſtumm. 


Das Zimmer war trog ber vorgerückten 
Stunde niht erleuchtet, der geſchwächten 
Augen bes Greiles halber. Nur wenn bie 
gliibenden Buchenfcheite im Ramin zuſam⸗ 
menbradjen, tafteten rötliche Lichter in bie 
Duntelheit hinein. In einem folden Hus 
ſchenden Gtreifen erhob fid) die Hand Belles 
courts gu einer unbeftimmten hilflojen Ges 
bärde, die weder bejahend nod verneinend 
war. Der alte Weltweije aber las ein Nein 
beraus, das ihm in feinen Plan paßte, und 
lebte feine Bemühungen, ben Vetter endlich 
aus ber zermürbenden Unſchlüſſigkeit zu 
retten, munter fort. 

„But,“ fprad er, „du verwirfft alfo diefen 
Alt ber Großmut. Ich billige das. Bleibt 
demna% die zweite Möglichkeit übrig: bu 
brinaft deine Rechnung mit Guide ins 
reine, wie es unter Edelleuten üblich !ilt. 
Das Wie ift leicht gefunden. Du fagft ibm 
etwa: ‚Graf, du follteft deine Periide vers 
fehrt aufjegen, denn dein Geficht brüdt bie 
Kebrleite alles deffen aus, was ein menjdy: 
[ides Antlig anjtändigerweife darftelen 
folte.: Oder bu reizeft ihn anberstoie. War: 
um aber wilft du bas tun? Darauf fommt 
es an. Da ift erftens Rachſucht, der fchlichte 
Trieb wieder zu fchlagen, wenn du gejchlagen 
wirft. Du fdjüttel[t ben Kopf? — Möglicher⸗ 
weile mit Recht. Denn das ijt eine Cade 
bes Temperaments. Zweitens ift ba vers 
legte Eitelkeit. Du fchüttelft abermals den 
Kopf? Mit Unsecht, mein Freund. Denn 
das wäre wider die Natur. Niemand nimmt 
es gelajjen bin, übertroffen gu werden, auf 
weldem Gebiet es immer jet. Übrigens 
darfit bu an Stelle von Eitelkeit bas beffer 
Hingende ‚Ehre‘ fegen, jo wirſt bu im 
Augenblid mit mir übereinjtimmen. Nicht 
zu vergeffen wäre ein Gran ver[pátete Eifer: 
judt. Aber ber hauptladhlidjte, entidjeibenbe 
Grund ijt ber: bu mußt endlich einmal diefer 
ewigen Unruhe ledig werden! Gonft wird 
bir bas Leben eine beftánbige Pein fein, und 
wenn es auch niemals ein Gliid bedeuten 
tann, jedenfalls tut feiner Hug, ber es fid) 
zur Qual geftaltet. Afo um deiner felbft 
willen empfiehlt es fid), bem leichtlinnigen 
Herrn bie reichlich verdiente Lehre zu ers 
teilen.“ 

Bellecourt regte jid) in dem tiefen Geffel, 
in bem er feine Not geborgen hatte. 
„Aber —," begann er. 

Rarochefoucauld  unterbrad) ihn. „Ich 
weiß,“ fprad er, „du reite[t wieder dein 
Stedenpferd. Du glaubit, Herrn von Guide 
auf der Menfur überlegen zu fein, und willjt 
deshalb nicht ritterliche Genugtuung von ibm 
fordern. Warum nun dies wieder? Gieb, 
mein Freund, aud) das hab’ id) mir gers 
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gliedert. Großmut? Wer weiß? Mir fcheint, 
bir ift es nicht genug, bem gleichgültigiten 
Menfden ein Recht einzuräumen, das Mah 
deiner Ehre zu bemefjen, was lediglich deine 
innere Angelegenheit ijt, nein, du haft aud 
einen Teil deiner jelbft künftlich herangezüch⸗ 
tet, daB er bas Tun des anderen, natür- 
licheren Teils nad)prüft und lenkt, und vor 
diefem erhöhten Gelbft fürchteft du bid) allen 
Ernites. Immerhin, meine Bewunderung 
gehört bir dafür, denn es handelt fid) um 
eine ziemlich reinliche Sache. Aber ich muß 
bir entgegenhalten: nüchtern betrachtet bee 
gehft du einen Rechenfebler. Was verbürgt 
bir, Dak Guide und nicht du ein paar Zoll 
Jpiges Eifen zwilchen bie Rippen befommt? 
Du fannft jchlecht träumen in ber 9tadjt 
vor dem Zweilampf, dein Puls tann ein 
wenig [djneller oder langjamer jdjlagen im 
Augenblid der Entjcheidung, ein Sonnen: 
blid fann dich blenden, eine Müde bid) 
ftechen, — turg, vorausgefebt felbjt, bu fichtit 
toirflid) erbeblid) beffer als der Graf, 
es gibt eine ſolche Menge von Zufällen, bie 
diefen Vorteil auszugleichen imftande find, 
baB bu unbelorgt deine allzu zarten Beden: 
fen hinter bid) werfen darfit. Denn aber: 
mals: diejer Pfahl muß aus deinem Fleiſche 
gezogen werden — um deiner jelbft willen!“ 

Wiederum wartete ber Greis auf Ant: 
wort. Er wußte feit langem, daß fid) bie 
Vorgänge des Lebens immer wieder glid)en 
unb bod) fid) in [tets neuen Beleudtungen 
und Bredungen bar[tellten. Nun war er 
müßig gejpannt, ob ber Fall Bellecourt nad) 
der Schablone auslaufen oder eine auper 
ordentliche Wendung nehmen würde. 

Endlich ſprach es Ieije aus ber Buchtung 
. bes Lehnjeffels heraus: „Wollte bod) Guide 
bereuen! Wollte er bod) umfehren vom 
Wege bes Lafters!” 

Der Weltweije lächelte. „Nein, mein guter 
Freund,” erwiderte er, ,biejen Gefalen wird 
dir Herr von Guide fider nicht tun. Das 
glaube ich bir verfichern zu fónnen. Biel: 
leicht fleibet er fid) in Sad unb Aſche, wenn 
ibm Methujalems Alter bejchieden wird. 
Aber da ihr gleichalterig feid, ift bas nod) 
lange bin. Du wirft bid) wohl oder übel 
damit abfinden miijfen, daß er den Lafters 
pfad weiterwandelt.“ 

„So helfen mir Gott und feine Heiligen!“ 

Mit einem Rud Hatte fid) Bellecourt aus 
feinem Stuhl aufgerichtet und ftand mächtig, 
bunfel drohend und von unbeftimmten Um: 
riffen inmitten des Raumes. 

„Du wilft ibm alfo eine Ausforderung 
Ihiden? Redt jo!“ 

„Aber nein! Was ba — Guide! Es 
bandelt fid) ja gar nicht um ihn und mid). 


Es handelt jid) um weit mehr, um etwas, 
was all dein Gdjarfjinn nicht zu zergliedern 
vermag und worauf all deine Grundſätze 
nicht zutreffen.“ 

$arodje[oucaulb freute fid) bes Ausbruds. 
„Da bin id) voller Erwartung,“ verjebte er 
behaglich, „lab hören, mein Freund!“ 

Bellecourt |prad) weiter. Cs war, als 
jet ihm die Zunge gelöft. Bebende und bes 
jeelt flop ibm die Rede von den Lippen. 
„Ich vermeinte, die Religion tónne das 
Rätjel entwirren,” fuhr er fort, „aber id) 
blieb unberaten von ihr. Da pilgerte id) 
zu deiner Weisheit und muß vor ber gleichen 
Düfternis haltmaden. Klarer bin id) wohl 
geworden bant deinem Geijte, aber den Weg, 
ben id) finden muß, fónnen mir deine 
‚Maximen‘ aud) nicht weijen. Du felber bift 
ja der überzeugendite Beweis gegen fie. Du 
ftreiteft jeglicher Tugend bas Dafein ab und 
bilt bod) bie Verförperung ber GroBmut und 
Güte jelbfl. Wer immer jid) dir naht, fei 
es aud) ein Feind, geht nicht unbereichert 
von dannen. Und bu Hilfft, rát[t und tröfteft 
nit aus Trägheit oder Schwäche. Denn 
du braudjt nur ben Pförtner anzuweifen, 
unb fein ?Bitt[teller bejchreitet mehr dic 
Schwelle biejes Zimmers. Noch weniger 
handelt Du in dem Wunfde, es möchte dir 
einit Gutes mit Gutem vergolten werden, 
denn du weißt, dab Guttaten eher Feinde 
Ihaffen. Wm wenigiten endlich aus Furcht, 
denn bie Majeltät, der Herr biejer Welt, 
würdigt dich bereits der allerhöchſten Un: 
gnabe, und was Lohn ober Strafe des 
Senjeits anbelangt, fo führft bu, mögen 
aud) deine Schriften unchriftlich genug Hingen, 
ein jo gottgefälliges Leben, daß bu dem 
Richterſpruch Gottes mit Rube entgegens 
Darren bar[jt. Nein, bu Danbel[t gütig und 
großmütig, weil Güte und Broßmut, bie 
dein Verſtand verneint, dein inner[tes Weſen 
ausmachen, und deshalb wirft du aud) mid) 
begreifen, wenn id) fage: es handelt fid) 
wahrlih niht um Guide und mid, aber 
id babe nun einmal bas Ungliid, durd 
eine Lanne des Cdjidjals der von Guide 
Beleidigte gu fein, der befugt oder aud) be: 
rufen ijf gu rächen unb zu firafen.“ 

„Nun alfo!” 

„Sa, mein hochgeſchätzter Vetter, wenn es 
mit einem Degenjtid) getan wäre! Aber 
beliebe bid) an bie Zeit zu erinnern, als 
Herr von Molière feinen ‚Don Juan’ im 
Palais Royal aufführte! Der Wüftling 
wird in dem Ctüd aulebt vom Teufel ge: 
holt.“ 

„Und mit Recht!” 

„Bewiß. Denn der Dichter Bat ibn mit 
burdjaus nicht liebenswerten Gigen[djaften 
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ausgeftattet. Aber gab es einen unter den 
Bufdauern, ber diefes Ende als einen Att 
ewiger Gerechtigkeit und nicht vielmehr als 
einen Theaterwik beflatjcht hätte? Gab cs 
eine unter den Damen, bie zuhörten, deren 
Herz fid) mit Abſcheu von bem Abjcheulichen 
abgewandt hätte? Neigten nicht vielmehr 
alle mit ihren verjchwiegenen Sympathien 
dem Verführer zu? Und in ebenjolder 
Glorie würde Guide untergehen, wenn id) 
ibn in feiner Sünde SDlatenbliüite zum Hades 
iidte. Nein, er ſelbſt muß fein Lotter: 
leben ausdrüdlich verneinen, er felbft muB 
dem Gedanten ber Geredtigteit feinen aus» 
drüdlichen Tribut zahlen, und id) — darf 
ihn nicht vernichten, bevor er fid) zu ihm 
befannt bat. Danach erft, nachdem er dies 
getan bat, wird der Baum der Berechtigleit 
wieder auf Erden blühen.” 

Sekt war es an Larodefoucauld, ſtumm 
zu bleiben; erſt nach geraumer Zeit verſetzte 
er: „Wie aber fol das geſchehen?“ 

Da ftöhnte Bellecourt.aus tiefiter Bruft: 

„Das eben, mein Vater, — bas eben vere 
mag id nicht zu finden.“ 

Ser Greis tröftete: „Wie weißt bu benn, 
daß es deines Amtes ijt? Jedermann trägt 
bas Geſetz feines Handelns in fid) unb muß 
bie {olgen feines Tuns und Lajjens auf 
fid nehmen.  SBielleidjt ijf bie Rade in 
höherem Sinne, die góttlide Strafe für 
Herın von Guide bereits auf dem Wege? 
Ein Vater, der lebt wie er, wird vielleicht 
Kinder erzeugen. und erziehen, bie fein Ge: 
Schlecht bereinft mit Schande bededen. Oder 


bat er nicht ein fchönes, junges Weib, bie 


Tochter meines alten Freundes, des Herrn 
von Béthune? Der MWültling Guide wird 
es vernadläffigen. Bielleicht ijt es- eben 
Dabei, ihm Hörner au[guleben ? Oder was 
weiß ih! Du aber, mein Freund, wolltejt 
den ewigen Mächten, die beftändig am Werte 
find, ohne daß bu es begreifit, ins Handwert 
pfuſchen 91^ 

„Ob,“ erwiderte Bellecourt, „wie gern 
blieb’ ih davon! Aber Gottes Finger hat 
auf mid) gewieſen; er hat mid) zugleich zum 
Opfer unb zum Werkzeug erforen. Ich muß 
meine Sendung erfüllen.“ 

„Wie aber, wie? frag’ ich dich.” 

„Das eben muß ich finden.“ 

„Und wenn bu es nicht findeft ?^ 

„Dann — dann muß id) daran zugrunde 
gehen. Es ift mein Schickſal.“ 

Bellecourt war diht an bas Bitter bes 
Kamins getreten, fo daß fein Schatten ben 
ganzen Raum mit Finfternis erfüllte Cr 
ftredte bie großen weißen Hände nad) ben 
Flammen aus, jebniüdjtig, als erhoffe er 
aus ber dürfligen Helligleit eine Sonne. 


IV. 

Der Herzog von Rarochefoucauld empfand 
wirfliche Teilnahme für feinen Vetter. Aus 
feiner. Auffafjung des Lebens heraus ver: 
modjte er zwar bie Nöte Bellecourts nur 
als eine Grille gu betrachten, als cine Laune, 
die vielleicht etwas hartnädiger unb ges 
wichtiger plagen modjte, als es gemeinhin 
bet derlei Anwandlungen der Fall war, aber 
es würde ibm bod) ent[djiebenen Schmerz 
bereitet haben, wenn der grübleri[dje Menſch 
burd) . feine Schwerblütigkeit ernitlichen 
Schaden genommen hätte. Darum ließ er 
es fid) angelegen fein, die Fäden des Spiels 
ein wenig in die Hand zu befommen. Durd 
feinen Sohn, ber zu den Pertrauteften ter 
Majeſtät zählte unb mit dem er troß ber 
zur Schau getragenen Entfremdung im glück: 
lidjiten Einvernehmen [tanb, wußte er zu 
bewirfen, daß Bellecourt mit einem ebenfo 
wichtigen wie fchwierigen Auftrag nad 
Madrid an ben fpanijden Hof gejandt 
wurde. Es galt neben weitausjchauenden, 
äußerft empfindlichen politijden Borbereis 
tungen aud) den Unwillen zu befchwichtigen, 
ben bie beitändigen. Klagen der Infantin 
über bie Rrantungen ihrer Ehe allmählich 
hervorgerufen hatten. Bellecourt bewies bei 
der Erledigung feiner Aufgaben foviel Scharf: 
finn und Entichiedenheit und zugleich einen 
jo. feinen weltmännijchen Tatt, daß König 
Karl, über ben nun freilich in ebendiejen Ab: 
machungen höchſt cigenniigig verfügt wurde, 
mehr als einmal ben franzöliihen Schwager 
zudemausgezeichnetenDienerbeglüdwünfchte. 
Immerhin vergingen Monate über den ans 
gelponnenen Verhandlungen, und als ber 
Gejanbte endlich mit jedem gewünfchten Ers 
gebnis nad) Berfailles zurüdtehrte, war ber 
Karneval mit feinen ftrablenden Balen und 
pruntvollen Feitlichleiten größtenteils [don 
verronnen. An einem fchwarzen Tage ritt 
Bellecourt durd Paris Hhindurd: in ber 
Zrühe war Molière geftorben. 

Ludwig empfing ben Botlchafter, den er 
recht eigentlich für den Mann [eines Ber: 
trauens und feiner Dódjteigenen Wahl zu 
halten geneigt war, auf bas allergnädigite. 
Er 30g ihn fortan in ben engjten Kreis feiner 
Umgebung und verjäumte feine Gelegenheit, 
ihn auszuzeichnen, obwohl bie inbrünftige 
Ehrlicjleit, mit welcher der Herzog ihm den 
Roll feiner GBrerbietung entrichtete, wunder: 
lid) von ber leeren, aber formvollen Würde 
abítad), deren fih bie übrigen Pairs bes 
fliffen. Bellecourt in feiner ehrenfelten, auf: 
rechten Art überhob fid) aud) um biejer 
Gnade willen feineswegs, aber ber fpanifde 
Erfolg fcien thm allerdings vermehrte 
Sicherheit verliehen zu haben. Als er 
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dem Herzog von Larodefoucauld feinen 
Pejuh abjtattete, brachte er feinen alten 
Kummer überhaupt nicht zur Sprache. Mit 
ftiller Verwunderung nahm jener dies wahr. 
Der Greis [pürte gwar febr deutlich, daß 
ibm nad) wie vor innige Ergebenheit und 
Dankbarkeit bargebrad)t wurden, indellen 
wollte ibm das ab[idjtlidje Übergehen ehe: 
maliger gemeinfamer Gorgen ein wenig wie 
Mtangel an Vertrauen vorfommen, und bat: 
um fchwieg aud) er für fein Teil. Ganz 
freilich traute er bem glatten Frieden niht. 
In der Faftengeit befdrantten fid) die 
böfifhen Veranſtaltungen auf bie allabenbs 
lihen Empfänge. Dann wandelte Ludwig 
mit feinem angeborenen Anftand burd) bie 
Säle, um, bier eine Anſprache gónnenb, 
dort mit gütigem Lächeln grüßend, den 
Pflichten eines fürftlihen Galtgebers zu ges 
nügen. Bisweilen ließ er fid) auch zu einem 
mobi|den Rartenjpiele nieder, objdon er 
niemals mit Leidenichaft bet ber Gade war. 

Bei einem folden Empfang geldjab es, 


baf Bellecourt mit bem (Grafen von Guide - 


an einen Tifch zu figen fam. Er war ncben 
dem Herzog von Beauvilliers ber Gunjt ges 
würdigt worden, mit bem SHerricher felbft 
eine Partie L’Hombre zu fpielen. Aber 
ber König, ber von Anfang an dem Spiel 
mit geringer Wufmertjamfeit gefolgt war, 
hatte bie Karten bald wieder beijeite gelegt. 
Am Nebentiih, auf den feine Blide bes 
ftändig gerichtet gewefen waren, jpielte Frau 


von Montespan mit bem boshaften Schwäßer. 


Langlée €anbsfnedjt unb verlor über bie 
Maßen. Mad ben Tlüfterreden ringsum 
war fie bereits mit mehr als zwei Millionen 
Qivres im Nachteil. Über biejem Gewinit 
hatte felbft Langlée [djweigen gelernt; mit 
heißen, trodenen Augen [pábte er nah ben 
Blättern, bie feine zitternden Finger aufs 
Ichlugen, während bie Marquije im Brand 
der Leidenjchaft glühend ſchöner denn je über 
ben Tiſch vorgeneigt verharrte. Ludwig, 
lolher finnlofen Verſchwendung durdaus 
abbold, erhob fid) furgerbanb und gab damit 
bas Zeichen zum Aufbruch, bem fid) Frau 
von Montespan als Palaftdame der Königin 
ohne weiteres anzujchließen hatte. Alle dies 
jenigen aber, bie nicht unmittelbar zum Hof- 
ftaat der Majeftäten gehörten, blieben alter 
Gewohnheit gemäß nod) verjammelt. Belles 
court begleitete Herrn von Beaupilliers, ber 
nad Paris zurüdzulehren gedadte, zur Tür, 
trant nod) im Salon ber Benus ein Glas 
Gislimonabe und fdlenderte dann planlos 
durch bie immer nod) men|dengefiillten Gale. 
Ohne es eigentlid) zu wollen jteuerte er 
ſchließlich auf einen Tijd) zu, ber von einem 
Swarm gefpannt gujdauender Zaungälte 


umlagert war. ben in bem Augenblid, 
in dem er fid) dazu gefellte, erhob fic) Herr 
von Condé mit einem Yludy von feinem 
Stuhl. „Seg du did) auf meinen Plas!” 
polterte er, indem er die trüben, zornigen 
Augen plump auf Bellecourt richtete. „Viel⸗ 
leicht nimmft bu es mit Guide auf. Diefer 
Himmelhund würde mir nod) die Frau aus 
bem Bette abgewinnen, wenn id) fie auf 
eine Karte ſetzte.“ 

Über bas dunfle Antlitz des Herzogs 
gitterte eine flüchtige Helligkeit. Cogleid) aber 
antwortete er: „Ich will verfuchen, bir Gee 
nugtuung zu verjdaffen, Prinz,“ ſchob ges 
laffen den Ceffel zurüd und febte fid), fo: 
daß er Guide fih gerade gegenüber hatte. 
Er jab ihn frei unb ein wenig ftarr an und 
[prad: „Wenn es beliebt, Herr Graf, fo 
wollen wir bas Glüd gegeneinander ver» 
luchen.“ | i 

Guide aógerte ein wenig unter biefem 
Blid, dann verjebte er: „Es gereicht mir 
zur Ehre, Herr Herzog.“ 

Unter einer bejremblidjen Stille, bie ben 
ganzen Kreis um den Tijd herum in ihren 
Bann 30g, |pielten nun bie beiden ein träges, 
zäbes Spiel, bas weder durch bie Höhe ber 
Einjäge nod) durch bejondere Gliidswens 
dungen überraſchte und bei dem bas Mifchen, 
Geben und Wufdeden ber Karten jeitjam 
langfam vor fid zu geben jchien. Dazu 
unterhielten fie jid) über allerhand ferns 
liegende Dinge und ſchließlich aufs eins 
gehendfte über ben Gübenbien|t der Indianer 
von Martinique. Der Herzog vermochte 
erichöpfende Auskunft Darüber zu geben und 
verjdumte nicht, jetnem Partner Bemerkungen 
binzuftreuen, bie fih auf gewilje erotijche 
Bejonderheiten ber Fetifdverebrung bezogen. 
Guide indeffen big nicht an, fondern glitt 
haftig darüber hinweg. Er redete falelig 
brau[au und vollendete bisweilen feinen Gat 
nicht einmal, Nach einiger Zeit erflarte er, 
todmüde zu fein und bat, zumal fid) Gewinn 
und Berlujt ungefähr ausglichen, die Partie 
aufgeben zu dürfen. In ber Tat war er 
bleich, dide Schweißtropfen ftanden ibm auf 
der Etirn, und er taumelte, als er mit einer 
flüchtigen Berneigung fih erhob. Bellecourt 
blieb allein am Tijd. Er fchaute ftier 
voraus, dahin, wo eben nod) der andere ge» 
ſeſſen hatte, und hielt ein Spiel Karten mit 
feinen großen, weißen Händen umflammert. 
Erft als aud) er aufgeitanben war unb bie 
volljtandig zerknitterten Karten auf die 
Platte geworfen hatte, löfte fih ber Sauber 
des Schweigens ringsum. Es ging wie ein 
Aufatmen durd den Raum, und alsbald 
hob ein bejto emjigeres Ctimmengefumm an. 

Sn der Folge begegneten die beiden Wider: 


134 EESEEESEEEECEEEA Franz Adam Beperlein: PRBBBSSBSSSSSSSSSS 


fader, als welde ber gejamte Hof Belle: 
court und Guide anfah und mit graufamer 
Neugier beobachtete, einander immer öfter. 
Soldyes Zujammentreffen lag niemals in 
ihrer bewußten Abficht. Guide insbejondere 
mied eher den Herzog. Aber bisweilen ſchien 
es fait, als zöge Bellecourt feinen Feind 
auf eine geheime Weife an. Der Graf 
dachte wohl 3. B.: ‚Siehe ba, an jenem 
Tilh geht es befonders Iármenb und unge: 
bunden Der, ba ift der fteife Bellecourt ficher 
nicht von der Partie, aber juft der Herzog 
fap mitten in ber lauten QGefelljdjaft als 
einziger Nüchterner unter trunfenen, toben: 
den Benojjen verloren. Oder er überlegte: 
Sd) will mid) jener Gruppe anſchließen, bei 
welcher ber hodgewadjene Herr im hell: 
blauen Rod [pagiert; Bellecourt ift es be: 
ſtimmt nicht, er fleibet fih ftets dunkel, aber 
wie er [don ben Hut grüßend lüftete, war 
der Hellblaue gerade der Herzog, ber es 
endlich für an der Zeit gehalten hatte, fich 
einen Rod nad dem Gefdmad und in ber 


Lieblingsfarbe Ludwigs fchneidern zu laffen. 


Hatten fih bann die beiden unvermutet ge: 
funden, fo blieben fie meift Iánger zufammen, 
als vonnöten war. Sa, fie trafen wohl aud) 
Berabredungen für ein weiteres Begegnen. 
Dazu aber fam es nie; fie wußten es jedes: 
mal unter einem glimpfliden Borwand zu 
hintertreiben. 

Es geſchah fogar, daß fie f£), niemals vor: 
bedadt, fondern immer aus einer plößlichen 
Eingebung heraus, einen Dienft erwiejen. 
Wegen feiner Beluche beim alten Herzog 
von Larodefoucauld, ber |oeben Durch einige 
bódjit billige und gei[treidje Bemerkungen 
den Zorn bes Königs neu erregt hatte, ges 
riet Bellecourt beilpielsweije in Gefahr, in 
Ungnade zu fallen und etwa nad) dem einft 
jo heiß erjehnten Martinique verbannt zu 
werden. rau von Montespan, die ben ge- 
raden, aufredten Edelmann für ihren Geg- 
ner halten zu folen glaubte und auch alle 
Urſache dazu hatte, war bereits drauf und 
dran, ben Klatſch vor die Ohren des Königs 
zu bringen, da erftidte Guide bas Ränte:- 
[piel im Reime, indem er in feiner [d)nobbes 
rigen Art bie Rarifatur einer Unterhaltung 
gab, die angeblich gwifden den beiden Her: 
zögen, dem wißigen Larodefoucauld und 
bem täppilch= ehrlichen Bellecourt, geführt 
worden fet. Die Harmloſigkeit Bellecourts 
war darin trog aller Ironie fo überzeugend 
unb zugleich jo [uffig bargetan, bap Frau 
von Montespan [tatt bes Tratides dem 
Herrſcher lieber bie hübſche Anekdote vor; 
trug. Ludwig änderte denn aud feine Ge- 
finnungen burdjaus nicht. 

Bellecourt erfuhr davon. Er wußte nicht 


recht, folte er für bie Unterftügung dankbar 
fein ober folte er fie für eine Beleidigung 
nehmen. ber lange vorher hatte er fdjon 
einmal bandfeft den Grafen von Guide ba: 
vor bewahrt, den Hals zu bredjen. Auf 
einer Saujagd war bas, zu ber ein ſchöner 
Borfrühlingstag den König nad) ber engen 
Winterhaft Binauslodte. Guide hatte fid) 
wieder einmal geirrt. Er hielt es nicht mit 
dem planlofen Trauflosreiten, [obalb bie 
Jagd begonnen hatte, jondern beriet erft nod 
ein wenig gelangweilt mit fih, welche Rid: 
tung er einichlagen und welden Reitern er 
fid gugefellen folte. ener dort in Grün 
reitet einen Rappen unb feinen Fuchs, wie 
Bellecourt gewöhnlich; ax den will id) mid 
machen,‘ überlegte er, aber eben der Grüne 
auf dem Rappen war Herr von Bellecourt, 
Deffen Fuchs einen Berfdlag batte. Go 
galoppierten fie mitfammen auf dem weichen 
Waldboden, der rings von welfem Laub 
verhällt lag. Der Graf freilich hatte feine 
Augen bejtánbig feittodrts gerichtet, wo Frau 
von Lavallitre, der Gegenjtanb feiner ein: 
ftigen feden Leiden|daft, als eine wunder: 
jhöne Amazone einberiprengte. Darüber 
verjdumte er, feinen Gaul vor einem Graben, 
der ganz von rotem Budjenlaub angefüllt 
war, zum Sprunge zu verjammeln. Ein 
Zuruf des Herzogs verwehte im Sturm ber 
Bewegung, und Bellecourt mußte ihm in 
die Zügel greifen, um Unheil zu verhüten. 
Guide banfte nad einem unwilltürlichen, 
trogigen Wufbegehren über bie plößliche 
Bevormundung, indem er fid) ein trauriges 
Lächeln aufs Antli zwang und den Rad: 
bar auf dem Rappen mit einem feltjamen 
Blid voll er[terbenber Ergebenheit anblidte, 
als wollte er fagen: ‚Es wäre jhon bas Ge: 
Icheitere gewejen, du bátteft mid) topfüber 
gehen laffen, — nun aber mag das Schidfal 
feinen Lauf nehmen.: — — 

Für bie Rarwode gebadyte fid) Bellecourt 
nad) dem Rlofter La Trappe zurückzuziehen, 
um dort, unter ber QAufliht des Gtifters 
und Abtes, des Herrn Le Bouthelier de 9tancé, 
ber ihm väterlid) zugetan war, zu falten und 
fid geiftlichen Bußübungen zu widmen. Es 
gab am Hofe zahlreiche Herren und Damen, 
bie fid) derartigen jelbitgewählten Kaftei- 
ungen unterwarfen, jet es, Dab fie aus wirt: 
liher altgläubiger Frömmigkeit dazu jchritten, 
let es, daß fie, vor bem blanfen Nihtlismus 
der zeitgenöfliihen Philoſophie erjchredend, 
ein bequemes Notpförtchen nad) dem Himmel 
fid) offen zu halten tradjteten. Der König 
felbft, freilich Durch den Umitand begünftigt, 
daß er fid) feinen Beichtvater in den langen 
Sahren allgemad) nad feinen allerbódyiten 
Wünſchen hatte modeln fónnen, ver[d)mábte 
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es nicht, daran teilzunehmen, und billigte 
jedenfalls burdjaus bas Belenntnis zum 
firdjlidjen Wefen. Immerhin gefdah es 
jelten, daß jemand in die Obhut eines Ors 
bens von fo firengen Bepflogenheiten, wie 
fie bie Zifterzienfer der Trappe hatten, fid) 
begab, und ber Herzog erwedte burd) ben 
Ernft feiner Bubfertigfett nicht geringes 
Aufjehen. i 
Das Begehren floß ihm aus dem Inner: 
ften. Umbergeworfen von Zweifeln, wie er 
fid) in der entfcheidenden Frage feines Lebens 
zu verhalten hätte, wollte er fid) in ber 
Stile der Zelle fammeln und nad den 
manderlet Anfechtungen des höfiſchen Trei: 
bens wieder eine reinliche Beziehung zu 
Gott beriteen. Er hegte gwar nur eine 
ſchwächliche Hoffnung, daß ein Lichtitrahl in 
bie bauptjád)lide Verfinfterung feines Da: 
feins fallen würde, aber [djon wenn es ihm 
gelänge, den übrigen unnötigen Ballaft aus 
feinem Schifflein auszuwerfen, meinte er, 
es ficherer und gliidbafter fteuern zu können. 
Herr von Buide, ber ihm, taum daß 


diejer Gntid)IuB fund geworden war, wieder 


einmal ins Neg Tief, begeigte fofort eine 
angelegentlide Wißbegier nad) ben Cine 
richtungen ber Trappe und ftellte allerhand 
Tragen. Da blitte in Bellecourt ber aben: 
teuerlidje Plan auf, ben Grafen zu befehren. 

Der Augenblid begünjitigte bas Unter: 
nehmen. Guide hatte foeben auf bem 
Schlachtfelde der Liebe eine cmpfinblidje 
Niederlage erlitten, indem ihn ein Fahnrid 
der grauen Musketiere, ein Herr von Grévic, 
durch feine anderen Mittel als bie Frifche 
feiner Jugend unb feinen fchlanten, feinen 
Wuds aus ber Bunjt ber reizenden Mars 
quife von Ltvry verdrängt hatte. Anderfeits 
verlautete, feine ſchöne Gemahlin Marguérites 


Louife, ber er natürlich bie gegenfeitige Frets - 


heit bes Betragens hatte ver|tatten müjfen, 
treibe cs mit allerhand LXiebeleien ein wenig 
toller, als felbjt bem überaus nadfidtigen 
Hofe zuläflig bünfte, und der Gatte habe 
Ihon mandjen Berdruß dadurch gehabt. Ter 
Graf gab fid) ben 9Inidjein, als rühre ihn 
dies alles nicht fonberlid) an. Er hielt eine 
leicht melandolijde Maste vor und [cherzte 
mit fauerfiigem Beilhmad, aud) von ihm 
werde nun bald das Alter feinen Tribut 
einbeimjen, unb es fet Seit, bem Beifpiel 
zu folgen, das. fdjon jo viele junge Sünder 
und vor allem Giinderinnen gegeben hätten, 
wenn fie. fid) mit zunehmenden Jahren zu 
Heiligen wandelten. 

In diefer Gemütsverfaflung wurde er 
von dem inbrünftigen Eifer Bellecourts 
überfallen. Die Waffen des Cpottes ent: 
glitten ibm vor foldem Ungeftiim, und er 


fühlte fic) ſchlechthin verlegen vor folder 
Ehrlichkeit. Wenn die ftarren Augen bes 
Herzogs beſchwörend auf ihn geheftet waren, 
vermochte er es nicht zu hindern, daß fein 
aufbäumender Trog dahinſchmolz. Wufs 
äußerte bradjte er es au einem Hinaus: 
zögern der Unterwerfung. Dem ſchwer⸗ 
fälligen Bellecourt aber floffen immer bes 
redtere und überzeugendere Predigten von 
den Lippen, und er wußte in [id Saiten 
einer glutvollen GSchwärmerei zum Tönen 
zu bringen, die wiederum in dem leicht ent: 
flammbaren Herzen des Grafen ein vers 
wandtes Edo wedten. 

Niemals indeflen erwähnte er die eine 
große Schuld, die der Graf ihm gegenüber 
auf bem Bewilfen trug. Er meinte fie ftets, 
und Guide fehnte fid) nad bem flaren, ers 
löfenden Wort, aber biejes Wort blieb uns 
ausgefprodjen. Wäre es gefallen, vielleicht 
hatte ber Bekehrungsverſuch mit wahrhafter 
Reue und Zerfnirjdung geenbet. 

Da warf fid) Herr von Condé, ber Sohn, 
ins Mittel, um, wie er fagte, feinen Buſen⸗ 
freund vor ber Mönchskutte zu retten. Er 
ließ bie ſeichteſten Künfte feines Hirns fptelen, 
verſchmähte aud) nicht, bem Rumpan ein 
neues Eintagsliebhen zuzuführen, und ers 
reichte in ber Tat, daß Guide allmählich bas 
Mek, bas thm der Herzog unverjehens über 
den Kopf geworfen hatte, fpiirte, es als 
höchſt läftig empfand und abguftreifen per: 
judte. Bellecourt tampfte wie der Erzengel 
um eine gefährdete Geele, aber er mußte 
es erleben, daß Plattheit und Sclaubeit 
dem beften Willen und ber reiníten Bes 
geifterung den Rang abliefen. Buiche ftellte 
fid) thm zulegt nicht mehr Auge in Auge 
zum Redegefedt, fondern hielt fid) beftändig, 
Jolange er Bellecourt begegnen zu können 
glaubte, inmitten einer Cdjubtruppe von 
Ioderen Gefellen, die jegliches ernfthafte 
Gefprad durd Poffen und Zoten unmöglich 
machten. 

In St. Cloud bei einem Empfang, den 
Monfieur unb feine junge Gattin, die Pfäls 
gerin, bem Könige zu Ehren veranftalteten, 
trafen bie beiden noch. einmal zufammen. 
Guide aanfte fih Halbberaufcht mit ber 
Schranze Langlde, von bem er fih im Spiel 
betrogen glaubte, da näherte fid) thm Belle: 
court und richtete, mehr aus glatter Höflich: 
teit als aus ehrlicher Wißbegier, bie Frage 
an thn, wie es denn nun mit feiner Abficht, 
ibn nad) der Trappe zu begleiten, ftiinde. Der 
Graf aber diente ihm mit einer Erwiderung, 
bie einen [o frevelhaften Hohn auf bie Paſſion 
enthielt, daß felbjt bie fittenlofe Tijdrunde 
betreten verjtummte und bie VBerunglimpfung 
in ber plößlicden Stile doppelt häßlich 
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widerhallte. Der Herzog biB fid) auf bie 
Rippen unb trat mit einer Gebärde entfchies 
denen Abſcheus zurück. Guiche aber trieb 
es maßloſer denn je an dieſem Tag. Zus 
lebt ſchlug feine Trunkenheit unvermittelt 
um und endete nad) einem wahren Tob: 
juchtsaufbegehren damit, daß er jid) in ers 
bärmlichiter Erniedrigung wand und kindiſch 
lallend um Schuß vor einer geheimnisvollen, 


fein Leben bedrohenden Gefahr flehte. Condé, 


ber Cohn, erklärte, nod) niemals [o gelacht 
zu haben wie an diefem Abend. 
V. 

Bellecourt verlebte in ber Trappe eine 
wundervolle friedliche Zeit. Das Faften und 
bie [trengen Bukübungen Dämpften die Glut 
feines Blutes und reinigten es vom auf: 
gärenden Schaum. Gein Gonderleid ver: 
traute er zwar dem Herrn von Rancé niht 
an, aber [hon bas bedeutete eine herrliche 
Erfahrung: in ber reinen Luft fchrumpfte 
es gleidfam aufammen, einer bórrenben 
Frucht ähnlich, bie alle Keime ber Fäulnis 
ausjdeibet und einzig nod Cüfjigleit und 
fBitterfeit ihrer Art bewahrt. Dazu träufte 
von den Lippen bes verehrungswiirdigen 
Wbtes cin Zauberbalfam, ber den Geelen 
alle Erdenjdwere nahm und fie mühelos zu 
bimmlifchen Höhen emportrug. Mehr. als 
einmal trat bie Verjudjung an den Herzog 
heran, fid) für immer Hinter einer Mauer 
fo milder chrijtlider Weisheit vor bem Leben 
zu verfdangen. Über aulebt verwarf er 
jedesmal wieder den Plan. Immer mod) 
glaubte er, in der Welt eine Aufgabe zu 
erfüllen zu haben. Gr feierte nod) bie Ojtern 
mit den Brüdern der Trappe, ließ fid) von 
dem frommen Stifter bes Klofters aunt Abs 
[died jegnen und zog feines Weges. 

Weihe, warme Aprilluft umfofte bas 
Land, als er gen Diten ritt, um bei Dreux 
die Eure zu überjchreiten. Er war gleid: 
jam einem Jungbrunnen entitiegen ober aus 
einem Paradies hervorgejdritten und durfte 
fid) rein wie ben erjten Menjchen vor bem 
Cünbenfall wähnen. Aber gerade um dess 
willen bebrüngle ihn die ſehnſuchtsvolle, 
frudjtverbeiBenbe Mahnung des Frühlings 
mit deſto eindringlicherer janfter Gewalt. 
Gigenjinnig ſchwang fid) fein Bedenten immer 
wieder zu Madeleine, feiner Gattin, zurüd. 
Cs batte langjt alle á&enben Tropfen bes 
Grols unb der Ciferjudt von ben Flügeln 
geltreift; zärtlich liek es lid) jebt bei ber 
Unjeligen nieder unb meinte in lauterem 
Mitleid mit ihr, bie nun im ewigen Feuer 
brennen mußte, weil fie ohne chriftliche Weg: 
zchrung auf bie dunkle Reife geldjidt wor: 
bem war. 
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Zu Steaupble madte er einen legten 
Futterhalt in der alten Herberge zum Kaifer 
Karl. Er hatte zwei Reitknechte bet fid, 
während zwei andere mit den Padtieren in 
Heineren Streden hinterdrein reilten. Beim 
Aufbrud) hieß er den einen der Diener zurück⸗ 
bleiben, um ben Nachfolgenden Beicheid zu 
geben. „Denn, meine braven Burfden,” 
fagte er, „wir reiten nicht nad) Berfailles, 
fondern nad) St. Germain.” 

„Nah Ct. Germain?" erjtaunten die 
Knechte. | 

Uber er antwort:te feft: „Ja, nad) St. 
Germain.” 

Sn St. Germain war Madeleine Belles 
court Durd) Die Hand ihres en in den 
Tod gefallen. — — 

83 
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Foucquet, Ludwigs eriter Finanzminiiter, 
hatte auf dem Gipfel feines Einfluffes und 
feiner Eitelfeit bie Dreiftigkeit bejejfen, ganz 
nahe beim Gdloffe von Ct. Germain fih 
einen eigenen Wohnſitz fchaffen zu wollen, 
ber, bie lieblichen Hügel des Geländes 
baftionsartig ausnugend, den fóniglidjen 
Palaft um ein beträchtliches überragen unb 
das veraltete, auiammengejtiidte Bauwerk 
an Pracht jedenfalls weit hinter ich laffen 
follte. Nach feinem Sturze hatte ber alte 
Herzog von Bellecourt, Hugos Bater, bas 
halbvollendete Befigtum erworben, jelbftver: 
ftändlich nachdem er fid) zuvor der Zuftime 
mung des Königs verfichert hatte. Die 
Pläne waren auf ein [hidliches Maß zurüd: 
gefdraubt und bie fertiggeitellten Baulich- 
leiten alsdann bem jungen Paar als Gig 
angewiejen worden, während der Herzog 
lelbíit fid) nad) ber Pilardie gum Sterben 
gurlicgog. Scit bem großen Unglüd bes 
Haufes waren fie unbewohnt geblieben. 

Bellecourt langte mit bem hereinbrechen» 
den Abend in St. Germain an und [chellte 
mit bem Pförtner bas ganze verträumte 
Anwefen aus dem Sdlafe. Indeſſen faßte 
lich bie Heine Dienerjchaft fdnell, und alse 
bald war bem [o unverhofft ein[predenden 
Gebieter ein hinreichendes Unterfommen bes 
reitet. Ter Herzog Hlief in bieler eríten 
9tadjt einen ſchweren, traumlojen Cdlummer. 
Cogleid) nad) bem Erwaden unternahm -er 
unter einem fejtlid) jid) wölbenden blauen 
Himmel und in ben Strahlen einer jubilieren: 
den Conne einen Rundgang. Mit ängitlicher 
Teilnahme, ja mit Beltürzung fahen ihn bie 
treuen Lcute zulegt den Ctufenfteig empor: 
wandern, der zu dem Pavillon der Herzogin 
hinaufführte, zu ebenjenem Ort, an dem bie 
Ehebrecherin überrald)t und gerichtet worden 
war. Mod) am Morgen erklärte darauf der 
Herr, er gedente einige Zeit in St. Germain 
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zu verbringen, wünſche aber nicht, daß fein 
Aufenthalt nad außen hin befannt werde, 
wie denn aud) jederlei Befud) abzuweilen 
lei und Verbindung und Nachrichtentauſch 
nur mit den Kindern und dem Intendanten 
gehalten werden fole. 

Unter ftrengfter Beobachtung bieler Regeln 
führte er nunmehr ein durchaus weltabge: 
[chiedenes, einzig fih felber gehörendes Leben. 
Bücher waren wieder einmal jeine alleinigen 
Gefährten. Er hatte die Schriften des Herrn 
von Rancé, bes Stifters ber Trappe, im 
Mantelfad nad) St. Germain mitgeführt. 
Aber in kurzer Frijt erprobte er, dak ihm 


troß aller Rereinjamung die treue Nachfolge 


jest weit jchwerer fiel als ehedem, da bie 
Ctrenge der fldjterlidhen Ordnung jeden 
9(bjeitspfab von vornherein verjperrt hatte. 
Sn feinem Drang nad) Selbitbefreiung juchte 
er gleichzeitig Rat bei den Syanjeni[ten, in 
ben Provinzialbriefen des Pascal und in 
den Werten ber Arnaulds. Das Cdrijt: 
wert tröftete und berubigte ibn, lolange er 
über ibm fag, aber fobald er die Augen 
davon aufhob, ftellte fid) bie alte quälende 
Unruhe wieder vor ihn Bin, und er mußte 
einfeben, daß mit Typen und Lettern das 
Reben nicht zu bemeiftern war. 

Um fih zu zeritreuen und halb aud aus 


einer früheren Neigung wandte er fih das. 


neben der Cternfunbe zu. Er Hatte fid) ehe: 
bem nad) dem Syſtem bes Kapuzinerpaters 
de Rheita in [pieleri|der Großherrenlaune 
ein Fernrohr anfertigen laffen. Das Ins 
ftrument wies infofern eine Neuerung und 
Perbefferung auf, als es mittels eines Spie: 
gels die betrachteten Begenjtände ohne Um: 
lebrung zeigte. Eine entfernte Windmühle 
3. B. brachte es aufrechtftehend und nicht auf 
bem Kopfe, die Flügel zu unter[t, ben Augen 
näher und war deshalb außer am Himmel 
auch auf der Erde zu verwenden. Damit 
Durdforjdte er nun in den milchweihen 
Mondnäcdten bas rätjelhafte, genarbte Nnt: 
lig des Gefttrns oder zur Neumondgzeit die 
unendliche jchimmernde Gternenwelt, bald 
auf einer in jchönem, gleihmäßigem Glanz 
erftrablenden Inſel verweilend, bald einem 
raftlos lebendigen Weſen, deffen rhythmijches 
Flimmern einem Pulsidlag glich, in abnimgs: 
vollem Staunen zuſchauend. Das landläufige 
Ertühnen jebod), Faden zwilchen den Bahnen 
ber ewigen Sterne und ben Bejchiden ber 
Menjchen, etwa gar dem eigenen verworrenen 
Dajein zu knüpfen, wies er von fid). Diele 
beiden Welten lagen fo unendlich weit von: 
einander entfernt und waren fo ewig ver: 
Ichieden voneinander, Dak Beziehungen nur 
in den Köpfen Deillojer Bhantajten auf: 
dämmern fonnten. Vielmehr fampfte er fich 
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immer ffarer zu der Grfenntnis durch, dab 
ber Menih, unter welchem Stern er aud) 
geboren fein mochte, mit der Geburt zugleich 
bie Laſt auf fid) genommen hatte, bes Lebens 
Herr zu werden, wie eben es gelingen wollte. 
Cie [d)medte ibm bitter genug, unb er pries 
fid gliidlid), daß er darüber hinaus ben 
Glauben an Gott, ber beides lenfte, den 
hymnijden Reigen der Sterne unb bie Leis 
bens|d)ritte ber Menichen, fih batte bewahren 
fonnen. 

Aufgeſtellt aber war das Fernrohr des 
Paters be Rheita vor dem Pavillon ber 
Herzogin auf einer Terraffe, bie einen Aus: 
blid über den Forſt hinweg weit auf bas 
Land in ber Ceinelchleife bis zu den Türmen 
von St. Denis gewährte. Das Bemäuer 
fiel fteil nach einem Hohlweg ab, ber zum 
Fluſſe  binunterfübrte.  Schwarzp ıppeln 
wudjen auf bem Grunde der Schlucht unb 
Ihwangen ihre breiten Zweige oben nod) 
über bie Brüftung der Terrafje hinweg. An 
einer biejer Bappeln hinunter hatte an jenem 
Abend der Ehebrecher feine Flucht genom: 
men, einen Fetzen taubengrauen Tuches im 
Beäft verlierend. Ein Beweis aber hatte 
fih aus bem Stiidden Zeug nicht erbringen 
[ajjen; taubengraue Mäntel waren Damals 
Die Mode gewejen. Die Terraffe ſelbſt und 
bie Wege zu ihr hinauf waren mit Alazien 
bepflanzt. Der Pavillon endlich war ein 
adjtediger Barodbau. Ehedem hatte er fih 
mit ſchönen feidenen Polſtern und vielen 
Cpiegeln frauenzimmermäßig eitel aufge: 
ipielt, derzeit war die Pracht zerjchliffen und 
vermodert. | | 

Auf diejem Fleck verbrachte ber Herzog 
einen großen Teil feiner Tage und Nächte. 
Die wenigen alten Diener, mit denen er fih 
in St. Germain umgeben hatte, beobad)teten 
ein Gebaren mit immer neuer Gorge und 
jpiirten ihm in treubergig-ehrerbietiger Wik: 
begier überallbin nach. Aber fie entdedten 
feinen Anlaß zu bejcheidenen Borjtellungen. 
Gah man den Herrn aud) bisweilen, obwohl 
er bod) allein war, bie Lippen wie im Ge: 
fpräch bewegen, hörte man aud mandmal 
einen Genfger ober ein paar abgerijjene 
Worte, jo ftand, ging und handelte er bod) 
ftets als ein Menſch, ber feiner Sinne mad: 
tig war. Das raunten fid) bie braven Leute 
erfreut zu, fchüttelten bie Köpfe immer 
weniger zu bem feltjamen Aufenthaltsgelüjte 
ihres Patrons und wagten allmáblid) fogar 
Hoffnung zu Ihöpfen, daß der unftete Mann 
vielleicht gerade am der Stätte feines Un: 
heils den Frieden wiederfinden wiirde. 

In St. Germain erwachte für Vellecourt 
die Vergangenheit zu einem neuen, aber 
burdjaus verwandelten Leben. WVladeleine, 
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fein Weib, war wiederum die immerwährende 
Gefährtin feiner Stunden. Aber daß fie 
einftmals eine Frau von $yleijd) und Bein 
gewejen war, eine wunderjchöne Frau, die 
rotes Blut in den Adern gehabt, die heiß 
geliebt und abjcheulich verraten hatte, — all 
das war ganz und gar aus feinem Gedddt: 
nis ausgerottet. Als eine weiße Heilige 
war fie jet wieder auferitanden, als eine 
Märtyrerin, ber bas irdijde Leben und 
Leiden jo gut wie ihr fiindiger Tod nur als 
` Cdjaden eines wejensfremden, vorüber: 
gehenden Zuftandes angehaftet hatten. Eben 
jebt, in der Glut bes Fegfeuers fielen fie 
endgültig von ihr ab, jo daß bie Büßerin, 
durchleuchtet und verllärt von der anges 
borenen fteufden Flamme ihres Herzens, in 
der reinjten Glorie erftrahlte. Schwärmeriſch 
und anbetend folgte er dem erträumten 
Scyattenbilde und fühlte fid) hinterdrein be: 
gnadet, daß es ihn einft feines Umgangs 
für wert gehalten hatte. Die Stufen, bie 
Madeleines Fuß beichritten hatte, waren 
Heiligtümer für ihn, bie Polfter, auf denen 
ihr Körper geruht hatte, Reliquien und ber 
Eſtrich des Pavillons, auf den ihr Blut ge: 
tropft war, ein Ort der Anbetung. 

Aber nicht umſonſt webte in bie Zeit 
diefer asfetijdjen Verzüdungen hinein ber 
Wind des Frühlings, ein lauer, ſchöpferiſcher 
Siidweft, ber Baum und Strauch zu haftigem 
Rnojpen trieb unb madjte, daß die Erde 
fib jäh ber winterlichen Feſſeln entrüttelte 
und allentbalben in Milliarden Keimen zu 
[prieBen begann. Bellecourt wurde von 
ſchmerzlich⸗ſüßen Erinnerungen überfallen, 
unb der Altar feiner Heiligen geriet in Ge: 
fahr, von irbijder Sehnſucht entweiht zu 
werden. Er wehrte fih heldenhaft gegen 
die mádjtige Anfechtung, und fein geängfteter 
Geijt flatterte fid) faft bie Flügel wund nad) 
einem Rettung verheißenden Ausweg. Aber 
bie Bedrängnis wuds mit jedem neuen 
Tage. 

Endlich meinte er bie Urlache feiner Uns 
ruhe entbedt und damit Rat gefunden zu 
haben. In väterlicher Fürforge hatte er bei 
ber Riidfehr voh ber Trappe bie erprobteften 
Leute feines Hofftaates, den Haushofmeilter 
und ben erften Rammerdiener, angewiejen, bei 
feinen Rindern in der Pifardie zu verbleiben 
und über ihr Wohl au wachen. Bon bem 
Gefinbe aber, bas ibn nad) St. Germain be: 
gleitet hatte, getraute fih feiner recht, ibm 
bie nádjiten Handreichungen zu tun. Sjeder 
von den alten, treuen Burfden hätte fich 
für den Herrn in Stüde Bauen laffen, aber 
feiner vermochte ibm ein Glas Wein dargu- 
bieten, ohne den Inhalt fíáglid) zu ver: 
Ihütten. Beim Antleiden behalf jid) der 
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Herzog felbft, aber wer folte ibm bei den 
Mahlzeiten aufwarten? Mad mehreren 
übel abgelaufenen Berjuchen und fchließlicher 
allgemeiner Weigerung fam man aulebt über: 
ein, Franziska, bie Tochter bes Kaftellans, 
zur Bedienung bei Tilche hineinzuſchicken. 
Das YFrangdhen, wie das Kind liebtojenb 
geheißen wurde, hatte eben das fiebzehnte 
Jabr Hinter fid) gebracht, war aber bereits 
zu einem ftattlichen Jüngferchen herangebliibt. 
Es batte blondes, fraujes Haar, eine feine, 
belle Haut und idjmadjtenbe, blaue Augen. 
Dazu war es flint, geldjidt, dreift, foviel 
Davon nötig war, unb bod) auch mieberunt 
bejdjeiben, furgum recht wohl geeignet für 
die vorgejehene Berridtung. 

Der Herzog ließ fid) bte Dienftleiftungen 
bes Frangdhens wortlos gefallen; er folgte 
jogar anfangs bem anmutigen Eifer ber 
büb[djen Aufwärterin mit unbewußtem Be: 
hagen. Aber jet es, daß er in bieler Zeit 
in jedem Weibe eine Berfuderin erbliden 
mußte, fei es, daß bas unerfahrene Ding 
fi in romantiſchem fiberídjmang wirklid) 
ein wenig in den düfteren Gebieter verliebt 
hatte unb nun die angeborenen Künſte weib: 
lider Gefalljudjt jpielen ließ: allmablid) 
wuds in ibm ein gefährlicher Zwielpalt 
empor. Die Einne riffen ibn zu dem lieb: 
lichen Weſen bin, aber gleichzeitig erhob fid) 
in feinem Empfinden ein ftarter Widerwille, 
der ftd) gemah zu einem finjteren Haß fteis 
gerte. Wie alle anderen Kämpfe hatte er 
aud) dieſen mit fi) allein ausgufedten. 
Lange fcheute er fih, Franzista aus feiner 
Nähe zu verweilen, weil er damit fein 
Inneres aufzudeden meinte. Als fie in: 
deffen an einem goldenjchwülen Abend mit 
einem Teller voll der legten töftlichen Winter: 
äpfel vor ihn bintrat und vielleicht um der 
Hige willen, vielleicht aber auch in einer 
Ipielerifchen Abenteuerjucht den jungen Bufen 
tiefer entblößt barbot, als es das ländliche 
Gewand bisher erlaubt hatte, mußte er mit 
der Linten feine Rehte umflammern, damit 
fie nidt nad) dem Gebent langte und den 
Dold) wider bie zarte Schönheit fchleuderte. 
Da raffte er fih erfchauernd zufammen und 
icheuchte bas Fränzchen mit ein paar rauhen 
Worten für immer von fid). 

In eben der Zeit, in der es ihm wie 
weiland dem heiligen Antonius und beinahe 
aud) wie dem bodjeligen Könige Gaul ers 
ging, erblidte er von ber Terraſſe aus, auf 
bie er fid) in der Stunde ber Dämmer:ng 
brütend und grübelnd geflüchtet hatte, in 
der Richtung bes fonigliden Schloſſes einen 
Lichtichein, ber bisher niemals aufgeglommen 
war. Er hatte feiner nicht jonberlid) acht, 
und den Tag darauf fowte ben zweitnächlten 


Elm SEITE Don Juans Überwindung III >>> 139 


nahm er ihn aud) nicht wieder wahr. Das 
gegen leuchtete das Lichtlein am dritten 
Tage wieder auf, und alsbald [tellte fid) 
beraus, daß es immer nur an den Diens: 
tagen unb Freitagen brannte. Nachdem 
Bellecourt nun, nad) der Berbannung Fränz- 
dens, wieder einmal zu zeitweiliger ver: 
bältnismäßiger Ruhe gefommen war, fchentte 
er der neuen Erjcheinung eine vermehrte 
Teilnahme. Das Phänomen zeigte fic) in 
einem Teil bes Schlojjes, ber an die tdnig- 
lichen Gemächer grengte unb den oberiten 
Hofftaaten eingeräumt war. Der König aber 
weilte um diefe 3eit in Berfailles, und St. Ger: 
main pflegte dann gänzlich leer zu [teDen. 
Mer alfo hielt fid) in jenem Raume auf? 
War er befugt dazu oder handelte es jid) um 
Heimlichleiten ober gar um ein Verbrechen ? 

Eine Botihaft an den Berwalter bes 
Schloſſes hatte fichere Aufllärung gebradht. 
Aber der Herzog wollte aus feiner Berborgen- 
heit nicht hervortreten. Immerhin befrem: 
bete ihn bas Delle Fenfter und erfüllte ihn 
zugleich mit einer mäßigen Neugier. Da 
fiel fein Blid eines Abends auf bas Fern: 
rohr bes Paters be Rheita. Er Iádjelte 
über (id) felb[t, daß er nod) nicht auf diefe 
bequeme Auskunft verfallen war, unb ridtete 
das Snftrument auf bas Liht. Beinahe 
graufte es ihn, als er binburd)idjaute. Er 
hatte gwar bie Unendlichkeit ber Sternen: 
welt damit durchforſcht, wohl auch einmal 
bie Weite der Landſchaft ober ein entferntes 
fBaumert zu fih herangegwungen, aber nod) 
nie batte er Menſchen in den Linjen bes 
Rohres eingefangen. Jest waren ihrer zwei 
in bas glájerne Rund gebannt, eine üppige, 
bellhaarige Frau in modijcher Kleidung und 
ein Mann, ben er beftimmt als den Ober: 
ftallmeifter ber Majeftät, den Herzog von 
Qude, erfannte. 

Herr von Lude war unvermählt, deffen 
entjann er fih. So handelte es fih wohl 
um ein verftoblenes Stelldidhein mit einer 
der galanten Damen des Hofes. Die 
beiden batten Speijen und Wein vor fid 
und waren in einer verliebten Neckerei 
begriffen. Lube fudte bie nadte Schulter 
der Geliebten zu küſſen, was ihm jene übers 
mütig verweigerte. Dabei geriet bas Ants 
lig der Schönen in bie volle Beleuchtung 
der aufgeftedten Kerzen, und Bellecourt fah 
deutlich bie glühenden Wangen, den kleinen, 
lächelnden Mund, bie Iuftigen Augen, über 
denen in einem bejonders fladen Bogen 
febr dunkle Brauen gezogen waren, während 
das Haupthaar ganz liht wie bas Gelb 
reifen Hafers erglängte. 


Gleichſam in ber eriten neugierigen Er» 
regung über feine Entdedung verweilte er 
einige Wugenblide betrachtend. Bald aber 
wachte ein Unbehagen in ihm auf. Beging 
er da nicht einen Diebitahl an ber Arglofig- 
feit des Herrn von Lude, ber im Vertrauen 
darauf, dap bas gegenüberliegende Haus 
der Bellecourts feit langem unbewohnt war, 
fein Schäferftündchen hinter Gardinen zu 
veriteden unterlaflen batte? Beſchämt ges 
jtand er fid) ſogleich: abfichtslos und jeden: 
falls wider den eigenen Willen hatte er ein 
Gebot ber Ehre verlegt. Eine Sühne konnte 
er allerdings nicht leijten, bas verboten bie 
zartempfindlichen Umjtände bes Erlebniffes. 
Aber er bejchloß, es jchnellftens aus feinem 
Gedddtnis zu verjagen. 

Es war inbejjen nicht leicht, einer Cre 
innerung Gewalt anzutun. Schon jet fonnte 
er beim beiten Willen niht hindern, dak 
das Bild der [djónen, ftrahlenden Frau mit 
dem ftrohblonden Haar und ben fchwarzen, 
flahen Brauen über ben lachenden Augen, 
mit bem rojigen Antlig und ber weißen 
Schulter fih immer tiefer in fein Gedenfen 
einbrannte. Mit einer feltjam zwiejpältigen 
Empfindung, in der Schmerz und Luft in» 
einander überflofjen, jpürteeres. Er hätte das 
Iodenbe Wejen um alles gern von jid) gewies 
fen wie zuvor das Frangden, aber das luftige 
Gebilde war weit weniger fiigfam als die 
Leibhaftigkeit der Büb[djen Pförtnerstochter. 

Dem Fernrohr gónnte er troBbem feinen 
Blid mehr. Dagegen trat er feiner Gewobhn: 
beit zuwider nod) vor 9tadjt in bas Parks 
tor unb mufterte wie zufällig das königliche 
Schloß. Eine Kutſche, mit vier ftattlichen 
Pferden be|pannt, hielt wartend in einer 
Einfahrt. 

„Was ift bas für ein Wagen, Philipp ?^ 
fragte er einen der Diener, die auf einem 
Baumftamm bodend fid) der kühlen Nacht» 
luft freuten. 

„Ob, Euer Gnaden,” antwortete der 
Mann, „das ijt eine verſchmitzte Gefdidte, 
und man tennt fih da nicht ganz aus. Der 
Wagen gehört fogujagen niemand, denn er 
bat fein. Wappen auf dem GCdjag. Aber 
ein Herrjdaftswagen ijt es, foviel ift gewiß. 
Und jeden Dienstag und Freitag ums Romplet 
fommt er von Marly Ber und hält bei ben 
Urjulinerinnen an der Pfarrkirche drüben. 
Da fteigt eine verjdleterte Dame aus, und 
bier beim Schloß fteigt nad) ein paar Stun: 
den eine verfchleierte Dame wieder ein und 
fährt nad) Marly zurüd. Ob es bielelbe ijt, 
Euer Gnaden, weiß ber Herrgott beffer als 
wir. Uns fümmert's nicht.” (Schluß folgt) 
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C8 Bon Wolfgang b. Unger 


s-ſſ-ſs! Mit rajchem Schlag ließ 

mein Vater die Schweppe ber 

langen iyaDrpeitjdje über die 

: Köpfe der vier feurigen Braunen 
durch bie Luft pfeifen. Gie legten bie 
Ohren an und [ebten fid) in langen Galopp, 





|o daß ber adhtjigige Jagdwagen in jaujen: 
der Fahrt über ben mooſigen Waldboden 
dahinflog. Oft hüpften die Rader über 
bloßliegende Wurzeln, und manchmal 
\hlug ein tiefhängender Buchenzweig auf 
Die Hüte ber im Wagen fikenden Damen. 


— 
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(fs war ein föltlicher Maimorgen. Vor 
einer halben Stunde war ber Hofitallmei:- 
jter mit Frau und Kindern pom Marjtall 
des Detmolder Relidenzichlojjes abgefah: 
ren, hatte im Städtchen nod) zwei befreun: 
bete Familien, bie zum Hof in Beziehung 
jtanden, abgeholt und trieb nun die Pferde 
an, um nod) einige Zeit vor ben bódjjiten 
Herrjdhaften in Lopshorn, bem Sih bes 


Dann fommen ebnere Streden, die zu 
Ichnellerer Fahrt ausgenußt werden fónnen. 
Der Rüden des Bergzuges ijt überjchritten. 
Sekt mündet ber Sommerweg wieder in 
die Steinjtraße; die Pferde fallen auf einen 
Pfiff wieder in Trab und zeigen durch Pru— 
Ichen, daß die jchnellere Arbeit ihren Lun- 
gen und Bliedern ein Spiel war. Bet der 
nächjten Biegung fieht man weit in bie 





GB 


Senner Gejtüts, einzutreffen unb bie Vor: 
anjtalten zu dem heutigen Felt zu über: 
wachen, bem alljährlichen Hinauslafjen der 
Senner in den Wald. 

Bald jüdlich der Stadt verläßt man die 
Paderborner Straße und wendet fidh all: 
máblid) anjteigend um ben Nordhang der 
Grotenburg, des Berges, ber aus ber Kette 
des Teutoburger Waldes gegen Detmold 
vorjpringt und auf dem das Hermanns: 
denkmal thront. Nad) bem Eintritt in den 
umgatterten Wald geht es jteiler bergan. 


Sarajtro Hengit, geb. 1843 zu Lopshorn v. Mozart xx a. b. Amazilly v. Mirza Ox *) 
Gemälde von Buftav Quentell 
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Senne hinab. Bater hält einen Wugenblic 
an. Wir Kinder fprangen ab, um zu Fuß 
über die Rampe den zehn Minuten halb: 
rechts liegenden Gejtütshof zu erreichen. 
Die Kämpe find eingezäuntes Heideland, 
die Tummelpläße ber Senner, folange fic 
in Lopshorn jelb|t weilen. Die größte 
Fläche mit ber tannenumjäumten Suble 
in der Witte gehörte den Mtutterftuten mit 
den Saugfohlen; die Jährlinge, Zwei: und 
Dreijährigen waren jahrgangs: und ge: 
Ichlechterweife auf Eleineren Kämpen ge: 


Hx bezeichnet engliiches Rollblut, ox orientaliiches 9tollblut. 
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trennt, die durch hohe 
Zäune und über: 
mannshohe Tannen: 
heden voneinander 
ge|d)ieben waren. Die 
älteren Hengjte hat- 
ten ihre bejonderen 
Zaufpläße mit Stall: 
|djuppen. 

Einft erjtredte fih 
das Reich ber Senner 
über die weiten Heide: 
flächen, bie den Süd- 
bang bes Teutobur: 
ger JBalbgebirges be: 
bedten, deren Weite 
zwilchen Paderborn 
und Bielefeld nod) 
jest den Namen Sen: 
ne tragen. DerSand, 
den ber vorherrjchen- 
be Südweſt einft aus 
bem. weftfalijden Kreidebeden am Hang 
emporgeweht hat, ließ nur die gäbe 
Grifa und ſpärliche Kiefern Wurzel fallen. 
Die Bäche, die aus dem Rreidefalf 
des ?Bergrüdens hervorbrechen, riffen 
haushohe Gurden in den Sand, Die 
Sclenten, deren Durchquerung von den 
Pferden große Gejdjidlid)feitsproben per: 
langt; unten am Waller wachjen einige 
(9rájer, bie fráftigite Nahrung aber fanden 
die Pferde oben auf den Berghalden, wo 





Sn den Kampen bei Lopshorn. Lithographie pon Gujtav Quentell 





Senner Stute mit Füllen im Lip 
Lithographie von Guftav 


— Walde 


entell 


der kalkhaltige Boden das beſte Futter zur 
Entwicklung eines ſtarkknochigen Pferdes 
gedeihen läßt. Im Winter waren fie auf 
bas Heidefraut angewiejen, bas fie jid) oft 
unter bem Schnee Bervor|d)arren mußten, 
bis das Frühjahr wieder junges Buchen: 
laub bot. Da die Niederjchläge oben im 
S8alfboben verjidern unb erft am Fuß der 
Berge zutage treten, mußten die Senner 
zu den Tränfen weite, bejchwerliche Wege 
zurüdlegen. Bei |oldjem Leben gingen 
Schwädlinge bald 
zugrunde; nur das 
Tadelloje erhielt fic. 
In diefer Wildnis 
von Wald und Heide 
weideten |chon die 
Pferdeherden der 
Cherusfer. Die Sage 
will wijjen, daß bie 
bier in ber Barus- 
ſchlacht ^ erbeuteten 
Römerroffe den 
Stamm der Genner 
gebildet hätten. Es 
ijt wohl möglich, ba 
von römijchen Krie- 
gern und Kaufleuten 
morgenländijche 
Sjengite eingeführt 
worden find. Aber 
vornehmlich waren 


FESSSEEETITI Aus der Vergangenheit des Senner Geftiits 143 


—* w'y 
2 

— 4 
z > ER 
eo 
KCN T 


P <><" a #7 
Rei w: EL ERA | SETS 


es bie Germanen, bie ben Römern ihre 
SReiterjdjaren als Hilfstruppe ftellten. Als 
im 9. Jahrhundert bie Sachſen den 
Franken erlagen, mußten fie biejen einen 
jährlichen Tribut von einigen Hundert 
Pferden geben, gewiß ein Beweis für 
deren Güte. Die erjte Urkunde vom Be: 
ftehen von Pferdeherden auf der Senne 
meldet aus dem Jahre 1160, dak ber 
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Bilchof von Paderborn den dritten Teil 
jeiner wilden Stuten auf der Senne bem 
Slojter Hardehaujen bei Warburg [djentte. 

Im 10. und in den folgenden Jahrhun: 
derten famen die Edlen Herren zur Lippe 
auf beiden Geiten bes Teutoburger Waldes 
zu ausgedehntem Beli. Sie follen aus den 
Kreuzzügen bejonders (dine Zuchthengfte 
heimgebracht haben. Das Einführen von 
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Stuten ijt zu allen Zeiten untunlich gewejen, 
da die des harten Lebens auf ber Senne unge: 
wöhnten bald eingingen. 

Macht unb Anjehen beruhten in der Ritter: 
zeit wejentiich auf bem Beli guter Streitrojje. 
Auch bie Grafen zur Lippe gaben fid) mit Leiden: 
Ichaft der Zucht eines edlen Pferdes hin. Leicht 
waren Freundſchaft und Unterjtügung eines mäd): 
tigeren Herrn burd) das Geſchenk eines [tarfen und 
gewandten Kriegspferdes oder eines ſchönen, 
auffallend gefärbten 3elters zu gewinnen ober 
zu beleben. Im Jahr 1500 gedachte Graf Bern: 
hard VII. in feinem legten Willen des Gejtütes ; 
jeine Söhne jollten es nicht teilen, jonbern ge: 
mein[am bejigen. Die Hujfiten und ber Dreißig: 
jährige Krieg brachten den Sennern viel Scha: 


den, da bie Kriegsicharen fid) um die Beſtim— 


mung bes Weitfälijchen 
Landfriedens von 1371 
nicht fümmerten, wo: 
nad) die wilden Pferde 
‚licher‘ fein jollten. Aber 
bald erholte fih bas Ge: 
ftüt wieder. Urfundliche 
Nachrichten von Pferde: 
fäufen und -taufen mit 
anderen fürjtlichen und 
gräflichen Herren mehren 
ih. Zu Ende bes 17. 
Jahrhunderts ijt aud) 
das Jagdſchloß Lopshorn 
entſtanden. — 

Mein Vater war nach 
wenigen Minuten in die 
breite Tannenallee ein— 











Stallmeiſter Wülder 1821—25 





Hofftallmeifter v. Unger 1852—68 


gebogen, die gerade auf 
bas Jagdſchloß zuläuft. 
Seine alte Bejtimmung 
ijt durch zweiHirſche über 
dem Einfahrtstor zu dem 
geräumigen Hof ange: 
deutet. Rechts und links 
liegen bie großen Stalls 
gebäude mit den gerdu- 
migen Hallen, in denen 
die Pferde, jahrgangs- 
und gejchlechterweije ge: 
trennt, frei umberliefen. 
Nur die Mutterjtuten 
mit ihren Fohlen hatten 
bejondere Abteile. Auch 
bie BVaterpferde Hatten 


im Senner Bejtüt ihre eigenen Stallungen. 


Te 











Ctallmeiiter Rnod 1825—50 
Lithographie von (9. Engelbad 


Die Zuführung fremden Blutes burd) Hengjte 
ijt zu allen Zeiten als notwendig angejehen wor: 
ben. Späteſtens nad) zwei Generationen wurde 
anderes Blut eingejd)oben. Bei einem fleinen 
Gejtiit von etwa dreißig Stuten ijt bas gar nicht 
anders möglich; bei jtärferer Berwandtichaftszucht 
legen fid) mit ben VBorzügen aud) die Feller jo feit, 
daß die beiten Vaterpferde nicht dagegen auf: 
fommen fünnen. Immer wieder ergab fid), daß 
nur aus Edelzuchten ftammende Vater jid) bet den 
Cennern zur Geltung bringen fünnen. Es mußte 
immer wicder auf arabijches und englijches Voll 
blut zurückgegriffen werden. 

Neben den Bedürfniffen ves fürjtlichen Mars 
ftalls an Reit: und Kutjchpferden Jorgten die Für: 
[ten aud) zwedmäßig für bie Yandespferdezudt. 

Auf dem Hof wartete [hon ein Dugend Hufarens 
offigiere, bie von Paderborn Derübergefommen 
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waren. 


Cie erfundigten fic) eifrig nad) | ftand mein Vater, um die fürjtlichen Herr: 


den Pferden, bie vom Auslaufen zurückge: | [haften bei ihrer Ankunft zu begrüßen. Ich 
ftellt waren unb in einigen Tagen zur | ließ es mir nicht nehmen, einen Flügel des 


Verjteigerung 
tommen  jollten; 
denn bie (Zenner 
genojjen bet ihnen 
großen Ruf jo: 
wohl als Dienjt- 
pferde vor der 
Front wie als 
Sagdpferde bei 
den Lipp)pringer 
Reitjagden, zu 
denen der welt: 
fäliſche Adel und 
der najjauijche 
Hof im SHerbit 
nah der Senne 
famen. Selbſt auf 
der Rennbahn er: 
oberten fih da: 
mals Genner ei: 
nen guten Plat. 


Nun wurden alle Jujdjauer vor dem 
Tor gwijden den Tannen der Allee auf: 
gejtellt, deren Verlängerung über die Stein: 





Studie von Guftay Quentel um 1850 


großen Bittertors 
zu bedienen. Nun 
wurden die Pier: 
de nacheinander 
aus den Ställen 
auf den Hof ge: 
laffen, zuerjt die 
älteren Mutter: 
ftuten mit ihren 
gülen, etwa ein 
Dugend über 
zehn, bie ältejte 
dreiundzwanzig 
Jahre alt. Dan: 
che führten jchon 
zum zehnten: oder 
zwölftenmal ihre 
Süngjten in ben 
Wald. Obgleid) 
meiltTöchtereines 
Vollblutvaters 


(Mozart) und alle mütterlicherjeits nahe 
verwandt, find fie im Gebäude dod) recht 
ver[djieben, einige edle Schimmel mit orien: 


trage hinweg als breite Schneije bergauf taliihen Formen, eine Anzahl fräftige, 


in den Wald führt. Oben an der Straße 


Senner Hengit. 





Gemälde von Gujtav Quentel 


große Cunfelfüd)le, meijt aber flante 
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Braune mit langen Körperlinien, 
Die das engliſche Bluterratenlafjen, 
bas in ihren Adern fließt. Dann fom: 
men bie jungen Mütter, fünf- bis 
neunjährig, größtenteilsTöchter ber 
älteren Stuten und eines in der 
Senne großgezogenen Vollblut: 
hengjtes (Garrid, f. ©. 147); fie 
gleichen jid) [hon mehr. Die Mehr— 
zahl führt ihr erjtes Fohlen in bie 
Melt. Und fajt alle dieje Füllen 
haben einen in England auf der 
Rennbahn vielerprobten Water 
(Vortex, j. S. 147), deffen ausgegli- 
hene Formen und deffen edle Be: 
wegungen fie wiedergeben, wenn 
fie fid) in Iuftigen Sprüngen um 
ihre Mutter tummeln; manche [inb 
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ra v. Nalfirox. Lithographie von Fr. 


Zuchthengſt Florival, geb. 1838 in Medlenburg v. ag age Ux xX 
a. b. En ilp 


faum voneinander zu unterjcheiden. 
— Debt ſchwenkt mein Vater den 
Hut. Die fürjtlichen Herrichaften 
find angefommen. Die Torflügel 
werden geöffnet — heiho! Wie: 
bernd weijen die Mütter den Weg 
in bie Freiheit, in den herrlichen 
Wald. Halb miBtraut[d), halb neu: 
gierig folgt bas Fohlen zögernd ber 
Mutter, bie erit bebutjam in die 
Tannenallee trabt, bann, wenn bas 
Füllen ihr zur Seite bleibt, fic 
langjam in Galopp fegt und mit 
bodjerbobenem Kopf, flatternder 
Mähne und wehendem Schweifan 
ben 3ujdjauern entlang die Berg: 
halde emporeilt. Co folgt die ganze 


mant, geb. 1851 im Hannoverfden v. Malcolm 
bographie von Guftav Quentell 


Schar. Die jungen Mütter nehmen 
ſichtlich Rückſicht auf ihre oft erjt 
wenige Wochen alten Kinder. Dro: 
ben am Berg hält die vorderite 
alte Stute an unb d|t von ben 
würzigen Waldfräutern. Allmäh: 
lich verfchwinden bie Pferderudel 
im Hochwald. Sie haben dort ihre 
befannten Pfade wie bas Rotwild. 
Ic weiß nicht, ob biejes die Gajte 
gern fieht; aber auch der fampfes- 
freudigite Sechzehnender hält mit 
ben Gennern Waldfrieden. Der 
ſechzig Gepiertfilometer große, ein: 
gezäunteWald hat Raum genug für 
alle und bietet im Sommer über: 
reihe Nahrung für Wild und Pferd. 





udthengit George IV xx, geb. 1844 in Pommern v. Cadet a. 
3 e. — s Shite Lithographie von Fr. Kilp 
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Suchthengft Garrid xx, geb. 1854 zu Lopshorn v. Weftow a. 


orella v. Fortunatus. d Sopen 


Mittlerweile waren die Zwei- 
und Dreijährigen und finberloje 
ältere Stuten auf den Hof gelaffen. 
Das Entwöhnen gejdieht im 
Herbſt, wenn die Pferde aus dem 
Wald zurüdtehren. Vor bem Jahr 
1809 blieben die Tiere auch im 
Winter über in der Senne. Wenn 
es im Walde nichts Schmadhaftes 
zu fnabbern gab, gingen die Pferde 
in bie Heide, wo [ie immer Kräuter 
finden. Später wurde ihnen in 
ftrengen Wintern Heu in den Wald 
gebradjt, oder fie holten fih eine 
Mahlzeit in Lopshorn. Natürlich 
verjdjmábten fie ebenjo wie bas 
Wild aud) bie Saaten der Bauern 





Gudthengh Vortex xx, geb. 1849 in England v. Voltaire a. b. 
artha Lynn. Lithographie von Guſtav Quentel 


niht, wo fie irgend freien Butritt 
fanden. Dies führte dann zum 
Bau des Waldgatters, das aber 
aud) einen Teil der Heide um|d)Lop. 
Strenge Winter forderten in alter 
Beit mandes Opfer; der Geſtüt— 
betrieb wurde bet der Winterauf: 
ftallung vorteilhafter, obwohl 
nun mehr Gutter durch Anbau auf 
der zugehörigen Meierei gewonnen 
werden mußte. Wher bie urfräftige 
Gejundheit der alten Senner mußte 
bird) Stallhaltung natürlich mehr 
und mehr zurüdgehen. Die Jähr: 
linge wurden, joweit Nufzeichnun: 
gen reichen, ftets aus ber Weide- 
herde herausgenommen. Das Her: 
ausnehmen der jungen SHengite 





udjtbengit Delawar, geb. 1852 zu Lopshorn v. Brother to 
ojtrum :c« a. d. Aline p. Mozart xx. Lithographie von Fr. Kilp 


findet fid) [djon in den Anwei— 
lungen Karls bes Broßen für feine 
Geftiite. Die jungen Senner Hengjte 
wurden im Sommer feit alter Beit 
auf bie fetten MWejerweiden im 
Norden des Landes getrieben; 
dort gewannen |ie ungemein an 
Größe und Formenſtärke. Auch 
die weiblichen Jährlinge wurden 
auf gutnährende Weiden im In: 
nern des Landes gejeßt; im nächſten 
Sommer aber famen fie wieder 
mit in ben Wald. Bierjährig wur: 
ben bie beiten von ihnen in die Mut— 
terjtutenherde eingereiht. Der Reft 
fam in ben Detmolder Marjtall 
oder wurde verkauft. 
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c3 Syübrlinge 53 


Damit bas Hinauslaufen aus dem Tor 
nicht zu einer zu tollen Hebjagd würde, 
wurden bie jungen Stuten jahrgangsweile 
in ben Wald gelajjen. Dort hielten fie jid) 
aud) in einzelnen Trupps; eine nicht bem 
Jahrgang angehörige Stute wurde nicht 
darin geduldet. Die führenden Stuten jedes 
&rupps befamen eine Schelle um dep Hals, 
damit ber Geftiitswdrter die Rudel im 
Walde leichter finden fonnte. 

Der Nuten einer Aufzucht, wie fie die 


Senner genojjen, jpringt in die Augen. 
Ihre 3übigfeit, ihre Bejchidlichkeit und 
ihre Klugheit brachten ihnen Weltruf. In 
ben deutjchen Cinigungsfriegen wurden 
viele Senner als hervorragende Soldaten: 
pferde erprobt. Durch die freie Aufzucht 
wenig an den Menjchen gewöhnt, verlang: 
ten [ie eine jorgjame Behandlung; im Be: 
wußtjein ihrer Kraft nehmen [ie Strafen 
mit Peitjche unb Sporn leicht übel. Aber 
haben jie einmal Bertrauen zum Menſchen 
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Senner. Gemälde von Gustav Quentel um 1850 
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Senner Mutterſtute. Gemälde von Guſtav Duentell 1852 ....cccccccccccvcsevccces 


gefaßt, [o geben fie ben Arabern an Fröm: | Preußen aus bem kurheſſiſchen Gejtüt Be: 
migfeit und Treue durchaus nichts nad). | berbec eine Zuchtitätte für cdle Halbblut: 
Der Ruhm des Gejtüts fam nicht nur | hengjte machte, faufte man dafür ein 






Diejem, Jon: Snananannnnnnnnnnnunnnnnnnennnnnnnnnnnnnnnnnn ann nn nnnnen nenne nn nassen nenn Dutzend 
dern — bem } : SennerStu- 
ganzen Lan: : : ten auf, aus 
de zugute. : : denen Drei 
Die nad: : wertvolle 
fürftlichen ; : Familien 
Beichälern : : entitanden 
gefallenen } : find; aus 
gülen er: ; : einer von ih: 
hielten ei: : : nen ijt eins 
nen bem be: ; : der erfolge 
rühmten ; : reichjtenBa= 
Gejtütszei: : : terpferde 
den ähnli: } : der preußi: 
chen Brand. : : jhen an: 
Ganz be: pm : Despferde: 
beutenbe — | — zucht her 
Cummen : | : porgegan: 
offen in: i ` : gen. Senner 
i Zeiten! ID gioral a P Renedicta v. Brother to Kofttumec + Blutftedtt in 
Der sU oe —————————— BRL CS Obel 


bes Ge|tüts ins Land. Die naſſauiſche Lan- zuchten bes Landes; in Hannover beruht 
despferdezucht ftellte fid) vor hundert Jah: | einer der beiten Sjengjtitámme darauf. 
ren ganz auf Genner Grundlage. Als | Züchterijche Verbindung beftand zeitweije 





150 I[pe——::3: ::6::2:9] Wolfgang v. Unger: IH HH > 


mit dem wiirttem: 
bergijchen Gejtüt 
Weil. Gelbit in 

Südweltafrifa 
find Senner Heng: 
fte mit gutem Er: 
folge tätig ge: 
wejen. 

Leider hat im 
lebten halben 
Jahrhundert der 
Mechjel der Re: 
genten verhäng: 
nisvollen Einfluß 
auf bas Senner 

Gejtiit gehabt. 
Die  einjchnei: 
dendjte Maßregel 
war das Auf: 


Be 
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hören ber Wald: Senner Fuchsftute Fenela, geb. 1853 zu Qopshorn mit Füllen Sybilla v. Vortex 


weide, Derporge: 
rufen durch bie Sorge um den Wildftand. 
Da ift es für ben Pferdefreund nun 
eine große Freude zu hören, daß fid) unter 
dem Vortritt des bisherigen Fürften ein 
Verband Lippijcher Pferdezüchter gebildet 
hat, ber den Beltand ber Mutterftuten bes 
Genner Geftiits übernommen hat, um es 
vor ber Auflöfung zu bewahren. Der Fürſt 
bat aud) bie Gejtüträume von Lopshorn 
zur Verfügung geltellt. Cs fommt nun 
barauf an, bie ungemein günjtige Gelegen: 
heit richtig auszunüßen. Die Gejchichte 





bes Geftüts gibt wertvolle Fingerzeige 
(fiehe hierüber meine Studie: ‚Die Senner‘, 
Beitrag zur Gejchichte deutjcher Pferde: 
zucht, Berlin 1915. Verlag der Deutjchen 
Geſellſchaft für Züchtungsfunde). 

Die 1914 vorhandenen Senner Stuten 
laffen fih auf vier Stammiitter zurüd: 
führen, die um 1725 geboren wurden. 
Mehrere Zweige diefer vier Stutenfami: 
lien find in bas Halbblutgeftüt SBeberbed 
in Heſſen verpflanzt, wo bie Senner ähn: 
liche Bedingungen fanden. Aus dem 1859 
aufgeftellten Sen: 
ner Gej[tütbud) ijt 
jede feit 1801 ver- 
wendete Zucht: 
(tute mit ihrer 
gejamten Nad: 
zucht zu erjehen. 

Wie bie beige: 
gebenen Abbil— 
dungen erweiſen, 
hatten fic) Die 
Cenner um die 
Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die 
gefálligentyormen 
unb das jtolze 
Wejen der Araber 
in hohem Grade 
zu eigen gemadjt. 
Es war die Folge 


Senner Zuchtſtute Alfpile, geb. zu Qopshorn mit Füllen Donnerteil v. Vanderbilt einer [efr weit: 
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gehenden Berwandtjchaftszucht nad) einem 
‚Araber‘ genannten Schimmelhengit, ber 
tatjächlich aber eine englijche VBollblutjtute 
zur Mutter hatte. 1811 wurde er für Lops: 
horn erworben. Die Inzucht wurde mit ihm, 
feinen Söhnen und Gnfeln häufig bis zur 
Inzejtzucht nad) dem Vorbild der Pha: 
raonen getrieben, bis fid) in erjchreden: 
der Weile bie Mängel bes Arabers und 
feiner Sippe: kurze Hälfe, jteile Schultern, 
lange Rüden und furze Rruppen in immer 
erhöhtem Maße feftjebten. Dagegen bliihte 
in Mecklenburg in biejer Zeit die Zucht 
mit englijd)em Vollblut empor und brachte 
große Geldjummen ins Land. Der ein: 
fidjtige Ctallmeijter Rnod (f. ©. 144) er: 
fannte die Notwendigkeit einer Blutauf- 
friſchung und judjte fie in der Verwendung 
des bildjchönen, auf deutjchen Rennbahnen 
jebr erfolgreichen Mozart (1839 — 1845). 
Nad) kurzem Schwanfen mit medlenbur: 
aijdjem und hannoverjchem Halbblut (Dia: 
mant und Florival, f. ©. 146), verwendete 
mein Bater neben bem jehr edlen Senner 
Delawar (f. ©. 147), der auf ber Hinder- 
nisbahn Gutes Ieijtete, aber nur Wagen: 
pferde lieferte, den auch jelbjtgezogenen, 
aber von Bollbluteltern ftammenden Bar: 
rid (f. ©. 147) und feinen Halbbruder 


SRebrover, jowie den Heinen, gewandten D 


Vollblüter George the Fourth (f. ©.147). 


Ein Originalaraber erwies fih bald als 
Mikgriff. Dagegen zeigte der 1861 in 
England erworbene Vollbliiter Vortex (j. 
©. 142) jogleid) durchſchlagende Wirkung. 
Gr hatte fih drüben als Erzeuger wunder: 
voller Jagdpferde großen Ruhm erworben. 
Auch feine in der Senne geborenen Kinder 
erregten Bewunderung durch „eine aufge: 
richtete, edle Vorhand, gute Schultern, 
furzen und frájtigen Rücken, jehr viel Eben: 
maß im Rumpf und vier jehr gute Beine“. 
Sn ben Kriegen 1864, 1866 und 
1870 jchon hatten fih viele Senner als 
Difizierpferde hervorragend bewährt. 
Das durch Jahrhunderte als Rafjeneigen: 
tümlichkeit ererbte Stählerne ihrer Glieder 
fam zur vollen Geltung. Auch als Spring: 
und Turnierpferde haben fih Senner aus: 
gezeichnet. „Das Tier ijt ein Produft ber 
Scholle.” | 
Wenn Zucht und Aufzucht ihre Schul: 
bigfeit tun, wird ber Lippiſche Wald ficher 
wieder ein Pferdegefchlecht erjtehen jehen, 
das dem Pferdefreund Paradiejesfreuden 
auf Rofjesrüden erblühen macht unb deut: 
ſcher Zucht ihren Anteil am wirtjchaftlichen 
Wiederaufbau des Vaterlandes fichert. Aus 
ber faſt taufendjährigen Geſchichte bes 
Genner Gejtüts mit ihren immer wieder: 
olten Blütezeiten nad) allen Wedhjelfallen 
fann man die befte Zuverficht [chöpfen. 





Fürſt Leopold II. zur Lippe im Pony: Vierer Br 





Aus unjerer Studienmappe: 
Hauseingang am Waſſerfall bei Hohenajchau 
?Iquarellit:bie von Prof. Carl Leopold Voß 
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Sermmifche Maffenauswansderungen 


_—. in deutfchlands Frühzeit ._O 


Bon Theodor Birt 


eit ber lebten furdtbaren Katar 
1 ftropbe, bte unfer Vaterland befal. 
len, ift bas Verlangen nad) Aus: 
wanderung wieder rege in vielen 
beutjd)en Männern. Dian fühlt fid) 
beimatlos zu Haufe. Gibt es für bie vielen 
eine Heimat irgendwo, diesfeits oder jenfeits 
ber Ozeane? Cine ier rage. Aus: 
wanderung war immer die Aushilfe, wenn 
Deutidland in politifchem Niedergang war 
und zu dem meee die Berarmung tam, 
Mangel an Produftion und Abervölkerung. 
Das Land, das nicht Waren ausführen tann, 
muß Menſchen ausführen. 

Mir ift es nicht gegeben, zu bie[er du 
tunjtsfrage Stellung zu nehmen. Statt deffen 
fei es mir geftattet, einmal gefdidtlid) gus 
rüdaubliden und einen Teil unjerer Bergan: 
genbett vor uns aufzutun. e 

Wohin bisher  beutide Auswanderer 
lamen, haben fie fih bewährt und dem Fort: 
Ihritt gedient: als Farmer, als Weinbauer, 
als Ingenieure, als Kaufleute und Tednifer 
jeder Art, freilich zumeift mit Preisgabe ihres 
Vollstums. Das 18. aud) das 19. Jahr: 
hundert ift deffen Zeuge. Ihr größter Ruhm 
aber liegt am Anfang ber neueren Welt» 
geichichte, am soon bes flafftiden Alters 

ms. Sd meine die Böllterwanderung, bas 
Wandern ber Germanenvdlfer zur Zeit At: 
tilas, des Hunnen; es war ja aud) damals 
nidts anderes als Maffenauswanderung in 
fremde Länder. Ihre Wirkung aber war 
no. Geringeres als bie politifde 9teuge: 
ftaltung Europas, bie Zertrümmerung des 
Roloffes bes Römerreiches. Die Bandalen 
in Nordafrifa (Algier, Marotto), die Goten 
und Gueben in Spanien, fie waren auch nichts 
anderes als ‚die Deutiden im Ausland‘. 
Damals waren fie Eroberer; dd Ld 
raten fie auf, unter guter Führung. Und 
bas Ausland erlag diejen Koloniften. Aber 
nicht mite Eroberungsluft, fondern bie Not 
war es, die fie dazu trieb, diefelbe Not, bie 
aud) heute nad den Gchreden des Welt- 
friegs an uns Derantritt. Das alte Gers 
manien, gwijden Rhein und Weichlel, unfer 

eutiges Deutichland, damals ein Land ber 

alder und posite fonnte bie [tarten Volks⸗ 
maflen nicht ernähren; es ermöglichte feine 
Hochkultur, nad) ber das Bolt ohne Zweifel 
— verlangte und zu der es berufen 
war. Auch heute iſt es ſo. Iſt Deuſchland 
blockiert und ganz auf ſich geſtellt, geht die 
Großinduſtrie ein, und die Ernährungslage 
wird verzweifelt. Damals fehlte es an plan: 
vollem SBergwertbau un ganz; bas Gifen 
war eine KRoftbarleit. enn es heißt, die 
Germanen [d)miebeten im Krieg ihre Sicheln 
in Schwerter um, fo ift bas feine dichterijche 
Redensart, fonbern Wirklichkeit. Cs geſchah 
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aus Not, aus Cparfamfeit mit bem Metall. 
Das be[tellbare Aderland war gering; bie 
yie der diden Wälder war der Shug des 
andes. Daher wurden fie nicht gerodet. 
Kaifer Julian jagt, ber beut[dje Wald fei 
undurddringlider als bie Thermopylen. Er 
war wie Pangerung. Go blieb das Volt 
ein Bolt der Bauern, der Hirten und Jäger. 
An Städtebau, an ftábti[d)es enges Wohnen 
war bei alledem nicht zu denten; in Dörfern 
wurde gelebt, unb die Dörfer be[tanben aus 
Höfen, die weit verftreut lagen. Wir bes 
reifen, dab, je mehr bei ben Germanen bie 
Bekanntſchaft mit ber Rultur der Südländer 
àunabm (und die Römer ſelbſt drängten 
jie ihnen auf), defto mächtiger bei diefen 
hodbegabten Menjden bas Verlangen na 
ihr wurde; ein Durjten und Hungern na 
bejferem Leben. Die unaufhörlichen SFehden, 
bie bie beut[djen Stämme unter jid) führten, 
gingen ja gleichfalls aumei[t nur um Acker⸗ 
grund und Galgquellen. Die Ernährung war 
bie ewige Gorge. War Not im Land, fo 
wanderte ein Drittel ber Bevölkerung, und 
nicht ber fchlechteite Teil aus, mit Werb und 
Kind. ins Unbefannte. Golder Wander» 
zug jchob fid) auf den Karren langfam über 
bie Bergitraßen vorwärts wie bie Sdnede, 
die ihr Haus mit fid) trägt. Man erbat 
gunddft vom Nachbarvolk friedfertig Plas 
zur Anſiedlung; erft wenn er verwertgert 
wurde, fam es notgebrungen zum Rampfe. 
Ins Gewaltige fteigerte fid) bas zum erftens 
mal bei ben Cimbern unb Teutonen, die von: 
ben überjpülten Storbjeefüjten famen, um 
Land au fuchen, unb von bem Römer Marius 
vernichtet wurden. Dazu fam f[reilid) bie 
Wbenteuerluft. Gin Landadel hatte fid) ent» 
widelt, von bem fdon Tacitus weiß und 
der auf ben reicheren Bauernhöfen faf. 
Begabte Führer und Hduptlinge gingen 
aus ihm hervor, die an Einfluß mehr und 
mebr wudjen und pr Gefolgſchaften und 
Dienftmunnen um [fid fammelten. Die 
Mannen wollten belohnt fein. Es galt Beute 
zu machen; es fam zu Gtreifzügen, Raubs 
zügen. Man zog auf Abenteuer. Vollsauss 
wanderung und Gtreifzug find in ber Ge; 
dee der VBöllerwanderung jorglich zu unters 
eiden. 

Zu bes Tacitus Seit, um das Jahr 
100 n. Chr., aerftelen die Germanen nod) 
in viele fleine Stämme Cin Gemetnge: 
fol beftand taum. Das zujammenfaffende 

ort Germanen war jenen Bollsftämmen, 
den Chatten, Cherustern und Sygambrern, 
nod [o unbefannt wie das Wort Deutjde. 
Sm 3. Jahrhundert aber wuchs ihre polis 
tiſche a erftaunlid. Es bildete (id) immer 
nod) fein Bejamtdeutichtum ; aber bod) größere 
CtammeseinDeiten, bie Alemannen, Franfen 
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und Gadjen, tauchen auf. Aus Heinen Einzel: 
panne ih zujammengeballt. Nur 
ie dringendfte Not, nur ganz große Ziele 
fonnten das bewirken. Dieje Franken, Ale⸗ 
mannen und Gadjen machten fofort Front 
nad) Weiten, gegen tyrantreid) und den eng: 
Ms Kanal. Daneben aber regten fih auch 
gleichzeitig |d)on bie [tarfen Oftgermanen, 
vornehmlich bie Boten, und ihr Wanderziel 
wies nach Süden gegen den Baltan. 

Wie folte Rom fih wehren? In unzähligen 


Grenzfeftungen und Grenzkaſtellen verftreut. 


ftand bas römiſche Heer amTigris entlang und 
gegen bas weite Arabien, ganz Nordafrika 
entlang, an der Rhein: und Donaulinie, am 
Grengwall Britanniens gegen Schottland. So 
lam es, baB bie Deutichen jelbft Rom helfen 
mußten. Schon Kaifer Marc Aurel begann 
im 2. Jahrhundert (um 170) damit, ganze 
german De Völkerſchaften in Colb zunehmen. 
as fteigerte fid) immer mehr. Unter Kon 
rah dem Großen ijt Rom jo weit, daß 
aft nur nod) Germanen und Illyrier in ben 
römiſchen Heeren ftehen; auch die höchiten 
Stellen find jegt in beutid)en Händen. Ger: 
manen haben alle Siege Ronftantins erjod: 
ten; auch bas ijt denfwiirdig. Wenn mit 
Konitantın dem Großen bas Chriftentum 
fiegte [o find es Germanenjdwerter, bie 
amals den Gieg bes Chrijtentums gegen 
Maxentius und Licinius erfodten haben. 
Germanen ftanden alfo jet auch gegen 
Germanen; fie ficherten Rom als vaterland» 
Ioje Auslandsdeutiche gegen bohen Gold 
vor ihren eignen freien Yandsleuten. Es 
ift Har, wohin das führen mußte. Die rö- 
miſche Rriegstunft wurde den Deutichen ge- 
läufig, und auch die freien Bermanen lernten 
mit. Ihre Weltklugheit wuchs; ber Reſpekt 
vor Roms Überlegenheit [djmanb. Der 
Glaube an bie Unbelieglichleit bes romifden 
Riefenretchhes fam ins Wanten. 

Sm 3. Jahrhundert gelang der erfte große 
Germaneneinbrud. Die Boten, bie aus 
Gotland in Schweden ftammten, hatten lid) 
im Lauf eines Jahrhunderts Ianglam über 
Preußen und Polen nad Süden vorgeſchoben; 
ein großer Teil von ihnen ftand jept über: 
rafdenb in Rumänien unb an der Krim. 
Sn Booten werfen fie fid) aufs Schwarze 
Meer, nad) Trapezunt, plündern Rleinafien, 
Thrazien, Mazedonien aus. leichzeitig 
drangen die Franken über den Rhein bis 
zu den Pyrenäen und bis mad) Spanien, 
bie Alemannen über bie Alpen bis Ravenna. 
Aber es war Rraftvergeudung. Die EN 
rafften Beute, fpalteten jid) und wurden 
ſchließlich aufgerieben. Gie hätten fid) als 
Eroberer halten fónnen, hätten fie fic in 
den Städten feitgefeßt; aber diefe Bauern» 
völfer hapten damals die engummauerten 
Städte nod) wie Grab[tátten oder Befäng: 
nilfe. Ohne Frauen waren fie gefommen. 
Cte Hatten fi nicht anfiedeln wollen; fie 
wollten nicht berrfdjen, fonbern nur herrlich 
leben: ein grandiojes Abenteuer, das mit 
Vernichtung endete. Am meijten war bas 


römiſche Gallien gefährdet; es war bas Land 
der Zukunft für die Franfen. Die wilden 
Vorftöße ber SFranfen und Wlemannen riffen 
niht ab durch anderthalb Jahrhunderte, 
Der Kriegstuhm der großen Kaifer Spat- 
roms, bes Aurelian, Probus, Maximian, 
Konftantin unb Julian berubte auf ihrer 
Abwehr. Dentwürdig ift aus diefen Kämpfen 
wiederum der Umitand, daß damals, und 
zwar [don im Verlauf bes 3. und 4. Jahr: 
bunderts, ganze germani[de Volksmaſſen 
mit Weib und Kind verichleppt, von ben 
Kailern im Lande Gallien als Zwangs« 
arbeiter feft angefiedelt worden find, foge: 
nannte Colonen und Laeten, bie, am Die 
Scholle gebunden, in Landarbeit unb Vieh⸗ 
zucht Fronarbeit taten. Schon damals bes 
gann alfo die Germanifierung Frankreichs, 
bie bis heute befteht. Nicht nur ber frame 
zöſiſche Adel ift frantifd-germanifd, fondern 
aud) bas Landvolf in weiten Streden von 
deutihem Blut erfüllt. 

Es [chien immer nod, daB bas gewaltige 
Rom, der Träger der Haffiihen Kultur und 
jebt auch der Träger bes Gbrijtentums, fid) vor 
ben fogenannten Barbaren retten tonne. Das 
Germanentum verblutete fid) ſchon lo lange. 
Die Ständigfeit bes Andrangs diejer Bars 
baren beweijt, wie wenig bas Ctromgebiet 
ber Weſer, der Elbe, Oder unb Weichjel ihren 
Wolfsmaffen und ihrem fulturellen Hochſtreben 
genügte. Sie braudjten be[fere Rulturbes 
dingungen. Warum follten fie fid) nicht 
bejjeres Land erobern? Gie folgten damit 
ja nur bem großen römifchen Vorbild. Wud 
Rom hatte lich ja dereinit genommen, was 
nicht ihm gehörte, fogar feine Buchitaben: 
Ichrift lernte der ungebildete Römer von ben 
Griechen, wie ber Deutjche fie nunmehr von 
den Römern lernte. Was Rom konnte, Tönnen 
wir aud): jo durfte ber Germane fic Jagen. 
Wud) wir erobern uns Land, weil wir es 
brauchen, und wir bemádjtigen uns der Ruls 
turgüter, bie wir vorfinden und zu iddgen 
wiflen. Denn wir find lernfähig. 

m 4. Jahrhundert begannen endlich bie 
Erfolge. Den Anlaß dazu gab der Vorftoß 
ber Hunnen aus dem fernen Often. Unter 
ihrem Drud geihah bie erjte WUnfiedlung 
eines deutichen Bolfes, der Boten, im Ros 
merreid); es waren bie eriten Auslands» 
deutjchen, die es fih als Siedler im Güden 
dauernd wohl fein laffen fonnten. Die Gade 
ging folgendermaßen vor fidj. Das Goten: 
volt hatte fih früh tm Dftgoten und Weft: 
oten gerjpalten. Um 350 tritt uns ber erite, 
alb pelis afte Germanentónig entgegen, 
Sjermanarid), ber Amaler; er tit Ditgote, 
bejept bie ruffiichen Tiefebenen und gründet 
dort fein Oftgotenrcid, bas von ber llfraine 
fid) bis zu ben Finnen und Letten erjtredte. 
Da lebte es fid) herrlich, in ben Steps: 
pen weit verftreut, als Herrenvolt. Die 
Kopfzahl eines joldjen Wolfes läßt fidh 
hwer beitimmen; bte Alten geben uns 

attlidje Zahlen, etwa 200000 ftreitbare 
Männer; bie neue Forſchung ſchätzt Dagegen 
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ang anders und fegt an, bie Oftgoter feien 
im ganzen überhaupt nur 100000 Geelen 
en Sd Tann das angefichts eae 
eiftungen nicht glauben. Das weit offene 
ruffiide Land war aber ſchwer zu verter: 
digen. Plötzlich tauchten bte Hunnen auf; 
s überrannten im Jahre 370 mit ihren ge: 
d)fojfenen Reitermajfen das Ojtgotenreid; 
Sjermanarid), der greife König, ftiirgt ftd) in 
lett Schwert. Das erfte junge Germanen: 
reid) auf nidjtbeut|djem Boden, von bem 
wir willen, batte alfo nur zwanzig Jahre 
beftanden, ein erftes Beifpiel für die mer: 
gan lichteit ber Reichsgründungen germa: 
iler Mandervilfer. Inzwiſchen faken die 
anderen Boten, bie Weltgoten, an der Donau, 
in der Moldau und Waladhei. Durch bie 
Dftgoten, die jebt heimatlos aus Rußland 
über ben Bruth heranwogten, fahen fich bie 
Weftgoten nad) Süden gegen die Donau ges 
preßt, hart an die Grenze bes Römerreid)s. 
Cie waren in Not und wollten hinüber. 
Rom folte fie aufnehmen, ernähren. Gie 
erbaten vom Kaifer Landgebtet auf der Bals 
fanbalbinjel. (Cie meinten es friedlich; aud 
ewährte Kaifer Valens, der in Syrien [tanb, 
ihnen durch Botlchaft ben Ginmarid); er er: 
wartete brauchbare und gefiigige Colonen 
in ihnen zu finden. Die Römer aber [djufen 
fi felber bas PBerderben. Es war das 
abr 376. Die Goten hatten jid) anfangs 
riedfertig durch bas Land führen allen. 
aber ihre Frauen wurden [don gleich beim 
Überfegen über die Donau von ben übers 
mütigen Römern vergewaltigt. Bor allem 
aber war für die Ernährung der gewaltigen 
Volksmaſſe nicht vorgejorgt; es fehlte völlig 
an Zufuhr. Hungersnot entitand, fo daß die 
. UAnfommlinge jid) Hunde vorwerfen ließen, 
um zu leben (es war ein ‚auf den Hund 
tommen‘ im an Cinne bes Wortes). 
In Wut und Verzweiflung gingen bie Boten 
zum Kampf über, unter Führung des Fris 
bigern; es wurde ein furchtbarer Hunger» 
frieg und rajenber Raubzug: Menſch und 
Vieh majfafrtert. Kaifer Balers rüdt an, 
von Untiodien Der, um fie zu bändigen, 
aber die Boten fiegen bet Adrianopel in der 
Glutbibe bes Auguft des Jahres 378. Es 
war eine zweite Schlacht bei Gannä: zwei 
Drittel bes NRömerheeres vernichtet; der 
Kaijer flieht in ein Bauernhaus unb ver: 
brennt. Der CSchreden folgte und fchien 
nicht zu enden, bis Theodolius der Grobe 
Kaifer wurde und endlich die Beiljante 
Wendung bradjte. Theodojius beugte fih 
den Zatjadjem, wurde erfldrter Gönner ber 
Goten, [iebelte fie enblid) friedlich an, etwa 
im heutigen Serbien und Bulgarien, verjah 
fie mit Land und Abgabenfreiheit, ließ ihnen 
bie eigene Gerichtsbarkeit, und ein ruhiges 
Einleben fonnte beginnen. Als Gegen: 
leiftung hatten die Goten für Rom zu 
echten, bie Neichsgrenzen zu fchüßen. 
ie Wirlung aber war überraichend. 
Die neuen nfiedler find auf einmal für 
Kaifer und Reich begeiltert; fie greifen gum 


Pfluge als rechte Landbauern, aber auch ber 
Glanz und Luxus des rdmijden Lebens 
Iodt und blendet fie, unb vornehme Boten 
drängen fih mit Ehrgeiz in ben 9teid)sbtenjt. 
KRonitantinopel wimmelt auf einmal von 
diejen blonden Leuten, bie in ben beften 
Häufern Einlaß finden, aber troßig ihre 
nordilchen Sitten nicht aufgeben, ein Anblick 
des Brauens für all die vielen zarten Geelen 
ber Hauptftadt. Die Griechen und Römlinge 
alten Stils ber|ten vor Neid unb Wut. Mit 
breiten Ellenbogen ſtehen dieje Germanen 
in ben WBaläften herum, in ihren weißen 
Schafspelzen und langen Haaren, einen SM 
größer als all bie anderen, heiraten bald 
aud) 9tómerinnen, erhalten hohe Staats: 
ümter mit glänzenden Cinfiinjten und find 
bie Lieblinge der Majeſtät des Kaijers. 
Auch für bte Haffiihe Bildung hatten fie 
offenften Ginn und damit aud) für bas 
Chriltentum. Die gotifde Bibel bes Ulfilgs 
(geihrieben um 340) liegt btefen Dingen 
ihon um faft 40 Jahre voraus, 

Da ftirbt Theodofius (395), und bie Eretg: 
niffe fteigern fih. Zwei große Namen, Stiliho 
unb Alarich, ftehen jebt nebeneinander, um 
bas Jahr 400: Stiliho, der fürftliche Bandale, 
vollltändig zum Romer geworden, Schwieger: 
john des Kailers Theodolius und Träger 
des Reidsgedanfens, ber legte große Vers 
teidiger der Ae a Reidseinheit gegen 
den Andrang ber Völker, zugleich Träger 
ber bódjjten Bildung feiner Zeit. Daneben 
Alarich, ber Weltgote. Die Weltgoten find 
mit ihren engen Gigen in ben Bergen Bul 
gariens niht zufrieden. Es fam über fie 
wie Gehergabe, als fie mit Schwerterrafjeln 
den Amangigjährigen jungen Alarich aus ber 
Familie ber Balten zum König wählten, 
im Giegfriedalter. Jugend war Tugend; 
bie. áltejten Reden beugten (td) willig unter 
Alarichs Befehl; denn er war hell und welt: 
tlug, und das Bolt jptirte feine Liebe und 
feine fe[te Hand. 

Die Brüder Arfadius und Honorius, 
die Sdhwadlinge, JaBen jest auf bern beiben 
Raijerthronen in Konjtantinopel und Mai 
land. Das römijche Reid) war von nun an 
endgültig in zwei Teile getrennt, die ftd) 
mißtrauijch, ja feindlid) gegeniüber[tanben. 
9(farid) aber verlangt nad) Bebietserweite- 
rung unb zwingt gunddft ben Arkadius, ibm 
weitere Ctreden auf der Balfanbalbinfel etn: 
zuräumen. Um dies burdjauleben, hatte er 
zuvor als Pfand den Haffijdhen Boden Alte 
griedjenlanbs, Böotien, Attila, ben Pelos 
ponnes bis Sparta genommen und war als 
Sieger aud) in Athen eingezogen, ein bes 
rühmtes Creignts. Er hatte ben Athenern 
Schonung verjproden, und er hielt fein 
Wort. Er hatte Gbrfurd)t vor ber ho 
Stätte mit ihren Marmortempeln, auf ber 
nod) immer die Weihe der Erinnerung lag, 
und fchritt mit großen Augen, der blonde 
Barbar, über die ftillgewordenen Plage ber 
Agora, bes Areopags und bes Kerameifos, 
wo einft Cofrates unb Plato gewandelt, 
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wo abet aud Paulus, ber Apoftel, feine 
Predigt vom unbefannten Gott gehalten hatte. 
Geine Krieger ließ Alarid) niht ein. Nur 
mit geringem Gefolge betrat er bie Stadt, 
nahm dort ein Bad, ließ fid) gut bewirten 
und vor allem eine tiidtige Summe Geldes 
zahlen. Tas genügte. Aber aud) bie bas 
nad) neugewonnenen Gebiete befriedigten ihn 
nicht. Wlarid) war m fein Bolt wie Mofes, 
ber nad) dem gelobten Lande fudt. Neu- 
land! Das gelobte Land war nod nidt 
efunden. Albanien, Serbien und Bulgarien 
fino aud) heute nicht ber gejudjtejte Erden: 
winfel. Die wilden, gerrijjenen Gebirgsvers 
hältniffe waren zu unbequem für ein Bolt, 
bas weite Flächen gewohnt war. ene 
Landjdajten waren und find nod ve im 
bohem Wage verfebrsfeinblid); alle Orts 
haften und Talgründe durd mächtige 
ergicheiden ifoliert. Tauſendmal loden« 
ber war Italien ober Südfrankreich ober 
Nordafrika, eine der Haupttorntammern ber 
Welt. Mit Waffen war Alarich vortrefflich 
verfehen; denn bie dortigen faijerlicen 
Waffenfabrifen ftanden ihm zur Verfügung. 
Der junge Kaifer Honorius jak indes in 
Mailand. Stiliho beherrichte in bes $jo: 
norius Namen als ober[ter Heermeifter bas 
römiſche Weftreidh. Alarich wagte jest gegen 
Stiliho den Kampf. Erobernd drang er 
in Norditalien ein über bie Etfd und ums 
ingelte Mailand. Der Kaifer war blodiert. 
ebod) der Angriff mißlang. Stiliho warf 
feinen Gegner Bears wieder aus Italien 
hinaus. Aber Stiliho fdonte ihn; Stiliho 
Ihloß fogar jebt ein Bündnis mit Mlarich, 
um ibm gelegentlid gegen Byzanz aus: 
zulpielen. Denn Ctiltd)os hohe Aufgabe 
war, bie beiden unter fich zerfallenen 
9teidjsbülften wieder irgendwie unter eine 
einheitliche Führung zu bringen. Die Gtilis 
cho⸗Tragödie ijt befannt. Seine hohen Plane 
deiterten. Er, der Retter Roms in Huns 
ert Cdjladjten, wurde des Landesverrates 
bezichtigt, unb Honorius ließ ibn in Ravenna 
een Cin glühender Haß gegen alles, 
was fih im Reichsdienſt germantjd) nannte, 
war plóplid) in Italien losgebroden. Dieje 
Germanen waren ja überdies Arianer und 
d — ber römiſchen Orthodoxie verhaßt. 
S war bas [Jahr 408. Ctilid)o war tot. 
Alarich [tanb drohend mit feinen Goten in 
Noricum, b. t. SBorberüjterrei), Steiermart 
und Kärnten. Er bobnladte über bes Hoe 
norius Torheit, unb er wurde Ctilidjos Rader. 
Er war ohne Frage bei aller Gegnerſchaft 
ein Bewunderer Stilichos. Sn ein paar Wochen 
batte er halb Italien genommen; es war wie 
ein — Feſtzug. Honorius vers 
kroch ſich in das uneinnehmbare Ravenna 
wie eine Ratte im Rattenloch. Alarich ſtand 
ſchon vor Rom. Im ſelben Jahr 408 bes 
lagerte er das ſtolze Rom zum erſtenmal. 
Es war damals, daß er das befannte Wort 
Ipradı: nave dichter bas Gras, je beffer bas 
ähen,“ bas fo recht nad) einem Bauern: 
Tönig tlingt. Uber er 30g fampflos ab, als 


Rom ihm Berge ungeprägten Goldes und 
Gilbers zahlte. 

. Cs galt jest, fid) mit Honorius glimpfs 
lid) zu einigen, bas Recht auf Anfiedlung 
vertragsmäßig zu erwerben. Honorius aber 
war troßig und unnadgiebig. Da holte fid) 
Alarich aus Rom den Stadtpräfelten Attalus 
unb madte ihn zum Gegenfaijer. Zum 
eritenmal war der römijche Kaifer ein Ges 
ſchöpf der Germanen. Aber der Alt war 
nichts als eine Komödie; denn biejer Attalus 
tat nicht, was er folte, und Alarich lebte 
ihn gleich wieder ab, entlleidete ihn eigen» 
händig feines neuangefertigten Burpurrods. 
Er lachte vergniigt über den Mummenſchanz. 
In Honorius aber wuchs nur ber Trog. Da 
verlor Wlarid) bie Geduld, unb er erftürmte 
wirtlih Rom, womit er lange gedroht hatte, 
am 23. Auguft 410. Es war ein Ereignis, bas 
bie Welt völlig erſchütterte. Alle Zeitgenoffen 
Jagen es uns; Re empfanden es gleich: ber Steg 
des freien Bermanentums war damit in der 
Meltgejchichte entidieden. Bon Marokko bis 
Bethlehem erſcholl als Name bes Schredens: 
Wlarid) der zweite Brennus! Aber er war 
tein Brennus; ber Plünderung Roms ge: 
bot er rajd Einhalt. Er zeigte feine por» 
nehme Gefinnung aid) bier. 

Rom war gefallen, Dod fein Ziel hatte 
Alarich nicht erreicht. Ja, er erfannte mehr 
und mehr: in Italien war niht feines Blei» 
bens. (Gr batte aud) bier feine Heimat für 
fein Bolt gefunden. Das fchwelgerifch idjone 
Klima, Pinienhaine und Rojenfülle, Ölgärten 
und der heiße GSüdwein, der herrlich burd) 
bie Burgel rann, was nüßten fie ibm? Das 
Korn fehlte, Italiens Landwirtihaft war 
völlig verwahrloit, Tostana ein Odland, 
ebene Kampanien; bie weite Poebene nur 
Walder und Siimpfe voll Binjen unb fol; 
benjdjilf. Italien lebte faft gang von ber 
Einfuhr afrifanijdjen Rorns, und der Statt- 
halter Afrifas fperrte eben jebt auf bes 
Honorius Befehl bie — Vom 

ouragieren im Lande mußte ſein Gotenvolk 
ich mühſam ernähren. Dabei verſchloſſen 
ich ihm auch noch die meiſten Landſtädte, 
unb fein Volk führte ein Lagerleben wie bis» 
WT unt drijflid) zu beten, baute es fich feine 
elttirden. 

Go beihloß Alarich, nod) einmal zu wans 
dern, unb bas Ziel war flar. Er mußte 
übers Meer nad) Afrita. Dort drüben war 
ber Kornjegen: da würde man endlich ge: 
lichert Ieben. Darum galt es zunädjlt nad) 
Sizilien zu geben. Es war Herbit; bie See 
war ſtürmiſch; man mußte warten. Da be: 
fiel Wlarid) in Reggio eine plößliche Krant: 
beit, und er [tarb, jáblings aus feiner aufs 
bahn gerijjen. Er zählte noch niht 40 Jahre. 
Die Afritafahrt unterblieb; bie Weltgoten 
räumten fogar Italien enttdujdt und erobers 
ten Statt bcjjen bie Provence unb bas Land 
um Toulouſe und Narbonne, um bald aud) 
Spanien bingugugewinnen. 

Mit ſcheuer Bewunderung nennt die 
Geſchichtsſchreibung feiner Zeit den Mas 
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men des jungen SHeldentönigs. Bors 
nehm und lauter * Alarichs Bild in der 
Geſchichte. Die ſchmähſüchtigen römiſchen 
Regierungskreiſe kannten ihn ganz genau 
perſönlich, aber fie wußten ihm fein eins 
'siges Lafter nachzufagen. ee Nieder: 
age hatte er erlitten, aber fein Wille blieb 
elajtijd), und fein Ziel behielt er unbeirrt 
im Auge, bis es ihm gelang, als Herr Roms 
dem Kaifer des Weitens ben Purpur zu 
rauben und zu geben. Dem einen Metts 

oten war das gelungen; aber es gab der 

sermanenvolfer nod) mehr, und hinfort war 
die Bahn frei für andere Germanentónige. 
9ffarid) war es, der im Bug ber ee 
Helden, ber [anb|udjenben Eroberer, als erfter 
voran|dritt. 

Mit der Univerfalmonardie war es jest 
endgültig gu Ende. Die Nationalreiche bes 
gannen, bie das heutige Europa tennt, 
und die Germanen, die landsdeutfchen, 
waren ihre Begründer. 

In bie daotiidhe Bewegung ber Zeit fuhr 
Attila, der hunniſche Eroberer, jählings mitten 
hinein. Uber Atttlas pmanaigiägriges Welt: 
reid) aerbar[t, gerfiel gleich nad) feinem Tode. 

ie Beit des großen Hunnenjchredens war 
nur ein een ewejen, ohne Folgen. 
Mittlerweile feftigten jtd) bte Nationalreiche. 
Schon jaBen die Weltgoten, wie wir [aben, 
in Südgallien und in Spanien um Toledo 

eit 412), bie Bandalen in Tunis, Algier, 
arofto unter König Beijerich (429), die Bur: 
under in ber Gegend von Bejangon und Dijon 
443), Angelſachſen und Jüten im rdmifden 
ritannien (449), in Öfterreich und Ungarn bie 
Heruler, Gepiden und Gliren. Dann aber 
wurde im Jahr 481 — der Mero⸗ 
winge, König der ſaliſchen Franken, und 
er eroberte von ber Schelde aus in vier Bors 
ftóBen, zuerft im Kampf gegen den Römer 
Syagrius, das Ir galliihe Land, bas 
nad bielen Franken fid) für immer und bis 
en Frankreich nennt. Aber aud) Italien 
and endlich feinen neuen Herrn. Im 
Jahr 488 bricht Theodorid), der Oſtgote, 
gegen Stalten vor, unb über fein Herricher» 
tum ijt nod) zu reden. 

Cs war ein ftolges Rolonifieren, bas all 
jene Völker vollführten, von ihren ftünigen 

übrt, nicht nur geduldet als dienende 

rbeiterbevolferung, jondern überall bie 
Herren im Land, jo wie bie Engländer heut 
als die Herren Ichalten in Indien, Agypten 
und Kapland. In der Tat, in vollen Zügen 
genojjen jene alten Germanen die Herrlichkeit 
der neuen Heimat. Die Antile aber, bas 
Hafliiche Altertum wurde burd) fie nicht vers 
nidjtet. Cs wurde jebt eine germanijdje 
Wntife. Es lebte fid) gut. Die hohen Staats: 
fteuern hörten in ihren Reichen auf; im 
übrigen ließen fie aber bas rómijdje Ler: 
waltunaswejen nad) Möglichkeit beitehen, 
ebenjo den Betrieb von Kunſt und Willen: 
aft. Cie eigneten ftd) bie Rulturguiter 

oms mit hellem Verſtande freudig an. 

, Der mádjtigite Weftgotentönig war Curid; 


et hielt in Bordeaux an ber Garonne glän- 
end Hof (um das Jahr 470); ſelbſt Perjiens 
ejandte gingen da bei ibm bündnisjuchend 
aus und ein. Geiferih und Thrafamund 
waren die berühmtejten Bandalentönige, bie 
mit ihrer Flotte bas Mittelmeer beberr|djten ; 
Karthago ihre üppige Refideng. Die unter» 
ea Bevölkcrung, bie altrömijch Befinns 
ten jahen auf diefe Barbaren freilich mit Neid 
und Grol. Zugleich aber beobachtete 
man fie bod) voll Neugier und [djeuer Be 
wunderung, und jo erhalten wir von ihnen 
gelegentli bie Schilderung eines folen 
jungen Barbarenlönigs, fajt in der Gorm 
eines Ctedbrie[s, der geradezu fcherzhaft 
wirit: hohe Stirn, langes Gelod, das bie 
Ohren mit Haarbüjcheln ganz zudedt, lange 
Wimpern, zottige Brauen, kleiner Mund, bas 
Gefid)t glatt ausrafiert, nur am Ohr etwas 
Bart (jogen. Koteletten); der Hals voll und 
blendend weiß wie Mild, der Naden mus» 
tulds, mächtiger Brufitaften, bie Cdjentel 
feit wie aus Horn, bide Waden und ein Fuß 
von Dlittelgröße. Ten ganzen Tag gibt fold 
ein König Audienzen und führt bas Regis 
ment wie ein Beamter mit größtem Fleiß. 
Um [id Bewegung zu machen, geht er 
dh digi mit Pfeil unb Bogen zwei 
tunden vor Tijd) auf Jagd. Mad Tiſch 
wird Würfel gefpielt, und er lacht guthergig, 
wenn er verliert. Abends aber tommen 
gum Gelage ber CpaBmadjer, der Marr unb 
allerlei jonftige 3Bojjenreiger, auch ber Harfs 
ner, um des Königs Herz zu erfreuen. 
Nun aber bie &olonijation. Gie gefdjab 
in ſchonendſter Weile. Die Juden hatten 
dereinit, wie bie Bibel erzählt, in Kanaan, 
als Jeriho gefallen, die angefeffenen Moa⸗ 
biter jo gu wie völlig vernichtet unb nahmen 
fih als Eroberer alles Aderland weg. Dieſe 
Germanen madten es anders. Ihr Vorbild 
war dabei das Cinquartierungsverfabren 
bes römilchen aE denn auch diefe 
Germanen waren ja Krieger von Beruf. 
Cie waren jebt überall der alleinige 
Kriegeritand, und wo immer fie berrichten, 
durfte fein anderer außer ihnen Waffen 
tragen. Jedem Altangejeffenen wurde nun 
alfo im weiten Land nur ein Drittel feines 
Grundeigentums weggenommen unb in dies 
Drittel die Botenfamilie gefebt. Ein Aus» 
ns von Boten und Gingeborenen beaufe 
ichtigte jorglid) bie Bermeffung. Go milde 
dies Verfahren war, jo nadteilig war es 
auf bie Dauer, denn bie Germanen lebten 
infolgedejjen als Minderheit im Land ver: 
(tteut, und es beitand bie Gefahr, daß fie, 
feine zujammenhängende Maffe bildend, 
ihre Eigenart niht bewahrten, daß fte über 
m oder lang romanijiert wurden. 
er Weiten der Welt war jet primeni: 
jedes Einzelland von einem anderen Gers 
manenjtamm befiedelt. Das Völkerleben bes 
modernen Europa [tellte jid) damit ber, und fo 
fénnen wir fagen: das moderne Europa ijt 
bie Schöpfung ber deutiden Auswanderung, 
ift bie Schöpfung ber Auslandsdeutſchen bes 
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4. u. 5. Jahrhunderts gewejen; ja, bas Aus 
Iandsdeutjchtum war nahezu Meltdeutfchtum 
eworden. Und es war ein neuer großer 
ölterfrühling. Wud) diejer Sag befteht zu 
Redt. Unter der ftarrbygantinijden Herrſchaft 
der jpätrömijchen Kaifer feit Diolletian war 
es wie Winter über das Reid) gefommen, 
eine Eritarrung und Werglcticherung bes 
Molfslebens. Dur) bas Germanentum 
wurde eine Fülle jungfrijder Triebe wad), 
urwüchliger im Lafter wie in der Tugend; 
eine Drangvolle Luft zum Werden und Blüben. 
Die alte Staatsform zerbrach; bas Wort 
Freiheit erhielt wieder Ginn und Leben. 
Junge Formen des Volks: und 9ted)tslebens, 
unendlich entwidlungsfähig, Judten fid) aus 
dem Urjpriingliden zu geltalten. Auch gab 
es neues Heldentum, den ritterlichen Zwei: 
fampf, den das ganze alte Römertum nicht 
tennt, und damit bald genug aud) eine neue 
unit, neuen £ieberjang. Es gab die reichfte 
Mannigfaltigfeit in der Cntwidlung des 
SUtenjdjentums. Wie klaſſiſch in ihrer Durch⸗ 
bildung, aber wie eintönig ijt Dod die antite 
unit, ob fie nun in Rom oder Wlailand 
oder Ylismes ihre Tempel aujitellt! Das 
römiſche Raijerretd) hatte alle Möller 
gleihgemadit, unb nur bie verjchiedenen 
eligtonen waren es, bie eine phantajtijcde 
Buntheit in das Leben trugen. Gest haben 
umgelehrt alle Möller einen gemeinjamen 
Glauben, aber is jelbft entwideln (id) 
mädtig in ihren Cigenarten, und ihr Wetts 
bewerb um die Werte der Kultur bradte 
ben größten Reichtum in die Welt, mit 
en Austauſch und gegenfeitiger Bes 
djtung, einen Reichtum, dejjen wir nod) 
beut genießen; man jtelle nur das Bolt 
Boltaires neben das Shakeſpeares, Caldes 
rons und WUrtoits. 

Nicht zerjtörend, fondern Terneifrig, 
fulturerhaltend bat jid) Damals wie heute 
das Germanentum gezeigt. Das vor: 
nebmite Beijpiel dafür ift Theodorich der 
Große. Über dreigig Sabre Hat diefer 
Theodorih Italien und große Teile Öjter: 
reichs beherricht unb feiner Zeit den Stempel 
gegeben. Das  beutjde Heldenlied des 
Mittelalters feiert ihn als Sietrid) von Bern, 
den wilden Reden, ber hod zu RoR mit 
Draden und Ricien fümpit. Das ift eine 
Erinnerung an Theodorids Reitertampfe 
gegen Ddoaler bei Berona und Ravenna, 
bie in ber Woltsjeele lange haften blieb. 
In Wirklidteit wurde er nad) Odoakers 
Befiegung der vornehmfie SFriedensfürft, 
ein echt deuticher Sbealijt größten Zufchnitts 
unb als folder ewig denfwiirdig, ber Bers 
teidiger und Bürge bes Weltfriedens, aber 
eines Friedens rüjtigfter Kulturarbeit. Noch 
heute fann bas S'eutibtum auf bielen größten 
deutſchen Koloniftenkönig [tolg fein. 

Den völlig banieberlicgenben Aderbau 
in Italien bat er planvoll wieder bod) ge: 
bradt; bas Land follte (id) unabhänigig von 
Afrita wieder jelbjt ernähren: meliorifieren! 
Entjumpfung, Entwaldung des Pogebiets; 


die Steine von ben dern! Die Ernährung ' 
des Landes wurde damit, wie es [djeint, 
tatjächlich gelidert, eine beglüdende Leijtung. 
Nichts ift verfehrter, als au glauben, bte 
Goten hätten auf ben neuerworbenen Be: 
figungen proßenhaft unb untätig als bie 
großen Barone babingelebt und als ber 
Sriegerjtanb im Land nur mit Waffenfpielen 
und Trinten und Schmaufen fid) abgegeben. 
Bon den Germanen, bie fic) in Spanien 
als Herren anfiebelten, jagt uns Drofius 
ausdriidlid, dab fie nad beendetem Krieg 
die Schwerter verwiinfdten und fih logleid) 
bem Pflug guwendeten, jobald die Boden: 
verteilung gefchehen war. Wie folte bas bet 
ben Oftgoten Italiens in den dreißig langen 
Friedensjahren Theodoridys anders gewejen 
fein? Alle diefe Germanen waren eben Land» 
wirte, und ber Aderbau war ihnen Natur. 
Wie ih fagte, war bie Landwirtidaft in 
Italien im 4. Jahrhundert völlig zurüdge» 
gangen. Die alte freie Landbevöllerung 
hatte fid) in bie Städte verzogen (Landfludt), 
unb bie Zahl ber jogenannten Colonen 
draußen genügte nit. Cs fehlte alfo an 
Händen. Die Sache ift [chlieklich ein Redjen: 
exempel. Unter Theodorid hat fih bie Zahl 
ber unfreien Landarbeiter feines[alls ver: 
mebrt; troßdem aber ift Damals ber TFeld» 
ertrag tatjadlid) in ri abate CE Weije ges 
ftetgert worden. Wo folen alfo die nötigen 
Hände hergelommen fein, wenn bie Goten 
nit zugriffen? Wud mußten fie an den 
Staat Diejelben Abgaben in Ytaturalien 
zahlen wie bie alteingeborenen Italiener. 
Das idjlieBt nicht aus, daß bie Vornehmen 
atte ihnen in ben Gtädten ihre Palälte 
atten. 

Aber Theodorich leijtete mehr: er wurde 
aud) ein Retter für bie verfallenden Pracht⸗ 
bauten ber Antike. Einen befonderen Ard: 
teften [tellte er dafür an; es war die Tätig» 
teit bes Konjervators. Man dankte ibm 
aud) das, In Rom find Bauziegel gefunden 
worden, auf denen Theodorichs Name ges 
preBt iit mit bem Dulbigenben Zuſatz: „Zum 
Wohl Roms geboren!" Mehr nod: er war 

udem aud) Förderer der Literatur, ber Philos 
fopbie, bes geiftigen Lebens, auch Freund 
ber Ihönen Muſika. Bor allem Boethius, 
der berühmte Philojoph, ftand ihm nabe. 
Sn Como, lejen wir, war eine Graltatue 
geraubt worden; ,100 Golb[tüde für ben ehr: 
lihen Finder,‘ ift Theodorichs Erlaß uff. 
Er war durdtrdntt von antifer Bildung, 
und zwar niht von ungefähr; denn er war 
als Knabe in griedjijder Umgebung heran: 
gewadjen; am Raijerbof in Konitantinopel 
jelbft war er erzogen. Unzählige feiner 
töniglichen Erlafje find uns burd) Gajjtobor 
erhalten: fie atmen Zivilität, wie man es 
nannte, d. b. antite Bildung, Menſchlichkeit; 
dazu kirchliche Sulbjamteit, bie weitlidtigite 
Fürſorge auf allen Berwaltungszweigen und 
den unermüdlichiten Fleiß. Gajjiobor hat gwar 
dieje Erlaffe abgefapt; ber Bedantengehalt 
aber ift fidjer Eigentum des Königs; ganz 
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individuelle Züge find darin. Go liebt er 
Vergleiche aus dem Tierleben und redet, 
wie es fommt, von Tauben und Sjiriden, 
pom Adler, Fuchs und vom Igel. Der 
Habicht, jagt er, forgt für gleichwertige Brut; 
0 follen wir es mi madden und gute Nad: 
ommen erziehen! Ein großer Organifator 
im Stil Diofletians, der alle Verwaltungs» 
gweige  beberr[djt. Der Haudegen und 
Sdladtenfieger war geradezu zum Schreiber: 
: vorftand geworden; es piten nur bie 
Schreibmaſchine und das Tippfräulein. Auh 
an die auswärtigen Germanen ergingen 
feine Schreiben, und zwar im fdjwierigtten 
Latein. Go erlebten Italien und bie weite: 
ren Länderftreden, bie er beherrichte, eine 
goldene Seit. Aber er tat mehr: er trieb 
auch Weltpolitik. 

Theodorich iit ber erfte pman or Polis 
tifer großen Stils gewelen, d. b. ein Politifer, 
der nicht nur dem Nationalehrgeiz dient, 
fondern nad) einer beftimmten Sdee Welts 
politit treibt, aud) aum Nuben anderer 
Staaten. Ihm liegt am Völkerrecht (leges 
En Es handelt fid) um Alldeutfchtum. 

ud) Karl ber Broße war Alldeuticher; aud 
er bat das ganze Bermanentum Europas 
zufammenzufaffen gejudht, aber er tat es 
mit Gewalt als Unterjocher der Sachſen, ber 
Rangobarden, der Bayern. Theodorid hat 
dasjelbe drethundert Sabre — aber auf 
friedlichem Wege zu erreichen geſucht. Er war 
der erſte deutſche Pazifiſt. Seine Erlaſſe zeigen 
es uns. Echt deutſcher Idealismus! ‚Laßt 
die Kriege ruhen!‘ jo ſchreibt er an Chlod⸗ 
wig, jo an die Thüringer, an die Weftgoten, 
Burgunden und Bandalen. ‚Wir wollen 
Dauerfrieden halten, ein Völlerbund. Durch 
Verhandlung, nicht mit Waffen (verbis, non 
armis) find alle Swi[tigfetten zu fchlichten.‘ 
Theodorih hat bas Durch zwanzig Jahre 
verwirklicht; denn fein Mame war mächtig 


in der Welt. Der Pazifismus End aljo 
fein Wahn, da er jid anf Mtadt grün: 
bete. Co tft und bleibt fein Name ber 


de Name aus ben Zeiten ber erften 
großen deutichen Rolonijation um das Jahr 
500, vor nun anderthalb Gabrtaufenden. 
Chlodwig, der Franke, vertrat dagegen 
den anderen Grunb[ab: armis, non verbis, 
duch Waffengewalt zur Maht. Es ift ber 
Brundjaß, ber in alle Folgezeit bie frangó: 
nie Politit beherricht bat, ber nod) heute 
in Clemenceau, dem Tiger, und in feines» 
leihen fortlebt. Und das Ergebnis? Das 
eid) bes Theodorich ging nur zu bald unter; 
es ijt wie weggeweht und für uns zur 
Sage geworden. Tas Wert Chlodwigs das 
gegen lebt, es ift heute nod) greijbarite 
lichkeit. Wie bas gefommen? Seder 
weiß es. Der religiöje Fanatismus fam 
dazu, er bewaffnete fih und bradjte bie 
Entſcheidung. Die Franfen waren katholiſch; 
daher fampfte die Kirche für fie. Die Ban: 
dalen und Ojtgoten waren Arianer; barum 
gingen jie unter, beide Völker, in graufamem 
ernidjtungstantpf, die Bandalen bis zur 


Ausrottung. Suftinian, der orthodoxe by: 
e Dau Kaifer, war ihr Belteger, ber 
ollftreder des Willens der Kirche. 

Schließlich erlagen auch noch die Weft- 
goten in Spanien, und gwar ben Arabern, 
den Mauren und Berbern, die bie Fahne 
Mohammeds des Propheten fdwangen und 
von Afrita nach Spanien iiberfeBten. Die 
Berlufte ber ehe vom 6. bis zum 
8. Jahrhundert find ungeheuer. Die Phyſik 
lehrt, daß im Weltall feine Kraft verloren 
geht, und es er ftd) die Frage: waren 
jene wertvollen Völkermaſſen wirklich völlig 
ausgelöjht, wie man mit dem Schwamm 
die Zahlen auslöſcht auf ber Rechentafel ? 
Wer fann bas glauben? Bliden wir nod) 
einmal auf Frankreich, Spanien, Italien. 

Bei den Franzoſen liegt bie Sahe am 
flarjten. Gie nennen fic) heut Romanen. 
Aber ber Ausdrud täujcht und führt zu ganz 
en Borftellungen. Romaniſch ift in dieſem 
Fall teine — nung. lonbern be: 
trifft nur bie Cpradje NRömerblut flieht 
jo gut wie gar nicht in ben Frangofen. Gie 
find vielmehr eine Miſchung von angefeffenen 
Kelten und zugewanderten Germanen; fie 
find Gallofranfen. Dazu Tommt freilich nod) 
bie Grundlage einer trad)pfepbalen Urbevöfltes 
rung. Alle großen Eigenſchaften aber, die die 
engen auszeichnen, ftammen nicht von ben 

elten ber, fondern vielmehr von den Fran» 
fen unb Burgunden. Man bat Perjonens 
forfchungen angeltelIt und Damit den Nachweis 
geführt, baB auffallend viele berühmt ges 
wordene Franzoſen wie Voltaire, wie 
Lafayette uff. deutliche Merfmale bes Gers 
manentums geigen oder bod) aus denjenigen 
Teilen Frankreichs gebiirtig ſind, die etn[t von 
Germanen neu folonijtert worden find. Bor 
allem ijt tlar, DaB bas ganze franzöſiſche Mittel⸗ 
alter den echt deutichen Belichtsichnitt trägt, 
und man follte bas franzöſiſche Mittelalter 
aljo in ben Geldidtsbidern nicht für fic, 
Jondern im Zuſammenhang der gefamten 
deutihen Kulturgefhichte behandeln. Die 
herrliche Gotik ijt ein Gefdent bes fränkiſch— 
ermanijden Geijtes, frantifjd = germant[d) 
inb bie große altfranzöſiſche Romandichtung, 
bie Wundermären von Parzival und Triftan, 
Roland und König Artus’ Tafelrunde. 
Frankreich bat erft feit der Renaiſſance, fett 
dem 16. Jahrhundert, fid) römiſch mastiert 
und die Rolle übernommen, fih als Haupt: 
erben ber rimifden Antife aufgufpielen. 
Das ift grandiofer Schwindel. 

Uber aud) in Spanien hat das hochkul⸗ 
tivierte Gotentum trog feinem fcheinbaren 
Untergang ohne Frage nod) lange nachges 
wirkt. Nicht burd) bte foitbate Sammlung 
altweitgotiichen Schmuds in ber fonigliden 
Armeria zu Madrid wird bas bewiefen, 
wohl aber durd die Gejdidte. Und 
enblid) Italien? Die ganze nördliche 
sah ber italieniſchen Halbinfel ift feit 

doaler bis zur Hohenftaufenzeit vom Blut 
germanijcher Auswanderer durchſetzt worden, 
von Cliren, Gepiben, Boten, Langobarden, 
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` Sranten und Schwaben. Und [o zweifelt 
man denn aud nicht, baB bie wundervolle 
Aunftblüte Italiens, die nad den Kämpfen 
ber Guelfen und Gbibellinen wie eine Offen⸗ 
barung jid) auftut, zu großen Teilen aus 
deutihen Wurzeln ftammt. Sa, der Beweis 
ift Teicht zu führen. Dian vergleiche nur bas 
Stalien Altroms. Der Römer bes Ultertums 
al bedeutende Maler und Bildhauer übers 
aupt nie bejejjen; der Römer des Altertums 
war aber auch völlig Anm iil e es ift ges 
radezu Häglich zu eben, und hat nie eine Mujit: 
lompolition zuftande gebradjt. Die Gries 
en malten unb mujizierten Damals für den 
ömer. Woher alio das Wunder ber großen 
italienischen Muſik feit Palejtrina, mele bie 
grobe italienifde Malerei? Ift es Zufall, 
aß ein Michelangelo lombardiſcher Hers 
funft war? Nur aus ber zugewanderten 
Raſſe tann ftd) bas Wunder ber italienijchen 
Kunſt zureichend erfldren. Es ift wie Pfrop⸗ 
fung; eine Pappel, bie Rofen trägt. Wir 
brauden uns alfo niht zu wundern, daß 
auf den italieniicdyen Gemälden alle Schön⸗ 
heiten blond find, daß aud) ber Don Qui⸗ 
xote bes Gpaniers Cervantes nur blonde 
Frauen kennt. 

Co hat fid) überall, in Frankreich, in 
Stalien, in ben Niederlanden, deutides 
Runjtgenie entwidelt. Schon das Altertum 
jagt: der Deutjche liebt es, fid) zu verſchwen⸗ 
den. Der Auslandsdeutfche hat in der Tat 
er Blut, feine Arbeit, feine Gaben vers 
chwendet; das Wert, bas er verrichtet, er 
gab es für andere don unter anderen Namen 
geht es in ben Geſchichtsbüchern um, jo wie 
der Engländer in ber Zen deutiche Fas 
brifate mit Vorteil als engliſches Erzeugnis 
verlauft hat. 

Mie gelagt, bie Germanenraffe bat ihre 
Aufgabe ber Neugeftaltung Europas nicht 
ohne ungeheure Opfer vollführt. Die Goten 
oder Bandalen find in ihren neuen Bebieten 
bod) nur verftreute Rolonijten gewejen, und 
ihre Zahl war nicht maflig genug, um die 
Grundbevölferung der Lander wirklich zu 
überwuchern. Denn der weitere Zuzug feblte. 
Wie anders England und Franfreidh! Die 
Franken fonnten fid) als Herren auf Galliens 
Boden burd) Zuzug von jenfeits des Rheins 
immer wieder veritärten, niht anders bie 
Angelſachſen in England, und Durch däniſche, 
normannifche Bolferwellen wurde ber gets 
manijde Typus Englands nod) weiter gelteis 
ert, der feltifdje aber völlig beifeite gebrüdt. 

nglands Germanijterung aber war |chließ- 
lih bas Widhtigite, Folgenreichite. Denn bem 
a Britannien war nun endlich 

ie größte Aufgabe vom Schidjal beichieden; 
durd) England ift das Germanentum heut 
auch jenfeits der Ozeane, ift es in allen Welts 
teilen berrichend — in den großen 
Kolonialländern: Germaniſierung der Welt 
durch England! 

Unſer deutſches Vaterland, das Land von 
der Maas bis zur Weichſel, es iſt für das 
alles das Mutterland geweſen. Es hat dereinft 


all jene Völker entfendet. Es war der Rider 
mit vielen Pfeilen. Aber der Köcher wurde 
nicht leer; es wurde dadurch feineswegs 
felbit entvdlfert; denn es hatte immer nur 
Zeilbevölterungen abgeftoßen, die burd) Ges 
Ichlechterbeziehung mit dem Heimatjig mei 

nod) längere Zeit in Fühlung blieben. Biels 
mehr Bat Deutichland fid) auch nod) hernad bie 
Kraftfülle bewahrt, um durch den Bang der 
Jahrhunderte ein töftliches und überreiches 
Vollsleben zu entwideln, bas fid) nicht Ki 
ftíd, nicht ſchwäbiſch, nicht bayrijch, fondern 
deutſch nennt. Es nannte fid) deutich. Aber 
u einer Einheit, zu einer gejchloffenen Nation 
Ind wir Deutichen trofbem bis heute nicht 
herangercift. England und Franfretd waren 
im Vorteil; denn fie find früh einftammig ges 
worden; Deutſchland ift bas Land der vielen 
Conberitámme, wie es [don in der Urgeit 


‘war, geblieben. Auch im Verlauf bes Mittel: 


alters, auch in unjerer Neuzeit Bat Deutichs 
land dann, erobernd oder zumeift von Not 
bedrängt, immer wieder an von Fami⸗ 
lien ins Ausland, in ferne Weltteile gewors 
fet abertaujenb Männerfrühlinge, bie hg 
chließlich zu Millionen fummieren; ins 
Baltenland, mad) Ungarn, Giebenbiirgen, 
Rubland, Brafilien, Kalifornien, Auftralten. 
Auch alle bieje Auswanderer haben überall, 
wohin fie famen, erſte Kulturarbeit getan. 
Für bas Vaterland gingen fie zumeift, wie 
bie Goten Alarids unb Theodorichs, wie 
bie Franken Chlodwigs, völlig verloren. Das 
ift unfer tragildjes Schidlfal, bas fid) immer 
wiederholt unb fid) aud), ſchlimmer als fe, 
zu wiederholen droht in ben nädjiten Zeiten. 
Über bet aller namenlofen Trauer, bie 
uns heute das Herz verdunfelt, bliden wir 
1 I mit Stolz, mit Genugtuung und 
höpferfreube auf bie weithin germanijierte 
Welt hinaus. Wir willen: Engländer und 
Be Anglonormannen unb Gallos 
anten, die fid Deut unfere Befieger nennen, 
Jie find bod) mts als Ausftrahlungen uns 
feres Baterlandes, des alten großen Gers 
maniens, gewejen, Deutjchland das Kraft 
zentrum von 9Ínbeginn. Die Gefdhidte 
lehrt: ber Beruf des Deutjchen ijt, (id 
zu opfern. Cine berbe Lehre. er 
Deutiche erneut feine Kraft immer wieder 
aus ben alten Wurzeln in Verjiingung, ein 
Sungbrunnen guet Menicyentums, ber 
nie verfiegt. Das ift, woran wir glauben; 
bas ift, was uns bod) hebt. Ob herrſchend, 
ob dienend, germanijcher Unternehmungsgeift 
hat fih bie Welt, bat fih ben Erdenball ers 
obert; bas Auslanddeutichtum bas belebende 
Kraftelement feit Anbeginn! Und mit bem 
Ausdrud diefes Hochgefühls will ich fchließen: 
ein Hochgefühl poll Stolz unb voll tiefer 
Melandyolie, bas ſchon einer unferer deutſchen 
Dichter, aud) er ein Ausgewanderter, vor 
nun bald hundert Sabren in ber Zeit ber 
größten Erniedrigung in die Worte fapte: 
Sc fab die Völker alle als einen großen Leib, 
Den Deutiden als ihr Leben. Er pU fid) ber 
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(Schluß) 


einrich Gertner lag frierend auf bem 

fauligen Stroh. Klappernd ſchlugen 
jeine Zähne aufeinander. Bor ihm 
?ftanb der weißbärtige, rotbädige 
Vanddofttor und [aate im Tone berufsmäßiger 
Gadjlidjteit: „Sie werden fih nicht mehr 
lange quälen.“ Die fteberglänzenden Augen 
Gertners richteten fid) auf ihn. Es |prad) 
Jo viel ftumpfer Sammer aus diejem Blid, 
daß der Arzt bod) eine leife Ergriffenheit 
jpiirte. Aber er befann fih. Was gingen 
ihn die boches an? Geinen einzigen Sohn 
hatten fie ihm totgejdoffen. Es war uns 
patriotijd, für die Barbaren aud) nur ein 
Sünfden Mitleid zu verpuffen. Man tat 
feine Pflicht, jah nad) ihnen, aber wenn 
einer draufging, Dann war's weiter. fein 
Schade. Das hatte der Kommandant nod) 
neulich) burdjbliden laffen, als der Wiener 
Broßtaufmann geftorben war. Go wandte 
er fic) wortlos ab und durchſchritt mit feinen 
Ichweren großen Stiefeln den Gaal. Einmal 
ftolperte er über eine halbverfaulte Diele. 

Der Gaal war ebenerdig, nicht unter: 
tellert, durch bie zerbrochenen SFeniterjcheiben 
pfiff der Wind und peitichte den Regen 
herein. Heinrihs Gtrohjchütte befand fih 
neben einem Fenſter. Bon der Dede tropfte 
es. Er lag unter einem aufgelpannten 
Regenſchirm, ben ihm der gutmütige Küjter 
des Klofters gebradyt hatte. Maurice be: 
[orgte ibm and) ab und zu etwas warme 
Mild) und erzählte mit lijtigem Augenblin» 
zeln, daß bie Deutjchen bod) Teufelsterle 
wären. Er jelb|t hatte den Siebziger Krieg 
mitgemadt unb war mit ber Bejakungs: 
armee von Met als Gefangener nad) Deutjch: 
land gefommen. Man hatte ihn dort gut 
behandelt, und er dachte mit Stolz an diefe 
-unfreiwillige und ehrenvolle Wanderjchaft, 
bie das größte Erlebnis feines Dafeins ge: 
blieben war. Er hatte etwas von bem Ge: 
meinjinn des Soldaten, ber fih unabhängig 
von der Fahne bewährt, unter der der einzelne 
tämpft, und vergalt bas Gute, bas er Jelbft 
vor mehr als vierzig Jahren vom Feinde 
genofjen Hatte. 

Durd bas 9taujdjen bes Regens und das 
Pfeifen des Windes drang bas QAuietſchen 
eines ungeölten Schiebfarrens. Heinrich hob 
matt den Kopf. Maurice! Das verabredete 
Zeichen, wenn er mit irgendeiner Erquidung 
lam. Wenn er nichts brachte, dann tullerte 





er wie ein wütender Truthahn. Er hatte 
ein ausgelprochenes 9tadjabmungstalent, und 
feine brollige Runft war bas Entzüden von 
Berthe getejen. Jest ftieß er bie Tür mit 
feinen kurzen Beinen auf, und fein breites 
Geſicht lachte Heinrich ſchon von weitem an, 
Sn der Hand fehwang er einen Krug, und 
als er vor Heinrich ftand, 30g er aus ber 
Taſche ein Ctüddjen weißes Brot, bas er 
ibm mit gutmütigem Blid hinhielt. „Nehmen 
Cie, Ramerad, nehmen Cie. Ich hab’ es gue 
fällig in des Kommandanten Stube gefun: 
den.“ Er lachte verſchmitzt. „Der Viehdoktor 
war da. Was?” Mit feiner Miene verriet 
er, baB der Arzt ihm unterwegs begegnet 
war und ihm erzählt hatte, der sale boche 
fönnte jeden Tag [terben. 

„Er meint, es ginge zu Ende mit mir,” 
fagte Heinrich in müder Gleidgiiltigteit. 

„Hat er das gejagt? Der Odje! Pab, 
Gertner, laffen Sie fih feine laufen vor: 
machen. Der, ber verfteht gar nichts. Sd) 
weiß nod, einmal Bat er in Monléon eine 
Kuh, bie talben wollte, auf Rinderpeft bin 
verarztet. Co einer ift bas!" Maurice hielt 
Gertner bie Kanne an den Mund und [tiiste 
ibm den Rüden. „Wer |o guten Appetit 
hat, foll [terbensfrant fein? Nein, nein, 
Gertner, Sie feiern nod) Ihren neungzigiten 
Geburtstag.” 

„Sch will zufrieden fein, wenn ich meine 
Frau und meine Rinder noch einmal fehen 
darf, Maurice. Ift feine Ausficht, dab id) 
fortfomme? Nun find es ſchon wieder zwei 
Woden, dak ber 9Ittad)é hier war — von 
ber amerifanijchen Geſandtſchaft.“ Mühſelig 
und gepreßt [tieB Gertner bie Worte hervor, 
fein Atem ging [djmer. Cin Hujtenanfall 
Jchiittelte ibn, bas aerfebte Taſchentuch, bas 
er zum Munde führte, färbte fih rot. Dann 
jant er ermattet auf fein Lager aurüd. Er 
Idjauerte zufammen vor Kälte. 

Mitleidig beobachtete Maurice den fter: 
bensfranfen Mann, deffen abgemagerte 
Hände in die dünne Dede eingefrallt waren. 
Auf ber eingefallenen Wangen brannten 
zwei freisrumbe rote Fleden, bie gerade Nafe 
war wachsweiß, unter ben fieberglangenden 
Augen lagen tiefe, dunkle Ringe. 

Sm Stroh rajdelte es. Als Maurice ein 
Stüd Holz in die Richtung warf, lief eine 
Rattein wilder Flucht davon. Heinrich ſchreckte 
gujammen. „Ich will bod) mal fehen, ob id) 
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für Gie nidji nod eine Dede auftreiben 
fann," -jagte Maurice und raffte zu vor» 
läufiger Erleichterung von ben verjchiedenen 
Lagern ein paar Hände Stroh zufammen, 
bie er Heinrich unter den Kopf hob. 

Als Maurice gegangen war, [ab fid 
Sjeinrid) müde um. Seine Augen trafen auf 
die alte Troftlofigkeit, an bie fie längft bats 
ten gewöhnt fein miiffen und die bod) immer 
aufs neue ſchmerzte. Denn bie Erinnerung 
ftarb nicht und fentte täglich ihren Stadel 
ins Herz. Es gab Arbeit und Friede, Sonne 
und Frohſinn und vor allem Freiheit auf der 
Melt. Gropes gefdjab, in Mot und Tod ges 
wik, aber aud) in Giegergliid unb in Gieger: 
hoffnung. Und bier mußte man elend und 
unnüß binjiechen. 

Er 30g bie Dede ans Rim. Wie fror 
er bod). Und die feuchte Luft lag ibm [hwer 
auf der Bruft. 

Ganz [till war es tn bem langen, diiftern 
Gaal. Die Fenfter waren zum Teil mit 
alten Lumpen ober PBappdedeln abgedichtet. 
An Heinrihs tyen[ter hing bas Stüd Pappe, 
bas man baporgenagelt hatte, nur nod) an 
einer Ede. Der Wind zerrte es hin unb 
her. Die Rameraden waren alle draußen 


bei der Arbeit. Sie fIopften Steine, andere 


bauten Wege oder fülltem Holz. Heinrich 
glaubte bie [djarje Stimme bes Aufſehers 
zu hören. Pharaos Fronvogt fiel ihm ein. 
Er hatte als Kind nie gewußt, was fo ein 
Menih eigentlid) war. Wie jpät mochte es 
fein? Bielleicht befichtigte ber Kommandant 
jest bie Arbeit. Seder [djuftete dann mit 
boppeltem Eifer und tat ibm bod) niemals 
genug. Cs ging um die magere 9 benb[uppe. 
Wer faul zu fein [dten, bem wurde fie ent: 
zogen. Oder ber Kommandant gab Ges 
faingnisftrafen. 

Zwölf Tage hatte Heinrich einmal in 
bielem fablen, mit Steinen gepflafterten 
Raum gelegen, weil er den erlaubten Um: 
freis von einem Kilometer überfchritten 
hatte. Es war ein fo Berrlider Gonnentag 
gewejen und er flüchtete fid) in wiefenbunte 
Gin[amfett. Er war fid) feines Berbots bes 
wußt, denn bie Schönheit der Welt hatte 
ihn wie feliger Raufch überfommen. Bers 
geffen hatte er, daß er franzöfiicher Staats: 
gefangener war, einzig bem Behagen hin: 
gegeben, daß die Sonne auf feinen Rüden 
brannte. Ihm wer, als ob er gefund würde 


" burd) bie heilenden Strahlen. Mit ftillem 


Entzüden betrachtete er bie Gebirgsfette mit 
dem Pic du Midi, er atmete wohlig die warme, 
reine Luft. 

Als der Kommandant ibn am felben 
Abend bei dem Appell vermißte, wurde er 
gejucht, bie bewaffneten Soldaten fanden ihn 


friedlich ſchlafend. Mit Fußtritten wurde 
er gewedt und ins Klofter gebradjt. Der 
Kommandant, ber ihn nod immer als 
Störenfried feiner angebahnten Liebelei mit 
Suzanne betradjtete und hate, Tieß ibn 
lofort ins Gefängnis werfen. Als er nad) 


zwölf qualvollen Tagen daraus entlaffen 


wurde, f[agte er über fürchterliche Stiche 
beim Atmen. Der Kommandant behauptete, 
er wolle ftd) nur von der Arbeit driiden. 
Heinrid mußte mit den anderen Gteine 
Mopfen geben, brad aber auf der Straße 
gufammen. Cine beut|dje Krantenfchwefter 
wandte fid) an eine Franzöfin, die mit einem 
Deutfchen verheiratet war und mit bem 
Kommandanten gut ftand, unb bat fie, bod) 
für einen Arzt zu forgen. Als er endlich 
auf feinem zweirädrigen Wägeldhen anges 
fahren fam, lag Gertner ftart fiebernd auf 
feiner Strohſchütte. Lungenentzündung, ftellte 
ber Arzt feft. Es gab fein Eis, feine richtige 
Pflege. Dak Heinrich bie Krankheit übers 
ftand, war ein Wunder. Die fatbolijdje 
Schweiter [d)rieb cs bem Waffer zu, bas fie 
aus der heiligen Quelle der Mutter Gottes 
von Grand Pré gejchöpft Hatte. Sie hatte 
ein Tuch damit benebt und auf Heinrichs 
Bruft gelegt. Am nächſten Tage war Belle 
rung eingetreten. Aber feit diefer Krankheit 
blieb Heinrih gefhwädt, und ba es an 
träftigenden Speiſen fehlte, konnte er ſich 
nicht erholen. 

Der Wind fegte ſchneidend kalt von dem 
offenen Fenſter über Heinrichs Bett. Er 
trod) in fid) zufammen und zog die Dede 
enger um fih. Dann überlegte er, ob er es 
wagen fole, ben Pappdedel zu befeftigen. 
Mühſelig richtete er fid) auf, mit ſchwanken⸗ 
den Bewegungen tajtete er (id) an der Wand 
entlang und ftieg unficher auf einen Gtubl. 
Als er oben war, legte er fid mit ben 
Urmen in bie breite Fenfternifche, um ſich 
von ber Anftrengung auszuruhen. Er war 
in Schweiß geraten. Die falte Luft tat ibm 
jegt wohl. Er blidte hinaus auf den Hof: 
Regentiimpel, aufgeweichter Boden. Bretter 
waren darüber. gelegt, um den Weg zum 
Brunnen zu ermöglichen. 

Eben fam ein Trupp. Gefangener mit 
Piden und Schaufeln von der Arbeit zurüd. 
Alle trugen fie wie ermattete Tiere den Kopf 
gelentt. Es war ein erjchütternder Zug bes 
Elends. Die Kleider waren zerlumpt, bie 
Stiefel gerriffen. Mande hatten um ihre 
froftverbeulten Füße alte Lappen gejdylungen. 
Die meilten gingen zu dem runden Marmor: 
brunnen, auf dem eine liebliche Gottesmutter 


“mit geneigtem Haupte ftand, unb wuſchen 


fi bie Hände Mit aujammengepreBten 
Lippen nahm Gertner bas Bild in fid) auf. 





Wie bie Menſchen ihre frofterftarrten Körper 
zu erwärmen fudten!! Einer fchlug bie Arme 
um fih, ein anderer rip bie Schultern hin 
und ber, dort fchlang einer abwechlelnd bie 


Füße um die Beine, unb ein Bierter trom: 


melte mit den Fäuſten auf feiner Bruft. Die 
Kleider, bie bie Gefangenen feit Monaten 


anbatten, waren dünn und abgejdabt; tags« 


über wurde man nag im Regen und ließ 
die Gaden bann in der Nacht am Leibe 
irodnen. Nirgends ein warmer Raum, wo 
bte Unglüdlichen fih hinjegen konnten. Ein 
Juden lief über Heinrichs verhärmtes Ge 
fit, er fühlte das flatternde Sagen feines 
Blutes, bas Zittern feiner Knie. Mutlos 
flarrte er auf bas große dunkle Tor, das 
hinaus führte auf bie Landftraße. Und 
lodend und flagend, verzweifelnd und bb: 
nend ftand immer von neuem die Frage vor 
ihm auf: mann führt der Weg zur Freiheit 
durch dies Tor? 

Gein einziger Croft blieb, daß Suzanne 
Notre Dame de Grand Pre hatte verlafjen 
dürfen." Als fie mit den Kindern abgereijt 
war, hatte fih Heinrichs eine tiefe Itieders 
geichlagenheit bemádjtigt. In aller Not war 
ibm ber 9Inblid feiner Frau und feiner 
Kinder eine Freude gewejen. ‘Freilich, er 
mußte dantbar fein, daß fie ben Leiden und 
Entbehrungen ber Gefangenjchaft entronnen 


waren, und er jagte fid) bas febr häufig.. 


Er ftellte fid) vor, wie gut unb liebevoll 
Clijabeth den Geinen beijtehen würde. Biel- 
leicht bedeutete biejer erzwungene Aufenthalt 
in Deutichland fogar bie Rettung feiner 
Kinder für das Bolt, bem er angehörte und 
bas er liebte, auch wenn er in der Fremde 
zu ſchwach gewejen war, um für bie Cr 
haltung deutſcher Art und Sprade im eigenen 
Hauje bejorgt zu fein. Aber neben biejen 
vernünftigen Überlegungen ftand ber Trens 
nungsſchmerz. In dem Elend bes Gefangenene 
. lagers hatte ihm Suzanne die Vürgſchaft 
feines Blüdes dargejtellt. Cie hatte ihn ge: 
ftärtt, jo daß er Böſes mutig trug. Aber 
leitbem fie weg war, fant er fórperlid) und 
geiltig ermattet zufammen. 

Ein ſcharfer Luftgug ftrich fiber Heinrichs 
Körper. Die Tür ftand weit auf, und die 
Gefangenen famen herein. Gie fehüttelten 
lich, bie Regentropfen fprigten aus Kleidern 
und Haaren. Heinrich ftieg vorfidtig vom 
Stuhl unb legte fih, jebt wieder zitternd vor 
Kälte, aufs Stroh. ,Bajameteremtete,“ 
fluchte ber teine podennarbige Zigeuner, 
deffen Pla neben Heinrihs Lager war, 
und jchüttelte feine blaufchwarzen Haare wie 
ein Pudel. „Gertner ur, is jid) febr ein 
ſchlechtes Wetter, heite war corvée machen, 
febr eine efelbafte Arbeit.” Heinrich nidte. 
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Heinrich [ab ihm zu. 
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„Blaub’s, Gani.” Er neftelte an feinem 
Brujtbeutel und gab dem Zigeuner, der jeine 
Arbeiten häufig übernahm, den ausgemachten 
Kohn. „Aber lieber arbeiten, als hier liegen, 
Cani," fügte er hinzu, und feine Zähne 
Ihlugen Happernd aufeinander. 

Der Saal füllte jtd). Die Menſchen ftrdm: 
ten eine flammfeudte Kälte aus. Stimm; 
gewirr. Pfeifen. Hinundbhergelaufe. Ars 
beiten wurden vorgenommen: bier bümmerte 
f ein junger Thüringer einen zerbeulten 
Blechtopf zurecht, dort ſchnitzte ber Schiffer 
vom Chiemfee an einem Paar Holzichubhe, 
ein anderer jchüttelte fein Stroh auf, Staub 
wirbelte empor, irgendwo erflang ein Lied. 
Der deutſche Bankier aus Paris, ber in 
Friedenszeiten eine Wiertelmillion Francs 
im Sabre einnahm, fab über feine Stiefel 
gebeugt und trieb mit Träftigen Schlägen 
Nägel in bie ſchadhaften Sohlen, der Tenor 
eines Hamburger Theaters fegte mit einem 
alten ‘Bejen, ben er ab unb zu am Boden 
aufitieß, feinen Blak aus, unb Grasbof, ber 
Sohn bes rDeini[djen Broßlaufmanns, madte 
mit heftigen Sprüngen Jagd auf Spinnen. 
‚So jung unb fo ge: 
fund fein,’ dachte er. Was würde Suzanne, 
der Kraft als bewundernswerteite Tugend 
bes Mannes er[djien, jagen, wenn fie ihn 
jo elend wiederjah? Er war ja von einer 
erbarmungswürdigen Schwadhheit. Und jo 
empfindlich gegen Beräufche; er litt Qualen 
unter dem Lärm, ber tm Gaal berridte. 
Uber er war nad) des Kommandanten Ans 
fibt nicht trant genug, um einen Play in 
der Snfirmerie beanfpruchen zu dürfen. Go 
war er froh, Dab man ihm den [ehr begehre 
ten SFenfterpla in dem großen Gaal gelafjen 
hatte, denn bie Ausdünjtung der Hundert: 
undadtgig Menſchen war oft unerträglich. 
gretlid), wenn das Wetter |o jchlecht war 
wie heute, dann hatte aud) diejer Plah feine 
Nachteile; aber nun mußte es ja bald warm 
werden. Und vielleicht fam er nun wirklich 
in allernád)iter Zeit fort. Die Rommijfion 
von ber amerifanifden Bejandtichaft hatte 
bud) beitimmte Zuficherungen gemadt. Maus 
rice wollte allerbanb erlaufcht haben, unb 
Glijabet war um.ihn bemüht, ihr lebter 
Brief ließ bas Deutlich burd)bliden. Wenn 
er erft wieder zu Haufe war, dann würde 
er aud) raíd) wieder gejund. 

Der Bankier hatte feine Arbeit beendet 
unb zeigte bie Stiefel einem Fachmann, ber 
fie prüfend betrachtete. „Sie wären ein 
guter Flidjchufter geworden, Herr Sommer: 
gtenrat, alle Achtung!“ meinte der aners 
fennend und fuhr ftd) mit dem Handrüden 
über ben Schnurrbart. „Was nicht ijt, tann 
ja noch werden,“ entgegnete der Banfier und 
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zündete ein winziges Ollampden an, denn 
es fing an bunfel gu werden. Biel Licht 
gab das Öllämpchen gwar aud nicht Der, aber 
es erwedte bod) eine gewille Vorftellung von 
Gemütlichkeit. Wud) bie anderen entzündeten 
nad) unb nad) ihre Lichter, ber Saal befam 
durch bie Hufchenden Schatten, bie riejengroB 
auf den grauen Wänden er[djienen, etwas 
Geipenftiihes. Der Lärm ebbte ab. Die 
Dunfelheit gebot vielen Arbeiten Einhalt. 


. Man fette fid) in Gruppen gufammen und 


plauderte, eine warme QGeigen[timme irrte 
durch den großen Raum unb rief bei mane 
den tränenbereite Sehnjucht hervor, über 
bie fie mit einem Scherzwort hinwegglitten, 
eifrige Statjpieler vergapen für eine Stunde 
ihre elende Lage und tröfteten ftd) mit ben 
Trümpfen, bie fie in ben Händen hielten. 
Neben Heinrich Gertner hatte fidh der Bankier 
gelebt unb jprad) mit einem Buchhändler 
über bie [djam[oje Art, mit ber fid) einige 
Frauen vom Kommandanten ben Hof madhen 
ließen. „Jetzt ijt Frau Miller am dranften. 
Cie bat heute [don mit ibm Tee im era: 
bifchöflichen Zimmer getrunten. Go fangen 
feine Ltebfdaften immer an.“ 

Mit einem Achfelzuden meinte ber Bankier: 
„Dan darf nicht vergeffen, daß Frau Miller 
von Geburt Franzöjin ijt. Sch glaube, fie 
verrät ihren beut|djen Mann rein aus Pas 
triotismus. Das ganze Bolt ift ja von blind» 
wütigem Haß erfüllt." 

Heinrid fühlte, wie ihm das Blut in die 
Wangen ſchoß. Er mußte an Suzanne dens 
ten, wie fie auf bie [odere €tebenstpürbigleit 
bes Kommandanten fo bereitwillig eingegatts 
gen war. Und um über bie peinliche Erinners 
ung wegzulommen, griff er nur den legten 
Gag bes Banliers auf und fagte langjam: 
„Sp empörend es ift, wie ber Rommandant 
unfere Zwangslage ausnußt, fo verbredjeri[d) 
die franzöfifchen Staatsmänner, fo närrifch bie 
frangojijden Gelehrten fid) benehmen: man 
barf bas Bolt nicht banad) beurteilen. Man 
muß aud daran denten: wer fühlt, daß es 
zum Berderben mit ihm geht, bem find alle 
Mittel recht, es aufzuhalten. In bieler Lage 
befindet fid) jyranireidj Wenn man uns 
bier Iangjam aerbródelt, bis zum Stumpf: 
finn quält, fo ift bas in den Augen bes 
Kommandanten ein verdienftlides Wert.” 
Erſchöpft hielt er ein. Der Bantier zwin⸗ 
terte dem Buchhändler zu. Cie hatten beide 
vergefjen, baB aud) Gertners Frau Parijerin 
war. (Cs war erfíárlid), dak er nad) Cnt: 
ſchuldigungen fudte, unb es war felb[tvers 
ftandlid, daß man ben franfen Mann niht 
dur Widerfpruch reigte. Go empfanden 
es beide wohltuend, als Brashof mit einem 
Waſſerkrug antam, ben er behutjam neben 


Heinrich ftelte. „Es hat lange gedauert,” 
fagte er und feine Stimme tlang hell, „aber 
ich bin aufgehalten worden. Mein Holzſchuh 
blieb mir draußen im Schlamm fteden. 
Na überhaupt, noch ein paar Monate Ferien 
bier und uns madjen Riiffel, wir grungen 

und find in Schweine verwandelt.“ | 

„Den Riiffel unb bas Grungen würde id) 
bem Kommandanten mod) verzeihen, ben 
äußeren Menfden friegt man ſchließlich 
wieder in Ordnung, aber was er an unferm 
Bemütern jünbigt, ber Schaden ift unheilbar,“ 
fagte der Bantier und fab auf feine ſchwie⸗ 
ligen Hände mit den gefpaltenen Nägeln. 

Bon der andern Geite bes Gaales fam 
der Maler Dliger, Er blieb ab und zu bes 
obadtend [teben. Mit Balb zugelniffenen 
Augen ließ er einzelne Gruppen auf fid) 
wirfen. Mit aller Gewalt wehrte er fid) 
gegen bie geiltige Totjchlägeret, bie bier plans 
mäßig betrieben wurde. Inmitten eines 
burd) taujenb Unzulänglichleiten erjchwerten 
Sebens arbeitete er unermiidlid. Er war 
ein prächtiger Kerl, zu dem Heinrich Gertner 
(id) am meiften hingezogen fühlte. 

Teilnehmend betrachtete Oliger bas vers 
bürmte Geſicht Gertners, ber mit gefdlofjenen 
$ibern dalag. Seinem ge[djulten Auge ent: 
gingen bie franfhaften Veränderungen nicht, 
die, den anderen unmerflid, von Tag zu 
Tag erjdredender wurden. Man fonnte 
Gertner für tot halten, fo fti und blab lag 
er da, Mit einem Blid auf ihn fragte Oliger 
leife: „Schläft er?” Und bann febte er fid) 
zu den anderen und unterhielt jid) mit ihnen 
über bie Tagesereignijje. Bon einem ber 
alten Klojterbrüder hatte Dliger allerhand 
Neuigkeiten erfahren. 

„Keine Bolitit,“ bat Gertner mit einem 
zerquälten Ausdrud. „Erzählen Cie von 
Ihrem Klofterbruder. Hat er Ihnen end: 
lich eine Ci&ung gewährt, Oliger ?^ 

„Kein. Ich verfude jebt, ihn heimlich zu 
ffiggierem. Heute hat er mir wieder feinen 
legten Traum erzählt. Das tut er jedesmal, 
wenn ich ihn bejudje. Hinter feiner äußeren 
Rube verbirgt jid) eine lodernde Phantafie. 
Wenn er erzählt, bann [tügt er feine Stirn 
in beide Hände unb fchließt die Augen. 
Wie aus Elfenbein gejdnigt ift bas Belicht. 
Pradhtvoll.“ 

„Ich wundere mich immer, daB bier nod) 
feiner Gelbftmord verübt bat,” jagte der 
Buchhändler und [djlang feine Hände um 
bie hochgezogenen Beine. „Bei aller Cnt: 
behrung und Lichtlofigkeit. Wher bas Leben 
ijt ein ganz verflixter Rader, bas einem immer 
aufs neue mit Lift allerlei Scheinglüd vors 
zufpiegeln verfteht. Glauben Gie, jonft bielte 
man bas bier fo lange aus?” 
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„Selbfterhaltungstrieb,“ fagte der Banlier, 
„der fnetet Helden aus dem weichſten Teig.“ 

Bon draußen erflang das Signal ‚Lichter 
Iófdjen'. Seder fuchte baftig feinen Plab auf, 
und es wurde Dunfel unb [till in dem großen 
Gaal. 

Man hörte ein paar tiefe Seufzer, [chweres 
Atemholen. Der Schiffer vom Chiemſee 
dachte febnfidtig an feine Heimat, an die 
Fahrten in feinem Flachboot, er glaubte 
von. ferne bie Gloden von TFrauenwörth 
und Prien zu hören; aber es war nur ber 
Sturm, der in den Bäumen orgelte Mit 
feinen traurigen Zigeuneraugen [tarrte Sani 
in bas Dunfel bes Saales unb erinnerte ftd) 
an einen [onneburdjglübten Tag, an bem er 
Ihimpfend über bie weiße f'anb[iraBe nad) 
£ecstemét gewandert war. Ach, wie gerne 
wäre er je5t den Weg gegangen. Die Gebn- 
ſucht wurde wach und übte ihre ganze Macht. 
Sie war wie ein feiner Quell, der alles ſacht 
binwegipült, was der gejchäftige Tag in ben 
Weg warf. Und bie Menfchen fahen von 
der Warte ihrer Sehnfucht auf bas grimme 
Elend, bas auf dem Grund ihrer Geele vere 
antert Iag, mit verzweifelten Augen. 

Aud Gertner blieb nod lange wad). 
Wenn er [id auch bleiern matt fühlte, 
ichlafen konnte er nicht. Er lauſchte hinaus 
auf bas Braujen des Windes. Er badjte 
an Suzanne, bie vielleiht in derjelben 
Stunde ihre ZBün[de zu ihm [didte Er 
badjte an George und rednete nad, wie 
weit er im Latein nun fein müffe. Er dachte 
an Berthe, in ber er Suzanne zum zweitens 
mal liebte. Jn obnmüdjtiger Pein preßte 
Heinrich bie Lippen zufammen. Er jah Cu: 
ganne und fih in ber glüdlichen Zeit ihrer 
jungen Ehe. Es war alles jo wundervoll 
gewejen. Und nun lag er hier, frant, elend, 
unendlich weit von ihr getrennt. Es war 
eine Qual für ihn, aber bie Sehnſucht nad) 
Suzanne, fo ſchmerzhaft fie war, linderte fein 
Gegenwartsleid. Und er Bone auf ein 
reidjeres Qlüd mit ihr. 

Un einem trübverhängten Maitag hatte 
er fie fennen gelernt. Cin junger Münchner 
Bildhauer hatte ihn aufgefordert, mit zu 
Lejeunes zu gehen. ‚Sie werden dort jenes 
bürgerlich tüchtige, arbeitjame Frankreich 
verkörpert finden, bas jelbjt der aufmerkſame 
Fremde nur felten zu jehen befommt, weil 
es fid) vor bem gelenden Lärm unb dem 
betrügerildjen Glanz von Paris [djüd)tern 
verbürgt.‘ So übnlid) hatte er gejagt und 
$jeinrid) war mit ihm gegangen. Die as 
milie wohnte in einem ziemlich bejdjeibenen 
Haufe, aber fie wohnte mit unleugbarem 
Gejdmad. Herr Lejeune, ber fid) von feiner 
Arbeit, er war ein begüterter Minenbefiger 


aus ber Gegenb von Lens, in bas vergniigs 
lide Leben eines Parijer Rentners zurüds 
gezogen hatte, war ein verjtändiger Runft> 
freund, ein liebenswürdiger Hausherr. Seine 
rau, eine zierliche, bewegliche Südfranzöſin, 
vertrat viel früftiger als thr Mann den 
Stenidjenidjíag, den Heinrich jenfeits der 
Vogeſen vermutete. 

In bieler Enge, die Heinrich wohltuend 
empfand, trat ihm Suzanne entgegen. Gie 
war ungemein zurüdhaltend, [prah wenig, 
jttmmte’ höflich zu, wenn fie um ihre Anficht 
gefragt wurde, fah gu dem Bater mit finde 
licher Verehrung empor, umgab die Mutter 
mit anjchmiegender Zärtlichteit und wurde 
verlegen, wenn Heinrich fie entzüdt anjab. 
Ihr Bild widerſprach allem, was er von 
der Franzöſin bisher gewußt hatte. Er warb 
um fie, und als er fie zum erjtenmal in bie 
Arme fchloß, war ihm zumute, als bielte 
et ein zitterndes, ſchutzbedürftiges Ceeldjen. 

Er war verliebt, und [eine Liebe geftals 
tete bie erften Monate ihrer Ehe au mun: 
dervollem Cintlang. Er adtete nicht auf 
bie jchnell wadjenden Anſprüche Suzannes 
unb fpiirte taum ihre Qaunen. Alles wußte 


er mit ihrer Jugend zu entidulbigen und 


abnte nicht, dab ihre fdjeue Beicheidenheit 
nichts weiter gewejen war als eine feelifche 
Hülle, die forgfältige Erziehung um das 
Wefen franzöfiicher Mädchen legt. Sie nahm 
an den geiltigen und LTünftlerifchen Lieb» 
babereien, bie er neben feinem Berufe bes 
trieb, feinen Anteil, und mandmal ftaunte 
er über ihre Unwijjenbeit aud) auf ben Gee 
bieten bes franzöfijchen Beifteslebens. Aber 
bieler Mangel, ben er an jeder deutjchen 
Frau getadelt hätte, ftörte ihn nicht. Im 
Gegenteil, er war ibm eine Gewähr dafür, 
daB Suzanne ein völlig unverbildetes Stüd 
Natur fei. 

Oft fpóttelte fie über feine Schwerfällig- 
leit, unb er fühlte, daß fie ein Necht dazu 
habe. In ihm ftedte noch immer der tüchtige, 
aber etwas flobige Niederdeutiche. Er febnte 
fih manchmal aus feiner trodenen Redlich⸗ 
teit, aus feiner gemtjjenbajten Mühſal, aus 
feinem ſchweren Crnft nad) Heiterteit, Frei» 
beit, ja fogar nach 2eidjtjinn. Und er fand 
bas alles in Suzanne. Sie ſchien ihm bie 
glüdlidhfte Ergänzung feines Wefens, unb 
er fonnte fih fein größeres Blüd ausmalen, 
als in den Kindern die Art ber Eltern ver» 
eintgt wiederzufinden. 

Im Laufe der Jahre entbedte er ande 
an Suzanne, was ihm mißfiel. Cie erfchien 
ibm oberfládjlid) und vor allem über bie 
Maen publüdjtig und verſchwenderiſch. Cie 
verzog bie Kinder, überhäufte fie mit lap: 
pilchen Zärtlichleiten und überließ fie bann 
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wieder tagelang gdnalid) den Dienftboten. 
Darüber war es zum erftenmal zu einem 
ernithaften Streit zwifchen ihnen gefommen. 
Gie brad) bie Auseinanderfegung ab, nannte 
ihn [pießbürgerlich und erreichte Damit, daß 
er ſich felber fo vorfam und eine Stunde 
Ipäter um Cntidjulbigung bat. Überglüdlich 
fiel fie ihm um den Hals und war von bes 
zaubernder Liebenswürdigfeit. 

Co lebten fie bis zum Ausbruch bes 
Krieges. Zweifel an Suzannes Wert waren 
in ibm flüchtig aufgeftiegen, als fie in ber 
Gefangenfdaft die bedentliden Höflichkeiten 
-des Rommandanten aus Huger Berechnung 
annahm. Aber aud) hier fand er entichuls 
bigenbe Gründe. Es ging ihr [djledjt. Man 
hätte thr bod) eine Erleichterung gönnen 
lónnen. Und nahdem fie Abjchied von ihm 
genommen hatte, um mit den Kindern nad) 
Berlin zu fahren, waren in feinen Herzen 
all die Meinen Berftimmungen ausgelöjcht, 
die ibn in Paris und bier in Grand Pre 
überfallen batten. 

Die büjtere Einfamleit, bie lange Tren: 
nung ließ das Zujammenleben mit Suzanne 
nur um jo heller und goldener ftrahlen. Die 
Erbitterung fodjte in feinem Blute, daß er 
bier fojtbare Jahre feines Lebens verſchwen⸗ 
den mußte. Wenn er aud) nur einem Men: 
iden mit feiner Befangenfchaft genubt hätte, 
— ad) nein, fein Menſch brauchte ihn bier, 
— aber Suzanne, diefes kindliche Weib, die 
[o unjelbftändig, [o anjchmiegebedürftig war, 
die braudte ibn, und von ihr war er ge” 
trennt. Mit auffteigender Riihrung dadıte 
er an bas verwöhnte Gejdhipfden, bas fih 
mit GStundengeben abplagen mußte. Wie 
mutig fie fid) mit dem Leben herumſchlug, 
was fchlummerten bod) für ungeahnte Cigens 
Ihaften in tbe. Die Sorgen hatten fie Der: 
ausgelodt. Vielleicht war ihr ganzes Wejen 
verändert, denn Not ijt fraftvol und formt 
die wideripenitigiten Seelen. Heinrich ſchlang 
die. Hände um die Stirn, wie eherne Klam⸗ 
mern, jeder Nero zudte in ibm vor unend: 
lid) bitterer Gebnjudt. Erbarmungslos 
trallte fie (id) in fein Herz, alles Lebensmart 
log. fie aus feinem Körper. Seine Brut 
bob unb fenfte fih, als [prenge eine Pflug: 
ſchar jchwerlaftendes Erdreich. 

Den Saal durchzitterten die gurgelnden 
Töne bleiern Schlafender. Ratten und Mäuſe 
nagten und kratzten. Mit einförmigem Tonfall 
rauſchte der Regen in den Bäumen. Manche 
Gefangenen wälzten fih auf ihrem Stroh: 
lager, das Ungeziefer quälte ſie. Aber ſie 
ſchliefen doch wenigſtens, vergaßen für ein 
paar Stunden das dumpfig düſtere Dunkel, 
in das ſie das Schickſal geſtoßen hatte. Er 
empfand in der Nacht ſein Leid doppelt 
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und lag ftundenlang wad, die .Gedanten 
jagten fic) wirr in feinem Hirn. Und wenn 
er endlich in Schlummer fanf, narrten thn 
lieblide Traumbilder, unb bas Erwaden, 
bas ibn in bie Wirklichkeit zerrte, war 
doppelt jdjmerabaft. 

8B 


3g 8 

Wm anderen Morgen wurde Heinrich burd) 
einen Gonnenjtrabl gewedt. Es war ber erfte 
feit langer Zeit. Er rubte auf bem großen 
Ihwarzen Kreuz an der Wand gegenüber 
von $jeinridjs Lager, wie eine tröftliche 
Mahnung, daß ber Marter bie Grlójung 
folgt. Sjeinrid) verftand bas gute Zeichen: 
unb blingelte ihm zu wie einem lieben Freund. 
Der Lichtitreifen erinnerte ihn an Suzannes 
flimmerndes Goldblond. Wie fdjón war fo 
ein Gonnentag! Cr öffnete vollends bie 
Augen und atmete erquidt bie fri[dje, reine 
Luft, die durch bas Fenfter ftrömte. Er 
fuhr fid) mit der Hand über die feuchte 
Stirn, als verjdjeudjee er alle Gorge und 
Not in die 9tadjt, bie mit ihrem Dunfel 
und ihrer Kälte hinter ihm lag. Aber gleid) 
darauf trat ein unwilliger Ausdrud auf fein 
Geſicht. Heute war Feiertag; da würden 
bie Bauern der Umgegend, burd) ben fchönen 
Tag angelodt, wieder fommen, um fich bie 
‚Boches‘ mit neugierigen Bliden zu betrad: 
ten. Und der Kommandant war dann ftets 
belonbers erfinberijd) im Ausdenken von 
Strafen, um ben Bejudhern den Ausflug 
lohnend zu geftalten; mit Scharffinn übte 
er bie Kunſt, gerade die Hodgenniten unter 
feinen Opfern zu duden. Wie ein eitler 
Komödiant fpielte er bie Tyrannenrolle, und 
ber fpdttijde Beifall ber Menge peitfchte 
ihn zu maBlofer Erregung. Wie ein Pfau 
Jpreigte er fid), wenn es galt, ben Gaffern 
ein Schauſpiel zu geben. 

Heinrich fab fid) nad) feinen Kameraden 
um. Ales lag nod) in tiefem Schlummer. 
Die meiften [djliefen mit offenem Munde, 
hatten geiftloje, ſchlaffe Züge, nur hinter 
Dligers Stirn [hienen Gebanfen zu zittern. 
Beim erjten ſchönen Tag wollten fie gemein» 
jam einen fleinen Ausflug maden. Oliger 
hatte von einer Wieje gejdjtpármt mit mei: 
ter Fernfidt. Und von Kühen! „Tier ijt 
beffer, aud) jchöner als Menſch,“ batte er 
begeiftert gemeint. ,Herrlides Fell, pradht: 
voller Körper, jeelenvolles Auge, gemütliches 
Gleichmaß.“ — Ja, bas war Dliger, er juchte 
überall nad) Ablentung, nad) Freude, um 
fid unb feinen Leidensgenojjen über bas 
ſchmachvolle Leben, bas wie eine eberne 
Kaft auf ihnen wudhtete, zu erleichtern. ,Dian 
muß federn,” pflegte er zu jagen, und fchon 
oft hatte er Heinrich aus ftumpfer Berzweif» 
lung gerilfen, indem er den Robeiten, die 
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ihm zugefügt wurden, ftahlharte Verachtung 
entgegenfegte. „Wenn der Kommandant fo 
furchtbar brüllt, ftelle ich mir immer vor, 
daß wir alle in einem Weltendrama mits 
guwirten haben. Wir find Ctatiften, haben 
nur einfach dumme Gefidter gu machen. Der 
Kommandant aber ijt gutbezahlter Schaus 
fpieler unb er muß fontrattmapig brüllen. 
Er muß, fonft wird ihm gefiindigt. Nun, 
unb wenn id) mid) auf diefe harmloſe Gelbit- 
täufchung eingeftellt babe, tut mir der arme 
Menih, der feine Kehle fo peinlich anftren- 


gen muß, ordentlich leid.” Und als Heinrich, 


an Dligers traftvolles Welen dachte, wurde 
es ihm wieder fchmerzvoll bewußt, wie fid) 
fein eigenes Empfinden | gewandelt hatte. 
Wie war ihm früher bas mit ben Fauften 
um fich idjlagen, mit dem Leben ringen, fid) 
gegen Hindernille ftemmen, Anſporn und 
Freude gewejen, und jebt brate er nur 
ſchickſalsfeindlichen Grimm auf. Geine zers 
rüttete Geſundheit madjte ihn unfähig, bie 
jhmadvolle Behandlung mit Gelaffenbeit 
unter ftd) zu zwingen. Er fitt mit gefteigerter 
Empfindlidtett unter ber MWilltürherrichaft 
des Kommandanten. Dod er wehrte fid) 
nicht mehr gegen empórenbe Vorkommniſſe. 
Wenn er hörte, dak Frauen und Kinder aus 
Mangel an Pflege ftarben, oder frante 
Männer als Simulanten angefdrien und 
zu barter Arbeit verurteilt wurden, dann 
Iprang wohl fein Zorn auf, wie Funten 
unter ber Aſche auf[pringen, wenn man in 
fie bläft, aber ber Zorn erlold) fogleid) wie: 


ber, gedämpft durch bas Gefühl ber Ohn: 


maht. Der Kommandant hatte bie Gewalt 
unb braudte fie, und die Erfenntnis fchlug 
alle Auflehnungsgelüfte zu Boden. Der 
Deutichenhaß hatte ihn gemein gemadt, er 
war maßlos und unberechenbar, wenn er 
hielem Gefühl nadjgab. Die Würde bes 
Menfdentums galt ihm nichts. Etel ftieg 
in Heinrich auf, wenn der Kommandant mit 
wutfchnaubender Stimme, an der Oliger am 
(td)eriten bie günftige Kriegslage ber Deuts 
ien zu erfennen glaubte, bem deutjchen 
Kaifer be[djimpfte, ben Soldaten ungeheuer: 
lide Berbredjen vorwarf. Die Barbaren 
ftahen ben Berwundeten die Augen aus, 
Badten Frauen die Hände ab und ſpießten 
Kinder aufs Bajonett. „Ihr Schweine! Ihr 
gemeinen ?Be[tien!^ brüllte er, und feine 
Uugen traten hervor. Es war bas alles fo 
untergeordnet, ein feiges Wusnugen der un: 
glüdlichen Lage, in der bie Gefangenen fih 
befanden. 

. Heinrich fd)loB bie Augen; er war plötz⸗ 
lid) müde und hätte vielleicht jchlafen tónnen, 
wenn nicht bas Wedlignal erllungen wäre. 
Da war es denn mit einem Schlage laut 


im Saale. Canis erfter Blid galt der Fale, 
in ber fih zwei Ratten gefangen batten. 
Triumpbierend hielt er bas Drabtgeftell in 
die Höhe. | 

„Sch fag’ es ja immer," rief Oliger Hein: 
tid) zu, „die Heinen Freuden find bie gue - 
verläfligften.“ Und mit einer Handbewegung 
nad ben Fenftern fügte er hinzu: „Schön 
Wetter, Gertner! Wie fühlen Cie fih?” 
Er trat an Heinrihs Lager und jab ihn 
prüfend an. „Mir [djeint, Ihre Augen find 
flater als fonft.“ 

„Fieberfrei bin ich ent[djteben," antwortete 
Sjeinrid) und verjuchte feiner Stimme ein 
bißchen Feltigfeit zu geben. Die müde, Trafts 
Iofe Art mußte ja den andern auf bie Dauer 
läftig werden. Go rif er jid) zufammen und 
ftand auf, aber er fühlte die bleierne Mattig: 
teit, bie ihm in den Gliedern [tedte. 

Um zehn Uhr war Appell. Frauen und 
Männer fanden fih pünftlid) im Hofe ein 
unb ftellten fid) in Reth’ unb Glied auf. 
Wie Heinrich gefürchtet hatte, waren aus 
der nädjften Umgebung zahlreiche Menſchen 
gefommen, um fih an bem Anblid ber Un: 
glüdlichen zu weiden. 

Die immer wiederholten Redensarten ber 
Preife hatten auch in diefem weltverlorenen 
Winkel gewirkt. „Wir werden euch friegenl^ 
Ihrien fie bie Gefangenen an, und als: 
Schimpfworte die Rube ber fih zu Reihen 
ordnenden Deutjchen nicht ftörten, gaben bie 
Bauern ihren vaterlandijden Gefühlen traf: 
tigeren Ausdrud, indem fie bie Deutjchen 
mit Schhmuß bewarfen. Ja, einige, die ſich 
durch hervorragenden Mut auszeichnen woll: 
ten, gingen dicht an bie Gefangenen heran 
unb [pien ihnen ins Befidht. 

. Cnbilid) fam ber Kommandant mit feinem 
Wdjutanten. Er fdien bte Ausfchreitungen 
feiner Landsleute nicht zu bemerfen. Mit 
ſtechenden Bliden überflog er bie Gefangenen. 
Auf feinem Gefidjt lag unverhohlene Shas 
Denfreude. Sjeinrid) fab es mit unrubigem 
Gefühl. Auh Oliger bemerkte bas boshafte 
Neudten in bes Offiziers bunffen Augen. 
£autloje Stille herrjdte, als ber Romman: 
bant mit Inarrender Befehlsitimme, bie etwas 
Aufreizendes hatte, Veltimmungen verlas, 
Strafen erteilte und Drohungen ausftich. 
Mit beifälligem Gemurmel lohnten ihm die 
Gaffer feine Schärfe. Dann madte er eine 
Kunftpaufe, und mit erhöhter Stimme ver: 
lünbete er, dağ fid) alle Gefangenen einer 
jofortigen Unterfuchung zu unterziehen hätten. 
„Die alten Gewohnheiten eurer Väter, diefer 
erbärmlichen Uhrendiebe, habt ihr Schweine 
natürlid) geerbt. Der Padterin Tesmoulins 
ijt eine filberne Taſchenuhr gejtohlen worden. 
Man wird fie nicht vergeblich bei euch fuchen.‘ 


168 ESSSSSSSFEISFT Friedel Merzenid: 


Auf einen Wint holten zwei Soldaten 
die Padterin. Wie eine aufgeblähte Brut» 
henne fam bie vollblütige Bäuerin näher, 
und mit ungeheurem Wortichwall erzählte 
fie umftändlich von dem Berfchwinden ber 
Uhr. Nadh ihrer Befchreibung mußte es ein 
ungemein feltenes, foftbares Ctüd gewefen 
fein. Der Kommandant ftimmte ihr mit 
ausgejudter Höflichkeit bei, bann aber Jie} 
er feine Wut an den Dentiden aus. Er 
zählte ab: „Un, deux, trois — avancez!“ 
Drei Männer mußten einige Schritte vors 
treten und mit erhobenen Händen fo lange 
fteben bleiben, bis bie Pächterin fie grünb» 
lid) Durchfudt hatte, In gefpannter Erwar: 
tung fahen bie Bauern dicfem Schauſpiel 
gu. We bofften, daß man die Uhr finder 
würde, unb jedesmal, wenn ihre Erwartung 
enttäufcht wurde, fteigerte fich ihr Zorn. 
Die Spannung forderte eine befriedigende 
Löſung. 

Blak bis in die Lippen wartete Heinrich, 
bis die Reihe ber bejd)ámenben Unterjudung 
. an ihn tomme. Dliger aber beobachtete bie 
verzerrten Befichter der jenjationshungrigen 
Bauern. „Ein ungemein lebendiger Chor 
für bie Conntagsporítellung, bie fid) ber 
Kommandant Ieiftet," flüfterte er Heinrich 
gu; er fühlte deffen nervöfe Erregung und 
wollte ihn burd) bas Beilpiel fübler Bes 
fonnenheit vor unüberlegten Handlungen bes 
wahren. „Erbärmlicher Kerl," gab Heinrich 
mit verbaltener Stimme zurüd. 

„Muß febr peinlich fein, dies fruchtlofe 
Suchen. Sehen Cie nur, Gertner, wie vet» 
ängftigt ber Gani ausjieht. Cin durdtries 
- bener Rader. Er Bat bie Uhr ebenjowenig 
wie Cie oder ich, aber es madjt ihm offen» 
fichtlid) Spaß, bie Bäuerin zu foppen:” 

Aus Ganis Tafden fam allerlei zum Bore 
fdjein, aber bie Uhr Hatte er nicht. 

„Un, deux, trois — avancez!!! fommane 
bierte ber Heine Tyrann, und fein Belicht 
war hodrot vor Wut. Gertner, Dliger und 
ein Gljájfer traten vor. Mit betonter Höf: 
lichleit wandte fih der Kommandant an die 
Bäuerin. „Den Elfäffer lönnen wir wohl 
von der Unterfuchung ausid)tteBen, er ijt ja 
Frangofe fo gut wie wir, und über fura 
oder lang gehören unjere Brüder wieder zu 
uns.” Diefe Prophezeiung wurde begeiftert 
aufgenommen. Man ließ ben Eljaffer hoch» 
leben. Das war dem älteren Mann, ber 
zwei Söhne unter ber deutſchen Fahne wußte, 
durchaus nicht angenehm; er warf ben 9tádjit: 
ftehendDen einen verlegenen Blid zu und 
fühlte fich unbehaglich Durch bie Bevorzugung 
des Kommandanten. 

Unterdeffen war bte Bächterin [hon wieder 
eifrig dabei, Dliger die Taſchen abgutaften. 
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Gr lächelte fein und fab mit hellen Augen 
zum Simmel empor, einer Lerde nach, die 
trilernd höher und höher ftieg. Als Frau 
Desmoulins fopfidjütteInb ihr ergebnislofes 
Cudjen aufgab, jagte ber Rommandant mit 
einem ftechenden, hakerfüllten Blid auf Heins 
tid: „Sie miiffen gründlicdher vorgehen, 
Madame. Wir find immer nod) au zart: 
fühlend mit diefen boches. — Hände bod!” 
Ihrie er Heinri zu und fuchtelte ibm mit 
ben Fäuften unter bem Kinn. ‚Wenn er 
mid) anrührt, fchlage id ibn zu Boden,‘ 
dachte Sjeinrid) und fühlte, wie ihm ber Zorn 
Kräfte Ichuf. Felt fab er bem Kommans 
danten in bie Augen. Der trat nod) Dichter 
an ibn heran, fein Atem ftreifte Heinrichs 
Geſicht. Er rod) aufdringli nad) Abſinth. 
Die hodgehobenen Hände Heinrihs balten 
fih zu Fäuften, er hatte alle Beherrſchung 
verloren. Mit Entfegen fab Dliger die 
jtarre Wut in Gertners Mugen, ein wahns 
wikiger Wille, eine Gier, fid) für jahrelang 
erduldetes Leid zu rächen, [tanb in feinem 
Geſicht. Aber nod) ein anderer hatte diefen 
JSulammenprall tommen jeben. Gant, ber 
Heinrich bie ganze Zeit [harf beobachtete, 
ſtieß plöglich einen fo mißtönenden lauten 
Schrei aus, daß alles fid) rad) ibm ume 
wandte. Mit fohmerzverzogenem Geſicht 
preßte er bie Hände auf ben Magen und 
ſtöhnte jämmerlich. 

Im ſelben Augenblick ftürzte Heinrich zu 
Boden, Blut quoll ibm aus dem Munde. 
Der feeliihen Erregung hatte ber gefchwächte 
Körper nicht ftandgehalten. 

Mit veradtliden Worten befahl der 
Kommandant, ben fihlappen Kerl wegzu- 
bringen. „So fehen die dentiden Helden 
aus," fpottete er hinter thm ber. ber 
Sjeinrid) hörte es niht. Er erwadte aus 
feiner Ohnmacht durch bie Bemühungen von 
Maurice, ber ihm talte Umfchläge auf die 
Bruft legte. „Oh, là là," fagte Maurice 
als Heinrich bie Augen aufſchlug, „da wären 
wir ja wieder. Hat der Alte wieder feinen 
Koller gehabt? Nom de Dieu, er gehört in 
eine Gummigelle." 

Heinrich ftrich fid mit einer müden Bes 
wegung über die Stirn. Nun war es bod) 
nichts mit bem Spaziergang und er hatte 
fid) fo darauf gefreut. Er badjte gar nicht 
mehr an den Vorfall, er war matt und 
empfand die Rube wohltuend. Aber es 
wäre [diner gewejen, fid) an einem fonni: 
gen Fleckchen Hinzulegen. Hier in dem 
dumpfigen Gaal rod) es ſchimmlig, unb bie 
Mauern ftrdmten eine flamme Kälte aus. 
Draußen war bie Luft milde, ber Frühling 
war über Naht gelommen. 

„Der Desmoulins werfe ich nádjftens eine 
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faule Kartoffel an den Kopf,” grollte Maus 

tice unb erneuerte vorjichtig den Umichlag. 
„Natürlich, bem Tropenfollernarren tommen 
folde Weibsleute immer jehr gu pab. Ich 

glaube, er fegt Belohnungen aus, bloß das 
mit er Gründe findet, bie Lente zu pijaden. 
Mit uns verfährt er ja nicht viel anders. 
Wie behandelt er feinen Adjutanten! Und 
th bin in p Augen nichts weiter als 
ein gutmütkger Efel, ber febr zuverläflig 
trägt, was man ihm aufpadt, und ber vers 
gnügt fchreit, wenn man ibm ein Buder: 
plägchen der Unerfennung gibt. Es ift eine 
febr peinlide Veranlagung, Efel au fein,” 
fagte Maurice naddenflid, „aber es tann 
feiner aus feiner Haut heraus. Und ber 
Alte fühlt fid) in ber feinen ganz gewiß 
nicht wohl. Das ift mein Troit.” 

So fdjwabte Maurice und glitt von einem 

Thema übergangslos zum anderen. Gein 
- Beitreben war, Gertner mit feinem Schwahen 
abaulenfen; bap ihm bas gelang, merfte er 
an bem frieblidjen Ausdrud in deffen Ges 
fidt. Und jest jchlief ber Krante. Maurice 
aber plauderte weiter, denn er fürdhtete, daß 
Gertner ermadjen würde, wenn er plób: 
(id) jdjmieg. Allmählich ließ er bie Stimme 
leifer werden, bis er enblid) verftummte. 
Dann folic) er fid) aus bem Saal. 

Ein paar Stunden fpdter fab Dliger neben 
_ Gertners Strohlager. Sie unterhielten fid 
über den Kommandanten. Es war Bertner 
lebt Bedürfnis, davon zu fpredjen unb fid 
den Grol von ber Geele zu laden. „So 
jammerlid) turg ijt bas Leben, unb es ijt 
[cade um jeden verlorenen Tag, und hier 
vergeudet man Jahre. Nublos! Ein 
Iitauifcher Bauernjunge, der feinen Namen 
. niht zu ſchreiben verjteht, ift mehr wert als 
"wir, bie wir bier gefangen find,“ fagte 
Gertner unwillig. 

Gelaffen erwiderte Dliger: „Wir hatten 
einen Theologen, der fam uns bei äußeren 
Schickſalsſchlägen immer mit bem Troft, daß 
uns dieje Prüfungen zur Läuterung febr 
bienlid) wären. Ich hielt nie viel von diejer 
Ertlärung, denn Blüd bejjert leichter als 
Reid. Aber davon bin ich überzeugt, daß 
alles, was gejdiebt, vernünftig ijf unb uns 
gum Beften dient. Darum werde id) aud 
nicht leicht ungeduldig. Was uns heute als 
eine unnüße Qual, ein [chmerzlicher Irrtum 
ericheint, ftellt jid) übers Jahr als eine 
legensreid)e Notwendigleit heraus.“ 

„Vielleicht finde ich morgen wieder den 
fentrechten Zuftand, ber allen Sirgernijjen 
Trog zu bieten vermag, nicht in ftumpfer 
Ergebung oder bidbáutiger Wurftigteit, fon: 
dern in dem ftärlenden Bemußtjein, daß 
diefe Nöte ja bod) einmal aufhören müjjen. 


und er badjte an feine Schweiter. 


Sd) bin nur [o furdtbar alt geworden, 
Oliger, bie drei Jahre haben aus mir einen 
Sechzigjährigen gemadjt.^ (Gr fenfte ben 
Kopf; fem vorzeitig ergrautes Haar, bie 
eingefallenen Schläfen, die ſcharſen Falten: 
um ben Mund ließen ibn tatfadlid alt er» 
Icheinen. 

„Nun, und —? Ic felbft bin vierunds 
fünfzig. Aber das ift doch fein Alter. Was 
ift überhaupt Jugend? Cs wäre enghergig, 
wenn man fie nad) Jahren zählte. Jugend 
ift vielleicht nichts anderes als bte Fabige 
feit, zu hoffen und an Wunder zu glauben. 
Sd glaube zum Beijpiel, von vorn angus 
fangen, ijt gar nicht zu [dwer. Man muß 
fid) nur an bas Goetheſche ‚Stirb und Werde‘ 
halten.” . 7 

„Wenn es ein Bon-vornesanfangen ware! 
Über wenn wir von hier wirflid) wegtom 
men, dann heißt es, ans alte Leben att 
Inüpfen, und darin liegen die Schwierig. 
leiten. Gie Jind Junggeſelle, Oliger, Ste 
haben es naturgemäß leichter. Wenn man 
aber, wie td, cine Frau hat. Eine Fran 
braucht Pflege. Sie will verwöhnt werden. 
Der Mann fol thr Schuß fein. Und nun 
fommt man nad) Haufe, mit zerrütteter (De 
[unbbeit, felber der Hilfe bebürjtig." 

„Blauben Cie nicht, daß es eine echte 
Frau beglüden würde, ihrem Manne Stab 
und Stüße zu fein, wenn er ihrer bedarf}: 
Und ift das nicht ſchlechthin der Sinn einer 
Ehe?“ 

„Sa, ganz gewiß. Es gibt foldhe Frauen. 
Man fónnte fie die Syüngertnnen der heilt» 
gen Elifabeth nennen," erwiderte Gertner, 
„Aber 
es gibt auch andere, bie wie feltene Blumen 
nur auf der Gonnenfeite gedeihen.“ 

„Bott bebiite jeden Mann vor ihnen.“ 
Oliger fchüttelte fid), als ob ihn friere. 

Eifrig wiberiprad) S$jeinrid). „Sie: find 
zu fchroff in Ihrem Urteil. Golde Frauen 
find einfach Lebensihmud. Gie find für 
die Freude gefdjaffen, und man darf ihnen 
feinen Vorwurf madjen, wenn fie vor Leid 
und Jammer, vor Armut und Entbehrung 
zu fliehen fuchen. Und ich fürchte, ich ziehe 
ins Elend, wer mir nahe ftebt. Ich bin zu 
nichts mehr niige.” 

Dliger hörte nadjbentfid) Gertners Bes 
ſorgniſſe an, und nad) dem Bild, bas er fid) 
von Suzanne gemadjt hatte, [hienen fie ibm 
durchaus nicht unberedjtigt zu fein. Aber 
zunädjft mußten fie zerjtreut werden, und fo 
fagte er mit fefter Stimme: „Sie find nod) 
trant, Gertner. Da fteht man alles ſchwarz. 
Cie haben bod) Ihre Kenntniffe nicht eine 
gebüBt und Ihre Kräfte ftellen fid) ra[dj 
wieder ein, wenn Cie erft Rube und ents 
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(predjenbe Pflege haben ^ Er glaubte nicht 
an bas, was er fprad. Bu deutlich wiefen 
das raffelnde Atemholen, ber trodene Hujten 
und bie fiebrigen Augen Gertners auf bie 
furge Friſt Din, bie er nod) zu leben hatte. 
Um über bie flare Grfenntnis, die ibn bes 
engte, binweggufommen, fügte er lächelnd 
bei: „Den Gani hat man in bie Snfirmerie 
gebradt. Er ftöhnt immer nod), aber er 
bat mir [o verſchmitzt zugezwintert, als id) 
thn befuchte, daß mir fein Zuftand nicht all 
yu bedenklich erjcheint.” 

Mit einer Stimme, bte ganz farblos 
Hang, erwiderte Gertner: „Mih bat ber 
brave Kerl vor einer verhängnisvollen 
Dummheit bewahrt. Ohne ihn läge ich jest 
fon in bem dunklen Kellerlody), und mors 
gen würde id) Dódjitwabrid)einlid) an ber 
Dauer [teben." Niedergeichlagen fügte er 
hinzu: „Vielleicht wäre es fogar bie befte 
Löfung getvelen." 

Berubigend flopfte Oliger dem Kranten 
auf bie Schulter. „Reden Cie nicht fo, (erts 
ner. Ich will Cie nicht an Pflichten mah: 
nen, denn bas ift ein taltes Wort. Ich will 
Sie lieber an Freuden erinnern, die Ihnen 
jeder Tag allen Gorgen zum Trog bringt 
— und denen es töricht wäre, bie Tür fo 
gewaltfam zu verichließen. Vielleicht denten 
Sie mal wieder daran, wie glüdlid) Gie 
waren, als die erften Briefe von Ihrer Frau 
tamen. Wie geborgen Cie fid) fühlten in 
dem Qebanfen an bie treujorgenbe Liebe, 
mit ber Ihre Schwefter Cie aus ber Ferne 
umgibt. Wie man fid) um Sie bangt. Lohnt 
es fid) ba wirklich nicht gu leben ?“ 

Unrubhig ftriden Gertners Hände über 
bie dünne Wolldede. Er jdjwieg eine Weile, 
und ohne aufzubliden fagte er endlich pers 
fonnen: „Sie haben redt, Ofiger. Man ift 
unbantbar. Aber es tit wohl jo: um Freude 
bantbar zu empfinden, muß man aud) ges 
[unb jein.“ 

Dliger erhob fih. „Der dritte Appell 
ift fällig. Auf Wiederjchen, Gertner. Gehen 
Sie, [dom wieder eine Heine Freude: Cie 
brauchen heute hur einen Appel mitzu: 
mad)en, wir anderen haben wie üblid) feds: 
mal bas Vergnügen“ Er nidte Gertner 
zu und verlich den Gaal. Mit einem ftillen 
Gefühl bes Dantes fah Heinrich ibm nad). 

Bon draußen wehte ber Wind ben Cdjall 
eintönigen, ſcharſen Hämmerns in den Caal. 
Das waren bie Befangenen, bie Strafarbeis 
ten zu madjen hatten. Ein Stüd Drahtnetz 
vor die Augen gebunden, faken fie auf den 
Steinhaufen unb verrichteten ftumpf ihre 
Arbeit. Ginfchläfernd wirkte das Gerdufd. 
Heinrich ging Oligers Worten nad. Etwas 
Tröftliches blieb intmer zurüd, wenn man 


mit Dliger fprad.  Syebt drang bie auf: 
reizende Stimme des Kommandanten an 
Heinrichs Obr. Er zudte nervös zufammen. 
Toll fonnte man werden und durfte in feiner | 
jámmerliden Gebundenheit bod) nur bie 
gaufte in ben Tajden balen, wenn man 
fid) nicht zeitlebens unglüdlich machen wollte. 
Unter Dalbgejenften Lidern fab er in bas 
goldige Licht, bas breit durch bas Fenſter 
flutete. Und wieder dachte er An Suzannes 
belles Haar. Wenn er erft bei ihr war, 
dann war fa alles, alles wieder gut. Nur 
bald mußte es fein, das fühlte er, feine Kräfte 
gaben nicht mehr viel ber. Wie etwas Feind» 
liches ftand bie Stimme des Kommandanten 
in dem ftilen Raum. Quälend empfand es 
Heinrich. Bis fie dann endlich mit einem 
legten, f djarfen Worte fdjfoB ... Und ein 
paar Minuten jpáter fam Cliger mit frende» 
hellen Augen und eiligen Schritten zur Türe 
herein, hinter ihm leuchte Maurice, und beide 
wurden von bem jungen Brashof überholt, 
ber denn aud) als Eriter vor Heinrich [tanb. 
„Herr Gertner —!” fing er an, aber weiter 
fam er nidjt. 

„Wenn Cie ein Wort fagen, befontmen 
Cie morgen feine Zigarette,” jd)rie Mtaurice 
atemlos.. Und Dliger rief lahend: „Der 
Sugend gegiemt bejcheidene Zurüdhaltung!” 

Heinrich fah erjtaunt auf bie aufgeregten 
Drei. 

„Wem erteilen Sie das Wort?” fragte 
Diiger. „Wir haben etwas Erfreuliches 
mitzuteilen.“ : 

„Maurice!“ beftimmte Heinrich, weil er 
béj]en bittenden Augen nicht wideritehen 
fonnte, Der jchludte ein paarmal heftig, 
foftete bie Freude, der Überbringer einer 
guten Menigfeit gu fein, nod) ein bißchen 
aus unb fagte endlich, burd) Grashofs er» 
munternde fanfte Püffe zur Eile getrieben; 
„Ja — es ijt an bem: morgen früh um feds 
Uhr fommen ein paar Leiterwagen, id) jorge 
Ihon dafür, daß Cie den beiten haben —“ 
er feuchtete feine Lippen mit der Zunge — 
„ja, es ift námlid) ein Telegramm gefom: 
men.” 

Vor Ungeduld von einem Bein aufs 
andere hüpfend, mit den Händen zappelnd, 
fiel Grashof ibm ins Wort: „Sie find aus 
der Befangenichaft entlajjen, Sie und Brints 
mann, und Rieck, aud) Sjirbel, und ber 
Kempf, im ganzen vierzig. Gie tommen 
nad) der Schweiz!” Und in einem jubelnden: 
„Hurra!“ gab er feiner Teilnahme Ausdrud. 

Mit ungläubigen, ftilen Augen lag Hein» 
rid) da. Go unerwartet fam die Nachricht, 
trogden er bod) ftündlid) mit zitternder 
Spannung nad) ihr ausgefchaut hatte. (Bang 
fafjen fonnte er fein Gliid nod) nicht. 


& 
^ 


BEI) G03 0393030053230 TITTEN Der fremde Vogel BSSSSeSsseeEssss4s 171 - 


fiber biejes wortarme Blüd war Brashof 
tn feinem jugendlichen Ungeltiim etwas ent: 
täufcht. Oliger aber faßte mit herzlichem 
Drud des Kameraden Hand. „Mitleiden 
ift gut, aber Mitfreuen ijt beffer, — 
8 8&8 


Sn gleiBenbem Sonnenlicht lag ber Biers 
waldftätterjee. Als ob Milliarden gligern- 
der, [prübenber Sternchen darauf veritreut 
wären, flimmerte die Wafferflähe. Mand: 
mal fchnellte ein Filh empor; das fah aus, 
als ob durch) bie Sternenwelt ein Komet 
faufe. Still genteBenb, blidte Heinrich von 
feinem Rimmerbalfon aus auf ben Gee. 
Noch ein paar Wochen fo weiter,‘ hatte 
Schlaat heute gemeint, ‚dann könne er |chon 
einen Aufitieg in bie Berge wagen. Es 
brauche ja nicht gerade bie Schneepyramide 
bes Tödi zu fein, -aber einen Ausflug nad) 
Bedenried könne er mit ziemlicher Sicherheit 
ver|predjen.' Behaglich dehnte fih Heinrich 
in feinem €iegeítubl. Dann griff er nad) 
.bem Zitronenmafler, das auf dem niedrigen 
Tiſchchen ftand, und tranf. Er hatte feinen 
Durft, aber er mußte immer wieder bas 
Gefühl austojten, fid) fo umforgt zu willen. 
Neben bem Blafe ftanb ein SFliederitrauß, 
und darunter lag ein Stoß Bücher. Die 
hatte Elifabeth geihidt. Aber er wollte 
nicht lejen. Geit drei Wochen tat er nichts 
anderes als bewußt dankbar der Gegenwart 
(eben. Es war ihm, als hätte ihm ber liebe 
Herrgott alles neu gefdenft: den lieder: 
fraud, ber im Garten blübte, bie hohe 
Tanne, bie bie Geebudt beherrichte, den 
Finten, ber munter im Apfelbaum niltete, 
bie Bienen, bie geldjáftig durch ben Garten 
fummten — es war alles ganz frijd und 


von unbeichreiblicher Schönheit. Gr tam fid) 


wie ein Auferftandener vor, deffen gleichſam 
verllärte Augen Großes und Kleines mit 
hellen und wiljenden Bliden betrachten. Nie 
zuvor in feinem Leben hatte er fid) ber 
Natur und ihren Geheimniffen fo vertraus 
lid) nahe gefühlt. Seinem tiefen Empfinden 
fehlte das Wort. Er hatte einmal veriucht, 
in einem Brief an Clijabeth die Celigteit 
feines Herzens zu fdildern. Es war ibm 
nicht gelungen. Das war noch jchwieriger, 
als die tanzenden Fünfchen auf bem Waſſer 
zu jchildern oder ben Flimmerglang in Gus 
zannes Boldhaar. Beinah übermiitig Iádjelte 
er vor fid) bin. Wie eigenfinnig bie Ge: 
danten immer Suzanne judhten. Wie ſchön 
fie war. Das hatte er gar nicht mehr fo 
recht gewußt. Aber als fie vor drei Wochen 
fid mit einem Ausdrud leidenjchaftlicher 
Freude in feine Arme jchmiegte, da hatte 
er fie angeftaunt, als fabe er fie zum erftens 
mal. Er bielt fie mit zitternder und un: 


gläubiger Scheu, fo, als ob fie ihm burd) 
ein unglüdliches Erwachen wieder- entrijjen 
werden könnte. Und er glaubte die Inarrende 
Stimme des Rommandanten zu hören: „Un 
— deux — trois, avancez!“ Doch bas war ' 
nur ein Traumjdred, und Suzanne nahm 
ihn beim Kopf unb zählte ibm lachend Riiffe 
auf den Mund: „Eins — zwei — Drei!” 

Schlaat hatte ein brummiges Gelicht ge 
madjt: es wäre nicht naturgemäß, jebt ſtür⸗ 
mijche Stunden zu feiern, Heinrich fet nod 
trant, durchaus [chonungsbedärftig, und Frau 
Gertner folle fid) lieber ein biBdjen in Pflege: 
dienften üben. ` 

Suzanne hatte fpäter geflagt, Schlaat fel 
thr unjympathifd. In Berlin habe er fid 
ihr gegenüber auch ftets taltlos benomnien. 
Dazu ftimmten Elifabeths Briefe nicht, bie 
in jedem Schreiben betonte, wie freundſchaft⸗ 
lid) Schlaat all bie Jahre zu thr gehalten 
babe, wie er fid) um Gugannes unb ber 
Kinder Gefundheit bemüht habe, und daß 
er lebten Endes lediglich ihr zuliebe bem 
Ruf nach der Schweiz gefolgt fei, weil er 
dadurch Heinrich den bevorzugten Pla im 
bem Genefungshcim verjchaffen fonnte. Bon 
al -dem war Heinrich überzeugt; aber es 
verlegte ihn, daß Schlaat (id) Jo geflilientlich 
von Suzanne fernbielt. Cr hatte ftets nur 
einen tnappen Grub für fie und konnte ordent: 
lid) fcharf werden, wenn fie eine feiner Ber: 
ordnungen vergaß. .linb fo gewiffenhaft 
Cdjaat feine ärztliche Runft an ihm übte, 
er unterjhäßte bod) wohl bie Heilfraft der 
Freude. Ohne Suzanne wäre bie Genejung 
gewiß nidt jo rajch vorwärts geichritten. 
Freilich, nod) ein bißchen matt fühlte er fich, 
aber bas war bie woblige Mattigteit bes 
Gejunbenben. Er hatte geglaubt, in den 
Syabren der Qual empfindungslos geworden 
zu fein, ftumpf aud gegen iyreube. Aber 
das Herz ftarb nicht vor feinem legten 
Schlag. Es zitterte und zagte, bod) es war 
niht umgubringen, und fobald bie Gonne 
wieder jdjiem, wurde es gejund unb fähig 
und willig zur Freude. Ihm war zu Sinn, 
als könne er fein Leben nod) einmal mit 
friiher Kraft beginnen, Hand in Hand mit 
Suzanne. Schade, daß fie in diefem Augen» 
blid nicht bei ihm war, er hätte ihr gerne 
gedankt fo aus dem Gefühl inniger Zu 
fammengebörigfeit heraus, 

Mit halbgefchloffenen Augen blidte er 
nad) dem Zanbungspía&. Guzanne war 
dorthin gegangen, um Möwen zu füttern, 
Der junge franzöliiche Offizier. ber fid) ban? 
guten Beziehungen zu einem Parijer Parla: 
mentshäuptling von einer leichten Verwun— 
dung bier erholen durfte, hatte fie begleitet. 
Cie habe einen Yugendfreund getroffen, 
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hatte fie ftrablend erzählt, als fie kürzlich 
von einem ihrer Streifzüge guriidgefehrt 
war. Mit Monfieur Bréant habe fie ſchon 
als Rind gefpielt. Th, es jet fo hübſch, über 
die Zeiten zu plaudern. Oft hörte Heinrich, 
wie die beiden jchwagten unb lad)ten, unb 
er hatte feine freude daran; denn bieler 
Gefpiele feiner Grau erinnerte ibn an bie 
Heine Suzanne, bie thm im Haufe tbrer 
Eltern fo ftill begegnet war und deren jcheue 
Anmut fih fein Herz erobert hatte. 

Wud hier brummte Cdjlaat und fdjalt 
über ben Buppenjtubenleutnant, ber fid) tags 
füglid) einitellte, um Suzanne abaubolen. 
Uber Heinrich verteidigte bie unichuldigen 
Spaziergänge, er gönnte Suzanne die bs 
wedflung von Herzen. Mein, er ließ fid) 
feine belle Stimmung niht trüben durd 
einen wohlmeinendspoltrigen Freund, wie 
Schlaat einer war. Das große Freuen hatte 
angefangen, bas große Freuen, von dem ein 
Hageſtolz nichts wilfen tann. Und wenn 
Sclaat loszeterte und Frankreich mit fdjar: 
fen Worten verurteilte, dann nidte Heinrich 
wohl auítimmenb. Natürlich, Schlant hatte 
recht. Aber dasfelbe Frankreich hatte ibm 
Suzanne geichentt — der Wedante löſchte 
jeden Grol aus. Und er wollte nicht bafjen. 
Die Not der Gefangenfdaft hatte ihn tm 
Tiefften aufgewühlt. Nicht wenig hätte ges 
fehlt, unb er wäre eines Totichlags fähig 
gewejen. est wollte er vergejlen. Die 
Dual fo gut wie die gefährlichen Regungen, 
mit denen er ihr zu begegnen bereit ge» 
wejen war. 

Heinrich legte bie linfe Hand über bie 
Augen unb fab angeltrengt nad) bem Lans: 
bungsiteg. Gab Suzanne niht auf bem Ges 
lander? Richtig, bas war fie. Und jebt 
erfannte er auy Bréant, der, lebhaft mit 
den Händen fuchtelnd, auf Suzanne einzu: 
reden [djien. — Über dies Gegapple ürgerte 
fi Schlaat aud) immer wieder von neuem. 
— Wenn er doch bloß das Zeißglas bei ber Hand 
gehabt hätte, um fid) damit Suzanne näher 
vor die Augen zu holen. Gertner überlegte, 
ob er Miartin Hingeln follte; aber dann fand 
er es bod) rüdlichtslos den andern Kranten 
gegenüber. Die Klingel zür bie Aufwärter 
hatte einen fo unverſchämt frechen, feifenden 
Ton: Euzanne verglit fie immer mit der 
Portiersfrau in Glijabetbs Wohnhaus. Es 
war fo pubig, wenn Suzanne in ihrem ges 
brodjenen Tıutih bie Berliner Befannten 
nadahmte. Ihre Kleinen Schwächen wußte 
fie geidjiát herauszuho.en. Heinrich glaubte, 
ihren ganzen Umkreis vor fid) au jehen. Da 
war Frau Lütt mit ber Leidensimiene und 
der Rommerzienrat in feiner altfrantifden 
Höflichleit, Höllriegels verjchmigtes Lahen 


unb Kurt Bartenwerffers unbebolfene Bären» 
zärtlichteit. Wher am drolligiten war fie dod, 
wenn fie Tim Borbujd mit feiner leimigen 
Stimme und feinen Gefichtsvergerrungen 
jpielte. Nur einmal hatte Heinrich ihr nicht 
zugeltimmt: bas war, als fie den binfenden 
Gang Sdlaats nachahmte. Aber jonft konnte 
er ihren Einfällen nicht wideritehen. 

Co harmlos finblid) war dieſe Frau und 
bod) wieder von einer hinreißenden, ane 
fchmiegebedürftigen Zärtlichteit. Ach, wenn 
er erjt wieder ganz gejunb war, wie wollte 
er fein Glüd genießen. 

Wie lange fie Heute am Waffer blieb. 
Aber er fhalt fid) gleich felbftiiidtig. Für 
Suzanne war es natiirlid) fein Vergnügen, 
ftundenlang neben ibm zu figen. Troitlos, 
daß Schlaat ihr im e:tgegengelebten Flügel 
des weitläufigen $jaules ein Zimmer ange 
wiefen hatte. Cie hätte fo gut Pla gehabt 
in dem großen Raum, den er bewohnte. 
Aber Schlaat blieb bidtopfig. Rube brauche 
er, Rube und wieder Ruhe. Das Sdywagen 
bis tief in die Nacht hinein fet Gift für ihn. 
Und für die Nachbarn übrigens aud) nicht 
erfreulich. ` 

Ah, jegt endlich verließen Suzanne und 
Breant den Randungsiteg. In vier Minuten 
fonnte fie aljo bei ibm fein. Freilich, wenn 
Breant immer wieder ftehen blieb... Und 
nun bogen fie linis ab. Das war bod) 
ürgerlid). Heinrich minfte mit der Hand, 
Suzanne [djien es nidjit zu bemerken. Eine 
leichte Berftimmung überfam ihn; aber er 
nahm fid) gujammen und [ab mit dem Willen, 
fid) Freude zu Schaffen, nad) bem Tödi, über 
bem eine wunderjchöne Wolfe im blauen 
Himmel Ihwamm. Wie fagte Dliger? ‚Die 
Meinen ‘Freuden [inb die zuverläfligften.‘ 
Heinrich fchloß die Augen. Müde war er 
auf einmal. Das war ftets fo, bie geringfte 
Erregung machte ibn matt. Er überjdjátte 
feine Kräfte bod) betradtlid, unb Schlaat 
hatte recht, wenn er immer wieder zur Rube 
mahnte. 

Ob Suzanne nod) lange bleibt? Bréant 
ift ja eigentlid) bod) nur ein faber Schwager. 
Was Suzanne an ibm wohl befonderes 
findet? Freilich, Syugenberinnerungen, bie 
wirten immer. Ram da nicht jemand über 
den Kies? Blinzelnd fchaute Heinrich über 
den Rafen nad bem Weg, ber gum Gee 
führte Nichts. Mittagsitill war es rings» 
um. Auf ber breiten Terrajje lagen die 
Kranten in wobligem 9iid)tstun. Die meijten 
Ichliefen. Andere genojjen wunſchlos ben 
tiefen $yrieben, ber von ben Gchneealtären 
ber Berge [trómte. Das einjdlajernde 
Brummen der Bienen, bie in ben (yliebere 
bülden ſchwirrten, vermijdte fih mit bem 
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Beimlichen leijen Raufchen der Blätter, durd 
. die taum merklich der Wind ftrid). 

Als Suzanne gegen vier Uhr, etwas ers 
bigt, durch bie offenftehende Tür zu Heinrich 
trat, idjlief er. Das war ihr lieb. Wenn 
er erwadte, konnte fie fagen, baB fte fchon 
eine Ewigteit dafite. Mit prüfenben Bliden 
betrachtete fie ibn. Er fab wirklich entjeß- 
lich verfallen aus. Seufzend badje fie, baB 
es eine Erlöjung für ben armen Menſchen 
wäre, wenn er bald [türbe. Ihre Augen 
feuchteten fih, baftig wiſchte fie bie Tränen 
. ab und glättete mit den feuchten TFir.ger: 
fpigen eine Haarftrdbne. Breant durfte fie 
nicht mehr hinter das Obr fiiffen, bas vers 
darb jedesmal bie Frifur. Lächelnd badjte 
fie an feine loderen Schmeicheleien. Ob, er 
war eben Franzoſe, alfo verftand er bte 
Frauen. Schade, daß er arm war. Gie 
hätte Tim fofort geichrieben, daß fie fid) 
m ihren Gefühlen geirrt Babe. Gähnend 
tupfte fie fid) mit bem winzigen Puderquäfts 
den über das Geficht. Dann -taftete ihr 
Blid wieder zu Heinrich. Wie gräßlich war 
bas raffelnde Beräufch feiner franfen Lungen. 
Nervös hielt fie fid) beide Ohren zu. Wie 
farblos Sjeinrid) war, und wie fcharf bie 
Falten, die von ber Nafe zum Mund liefen. 
fBréant, der zwei Semeſter Medizin [tubiert 
batte, oerjid)erte, daß Heinrichs Wohlbefin- 
den lediglich ein leßtes Auffladern fei. Und 
Schlaat hatte ihr vor ein paar Minuten 
diefe Diagnofe beftätigt. Ihren Plänen fam 
das Schidjal zu Hilfe. 

Cie hatte Tim den Zuftand Heinrichs ges 
fdjilbert und mit rührenden Worten geäußert, 
te habe niht das Herz, dem tobtranten 
Mann ihren Entfchluß mitzuteilen. Tim 
fatte volles Berftindnis für bie veränderte 
Lage gezeigt und ihrem Borjas beigeitimmt. 
Seine Briefe waren [tets ein feltfames Ges 
mild von überjtrömender Gebnjudt und 
geichäftlichen Mitteilungen. Furchtbar fang: 
weilig fand Suzanne diefe Gtilübungen, die, 
meilt nur halb gelejen, in winzige Stüdchen 
serrilfen, bet ber nächiten Gelegenheit in den 
Gee geworfen wurden. 

Ein ſchrilles Klingelzeichen zerriß bie 
Stile. Davon erwadte Heinrich unb [alb 
mit freudigem QWufleudten feiner flugen 
Augen Suzanne an. Gie nidte. „Ausges 
ſchlafen, Henri? Geit gwet Stunden fige ich 
bier mäuschenftill.“ 

„Und dabei babe ich fo auf bid) gewartet, 
Suzanne. Ich faf bid) von hier aus. Wo 
feid ihr denn noch bingegangen ?^ Er ftrid 
ihr leicht über den Naden, fie fühlte die 
trodene $jipe feiner Hände und madıte fid) 
mit einer etwas unbebaglidjen Bewegung 
davon frei. „Es ift fo ſchwül heute, Henri, 


bitte, falfe mid) niht an. Wo wir nod) 
waren? Nirgends. Wo foll man denn bier 
hingehen. Nicht wahr? Es tft ein zu lang: 
weiliges Neft. Und Sdlaat ijt mir begegnet.“ 
Sie ſchüttelte fid). „Brrr, hat der ein Ge: 
fit gemadt. Co." Gie fchnitt eine Gris 
majje. „Er müßte in einen Felfen verwandelt 
werden! Den würde ich beiteigen und dem 
Brummidlaat auf bem Kopf herumtangen.“ 

Heinrich lachte über ihren findijden Zorn 
und meinte dann nadjbentiid): „Es ift eigent» 
lich febr mertwürdig, daß bir ein Mann 
wideritehen tann.” 

„Richt wahr? Das finde id) ja aud fo 
unbegreiflid).^ Gie beugte fid) vor und fah 
Heinrih ſchelmiſch an. Merkwürdig, auf 
einmal kokettierte man mit ſeinem eigenen 
Mann, von dem man ſich doch trennen 
wollte. 

Schlaat trat ein, um ſeinen Rtadjmittags. 
beſuch gu machen. 

Er wandte fic fofort zu Heinrich, lobte 
ein gutes Ausjehen, zog fid) einen Stuhl 
n feine Nähe und plauderte mit ibm über 
bie Gegend, Auslichtspuntte am Gee, ben 
Rigt, Engelberg... Seine Gebanten aber 
waren bei Elifabeth. Der Berluft des ges 
liebten Bruders würde fte tief treffen. Daf 
er ihr bielen Schmerz nicht erfparen konnte, 
Stümper, ber man war. Wenn ber Lebens: 
wagen dem Abgrund zurollte, fonnte man 
als Arzt hidftens ein bißchen bremien.: 

Euzanne  beadjtete Schlaat niht, mit 
trogig verzogenem Munde faß fie ba und 
gielte mit Brottiigelden, die fie unermüdlich 
gwijden ben Fingern drehte, nad) einer 
CpabBenídjar. egt horchte fie auf. Heine 
tid) äußerte fein Mitleid mit Suzanne — 
nun fige fie bier, fo nahe ben fchöniten Wun⸗ 
bern ber Schweiz, unb fehe nichts davon, 
erlebe nichts davon, ob er nicht aud) meine, 
man miiffe fie bod) wenigitens einmal auf 
eine fleine Fahrt nad Engelberg hinüber: 
Ihiden? 

Scarf fab Schlaat zu thr bin. Ob fie 
den traurigen Mut finden würde, Heinrichs 
Vorſchlag anzunehmen? Guganne aber war 
auch nicht einen Augenblid im Zweifel, daß 


fie diefe Bergnügungsmöglichkeit unter feinen 


lim|tánben .von ber Hand weijen wiirde, 
Zebhaft und freudig banfte fie Heinrich, 
Gerabe in ihrem legten Schreiben habe Frau 
Kütt ihr von Engelberg vorgefhwärmt und 
ibr geraten, fid) den Ausflug nicht entgehen 
zu laffen, — „weißt bu, Henri, du wollteft 
den Brief nod) feben, ich gab ihn nicht. Nun 
weiht Du den Grund. ber jebt, wo bu 
felber auf den Gedanten gefommen bift, 
muß ich geiteben, dab id) mid) unbünbig auf 
bie Abwedjjlung freue.” Heinrich beobacdh» 
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tete entzüdt ihre [trablenben Augen, die vor 
Eifer glühenden Baden. (Cie war bod) ein 
rechtes Kind in der Art, wie fie ihre Stim: 
mungen äußerte. 

„Breant muß mid) begleiten," warf Gus 
ganne leicht bin; Heinrich nidte lächelnd. 
„Natürlich, Breant muß mit.“ Gchlaat 
fühlte, wie ber Grol in ibm wuchs. „Der 
legte Dampfer ijt wohl gegen acht Uhr hier?“ 

. wandte Heinrich fid) an Schlaat. Dabei be: 
` mertte er deffen grimmige Wiiene. Es war 

— wirklich nicht nett von Schlaat, dab er Gus 
ganne jede Freude mißgönnte. Die Hände 
in bie Hofentajden verjenft, blidte Schlaat 
über den Cee unb heantwortete Heinrichs 
Frage fura. „Ja, ja, der legte Dampfer ift 
pünftlid) um adt Uhr bier.” ‚Aber Suzanne 
wird nicht mit dem Schiff tommen, dafür 
leg’ id) bie Hand ins Feuer,’ badjte er und 
forgte fih um Heinrich, bem bas eine [d)meras 
(ide Enttäufhung werden würde. Aber 
bann gab er jid) einen Rud. Sollte er mit 
feiner [djidjalsbüjteren Miene Heinrich aufs 
merffam madjen auf die Herzlojigfeit feiner 
Frau? Tas wäre fjchlechter: Freundſchafts⸗ 
dient gewejen. Dem armen Kerl mußte 
man feinen Glauben laffen. Wenn einer 
glüdlich ift im Gelbftbetrug, foll man ibn 
nicht [tóren. Wohl ibm, wenn er ihn jid) 
bis au feinem [eligen Ende erhielt. Go 
Hang denn Gdjlaats Stimme freundlicher, 
als er zugab, daß Engelberg tat[ádblid) 
fohnend fet, wußte auch allerlei hübſche 


Einzelheiten, auf bie er hinwies. Suzanne 


aber war in Gedanfen mit ihrem Anzug be: 
(häftigt. Ob id) bas mattblaue Leinenfleid 
angiebe? Das jtebt mir vortrefflid. Oder 
das entzüdende graue Tuchlleid mit ben 
weißen Rndpfden unb dem großen weißen 
Rragen? Auf dem Walfer ift es bod) viels 
leicht zu kühl für bas Leinenlleid. Aber es 
maht mid) fo jung, wie zwanzig febe id) 
darin aus.‘ Freilich, Bréant liebte fie in 
bem grauen ganz bejonders, Nun, fchlieh: 
fid madte man das Kleid von Wetter und 
Stimmung abhängig. Cie wollte gleich pets 
fuchen, ob fie Bréant telephonifch erreichte. 
Der würde por Begeilterung fein Auge zus 
tun diefe Nacht. Und morgen blieben [ie 
felbftverjtändlich in Engelberg. 

„Sie müjjen Beute auch eine bejondere 
Freude haben,“ meinte Schlaat und hielt 
Heinrich feine Zigarettendofe hin. Der fab 
überrajd)t auf. „Sa, darf ich denn, liebjter 
Dottor?” 

Sclaat fuhr fih ein paarmal mit ber 
linten Hand über bie furggeld)orenen Haare. 
„Nehmen Cie, Gertner. Langjam dürfen 
wir mit dem Rauchen wieder anfangen. 
Sagen wir mal vorerit fünf Stüd am Tage.” 


„Das ijt ja aber fein,” froblodte Heinrich - 
und zündete eine Zigarette an. Man [fab 
ibm feine freude an, daß er den lang ent: 
bebrten Benuß wieder batte. Suzanne ladhte. 
„Jetzt fiehft bu bod) micber wie ein Mann 
aus," jagte fie [obenb, fheudte ben Rang 
mit leichten Handbewegungen fort, unb bann 
fiel es ihr plögli auf, daß Cdlaat Hein: 
rid) zu rauchen geftattete. Da mußte es bod) 
wirflid) recht bebenflid um ibn ftehen. 
Wieder ftreifte thr Blid prüfenb über feine 
abgezehrte Geftalt. Eine jähe Furdt beftel 
Jie: wenn er nun Beute ftürbe? Und fie . 
folte bei ihm fein in ben legten Stunden. 
(ntfeblid), das konnte fie ihren Nerven nicht 
zumuten. Um foldye Erichütterungen ohne 
Schaden mitmachen zu können, mußte man 
rtobu|ter veranlagt fein, als fie es war. 
Glijabetb, ja bie hätte bas getonnt. Es 
war vielleicht Cdjidialsfügung, daß fie 
morgen nad) Engelberg fuhr. 
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Seht mar aud) bas lebte 9taudjfábnlein 
gwifden den beiden 9tajen verfdywnnden, 
bie fid) von linis und redjts in ben Biers 
walbftátteriee Ichoben unb bie Bucht mit 
bem Kurort von feiner weiten Fläche [djieben, 
Heinrich ftellte bas Glas, mit bem er dem 
Dampfer nachgeſchaut hatte, zur Seite. Gutes 
Wetter hatte Suzanne für ihre Fahrt. Wol: 
tenlos war der Himmel und fodte in bie 
friiblingsfrifde Ferne. Heinrich badjte an 
feine Wusfliige mit Suzanne Mod adt 
Tage vor Kriegsausbrudy) waren fie im 
Walde von Fontainebleau gewefen und 
batten Barbizon bejudjt. Reizend hatte fie 
in ihrem Hellen Gommertleid unter den 
grünen Eichen ausgelehen, fait [o reizend 
wie bent, als fie von der Gartentiir aus 
libermiitig bie Handtajche ſchwenkte und ihm 
nod) einmal ‚Auf Wiederjehen' zurief. 
Warum fie für den Tagesausflug unbedingt 
die Tajche mitnehmen mußte, war Heinrich 
trog ihrer eifrigen 9luseinanberjegungen 
niht far geworden. Schließlich hatte fie 
(id) findlich ſchmollend von ihm abgemanbt. 
Ein Mann verjtehe eben bie allereinfadjften 
Gelbitverjtánblidjteiten niht. Cine Fran 
brauche bas alles, ein Tag fei unendlich 
lang, man müjje fid) [don mindeftens zwei» 
mal bie Haare maden, und nad) Tijd fei 
fie gewohnt, ein: Gtündchen zu ruben. Ob 
jie fid im unbequemen Kleid hinlegen folle? 
Ein Kimono fet unerlaglid), und Bürjten 
und Kämme, Zajdentüdjer, Puder, Pare 
füm... Wo fie bas alles laffen fole? Nein, 
nein, Henri fei ein entziidender Gatte, aber 
was eine Frau im Verlauf fold einer Tag» 
fahrt benötige, davon habe er trogdem teinc 
Ahnung. Bum Schluß gab fie ihm einen 


Der fremde Vogel BESSSSSSSSSS3I 175 


gartliden Klaps, und er ließ jtd) bte liebenss 
würdige Belehrung gern gefallen. Gie hatte 
recht; ihm waren bie vielen Mittelchen, mit 
denen die Frau ihr Außeres pflegt, immer 
ein Geheimnis geblieben, und wenn er aud) 
während feiner Ehe mit Suzanne mandes 
gelernt Hatte, fo war bas bod) längſt ver: 
gefjen. Wer dachte in der Not der Gefangen: 
[daft daran, wie ber Putztiſch einer Frau 
ausjah! Man Hatte ja nicht einmal einen 
. CBtijd) und Ióffelte bie dünne Mittagsbrühe 
im Stehen ober von ben Knien. 

Er blieb ein bißchen traurig zurüd, weil 
~ et niht mit ihr gehen fonnte, und empfand 
feine Schwäche beinah bejdjámenb. Er hätte 
viel darum gegeben, wenn er in der alten 
Friſche vor Suzanne geltanden hätte, denn 
er fühlte trog ihrer Zärtlichkeit einen Teilen 


Borwurf, der fid) gege. feinen 3ujtanb rich: 


tete. Es war ibm lieb, daß fie bie Heine 
Abwedflung hatte. Erfriicht würde fie 
jurüdtehren. Und vielleiht war es gut, 
daß fie gerade heute niht bei ihm ſitzen 
mußte, denn er fühlte fid) wieder redt elend. 
Sthlaat meinte zwar, fein Sujtanb fei beffer 
als je zuvor, aber der gute Doftor täufchte 
fih. Sn feinen Bliedern lag eine brüdenbe 
Mattigteit. Gelbjt bas Sprechen ftel ihm 
ſchwerer als fonft, und als er in der Frühe 
feine Ermiidung hinter einer Zeitung vers 
barg, bemertte er, bab Suzanne ein Gähnen 
unterdrüdte und daß auf ihrem Belicht ein 
Ausdrud mißvergnügter Langeweile ftand. 
Er rif fid aujammen unb begann mit ers 
fünfteltem Eifer über ein Tagesereignis zu 
reden. Aber er täufchte fie jo wenig über 
feinen Zuftand wie fid), und er verwünjchte 
feine Ohnmadt. Er wußte, Suzanne [djápte 
Gejundheit und Kraft über alles, und beides 
belab er nicht mehr. Er war nur nod) ein 
Schatten und mußte felbjt hinter Breant 
zurüditehen, bem zierlichen, bebenben Frans 
gojen, für den Suzanne unter gewöhnlichen 
Berhältnijfen nur Spott übrig gehabt hatte. 
Er war nicht eiferfiidtig, fondern gönnte 
Suzanne ben Verfehr mit bem frifchen und 
wigigen Menjchen. Und er durfte fid) nicht 
betlagen. Auch er batte etwas von ber 
guten Kaune gehabt, bie Suzanne dem 
Augendgefpieler verdanfte. Gejtern abend 
war fie, wohl in der Vorfreude bes Muss 
flugs, von bezaubernder Liebenswiirdigteit 
und GCdje[merei geweien. Bon Mondlicht 
umfloffen jtanb fie auf dem Balton. ‚Wie 
eine Heilige fiehft du aus,‘ hatte Heinrich 
entzüdt gejagt, und fie hatte übermütig die 
Hände gefaltet und bie Augen geld)lojjen. 
‚Erbitte dir eine Grade, fan; es hauchgart 
fiber ihre Kippen. Da fam ihm ein Wirbel 
von Wünſchen durch Herz und Kopf, aber 


er rettete fid) in einen launigen Berzidht. 
Schön [ab fie aus und febr ftolz, fo dag 
Heinrich fid) vorlam wie Wieland, ber fid) 
bie Schwanenjungfrauliftig gefangen hat und 
mit zerichnittenen Sehnen um den rußigen 
Herd humpelt. Ja, [p war's: er war gelähmt, 
und wenn er fein Leben recht überdachte, 
|o war er’s immer gewefen. Wher weil et 
in feiner Ceele bie Sehnſucht nad) Freiheit 
unb Freude trug, hatte er fich eine Frau 
gewählt, bie feinem Wefen fremd war und 


der er gern geglidjen hätte. ind jest? 


War er nicht in einen Zuftand verfallen, 
ber nur bas offenbarte, was ihn heimlich 


von Suzanne trog aller einenden Liebe. 


trennte? War er nicht unbeholfen unb matt? 


Heinrich lächelte. Wollte er fih mythologiſch 


nehmen? Weg mit ben [pipfinbigen Ge- 
danten und tapfer der Vorfreude gelebt. 
Heute abend war Suzanne wieder bei ihm. 
Freilich, es würde lange dauern, bis bie 
Stunde füme, bie Ungeduld fah ihm pridelnd 
im Blute. Es galt, fih über bie lange Zeit 
binwegzutäufden. Das konnte man aber 
nicht, wenn man in bie Berge ftarrte, ba 
fletterten bie Gebanten auf die verwegenfter 
Gipfel und hielten Ausſchau nad) Suzanne. 
Es war fdon beffer, man las. Heinrid 
jtand auf, wollte die Schwäche, die iljm 
bletern in den Gliebern [tedte, nicht wahr 
haben, redte fid) mübjam und ging in fein 
Bimmer, wo Elifabeths Bücherfendung lag. 
Wahllos griff er ein Buch heraus und fdjlid) 
fid damit auf feinen Liegepla zurüd. 
Wie oft Heinrid an biejem Tage nad 
ber Uhr jab! Die Zeiger fchlichen träge, 
als hätten fie bie Laft feiner Sehnſucht mit 
fi fortzufchleppen. Er fuchte nach jeder, 
felb[t der bür[tigiten Ablenkung, um fid) über 
die Wartezeit hinwegzubelfen. Er fhalt auf 
feine Ungeduld unb fagte fih, daß er fein 
verliebter Ehemann in den Flitterwochen 
ober gar ein grüner Bräutigam fet. Er ver 
fudte, fid) in fein Buch zu vertiefen, aber 


nad) ben erjten paar Geiten legte er es weg ° 


unb blidte über ben Gee. Doch nein, bas 
wollte er ja meiden. Er entfdjulbiate fid) vor 
ftd) lelbjt: er babe nur eine eigenartige Wol. 
fenbilbung beobadten wollen. Dann [djaute 
er eine Weile einem Goldläfer zu, ber in 


feinem grüngoldenen Panzer zielbewußt an — 


einem Fliederzweig entlang lief und fichtlidh 
eritaunt ftugte, als er jid) an ber üuBeriten 
Cpibe eines Blattes vor dem Abgrund fab, 
umfehrte und anderweitig mit demjelben 
Ergebnis fein Glück verfudte, dann zählte 
er bie Boote, bie fih im Laufe einer Viertel. 
jtundDe auf dem Gee zeigten, ja jelbft bie 
verwidelte $yamiliengeidjid)te des pußigen 
Pflegers ließ er ohne Murren über fid) er» 
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geben, obwohl fie thm hinlänglich befannt 
war. 

Halb adjt! Heinrich fab in gefpannter 
Erwartung nad dem Landungsiteg. Der 
Tell‘ legte eben an. Bielleicht fam Suzanne 
ihon jest. Er fühlte, qe ihm bei der Bors 
ſtellung das Herz |djneller Hopftee Das 
wäre wirklich ein unerwartetes Gefdent. 
Nur wenige Mtenfden jtiegen aus. Mit 
einem Blid fab Heinrich, dah Suzanne nidjt 
unter ihnen war. Es wäre tdridt, wegen 
einer halben Stunde enttäujcht zu fein, badjte 
Heinrid und wandte fid) Schlaat zu, ber 
eben auf den Balton trat, um ihm bie Zeit 
- gu vertreiben. 

Schlaat war die bis zur Marter getriebene 
Spannung Heinrihs nicht entgangen, und 
er wußte, dag bem Kranten die nádjte 
Stunde bie längfte und pcinlicdfte jein würde. 
Er abnte, daß fid) eine bittere Enttdujdung 
vorbereitete, und hatte bie Abficht, ihr mit 
Unbefangenbeit zu begegnen. Er 30g fid 
einen Stuhl heran und verſuchte Heinrichs 
Ungeduld in einem ruhigen Geplauder zu 
fengen. Aber es gelang ihm nicht. Immer 
wieder blidte Heinrich in die Richtung, aus 
bet der Dampfer fommen mußte, unb feine 
Antworten flangen zerftreut. Gdlaat aber 
febte bas Cpiel fort, bas er begonnen hatte. 
Er Ihimpfte auf bie Bergbahn, bie fo un» 
regelmäßig vertebre, vor acht Tagen erft habe 
Stetten ben Anſchluß ans Shiff verpakt. 
Und vorbereitend warf er bin: „Na, hoffent: 
fid) erwiſcht Ihre Frau die ,.Lugern nod.” 

„Das ift anzunehmen, ſonſt hätte fie bes 
fimmt teleph niih Nachricht gegeben." 

„Na, na, man fieht, Ste über[d)ágen die 
Frauen. Die find meift in foldjen Dingen 
äberrafchend nachläflig. Und auBerbem: wer 
tennt bie Tiiden von fo 'ner Ceefabelleitung. 
Hier gibt's alle Najenlang eine Störung. — 
Rauchen Sie eine Zigarette, Gertner?” Er 
hielt ihm feine Zigarettentafche hin. 

„Es ift ſchon bie fedjite," erinnerte Heins 
tid und nahm fih eine Zigarette aus ber 
gut gefüllten Taſche. 

Wie loder der Ehering am Finger fist,‘ 
badjte Schlaat, als er fah, wie der Ring 
bei der fleinjiten Bewegung auf ober ab glitt. 
Wieder war es Elifabeth, an die er mit 
ohnmädtigem Mitleid denten mujte. Für 
Seinrid) war ber Tod ein Eegen, — ein 
swiefacher, wenn er ber Enttäuſchung zuvor 
fam. Wielleicht war bas der einzige Troit, 
den er Elijabeth geben konnte, daß thr Bruder 
im guten Glauben an bie Wlutter [einer 
Rinder geltorben fet. Zwei Wochen, Drei 
höchſtens, mußte man bie Leradtung vers 
bergen, bie man für Suzanne empfand, und 
wenn es not tat, fogar mit ihr lügen. Dann 


fam das Ende und hoffentlich ein feliges: 
jelig im Wahn. Aber unbebaglid) war diefer 
Zuftand und ber größte Freundſchafts tenit, 
ben er Eliſabeth bis jest geleiftet hatte. 
Denn ftündlich wurde bas von ihm verlangt, 
was feinem freien und offenen Ginn am 
wenigiten anftand: einen gründlichen Wider: 
willen zu unterdrüden. 

9tnideinenb ruhig madte Heinrich ben 

Dottor auf ben Sampler Luzern’ aufmerk⸗ 
lam, ber foeben vom Urner Gee ber fidjtbat - 
wurde. Bei [djmierigen Operationen hatte 
Sdlaat nicht joldje Erregung gefpiirt, wie 
in biejen Minuten. Bielleicht fam Suzanne 
bod) Donnerwetter, bas war eigentlich 
jelbjtverftändlih. Wenn fie tam, wollte er 
thr wenigitens bas Mißtrauen heute abbitten. 
Aber nein, fie würde nicht tommen. Ihm 
ward bas immer mehr aur Gewißheit, je 
näher ber Dampfer fam. Cr beobadjtete 
Sjeinrid), die unperbüllte Freude der Cre 
wartung, bie auf Dejjen Geſicht lag, tat 
Cdjlaat ordentlih weh. Womit folte er ihn 
blog bejhwichtigen? Jede Aufregung konnte 
perbüángnispoll für ben Kranten werden. 
Der Dampfer legte an. Sjeinrid) hatte fid) 
erhoben unb fab, auf bie Baltonbriiftung 
gejtügt, nad) bem Landungsfteg. Gin paar: 
mal glaubte er Suzanne aus bem Menfdjens 
Inäuel heraus zu erfennen. Und als (id) 
ergab, daß fie tatfächlich nicht gefommen war, 
lag ein ungläubiger, erlofdjener Ausdrnd in 
-feinen Augen. Mit perbaltener Stimme 
meinte er endlich: „Das ift bod) mertwiirdig, 
Gdjaat. Finden Cie nicht and?“ 

„Na, es ift wohl nicht jo ſchlimm. Nun kommt 
Ihre Frau mit bem Dampfer morgen früh um 
elf. Ich finde es, offen geftanden, fogar rich» 
tiger. Die Abendfahrt hat ihre Nachteile. 
Zweifellos. Die feuchte Luft — nee, nee, Ihre 
Frau bat ganz recht, wenn fie da jtreift." 

Immer eifriger redete er unb förderte in 
ber Gorge um Heinrich bie merfwiirdigiten 
Gntídjulbigungen für Suzanne zutage. Ein 
Hujtenanfall Heinrichs unterbrach feine reb» 
fiche Abſicht. Mit entjeglicher Klarheit bee 
urteilte Schlaat bielen Anfall, aber áujerlid) 
blieb er gelafien. Er flingelte ber Schweiter, 
gab nod) einige Anweilungen für die Nacht 
und verließ das Zimmer. | 

Ermattet lag Heinrid) ba. Bewiß, Schlaat 
hatte recht, es war eigentlich gleichgültig, 
ob Suzanne ein paar Stunden länger blieb, 
Und bod), die Enttänfchung war nicht mit 
Pernunftgründen wegqzuleugnen. Die Bore 
freude war zu groß gewefen. Nun folte er 
fi auf den Frühdampfer freuen, aber es 
gelang ibm nidyt. Etwas Helles, Strahlen: 
des war ihm getrübt. 
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„Leien Cie bas," batte Schlaat gefagt, 
als er Heinrich am anderen Morgen bejuchte. 
Heinrichs Befinden erklärte er für durchaus 
befriedigend. Nun lag der Krante wieder 
anf feinem Balton und las mit Verwunde- 
rung eine Schrift, bie nur Durch Zufall ber 
Zenfur entid)lüpft fein tonnte. In dem Buch 
bewies der Berfaffer mit großer pbilojopbis 
fer Gelajjenbeit den Unfinn vom Staat 
als etwas Heiligem, bie unter allen Um: 
Rünben verwerfliche Gemeinbeit des Krieges, 
den Mißverſtand allgemeiner Wehrpflicht, 
(auter Dinge, über bie auch Heinrich oft 
nadjgebadjt hatte und bie ibm bedenklich 
fdjienen. Heimatliebe geht nber. Staatsge» 
‚fühl, meinte ber Verfaſſer, und mit biejem 
Worte traf er eine empfindliche Stelle in 
Heinrichs Herzen. 


Heinrich hatte fich frei geglaubt von der 


Innigen Bertehung zur Scholle, nun batte 
es fid) gerädht, baB er Deutfchland leichten 
Sinnes verlajjen hatte. Aber bie bittere 
Qebre, bie er empfangen, follte nicht [purlos 
an ihm vorübergehen. Geine vornehmite 
Aufgabe würde es fein, Beorge und Berthe 
mit dem Boden zu verwurzeln, auf bem fie 
nun aufmudjen. SHeimatgefühl follten fie 


befommen; nod) war es nicht zu fpát. Und, 


Suzanne würde fid) gewiß feinem Willen 
anterorönen. Gie mußte vergeffen, daß fie 
oon Geburt Frangdjin war. Es galt bie 
Zufunft der Kinder. Gie durften richt Durch 
ein zwiefpältiges Empfinden um das flare 
Bewußtſein geprellt werden: hier ift deine 
wahre Heimat. Daß fie feit Wochen in ber 
ungejunden Umgebung eines reichen Haujes, 
unter den fchädlichen Einwirkungen einer 
urtei[slojen Pflegemutter lebten, war ihm 
gar nicht recht. Aber Elifabeth, bie ihm 
täglich kurze Berichte jchrieb, meinte, er folle 
Rd) nicht beunrubigen. Wenn er erft wieder 
in Deutjchland wäre, werde er mit triftiger 
Hand alles in die richtigen Verhältniſſe 
leiten. Das fet durchaus nicht fo ſchwierig, 
wie es den Anjchein babe. Wenn feine Fa: 
milie erft febe, baB er feinen Willen mit 
yiBer Bebarrlidfeit burd)brüde, bann füge 
fle ftd) miberiprudjslos feinen Anordnungen. 
Mit Suzanne über diefe Dinge jebt [don 
gu reden, halte fie fiir verfrübt. 

Und als Heinrid) ben Ratidldgen Elifas 
beths nadjbing und fih an ihrem ruhigen, 
Haren Weſen, ihrer frdhliden Tapfertcit 
freute, fam Martin und bradte bie Poft. 
Die Handichrift Glifabetbs fannte ber Auf. 
wärter ſchon unb er lobte anerfennend bie 
ſchweſterliche Wnhanglidfeit. Er felber habe 
ja feine Schweiter, wie Herr Gertner wiffe, 
aber feine Mutter habe eine Stiefnidte ges 
gabt und deren Schweiter fei aud) fo jchreib- 


felig gewefen. Sie wohne febt in Bern unb 
babe eine austömmliche Stelle beim Pfarrer. 


‚Heinrich unterbrad) ben Aufwärter [ádjelnb: 


„Allo, Martin, die Gejdjid)te feffelt mid) 
ungemein, von ber Nichte müflen Cie mir 
ausführlich erzählen. Pielleicht heute nad) 
mittag? Set muB ich erft fejen, was in 
bem Brief fteht. Nicht wahr?“ | 

Das fab Martin ein und verfdwand mit 
der Bemerkung, daß er einen Ontel gehabt 
babe, ber auch fo erpicht auf Briefe gewelen 
fel. Das fet ein Mann gewe'en! Überhaupt, 
was fo alles zu ieiner Familie zähle! Gang 
feitiame Menfden! Er nidte Heinrich vers 
traufid) zu und ging. Aber er fam fofort 
wieder zurüd und übergab S$jeinrid) einen 
zweiten Brief. „Den tann id) ja wohl aud 
bier laffen? Er ift an Ihre Frau. Aber 
fie ift bod) nicht da. Und [o Briefe einfa% 
ins Bimmer legen. Da bat man fdon die 
merfmürbigiten Gefdjidten erlebt. Cine 
Tante von mir —” er unterbrad) fid), denn 
bie Klingel für bie Aufwärter fchrillte durchs 
Haus. Mit bem Verfprechen, Herrn Gertner 
aud bie Tantengejchichte nicht vorenthalten 
zu wollen, eilte er hinweg. Heinrich öffnete 
feinen Brief, fab zuerft nad) dem Datum: 
Berlin, 5. Mai 1917, und las: 

„Mein lieber Heinrich! 

Du follft ber Erite fein, ber von einer 
überaus erfreulid)en Wendung in unierem 
Reben Nachricht erhält: Rurt ift erfter Direle 
tor an ben Lütt⸗Werken! Bor einer Viertel» 
fiunde haben mid) Rommergzienrat €ütt und 
Tim Borbufd) veríajjen. Gie waren beide 
von beinahe demütiger Herglimteit. Mir 
fam alles ganz unvorbereitet und ich ftebe 
aud jebt dem Zukunftsbild nod) etwas bes 
fangen gegenüber. Man war äußerlich fertig 
mit der Qiittangelegenbeit, Du weit, wie 
febr wir uns über bie wenig vornehme Art 
Tim Vorbujchs gewundert hatten. Kurt war 
mit Recht empört, daß man ihn zur Geite 
drängte, unb nun.Daben bie beiden Herren 
ganz offen gelagt, daß fie, Durdy falſche Cin: 
bläjereien beeinflußt, Kurt unrecht getan 
batten. Bejonders Tim Vorbuſch konnte fid) 
gar nicht genug tun in Celbitanflagen. Ich _ 
muß fagen, er gefiel mir, denn obgleich er 
als ein Schuldbewußter vor mir ftand, aetate 
er zum erjienmal, was id) nod) nicht an thm 
bemerkt hatte: männliche Haltung und ein 
warmes Herz. Sd hätte es nie für möglich 
gehalten, daß in biejem häßlichen Menjchen 
ein jo tüchtiger Kern [tedt. Cr geht in ben 
nüdjten Tagen an die Front guriid. ‚Die 
Berliner Luft fet [tidig,^ meinte er. Es lag 
etwas hinter biejen Worten, aber id) fragte 
nicht. Die Hauptſache bleibt bod), daß Kurt 
feine Genugtuung bat und daß man „höhe: 
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ren Ortes” fih nicht gegen bie beſſere Er—⸗ 
kenntnis verſchließt. Wenn alles klappt, iſt 
Kurt in acht Tagen bei mir. 


nicht annähernd. Und nun hoffe ich zur 
Vervollſtändigung meines Glückes, daß auch 
Du bald heimkommſt. Deine Nachrichten 
klingen ſo zuverſichtlich, und Schlaat iſt auch 
zufrieden mit Deinem Befinden. Schone 
Dich nur recht, lieber Heinrich, auf ein paar 
Wochen darf es uns nicht mehr ankommen. 
Wir mußten ja ſo lange Geduld haben. 

Sehr ſchmerzlich berührte es mich, als 
Vorbuſch mir den Tod Höllriegels mitteilte. 
Bei einem Sturmangriff blieb er. Vorbuſch 
hatte die Nachricht durch Höllriegels Roms 
manbeur, ber ibm einen Brief [anbte, ben 
man bei bem Gefallenen in ber Brieftafche 
fand. Ich batte ihn lieb, er war ein fo 
friiher, froblicher Menfd. Du Haft durch 
Suzanne wohl von ihm gehört. Vorbuſch 
merkte man die tiefe Erjdiitterung an, als 
er von Höllriegels Tod [pradj. Das bat 
mir Vorbuſch aud nod men[djlid) näher 
gebradt. 

Bum Schluß will id) Dir nod) fagen, daß 
Deine Kinder fróblid) und gefund find und 
fid) febr auf ihren lieben Bater freien. Lebe 
wohl, mein lieber Heinrich)! Wes Gute 
wiinidt Dir Deine treue Schweiter 

Glifabeth.” 

Heinrich legte fid) in feinen Stuhl zurüd, 
Wie freute er fid) mit der Schweiter über 
die gute Jtad)ridjt. Bon Schlaat war er in 
bie ganze Geſchichte eingeweiht. Er hatte 
es nie recht begriffen, daß Suzanne fo 
freunbidjaitlid) mit Lütts weitervertehrte, 
Dod) als er feine Bedenken äußerte, hatte 
Suzanne lächelnd erwidert: ,Geldjájt unb 
Politi? feien zwei ihr wejensfremde Lebens» 
fapitel. Gie verfehre ohne NRüdfiht auf 
bieje Begriffe mit Menſchen, bie ihr lieb 
ſeien. 

Alſo Höllriegel war gefallen. Von ihm 
hatte Suzanne gern geſprochen, und von 
ſeinen Bemerkungen und drolligen Einfällen 
kannte Heinrich viele. Da würde ihr nun 
der Tod des Freundes gewiß nahegehen. 
Ob ſie mit dem Elfuhrſchiff kam? Er ſah 
nach der Armbanduhr. Zehn. 

Dann griff er nad) bem Brief an Gue 
ganne. Ohne fonderliche Neugierde fah er 
nad) dem Abjender: Frau Lütt. Da fam 
ein heller Schein in feine Augen. Afo Mach 
richten von den Kindern. Der Brief war 
Ihwer; gewiß wieder eine Angah! Aufnahmen 
von Berthe. Gr öffnete ben Umſchlag ohne 
Zögern; es [djien ıhrı felbjtverjtändlidh, daß 
Suzanne damit einverftanden war. Aber 
bas erjte, was ibm in die Hände fiel, war 


Kannſt Du. 
Dir meine Freude vorjtellen? Ich glaube: 


eine Karte mit Tim Vorbuſchs Namen unb 
den wenigen Morten: „Ich babe bem bei— 
folgenden Brief nichts hinzuzufügen.“ 

‚Das ift ja eine merkwürdige Art,‘ Dachte 
Heinrich fopffdiittelndD und entfaltete ben 
umfangreiden Brief. Aber der war gat 
nicht an Suzanne gerichtet, fondern an Vor⸗ 
buih. Und warum [tanb Frau Litt als 
Wbjenderin auf dem Umſchlag? 

Was er nun las, blieb ihm zuerft ganz 
unverjtändlih. Narrte ihn ein Fieber, ein 
Traum? Er ftrid) medjaniid) bie Bogen 
glatt und begann zum zweitenmal: 

| wom Felde, April 1917. 

Lieber Vorbufh! Ein jeglicher bildet fid) 
ein, unter bie anjtánbigen Leute zu zählen, 
unb bod) fommt für jeden einmal bie Stunde, 
wo fid) ber Lump maulig macht, ber in uns 
allen [tedt. Man braudjt nicht grade [ilberne 
Loffel zu ftehlen ober vorfäglidh einen Mord 
zu begehen und fann bod) bas nagenbe Ger 
fühl einer Todjünde haben, bie vergeben 
werden und deren Schade gutgemacht wer» 
den will. Cie werden jid) wundern, daß id; 
mit biejen [chönen Betrachtungen ausge: 
rechnet zu Ihnen tomme. Allein Cie follen 
mir helfen, und vielleicht ift es and für 
Cie und Ihre Zukunft von Widhtigteit, was 
id) Ionen hier erzählen oder meinetwegen 
gar beichten werde. 

Cie eri nem fid), was ich Ihnen und bem 
KRommerzienrat jeineracit von Bartenwerffers 
Mejen und Plänen berichtet habe. Ich prad 
von feinem jchrantenlojen Ehrgeiz, ber nie: 
mand neben fid) dulden wolle, und warnte 
insbejondere Cie, als den Erben des Haufes, 
davor, fid) burd) feine ungemefjenen An» 
ſprüche in die Ede fdjieben zu laffen. Ich 
hielt ibn damals für einen hodmiitigen und 
binterhaltigen Etreber. Gie glaubten mir, 
teilten mein Unbehagen, neben einem folden 
Manne zu arbeiten, unb die Folge war, dah 
ibm nad dem Tode Ihres Waters ein: 
Ihräntende Bedingungen geftellt wurden, 
denen fid) ein geredjtes Celbitbewußtfein 
nicht unterwerfen fonnte. Er gab feine 
Stellung auf ohne 9tüdjidjt auf bie Sorgen, 
bie damit über ihn und feine Familie tamen. 
Wie tapfer Frau Elifabeth fid) durchſchlägt, 
ijt Ihnen befannt, 

Sd) muB Ihnen heute gefichen, daß id 
mid) in Bartenwerffer volfommen getäufcht 
habe. Yor ein paar Woden war id) bei 
ibm und babe ibm meinen häßlichen Irrtum 
eingeftanden. Er hat mir verziehen. Aber 
ber Echade, ben er durch mid) erlitt, ift ba: 
mit nicht aus ber Welt gefdafft, und daher 
ertläre ich aud) Ihnen in aller Form, bap 
id) vor|d)nell und — fager wir es ruhig —: 
tuppig über ihn geurteilt habe. 
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Cie werden nad einer Erflärung für 
meine 9Inffage wte für meinen Ginneswedfel 
fuchen. Der alte Cprud) bewährt fid) aud) 
bier: es ftedt eine Frau dahinter. Es mag 
unritterlich erjcheinen, eine Dame bloßzus 
ftellen; aber wenn es fih um die Lebens» 
arbeit eines Mannes und die Gemwiljensruhe 
eines andern handelt, hole ber Deiwel bie 
ganze Nitterlichleit. Ich war in Suzanne 
Gertner bimdwütig vernarrt. Bartenwerffer 
durchichaute fie, und bas war ihr unertrág: 
lid. Cie wollte ibn demütigen unb benußte 
mid) als Mittel, indem fie meine Eiferfucht 
auf ibn wedte. Ich glaubte an fie, bedin: 
gungslos, und hätte ruhigen Gemüts einen 
Mord auf mein Gewiffen geladen, um fie 


gu befriedigen. In meiner Berfaffung tam 


. es auf eine Heine Berleumdung niht an. 
Sie wurde ausgefproden, und Cie willen, 
mit wie [hädliher Wirkung. 

Zu [pát erfannte ich, wes QGeijtes Kind 
Suzanne war, unb Cie haben mir, ohne daß 
Sie es wußten, bie Augen geöffnet. Ich 
weiß burd) Frau Gertner, daß Sie fie heiraten 
wollen. Ihre Enfchlüjfe gehen mid) nichts 
an. Worum ich Cie bitte, ift nur das: 
machen Gie an Bartenwerffer das Unrecht 
gut, bas Ihr Haus auf meine Reranlafjung 
und unter Ihrer nur alzu willigen Zus 
ftimmung ihm zugefügt bat. Gebüßt habe 
td meinen Fehltritt. Die Frau, deren Ein» 
fliijterungen ich folgte, bat mich betrogen, 
und es gibt fein elenderes Bewnftlein als 
bas, ein ſtarkes Gefühl unwürdig verfchwendet 
su haben. 

Natürlich ftirbt man nicht daran, unb 
follte es mich in dieſer aufedjampagne er: 
wilchen, fo werde id) m t einem ungemeinen 
Bedauern von ber Welt Abichied nehmen; 
denn fie ift trog allen Wirrniſſen febr ſchön, 
und gewiß fommt einmal eine Zeit, wo diefe 
Geſchichte, bie mir manchen guten Tag vers 
urlacht batte, in ihrer Bedeutung beträchtlich 
gujammenjdrumpft. Um fie diefer Zeit zu 
nähern, muß fie jedoch ins reine gebracht 
werden, unb ich hoffe, Sie werden mir Ihre 
Hilfe nicht verjagen. 

Mit herzlichen Grüßen verbletbe id) Ihr 

Stefan von Hölltiegel.” 

Mit einem hilflofen Wusdrud ftarrte Hein: 
rid) auf bie Bogen in feiner Hand. Be: 
griffen hatte er immer nod) nicht ganz. Was 
bieß denn bas alles? Tim Vorbufch wollte 
„Suzanne heiraten? Geine Fran heiraten? 
"Das war bod) Srrfinn! Und Höllriegel war 
betrogen worden? Guzanne hatte Kurt ver: 
bächtigt? Und hier fag Suzanne tagtäglich 
mit all ihrer Zärtlichkeit bei ihm. Du lieber 
Gott, jo tonnte bod) ein Menſch nicht lügen! 


Aber da ftand es dod, an bem Geftdndnis 


Hölriegels war nicht zu rütteln. Hier ent 
laftete einer fein Gewiffen, und vielleicht war 
ibm bas Preisgeben der Frau, die er geliebt 
Hatte, die härteſte Buße, bte er fid) auferlegte. 
Daher Vorbuſchs Gridjüitterung, daher bie 
Wiedereinjeßung Rurts. Wie fid) allmählich 
bie Zujammenhänge aus dem Wuft von Be: 
danten herausjchälten. Herrgott, wer [dul 
biet völlig Klarheit? Wer konnte eine Er 
Härung geben für diefe ungeheuerliche Schuld 7 
Hier war ein fürchterliches und opferreiches 
Spiel getrieben: Kurt, Höllriegel, Vorbuſch 
und vor allem er felbft hatten es zu zahlen! 

Kam das Shiff nod) nicht? Er brannte 
vor Begierde, zu hören, was Suzanne gti 
bielem Brief fagen würde. Nichts war auf 
bem Waſſer zu leben. Der Dampfer hielt 
jeinén Fahrplan ein, und Suzanne ließ [td 
von Breant luftige Befchichten erzählen und 
abnte nicht, wie jchwer ihr Haus erſchüttert 
war. 

Qut, daß fie nod) nicht fam. Man fonnte 
überlegen. Man durfte fid) in feinen Schlüffen 
nicht übereilen. Wenn jest CElifabeth da 
wäre. Die würde Rat willen und Klarheit 
Ihaffen. Ob er Schlaat rufen ließ? Dod 
nein, ber war voreingenommen. Und viel; 
leicht war bod) alles nur ein Mibverftänd: 
nis. Es gab unglüdlidje Zufäle Suzanne 
wurde häufig faljd) beurteilt. Gie war 
liebenswürdig und gefalljüdjtig. (Es. war 
fein Wunder, wenn fie den Männern bie 
Köpfe verbrebte, fo daß fie bart anein: 
andergerieten und in ihrer Werliebtheit 
manches taten, was fie fpäter bereuten. Was 
ging es Suzanne an, daß man fie liebte? 
Bewiß, fie tónnte vorjid)tiger, zurüdhaltender 
fein, auch jet wieder mit Breant. Warum 
war fie gejtern nicht guriidgefommen? Der 
junge Menſch tonnte fic) allerhand einbilben. 

Uber mit zynilcher Offenheit ftand es da 
in dem Brief: Vorbufch wollte fie heiraten. 
Alfo rechneten fie jchon bejtimmt auf feinen 
Tod. Oder — [ie badjte an Scheidung. 
Zulunftspläne waren da gejchmiedet, bie 
ohne ihn redyneten, während er nod) in Ge 
fangenidjajt lag, wehrlos, hilflos. 

Zeigte fid) da nicht eine Rauchfahne am 
Himmel?. Mühlam richtete fid) Heinrich auf 
und fan? zurüd; nichts. Die Meine An 
ftrengung hatte ihn Kraft gefojtet. Er fühlte, 
wie elenb er war. Und es fam ihm in ben 
Ginn, ob Suzanne niht ein Recht gehabt 
hätte, fid) in der jorgenvollen BVerlaffenbeit, 
die ihr und den Kindern mit feinem Tode 
bevoritand, nad) Hilfe umzuſehen. Es war 
ein Wunder, Daß er nicht längft geftorber: 
war. Gie hatte nicht mehr auf ihn zählen 


fónnen, er war ja wie ein aus bem Grabe 
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Erftandener in ein gewandeltes Leben ges 


treten. Gr durfte nicht fluchen über bas, 
was während feines Abgefchiedenfeins ge» 
[deben war. Bielleicht ftedte bod) nidts 
weiter als weibliche Vorſicht dahinter. Hatte 
Suzanne niht jubelnd vor Wiederjehens» 
freude in feinen Armen gelegen? Gewiß, 
fle war gliidlid, daß fie ihn wiederbatte. 
Und wenn fie ibm mandmal [deu und 
flüchtig erichienen war, fo fannte er jebt 
den Grund, es war nicht feine Krankheit. 

Freilich, es fchmerzte, dak fie jo früh bes 
reit gemwefen war, ihn aufzugeben. Aber 
vielleicht hatte Vorbufch viel zu kühn gehofft, 
und wenn nicht, tat es Suzanne ficher leid, 
daß fie zu weit gegangen war, fei es aus 
Reichtlinn ober aus Gorge. Gie würde ibm 
alles fagen, und er würde verzeihen. 

Dod dann überfiel ihn wieder bas wür⸗ 
gende Gefühl, betrogen gu jein. Gedanten 
der Vergeltung ftiegen aus dunteln Tiefen 
tn ihm auf. Haß fchwellte in feiner Seele. 
An eine Unwürdige hatte er fein Leben 
weggeworfen, und. wenn er jest, in dieſer 
Stunde grengenloier Verlafjenheit jtarb, fo 
batte fie [don lange nad) einem anderen 
Umfchau gehalten. Er war nur nod) ein 
Hemmnis auf ihrem Weg... Wenn bod) 
Elifabetb da wäre! Ihre quelltiefe Güte 
würde ihn tröften und ftárlen können... 
Dah fie nie aud) nur mit einer Gilbe an- 
gedeutet hatte, in welche Abenteuer € uzanne 
fi ftürgte. War es rüdiid)tsvolles Vers 
fchweigen gewejen? Und wenn es das war, 
fonnte er der Gchwefter, bie die Klarheit 
felber war, ein folcyes Verfehlen zutrauen ? 
Nein, fie hätte es als ihre Pilit empfunden, 
su fpredjen, wenn fie eine Anklage erheben 
mußte, unb aus biejlem Glauben erwuchs 
ibm aufs neue bie Hoffnung, daß in Gus 
sanne fid) wohl vorübergehend ber Flatter⸗ 
finn geregt haben mochte, daß fie aber in 
feiner Nabe fofort zur Pflicht zurüdigefunden 
batte. Er wollte bie Probe madhen: wenn 
fte ibm alles frei unb offen eingeitanb, bann 
follte fein Vertrauen in (te aud) Durch biejen 
Sturm nit entwurzelt werden. 

Die Probe. Er erjehnte fie, und dennoch 
fürchtete er fid) vor ihr. Er zitterte vor ber 
nddjten Stunde. 

Sieber überichauerteihn. Um feinen Mund 
fag eine tiefgegrabene Falte der (Entid)lojfen: 
heit. Der Glang feiner Augen war erlofden. 
Fendt flebte bas Haar an feinen Scyläjen. 
Seine GOebanfen wirbelten zwiſchen Zorn 
nd Milde, Verzweiflung und Hoffnung. 
Ind Dazwilchen immer wieder der brennende 
Gunfd: Mur feine Lüge, nur feine Kiigel 

Erihöpft ließ Seinrid) fid) in bie Kiffen 
finfen, 


Sn feiner Brufttajche fnifterte ber 


Brief. Er hatte Durft, aber er vermochte 
nicht, bas Glas auf dem Tifchchen neben 
feinem Liegeftuhl zu erreichen. Es war ja 
aud) gletd. Gr konnte dürften. Aber nein. 
Er brauchte den WReft feiner Kraft. Er 
wollte fid) Suzanne nicht in bielem elenben 
Zuftande zeigen. Mit äußerfter Anſtren⸗ 
gung erhob er fic) und Löfchte feinen Durft. 
Dann lag er ermattet und fühlte, wie ihn 
trdnenbereite Schwachheit überfie. Er 
Ihämte fid) der Tränen, bie Durch bie vor 
die Augen gepreßten Finger fiderten, aber 
vergebens tampfie er dagegen an. Cr dachte 
an Dliger, ber einmal gejagt hatte, bie 
Kiuft, bie zwijchen welidyem und deutjchem 
Selen tlaffe, fei uniiberbriidbar. Und er 
batte geglaubt, Liebe würde das Wider 
ftrebende einen, das feit Dienfchengedenten 
die beiden Rajjen trenm'e. Wher Suzanne 
redete eine andere Cpradje als er, unb was 
ibm das Erlebnis feiner Geele bedeutete, 
war ihr ein Abenteuer der Sinne oder eine 
Rechnung des Werjtandes. Gie hatte thn 
betrogen, aber niht erft jebt, als fie ibm 
treulos wurde, fondern [don am erſten Tage 
ihrer Ehe, als fie einen Einklang mit ibm 
beuchelte, von dem ihr Herz nidjts wußte, 
Schreckhaft fuhr er zujanımen. Das 
$üutefignal bes Dampfers drang zu ibm. 
Er wiſchte fic) haftig bie feudten Wangen 
und zwang fid) zu äußerſter Ruhe. 
38 8] 
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Auf ben Fußlpigen trat Suzanne auf ben 
Ballon. Wie eine Schlinge warf fie thre - 
Arme um Heinridjs Naden. Tas hatte fie 
fid) ion ausgedadjt. Er würde durch diefe 
Zärtlichkeit fofort entwajjnet fein. 

Aber er wehrte die fdelmijdhe Nederei 
mit gerbrodencr Stimme ab. „Laß, laß, 
Suzanne.” 

Erjiaunt fab fie ibn an, und als fie ben 
ftarren Ernit in feinen Augen gewahrte, 
lebte fie ihre Echmollmiene auf.: „Du bift 
wohl böje, weil id) geftern nicht getommen 
bin?" (Gr wehrte matt mit der Hand ab, 
aber fie ließ fid) nidjt beirren. „Ich konnte 
nidt willen, daß bu mir die Kleine Freude 
nid,t gönnft. Nein, bas wuhte ich nicht.“ 
Cie idnipite mit den Fingern. „Pah, id 
hätte es mir aber denten können. Crit großes 
Miitiger Sreuben|penber unb Dann —“ fie 
lachte überlegen, aufreigenb — „eiferfüchtig 
bijt bu. Crferfiidjtig auf Breant. iun, ich 
babe feine Luft, mid) deswegen ſchlecht bes 
handeln zu lafjen. Vielleicht bift bu heute, 
nadjmittag etwas milder ge[timmt — gegen 
die große Sünderin.“ 

Sjeinrid) wollte auffahren, aber er fühlte 
feine obnmádjtige Schwäche. Er frallte bie 
Hände um bie Geffellebne, gebudt, wie ein 
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gum Sprung bereites Tier, fag er da. Seine 
Augen wollten fie zwingen, aber fie wandte 
íi mit hochgezogenen Brauen von thm ab 
und verließ das Zimmer. 

Er hörte ihre verhallenden Schritte und 
fant mit leifem Stöhnen in die Kiffen aurüd, 
Kalter Schweiß trat auf feine Stirn, afd 
fabl war fein Geſicht, unausgeleBt liefen 
Schauer durch feinen Körper. ` 

Go fand ihn Martin, als er mit bem 
Frübftüd auf den Balton trat. Grid)roden 


[ebte er das Brett auf den niedrigen Rrantens ` 


tijd. „Was ijt Ihnen denn, Herr Gertner F?” 
Er wiidte Heinrih mit einem Tuğ bie 
feuchte Stirn ab, unb ftellte bet (id) feft, Daß 
Gertner bie Nacht nicht überleben werde. 
Mit mübem Augenauffchlag fab Heinrich 
auf Martins Geficht, er lächelte matt. 
„Dante, Martin.” Und dann tümmerte er 
fid nicht mehr um ben Wärter, fondern 
blidte verjonnen auf ein Spinnwebwunbder, 
bas taubenebt zwiſchen ben Geranienitóden 
bing, bie bie Balfonbriiftung zierten. Wenn 
bas eine robe Hand zeritörte, bann fpann 


bas Tierchen jid) ein neues Neg. Was in 


ibm zerftört war, konnte nicht neu aufgebaut 
werden. Gchmerzlich erfannte er, was ibn 
von Suzanne jdjieb. Gie lebte im Reih der 
Sinne, und daraus war er verbannt. - Cie 
würde ihm, dem das Blut träge und [todenb 
durch bte Adern floß, bas Recht verweigern, 
nad) feinem Maß den Schlag ihres Herzens 
zu regeln. Mochte fies tun. Über fie trug 
feinen Namen. Cr durfte Offenheit über 
ihre Abfichten fordern. Cr war nicht ber 
Mann, der ben Cdjleid)tvegen feiner Frau 
nachipürte, 

Yon Sjeinrid) unbemerkt war ber 9[ufe 
wärter aus dem Zimmer gegangen. Cr 
wollte zu Schlaat und traf ihn unterwegs. 
Mit fachmänniſchen Ausdrüden, bie er in 
den langen Jahren feiner Gtellung den 
Virgten abgelauicht Hatte und auf bie er 
nicht wenig ftolg war, berichtete er Schlaat 
von Gertners Zuftand. Ter rungelte die 
Stirn. „Bringen Cie eine Flajde Chams 
pagner,” befahl er Dem Aufwärter. Martin 
nidte. „Ich bab’ auch Schon daran gebadjt, 
bas wird bie Sjeratátigfeit anregen.” Schlaat 
hörte ſchon nicht mehr, er eilte zu Heinrich. 
Der fak regungslos, den Kopf bhinteniibers 
gelegt, in feinem Stuhl und ftarrte mit abs 
wefenden Augen in die Luft. Er wandte 
fid) mit einer müden Bewegung zu Gdjlaat, 
als der ihn, äußerlich vollfommen beherricht, 
begrüßte. „Ein bibdjen matt feben Cie heute 
aus, Gertner.” Er griff nad) feiner Hand 
unb fühlte ben Puls. „Die Aufregung ge[tern, 
das war nichts für Cie. Und, nicht wahr, 
gang überflüflig? Jetzt ift Ihre Frau bod) ba ?^ 


fagen Tann, bann hörts auf. 


„Sa, fie ift ba," erwiderte Heinrich mit 
tonlofer Stimme. 

„Wohl auf ihrem Zimmer? Was bit 
Frauen nur immer für eine Wichtigkeit 
haben mit ihrem äußeren Menſchen.“ Schlaat 
fab Heinrich prüfenb an. Was ging bloß 
in ibm vor? Go hatte er ihn nod) nie ge 
feben. Die leidverzerrten Züge konnten 
unmöglich pon fürperlidjen Schmerzen bere 
rühren. 

Und plötzlich fagte Heinrich mit ftarrer 
Ruhe: ,Sdlaat, wieviel Tage geben Cie mir 
nod? Geit einer Stunde weiß id), daß es 
nicht mehr viele fein werden. Und es tft gut ` 
Jo, Schlaat.“ 

Brummend entgegnete Sdlaat: „Afo, 
lieber Gertner, wenn Cie aud) bie befannte 
Unart ber meiften Kranten haben, daß Ste 
aus dem Arzt Dinge Derausprefjen wollen, 
ble er ihnen mit allem guten Willen nidt 
Cie find 
heute ſchwach, Ihr Herz arbeitet träge, da 
meinen Cie nun, von ein paar ganz gewöhns- 
Iihen Erſcheinungen gleich Todesgedanten 
ableiten zu dürfen. Sie find auf bem ges 
radeften Weg zur Geneſung. Haben Gie 
Vertrauen zu mir, oder nicht?“ 

„Man will nur Mar feben, Schlaat. Ich 
habe Kinder. Ich hatte fie fo gerne nod) 


einmal gefehen — bevor —* mit einer kraft 


lojen Bewegung fuhr er fid) über bie Stirn 
— „aber wenn Cie nod) Hoffnung haben, 
freilich), Sie müffen meinen Zuftand ja beffer 


‚beurteilen Tönnen.“ 


Gerdujdlos öffnete Martin die Tür und 
mit einem fragenden Blid auf Heinrich 
ftellte er bie Sektflaſche auf ben Tiſch. 

„Ich bab’ mir's geftern gleich gedadt, 
daß Cie heute herunter fein werden. Jest 
trinten Cie vorerft mal ein Glas Gett,” bes 
ftimmte Schlaat, [tanb auf, fchentte ein und 
hielt Sjeinrid) bas Glas an die Lippen. „Sie 
werden jeben, in einer halben Etunde laden 
Cie über Ihre diifteren Bedanten.” 

Ohne Widerftreben tranf Heinrich bas 
Glas leer. Ob er Cdjlaat von dem Brief 
erzählen folle, überlegte er. Aber jofort vers 
warf er ben Gebanten. Was hätte bas für 
einen Swed gehabt? Rube tonnte Sdlaat 
ibm aud nicht bringen, und fein Stolz wehrte 
fih gegen ein mitletdiges Wort. Das hätte 
er nur von Glijabeth vertragen. Der uns 
gewohnte Genuß bes Schaumweines übte 
feine Wirtung aus. Heinrichs Augen bes 
famen allmábíid) Glanz. Und er- ließ (id) 
nod einmal bas Glas füllen. Ein leifer 
Raujd, eine Stunde Vergeſſen, bas würde 
ibm gut tun. Taub fein gegen Luft unb 
Schmerz, bas wäre bas Belte im Leben. 
Leider fam man auf diefe Weisheit zu [pát. 
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Cdjaat . beobadjtete den Kranten mit 
einem tiefen Gefühl bes Mittleids. Es galt 


Faflung zu bewahren, um ihn über ben Zus _ 


ftand binwegzutäufchen. Seiner Frau würde 
er nichts jagen, bie hatte weder Herz nod) Taft. 
Sie hatte feine Ehrfurcht vorm Leid gehabt; 
aud) der Tod wiirde ihr die nicht einflößen. 
Gie fab immer nur fih felbft, und wenn ber 
Himmel ein[türgte, u ürde fie glauben, dak bas 
eine vom Schieffal auf [ie gemünzte Bosheit jci. 

lnterbejjen fam Suzanne ins Zimmer. 
Bon Martin hatte fie gehört, daß ein Brief 
für fie angefommen fei. Tim fonnte nicht 
- gefchrieben haben, der ausgemadjte Tag war 
vorüber; erit in der nächften Woche erwartete 
fie wieder 9tadjyridjt. Aber fie war bod) in 
Gorge. Ob Frau Kütt felbft gefchrieben und 
vielleicht eine unvorlichtige Bemerkung über 
tim batte fallen lajjen? Fatal war diefe 
Ungewißheit. Nun mußte aud Schlaat nod) 
bei Heinrich figen. Heinrich |djien angeregt 
gu fein. Wis Cdjlaat Cuganne eintreten 
fab, ftanb er auf und bot ihr feinen Stuhl 
an. Gie danfte, erzählte von bem entzüden« 
den Ausflug und warf fudende Blide nad) 
allen Winkeln, ob fie den ‘Brief nicht ent. 
deden könne. 

Sjeinrid) bemerkte ihre Unruhe. Er fab, 
wie ihre Augen fladernd fpiirten, und [ie 


erihien ihm zum erftenmal häßlich in der 


Folter ihres ſchlechten Gewiſſens. Mit ge: 
ſchraubten Worten berichtete fie über bie 
Richtigtciten, bie fie geitern erlebt haben 
wollte. Die reine Größe der Natur war an ihr 
abgeglitten. Was fie behalten hatte, waren 
. ein paar piubige Menſchen, ein altmodijdes 
Aleid, ein geihmadlojer Hut, ein rajjiger 
Beiger im Kurhotel, Er wartete vergebens, 
daß er ein reines unb gutes Wort von ihr 
vernehme. 

Diejes Belauern war feltiam. Es war 
ibm fonjt [o fremd gewejen. Er fühlte eine 
leichte Befhamung. War es nidjt erbärm« 
li, daß er feiner Grau nadjitellte? Dod) 
es mußte fein. Er mußte erjorfchen, wer 


fie war. Denn obglei [ie ibm zwei Kinder 


geichentt hatte, fannte er fie nicht. Der 
ftarre Ernft, ber wie eine Maste über ibm 
gelegen hatte, mid) mehr und mehr einer 
gejpannten Erwartung. 

Cdjaat erhob fid) „Sie find nun in 
befter Obhut,” fagte er beinahe Tiebenss» 
würdig, ,id made jet meine Runde und 
febe Dann wieder nad) Ihnen.” 

Als er gegangen, war Suzannes erfte 
Frage: „Tu haft einen Brief für mich? 
Nicht wahr?“ 

Heinrich nidte. 

„Bon wem? Bitte, gib ihn mir.“ 

„Später, Suzanne.” 


Cie fuhr auf. „Du haft ihn geöffnet?” 

A | | 

Mit bligenden Augen ftand fie vor ibm. 
„Das ift empörend. Die erfte Gelegenheit, 
wo id) aus dem Haufe bin, benugeft bu, 
um zu jpionieren. Pfui!“ 

„Du bift fo aufgeregt, Suzanne. Haft bu 
fein reines Bewillen?” (Er fprad) mit einer 
feltfam hellen; glajernen Stimme. Aus feinen 
Augen drohte eine harte Cntijdjloffenbeit, bie 
fie an ihm nicht tannte und bie fie verwirrte. 

Angſt trod in ther empor. Aber fie nahm 
ftd) gujammen, fie wollte feine Furcht verraten, 
und bie aufichnellende $9Berjudjung, Rene 
zu zeigen, war troßig überwunden Cie 
fühlte, daß fie an einer Schidfalswende ftand. 
Cie wollte ihre Jugend und Schönheit nicht 
an Krankheit und Tod binden. Gie wollte 
fret fein, und hatte fie bisher geglaubt, daß 
die Dinge lid) ihr ohne viel Mühe zu ihren 
Bunften entwideln würden: jebt erfannte 
fie, daß fie fampfen mußte. Und fie wollte 
es. „Was geht bid) mein Bewillen an? 
Meinen Brief will ich haben,” forderte fie 
blag vor Erregung. „Du haft fein Redt, 
ihn mir porguentbalten, Du Batte[t aud) 
nicht bas Redt, ihn zu Öffnen. O, fo une 
belifat tinnte ein Franzoſe nie fein.“ 

„Es fteht bier mehr auf dem Cpiel als 
dein 9tedjt auf Wahrung bes Briefgeheim: 
nilies,” jagte Heinrich eindringlich. „Du 
warft mir untreu. Gtimmt das? Gprid 
bod) die Wahrheit, Suzanne!" Sn feinem 
Ton, |o drohend er war, [djwang nod) eine 
Bitte, 

„Bar nichts fag’ id dir!” Tas Hang 
wie abweilender Trog und war bod) nut 
Furcht vor Heinrichs feltjamem Wefen. „Ich 


- lajje mir teine Geſtändniſſe erpreſſen!“ 


„Du täteft aber gut daran, auf meine 
Frage zu antworten. Es hängt mehr daran, 
als du ahnft.“ 

Wenn id) nur wüßte, von wem ber Brief 
it^ Dachte Suzanne voll Unruhe „Was 
midjteft du alfo wiffen?” fragte [te fura unb 
fab ibn ipóttijd an. 

,SBillit bu — Vorbuſch heiraten?” Er 
badjte nicht mehr daran, daß er ihr vergeben 
tónne, felbjt wenn fie die Wahrheit fagte. 
ber er erfehnte ein fnappes unb offenes 
Sa. Wis eine verádjtlidje €ügnerin folte bie 
Putter feiner Kinder nicht von thm geben. 

Mit trodenem Spott entgegnete Suzanne: 
„Vorbuſch heiraten? Lächerlich! Er war 
in mih verliebt. Ja. Wenn bu es unbe 
dingt hören tvilljt. Er und andere. Am 
Jtarrenjeilchen hab’ id) fte herumgeführt.” 
Cie madte ein hodmiitiges Gelidt. „Ihr 
Deutſchen feid alle Tölpel und lapt euch ges 
brauchen, wozu man will. Ihr feid eitel, 
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“und td habe eure Schwäche ausgenußt. 
Glaubt bu, bab mid Borbufch mit feinen 


Fiſchaugen erwärmt hatte? Bequem ift er. 


mir gewejen mit feiner Langenweile, unb 
dienftbar hab’ id) mir feine Berliebtheit ges 


madt. An wen hätte td) mich denn wenden 


folen? Bon was leben? Du haft nicht für 
mich gejorgt. Ich lag auf der Straße. Ja, 
fa. Syd) bin feine Frau, die wie Elifabeth 
und ibresgleidjen in bürftigen Verhältniſſen 
(eben tann. Sch nicht. Ich bin feine Deutfche. 
Primitivere Naturen mögen fertig werden 
mit Armut und Smug. Ich bin aus feine: 
tem Gtoff geldjaffen." 

Wut wirbelte in ibm auf, eine wilde Luft, 
ein Rauſch, fih zu rächen, erfüllte ihn plig: 
(d); Denn nun fab er in ihr alles, was ihm 
jein Leben verdorben hatte. Cie trug ſchuld 
daran, dağ er fo elend war. Gie hatte ihm 
Heimat und Heimatjinn geranbt. Cie hatte 
fein Herz genommen und es in ben Schmuß 
geworfen. Er hörte nicht mehr auf Cus 
gannes unverjieglichen Redeftrom, ihr helles, 
taldes, afgentreides *Barijerijd) ; er Jah fich, 
von Qualen des Leibes unb ber Geele ge» 
martert, auf dem Hof von Brand Pre. Der 
Rommandant fagte feiner [djónen Lands» 
männin feidjte Schmeicheleien, und lächelnd 
hörte fie zu. Es war ein unb btejelbe Ge: 
fellidjaft: berglos und. formvoll. ‚Schweig, 
um Gotteswillen ſchweig! wollte er ihr nod) 
zurufen — ba hörte er ihre aufpeitid)enbe 
Stimme, die jelbit vor ber fchäumenden 


Raferei, bie aus feinen Augen brad, nicht. 


baltmadte: „Was willit du von mir? Du 
von mir! Glaubjt bu, ich laffe mich halten 
von einem Rriippel !” 

Heinrich war aufgejprungen, bod) aufge» 
richtet ftand er ba. „Schweig!” fchrie er 
fie an. Cie lahte, aber Angſt verzerrte bod) 
ihr Beficht, unb fie budie jid) ſcheu an bie 
. Baltonbrüftung; wie hilfejuchend irrten ihre 
Blide über den grünen, blühenden Garten. 

Rein Menſch war in der Nähe. Nur aus 
bem oberen Stockwerk drang Schlaats dos 
gierende Baßitimme. 

„Den Brief!” forderte fie. Und „Spion!“ 
ziſchie ſie, als er ihr das Schreiben verächt⸗ 
lich hinwarf. 

Er ballte die Hand zur Fauſt. 

„Willſt du mich ſchlagen? Feigling! 
Barbar!” 

Heinrich taumelte. Er Stich mit dem Arm 
gegen den Geltfübel. Er fab, wie Suzanne 
mit gieriger Haft den Brief entfaltete ... 

Eine fchleudernde Bewegung. Cin gellen« 
ber Aufichyrei. Der Rud des Tijdes. Das 
Klirren ber auf dem Steinboden zerjchellen» 
den Flaſche. 

Mit ftieren Mugen Jah Heinrich, wie Sus 


ganne, am Tiſch Halt fuchend, dann ins 
Leere greifenb, zu Boden fant. 

Vornübergebeugt, mit herabhängenden 
Armen, ftand er da. Noch ein Ruden der 
Riegenden, wie im Krampf, bann fiel ber 
Kopf ſchlaff zur "Seite. 

Mittagsitille. 

Bleichgültige Beräufche ange an fein 
Obr, und er nahm [te mit merfwiirdiger 
Schärfe wahr. Spaten fchrillten, vom Gee 
drang belles Mädchenlahen. Ein Hund 
bellte. Gand fnirjd)te unter den Füßen eines 
Vorübergehenden. 

Er bob die Augen und bemerfte, daß bas 
Spinneg zerrilfen war. Und er belädhelte 
das Mitleid, das er mit dem Tierchen hatte. 
Er — der Mörder Suzannes. Ein feltfames 
Wort. Mörder? Hatte er fie töten wollen? 
Wie ein Bündel lag fie da. Häßlich. Uns 
fagbar armfelig. Er fchauderte davor, an 
fie .heranzutreten, fie zu berühren. War fie 
tot? Die Gejunbe, Lebenshungrige, getötet 
von ibm, dem Krüppel? Kopfichüttelnd bes 
tradtete et feine Hand. Geltiam, daß er 
mit Diefer zitternden Hand einen Menfchen 
getötet hatte. Und nod) feltjamer: daß er 
feine Rene empfand. Es war ja nur eine 
Larve, eine Dirne, die er erjchlagen hatte... 

Aber jah padte ihn plöglich der Gedante 
an die Kinder. Und an Glijabetb. Und 
ſchluchzend barg er fein Geſicht in den Han: 
den.. Eliſabeth — wie würde fie bie Mad) 
richt treffen ... Ein Krampf [djüttelte [einen 
Körper. 

Er hörte nicht, daß Schlaat eintrat. Auch 
ben entjegten Ausruf hörte er nicht. Schlaat 
überfah mit einem Blid die Tragödie, bie 
fid bier abgejpielt. batte. In tiefer Bes 
wegung blieb er jtehen. Worte fand er nicht. 
Endlich legte er feine Hand auf Heinrihs 
Arm und führte den 9Bantenben in das an: 
ftoßende Zimmer zum Bett. Wie innerlich 
gerbroden [ant der Krante in fih gufammen. 

Cdjlaat febrte zum Balton zurüd und 
unterfuchte Suzanne. Der Arzt hatte bier 
nichts mehr zu tun. Er fheudte eine Fliege 
hinweg, bie auf ber blau angelaufenen 
Schläfe Suzannes jab, und breitete bie Sede 
von Heinrichs €iegeitubl über bte Tote. 

Dann ging er zu Sjeinrid). Unheimlid 
ftil war’s. Gr fegte fid, tief atmend, neben 
den erſchöpft Daliegenden. 

Heinrich fcdlug bie Augen zu ibm auf, 
wie bilfeflehend, unb ftricy mit ber linten 
Hand über bie Bettdede, auf ber ein Sonnen» 
ſtrahl aitterte — wie eine hingewehte Haars 
jtrdbne Suzannes, Cdjlaat nahm feine ab: 
gemagerte, blajje, franthaft gudende Rechte 
unb fagte: „Das Sdwerjte haben Cie über: 


“ftanden, Heinrich!“ 
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AUS RAPHAELS JUGEND 
Qu feinem bierhunsertjten Zodesfage 
Sy Von Prof. Dr. Oscar Cifehel ex 





enn wir 
Deutſchen 
ben DIET: 
dundert⸗ 
nen Ges 
benttag von Rapha» 
els Tod feiern, fo tft 
das mebı als unfer 
—— Rultus des 
usländiichen, denn 
dieſer Italiener und 
vollends ber junge 
Raphael bleibt hir 
uns ein Bürger des 
Baterlandes, bas fern 
Unglüd von augen 
unb fein Luffid;teibfts 
befinnen von innen 
uns beengen tann, 
linjere beften tünfts 
lerijchen unb ſeeliſchen 
Kräfte haben ihm in 
Schwung und Hine 
abe gebulbtgt, und 
eit here Romantis 
fer, die Prärauhaeli— 
ten in ihm bte ſchöne 
Geele entdedten. tind, 
von [emem jugend: 
a E Bild begetitert, 
unjere grogen deut: 
Iden iograpbien 
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„Liber Wolken näbrten dee Jugend 
(pute Geijter zwiſchen Klippen im Gebiifd.” Goethe 
entftanben, und feine 
frübeften Bider, die 
eriten Werte bes Ma⸗ 
donnenmalers‘, = 
en in unlerem 
iner Muſeum. Sein 
Rultus blieb überall, 
wo man im Wandel 
vee an — 
e zu ben wu 
gleichſam ein 
M Familienangelegen 
| beit, 
, Die beiden Land» 
;| JHaften, denen er 
ERT ! mad Geburt und 
p 4 Schule feine Herkunft 





verdanft, bie Starten 
unb llmbrien, bat 
i man ret eigentlich 
das ‚Herz Italiens‘ 
enannt. Hier lebte 
jabrhunbericlang in 

en QGemíütern bie 
Gewohnheit, fid) auf 

ein Ziel, bas Dew 

| feits, zu richten; denn 
ter, Inst ein alter 
hroniſt, tebrten bie 
Heiligen n und 
wudjen bier hervor. 
Reliquien ftrömten 
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Oxford, een &3 
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Stigge Raphaels zu feinem Gugendwerle ‚Die Krönung des heiligen 9tifolaus von Tolentino 
Lille, Muſeum 


felbagen & Klafings Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1920. 2. Bd. — 13 
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gg Stizze für die DIE es beili 


d bem Siller Entwurf. Oxford, Muſeum 


en Nilolaus von Tolentino und des heiligen Auguftinus 8 


dem Lande zu: in Perugia der Ring der | Italiens‘ Kiinjtlern wie Melozzo und Signo- 


pongan, in Borgo 
an Gepolcro ein 
Nagel vom Kreuz, in 
Foligno ein Dorn 
von Chriſti Krone 
und ein Kreuzpartis 
fel, in Aſſiſi der 
Schleier der Jung- 
frau unb ein „sera- 
fino in carne“, Der 
heilige (Fran felber. 
Sie madjten mbrien 
zu einem ‚Tempel 
der Gottheit. Die 
heiligiten Perſonen 
blieben vorden Augen 
und im Herzen der 
Umbrerlebendig, und 
durch fie wurde Die 
Richtung auf jene 
andere Welt bier 
ana natürlih. In 
N ostana brachten 
Entdedungen wie bie 
der Perjpeftive die 
Künſtler gut Scilde: 
rung ber Umwelt und 
verlodten bann gleid) 
ihre Gedanken zur 
Zerjtreuung im 
Raum, bier verjinfen 
die Beobachtungen 
am irdiichen Modell, 
und Diejelbe Willen: 
ſchaft der Verkürzun— 
gen gab im Herzen 








Alte Kopie bes unteren Teiles von 9tapbaels 
‚Krönung des heiligen Nilolaus von Tolentino‘ 
in Citta bi Caitello 


reli den Schwung 
für bem überzeugen: 
ben Flug ihrer Ge: 
ftalten. 

Urbino, die Heine 
Hauptitadt bes Hers 
zogtums der Monte— 
feltri, „wie Bethle— 
hem in Juda klein 
und groß“, ſcheint 
vom Schickſal ausge— 
ſucht zur Heimat für 
den großen Maler 
des Jenſeits: in den 
wilden politiſchen 
Strudeln eine Oaſe, 
ein rechter Muſen— 
hof! Wer durch die 
holperigen und hü— 
geligen Straßen 
ſteigt, findet an jedem 
dritten Haus einen 
der klangvollen Na— 
men aus Italiens 
beſten Tagen. Es 
war Herzog Federigo, 
der Gönner von Raz 
phaels Water, und 
Guidobaldo, bie es 
verjtanden hatten, 
alle diefe Talente um 
ihren Thron zu ſam— 
meln. Federigo felbjt, 
draußen ein gewalti- 
ger Kriegsheld — 
nad) bamaligen ita: 
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Der wiederentdedte En ersten! von Raphaels beglaubi 
heiligen Nilolaus von Tolentino’. $ 


lienifchen Begriffen — genoß in feiner friebz 
lichen Refidenz die Einkünfte feines Condot- 
tierenberufs unb ließ bie Untertanen nur den 
Cegen eines joldjen Herrn empfinden. 

r aanı. ein Wunder in der Welt der 
Kunſt, Schloß und &ajtell zugleich, inmitten 
der friedlichen Bürgerhäujer, verkörperte 
Verteidigung und getitiges Leben in feinen 
feften Mauern. Wenn der Herzog aus jeinem 
Studio auf die ranne Loggia trat, jo jah 
er über eine Landjdhaft, an deren Höhen und 
Weiten ber junge Raphael zum Maler ge: 
worden ift. 

Der alte Giovanni Canti, ein mittel: 
mäßiger Meijter, aber nachdenflic in feiner 
Runft und feinen poctijden Verjuchen, die 
ihn zum Gbroni[ten der Taten jyeberigos 
machten, fannte und verjtand bie großen 
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tem V ebd ‚Die Krönung bes 
rescia, Muſeum 


Geijter, deren Werke aus Altertum und 
eigener Zeit in den Intarſiaſchränken ber 
herzogliden Bibliothek [tanben. Er war ver: 
traut mit Melozzo, ber diefe Bibliothef aus: 
gemalt, mit Piero della — dem 
großen Lehrer ber $perjpeftipe in Linien, 

uft unb Licht, mit Cignorelli, ber den 
Körper feit ber Antike zum eritenmal wieder 
frei beherrjchte, und mit bem 9Irdjiteften des 
Herzogs, Luciano da Lovrana, der aus 
Dalmatien alle Herrlidfeiten von Diofle: 
tians 9tómerbauten der neuen Architektur 
zugute fommen ließ. 

Mit biejen Eindrüden von Heimat und 
Baterhaus ijt der Knabe erwadjen, und es 
jcheint heute nicht mehr interejjant, die viel 
umjtrittene Frage zu erörtern, wer fein erfter 
Lehrer war. Er Dat genug von feinem Vater, 


13* 
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Das wiederentdedte Gemälde der Geitalt Gott: Naters von Raphael aus ſeinem Jugendwerte $ 
‚Die Krönung des beiligen Nikolaus von Tolentino’. Neapel, Museum . 

LI 

. 


trog deffen friihem Tod, ererbt und mitbe- vierzehn Jahren fo frijd ‚aus dem Spiegel 
fommen. Was er von feinem Lehrer Peru: fonterjeien’ fann, hat fid) jeinem eigenen 
ino lernte, erklärt nicht bie Erjcheinung des Meilterbrief aeld)rieben. Dtejes Wunder 
‚Dichteriichen Malers‘, Wer fid) jelbjt mit bleibt für uns [o beglüdend unerflärlich wie 
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Das Dreiheiligenbild. Berlin, Kaifer Friedrich: Mufeum 


bas des dreizehnjährigen Dürer in ber Gils 
berjtiftzeichnung der Albertina, „do er ein 
Kind was.“ 

Co trat er, nad) Bajaris Erzählung, in 
bie Werkitatt bes Meijters von Perugia; als 
wäre ihm diejer Lehrer von der Vorjehung 
beftimmt, [o fand er bei dem großen Dialer 
der Andacht bas Beite aus der Gotik wieder: 
die ausdrudsvoll bewegte Geftalt vor die 
Züge ber umbrijchen Täler gehoben, in je: 
nem tiefen folorijtijhen Klang, der an Die 
Wirfung alter Kirchenfenjter, an Orgelton 
und Chorgejang aemabnt. 

Es gab eine Zeit, da man Raphael nad: 
rechnete, was er von anderen übernommen. 
Seine reiche Natur traf überall und irgend: 
wo fih felbjt wieder, dann fonnte er, von 
der verjtärlten Woge getragen, in einer Rich: 
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tung ekſtatiſch hingeriſſen werden. Wie es 
ihm ſpäter mit Leonardo, mit Michelangelo 
und durch ſein ganzes Leben mit dem Dichter 
ber ‚Divina Commedia‘ ging, fo war es auch 
in Perugino für ibn nur ein Sich-Selbſt-— 
ginden. Ums Jahr 1500 ijt er feines Mei- 
ters bejter Gebilfe geworden, und mancher 
bejonders ausdrudsvolle Engel unter Pietros 
damals oft wiederholten Typen verleugnet 
nicht Die quellende, jchöpferiiche Kraft des 


— 

nd nun bat uns das Glück vom erſten 
ganz eigenhändigen und beglaubigten Werf, 
Das als verloren galt, vor wenigen Jahren 
ein großes Ctüd aus dem Nichts zurüd: 
gejchentt. Für die Augujtiner von Citta di 
Gajtello im oberen Tibertal hatte Raphael bie 
Krönung bes hl. Niltolaus von Tolentino 
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gemalt, Nach einem Erdbeben — ſich Stücke gekommen p jein. Es können aber im: 
die frommen Väter, bas bejchädigte fo[tbare mer nod) Bilder Raphaels entbedt werden. 
Bild zu verlaufen, um ihr &lojter wieder | Sn der Galerie von Brescia hing ein 
herzurichten. Es Rnabenfopf,etwas 
folte in die wiir: F | füBlid vermalt 
Digften Hände fom: und rundum 

men. Papſt Pius ſchwarz abgededt, 
VI, deffen 9tame dem braven 

für immer mit dem Freund und Nad- 
vatifanijden Mu- abmer Raphaels, 
jeum verbunden Timoteo Witt, zu: 
bleibt, bat es er: gejprochen. Bor 
worben und Die Diejem Bildden be: 
Fragmente in feine [aB ber Verfaſſer 
Zimmer bringen ganz zufällig eine 
lajfen. Es mutet Photographie. 

wie eine Szene aus Diejer Blick hier 
unjeren Tagen an, mußte ein iel 
wie 1798 bte fieg: außerhalb des Bil: 
reidjeS9tepolutions: des haben. Da 
armee unter Ber: fiel mir ein: auf 
thier in Rom ein: Der alten Ropic des 
309 unb Der re: Bildes in Gittà di 


publikaniſcheKom— Caſtello (S. 186) 
miſſar unter den ſteht ein Engel mit 
Augen des ehrwür⸗ dieſem Halsaus— 


ſchnitt und dieſer 
Draperie neben 
dem Heiligen, zu 
ſeinem Begleiter 
gewandt. Als ich 
bie Vermutung 
veröffentlichte, daß 
gehen hieß, a * ——— 
em warjede Spur i — mmalung ie 
verloren. Nur koſt— G9 e RR G3 Nefte bes benad: 
bare Blätter, in barten Engels 
Lille und Oxford (C. 185 u. 186), erzählen  [teden müßten, waren bie italienijchen Runjt- 
von der Kompojition. Ihnen und der Kopie hiſtoriker vorurteilslos genug, die hs 
vom unteren Teil bes Bildes (C. 186) ver: Anſicht zur ihrigen au machen. Der Meijter 
danten wir, auf die Fährte einiger verlorener der  italienijdjen Reltauratoren, Cave- 


digen Greijes zu 
dem Wein und den 
Bisfuits aud) ben 
oi erring vom 

ild) und die Bil: 
der Raphaels von 
den Wänden mit: 
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naghi in Mailand, löfte unter den Argus: 
bliden einer ganzen Schar aufgeregter 
Fachleute bie neue Übermalung ab; zuerft 
wurde nur [infs ein breiter roter unb ein 
lenfredjter weißer Streifen, ben man fih 
nicht deuten fonnte, jichtbar; man |djmantte 
atemlos gwijden Enttäufchung unb Verwir— 
rung; ba erjchienen zur Rechten bie gebogene 
Kinie und bie Federn eines Flügels. Und 
nun hatte man wirklich den Engel, und zu: 
gleich erklärte fih bas Rot und Weiß: es 
gehörte zum Schnitt vom Bud bes Hl. Ni- 
folaus von Tolentino! Auf Diltance und 
durd) Kombination war ein ‚tedesco‘ gliid: 
licher Entdeder von Raphaels er|tem beglau- 
bigten Werk geworden. 

Dazu fam, aud in der Photographie er: 
fannt, bie Geftalt Gott-Baters im Mufeum 
von Neapel (S. 188). Seine Hände mit der 
Krone, fein gelenfter Blid und vor allem 
Jein Nimbus, die Mandorla vor dem Stein: 
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Madonna Terranuova. Berlin, Kaifer Friedrich-Muſeum 
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bogen, führten ganz ſicher von der Zeichnung 
in Lille auf die Spur. Wie in einem Glas— 
ls: fügte jid) in den halbrund folie- 
enden Rahmen das große Ornament ber 
Figuren und wie in einem Glasfenfter 
müjjen ihre farbigen Gilhouetten im Rah: 
menwerk der Architektur und vor bem tiefer 
unb tiefer werdenden Blau der Landſchaft 
geltanben haben. Perugino durfte mit fei- 
nem Schüler als Maler zufrieden fein und 
vor dem lebendigen Gefühl in ber föftlichen 
Zeichnung zu ben Händen und nad ben 
Steltergenoffen, die für bie — Mo: 
bell [tanben, fid) überwunden jehen. 

Co war als erjtes Bild ein großes Altar: 
wert beglaubigt, aber es fónnen bod) andere 
Arbeiten vorangegangen fein. Das Berliner 
Dreiheiligenbild (5.189) fteht gewiß am An- 
fang ber langen Reihe feiner Madonnen. 
Hier hält die Jungfrau, einer Nonne gue, 
mit [deu verhüllendem Cdjleiermantel, bie 
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& Der heilige Michael. Paris, Louvre | 


Augen gejentt und nichts in bem Belicht 
zum Leber erwacht, das jegnende Kind wie 
ein fojtbares Gefäß. Das tiefe Blau und 
Kirichrot ihres Gewandes vor dem Firma: 
ment jtimmt andachtsvoll und weltvergejjen 
wie das Innere einer glasfenjtergejhmüdten 
Kirche, und au dieſem farbigen Dreiflang 
paßt der jeeliiche Dreiflang ber Geftalten. 
Und nun erleben wir in der Madonna 
Golly (S. 190), wie der Schleier um das 
Nonnengelichtchen, etwas freigebiger und 
wohlgefälliger geordnet, ein Dval auf feinem 
Hals und Schulteranjaß bem Blide gönnt, 
wie auf dem Blau des Mantels im roten 
Kleid ber ſchlank getragene Wuchs fih zeich- 
net, bie Linfe im leichten Lintengug zum 
Füßchen des Kindes mündet und die Rechte 


gierlid) bas 9Inbadjtsbud) halt, alles jchon 
Freude an Schönheiten der Welt, während 
das Kind nod) unfindlid) fromm hinaufblidt. 

Dann ſinkt in der Madonna Terranuova 
der Mantel vom Haupt herab und läßt bie 
ierfidjen Flechten und die jchöne Schulter: 
inie erfennen, da wird aud) der Knabe 
findlich lebendig; wie er (id) zu feinem Ge- 
jpielen neigt, muß die Mutter jadjlid) au: 
fallen, um ihn auf ihrem Schoß zu halten. 

Daneben an derjelben Wand im Kaifer 
Friedrich-Muſeum, bezeichnet bie Madonna 
Colonna, jtrablenb in (Gliüd und Sonne, 
einen Giegeslauf von faum fieben Jahren, 
der ein anderes Leben ganz ausfüllen tónnte. 
Und bod) tommen nod) die Wunder Der 
Stanzen und der Gixtina. 
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Der Traum des Ritters. London, National: Galerie 


So ſchüchtern und in ihrer Zaghaftigfeit 
reizend diefe erjten Schritte bes Mialers ans 
muten, wir finden bod) darin den ganzen 
Raphael in feinem [tártjten Wejenszug: aus 
allem Kraft zu jaugen, was er erlebte, jah 
und las. Jetzt war es nod) bie Landſchaſt 
von perugia. Für die Frömmigkeit der 
Beltalten fand er bie Begleitung in der feier: 
lichjten Stimmung des Abends, wenn in 
der flaren en ug um Zug ber 
umbrijden Berge mit Tal und Himmel im 
Blau verjintt und ſchwimmt. 

Wie fonnte man über dem großen , Zeid: 
ner‘ fo [ange den Maler diejes ‚Ave Maria‘ 
vergejjen, wo alles, der Dammer der 
Halle, bie tiefgefarbte Landjchaft und bie 
janjten Gebärden fih zum wahrhaften My: 
jtertum zujammenfinden ? 

Nur wer zum Maler geboren, fonnte aus 
Dantes 9Bijlion des Inferno mit der bren: 
nenden Stadt Dis, deren Minarette in bie 
feurige Lohe ragen, und aus der „töhnenden 
Erde und dem heraufbraufenden Sturmwind“ 


diefen unheimlichen Raum für das Schladht: 

eld finden, „wo Michael ben frechen Lüftling 
traft” (C. 192). Die Räuber, vow Schlangen 
ummwunden, bie Heudler in goldjchimmern: 
den, bleiernen Rutten einherwantend, find 
SMIu[trationen zu Dante, aber in der Land: 
ſchaft grüßt der dichterijche Maler die gran: 
diojen Belichte des malerijd)en Dichters, wie 
er es [páter in feinen retfjten Zeiten bei 
der ‚Disputa‘ und immer wieder von der 
‚Sijtina‘ bis zur ‚Transfiguration‘ tun jollte. 
Heute fehen wir in allen Werten diejer fri- 
ben Zeit das Kommende vorgebildet. 

Im ‚Traum des Ritters‘, vielleicht He: 
rafles am Scheidewege, umwerben bie ernite 
unb bie heitere Macht, bas Recht am Leben 
und der Zug zum Tiefen und Hohen, den 
jungen Helden. Die Schwerttrdgerin im 
Dunfeln Violett, bie S9odenbe in heiterem 
Blau unb Gelb mit dem Korallentettchen 
perfórpern beide Frauen im Keim den tiefen 
Gedanken gegenjátlid)er und bem Menjchen 
bod) naher und unentbehrlicher Kräfte, den 
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Die drei Gragien. Sammlung des Schlofjes Chantilly t3 


er in ber ‚Schule von Athen‘ mit Plato und 
Wriftotcles zu geftalten wußte (C. 193). Und 
diejer philojophijd veranlagte Beherricher 
alles malerifchen Husdruds gibt uns nun ein 
rein humaniſtiſches Belenntnis mit derjelben 
qliidlicen Harmonie von Beltalt und Farbe 
ut dem lieblichen Bildchen ber drei Brazien 
zu Chantilly (S.194). Der milde Dreiflang 
art leuchtender Glieder wird umjpielt von 
jenem lichten Akkord von Blau, Terracotta 
und Rejeda, der dem Bejucher Perugias 
als glüdliches Echo umbrijder Tage bleibt. 

Go hat cr jdjon damals Feterlidfeit und 
Heiterkeit zugleich mit bem Vorgang aus ber 
Sanbjdjaft empfunden, und das reifite Bild 
feiner Jugendzeit, bas ‚Spojalizio‘, wieder 
für Citta di Cajtello gemalt, atmet die Freude 
eines Feiertages, ben fejtlichen Pfingjtmorgen, 
der fein Sonnenlicht über bie ausdrudsvollen 
Gruppen jpielen läßt, über bie Marmor: 
fielen zum leichten Rundbau lodt und ein 
entglidendes Stück umbrijder Landſchaft 


burdj bie Halle und Tempeltiir hindurd) 
len Er bat mit gerehtem Stolz gum 
eritenmal feinen Namen auf bas Gebált bes 
Tempels gejebt: Raphael Urbinas 1504. — 
Hier idjliebt feine Jugend» und Lehrzeit 
in den ftillen Tälern Umbriens, aber fie ent: 
halt für uns jchon das, was ſpäter in Flo- 
rena und Rom vor aller Welt zur Offen: 
barung wurde. Zum SKolorijten geboren 
wie zum Maler des Syenjeits, führten ihn 
Babe und Streben am liebjten durch bie 
Weite bes Raumes, ber gleidjjam vom Aus: 
drud ber Geltalten ein Eco zurüdhallt. 
Dies hat ibn aud) {pater zum Erbauer feier: 
lider Ruppelräume gemadt. Und ba er 
gegen Ende feiner Laufbahn als ee 
und Frommer an bas Senjeits dachte und fi 
fein Grab im Pantheon bejtelIte, mochte ihn 
der Bedankte loden, beim Abjchied von ber 
Ihönen Erde nod) diejes unendliche Wert von 
Dienjchenhand zu durchſchweben. Dort hat er 
vor vierhundert Jahren feine Ruhe gefunden. 
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C «p»übrenb bes Krieges war Frant- 
e T. reich bie] [djónjte Rolle zugefal: 
UK len. Die Umſtände, bie der end: 
RER lihen Rriegsertlarung voraus 
s gingen, waren derart, daß Frant: 
reich dem oberflächlichen Urteil der Welt 
als bas unjdulbig verfolgte überjallene 
Land erjdjien, unb durch eine geld)idt Durch» 
geführte Propaganda in ben neutralen Läns 
dern, ja aud) in Deutſchland unb Ojterreid) 
ver[tanb es, fid) in diejer Rolle zu bebaup: 
ten. Die Geldjidjte erft wird ben tatläch» 
lihen Anteil -Granfretdhs an der Vorberei— 
tung bes großen Krieges zu erforjchen haben. 
Nicht nur bie dinlomatifden, aud) bie Beis 
tungs: und Bibliothefsardive werben Auf- 
ae geben. Get bem, wie ibm wolle, taum 
onft irgendwo erflang ber Ruf bes Halles 
müdjtiger als in Frankreich; und bieler Haß 
ſprach aus der Seele des beſetzten Landes, 
bes ‚pays envahi', 

Trogdem aber wird man Frankreich nicht 
den Ruhm nehmen fónnen, daß gerade von 
Srangojen inmitten der Verhetzung Worte 
ber Beionnenheit gejproden wurden, wie 
fie von Dorther am meniglten zu erwarten 
waren. Franzoſen waren es, die verjuchten, 
diefer Flut bes Haffes unb ber Verhegung, 
die Verftändigung für immer unmdglid zu 
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maden ſchien, Einhalt zu gebieten, die mit. 


lauter und fíarer Stimme das ewige: große 
Evangelium einer über alle 9tajjen und Lans 
be1grengen erhabenen Menſchheitskultur vere 
tündeten. Wohl übertónte diefe Stimmen 
der Vernunft bas Rraden ber Bejchüße, 
das Summen bombenwerfender Flugzeuge, 
wohl rafte ber Mord weiter, tobten bie 

eitungen in blinder Wut fort, aber diefe 

timmen verhalten aud) inmitten folchen 
Tobens nicht völlig; fie wedten erft leilen, 
Dann aber immer jtarfer werdenden Wider: 
hall, büben und drüben. 

Gleich zu Anfang des Rrieges ſchrieb 
Romain Rolland feine fpäter unter dem 
Titel ‚Au dessus de la mélée' vereinigten 
Auffäße in Genfer Blättern, Wuffage, bie 
aus der Crfenntnis entitanden, daß es um 
mehr gebe als um bie Verwirklichung im: 
perialiſtiſcher, madhtpolitifcher Ziele, daß es 
fid nicht um bie 3Borberridjajt ber einen oder 
ber anderen Raffentuitur, fondern um bie Zu: 
tunft ber europäiihen, ja ber Menichheits- 
tultur überhaupt handle. Romain Rolland 
handelte da, wie man es von dem Dichter des 
Johann Ehriftoph‘, bieles ‚Wilhelm Meifter’ 
ber Gegenwart, erwartete. Hatte er dod) 
Jhon in diefem Roman feinen Helden die 
Vollendung feiner Perjönlichteit unb feiner 
Kunft in einer Bereinigung germanijcher 


und romanijcher Lebens: und Runftauffalfung 
m laſſen. Das nationaliftiihe Lager in 
Frankreich erflärte den edellten Sohn bes 
Landes für einen Verräter; in Deutjchland 
fand man feine Stellungnahme niht genügend 
unpartetijd: aber Romain Rolland ließ fid) 
von feinem Wege nicht abbringen. Willig 
übernahm er das Amt, bas fein Meifter 
Loljtoj, wäre er am Leben gewejen, geführt 
bätte. Er ging feinen Weg weiter, wir: 
fend durch fein Wort, wirtend aud) bird) 
fein Leben, bas Liebeswerf, dem er fid) beim 
Internationalen Komitee des Roten Kreuzes 
widmete. fangjam erjtand ihm eine Heine 
Gemeinde: bie Deutichen Leonhard Frant 
und Wilhelm Herzog, ber Ungar Latzko, 
ber Franzoſe Jouve, der Engländer Shaw, 


der Inder Tagore unb vor allem ber =~ 


fjterreider Stefan Zweig, Romain Rol: 
lands  feinjinnigiter Dolmetid, der fih 
felbft, feine unendlich feine, liebende Natur 
in Rolland wiederfand. Sangin reifte in 
ihnen und anderen, weniger befannten der 
Gedanfe an das Verbrechen wider den Geilt 
ber Menfchheit, bas bieler Krieg baritellte. 

Da ericheint 1916 ein Bud von einem bis 
dahin wenig befannten Dichter: ‚Le feu‘. 
Gs erhält ben Boncourtpreis, es madjt von 
fid) reden, wird in alle Sprachen überjeßt, 
erreicht ungeheure Auflagen. Kein Kriegs» 
roman im landläufigen Sinne mit einem 
Helden im Mittelpuntt, einer fleinen inner: 
halb der großen Handlung der Welttragödie. 
‚TZagebudy einer Korporalichaft‘ lautet der 
Untertitel. Der Name des Dichters, erft nur 
wenigen befannt, bedeutet alsbald ein Pros 
gramm.- Henri Barbuffe wird eine von allen 
Richtungen anerfannte fünjtlerijd)e Größe 
erjten Ranges; er wird aber aud e 
lide Maht von größter Bedeutung. an 
ſucht nad) feinen früheren Werten. Gleich 
anderen hatte Barbuffe mit einem Band 
Gedichte, den ‚Pleureuses‘ von 1895, als 
Einundzwanzigjähriger feine Yaufbahn be: 
gonnen. Dann war der Roman ,Lcs sup- 
pliants' 1903 gefolgt (beide Werte vergriffen) 
und fchließlich 1914 ein Band Erzählungen 
unter dem Titel: ‚Nous autres‘ (Wir andes 
ren). Ein anderer, [don 1908 ent|tanbener 
Roman ‚Die Hölle (L'Enfer) wird in den Er» 
folg von ‚Le feu‘ mitgerijjen, unb mit ‚Clarte‘’ 
dem zweiten Rriegsroman von 1919, erreicht 
Barbuffe bie Höhe feines Ruhmes und feiner 
Wirtung. Eine Vereinigung mit foztaliftijch: 
humanitärer Tendenz er[tebt unter bem Jta: 
men des lebten Romans, ein Aufruf voll 
des glühenditen Optimismus, heißer Men: 
ichenliebe, feligen Wertrauens in den end: 
lihen Gieg niht eines Bolles, [onbern der 
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Gleichheit aller Menichen und Völker ergeht, 
und lejer Aufruf ift mit unterzeichnet von 
dem greifen Anatole France, der endlich fid) 
guriidfindet. Wohl jtebt Barbujje tm Ges 
enja& zum Frankreich Glemenceaus, aber 
inter ihm fteht geidlofjen ber franzöſiſche 
ogtalismus. *Barbujje wird der Verkünder 
der Internationale der Bleichheit, wie Rol: 
[anb der der Internationale des Beiltes. 

Guden wir bie Entwidlung Barbujjes 
aus feinen Werfen zu erfallen. Leider müljen 
wir von den derzeit unzugänglichen erjten 
Merten abieben. Erft von der ‚Hölle‘ an 
wird bie Entwidlung Har. Gin eigentlicher 
Roman ijt aud) die ‚Hölle‘ nicht: es fehlt thr 
jede Handlung, fie jchildert bie Entwidlung 
einer Weltanjchauung an einer Reihe pon: 
einander mehr oder weniger unabhängiger 
Erlebniffe. Gin junger Wann fommt aus 
der Provinz nad) Paris, um dort eine Stelle 
anzutreten. In feinem Zimmer in der Pen: 
ion bemerft er unterhalb der Dede einen 
djmalen Spalt in ber Wand, ber einen Blid 
ns Nebenzimmer geltattet. Tage und Nächte 
verbringt er nun in angelpanntejter, ſchmerz⸗ 
hafter Körperhaltung an diefem Spalt, ver: 
giBt alles andere, feine Stellung, bie er 
verliert, und verläßt jchließlich forperlid ge: 
broden, aber feelijd) geläutert bte Haupt: 
ftadt: Durch den Spalt fonnte er bie ganze 
Tragödie bes menjdliden Lebens in thren 
Pa qpiE Liebe, Geburt, 

rantbeit, Tod, Runft, Wiffenfdaft, nament: 
lid) aber bie Liebe in ihrer Schönheit unb 
Haplidfeit, Erhabenheit und Niedrigfeit an 
(fid) vorbeiziehen laffen. 

Das Buch ijt rein äußerlich genommen 
eine Umfehrung des ‚Hintenden Teufels‘ von 
Refage. Lejage läßt bie menjdjlidje Tragi- 
fomodie fid) vor uns in ben Sdujern der 
Menjden abjpielen, läßt bie Dächer fich hee 
ben vor bem neugierigen Blid des Be: 
Ihauers. Hier tommen bie Menjden zu 
ihrem Betrachter. Hier wie dort der ftarte 
Zug, gum Typiichen, der Einzelfall jo febr 
begeid)nenb für bie Gattung, daß wir nur in 
wenigen Fällen bie Namen ber Menſchen 
erfahren, bie ba unten bas ewige alte Spiel 
ber Liebe und des Todes fpielen. In die: 
jem Zug zum Typiſchen tjt Barbuffe ein 
echtes Kind altllajlifcher franzöfifcher Über: 
lieferung. Ganz modern aber ilt er im 
Symboltlieren des Zimmers zur Welt, ber 
Steigerung diefes Raumes zur felb[tánbigert 
Wejenheit; in der Offenheit der Darjtellung, 
bie uns feine Einzelheit [djentt, erinnert er 
vielfad) an Sola, jhwüler nod) wirfend in der 
Gebrángtbett feiner Darftellung. 

gür Barbufje ift in der Liebe, bie im 
Mittelpuntt ber Darftellung fteht, bie Aus: 
deutung bes Liebesaftes im metaphyſiſchen 
Ginn von grundlegender Bedeutung und eins 
gigartigem Wert. Erfieht darin das Streben 
nad Überwindung bes Alleinfeins, des Nichts, 
das wir um uns fühlen, bas Bedürfnis nad) 
Zerreißung bes Schleiers ber Maja, ber uns 
von ben Menſchen trennt, unb deffen Un: 


zerreißbarfeit wir bod) immer wieder erten- 
nen müffen. Unfere Hölle ift unfere Wut zu 
leben, außerhalb unfer jelbit zu leben; unfer 
Paradies, zu erfennen, daß wir unjere Welt 
in uns tragen, daß diefe innere Welt nicht. 
nur das einzig Wertvolle, fondern das ein: 
zig Wirklide iit. Der Menih als Mitro: 
fosmus, als eine in fih abgeſchloſſene, poll; 
fommene Welt, bejjen — allein der 
Matrofosmus, das Leben des Als bildet. 
Mit jedem Menichen ftirbt eine Welt, mit 
jedem wird eine Welt neu geboren, Unfterb- 
lichkeit liegt nur im Weiterleben in einem 
Bewußtſein. 

Von dieſem Punkte aus kann der Menſch 
auf zwei Wegen weiterwandern: auf dem 
des Peſſimismus — ihn ging der Deutſche, 
Schopenhauer, — auf dem des Optimismus, 
und den wandelt der Franzoſe, Barbuſſe, 
weiter. In den Schlußworten der ‚Hölle‘ 
icheint bie weitere Entwidlung des Dichters 
zu liegen: „Nichts ift um uns. Ich glaube 
aber, bas bedeutet nicht unjere Vernichtung 
nod) unfer Unglüd, fondern im Gegenteil 
unjere Wirklichkeit, unjer Gottwerden, denn 
alles ift in uns.” 

Eben biejer Menjch, ber alles in fih trägt, 
at aber das Redt auf fein eigenes Les 
er die Pflicht gegenüber bem Leber 

bes Nächſten. an wird niht fehl gehen, 
in bieler Auffaflung vom Menfchen ruffi- 
[cen Einfluß zu leben. Mit Toljtoj leugnet 
Barbujie bas Redit ber Regicrenden, um 
des Begriffes des Waterlandes willen 
bie Realität des Menjchen zu opfern, 
leugnet er bas Recht nicht aufs Eigentum, 
aber auf bie Erbjdaft, diefe Fortſetzung der 
Ergebnijjeeines toten, abgejchloffenen Lebens 
in einem neuen, werdenden Leber, leugnet. 
er vor allem das Recht der Überlieferung 
als bas angemaBte Redt einer erftarrten 
Vergangenheit auf bie blühende Gegenmart. 

Dies ift nun die Weltanfdhauung Bar: 
buffes in dem Wugenblid, wo die große 
Welttragddie anbebt. Mit diefer Stellung 
gegenüber den Dingen wäre es bas Ge: 
gebene, zu handeln wie Boris in Tolftojs 
‚Und ein Licht leuchtet in der SFinfternis‘, 
ben Kriegsdienft zu verweigern und fih abs 
urteilen zu lafjen, oder — zu fliehen, bent 
Baterlande, deffen Dafeinsberechtigung als 
eines fünjtlidjen Begriffes man theoretifdy 
leugnet, den Rüden zu fehren. Barbuffe bat 
leines von beiden getan. Er hat fid) dem 
Argument gebeugt, das für bie fozialiftifchen 
Kriegsgegner in Frantreid) die goldene 
Brüde bildete, über bie fie zum Heere zogen, 
wie bie Kriegsgegner in Deutichland durch 
das Wort vom Kampf gegen den Zarismus 
gewonnen wurden: er ließ fid) einreihen 
gum Kampf gegen den preugifden Milita: 
rismus'. Rann man ihm nun nod bas Redt 
guerfennen, gegen ben Krieg zu jchreiben ? 
Bewiß! Denn im QGegenía zu anderen 
pazifiltiichen, aber durchaus fronttauglichen 
Literaten [tanb er bei feinem Gtabe, ftedte 
er bei feinem Ariegspreßquartier, jondern 
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tat als [chlichter Landjturmmann ganz vorne 
feine Pflicht, machte bie blutigen Kämpfe 
um die Höhe 119 und andere mit, erhielt 
Tapferleitsauszeichnungen, lebte mit der 
grauen Maſſe des eigenen Heeres, unb litt 
mit allen feinen Brüdern — Frangojen wie 
Deutichen. 

Durd bie Tat beftätigte er bas Urteil, 
bas Anatole France über fein literarijches 
Schaffen gefällt batte: „Endlich ein Mann!“ 
Und ber tapferen Tat tiep er das tapfere 
Wort in ‚Le feu' unb ,Clarté' folgen. Die 
nur, bie felbft all bas tórperíidje und fees 
lijdje Leid bes Schüßengrabens erlebt haben, 
denen durch den Krieg bie grauenhafte 
Cinnlofigteit des Krieges Har wurde, wer: 
den bie Wpoftel eines neuen Evangeliums 
für bie breiten Maſſen fein können. 

‚Le feu‘ und ‚Clarté: ftehen in einem ganz 
engen inneren 3ufammenbange: bas erjtere 
ftellt eine Art Kriegschronit bar über bie 
Erlebniffe einer Korporalſchaft, bas andere 
bie Beichte ber Entwidlung eines Menjchen 
vom Stationalijten gum Internationaliiten 
Toljtojicher Färbung, freilich ohne drift. 
licen Einjchlag. Die gejamte Kriegsliteratur 
bat faum etwas aufzuweijen, bas an Ge: 
walt ber Wirkung bem ‚euer‘ gleichfäme, 
bas bem, ber draußen meet bie er: 
lebten Schrednifje wieder jo aufleben laffen 
tónnte, bas für künftige Gefdledter ein 
ftärteres Werbemittel im Sinne der Volker: 
verjöhnung werden lónnte. Man hat dies 
Bud) ein pos des Krieges genannt. Mit 
Unrecht, denn diefer Krieg in feiner äußer: 
lihen Graubeit und Farblofigteit, dieſer 
Krieg der Unfichtbaren gegen die Une 
fihtbaren, eben als Gtellungstrieg, hatte 
wohl eine Anzahl dramatijder, aber vers 
bültnismáBig „wenig ie Mtomente. 
Diefer Krieg war lebten Endes zu lebt 
Kopitrieg, um eine große epijde Schöpfun 
hervorzurufen, wie fte ber Krieg von 1870/7 
102 in Sofas ‚Debäcle‘ gefunden hatte. 

er Dichter des ‚Feuers‘ will in er[ter 
Rinie burd bas Ethos, bie Gelinnung, 
aus der heraus er geichaffen, mitten. Grau 
in grau ijt anfangs die Zeichnung ber Män: 
ner, bie bie Gruppe: bilden; man fieht zus 
nächft nur bie ,escouade' als Ganges, als 


ein butd) bie Macht äußerer Verhältnijje . 


gefchaffenes joziales Gebilde. Dann erft 
heben fidy bie einzelnen Köpfe deutlicher unb 
tlarer ab. Aus allen Teilen des Landes, 
aus der Picardie und der Auvergne, aus 
Paris und aus der Proving find [te hier gus 
fammengewürfelt worden; bie mannigfad: 
ften Berufe, Ropfarbeiter und Handarbeiter, 
treugbrave Spießbürger und mehr ober toe: 
niger leicht angeltod)ene Grobitadttypen find 
bier aneinandergefettet worden bird) bas 
nad Barbufje tünjtlid) geichaftene Band bes 
Vaterlandes, bas nod) fünitlidjere militári: 
fher Organijation und Tijziplin und bas 
wirklich lebendige ber gemeinfamen Gefahr 
und bes Gemeinſam⸗Menſchlichen. Cs ift 
ein foziales Gebilde entitanden, bas ben Be: 
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feben der Bergefellichaftung — im fozialen, 
nicht im ófonomijdjen. Sinne — gebordjt, 
das fid) feine Konvention in Sprache und 
Sitten Ichafft. Nicht Helden, Dienjchen nur 
will Varbujje darftellen. Er räumt auf mit 
allem Heldentum und zeigt uns den Men: 
iden in feiner Nadtheit unter der Uniform, 
zeigt ibn in feiner Todesanglt, in feinem Gee 
triebenwerden durch eine Weltordnung, bie 
er anerfennt, weil ibm diefe Wnerfennung 
anerzogen ijt, bie er aber nicht verjieht, au 
ber er fein inneres Verhältnis hat. 
Einzelne Szenen find aneinanbergereibt 
ohne anderen inneren Zujfammenhang als 
ben bes Colbatenlebens in feiner Crofts und 
Sinnlofigteit, An fleinjte, in ihrem bürger: 
lichen Leben ficher unbeadhtet bleibende 
Kleinigfeiten flammern fih diefe Männer; 
fie find ihnen Sinnbild, Gruß eines Lebens, 
bas fid) ihnen täglich zu entziehen droht. Nicht 
als ob es Barbufje vermieden hätte, aud) bte 
Lichtjeiten zu jdjlbern; bas Genrebild im 
Stile Wouvermans ober Ojtades, wiees eben 
bas Goldatenleben mit jid) bringt, wird 
burdjaus nicht etwa verid)mábt, aber es be: 
wirft nur, daß bas andere nod) dunkler, nod) 
trauriger erjdeint. Der fünftleriidje Mittel- 
punkt des Buches ift bas Kapitel ‚Das Feuer‘, 
bas, wie es dem Buche den Titel gibt, ſchon 
durch feine Länge — es nimmt etwa den 
\echften Teil des Ganzen ein — fid als 
Hauptteil fennaeid)net. Es  [djilbert den 
Sturmangriff im Gperrfeuer — zweifellos 
bas beitgejehene unb geichilderte Schlachten: 
bild biejles Krieges. Die ganze Angjt und 
Verwirrung der Mtenfden vor dem Angriff, 
bas bejinnungslofe ‚Drauflos‘! im Toben ber 
Elemente, im Regen der niedermähenden 
Granaten, bie Rajeret bes Jtahfampfes mit 
Bajonetten und Kiidhenmeffern, bas enblidje 
Nehmen der Stellung der Bodes: — aber 
diefe Darftellung geichieht nicht in majorem 
gloriam patriae, wie in bem Wut ‚patrio: 
tilder' Rriegsromane, jondern, um am Ende 
der unerhörten Erregung dieunerhirte Nieder⸗ 
geichlagenheit folgen zu laffen, bie Bangigs 
teit der Frage: „Was nun?“ (Qu'est-cequ'on 
va taire maintenant?), der rage, bie aus Den: 
Helden ber legten Stunde wieder arme, ges 
quälte, zweifelnde Menſchen madt inmitten 
des weiten, weiten Trümmer: und Leichen: 
felbes. Wieder benft man unwillfiirlid an 
Bola, aber viel [djauriger tit diefe ins Heinfte 
gehende Schilderung Barbuffes aus feinem 
tiefiten, eigenften Grleben. Bon Geite zu 
Geite übertommt den Lefer ftärter das 
Grauen vor biejem Morden, bieler furcht— 
baren Schnitternte gequalter Menjchheit. Wm 
Ende weicht diejes Gefühl bes Grauens dem 
der großen Eintönigfeit bes Schladtfeldes 
nad) verltummtem Kampf, in ber nur bas 
Stöhnen ber Berwundeten dem Ohr, die 
verjchiedenen CErjdcinungsformen der Wer: 
wundung und Berltümmlung bem GBeficht, 
bie verfchiedenen Verwejungsgrade bem Ge: 
rud) Whwedjlung bieten. 
od) wirtungsvoller vielleicht für bie Ab— 
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jichten des Dichters ift bas diefem Kapitel 
vom Feuer folgende: ‚Der Hilfsplaß‘. Auf 
einem fleinen (fled unter ber Erde ift bier 
bas ganze Elend unb Leiden ber Verwuns 
deten vereinigt, unb in diefe Schar, bie fid) 
dant ihrem Elend, ihren Leiden, ihren Wun: 
den gerettet glaubt, fällt das furchtbare Bom: 
barbement bes Gegners. In feiner taren 
Objektivität ftellt dies ganze Buch einen 
Proteft bar gegen den Krieg. Ganz felten 
nur ein wertendes Wort. Durch Anjdauung 
allein wird bas Entleblide enthüllt. 

Grit im legten Kapitel finden wir bie 
eigentliche Wertung des Krieges. Das ganze 
Schlachtfeld ijt überjchwemmt, die Graben 
vernichtet, und das Waſſer verjdjlingt 
die Opfer, bie Dem Feuer entgangen find. 
Es treibt Freund und Feind, beieinander 
Rettung ſuchend, findend zufammen. An 
Dantes ‚Inferno‘ erinnert biejes Bild des 
ertruntenen Cdjladytfelbes mit den vers 
\hlammten, toten Wtenjchenleibern, mit ben 
im Schlamm der Erde hodenden Lebenden. 
Stimmen Iójen jid) aus der Maffe, Stimmen 
der Dienjchlichleit und Bleichheit: „Zwei 
Armeen tm RKampfe miteinander find wie 
der Gelbjtmord einer großen Armee.” 
Worte bes Sajos gegen Deutjchland werden 
laut; man fieht den Sprecher nicht, weiß 
nicht, woher fie tommen. Aber andere Worte 
übertönen fie: „Man kämpft für einen 
Fortichritt, nicht für ein Land; man fámpit 
gegen einen - Irrtum, nidt gegen ein 

anb." Und eine dritte jagt boffnungsfrob: 
„Bedeutet alles, was man erduldet und über: 
lebt hat, nicht des Krieges Ende, fo wollt’ 
id) lieber gefallen fein.” Und bie vierte [tellt 
[t „Sieger fein nad) biejem Kriege ift nod) 
ein Ergebnis.” Und dann ertönt der bes 
beutjame 9[us|prud) eines Fünften: „Die 
Böller find das Material des Krieges, aber 
wir, wir entjcheiden nicht über ibn, jondern 
unfre Herren.” Aus bielen Schreien gequälter 
Menſchen bildet fid) bie Bafıs, über ber fih 
des Dichters Weltanichauung als Ergebnis 
feines Erlebens des Krieges in ,Clarté' ers 
Deben wird: ein fogialijtifdes Programm 
ber Gleichheit, die allein fih verwirklichen 
läßt, während Freiheit und Brüderlichkeit 
eitle Schlagworte bleiben werden. Nur die 
Bleichheit, b. D. bie Bleichberechtigung der 
Menjden, ber Parteien, ber Völker ijt ein 
Mittel gegen den Krieg; fie wird bie neue, 
bie fommende Revolution als einzige Lojung 
von ber alten zu übernebmen haben; fie 
allein gewährleijtet ben Frieden, bürgt, daß 
niht 30 Millionen Menſchen tun muffen, 
was fie nicht wollen fónnen. Denn Kriege 
werden von den vielen um Der wenigen 
willen geführt. Go wird bas Bud) zu einer 
furdtbaren Anllagefchrift gegen die be: 
itebenbe Gelellidjajt, gegen alle, bie, aus 
Gründen des Ehrgeizes ober bes Gewinnes, 
den Krieg wollen und brauchen. 

Nicht ber Feind ijt ber Gegner dieſer 
Soldatenmajjen, fondern beide einander 
gegenüberftehende Armeen haben in der Ge: 


fellfchaftsordnung ben gemeinjamen Feind. 
Um ihn zu vernidten, um nur einen 
Schritt fortzufchreiten aber zählen alle Mord⸗ 
taten, alle Ungliidsfalle nicht mehr. Diefes 
lebte Kapitel des Feuer’ Dat, wie früher 
viele Stellen ber ‚Hölle, ein vilionäres 
Gepráge. In Barbuffe liegt eine eigen: 
tiimlide Miſchung von Realismus und Ro- 
mantif. Ein ganz perjönlicher Stil, deffen 
Note durch kurze, rhythmifde Gage und durd) 
bie [tete Berwendung der von Barbuſſe 
glänzend beherrichten Schüßengrabenipradhe 
unterjtüßt wird, gibt bem Ganzen Leben und 
bie im Ton zum Inhalt paffende graue Farbe. 
Das ‚Feuer‘, bieles Buch der Maffe, ftellt 
den Hintergrund für ,Clarté', bas Bud) bes 
einzelnen, die Entwidlung des ſozialiſtiſchen 
Weltfriedenss und Völterbundsgedanfens in 
der Seele eines Menjden dar. Im Gepteme 
ber 1918 vollendet, erjchien es 1919 nad) dem 
Verhallen des legten Schuifes. Sein Tatſachen⸗ 
inhalt iſt mit ganz wenigen, ſein ethiſcher 
Gehalt auch mit unendlich vielen Worten 
nicht wiederzugeben — denn unendlich groß iſt 
der letztere, wie das menſchliche Fühlen und 
Denken. Ein junger Mann, Simon Paulin, 
lebt in einem Städtchen ein verborgenes 
Provinzdaſein als Beamter eines großen 
Unternehmens. Mad) dem Tode jeiner alten 
Tante, bie ihm die Wirtjchaft geführt hatte, 
eiratet er eine junge Verwandte Die 
be ijt finberlos, nad) ben Stürmen ber 
eriten Leidenfdaft ein äußerlich ruhiges 
Stebeneinanberleben, unterbrochen durch ge: 
legentliche Liebesabentener des Mannes, 
Feſt mit der Tradition des Nationalismus 
unb der Kirche verknüpft, beteiligt [td) Paulin 
an allerhand nationaliftiichen Unterneh: 
mungen und Beranitaltungen. Da bricht 
der Krieg aus, und während bie großen 
Redner ihre Hinterlandspojten beziehen, 


-munh -der S5 jährige Mann zum Dienft mit- 


der Waffe einrüden. Im Hinterland und 
alsbald aud) an der Front lernt Paulin 
alle Geiten des Goldatenlebens fennen: 
die Entbehrungen, bie Gehnjudt nach bem 
Meibe, bte finnlofe Zerftörungswut bes 
Randstnechts, aber er erfennt und ſchätzt aud 
das Ewig: Menjchliche, bas er im lebten 
feiner Kameraden nod) findet. Im Nah: 
tampf übt er den gebeilinten Mord, um 
bald darauf beim ?Bormürts[türmen jelbft 
[der verwundet zu werden. Sn jeinen 
Wieberbelirium hat er Viſionen apoftalyp: 
ttier Art. Als Offenbarung enthüllt 
fih ibm die Lehre von der Einheit der 
Menichheit, dem gleichen Recht für ben [os 
genannten Feind, ber Ungeredhtigteit des 
Beitehenden. Und gejunbet ſucht er bas in 
ber Bilion bes Fiebers Gejdjaute nun in der 
SBirtlid)feit zur Weltanichauung, zum Gy: 
ftem zu gejtalten. Helle ijt um ihn erjtanden. 
Die Clarté’ ift eingetreten. Und diefe Rlars 
heit bedeutet die Notwendigkeit einer Um: 
wälzung inder ganzen Welt: Denn immer und 
überall werden fonjt bie Herrjdenden ber 
Diajje einen Broden hinwerfen, [ie aber um ihr 
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Redt an der Tafel des Lebens fo lange be» 
trügen, als [ie jid) biejes Recht nicht ertampft 
at. Hier nun wendet jid) in ber Beichte 
aulins ber Dichter an und gegen bas eigene 
Land: er geiBelt bie Phrafen ber Herrichen 
ben, per|pottet bas internationale Gericht 
über bie Schuldigen als Pojfe, er donnert 
gegen bie falſchen Republifen und die ihr 
piel verbergenden, fih liberal nennenben 
Lander, in denen bas anderwärts entwur: 
gelte Übel ber offenen Mutotratie [orglid) 
verjchleiert, weiter gehegt und gepflegt wird. 
Ein Grebo jdjleubert er hinaus in bie Welt, 
ein Credo an ben Gieg nicht ber Waffen, 
fondern der Wahrheit, ein Credo an die 
nod) wenigen, bie als „Statuen bes Redts 
und ber Pflicht jid) allerwärts gegen den 
nationalen Egoismus wenden”, ein Credo 
an die Idee, wie oft fie auch Durch Atten: 
tate einer Reattion verduntelt werden mag. 
Wie aber die Lehre in Tat umfegen, wie 
bas Reid) vorbereiten? Mit bem Worte 
allein ift’s nicht getan. Der Menſch fange in 
ih, an fid) unb feinem Kreife zu arbeiten 
an; er reinige fein Haus, feine Ehe von der 
Lüge; er made fid) frei von aller Gelbfts 
tdujdung, von der Gelb|ttáujdjung in ber 
Beichlechtsliebe vor allem, bei ber er im 
Weibe bod) nichts liebt als feinen Egoismus, 
fih und es betrügt. 

Im Iebten Kapitel Elingt das Motiv aus 
der ‚Hölle‘ in mächtigen Wftorden nod) eins 
mal an: den Menſchen im Weibe ſuchen, ben 
Menfden in E lieben. Die ,tendresse' — 
ein uniiberjegbares Wort der franzöfifchen 
Cpradje — ijt das größte menjdjlidje Gee 


Ich grüße bid), verehrtes Wappenbild, 

Sum legtenmal, mit bod)geitemmtem 
Schild. 

„Für Gott und meine Dame" fteht darauf. 

Was jonft mein Eigen, fraß der Cprud) 

i mir auf. 

Nun ward id) müde, und mein Schatten 
fallt 

Alljährlich dünner in die prale Welt. 

Zwar Bajdjte id) bid) wieder ohne Scheu, 

Höhnte dein Wirbel meiner Herrin Treu 

Und gifdten deine Flügel mir im Wind, 

Daß ihre zarten Beine lodrer find. 
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Don Quijote vor ber Windmühle 


Shr bringe ich den Schild als Opfer bar, 
Der Einzigen, bie feine Dirne war. 


Franz Theodor Cfotor 
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fühl, von ibm erfüllt fo ber Mann zum 
Weibe gehn. Er jol das Leben im Weibe 
verftehen und lieben. Der Ehe tiefer 
Sinn aber liegt darin, daß man auf Erden 
nur einen wirklich 9tádjiten bat. Und im 
ic MAR Lj mit ibm fol man bie Wahr: 
eit verwirfliden. „Gie ift bie Gottheit, 
von ber man lid) nie abwenden darf, um 
fein eigenes unenblides inneres Neben zu 
leiten, um den Teil im Nebenmenjchen zu 
m Pr den man in ber Geele bes anderen 
ejibt." 

Dies find, tur — —— die Grund⸗ 
gedanken des Werkes eines Mannes, der — 
die hier beſprochenen drei Bücher haben eine 
franzöſiſche Auflage von über 500000 Bänden 
— heute wohl ber meiltgelefene Schriftiteller 
ift. Daß fid) in dem legten, nad) dem Waffen 
ftillitanb erjdjienenen Bud) noch Zenfurlüden 
an Stellen politijden Inhalts finden, mag 
ein Beweis fein, wie Dod) die Regierung in 
Paris Barbufjes Wirkjamteit einjd)ágt. Man 
wird jein Werk nicht eigentlich gebanfenretd) 
nennen fonnen. Was wirft, ijt bie Intenfität 
feines Tentens und Grlebens weit mehr 
als bie Extenfität. In diefer Sntenfitát liegt 
feine Bedeutung. 

Man darf annehmen, hoffen, daß fein 
Evangelium der Gleichheit ber Voller tiefer 
und tiefer in bie Geele der Maſſen ein: 
bringen wird. Die Beltrebungen zur Durch» 
bringung ber geiltigen Menſchen mit der 
im Deutichland Herders, Goethes, Hum- 
boldts heimiſchen Humanitatsidee werden 
in Henri Barbuffe einen bedeutjamen Weg: 
genojjen begrüßen. 


N 
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Nie fand an ihr ich eine fremde Spur! 

Sch leugne, daß mir andres wider: 
fuhr; 

Daß id) der Narr getvejen, fort und fort, 

Und daß mein Herz an meinem Hirn 

Ze verdorrt. 

Noch leuchtet Eine, bie mid) nie betrog, 

Die Heiligfte, um die id) támpfen 30g. 

Cie blaut im Sichelmond, und Kirchen 
idein 

Hilt ihre unberährten Glieder ein. 


Cie ift bie Mutter unb fie ijt die Maid. 
Sch will bei ihr fein vor ber Duntelheit. 
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Ne te waren alle fleine, geſchmeidige 
7 Gefellen. Die Jüngften unter ihnen 
So) waren halbe Buben, die Ülteften 
LOS waren Männer von jechsunddreißig 
Sahren. Syene hatten bartloje Rindergefidter, 
diefe trugen ſchwarze Schnurrbärte, bie aottig 
und fträhnig über ihre gelbbraunen Kinder: 
gefichter herabbingen. Nichts war an ihnen 
vom königlichen Stolz bes Indianers, wie 
er in Sinbianergeldjidjten geldjilbert wird. 
Keiner von ihnen fonnte einem Mtenfden 
offen ins Geficht jehen; ihre Augen waren 
Hein und unruhig; jeder ihrer Blide war 
wirr. Ihr blaujdwarges Haar ſchnitten fie 
fid) felten. Ihr Mund reichte beinah von 
einem Ohr bis zum andern. Die wulftigen 
Lippen, und bie breite, flache Nafe mit den 
fait nad) oben geöffneten Nafenlöchern gaben 
ihnen bas tierifche Ausjehen. Der teine 
Kopf, der trogdem aufgedunfen ausjab unb 
deffen Badeninochen jcharf hervortraten, fa 
auf einem diden, kurzen Hals, unb der Hals 
wuds aus einem glatten Schlangentörper. 
Cie wären alle fünfzig zum Berwechleln 
ähnlich gewejen, hätten die Bärte fie nicht 
teilweije unterfchieden. Alle trugen fie leinene 
Hofen unb ein um den Hals offenes Hemd. 
Einige hatten im Land gewebte rote Deden, 
bie fie bei Kälte unb 9tájje umbingen und 
deren Rot weithin leudjtete. Gegen die 
ftechende Sonne batten fie einen hoben, 
ſpitzen GStrohhut mit breitem Rand. Ale 
Jagen fie auf fleinen, braunen Gaulen unb 
in [deren Gätteln. Um den Leib trugen 
fie Batronenriemen, über den Gdultern 
Bingen ihre Gewehre und am Gattel ein 
langer Degen, ben fie Machete nannten. 
Nur einer fah anders aus, der Häuptling, 
Er bejaß eine Sade aus gelbem Leder und 
einen Hut aus grauem Filz, der mit Gold: 
ornamenten funftvoll bejtidt war. Er hieß 
Antonio Obregon, war ein wenig größer 
und fräftiger als bie andern und trug Stiefel 
mit Cporen und enganliegende  Sjojen. 
Obregon, der Coronel, war bie Seele ber 
Bande. Gein ftedender Flid jah alles, und 
er wußte damit bas Xerborgen|te ans Licht 
au gichen. Hatte ihm einer einen Tiebftahl, 
den er auf eigene Rechnung unternommen, 
verhcimlidt, jo fand er das heraus; hatte er 
tcine Luſt mehr, umberzuzichen, fo fah er es 
ibm an der Art an, wie er ritt, und wollte ihn 
einer verraten und gegen Belohnung der 
Behörde ausliefern, fo war der Elende be: 
graben, ehe es thm nod) jelber Har war, was 
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er hatte tun wollen. Obregon war jdjau 
genug, fid) gefürchtet zu machen, weil er jelbit 
jtets Furcht hatte. - 

Es waren Leute aus mancherlei Gegenden 
bes Landes, die lich gujanimengefunden hatten. 
Da waren ſolche aus den Lehmdörfern der 
falten Berge, wo man nabe^ben Nadelholz⸗ 
wäldern gwifden ‘zellen wohnt und bie 
Hochebene vor (id) fieht wie ein verheißenes 
Land. Cie kannten bie Staubjtürme, bie zu 
gewillen Tages: unb Jahreszeiten über bie 
Hochebene rafen, unb fie waren es, die bie 
roten Deden gebradjt batten. Und es waren 
aud) jolde ba aus bem €anbjtrid) ber Holz⸗ 
bütten. Gre famen von ben Stanbgebirgen 
ber großen Ebene, wo bie Bäche bas ganze 
Jabr hindurd) fließen, wo alles grün ift von 
Laubwald, Bujd) und Bananen; fie famen 
aus den engen Bergtälern und ber Dumpfen 
Stille bes frucdhtreihen Landes. Und es 
waren auch melde unter ihnen aus ber 
heißen Niederung, der Gegend ber Stroh: 
und Bambushäujer; fie famen aus den 
Dörfern, die an Iangjam fließenden Flüffen 
zwilchen den lichten Hairten der ſchlanken 
Kotospalmen liegen, dorther, wo meilens 
weite Sumpfwälder Myriaden Fiebermiiden 
ausbrilten. 

Tagelang lagen fie im Walde unb in den 
Schluchten. Sie bauten fih Hütten und Zelte, 
die eben für einige Wochen genügten, und 
lebten den Weibern, dem Schlaf und dem 
Schlemmer. Dann fam wohl aud ein 
wandernder Schnapsverläufer in ihre Eins 
jamfeit und bradte Mezcal. Sie genoffen 
aber thre Rube nicht lange. Erft ftürzten 
jie gefräßig über bie zähen Maistuchen und 
den aus den grünen Früchten eines Baumes 
bereiteten Brei Der, bem fie reichlich roten 
Pfeffer betmengten ; bald aber verloren ihre 
Augen wieder alle Gier, nnb nad) wenig 
Woden war ihr Geſchwätz träge, ober fie 
wurden grundlos [treitjiid)tig. Gie lagen 
herum, ohne etwas zu denten und ohne zu 
ſchlafen. Cte beftahlen einander und taujch« 
ten heimlich ihre Frauen, um fih nadjper 
zu ertappen und zu ſtechen. Dann war es 
Zeit, daß Obregon mit feinen Getreuen gus 
rüdfebrte, Es war vielleiht an einem 
ſchwülen Abend. In Gruppen jaBen fie um 
die Feuer vor den Hütten, und die Luft 
ftant nad) ihrem Mahl, dem Qunft heißen 
fles. Ter Rauh zog durch den Wald, ftatt 
anfzulteigen, und vertrieb die unzähligen 
Leuchtläfer, die ihn jonjt in den heißen Nächten 
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um|dwirrten. Die Männer ſogen den Duft 
ein, aber fie redeten nichts; fie fraBen ihre 
Mahlzeit, ohne fie zu genießen. Dann tam 
Obregon bis mitten ins Lager geritten. Er 
hatte einen Braunen, den er einft einem 
amerifanijden armer abgenommen, ein 
mustulöjes, ausdauerndes Texaspferd, bas 
ein wenig größer war als bie meilten an- 
deren Bäule. Er rief ihnen zu, in wenig 
Stunden follte aufgebrochen werden; nad) 
zwei Nachtritten folte eine Hazienda über: 
fallen werden. Dort gab es Bäule, Schmud 
unb allerlei ſchöne Dinge. Sie war ſchwach 
bewaffnet; nicht mehr als acht Gewehre 
zählte man, fie aber waren fünfzig! 

Bald fletterten bie Heinen Gaule die 
idnalen Wege bergan. Die Banditen 
hielten in ber Rinten die Gchnur, bie als 
Zügel diente, in der 9tedjtem die Flinte. 
Kamen fie auf flaches Land, fo fchlugen bie 
Bäule einen kurzen Trab an, und die Frauen 
hielten fid) an den Mähnen und liefen mit, 
foweit fie nicht beim Gepád unb den Maul- 
ejeín hinterbertrotteten. Go als bewaffnete 
Schar ritten fie meijt nur nachts. Nur in 
der Nacht fühlten jte fid) ficher. Ihre Augen 
wurden dann größer, ihre Glieder gejchmei« 
diger, und ihr Körper erhielt eine Spanntraft, 
der bet Gehnen des Raubtiers ähnlich, bas 
zum Sprung ausholt. Cie waren keineswegs 
kriegeriſch. Wenn fie durch bie Nacht trabten, 
fo war es fein luftiges Rriegsvolf; tein 
Wagemut madte fie lebendig, nur ein bump: 
fes Weiterwollen oder Weitermüljen war es, 
bas fic) in Rubetagen anfammelte und dem 
nun Befriedigung wurde. Gie hatten feine 
Vorftelung beftimmter Art von Reichtümern, 
die fie erwerben wollten; viele wollten gar 
nicht erwerben. Gie jtablen miht, um zu be: 
figen; ihr Raub war Celbitzwed. Giner 
batte einmal ein altfpanijdes kunſtvoll gi: 
jeliertes, filberbejchlagenes Zaumzeug et: 
beutet; er trug es einige Woden mit fih 
berum, dann vergaß er es fait und warf es 
Ichlieglich weg, ohne den Verſuch zu machen, 
es zu gebrauchen oder zu verlaufen. Ein 
anderer hatte einer Amerikanerin bie ring: 
tragenden Finger von der Hand gehauen 
unb wie bie Batronenhüljen in feinen Gürtel 
getragen, bis er, weil die Finger verfaulten, 
die Ringe an einen Wandertrödler [o billig 
verkaufte, baB er fih eben zwei Pulqueräufche 
davon bezahlen fonnte. 

Start entwidelt war ihre Graujamteit. 
Ein Überfall, bei dem nicht einige, womög— 
lid) Frauen, lebend in ihre Hände fielen, 
war nur ein halbes Bergniigen, und die 
Orgien, bie fie nach geglüdter Eroberung 
hielten, waren bie einzige Gelegenheit, wo 
fie, freilich nad) Genuk von viel Mezcal unb 
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Pulque, laden konnten und fic freuten. 
Dann wurden fie ganz Trieb, und ganz frei 
fühlten fie ihre Macht einem wehrlojen 
Opfer gegenüber. Gie taten groß vor jid) 
felbjt und einer vor dem andern und be: 
wiejen Dadurch nur um fo mehr, wie feig fie 
waren. Obregon wußte darum; bet ihnt pers 
lief alles bewußter, obwohl er eins mit ihnen . 
war, und er fiirdjtete ihre unb feine eigene 
Feigheit. Darum Dütete er fih, fie gegen 
einen Gegner zu führen, ber ihnen an Stärle 
aud) nur gleich gewejen wäre. Gorgfältig 
erfundigte er guerft bie Verhaltniffe. Weil 
er hierin ein großes Gejdjid hatte, war er 
weithin gefürchtet. er 

Auch waren fie weit im Land herumges 
fommen, denn eben das war ihre Luft, von 
der [ie jelbft nichts wußten: herumzuziehen. 
Sn den beiden erjten Jahren, während denen 
jie fid) zufammengefunden hatten, [chlichen 
fie durd bie Sumpfwälder unweit bes Meeres, 
wo ftd) bie Rofos: unb Bananenpflanzungen 
in ber Wildnis veriteden. Mtandmal hatten - 
fie dort die langen Maulefelzüge abgefangen, 
die viele Hunderte jchwerlilberne Taler zur 
Auslöhnung der Arbeiter von den Städten 
oder ben nächſten Bahnitationen auf die 
Güter bringen follten. Dann, tm folgenden 
Jahr, huſchten fie Durch bie Bergichluchten 
gwifden den blühenden Bülchen der weißen 
Nachtlelche und der purpurnen Weihnachts: 
blume. Dort liegen die großen &affeesSja: 
zienden in üppigen Naubwäldern, und bie 
belgriinen Gelder ber Zuderpflanzungen 
dehnen fid) über bie unbewaldeten breiteren 
Flächen. Manche Arbeit vieler Jahre hatten 
jie eingeäfchert unb fih mit teufliſchem Hohn: 
laden an der Qual und Not der Hazien: 
babos gefreut, die fie oft, nachdem fie bas 
Brauchbare geraubt, alles übrige zerjtört 
und das Haus angezündet hatten, balbper: 
fümmelt und gar nicht ober fchlecht beflei- 
det wieder frei ließen. In jenen Bergen 
fteigen bie wenigen Bahnftränge in vielge- 
wundener Linie über Brüden und [teile 
Hänge zur Höhe; zweimal hatten fie Züge 
angehalten, indem fie eine Brüde zerftört 
oder Schienen aufgeriffen hatten. Wusge- 
raubt wurden die Steijenben zu Fuß weiter: 
geſchickt. 

Im vierten Jahre, in den Monaten, wo 


die große Dürre einſetzt, erreichten ihre Raub— 


züge das Hochland; dort ſollte fie ihr Schick— 
ſal erreichen. Ihre Pferde liefen hurtiger, 
und in ihnen ſelbſt ſchien für Augenblicke 
wenigſtens etwas Freieres, Kühneres wach: 
zuwerden, wenn ſie weithin um ſich blicken 
konnten und ſogar die nächſten Berge in 
verſchwimmender Ferne ſahen. Daher kam 
es vielleicht, daß ſie jetzt öfter im grauen— 
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ben Morgen, ja einige Male in den fonnen: 
hellen Tag Hineinritten. Dann fing einer, 
der vorne ritt, plößlich an zu galoppieren, 
unb bie hinter ibm folgten feinem Beijpiel, 
bis die ganze Bande in einer wilden Jagd 
fait finnlos über bie Ebene rafte. Weih 
von feinem Staub war ber Boden, und ben 
Weg, den fie genommen, bezeichnete weithin 
eine Staubwolfe, bie in der ftilen Luft un: 
beweglich über ber Erde liegen blieb. Ramen 
lie dann auf eine Anhöhe, jo fonnten fie zu: 
rüdblidenb bie gewundene Spur ihres Weges 
in biejer Wolfe erfennen, oft foweit, daß fie 
fih erft am Horizont tm allgemeinen Dunft 
zu verlieren fchien. Gelten waren bier bie 
Giedelungen. Die Bande jagte in großem 
Bogen wohl um ein Dorf herum, bas (id) 
zwilchen hohen, fteifen Kakteen und rotbees 
rigen Perubaumen veritedte, oder fie trabte 
bei bámmernbem Frühlicht, wenn ber Morgen: 
ftern nod funfelnd am fupfergriinen Himmel 
ftand, burd) bie meilenweiten Gelder alter 
Agaven. Dieſe ftanden in melandolijd 
gleichmäßigen Abftänden und ferzengeraden 
Reihen, bie in der Ferne zufammentliefen. 
Es waren joldje darunter, bie größer waren 
als bet Coronel, wenn er auf bem Gaul fab. 
Sie unb ba ragte der baumdide Blüten» 
ſchaft einer forhen Magney aus bem Grunde 
der brettharten Blätter. Manchmal war 
das Land aud) [teinig ober fumpfig, ober 
faum einige graue Flechten überzogen den 
lalzigen Boden, auf dem flache Geen im 
Laufe der Jahrhunderte Iangjam von ber 
Sonne aufgelogen worden waren. Kürzer 
wurden in biejer Zeit die Lagerpaujen. Es 
gibt dort Schluchten, tiefe Riffe im Eruptiv- 
geftein, bas fih einft in breitem Strom von 
den Kuppen der Grenzberge berabgewälzt 
haben muß; bei der Erfaltung ift bie gabe 
SUtajje geiprungen, und burd) bie Sprünge 
bat bas nad) wolfenbrudjartigen Giiffen ber 
Regenzeit herabichießende Waller fdmale 
Hohlwege gefrellen, deren Ränder jentredyt 
abfallen und bie oft höher find als breit. 
Bertriippelte Kiefern unb Dorngebüfch Ham: 
mern jid) an bie Hänge. Einer diejer breis 
teren 9tijje wurde der dauernde 9tubeplat 
der Bande, wohin fie ihre Beute fchafften, 
wo fie bie Meiber und Kinder lichen und 
fid) in den natürlichen Höhlungen anitebel- 
ten. Aber immer nur für furze Zeit febr: 
ten die Männer in diefe Schlupfwintel gzu- 
rüd. Trogdem war ihre Beute farger als 
in ben Vorjahren. Die wenigen Dörfer, die 
fie ausgeraubt hatten, waren arm, die Ha: 
zienden waren nid)t nur feltener, weil dort 
mehr Großgrundbelig ijf, es war ihnen aud 
Ichwerer beizufommen. Vian konnte jid) nicht 
tm der Mahe verftedt halten, weil tein Ver: 
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ted ba war, und Militär machte bie Gegend 
weithin unficher. Meift mußte man fih auf - 
Viehraub im Heinen bejchränten und weit 
binausreiten, um den GSchlupfwinfel nicht 
zu verraten. Daher fam die Belegenheit zu 
den längeren und jchärferen Ritten, und 
dieje wurden ihnen jo zur Gewohnheit, bap 
jie oft ben Mangel an reicherer Beute dar: 
über vergeffen konnten. Troßdem gab es 
Augenblide, 3. B. nad) einem vergeblichen 
Verſuch, ein reicheres Butsgebäude auszus 
rauben, oder wenn bie Beute hinter dem ers 
warteten Ertrag zu weit zurüdblieb, daß ein 
unbeutlidjes Murren über bie Lippen der: 
jenigen fam, die fid) um ihren Lohn geprellt 
jaben. Dies war jebod) bald vergeffen, wenn 
ein neuer Raubgug fie mit neuer, Dumpfer 
Hoffnung füllte und die Bewegung felbit 
ihrem Trieb Genüge tat. 

Worin jenes ferne Gliid beftand, dem fie 
nadjjagten, bas wußten fie felber nicht. Auch 
Obregon war unbefriedigter, obgleid) er 
lebendiger geworden war, und er erwartete 
und fuchte bie Gelegenheit, einen großen 
gund au tun und eine reiche Beute zu ge: 
winnen. Zuerft judjte er den Mangel an 
bielem Außerordentliden durch ausgeluchte 
Graujamfeit zu erleben. So überfielen fie 
eine Heine Hagienda, in der, wie fie felber 
vorher wußten, durdaus nichts zu holen 
war. Cie fingen den Beliter unb feine 
gamilie, banben fie und zwangen fie mit: 
anzujehen, wie alles, was fie befaBen, zer: 
Hört wurde, indem [ie fie von Zimmer zu 
Zimmer, von Raum zu Raum mitführten. Sie 
zerhadten Tiſche und Stühle in £fetnbols, 
fie riffen die Leinwand und die Kleider aus 
den Cdránfen und zerfchnitten. Stüd für 
Gtüd mit ihren ,SUtadjetes', Cie zauften die 
Borhänge herunter und zertrümmerten die 
Spiegel unb Fenjfterjdeiben. Aber bas war 
nur bas Borfpiel, denn nun mißhandelten 
jie bie Familie vor den Augen des Baters 
unb nötigten bielen, ben [angjamen und ent: 
ehrenden Tod von Frau und Kind angu: 
leben. Darauf riffen fie ihm die Kleider vom 
Leib und warfen fie in die Flammen bes 
an vier Enden angezündeten Butshofes. 

Nach bieler. Heldentat ritten fie davon. 
Der Mann wurde wahnjinnig, und fein 
9tarreníadjen, bas ihnen nadjdallte, ließ 
ihr Herz büpfen. 

Ver Heimritt führte fie an einer halb: 
verfallenen Heinen Wallfahrtsfapelle vorbei. 
Dort Stiegen fie ab und fnieter vor der alten 
holageidnigten Maria. Sie taten dies nidt, 
weil fie etwas wie Reue fühlten ober ein 
Bedürfnis, jid) von Sünden zu reinigen, 
noch weniger aber aus Heudjelet; denn vor 
wem follten fie beucheln, da jeder die an: 
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‚bältnismäßig viel in feine Taſche fließen 


dern beffer tannte als fid) felbft? Sie taten 
es aus einer unterwürfigen Grimmigteit 
heraus unb in Erinnerung an die Kindheit, 
wie fie denn im allgemeinen aud) feines: 
wegs gottlos waren. Trugen bod) viele 
von ihnen einen Rojenfrang aus weißen und 
roten Perlen mit jilbernem Kreuz ftets auf 
ber nadten Bruft, und es fehlte niht an 
Stunden, wo fie nad) Weihrauchduft und ber 
Litanet verlangten, bie der Priefter mit 
fingendem Ton vorjagte. Go fam es, dab 
fie — und bas gejchah in diefem Jahre öfter 
als früher — einzeln unb unbewaffnet in 
die Kirchen ber Dörfer gingen, deren [djellen: 
der Blodenton für fie ein unwiderjtehlicher 
Ruf blieb, Und aud) diefe feltjame Frdm: 
migfeit folte mitwirfen zu ihrem Verderben. 

In diefen Monaten nämlich trafen (id) 
Obregon unb einige feiner Leute an einer 
verabredeten Höhle regelmäßig mit einem 
alten Zwifchenhändler. 
Maulejeln Zigaretten, Schnaps, Reis, Bob: 
nen und andere nötige Kleinigkeiten wie 
Munition; dafür nahm er erbeutete Dinge 
oder Geld in Taujd. Keiner wußte mehr 
von ihm, als daß man ihn Don Francisco 
nannte und daß er [ie ftets betrog. Manch: 
mal drohte man ibm, ihn zu erfchießen, weil 
er nicht bejlere Preije machte, aber man 
bütete fih wohl, diefe Drohung auszuführen, 
ba er als bejtodjenes Zwifchenglied gwifden 
den Behörden von unerfegbarem Wert 
wurde. Er war ein alter Kerl mit weißen 
Bartitoppeln, über deffen Vergangenheit fid) 
niemand Gedanfen machte, wenn man es 
aud) feinen Jchmalen, judenden Augen an: 
leben tonnte, daß er Erfahrung in vielen 
buntlen Dingen haben mußte. Er hatte als 
Ejeltreiber einen jungen Burfden von viel; 
leicht fünfzehn Jahren bei fih, der etwas 
verfriippelt war; es gelang nicht, bielen aus» 
zufragen, denn er fonnte gwar offenbar alles 
verftehen, aber er brachte fein Wort über 
die Lippen, fet es daß er fid) aus Schlau: 
beit verjtellte, fet es daß er wirklich itumm 
war. Ende Februar nun hatte Don Frat: 
cisco bei einer ihrer Zufammentünfte einen 
hohen Betrag gefordert, den er — er be: 
hauptete es wenigitens — dem Leutnant 
fchulde, der ihr Verſteck fenne, fie aber den: 
nod) ungejdoren laffe, wenn man ihn für 
feine Dienfte bezahle. Schon einige Male 
hatte Obregon joídje Beträge entrichtet, und 
es war erwiejen, daß militärifche Patrouilen, 
bie ausgejandt waren, ihr Neft aufzuheben, 
des öfteren in großem Bogen, geradezu wie 
beablichtigt, um thr Lager berumgezogen 
waren. Über bie Belderhebungen wurden 
immer häufiger und betradtlider. Wan 
beichuldigte Don Francisco, daß er unver: 


Er bradte auf 
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laffe, und wies ihn ab. Bu alledem fielen 
aber nod) am Abend diefes Tages einige, 
nahdem fie (id) an dem gelieferten Mezcal 
gütlich getan batten, über den Alten ber 
unb gaben ihm mit ihren Rniitteln einen 
empfindlichen Dentzettel auf den Weg, febr 


gegen den Willen Obregons. Darauf erjdjien 


Don Francisco einmal niht, aber [don 
zwei Wochen jpäter ftellte er fid) wieder an 
ber verabredeten Stelle ein, und fein an: 


Dauerndes Grinfen fehien zu beweifen, dab 


er alles vergejjen und fein Unredt einfab. 

In Wahrheit jann er auf 9tadje. Es 
gelang ihm, bie bis dahin unbefriedigte 
Beutelujt bes Coronels zu beniigen, um ibn 
in die Falle zu Ioden. In einer abfeits 
liegenden Walfahrtstirche war eine Marta, 
deren Kleid aus feinen Boldplättchen beftand 
und deren Diadem mit echten Steinen ges 
Ihmüdt war. Wenige wußten davon, und 
die meilten, bie bie hölzerne Maria gejehen 
hatten, badjten nicht daran, Daß Gold und 
Steine eht waren. Wer weiß, wie Don 
Francisco zu diejer Kenntnis gefommen 
war. Auf jenes SHeiligenbild Ienfte ber 
Alte bie Aufmerkſamkeit Obregons. Diefer 
gweifelte, ber andere war bereit, ben Be: 
weis zu liefern. Am folgenden Tag ritten 
fie hin. Es ging durd ein ausgetrodnetes 
Glugbett, bas fih an einer Stelle zu einem 
tiefen Candhohlweg mit fteilen Wänden ges 
ftaltete; biejer war oben mit Dorngebüſch 
und rieligen Gdulenfatteen umjäumt. Un: 
weit davon fam man zur Kirche. Gie lag 
auf einem Hügel, ber fid) aus der fonnigen 
Ebene wie eine Dafe hob, denn die breiten 
Stufen führten zwiſchen Zypreſſen und 
Pinien, gwifden Mänerchen, die mit blühen: 
ben Rofen überjchüttet waren, hinauf zu 
dem Portal der in der beiten jpanijdjen Zeit 
erbauten (yajjabe. Alles war in Ordnung: 
Don Francisco batte nicht gelogen; in ber 
düfteren Geitenfapelle ftand in einer 9tijdje 
hinter Glas bie verjprochene goldene Maria, 
eines der wenigen fojtbaren Gtüde, die, 
wohl aus Zufall und weil bie Behörden 
nidts davon wußten, der Kirche in ben 
Tagen bes Präfidenten Juarez erhalten ge: 
blieben waren. Am Fuß bes Hügels lag 
ein fleines Örtchen, das taum hundert Gin: 
wohner zählen modte. Die Kirche felbit 
mit bem Pfarrhäuschen war vom Pfarrer 
und Rirdendtener bewacht. Als Obregon 
bes Kleinods anfichtig wurde, fentten fih 
feine Knie gewohnheitsmäßig, aber feine 
Augen tafteten gierig bie Kojtbarleit ab, 
und als er fid) nad) einigen Minuten erhob 
unb jdju um fic blidenb die Kapelle mit 
Don Francisco verließ, hatte er ben ſchänd— 
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lidjten Diebesplan feines Lebens gefaßt. 
Don Francisco ermittelte durch forgfältige, | 
mittelbare Fragen, daß bet Coronel am 
übernád)iten Tage das Unternehmen aus: 
führen und mit der Bande jo aufbrechen 
wolle, daß fie bei Tagesanbrud) am Hügel 
anfommen werde. Der Alte wußte alfo 
Beicheid und aog grinfend mit feinem ftum: 
Ten Gefährten feines Wegs. Obregon aber 
hatte ihn angelogen; |djon in der iibernadjten 
Nacht wollte er bier fein, und bei Tagess 
anbruch hoffte er feinen Raub längſt in Sicher: 
beit zu haben. 

Nachdem folgenden Tags die nötigen An: 
weijungen gegeben und Borbereitungen ges 
troffen waren, brachen bie meiften von ihnen 
um die Zeit bes Gonnenuntergangs auf. 

Der Südwind fegte den Staub über bie 
Hochfläche, Daß bie Sonne blutrot ward. 
Cie ließen bie Rordeln aus den Händen, 
und bie Bäule raften. Die hohen Gchäfte 
der Magney flogen an ihnen vorbei, und 
eine Staubwolte büllte alle außer ben erften 
ein, Als bie Sonne hinter ben blauen 
Bergen am Horizont verjdwunden war und 
die Nacht plóblid) Bereinbrad), wie es in 
jenen Gegenden der dünnen Luft zu fein 
pflegt, gelangten fie in das TFlußbett, wo 
fie im Schritt weiterzogen. inter ber 
Schlucht raftete ein Teil, bis bie PBatrouillen 
zurüd waren. Cie [djmaften und jaßen, in 
ihre Deden gehüllt, in Gruppen zujammen, 

ohne fih Feuer angiinden zu dürfen. Jad 
Mitternacht wurde der Überfall auf Dorf 
und Kirche ausgeführt. Obregon drang mit 
ben Auserlejenen in bie Kapelle ein. Da 
dies nun aber das erftemal war, daß fie 
lirdjenidjánberijd) einen fo heiligen Ort 
überfielen, fo iiberfam fie, als fie bas Flämm: 
den des ewigen Lichtes erblidten und bie 
feierliche Kühle des Raumes atmeten, ihre 
alte Srömmigleit. Ein dünner Mondftrahl 
Drang irgendwo durd ein Fenſter und übers 
g0g einen Streifen ber bemalten Wand und 
bes Fußbodens mit weißem Licht. 
getreten waren, fnieten nieder und begannen 
mechanijch Gebete zu murmeln. Obregon 
tam auf einen merkwürdigen Einfall. Gie 
hatten den Pfarrer gefangen; er ließ ihn 
holen und befahl ihm, eine Meile zu lejen; 
unter diefer Bedingung wollte man ihn frei: 
lajjen. Er jtráubte fid) guerjt, man bieb 
ihm einen Finger ab; ba gab er nad. Faft 
alle fanden fih ein und genojjen die Geg: 
nung bes Gebets. Biele jahen feit Jahren 
zum erftenmal wieder bie rotgefletdeten 
Chortnaben — denn aud) diefe hatte man 
hergeichleppt — im Schein ber Kerzen bas 
MWeihrauchfaß jchwingen und den wandeln: 
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den Priefter. Mit Snbrunft fogen fie den 
Duft bes 9taudjes ein unb Ipraden bie un: 
verftandenen Worte nad), bie jener ihnen 
vorjang. Als bas Miferere zu Ende war, 
erhob jid) Obregon, ber Priefter verſchwand, 
unb ber Coronel drang mit dem Machete 
in bie Ceitenfapelle, wo gerade bte goldene 
Maria vom Mondftrahl getroffen wurde 
unb in fablem Lichte leuchtet. Sporen⸗ 
flirrend trat er vor fie Bin. Er zitterte ein 
wenig und zögerte einen Wugenblid, bis bas 
Funkeln bes Goldes mehr in ibm vermochte 
als die alte Ehrfurcht. Er holte aus und 
hieb: flirrenb fielen die Scherben auf den 
Stetnboden. Jn dem Augenblid, da er die 
Hände ausjtredte, um nach dem Gold au 
greifen, tradte ein Schuß. Obregon ſchlug 
von unjidtbarer Hand zu Tod getroffen 
binterriids auf bie Steine unb blieb leblos 
liegen. 

Die bas jaben, vergaßen alles. Gie jag: 
ten hinaus, fie erreichten bie Bäule, [wane 
gen fid auf und raften in blinder Saft 
davon. Diejenigen von ihnen, die nicht mit 
in der Kirche gewejen waren, bie ausgeftell: 
ten’ Wachen, die andern Abteilungen, bie 
SBatrouillen, die dies faben, folgten ihnen, 
ohne zu willen, warum. 

Eine wahnfinnige Flucht fete nun ein. 
Cie irrten fih zuerft im Weg. Als fie den 
richtigen gefunden hatten, begann es gu 
tagen. Hätten fie nicht joviel toftbare Zeit 
vorher mit Beten vergeudet, jo wäre troß 
ihres Srrmeges ber Hohlweg, durch ben fie 
hindurch mußten, noch nicht umftellt gewejen, 
denn Don Francisco und ber Leutnant mit 
feinen Soldaten erwarteten die Bande dort 
erft feit wenigen Minuten, weil [te den An» 
gaben bes Goronels gemäß den Raub erft 
bei Tagesanbruch vermutet batten. Nun 
war es zu |pät. Als fie an den Ausgang 
ber Gdjlud)t famen, fradjte ihnen eine Salve 
entgegen; fie wollten umdrehen, aber aid) 
von dorther ſchoß es jeßt. Schon lagen viele 
im Staub. Ihre Feigheit wich einer völligen 
Oleidhgiiltigteit. Die nod) übrig waren, er: 
griffen ihre Gewehre und feuerten gegen den 
Feind, von bem fie faum etwas faben. Gie 
nahmen nicht vom Leben Abjchied, fie jchrien 
nidt um Hilfe, bedauerten fid) nicht und 
zitterten nicht, aber fie jtürzten auch nicht 
in mutiger Verzweiflung gegen den Feind, 
Einer nad) dem andern fiel, verdrehte die 
Augen und frampjte die Finger, unb ber 
neben ihm jab ibn an und grinite mit 
ftummer Berftändnislofigteit. Man gab 
feinen Bardon; alle büßten mit dem Leben. 


In berjelben Vlorgenftunde wurde ihr 
Neft in ber Bergichlucht may 
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EN jecit Bat einen jd)fedjten Ruf. Das 
| war jhon vor bem Kriege jo und 
MI ijt-feit ber Revolution nicht beffer 
ET geworden. Man glaubt draußen 
im Reich, daß Diele Stadt der Schieber und 
Spieler, Hocjtapler unb Maulhelden der 
Quell aller oder doch vieler Übel im alten 
wie im nenen Reihe gewejen und geblieben 
jet, und vergipt, daß aud) hier die Partei 
der ehrlichen Leute, der ftillen Arbeiter, der 
geniigjamen Sjungerleiber in ber Überzahl 
ilt. Sreilich gelingt es ihr nicht, fid) jedem 
Fremden ſchnell bemerkbar zu machen, und 
jo ereignet fid) immer wicter, bap ber Geijt 
Berlins nad) den Zetteln an den Anjchlag: 
fäulen beurteilt wird. Unter diejer auger: 
lien Einſchätzung 
leidet aud) die Thea- 
terjtadt Berlin. Man 
lieft in den Zeitungen 
des Reihs von Ber- 
liner Theaterjfanda- 
len. Man läßt fid) von 
Gejdmadlofigfeiten, 
Gewagtheiten, 

Cdlüpfrigfeiten bes 
richten. Aber man ers 
fährt nur felten von 
Der erniten und zähen 
Arbeit, die an vielen 
Berliner Bühnen ge- 
leijtet wird. Gewiß 
maht fic) mander 
Theaterleiter die Sen: 
Jurfreihett gunuge, um 
über die Strange zu 
[dlagen, und man 
fann zweifeln, ob es 
ein reiner künſtleri— 
[der Wille ijt, ber 
nidtnurWedefind, 
[onbern auch jeinen 
Nachahmern die Bret: 
ter erobert. Mit der 
Büchſe ber Pandora‘, 
die im vorigen Jahr 
das Damals nod) von 
Neinhardt betreute 
Kleine Gchaujpiel: 





haus monatelang mit neugierigen Zus 
Ihauern füllte, fing es an. Die Erb: 
Ihaft hat das Theater in der Königs 
grager Straße mit Wedefinds ‚Schloß 
Wetterftein‘ angetreten, nicht ohne auf einer 
Beilage gum Zettel der erften Aufführung 
die Moral des Werkes zu verfichern. Aud 
bie Gbarlottenburger ‚Tribüne‘, bie unfere 
Jüngſten zu Worte tommen. laffen wollte 
und mit Tollers ‚Wandlung‘ einen beachtens: 
werten Erfolg errang, bat fic) der Mode 
gebeugt und jpielt Wedefinds ‚Franziska‘. 
Das trot, dem Umſturz von Überlieferun: 
gen mannigfad) beengte ftaatlide Shau: . 
jpielhaus hält fic) für wedefindreif, und 
jelbft die Bolfsbiihne am Bülowplaß 





Cita Staub als Franjista und Albert Steinrüd als Veit Rung in ‚Franziska‘ 
von Frank Wedelind (Tribüne). 


Aufnahme Dertel 
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tann fid) dem ‚Zuge ber Zeit‘ 
nicht verjchließen und führt We: 
Definds ,Liebestranf auf, eine 
Jugendarbeit des Dichters, deren 
\hwanfmäßiger flbermaut bie jähe 
Wildheit fünftiger Werte erft 
ahnen läkt. | 

Sit biejer ‚Rummel‘, ber fid) 
aud) in andern Ctábten breit- 
madjt und in München 3. B. lars 
mende Auftritte im Zujchauers 
raum erregt hat, wirklich nichts 
weiter als eine ſchmutzige Be— 
rechnung auf die Liijternheit ber 
Maſſe, auf eine Stufe zu ftellen 
mit Aufllärungsfilmen oder nod) 
Ihlimmeren CEntgleijungen des 
Geſchmacks oder der guten Sitte? 
Dann wäre freili fein Wort 
der Mipbilligung fcharf genug. 
Uber leider ijt uns Wedelind 
nicht mehr wie zu feinen Leb— 
zeiten ein unheimlicher Fremd: 
ling von dunkler Schwermut und — MOX 
tomen Die. a ipm nahe "Brant Sbebefind (Homtggeaper Theater) Aufnahme wWita 
gcrrifjen fühlen, von Schuld und 
Verhängnis gefeffelt. Uns liegt 
diefe jelbitquälerifche Pein ber 
Menjchenveradhtung, und wir 
bewundern cinen Dichter, der 


L 
q- | die Welt aus den Fugen fab, 
MC | 





als wir nod) in einem wohlge: 
gründeten Bau zu atmen 
wähnten. 
> Was einem urjprünglichen 
e Genie wie Wedekind recht ijt, 
Ne ijf allerdings feinem Gdbiiler 
Max Herrmann:-Neiße 
nidjt obne weiteres billig. 
‚Albine und Aujuft oder 
Freut end bes Lebens' 
heißt fein Stüd; Direktor Mlt- 
man hat es im Kleinen Schau: 
jpielhauje aufgeführt. Die Hel: 
bin der Komödie, Albine, ijt 
eine Heine Zirfusfünftlerin, bie 
über bie Leiche ihres rohen 
und feiner Träne werten Bas 
ters hinweg ihre Dirndenlauf: 
bahn antritt, bis (ie in einem 
Nachtlaffee der Kugel eines 
Unglüdlichen zum Opfer fällt. 
Der Verfaſſer ſchenkt uns nichts. 
Wir müllen mit Albine und 
Aujuft, ber ein ehrlicher Kerl 
war und jchließlich ihr Zuhälter 
wird, burd) did und dinn. Gelbft 


[ice Altmann:Hall als Frau Rena und Ernit Pröckl als Eduard : : : : 
EUR in ber ‚Unberührten Frau‘ von Gabryela Zapolsta eme Eintehr bei Herrn Babouin, 
(Kleines Theater). Aufnahme Vita der in Paris ein angenehmes 
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Haus mit [djónen Madden, vielen Spies. 
geln und plüjdjübergogenen Sofas unter: 
halt, wird uns niht erjpart. Wher wenn 
im legten Aufzug der Tichter felbft auf: 
tritt, nad) romartijdjem und Wedefind- 
ſchem Vorbild, neugierig, was aus den Mens 
jchen wird, die er geltaltet hat, unfähig, fie 
vor dem Ende zu jchüßen, weil fie ftärfer 
geworden find als er und ihre Notwendig: 
teiten in jid) tragen, fühlt man, daß ber 
fleine, verwadjene Mann dod fein ſcham— 
lojer Macher ijt, |onbern ein Ungliidlider, 
den fein Leid zu bielem bittern Zerrbild 
des Lebens zwang. 

Auf den Altmanjchen Bühnen wird gut 
geipielt. Das zeigte aiid) bie Aufführung 
von ‚Albine und 9[uju|t. Roma Bahn: 
Martin als Albine war von einer unbe: | 
wußten Lafterhajtigfeit. Hermann Ballentin | 
als Auguft, Lupu Pid als Babouin bewähr: | 
ten ihre trefflichere und feinftrichelnde Cha: 
rafterijierungsfunjt, und der deflamierende 
Runftreiter Rnauerhafe Willi Kaifers, der Ww | 
in einer eingebilbeten Welt glüdliche Marcel | ess. 2c 2 P Se | 
Hubert v. Meyrinds waren einprüglame Neinhold Schünzel als Baron v. Korff in ‚Sie‘ von 
Geftalten. Wenn mit Feingefühl und Ge- Georg Ride (Komödienhaus). Aufnahme Bita 
ſchmack gefpielt wird, ift eben vieles und 





jelbjt Bedenklides zu ertragen. Das 
hat Direftor Altman aud) mit zwei 
weiteren Borjtellungen bewiejen, die 
er im Kleinen Theater gab, mit der 
Unbertibrten Frau von Ga: 
bryela Zapolska und der ‚Pfarr: 
hauskomödie‘ von Heinrich Lauten: 
lad. Die erotiihe Komödie der Po: 
lin ijt eine geiltreiche Unterhaltung 
liber einen verfänglihen Stoff: Sit 
bie llnberübrtDeit einer Frau ein 
Vorzug? Profejlor Sjalsti (Heinrich 
Schroth) verneint bas, und Frau 
Rena (Alice Altman:Hal) jucht ihn 
zu gewinnen, indem fie fid) mit dem 
barmlofen Eduard Kaswin (Ernit 
Prödl) — na, und jo weiter. Ter 
Wig ijf, Dak der vorurteilslofe Bro: 
feffor dann bod) ben Gejdjmad an 
ber berührten Frau verliert. Ein 
Qlüd ijt, dak ber Vorhang das 
Schlimmiteverhüllt. Was man mand: 
mal fopfidiittelnd fiebt, ijt eine Mode: 
ſchau, bie nod) weit geldjidter und 
mutiger im CEnthiillen ijt als die 
Rerfajjerin. 

Neben biejem im Kerne angefaul: 
ten Stüd, das freilich nod) ein Mu— 
|. fter guter Gitte ijt im Mergleich zu 
| ber Berhungung, die fid) bes alten 
Leopold Wagner jturm: und Drang: 
Er SINE als Hanna und Leonhard Hastel als From: volle ‚Rindsmörderin‘ als ‚Evchen 


d in ‚Sie von Georg Reide (Romddienhaus) "E : 
Mıfnahme Bander & fabi[d) Humbredht‘ im Nefidenztheater hat 
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Paul Wegener als Danton in Romain Rolands 
gleichnamigem Revolutionsorama (Großes Schau: 
pielbaus). Aufnahme Zander & Labiſch 
gefallen laffen müjjen, wirft die ‚Pfarr: 
baustomóbie'bes frühverjtorbenen Heine 
rid Lautenjad als ein Werk bäuerijch: 
derben Humors. Auch biejes Ctüd hat zu 
Dffentliem Widerjprudy herausgefordert, 
Katholiſche Rreije haben an ber achtungs: 
widrigen Art Anftoß genommen, mit der 
hier kirchliche Ein: 
richtungen wie Die 
Ebelofigfeit der 
Priefter und die Het- 
ligfeit ber Beichte 
behandelt werden, 
und gewiß tann fih 
fein billig Denfen- 
der bes Unbehagens 
erwehren, wenn er 
(tebt, wie die urteils— 
lofe Maffe ben Id: 
tigen oder bejchä= 
menden Cinzelfall 
von der Pfarrers: 
fathel jofort verall:- 
gemeinert und das 
Theater mit Der 
Überzeugung ver: 
läßt, daß der ſchwar— 
ze Rod nur dazu da 
it, Scheinheiligfeit 
und SüjternDeit zu 
bededen. Die Ro: 
móbie arbeitet mit 
ben einfachſten Mit: 





Gitta Staub als Königin in Cbalelpeares Cymbe— 
lin‘ (Deutiches Theater). Aufnahme DOertel 





Tila Durieux als Fraulein Julie in Strindbergs 
gleihnamigem Trauerfpiel (Leifing: Theater) 
Aufnahme Bita 
teln. Das Bühnenbild wechjelt nicht, unb nur 
vier Perjonen find nötig, um die Handlung 
zu entivideln und zu vollenden. Dieje äußere 
Sparjamfeit bat immer etwas $Bejtedjenbes. 
Wer fie wagt, muß fid) reich fühlen, und 
Lautenjad enttäujcht uns nicht. Gewiß hat 
er eine Satire [d)reiben wollen, aber er wird 
nicht giftig. Er ift 
Humorift. und liebt 
bie Menjchen mit 
ihren Schwäden 
und gerade um ihre 
Schwächen. Er iit 
nicht böje, daß ber 
Raplan der brallen 
Magd folgt und gar 
nicht daran dentt, 
Solepbs Rolle zu 
jpielen. Er freut 
fih drüber unbnid)t 
deshalb, weil ein 
ehrwiürdiges Geliib- 
de gebrochen wird, 
fondern weil bie 
Natur über Die 
Ca&ung fiegt, die 
Menichlichteit über 
die Heiligkeit. Diejen 
Humor bringen na: 
mentlid) bie Wer: 
treterinnen der bei: 
den Fraucnrollen 
pradtig heraus. Es 





— — — — — 
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(inb das Ilka Grüning und Lucie Höflich, 
zwei &ünjtlerinnen, deren Dannigfaltigfeit 
wir feit langem tennen und deren handfeſte 
Friſche und derbe TFröhlichkeit in Ddiefer 
bayriihden Bauernwelt bod) überrajchen. 
Aber es gibt nicht bloß bedenkliche Heiter: 
feit auf Berliner Bühnen. Dem Direktor 
des Lejling: Theaters Barnowsfy hat man 
freilich einen Borwurf daraus gemacht, daß 
er des Iren Shaw Pygmalion neu ein- 
ftudterte. Die Komödie, bie die Berpflan- 
zung eines Straßenmädchens in bie Gefell- 
Ihajt behandelt, gehört zu den Harmlojen 
des galligen Spötters, und man [iebt nicht 
ein, warum man nicht mit ihm lachen fol, 
wo bas Laden fo felten geworden ift. In 
den Blüdstopf haben die Direktoren Mein- 
hard unb Bernauer gegriffen, als fie für ihr 
Komödienhaus Georg Reides ‚Sie er: 
wijdten. Zwar liebt aud) der Berliner 
Bürgermeifter in bielem Schwant bis an bie 
Grenze zu bummeln, wo der flbermut auf: 
hört und bie Leichtfertigfeit beginnt. Aber 


als Thyra in ‚Advent‘ von Auguſt Strindberg (Rammerfpicle) 


jein preußijches Gewilfen zupft ihn nod) zur 
rechten Zeit am Schlippenrod, jo daß er 
einlentt und feinen nicht unbedenfliden Lieb— 
ling ganz regelrecht und bieder verlobt. 
Diejer Liebling ift ‚Sie‘, bie Hanna, bie 
ihren Weg machen, bie burdjwill. Gie ijt 
bie Tochter eines Berliner Drojchtenfutichers, 
aber jte ijt über diefe Heine Welt, bie uns 
Reide in- einem entzüdend echten. Bilde 
zeigt, längjt bhinausgewadjen. Gie ift auf 
Geide gearbeitet, und wenn ein zu Wohl: 
jtand gelangter Oberfellner mit ihr ein Hotel 
aufmachen will, jo ijt bas ſelbſtverſtändlich 
eine beleidigende Zumutung. Es ijt nun 
allerliebjt gemacht, wie diefe fleine Perjon, 
die nichts bat als ihr bübjdjes Gelidt und 
eine gehörige Portion Mutterwik, fih hod: 
arbeitet, aud) hodjdwindelt und trog ber 
Diirjtigfeit ihrer Ziele, die ihr zweifellos vom 
Kino geftedt find, immer liebenswürdig 
bleibt. Sie weiß, daß fie biibjd) unb ge: 
icheit ijt, und bemüht fid), bieles Kapital 
aufs vorteilhaftelte anzulegen. Gie liebt 


— e tay. | 


ites | 


Gertrud un als Spiellamerad mit ihrem Söhnchen Veter (Iinfs) als RH f und Gertrud von $ofdjed 
u 





fnabme Bita 
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ihren Max, aber fie hält es nicht für unbe: 
dingt nötig, daß fie ihn heiratet. Er fann 
als ihr Hausfreund Beige jpielen, die erfte 
fogar, aber für Das Haus mag ein reicher 
Fabrifant jorgen, den fie gar nicht gern hat 
und ben fie für einen Etel und Efel halt. 
An ihrer Herkunft, bie ber unhöfliche Tauf- 
Ichein verrät, geht ihre Verlobung in dic 
Brühe. Zu ihrem Glüd ; denn fie wird die 
Braut eines Barons, der freilich, ein Hoch» 
itapler und ehemaliger Kellner, am Tag vor 
der Hochzeit verduftet, worauf fie ihrem in- 
zwilchen berühmt und reid) gewordenen Max 
in bie Arme finit. Das Ctüd ift lehr ver: 


bie einen nad) Gudten bujtenben Baron 
haben will, [djlieplid) den Freund ihrer 
Kinderjahre kriegt, ber einen Regenſchirm 
trägt und [djledjt figende Krawatten. Und 
neben der Hanna gibt es noch mehr dant: 
bare Rollen wie ben Rommerzienrat v. From: 
hold (Leonhard Hasfel), den Baron v. Korff 
(Reinhold Schünzel), den Geiger Max Tor: 
wald (Heinz Stieda); nicht zu vergefjen den 
Oberfellner Anton (Ernit Behmer) und den 
Bater Droſchkenkutſcher (Alfred Scherzer). 
Man fhilt auf bie Ausländerei der Ber- 
finer Theater unb nennt neben Shaw den 
Schweden Auguft Strindberg, mit Hn: 





Friedrid) Raybler als Goet und Helene Febhdmer als Elifabeth in ‚Boch von Berlichingen‘ von Goethe 


(Boltsbühne). 


gnüglid) anzujehen, zumal wenn die Hanna 
von Erika Gläßner gejpielt wird, einer 
Riinjtlerin, bie für diefe Rolle ober vielmehr 
für die dieje Rolle wie gejichaffen ijt. Ihre 
ſpitzbübiſche SUlunterfeit, ihre rangenhafte 
Ssrechheit, bie Unjchuld und Anmut, mit der 
fie verfängliche Dinge jagt und tut, der 
Ghid, womit fie bie Reize ihrer Erjcheinung 
zur Schau trägt — das wirkt alles ungemein 
erfriichend und lohnt einen Abend. Man 
bat gejagt, bas Stüd jet bie Bläßner. Das 
ijt ungerecht gegen Reide und gegen ihre 
Kollegen. Die Komödie hat humorijtijden 
Gehalt; fie ijt von einem Dann gejchrieben, 
der den Unfug unjeres gejelljchaftlichen Lebens 
tennt, unb es ijt ein hübjcher Zug, daß Hanna, 


Aufnahme Vita 


recht, will mir jcheinen, denn er ijt nament: 
lid) in feinen märchenhaften Spielen unjerm 
Belten aufs innigjte verwandt, und wenn 
man ihn verwürfe, müßte man auch Anders 
jen verbannen. Bielleicht war es überflüjlig, 
das Fräulein Julie‘ zu [pielen. Das 
Lejling: Theater jchidte diejes naturalijtijche 
Trauerjpiel der Schniglerichen Revolutions: 
qrotesfe vom ‚Brünen KRafadu‘ vorauf. Tilla 
Durieux [pielte die Julie, Eugen Klöpfer 
den Diener Sean, Elfa Bad die Köchin 
Chrijtine, ein ausgezeichnetes Trio. Aber 
der Zuſchauer folgt Diejer meilterhaften 
Studie weiblicher Sinnlichkeit und mann: 
licher Roheit bod) mit einer ſchon leicht ge: 
idjidjtlid) gefärbten Teilnahme: wie [tola 


De39:)1:0305:$393: 932323220 2325239] Berliner Bühnen III ZZ ZZ 211 


Ungereimtheiten und Smprovijationen”. 
Alltägliche Menſchen und Worte wachen 
zu -Trägern tiefjinniger Geheimnifje und 
Ichrumpfen wieder zum linbedeutenden zu- 
fammen. Ein Zettelanfleber, deffen Langer: 
febnter grüner Fiſchkaſten, als er ihn bat, nicht 
die richtige Farbe aufweilt, verkündet den 
Trug, den jede Erfüllung in jid) birgt. Der 
Dffizier, ber jahraus, jabrein mit bem Blu— 
menftrauß am Theaterausgang auf Die 
Tänzerin wartet, bie niemals fommt, wird 
ein ergreifendes Sinnbild heiliger und un: 
jterblicher Liebestorheit. Die ver|djlojjene 
Tür, deren Nätjel in einem Nichts befteht, 
jpottet ber 3Bijfenidjaft und ihrer Vertreter 
ir Baretten und Talaren. Der Jammer 
des Alltags grinjt uns in der Hauslidfeit 
bes Advolaten an, in deren Dumpfer Stille 
ein Stublriiden, eine Inarrende Tür wie eine 
gewaltige tragijche Erjchütterung wirft. Wir 
fahren nah Sdmadjund und Heiterbudt. 
Ein Gdulmeijter quält Kınder und Er: 
wachjene mit ber ewigen Frage, wieviel 
zwei mal zwei find. Ein Herr im Zylinder 
wartet auf bie Zeitung, bie — unerhört! — 
niemals fommt. Der große und fleine 
Sammer des Dajeins umbeult Indras Tod: 








Agnes Straub als Königin in 
Shaleipeares ‚Hımlet‘ (Großes 
Schau)pielhaus). Aufnahme Vita 


Dé & v eee 
waren wir einmal, als der 
Naturalismus die Menjchen 
Jo hüllenlos in ihren Trie- 
ben zeigte. Diejes ‚Fräulein 
Julie‘ ijt für uns heute fein 
Erlebnis mehr. Wohl aber 
ift cs bas ‚Traumjfpiel‘, 
das Das Theater in ber Kö— 
niggräßer Gtraße in einer 
mujtergültigen Aufführung 
Derausbradjte. Der Muſik 
von Reznizek und ber Spiel: 
leitung von Rudolf Bernauer 
gelingt es, den Hörer willen: 
los in Strindbergs Traum: 
welt cinzujpinnen. Der 
ovale Bühnenausfchnitt ijt 
burd) einen dünnen Schleier 
vom BZufchauer getrennt. 
Sndras Tochter (Irene 
Trieſch) finft von den Teich: 
ten Himmelshihen herab 
zur ſchwer lajtenden Erden: 
welt, um mitzufühlen Luft 
und Qual. Und nun beginnt 
das wunderliche Spiel des 
Traums, „eine Miſchung,“ 
wie fid) Strindberg aus: COD hat RIES 

brüdt, „von Erinnerungen, Lucie Mannheim als Erna Zander und > Jürgen $ Fehling NA Fritz du 


i ; A RER der ‚Predigt * Litauen‘ von Rolf e $ ollsbübne) 
Erlebnijjen, freien Einfällen, Aufnahme von Zander & £abi 
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ter wie cin Meer. „Schwer ift bas Leben, 
und bas Schwerite ijt, andern 3Bójes zu tun, 
wozu man gezwungen wird, wenn man 
leben will,“ ein echt Strindbergiches Wort! 
Er quälte fid) jelbjt unb feine Freunde. Auch 
diefes Spiel, bas den (Grlójer in lichter 
Verklärung wie eine ferne Verheißung über 
den MWogen zeigt und zum Schluß ver: 
ipridt die Klagen der Menjchheit vor 
Sndras Thron zu bringen, entlápt uns 
ohne das Gefühl der Befreiung. Der Alb: 
Drud des Traums wirft fort. Aber ber 
Menſchheit Jammer ijt im Spiegel eines 
Märchens geldjaut, und ber Ton von Web: 
mut und Mitleid mit allem Lebenden, der 
durch bie phantaftiiche Erzählung geht, tut 
uns wohl wie ein jüper Schmerz. Unter 
den Schaufpielern, bie bas Stüd verkörpern 
halfen, ragten neben Irene Trieſch Ludwig 
Hartau als Offizier und Alfred Abel als 
Advokat hervor. Sie folgten am entjchlofjen: 
ften und verjtändnisvolliten einer Zeitung, 
bie bas Gange aufs Stille und Geheimnis: 
volle abzudämpfen bemüht war. 

Auch 9Reinbarbts KRammerjpiele Hatten 
ihren Gtrindberg, das Weihnadtsfpiel 








Hermann Thimig als Michel Höllriegel in ‚Und Pippa 


tanzt‘ von Gerhart 


auptmann (Deutiches Theater) 


Aufnahme Dertel 


u———————á——— 





Elfe Edersberg als Pippa unb Emil Syannings als 
Pippa tanzt‘ von Gerhart Hauptmann (Deutiches 


Aufnahme Dertel 


ubn in ‚Und 
beater) 


‚Advent‘ Der Erfolg war 
nicht jo bedeutend wie der 
des ‚Traumijpiels‘, bas lag 


| gewiß niht an den Schau: 


ipielern. Gab dod Wegener 


den ungerechten Richter, ber - 


den Lohn feiner Bosheit und 
Selbſtgerechtigkeit erntet. 
Roſa Bertens ſtand ihm als 
Richterin zur Seite. Max 
Gülſtorff ſpielte den ernſten 
Nachbarn, Werner Krauß 
den ‚Anderen‘, den gefalle— 
nen Engel, ber die Beltra: 
fung des jiindDigen Ehepaars 
in der Gejtalt eines Shul: 
meijters durchführt. Celbjt 
die Rinderrollen waren aufs 
glüdlichjte mit zwei aller: 
liebjten Heinen Riinjtlern be: 
legt (Peter Eyjoldt und Ber: 
trud von Sjo|def) Was 
ber unter Ludwig Bergers 
Leitung ftehenden Auffüh— 
rung fehlte, war die nad): 
gehende Liebe, bie mitjchaf: 
fende Phantafie. Gie war 
nüchtern und falt. Schon 
der Anfang enttäujchte. Rid- 
ter und Richterin fónnen die 
Sonne niht vertragen. Gie 
erjchreden, wenn fie von ihr 
getroffen werden, in ihrem 


böjen Gewijjen. Wie faljd: 
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ift es ba, wenn man fie in voller Beleuchtung 
ihren Feierabend loben läßt. Berger gehört 
zu ben Künjtlern, bie auf bie mitjchaffende 
Phantafie des Zufchauers vertrauen, und 
das darf und foll man gewiß. Nur ijt es 
gefährlich, diefe Phantafie auf falſche Fährte 
zu loden. 

Berger hat aud) Shafe- 
Jjpeares Eymbelin‘ bei 
Reinhardt einitudiert, in 
eigener und glüdlicher 
überjeßung. Die 
bisher auf deut- 
iden Bühnen 
nod) nie recht 
beimild) ges 
wordene Roz 
manze vers 
juchte er mit 
größter Ver: 
einfachung 
bes Büh— 
nenbildes 
zu bewäl: 
tigen. Die 
Dekoration 
bejtand aus 
einem höh— 
lenartigenBau 
in der Mitte, 
rechts unb linfs 
zwei niedrige Ein— 
gänge zur Bühne. 
Das war alles, Rom 
undBritannien, Schlaf: : 
gemad) Imogens und 
waldige Berggegend. Ein 
paar Sitzklötze, von Dienern 





















birt die Totenflage, die Cloten, den Wilden, 
Ungefdladhten, und Smogen, die Wunder: 
zarte, Liebliche, vereinigt. Hier |prid)t bes 
Dichters Herz, bie Natur ſelbſt, vor deren 
tuhevollen Augen, wenn es ans legte geht, 
alles gleich ijt, Therfites jo gut wie Ajax. 
Da wollen wir den Wald jehen und 
feine Cinjamfeit jpüren und 
tommen nidt in Stim— 
mung, wenn uns Diejelbe 
langweilige Höhle ans 
aloggt, bie uns nun 
[don drei Aufzüge 
lang alles Mög: 
lihe . bedeuten 
[ollte. Daß im 
übrigen Die 
Aufführung 
viel Gutes 
bot, ijt im 
Deutichen 
Theater im- 
mer nod) 
eine Gelbjt- 
ver[tánbs 
Iidjfeit. Um 
jo peinvoller 
berührten®e: 
ztertheiten, bes 
nen jid) Helene 
Thimig in Ge- 
bärde und Sprache 
hingab. Gie über: 
treibt die Schelmerei, 
die ihr oft fo gut fteht, 
indem fie die Stimme 
quetſcht, die Finger [preiat, 
den Körper perrentt, und hätte 


auf bie Bühne Conrad Veidt als Marquis von Arcis und Leopoldine Kon- 19 äußerliche Mit- 


geltellt, reichten 
aus, um uns ein 
rómijd)es Gelage 
vorgutdujden. Die Schladht gwifden Rö: 
mern und Briten tobte auf dem Dah 
der Höhle. Diele 3Bereinjadjung Hat ge. 
wib ihre Vorzüge, aber Sparjamteit fann 
zum Geiz werden, und in Diejem Falle, 
wil mir  jdjinen, wurde Michtigftes 
einem Grundjaß zum Opfer gebradjt. Es 
wurden Gegenjage verwilcht, bie zum wefent: 
lien Kern des Dramas gehören und bie 
zum Ausdrud gebracht werben müffen. Die 
Unjduld Imogens, die Biederteit bes Poft- 
humus find in Britannien aufgewadjen. 
Ihnen tritt römijche Berfdlagenheit und 
Verderbtheit in Jachimo entgegen. Ift es 
nicht Pflicht, dieſen Zwiejpalt auch bildlich 
bargujtellen, wenn man wie im Deutjchen 
Theater bie Mittel dazu hat? Und ferner: 
zu den innigiten Stellen der Romanze ge: 


ftantin als Marquife von Pommeray in der ‚Warquife von feldjen wirklich 
Arcis‘ von Carl Sternheim (Deutiches Künitlertheater) 
Aufnahme von Zander & Labiſch 


gar nicht nötig. 
Der ganze 
Glanz Neinhardticher Kunſt lag alfo nicht 
auf bem ‚Eymbelin. Er rubte auch nicht 
auf der Aufführung bes Hauptmann: 
iden Glasbüttenmárdjens ‚Und Pippa 
tanzt‘, die Felix Hollaender unter feine 
Obhut genommen hatte. Man ftreitet 
nicht mehr wie vor zehn Jahren, als es 
Brahm aufführte, über ben Ginn dieſes 
Stiides. Man ift |o wundergläubig geworden, 
man fühlt zu tief, daß Ahnungen oft mehr 
wert find als Bewißheit, um nun aufs neue 
nad einem Deutobold Moyftifizinsti Allegioro- 
wit) zu fragen. Man freute jid) auf das 
Ctiüd und empfand es als eine Pflicht der 
Danfbarfeit gegen den Dichter, daß es nun 
endlich aus bem Todesjchlaf gerijjen werden 
jollte, in den es verjunfen war, nachdem es 
einen Winter lang feine Zuglraft bewährt 
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hatte. Leider wurde man enttäujcht. Denn ward aus einer mptbijdjen Berfönlichkeit ein 
es geht nicht an, daß ber alte Huhn die theatraliich deflamierender Mime. 

Sjauptperjon ift. Gegen ihn, den Um jo vortrefflicher war der eben: 
wilden Urmenjchen, ben Emil falls von Hollaender ein[tu- 
Sjannings mit gewaltiger I Dierte ‚Jwanow‘ von 
Kraft und ergreifender Anton Tihehow 
Sehnſucht nachSchön— in ben Kammerſpie— 
beit [pielte, fam len. Diejes Drama 
niemand auf, es , eines miiden Men- 
jet denn der Giz h Ichen, der in der 






















djenborffijdje 4 SerjeBung feiz 
Handwerfs- ^ > ner mit einer 
burih Her: J | Südingejchloj: 
mann Thi— | jenen Ehe und 
ntigs. Aber die | einer ftumpf- 
Pippa Elſe jinnigen Gee 
Edersbergs lellidjaft zus 
war eine nied- grunde gebt, 
liche blonde Pup⸗ wurde in fiinjt- 


^ lerifder Bolen- 
bung aufgeführt. 
Un Ddiejem Erfolg 
batte nicht nur Moiſſi 
denHauptanteil, obgleich 
ihm dieje weichen, er: 


pe ohne eine Spur 
von ber zauberi- 
ien Zartheit, der 
gläjernen Zerbrechlich- 
teit, bie ehedem Ida 
Orloff eigen war, und vor 


demerhabenen Schatten Br träumten, unentjchiede- 

Sauers verfant Ludwig te Gales — Sinaida und Thea am nen und empfindlichen 
ha in ‚Jwanow‘ von Anton Tide A È 

Wiillners Wan und (Rammeripiele). Aufnahme — ^. Ruffen vortrefflid) lie: 





Maria aoe als Anna Petrowna in Iwanow' von siis: Loos als Spazierer in Hille Weg Erde‘ 
Anton Tſchechow (Rammeripiele) von Georg Raijer (Lejjing: Theater) 
Aufnahme Dertel Aufnahme Bander & £abiíd) 
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gen. Ihm ftand Maria Fein als feine 
Gemahlin ebenbürtig zur Geite. Sener 
Auftritt, wo die Erfältung der Ehe fid 
in einem beftigen Streit offenbart unb ber 
Mann, fewer gereizt, feiner Frau das 
Schimpfwort ‚Jüdin‘ entgegenichleudert und 
bann in maßlojem Zorn der Sdwerfranfen 
ihr balbiges Ende in die Ohren freit, ge: 
hört zu den glänzend» 
ften Leifiungen der 
Cdjaujpielfunjt. Wer 
ihn erlebt hat, wird — 
nie vergefjen, wie 
Moiſſi bie Feffeln des 
Mitleids und der gu: 
ten Erziehung zerrte 
und. jprengte und 
Maria Fein zu einem 
Bild unſäglichen gam: 
mers erſtarrte. 

Im Großen 
Schauſpielhauſe 
hat Reinhardt den 
Hamlet! aufgeführt. 
Die Beſetzung — 
Moiſſi in der Titel- 
rolle, Wegener als 
König, die Straub als 
Königin, die Thimig 
als Ophelia — war 
ausgezeichnet und iſt 
mit dieſer Aufzählung 
in ihrer Güte nicht er— 
ſchöpft. Wichtiger iſt 
die Frage, ob dieſes 





Agni Wille als Philine im ‚Vielgeliebten‘ 
Aufnahme Willinger 
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Aufnahme Rofenberger 


Drama in bas Niejenhaus gehört. Gie 
ijt von vielen Geiten verneint worden, 
und in ber Tat gehen, zahlreiche jeelijd)e 
Mirfungen verloren. Aber ein Erfolg ijt 
auch biefer Verſuch geweſen. Unjere Shau- 
Ipielfunft ift Durch Jahrzehnte zur Klein- 
malerei erzogen worden. Hier bietet fidh ihr 
ein Feld, wo das hallende Wort, bie große 
Bebärde zu ihrem 
Rechte fommen, und 
es fann fie gewil er: 
frijden, wenn Der 
‚Hamlet‘ einmal nicht 
als Geelentragödie, 
jondern als Staats: 
aftion gejptelt wird. 
Mächtigen Beifall 
fand im jelben Haufe 
bas Revolutionsdra- 
ma ‚Danton‘ von 
Romain Rolland. 
Die rebnerijdje Ge: 
walt des Franzoſen, 
fein menfchliches Herz, 
die Wahrheiten, die 
Diejer Bolfsfreund der 
Maffe zuruft, welche 
er verachtet, ließen bie 
Frage fdynell verftum- 
men, ob die Eile, mit 
der Das Gtüd vor 
einer Parijer Auflüh: 
rung berausgebradt 
wurde, unjcr deutſches 
Gefühl nicht kränke. 
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Der legte Aufzug, der bie Geridtsverhand: 
lung gegen Danton bringt, war ein Pradt= 
ftiid 9teinBarbtidjer Maffentunft und zeitigte 
mit dem Überareifen der Handlung in den 
Zuſchauerraum bisher unerreichte Wirkungen. 

Carl Sternheim unb Georg Kaiſer, die 
beiden Dramatifer, von denen unjere Gegen: 
wart nad) manchen Berfprechungen fait ſchon 
mit Ungeftiim bezwingende Leijtungen for: 
bert, bat Barnowsty in zwei llraujfübruns 
gen zu Worte tommen laffen. Im Künftler: 
theater gab er Sternheims Marquife 
von Arcis‘, bie Bearbeitung einer Diderot: 
iden Novelle. Die galante Geſchichte, in 
der bie Marquije von Pommeraye den flat: 
terhaften Marquis von Arcis baburd) bes 
ftraft, baB fie ihm die übel berüchtigte Hen: 
riette Duquenoy als würdige Gattin zuführt, 
gab Leopoldine Konitantin Anlaß, mit An- 
mut den Reifrod zu tragen, während es 
Dagny Gervaes gelang, bie fih als uns 
glüdliches Opfer ber Umftände entpuppende 
Dirne zu einem Mtenfden von Fleifd) und 
Blut zu geftalten. Und das war ein Runt: 
ftüd, denn aud) in diefem Stüd zeigt fid) 
Sternheim mehr als Rechner denn als Ge- 
ftalter. 

Georg Kaifer hat man ausgezilcht, 
und es ijt fein Zweifel, daß ‚Hölle Weg 
Erde‘, wie er fie auf die Bühne bringt, 
voll von Dunfelbeiten find, bie aud) der auf: 
mertjame unb empfdnglid geftimmte Zu: 
Ichauer nicht zu durddringen vermag, weil der 
Dichter jelber nicht bie Neigung und wohl aud) 
nicht bie Kraft bat, fie zu zeritreuen. Der 
Kern, aus bem die Tragödie emporwadft, ijt 
gejund. Einer, der Maler Spazierer, ift ans 
gerufen — und tann ein Leben retten‘. Ein 
‚ entfernter Belannter braucht taujend Mart; 
wenn er fie nicht bis zum Abend betommt, 
muß er fih erichießen. Spazierer fühlt jid) 
verantwortlich, aber es findet fid) niemand, 
ber ihm helfen hilft, und jener Unglückliche 
ftirbt, während eine Dame jid) Perlen in 
die Ohren hängt, ein Juwelier Gold und 
Gbeliteine feilhält, und die menjchliche Ges 
redjtigfeit über unjchuldig Schuldige thr 
medjanijdes Urteil fpridjt. Der Anwalt 
will den Prozeß gegen verfteinte Ordnungen 
nicht übernehmen: Spazierer muß ihn felbjt 
burd)fed)ten. Er überfällt und verwundet 
den Juwelier und fommt auf dem Wege 
über bas Strafhaus zu einer neuen Menjd: 
lichkeit, in deren geläutertem Kreis fih alle 
finden: bie Dame mit den Perlen, ber Juz 
welier, der Anwalt, der Hafthausleutnant, 
Etrafmeifter und Häftlinge. Aus der Hölle 
ijt Erde geworden. „Baut bie Schöpfung, 
die euch will — wie ihr fie wollt! — ... Reiner 
ift einer — eure Begierde zielt neben euch: 


ba ift Der andere, ber größer ift, wie er von 
bir nimmt. Cr ijt jchuldig dir — wie der 
dritte ibm ſchuldig — und dem dritten fhul: 
big bie vielen. Aus aller Schuld an alle 
tilgt ihr alle Schuld: wer mikt nad, — wer 
mehr gab — und feiljdjte ium den Wert?!" 
Wie diefes Überfteigen von Schuld und Un: 
ſchuld móglid) ift, geitaltet Kaifer nicht. 
Er bleibt in Ginnbildern, in Worten 
jteden, unb wenn diefe Worte im Bud 
(Verlag von G. Kiepenheuer, Potsdam) 
trog ihrer Runenbaftigfett nod beutbar 
bleiben: auf der Bühne find fie leeres 


QGerdujd. Darüber half aud) die. glans 


zende Darftellung niht weg, bie uns tn 
Theodor Loos (Spazierer), Kurt Gs (An: 
walt), Eugen Klöpfer (Juwelier) hervor: 
ragenbe ſchauſpieleriſche Leijtungen bot. Dre 
Bühnenbilder Gájar Kleins verpflangten die 
Malerei ber Züngften mit glüdlichitem Ge: 
lingen auf das Theater. 

Zum Schluß fei mit banfbaren Worten 
der Bolf{sbhiihne gebadjt. Das Haus am 
Bülowplag zählt zu ben tüchtigjten Ramp: 
fern gegen den Operettenunfug, der immer 
nod) eine Fülle von Berliner Bühnen mit 


. Werten beherrjcht, unter denen fid) wenige 


wie ber VBielgeliebte‘ (Theater am Nols 
lendorfplag) durch iyróblidjteit und Anmut 
auszeichnen. An bie Vollsbühne denkt tein 
Fremder, und bod) ift fie ein fo[tbaret 
Beſitz. Gie wird von Friedrid)y Kayßler 
geleitet, und wenn er aud) eine treffliche 
Schar von Sdaujpielern um fih gejam: 
melt bat, darunter einen jo feurigen 
Kiinjtler wie (X. Gtabl-9tad)bauer, eine fo 
reife Künftlerin wie Helene Fehdmer: er 
ijt aud) auf der Bühne der überragende 
Führer. Er gab ber in Bildern zerflattern: 
den ‚Predigt in Litauen‘ von Rolf Yaudner 
(Buchausgabe bei Grid) Reik in Berlin) mit 
ber meijter9aften Gejtalt des mit feinem 
Sohn ringenben Pfarrers einen Halt, den 
die Dichtung in fich felber nicht findet. Er 
war ein Böß, fo deutich, wie ihn feit Mate 
fowsfys Tagen die deutſche Bühne nicht 
erlebt bat, nur nod) berber, mannbafter als 
der unvergeßliche Held des königlichen Schaus 
\pielhaufes. Er wandelte die etwas ver|taubte 
politijde Tragödie Björnjons: ‚Paul Lange 
und Tora Parsberg: in Gemeinfdaft mit 
Helene Fehdnier zu einem ergreifenden Shau: 
ipiel menidjlidjer Güte und Schwäche. Cr 
hat endlich ben Hebbeljchen Gyges: würdig 
herausgebracht und mit diefer Gewiljenhaf: 
tigkeit gegen einen unjerer Gropten alle an: 
deren Theater beſchämt. Man folte thn und 
feine Bühne nicht vergeffen, wenn von Ber: 
lin als Theaterftadt bie Rede tjt. Man würde 
milder urteilen und gerechter, 





Bildnis der Schaujpielerin Hanna Ralph: Jjannings 
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ausser periorenen Heimat 
— Bon Karl Sans Ofrobí -.—— 


(Schluß) 


Rährend fih ber deutide Genius 

allen Zerjegungsericheinungen 
| preisgegeben fab, jtraffte Tic 
ZON ber bes tjdjedjilden Bolfes zu 

— wnerbórten Kraftleiftungen auf 
allen Gebieten von ber Boltswirtichaft bis 
zur Runjt. Die Wortführer der Tichechen 
ben fi niemals bei ber Dummbeit er: 
wilden, ihrem Bolt die Aufgabe eigenen 
Beliges um einer fünftigen Weltbiirgerlid: 
feit willen predigen zu wollen. Gie wußten, 
daß ihnen ſolche Anfichten bas Wertrauen 
der Ptajjen gefoftet hätten. Cs gab eine 
tſchechiſche Internationalitat, [ie er[tredte 
fid) auf alle Bölfer — mit Ausnahme der 
Deutichen. Jeder tjdjedjilde Sanger, Geiger, 
Scaujpieler, ber zu enropäilcher Geltung 
fam, war ein unbegablter Agent fiir fein 
Wolf und gegen den deutjichen Nachbarn. 
Während fie Stüd auf Stüd deutjchen Bodens 
unb deutjchen Eigentums einftedten und ge: 
maltjam einverleibten, hielten fie vor ber 
Welt bie Miene ber gefranften Unfchuld felt, 
als würden fie feit der Schlacht am Weißen 
Berge unaujbórlid) unterbrüdt, miBbanbelt 
unb ausgebeutet. 

Diejer unheimlich zielbewußten 9tübrigteit 
gegenüber, hatten bte Deutjchen nichts als bie 
großen Worte und Gelbopfer. Schon im AN- 
tag war es jchwer, den Richtlinien au folgen, 
bie aus dem (Geje& ber Gelbiterhaltung mit 
mathematijcher Benanigfeit abzuleiten waren, 
Die Tſchechen hatten das ‚Svuj ksvému: er: 
funden, jeder zu feinem Bruder. D. H., der 
Tſcheche kaufe nur beim Tjchechen, und das 
war aljo ein [tánbiger nationaler Berruf 
alles Deutjchen, wirfjamer als das ‚Made 
in Germany‘ in England. Gie folgten dem 
Lojungswort ſchon deshalb, weil ber Tjcheche, 
der bent|d)e Kaufleute unterjtüßte, in Gefahr 
lief, jelbjt in Verruf zu geraten. Daß Gleidjes 
mit Gleichen zu vergelten fei, war ber deut: 
[den Lajjigfert nicht beizubringen, und es 
war bisweilen auch ſchwer, zu verlangen, 
bejonders in Prag, weil fih im Kleinen Leben 
der Gaffe, von Haus zu Haus, viel Unbe: 

emes und eine falt jtündlich zu erneuernde 

pferwilligfeit daran fniipfte. 

Wud) unjere bunte, beitere Jugend hatte 
Opfer zu bringen. Oft genug jah man jehn: 
jüchtig nad) deutjchen Univerjitdten um, wo 
Bürgerichaft und Studenten einer Sprache 
und über alles Trennende hinweg eines 
Qei|tes find, wo die ganze Stadt ohne Ein: 
ſchränkung zur zweiten Heimat werden fann 
unb jedes Haus ein freundliches Geſicht 
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fährt. Das war unfer Opfer: biejes voll: 
fommene Wohlgefühl des Beheimatetjeins 
blieb uns unbefannt, diefe Sorglofigteit und 
jugendliche Unbefiimmertheit zerrieb fid) in 
ürgerlidjen Zwifchenfällen mit Gefindel 
höherer und niederer Grade, bas unjere 
Farben gerne bejdjimpit hatte. Wir waren 
eine ftändige ,Brovoface’ für das goldene 
Prag. Die Entwidlung des Be rifes der 
Provofation ift ein fo gutes Multerbeijpiel 
für bie politijdje Bocenlehre der Tichechen, 
bap id) bier im Boriibergehen wenigftens 
einiges darüber jagen muß. Provokation ijt's, 
wenn eine beutide Minderheit jid) infolge 
an Bänder und Müten einer tjchechi« 
hen Mehrheit durch ihre bloße Anwejenheit 
bejcheiden bemerkbar maht. Hingegen ilt’s 
feine Provofation, wenn eine tichechijche 
Minderheit fih einige Hundert rothemdiger 
Cofole zu Gaſt ladet und der deutjchen 
Mehrheit im MWerlaufe eines TFeltes . die 

enjter ein|djldgt. Diejes beißt ‚biftorijche 
totwendigfeit’ und ‚empörte ?Bolfsjeele', 

Die Prager Farbenlehre war alio, wie 
bereits zu bemerfen gewejen, feine harmloje 
optilche Angelegenheit, jondern ein hochnote 
peinliches politilches Kapitel und jeder Conn: 
tagsbummel auf bem Graben eine ‚Provo: 
face‘. Die Wujtria verzeichnete in ihrer Ge: 
Ichichte ein Gegenjtiid zur Schladht von Wos 
nau, und bas war bie Schlacht bei Ruchelbad. 
Kuchelbad ift ein Ausflugsort bei Prag, an 
der Moldau gelegen und mit dem Dampfer 
bequem erreichbar. Dort hatte fih bas Provo—⸗ 
fagerl, wie wir es zärtlich nannten, bei 
einem Stiftungsfeft der Aultria zu einem 
reißenden, bielenbaticn Provofater ausge: 
wadjen, ber fid) als einen äußerft huſſitiſch 
gelinnten Abkömmling der Sippe bes Doppelt» 
geihwänzten tſchechiſchen Leuen verriet. Viele 
Tage vorher hatten |djon bie tichechijchen 
Blätter darauf hingewiejen, daß die ,bursaky* 
einen Ausflug nah Rudelbad zu machen 
beablichtigten und daß man fid dies nicht 
gefallen laffen dürfe. Am Fefttag jelbit 
bradjten bie gemmam den einfachen Mobi— 
liiterungsbefebI: „Auf nad) Kuchelbad!“ 
Geitengroß, | hwarz umrändert wie eine allen: 
falljige Traucranzeige. Und als die Aufirianer 
am £anbingsiteg in Rudelbad den Dampfer 
verließen, fanden fie bereits die empörte 
Nolfsjeele ihrer wartend vor. Man drängte 
(id nod miibjam in den Gajthausgarten 
binburdj, in dem man Gilde und Mufil 
beitelt hatte. Die Tijche waren belebt, 
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madt, wenn man in Wids fer: Reftor auf: 
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die Muſik Heinlaut, eine Weile ging es 
nod) fo in äußerjter gegenjeitiger Span: 
mng hin; im weiteren Berlauf des feucht: 
fröhlichen mines als bie Muſik ge: 
wungen werden follte, bas $jeblieb Hej 
lovane" zu fpielen, begann eine lebhafte 
Auseinanderfegung über das tichecdhilche 
Ctaatsred)t, bet bem bie Gründe gegen dic 
Exiftenzberechtigung ber Deutjchen mit Bier: 
frügen, Knütteln und Gteinen vertreten 
wurden. Es gab eine Menge Verwundeter, 
und daß die Trauerränder der Zeitungen 
nicht tatjächliches Gejdehen vorausvertünbet 
batten, lag nicht am guten Willen ber em: 
pörten Bolfsjeele, fondern nur am freund: 
liden Zufall. 

Seit ber Schlacht von Rudelbad waren 
bie jchwarzen Auftrianer Begenjtand bejon- 
ders inniger Wufmerfjamfett Des Provo: 
taberls. Die fdjmarge Farbe begeriterte, 
eben als id) in Prag attiv und bie Melodie 
von Funicoli— Funicola in aller Leute Mund 
unb Ohr war, bie unteren Schichten bes 

oldenen Prag zu einem neuen Text. Er 
autete zu deutſch: 
„Wichanti, jenes fdjwarse Voll aus ?tfrifa, 
jn en Deutfche ania Paprita. 


auts die — baut’s bie — 
aut's bie Deutſchen fort ..." 


Die Wfdanti: bas war eine Anſpielung auf 
bie Schwärze unjerer Rappen, unb bie Dich: 
tung wies außer biefer fühnen pars pro toto 
aud) fonit nod) alle Vorzüge echter Bolfse 
tümlidjteit auf, ben Iprungbait, balladenar: 
tigen Bau, den fernigen Ausdruck und den 
traftvollen Rehrreim. Uber ba man die Melos 
die unaufhdrlic laut unb Ieije, mit deutlidem 
Text und ohne folchen, dann jedoch febr aus: 
drudsvoll mitgebad)t, auf den QGajjen, in 
den Wagen der Straßenbahn und in Galts 
bäufern neben und um fih fingen unb jum: 
men und pfeifen hörte, wurde man ihrer 
mit der Zeit iiberdriiffig. Es war wie das 
mittelalterliche ‚Hepphepp‘ hinter den Juden. 
Stidjanti!! ‚Dienftmann!‘ , Expreß!' Sala: 
mander!' in verjchiedenfter Zufammenftellung 
ober alles miteinander. Dienftmann und 
Expreß nannte man uns, weil der Bolts: 
wig fand, unlere Kappen hätten Wefensver: 
wandtichaft mit denen der Prager Stadttrager 
und Expreßboten. Und vom feierlichen Urs 
vieh Salamander hatte man wohl einiges aus 
unjeren SRneipgebräuchen läuten hören und 
hielt es vielleicht für bas Wappentier, das 
uns zugehörte wie die Eule der Schlaraffia. 

Run hat bas tfdjedjiidje Prag leider eine 
Fülle von Diibidjem Mädelvolk. Diefe Cód 
ter Libuffas, blond und rolig, von einer jelbit: 
verjtändlichen, gefunden Sinnlichkeit, find wie 
ein verfetnerter Auszug aller rajjenbajtenu 
Vorzüge, bie man jont an tichechilchen Mag: 
den in Stadt und Land ſchätzen mag. Hier 
waren die groben Formen, bie mir aus der 
Heimat nicht unbefannt waren, durch Kultur 
und Körperpflege hochgezüchtet, aus bem 
Appin ins Schlanfe gegliedert, geiftig durd- 
ftrabIt und überhaupt... . Aber leider hatten 


jie ihr liebenswürdiges Lächeln nicht für uns, 
nicht für uns wiegten fie (id) in den Hüften, 
niht für uns fegten fie ihre niedlichen Füß— 


E jo überaus nett auf bas Prager Pflafter. 


ir deutichen Farbenſtudenten waren für fte 
$uft und nicht einmal gerudlofe Luft. Be- 
triibjame Erfahrungen mußten einen .erft 
darüber belehren. Wn einem November: 
abend mißlang mein eriter diesbezüglicher 
Verſuch. 

‚Sch war bem holden, üppig geſchmeidigen 
Din po iu Eiſengaſſe gefolgt, folgte ihm 
burd) bie tyerbinanbsgalje und ein Stüd ben 
Wenzelspla Dinan, ftand, immer in drei 
Schritten Entfernung neben und hinter ihm, 
nacheinander vor drei Wälcheladen, einer 
Damentlleiderlonfeltion und zwei Juwelier: 
laden und walgte in meinem Bujen untube: 
voll begehrlid) bas Sollich:Sollichnicht meines 
Anfchluffes. Endlic), vor dem zweiten Damen: 
fleiberlaben, wagte id) es errötend, trat heran, 
gog die Mühe und ftammelte irgendeine ber 
jugendlid) verlegenen ?Briüdenejeleiet von 
Männlein zu Weiblein. Sie wandte den 
Kopf, fab mid an mit einem falt einher: 
hauchenden Blid unjáglidjer Beracdhtung. 
Und fagte: „Dienftmann! Bumm!” Und 
sing, während id) in Erftarrnis zurüdblieb. 

telle bir vor, geliebter Lefer, eine elegante . 
junge Dame, bie bei einem ehrbaren 9Innábe: 
rungsverjuch beinerleits fid) umwendet und 
„Dienftmann! Bumm!“ madt. Oder bloß 
Summ!^, wenn fie mortfarger ift. Warum 
jie Dienftmann laat, ilt oben bereits mit: 
geteilt. Über bes Bumm' Herkunft und Be: 
deutung haben jid) mit mir nod) andere 
tüchtige Sprach: und Rulturforjcher ben Kopf 
bisher vergebens gerbrod)en. Der Sinn der . 
duferung war jedenfalls unmißverftändlidh. 

s wurde bte Prager Semefter iiber nicht 
beffer; im Gegenteil, es fteigerte fid) recht be: 
bentlid) zu einer immer grimmigeren Feind⸗ 
leligteit. Gánglid) ausfichtslos für alle zarteren 
Beziehungen zum Mädchenvolf und in immer 
offentundigerer Dreichflegeligfeit der [treit: 
baren männlichen Jugend fam der Herbft 1897 
heran, unb ba wurde es ganz brenglig. Die 
Regierung hatte wieder einmal die Völker 

ründlid) auseinanderverjöhnt, und ber Pole 

Badeni eine Spradenverordnung nad) bent 
tidedjiiden Kochbuch erlaffen, in bem es 
heißt: nimm dir alles und laß dem andern 
nichts. Damit war bie beutidje Schlafmüßen: 
langmut bod) nicht ganz zufrieden, es gab 
Sturm im Land und tm Parlament. Sturm 
mit Bultdedeltonzert unb Tintenfäfjern als 
Handgranaten und Obrfetgen als Argu: 
menten, was parlamentariih Objtruttion 
genannt wird. Badeni fiel über jeine Ber: 
orbnungen, nun erhob fih Jubel bei den 
Deutihen, als jet ſchon die entjcheidende 
Gdjad)t gewonnen, und bei ben Tſchechen 
ichlug bie Enttdujdung in Wut aus. 

Lange vorher fhon hatten wir bas bum[pe 
Gefühl gehabt, bap Bedrohliches herantomme. 
Banger Unzeichen war Prag voll. Die Wirte, 
bei denen wir unjere Unterfunft batten, 


BESEISSEIEISISSSSESE SEEN Als beutüider 


wurden unruhig, jagten uns die [ange ge: 
währte Baftfreundichaft auf. Auch uns tün 
digte Vater Bone bas Extragimmer, in bem 
wir mit SCdldgerflirren und 9tunbgelang ber 
Nachbarichaft allzu laut geworden waren. 
Jtad) langem Suchen fanden wir ganz hinten in 
ber Syubenitabt, nahe dem Rlofier ber Barm: 
ac igen, ein enges, dülteres und [d)mubiges 

i. nad) feinem Wirt Vaclap, b. t. Wenzel 
Zimmermann, bie ‚Baclavbude‘ geheißen. 

Dort waren wir beheimatet, als bas (Erb: 
beben losbrad). 

Das geſchah an bem Tag, an bem Badeni 
bas parlamentarifhe Genid brad. Wir 
hatten eine afabemi[dje Verwahrungsfund: 
gebung in der Aula der alten Univerfität 
geplant, nun wurde eine Giegesfeier daraus. 
Während drinnen auf den Gtiegen Reden 
geſchwungen wurden und Geſänge bte alten 
Gewölbe füllten, jammelte jid) draußen vor 
dem gefdloffenen Tor ber Pöbel der Bors 
jtdote. Aus den Fenjtern ber Hörjäle fahen 
wir bie Haufen anwachlen, zerlumptes Ges 
findel, bas Aufgebot ber Gaffe, bas immer 
auf ben Ruf feiner Führer bereit war. 

Reden unb Bejänge waren beendet; es 
folte, wie es fid) ffir eine germanijche Kund- 

ebung gehört, ein längerer Frühſchoppen 
Pitgen bei bem bie Ciegespalme tiichtig be: 
gojjen werden fonnte. Ein [anger E» fam 
aus bem Tor ber Aula hervor, Farben: 
jiudenten und Finkenſchaft in einträchtigem 
Durcheinander, und das war freilich wieder 
einmal ein ausgewadjenes Brovolagerl für 
die empörte Voltsjeele, ſolch geichloffen maffen: 
derer Aufzug deutjcher Jugend in den Galjen 

rags. Sohlen und Brüllen brad) fos, eine 
ſchwankende Hede von Knütteln wuchs plöß: 
lid) Jiber die Köpfe der Maffe, auf Haus: 
ſchlüſſeln machte fchrilles Pfeifen wilde Muſik. 
Wor dem ruhigen Einherlchreiten der Spige 
des Zuges wurde Raum in der Menge; man 
wid) zur Ceite, aber raunte mit Beheul unb 
drohenden Gebärden nebenher, bem Lärm 
lief immer mehr Bolt zu, es rottete jid) in 
Schwärmen gujammen, hangte fid) an unjere 
Flanken und an bas Zugende. Wir jchritten 
dahin, wie der Zug der Zehntaujend des 
Xenophon, mitten durch Schwärme wilder 
Bölterichaften, bie angriffslüftern auf unfer 
Ermatten [auerten. | 

^ €o famen wir auf den Wengelsplag, über: 
querten ibn, jchritten bie Gtefansgajje hinan 
bis zum Haus der Schlaraffia. Es war ge: 
plant, dort unjeren Frühfchoppen San. 
ber wer beim Betreten bes Haufes Thalatta 
gerufen hatte, war etwas vorzeitig gewejen ; 
in ben engen Räumen ftanden wir, unfer 
viele Hundert, un an Kopf, von Nieder: 
jegen und be|djaultd) feftlider Trinkung war 
feine Rede. 

„zum Senden Ben idrie einer. 

„Zum Deutihen Haus!“ antwortete ihm 
der Zuruf. DIA 

Da verließen wir bie ‘rettende Küfte unb 
wandten uns wieder bem feindjelig auf: 
gewiegelten Prager Binnenland zu. Nur 
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Gruppen ftanden da, gegnerische Streitfräfte 
auf Beobachtung, der große Schwarm hatte 
ih verlaufen, und wir glaubten ſchon, es 
werde‘, wie [don oft, bei einigem wilden 
Betue fein Bewenden haben und der Zorn 
einftmeilen wieder verjchäumt fein. Es war 
aber nur bie jattjam befannte Ruhe vor bem 
Sturm, und bas ganze bide Ende follte erft 
nod) nadjfommen. Unangefodten erreichten 
wir das Deutliche Haus und machten es uns 
hinten im Gartenjaal gemütlid. Jemand 
jprad), bann jprad) nod) jemand und nod 
einer, ‘Brofefforen und Studenten, wir würden 
uns nicht einſchüchtern laffen, niemals, Ges 
fang: ‚Vivat academia‘ unb: 

Wir wol’n das Wort nicht brechen 

Nicht Buben werben gleta, 

Woll'n predigen und Iprechen 

Vom Heiligen Deutichen Reich.” 
Und jemand jagte: fdon einmal feien die 
deutihen Studenten aus Prag ausgezogen, 
als ihnen tichechiiche Unduldjamfett bie afa: 
bemi[dje Heimat verleidet habe, Anno 1409, 
und batten in Lcipig eine neue alma mater 
egründet. Ein propbetijdjes Wort, aber 
font donnerte Entjchloffenheit — en: nicht 
von hier zu weichen, deutſches Weſen zu be⸗ 
haupten, den Ruhm der älteſten Univerfität 
im Heiligen Deutſchen Reich nicht preis: 
zugeben. 

Darüber hatte fid) der Frühſchoppen tief 
in ben Ntachmittag hineingezogen, bie Corona 
war dünner geworden, Gruppen waren ab» 
gebrödelt, [hon wurde ber Aufbrud) all: 
gemein. Da ftürmte jemand in den Gaal: 
„Die Garolen find überfallen worden.“ 

Wer? Mo? Ron wem? Wielo? Heiß 
ſchlug Entrüftung auf. Gerüchte wogten ploy: 
lid) wild, überpürzten jid), zerplaßten wie 
Bomben. Auch bie Marfomannen feien an: 
gegriffen worden. Einen Wagen, in dem 
ein Schwabe ſaß habe man umgeltürzt und 
zertrümmert, den Schwaben aerbrojd)en und 
ausgeraubt, ſchon gebe es Verwundete und 
Tote. Hinaus! Hinaus! Ä 

„Aultria hieher!“ 

Wir traten zujammen, vierzehn Mann in 
Ihwarzen Kappen. Ajdanti! Dienftmann! 
Bumm! Geltfam [till lag ber Graben vor 
dem Deutjchen Haus, Roladen ae raſch 
vor Spiegelſcheiben nieder, fernher ſchwoll 
Geſchrei. Nun wußten wir es: während wir 
den Sieg über den Polen Badeni gefeiert 
hatten, hatte das Feuer an den Lunten raſend 
weitergefreſſen, bis zu ſämtlichen huſſitiſchen 
muc Diesfeits unb jenleits ber 9Dtol- 
bau. Nun brannte Prag an allen vier Eden, 
Lava flop aus ben unbeimliden Bultan: 
abariinben feiner Vorſtadtgaſſen. 

Vierzehn Mann, zwei und zwei, in fejtem 
Tritt, bogen wir auf ben Wenzelsplaß ein, 
der feit jeher der beliebtefte Ort aller Zus 
jammenrottungen und Wutausbrüche war. 
Was uns anttieb, unferen Weg bieher zu 
nehmen und niht irgendwie hinten herum 
durch ftillere Bafjen in den Stadtteil Königs 
lide Weinberge zu ntarjchieren, weiß id) 

15* 
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nidi. Wir wohnten alle irgendwo in btelem 
von dem älteren Kern der Stadt abgerüdten 
neuen Viertel — aud) id) wohnte damals 
(bon feit längerer Zeit in ber Rubeſchgaſſe 
nahe dem Franz Syojepbs:28abnbof — aber 
es gab nod) andere und fidjerere Straßen 
babtn, nicht eben über ben Tummelplaß ber 
empörten Boltsjeele.. Schlugen wir deshalb 
ge Meg bier ein, weil wir zeigen wollten, 
dah wir durch Gebrüll nicht einzufchüchtern 
waren? Zuerlt ging es ganz gut, aud) ber 
untere Wenzelsplag war leer; weiter oben 
qualmten große dunkle Menjchenwolten aus 
den Straßenmündungen, fchreiende, tobende 
9Bolten, bie fid) ausbreiteten und wieder 
aujammenballten, wie von einem in ihrem 
Innern Baulenben Sturmwind bewegt. 

Als wir etwa auf der Höhe der Waller: 
gaffe waren, bemerfte man uns. Pfiffe gell- 
ten aus den nächſten Schwärmen, wir faber 
Gefidjter berumfabren ... im Laufen uns 
nad... da waren fie heran wie Wölfe auf 
unferen Ferſen, rannten voran, höhniſch 
bellenbes Geláthter: Salamander! Ajchanti! 
Bumm! — „Nicht reagieren!” CEs war leicht 
gu jagen: nicht reagieren, wenn man vor 
Zorn fodjte. Kopf bod unb im Bleichmaß 
weiter, ohne SBeldleunigung. Wie hatte 
Weffely Barbarofja auf dem EOD ge: 
lagt: „NRotieren wirft bu? Saufuchs! Ro: 
tieren? Wart’, id) werde bir bas Rotieren 
austreiben." Jest erwies fid) bie Menfur: 
erziehung. Ziegelſteine flogen, id) und ber 


Fuchs Steg! aus Bießhübl bildeten ben Bes 


Ihluß, fnapp faufte es an unferen Köpfen 
vorbei. Ob, nur einmal die Zähne zeigen, 
— — in den Haufen, Koſtenpunkt 

ebenſache. Da war es aus mit bem Weiter⸗ 
fommen, wir vierzehn [tanben eingefeilt in 
einer Menge von Hunderten, Hände ftredten 


ich nad) meiner Kappe, bie Ehre der Far: 
en... Himmelherrgott ... ein Steinwurf 
[ng mir die Müge ab... ba war fih 


jeder ſelbſt ber Nächſte ... id) hob den kurzen 
Ebenholzbummler, den ſchweren, trah in das 
Zähnefletichen hinein. Hände griffen nad) 
meinem Hals, fie |prangen mir an die Bruft, 
in meinem Gadel fang etwas wie aer; 
flirrendes Glas, Rampfgetiimmel, immer 
gudte mein Bummler eames auf Köpfe 
und Schultern. Neben mir fah ich ben Fuchſen 
Giegl aus Deutſch⸗Gieshübl bei Iglau, bären= 
mäßig, bártig, wild geworden, fah ihn wie 
burd) bie Franſen eines Borbanges aus 
roten Glasperlen, wie er je zwei aus bem 
Haufen griff, jchüttelte, zufanımenitieß, hin- 
ſchmiß. Die andern? ... Es war keine Zeit 
zu tattiiden Erwägungen, bas Handgemenge 
wurde zu wütendem Ringen Bruft an Brut. 

Da... ins Gebrüll und Getreijd) Happerte 
es Bart... Luft ward um mid, die Gegner 
ließen ab, erftaunt fab ich mich um. Reitende 
Polizei war eingedrungen, hatte den pet: 
bifjfenen &nául gelprengt, warf die Angreifer 
nach der einen Seite, uns nad) der anderen. 
Eine Reihe von Reitern 30g eine Schranfe 
quer über bie Gtraßenmündung, Mann: 


[haften zu Fup dazwiſchen. Cin Polizei» 
injpeftor hatte mid) am Arm gefaßt, 308 
mich unjunft hinter bie Sperre. Dort [ammelte 
fid unjer Häuflein, fragenlos, mit aus» 
geriffenen Armeln, zwiſchen ausflingendem 
uror teutonicus und einem ſchon wieder 
keimenden Lachen. 

Die Polizei pore uns gerettet, ungern, 
tote wohl zu merfen war; es tar ibt Befehls», 
aber nicht Herzensjache gewejen. Mit ihren 
inneriten Neigungen ftand fie drüben, wo 
man jobíenb unjere Auslieferung forderte. 
„Weil’s immer die verfludten 3Dtibeln tragen 
mifjen’s!“ jagte der SPoligetin}peftor im 
idónjten Prager Deutid, als weldes, wie 
bereits erwähnt, das rein|te und munbart: 
freiefte Deutjch ift, bas es gibt. Klingt halt 
nur biffe! hart. Go fagte der Polizeiinfpeltor, 
und jomit war erwielen, daß wir wieder 
einmal bas Provolagerl gemacht hatten. 
Und fagte nod: „Und jet [djauen's, dap 
gaus fommen’s.” 

Cs war wirflid Zeit, an den Rückzug pu 
denten; wir faben Gruppen unjerer Feinde 
nad) linfs und redts im Laufichritt ab: 
Ihwenten. Cine Umgehung war im Wert. 
Es gibt Lagen, in denen Mut zur Dumm: 
heit wird; wir bejchleunigten unjere Schritte 
den Weinbergen zu. Zwei leere Wagen 
tamen raffelnd um eine CtraBenede, wir 
hielten fie an, belafteten fie mit uns bis aunt 
Bujammenbreden und fuhren zu Toni 
Müllers Bude. Händeringend ftand jchon 
Frau Ctódl am Ctiegengelánber: „Jeſchiſch 
Maria, hab’ ich glaubt, fie finb's alle ſchon 
tot.” Hierauf taujdten wir Fernerwohnenden 
unjere aufreizenden Mützen gegen bürger: 
lide Ropjbededungen aus Loni Müllers 
Beltänden und wagten uns wieder hinaus, 
In allen Bafjen waren bie Laden seietoffen, 
bie Sjaustore weigerten Fremden den Eins 
tritt, bie ganze Stadt war in ein Bewölf 
von Geldret und Aufruhr _gehüllt. 

Am Abend lagen wir, Sicgl und id, im 
Fenſter unjerer Wohnung in ber 9tubejd: 


gaffe und hörten das Getnatter ber Schüjle: 


traBenfámpfe tobten in ben Worftädten. 
Die Statifterie war den Regifjeuren über 
den Kopf gewadfen und hatte fih felb= 
jtandig gemadt. Und wie immer, wenn bie 
empörte Molfsfeele einmal ordentlich in 
Schwung gefommen ijt, warf fie fid) Dent» 
mungslos und.ohne Unterjchied auf Freund 
und Feind. Zuerſt wurden ben Deutjchen 
bie Gejdafte ausgeräumt, bann aber aud) 
den cigenen Bolfsgenoffen. Es war ein 
billiges Eintaufen für die Weiber aus 
3iáfom und Podstal, fünf Finger unb ein 
Griff, und bie altehrwürdige Nationalein: 
ridjtung des böhmilchen 3irfels fam zu voller ` 
Geltung. Und was niht mitgenommen 
werden fonnte, wurde auf ber Straße zer: 
triimmert und verbrannt. Bis das Militär 
fam unb keinen Spaß verftand. Fünf Tage 
lang dauerte der Sturm, und als man nidyt 
mehr in Hellen Haufen auf den Straßen 
plündern konnte, teilte man fid) in Hauflein, 
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die fo. unter der Hand in Wohnungen 
drangen, einerjeits um des Provotaßerls, 


anderfeits um bes befagten böähmijchen In: . 


Henmentes willen. Alle tſchechiſchen Haus: 
meifter waren dabei Helfer, und es hieß, die 
Häufer, in denen Deutiche wohnten, feien 
bezeichnet wie feinerzeit bie Haujer ber Juden 
in Ägypten, aber nicht, dab ber Würgengel 
an ihnen voriibergebe, jondern eben juftament 
in fie eintrete. Schauergefchichten liefen um, 
Didtung und Wahrheit, aber wenn man 
aud) fünfzig 9Bergent Dichtung abang, jo 
blieb an den übrigen Krise Pergent Wahr: 
beit immerhin noch für einen Redtsitaat 
genug bes Wirbels zurüd. 

een Fuchſen Nini war durch eine 
mitletdige Seele zugetragen worden, Daß cs 
auf ihn abgeleben fei, und beim Sjausmet[ter 
wäre es abgemadt worden, ibn heute zu 
bejuchen. araufhin begann Nini feine 
Koffer zu paden, um abzureijen. Aber als 
ber pblegmatijdje TJüngling, der er war, 
beeilte er no niht übermäßig, und fo traf 


ihn ber 3Bejud) noch daheim. Es waren 


etwa zwei Dugend Podskalaker Sansculotten; 
fie nahmen ibn gleich an der Tür in Emp: 
fang und brachten ibn zum Haustor hinunter, 
indem ibn einer dem andern zuwarf. Und 
als fid) Nini nad) feinem Koffer ertunbigte, 
meinten fie, grinjend vor Menſchenfreundlich⸗ 
feit, es feien ja ohnehin feine Wagen zum 
Bahnhof zu befommen, und fie fónnten es 
ibm dod nicht zumuten, daß er feinen 
ſchweren Koffer ſelbſt trage. 

Toni Müllers Bude beherbergte in diefen 
Tagen außer egean Kanarienvögeln, dreis 
undzwanzig ellenſittichen, zwei Schild⸗ 
kröten, zweihundertſiebzehn Makropoden, 
zwölf Goldfiſchen, einer indiſchen Spott⸗ 
droſſel, ſieben Laubfröſchen, elf Meer: 
ſchweinchen, einer Ringelnatter, einem kleinen 
Fuchs, einundzwanzig weißen Mäuſen und 
drei Hunden auch noch jeweils zwei bis drei 
Auſtrianer, denen es in ihren eigenen vier 
Wänden nicht mehr ganz geheuer war. Bei 
Toni Müller war unſer Hauptquartier, bte 
feitefte unjerer Burgen, gebütet bird) Frau 
Stödls Treue und Wehrhaftigkeit. Sie 
flirdtete auch drei und vier Dutzend Pods⸗ 
falaten und Zizkower nicht und bejaß eine 
Redegewandthert in der Gpradje Cwatoplut 
Gedjs, bie bei voller Entfaltung ungweifels 
Daft tödlich mirfen mußte. Bon hier aus 
unternahmen wir unjere Gtreifziige burd) 
bas aufgewühlte Prag, unjere iyrontaus: 
flüge und ar ummel, unter fteter 
Gefahr, erfannt und nad) dem pobtalafijdjen 
Knigge behandelt zu werden. Eines 9tadjts 
wurden Siegl und ich auf bem Wenzelsplaß 
von einer Rotte angegriffen, umftellt, gegen 
die Hausmaucr gedrüdt. Die Lage war 
gefährlich, unter ben 9tóden hatten wir bas 
Ihwarz-weiß-orangefarbene Band ein: 
gefnópft, denn wenn wir jchon unfer Wefen 
burd) den Hut bes teBers verleugnen 
mußten, fo wollten wir ihm bod) wenigitens 
unter[djid)tig treu bleiben. 


„Deutſche ober Tſchechen?“ brüllte einer 
unter Gefudtel einer Degen Hand. 

Wir piod verddtlid. _— 

„Den Stod ber. Das tit ein Degenjtod !” 
Man rif mir meinen Stod aus der Hand, 
Den erede o dani aus der Schlacht an ber 
Waffergajfe, begann daran zu fchrauben und 
zu drehen. Man wollte Beweije, daß bie 
deutſchen Studenten mit tiidi}den Waffen 
verjehen jeter; es war die alte Bejchidlichkeit 
im Aufjuchen bes PBrovofagerls. Bei allen 
Revolutionen ift es jo. Wenn irgendwo bie 

nfter eingelchlagen werden folen, dann 

at irgend jemand irgend jemanden gejeben, 
der von irgend jemanden gehört hat, er babe 
irgend jemanden gejehen, bem es einer gejagt 
pat, es Jet aus en geichoffen worden. 

nb plóblid) brüllt alles: ‚Es wird auf uns 
geboten " Und dann fradjen bie Scheiben. | 

ber mit meinem Bummler hatten fie fein 
Blüd. Er blieb preted bar und un: 
ausziehbar, fein Degenitod, jonbern durch 
und burd) Ebenholz, nichts als eben Holz. 
So entfiel alfo ein weiterer Vorwand, und 
ein älterer Herr milchte fih ein, ein tide: 
djijd)er Abgeordneter und |päterer Mintiter 


in Ofterreid, ber uns freien Abzug verſchaffte. 


Tanl Tage lang dauerte jo die Meinungs: 
ver|djiebenbeit gwifden *Bobsfal und der 
Ctaatsorbnung, unb es gehörten fdon redt 
gute Nerven dazu, um durdgubalten. nb: 
lid) begann das Ctanbred)t zu wirfen. Das 
Gemefter wurde vorzeitig gelchloffen, unb 
es binberte mid) nichts mehr, beimgufebrey. 
Auf dem Bahnhof jab id) eine ganz aller: 
liebjte Mitreifende; fie fa) Jo wunderherzig 
vergniigt reile[reubig aus und fo märdjen- 
blond harmlos, dab id fte fragen mußte, 
ob wir vielleicht gleiche Fahrt miteinande 
hätten. Cie aber maß mid) mit einem Bers: 
ftictungsblid von oben hinunter unb von 
unten hinauf, warf die Lippen auf, wandte 
ih um und jagte: ,Dienftmann! Bumm!” 

a, geliebter Lejer: Sienltmann! Bumm — 
und ba war nichts zu machen. 

Als ich bani im Zuge fab, war es mir, als 
fame id) aus dem Vorſpiel eines großen 
Gefdhidtsdramas, etwa jo groß wie der 
Dreibigjährige Krieg, als welder ja aud) in 
prag mit einem SFenfterfturz begonnen Dat. 

aß dieje Ereignille ber Bate nur ein Auf: 
tatt feien, fagte mir felbft mein Damals nod) 
unentwideltes politild)es Gefühl mit ziem: 
licher Deutlichkeit.. Die Gaffe war fo ftart 
genrer, daß bie Staatsgewalt fie nur mit 

ufgebot allen Ernites hatte bändigen 
fönnen. Und wenn nun bie Prager Gaffe 
immer ftärler und bie Staatsgewalt immer 
idudder wiirde...2 Wo war dann ber 
Play für uns Deutſche, wenn wir uns nicht 
a ac Dämme vor unjere Heimat bauten ? 
emt ich mir nun ben Berlauf der Be: 
gebenbeiten jeither betrachte, [o ijt es mir, 
als feien bie Jlovembertage bes Jahres 1897 
wirtlid) nur bas Borjpiel gewejen zu ber 
ungeheuerlichen Potoloa, deren Mitſpieler 
alle Bejchlechter ber Lebenden find und deren 
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Ausgang nod) in der Duntelheit der Zu: 
funjt liegt. Die Greignijie liegen auf der 
Kinie, bie fih Damals juerft andeutete, und 
bie Loſung der Prager Gaſſe ift zur Lofung 
aller ‚Rulturnationen‘ geworden: Der uns 
erbittlide Kampf gegen deutjches Wefen, 
gegen unjeren Wnjprud auf unvertiimmertes 
Gein, Setzung ber Gewalt über bas Recht. 
Unter bem Vorwand, wir hätten in unjerem 
Ebenholzjtod einen Degen veritedt gehalten. 
flbrigens arbeitet bie Weltgeſchichte nad) 
bem dramatilchen Rezept Shalejpeares, und 
läßt auf eine Haupt: und Staatsattion ober 
auf Maſſenſzenen des öfteren teine Narren: 
auftritte folgen. Co hängte fie dein nun: 
mehr großmädtig einherjchreitenden und 
auf feine erwiejene Kraft trugigitolzen böh: 
mifden Leuen eine Schelle an den Schwanz, 
oder vielmehr, da er der Schwänze zwei 
hat, an jeden eine. Bald nad den November: 
tagen von ‚1897 tam die Einweihung bes 
tihechifchen Reprajentationshaules in Prag. 
Das war ein ungeheurer Bau, wie er ber 
tſchechiſchen Großmannsſucht fo recht ent- 
[prad), um urbi et orbi gu zeigen, man fei 
ba und habe es dazu. Eine Art babplo: 
nilder Turm, bem Ginn nad) (‚Wohlauf, 
laßt uns eine Stadt und Turm bauen, bes 
Spige bis an den Himmel reiche, daß wir uns 
einen Namen madjen!), aber ne nicht 
ana jo bod). Gein Stil war ber der Prager 
Seikon, als welhe die Wiener GCegeljton 
nod) immer um etliche Bandwurmkühnheiten 
und Rortzieherlödchen und fonftige Verbogen: 
eiten iibertrumpfte. (No, bitt ich Ihnen. 
ag is Prag, und mir ham’s jelbftändige 
('idmad') Damit man aber fehe, wie 


innig das neue Prag mit bem alten zu: 


fammenhänge, war bieles unmögliche Sheu: 
jal neben den Pulverturm bingeftellt, auss 
erechnet neben den Pulverturm, zu bem 

ladislaw II. am Montag nad) Palmarunr 
1475 ben Brundftein gelegt hatte. Unter 
den vielen gotijhen Wundern in Stein, 
deren fid) Prag — ift dieſer Turm 
eines ber entzüdendften. Wie fih der Bau 
blübenb über ber breiten, hallenden fühlen 
Durchfahrt erhebt, mit feiner quellenben 
Fülle von fteinernem Laub, aus dem Ranken 
wadjen, mit Wimpergen und Godeln und 
Statuen von einer entlegenen, verjchmigten 
Teierlichleit. Und daneben nun bieles Res 
präfentationshaus, biejer Ausſtellungs-Pa⸗ 
vilon in Permanenz, aber leider nicht aus 
Eifen, Holz und Gips unb zum feinerzeitigen 
Abbruch beitimmt, fondern aus Stein, Siegel: 
wert und Beton und zum ewigen Gedenten 
aufgeítellt an ‚jelbftändige Geſchmack prage: 
rifche‘. Und damit Neus und Altprag ganz 
eng zujammengejchweißt fei, war überdem 
aud) noch eine Schwebebrüde von bem pers 
manenten Bandwurmgebäude zum Pulver: 
turm geldjlagen, ein Band zwilchen heute 
und dazumal, halb Sezeſſion, halb Gotit, 
unb bas war bejonders belehrend. Als eine 
Art Seufzerbrüde ſchwebte es ba oben, unb 
wirklich, wer es anſah, ben mode ein 


Cen[ger übertommen. Durch fein Reprajens 
tattonshaus war Prag nicht [düner ge: 
worden. (Und — nebenbei bemerft — die 
Tſchechen haben ihre Hauptitadt aud) Ipäters 
bir immer mehr und griindlider gujdjanden 
per|djónert." Es ijt, als feien fie, deren bil 
dende Künftler jonjit gana Aubßerordentliches 
leiften, indem fie volfstümliche Liberliefes - 
rungen und befte Modernität qu Schöpfungen 
voll beitridender Schönheit verjchinelgen, bei 
der S9teugeitaltung Prags von allen guten 
Geijtern verlaffen.) 

Da ftand alfo das tſchechiſche 9teprájen: 
tationsbaus, unb allen wahren Freunden 
unb innigen Liebhabern Prags tat bas Herz 
weh. Aber wie bem babyloniiden Turms 
bau bie Spradjcnverwirrung, fo folgte aud) 
dem Prager Größenwahn jetne Strafe Das 
Reprajentationshaus hatte nad) fabulesfen 
Einweihungsfeierlichleiten feine Türen ben 
Bäften nod) nicht lange aufgetan, als fid) 
in den al Prags ein leijes Laden ers 
bob. Ein Kichern erft, dann immer lauter 


unb lauter Geládjter, enblid) braujenb von 


den Weinbergen herab bis zur Moldau, zur 
Kleinfeite hinüber, ben Hradjdin bina, 
über das Weidbild Prags hinaus, die 
Lander ber Wengelsfrone füllend, weiter... 


weiter... 


Halb Mitteleuropa lahte. So weit bie 
tichechiiche Zunge reicht. 

Nämlich ... ja nämlid ... blenbenb 
neues Leinen, Damaft, Brofat lag auf ben 
Tiichen, hing vor ben Fenftern, man fpeijte 
auf leuchtend reinem Porzellan mit ſchwerem 
Cilbergerát, alles neu, alles echt, alles ge: 
biegen (No, bitt id) Ihnen, Prag is Prag, 
mir bam’s ja!) ... Und auf Damaft unb 
Seinen, auf Porzellan und Silber zeigte fid) 
ineinander verichlungen bas Monogramm 
bes Haujes, genannt Prazsky representacai 
dum, bd. b. Prager Reprdjentationshaus, 
zeigten fid) bie Budjitaben PRD. Yun ijt 
bas Tſchechiſche eine Sprache, bas in vielen 
Wörtern aud) ganz ohne Botal austommt, 
unb fo ein Wort ih prst, ber Finger, und 
krk, der Hals, und prd ijt aud) ein Wort 
und bedeutet —... Dod das fann man 
lieber bei Goethe nad)lejen, im .Fauft‘, Wal 
purgisnadt Bers 3690 f. der Cottafden 
Subtlaumsausgabe, Chor der Hexen: - 


„So geht es über Stein und Stod, 
Es — bie Hex’, es ftintt ber Bod.” 


(Bei Goethe fteht bod) aud) wirklich alles.) 

Sobald man aber im Przasky representacni 
dum des’ lädyerlichen Unbeils inne geworden 
war, famen bie Näherinnen und fchnitten 
aus Leinen und Damalt das Monogramm 
aus, von Gilber und Porzellan ward es hin» 
weggeäßt, und an feine Stelle fam ein 
anderes fchlichteres, einfad) PD ohne R 
in der Mitte. Man lachte aber in halb 
Mitteleuropa, jo weit bie tichechiiche Zunge 
verftanden wird, noch lange, und für bas 
Haus neben dem Pulverturm blieb es beim 
Namen PRD, Und bas von Rechts wegen. 
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nie Süngften! immer wieder febrt 
(EA man, mit dem Herzen eher nod) 
SEEN als mit bem prüfenden Auge, zu 
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PA, 
a 


A ihnen aurüd, in der nicht umgu: 
` bringenden Hoffnung, baB aus bent 
abfurd fid) gebärdenden Moſt dod nod) 
‚e Wein‘ werden tonne. Man módjte ja aus 
` biefer grauen, öden und Dofmungstablen 
Gegenwart feinen inneren Menjchen fo gern 
gut Jugend hinüberretten, „auf Flügeln des 

orgenrotes” bas Schönere, Höhere fuen. 
Aber immer wieder fehrt man, wenigltens 
auf bem Gebiete des Dramas unb der Er: 
ablungstunft, enttäufcht von diejem Aus» 
—* ins Traum: und Wunſchland zurück! 
Wohl hört man ein Braufen in ber Luft, 
aber es fommt von feines Adlers Fittich, 
es fommt von den hundert Flügeln bes 
Doblen: ober Spatzenſchwarms, der gerade 





Dbenauf ift und mit Krächzen und Piepſen 


ri bie ‚Richtung‘ ftreitet, ftatt bie Höhe zu 
schen. 
Wahrhaftig: wenn an bieler Stelle von 
ben Jüngſten, die fid) als bie Führer und 
Lichtbringer einer neuen Dichtkunſt gebärden, 
verhältnismäßig jelten bte 9tebe war, fo liegt 
es nicht an uns, jondern an ihren £eijtun- 
en. Wir haben gewilfenhaft Ausjchau ge: 
Iten. Schon vor zwei Jahren wurden 
ter bie Erzähler bes Expreilionismus ge: 
bt, aber fie fielen alle burd), bis auf 
Kaſimir Edjdh mid, deffen Erzählung, Der 
tödliche Mai‘ in ber Movellenjammlung. ‚Das 
tajenbe Leben‘ tatjächlich eine neue Form mit 
wirflidem £ebensgebalt zu füllen ſchien. Aber 
vergeblich warteten wir en bei Ed: 
Ihmid auf eine Fortentwidlung. Sie ift vor: 
[ànftg bei ihm [o wenig fe[taujtellen wie bei bem 
febr begabten Alfred Döblin, der mit 
wei Romanen: , Die drei Sprünge bes Wang: 
un‘ und ‚Madzeds Kampf mit der Dampf: 
turbine’ Hofinungen erwedte. Der zur Ber: 
fügung ftehende Raum erlaubt mir nicht, alle 
Bücher zu bejprechen, bie id) leje; mancher 
Antor muß mit diefem ober jenem Wert etn- 
mal ausfallen, um einem anderen Namen 
Pla zu maden, obgleid) jenes Werk febr 
wohl eine Betrachtung verdient hätte. Döb- 
lin ift jebt an der Reihe, leider fehlt nod) 
bas gereifte Werf, bas er durch fein Talent 
verheißen hat. An feiner Stelle mag dies: 
"mal ein anderer Ausdrudstkünftler reinfter 
Prägung zu Worte fommen, der aus dem 
Schwarm hervorragt: Curt Gorrintb mit 
feinem Roman Trieb. Die Bezeichnung 
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Roman ftammt vom Berfaffer. In Wirk: 
lichkeit ift es nur bie Stigge eines Romans, 
entworfen in dem tollen Wirbelftil, mit der 
teuchenden Atemlofigkeit bes wajchechten Aus: 
drudstünftlers. Cin Süngling bat den 
‚Trieb‘ — zur unbändigen Freiheit. Als 
Knabe {don treibt er fid) herum, womit der 
Water nicht einverftanden ift. Es fommt 
gu Deftigem Zuſammenſtoß, der hier, um dent 
tejer von diefer neuen Erzählungstunft eine 
Probe zu geben, die bejjer über ihre Art 
und. ihre Weltanfdauung unterrichtet, als 
feitenlanges ‚Rritifieren‘, wiedergegeben fei. 
—— ein Kapitel des ‚Romans‘ unb 
antet: 





Zwölf ke 
Water, altteitamentarijd) grollend ob 
bes unergriindliden Sohnes, ftellt um 
diefe Zeit fleifchige Rechte ägyptilch an 
gegen den Knaben. | 
„Verwehrt fet bir Berlotterndem i 
nerbin finnlofe Streife durch alle Gaſſen 
und Gojjen. Co Zimmer wie eiferne 
Pflicht zäune dein tünjtiges Sein.“ 
Er aber, fura, mit fulminantem Reim: 
„Nein!“ ! 
Rot fdwillt bes bojenben Erzeugers 
Syerridjerfamm. 
. Sube —" 
Brutale Faujt ergiert ben Wider: 
“jeglichen. ; 


Ha 

wo Rettung?! und augleid) Exempel, 

bas marre vor Glíetdjem in 3ufunft!? 

Hee mault offen, zwei Stodwert 
tefe gähnen. 

„And nein!!“ 

Mit heller Triumpbfanfare nung der 

Knabe fih in bie Freiheit hinab. 

Droben finft ein gebrochener Bater 

ins Knie. | 


wölf Jahre. l 
[s u Cffett Belbijd)er Troßtat 
Ichleift er von nun an zerjchmetterten 

Fuß wenig, bod) fichtbarlich nad. 
Cs fet ausdrüdlich bemerft, daß diefe Stelle 
cine ber gelungenften unb verftändlichiten 
des Buches ijt. Bald darauf vollbringt jener 
Süngling feine zweite kühne Tat: er ſchlägt 
beim Ronfirmandenunterridt ben Pfarrer, 
ber von der ewigen Celigfeit |prid)t, mit 
ber Faujt ins Gejtd)t, weil er Iüge. Auf 
diefer Bahn geht es weiter; es folgen Unter: 
\hlagung, wiilte Ausfchweifungen, bie vom 
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fBerfajfer befonders liebevoll ausgemalt und 
bis gum Maſochismus gefteigert werden — 
das Buch tjt keineswegs für höhere Töchter 
lesbar — Revolverfnal, Mord, Flucht in 
die Schweiz heißen die weiteren Stationen 
auf bielem Lebenswege bes Gorrintbid)en 
Seals, bas natürlid) ruſſiſcher Revolutios 
när wird, eine fdwere Wunde empfängt 
unb ſchließlich, nachdem fid) der ‚Trieb‘ tot: 
perítd) ausgetobt bat, bet ben Dithyramben 
' einer ‚neuen‘ SBeltanid)jauung landet, bie 
fal[d)veritanbener Nietzſche ift: ‚Ehrfurcht vor 
allem Geienden.‘ Ganz jo, wie Gorrintbs 
Sande diefe ‚Ehrfurcht‘ ausübt, bat es 
nämlich Nietzſche eigentlidy nicht gemeint... 
Genug. Wenn einmal etwas von biejet 
vorübergehenden Mode blindwütiger Tau: 
mit und Wortausichweifung übrig bleiben 
wird, fo ift es bie Übung einer gewiffen Ber: 
fürzung, oder um bas Mtodewort diejer Schule 
zu gebrauden: ‚Zufammenballung‘ ; im üb» 
rigen tann dies atemloje Durchhaften roh 
äußerliher Vorgänge, diejes Blindjein für 
alle Geelenregungen, für alle idealen Werte, 
diejes MWortgeipreize unb Phrafengetute nur 
leichtverwirrte Köpfe betören. Die Literatur: 
eſchichte bucht es als Ctilperiobe von bes 
Prilteter Dauer. | 
Die Cudjt, nur unter allen Umftänden 
neu zu jein, es auf alle Fälle anders gu 
maden, als die bisherige, in vieltaujend- 
jähriger Entwidlung wurzelnde Dichtung, 
muß notwendig zu einer Überjchägung der 
äußerlich fichtbaren und verwendbaren Kräfte 
führen, denn ber innere Menſch wandelt jtd) 


oe von heute zu morgen, Empfindung und 
Getii 


bI find durch Kunftleitfäge nicht be» 
ftimmbar. | 
Daß man folde a aaa Aa 
heute niederjchreiben muß 
Aber ijt da nicht ein im übrigen durchaus 
geicheiter und befábigter Zeitgenoffe aufs 
getreten und bat eine Stadt bes Hirns 
errichtet, ein Gebanfenreid), in welchem alles 
außerhalb des Individuums Liegende zu 
Beift werden foll? i 
tto lafe, jo heißt diefer fühne Baus 
meijter, ein im Eljaß geborener, jebt vier: 
zigjähriger. Schriftiteller, der früher forms 
pone Erzählungen alten Stils gejchrie- 
en bat. Jest geht er daran, „die Form 
des Romans zu [prengen", wie er im Bors 
wort fagt. Er will damit „über ben Ex: 
nn Dinausgelangen^"; wobei zu 
emerfen ijt, Dab ber Expreilionismus, wie 
wir gejehen haben, mod) gar nihi einmal 
wirklich in bas Gefilbe ber Romandidtung 
eingedrungen ift. Wie fieht nun Ddiefer neue 
Noman Otto Flafes aus? Er jagt es in 
feinem Borwort felbit: „Der neue Roman 
wird móglid) fein burd) Vereinigung von Abs 
ftrattion Simultanität Unbiirgerlidfeit. 
Es fallen fort fontrete Erzählung Ordnung 
bes Nacheinander bürgerliche Probleme er: 
obertes Mädchen Scheidungsgeſchichte Shil- 
derung des Milieus Landichaftsbeichreibung 
Centiment." (Wie man fieht, find in ber, 


Stadt des Hirns bie Kommata abgeidjafit, 
der Puntt Bat, wie es [djeint, nod): Shug, 
Fit.) Was will Flate aljo an Stelle jener 

isberigen Beltandteile einer Erzählung — 
na% feiner Auffaflung — fegen? Hören 
wir: „Es handelt fid) um einen Senttalis: 
mus.von nod) nicht erreichter Intenfität, es 
entrollt die Welt einem Hirn als *Borltellung, 
um die Wdje ber Tall legen fid) 
Kriftallifationen, alles was früher primär 
und GSelbftzwed der Schilderung war, Cr: 
lebnis, Gefühle Stimmungen, wird fefun: 
büres Material, Beleg Gelegenheit zur De: 
monftration, alles wird in den Strudel des 
freilenden Mittelpuntts, in bie Wtmofphare 
gezogen, in der Durd) 9Infagerung ein Kose 
mos gr rotiert tft.” Man fieht: an 

ropen Worten, an Unverjtändlichleit und 

emdſprachlichem Bombalt fehlt es Flate 
nicht, wie fieht es mit jeinen Taten aus? 
Gr liefert burd) ‚Anlagerung‘ an dies Bor: 
wort einen Romanband von rund 550 Geiten, 
dem noch ein zweiter Band folgen ſoll. Zu 
Beginn glaubt man nod, daß Flate wirt: 
lid) etwas Neues, wenn aud rein Sintellet: 
tuelles [djaffen will. Da heißt es von feinem 
MT ber eine innerliche Verhärtung [pürt: 
‚Das Hirn lag voll und ſchwer in ber Schädel: 
höhle; es arbeitete fo ftraff und gleichmäßig 
wie Zunge, bie Luft einzieht und ausatmet; 
es trieb alle balbdunflen, undeutlichen Vor: 
ftellungen langfam, aber unbarmbergig aus 
Gii Schlupfwinteln, als fei bie Zeit einer 

reibjagb gefommen — es umitellte fie mit 
— ungütigen Gedanken. Im Weiter: 
leſen merkt man bald, daß es mit dem , Fort: 
fall fonfreter Erzählung, Ordnung bes Jtad): 
einander‘ glüdlicherwetje nicht jo genau ge: 
nommen wird, bas Lefen wird einem ohne: 
pin dur fortwährende Beichreibung ber 

ehirnvorgdnge Laudas‘, bird) bie fehlende 
Snterpunttion und bie oft anfechtbaren Unter: 
fuchungen literarifcher und fünftlerifcher Fra: 
gen, welche die Stelle epilchen Verlaufs ein: 
nehmen, nicht gerade zu einem Vergnügen 
gemadjt. $yreiltd): bie ‚Mentalität‘ Flafes 
it nicht anzuzweifeln, auch nicht fein Mut, 
wenn er etwa befennt: „Ihn ftörte nichts 
mehr, mas an Zimmerwänden bing, bid): 
tens, daß er dem Oldrud mit der Mühle 
den Vorzug vor dem Strandbild Liebermanns 
gab, denn bas Olbild war bie unverfälfchtere 
Idee ber nachgeahmten Natur.” Alſo ber 
Sldrud ift bie unverfäljchte Idee, wohlge» 
merft Idee, der Natur... Bald würde es 
einem beim Lefen ergehen wie glüdlicherweife 
einmal feinem Helden: „Man konnte Cebu: 
juht nad) ben gar nicht geijtigen Belichtern 
antifer Statuen empfinden” — wenn lid) aur 
Wbwedflung nicht bald die holde Weiblich: 
leit und mit ihr bie Tatſache einſtellte, daß 
das im Vorwort ausgefertigte Rezept des 
neuen Romans vom Verfaſſer keineswegs 
befolgt wird, er kommt weder ohne ein zu 
eroberndes Mädchen, nod ohne Scheidungs⸗ 
geſchichte, noch ohne Schilderung des Milieus 
aus und vor allem nicht ohne Sentiment, 
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wenn man nämlich diefe franzöfiiche Bes 
zeichnung beibehält und is nit etwa mit 
Gefühl überjegt. Alles ift da! Bewunderns- 
wert bie Cdjlagfertigfeit, mit ber die Theorie 
oer ſogleich von ber Brass erjdjlagen wird... 

reilich ‚Iprengt‘ Flake trobbem die Form 
des Romans. Aber er fprengt fie nur durd 
(auf bie Dauer [djwer erträgliche) Einfchiebfel, 
die jid) bald als weltweije Auslegungen und 
Umfchreibungen dürftiger Tatlachen geben, 
bald als fritijd)e Betrachtungen über Runft 
und Rulturgujtdnde, endlich gar als Heine, 
in fid) abgelchloffene Erzählungen, deren er 
nicht weniger als fünf dem Roman einge: 
ſchachtelt hat, teilweije recht hübſch, aber ſehr 
ungleich), aud im Stil. Gehört diefe me: 
djianilde 9Berldjadjtelung aud) gum Wejen 
bes ,neiten' Romans? Wiefo und inwiefern? 
Der VBerfaffer begründete es im Borwort 
fo: „Mühe hervorghrufen durd) bie Eins 
ſchaltung von Erzählungen mit andern Bors 
gängen Menfchen, ift beabfictigt.” Wd) fo! 
»Suibe ift beabfichtigt.“ Tas muß uns freis 
lid) genügen. Und der Grund? „Ihr folt 
end) nicht drei Stunden mit bem Buch be: 
ſchäftigen, fondern drei Wochen denfend ver: 
bracht.” Hier überid)ábt Flate fein Bud). 
Jn zwei Tagen ſchafft man’s, trog bem 
Mälzer. Aber hören wir ihn weiter: „Ihr 
folt indem ihr den Kosmos eines Hirns 
anjdaut in bie benfenbe ruhende Sphäre 


ber Anſchauung den philojophiichen Zuſtand 


gehoben werden.” Das wäre bod) nur mög» 
lid), wenn Flate fid) lelbjt in einem philo- 
fophiihen Zuſtand befände. Aber er jagt 
eben dies ja zur Entichuldigung feiner fünf 
eingejhobenen Erzählungen. Aljo in ihnen 
liegt feine Thilojophie? Dann bewahre uns 
der Himmel davor, den, Kosmos bicjes Hirns‘ 
etwa nod) in einen zweiten Bande ans 
[hauen zu müjjen; es ift ein Mikrokosmos. 
Augen denti läßt ftd) Flake aud) an die: 
Jem eriten Bande genügen, denn von einen 
zweiten verlautet jeit jener Androhung, die 
länger als ein halbes Jahr zurüdliegt, nod 
nidis. Daran tut er fehr gut. Er Dat fi 
früher als ein fähiger Erzähler erwiejen, er 
tut es, wenn auch anfcheinend wider Willen, 
fogar an manchen Gtellen in diejem mif: 
glüdten Sprengverjuch ber Romanform, fo 
dak es [hade um ihn wäre, wenn er ſein hüb— 
ides Talent im Kreije der Spekulation auf 
dürrer Verftandesheide herumführen wollte, 
wo bod) „rings berum liegt fchöne grüne 
Weide.” - 

Diefen Unterjdjted zwiſchen diirrer Heide 
und grüner Weide empfindet man zum 
Greifen deutlid), wenn man nad) Flales 
Buch, bas ganz auf den Verſtand geftellt ijt, 
alfo auf den Kopf geltellt‘, fagt Hegel, bas 
Exjtlingswerf eines bisher völlig unbekann— 
ten und fidjerlid) nod) jungen Echriftitellers 
Paul Rudolf Löffler lieft: Gerd Kasper 
ber Wandersmann. Dort bie talte 
jtudierte Geſte bes eingebildeten Literatur: 
Inobs, ber ben lebten Tieflinn ausjpielt, 
wenn er bas Wort Kosmos niederjchreibt, 
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bier ein warmblütiger Wanderburſch, ber 
Das. Weltgefühl erlebt: 

Und webt in ewigem Geheimnis 

Unſichtbar fidtbar neben bir... 

Erfüll’ davon dein Herz, jo groß es tit, — 

Und wenn du ganz in dem Gefühle felig bift, 

Henn’ es Dann, wie bu will 

9lenn's Glüd! Herz! Liebe! Gott! 

Sd) babe feinen Namen : 

Dafür! Gefühl ift alles. 
Bei Flate hieß es: Verftand ift alles. Hier 
peint es: Gefühl tjt alles. Muß id) nod) 

efennen, auf welcher Geite unjere Fahnen 

wehn? Ein Dichter muß Vollmenſch jein, 
nicht Verſtand oder Gefühl, fondern Ber: 
jtand und Gefühl muß er haben, aber bas 
Gefühl trägt ibn aud) da nod, wo der Vers 
jtand hilflos an ewige Wände pot, ja man 
tann fagen, daß der Dichter erft ba eigents 
lid) anfängt, wo ber Verſtand zu Ende ift 
und fein Gefühl, von Vifion befdwingt, bie 
tiefiten Beheimnilfe ahnen läßt. „Erfül’ 
davon bein Herz, |o groß es ift.” - Dieje 
Weijung befolgt Gerd Kaspar jehr gewiffens 
haft. Das ganze Bud ift anggun mit 
jugendlichem Drang, mit Lebensfraft und 
Sehnjudt. Es bat, wenn niht alle, jo bod) 
bie meiften Fehler derartiger Erſtlinge. Der 
junge Dichter — er ift ein Dichter — ftellt 
bie eigene Perfor, denn bas ift natürlid) 
Gerd Kaspar, ganz in den Vordergrund, 
und er fegt [don eine ftarfe Sympathie beim 
Rejer voraus, wenn er thm, wie feinen 
beiten Freunde, alle feine Meinen Grlebnijje 
unb SHerzensgeheimniffe umftändlich anver: 
traut. Da läuft mandes Überflüjlige, bte 
und da wohl aud) einmal’ Abgedrojchene 
mit unter. Uber bas wird febr bald wieder 
eingeholt und wettgemadt durch den ftarfen 
beißen tem des Graüblers, feine Frifde, 
die Haren Verſtand mit warmem Herzen 
vereint. 

Als Kind armer Eltern im Schlefierland 
geboren, fühlt Gerd von früher Jugend den 
Beruf zum Dichter in fid. Man Ihpner 
Vers gelingt ibm, aber gu dem großen Wurf, 
den er von Jugend auf fdon plant, einem 
Drama, in bas er all fein Fühlen und Den: 
len und Erleben einjchließen will, fehlt ihm 
die Reife. Rad) manchem heißem Liebesrauſch 
heiratet er eine wohlhabende tüchtige Fran; 
aber fie verftelht ihn nicht, beide paljen fo 
trefflich zuſammen wie 93ollbIutbengit und 
Maultier. Der Krieg fommt. Er trennt: 
beide völlig. Ein Liebesverhältnis Gerds 
Icyeitert an der Jugend ber Geliebten. Gin 
Ginjamer fümpjt Gerd in bem großen 
Völferringen mit, jebt mur noch erfüllt 
von feinem großen neuen Werte ‚Michael 
germ. 

Es lohnt, bie Betanntidaft Gerds zu nta: 
chen, wenn der Dichter feinen Helden and) zu 
verf(árt, zu einfeitig als Pracht-Allerwelts— 
teri und Tauſendſaſſa jdjilbert, was jeden: 
falls, da Gerb offenbar er jelber ijt, nicht 
von übergroßer Beicheidenheit zeugt. Aber da 
man ihn und feinen Gerd beim Lejen Tied: 
gewonnen hat, jo maht bas nid)t viel aus, 
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man feest RH dieſes Hugen Herzlichen Men: 
Ihen, der mur feine eigenen Wege geht, ein 
mutiger Bergiteiger. 

SBeniger eigene als eigenartige Wege bes 
fchreitet mit feinem neujten Bud ein alts 
befannter und altbewährter Erzähler: Georg 
von Dinpteda. Es gibt auf feiner im all: 
pnm bódjit ahtungswerten Schriftitellers 
aufbahn einige beftimmte Gtreden, wo er 
bie Feinheit und Gedicgenheit feiner Dar: 
ftellungstun[t auf Roften ber Senjation vers 
nadjlälligt. Zu diejen Büchern fcheint mir auch 
fein jüngftes Derneue Blaubart zu ges 
hören, wennjchon er fid) Darin offenbar Mühe 
gibt, bejonbers poetijd) guerjdeinen. Schmedt 
nicht [don der Titel nad) Senfation? Blaus 
bart — ber jedjsfadje $yrauenmórber, der 
Lüftling mit bem Blutfabinett, jo raunt 
beim Lefen ber Auffchrift bie Erinnerung. 
Mun ift freilich der Omptedalche Graf aus 
Sclefien fein Raoul, chevalier Barbe-Bleue, 
wie im frangojijden Märchen, er vergieft 
tein Blut, er ijt, wie ber Berfaffer uns 
auf jeder fünften Seite mehr platt als eigen» 
artig verjichert, tein Kerl, fein Trumpf‘, 
trogdem bringt er es auf ein rundes Dugend 
Frauen, bie er Jeefild) mordet, weil er nicht 
treu fein tann. Ompteda unterjcheidet zweier: 
let Männer, ben Wrbeitsmenfden, dein der 
Beruf nicht Zeit für Weiber läßt unb den 
‚Kieberich‘, wie er ihn nennt, der nicht treu 
fein tann, weil er zu viel Zeit hat, zu neues 
rungsſüchtig ift. Dieſe Einteilung ſcheint 
denn doch ſehr gewaltſam, man dürfte mit 
der Behauptung nicht fehlgehen, daß die 
Mehrzahl der Männer gerade zwiſchen die— 
beiden Extremen lebt; wohl die meiſten 
ind in ihrer Jugend mehr oder weniger 
Liebericher und werden ſpäter in der Che 
mehr oder weniger — vernünftig. Die zwölf 
Liebesabenteuer dieſes (Grafen Gert von Ren: 
nitz feſſeln uns ſchon darum wenig, weil wir 
von ihm eigentlich nichts erfahren als ſeine 
— und die zuletzt geradezu lächerlich 
wirkende Verſicherung, er jet ‚fein Kerl, tein 
Trumpf‘. (Und wenn ſchon, fagt man nn 
Dazu fommt eine aujjallenbe Nenerungsjucht 
in ber Spradhe Omptedas. Er will fid) 
offenbar den Modeſtil nähern, wenn er etwa 
owe „Nun band fie bittend flache Hände, 
ie fónne ihr Cadtiid)el nicht finden.” Oder: 
„Des Werrats einmal, wer möchte fagen 
wann, bunfef, Dod) gewiß, diente er mit 
träger Antwort.” Wit wortſpieleriſcher 
Übernommenheit wetteifert gejuchte Itaivitat 
in Einſchiebſeln, wie — „halt dws gejehen 2” 
— oder — „werdet ibr's glauben?” ober 
„bört biejes." Gemachte und erquálte März 
cheneinfalt, bte zu dieſem Stoff voll finnlicher 
Lüſternheit wie Die Fauſt aufs Auge paßt, 
begegnet uns aud) in einer auffallenden 
Stlangmalerei. Da Ichreitet der Graf nur 


fo lala, auf bie Wieje hinaus, bie Vögel 
fingen ‚Tierelei‘, bas Feuerhorn macht ho — 


u—u—1 —-uup‘, bas Waldhorn ,lailolililio— 
do — mi—[o—bo—[o —bo—[oboo!* Der Schuß 
ebt aper m los, bie Liebſte füpt ben 
rafen ‚mit M unb Mmm unb Dimmnm‘. 
An pitih und ‚pardauz‘ und ‚heidipeidi‘ 
ebIt es biejer ficherlich feineswegs für Kin» 
der geichriebenen Erzählung niht. Bum 
Blüd begegnet man dann bod) wieder dem 
alten Ompteda, der mit zarten Cilberjti 
ne unb die Welt feiner Menfchen, bie 
enfhen feiner Welt in einem laren 
Spiegelbild aufzufangen verjtebt. Wunder: 
ſchön ift das Kapitel Feuer’, womit ich nicht 
die Befdreibung der Feuersbrunſt felbjt 
meine, die ber Jaturalijt Ompteda im 
Begenfag zu bem Dichter bes ‚Wilhelm 
Meifter’ fehr ausführlich gibt, bie Schiide« 
tung bes Kindes, wenn aud) kühl und obs 
jettiv nad) der Art diefes Dichters, unb bie 
legten Kapitel. Dmpteda ftrebt offenbar in 
diefem Wert etwas ganz Neues, aud) einen 
neuen Stil an. Kein Wunder, bap es ibm 
nod nicht ganz geglüdt ift. Kein Baum 
fallt ou den eriten Hieb. Mag cr unfere 
Einwände als bas nugen, was fie fein follen, 
als Wegweijer, bie vor Berirrungen warnen. 
Ompteda [tebt nad wie vor, trog biejem 
Bud, mit an ber Spige unjerer bejjeren 
Unterhaltungsliteratur. 

Bier [djmude Bände, in einem Papps 
falten vereint, bietet uns Hanns Martin 
Elfter als Auszug aus Ernft von Wilden: 
brud)s Didtermerf. Ter Verlag, ber feinen 
Dichter mit ehrenvoller Pietat hodhalt, ſchickt 
bieje Ausgewählten Werte der Gejamt: 
ausgabe, die, auf 17 Bände berechnet, von 
Berthold Ligmann bejorgt wird, voraus. 
Bei der gebotenen Knappheit der Auswahl 
mußte natiirltd) manches zurüdbleiben, was 
an Wert bem einen oder anderen Ctiid bes 
Snhalts nicht nadjiteht. Mit Recht Dat der 
Herausgeber fih nicht an bie zeitliche Reihen— 
folge der einzelnen Stüde gehalten, wie das 
ber Gejamtausgabe gufommt, fondern er 
hat ben Berjud) gemacht, vom Wirken Wil: 
denbruchs geiltig gejchloffene Bilder und 
Vinten aufzuzeigen. Das ijt im allgemeinen 

elungen, über Einzelheiten der Auswahl 


Tann man ftreiten. Hoffentlich erwirbt fich 


bie Danfenswerte Ausgabe viele Freunde. 
In einer Zeit allgemeiner Auflöjung und 
Verworrenheit tann bas gelunbe Fühlen 
und Denten biejes fernbeutid)en Mannes 
nur fegensreid) wirken. Mag man über ben 
Theatraliter Wildenbrud) verjchiedener Mets 
nung fein, das Gejamtbild biejes Menjchen 
unb Tichters ift von hohem geijtigem Wert, 
von reinjtem Geelenadel. (ein begeiitertes 
Wort tann heute mehr denn je aufrütteln, 
getrojt madden, zur Einheit, aur neuen 
Hoffnung rufen. — JBilbenbrud) Dat das 
Wort Chriftoph Marlowes erfüllt: „Das 
ltolzejte Bedicht des Dichters muß fein eigenes 
Neben fein.” 
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Prof. Frig Behn — Hut und Schleier — Robert Reinids Lieder — George 


Groß, ber Abenteurer — 


Die Leipziger Entwurf: und Modellmejje — 
Zu unjern Bildern 
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Auf dieſer und der nächſten Seite bringen 
wir Arbeiten von dem Münchner Protej: 
jor Frig Behn. Es handelt jid) um einen 
jehr vielfeitigen und zielbewußten Riinjtler, 
ber in ber großen wie in ber Rleinplaftif Aus: 
gezeichnetes geleijtet hat, deffen Schaffen aber 
ein bejonderes Gepräge durch einen langen 
Aufenthalt in unfern ehemaligen afrifanijden 
Kolonien erhalten bat. Behn Hat bielen 
Aufenthalt in einen febr anzichenden Bud 
„Haizuru...“ (Georg Müller, Berlag, Mün- 
chen) bejt)rieben. Die Anregungen, die ibm 
namentlich bie afrifanijche Tierwelt gejchenft 
at, haben in feiner Runft die ſchönſten 

tlidte getragen. Ein Kenner Wfrifas, 
Brofeflor C. (6. Schillings, Ichreibt: „Er: 
griffen und im Snnerjiten gepadt jtanb ich 
vor Behns Löwen, fühlte ich bie Wildheit, 
mep unb Gejchmeidigfcit, Blißes: und Ge: 
dankenſchnelle feiner Leoparden, bewunderte 
die Grazie, Schönheit und Feinheit feiner 
Antilopen, empfand id) die wilde Urtraft 
jeiner mit Inbrunjt und tiefer Kenntnis 
empfundenen Tier: 
geftalten.” Wer den 
in feiner Bewegung 
mit überzeugender 
Lebendigfeit gepad: 
ten |pringenben Leo— 
parden betrachtet, 
wird Dies Urteil 

unterjchreiben. 
Behns Runjt, bas 
Wejentlidje ber Er: 
Iheinung herauszu: 
reien, belegt aud) 
bas zartgliedrige, 
feinnervige Renn: 
pferd, während ihn 
die fleine Majolifa: 
ftatue des ‘Pierrot 
als einen Meiſter 
zeigt, ber auch über 
die Gabe [pielenber 
Liebenswiirdigfeit 
verfügt. 
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Den BZufammen: 
Hangvon Hut und 
Schleier, der dec 
neuen Mode eigen 
iit, Iónnen unfere 
Lejerinnen an etni- 
gen gejchmadvollen 
Hüten [tubierem, bie 
wir auf ©. 229 ab: 
bilden. Über bie 
Stoffe, aus denen 
diefe vergänglichen 


Pierrot. 





Majolilaftatue von Prof. Frig Behn 


Cdjópfungen entftanden find, geben bie 


Unterjchriften Auskunft. 
88 


88 8 
Im Verlage von Rösl & Co. in Mün- 
den find Robert Reinids Lieder 
eines Malers mitRandzeihnungen 
feiner Freunde erjchienen, cin Bud, bas 
zu den Ichöniten Gaben der Dülfeldorfer 
Romantik zählt und das in diefer treuen 
und um einen Anhang von Kompofitionen 
vermehrten Ausgabe wohl geeignet ift, vielen 
bejinnliden Menjchen eine SHerzensfreude 
zu bereiten. Uber auch aus einem per[ón: 
lichen Grunde möchten wir unjern Lefern 
das Buch empfehlen. Es ift námlid) von 
dem verjtorbenen fünitlerijchen Leiter diefer 
Hefte Adolf Bothe herausgegeben worden. 
Bothe hat ben fertigen Band, bejjen Aus» 
itattung und Drudlegung er in feiner forg- 
famen und liebevollen Art betreut hat, nicht 
mehr erlebt. Er hätte an diejem Wert fei- 
ner Mußeſtunden herzliche Freude gehabt, 
und wer ibm nahe ftand, lieft nicht ohne 
Riihrung die einlei: 
tenden Blätter, aus 
deren fachlicher 
Knappheit bod) die 
Sehnſucht eines viel: 
bejchäftigten Mans 
nes nach ber be: 
Ihaulihen Stille 
einer verjunfenen 
Zeit zu  |pred)en 
jcheint. — 

Wir jtellen einem 
Blatt aus dem Buch 
ein futurijtilches 
Bild gegenen, den 
„Abenteurer“ 
von George Grog. 
(o verjdicden Die 
beiden Werfe find: 
beide wollen erzäh— 
len. Der alte Düjjel: 
dorfer bejorgt das 
feinjäuberlichneben: 
und nacheinander. 
Auch er ift von Eins 
drüden bedrängt, 
aber er jcheidet fie 
ſcharf und hat Zeit 
dazu. Der Künftler 
von heute ift letden- 
Ichaftlicheren Ge: 
blüts. Er bat das 
Auto erlebt und Steht 
unter ber Hegpeitiche 
des Kinos. Er gönnt 
fih nicht bie Muke, 


998 F( Mlu|trierte 9tunbjdjau III HZ Ic ZH Ze Ic Ze 3 ZA] 


einen einzelnen Gin: 
drud, einen einzelnen 
Gedanken aus der ihn 
überwältigenden Fülle 
herauszugreifen und 
zu geltalten. Er gibt 
das Chaos. Das Herz 
des Bildes ijt Der 
Abenteurer, ein geran: 
licher Kerl aus Wild- 
weit. Rot, Grün, Gelb 
* die beherrſchenden 
arben. Man ſpürt 
auf den erſten Blick 
die Wüſtheit bes Man: 
nes und der Welt, in 
der er lebt. Dann 
aber kann man wie 
auf einem Bilderbo— 
en, wie auf dem Düſ— 
Feldorfer Blatt Die 
Einzelheiten ablejen, 
die den Bejamteindrud 
vertiefen und bereihern: Majten, Shorn- 


jtetne, Woltentrager, Panzer] iffe, Loren, 
Fabritfentter, arse Palmen, zean, Bul: 
tan, Glajden, Gläſer n[|w. — ein toller 


Wirrwarr, der in feiner Gejamtbeit einen 
9[briB von dem Erleben des Abenteurers 
ibt .und gleichzeitig unjerer Zeit ein be: 
m ümenbes Eid da ihrer Unruhe und 
Untlarheit zeigt. Wir glauben niht daran,» 
daß diefe Runit Dauerhaftes gejtaltet. Aber 








Leopard. 


Bronze von Prof. Frig Behn 


Rennpferd. Bronze von Prof. Frig Behn 








Dee PEDE Auflöjung der Form ift nicht 

t dem bequemen Urteil ‚Blödfinn‘ abgu- 
E jo wenig wie ber Umſturz, ber unjere 
Melt im Bnnerjten erjchüttert. 
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Man findet vielfach nod) bie irrige An: 
fidt, auf ber Leipziger Meſſe feien in ber 
Hauptjache Majfenartifel minderer Güte 
vertreten. Das ijt, in Dbiejer Allgemeinheit 
Gitael peut. nicht richtig. Im Gegenteil 
hat die große, auf Erzielung hod: 
wertiger Qnalitätsware gerichtete 
Bewegung gerade aud) auf der 
Leipziger eife eine Pflegſtätte 
gefunden, Der Wirtichaftsverband 
deutjcher Runithandwerfer hat hier 
mit größtem Erfolg eine bie hichjten 
Anforderungen des Gejdjmads be: 
friedigende  9[us|tellung kunſtge— 
werblicherAfrbeiten veranjtaltet. Der 
Dualitätsgedante zeigt fih aber 
nicht nur bei diejen funjtgeterb: 
lichen Gegenitánben, jonbern aud 
bei. den Snbujftriefabrifaten, In 
allen Bejchäftszweigen find Firmen 
mit künjtlerijch hervorragenden Er: 
zeugniljen deutjchen Gewerbefleißes 
vertreten, und das Ausland hat 
gerade den Fabrifaten von Rang 
eine wadjende Beadhtung coe 
Damit hat fid) aber das Leip 
Mekamt nicht begnügt. Mit fr der 
Tatkraft jtrebte es die Führung in 
der auf Erzielung hochwertiger 
Dualitätsware gerichteten Bewe: 
gung an und Dat in der Ent: 
wurfs: und Modellmejje eine 
Bermittlungsitelle gejichaffen, um 
bie 3ujammenarbeit zwijchen Runit 
und Induſtrie zu erleichtern und 
jo fruchtbar wie möglich zu ge: 
(talten. Die rege 9tufmertiamteit, 
die ihr von allen Geiten entgegen: 
qebradt wird, liefert Den beiten 
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Beweis Dafür, 
daß die moders 
nen %Bejtrebun: 
en der Wert- 
teigerung Der 
Produktion ihrer 
Güte nad) auf 
der Leipziger 
Meife zur Gel: 
tun tommen. 
Diele Beitrebun: 
en haben in der 
eitichrift „KRunit 
und Induſtrie“, 
bie von ‘Prof. 
Dr. Graul im 
Auftrage des 
Meßamts her: 
ausgegeben wird 
und als Beilage 
der „Muſter— 


ja aus ber ge 
ber von Dr. Ge: 
org Delpy ge: 
bracht. Der Ber: 
faljer zeichnet 
darin den Ent: 
widlungsgang 

der Künſtlerin, 
wie fie ihn mit 
Harem Einblid 
in bie Sonderart 
und die Grenzen 
ihrer Begabung 
verfolgt bat. 

Durch thre Kunft 
zieht die Muſik 
DerLebensfreude. 
Sn ihren phan- 
taftijden Radies 
rungen, von be: 
nen wir eine als 


Titelbild wieder: 


meſſe“ erjcheint, 
N E : ben, ae las 


ein eignes Blatt, 





DE ae 
in dem alle Fra: — — ſie ſich aufs ſchla⸗ 
gen tünftleriicher ————  Ó——HÜ— E qenb|te als voll: 
Mitarbeit in Ins ors | .... fommene Be: 
duftrie und Gewerbe behandelt werden. herrjcherin des menſchlichen Körpers. Diele 


8g 8 x von ſehnſüchtigem Lebensdrang erfüllte Ge: 

fiber Sela Peters Hat. bet von- Quest Ec 
der Schriftleitung der , Mtonatshefte” heraus: 
gegebene Almanac einen ausführlichen Auf: 









| 


ftalt ijt von einer Berben Anmut und ver: 
rät Dod) in jeder Linie den mafpoollen Schön: 
heitsjinn, bie beherrichte Kraft einer liebens- 
würdigen Riinftlerin. — Bon männlich: bra: 
matijder Wucht ijt Dagegen der „Ecce 
homo“ von Arthur Kampf (zw. ©. 168 


Kleiner Hut aus Tiirtis: Strohborde auf Rofhaar — Bolerohut aus ſchwarzer £ijere mit grüner 
iin nd und Hängeichleier aus jhwarzen Ehantillyipigen — Lila Tagalhut mit [dwaraer £i: 
ereunterfrempe und Hängelchleier. — Modelle von Mt. Geritel: Berlin. Aufnahmen Vita 
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LÀ rk 


Malers Wanderlied 


: Mel.: Was it des Lebens bódfte Luft ufw. 


as gibt eg Luft'gers in der Welt, 
Als wie ein Maler fein, 
Und wenn der Friihling ijt im Feld, 
3u ziehn ing Land hinein? 
Sind aud die Tafthen ſchlecht beftel(t, 
Frei wander’ ih durch die ganze Welt. 
Zralalerala. 


Fruh⸗ wenn der Lerchen Lied erſchallt 

Und Erd’ und Himmel ghibt, 

Da fig’ ih fhon (m grünen Wald, 

Wo alles um mich blüht, 

Und Morgenrot und Wolfenpracht 

Wird auf die Leinwand flug& gebracht. 
Sralalerala. 





8 Aus Robert Reinicks Liedern eines Malers mit Randzeichnungen feiner Freunde‘ 
Herausgegeben von Adolf Bothe 


u. 169) Der Meifter wirft hier mit mäd): 
tigen Gegenjágen: die Ruhe der beiden 
aufrechten Gejtalten wird von ber erregten 
Maſſe beftiirmt. Wir jehen von ber Menge 
nicht viel, faum vier Köpfe und zehn Arme, 
Aber der Wirrwarr der fih freugenden 
Linien ijt Jo gejdjidt angelegt, daß es uns 
cheinen will, als brande ein wildes Meer 
von Hak und Blutgier gegen den [tillen 
Dulder, den fein Richter nur mit halbem 
Herzen beſchützt. — Prof. Auguft Wildens 
(geb. 1870 in Kabdrup bei Hadersleben) 


ging zu einem Mtalermeilter in die Lehre, 
evor er auf die KRunftgewerbeichulen in . 
München und Nürnberg und endlich auf die 
Dresdner Akademie fam, wo neben Poble 
Gotthard Kuehl fein Lehrer wurde. Gein 
Gemälde „Am Stábtild)" (zw. ©. 224 u. 225) 
gehört zu jenen an Farb- und Lichtreizen 
reichen Bildern von Innenräumen, mit denen 
uns ber Imprejlionismus bejdenft hat. — 
Mit verwandter, aber nod) eingebenberer 
Liebe zur Gade ijt bas Altmännerhaus in 
Xiibed von Prof. Friedrid) Rallmorgen 
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& Abenteurer. Gemälde von George Groß. (Mit Erlaubnis des Verlags Hans Bolt, Münden) & 


gemalt (3w.©. 160 u. 161). Das ijt ein im 
alten Sinne jolibes Bild. Der Bejchauer 
tann fih in Einzelheiten vertiefen und 
braucht jid) nicht mit bem Gejamteindrud 
ünftler gegliidt, die beredte Darjtellung 
durch einen farbigen Gejamtton in eine 
Einheit zu fallen. — Einen bejcheidenen 
und Dod) anjprechenden Ntaturausjchnitt gibt 
die farbige Studie des Münchners Karl 


ee gu geben. Trokdem ift es dem 


Leopold Vo wieder (S.152). Auch biejer 
Künftler (geb. 1956) gehört zu den älteren 
Meijtern, für die handwerkliche Tüchtigkeit 
bie Grundlage ihrer Malerei bildet und die 
es nicht für nötig halten, diefe Grundlage 
neuen Anſchauungen zu liebe zu verlajjen. 
— Dak aud) bie oft — Jugend 
etwas Ordentliches gelernt hat, beweiſt der 
„Vorfrühling auf Wilhelmshöhe“ von Ru— 
dolf Siegmund (zw. ©. 128 u. 129). Der 
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Künftler ift unfern Lejern nicht fremd. Gie 
werden der Kalenderblätter gedenten, die 
wir in unjerm Dezemberheft veröffentlicht 
haben. Dort machte Siegmund ben Berjuch, 
bird) móglid)[te Urjprünglichkeit der Formen 
und Farben ohne 9tüdjid)t auf bie Natur zu 
wirfen. Hier zeigt er fid) als ihr andächtiger 
Schüler. — Einen ftarfen farbigen Gin: 
drud Hält bas „Gewitter über Beneditt- 
beuren“ von Prof. Germann Böhler feft 
(qw. ©. 176 u. 177). Das Bild wird be: 
ae dDurd bie pradtvolle blaugraue 
Wetterwand, die zwei Drittel der Leinwand 
beanjpritdjt, vom Grün ber Landſchaft durch 
einen jchmalen Streifen unwirflid)’ heller 
Haujer am Horizont geſchieden. — Die Lefer 
werden fid) erinnern, daß wir ben laufen: 
den Jahrgang mit einer Zeichnung Frig 
Auguft von Raulbads eröffneten. Sie 
. itelte die Berliner Schaujpielerin Hanna 
Ralph: Jannings dar, eine Frau von féjjelnber 
und eigentümlicher Schönheit, bie bent geift- 
vollen Bildnismaler auch die Anregung zu 
dem hter wiedergegebenen Gemälde geſchenkt 
hat (310.(2.216 u. 217). AlsKaulbach am 26. Ja- 
nuar im Alter von 69 Jahren ftarb, fühlten 
bie Freunde feiner Runjt, dak mit ihm, dem 
würdigen Träger eines großen Namens, 
wieder ein Stüd des alten Münchens dahin: 
gegangen war. Raulbads Beruf war, wie 
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er es einmal mit jcherzhafter Übertreibung 
und allzuenger Begrenzung feines Könnens 
ausgebrüdt hat: „Die *Berberrlidjung der 
Mie bis zum 25. Jahre.“ Er bat viele 
rauen gemalt, die nichts weiter als ſchön 
aber er ijt darüber fein glatter 
Künjtler geworden. Er hatte Humor und 
fonnte wißig und iibermiitig fein, wie 
Zeichnungen und Gelegenheitsarbeiten be: 
weijen, die vielleicht bie Nachwelt am höch— 
ften einjchäßen wird. Wie er war, zeigt fein 
Bildnis, bas uns die meijterbafte Darjtellung 
Leo Sambergers (zw. C. 136 u. 137) über: 
liefert hat. — Die plajtijdóe Gruppe von Ge: 
org Kolbe endlich (3w.200 u.201) zeigt diejen 
Künftler (geb. 1877 in Waldheim i. Sa.) in 
feiner ernjten und menn Reife. Mian tann 
fid) nicht benfen, daß Jtadtbeit keuſcher dar: 
zujtellen wäre als bier, und Dod) ift diefe 
&eujdjbeit voll von warmer Ginnlidfeit. 
Ein freundlicher Lejer macht uns auf einen , 
Irrtum aufmerfjam, der jid) in den Strobl» 
hen Erinnerungen des Märzheftes findet 
(S. 95 u. 96). Die dort genannte chemijche 
Formel ijt bie bes Traubenzuders, nicht die 
des Alfohols, die C,H, OH lautet. Es ift 
ein Jammer, daß jelbjt dieje Formel, von ber 
bas Ctubentenlieb jo luftig [ingt, in Bergejjen- 
heit geraten fonnte, aber zu verwundern ift 
es am Ende nicht. W. 


waren, 
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° =.) [s KRafpar Peter und Lene Fall 
‘ 1| M 4 Mann und Frau wurden, war der 
ey Sulitag voller Lindenduft und 
ON Cdjwalbenjaudjsen. Rajpar Peter 
war gwar nur ein Schuhmachermeifter, und 
feine €ene brachte auch nicht viel mehr mit 
in bie Ehe als ein Paar leuchtender Augen 
und rüftige Hände. Und bod) mar es eine 
Königshochzgeit. | 

Eine Feftretje fonnten fie fih nicht Ieijten, 
aber am erften Abend machten fie Arm in 
Arm einen weiten Weg zum Heinen Stadt: 
den hinaus. Auf dem Feld ftanden die 
Garben jhon in Bündeln gebunden, und 
hinter jedem lugte ber Mond hervor, ſchüt— 
tete all fein gläubiges weißes Licht auf bie 
beiden, daß fie wie in lauter Blanz und 
Strahlen gingen. 

Rajpar Peter wußte bas alles gar fain 
auseinanderzufegen, wie es in ihm auslah. 
Und wenn bie Lene das ‘aud nicht gleich 
veritartden hätte, fie hätte es jhon an feinem 
Beficht ablejen können... 

Ein Tag ging wie der andere vorbei. 
Die Lene war prafti[d) und vernünftig, und 
der Ralpar allemal voller Stimmung und 
filler Zärtlichkeit. Als das Städtchen eines 
Morgens zum erftenmal wieder eine Schnees 
fapuze übergezogen hatte und ber Förſter jo 
langjam durchs Revier ging, um die dies: 
jährigen Weihnadhtsbäume fih auszujuchen, 
ba war [hon burd) Rajpar Peters niedriger 
Schufterjtube manchmal ein Rauh gefahren, 
aber beide hatten fid) viel zu gern, jo daß 
die gelegentlichen fleinen Auseinanderfegun: 
gen fie eigentlich nur näher brachten. Es 
war halt eine gute Mifchung. 

Da: fam: ein windiger Märzabend, jo um 
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bie $fafdjingsaeit herum. Das heißt, im 
Städtchen waren die Buben und Mädels 
nicht allzu laut. Dafür gab’s wenig Zeit, 
und zudem war der Herr Pfarrer ein gar 
geftrenger Herr. Er konnte in feiner leilen, 
gemütlichen Art an folden Tagen ein paar 
Worte von der Kanzel herunterjagen, die 
Hangen merfwiirdig ernft und zogen fid) wie 
unjidjtbare Schranken um Herzen und Win: 
Ihe. Aber zum Dienstagabend famen dod 
bie Mtujifanten mit Fiedel, Waldhorn und 
Klarinette. Cie trugen bunte Fahnden an 
ihren Filzhüten, und wo fie vorbeigingen, 
ba gab es ein Zwinlern aus fröhlichen 
Augen. 

Nur Rajpar Peter, ber fonft immer mit 
dabei war, gudte zeritreut hinter bent nie: 
drigen Cdjaufaíten auf bte Straße. Die 
Arbeit häufte fid) in den Tagen; er faBte 
dies und bas an, aber es ging ihm nidts 
von ber Hand. Frau Lene fam jchon gar 
nicht mehr au Geficdt. Um fo öfter faujte 
ihr Kaſpar Peter heimlich eine gute Flaſche 
alten Rotweins. „Das ift &apitalsaníage," 
meinte er dann ſchmunzelnd. 

Co ging es |djon tief in die Nacht, und 
im Lindenhof wurde eben ber Kehraus ges 
maht. Nachtwächter Möller hatte Freier: 
abend geboten, unb da er ſchon einige Steins 
häger auf ihre Echtheit geprüft hatte, hielt 
er eine lange Rede und zum Schluß ließ er 
ben Kaifer bodjleben. Das tat Möller immer, 
denn er war ein alter Beteran. 

Gerade mit dem letzten Tujd) fam bei 
Ralpar Peter der Heine Hans an, als hätte 
er darauf gewartet. Aber ihn rührten nicht 
Raijerhod nod) tyaldjing, Laden und Mu: 
il. Er madje ein gänzlich unnahbares 
16 
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Gefict, und Rajpar Peter unb feine tapfere 
Frau Lene dachten einen Augenblid: ‚Tufch, 
Laden unb Muſik, gerade recht für eine 
Prinzen! | 
= ' B u 
Hans Peter aber überlegte fih dreimal, 
ob er überhaupt bie Welt mit Jeinem Dafein 
weiter beebren folle. Der Dottor ging ein 
und aus und brauchte recht lange Zeit, bem 
winzigen Kerl den Standpunkt tiar zu 
madert, daß es bod) eigentlich lächerlich jet, 
nah einem fold) feftlihen Willkomm nicht 
aud au bleiben. Und aud Fran Lene 
machte müde Augen, und Kafpar Peter 
wußte bald, der Hans würde fein Einziger 
bleiben. Da ftrengte er fid) doppelt an, 
Ichaffte Tag und Naht und mertte erft, daß 
ein neuer Frühling gelommen war, als an 
einem blauen Gonnenfonntag Frau Lene 
zum erjtenmal wieder vor der Tür [ab und 
den [djreienben und ftrampelnden Hans im 
Arm hielt. Die Sonne [bien fo Htöftlich, 
und je mehr der Hans frie, um [o frdh= 
licher lachte fie ihn aus. 

Da Ichidte fih denn Hans ins Unvers 
meidlide und wurde feiblid) gejunb. Aber 
von dem vielen Überlegen behielt er eine 
hohe Stirn und ein krauſes Herz. Er blieb 
tritifch bei allem, was um ihn vorging, und 
nur vor einem perjant er ftets in faſſungs⸗ 
Iofen Reſpekt, bas war Nachtwächter Möller. 

Der hatte einen ftruppigen roten Schnauz⸗ 
bart und eine verroftete Stimme, eine jchiefe, 
verfrempelte Goldatenmüße und einen 
Ihwarzbraunen, abgebrodenen Pfeifenftum« 
mel. 3u dem fleinen Hans fagte er ftets 
Herr Peter, madjte eine tiefe Verbeugung 
und reichte ibm mit fpigen Fingern eine 
Marguerite oder CdjlüjjelbInme oder gat 
eine 9toje, an ber hübſch fein die Dornen 
abgemadt waren. 

Was Wunder, dak fid der Hans niht 
beflagen fonnte! Sommer unb Sjerbit gin- 
gen vorüber, und als eben der April einmal 
mit Iuftigen Gpagen unb bunten Gonnens 
fringeln fih Derumbalgte, machte Hans Peter 
die eriten jchüchternen Gebhverjude. Er ftefate 
wie ein Grenadier beim Paradefdritt, und 
Kaſpar Peter, die blaue Schulterfchürze um» 
gebunden, ftelgte Hinterdrein. Frau Lene 
aber ftand in ber Haustüre und fomman: 
dierte. Die Cpaben freijd)ten, bie Hühner 
gaderten, und am Ende purzelte Hans Peter 
über feine Beine. 

Damals wußte er leider nod nicht, daß 
man über feine eigene Dummheit erft recht 
laden foll, Er vergog fein Geſicht wie ein 
gebadener Apfel, und ehe Frau Lene nod) 
rechtzeitig begriff, madte Hans Peter mehr 
Krah als alle Hlihner unb GCpafen zus: 


fammen. Gein Pater floh mit wehender 
Schürze davor ins Innere feiner Schufter: 
heimlichkeit, aus der heraus er nad einer 
Viertelftunde harmlos fragte: „Hat er fih 
denn weh getan?“ ` l | 

„Nein,“ rief Lene höchſt erboft, „er bat 
nur drei dide Beulen!“ 

Aber Kalpar Peter flug wader das 


Leder mit feinem Hammer und pfiff im Taft 


dazu ben Deſſauer Marfh. „Drei Beulen, 
was find drei Beulen, wenn man erft fo ’ne 
Frau hat!“ 

Da lachten fie beide; der Hans fchrie ders 
weil weiter, als binge er am Spieß. 

8 88 8] 

Hans Peters Heimatftadt war ein Neft . 
von ganzen taufend Einwohnern. Auf etnem 
Heinen Hügel [tanben die Häufer mit beu 
Ihwarzen Duerbalfen dicht gufammenges 
drängt. Grüne Gärten und SHedenwege 
liefen zwijchen ihnen durch, als wären fie 
von einem bejonders gut aufgelegten Engel 
an einem freien Gonntagnadmittag grad 
[o hineingeftidt worden. Bon der ehemaligen 
Ctabtberrlid)teit der alten Fefte aber war 
nicht mehr viel über als der jchöngefiegelte 
Sreibrief im Rathaus. 

Das lag mit feiner hohen Gteintreppe 
vorne am Marftplag, ſchräg gegenüber von 
Kaſpar Peters Schuhwarenhandlung. Und 
dicht daneben die Einhorn⸗Apotheke des 
Apothelers Schmiedeboom. Den bat nod) 
niemals einer ohne Zigarre im Mund ge: 
feben, und von bem hat nod) niemand etwas 
anderes gehört als dauernde Klagen über 
ſchlechten Gefchäftsgang. Im übrigen war 
er voller Schrullen wie alle Upothefer und 
galt allgemein für [fteinBagelreid). . 

Ihn lernte Hans Peter im dritten Jahr 
feines Lebens auf eine feltjame Art näher 
tennen. : 

Apothefer Schmiedebooms Karlchen war 
drei Sabre älter, als Hans. Und vor dem 
hatte Hans Peter eine grenzenlofe, Hod: 
adtung. Denn er konnte Rad jdlagen, 
lebende Hummeln verfdluden unb badete 
ftets auf dem Birnbaum hinter der Apothete. 
Dazu holte er fid) bet der Marie aus der 
Küche einen Kohleneimer, brachte ihn voll 
Wafer mit Striden und unjäglihen Mühen 
bis bod) in den Baum hinein, ließ ihn an 
einem ftarfen Aft herunter, lebte ftd) Darüber, 
30g Strümpfe und Schuhe aus und badete. 

Das hätte Hans Peter nie fertig gebracht. 
Er war [till und verfonnen geworden, etwas 
altflug vom Bater her und gänzlich uns 
praftijd. “Er hörte für fein Leben gern 
ernfte und frohe Geldidten, wie fie die 
Frau Schmiedeboom fo ſchön fpannend ers 
zählen fonnte. Aber um den Apotheler und 
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ähnliche Leute not. er bisher ftets einen 
weiter Bogen, 

An jenem Tag nun ſaß Hänschen Peter 
hoch oben in der Trockenkammer. Durch 
eine enge Fenſterluke fonnte man weit auf 
die Stadt hinaus fehen und beinahe fogar 
in Schufter Peters Schornitein hinein. Butter» 
Möße mit 9tabmtunfe gab es heute mittag. 
Und Butterklöße mit Rahmtunte waren Herrn 
Hanſens Leibgeridt. 

Er fab ganz allein in ber Trodentammer, 
bie immer fo lieblicy unb toftlid) muffig nad) 
alten Ramillen duftete. Karlchen war hinter 
einer Maus her, Türen [djfugen zu, Rufen 
und Gejoble. Dann alles ftil. Hans Peter 
dufelte eine Weile fo máblid) vor fih hin, 
bann ging er Rarlden juden. Immer brav 
ein Bein nad) dem anderen, den Schürzen: 
zipfel eifrig fauenb im Mund, balancierte 
er bie fnarrenbe Holzftiege hinunter. Es 
dauerte lange, bis er Karlchen tief unten 
im Wrgneifeller fand. 

Der war für beide firengftens verboten, 
fonft auch immer abgejdloffen, und Hans 
[lic Iangfam und zaghaft und auf ben 
Zehenjpigen hinzu. Die Maus war ver: 
geffen, denn Rarlden rod an jeder Flaſche, 
bie er nur erreichen konnte Es war ein 
bingebendes Genießen. Und Hans rod mit. 
Der war gar nicht fo ſchlimm, der Arznei« 
feller. Und beide ſchwuren fid) heimlich, dies 
verftedte Paradies jo oft wie möglich zu 
bejucdhen. 

Da ftieß Karlchen Schmiedeboom einen 
leijen Ruf bes Entzüdens aus. Er hielt 
eine Meine, grünbaudige Flaſche in ber 
Hand, darauf ftand in großen Rundbud): 
ftaben: ‚Aqua odorata — Kölniſch Waller.‘ 
Karlchen Schmiedeboom meinte, das finne 
man bis in bie Zehenſpitzen hinunter merten, 
[o fein fet der Duft. Und nad) einer Heinen 
Paufe, und beide rohen immer wieder tief 
unb abwedjelnd an der lieblichen, grünen 
Flaſche. „Du, Hans, ich glaub’, das muß 
fein ſchmecken.“ 

Hans Peter befam weite, runde Augen. 
„Jar!“ 

„Siher — aber erft mußt du. trinten. 
Und wenn es gut [dmedt, bann tomme id 
dran.“ 

Tem Heinen Hans zitterten Hand und 
Herz. 
Duft ein, ein letes leijes Zögern, und er 
tranf mutig unb mit gefhlojjenen Augen 
einen tiefen Schlud Kölniih Waller... 

Dann folgte alles blitfchnell unb in einer 
gräßlichden Aufregung. Die Flaſche mit bem 
tójtlidyen Waller fiel Elirrend auf die Stein: 
fließen in taujend Scherben auseinander. 
Hans Peter frie unb wand fid) zudend 


Er 30g nod einmal kräftig allen. 


auf dem Boden Berum. Und RKarlden 
ftürzte totenblaß in die Wpothefe hinein. 
„Gift — Gift!“ Und zerrte den erfdrodenen 
Bater, bie bebende Mutter und bie fretjdende 
Marie mit in den Keller hinein. Da wand 
fih Hans Peter immer nod wie ein Regen: 
wurm. Wpothefer Schmiedeboom aber, einen 
Blid auf bie fehlende Flaſche im Geftell 
unb bie Nafe voll von dem. vergojjenen 
Eau:de-Cologne, big jid) auf die Lippen. 
Dann frie er plöglich wild auf wie ein Feld: 
webel: „Schafstopf — Schafstöpfe ihr!“ Und 
alles ging wieder durdeinander: Prügel, 
Rachen, Weinen, Gift. Es rod) bod) fo fiip, 
Schafsköpfe — bis endlich die Marie mit 
einem dicken Eßlöffel angerannt kam, und 
Frau Schmiedeboom dem ‚vergifteten‘ Hans 
eine tüchtige Portion von bem verabreidte, 
was bie alten Soldaten mit Soldatenhonig 
bezeichnen und dabei  erinnerungsjelig bie 
Augen verdrehen. 

Dem Karlchen aber las unterdeffen ber 
geftrenge Papa bie tolfte Levite feines gan: 
gen Lebens. Crtlarte ihn für einen Mörder, 
und daß er wohl Leute abend nod ins 
Audjtbaus abgeführt werden miüjje, wenn 
es ibm nicht nod) im legten Augenblid ge: 
länge, den Hans dem nahen Tode mit allen 
Mitteln zu entreißen. Erft als Rariden 
unter Baden von Tränen Dod) unb heilig 
ver}prodjen, nie wieder den 9Iraneifeller zu 
betreten, ging Apotheter Schmiedebpyom, um 
feine legten Mittel an dem armen Hans zu 
verjuchen. 

Der mußte für heute zwar auf bie Butters 
klöße mit Rahmtunte verzichten und ertrug 
aud) fonft nod) allerhand bitterböje Unan: 
nebmlidjfeiten ftandhaft und wie ein 
Mann, Wenn er nur am Leben bleiben 
durfte dafür. 
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Geit bem Tag betete Hans Peter jeden 
Abend vor bem GSchlafengehen mit feiner 
Mutter noch extra für den Ontel Apotheler, 
feinen €ebensretter. 

Um bie Zeit fam Nahtwadter Möller 
mehr denn je zu Schuſter Peter in die 
qualmige Wrbeitsftube. Denn Kalpar Peter 
raudjte wie bie meilten bejinnlichen Männer 
gerne und viel. Und daran änderte felbjt 
Frau Lene nichts. 

Nachtwächter Möller hatte Sterbegedanfen, 
und die fonnte Rafpar Peter mit feinem 
Gdjujterbammer immer fo fröhlich totidlagen. 
gerner hatte er feinen Narren an dem Heinen 
Hans gefrejfen. Er bradte die tolliten 
Näubergeihichten aus dem Gtegreif zus 
fammen, nur um die verteufelt hellen Augen 
von biejem Hans zu jehen, daß oft fogar 
Lene Peter hinzulam und mehr denn ein: 

16* 
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mal die Bratkartoffeln einjad) anbrannten. 
Shr Mann pfiff dann jehr laut unb [febr 
faljd) den Deffaner Marſch. Das ärgerte 
fie am meiften. 

An grauen Regentagen war Nadhiwadter 
Möller überhaupt nicht loszuwerden. Dann 
bradjte er nachmittags [don fein Wächter: 
horn mit unb den zierlichen Steinhägerlrug, 
den er als fein liebftes unb teuerites Bes 
figtum einmal Hans Peter vermaden wollte, 
und blieb gleid) da bis zum erften Rund» 
gang abends um zehn. 

Der Regen warf ganze Arme voll Mat: 
ſchender, neibildjer Regentropfen gegen bas 
Fenfter, und drinnen beim fnifternben Feuer 
erzählten fie fi) Gelchichten. Der Hans 
ipielte mit bielem unb jenem und blieb end» 
lid) bei einer Neihe funfelnagelnetter, glan: 
gender Stiefelfndpfe. Er [tedte fie abwech⸗ 
felnd in den Mund, bie Taſche unb in bie 
Nafenlöcher und jdjlieBíid) blieb er bei ben 
Nafenlöchern. 

Die beiden Alten merften nichts, denn fie 
redeten über Politik. Nachtwächter Möller 
war zwar im Grunde harmlos wie ein Zaun: 
tönig, aber er fonnte über getijje Dinge 
tratehlen wie eine ausgewachjene Rrabe. Da 
blieb Hans Peter fid) felbit überlaffen. 

Nachdem er länger bie Gade mit beiden 
Nafenlöchern verjucht hatte, begnügte er (id) 
ſchließlich mit bem rechten allein, und vers 
juchte, den glänzenden Knopf möglichſt hod 
hinaufgugieben. Blies man dann heftig 
Dagegen, jo follerte bas Ding heraus bis 
mitten in bie Stube. Eine feine Gade! 

Aber wie jedes feine Muden hat, fo ging 
es auch mit einem Knopf: er blieb fteden. 
Hans Peter fchnaufte und ſchnaufte, und 
Nachtwächter Möller hieb auf ben Schufter- 
tif, denn fie waren bei ben viel au hohen 
Scyweinepreijen angelangt. Doch dem Hans 
wurde bie Gade zu dumm. Der Knopf 
ging immer nur höher hinauf. Diesmal 
(rie er nicht, jondern fagte nur bas Wort: 
„Knopf!“ 

&a[par Peter |prang wie von einer Tas 
rantel geftochen in bie Höhe. Aber bem 
Knopf war nicht mehr beigulommen. Nacht» 
wadter Möller zitterte an Armen und Han: 
den por lauter Sorge, unb felbjt Frau ene 
war ratlos. Dem Hans aber famen die 
Tränen nun bod), denn der Knopf tat 
jcheußlich web. | 

„Dunnerfiel,“ brummte Nachtwächter 
Müller und juchte zerftreut feinen Stein: 
häger, „da muB id) zum Dottor ’nüber!“ 
In der Aufregung aber griff er daneben 
unb langte den kleinen Krug mit der Blig- 
jhwärze her, fah traurig zum Hans hinüber 
unb febte zur eiligen Ctárlung an. Eine 


Gefunbe, dann pruftete er wie ein Bär und 
(tanb ba, über unb über voll von der beißen 
ben Blisichwärze, bie Schufter Rajpar für 
feine farbigen Stiefel braudjte. 

Hans Peter aber mußte fid) unter Tränen 
und Schmerzen vor Laden fdiitteln, daß 
mit einem furchtbaren Benieje der Dumme 
Knopf weit in die Stube flog. 

Da verfuhte Hannes Möller eine ges 
ſchlagene Stunde lang mit grüner Geife fein 
Geſicht wieder rein zu wafden. Und Schu⸗ 
fter Ralpar behütete fürderhin feine Knöpfe 
wie die Gro|djen im Beldfad. | 

Geitdem hat Möller niemals mehr echten 
Steinhager mit Blitzſchwärze vertaufcht, und 
Hans Peter niemals mehr einen Stiefelfnopf 
hochgezogen. 
8g B] 
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Die Jahre ſchwanden fo rajd) dahin, und 
Sommer und Winter rüdten fo nahe auf: 
einander, daß Schufter Rafpar oft bas Ge: 
fühl einer leijen Rutſchbahn nicht fos wer: 
den fonnte. Er pfiff den Dejfauer Mari 
öfter als je unb jagte fogar einmal zur Lene, 
den möchte er gern zum Begräbnis gefpielt 
haben. Ob biefes feßerifchen Gedanfens war 
Kene zum Bfarrer gegangen, um für ihn 
beten zu laffen. 

Der Pfarrhof Tag am Äußerften Ende bes 
Gtábtdjens, unter hohen Linden ganz vers 
graben. Es war ein altes, wadeliges Haus 
mit wudtigem Holzgebälk und zwei Söllern. 
Das Studiergimmer des Herrn Pfarrers be: 
fand fid) auf bem erften Stod, und man 
mußte erft durch einen fchmalen, dunklen 
Gang, ber war fo lang, daß man bequem 
drei Paternofter beten fonnte, 

Pfarrer Buchmann war eine herfulijde 
Ericheinung mit jchlohweißem Haar und 
grundgütigen blauen Augen. Er galt weit 
und breit für den beften Prediger, aber feine 
Kirchenbücher waren ſprichwörtlich jchlecht 
geführt. Er griff überhaupt nur unter dem 
äußeriten Zwang eine Feder an und wuſch 
fid danad Stets bie Hände. Nicht wegen 
der vielen Sprißer, bie er ab[tdjtlid) und 
unabjidtlid) Dabei machte, fonbern weil er 
glaubte, bie Feder fet eine Erfindung bes 
Teufels. Sonſt fónnte nid)t fo viel Böfes 
damit gejchrieben worden fein auf Erden. 

Frau Lene erwähnte nidts von dem 
Deffauer Marſch. Denn fie abnte, dann 
hätte ber Pfarrer fie einfach ausgeladht und 
womöglich nod) erflart, bas fei auch jein 
Lieblingsmar[d. Und Pfarrer Buchmann 
fragte denn aud) niht lange und glaubte 
gleich) bas Richtige wie den Nagel auf ben 
Kopf getroffen gn haben, indem er fagte: 
„Sa, ber Hans! Was foll nun ber einmal 
werden, Frau Peter?” 
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Da lachte bie Lene über das ganze Ge: 
fidt: „Apotheler, denn er möchte gern Köl⸗ 


nif Waller maden!” Und fie erzählte die 


luftige Gefdidte aus dem Arzneileller. — * 

Hans Peter grub bermeil mit Karlchen 
Schmiedeboom ein mannsgroßes Loch im 
Obſtgarten. Karlchen hatte irgendwas von 
Gräberfunden aufgeſchnappt. Nun ſuchten 
ſie in Apothekers Garten nach einem alten 
normanniſchen Heldengrab. Sie brachten 
zwar nur eine zerbrochene Henkeltaſſe ans 
Licht, bie anſcheinend Karlchen ſehr gut bes 
kannt war unb unmöglich aus der Mors 


mannengeit ftammen, aber man fonnte nicht. 


 villen.. 

Beide gingen nun längft in die Dorffdule. 
Hans war drei Klafjen unter Karlchen, bod) 
jie wußten eigentlich) beide gleich viel oder 
gleich wenig. Karlchen war jtets zu allem 
bereit, nur nicht zu Schulaufgaben. Wud 
heute hatte Frau Cdjmtebeboom ſchon ein 
paarmal aus bem Epgimmerfenfter nad) ibm 
gerufen. Und als gar nichts mehr half, unb 
fie thn zu ärgern dachte, jagte fie: „Nun 
braudjit du bald gar niht mehr zu tommen. 
Die Marie bat fhon deine ganze Tafel voll: 
geichrieben !^ 

Da antwortete ihr Karlchen vergnügt: 

„So — habt ihr denn auch ſchon geleſen?“ 
Und grub eifrigſt weiter. — 

Frau Lene Kajpar aber fam nad) einer 
Stunde ftrablend vom Pfarrhof nad) Haufe. 
Und als Nahtwadter Möller, der trop feiner 
Giterbegebanfen immer nod) lebte, im Gegen: 
teil mit jedem Tag gejünder wurde. und 
unheimlich viel Stetnbager trant, all dies 
Märchenhafte hörte, meinte er nur: „Das 
babe ich immer gewußt, ber Hans wird nod) 
einmal ein g’itudierter Herr!“ Und er jagte 
wieder Cie zu ibm an dem Abend. 
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Hans Peter erhielt jebt jeden Tag vom 
Pfarrer Buchmann eine Lateinfturide. Karls 
den Schmiedeboom rümpfte nur verädhtlich 
bie Nafe dazu und jagte aufjeufzend, zu 
Oftern fame ja aud) er fort auf die Lateins 
Joule. 
wozu ein Anftreicher Latein brauchte. Karl- 
hen wollte nämlich Anftreicher werden, feit: 
dem in der vorigen Woche das Wohnzimmer 
neu geftridjen worden war. 

Denn man erwartete bei Sdmicdebooms 
ein großes Felt. Geheimnisvoll waren bie 
Dinge, und Karlchen befam fogar einen neuen 
Anzug. Ridtig, zu einem Sonntag fam 
denn auch der neue Weltbürger an. Es war 
ein Mädchen und hieß Anneliefe. 

Als es getauft wurde, [tanb Hans Peter 
mit rotem Röckel neben dem Taufbeden. 
Paftor Buchmann aber hatte bald den kleinen 


88 ten Herrn geglaubt!” 


Er mödte aber bloß mal willen; 


Hans nod) lieber als feine liebften Bücher. 
9tad) dem Kaffee nachmittags, wenn er ihm 
bie neuen [ateinilden Wörter abgehört hatte, 
gingen fie an fchönen Tagen regelmäßig 
hinunter auf die Baummieje, die hinter Dem 
Pfarrersgarten mablid) den Hügel fid) bin: 
abgog. 

Pfarrer Buchmann lehrte Hans das köſt⸗ 
lide Wunder des ſüßen Nichtstuns, unter 
einem blühenden Apfelbaum liegen und in 
den blauen Himmel Brüden bauen. Dann 
erzählte er ihm wie einem erwachlenen 
Menichen in feinen troden humorvollen, turg 
abgebrochenen Redewendungen, wie er in 
das Gtädtchen gefommen. Und er erjchloß 
bem jungen, auffordjenben Träumerherzen 
die ganze tief innerlide Welt der fleinen 
Alltagsdinge. 

Einmal nahm aud) Paftor Buchmann 
ein zierliches Bändchen mit in ben Garten, 
Mörites Gedichte. - „Siehft bu, Hans, bas 
war ein Redter! Und bu mußt bas ibm 
einmal nadjmadjen. Id) war zu dumm das 
zu. But Kegeln fchieben fonnte ich, mit den 
Verſen habe id) allemal Ped gehabt.” 

Hans Peter aber faB nun mäuschenftill 
da, während Paftor Buchmann vorlas. Gr 
betam glänzende Augen und einen heißen 
Kopf. 

Wis er bann 9tadjtwádjter Möller andern 
Tags traf, nahm cr ihn vorjidjtig in eine 
Ede und jagte mit bebender Stimme: „Nun 
weiß ich, was ich werde!“ 

„Um Gottes willen bod) niht Madtwadter, 
Hans?” 

„Nein, nein, Möller, Dichter!“ 

„Brr,“ machte Nadhtwadter Möller nur 
und 309 fein Geſicht in efftglaure Falten. 
„Das ift nicht viel beffer als Nachtwächter 
aud, und id) bab’ bod) jo an den g'itubier: 
Und er trant ver: 
ächtlich einen Steinhäger, jpudte aus und 
fuhr fort: „Hans, das find windige Burfchen, 
mogeln ben Leuten nur was vor und friegen 
bod) nie Geld. Nee, Hans, id) fag’ nod) 
mal: nee!“ 

Da ließ Hans Peter den MNadhtwadter 
Möller zum erftenmal in feinem Leben ein: 
fad) ftehen, drehte fid) kurz um unb trällerte 
den Deffauer March. 

So tam er nad) Haufe in bie Werkftatte. 
Hans Peter hatte nod) nie fonft ben Deffauer 
Marſch feinem Bater nachgepfiffen. Nun 
madte der ein fo überrafchtes Geſicht, dab 
Hans Peter mitten im Pfeifen abbrad. „Ein 
Dichter iit bod) was viel Feineres als ein 
Nahtwadter, gelt, Bater?” 

„Ja, mein Junge,” und Kaſpar Peter 
legte Leder und Riemen langjam beijeite, 
„was viel Feineres ift ein Dichter, Hans!“ 
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„Siehlt bu! Und id) werde aud) einer!“ 


An dem Abend hatte Kajpar Peter eine: 


lange und heftige Auseinanderjegung mit 
Hannes Möller, in deren Verlauf Nachts 
wäcdhter Möller den Steinhagerfrug geradezu 
bis auf den legten Tropfen Icerte und jdjlieB: 
lich verzweifelt erllärte, heute nadt nod) 
werde er vor Gram fterben. 
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Er tat aber nicht dergleichen, und feit bem 
Tage wurde überhaupt nicht mehr über 
diefen Fall gefproden. Denn es geidjaben 
viel wichtigere Dinge im Kauf ber nädhiten 
drei Jahre. Karlchen nahm eines Tages 
Abſchied, und Frau Schmiedeboom Dradjte 
ihn ſelbſt in bie €ateinjdjule. 

Hans Peter aber ftand Hand in Hand 
mit der Heinen Unneliefe am Zuge unb 
wilchte fid) immer wieder Das Waljer aus 
den Augen. UAnnelieje dachte nicht an fowas. 
Anneliefe war überhaupt wie ein Junge. 
Zweimal war fie jhon in den Bad gefallen. 
Und einmal hatte fie Arthur Leines, den 
Sohn vom Bürgermeijter, der gerade fo alt 
war wie fie, ins volle Regenfaß geltedt, war 
in bie Küche gelaufen und hatte [trabIenb 
der Mutter erzählt: „Arthur Leines verjäuft 
. im Regenfaß — Hurra!“ Gie bezog unenb: 
lich viel Prügel und durfte nie in die Apos 
thefe. Denn fie [tedte alles in den Mund, 
was ihr in den Weg fam. 

Als aber nun Hans Peter gar fo betrübt 
in die Welt gudte, legte fie einfad) den Arm 
um feine Schulter und jagte merkwürdig 
innig: „Sei nur ftil, Hans, bu folft aud) 
mein Dann werden.“ 

„Ja,“ nidte Hans Peter, „aber du darfit 
mid) bann nie in ein RegenfaB [teden, 
Annelieſe.“ 

„Nein, Hans, das tu' ich nur mit den 
andern Jungens.“ 

Da war es Hans Peter zufrieden. — 

Außerlich gingen die Tage nun im frohen 
(Bleid)]d)ritt weiter. Sie bradjten Sonne 
und Regen, aud) manchmal ein Gewitter, 
gerade wie der liebe Bott es für richtig 
fand. Und wie es bei den äußeren Dingen 
abwechjelnd fam, fo jpiegelt es fid) aud 
wider in den Herzen ber Menſchen. 

Bloß Hans Peter mertte von all dem 
nidis. Er fab Sonne, aud) wo fie nidjt 
ſchien. Er war ein aujgewedter Junge ge: 
worden, und wenn er fo zum Pfarrhof 
Ichritt, nicht febr langlam, aber aud nicht 
zu eilig, bann konnte ihm jeder auf zehn 
Schritte anjehen, baB ber einmal wijfen 
würde, was er wollte. Und wie bas fo geht 
im Leben: Hans Peter mit dem fröhlichen 
Herzen wurde gar bald ein berühmter Mann. 
Das Städten hatte nämlich einen neuen 


Briefträger befommen. Guftav Abel hieß 
er, batte lange Beine unb ein glattrajiertes 
Beficht. Ale mußten jtd) an ihn gewöhnen. 
Befonders die leicht erregbare Jugend wußte 
nod) niht recht, ob fie ihn verehren ober 
einfach ausladen follte.e Denn ber Briefs 
träger war fozujagen eine öffentliche Per: 
jonlidfeit. Das konnte nidjt lange ein uns 
be|d)riebenes Blatt bleiben. Hans Peter 
nun modte ben langen bel faft fo gerne 
wie ben Nachtwächter Möller, obgleich er 
nod) nie ein Wort mit ibm gejproden hatte. 
Aber bas reigte ibn gerade. Guftav Abel 
tat ben Mund nur höchſt felten auf. Da 
ging bald ein Gpriidlein rund, erft tlang’s 
im geheimen, bann [ad)te man darüber, und 
Ihlieglidy fangen es bie Kinder auf dem 
Schulwege Hans Peter hatte es gedichtet 
unb bie böfe Anneliele gellatfcht: 

Abel, Abel, Schnibbelichnabbel, 

i Für drei Heller Kribbelkrabbel. 

Für drei Heller Branntewein, 

Morgen fol die Hochzeit fein. 

Auch Guftav Abel hörte am Ende bas 
Verslein. Gr tat darauf das Klügfte, was 
einer in folhem Fale madjen tann: er 
ſchloß mit bem flbeltüter die befte und ges 
biegenjte Freundichaft ber Welt. Er madıte 
bas febr gejdidt mit einem langen, eins 
leitenden Vortrag über bie Höllenftrafen, 
bie er Hans vorbielt. Und obendrein [djentte 
er ihm einen Grojden. Mit Hölenftrafen 
aber unb einem Grojden erreicht man bei 
jedem echten Jungen, was man will. 
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Hans Peter ging nun frifd) ins zwölfte 
Jahr, trug lange Holen mit fdjadjttiefen 
Taſchen, unb bie Aufnahmeprüfung in die 
Sateinjdjule ftand vor ber Türe. Kaſpar 
Peter fonnte fid) mit etwas Fleiß und ein 
Hein wenig bejonberer Cparjamteit bas jebt 
leiten. Er batte längft mit großen Golds 
budyftaben ‚Schuhwarenhandlung‘ über feinem 
Schubladen [teben. Und Pfarrer Buchmann 
würde aud) fdjon helfen, hatte er gejagt. i 
. Aljo nahm Hans Peter Turz nad) Oftern 
an einem [trablenb jungen Wprilmorgen Abs 
iieb von feinem Pfarrer, der ihm bie Tas 
iden voll 9ipfel ftopfte und Mörites Ges 
dichte ſchenkte. Bon Mutter Lene, ber heut 
über bie jonft jo hellen Fenſterlein im Ges 
fidt lauter najfe Perlen rannen, und von 
Bater Kafpar, ber bie blaue Schufterfchürze 
bochgeltedt hatte und ben Deffauer Marſch 
pRif. Nachtwächter Möller aber drückte fih 
trauernd im Hintergrund herum, dadte an 
den nahen Tod und tranf Eteinhäger. 

Unneliefe Sdmiedeboom ging mit zur 
Bahn. Sie mar langft bei ihrer Mutter in 
der Schule, fonnte Hund fdjon mit zwei n 
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"und zwei harten t ſchreiben und wollte ihm 
überhaupt bald einen Brief jdiden. — 
Snu fag Hans Peter im Wagen. Er 
betete fid) bas erfte Heimweh tapfer vom 
Herzen. Dann wurde er in der Rreisitadt 
ftürmiſch von Rarlden Schmiedeboom in 
Empfang genommen, ber bereits bie grün: 
feidene Müge ber DQuartaner trug, und bes 
ftanb am anderen . Tag feine Aufnahme: 
prüfung mit Auszeichnung. Zur Belohnung 
friegte er eine Karte von Annelieſe. Die 
batte fie der Marie biftiert, es waren trog- 
bem noch fchredlich viel Fehler darauf, und 
fie lautete furg und bündig: „Romm bald 
wieder, damit id) Dic) heiraten fann!” 


88 88 

‚Die Kreisftadt mit ber Lateinfdule war 
eine alte, ehemals furfiirjtlide Nefidenz, 
eigentlich nicht viel größer als Hans Peters 
Heimatitädtchen. Aber es gab da eine elet: 
' trifhe Straßenbahn mit fchönen weiß ladier- 
ten Wagen. Sie fuhr gwar nur jede halbe 
Stunde und bradjte wenig ein, dafür war 
fie der Stolz jedes eingeborenen Kreisftädters. 
Dann gab es hier einen ‚Generalanzeiger‘, 
ein Sommertheater, zwei Buchhandlungen 
und drei Konditoreien. 

Rarldhen Schmiedeboom führte ben beim: 
lich entzüdten Hans Peter mit einer gewiljen 
Baghaftigfett und mur gezwungen in Die 
Buchhandlungen, aber mit der Eitelkeit eines 
alten Stammgaltes in die Konditoreien. 

Cie wohnten beide zufammen bet Frau 
Marieden Stöjemeier, einer alten Studen: 
tenmutter. Ihr feliger Mann, zu Lebzeiten 
KRaftellan ber Lateinjchule, hatte diefe Tradi« 
tion ſchon gegründet. Und von allen Gtus 
dentenwohnungen war bie Stijemeiertide 
bevorzugt, weil fie neben dem leiblichen fos 
zufagen auch einen geiftigen Familienan⸗ 
ſchluß gemüábrleijtete. Man wurde für eine 
Reihe von Jahren einjad) Frau Stöjemeiers 
Sohn. Gie verwaltete dann ebenjo getreu 
die Heinen Tafjchengelder wie bie harmlojen 
Riebfchaften, machte jeden überrajchenden 
Berufswechfel mit und alle heimlichen Nöte 
ber jeweiligen öfterlichen Berjegung. 

Zudem hatte Frau Stöfemeier eine Tod): 
ter. Bertha war jest jechzehn Sabre alt, 
ein frifches, gejundes, aufgewedtes Ding. 
Frau Stöfemeier, ſonſt für jeden Spaß au: 
ganglid), hielt diefe Tochter felt in aller 
mütterlichen Klugheit und Strenge. Dabei 
verftand fie es vortrefflich, bas Mädchen mit 
einer feinen, ungetrübten Natürlichleit ftets 
in eine ſchöne Rameradfdaft und dennod 
gewillenhafte Entfernung zu ben jugend» 
lichen SjeiB[pornen zu Stellen. Frau Ctofe: 
meter war das Ideal einer Hauswittin. 

- Es war fein Wunder, daß ber ftille 


Hans Peter bald ihr ausgelprodjener Lieb: 
ling wurde. Im Begenja zum fchwer bes 
friedigten, nüchternen Rarlden Schmiede: 
boom fonnte fid) Hans Peter über jede jehöne 
Kleinigkeit immer wieder freuen, mit jener 
unausgejprodenen, leijen Freude, bie ftets 
anftedt. Die Schule nahm er fpielend; fein 
Studium be[tanb fait ausſchließlich in aufs 
merfjamem Zuhören während bes Unterridts. 
Wenn Karlhen fadjfid) unb Stüd für Stüd 


bas Penfum mod) einmal durchging, warf 


Hans Peter mit einer gewiffen Großzügig⸗ 
leit alles mehr aus bem Armel. 

Co nahten denn nad) Sonne und Regen, 
Lern und Feiertagen die erften großen 
Ferien für Hans Peter. Fünf Woden gol» 
dene Dorffretheit! (Denn eine Stadt, in 
der es nicht einmal eine Elektriſche nod 
Konditorei gebe, fet bod) nur ein Dorf, 
meinte Rarlden Schmiedeboom veradtlid.) 
Mfo machten fie fid) auf bie Heimreije, mit 
abgeriljenem Schuhzeug, bie Haare lang und 
ftruppig, bie Ruckſäcke pollgeitopft mit Büs 
cern und Wäſche, aber Blumen am Hut 
und bunte Bänder an der Gitarre. 

War bas ein Gejaudjge an der Heinen 
Station, als fie antamen! We alten Bes 
fannten ftanden wie zur Empfangsparade 
am Zug: Kaſpar Peter mit Frau Lene, bie 
Frau Apotheler mit der Anneliefe. Sogar 
Nachtwächter Möller hatte fih rafteren laffen 
unb feine alte Beteranenfappe aufgelegt. Er 
hielt jid) im Hintergrund mit Guftav Abel, 
dem Briefträger mit den langen Beinen. 
Der war dienjtlid) anwefend, weil er immer 
vom SJtadjmittagsaug bie Poft holen mußte. 

Und wie fie alle gujammen den Heinen 
Hügel zum Städtchen hHinanfletterten und 
bie Lerchen irgendwo Dod) oben nahe dem 
lieben Gott fangen und tirlierten, ba fam 
aus einem Geitenweg aud) Pfarrer Buchs 
mann, fo wie von ungefähr unb bte Hände 
auf bem Rüden. Es gab ein großes Hallo. 
Denn faríden rik die Gitarre von ber 
Schulter, und Hans griff in bie Rüdtafche, 
wo Möriles Gedichte jagen. Annelieſe aber 
war ftarr unb wie in Ehrfurcht ergriffen, als 
bie beiden jebt fangen, prddtig unb kühn, 
als ritten fie: jelber auf zwei luftigen 
Schimmeln: 

Auf ihrem Leibrößlein, 
So weiß wie der Schnee, 


Die ſchönſte Prinzeſſin 

Reit't durch die Allee. 

Der Weg, den das Rößlein 

Hintanzet ſo hold, 

Der Sand, den ich ſtreute, 

Er blinket wie Bold... 
R 8 BR 

In der zweiten Hälfte ber großen Ferien 

fiel diesmal aud) das Cti[tungsfejt bes Ges 
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fangvereins. Arthur Leines, ben Annelieje 
mal ins Regenfaß geftedt hatte, wurde dem» 
zufolge eine gewichtige Relpettsperfon. Denn 
fein Bater, der Bürgermeifter, war zugleich 
Präfident bes Gefangvereins. Das verlieh 
Arthur eines in ben Augen von Rarlden und 
Hans, bejonbers aber von Anneliefe, ein nicht 
zu unterjchägendes Anjchen. 

Bei Hauptlehrer Geldenheim gab es die 
legte Zeit [hon Abend für Abend lange 


Proben. Gegen neun oder halb zehn, wenn 


bas Wbendeffen vorbei, bas Vieh im Stall 
gefüttert war, Ichlichen bie Herren Sänger 


einzeln und in Abftänden, in Filgpantoffeln, 


offenem Rod und mit langer Pfeife bie 
drei Stufen zum Kirchplatz Hinan, an 
Schmiedebooms Einhorn » Apothele vorbei, 
zu Hauptlehrer Gelbenbeim in bie Schule. 
Da wurde nod über den Landtag ge» 
idimpft unb vom neuen Eijenbahnprojelt 
geredet. Dann fam aud) Bürgermeilter 
Leines, der erften Tenor mitlang, alle jagten: 

„n Abend, Herr Präfident,“ unb Haupts 
febrer Geldenheim nabm die Beige aus dem 
Kaften. 

Auf ben Bänken runb um den Kirchplatz 
aber verſammelten ſich Männlein und Weib⸗ 
lein. Die [tridten und klöhnten und hörten 
mit zu. Und wie fie nun in der Schule 
vierftimmig probten: „Wenn’s Mailüfterl 
weht“, zirpten bie Grillen ein wundervolles 
Adagio dazu, bie Bienen wurden wad und 
jummten bie Melodie wie eine jeufzende 
Oboe nad, und ganz oben hing bie ſpitze 
Mondfichel wie ein einladendes Wirtshauss 
ſchild aus bem nadtliden Himmel, jchautelte 
ftd voll Wobhlbehagen und dörjlidher Ans 
badjt und lachte zuftimmend und veridjmibt 
wie einer, ber es hinter ben Ohren hat. 

Frau £uife aber fag mit dem Wpothefer 
unter der grünen Tiſchlampe in der offenen 
Bartenlaube, erzählte ber refoluten Unneliefe 
mit dem Mund alte, grufelige Rauberges 
ſchichten und horchte zwiſchendurch mit dem 
Herzen wunderſam in den wunſchloſen Som⸗ 
merabenb hinaus. — 

Go fam der bedeutungsvolle Gonntag 
des Gtiftungsfeftes. Bor Bürgermeifters 
prangte feit Freitag [don ein breiter Triumph: 
bogen über bie ganze Straße, unb aud) fonit 
gab es allenthalben bunte Fahnen und grüne 
Seller. an den Häufern. Arthur Leines 
durfte fogar feinen neuen Weihnachtsanzug 
vom lebten Jahr zum erftenmal anziehen, 
und fein Bater, der fonjt gerne und lange 
ſchlief, war heute feit früh [don aus den 
Federn unb deklamierte laut und umſtändlich 
immer wieder die große, lange Selene vor 
fic) bin. 

Mit Mufit ging es erft in die Kirche, 


dana% zum Frühſchoppen. Als um drei 
nachmittags ber Feſtzug lid) am Krieger: 
dentmalaufftellte, war StadtſekretärSchrimp⸗ 
fentag ſchon fo weit, daß. er im Zylinder 
und Gebrod vor der Mufit a und 
dabei mit Armen und Beinen in der Luft 
berumruderte. 

Nur Hans Peter ftand, die Hände in den 
SHojentajchen, einfilbig und gereizt neben 
Karlchen, rümpfte über alles bie Nafe und 
war überhaupt höchſt ungehalten. Anneliefe 
gab lid) zu viel mit Arthur Leines ab. Süß 
und weh augleid) war Hans Peter diefe uns 
ausiprechliche und noch unbegründete Eifer 
judt. Er wagte Rarlden nichts davon zu 
jagen, am allerwenigften Unneliefe felber. 

Dann fühlte er pIóBlid) wieder und ſelbſt 
fiberrajdjt, dah er Unneliefe gar nicht mehr 
mochte, fiel in eine übermäßige und über; 
biste 9(usgelajjenbeit und fam endlid: fo 
jpät vom Feltplag nad) Haufe zurüd, daß 
Rafpar Peter ernítfid) aufgebradht fchien. 
Hans Peter ging jedenfalls ohne Effen und 
mit feltjam wiijtem Kopf zu Bett. Er 
trdumte wirr unb ungufammenbdngend, er 
jet Präfident bes Befangvereins geworden, 
habe Arthur 2eines aus dem Chor geworfen 
unb bielte eine große Geftrede darauf. Aber 
mitten im fchönften Fluß wurde er aufgeftört, 
denn mit vielftimmigem Gefang und nidt 
ganz taftfefter Mufit tamen die legten Feſt⸗ 
gäfte mit bunten Wadeln, mit der Fahne 
(bie trug Nachtwächter Möller) und dem 
Präfidenten Leines nad) Haufe. Wud) Hans 
Peter ging im Nachtgewand und mit bloßen 
güBen ans Fenfter und wintte mit der Hand, 

Im Often war eben bie Gonne aufge: 
ftanden, zog gerade ihre golddurdwirtten 
roja Strümpfe an unb ftedte, mit den Augen 
gwinfernd und nod) nicht redjt wad, ihren 
Kopf zum Himmelsfenfter hinaus, was es 
wohl ba unten auf der Welt, für feltfame 
N gebe. 
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* dpa Peter war in allem Unmut dod | 
aufgefallen, wie feltjam zerfahren Hans geftern 
nad) Haufe gelommen war. Daß er bas 
Scelten nur fo hinnahm, ohne recht inners 
lid) davon getroffen zu fein. Der Hans war 
einer von denen, die bei aller natürlichen 
Friſche und Gewedtheit bennod) leicht fiber 
ben Bad) bauen, che bie Brüde gelegt war; 
er abnte es wohl. Denn ihm felbft war bas 
nicht anders ergangen im Leber. Freilich 
hatte er es barum aud) nur zum Schub» 
madermeijter gebracht, unb bie praftifche, 
hbaustücdhtige Frau Lene abnte nichts davon. 
Aber bem Hans wollte er beizeiten die 
Augen öffnen. Der fonnte nod) werden, 
was er felbft nicht zu ahnen gewagt hatte. 
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Wie Frau Lene, ion Ichimpfend über 
den Ausbleiber, zum Raffeetifd fam, redete 
Kaſpar Peter ablenfenb vom fddnen Wetter 
und dak er mal zur Poft herunter müßte. 
Hans durfte mitfommen. 

Das Städtchen lag im fchönften Morgen: 
traum. Als fie um das Mäuerchen gingen, 
^ fdjienen fid) all bie fchrumplichen Häuſerchen 
nod pom. geftrigen efl ausguruben. Cin 
paar Hühner refelten fid) im Gand und 
blieben auch liegen, als die beiden [don 
nabten. Nur der Hahn wadelte ein paars 
mal mit feinem roten Ramm, war aber zu 
faul, um zu Frähen. 

„Junge, bu gefälft mir nicht,“ begann 
Rafpar Peter unvermittelt, aber bod): freund⸗ 
lid. „Du träumft mir zuviel in den Tag 
hinein. Es ift nicht alles Gold, was glänzt.” 
Er fagte bas [till und pfiffig, Denn die Sonne 
bligte nur fo, als ladhte fie ihn aus ob bie: 
ier Weisheit. „Nein, es ift nod) Iángft nidht 
alles Gold, was glänzt,“ wiederholte Kaſpar 
Peter zur 3Befrdftigung. „Und man darf 
tein Pferd taufen, ehe man nidt einen Stall 
hat dafür.“ 

Hans Peter wußte nicht, wobin fein Vater 
binauswollte; er dachte nur plößlich wieder an 
Annelieſe Schmiedeboom und Arthur Leines. 
Er fah mit großen Augen und ftumm über 
‘den Weg. 

„Siehft bu, bas emige Ginnieten Bat feinen 
| ied. . Erft muß. man was lernen, ehe man 
was fein fann. Hans, bas wollte id) dir 
ion immer mal jagen. Und jegt lab bie 


Anneliefe laufen und arbeite tüdjtig, wenn 8 


du nddfte Woche wieder in der Latein» 
{ule bijt.” 

Rajpar Peter überjah dabei völlig, wie 
Sans rot bis hinter die Ohren wurde, Cie 
gaben fich wie zwei Männer die Hand. Und 
jo hatte Rajpar Peter, Tug und vorbeugend 
für alle Galle, den Brundftein zu einer offenen 
Freundſchaft mit feinem Sohne gelegt. 

Das Städtchen fonnte fid) nod) immer im 
ſchönſten Morgentraum. 
BB a I 
. Syemeils über bie winterliche Langewerle 
ber Rreisftadt half Rarldhen Sdmiedeboom 
ein ausgiebiger Stat hinweg, der mit ans 
deren Klaffengenofjen um fo eifriger gepflegt 
wurde, je Mnufperiger der Ofen im mollig 
Durdbeigten Zimmer  glübte.  BWergeblid 
judten fie auch Hans Peter hierfür zu ges 
winnen. Aber er BaBte bas Kartenipielen 
wie ein gemeines Stundentotjchlagen. Ab: 
gefeben davon, daß feine fchwerere und 
taftende Art in jolden Dingen fih ber 
prattijden Gerijjenfeit Karldens und der 
anderen pon vornherein unterlegen fühlte. 


Bertha Stöfemeier bradjte ibm vielmehr - 
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unter Anleitung threr Mutter bas Sdad: 
fptel bei. Und bier war Hans Peter bald 
Meifter feiner liebenswiirdigen Meifterin. 
Es ging nichts über dies Föftliche Ausproben 
beimlid) ausgefliigelter Züge. Wher als 
Bertha Ctójemeier ibm eines Tages mit 
einem ‚Lehrbuch des Schadjlpiels‘ fam, warf 
er das Heft in bie Ede. Ale Willenichaft 
oder Methode, aud im Spiel, haßte er. 

ı Œs ging ibm bier nist anders, wie mit 
den fchönen Künften. Zum heimlichen Reid» 
telet von Rarldhen Schmiedeboom, ber 
alles Rlavierflimpern hapte, hatte er fid) 
aud) eines Tages ans Klavier gemadht. Mit 
der natürlichen $yingerfertigleit feiner ge: 
Ienfigen Hand fpielte er bald fletnere Sachen, 
Rieder und Tanzipiele, aber in einem eigen» 
artigen, fremden Rhythmus. CEs fonnte 
weder einer fingen nod) tanzen nad) diefen 
Melodien. Whnlid) ging es ihm übrigens 
mit der Literatur. Nach einer anfänglichen 
Wabhllofigteit, mit ber er dies und bas gäng: 
lid) unverdaut verfdlang, fand er bald bod) 
einen gewillen Grundafford, auf ben fid) fein 

Gefühl einjtellen ließ, Dab ba aunüdjt 
Mörike wieder vorherrſchte, war begreiflich. 
Bald tam Eichendorff hinzu. 

Tie Beihäftigung mit folden Büchern 
bradjte Hans Peter bald in eine Art freund: 
fcjaftlid) väterlicher Beziehung zu bem Ine 
haber einer ber beiden kreisitädtifchen Bud: 
handlungen, Herrn Mathias Hof. Er war 
Sunggefele und ausgeiprochener Eigen: 
brötler, wie bie Junggeſellen meiftens find. 


| 8 88 
Ihm bradjte denn aud) Hans Peter feine 
eriten Berfe, als er vier Jahre [páter in 
Untertertia jap, nidjt gerade einer ber erften, 
aber aud) nicht einer von den Schlechteften. 
Es war wieder ein Wintertag. Mathias 
Hob, in Zigarrenqualm wie in einen Heiligen» 
idein gehüllt, fap im tiefen Lehnftuhl vor 
einer gewaltigen Kanne duftenden Kaffees 
und hinter einem Berg bunter Sjournale 
unb Beitichriften. Darin blätterte er gerne, 
ein wenig flatterhaft von Natur und nicht 
immer gewillt, fid) ernftlid) und nach allen 
Geiten mit einer Angelegenheit zu befafjen. 
Man konnte dafür um [o angenehmer und 
fonder Eile bet biejem und jenem verweilen, 
was einen juft feffelte und wozu der Tag 
gerade Luft und Neigung verlieh. Mathias 
Hob war infolgedeffen immer ziemlich auf 
dem laufenden. Er bediente feine Käufer 
wie ein Arzt feine Kranten. Er lief den 
Kunden nidt nad; fie tamen von allein, 
denn Mathias Hof wußte gute Ratſchläge 
und fannte zudem Gefdmad und Geldbeutel 
jedes einzelnen. 
Hans Peter ſchien bennod) etwas ver: 
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legen, als er fo vor Mathias Hof Fand. 
Er fühlte aum erjtenmal die Scham eines 
Menjden, der innerliche Dinge der Öffent: 
Hdjfeit preisgibt, [id damit bewußt auber: 
Balb bes Kreifes ber ſchönen und bequemen 
Alltäglichkeit ftellend. 

Aber Mathias Hof fagte nicht ja und 
nidt nein. Er legte das Blatt fajt nicht: 
adtend zu dem Stoß ber Zeitjchriften und 
meinte nur mehr nebenbin: „Wie alt bilt 
du jebt, Hans Peter?” 

„Bünfzehn, Herr Hof." 

„Sp, ba Jhen! bir mal eine Taffe Kaffee 
ein. Und fommit Oftern nad) Obertertta?" 

„Ich hoffe, Herr Hob.” 

„Hans Peter, id) werde von nun an Sie 
zu Ihnen fagen. Und was bie Dichterei 
betrifft, lernen Gie feben, lernen Cie hören, 
lernen Cie genießen, lernen (Cie jid) weh 
tun, lernen Cie, was Cie lernen Tönnen. 
Und mögen Cie dann nod) dichten, Dichten 


Sie." Dann ging Mathias Hof nad) vorne 


in den Laden unb fam zurüd mit einem 
Band Gebidjte von Detlev von Liliencron. 
„So, Herr Peter, und wenn es Ihnen ein: 
mal ganz ſchlimm gumute ift, Iefen Sie aus 
diefem Bebetbuche.“ 

‚Hans. Peter las nod am gleichen Tage 
bis tief in bte Nacht. Seine Tafchenuhr war 
ftehen geblieben, als er enblid) aujjab. Er 
ging ans Fenfter, nahm das Blatt mit 
feinen Berfen, zerriß es langlam und ohne 
Schmerz in taujend Heine Stüde unb Iegte 
fi dann mit einer feltjam wohltuenden 
TFeierlichleit im Herzen zu Bett. 

Draußen ftand die Naht voll filberner 
Sterne. 
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Der bibigen Freundichaft von. Hans Peter 
unb Rarlden Schmiedeboom war eine kühle 
Crnüdterung gefolgt. Bon verjchiedenem 
Geblüt hatten fie einander verloren: Rarl: 
den Echmiedeboom ging gerade durch, Hans 
Peter aber liebte allerhand Ausgleidhe, um 
ja nicht rechts ober linfs anzuftoßen. Er 
fühlte fih felbft unfider. Die Ofterferien 
über fahen fie fid) diesmal faum in ihrer 
Paterftadt. Hans Peter mied bie Umgebung 
der Wpothele unb ging fogar Frau Schmiede: 
boom aus dem Wege, bie er insgebeim wie 
eine zweite Mutter lieb hatte. 

Annelieje aber war inzwilchen mit Arthur 
€eines zufammen und einigen gleidjalterigen 
Knaben und Mädchen bereits bas vierte 
Jahr in einer Privatichule untergebradt. 
Einige angefehene Bürger batten fid) zus 
fammengetan und eine eigene Lehrerin ans 
geftellt, die bie Kinder außerhalb ber Dorfs 
[cule auf einer breiteren Grundlage in bie 
Welt des Willens etnfiihrte. ‚Welt bes 


Miffens‘ mar ein Wort, bas Nachtwächter 
Möller geprägt hatte. Er liebte es bisweilen, 
ih) möglichft gewählt auszudrüden. 

Während Rarldhen -Schmiedebom wie 
immer bie Ferien voll ausfoftete, von Bü: 
Kern nichts willen wollte und bei Wind 
und Wetter draußen lag, jagte, filchte, rus 
berte, litt Hans Peter unter einer empfind: ` 
lichen 9teigbarfeit. Cie madhte ihn niht nur 
innerlich unzufrieden, brachte thn auch duper: 
lid) in allerhand Verwidlungen, unter denen 
am meijten feine Mutter litt, bie in ihrer 
natürlichen, berben Art für derartige Abs 
fonderlichteiten ihres Einzigen wenig Ber: 
ftánbnis zeigte. 

Hans Peter [prad) einmal mit Pfarrer 
Budmann hierüber.  9[ber aud Pfarrer 
Buchmann blieb allen Einwendungen gegen» 
über gugefndpft und gab ihm nicht das, was 
er ſuchte. Hans Peter fab plößlich bumpfe 
Wände, wo früher freies Gottesfelb für ihz 
lag. Ale Welt war mißtrauifch gegen ihn, 
wenigftens jchien ibm das fo. Sogar Nacht: 
wächter Möller grüßte ihn auf ber Gtraße 
wie einen Fremden, indem er nur bie Mütze 
30g und jedesmal gefliffentlid) an ihm vors 
bet fab. Und felbft fein Bater vermied dies: 
mal jede tiefere Ausiprade. Mit einem 
bitteren Ginjamfeitstrob fuhr er ins neue 
Schuljahr, zwei Tage früher, als er eigent: 
lid) braudjte. Man war darum aud nicht 
auf ihn gefaßt bei Stöfemeiers. Frau Stöſe⸗ 
meier war an dem Tag zu Verwandten ge: 
fahren und würde vor morgen nicht guriid: 
tommen. 

Als Hans Peter tlingelte, öffnete Bertha 
ihm die Türe. Das unverhoffte Wiederjehen 


88 trieb eine bange Verwirrung in ihr hübfches 


Gefidt. Mit unverhohlener Herzlichleit driidte 
fie ibm beide Hände, führte den be[taubten, 
müben, troßigen Jungen in bie traute (Be: 
mütlidjfeit berbümmerigen Wohnftube, fragte, 
lachte, erzählte zugleich, lief endlich in die 
Kühe, den Tee aufzugeben und dem Hung: 
tigen ein Butterbrot zu ſtreichen. 

Derweil jak Hans Peter in der Wohn 
[tube gang unbeweglich auf feinem Stuhi. 
Die ungewohnte Vertraulichkeit btefes herz» 
lichen Empfangs tat ibm wohl. Er ſchloß 
die Augen und fühlte, wie langfam alle 
Bitterkeit fid) auflöfte in leifes Glüdsgefühl. 
Als Bertha mit bem angerichteten Abend: 
brot ins Zimmer trat, lag Hans Peter, den 
Kopf auf feinen Arm gelegt, über ber Tijd 


platte und meinte. 


„Aber Hans, was madft du?” Das Brett 
in ihrer Hand flirrte, jo heftig itieB es auf 
ben Tiih auf: „Hans, mein Junge, was 
haft bu denn?” Und fie fniete neben bem 
Meinenden auf die Erde, zog jeinen Kopf 
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auf ihre Bruft und legte wie lieblofend den 
Arm um ihn. Alles Mitgefühl, das die nun 
 Zwanzigjährige in ihrer Rameradfdaft für 
Hans Peter empfunden unb [till für fih bes 
wahrt batte, brad jebt mit folder Heftigtert 
hervor, dab ihre herbe, Inofpenhafte Gung: 
frünlidjfeit jelber Darüber erſchrak. Mit einer 
unendliden Süße fühlte fie plöglich ein 
Schickſal in ihre Hand gelegt. Sie zog ben 
naffen Kopf des Jungen ganz nahe an ihr 
heißes Geficht und hörte, feft an ben Knaben: 
leib gepreBt, wie fein Herz durch alle lei 
der hindurch an bas ihrige fchlug. 

„Du lieber Hans,“ jagte das Mädchen, 
nahm fein Gefidt in beide Hände und preßte, 
endlid) alle Scheu fiberwindend, ihren Mund 
auf den friichen, zudenden des Knaben, 

Hans Peter aber war, als tranfe ein ein: 
ziges goldiges Licht den legten Reif aller 
Bitternis in ihm weg. In feinen Augen 
lachte ein jeliges Weinen. Cine andere 
Welt breitete fid) in unendlicher Herrichaft 
vor ibm aus, daß al fein Trog unb feine 
Knabenſehnſucht auf einmal hinfdmolgen in 
der ftrahlenden Sonne diefer beglüdenden 
Grfenntnis. Er legte den Arm um den 
Hals des Mädchens, indem er mit einer 
rührenden Gebürbe nad) ihrem Mund tajtete. 


Sie tniete. nod) immer am Boden, dicht. 


“neben feinem Stuhl, und wehrte ihm nidt. 
Go beichtete er bem jah erwachten Weib 
alle Traurigteit, ffagte ihr die Einfamteit 
feiner Jugend, bie Unjicherheit feines Willens 
und fühlte bei all bem fein Herz [tart wer: 
den im Wunder bieles heiligen Schauers 
feiner erjten Siebe; 
& 
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Hans Peter wachte erſt ſpät am nächſten 
Morgen aus einem tiefen Schlafe auf. Er 
lag ſekundenlang wad), ehe ibm plößlich bie 
Erinnerung an den geftrigen Abend wie eine 
brennende Gonne in feine Gedanfer fiel. 
Ein Laden riefelte durch feine Glieder, und 
er fprang mit einem Gag aus dem Belt. 
Er pfiff und fang, während er fih angog, 
es ging rajdjer als fonjt, unb er eilte bie 
Treppe hinunter in bie Wohnftube. 

Bertha? Er wägte fid) teine rechte Bors 
ftellung zu maden. Es fonnte aud) alles 
nur ein [d)jóner Traum gewefen fein. Aber 
von ihrem (Qe[id)t würde er ihn ablejen 
lönnen. 

„Morgen, Mutter Stöfemeier!* rief er 
fröhlid). 

Sie war allein in der Stube: „Morgen, 
lieber Hans Peter. Da haft bu aber lange 
geichlafen heute morgen. Und fo früh bit 
bu ins Cemefter gelommen? Bertha hat es 
mir in aller Frühe jdon vertfünbigt. Übrigens 
läßt fie bid) [chin grüßen!“ 


Hans Peter wagte nicht zu fragen, wo 
fie jet. Es war bod) wohl nur ein Traum 
gewejen. Es überra|djte ihn auch gar nicht, 
als im Laufe der Unterhaltung Frau Stöfe- 
meier nebenhin erzählte, baB Bertha ganz 
unerwartet heute früh weggefahren fei. Zu 
irgendwelchen Leuten auf Bejud, bie fie 
nicht einmal fonderlich ſchätzte. Frau Stöſe⸗ 
meter fonnte fih bas gar nicht erklären. 

Sym frohen Gefühl feines lieben Geheim: 
nilles ging Hans Peter an bie gewohnte 
Arbeit. Erft nod) aufgeregt und unruhig 


‘ wie ein Waller, in bas ein Stein gefallen. 


Dann glätteten jid) bie Gebanten wieder, 
unb nur ein pridelnd |djónes Erinnern blieb 
zurüd. 
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Es war ein paar Jahre fpäter, turg vor 
Karlchen Schmiedebooms Reifeprüfung. Syebt 
würde aud) Hans Peter bald bie goldene 
Lige ber Primaner um feine Schulmüße 
tragen. Die beiden Freunde jaBen im Kreije 
anderer Kameraden in ihrem gemeinfamen 
Studierzimmer. Die Fenfter ftanden weit 
offen, Müden tanzten, und aus den Büfchen 
buftete der Flieder. Am Rande des Himmels 
hatte ein dreilter Engel einen Topf mit 
roter Gonnenfarbe umgegoffen. Jest flop 
bie rote Kinie [teil Durd ben Dämmernden 
Abend hinab bis zur Erde. 

Hans Peter überlegte, wie unfinnig es 
jet, bas etwa malen zu wollen oder bie 
Empfindung in Muſik umzuſetzen. Gelbit 
darüber |chreiben zu wollen, jchien ibm uns 
möglid. Es ließ fid) eben nur fühlen. 

Die Fremde [pradjen von ihrem zufünfs 
tigen Beruf. &arldjen Cdymiepeboom wollte 
Arzt werden. In feiner berben Nedeweije 
machte er allerhand Wie hierüber. Frauen. 
arzt natiirlid. Es war ganz jelbftverftänds 
lid), daß fie auf bie Frauen zu [predjen 
lamen. 

Hans Peter fdjien nie jonderlich begeiftert 
zu fein, wenn Rarldhen Schmiedeboom von 
den Frauen fprad. Der redete von ihnen 
wie von feinen Gdyu:büdjern ober von feinem 
Lajdengeld ober von jonjt einer duferliden 
und nicht unbedingt notwendigen Sache. 
Hans Peter dagegen fah bas alles geheim: 
nisvoll, unaus[predjlidj. Es tonnte ihm eng 
im Herzen merben, wenn er überhaupt an 
fie dachte. Es ging ihm bier wie mit ber 
roten Linie [teil durch den bümmernben 
Abend: es ließ fid) eben nur fühlen. 

Bertha Ctojemeier war Damals nad) ihrer 
plößlichen Abreijebald wieder heimgefommen. 
Hans Peter hatte nicht gewagt, irgend etwas 
ihr zu fagen ober aud) nur fie an den Abend 
zu erinnern. Bertha ging ibm fowiefo 
aus dem Wege, wo fie nur fonnte. Er blieb 
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ihr nicht mehr als ein rüdfichtsvoller Frem⸗ 
der. Übrigens hatte fie jet längft einen 
Bräutigam. Und hatte fih hernad aud) von 
Karlchen Schmiedeboom tüjjen laffen. — 

Man war alfo wieder fo weit. Karlchen 
laß im offenen GFenfter, hielt bie Gitarre 
el toin Schoß und fang fed und ein wenig 
lotett: 


„Madeleindhen mit bem Körbchen 
Dtdirala — bibiro, 

Gin} bes Wegs und pflüdte Mohn 
Didiralla — bibito..." 


Hans Peter unterbrüdte in lekter Zeit 


immer öfter bas peinliche Gefühl, als paffe - 


er niht mehr in ben Kreis feiner Rameraden. 
Es war gut, daß er bald Frau Stöjemeiers 
einziger würde fein. Nicht als ob er fid) 
felbft überíd)ábte, unter falſcher Einbildung 
litt, nein, mit feinem Studium ging es ibm 
gang ábnlidj Das bloße Zuhören während 
des Unterrichts allein tat es nicht mehr. 
Und die Kleinarbeit war ihm zu langweilig. 

Mad wie vor verbradte er feine freie 
Zeit im binteren Ctübdjen der Matthias 
Hoßſchen Buchhandlung. Taujend Pläne 
liefen dem allzu Frühreifen über den Weg, 
wenn .er an die Zukunft Dachte. Die Belege 
ber Cdjule brüdten, und bie innere Berant: 
wortung vor feinen Eltern brüdte nod) mehr. 
Eine bejorgte, aber verftectte Anfrage Pfarrer 
Budmanns fam fogar; er ließ fie unbeant: 
wortet. Auch in ben nádjiten Ferien fuchte 
er Pfarrer Budmann niht auf. Und ein 
froftiges Abfchiedsefjen in der Apotheke ſchien 
der Schluß von Rarlden Schmiedebooms, 
des jungen Wtedizinftudenten, fröhlicher 
Lateinſchulfreundſchaft mit Hans Peter. 

Wieder fühlte Hans Peter fid) einfamer 
denn je. Annelieſe Schmiedeboom lebte in 
einer Penfton am Rhein und wurde wahr: 
ieinlid) eine fogenannte große Dame. Und 
ein anderer, Nachtwächter Möller, war im 
legten Winter fogar unbemerft und unanfs 
fällig, wie bas fo feine Art war, geftorben. 

Nur fein Vater ftand an der Bahn, als 
Hans Peter diesmal zur Kreisitadt fuhr. 
Aber der blieb wortlarg. Er jdjten mer!» 
würdig gealtert bie lebte Zeit. 

Hans Peter atmete erleichtert auf, als der 
Zug fid) endlich in Bewegung ſetzte. Er 
war ber einzige gage Fahrgaſt im leeren 
Abteil. 


88 8 

Da lernte Hans Peter bei Matthias Hoß 
im Winter dieſes Jahres Martha Reitz 
tennen. Es war ein tarer Novemberfonn: 
tag. In der Kreisſtadt gab man zum Beſten 
verſchämter Armer ein Margueritenfeſt. 
Allenthalben wurden die weißen Blüten» 
fterne, bie mit ihrem buftigen Frühlingskleid 
jo angjtvoll in den Winter Dineingudten, 


von jungen Mädchen in artiger Auforings 
lidjfeit angeboten. Cogar ceinen Heinen 
SBagenforfo leifteten fid) big ftolgen Kreis» 
ftábter. Und ſelbſt ihrer einzigen Elektriſchen 
Hatten fie für ben Tag um das Stadtwappen 
einen bunten Margueritentranz gemalt. 

Martha Reig war auf Beſuch bei Matthias 
Sob, ihrem Ontel. Gie wollte den faufs 
männiſchen Betrieb biejer Buchhandlung 
tennen lernen, um [püter einen Beruf zu 
haben. Als einziges Rind aus einer feinen 
Beamtenfamilie, in ber ihre Mutter allzufehr 
unb einjeitig bas Regiment führte, [hien fie; 
früh verwöhnt in Meinen Bequemlichteiten, 
freilich nicht verfeffen auf diefe neue und 
jolide Betätigung. Mit einer gewillen grob: 
ſtädtiſchen Liebenswiirdigteit prájentierte fie 
viel lieber ihre Heinen, natürlichen Begabuns 
gen fo geſchickt und unaufdringlich, daß jeder: 
mann fie Itebbaben mußte. Zumal auf ben 
ungetrübten und naiven Ginn Hans Peters 
madte ihre fpriibende Beweglidfeit, thr 
liebensw:rdiger Gejdjmad in allen fün[t: 
leriſchen Dingen, ihr drolliger Humor, feinen 
geringen Ginbrud. Er befand fid) fdjon feit 
bem er[ten Abend, ben er mit Martha Reig 
und ihrem Ontel verplaudert hatte, in einer 
beftändigen Unruhe. 

Und heute früh am Margueritenfeit folte 
er Martha zur Promenade begleiten. Mit 
einem ganzen Bujden ausgewählt fchöner, 
langftieliger Blumen auf dem Arm trat fie 
ibm Joon unter der Türe zur Buchhandlung 
entgegen. Cine weiße Cportjade umſchloß 
Inapp ihre Heine Figur; unter der ſchwarzen, 
fotetten Pelgtappe quol es von blonbem 
Haar. | 
„zag, Hans Peter!” Sie bli&te ihn unter: 
nebmungsluftig an. „Set folen Cie mal 
leben, was id) für bie Armen Ihrer Kreis» 
ftadt alles tun fann! Bitte, mein Herr, was 
zahlen Sie für eine bieler Blumen, wenn 
id) fie Ihnen anfteden darf?“ 

Hans Peters burdjaus nicht üppiges Tas 


ſchengeld flog mit biejer einzigen Blume fon ` 


meriwiirdig raih zulammen. Aber Martha 
Reig gab ihm zum Dant ihre Hand. Da 
hätte er ihr ben Reſt feines Geldes aud) 
noch gerne gefchentt. | 

Cie ſchlenderten langlam dem Marktplatz 
gu. Cine nie geabnte Lebendigteit floß in 
Hans Peters gewohnte Zurüdhaltung. Er, 
der fonft jedes Auffallen peinlichſt vermied, 
fühlte mit einem inneren Behagen, wie 
bieles unb jenes ber befannten Kleinftadts 
gefichter überrajd)t unb ein wenig er[taunt 
Martha unb aud ibn mufterten. Eine felige 
Unbefiimmertheit tam über ihn. Als ihnen 
ein Profejlor der Lateinjchule begegnete, 
grüpte Hans Peter nur oberfládjlid) unb ers 
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zählte, übertrieben Iuftig, Martha fofort 
einige ulfige Bejonderheiten diefes Herrn. 

Cie gingen burd) die Promenade, aber 
ohne daß Martha Veranftaltungen gemadt 
hätte, ihre ſchönen, langftieligen Margueriten 
irgendDwem anzubieten. Gie hielt fie auf 
ihrem rechten Arm wie in ein Kiffen -ges 
fhmiegt. Sie jelbft war eine Heine, man: 
bernbe Marguerite. 

Cs läuteten ſchon' bie Mittagsgloden, ba 
hafteten fie erft [djergenb unb übermütig 
nad) Haufe, zur Hoßſchen Buchhandlung. 
Gie gaben fid) Kurz, aber feft die Hand beim 
Abichied. 


Uber in der Türe nod) drehte ftd) Martha ‘8 


um. „So, Hans Peter, bas [djenten Ihnen 
bie Armen der Rreisftadt für Ihre Ctube. 
Laffen Sie nur, ich werde es Ihnen [don 
gutmaden.” 

Dann ging Hans Peter allein nad) Haufe, 
in der Hand den ganzen Margueritenitrauß, 
den Martha eben auf dem Spaziergang durch 
die Stadt getragen hatte. 

In ſeinem Herzen ſangen tauſend junge 
T 


B8 RB 
oe Peter ging mit einer Untuft an die 
Arbeit, wie er fie nie gefannt bisher. Seine 
Gedanfen ſchweiften bejtandig ab und in bie 
Zukunft. Wieder verfügte er über ein Haus, 
bevor es gebaut mar. Bum erften Male 
auch empfand er brüdenb bie Armut feiner 
feinen Verhältniffe, abnte bie kommende 
Sron eines notwendigen Berufes. 

Denn das Ziel feines Lebens kreiſte jchon 
um Martha Reig. Die ganze Innerlichkeit 
feiner naiven Natur brad) wie eine friibreife 
Rnofpe auf und überjchüttete feine junge 
$iebe und alle Dinge, bie mit ihr zufammen» 
Dingen, mit einer Glut ber Einbildungs» 


fraft und Überzeugung, die ihn felber mite 


fortriß. 

Hans Peter und Martha Reig trafen fid) 
nad) bem Margueritenfeft jebt táglid). Mat: 
thias Hob famen um fo weniger Bedenken 
bet ber rajchen und unvermittelten Freunds 
ſchaft biejer beiden ziemlich gleichaltrigen 
Menſchen, je öfter Marthas Tatendrang bie 
pbilijterióje Gleid)mápigteit feines Geſchäfts⸗ 
betriebes eigenmädtig burd)brad). 

Anderfeits lief Marthas Herz Hans Peter 
auf allen Wegen halb entgegen. Frühzeitig 
ſich ſelbſt überlaſſen, hatten die wenigen, die 
ſich bisher mit ihr abgegeben, es nicht der 
Mühe für wert gehalten, dem empfänglichen 
Sinn des Mädchens Nahrung zu geben. 
Erſt Hans Peter zeigte ihr tiefere Zuſammen⸗ 
hänge, freilich aus der ganzen Einſeitigkeit 
feiner eigenen unfertigen und allzu träume: 
riſchen Welt. Gerade ihr einfühlendes Mit⸗ 


“gefujdelt lagen. 


gehen in dieſen Dingen brachte auch ihn zu 
entſcheidendem Denken. 

Aber daß Martha hier nicht die notwen⸗ 
dige Ergänzung, ſondern nur das natur: 
getreue, unjelbftändige Abbild feiner eigenen 
Gedanten wurde, [ab Hans Peter nidjt. 
Mit ber feinen Scheu feiner reinen Knaben: 
jugend bradte er ihr fein Herz immer 


. williger unb offener. Ein grenzenlofes Bers 


trauen madjte fie zur Gefrónten all feiner 

Hoffnungen und Wünſche. Eine Welt bes 

Unnatiirliden aber baute [id) gleichzeitig um 

fie beide auf, bie um fo zäher jchien, je un» 

wabrideinlider ihre Verwirklichung war. 
28 
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In dieſer eigentümlichen Zerſplitterung 
ſeines inneren Menſchen traf Hans Peter 
der erſte offene Tadel ſeiner Lehrer. Es 
ging bergab mit ihm, erſchreckend deutlich. 
Wie ein Kartenhaus ſtürzte bie äußere Auf— 
madung feiner jchlecht gegründeten Schuls 
fenntnijfe aujammen. Zudem war Hans 
Peters offen gezeigte Freundſchaft zu Martha 
Reig nicht unbelannt geblieben. Sogar bis 
zu feinen Eltern drang bie Runde diejer 
jagenbaften und verhängnisvollen Liebe. 
Aber Kaſpar Peter nahm aud) jebt feinen 
Einzigen nod) in Schub und verlor ben 
Glauben an ihn aud) nicht, als Hans Peter 
Oftern ohne Verlegung nad) Haufe tam. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete jid) die 
Nachricht in der Kleinen Stadt. Es gab ges 
nug Neider, bie bem beharrlichen Fleiß 
Kalpar Peters bas Boranlommen nicht 
gönnten. Tie dabei wieder am meiften unter 
allen. Sticheleien litt, war Frau Lene. Aber 
nun zeigte fih auch bet ihr bie ganze vers 
zeihende und gütige Mtutterliebe: mit einem 
wabrbajften Stolz verteidigte fie Hans Peter. 
Es war wie ein [tilles Martyrium. 

Nur ber, um ben es geídjab, merkte von 
allem nichts. Hans Peter lief wie ein Blin: 
der durch bie Not und den Spott biejer Tage. 
Seinen Eltern ging er aus dem Wege und 
jeder wohlwollenden Meinung. Raum, bag 
er Pfarrer Buchmann nod grüßte auf ber 
Straße. Er fannte nicht Menfden nod 
Menſchenworte mehr, wollte fie nicht fennen. 
Er zählte bie Stunden, die ihn nod) trenns 
ten vom Wiederjehen mit Martha. Die 
ganze urjprüngliche Leiden|daft feiner jungen 
Sinne hielt ibn feft, Daß er nicht Herr feiner 
jelbft war. 

Ein paar Tage vor feiner Abreife zur 
Kreisitadt fab er am offenen Fenfter feiner 
alten Dacdhftube. Dide Wolfen zogen in 
tafender Eile über den Himmel, ganz tief 
über die Häufer weg, die wie Hühner auf 
einer Stange dicht und ängjtlich aneinander» 
Der Wind ftand hinter 
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jeder Ede, pfiff grel und aufreigenb durch 
die Finger, und bod) trieb eine tiefe Ahnung 
nad) Frühling und Wuferjtehung durch den 
unbeltimmbaren Duft des Abends. 

Hans Peter fühlte tingende Worte im 
Herzen, auf der Zunge, in der Hand. Er 
Ichrieb feit vier Jahren wieder fein erjtes 
Gedicht. Vielmehr, er wußte nicht, daß es 
Berfe waren. . 

Er fdidte Martha Reig andern Tages 
die Worte auf einer offenen Karte. Wud) 
das lief wie ein unfagbarer Spott burd) bie 
Klatihfuht ber Kleinftadt. Guftav Abel, 
der Briefträger, trug bie Schuld; wenigftens 


verjah er gerade ben Dienft an diefem Mors 


gen in ber Poſthalterei. ‚Arthur Leines aber, 
der von feinem {Sater jdjon in bie Geheim: 
niffe ber Bürgermeifterverwaltung eingeführt 
wurde, fchrieb es mit Detmlidjer Genugtuung 
Annelieje Schmietieboom in feinem nddten 
Brief an den Rhein. Wie eine bittere An: 


tage ftand Hans Peters Gruß an bte fremde 


Frau ba und wie ein heimlicher Triumph: 


- Süßes Madden, tráumit fd)jon von mir, 
Syuntel bein Fenjter, ganz buntel. 

Und unten fteb' i) und will zu Dir, 
Laß bunfel bein Syenfter, ganz Duntel. 


Wir brauchen fein 2idjtden rot und weiß, 
Die Rofen glüben und leuchten. 
Die Rofen am Fenfter flüjtern heiß 
Und glühen und winten und leuchten. 
. Wir jagen alle Grillen hinaus, 
Wenn wir alleine ups tüffen. 
Mir drehen felbft bte Sterne aus, 
Wenn wir alleine uns tüffen. 


Drum Spiel’ id) und fing’ ich, bört du, wie hell? 
£eife, leife, ganz leiſe -— 
Wad’ auf, mad’ auf, tiautliebfter Gefen, 
Reife, leife, ganz leile... 
ag 88 
Als Hans Peter wieder in bie Rreisftadt 
und zu Martha fam, ſchienen vollends alle 
Fäden zerrilfen, bie ihn bisher nod) mit 
Vernunft und Verantwortung zu verfniipfen 
[djienen. Es war für Hans Peter eine troft 
los felige Fortjegung feines Niederganges. 
Mit ftumpfer Teilnahmlofigfeit nahm er 
bet ſchlechten Arbeiten ebenfo bas fpötttfche 
Achſelzucken feiner Mitihüler bin, wie ihr 
unverhohlenes (Gr[taunen, wenn etwa im 
deutichen Unterricht plöglich Fragen geftellt 
wurden, bie eben nur Hans Peter mit feiner 
Syrübreife zu löfen wußte Bald war es 
auch öffentlich befannt, daß er ,didtete’, daß 
man fogar Berfe von ihm drudte. Gelbjt 
ein ausdrüdliches Verbot derartiger Bers 
öffentlichungen burd) den Direftor ber Las 
teinjchule madjte Hans Peters Schullennte 
nijfe nicht beſſer. 
Dafür erlebte er ben fnoipenben Frühling, 
den reifen Sommer jest recht eigentlich gum 


erftenmal und wie-ein Wunder. Ein buntes’ 


Marden jdjien bie Welt, allein für ihn und 
feine Liebe gemadt. Er blieb ganze Tage 
aus der Schule, fuhr in den Ferien nicht 
mehr nad) Haufe und wartete in all feiner 
Celigleit und Weltvergeffenheit dennoch 
dumpf auf ein Ende. 

Und bas fam bald und war dann bod) 
wie eine Erlöjung: Nach wiederholter Mahe 
nung, den Verkehr mit Miartha Reig auf: 
zugeben als für das Anfehen der Latein: 
ſchule fhädlih und Wrgernis gebenb, ers 
öffnete der Direktor eines Tages Hans Peter, 
bas Kollegium gebe ihm den Rat, bie Schule 
zu verfajjen und mit einem praftijden Bee 
ruf zu vertaufchen. Seinen Eltern fei die 
Mitteilung bereits zugegangen. 
8g 88 
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Das war immer ſo im Leben Hans Peters 
geweſen: Worte halfen bei ihm nicht, ebenſo⸗ 
wenig Zwang und fremder Wille; er mußte 
ſelbſt zu einer Erkenntnis kommen. So lange 
blieb er blind, aber auch fühllos in ſelbſt⸗ 
geldjaffener Not. 

west nad) Haufe zu fahren wagte er aus 
Sham nidt. Zudem jürdjtete er bie 
Tränen und die Vorwürfe feiner Mutter. 
Uber ein heiliger Glaube an fid) felbjt hielt 
ibn Bod), hielt aud) Martha Reig mit body. 

Zwar ihre Liebe war eine jüBe Feſſel 
geworden für Hans Peter, wenn er es fidh 
aud) nicht einzugeftehen wagte. Gie hatte 
ihn längft gum Sklaven ihres eigenen Wun: 
ies gemadjt. Und bas aus dem Gefühl 
heraus, ihn eines Tages verlieren zu fónnen; 
Martha fprah ess ganz offen aus. Gest 
(ien diefe Gefahr doppelt groß. Hans 
Peter, ber auf ben Zuſchuß Pfarrer Bud): 
manns nidj mehr rechnen fonnte, wollte 
Buchhändler werden. Bei aller Romantit 
blieb er bod) vernünftig genug, Har eingus 
leben, daß ber erträumte Dichterberuf nicht 
armjelige Dadhitubenpoeterei bedeute. Ihn 
drängte es, nod) unbewußt, nad) Ellenbogen 
freiheit und Gelbftändigfeit. 

Co fuhr Hans Peter andern Tags mit 
einer Sicherheit, bie ibm felbft noch ungeheuer: 
lid) fohien, und ohne Martha ein Wort das 
von gejagt zu haben, zu Rarlden Schmiede: 
boom in die Univerlitätsftadt. Was bedeutete 
Rarldhen Sdmiedeboom für thn, ber vere 
geffene Jugendfreund, ba er Martha hatte? 
Und denno% fühlte fid) Hans Peter mutter: 
jeelenallein. Der Ramerad fehlte. Trog 
ber giebjten, ber Ramerad. 

Hans Peters Herz war eng geworden in 
diejen Jahren. Haushohe Mauern ftanden 
rings um bas Ziergärtlein feiner jelbftjüch- 
tigen Liebe. Gie hatten einander gequält 
mit leidenichaftlicher Hingebung. Hak oder 
Liebe — Hans Peter fühlte auf einmal, daß 
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diefe Gegenjábe wie böfe Geſchwiſter vor 
ibm ftanden und auf Entidhetdung drängten. 
Aber noch walte im wogenden Kampfe ftolz 
und fieghaft bas rote Banner feiner Leiden: 
ſchaft. Galt wäre er im legten Augenblid 
noch umgelehrt. Solte er nicht bod), wie 
Martha es wollte, in bie Buchhandlung ihres 
Onfels eintreten? Was gingen ihn denn bie 
Leute an? „Treue ijt Verachtung ber Menge,” 
hatte er felbjt nod) vor ein paar Wochen ges 
fagt. Und hatte Martha Reig zur Beftätts 
gung auf offener Straße am Dellidjten Tage 
auf den Mund getüpt. Und ftand nun bod) 
auf einmal [o muttereinfam im Land? , 
88 ag 8 
Mie vom Himmel gefallen, trat Hans 
Peter bot Karlchen Sdmiedeboom. Die 
Herzlichleit ber Wiederjehensfreude befreite 
ihn vollends von allen Zweifeln. Es war, 
als Idjte fid) ein Ring nad) dem andern von 
feiner verfrufteten Seele. In [diner Offen: 
heit führte Hans Peter ben erjtaunten Freund 
die Schnörfelwege feines jeltjamen Erleb» 
niffes. Indem er aber, Kd) felbft fein befter 
Arzt, alle Gebeimnijje feiner Liebe mit nüch» 
ternem 3Befenntnijje aufdedte, war Marthas 
zauberhafter Einfluß [hon gebrochen. 

Alle Ausgelaffenheit einer neu gefundenen 
Freiheit jchlug rau[djenb in bie Stunde bie: 
ler Eintehr. Schon fühlte Hans Peter nicht 
mehr bie Gegenwart Rarldhen Schmiedes 
booms. Er fab Pläne aif Wahrheiten were 


den, Ziele zu Tatjachen. fibermütige Brücken 


in fagenhafte Sufünfte wuchjen wieder auf. 
Gedanken überjchlugen fic, treiften rund und 
zogen bann in junger Eintracht fröhlich Arm 
in Arm in blühende Phantajien hinein. 

„Was foftet die Welt?“ ſchrie Rarlden 
Schmiedeboom begeiltert, mitangejtedt, und 
feine tronifde Gadjlid)fett folgte Hans Peters 
bunten Einfällen blindlings und trug ihnen 
wie ein Page feiner Herrin bie fnifternde 
Cdjleppe nad. Und bann erft fam aud) er 
ans Reden. Aber fchon bie erften Worte 
fielen in die laute ‘Freude, daß ein tolles 
Edo Bod) aufiprigte: Für heute abend hatte 
ftd) Anneliefe angemeldet! Die Jahre bes 
Lernens waren vorbei; auf bem Umweg über 
bie Univerfitätsjtadt zum Beſuch des großen 
Bruders, wollte fie wieder in die Heimat. 

„Um ihren Arthur Leines zu heiraten,“ 
berichtete Karlchen ergänzend. 

UAnneliefe — Arthur Leines? Da wußte 
fid) aud) Hans Peter zu erinnern. Und die 
ganze goldene Zeit feiner [djónen Jugend 
trat wieder vor ihn hin. Aufladhend er» 
zählte er Karlchen Schmiedehboom von der 
bitteren Stunde feiner erjten Eiferfucht. Und 
fab fid) in furgen Sjojen, bie Hände in ber 
Zajdje wütend zu Fäuſten geballt. Sah aud) 


wieder Stadtjefretär Gchrimpfentag, den 
Zylinder im 9taden, mit Armen und Beinen 
vor ber vielftimmigen Dorflapelle herrudernd. 
Und jab die gewidtige Miene von Arthur 
Leines, denn fein Bater war bod) Präfident 
bes (Gelangvereins. 

Aber 9inneliefe? | | 

Aus dem tollen Mädchen mit den ewig 
zerrilfenen furgen Roden, den Beulen und 
Riffen an den madten: Beinen, war ein 
fdonudes, braunbaariges Süngferlein ges 
worden mit langem, fauberem Kleid und 
glidtigem Scheitelhaar. , 

„Bott, ber Hans Peter!” 

„Tag, 9Inneliefe," fagte Hans Peter. 

'Geftatten Sie, gnädiges Fraulein, daß 
aud) id) mid) Ihnen vorftelle: Karlchen 
Schmiedeboom, stud. med., Fuchsmajor einer 
wohllöblihen Arminia.” — 

Es war lange nad) Mitternacht, ba gingen 
die drei erft auseinander. Hans Peter aber 
ihlief bei Karldyen GSchmiedeboom. Das 
beißt, vorher [d)rieb er nod) zwei Briefe. 
Einen kurzen, ernften, aber innigen gum Ab» 
Ihied an Martha Reig und einen langen 
an eine ihm befannte gropftddtifde Buch: 
handlung zum Zwede des Gintritts als 
Volontär in das Verlagshaus. 
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Am Muttag bes folgenden Tages bradjte 
Rarlden Schmiedeboom die beiden zur Bahn. 
„Die reinfte $jodjygeitsreije," fagte er 
ſchmunzelnd. 

Doch Annelieſe ſchien die Bemerkung zu 
überhören. 

Und Hans Peter meinte nur: „Du glaubſt 
wohl, ich ſtürzte mich aus dem Regen in die 
Traufe!“ 

Alſo ſchien doch das Märchen um Hans 
Peter, von dem Arthur Leines ihr jo ause 
fübrlid) berichtet, wahr zu fein. Anneliefe 
rüdte im Abteil unwilltärlich von ibm ab. 
Aber Hans Peter ſchlug behaglich die Beine 
übereinander, brannte fih eine Zigarette an, 
30g tief und mit Andacht den Raud ein 
unb fagte etwas zeritreut, aber wohlgelaunt: 

„Du bift eine Shmude Dirn geworden, Annes 
liefe.” 

Dann waren feine Gedanken ſchon bet an: 
deren Dingen. Wie nad) langer Krankheit 
alles Entbehrte und Selbſtverſtändliche an 
Wert und Anfehen gewinnt, und felbft im 
Unbedeutenden pldglid) eine neue Werts 
ſchätzung bes Bedeutendun zu liegen fcheint, 
jo empfand aud) Hans Peter von neuem 
den Reiz feiner [d)ónen, wiedergefundenen 
Heimat. 

Etwas anitedenb Frohes floß aus dem 
übermut feiner bißigen Gledanfenfpriinge. 
Die kurzen Stunden ber Seimreije flogen 


948 BEFSSSFFIFSFFFFH Heinrich Zerlaulen: BSBSSSSSSSGSSSSSS& 


nur [o dahin wie draußen bie Häufer, Wie⸗ 
fen, Wälder unb Telegraphenftangen. Annes 
liefe fannte ihren Sugendgefpielen taum 
wieder. Dann wieder blibte eine fie ängft- 


lid madjenbe Ironie aus feinen Augen, wie 


er fo plöglich fagen fonnte: „Annelieje, tennit 
bu nod) bie Gejdjidjte aus ber Bibel, die 
vom verlorenen Sohn ?^ 

Go lehnten fie fidh bei ber mannigfaden und 
eifrigen Unterhaltung aud nicht aus bem 
Wagenfeniter, als fie zur Heimatjtadt famen. 
Und bereiteten damit den am der Kleinen 
Station bereits ungeduldig auf fie Warten» 
den eine leife Enttäufchung. 

Hans Peter verabichiedete fid) Turz und 
förmlich von 2Innelieje, grüßte herzlich Frau 
Apotheler Schmiedeboom, [hien aber Arthur 
Reines, ber mit Rofen in der Hand neben 
ihr ftand, völlig zu überjehen. Er jtrebte 
ion, ein Lied zwiichen den Zähnen — es 
war Hugo Wolffs Melodie von Möriles 
‚Bärtner‘ — feft aus[d)reitenb unb der Kopf 
dabei in ben Naden geworfen, nad) 'Sjaule. 

„Der Hans Peter!” fagte Frau Schmiede: 
boom, Es war mehr eine Frage, als ein 
Ausruf. Aber Annelieje blieb die Antwort 
fchuldig. Cie ftedte ihre Nafe eben in Arthur 
eines' Rofen. 


& i 

: Rajpar Peter und mus ene faBen — 
gend vor den Trümmern ihrer Wänfche. Wie 
Menfden, bie voneinander willen, daß nichts 
Syrembes mehr gwifden fie treten tann, taten 
fie fid mit gegenfettigen unb. überflüfjligen 
Vorwürfen nicht weh, wenn aud) Frau Lene 
zutiefit im Herzen ihrem Mann allein bie 
Schuld gab, daß er feinen Einzigen nicht 
fefter angepadt habe. Nun quälte Beide nur 
ihr bißchen gelpartes Geld, bas für bie Bus 
Zunft Hans Peters zu wenig zum Leben und 
zu viel zum Gterben war. Cie ſchämten 
fid, einen Fremden in ihrer Not um Rat zu 
bitten, und litten aud) darunter, daß die fos 
genannten Freunde und Befannten ihnen 
(don von allein aus dem Wege gingen. 
8ajpar Peter jah im eigenwilligen Werden 
feines Sohnes nur dag eigene Spiegelbild 
der nie verwirklichten Sehnſucht. Er tagte 
niht an, aber aus feinem Belicht [prad) die 
bittere Grfenntnis eines Menfchen, der fein 
eigenes Kind nicht einmal vor dem Schmerz 
einer verlorenen Reue bewahren Tann. 

Co traf Hans Peter fie, und es legte fid) 
ein neuer Ring unt feine Freude. Cine ges 
heime Scham gebot ibm fogleich, von feiner 
Dichterei vor ihnen zu fdweigen. So legte 
er ihnen denn nur nüchtern unb fajt [treng 
auseinander, wie er fid) bie nächſte Zukunft 
feines neuen Berufes dente. 

Von Martha Reig aber wurde fein Wort 


der ‚Erinnerung, aber aud feines bes Bors 
wutfes gelptodjen. — 

Es war ein ftiller Abend. 

Hans Peter fonnte lange nidjt zur Rube 
tommen. Alle Menfchen feiner legten Jahre 
traten vor ibn Bin unb hielten in den offenen 
Händen das Geringe und bas Bedeutende, 


was fie gegeben: Bertha Stöjemeier und ` 


Martha Reig, Matthias Hoh unb Karldhen 
Schmiedeboom. Und viele andere tauchten 
nod) auf aus bem Dunkel. Aber als Hans 
Peter fid) umſchaute in feiner alten, dunklen 
Kinderftube hoch oben unter dem Dah und 
nahe dem Himmel, faß er ganz allein mit 
fid) felber da. Nur bie ewigen Sterne gligerten 
tröftend und verheißend herab aus bem weiten 
Dunkel ... 

Als Hans Peter in der Frühe bes näch⸗ 
ften Morgens abfuhr, ftand Frau Lene im 
Syeniter und wintte ihm nad mit bem Taſchen⸗ 
tuh. Ob er es fehen fonnte pon ba unten? 
Nur ein weißes Fähnlein Rand) [tleg grüs 
Bend vom forteilenden Zug bel und fteil in 
den kühlen Morgen hinein. 

8 8 

Diefes erfle Jahr feiner ,Auslandsretfe” 
in bie Broßftadt brachte Hans Peter zugleich 
bie er[te notwendige Einfügung in ein inneres 
Weltbild. Zwar [tellte er gunádjit fein eigenes 
Sch in den ausjchließlichen Mittelpunkt diefes 


. Kreifes. Aber von Bier aus ließen fid) bann 


bod) wie mit einem Scheinwerfer bte inneren 
und äußeren Eindrüde abtaften und mög» 
lichit rojenrot beleuchten. Er lernte nad) 
der Inrifden jebt aud) bie praftijche Lebenss 
bejabung. Lernte fie jo gründlich, daß er 
egoiftiih allen feindlichen Hemmungen zu 
bielem Biel von vornherein aus bem Wege 
ging. 

Die neue Stellung bradte Anregung ge: 
nug. Freilich liep er aud) bier die eigent» 
lihe Grundlegung feiner buchhändlerifchen 
Berufstenntniffe außer adjt, ähnlich wie 
früher auf ber Lateinſchule. Er beſchäftigte 
fih im erften Lehrjahre jdon wieder mit den 
Zielen des legten; wurde ebenjowenig ein guter 
Buchhändler, wie er ein guter Schüler ges 
wefen. Es war feineswegs fo, als ob Hans 
Peter das nicht felbft gemertt hatte. Mens 
(den wie ihm bereitet ber Gegenfak bes 
äußeren Zwanges zum inneren Willen immer 
jelbft bas bitterfte Leid. (ie geraten fo all: 
zuleicht in den begründeten Verdacht des 
Flatterhaften und Schwanlenden. Man lann 
ihnen nichts Rechtes vorwerfen und fühlt 
bod) zugleich, ba wenig Berlaß auf fte fein 
miiffe. 

So führte denn Hans Peter ein doppeltes 
Leben. Mad) den Dienftftunden hängte er 
leiht und erlöft den biederen Bejchäftsrod 
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feines Buchhändlers an den Nagel und Ichte 
leihfam nur von einer Nacht zur anderen. 
Selten einmal, dab er ausging, höchſtens 
ins Theater, an bas ihn eine leidenfchaft: 
liche und ſchwärmeriſche Liebe fefthielt. -Das 
gegen ließen ihn die gewöhnlichen Lodungen 
ber Grofftadt völlig fühl. CEbenfowenig wie 
er Politik verfolgte, tiimmerte er fid) um die 
äußeren Beitereignijfe. Dafür fab er oft bis 
tief in bie Nacht am Sdreibtifd. Er jchrieb 
weder unnübte Berfe, nod) dichtete er fonft 
etwas. Er jammelte vielmehr, mit Vorliebe 
aud), wie Matthias Hof bas getan hatte, 
indem er hier und da wie von einem über: 
vollen Becher nippte, und vermochte fo mit 
einer Idee, einem Einfall, jid) Löftlich zu 
unterhalten unb je nad Laune und Stims 
mung Dabei länger oder kürzer zu vers 
weilen. | 

Ahnlich blieb aud fein Verhältnis zur Frau. 
Über alles ging ibm der Traum nad) ihr. 
Aber von der Erfüllung wagte er fid) feine 
— Vorſtellung zu machen, fürchtete ſie 
ogar. 

Ein ruheloſes Zufriedenſein überfiel ihn oft 
mit ſolch heftigem Glücksgefühl, bag ibm mit 
. ber Beit. immer- weniger an einem entſchie⸗ 
denen Ausbau feines fogenannten Berufes 
gelegen fien. 
8g 
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Es war an einem Samstagabend. Die 
Sommerluft hing nod) hell unb fidjtbar wic 
dDuntelblauer Cammet um die abendlide 
Stadt. Schon feit feiner Jugend entfann 
fid) Hans Peter, daß ihm der Samstag der 
liebfte Tag der Woche war. Erft bie feiers 
lide Inftandfegung der dörflicden Straße, 
einmal hin und einmal ber gelehrt, daß der 
Weg wie eingelegtes Parkett ausfah und 
man Angſt hatte, bie geraden Striche zu be: 
rühren. Dann im Hausgang und in ber 
Stube der gemütliche, appetitlid) weiße Ctreus 
fand. 

Die Diele gefd)rubbt, die Blumen gezupft, 

Die Magd in der Küche Indivien rupft, 

Gs rieht nad) Sauerbraten fdon, 

Der füfter holt fid) ben Wodenlohn. 

Er läutet die Gloden alle vier, 

Dann geht er im [hwarzen Rod zu Bier. 

Bon unferer Marie der Shag fommt aud, 

Auf Dad und Dorf liegt blauer Rand. 

Die Burſchen [pielen Sarmonila, 

Die Sonntagszettung ift auch ſchon ba. 

Im Dorf jchlägt wo ein Hund nod) an — 

Sd) (tapfe vergniigt mein Häuschen Hinan ... 
hatte Hans Peter einmal vom Samstags 
abend gejchrieben. 

Später auf ber Lateinfchule bte Ausficht 
auf den fehulfreien Sonntag. Man fonnte 
in folder Camstagnadjt gleidjjam ins Un: 
endliche bineinträumen, unbcirrt von Uhr und 
Ctunben[djfag. 


fBelbagen & Klaſtngs Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1990. 2. Bd. 


Samstags war Hans Peter dann aud 
immer länger mit Martha Reit zufammen ges 
wejen. Er jab fie wieder vor fih heute, im fofett 
weißen Kleid mit bem farbigen Rofofomufter 
darin, eine blaue Geiben[d)árpe um die zier: 
liche Figur gebunden unb bas Gefidt blumig 
und frifh wie gepfliidt. Er badjte ohne 
Bitterleit an fie, eher mit bem leijen Gefühl 
einer ſchönen Sehnfudht. 

Go trat bie Wartende aus bem Torbogen 
auf Hans Peter zu. Er blieb vor Staunen 
ganz [ttlf, hielt erichroden ben Atem an und 
dachte nur Iádjelnb: ‚Wie feltíam, daß fie 
wirklich ba ijt! Erft ihr bebrüdtes, beinahe 
gerinittertes Belicht, die müde Stummbeit, 
mit ber fie ibm die Hand gab, bradte ihn 
wieder der Wirklichkeit zurüd. Und da fiel 
aud) wie eine legte Hülle alle weiche Sehn⸗ 
fudt von ibm ab. Hans Peter war bod) 
ein anderer geworden. Ihr Weg war vers 
geblid) gewefen. Martha Reig fühlte es 
hart, als Hans Peter wortlos und [djon wie 
ein Fremder neben ihr herging, ohne Biel, 
und beide damit bejchäftigt, wie fie fih, ohne 
nod) einmal weh tun zu miiffen, die Hand 
zum Abjchied Ichmerzlos reichen könnten. Da 
blieb aud) Martha ftehen, als ob die Beine 
ihr plößlich ben Dienft verfagten, hielt ftd) 
ftatr und gerade aufrecht und fagte nur mit 
Augen, bie weinten und Tächelten zugleich: 
,Seb' wohl, lieber Hans Peter.“ 

Ihm war, als jchlüge alle Sehnſucht wie 
ein Meer über ibn zufammen, als müſſe er 
Martha für immer in die Arme reißen und 
fie fiijfen, als müffe er fdreten: ‚Sch hab’ 
bid) bod) licb! Uber er fagte kein Wort, 
gab ihr nur die Hand... 

Wis er an ber nádjiten Straßenede nad) 
ihr umfchaute, ftand Martha nod) immer 
auf dem gleichen Fled, hielt ihren Kopf in 
beiden Händen fe[t und weinte. — 

Hans Peter bat dann nie mehr von 
Martha Reig gehört. Gie blieb nicht bei 
Matthias Hof, jondern kehrte zu ihrer Mutter 
zurüd. Hans Peter aber hängte ihr Bild in 
feinem Herzen auf und fonnte fie in Ges 
danfen nod) mandmal betradten, ohne 
Sehnſucht, aber auch ohne Reue. | 

„Liebe Schweiter Martha,” fagte Hans 
Peter laut vor fid) bin, als er an diefem 
Samstagabend endlich zu Bett ging. Und 
es war wie ein Dant unb war wie ein 
Gebet ... | 
88 88 8 

Im Herbſt des folgenden Jahres kamen 
die erſten freien Berufstage. Hans Peter 
trieb es nach Hauſe, ſich einzuſpinnen in 
Dorfgeruch, harſchen Wind und Ginjamteit. 
Sein Schifflein fuhr gar leichte Fracht, 
wimpelfroh und mit Küſſen, wie mit bunten 
17 
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Fahnlein gefd)müdt. Er trieb auf [djauteIn: 
bem Waffer, freute fid) an Abendfonne und 
Morgenglanz, und irgendwo winfte aud 
vielleicht einmal ein [diigender Hafen. 

Die tletnen Leute feiner Heimatjtadt bes 
gegneten ihm mit vorjichtiger Zurüdhaltung. 
Zudem zeigte er nicht fonderlid viel Sehn⸗ 
judt nad ihrer Gemeinjdaft. Nur Pfarrer 
Buchmann fudte er auf und fam wie gerufen. 

Es gab für bie paar Abende jet ein felts 
fames Quartett im Heinen Städtchen. Lehrer 
Geldenheim [pielte bie Beige, Ctabtfefretür 
Schrimpfentag Cello. Pfarrer Buchmann 
felbft blies die Flöte. Nun übernahm Hans 
Peter zur volliten Celigfeit ber anderen ben 
Rlavierpart. 

Wie feftjam das ift: badjte Hans Peter, 
‚Draußen haften bie Menjchen, ftolpern müde 
von einem Tag in den anderen, und ihr Herz 
bleibt blind und trüb gegen alle Welten: 


Schönheit, wie eire angelaufene Fenfterfcheibe. 


Uber hier 2 

Nachher las Pfarrer Buchmann Gefdidten 
vot. Es war nicht mehr Lehrer Gelbenbeim, 
der ba fab unb zubörte, es war aud) nicht 
mehr Stadtjefretär Gchrimpfentag, ber jo 
gern über den Durft tranf und aud) fonjt 


ein Leib gewordenes Loblied auf alles Anis . 


malifch » Srdifde zu fein fchien. Gie faßen 
beide in ftiler Berflactheit, bliefen vorfichtig 
den ftarten 9taud) ihrer Zigarren, wenn aud 
breit und mit Behagen. Nichts ftörte bie 
Andadht der Stimmung, und fie wurden zu 
Weſen einer anderen, beileren Welt, bie 
Hans Peters Bagantentum nur beneiden 
tonnte. 
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Bei Pfarrer Buchmann war cs aud, ta 
nad) einem foldjen mufifalijden Abend Hans 
Peter mit gelinder Nötigung zurüdgehalten 
‘wurde von bem freundlichen Gaftgeber. 
Lehrer Beldenheim und aud) Ctabtjelretár 
Cdrimpfentag gingen nad Haufe. Thre 
Schritte flappten nod lange und im Talt 
vom ein[amen Pflafter nad. Gie faßen in 
ber Heinen Bibliothet, jo nannte Pfarrer 
‚Buchmann fein Arbeitszimmer. Gegen 
bie SFenfterfcheiben klirrte ſchon das dürre 
Weinlaub wie gefplittertes Glas, drinnen 
erzählte bie fummende Petroleumlampe lange 
Geſchichten wie cine alte, gütige Großmutter. 
Erft laufchten fie wortlos, hörten in fih 
hinein und tranten Oberingelheimer Spät 
tot dazu. | 

„Das Schönfte im Leben find bod) bie Um: 
wege, Hans Peter. Nur darf man niht vors 
zeitig fußkrank werden dabei.” 

„Ach, Sie meinen Martha Reig?” 

„Und die andern,“ fagte Pfarrer Buch: 
mann gelajjen. 


„Es dreht fid) halt alles um das bißchen 
Liebe im Leben, Herr Pfarrer!” 

„Nein, um das bihen Arbeit, Hans Peter. 
Du bijt und bleibft cinfeitig; einer von denen, 
bie. nod) ben leeren Teller genießen, wenn 
fie nichts zu eſſen haben.” 

„Sa, aber —“ 

„Natürlich, fol aud fo fein! Wie gefagt, 
bas find bie foftbaren Umwege im Leben. 
Man tann deren nie genug machen. Der 
Wald ift immer am jdjónften da, wo ber 
Verjehönerungsverein nod nicht feine auf» 
dringliden Wegweijer Dingemalt hat. Freis 
lid) fann man fid) darum aud) verlaufen, 
wenn man nicht einen Rompak hat. fibrigerns, 
weißt du, baB Rarlden Schmiedeboom vorige 
Woche feinen Toltor gemacht hat?” 

Hans Peter hörte es in Fröhlichkeit und 
ohne Neid. Den Doktor? Ihm würde das 
alles unerreichbar fein und bleiben. „Der 
Herrgott bat cine ganz beftimmte Abficht mit 
mir. Er verfagt mir eigenfinnig alles Außere, 
Herr Pfarrer.” 

„Aljo bu glaub[t feft an deinen Dichter- 
beruf?“ 

„Dichter ?” Hans Peter tat cinem tiefen 
Schluck, lich ihn perlend zergehen auf der 
Zunge und ſchloß Tächelnd bie Augen. Dann 
trommelte er mit der Hand Teije unb eins 
bringlidj' auf bie Stuhllehne, ftand plötzlich 
auf und verabjchiedete fih rajh und cin 
wenig unvermittelt. 

Der fühle Wein fang jebt eine tiefe Mes 
lodie in feinem Blut. — 

Als Hans Peter an Schmiedebo sms Apos 
thefe vorbei fam, lehnte Anneliefe auf der 
Treppe, bie Arme verichräntt, und träumte 
in ben aufziehenden Mond. Wieder [tanb 
Hans Peter wie vom Himmel gefallen vor 
ihr, liebenswürdig und ſpöttiſch augleid). 
„Na, fo alleine, Anneliefe? Was madjt denn 
Arthur Leines?” 

„Dem geht cs gut, er dient fein Jahr 
bei den Soldaten, und Rarlden hat feinen 
Dottor gemadjt. Und was ift aus bir ges 
worden, wenn man fragen darf?“ Das 
{lang ſchnippiſch und gereigtcr, als für den 
Augenblid nötig [chien. 

„Das läßt (id) nicht fo mit einem Wort 
lagen, Teuerfte. Aber vielleicht [prehen wir 
nod) einmal darüber.“ Er pfiff ein leifes Lied 
im Vorbeigehen. „Gute Macht, Wnneliefe!” 

Bom Abendhimmel griipten [don wicder 
die lieben filbernen Himmelsfterne. Cinen 
Heinen 9Biergeiler jchrieb Hans Peter zu 
Haufe nod in fein Tagebud: 

„Mir ift fo froh in meinem Ginn. 
Mein Herz tft wie ein ftiller See, 
Orin liegt verborgen Blüd uno Wch — 
Sd) fahre Iádjelnb drüber hin.“ 
8 8 8 
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Anneliefe Schmiedeboom ging heuer ins 
fiebgehnte Jahr, trug ihren Hängezopf [hon 
wie eine richtige Dame flah um den Kopf 
gelegt, tat allgemad) jede Hausfraucnarbeit 
und half nebenher nod) ihren: Vater in ber 
DOffizin, wenn Not an Mann war und Dottor 
Schiffer gar zu viele Rezepte brachte. Etwas 
Starfes und Zuverläjjiges ging von ihrer 
Heinen Perjönlichleit aus. Man hatte un: 
willfiirlid) bas Gefühl, diefem Menſchen, fo 
jung er fchien, unbeforgt Geheimniſſe am: 
vertrauen zu fónnen. Wpothefers 9Innelie]e 
war darum auch nicht wenig belicht in dem 
fonft fo fritifch veranlagten Städtchen. Das 
bißchen Parfüm von der Penlionszeit Her 
hatte der Dargige Waldgerud ihrer Heimat 
bald wieder weggewilcht, und mit dem, was 
bann nod übrig geblieben, Hatte rau 
Schmiedeboom felbjt traftig aufgeräumt. Sie 
war niht für Extravagangen. Gie hatte 
aud) gleich in den erjtet Tagen mit ihr 
wegen Arthur Leines ein ernites Wort ges 
[prodjen, flbrigens war dieje Schwärmeret 
aud) gar nicht fo tief, mehr Treue der Ge: 
wohnheit als Treue ber Überzeugung. Eine 
Kinderkrantheit hatte Frau Sdmiedeboom 
gejagt; Damit war die Angelegenheit eigent: 
lid) abgetan. 

Hans Peter mad;te aud Beſuch in ber 
Wpothefe. Ob er nicht in diefen Bummel» 
tagen mit Anneliefe wenigftens zum 
Sclehdornpflüden wolle, meinte Apotheter 
Schmiedeboom bet der Gelegenheit, immer 
geneigt, alles gleich praftijd) ausguniigen. 

„Mit Vergnügen,” fagte Hans Peter unb 
warf einen Geitenblid auf 9(nnelieje. Er 
Babe fowiejo mit der jungen Dame nod) 
über mandjerfet zu reden. Cie ver|tanb ihn 
anfcheinend nicht unb fchien überhaupt nicht 
allzu entzüdt von dem Borfchlag ihres Vaters. 
Dennod) war diefe Ausjpradye erfreulicher 
und [obnenber, als fie erwartct hatte. Ihre 
Mutter aber brachte dann erft bas Gefprad 
auf Hans Peter. Ste abnte mehr in bem 
Braufelopf, als der felber wußte. 

Natürlich batte Hans Peter Anneliefe von 
feiner Dichterei gejproden. Hans Peter 
braudte einen Menjchen, bem er [o etwas 
fagen fonnte. Bei ihren Eltern, felbft bei 
einem Bater war das niht möglid. Die 
warteten auf eine Lebensitellung, auf prat» 
tijdje unb folide, handfefte Erfolge. Ihr 
Wunſch und feine Sehnjucht gingen darum 
bet allem gütigen Berjtehenwollen bod) ane 
einander vorbei. Hans Peter aber hätte 
Anneliefe nie zugetraut, daß fie ihn fo ruhig 
und fajt fadjfid) aufmerfjam hätte anhören 
fönnen. Wogegen Annelteje wieder Türen 
auffpringen jab, bie aus ihrer echten, wenn 
aud) engen Natürlichleit in unbefannte, 


Iodend ſchöne Weiten führten. Afo wurden 
aus dem erjten, zufälligen Gang bald mehrere 
und regelmäßige. In feinem Jahr nod) fet 
die Cdjlebbornernte fo ergiebig gewefen, 
meinte Apotheter Schmiedeboom eines Tages 
zu Hans Peter, ber für ben fleinen Reſt 
feiner furgen Ferienzeit jebt täglicher Galt 
in ber 9[potbefe war. Und als dann ber 
Abſchied tam, tüpten jid) Annelicje und Hans 
Peter zum erjtenmal. Es war weder Rauſch 
nod) jah aufzüngelnde Flamme. Gie tüpten 
lich jo, als hatte Frau Schmiedeboom lächelnd 
unb gütig Dabeigeftanden. Hans Peter badjte 
fid) auch nichts Großes babet. Aber Annes 
liefe fragte ihre Mutter kurz nad) feiner Ab» 
reife in bie Broßftadt: „Darf ich Hans Peter 
wohl einmal jchreiben, Mutter?” 

„Ja, Kind, aber id) würde bod) warten, 
bis er es zuerit tut." 
t3 
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Hans Peter blieb aud) in diefem Winter 
ein fleißiger Bejucher von Theater und Kon: 
zerten. Wud) war mählid) in bie Gefell[djaft 
feiner Mörike und Eichendorff der alte Wils 
helm Raabe getreten. So fam es zu neuen 
Auseinanderjegungen mit fid) felb[t und ber 
Welt. Hans Peter bildete fih daruufhin 
fogar ein, cinjam zu fein. Daß diefe ers 
träumte Einfamteit aber mehr einem Tauben: 
Ihlag bunter Beſuche gli), merften nur 
Menſchen, bie mit ibm näher oder ferner 
verlehrten. 

Zu dieſen Menfchen gehörte Erita Conn . 
feld, eine junge bolfteinifche Malerin. Gie 
liebte Buftav Falle und [prad) feine Berfe 
auf Platt. Sie liebte bas Hujum Theodor 
Storms und das Wajjer ihrer Ntordjee. Sie 
brachte immer eine leicht nerpóje Gemiütlid): 
leit in Hans Peters Heine Stube mit. Oder 
wenn fie fid) in ihrem Atelier trafen, Erika 
Connjelb den Tee braute, eine verlorene 
Zitrone aus ihrem Handtajdden als bes 
fondere Überraſchung hervorholte, gleich bars 
auf bell aufjubeln fonnte über etn Dübjdjes 
neues Bud), bas er ihr zeigte, ober fih 
Ihmollend auf den Diwan warf, untröftlich 
über ein Motiv, das ihr nicht gelingen wollte 
— bann badje Hans Peter wohl einmal 
entfernt: Ob ich nicht einfach Erifa Sonn⸗ 
feld heiraten foll ?' 

Cie war jedenfalls der einzige Menſch, 
bet dem allein cr bas Gefühl eines regels 
redten Kameraden hatte. Er fam nidt 
eigentlich auf den Gedanken, fte lieben zu 
tönnen. Gie fahen fid) oft wochenlang nicht, 
um dann beide gleichermaßen erfreut zu fein 
über ein zufälliges oder verabredetes Zus 
Jammentreffen. 

Shr erzählte Hans Peter guer[t von Annee 
liele Cchmiedeboom. CEs war an einem 

17° 


259 PEESCEEEEEEEEA Heinrih Zerlaulen: III Ic ZEEE 3 ZZ 


Abend, an dem fein Blut fang nad) ben 
Armen einer Frau. Hans Peter erzählte 
von ihr, mehr aus Abwehr gegen fid) felbjt. 
Grita Connfelb war nicht dieje Frau, nad 
ber fid) fein Blut fehnte. Gie fab an ber 
anderen Tijchjeite auf bem grünen Boliter: 
ftubl, bie Knie bis zum Kinn hochgezogen, 
unb raudte ihre Zigarette „Hans Peter, 
diefe Anneliefe möchte id) einmal fennen 
lernen. Sid) glaube, du braucht eine Frau, 
bie bas Gegenteil von bir felbit ift. Du 
lannít bann vielleicht lernen, treu zu fein.“ 

„Treu?“ 

„Sa, ich fann mir feinen Künftler denten, 
der nicht im tieflten Grunde des Herzens 
bie einzige Cebn[ud)t hätte, treu zu fein." 

„Aber es ift bod) immer nur bas Gegen: 
teil ber Fal beim Künftler!” 

„Richt fo ganz, Hans eter. Vielleicht 
fprid)t der Künftler, wie er alles leichter auf 
der Zunge Dat, nur allzuviel von dtefer 
Gehnfuht und feinen Niederlagen. Das 
táujdit bann." 

„Du magfit recht haben," fagte Hans 
Peter, „auch bie Ehe ift ein Sólibat." 

„Eben barum braudt ber Künftler fie zur 
notwendigen Sammlung in feinem Schaffen. 
Alles Flirten reibt auf und mat unruhig.” 

Yn biejem Abend drängte Erifa Sonn» 
feld früher zum Aufbrud als gewöhnlich. 
Beim Wbfdied fagte fie noch: „Es ift bod) 
Ihön, daß id) einmal ganz unbefangen zu 
deiner Frau tommen Tann. Wenn fie mid) 
Dann mag, werden wir Freundinnen.” — 

Andern Tags brachte bie Poft ein zierlich 
ver|djnürtes Patet für Hans Peter. Es war 
cin Gelbjtbildnis Erita Connfelds in Pa: 
ftel, darunter [tanb: ‚Auf daß wir uns 
immer mit Derjelben Gelbitverftändlichkeit 
wiedcr'chen; id) glaube, bie Menjchen nennen 
es Freundſchaft. (Cie hatte es irgend eins 
mal gelejen, wußte aber nicht mehr wo. 
88 
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Hans Peter fchrieb nidt an Anneliefe. 
Er fiirdtete Frau Schmiedeboom, die diefen 
Brief aud) lejen könnte, und Redensarten 
wollte er nicht machen. Alſo padte er eine 
Auswahl feiner Lieblingsbücher zufammen 
und [djidte bie an Stelle eines Brußes. Er 
wagte fid) felbjt nicht zu deuten, wie er mit 
Annelieſe innerlich ftehe. Wiederum tam bei 
Grifa Connfelb bie Rede darauf. Wovon 
er denn übrigens jet heiraten wolle? 

„Das veritehft bu wieder nicht, Crita. 
Unneliefe Schmiedeboom tann man nidht 
einjad) jo lieb haben wie —“ 

„Wie mid. Wher man braucht fie bod) 
auch nicht gleich zu heiraten.” 

„Wil id) aud) nicht. Bloß erziehen dazu.“ 

„Das wäre bann das Ende vom Anfang! 


Willſt bu ein Echo deines Ich, mein Junge, 
bann gebe zu Martha Reig. Frauen wie 
wir laffen uns nicht erziehen.” 

„Wie wir?“ 

„Nun ja, bu arbeiteft ja aud an mir 
herum.” 

„Aber bid) will id) bod) nicht heiraten, 
Grita Is 

„Wer weiß gu 

Es war nur ein Iadender Einwurf ge⸗ 
weſen, ein Ball, wie man ihn beim Tennis⸗ 
ſpiel aufnimmt und behend zurückgibt. Aber 
Hans Peters leicht empfindſames Herz fing 
den Ball auf. Er ſank bis zum Grund. 

‚Wer weiß, Erika Sonnfeld!' fummte Hans 
Peter auf bem 9tadjbaujemeg und dachte 
dabei an Anneliefe Sdmiedeboom. 
7 : 


8 

Aus diefem neuen, innerliden Zwieſpalt 
rib ihn jab ein glüdhafter Zufall, ber feiten 
Entſchluß und rafche Enticheidung verlangte. 
Das heißt, Hans Peter behauptete, in feinem 
Leben fet nichts ‚zufällig‘ gewefen. Die 
meilten Menſchen hätten eben fein Talent 
zum QGlüd. Cin Dichter werde aud) nur 
geboren. Und ebenjowenig könnte fid 
jemand nad) einem Lehrbud) richten: ‚Wie 
werde id) glüdlid)?' Tatſächlich aber drängte 
Hans Peter darauf hin, aus der Enge feines 
Berufes den Sprung in größere Bewegungs» 
freiheit zu wagen. Er erhielt auf Grund 
von eingelanbten Studien bas Angebot, als 
Abteilungsvorfteher in eine ftädtijche Volts: 
bibliothe? einzutreten. Es bedurfte feiner 
langen Überlegung, Hans Peter fagte zu. 
Und fühlte den großen, tiefen Einfchnitt in 
feine Wanderjahre. 

Eine lebte Blauderftunde mit Grifa Sonne 
feld war wie cin wehmäütigsftolzer Abjchied 
von den Träumen [einer Jugend. Mod 
treiften Ideen unb Phantaftereien, Übers 
Ihwang unb junge Kraft wirr und tunters 


88 bunt in feinem Herzen dDurdeinander. Uber 


fie ließen [don feinen Raum mehr zu Ges 
danten an Crita Gonnfeld. Nicht Liebe ijt 
das Ziel bes Lebens, Hans Peter wurde es 
auf einmal felbfiverjtändlih, nur Arbeit 
allein. 

Go fuhr er in feine Baterftadt. Diefe 
furze Gpanne der Erholung Hatte er fid) 
nod) ausbebungen. Schon einmal war in 
ibm dies göttliche Befühl ber Befreiung ges 
weſen, damals, als er von Rarlden Sdymiedes 
boom in die Heimat zurüdtehrte, um Bud: 
händler zu werden. Aber ba war er nod) 
Sebrjunge, jest fam er als junger Meijter. 
Als einer, der es jedenfalls werden will. 

Da er ein Telegramm geídjidt, erwarte: 
ten ihn zu Haufe Rajpar Peter und Frau 
Lene in ftiler Feſtlichkeit. Kaſpar Peter 
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batte biefe Depefche gelefen unb fein Wort 
gelproden dazu. Nur feinen alten Deffauer 
Mari pfiff er burd) bie Zähne. Da erft 
war aud) Frau Lene aufmerljam geworden 
und mußte nun unter Tränen und Laden 
frobloden: „Wie freue id) mid) auf unjeren 
Jungen!“ 

Hans Peter aber fak derweil im einjamen 
Abteil des Zuges wie fid) felbft gegenüber. 
Eine glüdhafte Leere war in ihm. Gein 
Herz ihien wie ausgeräumt und rein gefegt. 

. Set brauchte nur jemand ein Fenjter ba 
drinnen aufzureißen, und in alle Wintel fiele 
bie volle Sonne einer gläubigen Zukunft. 


8 

Wie ein tiefes Geheimnis trug Hans Peter 
die Erwartung auf Annelieſe Schmiedeboom 
in dieſer frohen Nacht auf ſein Zimmer 
Er hatte ſeinen Eltern nichts davon geſagt. 
Wem konnte er hiervon überhaupt ſagen? 
Jetzt, wo die ſtrenge, herbe Luft feiner Sei; 
mat wieder um ihn war, blieb die Welt da 
draußen wie eine bunte Zauberei, zerronnen 
im Nichts, zurück. Er fühlte klar, was ihn 
hierher getrieben. 

Hans Peter ſchämte ſich auf einmal alles 
Zweifels. Wie hatte Erika Sonnfeld doch 
gejagt? ‚Du brauchſt einen Kameraden, 
nicht eine Liebfte!‘ 

Syd) ſchlug mir rote Kerben tief 
Sn meine Rnabenwiinfde ein. 


Sd) hielt den Weg, wo eine rief, 
Alis miiffe hier die Heimat fein. 


Sh taufdte Herz und Lied und Rus 
Und wußte bod) im eriten Glühn, 
Dak ich icon weiter wandern muß, 
Eh’ nod) bie legten Rojen blühn. 


Bis bu mir gabeft Raft und Kraft! 
Mein Herz ijt wieder fübn und rauh — 
Sch bab’ bie ganze Wanderfchaft 

Sn deinem Blid verloren, Frau! 

Co elementar faßte ibn diefe Erkenntnis, 
daß ibm das körperliche Gefühl dafür fehlte, 
als fchriebe er es in Verſen nieder. Wieder 
wie nad dem Sturz mit Martha Reig 
zählte er bas geringe Plus vom reichen 
Minus ab. Und fiehe, es blieb nichts zurüd 
als bie Schnfucht nad) bem reinen Rames 
raden. 

Ob Annelieſe Schmiedeboom diefer Kas 

merad fein fónnte? 
. Hans Peter fiel die Stunde ein, ba Annes 
liefe ihn zur Bahn gebradt, als die Lateins 
ihule begann. Er framte nad) in ber alten 
Kifte feiner Jugenderinnerungen. Ta war 
ihre Karte, bie fie der Marie biftiert hatte. 
Es waren trokdem nod jchredlih viel 
Fehler darauf und fie lautete furg und 
bündig: ,Romm bald wieder, daß id) Did 
heiraten tann.” 

Bald? Hans Peter legte den Kopf in 
die Hände: Bald? 


Und die blaue Nadt fang zum offenen 
Fenſter hinein. 
8 aj 88 

Mit einiger Verlegenheit empfing ihn Annes 
liefe andern Tags in ber Apothete. Cie ftand 
im weißen Laboratoriumsfittel vorn in ber 
Dffizin. Ihr Bater liebte, für ben Nads 
mittag gewöhnlich einen weiten Weg in die 
Gelder zu tun. Ramen wichtige Rezepte, fo 
ließ fid) deren Sjerftellung um ein oder zwei 
Stunden hinziehen, anderes fonnte Anneliefe 
ja ſchon ſelbſt abgeben. 

Aud) Frau Cdjmiebeboom hatte Hans 
Peter bie Straße herauflommen ſehen. Gie 
jab oben im TFenfterfig ber Wobhnftube und 
las Hermann Seife, deffen feine und herbe 
Refignation fie über alles liebte. Gie war 
von dem unerwarteten Bejud) ebenjo fibers 
rajdit wie 9Innelteje, hielt es aber für ans 
gebracht, einftweilen oben zu bleiben. Annes 
lieje mochte denten, fie habe Hans Peter 
nicht bemerft. Der freute fid) über das 
ſtille Mädchen, das herzlich feine Hand brüdte 
und bod) wartete, was er ihr fagen würde. 

Aber Hans Peter fete fid) auf bie fleine 
Bant an ber Türe, jah nur Balb nad) Annes 
lieje bin, halb auf ben &ird)pla& hinaus, 
von bem fdon die Linden jüB unb vers 
worren bu[teten. Ihn  Iodte nicht nad) 
Küffen unb Liebesbeweifen. „Jetzt bin id) 
alfo jo weit, liebe Unnelieje...“ Da ftodte 
er. Warum überhaupt reden? Etwas Heißes 
ftieg in thm auf, eine munberleije Melodie 
auf feinen Bers: 

Sd) hab’ die ganze Wanderfdaft 
In deinem Blid verloren, Frau! 

Er fann ihr minutenlang nad. Cine 
flingende Gtille fpann fie beide ein. Es 
war, als ob die Sonne fummte. Hans Peter 
fab nun ganz hinaus, um nicht reden zu 
miijjen. Er wußte niht was. 

Unnelieje aber blidte ftumm und immer 
gerade aus. Bis ein großer, heißer Tropfen 
aus ihren ver[d)leierten Augen Ianglam auf 
ben Tijd) fiel, Hinter dem fie ftand. Gie 
blidte nieder und fah den Tropfen da liegen 
auf dem [djmaraen Wad)siibergug. Und. fah 
ihr eigenes Gefiht darin, [o groß war er 
und fo jpiegelblant. 

‚Was ijt nun jet?‘ badjte fie in Unruhe 
unb Weh. Und da wußte fie, daß fie ihn 
bod) lieb Hatte. Gie hatte ftd) umfonft eins 
zureden verjudt, er fpiele nur mit ihr. Und 
felbjt wenn es der Fall fet, Anneliefe 
Sdmicdeboom liebte Hans Peter! Fühlte 
er es nit? Warum [ab er ihr nod) immer 
nicht in bie Augen? 

Aber Hans Peter drehte ihr ben Riiden 
zu und [prad) leife unb fast fingenb vor fid) 
ber unb jab immer mitten in die blühende 
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Pracht der Linden dabei, in denen taufend 
verliebte Bienen Iodten. „Annelieſe, id) bin 
nun fo weit. Ich tann nun fchaffen, wie 
id es will. Es ift nicht mein leßter Traum, 
diefe Bibliothel. Aber bie er[te, wirkliche 
Stufe zu ihm. Giebft bu bas ftille Haus 
irgendwo draußen vor unjerem Städtchen? 
Es braudt nicht Wirklichleit zu fein, es muß 
nur fidjtbar fein, Anneliefe. Du Iadjit mid) 
ja nicht aus, liebe Anneliefe. Siehſt du, 
unb da werde ich Icben einjt. Nichts als 
ein Menſch.“ Er fprad bas alles langfam 
und wie aus tiefem Sinnen heraus. Wort 
für Wort. Und als fie nod) immer ſchwieg: 
„Freuſt bu bid) denn nicht, Unnelieje?” Und 
er wandte fid) thr gu. Wes Blut fprang 
ibm zum Herzen. 

Da ftand Annelieſe, hielt fid) mit beiden 
Händen feit an ber Tiichplatte, ladjte über 
das ganze heiße Geficht, lahte, und ein 
Tropfen nad dem anderen fiel rajd) und 
befreit aus ihren ftrablenden Augen. 

„Annelieſe!“ 

„Lieber Hans Peter, unſere Mutter wird 
dich geſehen haben. Komm, oben kannſt du 
weiter erzählen.“ 


8g 8g] 

Cie waren  übereingetommen, Bater 
Schmiedeboom vorerft nichts zu fagen, eben: 
fowenig wollte Hans Peter feinen Eltern 
von feiner Liebe [predjen. Der Apotheker 
mar ein Mann ber praftifden Arbeit und 
der beftandenen Gxamina. Er hielt nidts 
von Künftlern und dergleichen unbürgerlichen 
Bürgern. Aber Frau Schmiedeboom fagte 
nun ‚Du‘ gu Hans Peter. 

Die kurze Zeit ber Ausfpannung und Bors 
bereitung auf den neuen Beruf war vorbei. 
Am legten Nachmittag faBen fie beide, 
Unneliefe und Hans Peter, auf einer Bant 
unter ber alten Ruine, die auf bem Berg 
dem Städtchen gegenüber lag. 

‚Unfern Bauplaß,‘ batte Hans Peter dies 
Fleckchen Erde getauft. Wie aus einem 
Gteinbaulaften von Rinderhand hingejeßt, 
lagen die Hauferden unten cingebaut in 
bunte Garten und grünes Buſchwerk. Hier 
unb ba ftieg [don ber bläuliche 9taud) aus den 
niederen Raminen, bie Abendfuppe brodelte 
gewiß im Hängelefjel über bem Herdfeuer. 
Rings war die Welt abgeichlofjen von blauen 
Bergen und violetten Waldrüden. 

So tft im tiefften Innern jeder Mtenfd 
ein Riinftler, weil er feine Erfahrungen ges 
ftalten muß. Entwede: nad ber guten oder 
nad) ber [djfedjten Seite hin baut fid) dann 
fein Leben auf aus lauter Nicderlagen und 
Erfolgen. 

Hans Peter fab Hand in Hand mit Anne 
liefe. Wie jagt body Fauſt: 


Das iit der Weisheit legter Schluß: 
Nur der verdient fid) Freiheit wie bas Leben, 
Der täglich fie erobern muß. 


Goldene Kronen [pann bie [djeibenbe Sonne 
um bie Fenfterfimje ber Häufer am Abhang 
ihnen gegenüber. 

„Hans Peter, weißt bu auch, ob id) bir 
bas alles fein fann, was bu von deinem 
Kameraden verlangſt?“ fagte ba Wnneliefe. 
„Ich batte 9Ingft davor in diefen Tagen.” 

„5a, Unnelieje, ich bin ja nicht zu bir gee 
fommen wie zu den anderen Frauen meiner 
Jugend. Id) bin nicht mehr verliebt in did. 
Sd) liebe did.” 

„Und ſiehſt du gerade deshalb nicht mehr 
hinter mir, als ich zu geben habe?“ 

„SH febe nur deine Treue, Unneliefe.“ 
Und nad) einer Paufe: „Je tiefer ein Menſch 
gefallen ijt im Leben, je fdjmergvoller bie 
Enttäufhung war, um fo jchlichter wird er 
bernad. Um fo einfadher. Er fieht dann erft 
hindurch burd) 9tauíd und Stimmung auf 
den ruhigen Pol. Das ijt Selbſtbeſcheidung, 
Demut. Leute, bie es nicht verftehen, nennen 
es von oben herab Berbitterung und giehen 
Dabei die Schultern.” 

„So glaubft bu an eine Erfüllung in uns 
ferer Ehe?“ 

„Nein, an unfere Rameradfdaft nur, liche 
Anneliefe. Ich habe gelernt, vor tiefen Wor: 
ten eine tiefe Scheu zu haben.“ 

„Lieber Hans Peter, fchreib mir oft!” 

„Annelieje, táglid). Ich wollte bid) [hon 
darum bitten. Mögen aud) die Leute laden 
darüber. Uns fol es die tägliche Gewij[enss 
erforjdung fein.“ 

„Und unfer Halt, Lieber.” 

Co begann bie legte Zeit ber Prüfung 
bi Hans Peter. 


38 

* Eine tiefe Sehnfucht nad) der Heimat fei: 
ner Liebe faßte ihn zuerit, ba bas betrieb» 
[ame Leben der QroBitabt ihn umipülte 
wie braujendes Waſſer eine cinjame Snfel. 
Er fühlte fih trog Annelieje wieder allein 
im Kampf an fih felbjt und an feinem Bee 
ruf. Aber nod) flatterte Iuftig über Wunſch 
und Begierde bie Delle Ctanbarte feiner 
Treue. Zwar entbchrte Hans Peter eines 
Menfden, um ben er fid) jorgen durfte wie 
eine Mutter um ihr Kind, den er an ber 
Hand führen konnte, zur fdoneren Vetrad)s 
tung der Dinge. Hans Peter hatte einmal 
gejagt: „Ich babe drei Berufe verfehlt im 
Leben. Id) möchte alles drei einmal gu: 
gleich fein: Rolts[dullehrer, Franzistaner« 
mind und SKapellmeilter.* Daraus ers 
Härte fih, daß er bisher immer der Gebende | 
geblieben, er tonnte nicht anders, er mußte 
ver[djmenben und ver[djenten, Bei Martha 
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Reig war es fo gewefen, aud) bei Grifa 
Connfelb, von ben anderen gar nicht zu 
ſprechen. Alle nod) hatte er mit der Wurzel 
ausgegraben und, ein liebender Bärtner, fie 
eingepflangt in den blühenden Garten feiner 
eigenen, neuen Welt. 

Nur 9[nneliefe nit. Die war in fein 
Herz gewadjfen wie von Gott beftimmt. Die 
ftand frant unb frei neben ihm, blieb der 
Mapitab feines Erreichen. 

Ob er ihr beichten folte, von der Unruhe 
feines Blutes? Er fdjámte fid) feiner Schwach⸗ 
beit. Er fürdjtete aud), bie reine Flamme 
ihrer Liebe fladern zu maden. Hans Peter 
dichtete jeden Abend an dem Heiligenfchein, 
ben fein Glaube um ihr Frauentum gelegt 
hatte wie um ein Madonnenbild. Und redete 
dafür fic) felbjt bas alte Märlein von ber 
Freiheit bes Künftlers neu ein. Nur daß 
fein Herz jest wie ein ftenerlofes Schiff in 
den Strudel ber eigenen Unwabhrbhaftigteit 
geriſſen wurde. Zwei Menſchen ſtatt des 
einen, ſah Hans Peter klar unb grauenbaft 
aus fid) felbft herauswadfen. 

Nur Anneliefe merfte nichts von dem 
Ringen in Hans Peter. Immer höher hinauf 
breitete fid) das Haus ihrer feligen Zwei» 
einfamfeit, in bem fie gemeinfam wohnten; 
es ftieg bis an die blaue Geidendede des 
Himmels. 

War aud) Anneliefe Schmiedeboom nur 
ein Umweg? Und war alles nur Celb[t» 
betrug und Einbildung, das Bute zu wollen, 
ohne banad) handeln zu können? 

Hans Peter griff in diefen Worden, die 
einen Stein nad) dem andern aus dem Nichts 
gwifden ihn und Anneliefe auftürmen woll 
ten, nad) Gott wie ein Ertrinfender nad) bem 
legten, rettenben Tau. 

Er fdidte Anneliefe ein neues Gedicht, 
bas er in einer verzweifelten Nacht ge» 
ſchrieben: 

„Daß immer erft die Einſankeit muß kommen, 

Bis wir bid) finden, Herr, fo wie bu bift. 


Und wir mit Wünfcheworten, Kleinen, frommen, 
Dir banfen, daß bu nod) nicht uns vergibt. 


Dann werden zu Gebet ble lauten: Stunden, 

Bis alles wieder blüht in Glanz und Licht, 

Und läcdhelnd wir pergeifen Sham und Wunden — 
Sn heißer Demut neig’ ic) mein Geſicht. 


Und weißen Kerzen gleich find die Gebanten, 
. Die meine gage Seele angebrannt. 
Herr, laß von neuem jest mein Hoffen ranten 
Um all die Treue deiner Seifanbsbanb." 
Aber Anneliefe fas diefe Berfe nur wie 
ein Gebet, und Hans Peter taumelte in eine 
lebte [d)mergBafte Enttäufchung. 


Der Beſuch einer auswärtigen Runftauss 
ftellung führte ihn wieder mit Grifa Conn: 


feld zufammen. Gie war bes Gtudiums 
wegen dorthin gefommen. Gie trafen. fich, 
ohne voneinander zu willen, daß fie fid) 
fehen würden. Und ein Funte fprang über, 
fo aufbegehrend und heiß, daß Hans Peter 
erſchrak vor der Glut jeiner Begierde. Aber 
aud) Grila [chien verwandelt. Hans Peter 
fannte fie nicht wieder. Sie gingen Arm in 
Arm dur) den Ausftellungsraum, und bie 
Sonne branbete um fie Ber. Hans Peter 
fühlte fojtfid) bas geheime Verftehen awijdjen 
ihnen, fie redeten nicht, fie tafteten ins 
einander. Ihre Gedanken [djienen fo vers 
Ichwiftert wie bie Zweige eines Baumes 
unb rau[dten bie gleiche Melodie, Gie 
tüBten fid). 

= fagte Crita Connfeld jah: „Und Annes 
liefe?” 

Aber Hans Peter [djfoB die Augen und 
tüßte fie. „Menſchen wie wir follten nicht 
heiraten, Erila.“ 

„Ic Gabe aud einft an Treue geglaubt, 
da liebte ich dich, ohne es mir einzugeltehen. 
Da hoffte td) nod) und wußte nicht, bap wir 
einander bod) nie gehören tónnen. Denn du 
bijt zu ftarf. Ich müßte mid) felbft aufgeben, 
um dein zu fein.“ 

„So bleibt alfo bod) alles nur Erinnerung 
im Leber.” 

„Für die Frau, ja! Der Mann bat feine 
Arbeit, du deine Kunft. Hans Peter, was 
auch tommen mag, der Tag heute wenigitens 
fol uns gehören!” — 

Es war, ba Anneliefe daheim zum erftens 
mal vergeblich auf den Grub ihres Liebften 
wartete ... 
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Aber bie himmlifde Gonne zog weiter 
ihrer goldenen Straße den blauen Himmel 
entlang. Hans Peter fammelte wieder die 
Scherben teines gerbrodjenen Selbſtver⸗ 
trauens. 

Es gibt auch eine poſitive Reſignation! 
Eine, die ſchmerzlos verzichten kann und alle 
Wunder der ſchönen Gotteswelt dennoch an⸗ 
ſtaunen und anbeten darf, ohne ſie begehren 
zu wollen. 

Und Hans Peter fiel Pfarrer Buchmanns 
ſchon halb beſtaubte Weisheit ein: „Das 
Schönſte im Leben ſind doch die Umwege. 
Nur darf man nicht vorzeitig fußkrank werden 


dabei.“ 


Da wußte er, er dürfe heimkommen zu 
Annelieſe. Ein Büßer und Pilger zugleich. 

Darum ſchrieb Hans Peter auch nicht, 
ſondern reiſte ſelbſt zu Annelieſe hin. Er 
ſtieg an einer früheren Station aus und ging 
zu Fuß den Reſt des Weges. 

Und Annelieſe kam ihm entgegen. Sie 
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ftand im weißen Kleid aufrecht im Wagen 
und winlte [don von ferne. Auch Hans 
Peter rig den Hut vom Kopf. Und bie Lers 
den und die Blumen, der blaue Himmel 
und bie grünen Wieſen wintten mit. 

Hans Peter aber erfannte überwältigt bte 
blühende Gelbitbejcheidung in der Natur. 
Fühlte den einzigen Weg zum wahrhaften 
Glüd: Das liebenbe Verzichtentönnen! Go 
bat einft aud) Franz von Aſſiſi gepredigt, 
ber wahrhaftigite Dichter, ber ein Heiliger 
geworden. 

Und Hans Peter hielt Anneliejfe im Arm. 
Cie fah nur die Leuchter in feinen Augen, 
nicht bie Schmerzhafte Neue in feinem Herzen. 
Gie fragte nicht, denn fie glaubte. Da band 
Hans Peter alle Unraft gujammen, warf 
fie entſchloſſen vor bas offene Fenſter feiner 
Geele. Und bie Difteln wurden zu blühen: 
ben Rofen. — 

Cie ließen ben Wagen vorausfabren und 
wanderten langjam hinterher. 

„Was aud) mir die Jugend fo ſchwer ges 
madt hat, 9Innelteje, fommt daher, daß wir 
niht mehr die Kultur ciner feften Familien» 
tradition befigen. Die Entwidelung ift zu 
raſch gegangen, draußen im Land, aber aud) 
in uns felbjt. Man muß nicht immer gleid) 
den Staub abwifden wollen, ehe er troden 
geworden. Das gibt dann nur Schmuß.“ 

„Du tomm[t ja mit einer feltfamen Liebes» 
erflärung, lieber Hans Peter. Ift dir in 
ber Broßftadt bas Herz fo wund geworden?“ 

„a, ich hafe fie. Weißt bu noch, Annes 
liefe, ba ich bir von bem cinfamen Haus 
irgendwo am Rand unjeres Ctübtdjens ers 
zählt habe? Es ift ein Symbol, gewiß, 
nn eines, das idj einmal wahr maden 
will!“ 

„Liebfter, dazu gehört viel Zeit und viel 
Geld.“ 
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Der Himmel hat die graue Hülle 
Mit blankem Sonnenjpeer ge[prengt 
Und feiner Güte Üderfülle 

In irdifhes Gefild gejenkt. 


Und war der Tag jhon Süllhornleeren: 
In Prunkgewändern hat die Nadıt 
Mit uner[djiópften Sadtelheeren 

Dem legten Acker Croft gebradit. 
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Reihe Tage. Don Mar Bittrid) 


„Nein, nur viel Gebnfudt, viel Wille. 
Durd den Willen allein [don ift es gebaut. 
Denn in diefem Augenblid beginnt bereits 
jene innerlie Kultur und Tradition, bie 
fid) aller Umgebung dann von allein mite 
teilt. Die vorfidtig maht im Umgang 
mit Menfchen unb ftat? genug ift, auf fid) - 
jelbft zu bauen.“ 

„Mein lieber Mann, id) will dir einen 
Traum erzählen, den id) geträumt .. .“ 
88 88 BB 

An diefem Tage [prad) Hans Peter mit 
feinen Eltern wegen Unneliefe und ging am 
gleichen Abend nod) zu Apotheter Schmiede 
boom. | l 

Als er fpat, von Anneliefe und ihrer 
Mutter nod) ein Stüd geleitet, bie nächtliche 
Dorfftraße nad) Haufe zu ging, jchüttete der 
gute Mond lauter filberne Roſen vor ihn 
hin. Hans Peter aber dachte an den Traum, 
von bem Anneliefe ihm heute erzählt: Sie 
wandelten Hand in Hand einen fteilen Berg 
hinan. Ein dichter Wald fchloß fie zu beiden 
Ceiten ein. Aber wie fie mitten darin ftans 
den, war auf einmal niht Baum nod) Straud 
um fie ber, fondern Menſchen, arme, vers 
früppelte Menjden mit vergerrten Armen 
und bleihen Gejid)tern. Die flagten und 
jammerten, fie hätten den Weg verloren. 
Und fie umflehten fie beide, ihnen Führer 
und Ridtweifer zu fein. So gingen fie voran, 
Wnneliefe und Hans Peter, immer Hand in 
Hand, und faben nicht rechts und faben nicht 
lints unb ließen bie Iodenben Umwege und 
ftiegen ftrablendD bergan. inter ihnen ber 
aber folgten die Menfchen, ein großer, wans 
delnder Wald... 

„Und fahen nicht rechts und faben nicht 
lints!“ 

So lernte Hans Peter die Treue. 
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Denn nidt ein Stern auf fernften Hängen 
Mag erdwärts ohne Edo fein; 
Er hilft die harte Krufte fprengen 


Und fat fein Bild der Surdje ein. f 
U 
Bis Höhenliht und Blumenkerzen 
Geſchwiſterlich verfchlungen find, f 
Und in den Kelh verzagter Herzen \ 
Der Segen aller Oftern rinnt. f 
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Wanderungen eines Kater durch 
‘ov, drei i Jahreszei ten 


—— 


— 2 wir im Granatenfeuer lagen, 

9 ba gab es für uns alie nur ein 
E dodenies Paradies. Der Groß: 
faufmannsjohn und der Wei- 
dendo tele: ber &ünjtler, ber 3immerge|elle, 
ber Amtsrichter und ber Metalldreher — 
wir jahen uns der Hölle mit ihrem Lärm 
unb ihrer Todesgefahr entrijjen, wir ſahen 
uns geborgen in einem ftillen Hetmatwin- 
fel, wir ſahen uns in einem bejcheidenen 
Häuschen mit einem bejd)eibenen Bärtchen, 
von liebenden Menſchen umgeben, zu den 
friedlichen Abendwolfen aufblidend und 
ein Pfeifchen rauchend. Das ftillfte, kleinſte, 
alltäglichite Philiſterglück, wie’s die alt- 
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modiſchſten Ralenderbilder ausmalen, hö- 
þer gingen die Wünjche faum eines ein: 
zigen, der ba über fih bas pfeifende, fir- 
rende, nervenzerjchneidende Hut der Ge: 
\hoßbahnen unb neben, vor unb Hinter 
fih bie Trichtereinfchläge der feindlichen 
Mordgrübe hörte. Mit wie wenig Plas 
der Kulturmenſch aud) jdjon vor feinem 
Tode ausfommen fann, das haben wir 
ebenjo im Schüßengraben wie jelbjt im be: 
neidetjten Etappenquartier feftgeftellt. Rüh— 
rend aber war bie Sehnjucht, bie jtill:per: 
\chämt oder mit malenben Worten aus 
allen Sufunitsplánen flang: zu dem uns 
für den fiegreichen Frieden verjprochenen 


Vorfrühlingsbeet 3 
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Eigenheim follte ein fleines, adj) nod) fo 
fleines Stüdchen Scholle gehören, auf bem 
man Bufchobjt uud Radieschen, Bohnen 
und Blumen, viel Blumen ziehen fonnte. 
Auch ber nüchternite Tütchenfrämer, aud) 
ber Daberjüdjtigite und mippergnügte|te 
Parteijefretär hatte da draußen Sinn fürs 
Landleben befommen. Und die Poefie der 
Blumenwelt war bejonders denen aufge: 
gangen, bie bas qraujame Gejdjid längere 
Zeit in ben öden Leichenftätten der Rüd: 
zugszone fejtgehalten Hatte. 

Der fchöne deutiche Traum, daß jeder 
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Induftriearbeiter einmal fein eigenes Fled- 
chen Erde werde bewohnen fónnen, ijt wohl 
für ein Jahrhundert ausgeträumt. Aber 
auch vermögendere Leute haben ihr Ver: 
langen nad) bem eigenen Häufel auf lange, 
lange Zeit zurüditellen müffen. Löhne 
und Robjtoffe verjchlingen ja das Fünf- 
fahe bes Baupreijes vor bem Kriege. 
Jedoch bie Sehnfucht nad) bem grünen 
Winkel haben weder bie rote Welle der 
Umfturgmonate nod) bie graue Ode des 
(raberger|d)em Elendsjtaates überfluten 
und erdrüden fónnen. Nie zuvor ift in 
Deutichland fo 
viel gejät und an: 
gepflanzt worden 
wie in Diejem 
Frühjahr. Frei: 
lich : bie früher jo 
fejtlic) leuchten: 
den Schloßgärten 
verfommen, inden 
ſtädtiſchen Anla— 
gen herrſcht der 
ſtumpfſinnige Ar- 
beitserſatz des 
Halbtagelöhners, 
auch die herr— 
ſchaftlichen Parks 
ber Großſtadtvor⸗ 
orte werden unter 
der Wirkung des 
Aufwandſteuer⸗ 
geſetzes bald ver— 
wildern. Im flei- 
nen aber geht die 
Säe⸗ und Pflanz- 
arbeit munter vor- 
wärts. Gerade in 
den Großjtädten. 
Der Freude ber 
Heimgefehrten 
am Wachſen und 
Bliihen — fommt 
bie praftijdje Er: 
fabrung ber Da: 
heimgebliebenen 
qut zu [tatten. Die 
von England über 
unjer Land ver: 
hängte Hungers: 
not hat die Frauen 
und Kinder ge: 
rj  lebrt,jepes Zipfel: 
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den Erdreich auszunußen. Sn den Fenfter: 
fajten unb auf ben Balfons, in den neu ent- 
ftandenen Dachgärten und in den Kinder: 
\pieledfen der Mietshöfe ift landwirtjchaft: 
liche Arbeit geleijtet worden. Der Stolz 
des Broßjtädters auf bie jelb[tgegogene To: 
mate war anfangs mit etwas Gelbjtjpott 
verbrämt; heute ijt er echt. Die Schreber: 
gärten an ber JBeid)bilbgrenge find längſt 
feine Spielerei mehr, fie |prechen im gro: 
Ben Berjorgungsplan jdjon ein fleines 
Wörtchen mit. 

Als der Schrei durchs Reich ging, feinen 
Geviertmeter Land unbebaut zu laffen, Dat 
man unzählige trojt: und mubloje Bau: 
[tatten zu Gemüjebeeten umgegraben. Die 
Arbeit ward reichlich belohnt. Aber über: 
praftijdje Hausfrauen haben in einer gar 
zu [türmijdjen Selbjtaufopferung leider 
aud) ihre üppigen fleinen Blumenbeete 
in Kartoffelland verwandelt. Das fettge: 
pflegte Erdreid) hat in folden Fällen bie 
Erwartungen jdjmáblid) enttáujd)t. Zum 
Glück gab es Verjtändige genug, bie ein: 
jaben, daß es ungiedmápig wäre, für ein 
\hmales Mittagsgericht bie Rulturmiihen 


von Jahren drangugeben. Und — in all 
der Nervengual, die das tägliche Durch: 
fliegen des Heeresberichts, das Warten 
auf Feldpoſt, bie Einarbeitung in bas im: 
mer verwiceltere Brotfartenjyjtem verur- 
achten, mußte es bod) wenigjtens noch ba 
und dort ein bißchen lebende, farbige 
Freude geben. An ben Zäunen der Vor: 
gärten, in denen der Schönheitsjinn einer 
Broßjtädterin nod) ein paar leuchtende 
Blumenbeete pflegte, hielt der Urlauber 
gern ſtill, um fih an Duft und Farbe zu 
erquiden. Und er nahm wieder einen Atem: 
zug lieber Sehnjucht mit hinaus ins Feld. 

Wir haben in unfermerdrofjelten Deutſch— 
land feine Ellbogenfretheit mehr, auch wir 
Liliputagrarier der Großjtadt fonnen nicht 
mehr in die Breite wirtjchaften. So muß 
es alfo in die Tiefe gehen. Gelbjt der 
Reiche wird ja bei den ins Unerjchwing: 
liche anwachjenden Löhnen für Gartner und 
Gartenarbeiter und der auf jede Freude 
angedrohten Strafiteuer feine Pflege auf 
den allernddjten Umfreis bes Haujes be: 
\chränfen. Biele YLandichaftsgärtner bir: 
tenunterbes Gallimathias Gejeßeswaltung 
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bem Holzfäller und bem Aderfnecht wei- 
chen müſſen. 

Aber fein lebtes winziges Stiicdhen 
Gartenland wird der Blumenliebhaber um 
[o inniger hegen und pflegen wollen. Be: 
fonders ber Großjtädter, ber ja mit Raum 
auf feinem Gebiet verwöhnt ijt. Und er 
wird fich dafür allerlei von dem künſtleri— 
chen und wiljenjchaftlichen Stoff zunuße 
machen, den bie deutſche Bärtnerfachpreile 
vor dem Krieg, als wir noch reid) und 
ſorglos waren, in verjchwenderijcher Fülle 
zujammengetragen hat. reili wird er 
dabei mit wehmutsvoll pergogenem Auge 
in bie unerjchöpflichen Berzeichnijje der 
Blumenzüchter bliden. Und ein Vergleich 
gar der heutigen Preiſe mit Denen vor dem 
Kriege wird ihm Albdrücden verurjachen. 
Die Einfuhr der einjtmals jo billigen hol: 
ländijchen Blumenzwiebel verbietet der 
Rader Staat — und die Valuta. 

Von ber Parijer Weltausjtellung um bte 
Jahrhundertwende über die in Brüfjel bis 


zur Kölner beut|d)en 
MWerktbundausitellung 
im Sommer vor Aus: 
bruch des Weltkriegs 
ijt ber Aufitieg ber 
deutſchen Gartenkunſt 
deutlich erkennbar ge⸗ 
weſen. Es waren die 
ſtolzen Jahre, die 
man jetzt ſo gern als 
lajterhaft=jchwelge: 
rijd) verleumden 
möchte. Für Deutjch: 
landDsSHandel und Jn- 
duftrie, für Deutjch: 
lands Kunjtgewerbe 
bedeuteten fie aber 
eine Höhe, die viel- 
leicht nie wieder er- 
reicht wird. Auch das 
Stieffind ber deut— 
iden Wirtjchaft, der 
Mittelitand, hatte 
aufgehört, am Pfen: 
nig zu fudjen; er 
zählte nur nod) bie 
(Grojdjen. Überwun: 
den war endlich bie 
übertrieben fniderige 
Sparjamfeit bes qu- 
ten Bürgers, ber jid) 
erft Dann etwas Ieijtet, wenn er zu alt ijt, um 
etwas davon zu genießen. Der Deutjche 
begann fhon Bücher zu faufen — und er 
gab fogar Geld aus für fein Bärtchen. 
Natürlich) Bieb mancher in ber erjten 
Gebelaune daneben. Es fehlte vielerorts 
nod) an leitenden Kräften, an feinjinnigen 
Beratern. Wer bejonberes Pech hatte, fiel 
einem Eigenbrötler aus den 9tad)bargebie: 
ten ber Gartenfunjt in bie Hände, einem 
träumenden Maler ober Baumeijter, ber 
auf bem Papier die iippigiten Zaubergär: 
ten erjtehen ließ, bie bann aber in ber 
rauhen Wirklichkeit betrübend dürftig aus- 
fielen, weil eben die fachliche Erfahrung 
fehlte. Manchem Bauherrn ift fein form: 
gerechter Steingarten, fein harmonijcher 
Farbengarten [hon ehrlich leid geworden 
unb er möchte ibn heut gar zu gern mit 
bem naivjten Bauerngärtlein vertaujchen. 
Vor dem Krieg hat ber Bornimer Stau: 
denzüchter Karl Förjter an diefer Stelle 
einmal jehr eingehend über Blumenwälder 


VESSSSETEHZEETETETETETTETETN Das Großltadtgärtden 1333233333331 261 


im märfifchen Sande gejchrieben unb dar: 
getan, weld) zauberhafte Wirkungen durch 
winterharte Stauden erzielt werden fonnen, 
da fie vom Frühling bis zum Spätherbit 
jedem Garten ein immer farbenbuntes, 
immer in Ton und Form und Dichte wech: 
jeindes Gewand verleihen. Die heute in 
den wirflichkeitsgetreuen Sljtudien von 
Erna Schmidt wiedergegebenen Stauden: 
gruppen verdankt bas Großitadtgärtchen 
der damaligen Anregung. 

Gartengeftalter erjten Ranges wie Willi 
Lange erzogen vom Lehrjtuhl aus wie in 
der Lehrpraxis durch begabte Jünger ein 
breites Publikum zu Gejchmad und Ein: 
licht. Werkſtätten für fünjtlerijche Garten: 
geltaltungen wie u. a. bie Hamburger 
Firma Schnadenberg & Siebold, die zu 
biejer Plauderei drei farbige Aufnahmen 
aus einigen ihrer 
großjtädtifchen Gar: 
tenanlagen beige: 
fteuert hat, wuften 
mit Taft und (e 
ſchmack ihre praftijde 
Erfahrung ber Runft: 
willenidjajt ber gro- 
Ben9Inreger zugrunde 
zu legen. Auch Boos 
& Köhnemann in 
Niederwalluf a. Rh., 
Hermann Kieſe in 
Vieſelbach bei Erfurt 
u.a.m. wären bier 
mit Auszeichnung zu 
nennen. 

Gin Grundzug ijt 
all unjeren berühm: 
ten Gartengejtaltern 
ſchon vor dem Kriege 
eigen gewejen: der 
zu ehrlicher Schlicht: 
heit. Wer nur einen 
halben Mtorgen Bar: 
tenland zu bepflan: 
zen hat, der foll [id) 
nicht wie ein Groß: 
grunbbe|iber gebär: 
ben. Er fol feinen 
Play verjchwenden 
für ‚Repräjentation‘, 
wie fie ber Franzoſe 
liebt. Denn die Bär: 
ten, die wir Soldaten 


in der franzöſiſchen Provinz au jehen be— 
famen (jolange es da überhaupt nod) einen 
Baumundeinen Strauchgab), zeigten wohl 
im einzelnen meilt eine hohe Kultur — 
aber bie Gejamtanlage bewies oft eine ans 
Lächerliche jtreifende Progenhaftigfeit... 
Man fam da an ein Jchmiedeeijernes Git: 
ter. Gin Portal tat fidh auf, Dod) und 
\chwer, überladen, verjchnörfelt, erdriicdend, 
als ob’s in einen Friedhof ginge. Und 
dann zogen lich um ein tadellos gepflegtes 
Rajenrund herum in Halbbogen zweit breite 
Kieswege — wie für Ein: und Ausfahrt, 
aud) wenn gar fein Gefährt gehalten wurde. 
Dahinter das weiße Haus, jtets mit Fret: 
treppe und Säulen, Ihlobartig, wenn auch 
im Zwergausmaß. Linfs und rechts von 
den Zufahrtswegen hochſtämmige Rofen, 
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Sommerblumenbeet 
(Entwurf ber Garten: Arditetten Schnadenberg & Siebold, Hamburg) 
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miitterdjen. Nach fold) feierlid) -Ieerem 
Vorgarten ermariet man bie eigentliche 
Gartenfunjt Hinter bem Haufe. Aber da 
it bas Grundftüd gewöhnlich gleich zu 
Ende. Urtifchocdenbeete, etwas Objt, eine 
Trühbeetanlage. Auch in feinem Garten: 
bejit hält ber Franzoſe eben mehr auf die 
Gejte nad) außen. Wir fonnten von ihm 
vielfach lernen, wie man's nicht machen 
ſoll. Ganz anders bie Cindriide, bie bem 
Gartenfreund aus früheren Fahrten durd 
Die verjchiedenitenGebieteßroßbritanntens 
haften bleiben mußten. Der Englander 
zteht [eine Blumen für fih. Mander be: 
fibt auf enajtem Raum ein wahres Para: 
Dies — aber der Straßengänger merkt 
nichts davon. Berwundert jtellt ber bann 
erjt einmal auf einer der reichbejchiekten 
Gartenausjtellungen feft, daß diefe oder 
jene preisgefrönte Wunderzüchtung aus 
dem verjchwiegenen Bärtchen des Nach: 
bars jtammt. 

„Wie jtellen Sie’s nur an, daß bei Ihnen 
alles jo üppig blüht? Das find ja wahre 
Rasfaden von Parfrojen! Nein, biejes 
Flammenmeer der Bhloxe! Und das alles 
in unjerem nordifden Klima — und faum 
einen Steinwurf entfernt von ben entjeß:- 
lihen Mietsfajernen der Gropitabt !” 

Die Frage wird in Hamburg wie im 


Staudenrabatten und ee, 
(Entwurf ber Garten: Architelten Schnadenberg & Siebold, Hamburg) 
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Berliner Weſten, in München, Dresden 
und Mannheim wohl ähnlich geſtellt wer— 
den. Und der Bewunderung iſt wohl auch 
da ein wenig Verdroſſenheit über die eigene, 
um ſo viel weniger vom Glück begünſtigte 
Schöpferhand gepaart. Aber es handelt 
ſich meiſt gar nicht um Glück — ſondern 
nur um Dung. Wer Freude an ſeinem 
Großſtadtgärtchen haben will, der muß — 
zumal für einen ſo elend dürren Sand— 
boden, wie die Berliner Vororte ihn auf— 
weiſen — ein erſtes großes Geldbeutelopfer 
darbringen. Ein viertel Morgen mär— 
kiſchen Gartenlands verlangt bei der ‚Ur— 
barmachung‘ ein Viertelhundert Fuhren 
guter Erde. Für die Roſen gilt es gar: 
einen vollen Meter tief den Sand weg— 
karren und Lehm zuführen. Durch den 
märkiſchen Sand ſinkt die gute Erde lang— 
ſam aber ſicher, wie durch ein Sieb. Jahre— 
lang muß der armſelige Kieferngrund 
immer wieder verbeſſert werden. Aber es 
gibt dafür auch in dem ſonſt ſo unpoetiſchen 
Berlin Roſenanlagen, die ſich dreifacher 
Blüte rühmen können — wofern nämlich 
das erſchöpfte Erdreich nach jeder Blüte 
wieder die erforderliche reiche Nahrung 
erhält. 

Die kleinen Freuden beginnen im Gar— 
ten viel früher im Jahre, als der Stuben 
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hoder ahnt. Und vielleicht find dieſe flei- 
nen Freuden Die größten: bringen fie Dod) 
Kunde vom Wiedererwachen der Natur. 
Wer fih ein nad) Südoften gelegenes, 
fturmgejdiigtes, möglichjt gegen Norden 
leicht anfteigendes Gartenplakden als 
Vorfrühlingsbeet anlegt, der fann an einem 
Jonnigen Märztag zur Schneejchmelze bie 
buntejten Wunder erleben. Außer den 
Leberbliimden und Beilchen Darren feiner 
hundert . verjchiedene Frühblüher als vor: 
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Phloxe und Dorothy Perlins:Rofe. Gemälde von Erna Schmidt Ed 


zeitige Oftergrüße: Königskerze unb Kaifer: 
frone, Narziſſen und Tazetten, Scilla Gi: 
birica und Daphne Merzerum und ad, in 
allen Oftereierfarben bie Krofuffe! Die hat 
ber Gartenpbilijter früher einzeln nebenein: 
ander aufgeretht, wie in Baradeaufjtellung. 
Wer id) aber einer Bauernwieje in Bayern, 
in der Schweiz ober ſonſtwo entjinnt, ber 
nimmt eine Handvoll und |d)üttet dahin 
unb dorthin, daß es einen dichten Tuff 
gibt, ober einen luftigen Heinen Kleds, und 
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ba, ba, da, wohin es trifft. Nur foll es 
immer das 9tedjte treffen, jo wie es da 
unten war. Wer fid) bejjen aus dem Kopf 
nicht mehr zu entjinnen weiß, ber fehe id) 
an, wie Meijter Siet fo eine Frühlings: 
wieje auf bie Leinwand zu werfen verjteht. 
Überjtrahlt wird ber bunte Teppich von 


aber aus dem Schnee leuchtet noch ein 
paar Tage lang fröhlich Iodenb und ver: 
heifend bas Lachsrot ber 3Bontijd)en Mza: 
lie, bas Hellila ber frühblühenden 9 pen: 
roje, bis auch fie wieder bie Augen zufneift 
vor dem eiligen Oft. 


Gs bedarf feiner Wehmut, denn im 
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einem frühblühenden Rhododendron. Es 
ijt Jo feftlid) im Garten, wenn jebt die 
Märzenjonne jcheint, dak man verjucht ijt, 
fid) ins reie zu ſetzen. Die zwei Geviert: 
meter Frühlingsblumenpracht wirfen wie 
ein Saubermantel, auf bem der arme 
Großſtädter aus bem winterlichen Mauern: 
gefängnis fid) in allerlei Sommerfeligfeiten 
entjührt wähnt. Natürlich [djneit's dann 
bald wieder, bie Krofufje jchließen fid) ent: 
\eßt, riechen wieder ganz in ben Boden, 
Die anderen Feltgenofjen hängen die Köpfe, 


um —— 
^as 





Staudenwinfel 
(Entwurf von den Garten: Arcdhitetten Schnadenberg & Siebold, Hamburg) 


nüdjten Connenjd)ein, ganz gewiß nod) 
im April, |pringen ſchon bie Goldbliiten 
der Forſythie auf. Und von ba an ijt es 
ja ein ununterbrochener Reigen von hul- 
digenden Lenz: und Sommergeitalten vor 
unjerem Fenſter. Auf engftem Raum läßt 
fid) eine Folge jchaffen, die jedem Monats: 
Drittel ihre feitliche Bejonderheit gibt. 
Schwertlilien, 9taraijjen, Tulpen — vor 
allem die hohen, jchlanfen Darwin: Tulpen, 
die wie feingejchliffene Köppinggläfer auf 
reichgejchmückter Geburtstagstafel jtehen, 
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— Goldregen, lieder, Schneeball ... 
Aber bas enge Grofjtadtgdrtden verlangt 
Auslefe. Nur Mufterjtüde darf man dulden 
auf bem mit Gold aufgewogenen Plag. 

Den Eindrud der flppigfeit wird ein 
genau abgezirfelter Garten, felbjt wenn er 
größere Maße aufweilt, niemals ausüben. 
Gottlob ift das fürchterliche Teppichbeet fo 
gut wie verichwunden — diefe Kopie bes 
ttalienifchen Fleilchjalats, die niemandem 
Spaß macht, nur ben ärgert, der irgendwo 
einen Fehler in der Symmetrie entdedt. 

Die Blumen: und Gtaudenbeete bes 
Großftadtgärtchens fchmiegen fic) dem 
Grundriß des Haufes, dem Zug der Wege, 
vor allem aber dem Tageslauf der Sonne 
an. Die auf der Höhe der Beit ftehenden 
Landſchaftsgärtner müffen für jede Pflanze 
den richtigen Standort angeben fünnen: 
ob Schatten, Halbichatten oder volles Lidt. 
$jiernad) regelt jid) bie Anlage ſchon zu 
einem wichtigen Teil. Cine weitere wid): 
tige Entfcheivung bedingen Wuchs, unb 
Beitfolge. Auch bie herrlichiten Ehren: 
jungfrauen der Gommerpradt fommen 
nicht zur Geltung, wenn bie umringenden 
Kavaliere [ie um Haupteslänge überragen. 
Da heißt es alfo vorausblidend Staffeln. 
Und nun ‚gar bie Miſchung der Farben! 
Eine einzige proletenhaft blau: rote Rofe 
fann die ganze vornehme Junifaſſade ver⸗ 
derben. 

Daß die Großſtadteinwirkungen wie 
Staub und Ruß vielen edeln Pflanzen 
Schaden bringen, daß insbeſondere den 
edelſten Roſen eine zugige Hausecke ge: 
fährlich werden fann, weiß jeder Garten: 
beſitzer. Meltau und Roſt und Läuſe ſind 
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Die Nachtigall am Damenweg 


Es geigen die Adern dem Herzen ein Lied, 
Und die Nahtigal fang und rief. 

Das Herz Iag im fteinigen Trichter zu Bett, 
Und die 9tadjtigall fang und rief. 

Gie rief den Herrgott zu uns ins Grab. 

Wir wußten niht, was geichah. 

Mir fühlten nur, wie bas Leben fo ſüß 

Und im Tode der Herrgott jo nab. 


Carl Paul Hiesgen 


Eine Nahtigal [ang am Damenweg, 
` Granaten zerfielen im Tau. 

Wir lagen fterbend im Rofenhag. 

Die Naht war liht unb blau. 





feine Sauptfeinde. Wher je kleiner das 
Großftadtgärtchen, um fo eifriger gilt’s 
den Feinden zu Leibe zu rüden, denn hier 
ijt jede einzelne Rofe eine perjönliche 
Flamme bes Beligers. 

Gin bejonberes Wort den Parks und 
Sletterrojen, bie bas Broßjtadtgärtchen 
nod) piel zu wenig aufweilt. Wenigftens 
wird meilt nur bie allerundankbarite vers 
wandt, die Crimſon rambler, bie fo giem- 
lid) alle Untugenden aufweilt, bie eine 
Sletterroje nur befiben fann. Es find 
Ichon hundert gefunde und wirkungsvolle 
Kletterrofen erprobt, mit denen fid) bie 
ewig verlaufte und melbetaute Crimſon 
rambler nicht entfernt meljen fann. An 
Königinnen ihrer Art fei erinnert: bie 
Tauſendſchön unb bie Dorothy Perkins. 
Und an bie Aglaia, bie Eifenach, bie 


Perle von Brit, bie Gräfin Chote... 


Dod, Gott behüte, id) will nicht ins 
Aufzählen tommen. Nur bas Wugenblin: 
zeln eines Laien zum Laien bedeuten dieje 
paar Begleitworte zu unjeren Bildern: 
Gelbft ein bißchen nad)benfen, eigenen 
Ge[djmad burdjjeben und fid) vom Fad): 
mann nicht die allergrößte Freude nehmen 
laffen: felbjt au wählen, felbjt zu erproben, - 
jelbjt zu gejtalten. 

Und wenn der Beliker eines Großftadts 
gärtchens nad) unjerer Wanderung der 
Meinung fein folte, bag in feinem Kleinen 
Reich eine Revolution nottäte, jo gehe er 
entichloffen ans Werk und made fid) feine 
Strupel. Go [djfedjt wie im politischen 
Leben fann der Umfturz bet ihm nicht aus; 
fallen. Dazu ifi bie Natur zu verjtändig 
— und viel zu gütig. Ñ. 
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VI 

ags darauf fand ftd) unter ber Poft, 

bie der Intendant Dem Herzog von 

Bellecourt aus der Hauptftadt übers 

jandte, ein Brief des Rriegsmini:s 
fters. Herr von Louvois fchrieb, die 
Majeftät eradjte, nahdem alle winterlichen 
Verhandlungen über bie pfälziiche Erbichaft 
im Sande verlaufen feien, den Augenblid 
für gelommen, in bem die Berechtigung ber 
Anſprüche Elifabeth Charlottens dem Kaifer 
gewaltfam beigebracht werden müjje; fie 
gebenfe, den Feldzug gegen die Pfalz zu 
eröffnen und babe den Wunſch ausgebrüdt, 
den Herrn Herzog von Bellecourt bei biejer 
Gelegenheit an der Spike des Regimentes 
Rouffillon zu finden. Der Marquis gab ans 
beim, ben verbienjtlidjen Bußübungen in der 
Trappe nun ein Ende zu maden und den 
9Stofenfrang mit bem Tegen zu vertaufchen. 

Cogleid) ordnete Bellecourt den Aufbruch 
an. Er drängte faft fieberhaft zum Forts 
fommen, und während nod) ben Saumtieren 
das geringe Bepäd aufgebürdet wurde, Hatte 
er ſchon die Geine im Rüden und ritt auf 
der großen Straße nad) Paris dahin. Ebenſo 
fchnell wie er fid) berangefunden hatte, ver: 
Ihwand er aud) wieder von St. Germain. 
Aus einer Dadjlufe [djaute das hübjche 
Fränzchen hinter ihm drein, bis feine weiße, 
nidende Hutfeder im maigrünen Gehölz von 
Velinet untergetaudt war. 

Die Pferde waren in ben müßigen Wos 
den träge geworden; jet mußten fie fid) 
nod) nadjtráglid) den Hafer verdienen. „Bor: 
warts, mein Braver!” rief der Herzog aus 
dem Sattel nad) hinten, wenn der Diener 
auf feinem minder [d)nellen Klepper zurüds 
bleiben. wollte. Mit Harer Stirn und freiem 
Blid trabte er in ben Morgen hinein unb 
[haute fid) nicht einmal um. Und [o uns 
geduldig eilte er voran, dak man meinen 
lonnte, bie Trompete hätte [don bem Re- 
giment Rouffillon zum Auffigen geblafen, und 
der Herr Dberft fürchte, zu fpat zu tommen. 

An der Fähre von Rueil gab es einen 
Aufenthalt. Ein Trauergeleit feßte gerade 
über den Fluß. Der Carg, auf bem ein 
Degen und eine Feldbinde den Stand bes 
Toten befunbeten, war in einem Reifewagen 
mübjfelig untergebracht; zwei jungendlide 
Bediente hielten mit brennenden Kerzen die 
Wade dabei, und einige Berittene bildeten 
bas Gefolge. 


Bellecourt fragte höflichleitshalber einen 
Graubart, ber die Heine Schar fomman: 
bierte, wer es fet, der hier ſeine letzte Fahrt 
tue. 

„Es iſt unſer junger Herr,“ antwortete 
der Alte, „der Herr Baron von Crevic.“ 

Der Herzog [ann nad) „Erevic?” ers 
widerte er. „Ich kannte einen Fähnrich der 
grauen Musketiere dieſes Namens.“ 

„Ebendieſer ift es, Euer Gnaden, ber 
lebte feines Stammes. Wir bringen die 
Reihe nad) dem lothringifchen Schloß ber 
Herren von Crévic. Unfere gnábige Frau 
Baronin wird den Tod des einzigen Sohnes 
nicht lange überleben.” - 

„Welche Krankheit bat ihn denn fo [dreds 
lih fchnell babingerafjt? Die abfcheulichen 
Blattern etwa? Gie follen ja neuerdings 
in Paris wüten.“ 

Der Greis fchüttelte trübe ben Kopf. 
„Richt bie Blattern, Euer Gnaden, und 
feine Krankheit," perlebte er. „Herr von 
Crévic ijt im Duell gefallen.“ 

„Ah! Und wer war fein Gegner?” 

„Der Herr Graf von Guide.” 

„Guiche?!“ 

Bellecourt ſchrie es faſt. Er zudte unter 
dem Namen gujammen wie von einem Peit⸗ 
ſchenhieb getroffen. Die jähe Empfindung 
teilte fid) unwilltürlich feinem Pferd mit; es 
bäumte jid) bod) auf, und er Hatte Mühe, es 
zu beruhigen. Inzwiſchen gab der Alte 
feinen Leuten das Zeichen zum Weitermarſch, 
und der Heine Zug bajpelte fid) auf ber 
holperigen Straße Jangfam oftwärts. Der 
Herzog betrat bas Fahrboot. Mit tief: 
gefurdter Stirn unb die Augen ftarr nad 
innen gerichtet [tanb er im Bug des plums 
pen Syahrzeugs. Er hielt den Hut in ber 
Redten und ließ fid) vom Wind, ber über 
bem frühlingsmäßig angefdwollenen Fluß 
friiher wehte, bas Haar zerzaufen. 

Um bie Mittagsitunde ritt er Durch bas 
Tor von Neuilly in Paris ein. Auf den 
Gtraßen ging es hoch Ber. Vor den Werl: 
ftätten der Waffenjchmiede und Sattler 
drängten fih Edelleute und Offiziere, bie 
ihre friegerijde Ausrüftung zu verpolljtáns 
digen tradteten, und er mußte oft anhalten, 
um bas eine Mal auf eine freundjchaftliche 
Frage Auskunft zu geben, das andere Mal 
einen übermütigen Kameradengruß zu er: 
widern. Ehe er fidy’s verfah und ohne daß 
er es eigentlich beabjidtigt hatte, war er 
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mit Herrn Bittard bes Portes und bem 
Marquis von Galignac übereingelommen, 
im Gajfthaus zu den drei Königen zum 
Ubendeffen zufammenzutreffen. Keiner aber 
von denen, bie bas Wort an ihn richteten, 
verfäumte hinzuzufügen: „Und holla, Belle: 
court, haft bu [don gehört? Guide Dat 
Grévic, ben armen Teufel, abgeltochen.“ 
Wohin er aud) hörte, in aller Munde war 
der Zweilampf, und immer wieder wurde 
fein Obr von dem Namen Guide gepeinigt. 

Erfichtlich Hatte fid) ber Graf burd) bas 
Duell feine Gönner erworben. Der Gieg 
einer erprobten Klinge über cin Kind von 
achtzehn Jahren wog allzuleicht, und wäre 
nicht bie Rückſicht auf bie adelige Ehre bes 
Gefallenen gewefen, fo hätte wenig gefehlt, 
daß man es Buiche zur argen Schande am: 
technete, überhaupt gegen ben jungen Baron 
von Crévic in bie Schranken getreten zu 
fein. Auffällig blieb das Verhalten des 
Königs. Ludwig hatte, offenbar im Banne 
feiner alten Befangenheit, nur verädhtlich 
geäußert: „Wer konnte von Herrn von Guidhe 
etwas anderes erwarten?”, aber er hatte 
ihm nidis von Verbannung fagen lafjen, 
unb fo galt es für ausgemadt, daß ber 
Graf am pfälziihen Feldzug an ber Cpibe 
feines Ravallerieregiments teilhaben würde. 

Bellecourt ftattete nod) am Nachmittag 
dem Kriegsminifter in Verjailles einen Bee 
fuh ab. Louvois hieß ibn nad) der Riids 
lebt von ber Trappe willlommen und bes 
glüdwünjchte ihn zu ber außerordentlichen 
Bunft, bie ihm zuteil geworden war. Denn 
es war nod) nie erlebt worden, daß bie 
Majeftät ohne eine ausdrüdliche Bewerbung 
ein fo ausgezeichnetes Regiment, wie Roufe 
filon cines war, verliehen hatte. Der Hers 
zog verneigte fid) ftumm. Er war burd) 
ben Umfturz feiner ganzen Lebensführung 
und burd) bie einander überhaftenden Er: 
eignijje bes Tages dermaßen benommen, 
daß er nichts Nechtes auf bie Schmeichelet 
zu erwidern wußte. In feiner Verwirrung 
wollte er fid) mit einem miibjeligen Scherz 
einen guten Abgang [djaffen. Hiebe habe 
er allerdings in der Trappe führen gelernt, 
bemerfte er, aber es feien Beißelhiebe ges 
wejen; fet er etwa barum Neiteroberft ge: 
worden? Der Minijter [djaute erftaunt auf. 
Er hielt bie Antwort für einen Zynismus, 
der fie gar nicht war, und lächelte beifällig. 
Bum Schluß der Audienz gedadte aud cr 
des Todes des Fähnrichs Grévic. Er ließ 
feine Entriijtung geflijjentlid) jchillern, vers 
gíid) Guide mit dem Don Juan des jüngft 
per[torbenen Herrn Molière und wünzjchte 
ibm zu guter Legt das gleiche Schickſal: dab 
er fobald wie móglid) vom Teufel geholt 





werde. Was dann geídjab, erzählte cr als: 
bald nicht ohne Verwunderung feinen Freuns 
den: Herr von Bellecourt, der fid) bereits 
zum Gehen gewandt hatte, jet unverjehens 
ftehen geblieben, habe fih hod) aufgerichtet 
und flar unb deutlich erwidert: „Es genügt 
nicht, daß ihn der Teufel bolt. Don Juan 
muß überwunden werden!” Darauf babe 
er Das Zimmer verlajien. 

Und er fügte hinzu: „Man fagt, ber 
Herr Herzog und Guide hätten eine uns 
ge[piclte Revandepartie laufen. Dann mag 
itd) bas Gräflein hüten! Bellecourt bat dic 
Karten aufgenommen. Jest fommt es darauf 
an, was er für Trümpfe darunter hat.“ — 

Am Abend wurde cs in den drei Königen 
eine laute Tafel. Bittard bes Portes und 
Salignac hatten nod) mehrere Kameraden 
eingeladen, und es wurde gut gegejlen und 
nod) beffer getrunten. Man fiegte ein wenig 
im voraus unb [ditt mandjem Feind den 
Kopf ab, ohne daß cin Tropfen Blut flog. 
Der GStillfte in der Runde war Bellecourt. 
Er lachte gutmütig zu ben harmlojen Prah: 
lereien, wie er es aud) nicht verjchmähte, 
auf den Cieg [ein Glas zu leeren. (Erft als 
der Marquis von Salignac auf den berüch- 
tigten Zweilampf bes Grafen Guide zu 
reden fam, merkte er gefpannt auf. Herr 
von Salignac gab den Bericht eines Freuns 
des wieder, ber bei dem Ducll zugegen ges 
wejen war. Er fiel mit berben Worten über 
Guide ber und ſchloß, auf eine Schüffel 
mitten auf bem Tiſch beutenb: „Nach allem, 
was mir Vaſſart eiblid) verficherte, war es 
Ichwerer, diefem Kapaun den Hals abgus 
fchneiden, als ben armen Jungen aufzus 
ipießen.“ Gleich darauf aber flutete cine 
neue Welle friegerifden Gelprádjs heran 
unb fchwemmte Sieger wie Opfer aus den 
Köpfen und von den Zungen fort. 

Als ſchließlich aud) bie Nachſpeiſen ab» 
getragen waren, verjpürten bie meiften Gajte 
nod) feine Luft zur Heimkehr. Bittard des 
fBortes, ein Edelmann aus ber Touraine, 
der cin Cdjóngeijt war unb im Verdachte 
ftanb, einige büb[dje Berfe hervorgebracht 
zu haben, flug vor: „Laßt uns au Ninon 
schen!” In hellem Jubel ftimmten die 
übrigen zu. Nur Galignac meinte bedents 
lid): „Werden wir aud) nüchtern genug fein? 
Ninon ijt eben|o alt wie ſchön, wie geiitreid), 
wie boshaft und fann betrunfene Männer 
für den Tod nicht leiden.“ Uber Bittard 
entgegnete lahend: „Soeben haft bu cine 
ganz ertrdaglidje Bemerkung gemadjt und im 
Motfalle will id) gern euren Wortfiihrer 
fpiclen. Bei uns in der Touraine blüht bie 
Blume bes Wißes erft richtig auf, wenn man 
jie mit edlem Wein begießt.“ 
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Die Heine Schar begab fid) nad) bem uns 
fern gelegenen Haufe bes Tyräuleins von 
Renclos und jab fid) dort, wo man zufällig 
aud) feftlid) geſchmauſt hatte, gleichgejtimmt 
aufgenommen. Bittard entjchuldigte den 
ſpäten Einbruch mit ein paar artigen Cäßen, 
unb Ninon gewährte ibm auf ihre leichte 
Art nad) einem kurzen Redefampf bie ers 
flehte Verzeihung, wie fie jagte, um fo lieber, 
als gerade die Unterhaltung fid), von aller 
gutfranzöfiihen Fröhlichleit abirrend, allzu 
aus[djieBlid) mit einem gewillen Übeltäter 
der jüngiten Zeit befaßt babe, der fogar 
zulegt mit dem Don Yuan, jowohl dem 
poffenhaften ber italieni[djen Schaufpieler, 
wie dem ernfthaften ihres leider dahin 
geichiedenen Freundes Molière, verglichen 
worden fet. Der ?ergleid) liege für einen 
geiftreihen Salon [reilid) allgunabe, aber er 
fei nun einmal heute in aller Munde. 

Wie fie dies auf eine fpaßhafte Art, 
ffanbierenb wie ein pathetifder Liebhaber, 
vorbradhte, betrat als lester der unvermutes 
ten Bäjte Bellecourt den Gaal, dunfel ges 
leidet nad) feiner Gewohnheit und feiness 
wegs, nad) feiner Miene zu fchließen, auf 
Laden und Scherzen geftimmt. Ein Schweis 
gen befiel bie VBerfammlung und hielt an, 
als er vorjdritt, um Fräulein von Lenclos 
die Hand zu füjjen. Er fpürte felbft bas 
erfältende Befremden, bas er erregte, ftelgte 
fteifer und neigte fid) gemeffener, als es bie 
Umſtände erbeildjten, — da rief eine ange: 
Deiterte Stimme píóflid) in die Stille hinein: 
„Siehe da, ber ftetnerne Galt!” 

Und fogleid) fand fih eine zweite dazu, 
die in bem Tone eines abgerichteten Lakaien 
plärrte: „Aber der Herr Graf von Guide 
bedauern, der Herr Graf find nicht zuhauſe.“ 

Das Schweigen vertiefte fid) und brütete 
über einem 9[usbrud) Ninon aber begriff 
im QAugenblid alle Möglichleiten, bie der 
UIE gebüren fonnte. Blitzgeſchwind drehte 
fie fid um, bob ihre feine Figur unb ftredte 
bie [djónen Arme beſchwörend aus. „Wer 
nod) einmal in diefen Mauern den Namen 
des Herrn von Guide nennt," fprad fie, 
„der fet verbannt daraus für ewige Zeiten!“ 
Danah griff fie in ihren Bufen und bes 
Iprengte die Gájte gleidjjam mit Weihwaffer, 
dreimal, wie bei einer Teufelsaustreibung. 

Ale fügten ftd) und flatíd)ten Beifall. 
Mur eine einzige SBaBitimme polterte tappifd: 
„Darum bleibt Crévic, ber gute Junge, bod) 
tot.” 

Ninon [hüttelte ladelnd den Kopf. „Nein,“ 
verjegte fie, „der arme Crévic ift nicht tot. 
Wenn Graf Guide — vielleicht eben jet — 
wieder in den Armen der rau Marquife 
von Livry [djtelgt, wer weiß, welder von 


beiden der lebendigere ijt, er oder ber tote 
Herr von Crévic. Es gibt nur eines, bas 
wahrhaft tötet.“ 

Cie war im Begriff, bie Spannung felbft 
gu löjen, ba fragte mitten in bie Erwartung 
hinein bleiern [hwer der Herzog von Belle 
court: „Was ijt bas, Syräulein ?“ 

Die Munterleit der Schönen gefror vor 
feinem Blid. Aber fie faßte (id) fogletd 
und antwortete [eidjt)in: „Tas willen Gie 
nidjt, Herr Herzog? Erfahren Ste denn: 
nur bas Laderlide tötet.“ 
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Alles dies geihah an einem Sonnabend. 
Den Sonntag darauf empfing die Königin 
in Berjailles bie Pairs mit ihren Damen. 
Cie hatte wieder einmal eines ihrer Wochen 
betten, das fünfte und legte übrigens, hinter 
fid. Die bürftigen Pringlein und Prins 
aelfinnen, die darin geboren wurden, flader: 
ten ftets nur fümmerlid) wie ſchlechtgegoſſene 
Lichter und erlo[djen auch wieder, ben Dans 
phin ausgenommen, nad) wenigen Tagen 
oder Woden. Die Mutter beftattete und 
beweinte fie nad) bem vorgejchriebenen Seres 
moniell, aber in einem Wintel gewijfermagen, 
weitab vom Mittelpunft des Hofes, dem 
König, dem vor Tränen und Trauer wie 
vor Pelt und Ausſatz graute. Mit dem 
feierlihen Empfang fügte fid) nun Maria 
Therefia der Dofijden Geſellſchaft wieder 
ein, um aufs neue neben Grau von Lae 
valliere und der SDtarquife von Montespan 
bie unbantbare Rolle der rechtmäßigen Ge: 
mablin zu [pielen. 

So [cidjt Ludwig bie Pflichten bes Gatten 
nahm, jo ftreng forderte er vom Hofe, dab 
der Königin alle Ehrfurcht erwiejen wurde. 
Er |dritt an dem fonnigen Morgen als 
erjter mit feiner ftolgen Anmut die Stufen 
zu dem Vorpla hinauf, auf bem Maria 
Therejia unter einem offenen Zelt aus roter 
Geide Play genommen hatte, und ftattete 
ihr allen voran ben [djulbigen Glückronnſch 
ab. Frau von Lavalliere Hatte fid) ent: 
ihuldigt, aber bie Montespan war mit 
ihrer prablerijden Schönheit hinter bem 
Ceffel ber Herricherin als Palaftdame auf: 
gepflanzt. Durch Schnüren bes Mieders 
verbarg fie mit Mühe den fiebenten Monat 
ihrer Schwangerſchaft. 

Bellecourt hatte fih nach 9Berfailles bes 
geben, um vielleicht dem Könige zu danten 
und um jedenfalls nicht zu fehlen, wo alle 
anderen zugegen waren. Überdies war er 
feit Jahren Ehrenoberfammerer der Königin. 
Uber alsbald war er erfudt worden, für 
den Herzog von Beauvilliers, ben ein Gidts 
anfall dDaniedergeworfen hatte, bie Aufgabe 
des Einführers zu übernehmen. Es lag iym 
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pb, die Pairs, bie an diefem Tage mit ihren 
Gemablinnen erfdienen, gu ber Mtonardin 
zu geleiten und ihr die Namen gugufliiftern. 
Bellecourt weigerte fid) nicht und waltete 
mit feiner befonnenen, fteifen Würde bes 
überflommenen Amtes. 

Während ber ſpaniſche 9Bot[djafter der 
Herriderin in langer, wohlgejegter Rede 
bie Glückwünſche des väterlichen Hofes dars 
bradjte, iüiber|djaute der Herzog von ber 
Höhe der Treppe aus bas Gewimmel ber 
Gratulanten, bie fih je nad) ihrem Range 
bereits zum Zuge geordnet hatten ober [id) 
aud) nod) in regellojen Gruppen unterhielten. 
Plötzlich gewahrte er bie Dame im $yeniter, 
wie cr bie Schöne, bie in Ct. Germain bas 
Opfer bes Fernrohrs geworden war, inss 
geheim zu nennen fid) gewöhnt Hatte. Gie 
war és unverfennbar; das reiche, ſtrohblonde 
Haar unb vor allem die flachen, ſchwarzen 
Augenbrauen ließen feinen Zweifel übrig. 
Wud) der Herzog von Lude, ihr damaliger 
Partner, pirjchte in ihrer Nähe berum, bes 
grüßtE fie, durchaus förmlich natürlich, unb 
ging mit einer fühlen 9Berbeugung wieder 
von dannen. Unfern von ihr Stand in mert: 
barer Bereinfamung der Graf von Guide. 
Nur ber jüngere Condé, fein immerwähren» 
ber Rumpan, durdbrad einmal ben Ring 
ber Abfonderung zu einem furgen Gejprád). 

Ingwifden hatte der Botichafter feine 
Anfprade beendet, und bie höfiſche Pflicht 
tief den Herzog nad) dem Zelt der Königin 
zurüd. Ginförmig walte die Schar ber 
adeligen Paare vorüber. Ein Name wurde 
balblaut genannt, eine tiefe Berneigung 
raufdte, unb Maria Therefia lächelte, lächelte 
immerzu wie ein pfujcherijch gemalter Pups 
pentopf, jolange, bis aus dem Lächeln ein 
Grinjen wurde und feiner mehr wußte, lachte 
die Königin ober weinte fie. Wher niemand 
fderte jid) darum. Gegen bie Lehne bes 
Thronfeffels ftügte bie Marquife von Mont: 
espan ihren [djteren Leib. 

Nur einmal wadten die Königin, Frau 
von Montespan und bas gejamte Gefolge 
nod) auf. Das war, als ber Einführer, ber 
Herzog von Bellecourt, ganz anderen Tones 
wie bislang, mit einem Klang tödlichen Gr; 
Ihrodenjeins, gebrochen und wiederum ges 
waltjam, meldete: „Ter Herr Graf von 
Quidj und bie Frau Gräfin von Guide.” 
Aller Blide richteten fid) auf ihn. Wher es 
war nichts Wugerordentlides an ihm zu bes 
merten, bód)ltens daß jeine Augen etwas zu 
lange an der jchönen Gräfin hangen blieben. 
Sn bem. gleichmäßigen Nacheinander des 
Zuges flaffte Darüber eine Heine Pauje. 

In der Tat lohnte es fid, Frau von 
Guide nadgujdauen. Gie übte auf viele 
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Männer einen [tatfen Zauber aus. Die 
Kenner der Frauenſchönheit behaupteten, 
fie vereinige als ein feltenes Naturipiel bie 
Gigen[djajten der Blondinen und Brünetten 
in ihrer reizenden Perfon auf bie voll» 
fommenfte Weiſe. Ihr feines Antli war 
bas verheißungsvolle Zeugnis davon. Die 
weißefte Haut war nur auf den Wangen 
von [eijem Rofa getönt, und über der Stirn 
baujchte fid) üppiges, welliges Haar, jo gelb 
wie reifer Hafer, aber über den bunlelmn, 
lachenden Augen wölbten fi, wie von 
einem Pinjel, nur in etwas zu flahem Bos 
gen, gezogen, tieffdywarge Augenbrauen. 

Maria Therefia verftand gar nichts von 
Dem Zwilchenfall. Uber bie Montespan lief 
rot an im Geſicht vor Zorn. Cie verteidigte 
ihre Macht über ben König mit rajender 
Eiferfucht und empfand jeden bewundernden 
Blid, ben aud) ber nieber[te Stallfnedt in 
ihrer Gegenwart auf eine andere warf, als 
hberannahende Bedrohung und Temütigung. 
Für diesmal hätte fie fid), befonders in Ans» 
febung ihres Zuftandes, bie Erregung [paren 
tönnen. | 

VII 

Am Morgen bes nächſten Tages, bes 
Montags, trugen bie Läufer bes Herzogs 
von Bellecourt Einladungen zu einer Abends 
tafel im Haufe ber Bellecourts zu St. Gers 
main aus. Die Bäfte wurden auf den nun 
wiederum folgenden Tag, den Dienstag, ges 
beten. Es handelte fih babet feineswegs 
um etwas Außergewöhnliches. Die drei 
ftarfen Meilen nad) St. Germain bedeuteten 
für jeden gutberittenen Kavalier bei der wäh» 
renden Jahreszeit nichts anderes wie eine 
Lujtbarfeit, und bas wundervolle Frühlings: 
wetter verbürgte ohne weiteres einen köſt⸗ 
Iihen Aufenthalt im liebliden Geinetale. 
Troßdem waren die Schreiben in einem 
fajt feierlichen Stile abgefaßt, und jedes 


war noch obendrein mit einem befonderen . 


Schnörkel behangen, indem zum Schluß eine 
geradezu diiftere Beichwörung beigefügt ftand, 
diefer Einladung um jeden Preis zu folgen, 
ba es [id um bódjt wichtige Greigniije 
handle. Die Boten waren gehalten, bas 
Sa oder Nein der Gelabenen [ogleid) gu et» 
bitten. 

Der Herzog nahm die Antworten adhtlos 
entgegen. Nur als der Laufer Firmin, den 
er zum Grafen Guide gejanbt Hatte, ibm 
ben gefiegelten Bejcheid überreichte, machte 
er große, ftarre Augen und rif bas Gchrei« 
ben fo haftig an fid, Daß ber junge Burfche 
irgendeinen Verſtoß begangen zu haben 
glaubte und wie ein begofjjener Pudel davon: 
ſchlich. Guide fagte zu. Erft jebt fiel es 
Bellecourt auf, dab der Plan, ben er in der 
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Nacht erfonnen unb am Morgen fogletd ins 
Wert gelebt Hatte, jámmerlid) im fid) gus 
fammengebrodjen wäre, wenn der Graf, ber 
feit Jahren fein Haus gemieden hatte, etwa 
bereits eine andere Einladung angenommen 
gehabt hätte ober unter einem beliebigen Bors 
wande ferngeblieben wäre. Dieje Erwägung 
war ihm aber nie in ben Ginn gefommen. Sept 
entfe5te er jid) Dinterbreir vor feiner Uns 
überlegtheit; fie erfdjien ihm fajt gebeimnts: 
voll, und er hielt es geradezu für ein Zeichen 
ber Vorſehung, daß juft bas Unerwartete 
Tatjache geworden war: Guide ftellte fid) 
ein. 

Bon bem Dugend der übrigen Teilnehmer, 
bie mit an der Tafel batten figen folen, 
blieb, den Baftgeber felber eingefchloffen, 
gerade nod) die Hälfte übrig. Neben einigen 
anderen Herren hatte ber alte Herzog von 
Larodefoucauld jid) ent[djulbigt. Dagegen 
verfpraden fid) außer Buiche eingufinben ber 
Herzog von Brimont, Bellecourts Sdwiegers 
vater, Condé ber Sohn, Herr von Latour 
bu Pin und bie klatſchmäulige Sdrange 
Langlée. 

Der Herzog überlas nod) einmal bie eins 
gelaufenen Briefe und fdhichtete fie dann 
übereinander. Geine große Hand laftete 
ſchwer auf den Papieren und Mnitterte fie 
leicht zufammen oder gab [te wieder frei, je 
nachdem fid) feine Finger frampften ober 
löften. Mad einer Weile läutete er ben Hauss 
Dofmeifter herein und hieß ihn alle Borbe: 
reitungen für die Mahlzeit in St. Germain 
treffen. Danad) — feufgend geftand er es fid) 
ein, — hatte er in biejer Gade nichts mehr 
zu tun. 

Cs war ein Blüd, daß andere Angelegens 
beiten ihn deſto gebieterijcher bebrüngten. 
Es galt, den Intendanten für die Zeit der 
Ubwejenheit anzuweijen und mit dem Ere 
gieber der Kinder zu beraten. Daneben lag 
feine foldatifche Ausrüftung jebr im argen; 
er mußte fie ergänzen. Bor allem aber hatte 
er fid) für den Feldzug beritten zu machen. 
Im Reiterhandgemenge ftand mehr auf bem 
Gpiele als bet einer Reife ober aud) bei einer 
Jagd, für bie fein Stall nod) Ieiblid) aus: 
geftattet war, unb obendrein mußte mam 
derzeit [hnel bei ber Hand fein, wenn man 
nicht als letzter teuer und [djledjt taufen 
wollte. Bom Futtermeiſter erfuhr er, daß 
am Tor ber Dauphine ein Roßlamm namens 
Aubac ein Paar fdjóner, flinter Normannen 
für hohes Gewidt feilhaltee Er fprad bei 
bem Manne vor und fand wirklich zwei 
paffende Pferde. Die geforderte Summe 
fonnte für angemeffen gelten, denn fo ſchwere 
Reiter wie er waren immerbin jelten und 
barum oft nicht gufriedengujtelen. Während 


er mit dem zähen Händler nod marftete, 
ritt der Herzog von £ube in den Hof ein. 
Er batte fid) eine englifde Stute zu einem 
Probegalopp fatteln laffen und febrte febr 
ungehalten aurüd. Das ftörrifche Tier hatte 
nicht ein einziges Hindernis angenommen, 
[onberr war vor jedem Graben und jeder 
Hürde pünftlid) ausgebrochen. Wie jid) der 
Gauner Wubac eine Attade auf einem jolchen 
9tabenaas geritten vorftelle, fragte er. Der 
9toBtamm hatte offenbar ein jchlechtes Ges 
wijfen unb beeilte fid), bem Herrn Herzog 
einen anderen Gaul von ganz ausgegeid)ne 
ten Gigen[djaften anzubieten; ob ber Herr 
Herzog ihn fogleid) ober am Nachmittag zu 
probieren geruben wolle? „Nein,“ ſchnauzte 
Kude. — Dann vielleicht morgen früh? — 
Wud) nicht. — Oder dann bod) morgen, am 
Dienstag, nachmittag? — Nude jchlug eine 
Kahe an. — „Erft recht nicht,“ [halt er, 
„morgen nachmittag bin id in Gt. Ber: 
main.“ Und inden er fid) an Bellecourt 
wandte, fuhr er erläuternd fort: „Der Förſter 
hat eine Wölfin ausgemadjt, die eben ges 
worfen hat. Wir wollen bas Neft ausheben.” 
Darauf wurde dann der Mittwoch ausbes 
dungen, und der polternde Kunde verließ 
den Hof. 

Aubac bienerte unterwürfig unb dadte 
fdmungelnb bei fid), Dab grobe Runden nie 
[ange feilfchen. Aber fehe ba, aud) Bellecourt, 
der bislang alles zu teuer gefunden hatte, 
bewilligte nun mit einem Male die [efte 
Forderung. Der lijtige Händler wiitete über 
die eigene Torheit. Denn aus dem plö» 
lidjen gebanfenlojen Bewähren des Käufers 
entnabm er unfchwer, daß er getroft drei: 
oder vierhundert Franken mehr hätte fordern 
dürfen, ohne das Geſchäft zu gefährden. 
Smmerbin konnte erden Handel nod als recht 
gewinnbringend buchen und begleitete ben 
vornehmen Kunden unter vielen Büdlingen 
bis zum Tor. 

Bellecourt fab beim SHeraustreten den 
Herzog von Lude in der Mündung einer 
engen Gaffe verjchwinden. Er fühlte (td) 
jeltjam erregt: abermals fam bas Schidfal 
feinen Wbjidten zur Hilfe. Jet durfte er 
gewiß fein, Qube, bie zweite der drei Haupte 
figuren feines Planes, war morgen in Gt. 
Germain, freilid) nicht um ein Wolfsneft 
ausgubeben, — daran glaubte woh! aud) 
Herr von Lude felbft nicht; wann hätte je 
eine Wölfin erft im Mui gebedt? — aber 
gleichviel: er war ba und mit ihm bie dritte 
unb legte Hauptperjon. 

Der Reſt bes Tages ging mit Beforgs 
gängen auf. Gie wurden meift glatt ers 
ledigt. Nur beim Waffenfchmied, ber bas 
Koller aus Elenhaut hergerichtet und den 
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Rngfragen gepubt Hatte, gab cs einen 
Aufenthalt. Der wiirdige Meifter bat fid 
den Degen des Herrn Herzogs aus, um 
nadgupriifen, ob alles daran in Ordnung 
fei. Freundlich lehnte Bellecourt ab, aber 
der Alte beharrte auf feinem Wunſch. „Ich 
tenne Eurer Durdlaudt Degen,“ [prad) er, 
„und weiß, es ift cine gute Klinge. Aber 
Eure Durdlaudt Dat fie lange nicht im 
Ernft geführt. Da tönnte es fein, eine 
Schraube Bat fid) gelodert oder cs ift fonfts 
wie ein Nachteil entitanden.“ Der Herzog 
tat ihm den Willen, und wirklich fand fid) 
bie Befeftigung ber Klinge leicht gelöft. Bee 
bäbig [dgmungelnb, weil er recht behalten 
batte, behob ber Braubart fogleid) ben Shas 
ben und ſchwatzte dazu: „Nun ftellen fih 
Eure Durchlaucht bie Mobige Battuta eines 
bent[djen Reiters vor ober aber daß Eure 
Durchlaucht felbft im funjtmáBigen Gefecht 
einen Gegner hätten Desarmieten wollen, — 
wie wäre cas übel abgelaufen!” 

Der Herzog nidte gütig, als er bte auss 
gebefferte Waffe zur Hand nahm, und führte 
[pielerifch ein paar Stöße damit. Plötzlich, 
jah er in riner Vifion Guide fid) gegenüber 
aber eben[o jchnell gefaßt brachte feine Rechte 
gegen bie fFinte bes Grafen Parade uud 
Nachſtoß. „Va bene," lobte der Waffen: 
fchmied, „gegen diefe Folge heißt es auf ber 
Hut fein.” Und cr erflárte befcheiden: „Ich 
habe in Mailand bie edle Fechtlunft jcIbft 
erlernt und oft den italienischen Meiftern 
zugeſchaut.“ Er rieb nod) die Klinge bes 
Degens mit cinem weihen Leder ab, gab 
ihr bann einen Saud) von feinem Of unb 
barg fie folichli in der Scheide. „Die 
heilige Jungfrau ſchütze Eure Durdlaudt 
vor ben Ketern!” fprad er an der Tür. 

Bellecourt reichte ihm die Hand. Heiß 
war es in ibm aufgewallt. Es war nur 
zu leicht möglich), daß er morgen feine 
Waffe bod)ft nötig haben würde. Dant ber 
ehrlichen Griindlidteit bes Meifters trug er 
fie nun zu allem fähig und bereit an der 
Kinten. War bas nicht wiederum ein 
Bciden ? 

Uber in ber Nacht geriet alles, was fid 
tagsüber feft verhärtet hatte, von neuem 
ins Fließen und wandte fid) wider ihn. 
Zodmiüde von der Haft der vielen Befchäfte 
hatte er fid) auf fein Lager geworfen und 
war [ogleid) in einen tiefen Schlaf gefunten. 
Mit einem Mal indeffen jagte es ihn vom 
Lafen auf, als fet er auf Neſſeln gebettet. 
Was er erjonnen und begonnen hatte, diintte 
ibn falſch und fchlecht, unb feine Seele trieb 
wiederum ohne Steuer auf dem Meere ber 
Statfofigfeit, Aus dem Sturm feiner Ges 
danten erhaldhte er einen gegen Erinnerung 


an die friedlichen Zeiten in der Trappe. 
Tränen fehnfiidjtiger Wehmut fchwellten 
feine Lider, und er meinte, fein Herz würde 
zerfpringen, wenn er es nidjt an die Rutte 
bes ehrwürdigen 9[btes [d)miegte. Aber die 
Trappe war weit, und er hörte in der tiefen 
Stille feiner Ginfamfeit fein Blut unveräns» 
dert weiter pulfen. Teilen jedoch mußte er 
feine Not mit irgend jemandem. Er wollte 
fie zu dem alten Herzog von Larodefous 
cauld tragen, überzeugt, daß der wahrhafte 
Durft eines Gewiffens aud) aus dem Felfen 
ber Skepſis Waller [lagen werde. Da ents 
fann er fid), daß die Nächte bes ſchwächlichen 
Greifes ihm zur Berzweiflung gemeinhin 
ohne Schlaf verliefen. Durfte er es wagen, 
einen [o koftbaren Schlummer, der vielleicht 
gerade als freundlicher Galt eingefehrt war, 
zu verſcheuchen? Und er widelte fid) bes 
trübt wieder aus dem Wlantel heraus, den 
er bereits um fih gefdlagen Hatte. 

Schließlich verfiel er auf Anton Latour, 
ben Gugendgenoffen. Er fröftelte gwar vor 
der lüblen Klarheit feines Wefens, aber er 
überwand das Unbehagen und verließ das 
Haus. An dem verjchlafenen Pförtner war 
er vorübergeeilt, ehe noch der er[taunte Mann 
bie Lippen zu einer Frage Hatte öffnen 
tönnen. Draußen geilterte bereits bte frühe 
Dämmerung. Die Straßen waren fahl und 
tot. Latour wohnte in der Nähe bes Louvre 
bei der Kirche Ct. Germain D'9tuxerrois; 
ber Weg zu ihm war alfo kurz genug. Aber 
beito länger währte es, bis der Torhüter 
berausgellopft war, und als bas alte Weib, 
bas ihn vertrat, endlich begriffen hatte, wem 
ber fonderbare Beſuch galt, fdlug es fos 
gleich mit bem mürriſchen Beſcheid, ber hoch» 
wiirdige Herr von Latour fei feit Sonntag 
in St. Cloud am Hofe Mtonfieurs, bie Klappe 
wieder zu. 

Mit hangenden Armen wanderte Belle: 
court zurüd. Der Himmel malte fid) all: 
mählich immer heller, und fdjon wurden bie 
erften Spagen laut. Ein Mesner lief vor: 
liber, unb aud) von der Kirche St. Germain 
her nabten (dritte. Cin Frangisfaner 
flappte auf den Holzlohlen feiner Sandalen 
nad) feinem Rlofter auf ber Geineinfel. ‚Den 
hat Gott gefandt!‘ durdgudte es den Hers 
309. Er faBte fid) ein Herz und rief halb» 
laut, mit bebender Stimme: „Mein Bater!” 

Der Pater mäßigte feine Eile unb fchaute 
fid) Halb um. „Hola?“ fragte er in einem 
übermütigen, burfchilofen Tone. — 

Ctodenb redete Bellecourt weiter: „Eine 
Frage, Hodjwiirdiger, nur eine Frage!“ 

„Heraus damit, mein Junge!” 

„Sit es aud) möglich, — das heißt, id) 
meine, fann man aud Sünden beichten, bie 
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man nod) gar nicht begangen Dat, bie man 
erit vorbat ?^ 

Der Bruder blieb mit einem Rud ftehen, 
wobei er ein wenig vorniiber/dwantte, und 
blidte den Frager voll an. Crfidtlid) tam 
er von einer Unternehmung, für bie er felbit 
der Beichte unb Abſolution áuperit bedürftig 
war. Nun verjudjte er, indem fih bie Brauen 
in feinem [d)lajfen, weinjeligen Geſicht ftrampfs 
haft hoben, den außerordentlihen Fall zu 
ergründen; aber er gab das Bemühen bald 
wieder auf und fnurrte furz: „Narr! Tu, 
was bu nicht laſſen tann[t. Der Batel tanzt 
bir zeitig genug auf dem Budel.” 

Damit ſchürzte er bie tutte umb klabaſterte 
davon, um nod) rechtzeitig ben ungeftraften 
Einſchlupf in feinen Bau zu erwilchen. 

Der Herzog fah fid) aufs Pflaſter gejebt 
und bordte betroffen hinter den Sandalen 
drein, bis bas Rlippllapp verhallt war. Mit 
aller Kraft fträubte er fid) Dagegen, aud 
bieles jüngfte Erlebnis als Fügung zu be: 
trachten. Indeſſen beichloß er bod), nad) 
weiteren Beratern fid) nicht mehr umzutun, 
fondern ben Dingen endgültig ihren Lauf 
zu. laffen, und febrte beim. Beim Pförtner 
vorübergehend legte er unwillfiirlid) den Fins 
“ger an bie Lippen, als ob er lich zu ſchämen 
Urfache hätte, und erhielt denn aud) zu feiner 
Pein in einem zweideutigen Grinjen des 
verlegenen Mannes die Duittung. 

8] 28 BB 
VIII 

; In St. Germain empfing der Haushof: 

meifter bie Gäſte am Tor, begleitete fie auf 

bie vorbereiteten Zimmer, damit fie fid) vom 

Staub der Reife reinigen tonnten, und führte 

fie Dann zu feinem Herrn. 

Als erjter langte Bellecourts Schwieger⸗ 
vater, ber Herzog von Grimont, an. Er 
war bem adjtaigiter Jahre näher als bem 
fiebzigften und bediente fid) Daher eines be: 
quemen Wagens. ‚Nachdem er bereits von 
einer erften Frau vier wohlgeratene Cóbne 
gehabt hatte, war er, verwitwet, eine fpäte 
zweite Ehe eingegangen und hatte auf Made: 
leine, bas einzige Kind aus bicler Verbins 
dung, alle Zärtlichkeit feines Herzens gehäuft. 
Um fo härter warf ibn ber ſchmachvolle Tod 
bes vergötterten Weſens danieder. Aber 
ebenfo tief wie bie Liebe zur Tochter wurzelte 
die Achtung vor ben Gejeben adeliger Ehre 
in ihm, und fortan wachte er mit peinlicher 
Sorgfalt darüber, bag dem Vater wie dem 
Edelmann in feiner Bruft das gleihe Maß 
zugemefjen wurde. Über diefem ſchmerzlich 
aufreibenden Abwägen war ihm allmablid 
bie Herrichaft über feinen Berftand ein wenig 
entglitten ; vielleicht nagte auch Alterstorheit 
an ibm. Meijt redete er durchaus verniinfs 


tig, mitunter jedoch lachte er ohne alle Ure 
fade auf eine báBlidje Weiſe und zeigte 
Anwandlungen von [djmubigem Getz und 
beimtüdij|djer Bosheit. Geinen Cchwieger- 
fohn liebte er angeblid) aufs inbrünftigfte; 
in Wahrheit aber hapte er ibn aus Herzens» 
grund als den Mörder feines Kindes. 

„Sohn,“ begann er in feiner miimmeln: 
den Cpradje, „Sohn, wenn bu mir niht 
teuer wäreft wie — ad), laffen wir bas! — 
ja alfo, wenn du mir nicht unendlich teuer 
wärelt, diefer Einladung hätte id) um ein 
Haar nicht Folge geleiftet. Weißt bu nicht 
mehr, was hier in St. Germain gejchehen ift?” 

Bellecourt geleitete den Greis fiirjorglid 
zu einem bequemen Stuhl, „Ich weiß es, 
Bater,” verjebte er rubig. 

Der Alte nidte idjlau. „Nun ja,“ brum: 
melte er, „es geht nidt an, ein jo [dones 
Beligtum brad liegen zu laffen. Man muß 
es bod) benufen. Da tann man recht wohl 
cinmal gute Freunde darin bewirten. Aber 
das hab’ id) immer bei mir gebadjt, bu 
ſollteſt bas Schloß verkaufen, Sohn !^ 

„Bierhunderttaufend Livres,“ mederte er 
in fid) hinein, „vierhunderttaufend Livres 
zahlt bir jeder GernegroB dafür, vielleicht. 
fogar eine halbe Million!” Gliidjelig ſchluch⸗ 
zend wiederholte er: „Eine runde halbe 
Milton!” 

Als Bellecourt mit einer unbeftimmten 
Gebdrde ablehnte, fuhr er maulend fort: 
„Statt deffen lädſt du mich hierher ein, — mid 
hierher |” 

Und plößlich feuchte er: „Was wühlft bu 
wieder in ber alten Wunde? Du Daft Mades 
[eine getötet, und td) habe bid) gelobt barum. 
Uber jedes neue Jabr ift ein milderer Rid: 
ter, und id) habe ihr längft verziehen. Gie 
brennt, Sohn! Die einen, Unerbittlichen, 
jagen mir: gutiefft in ber Hölle, bie anderen, 
die einen alten Mann nicht ganz ohne Troft 
abziehen laffen wollen, gönnen ihr wenig: 
ftens bas Fegſeuer. Oh, bie Jungens 
ichelten mid) [don wegen der vielen Seelen: 
meffen, bie id) für fie lefen laffe. Wher ich 
halte das Meine ja fonft zufammen. Nicht 
wahr?“ 

Dide Tränen tropften ihm über ble Wan: 
gen herab, unb er [udjte fie vergebens zu 
trodnen. Die dürren, zitternden Hände 
wijchten bebarrlid) daran vorbei. 

Bellecourt antwortete nad) einer Zeit febt 
milde: „Nein, Bater. Madeleine brennt 
nicht, weder im Fegfeuer, nod in der Hölle, 
Cie ift in der Glorie.” 

„Sie —- ift — in ber — Glorie?!” 

nasa, Bater.” 

„Wie mein[t bu bas, mein lieber Sohn?” 

„Ihr ewiges Teil hat nie gejündigt, 
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Bater. Nur was von Anbeginn fündig an 
ihr war, ift der Verführung aum Opfer ges 
fallen. Sie jelbft ift ohne Matel.” - 

Mit Iallenden Lippen, aber Wort für 
Wort — und genau hatte er fid) bie Bere 
ſicherung des Sohnes eingeprägt, — wieders 
holte Grimont bie neue Simmelsbotidjaft. 
Geine alten Augen leudjteten auf dabei. 
„Nein,“ verzweifelte er jdjlieBlid) benmod), 
„Nie tft ohne Reue und Buße gejtorben." 

„Dhne Reue?” erwiderte Bellecourt. „Ob, 
Vater, jagen Sie das nicht! Der legte Blid, 
ben fie aufhob zu mir, war ber eines Engels, 
unb nur bas eine nimmt mid) wunder, daß 
id) trobbem vermocht babe, ben Engel Gottes 
zu toten." 

Der Greis ſaß in ben. Stuhl gefnüllt 
Ihweigend ba. Mit einem Male fing er 
an zu fidjern und geriet über dem Ridern 
ins Huften: „Dann — Bebe, — dann könnt’ 
id) mir vielleiht das teure Geld für bie 
Ceelenmejjen |paren? He, was meinft bu, 
Sohn?“ 

Bellecourt wandte fih adjjefgudenb ab 
unb überließ bas [djabba[te Gehirn fic felbit. 

Nad Grimont wurden zufammen Condé 
unb Langlée eingeführt. Condé war bódjt 
Ihlechter Laune. Zuvörderſt hatte er von 
ber voraufgehenden Nacht her einen wüften 
Kopf, und bann empörte es ihn, dak ibm 
der Zufall bas anriidige Rlatjdmaul Langlée 
gum Weggenoſſen befchert hatte. Er mips 
adjtete Langlée gründlich, weniger als ben 
Olidsritter unb Gelegenheitsmacher, ber 
jener war, als weil er als gweifelbaftes Reis 
auf cinem nod) gweifelbafteren Gtamms 
baume prangte. Überdies hatte ihn ber ges 
tiffene Spieler vor furgem erft um einige 
zehntaujend Livres erleichtert. Er war alfo 
während bes Nittes übel genug mit Langlée 
verfahren, Hatte ihn öfter in den Straßen» 
graben gedrängt und ihm wader Staub zu 
Ichluden gegeben. Aber ber gejchmeidige 
Buriche, an derlei Späße hoher Herren ge» 
wöhnt, batte fic) nichts daraus gemadt. 
Von Condé Hatte er erfunbet, daB aud) 
Graf Guide gum Herzog von Bellecourt 
geladen war, und feine Fuchſennaſe witterte 
fofort, daß es bei bielem Baftmahl lederes 
Futter für fein Iojes Mundwert abfegen 
würde. Er begriff recht gut, diesmal follte 
er nicht unterhalten, fondern vielmehr Augen 
und Obren aufiperren, um nachher defto 
ausgiebiger zu ſchwatzen. Als Fama, als 
lebendige Zeitung trat er in Diejem Haufe 
auf. 

Herr von Langlée war demzufolge wohl: 
gemut und unterzog fic) bereitwillig der 
Pein, dem alten Herzog von Brimont die 
Zeit zu vertreiben. Der Greis, der [id) 


jelber für einen nod) weit gewißteren Schlaus 
fopf bielt als feinen Partner, ſuchte ihm das 
Schloß feines Schwiegerfohnes, in bem man 
fid) foeben befand, beiläufig aufzujhwahen 
unb tradjtete daneben, den Falſchſpielerkniff, 
den feiner Meinung nad) £anglée anwenden 
mußte, um bejtánbig im Gewinn zu fein, - 
aus ibm herauszuloden. 

Wahrenddeffen ftand Condé bet Belles 
court. Zäh und rudweije flog ihr Gelprád). 
Herr von Condé hakte den Herzog aus 
feinerlet perjónlidjem Grunde, jondern viels 
mehr allein wegen feiner Untadeligfeit, bie 
von einer vollfommenen Bornehmbeit nur 
nod) erhöht wurde und bas Mufterbild ber 
Lebensfiihrung eines großen Herrn gewejen 
wäre, wenn ihr nicht jeder gefällige leichtere 
Einſchlag gemangelt hätte. Dieje unperföns 
lide Abneigung fap um fo tiefer, als fie 
weder vergelten noch verzeihen konnte. Cr 
war auch nur Guide zuliebe nad) Ct. Ger: 
main gefommen.. Der Graf nun wieder 
hatte ihn einer beftimmten Whbrede zum 
Trog im Stiche gelajjen, und darüber ers 
bofte fih Condé weidlich. „Der ſchöne Herr 
treibt es ein wenig zu arg,” ſchalt er. „Wer 
weiß, bet was für einem Frauenzimmer er 
wieder einmal hängen geblieben ift. Sd) 
werde ihn gehörig aus ben Lumpen ſchütteln.“ 

Blüdlicherweile trat nad) turger Zeit Las 
tour bu Pin ein. Er fam von Ct. Cloud, 
wohin er bem Beichtvater Mtonfieurs zur 
Unterftüßung abgeordnet worden war, um " 
bem Bemahl ber Pfälzerin bie Hölle Doppelt 
zu heizen und ihn von gemwiljen garjtigen 
Gepflogenheiten abzubringen. Das gab 
Klatſch unb Tratih. Langlée plát|djerte 
jogleid) in ber feichten Pfüße, Condé warf 
feine derben Bemerkungen hinein, daß ber 
Kot Dod) auffprigte, und fogar ber alte Papa 
Grimont mederte ein Bodsladen dazwijchen. 
Nur Bellecourt blieb abfeits und wartete 
auf den lebten Gajt. 

(nblid) langte Herr von Guide an. Er 
fächelte fid) bie heiße Stirn, aber fein Ant: - 
lig war gleihwohl blag. Ungeftüm begann 
er fogleid) den Anlaß feiner Verfpdtung zu 
erzählen. „Eine verteufelte Geſchichte!“ pols 
terte er los. „Ich tomme von PBerjailles 
unb habe eben Marly hinter mir. Da feh’ 
id) einen Wagen vor mir auf der Gtraße, 
einen ganz gewöhnlichen Wagen, nicht zu 
prächtig, nicht zu ſchäbig, vier Pferde davor 
— furz, einen ganz unintereffanten Wagen. 
Erſt bead) ih ihn gar nicht, allmählich 
aber jaugt jid) meine Teilnahme an ihm feit, 
unb zulegt gliih’ ich geradezu vor Begier, 
den Wagen einzuholen unb zu erforjchen, 
wer darin fit. Dreis ober vierhundert 
Schritt Vorſprung modjte er haben. Ich 
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figle meinem Gaul ein wenig bie Weichen, 
und er firedt fid) aud), unb ich bin fchon 
auf Rufweite heran, — ba, dort, wo ber 
Hoblweg nad) der Seine binunterbiegt, — 
Schluß! Das Vieh labmt plöglih, — ein 
Eifen verloren. Ich mußte froh fein, dab 
gleid) am Eingang von Pont Marly ein 
Huffchmied wohnt. Afo — meine Ber: 
zeihung!” 

Bellecourt war über bie Beidte ebenjo 
blag wie ber Graf geworden. „Oh,“ wehrte 
er ab, „was hat bas zu jagen, da Cie nun 
dennoch angelommen find!” 

Guide aber fdjlop: „Und td) wette, in ber 
£utíde fap ein Frauengimmer, und es ift 
eine Liebelei im Spiele. Das hab’ ich un: 
trüglid) in ben Fingerſpitzen.“ 

Danah rief der Haushofmeifter zur 
Mahlzeit. 

Aber noch ehe bie Plage angewiefen wur: 
ben, f[chrie ber Herzog von Grimont mit 
einem Male: „Das — bas ilt bod) Guide, 
ber — ber — ber —?” Er wußte nicht 
weiter, aber bat, jammernb wie ein Heines 
Rind: „Ich will nicht neben Guide figen. 
Nicht neben Guidjel^ Bellecourt unb Langlée 
nahmen ihn in die Mitte. 

Die Tafel war mit allem Prun? gededt. 
Indellen der Saal wie aud) ber ungefüge 
Tiſch waren zu groß für ein halbes Dugend 
Gafte. Die Schwarzen Liiden gwijden ben 
einzelnen Schmaujenden flafften viel zu 
weit, als daß der Funke der Gefelligfeit fie 
hätte über[pringen fónnen, Mühſelig früdte 
bie Ihwädhliche Rede von Mund zu Mund 
unb brad) mehr als einmal mittwegs jue 
fammen. Dann frohen die Schatten aus 
den Eden bes Gemads Hervor, und ber 
Hauch jahrelangen Unbewohntjeins [djien 
den weißen Damaſt, bas blinfenbe Ariftall 
unb bas gleipenbe Gilber au überftauben. 
Die Kerzen brannten dann trüber, bie Sie: 
ner huſchten wie Shemen, und bie feds 
reichen großen Herren fagen wie Gefpenfter 
am einem Betteltifch. In einer folden grauen 
Stille rief mit einem Male Guide ganz 
laut, |o daß es an den Wänden widerhallte: 
„Diefe Tafel hat eine Abficht. Ich trinte 
auf deine Abficht, Bellecourt !“ 

Er batte aber den Herzog feit den Jahren 
der jugendlichen Gemeinjdjaft nicht mehr 
mit dem brüderlichen Du angeredet. 

Und Bellecourt hob gelajjen bas Glas 
unb antwortete: „Ich trinfe mit bir, Graf 
Guide.“ 

Einzig der rote Wein behielt feine Farbe 
unb fein Leben. Deshalb liepen fih bie 
zwei Whnungslofen unter dem halben Dut: 
gend, Condé und Grimont, aud) immer wies 
ber von ben Dienern ein[djenfen. Guide 


bielt Schritt mit ihnen, denn er verging 
vor Durft. Die drei Whnenden aber waren 
mäßig, Langlée in ſpitzbübiſcher Erwartung, 
Ratour in der Obhut feiner priefterlichen 
Tonfur und Bellecourt, der Wilfende. 

Sobald nun der Wein feinen Rundlauf 
in den Adern begonnen hatte, färbten (id) 
bie blaffen Wangen wieder. Auch die Unters- 
haltung ftieg langſam von dem fippeligen 
Kothurn herab zum handfeften Reiteritiefel, 
zum feinen Schub bes höfiſchen Parketts 
und [chließlich zum weichen feibenen Pans 
toffel bes Gchlafzimmers. Die Lichter 
brannten wieder heller, bas Rriftall fpiegelte 
fid) wieder in bem blanten Silber, und feds 
madtige Pairs fpeiften wieder üppig zur 
9tadjt. Eigentlid waren es freilich nur 
fünf, aber Herr von Langlée umlauerte bes 
reits ein über und über verjchuldetes Ans 
wejen, bas ihm das Diarquifat einbringen 
mußte, und übrigens waren aud) noch drei 
von ben fünfen brüdjige Leute: der Herzog 
von Grimont ein armer Troddel, ber Pring 
von Condé ein Trunfenbold und der Graf 
von Guide ein Wiiftling. Der Gpieler, 
Kuppler und Zwifdentrager war alfo nicht. 
ganz fehl am Ort. 

Der Becher des Herrn von Condé wurde 
am bäufigiten leer. Oft waren bie Diener 
nicht flint genug, ihn von neuem zu fällen. 
Der Prinz legte Hundehaare auf, wie er 
fagte. Das wollte bedeuten: er erträntte 
feinen Ragenjammer in einem neuen 9tau[d). 
Sm eriten Zuftand pflegte er bann mit 
Ctadjelreben um fic) zu werfen unb mit 
jedermann anzubinden, ohne babet ben Hane 
bel aufs äußerite au treiben ober ernithaft 
angliglid) zu jpptten. Vielmehr ſchwemmte 
der Wein bas Gift der tieferen Bosheit aus 
feinem Herzen heraus. Diesmal mußte ihm 
Guide, fein Bufenfreund, gegen den er nod 
wegen ber verjäumten Reifeverabredung 
einen Grol hegte, als Ctid)blatt dienen, 
und felb[tveritánblid) .nahm er das jüngjte 
Abenteuer bes Grafen mit der Kutſche zum 
Biel feiner mehr oder minder plumpen Buss 
fälle. Guide, folcher Angriffe nicht unge: 
wohnt, parierte mit behenden, fchlagenden 
Erwiderungen und ließ alle Gpigen des 
Prinzen an feinem feiner gejdliffenen Wig 
abgleiten. 

Die beiden Herren gaben, ber eine uns 
bewußt, ber andere dagegen höchſt bewußt, 
mit diefem Worticharmüßel der Geſellſchaft 
ein unterhaltjames Cdjaujpiel. Denn aud 
Condé war, wie alle Glieder feines ehren» 
reihen Gejdjfedjts, folange er mod) nidt 
durchaus umnebelt war, ein gefcheiter Kopf. 
Cie trugen faft allein bie Roften bes Ges 
ſprächs, bie anderen hörten ihnen zu. Lang: 
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Ike fchnappte begierig nad) einigen Bers 
fdjwiegenbeiten, bie ibm bisher unbefannt 
geblieben waren, und überlegte im ftillen, 
wo er fie wohl am vorteilbafteften verfdas 
hern würde. Der alte Herzog aber mederte 
allzu Iuftig brauffos, fo daß ibn [djtteBlid) 
ein unenblidjer Schludauf befiel. Mit fach» 
liderem Behagen genoB Latour die Bors 
führung; ihn freute der Gegenja& gwifden 
dem etwas groben Mutterwiß, ber noch aus 
den Falten der Trunfenheit hervorlugte, und 
Guides gepflegtem Geifte. 

Bellecourt aber betrachtete den Grafen 
mit großen, ftaunenden Augen. Er hatte 
— verzeihlicherweife — in ben Monaten 
nad) feiner 9tüdfebr aus den Tropen nicht 
eben viel erwogen, dab Guide feine Siege 
über die Frauen nur auf Grund gewiller 
Borzüge erringen konnte, unb erfannte jet, 
wie er ihm als ein zeitweilig Unbeteiligter 
zulchaute, alle bie Schönheiten, um bie er 
ihn früher beneidet hatte, zum andern Male 
wieder: das edle, leider etwas fable Ants 
lib, um bas bie leichten natürlichen Loden 
bes faftanienbraunen Haares berabfloffen, 
bie heitere, offene Stirn, bie feine, fanft ges 
bogene Nafe, bie ein wenig veridjleiertert 
Augen, die gwifden Grün unb Grau [dil 
lernd unvermutet aufbligten und bann ftare 
fefthielten, ben Heinen Mund vor allem, ber 
frauenbaft ſchmeichleriſch, unfäglich höhniſch 
unb unerbittlid) tyrannifch fic) fchürzen 
fonnte, dazu bie bieglame, jugendlich ſchlanke 
Geftalt, bie jchmalen, weißen Hände, und 
alles dies von vollendeter Anmut regiert 
und zur Schau getragen und belebt von 
einem-wenn aud) oberflächlichen, [o bod) 
feineswegs gewöhnlichen Geifte. 

Eine ſchmerzhafte Empfindung für den 
Grafen feimte in ibm auf. Er beugte fid) 
zum Obre Anton Latours und fliifterte ihm 
zu: „Bleicht er nicht Luzifer, bem fchönften 
der verdammten Engel?” 

Der Sefuit Iadjte leife. „Meint du?” 
verjeßte er billig. „In fünf oder zehn Jah 
ren wird er Schminfe auflegen unb fih bie 
Haare färben.“ 

Der Pring Hatte fid) wezwilchen in feinen 
zweiten Zuftand bineingebedert. Er 308 
dann gwar immer ftärlere Regifter, aber 
alle Feindihaft war aus feinem Herzen 
herausgelpült, bte Welt erfchien ibm immer 
liebenswerter, und er neigte zu Umarmuns 
gen und Berbriiderungen. 

„Ach, mein Alter,“ feherzte er, indem er 
dem Nachbar derb auf die Schulter tlopfte 
„ich lebe Schon, an bir ift Hopfen und Malz 
verloren. Du pfeifft auf Pfalzburg, Zabern, 
SBeiBenburg unb alle Feſtungen, bie ber 
Kaifer ins Elſaß hineingebaut hat; bu fennjt 


nur eine Feltung, und bie ift ber Weiber: 
tod. Und allerdings, im Sturm darauf bift 
bu ein Daus! Wüht’ id) nur, wie man bid) 
von diefem Sparren furieren Zönnte!“ 

Er tranf und blinzelte Guide liftig von 
ber Geite an. „Ich weiß es," fchludte er 
und fuhr fort, indem er den andern fame; 
radjdaftlid in die Hüfte puffte, „man müßte 
dir Gleiches mit Gleichen vergelten, man 
müßte dir Hörner aufjegen, mein Freund. 
Zum Teufel, id) werde es mal mit deiner 
Marguérite probieren. Grethen ift etn 
ſchönes Kind, Grethen hat [d)neeweiBe Haut, 
Haar wie ein Haberfeld in ber Sonne und 
trogdem — troßdem ganz finfterfchwarze 
Gudaugen. He, Bruder, was denfft du dazu 2^ 

Der Graf ſchwieg. Nun war es gwar 
befannt, daß er bie eheliche Freiheit, auf die 
er felber reichlichen Anſpruch erhob, aud 
feiner Gattin ohne Vorbehalt einräumte, 
aber er drang dafür, wie jedermann wußte, 
mit rüdjichtslojer Härte darauf, daß bas 
Mäntelchen ber Cbrbarfeit, fo liderig es 
aud) war, immer über alles, was gefdab, 
ausgebreitet blieb. Die robe UAngapfung 
des Prinzen verdroß ihn vollends. Gs ges 
witterte alfo einen Augenblid auf [einer 
Stirn. Aber die Wolfen zerteilten fid) wie 
ber, unb er antwortete nad) einer Pauſe mit 
felbftgefälligem Lächeln: „Frau von Guide 
wird [tets eingeben? fein, was fie bem Rufe 
ihres Gemabls fdjulbig ift." 

Latour klatſchte laut Beifall, und Langlée 
nahm fid) fofort vor, ben gei|tooll frehen 
Wik als erjter ber Marquife von Montes: 
pan zu binterbringen. Bellecourt aber ers 
idjauerte vor joviel Berderbnis und war jah 
von feiner Bewunderung gebeilt. Gar nidts 
begriffen batte Grimont; er wieherte jedoch 
wie ein Füllen. Condé endlich gab fid) ge- 
Ihlagen. ‘Er nahm vom Teller bes Grafen 


eine Handvoll bejonders jchöner Treibhaus» 


tirfchen, bie jener lederig fid) ausgefudht 
batte, und verfudte fie auf ben eigenen bins 
überzurauben. „Mit dir ijt fchlecht Kirſchen 
effen,” murrte er, „vertragen wir uns wies 
ber, bu Taufendfaffa!” Und er ftand 
ſchwankend auf und breitete bie Arme gegen 
Guide aus. Der aber jdjeudjte ihn auf 
feinen Gih zurüd. 

Mad biejem TFriedensichluffe wollte eine 
leihte Ermüdung über ben Tijd) hereins 
breden. Langlée [prang zwar mit feinem 
Tratſch in die Breſche und gab fich viele 
Mühe, wibig zu fcheinen, aber er richtete 
nidts 9tedjtes aus. Der Prinz drujelte 
während feines Gefajels glüdjelig vor fid) 
bin und vergnügte fid) idjlieBlid) Damit, bem 
Herzog von Grimont jchredhafte Geſichter 
zu [d)neiben. Der Greis geriet darüber fo 
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ins Rachen, daß er über Schluden und Hu: 
ften fait eritidte. 

Da bat Bellecourt um bie Erlaubnis, bie 
Tafel aufheben zu dürfen, unb [ub zugleich 
bie Bäfte ein, oben auf ber Baſtion in ber 
milden Abendluft bie Hike ber Mahlzeit ab: 
gufiiblen. Er fand etnbellige Zuftimmung 
und ließ die Türen öffnen. Ehe er aber 
ben Garten betrat, nahm er im Borzimmer 
neben dem Ctod auch den Degen und warf 
ihn in bas Gehenk. Die andern taten es 
ibm, objdon ein wenig verwundert, nad). 
Es war zwar bie übliche Art, beim Spa: 
gierengeben in der Öffentlichkeit den Stod 
in der Redten, bie Linke auf dem Degen: 
tnauf zu halten, aber in umfchloffenen Parts 
enthielt man fih meift der Waffe. 

Halde Dämmerung lag noch über bert 
£anbjdjaft, überdies erhob fid) eben ber volle 
Mond über bie Hügel, zu denen bas Gelánbe 
aufftieg. Der Herzog befdied daher den 
Haushofmeifter, der Diener mit Fadeln zum 
Borleudten rufen wollte, abidjfágig. Er 
jelbft Jchritt voran, Condé hatte fih in feinen 
Arm eingehentt und redete auf ihn ein. 
„Bellecourt, geliebtes Tugendmufter,” be: 
fannte er groblörnig, „es ijt wahr, ich Babe 
bid) nie leiden fónnen, aber Beute fol nun 
mal jede alte Hexe eine Benus für mid) 
fein!” An zweiter Stelle führte Langlée 
den etwas wadeligen Herrn von Grimont. 
Der Alte zählte ibm gefliffentlich bie Vor: 
züge ber Beligung auf. „Seht werden Cie 
ben Garten fehen, mein Herr,“ pries er, 
„was fage id) Garten! — Den Park! Er 
ift nod) etwas verwildert, zugegeben, aber 
wenn es Ihnen glüdt, Le Nôtre zur Cin: 
ridtung zu befommen, fo wird er fchöner 
als die von Berjailles, Meudon unb St. Cloud 
zufammen. Und — im Bertrauen — mein 
Schwiegerjohn gibt Ihnen bas alles für eine 
Iumpige halbe Million, für den Pappenftiel 
von einer halben Million.“ 

Hinterdrein Ichlenderten Guide unb La: 
tour. Nachdem jid) ein Abſtand gebildet 
hatte, begann der Graf geradeheraus: „Gas 
gen Sie, Latour, Cie find Bellecourts Freund, 
Cie miüjjen es wiffen, — weshalb hat er 
mid) eingeladen?” Cr hatte Jagen wollen: 
‚Weshalb hat er mich hierher eingeladen 2, 
aber fchließlich hatte er bas bedeutfame 
Wort bod) weggelaffen. 

Der Jejuit jchüttelte den Kopf. Er war 
Bellecourt gram, weil er feine Gewilfens: 
zweifel nicht fernerhin ibm anvertraut, 
[onbern fie zu ben Trappijten, mit denen 
die Later Jefu nicht zum Beſten ftanden, 
getragen Hatte. „Site überwerten meine 
Beziehungen zu unjerm Gajtgeber, Graf,” 
verjegte er. „Ich habe Bellecourt feit Wochen 





nicht zu Geficht befommen. 


Aber warum 
fol er Sie nicht einladen? frage id. Er 
hat legthin, foviel ich höre, fajt einen Monat 
in ber Trappe gugebradt. Herr Le Bouthe: 
lier be Rancé nimmt es dort febr ernjt mit 


ber Chriftenlehre. Möglicherweife — falls 
Mißhelligkeiten gwifden Ihnen beiden je 
beftanden haben, worüber ich fein Urteil 
babe, — handelt Bellecourt jebt wörtlich 
nad) bem Caf: Liebet eure Feinde?” 

Der Graf ftieß ein kurzes, rauhes Laden 
aus, bas alles andre, nur feine Befriedigung 
mit bieler Antwort ausdriidte, und [chwieg 
fortan. 

Der Pfad ftieg jebt fteiler zur Baftion 
empor. Wogen von füßem, ſchwülem Duft 
walten von der Höhe herab. Verloren fiel 
es Guide von den Lippen: „Seht weiß 
ich es.“ : 

„Was beliebt?” fragte Latour. 

„ob, eine Belanglofigfeit,” erwiderte ber 
Graf. „Ich Hatte von früher Ber einen Duft 
in der Erinnerung und fonnte nicht darauf 
tommen, von welden Blüten er ftammte. 
Sekt hab’ id) es wieder: es find %fagten, 
die fo duften.” 

Wirklich nahm alsbald eine Allee tugelig 
geftubter Atazien, von denen die weißen 
Trauben Derab[djimmerten, die beiden auf 
und führte fie aur Terrajfe bis vor ben 
Pavillon der Herzogin. 


IX ^ 

Der Pavillon der Herzogin hatte in der 
einen Hälfte feiner acht Wandfladen Türen, 
in der andern $yen|ter. Mit Ausnahme 
einer einzigen Tür, bie auf ber ber Terraffe 
abgewandten Geite nad) dem Afazienhain 
unb dem Innern bes Parks fid) auftat, 
waren an biejem Abend alle Öffnungen mit 
Gobelins aus Colberts $yabrifen verwahrt. 
Der funftfertige Weber hatte bie Cage bes 
Endymion bareingemirft unb lid) in ber 
Darjftellung [uftig befleibeter Nymphen eine 
rechte Güte getan. Im Innern des Raumes 
waren ein Tijd) und feds weiche Stühle 
geftellt. Auf bem Tijd) brannten die Kerzen 
zweier vielarmiger &eudjter, Inufperige kleine 
Kuchen lodten auf einer Wnridte, einge: 
machte Früchte waren dagwijden aufgebaut, 
und im (Eis [roten Champagner und 
Orangenbliitenwaffer. Celtjamerweije aber 
wartete nicht ein einziger Diener auf. 

Se mehr man fid) bem Pavillon näherte, 
defto unrubiger gebárbete fih ber Herzog von 
Grimont. Er zupfte ben Schwiegeriohn am 
Mantel, tujchelte ibm ins Ohr und fuchte 
ibm etwas auszureden. Aber Bellecourt 
achtete feiner nicht, fondern hielt erft in der 
Tür zu bem adtecigen Heinen hellen Gaal 
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inne. Da jammerte der Greis mit flehend 
aufgebobenen Händen: „Hier foll ich figen? 
Sohn, bier foll ich figen?!” WBellecourt fab 
ibn feft und gebietenb an und geleitete ibn 
leibh gu feinem Plage, breitete ibm aud) eine 
Dede aus Rebfellen über bie Kniee. Der 
Ate liek alles mit fih ge[djeben und tupfte 
nur bisweilen die tränenden Augen. 

Condé begrüßte indeffen. frobgemut ben 
Champagner. 

Wis Guide den Herzog in der Tür bes 
Pavillons erblidte, nur ben mächtigen 
Ihwarzen Schatten gegen den lichten Hinter- 
grund, fiodte er einen Augenblid. Dann 
aber redte er fid) ftraff auf und fchritt weiter. 
Latour blieb ftaunend ein wenig zurüd. Auch 
er wußte wie bie andern mit Ausnahme 
des Prinzen- und Langlées, bap in dem 
Vavilon Madeleine von Bellecourt fibers 
tafcht und getötet worden war. 

fBellecourt Iud zum Niederfigen ein. Er 
babe oft erprobt, daß bie Diener zu viele 
Broden von bem Gefprad der Herren auf 
[djnappten, fagte er, deshalb bitte er jeden, 
fid felbft mit Badwerk und Früchten, mit 
Wein oder Eiswafler je nad Belüften zu 
verforgen. Er holte nod) rajd) eine tylajde 
bergu und ftellte fie nahe zum Prinzen. 
Dann bob er bas Glas grüßend gegen bie 
Gäfte. Wher feine Hand zitterte, und er 
verjchüttete ben Wein. 

Herr von Langlée hatte das trübe 
Schweigen zu Beginn der Gajteret als eine 
Verlegung allen guten Tones empfunden. 
Sekt beeilte er fid), feine Zunge fpielen gu 
laffen, um feinen Ruf eines gewandten 
fBlauberers wiederberzuftellen. Er [prad, 
ba ber höfiſche Quart erfidtlid) genugfam 
breitgetreten war, zur Abwechſſung vom 
— Nachdem er auch auf den Brettern 

Kehricht zuſammengefegt und durch 
fein loſes Maulwerk geſiebt hatte, ging er 
auf die Stücke der Spielzeit ein und heftete 
ihnen nicht minder hämiſche Zettel an. Aber 
trog allem behielten die Minuten bleierne 
Füße, und er merkte zu feinem wachjenden 
Crftaunen, daß fie defto Iangjamer liefen, 
je ſchneller er redete. Endlich meinte er 
ben erlöjenden Einfall gefunden zu haben. 

„Eine intereffante Meuigteit, ihr Herren,“ 
rief er, „eigentlich fajt unglaublich), aber 
foweit meine Crfundigungen reichen, als 
wahr verbürgt. Es ijt Ihnen ja wohl be: 
fannt, daß die Italiener im Bourbon für 
ihre Ctegreiffomóbie wieder einmal ben 
alten braven ‚Don Juan' hervorgeſucht 
baben. Willen Cie, in weffen Maske ber 
‚unverihämte Scala demnädhft ben Don Guan 
fpielen wird?“ - 

„Nun?“ fragte höflich Bellecourt. 


„In der Maske des Herrn Grafen von 
Guidhe!“ 

Guide hatte fid) bisher angelegentlich 
damit befaßt, bie Gobelins zu betrachten. 
Dazwilchen trant er Heine Schlude Cham: 
pagner. Aber obwohl fih fein Glas dicht 
bereifte, war ihm das Getränt noch nicht 
falt genug. Er warf Eisftüdchen hinein 
unb [dien feine Lippen daran zu Fühlen. 
Über bie Neuigleit Langlées zudte er nur 
bodmiitig bie Achfeln. | 

Condé dagegen nahm ben Fehdehandſchuh 
auf. „Da find wir aud) nod) ba," polterte 
er. „Überlaß das ganz mir, Bruder Armand! 
Wagen fie es, bid) nachguaffen, bann ſchmeiße 
ich bem frehen ftomóbiantenpad die ganze 
Bude aujammern, und dem, ber ben Don Juan 
madt, dem geb’ id) einen Tritt in ben 
Hintern, daß er wie eine Bombe von ber 
Bühne bis Hinten ins Parlett fliegt.“ 

Er freute fid) unbändig über den Spaß 


und wiederholte immer wieder zu feinem 


Rahbar Grimont: „Wie eine Bombe! Wie 
eine Bombe!” Dazu bejchrieb er mit ſcherz⸗ 
haften Handbewegungen in der Luft ben 
Weg, den die Bombe zurüdlegen folte, und 
abmte aud den Abſchuß und bas Saufen 
tad). Aber bas Männchen Grimont war 
gum Laden nicht mehr aufgelegt und 
[ebiittelte betrübt den Kopf. Gang ver[toblen 
nur mederte es einmal auf. 

Schließlich IteB fid) aud) der Graf zu einer 
Erwiderung herbei. , Ga,“ fagte er, „wenn 
es fid um Herrn Molière handelte, dann 
könnte man fic) nod) eine 9Inmartjdjaft auf 
Unfterblichleit erprügeln. Aber im Stegreif 
ift fein Ruhm zu erwerben.” Er ftürzte ein 
Glas Champagner hinab und fuhr fort: Sft 
es denn übrigens eine Cdjmad), fozufagen 
das Urbild eines Don Juan zu fein?“ 

„Das fommt darauf an,“ verfegte Latour, 
„wie man fid zu Don Juan felbft ftellt.“ 

Guide nidte: „Eben das wollt’ ich damit 
jagen.“ 

Nun lag bas Knduel der BWuseinander: 
febung allen fidjtbar auf dem weißen Tijd, 
einftweilen noch glatt und feft gemidelt; aber 
im Innern war es voller Fäden, bie in 
hundert Farben zwijchen Schwarz und Weiß 
ſchillerten und ebenjo leicht umjpinnen und 
erftiden, wie fic) entwirren fonnten. Eine 
Zeitlang verharrte es wartend und bebenb, 
wie eine Kugel von (Elfenbein auf einer 
gläfernen Platte und war eben im Begriff, 
fid Iuftig, wie es ent[tanben war, wieder 
aufguldjen, da griff bie große, bleiche Hand 
des Herzogs von Bellecourt danad, neftelte 
ben Wnfangsfaden, der aber aud) das Ende 
fein fonnte, ridjtig Ios und warf es bem 
Grafen von Guide zu. 
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„So fage bod), Guide,” begann ber Hers 
309 und gebrauchte nun feinerjeits ganz un: 
vermittelt bas brüberfidje Du, „meinit bu 
wirtlich, es gibt Menſchen, bie bas Redt 
haben, fid) wie Don Juan über bie Gefege 
der Allgemeinheit hinwegaujegen?” 

Und ber Graf antwortete mit fefter Stimme: 
„Sofern fie bie Kraft haben, haben fie aud) 
das Recht.“ 

Nah einer Weile [prad) er weiter: „Sa, 
Bellecourt, id) glaube, es werden bisweilen 
Menſchen mit fo ftarten Begierden geboren, 
daß fie unwiderfteblid) gereizt werden, über 
die eigene Sphäre hinauszugreifen. Unter: 
fangen fie fid) deffen mit Kleinen, unzuläng: 
lichen Mitteln, jo verbrennen fie fid) bie 
Singer. Dan heißt fie Schelmen und ftáupt 
oder hängt fie. Haben fie Macht und Wucht 
genug, fo ftoßen fie burd), und ber Erfolg 
Ichreibt ihnen ein Gonderredt.”. 

„Und fold) einer ift Don Juan?“ 

„a.“ l 

Sn Ton und Prägung von Rede und 
Gegenrede fpigte fid) bas Geſpräch immer 
mehr zu. Es wurde ein fharfer, erbitterter 
Zweilampf daraus. Aber moblergogen 
blieben bie Gegner einander gegenüber figen 
und hoben faum einmal bie Hand zur Bes 
gleitung einer Frage oder zur Vetraftigung 
einer Antwort. Nur aus den Augen zudten 
die Klingen, Treuzten fih und [prübten 
Funken. 

„So iſt es alſo deines Herzens Meinung, 
Guiche,“ fiel Bellecourt von neuem aus, „daß 
Don Juan ſich über jede Schranke hinweg: 
feen darf?” 


„Ja. | | 

„Über bie der Religion und Moral wohl 
felbjtverftändlich, deiner Anficht zufolge. Aber 
aud) über bie Schranfen einer Freundfchaft 2” 

„Sa. Sobald id) bas Weib eines Freundes 
begehre, verwandelt jid) der Freund in einen 
MNebenbubler, den ich bejiegen muß.“ 

„And über bie Schranten bes Baftrechts?“ 

„Bleichfalls ja. Bin id) zur Gattin meines 
Mirts entflammt, lieg’ id) in feinblidem 
Quartier.” 

„And gänzlich unbetradtlide Hindernilfe 
find natürlich für Don Guan Eigenfchaften 
wie weibliche Reinheit und Unfchuld ?^ 

Der Graf fchüttelte lebhaft den Kopf. 
„Im Gegenteil," perjebte er, „Reinheit und 
Unfduld find bas köſtlichſte Gewürz meiner 
Tafel. Es gibt fein königlicheres Schaufpiel, 
als Reinheit fid) wehren, ermatten und er: 
liegen zu feben, feine erhabenere Luft, als 
Unſchuld erröten zu machen, fie [djulbig 
werden zu laffen und zu verderben.“ 

„Aber zu einer Heiligen würde aud) Don 
Suan den Blid nicht erheben ?” 


„Warum nicht? Eine Heilige zu Fall zu 
bringen — eine bejto würdigere Aufgabe! 
Übrigens — gibt es denn Heilige?“ 

Der Herzog veridjnaufte jdweigend. Dann 
taftete er gaudernd wieder vor. „Mich diintt,“ 
fagte er, „Don Juan muß teuflifche Mittel 
anwenden, um zu folden Zielen zu ges 
langen.” 

Guide wurde warm im Gefedht. Er 
lahte ein wenig und fuhr munterer fort: 
„Es gebt an. Natürlich genügt es nicht 
immer, das leichte Bepläntel ber Gdjmetdje: 
leien und die geläufigen Sturmfolonnen ber 
Liebesbeteuerungen gegen eine Geftung zu 
führen, bisweilen braucht es [chwereres Gee 
ſchütz. Ich entfinnc mich zum Beifpiel: eine 
Frau, an deren Gunft mir lag, eine ber 
\hönften Frauen, die ich fannte, und be 
ftimmt bie reinfte unb unjduldigfte, Hatte 
fid) feltjamermeile hinter dem Vertrauen auf 
ihren Gatten verſchanzt. ‚Er ijt meiner 
wert unb ich will feiner wert bleiben,‘ bas 
war ihr ftolges A und O, eine unangreifs 
bare Pofition fdeinbar, und bod) hab’ ich 
Breſche gelegt." | 

Bellecourt hatte fid) tm Stuhl fteil auf: 
geridtet. Danad aber [aBte er plölich, 
als miiffe er fid) ftüßen, mit beiden Händen 
nad) ber Tijdfante, dak Lichter unb Bläfer 
flirrten, und neigte fic) weit über bie Tafel 
vor. Es ſchien, als webe ihn eine Welle 
gegen Guide. „Wie geihah das?” raunte er. 

Der Graf war ganz ruhig geblieben. Mit 
einigen KRuchenfrümeln tändelnd erwiderte 
er leidjtbin: „Auf bie einfadjite Manier. 
Ich [ub ben Gatten zu einer politifchen Bes 
ſprechung, und aus der Belpredung erwud)s 
allmählich eines meiner galanten Fefte. Ich 
Ihwöre, mein überrumpelter Gaft verlieh 
mein Haus tenfd) wie Jojeph — was tat’s? 
Der Augenſchein war wider ibn, und bie 
Zweifellucht hatte im Herzen der Schönen 
Wurzel geichlagen. Nicht nur bie eine Säule 
hatte ben herben, herrlichen Bau der Rein» 
heit getragen; es brauchte nod viele Map. 
nahmen ber regelredjten Belagerungskunft, — 
aber der notwendige Anfang war gemadt.” 

Sn einer plößlichen Grmattung fant ber 
Herzog zurüd. „Teufliſch!“ ftöhnte er. 

Guide aber verjegte lächelnd: „Was millft 
bu, Bellecourt? Krieg ift Krieg.” 

„Das ift nicht Krieg, bas ift Piraterie!” 

„Je nun. Eine Art Rapertrieg ift es 
allerdings.” | 

fBellecourt. brütete vor fih hin. Man 
hörte fein fchweres Atmen. Nach einer 
Weile fragte er Dumpf, von innen heraus: 
„Und wie lange wird Don Juan fein ere 
lefenes Tagewerk fortfegen? Wie weit wird 
er’s treiben? Ins Unendlihe?“ 
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„Möglicherweife,“ antwortete der Graf. 
„Es müßte denn fein, einer fette ihm einen 
ftárferen Willen entgegen." 

„Das heißt: einer tötete ihn?” 

Hart verneinte der andre, und fein Antz 
lig war wächlern vor Erregung, Haß und 
Läfterung. „Nein,“ [prad) er, „Das würde 
nicht genügen. Denn fiehe, Bellecourt, wer 
fovtel vermodt bat, wem nichts widerftanden 
bat, ber ift nicht abgutun wie ein Dutzend⸗ 
menjd. Er ijt in einem gewijjen Sinne 
unfterblid), wie bu an der Figur bes Don 
Suan bemerfen tannft. Er haftet unver» 
brüchlid im Gedddtnis feiner Opfer, ver: 
flucht vielleicht und dennoch geliebt, niemals 
aber vergeffen. Was hülfe es, ihn töten? — 
Die Spuren feiner Taten müßtelt du aus» 
tilgen, feinen Ruf, feinen Ruhm müßteft bu 
auslöfchen! Aber eben btejer Ruhm verweht 
niemals, auf Erden nicht und jenjeits ber 
Erde niht. Gelbft bie, bie um jeinetwillen 
im Segefeuer brennen, bewahren feinen Na: 
men in ibren Herzen und fónnen in alle 
Ewigleit nicht aus den Flammen beraus. 
In alle Ewigkeit nidt! | 

Es wurde ganz fk nad) bielen Worten. 
Condé Hatte jid) durd) bas Gefprad, bas 
thn gar nichts anging, fanft einlullen laffen 
und blidte nun verwundert auf. Mitten in 
das Schweigen hinein jammerte die Kinder: 
fttmme bes alten Grimont: „Hörft du, Sohn? 
Hörſt bu? In alle Ewigleit!“ 

Bellecourt aber [tiep den Stuhl Dart 
hinter fid) und richtete jid) mit einer fait 
feierlichen Gebärde empor. Er bob bie 
Stirn und rief laut über ben Tiſch weg: 
„Dann fónnen bie Büßerinnen getroft zum 
Paradies auffteigen. Denn id) fage bir, 
Graf Guide, dein Ruhm wird verwehen 
bier und dort. Noch Heute wird es fein, 
als wäre er nie gewelen.” . 

Ratlos ftarrte Guide zu ibm auf. Er 

wollte eine höhniſche Erwiderung tun, aber 
die großen, herriichen Augen des Herzogs 
fdendjten fie ibm von den Lippen zurüd. 
Go ſchwieg er, unb es war, als ob eine 
zum Springen gejpannte Saite in dem Raum 
Ihwänge. 
Da Hang vom Garten Ber leife Mufit 
herein. Guide laujdjte. Er |djien bemüht, 
einen Gedanfen, der ihm immer wieder ent» 
gaufelte, einzufangen. Schließlich erhob er 
fi, angezogen von ben Tönen wie ein 
€djafmanbler, und trat burd) bie Tür. 
fBellecourt war zufammengezudt und hatte 
fi fragend umgefdaut. Cr folgte bem 
Grafen, mit ibm die übrigen Gajte. 

Draußen übergoß der Vollmond Baum 
und Straud, Gras und Blumen, bas Mauer: 
wert und bie liefen ber Terrajje mit feinem 


filbernen Licht. Wie bie Nähe war aud) die 
Ferne in dem gleißenden Schimmer gebadet. 
Unweit im föniglihen Schloffe glübte ein 
einziges Fenſter als ein warmes, goldenes 
Biered aus der kühlen, weißen Nacht hervor. 
Bon bortber ſchwebte bie zarte Muſik heran. 
Eine Frau fang zur Laute. 

Unwilltürlidy bümpften die Männer ihre 
Schritte, und in dem lautlofen Weben ber 
Mondftrahlen vernahm man deutlich Die 
Worte, bie eine Iteblidje Stimme in über 
mütiger Sjeiterfeit hervorträllerte. Es war 
ein Liedden Robinets und lautete folgender» 
maßen: i 

Heth umfchlingt mit ftarfen Armen 
Damon feine Schäferin. 


„Schöne Nymphe, hab’ Erbarmen 
Und erweide deinen Sinn! 


£ege Gürtel ab und Schleier, 
(9ónne der beglüdten Hand, 
Daß fte zu ber Benus eier 
Günftlid) Ióje bein Gewand !” 


„Frecher, fort! Nie Lehr’ id) wieder!” 
Phyllis flieht in raidjem Lauf. 
Dod im Fliehn knüpft fle am Mieder 
Seimlid) einen Knoten auf. — 


Die Laute begleitete die beiden erften 
Strophen in jchmeichleriich bittenbem Mol, - 
zur lebten jubilierte fie in nedenbem Dur; 
aud) der Schlußlehrreim jauchzte fröhlich 
auf. 
Die Hörer auf ber Terraffe laufchten mit ` 
verhaltenem Atem. Guide war bis zum 
Rand vorgeldritten. Cr beugte fid) weit 
über bie Brüftung und tradtete bie Umriffe, 
bie fid) in dem gelb goldenen Fenſter bes 
wegten und verjchoben, zu entwirren und 
zu ergründen. 

Schließlich fragte Herr von €anglée Ieife: 
„er ift Die reizende Sängerin, Herr Herzog?” 

Bellecourt deutete auf das Fernrohr, das 
bochgeitelzt wie ein Fabeltier ber Vorwelt 
auf Beute zu lauern fdjien, inbejjen fein 
Schatten auf dem Eitri lid) frampfbaft 
verkürzte, unb antwortete: „Betrachten Ste 
fie im Tubus, Herr von Langlee!“ : 

Der Schwager ftukte. Dann verzog er 
das Geficht zu einem gweideutigen Grinjen 
und ſchaute. Es dauerte eine Weile, bis er 
fid) zurechtgefunden hatte. „Oh!“ fagte er 
dann halblaut, weiter nichts, und trat mit 
offenem Munde zurüd, indem er feine Augen 
unfider zwiſchen Bellecourt und Guide bins 
und herjchweifen ließ. . 

Mad ibm jchob fid) Condé heran. Er 
tat, immer nod) zum Gergen bereit, über: 
mäßig behutfam, ging vorjichtig wie zwilchen 
Eiern und wedelte bejchwichtigend mit ben 
Händen. Mit dem Fernrohr konnte er lange 
nicht eins werden. Er fluchte deshalb Inurs 
rend vor fih bin. Bald zitterte bie Hand 
beim Richten, bald wadelte der Kopf beim 
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Gehen. Als es ihm aber endli% geglüdt 
war, das Auge in die rechte Linie einzu» 
ftellen, vifterte er als ein alter Sager [arf 
unb unbeweglid. Mit einem Male lachte 
et laut Ios und patidte fid) vor Bergniigen 
auf bie Knie. „Das —“ gurgelte er, „das 
ift ja — bol’ mid) ber Satan! — bas ift ja 
Marguérite Guide! Bruder Guide, deine 
Frau! Dein Grethen ijt dort im Fenfter, 
wie es letbt und lebt! Und der andre? — 
Sa, gum Donner, — bas ift Lude, Eugen 
Lude! Grethen in den Armen Eugens!” 

Mit einem Gage war Guide heran und 
ftieß den Prinzen unjanft beifeite. Auch ibm 
gitterte bie Hand, aud ibm wadelte der 
£opf, aber er bezwang (id) zu ftarrer Rube 
unb [pábte einige Augenblide lang unver 
wandt burd) bas Rohr. 

Condé fonnte fih währenddeffen in feiner 
Glüd[eligfeit gar nicht faffen. Cr wieder: 
holte in einem fort: „Grethen und Eugen! 
Sch tomme um vor Laden! Ich lahe mid) 
balbtot, nein, ich lace mid ganz tot!” 

Soviel Fröhlichkeit ftedte am Ende aud) 
Herrn von Langlée an und erlöfte ihn von 
` feinen Zweifeln, wie er ftd) zu dem Ereignis 
verhalten folte. Gein Iádjelnbes Beficht war 
bas erite, auf bem ber Graf feine Schande 
fid) fptegeln fab. „Tod und Hille!’ knirſchte 
er und rannte wie ein Gtier gegen ben 
Schwätzer an. Aber Langlée wußte fid) zu 
helfen. Er vollführte einen ungefügen Sprung 
nad rüdwärts, daß der Angreifer an ihm 
vorüber[djoB, und flüchtete blindlings in ben 
Bart hinein. Ein Beet Iniehoher Rolene 
büfche verftridte ihn endlich fo, baB er nad) 
Luft jappenb haltmachen mußte. Bon ba 
pir[dte er fid) vorfichtig wieder zur Terraffe 
heran und |chärfte Augen und Ohren aufs 
äußerfte, um feine Bebärde, fein Wort für 
feinen Bericht zu verfehlen. Soweit er’s in 
der Haft ber Geſchehniſſe zu beurteilen pers 
modjte, war dies ber füjtlid)fte Trant, ben 
feine Zunge je geldjlürft Hatte, unb es bes 
deutete ibm wenig, daß die Dornen ber 
Rofen ibm die 3Beinfleiber zerfeßt unb ihn 
felber blutig geriffen batten. 

Guide batte lid) ingwifden mit bem Degen 
auf Bellecourt ge[türat. Aber er begegnete 
einer blanten Klinge, bie fid) gelajjen gegen 
alle Ausfälle verteidigte unb alle Finten 
überlegen abfertigte. „War es [o gemeint ?“ 
ftieß er atemlos hervor. 

„Ja,“ antwortete der Herzog, 
Haar fo.“ 

Der Graf lahte bóbnild. „Dann nimm 
dies!” verlegte er und führte einen wüten⸗ 
den Stoß. „Und dies! Und dies!“ 

Bellecourt aber parierte ficher, ließ bem 
Nachſtoß unvermutet eine fraftige Ligade 


„aufs 


folgen und bieb Guide die Waffe aus der 
Redten. 
Der Graf treugte bie Arme und ftdhnte: 


„Nur zu jebt! Nimm deine Rache!” 


Aber der Sieger fenfte bie Degenfpigfe 
unb erwiderte ruhig: „Nein bod), Herr Graf! 
Cs hätte ja feinen Sinn, Gie zu töten. Gind 
Gie nicht unfterblid) ?" 

Guide rang nad) Atem. „Du [chwarzes, 
ſchweres, finfteres Tier,” leuchte er, „haft bu 
fogar Wig?” *plóblid) aber rannte er auf 
Gonbé zu, riB ibm bie Klinge aus ber 
Gdjeibe unb lief abermals gegen ben Herzog 
an. „Erinnere did, Bellecourt,” rief er, 
„da drinnen im Pavillon hab’ id) dein Weib 
befeffer. Da drinnen bab’ id) bid aum 
Hahnrei gemacht!“ 

Aber nur der zudende Degen gab ihm 
beredte Antwort. Da überbot er jtd) li 
fternd: „Bellecourt, entfinne did! “Dein 
Weib hatte gwifden den Brüften ein Mal, 
ein Mal in der Form eines Kreuzes. Wenn 
wir gefündigt batten, tüpte ich bas Kreuz 
und war abjolviert.” Und er fuhr fort, bie 
Tote zu entfleiden und nadend ber Welt gu 
zeigen. 

Der Herzog fühlte feine Fauft, in ber bie 
Vernichtung des Gegners ſchlummerte, fid) 
regen unb winden, aber er hielt fie gebuns 
den. Faft Iäffig wehrte er fid nur nod) 
gegen bie hiigen iyinten, „Läftre nur!“ 
antwortete er wie verllärt. „Die Hellige 
bittet auch für dich!“ Doch plóblid), gleich 
fam um endlich reinen Tijd zu machen, vere 
doppelte er feine Stöße und entwaffnete mit 
einer zweiten mächtigen Ligade ben Grafen. 
Mit einer gebietenden Bebärde trat er fo» 
gletd auf bie Klinge und warf gleichzeitig 
feinen Degen in die Scheide, 

Da ſchlug Guide in Scham die Hände 


vors Gefiht und floh in bie Dunkelheit ` 


binein. 

Nadh einiger Zeit [angten Diener mit 
Fadeln. auf der Terraffe an und geleiteten 
die Gafte ins Haus. Graf Guide — fo 
wurde gemeldet, — hatte bereits JatteIn laffen 
unb war Davongeritten. 

Pring Condé lachte nod immer. 


X 


Vor dem ungeheuren Gelddter ber, bas 
in Berfailles aufwirbelte, ftob Graf Guide 
zum pfalgifden Heere. Herr von Crevant, 
der die leichten Truppen an der Grenge bes 
febligte, war erftaunt, ihn zu jehen, und ers 
zählte fpäter, ber Graf habe weiß, wiift und 
gewiljermaßen zerfnittert ausgejehen, etwa 
wie ein Hemd, bas lange im Mantelſack ge 
legen Babe. Er hatte indellen nichts ba: 
wider einzuwenden, daß ber Antömmling 
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lih an ben Plänleleien der Dragoner, bie 
bereits mit ben &aiferlidjen Fühlung hatten, 
auf eigene Gefahr ſelbſtverſtändlich, beteiligte. 

Cogleid) bei der erjten Erkundung, zu ber 
er austritt, fiel Guide. Ter Wachtmeifter, 
den er mit fih genommen hatte, berichtete 
binterdrein, er babe zu Beginn ber Ctreife 
den Herrn Grafen darauf aufmertjam ge: 
macht, daß er feinen Degen im Wehrgehent 
trage. „Das ift richtig, mein Freund,” habe 
Herr von Buiche erwidert, aber hinzugefügt, 
gegen bie Deutjchen genüge ihm fein Reit» 
tod. Jedoch als fie hernad mit fünf faijer: 
lihen Reitern handgemein geworden feien, 
babe ber 9teititod eben durchaus nicht ge: 
nügt. Er, ber Wachtmeilter, fei bis zuge: 
bedt worden, aber jdjlieplid), dant ber 
CGdnelligfeit jeines Rappen, nod) mit bem 
Leben davongefommen, ber Herr Graf ba: 
gegen jet, obwohl er wie ein Rajender mit 
ber Gerte um fih gehauen Babe, vom Gaule 
gejtochen worden. Der Leichnam, übel gus 
gerichtet und vollfommen ausgeplündert, 
fonnte tags darauf geborgen werden. 

Marguérite von Guide taudte für einige 
Zeit in der Provinz unter. Acht Jahre 
Ipäter [hloh fie mit bem Herzog von Lude 
eine zweite Ehe und war zulegt Oberfthof: 
meifterin ber Prinzeffin von Burgund, der 
Schwiegerenkelin des Königs. 

Der Herzog von Bellecourt, bem die 
Majeftät [Hon Iángit ungemein gnábig ge: 
linnt gewejen war, gewann nad) dem folgen: 
reihen Gajtmabl von St. Germain nod) an 
allerbód)iter Bunft. Gr miBbraudjte fie nie, 
weder zu eigenem, nod) zu fremdem Vorteil, 
und war glüdlidj, wenn fein König mit ihm 
zufrieden jchien. Im übrigen rührte Ludwig 
mit feiner Gilbe an die Abrechnung mit 
Quiche; er verfügte über andere Mittel unb 
Wege, feinem Wohlgefallen merklichen Aus: 
brud zu verleihen. 

Die Herren des Hofes zeigten fid) minder 
feinfüblig. Je nad) Alter und Ginnesart 
— die Spotter jagten, je nachdem fie an: 
deren Leuten Hörnerſchmuck aufjeßten oder 
jelber welchen trugen, — beglüdwünjchten fie 
Bellecourt bald mit favaliermäßigen Scherz» 
reden, bald mit moralijder Genugtuung. 
Die allgemeine Anficht aber ftimmte dahin 
überein, Dag er auf eine glänzende und 
geiftreiche Weije eine wiirdige Rade ge: 
nommen babe. Gogar Liebesbriefe ſchöner 
Damen flatterten ihm zu. All dies glitt an 
dem Herzog jpurlos ab. Anfangs hatte er 
alle Lobjpriiche mit Unwillen, fajt mit Ab: 
Iheu zurüdgewielen. Als fie fid) indeffen 
báuften unb bei jedweder Begegnung wieder: 
holten, ließ er fie mit finjter zerjtreuter Miene 
über ficher gehen. 


a] 88 
In bem pfälziichen Feldzug diefes Jahres 


Mod ehe er ins Feld zog, Judte er den 
alten Herzog von Larodefoucauld auf. Der 
Greis bob den Schirm von feinen franfen 
Augen, um den Bejucher genauer zu be» 
tradjten. „Du mußt ein anderer geworden 
fein, mein Freund,” fagte er, „denn ber 
Plan, ben du durchgeführt haft, war mufter: 
gültig angelegt, jo wie ihn nur ein ganz 
tühler, rechnender, meijterlicher Feldherr aus: 
gudenfen vermochte.“ 

Bellecourt fchüttelte ben Kopf. „Was id) 
getan habe,“ verjebte er, „war nichts wie 
Flickwerk und Stümperei. Meifterlich ift nur 
das GCdjidjal ober der Zufall verfahren.” 
Und mit leidenjchaftlicher Anklage fuhr er 
fort: „Tabei hat es nicht einen Augenblid 
gegeben von Anbeginn bis zur Vollendung, 
in dem ich nicht gebetet, den Himmel ange: 
fleht hätte: Schickſal — oder Zufall — oder 
Gott! Laß mid) im GCtidj! Füge es fo, 
daß id) nicht imftande bin, bas zu tun, 
was id) verabjcheue und hajje, und was 
id) bod) tun muß, wenn bu mir zu Hilfe 
fommit!'“ 

„Run, nun,“ bejdjwidjtigte Larodefous 
cauld, „die Tat ijt gut. —“ Er ver[tummte, 
aber jeine Ctimme blieb nad dem Gag in 
ber Schwebe und jentte jid) nicht. 

„Rede nur zu Ende!“ erwiderte Belles 
court bitter. „Die Tat ijt gut, aber ber 
Täter ift nicht zu beneiden.” 

8B 


war fein Ruhm zu ernten. Es blieb bei 
Plänteleien, Brandjchagungen und Plündes . 
tungen in feinblidjem Gebiet. Auch ber 
Herzog von Bellecourt wand fih feinen Lor 
beer um bie Stirn. Er führte bas Regis 
ment Roujfillon ſchlecht und recht unb teilte 
als braver Goldat die Beſchwerniſſe bes 
Krieges mit feinen Reitern. Darüber hins 
aus vermochte aud) fein be[ter Wille nichts 
zu erreichen. | 

In den foigenden Jahren leijtete er ber 
Majeltät noch treue Dienfte. Als er aber 
feinen Schn zum Jüngling Berangereift fab 
unb nun mit Zug bie GStatthalterjchaft, bie 
er bislang felbjt geführt batte, vom König 
für ihn erbitten tonnte, fdjieb er aus allen 
Würden aus und zog fid) in das Klofter 
ber Trappe zurüd. Über bie ftrengen Ors 
densregeln weit Dinausgreifenb, legte er fid) 
jo harte Bußübungen auf, daß fein mádjttger 
Körper allmählich aujgericben wurde. Herr 
Ye Bouthelier von Rancé, der Stifter ber 
Abtei, überlebte ihn nod) und pries ihn als 
einen der wenigen begnadeten Chriften, die 
{hon vor ihrem Heimaange zuweilen von 
fait bimmlijdjem Glange umflojjen gewejen 
ſeien. 
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Die Hajel grünt im Sonnenlicht, 
Wacholder blüht im Graben. 
Ein Ctabtmenjd), nein, bie mag ich nicht, 
Will eine andre haben. 

Sollte fie Der Wind vom Monde wehn, 
Cie würde bod) mein eigen. 

Sd) will wohl über Grünheide gehn, 

Bis ſich bie Blattlein neigen. 


Und eh’ id) ein Paar Schuh zerging, 
Ein Mädchen jtand am Wege: — 

War ein jhwarzbraunes Bauernding, 
Das fam mir ins Gehege. 

„Buten Tag, was ift dein Heiratsgut ?, — 
„Bol Taler eine Trube, 

Ein Brauthemd und ein Bänderhut 

Und rote, |pige Schuhe.“ 


„So nimm den Ring und aud den Krang 
Aus Rofen, rot und weißen. 

Wir tanzen jet ben Lobetang: 

Mein Schäßlein folljt du heißen. 

Und wenn die Schuh zertanzet find, 

Co jolljt du ſchönre haben. 

Und übers Jahr — [o raujcht der Wind — 
Da wiegft du unjern Knaben.“ 

Kurt Siemers 


Reije 


Der Zug ftürzt fort, bie Wolfe mit, 
Und Dörfer fließen ab im Schritt. 
Ih bin jhon weit und endlich fern 
Bon manchem, was man bier jo gern 
Errafft und herzlich zäh umjchließt, 
Mit wilder Seelenglut umgießt. 

Gin Wölklein über Beraturmfnauf 
Klimmt endefroh zum Äther auf... 
Liegt dort ein beres Irgendwo? 
Ich bin Schon weit... und reifefroh, 


"— 


ud -— 
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* Der Bauernjunge jucht eine Frau 







































Wölkchen-Sehnſucht 


Ich ſitze, wie ſchon ſo oft zuvor, 

Schaue zum blankblauen Himmel empor, 
Bin nichts andres als Träumen und Wähnen, 
Und bin doch ſelig in ſüßeſtem Sehnen. 


Wie ich ſo aufgelöſt aufwärts ſchau, 
Schwebt ein Wölkchen durchs ruhige Blau, 
Auf dem Rand ſeh' ein Englein ich ſitzen, 
Sanftjeine Händchen aufs Daunenweißſtützen. 


Englein, ich weiß, meine Sehnſucht biſt du, 

Weit, weit ins Blaue flieg' immerzu, 

Wölkchen, ich halte die Augen geſchloſſen; 

Wenn ich ſie öffne, biſt du —66 — 
Hugo Salus 


ak —— 


Der Wecker 


Schön dämmerte der N Dod nie von 
elber 
Rif; ich aus bem viel [djónren Traum mid) 


Du warft der Weder, du im Whornbaum, 
du goldengelber, 
Du hufchender, laut rufender Pirol! - 


Mus fühlen Taubad taucht ber Rofen Sippe, 
Die Wiejen filbert, blütenjtrauchumragt. 
Ich laujche zitternd einer teuern Lippe, 
Die mir im Traume Teuerjtes gejagt. 


Ein ſüßes Stillfein hat mid) hingenommen. 
Auf Gottes Wage licat mein Gliüd 
und Weh. 4% 
Die Bank des Abjchieds ohne RZ 
Wiederfommen 4 
Steht weißer nod als meij im 
Blütenjchnee. 


Frida Shang 
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Rihard Dehmel 


Ein (rinnerungsblatt von Julius Hart 











Cry nter meinem alten Sjausgerüt be 
N ®) findet fic) aud) eine Truhe, oder 
A Ci vielmehr eine braungebeizte Rijte 
eo aus Kiefernholz, gejd)müdt mit zwei 
tunftvoll gejchnigten Armlehnen und hinten 
mit einem fadjartigen, durch eine Galerie 
verzierten Aufbau. Hart, hart [ibt es fid 
dort auf der Bank, unb wer bas Ding liebt, 
fagt fopfidiittelnd: „Mein Gott, was ijt bas 
für ein kurioſes Möbel.”  Ginjtmals — einjt: 
mals trug es als Aufbau ein hohes Negal 
und war von oben bis unten mit ben 
Schäten bes Gegenwartsgeiftes, Budneus 
beiten und S9tegen|tonsexemplaren, über und 
über angefüllt. Set [tebt es in ber Rumpel: 
fammer unb dient zur Aufbewahrung ſchmut⸗ 
giger Wäſche. Sic transit gloria mundi! 

Sn meiner Familie führt biefes Möbel: 
ftd von jeher den Namen Dehmeline. Denn 
in der Tat, es ift ein Wert Richard Dehmels, 
legtes Vrudjtiid einer glangvollen Möbel: 
ausftattung, mit welcher ehemals der junge 
Dichter meines Bruders Heinrich und mein 
Sunggejellenheim traulid) und behaglich eins 
richten wollte. 

Cdmüde dein Heim! las man in jenen 
Jahren, Ende ber adjt3iger, Anfang ber 
neunziger Jahre bes vorigen Jahrhunderts, 
an allen Säulen und Hauswänden. In den 
ziemlich leeren Räumen und zwiſchen ben 
nadten Wänden unjerer Dreizimmerwohnung 
wurde aufs eifrigite gejägt, geflopft und ge: 
nagelt und nod) viel waderer gegedjt unb 
getrunten. Junge Dichter und Riinftler allein 
waren als Gejellen und Lehrlinge in ber 
Tiſchlerwerkſtatt eingeftellt, bie fic in unjerem 
Heim aufgetan Hatte. Als Weifter aber 
Ichaltete und waltete über allem Richard 
Dehmel. Seinem Haupte war bie glorreiche 
Idee entiprungen. 

Nein, es galt nicht nur, unfere Gung: 
gejelenwohnung mit Möbeln zu verjorgen 
und auszuftatten. Es galt mehr, es galt 
ein höheres Ziel. Es galt die Offenbarung 
unb Wienfdwerdung des abjoluten Ids, 
weldes das AN ber Dinge ift, verkörpert, 
verlörperungsfähig in jedem einzelnen. Der 
einzige und fein Eigentum! Tas Zeitalter 
des volllommenen Individualismus follte, 
wollte, mußte durchaus anbredjem, Ecce 
cgo! Ecce poeta! Es gibt nichts auf der 
Welt, was diefes Univerjal: und Dichter: Ich 


nicht tann ... Jedermann auc fein eigener 
Handwerler ... 

Meine Dehmeline ift mir ein liebes, vet» 
trautes Symbol all ber All⸗Ich⸗ und neuen 
Gemeinfdaftsideen, bie in jenen Jugend: 
jahren in unleren Zimmern rauſchten und 
wilperten, ſägten und fíopften, langen unb 
bie Becher ſchwangen. Und immer wieder, 
wenn etwas um mid) zulammenbrad, ſchmut⸗ 
gige Wälche wurde, jet es in Deutjchland 
oder ein ganz eigenes Wert, wenn die grauen 
Schatten woben, der Tod burd) bas Haus 
gegangen, Babe id) auf der alten Kifte ges 
felfen, hamletifch gegrübelt, bem Rauch der 
Zigarren nadgeblidt. Dann wurde zulegt 
dod) immer wieder die Dehmeline zu einer 
ganzen Möbelausftattung, wie fie fein Peter 
Behrens, fein Panfof und Bruno Paul 
ſchöner [djaffen tann, die Möbelausjtattung 
zu einem Balaft unb ber Palajt zu einer 
ganzen lachenden und fingenden Erde, über 
welde ein QGe[djledjt nur nod) fruchtbar 
Ichaffender, arbeitsfroher, prometheijch = pros 
teijder Dichters und Künftlermenjchen ba: 
binzieht unb es ganz und gar feine Politiker 
mehr gibt. 

Auf ber Dehmeline aud) habe id) lange 
gejeljen, als id) vom Tode Richard Dehmels 
las, und badjte der erften Bilder, dachte vies 
ler, vieler Stunden der Ciftafen und Bes 
geijterungen, wenn wir im Geifte träumten 
von ber neuen Erde und ber neuen Menſch⸗ 
beit, die allein im Dichter und im ewigen 
Schöpfer neuer Ideale ihr Vorbild und ben 
berufenen Führer weiß... 

^... Weil ihr auf Erden niemals wißt, 

Wann die Zeit erfüllet tft, 

Sollt ibr immer glauben und hoffen, 

Der Tag fet endlich eingetroffen ..." 
fagt unfer Dichter in feinem hymniſchen Ges 
lange „mit Deiligem Geijt"^, und von diejem 
heiligen Geijt, biejent Hoffen und Glauben 
erfüllt, ift er wohl immerdar durch biejes 
Leben gejchritten, oder nod) mehr bakchan⸗ 
tifch:orgiaftiich getanzt, getaumelt. (Es war 
zulegt fein köſtlichſtes Gut, fein wertvolliter 
Cdjab, der ?Beji& für immer. 

Aud) als 1914 die Kriegstrommel burd) 
das Land ging, Jah er die Zeit erfüllt, und 
al der Enthufiasmus, der trunfene Rauſch, 
bie heilige ?Regeiiterung feiner Tichterjecle 
Ihlugen in Hellen glammen bervor, daß ber 
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Fünfzigjährige, ber niemals Rafernengucht 
und Rajernengeift fennen gelernt und mehr 
von Bölferverbrüderungen und Bölferbun: 
den geträumt Hatte, zum Schiefyrügel griff 
unb, eingereibt unter jüng[ten Retruten, ins 
geld hinauszog. 

Meine eigenen, nädjlten, perjönlichiten 
Erinnerungen und Beziehungen vertnüpfen 
mid) am meijten und wejentlichiten mit bem 
jungen Rihard Dehmel, der ganz dionyſiſcher 
Menih war, Korybantennatur, *Begeijter: 
ter, Schwärmer, Efftatifer — ein SBefen ber 
Brunft und Hingabe. Diefe orgiaftijden 
Trunfenheiten find für mein Empfinden bas 
eigentlichite und innerlichjte Feuer in ber 
Geele des Dichters getvejen, bie Lebensquelle 
unb der Atem feiner Runjt. Sd) habe feinen 
anderen Menjchen gefannt, ber jo wie er 


von Haus aus ein Thyrjosihwinger war. 


In feinen Berjen glübt und blüht, fiebert 
und giert eine Natur bes Fleiſches und ber 
Sinnlidhkeiten, ber „Wolluft der Kreatur, die 
mit Bitterfeiten gemijdt ift” nad) ben Wor: 
ten bes Micijters Gtffebart, und welde im 
Dionyfos: und Wphroditefultus ihre brün[tig: 
ten Myſterien feiert. 

Als Dehmel zu uns fam, war bei ibm 
nod) alles Chaos, Sturm und Drang. Ber: 
öffentlicht hatte er nod) feine Beile. Rat 
und Hilfe juhte er bei uns bei der Er: 
zeugung feiner erften Gedichte und wollte 
willen, ob aud) er ein 
Berufener fei. Daß er 
es war, dafür [prad) ges 
rade am meiften Die 
ſchwere, gabe Art feines 
Schaffens, die Mühe und 
Dual, mit ber er mod) 
um den Stoff rang, bie 
Dunfelheiten, BWerwors 
cenbeiten und Verrenkun— 
gen in dem, was er uns 
zu lejen gab. Damals 
war Hebbel wieder ein 
$jalboer|d)ollener, Bers 
geifener geworden. Das 
Theater entdedte ihn erft 
wieder einige Jahre [pds 
ter. In der gemeinjamen 
Freude und Liebe zu Heb- 
bel fanden wir uns zus 
erit ſympathiſch zueinan: 
ber bin. Einige per: 
wandte Züge mit biejem 
bat auch bie Dehmelfche 
Didhtung. Einmal ein 

beiBtemperamtentpoolles, 
vulfanilch brobelnbes und 
glübenbes, Teidenjchaft- 
lich: unftetes Wefen, En» 


ALF BACHMANN 
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thufiasmus, Anbetungs: und MWerehrungs: 
geift, — bann aber aud) ein griiblerijder, 
in [td bineinbobrender Ginn, ein reflet: 
tierenbes Verſtandesklügeln mit kritiſchen 
Zerftörungsfinnen prägten fi) von vorn: 
herein bei ihm [tarf und unverfennbar aus, 
im mehr biü[teren Blit der Augen, in ber 
leicht in tiefe Falten fih legenden Stirn, in 
heftigen und berrifden Bewegungen. Man - 
fühlte einen ftarf ehrgeizigen Menfchen. Eine 
volle Jugend lag wohl nie über ibm. Cin 
Herbft: und Movembermenjd mehr als ein 
Maienkind. 

Den Dichter hat Richard Dehmel ſogar 
verhältnismäßig erft recht ſpät in fic) ent: 
bedt. Er war bereits verheiratet, als er zu 
uns fam, und hatte aud) |djon bie Baters 
freuden genojjen. Als Sekretär einer Feuer: 
verjicherungsgejellichaft fonnte er ein behag: 
lichebürgerliches Dalein führen, — und alles 
Gonnenlidht und Blüd, innige unb herzliche 
Liebe leuchteten damals noch über feiner 
erjten jungen Ehe mit Paula Dehmel, der 
feelenvollen Dichterin ber Kinderzeit. Paulas 
Bruder, Franz Oppenheimer, vollzog die für 
fein ganzes Leben entjcheidende Wandlung, 
begeijterte fid) an Herbfas ‚Freiland‘, warf 
bie SJurifterei beijeite und ward National: 
Sfonom, Finanzwirtichaftler und Boden: 
reformer. Wud Gdjleid), der befannte 
Chirurg, welder feine erften Erfindungen 
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in ftd) umbertrug und mit den revolutionären 
Geiftern, weldye in Kunſt und Literatur um» 
gingen, aud) feine mediginifde Wilfenfchaft 
bedrohte, war ein lieber Gaft in Richard 
Dehmels jungem Gbebeim. 

Der Kampf gwifden den Alten und ben 
Jungen ftand gerade in Giedehige. Und je 
Ipäter bie Nacht, defto leidenjchaftlicher und 


-bigiger bte Debatten. Nationalismus, Gos 


aialismus und Stirner⸗Nietzſcheſcher Egois: 
mus und Individualismus fluteten als bie 
drei großen Gegenjtrdmungen burd) die Beit, 
fptelten Weltanfchauung, gaben die Parolen 
aus und forderten das Belennen Heraus. 
Belehrungen gab es in einem fort. Sie famen 
oft febr rajd) zuftande und ohne weiteres. 
Wer um adt Uhr abends fih als Saulus 
zu Tiſch gelebt hatte, ftanb um vier Uhr 
morgens als Paulus vom Stuble auf, und 
wer Paulus gewefen, ging als Gaulus zu 
Bette. Der Gogialdemofrat entdedte ben 
Herrenmenjden in fi, ſchwur auf Nietzſche 
und wurde gum [anatijden Parteigänger 
ber fapitaliftijden Weltordnung, unb aus 
Berlin W. W., aus ben Geheimrats: unb 
fBanfiersbáu[ern famen bie Syüngften mit 
wohlgefüllten Tafchen und tranfen Brüder: 
Ihaft mit bem Genoſſen Arbeiter. Zwifden 
den ſchwarzweißroten und den roten Fahnen 
ging ein lebhaftes Spiel bin und ber: Bers 
wedjelt, verwechlelt bas Bäumchen ... 

Sm heißen unb erregten Kampf der Par: 
teien war unb ift aud) 9tid)arb Dehmel immer 
in erfter Linie der Dichter und Künftler ges 
blieben, der bewußt nur Dichter und Künftler 
fein will und auf bejonderer Warte [tebt, 
der Menſch über allen Parteien politifchen 
und religiös - tonfejftonellen Denfens, ber 
Kämpfe ber Raffen und RKlaffen wider. 
einander. Jn feinen Gedichten findet man 
einen Niederjchlag jener drei ftärkiten Geiſtes⸗ 
fteömungen ber Gegenwart aller zugleich, 
und bas [tarfe, große Pathos, mit dem er 
umfafjend der Zeitjeele, ihrem Glauben und 
Sehnen, Drängen und Wollen Ausdrud gab, 
ift vor allem mit ein Ruhmestitel feiner Lyrit. 
An ihrer Stirn geichrieben fteht ‚die Mos 
berne', bas Schlagwort jener Rampftage, 
als Rihard Dehmel in die Literatur ein: 
trat. Bon der Runjt, welche bte hidfte fein 
fol, wenn fie nur vom 3Zeitlojen und Al» 
gemein: und Ewiggültigen fingt, wollte man 
als von einer recht abjtraften Kunft wenig 
willen und glaubte nur an den Dichter des 
unmittelbar lebendigen Glaubens der eigenen 
Beit. Als eine Zeit ber Neuwerdung, Um: 
geitaltung wurde fie empfunden, unb ber 
wahre Geift ber Moderne konnte fid) nur 
im bewußten Kampf gegen alles Geftrige, 
Alte und Überlieferte entfalten. 


Die Proflamation eines neuen Menfchen 
und einer neuen Weltanjchauung war unjere 
Predigt. In der Eigenart und Belonderbeit 
bes künſtleriſchen Schauens, Bildens und Ges 
ftaltens ftedten die Kräfte, aus ber fie hervor- 
wadjen follten. Wie einftmals das Nature 
zeitalter der Menſchheit verging und vers 
fant vor einem Bernunftzeitalter, der naive 
unb primitive Menih, bas Naturkind, und 
der Menſch vernünftigen Dentens aufs tieffte 
und wejentlichite voneinander verjchieden, fo 
ftehen aud) wir wieder an einem größten 
unb enticheidendften Wendepunkt, in einer 
Zeit ber gewaltigften Umftürze. Aud bas 
Bernunftzeitalter finit zu Grabe, eine neus 
zeitliche. Kritit der Vernunft bat mehr und 
mehr all bie Grundlagen zerjtört, auf denen 
diefe fid) aufbaute, und eine neue Periode 
der Menfchheit beginnt, bie in einem fruchts 
baren, ſchöpferiſch⸗produktiven, künſtleriſchen 
Weſen ihre höchſte Aufgabe und Beſtimmung 
weiß. Zwiſchen Natur und Vernunft herrſch⸗ 
ten von jeher Krieg und Feindſchaft. Aufs 
tieffte unterſcheiden ſich aber aud) Vernunft 
unb Kunft voneinander unb ftehen fid) im 
Grund und Kern biametral gegenüber. Eine 
Vernunft, bie Erfenntnis als bas höchfte 
Biel aufftellt unb als ein Denten in abftratten 
Begriffen und Ideen eine jahrtaufendelange 
Herrichaft über bie Menfchheit ausgeübt hat 
unb als große Gejebgeberin immerdar aufs 
getreten ift, und die im innerften Sein irratios 
nelle Runft, bie ein Schaffensprozeß ift, in ber 
Phantafie und einem ibeali[tilden Schauen 
wurzelt und uns. immer wieder um Dinge 
bereichert und vermehrt bat, bie nod) gar 
nicht exiftierten, in die Natur einer allein» 
menſchlichen Rulturwelt erft btneinjtellte, fübe 
ren zu gang verjchiedenen Auffaſſungen. Kraft © 
unjeres Vernunftdentens und Redens in abs 
ftraften Begriffen und Ideen haben wir uns 
immer wieder nur eine Welt vorgeitellt, die 
auslauter unlöslichen Begenjägen und Wider 
jpriiden beftebt. Aufs Deftigite haben fid) 
bie Ideen ftets befámpft und ftanden fih in 
bitterfter $yeinbjd)aft gegenüber. Auch in 
unjeren Tagen trieben bie fogialijtijden und 
die individualiftifch-egoiftifchen Ideen, wie 


aud) bie nationaliltiihen nur einen Zwie 


Ipalt in bie SUtenjdyen hinein, — wurden zu 
Fahnen und Schlagworten fih gegenjettig 
aufs Ichärfite befámpfenber Parteien. Cine 
[nftematifierende, Haffifizierende und ſchema⸗ 
tifierende Vernunft [djieb bie Menjchen aus» 
einander und zwängte fie in Klafjen, Stände 
und Berufe hinein, richtete Brenzpfähle zwis 
ien den Völkern auf, und alle ihre Ideen, 
alle ihre Einrichtungen waren {don gerade 
[o bejdaffen, bap in ihrer Welt ein ewiger 
Krieg aller gegen alle herrichte und der Haß 
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ber Klaffen und Raſſen widereinander, der 
Klaſſen- unb. Raffenfampf. die Blätter ber 
Geldidte einer Vernunftmenjchheit faft aus: 
ſchließlich ausfüllte. 

Der Dichter ftebt auf einer höheren Warte 
als auf der Sinne der Partei. „Ein garftig 
Lied! Pfui! Ein politijd Lied.” Sein reines 
Schauen iff gerade nod) etwas ganz anderes 
als ein vernünftiges Denten, bas nad) Kant 
ein notwendig bogmatijdjes, notwendig ab: 
folutijtifdes, herrichfüchtiges und vergewals 
tigendes ilt, nad) Rant aud) ausſchließlich in 
einem Trennen und Ginigen befteht. Dod 
diefes Trennen und Cinigen ift. nur fein 
Organifieren, und nur zu organifieren hat 
dieje Vernunftmenjchheit niemals ver[tanben. 
Dow die Vorbedingung jedes Runjtwerkes 
befteht darin, daß es ein otgani[djes In: und 
Durcheinander ijt, und nur Traft eines künſt⸗ 
leriſchen Schauens und künſtleriſcher Bil- 
bungstrüjte können wir auch einen neuen 
Staat, eine neue Gemeinjchaft aufbauen, bie 
nicht mehr auf einem Krieg aller gegen alle 
beruht, jondern jelbftverjtändlich bie gegen: 
feitige Hilfe und Förderung vorausfegt und 
und damit erft eine Organijation wurde. 

Das elementar Hinjtlerifdje Schauen und 
Empfinden Rihard Dehmels, bie Phantafies 
fraft feiner Natur bringen es mit fih, daß 
aud) bei ihm die tragenden mobernijtildjen 
Sdeen unferer Zeit, bie jogialiftifden und 
inbividualiftiichen und bie nationaliftilchen 
in feiner Lyrik nidt in Kampf und Feind- 
ſchaft widereinander [teben, fondern mit 
gleicher Inbrunft ins und Durcheinander zum 
Ausdrud gelangen. Das Dichten ift nicht 
Denten, fondern [djópft aus unjerem Gefühl. 
Und in unferem tiefiten, innerlidften Urs 


gefühl ijt alles gegenfeitige Ergänzung, natio: 


nales und allgemeinmenfchliches, fogiales und 
egoiftilches Fühlen und Empfinden unzer- 
trennlich miteinander verflodten und ver: 
woben. 


„Bor allem fud)? feine Brundgedanten, 
Sonft tommen Deine paar Sinne ins Dann. 


fagt Richard Dehmel. 
. Gedichte find feine Abhandlungen ; 
Meine Gedichte find Seelenwandlungen. 
Gelbe vollziehen fid) aus Gefühlen, 
Die ben ganzen Menfchen aufmüblen..." 
Dichten heißt nicht Erkennen, fondern Ers 
leben, nit am Baum ber Grfenntnis, fon: 
dern am Baum des Lebens wadfen bie 
Früchte ber Kunft . 
„Und mer? dir’s, fein Erleben geſchieht aus Gedanten; ; 


"Ad, bie Gedanken find nur Ranken, 


Die wir arabesfenbaft ffed)ten 

Um Manifefte von grundlofen Mächten. 
Denn bas Leben hat kein Gebirn, 
Berwirrt bir bódjftens dein Gehirn, 
Wird bir nur mit Schmerz ober Luft 
Als ein befeelender Wille bewußt, 
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Der bid) unſinnig treibt und Iodt, 

Und den zu verdauen, Menſch unverftodt — 
Mit unfern paar Sinnen, für Hetd’ wie. Chrift, 
Die wahre Geelenfeltgteit ift.” 


Wie Richard Dehmel aus ftartem Gefühl 
und (Qntbujiasmus heraus, gleich einem 
Kleit oder Körner, beim Ausbruh des 
Krieges patriotilch aufflammt, wenn er tm 
„Deutſchen Lied“ fingt: 

„Mich drängt zu fingen 

Deutſchen Geiftes Araft. 

Erde nimmt Himmelsfhwingen, 

Wenn er bid), Roit, aufrafft...” 
— „lo [hieb’s nur, bitte, aufs Grundgefühl,“ 
wenn er auch ebenjo trunfen dem größeren 
Baterland entgegenjauchzt, bas alle Nationen 
in fid) einjchließt und „fein Wolf“ überall auf 
Erden daheim weiß: 

„Sc bab’ ein großes Baterland: 

Zehn Völkern fdjulbet meine Stirn 

Ihr bißchen Hirn. 

Ich babe nie bas Volt gefannt, 

Aus bem mein reiniter Wert erftanb . 


. Bis aud) bie Völker fid) befrei’n 
Bum Volt! mein Voll, wann wirft bu fein?“ 


Auch bie Arbeiterdichtung Richard Dehmels, 
der Sozialismus, der einen Hürferen Ein« 
Ihlag in feine Lyrik gegeben Bat, ift nicht 
Parole und ampfidret einer politifchen 
Partei, eines Hafjenbewußten vierten Stane 
des, ber die Hand nad) ber Herrichaft im 
Staate ausitredt. Sie bat wenig zu tun mit 
ben abftraften Ideengängen eines KarI Marx 
aus Hegeliher Schule und ben höchſt frag: 
würdigen Werttbeorien und Gefdidtston: 
firuftionen, bie nur allgufehr nad) der Ge: 
lehrtenftube riedjen. Wie bas $jauptmannidje 
Proletarierdrama wurzelt aud) bie fogia: - 
liftiſche Poefie Dehmels tm Gefühl, im Mit- 
leid, im Schauen und Miterleben von Elend, 
Not und Armut. 

fBerbüItnismáBig tiefften und nadjfaltigften 
Eindrud übte aber wohl bie Nietzſcheſche 
fBbilojopbie auf ben Dichter aus, unb bas 
Vernunft⸗Ich, bas fic als Gott auf ben. 
Thron fegt und im Willen zur Macht feine 
höchfte Offenbarung fucht, taumelt mit orhia⸗ 


 fti[djem Schreien auch Durch Richard Dehmels 


gunft. Am inbrünftigften feiert es jtd) felber 
in dem Gedichtzyflus „Zwei Menjchen“, ber 
allerdings aud in höchſtem Maße Reflexions» 
Iyrif ijt, eine nur Ranfen und 9(rabesfen 
flechtende Gedanfendidtung, und viel Er: 
Hügeltes, auf rationalem Wege miihfam 
Konfirutertes an fid) trägt. Hier markieren 
der Dichter und fein Weib zulegt Ifis und 
Dfiris und liegen in gegenfeitiger Anbetung 
und Bewunderung vor ben Knien. 
Unfereins denkt babet immer ein bißchen 
an bie Snbrunftnddte und Toddy » Orgien 
im ‚Schwarzen Fertel: zu Berlin, denen aud 
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Rihard Dehmel in feinen ,BVerwandlungen 
ber Benus“ Erinnerungsverje gewidmet Bat: 


„Wißt ibr's nod, ihr alten Bedgenoffen? 
Strindberg, herrlidfter ber Haffer, 
Sdeerbart, heiliges Miefenfanguru, 

Und vor allem bu, mein blaffer, 
BVampirblaffer Stadhu du, 

Der mit mir Durd mande Hölle 

Bis vor manden Himmel frog, 

Cancan tangend auf ber [hwindelnden Stele — 
Praybyizewfty, weißt bu nod: 

Wie wir, fpielenb mit ber blöden 

Suht nad) unferem Geelenbetle, 
Aufgeftadhelt von ber öden 

Wiiftenluft ber Langeweile 

Und ber Glut ber Toddydiinfte 

Unfer Meifterftüd begingen 

In der fohwierigften ber Riinfte: 

Über unferen Schatten zu fpringen ...* 


Bei Dehmel wie bei Auguft Strindberg 
glaubt bas Sd nod immer am höchſten 
in ber Elitafe „Wir find Götter” fid) auss 
guleben. Bejonnener und befdeidener aber 
bleibt es bet unferem Dichter doch als bei 
Strindberg und Nietzſche und fragt fid) grü- 
belnd: „Ijt’s ein Getft der Wahrheit? Syft's 
Citelfeit ?" Die Nächte im ‚Schwarzen Ferkel' 
Iptelen fih zulegt bei ibm bod) nur ab unter 
dem Gejpenfters unb Wlbdrud einer Venus 
metaphysica und einer Benus idealis, ber 
Zernunftvenus, welche bei unferem Dichter 
wie ber homerifche Polyphem nur ein Auge 
. auf der Stirn Bat, bas nur monifti[d) fiebt 
unb benft, nur ein Stein, ein glogender 
Opal iff und uns abftratte Begriffe und 
Ideen als Ideale vorgaufelt. Man muß 
nicht über feinen Schatten Ipringen wollen. 
Wir find nun einmal nicht Götter. Wid: 
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Lied am meinen Sohn 


Der Sturm bebordt mein Baterhaus, 

Mein Herz flopft in die 9tadjt hinaus, 

Laut; fo erwadt’ id vom Gebraus 

Des Forſtes ſchon als Kind. 

Mein junger Sohn, hör zu, hör zu: 

In deine ferne Wiegenruh 

Stobnt meine Worte dir im Traum der 
Wind. 


Einft hab’ ich and) im Schlaf geladt, 

Mein Sohn, und bin nidjt aufgewadt 

Bom Sturm; bis eine graue Nacht 

Wie heute tam. 

Dumpf brandet heut im Forft der Föhn, 

Wie damals, als ich fein Getin 

Bor Furdt wie meines Baters Wort 
vernahm. 
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tiger unb notwendiger tut uns zu wilfen. 
daß wir Menfchen, nur Menſchen find. 

„Aber bie Liebe ..." heißt ein anderes 
Gedidtbud Rihard Dehmels. Das ‘pauli: 
nijde Wort ftrabIt ſchließlich Doch als helfte 
Sonne über feiner Dicdhtung. Nur die Liebe 
ilt bas Urs und Brundgefühl der Menſchheit. 
Wer fie nicht befigt, ift tónenbes Erz und 
flingenbe Schelle. Aud Kunſt ift Liebe in 
höchftem Maße. Was wäre ein Maler, ein 
Poet und Bildhauer, ein Mtufifer, wenn er 
ih nicht, mit ganz anderer Sinbrunit unb 
Hingabe nod als der alltäglich gewöhnliche 
Menſch, liebend bineinver[jenten vermöchte in 
bie Ericheinungen der Natur, in die Seelen 
ber Menjden? Runft ift ein vorbildlich 
Schauen und Fühlen, wie wir fühlen und 
jeben wollen. Und bier ift auch unfer Dich» 
ter ein Augen» und Herzensöffner. Cin Bes 
rau|dter und Geliger wandelt ber Natur: 
und Landichaftsdichter durch bie Heiden und 
Wälder, in den Bergen und am Meere und 
lauft in Andacht allen Farben und Stimmen, 
vom Herben und Starten, Gropen und Wil- 
den tiefer ergriffen als vom Liebliden und 
Zarten. Selig preift er die Liebenden, — 
aber fein Gedicht ift auch ein Auffchrei und 
eine Wehllage über den Menjchen, deffen 
tieffte Leiden und Nöte nur daher rühren, 
daß er jid) bas Urgefühl der Liebe verwirren 
läßt, aufs fdlimmite verwäftet und in ben 
Rot zieht. Aus diefer Erde quellen bem 
Dichter alle Freuden. Aber aud) ihre Leiden 
fegnet er. „Leben heißt lachen mit blutens 
den Wunden.“ 


Hoch, wie der tnofpige Wipfellaum 
Cid) firäubt, fid) beugt von Baum zu 
Baum; 
Mein Sohn, in deinem Wiegentraum 
Sorníadjt der Sturm — Hör zu, hör zu! 
Er Hat fih nie vor Furcht gebeugt! 
Horch, wie er durch bie Kronen feudjt: 
Get bul fei da! 


Und wenn bir einjt von Sohnespflicht, 
Mein Sohn, dein alter Vater [pricbt, 
Gehord ihm nicht, gebord) ibm nidt: 
$jord), wie der Föhn im Forſt ben Sr 
braut! 
Hoch, er beftiirmt mein: Baterhaus, 
Mein Herz tönt in die Nacht binaus, 
Laut. 
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Gemälde von Hans Hartig 


Marktfeſt am Bodden. 


rau AjasIModenjournal 


Son Martha Freiin b. Cutgendsorff-Leinburg 
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enm man die Briefe der Frau Rat 
? Goethe an ihren Sohn und an 
Chrijtiane lieft, diefe lieben, köſt— 





~~ fa Re 
NUM 
AMEN 
N, lihen und lebenjprühenden Mut: 
terbriefe, die ihresgleichen nicht finden, jo 
begegnet man eine ganze Reihe von Jahren 
hindurch einer fajt [tebenben Redensart: ber 
Bitte ums Modenjournal ober bem Dank 
„vor bas überjdjidte Modenjournal”. Sehr 
gewifjenhaft war man in Weimar nämlich 
nicht mit bem Überjenden der Hefte, bie Frau 
Aja mit fo großem Vergnügen las. Mo— 
natelang blieben fie oft ganz aus, unb erft 
als fid) die Frau Rat mit ihren [teten Bit- 
ten an den ‚Augft‘, ihren Entel, wandte, 
` wurde bie Zujendung etwas regelmäßiger. 

Gleichwohl! war die Frau Rat alles eher 
als eine Modedame, freilich aber auch alles 
eher als eine Frau, die ihr Äußeres ver: 
nadlajjigt hätte. Das lag ihr ebenjo fern 
wie ihrem großen Sohn, bem bis ins hohe 
Alter Bernadhläjligungen in der Kleidung 
ein peinlidjer Anblid waren. Aber fie 308 





‚Eine junge Dame im Megligé mit einer Chemife 
ohne 9irmel (1802) 


fid) gern hübſch an — nod) als Urgroßmutter 
betont fie es — und wenn [ie aud) mand): 
mal in luftigem Gelbjtipott über ihre Bors 
liebe für modijche Kleidung ſprach, fo legte 
jie bod) auf bas Formvolle ihres äußeren 
Menjchen einen größeren Wert, als ihr viel- 
leicht jelber bewußt war. In einem Leben, 
das, wie das ihre, jahraus jahrein jo viel 
feierliche Huldigung begeifterter Menjchen 
bradjte, mußte das Außerliche allerdings eine 
Rolle jpielen, mehr als bei irgend einer ans» 
deren Frau. Sie war fih deffen aud) jeder: 
zeit bewußt. Wie hätte fie in gefdymadlofer, 
nadlaffiger Kleidung aud) bie Mutter ihres 
— Diejes — Sohnes würdig vor[tellen fónnen! 
Und jo wollen wir es denn aud) verftehen, 
wenn Frau Aja, aud) als fie bie 70 ſchon 
überjchritten hatte, ihre Feite immer nod) 
gern in modilchen jchönen Kleidern feierte 
und Freude an ihrem Modenjournal hatte, 

rau Ajas Modenjournal — wer tennt 
es heute nod! MWielleiht Rulturhijtorifer, 
denn für ein Gtüd Zeitgefchichte, für die 
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‚Eine junge teutfche Dame in vollem Wnguge von 
neuefter Mode und Form‘ (1800) 
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P ETT sonne ‚Walzen iff in dielem Sommer bie herrichende Tanzmode geworden‘, cecccccccccceces 
(Mode-Caricature du dernier goüt et du bon genre 1801) 


Re) LE 


WS ds 





Sitten und Moden ber napoleonijd)en (pode Iprechungen ber neuelten franzöfiichen und 
in Deutſchland ift bas Blatt zweifellos ein englifden jowie, wenn auch ein wenig im 
Damals war es Hintergrund ftehend, der ‚teutjchen‘ Samen: 


jebr lebendiger Spiegel. 


wohl bas vornehmite 
Blatt feiner Art, das 
„Journal bes Luxus 
und der Moden“, das 
Friedrich Juftin Ber- 
tuch, ber Geheimfefre- 
tar Carl Auguſts, in 
Weimar herausgab. 
. Swrjelbe Bertuch, ber 

gleichzeitig ein begab» 
ter Schriftiteller war 
und in deffen bes 
rühmter Blumenfas 
brit Chriftiane Bul- 
pius gearbeitet hatte, 
ehe fie die Freundin 
von Frau Rats „Häts 
ſchelhans“ wurde. Uns 
anjprudsvolle Gebt: 
zeitmenjchen würden 
die fleinen Monats— 
befte — ihr Format 
ift nur 11:19 cm. — 
freilich nur wenig bes 
friedigen, bod) für ihre 
Zeit, bie nun mehr 
als hHundertzwanzig 
Sabre hinterunsliegt, 
brachten fie reichen 
unb vieljeitigen Lefe- 
jtoff. Da gab es zus 
nädjftausführliche Be: 


Spigen unb Rüjchen‘ (1 





Vier Büften mit neuen Hiithen unb Capotts in 


800) 


und Herren: Moden. 
Dann Berichte über 
moderne Möbel, Ta: 
peten u. dgl. — Raums 
fun[t würden wir heute 
lagen — ferner über 
neue Mujif, Tänze und 
Spiele wie überhaupt 
über alle möglichen für 
die Damenwelt wij- 
jenswerten Dinge. Je- 
dem Heft lagen dann 
nod) einige ſehr hübſch 
gezeichnete und hand» 
gemalte Modefupfer 
und Abbildungen der 
Raumfunjt = 9teubei- 
ten bei, Bilder, die, 
nebenbei gejagt, jeden 
Liebhaber des Em: 
pireftiles in belles 
Entzüden verſetzen 
miijjen, wenn ihnen 
aud) nod) bisweilen 
bie halbweide Linien- 
führung bes Rofofo- 
überganges anbajtet. 
Es find aber aud 
wahre Perlen einer 
edeln, einfach jchönen 
Snnenfunft darunter. 
Von Beit zu Zeit 
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wurden den Heften aud Noten zu neuen 
Mufitftiiden beigefügt, zu allerhand Moden: 
Gelángen' und ‚Favorit: Tänzen‘, bie fidh 
uns aber nicht recht ins Ohr ſchmeicheln 
wollen. Im Gegenjak zu den übrigen Ab- 
teilungen des Journals tritt aber in ben 
Mufitbeilagen wenigitens bas ‚Teutjche‘ in 





‚Eine RE auf dem Mor enipasievgang mit einem 


flberrod von 6 Kragen‘ (1804 





Plan zu einem bequemen Badezimmer in einem Privathaufe‘ (1801) 





den Vordergrund und bie 9[bfid)t der Her: 
ausgeber, „aus allen Hauptgegenden Teutjch» 
lands bie jeweiligen darin vorzüglich be: 
günftigten Lieblings: Gejänge und Tange” 
den Lejerinnen ihres Blattes liefern zu 
fönnen, war in einer Zeit, da fogar aud 
in ben Künften das Fremde fo oft Trumpf 





‚Ein Parifer Elegant nad) neueftem Schnitt‘ 
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war, gewiß nur zu loben. Ein ‚Intelligenz: 
Blatt‘, bas jedem Hefte beilag, enthielt 
neben Bücherbejprechungen aud) die An- 
fündigungen aller möglichen Neuheiten, die 
Kunſt und Handwerk gejdaffen hatten. 
Als Beilpiel für den Inhalt von Frau 
Ajas Mtodenjournal mag das Inhaltsver: 
zeichnis bes Auguftheites vom Jahre 1787 
angeführt werden, das folgende Beiträge 
enthält: 
1. Gibt's fein Mittel, 
jteuern ? 
. Londoner Mode: ‚Neuigkeiten: 
Franzöſiſche. Moden. 
. Etwas aus Teutjchland. 
. Equipagen. Eine neue Wiener Ba: 
tarde, 
. Über Zimmer: Tapezierung im Ctile 
eines bürgerlichen Wmeublements. 
. Auszug eines Briefes aus Paris über 
der Herren Bernard et de Canlers 
neu erfunbenes unverrojtendes Eijen. 
Wenn man bie zierlicien Bände des 
Journals des Luxus und 
der Moden‘ durdblattert, 
liebt man bald, daß es 
hauptjächlich als Blatt für 
bie [djóngeijtige Frau, die 
Frau, bie mehr bas äjthe- 
tiije als bas praftijche 
Merfmal einer Mode ſchätz— 
te, gebadjt war. Und bes: 
halb finden wir denn aud) - 
in den Heften alles, was 
fih auf bie praftijde Seite 
ber Kleidung und des Haus: 
haltes bezieht, fajt ganz ausgejchaltet. Be- 
Ichreibungen von Wälche und Handarbeiten 
fehlen jo gut wie ganz, ebenjo Kochrezepte, nur 
gelegentlich werden Speijen in bezug auf ihre 
— tulturgeldjid)tlidje Entwidlung beſprochen. 
Allerdings mochten bie Lejerinnen bes vor: 


dem Luxus zu 


d 0 — 





Büſte — jungen Dame mit einem neuen eng— 
Liihen Spencerleibchen‘ (1 





‚Ein neuer Schüffelwärmer aus Silber‘ 
(1802) 


grau Ajas Modenjournal PREZZ RZRZRAZA 

nehmen fleinen — 
Modeblattes Chae | 

dieje Dinge aud Í E: 

nicht vermiBt ha= ow 

ben, unb bietyrau | QM 

Rat wohl am | eh Oop 
allerwenigiten, Beat 

denn jo pradtig * 

ſie es verſtand, 

ihrem Haufe vor: 

zuftehen,jowenig 

liebte fie das 
Haushaltführen 

und bie Beſchäf— 

tigungen, bie Das 

mit zujammen= 

Dingen, und am 





allerwenigiten 
N ‚Die Büfte einer jungen Dame 
das Kochen, dem mit elajtiiddem Eorjet‘ (1801) 
jie in weitem 380: 


gen aus bem Wege ging. Wenn ihre Köchin 
frant war, 30g fie es vor, bei ihren Freun— 
den in Der Runde zu effen, ftatt felbft den 
Kochlöffel in die Hand zu 
nehmen. Und Hand aufs 
Herz: Frau Mja mit dem 
Kochlöffel in der Hand, mit 
Töpfen unb Tellern flap: 
pernb, fonnte man fid) denn 
auch wirklich nicht gut vor: 
itellen. 

Lange Jahre hindurd 
war die Frau Rat eine 
treue und begeijterte Lefee 
tin des Weimarer Moden: 
journals, das iibrigensnidt 
nur fie, |onbern aud) ihre Freunde, wie fie 
einmaljchreibt, „immer jehr vergnügt machte“, 
und Jomit jedenfalls immer von Hand zu 
Hand ging. 

Wud im Sammeln der cselum Hefte 
war fie jehr genau, und wenn einmal eine 
Nummer fehlte, was bei der unregelmäßigen 
Zuftellung natiirlid) häufig vorfam, war 
lie jedesmal, wenn aud) in aller Belchei: 
denpeit, jo frei, ihren Sohn, Ehriftiane ober 
ben braven ‚Augft‘ an die Zujendung zu 
erinnern. 

Aber in Weimar nahm man es nad) wie 
vor nicht eben genau mit der Großmutter ge: 
liebtem Modenjournal, und im Jahre 1804 
bittet Denn die Frau Nat jdjlieBlid) jelbit, 
man möge ihr die Blätter nicht mehr 
fenden. — 

Bertuds Modenjournal bejtanb dann nod) 
bis zum Jahre 1827. Aber wenn es ibm 
aud) an Nachfolgern nicht gefehlt hat, ein 
Blatt, auf dem Frau Ajas Augen nod) mit 
MWohlgefallen geruht Hatten, ijt bod) nicht 
mehr darunter. 


| 
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n dieſem Jahre hat ber altb 
D) bei Juſtus Perthes in Gotha ers 
Icheinende Sjoffalender feinen Titel 
geändert. Nicht aus politiichen 
Gründen, wie das Borwort vers 
ae unb wie es unter bem Mapoleonijden 
rud unb in der Reaktionszeit zuweilen zur 
Notwendigkeit wurde, fondern lediglich aus 
der Erwägung, dab der Kalender als all 
emeines bof unb Staatshandbud mit dem 
othaijden Hofe ſchon Iángjt nicht mehr und 
weniger zu nn als mit anderen Tleinen 
und grohen onardien und Republifen 
unferer Welt. Da zudem bie deutfde und 
ruſſiſche Revolution eine ganze Anzahl euros 
päiſcher pit binweggefegt bat, fo mochte es 
angebracht fein, für ben genealogifden Teil 
den alten Namen als Untertitel beizubehalten, 
für den Haupttitel aber einen neuen allge» 





meinen zu wählen, nämlich einfach Gotha: 


iiher Kalender‘. 

Man pflegte ihn in intereffierten Kreiſen 
übrigens auch bisher felten anders als den 
‚Gothaer: zu nennen; ober in aller Kürze 
er Gotha‘, und wenn man in Frankreich 
von ‚le Gotha‘ [prad), wußte man, daß ber 
‚Almanach de Gotha‘ gemeint war, die Ra 
zöltihe Ausgabe bes Hoffalenders. Denn 
ein imentbebrlicies Buh war er niht nur 
für bie Höfe und den hohen Adel, fondern 
aud) für die Diplomatie unb bie gejamten 
Behörden, ein Handbuch, bas beilpielsweile 
immer aufden Schreibtifchchen der Kaifer Wils 
gen I. und Napoleon lil. lag und von deren 

etreuen Louis Schneider und Thelin ftets 
febr forgfältig ergänzt wurde. Der Hof: 
falender war ein nid) zu unterjchäßender 

ührer burd) das Labyrinth ber Genea: 
ogien, der Zivil: und Militärbehörden, der 
biplomatijdjen Bertreter und der Statiftit 
aller Länder der Welt, und da lohnt fid) 
vielleicht ein kurzer 9tüdblid auf bie Ge: 
[Bihte bieles wichtigen Buchs, für bie wir 
n ben SJahrgängen 1863 und 1918 allerhand 
Unterlagen Anden. 

Der Hoffalender hat feine Vorläufer ges 
habt und aud) feine Nachahmer, aber nur 
der ande hat fid) durch allen Wechſel 
und Wandel der Zeiten erhalten können. 
Schon zu Beginn des 18. HERNE gab 

es in Berlin einen ‚Schreib:KRalender vor 
den Königlich Preußifchen Hoff‘, bem vers 
ſchiedene a Hir geartete [o ten, fleine 
Büchelchen in deutjcher un Transöfifcher 
Sprade, vielfad in Ceibe oder Pergament 
gebunden und in niedlichen Etuis ftedend, 
wie es Damals mobi[d) war. Auch in Gotha 
er[djienen in der erften Hälfte bes 18. Jahr: 

unberts [ofdje Ralenderden, fo 1740 ber 
Neuverbeſſerte Gotbai[dje Genealogijde und 
‚Schreib Galenber', der indeffen gleichfalls 


erühmte, 


j AANA — 
, 

v Sobeltitʒ 

nur ein Vorläufer, kein ae Ahn 
unfres Hoftalenders war. ber vielleicht 
gab er Herrn von Rotberg die Anregung 
zu feinen , Almanac nécessaire‘ (1763). Herr 
von Rotberg war gothaijder Minifter und 
fpäter aud) SDberbofmei[ter, und daß er feine 
talendarilche Winzigleit franzöfiich erjcheinen 
ließ, verftand fid) Thon deshalb von jelbft, 
weil feine gnábtglte Bebieterin, bie 
Quife Dorothea, eng befreundet mit Boltatre 
war unb ihm auch nad) feiner Verbannung 
aus Preußen Aſyl an ihrem Hofe gewährt 
hatte. Die genealogilche Nichtigkeit des 
Herrn von Notberg geftaltete ein anderer 
im nádjjten Jahre erheblich vorteilhafter aus, 
nümlid) Herr Emanuel Chriftoph Klüpfel, 
früher Sn[truftor bes gothaifden Erbprins 
en, dann am Obertontiftorium beichäftigt. 

t ließ bet Job. Chr. Dieterid) einen 
‚Almanach de Gotha, contenant diverses 
connoissances curieuses et utiles‘, erjcheinen, 
mit einer Genealogie ber europäilchen Res 
pemen einer chronologiſchen Überficht 

er deutjchen Kaifer und allerlei nüßlichen 
fleinen Beiträgen, und dtefer Almanah, ber 
großen Beifall fand, war ber Stammpater 
des heutigen Hoflalenders, der fid) nun feines 
bundertundfiebenundfünfzigiten Jahrganges 
rühmen. Klüpfel lehrte ein Kind übrigens 
aud bald beutíd); [hon 1765 verwandelte 
fid) ber Kleine Franzoſe in einen ‚Bothailchen 
Hoftalender zum Nugen und Vergnügen eins 
gericht auf bas Jahr 1766‘. 

Der Inhalt des Kalenders ftand in feinem 
erften Teil feft. Es war dies ber jogensrrate 
moro: mit den Genealogien der Kaifer 
und Könige und Auflägen über aftronos 
mijde Gegenjtände, wichtige Erfindungen, 
Randesbevölterung, auch ſchon über bie 
Bela ber verjchiedenen Lander, bie 

inwohnerzahlen ber Sjauptitábte und ber» 
let mehr. Daran bloß fih der unterbals 
tende Teil, der aber bod) auch mit dem Ans 

enebmen das Belehrende verband, dazu 
Mlaubereien für den Haushalt bradte und fos 
gar fulinarijde Notizen wie 1790 ein ‚Ber: 
zeichniß einiger Lederenen und Nälchereyen 
von vorzüglicher Güte nebft Pariſer Wdreffe'. 
Der Sjoffalenber forgte alfo für alles. Er 
legte aber aud) Wert auf eine anftändige 
Gewandung. Shon 1768 traten bildliche Bets 
lagen hinzu, zunächſt allegorijche unb mythos 
logiſche Darjtellungen, bann Szenen aus bes 
fannten Dramen und Romanen fowie Jus 
ftrationen aus der Geſchichte und bem 
Leben berühmter Perjönlichleiten. Die mei[ten 
diefer Kupfer wurden von Daniel Chodowieck 
radiert ober wenigftens gezeichnet, fo die 
Cerien für ‚Emilia Galottt', für ‚Sopbiens 
Reife von Memel nad) Sadıjien‘ (von Hers 
mes), für den Oberon‘, ‚Bil Vlas‘, ‚Figaros 





erzogin 
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Hochzeit‘ und ‚Hermann und Dorothea‘. Auch 
zu ben gejchichtlichen Anekdoten lieh Chodo: 
wiech häufig Nadel und Stift, und diefe 
Sahrgänge find dann natürlich bie von ben 
Sammlern gefudteften und zugleich toft- 
barften. Kopien nad) franzöftihen enres 
bildern und Modekupfer wechſelten dann und 
wann mit ben Szenenbildern ab; Ropfpuge, 
‚Coeffures‘ auf hübſchen Frauenlöpfen, wurs 
den bevorzugt, in den Kleidertrachten hielt 
man fic) nicht nur an bas tonangebende 
Paris, fondern zeigte aud) ‚Habillements de 
Berlin, de Leipzic, de Dresde‘ und Londoner 
Moden in niedlicher an: 

Der Gothaer verbreitete jid) raſch über 
bie &ulturmelt; er war an den Höfen und 
in Wdelstreifen ein beliebtes Weihnachtsge- 
ident und wurde 1786 fogar in bas Stas 
lieniſche überlebt. Bor allem aber gab er 
den erjten Anſtoß zu der bald gewaltig an: 
ichwellenden fonjtigen Wlmanad: Literatur. 
Gein eriter Berleger Dieterid war taum 
von Gotha nad) Göttingen übergefiedelt, 
als er dort (1776) mit der Herausgabe des 
‚Göttinger 9((manadjs' begann, eines lites 
rarijden Nachfolgers jenes ziemlid) Häglichen 
‚Almanac nécessaire' des Herrn von Rot: 
berg (ber fih übrigens aud) nod) nach Klüpfels 
Tode an ber Redaftion beteiligt zu haben 
heint). Natürli wuchs ber Gothaer fid) 
m Laufe der Jahre immer ftattlidher aus, 
Vor allem wurde der ftatiftifde Teil er: 
weitert, ferner ein Verzeichnis der Bejandten 
aufgenommen [owie eine Chronif der Welt: 
begebenheiten der legten Jahre, bie 1794 zu- 
etit erjdjten und bis 1892 regelmäßig forts 

eführt wurde. Cin ausfchließlic) genea: 
ogilch »biplomati|djes Handbuch wurde er 
freilich erft ausgangs bes er[ten ?Biertels bes 
19. Jahrhunderts. Da begann man fid) zu 
Jpegataltfteren'. In bezug auf ben unters 
baltenden Teil fonnte man mit der anfdwels 
lenden Hochflut der übrigen Wlmanade bod) 
nidt mehr Schritt halten: Es gab nicht 
nur rein belletrijtijde Almanache und folde 
für einzelne Staaten und Gtädte, fondern 
aud) Tajdenbider bes Luxus, ber neujten 
Modetänze, ber Parodien und Traveitien, 
für Weintrinter und Tabafrauder, für 
‚Aprilslaunen‘,jür Ratfelfreunde, für Frauen: 
immer und für Damen, es gab ganz ernfts 
afte geographiiche, naturwiffenfchaftliche und 
biftorifche Kalender und völlig verrüdte wie 
‚für Tollhäusler‘, für ‚angehende Hypodon: 
der‘ und für ‚Weiberfeinde‘. Und jo beichloß 
man denn, ben allgemeinen Teil des Gothas 
iſchen künftighin fortzulaffen; nur in den 

abrgangen 1825 und 1827 wurden nod 
einmal biltorijche Bien eh dann 
verichwanden auch diefe Aufjäße gugunjten 
weiterer Ausdehnung des Genealogijden und 
Diplomatijden. 

Der genealogijde Teil hatte ja von An: 
beginn an zum Hauptbeſtand des Hoffalen: 
ders gehört. Bis 1806 führte er den Titel 
‚Benealogijches Verzeichnis ber jest lebenden 
vornehmiten hohen Perfonen in Europa‘ und 


enthielt die fämtlichen weltlichen unb geift: 
lichen Souveräne von fiirftlidem Range und 
deren tyamiltenmitglteber. 1807 tamen aud 
bie nicht mehr fouveränen ‚hohen Perjonen‘ 
dazu, unb bann begann eine Zeit ber Unters 
bredjung. Das Wort ‚Bencalogie‘ fiel für 
lieben Jahre in die Verfenfung. Das Obers 
Haupt bes neuen franzöfiihen Kailerreichs 
war fein Sprößling einer alten Dynaftie, 
lonbern ber Gründer einer neuen, unb es 
ſcheint, daß ihm daher bie Angaben einer 
Gejdledhtsfolge bei den übrigen fürftlichen 

dujern peinfid) war. Die Napoleonilche 
enjur erlaubte nur nod) bie Anführung ber 
Geburten und PBermählungen ber Prinzen 
und PBringeffinnen der fächlifchen Sauter, 
grantreids, bes Rbheinbundfolegiums und 
der jonjtigen europdijden Fürltengeichlechter; 
genealogiiche Rüdblide mußten unterbletben. 
Und ba man in Paris gefunden hatte, dab 
aud) die Chronik ber Weltereigniffe nicht der 
franzöfilchen 9Infdjauung entſprach, fo unter: 
brüdte man — wie es heit, auf Betreiben 
des Erzbilhofs von Mailand, Kardinals 
Caprara — den Jahrgang 1808 vollfommen 
unb ließ jtatt deffen auf eigene Fauſt eine 
neue Ausgabe anfertigen, über die man in 
aller Heimlichkeit herzlich lachte. Won ber 
unterdriidten Gothaer Ausgabe war indefjen 
bod) fdon eine Anzahl Exemplare in das 
Publikum gelangt, bie natürlich heute febr 
lelten geworden find. Jedenfalls konnte bie 
Redaftion unter dem Pariſer Dru nur mit 
roper Vorſicht weiter arbeiteten. Es tam 
fond dahin, daß aud) ber Sjojfalenber wie 
mancher feiner Landsleute den Kopf verlor 
unb jchließlich nur nod als bloßer Kalender 
erihien. Die enticheidenden Ereignilfe von 
1813 bradjten ihm bie ——— wieder. Da⸗ 
mals war der Jahrgang für 1814 bereits 
gedruckt, die Genealogie konnte alſo erſt für 
1815 wieder in ihr altes Recht eingeſetzt 
werden, und da nahm der Gothaer trium: 
pbierenb aud) wieder feinen Titel als Hof: 
falender an. Toh wurde von nun ab zwilcdhen 
den ‚jet lebenden Gouverdnen und ihren 
Häujern‘ und ‚mehreren anderen in Deutjch» 
land, Frankreich und Italien begründeten 
fürftliden Häufern‘ unteridjieben. So ent: 
itanben die eriten beiden Abteilungen bet 
(Genealogie. Die dritte mit ben gräflichen 
Häujern, denen Artilel 14 der. Bundesafte 
bas Recht ber Ebenbürtigleit guerfannte, 
wurde erft 1824 Hinzugefügt. Unter ber 
Redaktion von Auguft Niemann und Haupt: 
mann Schellwiß fanden in den fiebziger Jah: 
ren diefe beiden legten Abteilungen vielfach 
eine Um: und Ausgeftaltung, bie zu ber heuz 
tigen Unordnung führte, laut der Abteilung 
Eins die Genealogie der regierenden (oder 
ehemals regierenden) europäilchen Fürſten— 
báujer umfaßt, Abteilung Zwei bie der beut: 
ien ftandesherrlichen Häuſer, Abteilung 
Drei bte von anderen, nicht jouverdnen fürft: 
liden Häufern Europas. 

Daneben wurde auf die Erweiterung des 
diplomatijch = ftatiftijhen Anhangs Gewidt 
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elegt, ber nun zu einem Gefamtbilde ber 
inneren Organijation ber europdifden wie 
aud) ber außereuropäildhen Staaten wurde, 
bie zu jenen in biplomatijdjen Beziehungen 
Eoen Die hohe Bedeutung gerade dieles 
eis liegt auf ber als ährend bas 
enealogiihe Jahrbuch ein —— ewert 
fir die Familien bes Hochadels ift, bas in 
en Taſchenbüchern ber gräflichen, freiberr: 
lichen, uradligen, alts und briefadligen Häufer 
entiprechende Ergänzungen fand, bietet die 
diplomatif tat Abteilung einen a 
amtlichen Mitteilungen ne fiberbli 
über bie ftaatlichen Gefüge, jo weit dies aus 
der Bliederung der oberites Behörden, den 


biplomatijdjen Verbindungen, nad) TFlächen«. 


inhalt und Bevölterungszahl, dem Stand 
der Finanzen, ber Ctárfe der Lande und 
Geemadt, ben Hauptergebniljen des Handels» 
verfehrs und ähnlichen Grunbgeleben übers 
haupt móglid) tit. Es ift dies alfo ber willen 
Ichaftliche Teil bes Hoflalenders, wobei frets 
li bemerkt werden muß, daß aud) bie 
Genealogie, niht gum wenigften dant ber 
gebemupten Gothaer Arbeit, id) heute aus 
auniſch-ſportlichen Anfängen zu einer erniten 
eat entwideln tonnte. 
ie SlIujtrationsbeilagen bes Hoffalenders 
änderten fid) anfangs des 19. Jahrhunderts. 
Szenen aus vielgelefenen Romanen wie 
früher finden wir nur nod in ben Sabre 
gängen 1824 und 1825 (Walter Scott); lonjt 
wechſelten mit Bildniffen — Perſön⸗ 
lichkeiten Anſichten berühmter Ortſchaften, 
Landſchaftsbilder und derlei, meiſt von bes 
rühmten Künftlern wie Ramberg, Schubert, 
. Meno Haas, Schwerdtgeburt u. a. ausgeführt 
unb ge|tod)en. Geit 1832 be[d)rdnfte man 
d) auf bie Beigabe von Porträts fürltlicher 
erfonen und befannter Staatsmänner, wie 
fte aud) früher ſchon zuweilen gebracht wurden, 
guerjt 1793 in dem Bildnis des weiland 
römiſchen Kaifers Frang II. Nur die legten 
drei Jahrgänge find ohne Porträts geblieben 
— auf bie fur 1919 und 1920 möchte id) 
auch nod) mit einigen Worten zurüdtommen, 
weil fie bezeichnend find für bte geichichtliche 
Wuffaffung ber 9ebaftion. 

Der Hoftalender für 1919 lag fertig ge: 
drudt vor, als bie Novemberrevolution von 
1918 bie Weltlage mit unerhörter Plößlich- 
feit veränderte. Was war da zu madjen? 
Tür ben DdDiplomatifd: ftatijtijdhen Teil ließ 
fi nod) ein ‚Nachtrag‘ einhängen, aber bie 
verſchwundenen Souveräne mußten natürlich 
n bleiben, wenn man niht den ganzen 

Imanad neu druten wollte. Go bebalf 
man fih denn mit der Verjchiebung einiger 
Drudzeilen und fette vor bie entthronten 
Fürftlichleiten einfad) bas Wort ‚vormals‘. 
Und dies ‚vormals ift Denn aud im Syabrs 

ang 1920 geblieben, bie Benealogien felbjt 
Bat man aber reftlos beibehalten, aus dem 
durchaus richtigen wiſſenſchaftlichen (mp: 
finden, daß die hiltorische Bedeutung bieler 
Türftenhäufer, mit deren Namen lange Jabr» 
hunderte europáilder Gefdidjte verknüpft 
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b, burd) ben Berluft ihrer Throne und 

itel nicht beleitigt worden tjt. Im 10. Jahr: 
hundert famen die 9Isfanier nad Anhalt 
und wurden die Wittelsbacher Herzöge von 
Bayern, im 12. nannten die Zähringer fid) 
bereits Marfgrafen von Baden, erwarben die 

erren von der Lippe Detmold, war 9tif[ot,. 

ürft der Obotriten, [don Fürlt von Med: 

enburg, fab der erfte Gomes de Wiertemberg 
in feinem alten Schloß auf bem Rotenberg, 
wurden bie Welfen Herren zu Braunjchweig. 
Egilmar, Graf von Oldenburg, war 1088 ber 
Ahnherr des Oldenburger Haufes, ein halbes 
Sahrtaufend errichten bie Hohenzollern auf 
märlifcher Erde, 1278 war der erfte Habs» 
purg König von Deutichland — — — fein 
polittider Umſturz tann bie Geſchichte Löjchen, 
unb ber neuelte Hoffalender tut recht, daran 
zu erinnern, Daß des alten Gtoilers Wort: 
„sunt reges, quia majores eorum fuerunt" 
in unferen Tagen nod) ebenjo gilt wie im 
alten Rom. 

Dafür bat bie Revolution allerhand Rus 
tiojitáten gejchaffen. Daß man in ber neuen 
deutichen Republit ben Adel nicht mehr vers 
leihen fonnte, war eine Gelbitverftändlichkeit. 
Aber ba er nun einmal ba war, fo beließ 
man ihn aud und erflarte nur Durch Gelefes: 
fraft, er gehöre fortan zum Namen. Die 
große —— Revolution hob ihn ſchlank⸗ 
weg auf, Napoleon führte ihn wieder ein, 
die Februarrevolution hob ihn abermals auf, 
und ſeitdem wurde er nicht wiederhergeſtellt. 
Trotzdem kann ſich heute in So adeln, 
wer da will, und aud in Deutjchland ift bie 
Führung pu D Adelstitel nicht mehr 
jtrafwiirdig wie früher. Bloß, daß die Uns 
berechtigten nicht in bie Bothaer tommen, 
die fid) ihr — srecht nicht nehmen ließen. 
Auch nicht das edit, bie Benealogien unbeirrt 
weiterzuführen in den Ländern, in denen 
neuerdings die Führung von Adelstiteln unters 
fagt wurde, wie in a unb ber Tichecho: 
llowale. Man hat fih ba abermals mit 
bem Worthen ‚vormals‘ bebolfen, beijpiels» 
weije bei Herrin Johann Schwarzenberg, 
vormals Fürjt zu Schwarzenberg, geflirjtetem 
Landgraf im Kleppau, Graf zu Sulz, Herzog 
zu Rrumau Durchlaucht. Auch bier läßt das 
geichichtlicd Gewordene fih nicht ohne weis 
teres ftreihen. Im übrigen ijt biejer aller» 
jüngjte — dE in bezug auf feinen Um: 
fang wohl der jtattlichjte in der langen Reihe. 
Sm 18. Jahrhundert war er nod) klein, giers 
lid und jdjlanf. Wher er wuchs fid) aus 
und mußte drea das Format wechleln, 
und diesmal liegt er in einem Rleinoftav 
von 1065 Geiten vor und ift neben dem 
ratjelhaften Jahrgang für 1808 jidjer der 
interejjantefte, wetl er bie Ergebnijje eines 
Friedensſchluſſes brinat, bie das alte Europa 
auf bas volllonmenite umgeitaltet haben. 

Wir Deutjche werden in dem 1920 cr nicht 
ohne Wehimut und Bitterfeit blättern können. 
Immerhin bleibt für unfere Kinder und Entel 
der Troft, daß fieben Jahre nad) bem Gothaer 
von 1508 der von 1515 folgte, 
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sin 21. Februar war ein Jahr ver- 
loffen, daß Louis Tuaillon nach) 
od d Rranfenlager in Grune- 
wald bei Berlin jtarb. Die ‚Mo: 
* natshefte‘ haben feines Scheidens 
bald darauf in Kürze gedacht. Der diirftige 
Nachruf fonnte nichts weiter fein als ein 
Zeichen banfbarer Erinnerung und guten 
Willens. Lefer und Schreiber jener Zeilen 
hatten das Gefühl, daß es fid) Iobne, bem 
Schaffen Tuaillons einmal genauer nachzu— 
eben, es im 3ujammenbang zu überbliden, 
ich feine wejentlichen Züge klarzumachen. 
Denn gerade eine fo anziehende Erjcheinung 
wie er hat es nicht 
leiht, fid dem Be: 
Ichauer in feinen eigen- 
tümliden Werfen zu 
offenbaren. Tuaillon 
fällt durch feinerlet NAb- 
jonderlidfeiten auf, bie 
itd) aud) bem jtumpfen 
Auge einprägen. Er 
ijt fein Gemaltmen|d) 
wie Miegner, fein Grüb: 
ler wie Barlad, fein 
Entzüdter wie Lehm: 
brud. Er baut weiter 
auf dem ſicheren Grunde 
klaſſiſcherüberlieferung 
und weiß dennoch das 
fiberfommene mit ei: 
genwüchligem Leben, 
mit neuer Schönheit zu 
erfüllen. Er liebt bie 
Antike, aber er [tebt 
ihr mit völliger Frei: 
heit gegenüber, und ihr 
gewaltiges Vorbild 
trübt ihm in feinem 
Fall den unbefangenen Blid auf die Natur. 

Tuaillon trägt einen frangodjijden Namen, 
und wenn man erfährt, daß er in Berlin 
(am 7. September 1862) geboren ijt, denkt 
man leiht an die Herkunft aus der fran: 
zöliichen Kolonie, bie feit den Tagen des 
Broßen Rurfiirjten bie Mart Brandenburg 
mit jo vielen bedeutenden Begabungen be- 
Ichentt hat. Tuaillons Deutſchtum ift jedoch 
wejentlich jünger. Geine Eltern waren beide 
nod) echte Frangojen: der Vater ftammte aus 
Reims, die Mutter aus Saint Germain» 
en-Laye. Der Bater, Ranalijationsbeamter 
in Paris, trug 1870 die Waffen gegen uns 
unb fiel bei Reims, und die Mutter dachte, 
auch als fie nah Deutichland überfiedelte, 
nicht daran, ihr Vaterland zu verleugnen 
oder zu vergejjen. Gie erzog ihren Jungen 
als einen fleinen Franzojen und überließ es 
den Gpielgenojjen und den Lehrern des 
Franzöſiſchen Gymnafiums, ihn zu einem 
Deutjhen zu machen. Das gelang, und 
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Tuaillon bat immer als Deutjcher gefühlt 
unb Deutichland als feine wahre Heimat 
geliebt. Gie nahm ihn freundlich auf, als 
wäre er ihr echter Sohn gewejen; unb er 
bat ihr mit feinem Schaffen gedantt. 
Ciebaebnjábrig verließ Tuaillon vx t's 
öſiſche Gymnafiun unb trat in bie Kunft- 
bul ein, bie er bis 1881, aljo zwei Jahre 
lang, bejudjte. Er war fleißig gewejen und 
tüchtig geworden, jo dak ibn Reinhold Begas 
in fein Mtetjteratelier aufnahm. Dort blieb 
er ein Jahr und half feinem Lehrer. In 
ein inniges Verhältnis zu ihm ift er nicht 
gefommen. Es war eine Zeit tiidtiger 
banbwerflider Shu- 
lung, bie ibm zu eis 
genen Werten nod) 
wenig Muke ließ. Er 
Ea eine Büſte feiner 
utter und eine 
lebensgroße Gruppe 
AMinglimg mit Rage, 
das tt alles, wovon 
wir wijjen. Tiefere Wn: 
regungen als Begas, 
ber ſchon damals et- 
was vom Olympier 
hatte, vermittelten thm 
Studiengenoffen. Er 
war gut befannt mit 
dem Nürnberger Frig 
Zadow, ber fid) jpäter 
als Schöpfer von Brun: 
nen einen Namen ge- 
madjt bat, mit Karl 
Albert Bergmann, der 
von Albert Wolff und 
Schaper fam unb [id) 
klaſſiſche Vorwürfe wie 
Orpheus und (ur: 
dite, Stejjus und Dejanera‘ erfor. Joſeph 
Uphues, von bem ber ausgezeichnete ‚Dtto 
der Faule‘ in ber Ciegesallee ftammt, trat 
ihm nahe und Ientte feine Aufmerkjamfeit 
auf bie engen Beziehungen der Kunſt zum 
Handwerf, denn er hatte als einfacher Stein— 
meg angefangen. Nahe Freundjdaft jebod) 
verband ihn mit dem drei Jahre jüngeren 
Reinhold Felderhoff, der gleich thm die tiefe 
Sehnſucht nad) Italien im Herzen trug und 
id) aus ber in Barod zerfließenden Begas: 
hen Kunſt zurüdzufinden juchte in bie Hare 
und ftrenge Yorm des Klaſſizismus. Zu 
Ende des Jahres 1883 ging Tuaillon nad) 
Wien und trat in das Meifteratelter von 
Profejlor Rudolf Emanuel Weyr ein. Diejer, 
der Schöpfer des Wiener Grillparzer: Dent: 
mals, hatte zahlreiche Aufträge zum Schmud 
von Bauten, insbejondere von Mujeen, und 
Tuaillon fam ähnlidy wie bei Begas nicht 
u eigenem freiem Schaffen. Aber in der 
ron angewandter Bildhauerfunft waren 


|Ie:9:93$3$323232:23$32] Dr. Paul Weiglin: Louis Tuaillon BZZZZZZZZ 907 


mandjerlei Pläne gereift, und als er nad) einem 
Sabre von Wien über Praq nad) Berlin zu- 
rüdfehrte, ftand es bei Dm [et nad) Rom, in 
die Freiheit gu miijjen. G ay am als ein Probe- 
ftüd feiner tn arbeitjamen Lehr: und Wander: 
jahren errungenen Gelbftändigfeit [huf er 1884 
in Berlin eine fleine weibliche Figur, die er 
‚Phryne: nannte und bie ibm in Geheimrat 
Arnhold einen Freund arie, ber ſeinem 
Schaffen mehr als einmal förderlich fein folte. 
Arnhold faujte bie Bronze. Im Februar 1885 
vermablte fid) Tuaillon unb fiedelte im Novem: 
ber des ee nad) Rom über, Dort ift er 
jiebzehn Jahre geblieben und zum Meijter ges 
reift. In Rom traf Tuaillon Felderhoff wieder, 
den Berliner Freund, der freilich bald in bie 
Heimat guriidfehrte. Wichtig wurde für ihn, 
daß er jehr bald Hans v. Marees tennen lernte 
unb mit ben Gedanfen vertraut wurde, bie von 
en großen Anreger ausgingen. Er Hat 
dieje Anregungen auf eigene Weile verarbeitet, 
und wenn er dabei zu ähnlichen Ergebnijjen 
gelangte wie Adolf Hildebrand, fo erklärt fih 
Das aus der beiden gemeinfamen Quelle. Irrig 
ijt, wie vielfach geldjeben, eine Beeinflujjung 
uaillons durch Hildebrand anzunehmen. Unjer 
Künftler bat den Münchner Meilter nicht in 
Rom, jonbern erft viel |päter in Deutjchland 
von Angelicht gejehen, und nähere Beziehungen 
d ibm haben niemals bejtanben. Was er von 
arées empfing, hatte er aus erjter Hand. 
Wenn wir fragen, was das war, [o lautet bie Bildnisbüfte: Rultusminifter von Trott zu Solz 
Antwort: Unabhängigkeit vom Naturalismus 
und Klarheit der Form. Marees’ Menſchen | Licht und Luft nicht kümmert. Er gibt nicht 
find ins Allgemeingültige gefteigert und zu | den einzelnen Eindrud wieder, jondern bildet 
einer Form geftaltet, bie fih um ben Wechlel | bas, was le aus einer Fülle von Beob: 
ber Crjdeinung unter den Einflüjfen von | adytungen in feinem Innern zufammengefügt 
bat. Er it ein Wusdrudsfiinftler, 
Did im Ginne unjerer Jüngſten. 
Diejes [tolge Gefühl der Freiheit 
ergriff auch Tuaillon. Wohl blieb 
dem uge jein altes und unveräußer: 
liches Recht als einem treuen und 
unbejtedhlichen Vermittler der Natur. 
Unumſchränkte Herrjderin  jebod) 
ward bie Geele. Gte Ioui, was 
nie gejehen, wohl aber geichaut war, 
und Aufgabe des Künftlers war, 
ihre Geſichte finnfällig zu eh 
und zwar in größter Einfachheit, 
im urjprünglichiten und darum ein» 
drudsvollften Widerjpiel Senfrechter 
unb Wageredter. Die aufgewühlte 
Seibenjdjajt eines Begas, der 
Tuaillons Meifter, bod) niemals 
Mufter gewejen war, erjchien der 
an Marées geläuterten Einficht_als 
eine unjadlide 9Berirrung. Das 
€8ebte in plaltifchen Fragen hatte 
eben bod) bie antite Runft gejagt. 
Wer ihre Einfalt und ftile Größe 
verließ, wurde barod unb mutete 
ihr Aufgaben zu, bie zu Iójen ihr 
nicht gufam. Und irrig war ber 
Glaube, daß die von Windelmanns 
Biifte ber Mutter bes Künftlers: Sophie Tuaillon geb. Parod sun nn EA Aes 
Belhagen & Klafings Monatshefte. 34. Jahrg. 19191920. 2 $3». 20 
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Langeweile fet. Sym Gegenteil! Unter 
der gebändigten Form  puljte ein 
Leben, das ftarfer war, fraftvoller, 
und reiner als der tobende Lärm 
aufgelöfter Flächen und gebrochener 
Linien. Es fam eben alles auf 
das Herz bes Künftlers an. Tuail: 
Ion war fein Leben lang ein bedäd): 
tiger Arbeiter, und es drängte ihn 
feineswegs, bie im Umgang mit Ma: 
rées gewonnenen oder beftatigten Er: 
fenntnijje mit möglichiter Beſchleu— 
nigung in Werfe umgujegen. In ben 
ethen römijhen Jahren entftanden 
ge fleine weibliche Figuren, die ,Zopf: 
. binderin‘ und die ‚Sandalenbinderin‘, 
anmutig bewegte Schöpfungen von ein- 
ichmeichelndem Liebreiz, aber nicht 
Zufunft weilend. Ferner ftammt aus 
diejer Zeit ein Heiner römiſcher Stier; 
Tuaillon begann fih ernjthaft mit 
Tieren zu bejdaftigen, und aud) die 
Amazone‘, bie fein erftes Mteijterwerk 
werden jollte, trug er bereits im Ginn. 
1888 war er jo weit, daß er mit bem 
Aufbau beginnen fonnte. Dod dauerte 
es lange, bis er im Ringen mit dem 
Vorwurf Son blieb. Immer wieder 
änderte und bejjerte er, um von neuem 
u verwerfen, was bereits vollendet 
lien. m * CEN bie hen batte, AS 
.bie wir als flajjild) empfinden, war  & 
Tuaillon * $ nicht zufrieden, und Beihnung aus ber Studienreihe zur Amazone BW 
wir müſſen jeiner Frau danten, daß es | nicht legten Endes in bie Gefahr geriet, 
Durd) Verbeſſerungen verdorben 
ober feiner Friſche beraubt 
u werden. Gie jagte zu ihrem 
ann: „Nun ijt es genug" unb 
Ihügte bie Amazone‘ vor feiner 
unermüdlichen Rritif. Das war 1895. 
Sieben Jahre hat Tuaillon daran 
— Der Erfolg krönte ſeine 
übe. Die Berliner National: 
alerie (s bas Bildwerk an. 
er bis dahin unbefannte Meijter 
wurde mit einem Schlage berühmt, 
und fein Werk zählte bald zu den 
volfstimlidjten in bem denfmal: 
reichen Berlin. 

Die ‚Amazone‘ befam einen 
wundervollen Blak und teilt dieſen 
Vorzug mit mancher jpäteren Schöp» 
fung Tuaillons. Gie int vor ber 
Nationalgalerie und hat bie Säu— 
lenballe des Neuen Mujeums zur 
Rechten. Diefer Winkel Berlins 
wirkt gar nicht märkiſch; es ijt, als 
ob fid ein Stüd Italien hierher 
verirrt hätte. Kein Menſch bentt 
daran, dah bie Börje bie nadjte 
Nachbarſchaft bildet. Der Straßen: 
lärm tönt gedämpft. Ernite Säulen 
unb frijdjes Grün und als Rofte 
barites inmitten die ‚Amazone‘. 
Das Pferd * von einer unerbór: 
ten £ebenbigteit. Man meint wirt- 
li: im nadjten Augenblid wird 
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es fid) bewegen; und es gibt Runjtfreunde, 
bie diefe unmittelbare Naturnähe unanges 
ie empfinden. Gie vermijjen bie Gr: 
d ung zum Stil. Sn ber Tat weilt bieles 

erf nod) nicht bie geläuterten flaffijden 
Züge auf, bie |päter Tuaillon eigentiim: 
lid) find. Es [tedt nod) eine gewilje Ro: 
manti! darin, und MARY. ſchreibt jid) ba: 
ber bie große Beliebtheit der ‚Amazone‘, 
Und bennod), obgleich fie nicht jo [treng wie 
[pátere Schöpfungen ijt: fie zeigt den Tuatllon, 
der fid) jelbit gekamben bat. Das Berhält: 
nis vom Menjchen zum Tier bildet den Kern 
jeines nit’ ie ieje Amazone ijt völlig 
eins mit ihrem Pferd. Man fehe, wie 
jelbftverftändlich bie Beine über den Rüden 
des Tieres gejchwungen find, wie bas Gc- 
wand den Übergang vom Pferd zum Men: 
chen vermittelt, wie die leicht aufgejtüßten 

rme den langen Pferderüden gliedern hel- 
fen. 1905 wurde Tuaillon vom Kaifer be: 
auftragt, bie Amazone‘ für den $yloraplaf 
im Tiergarten zu vergrößern. Es war das 
teine mechanilche Arbeit. Es hieß, die 
ganze Aufgabe nod) einmal zu burd)benten. 
So ftellte fid) 3. B. heraus, dak ber Hals 


der Amazone für bie neuen Berhältnifje zu 
fura war und geredt werden mußte, um den 
beabfichtigten Eindrud zu erzielen. Trog- 
dem ift bie teine ‚Amazone‘ vor der Nas 
tionalgalerie die eigentliche geblieben. Die 
des Tiergartens war eben Dod) eine Bes 
— und es zeigt ſich, daß ein echt emp— 
undenes Kunſtwerk auch die Maße ſeit dem 
Augenblick der Empfängnis in ſich trägt. 

Mad) dem Erfolg mit der ,9(magone' be: 
gann Tuaillon fein zweites großes Werf, 
den ‚Sieger‘, einen nadten Giingling, den 
Rorbeerzweig in der erhobenen Rechten, auf 
einem trabenden Pferd. Der ‚Sieger‘ ijt 
männlicher als bie ‚Amazone‘, und bas liegt 
nicht bloß am Vorwurf. Die Amazone: tit 
Inrijd) gejtimmt. Weib und Pferd weijen 
troß aller klaſſiſchen Schulung nod) eigen: 
tümlidje Züge auf. Der ‚Sieger‘ nähert fid) 
der von Mtarées geforderten Allgemeingültig« 
fcit ber Gridjeinung. Er ijt bramati|d) emp: 
funden und von ftarfer Leidenſchaft Durch: 
glüht. Aber bas Feuer ijt gebändigt durch 
bie Form. Tas Wert ijt reich an innerer 
Bewegung, jparjam an Gebärden. Der Arm 
mit Dem Zweig redt fih nicht höher als bas 
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Haupt des Reiters, und diejes wiederum ijt 
über den Kopf bes Roffes nur wenig er: 
hoben. Go entiteht ein äußerlich ruhiger 
Aufbau, den bennod) bewegtes Leben erfüllt. 
Der — wurde 1897 fertig und fand 
auf der Terraſſe der Villa Arnhold am 
Wannſee feinen Platz. 

Von einer neuen Seite packte Tuaillon 
die gane, Menſch und Tier in fünjt: 
lerijde Beziehungen zu feken, in feinem 
dritten Hauptwerf, an dem ,Rojfelenter'. 
Den Mann neben das Pferd zu [tellen, bot 
Schwierigkeiten, bie es den gereiften Riinftler 
zu überwinden reigte. Der langgeltredte 
nadte Rüden des Pferdes ift fein fejjelnder 
Unblid. Sechs Beine in Bewegung geordnet 
und überfichtlich unterzubringen, ift nicht 
leicht. Man muß fih bas einmal flarmadjer, 
um bie Trefflicherheit Tuaillons zu bewun: 
dern. Der Kopf des — unterbricht 
die lange Wagerechte des Pferderückens genau 
an der Stelle, wo er ſie belebt, ohne ſie zu 
zerreißen, und die ſechs Beine ſind ſo günſtig 


a Roffelenter. 
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verteilt, daß keinerlei unruhige Verwirrung 
entiteht. Der ‚NRofjelenter‘ eröffnete mit 
Hilfe des Malers Gottfried Hofer wertvolle 
Beziehungen zu Bremen. Der Broßinduftrielle 
Frang Schütte faufte bas Werf und fcentte 
es der Stadt, wo es den |djón|ten Schmud 
der Wallanlagen bildet. 

Der ‚Rofjelenter‘ batte Tuaillon bis 1900 
beichäftigt. Im jelben Jahre arbeitete er 
an einer großen Gruppe ‚Herkules mit Eber‘ 
unb an einem als Brunnenjchmud gedachten 
Relief Herfules mit Euryitheus‘. Bald darauf 
—— er mit Vorſtudien zu ſeinem Kaiſer 

rtebridj. Er beteiligte fid) damit an dem 

ettbewerb für das Charlottenburger Dent: 
mal des Raijers, unterlag jedoch jeinem ehes 
maligen Studiengenofjen Uphues, deffen Lö» 
jung weniger an|prud)svoll ausgefallen war. 
Dant bem Bremer RKunfjtfreund Schütte 
wurde Tuaillons Denkmal für Bremen er: 
worben. Um es auszuführen, [tebelte der 
Künftler 1902 nad) Berlin über. 1905 wurde 
es vollendet. Das Denkmal ift bie reife 
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Frucht feines italienijd)en Aufent: 
balts und zählt zu den jchöniten 
SReiteritanbbilbern, die wir den 
Es ijt ftreng nad) den tlajfijdjen 
Brundjäßen aufgebaut, die jid) 
Zuaillon in Rom zu eigen gemacht 
batte. Zeitgenöjliiche Tracht erjdien 
ibm unvereinbar mit plaftijder Ge: 
italtung. Er jchuf deshalb einen 
Imperator, in bem fih der Begriff 
des Raijers jchlechthin ſchon Außer: 
lid) offenbarte. eu ift auch das 
Pferd. Der Wideripruch zwiſchen 
Naturalismus und Stil, der fic in 
der Amazone: funbgibt unb aud) 
im ‚Sieger‘ nicht gänzlich jchweigt, 
ift bier überwunden. 

Nad bem Bremer Erfolg, der 
aud) den Kaifer befehrte, begannen 
fid) die Aufträge zu häufen. Tuaillon 
batte ji von dem Architekten Prof. 
Baumgarten, einem Schüler Mejfels, 
ein febr großes Atelier in Grune- 
wald bauen laffen, in bem Raum 
für drei ReiterdDenfmaler war. Er 
mußte fic) beim Schaffen regen 
fonnen. Gelbjt am großen Gips: 
modell nahm er nod) bie getagte: 
ften 9inberungen vor. Er rüdte ben 
Reiter auf bem Pferd jo lange bin 
und ber, bis er richtig jab.: Er am: 
putierte Köpfe und Beine,- wenn 
ibm irgend etwas daran nod) nicht 
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— und er empfand das jchmerzlich — in! Eile gedrängt und mußte fid) Werte entreiBen 
Ordnung zu fein jchien. Cr wurde oft zur | laffen, bie er in der Rube feiner italieniichen 


pJ Friedrid) der Große 





Zeit noch nicht weggegeben hätte. 
Sn den Jahren 1902 bis 1905 
arbeitete er außer an jeinem 
Kaifer Friedrich” an dem ‚Her: 
tules mtt dem Gtier‘, der im 
Garten des Gutbmannidjen£anb: 
baujes in Neu-Cladow aufgeftellt 
wurde. Ferner vollendete er für 
den märkiſchen Herrenjik des 
Geheimrats Arnhold, Hirjdfelde, 
einen lebensgroßen Hiridh, und 
daneben lief noch bie bereits er: 
wähnte Wiederholung der ,Wma- 
zone‘ für den Tiergarten. Der 
‚Herkules mit dem Stier‘ bot 
ähnliche Schwierigfeiten wie ber 
‚Nofjelenter. Dadurch, daß der 
Stier fid) báumt und die Vorder: 
beine hinter dem Körper bes 
Mannes verjchwinden, wirkt diefe 
neue Gruppe nod) geichlojjener 
als bie frübere. 

(fs folgt die Zeit der Staats: 
aufträge, ber Denfmaler Kaifer 
Friedrichs II. unb Kaifer Wil: 
helms lI. für die Kölner Rhein: 
brüde, des Großen Friedrich für 
Beuthen, Kaifer Wilhelms II. für 
Elberfeld. Kurz vor Kriegs: 
ausbrud) wurden Tuaillon nod) 
die Standbilder Wilhelms I. für 
€ übed und Friedrich Wilhelms. 





Kaifer Friedrich III. 
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für Merjeburg 
anvertraut, und 
er hat auch dicje, 
deren Aufitellung 
er nicht mehr er: 
lebte, bis auf 
eringfügige 
leintgleiten 
vollendet. Er hat 
fid) in bem legten 
Jahrzehnt feines 
Schaffens, das 
zum größten Teil 
von Diejen re 
beiten erfüllt 
war, gewandelt 
und ijt gu bem ge: 
mäßigten Klaſſi⸗ 
ismus — [einer 
ugenb zurüd- 
etehrt. Vielleicht 
üblte er, daß in 
den Forderungen 
Marées’, bie er 
in voller Gtrenge 
nur einmal, im 
Bremer Fried» 
rid): Denfmal, erfüllt hatte, bod) viel Ge: 
badjtes [tedte, daß die Plaſtik unjerer Zeit 
anderen Gejegen als denen griechiſcher Schön: 
heit —— ſei und daß, wer die Alten 
wahrhaft in ſich aufgenommen, nicht mehr 
nötig habe, ſeine Umwelt ins Antike 








Studienzeichnung zu den Rinderhirten 
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um3uftilifieren. 
Schließlich batte 
ein Helm ber 
Garde du Corps 
oder ein por 
rizianiſcher Drei: . 
ſpitz biefelbe Bes ' 
redtigung, fünft: ` 
lerijd) gejtaltet ' 
u werden wie 
ieReule des Her⸗ 
tules. So wandte 
(id) Tuaillon 
einer flberlieje: 
rung zu, bie in. 
bem wirklich 
feitsfrohen Bers 
lin gu Haufe war: . 
dem Realismus. | 
Er jchrieb bie 
Natur nicht pein: 
lid) ab; davor 
ag ibn fein 
auf bas Weſen 
ber Form gerich» 
teter  plajtijdjer 
Ginn. Wohl aber 
nahm er fie nicht mehr bloß als Anregung, 
londern als Borbild. Er fchwentte von, 
Marées ab und folgte ben Spuren Gottfried 
Shadows. Werte wie fein Friedrich ber 
Große und Friedrich Wilhelm III. zeigen bas 
bejonders deutlich. Gie Jind mit Liebe zur 
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Serfules mit dem Stier. Neu:Eladow, Gutbmannídjes Landhaus & 


Cingelhcit gearbeitet, ohne fid) Darin zu ver: 
lieren. Die Einheit von Mann und Rob ift 
trog dem Koftüm gewahrt. Dak dem Riinjtler 
das a gemeingeliige nicht mehr leßtes Ziel 
feines Ctrebens ift, zeigen jedoch aud) die 
Pferde. Cie ftehen fünftlerijch bem der Ama: 
zone nahe. Gie find voll augenblidlichen, 
einmaligen Lebens, jo daß man wieder wie 
damals denkt: ‚Set werden fie fich be: 
wegen!‘ 

Dem Berliner Shadow war das klaſſiſche 
Altertum auf dem Umweg über Franfreid 
nabegebradjt worden. Mielleicht jorgte bas 
franzöliihe Blut in Tuaillon dafür, daß 
aud) er es niht auf bie Dauer in feiner 
gungen Ctrenge ertrug, Jondern nad) einem 

ege judjte, ber es mit unjerer Zeit in Gin: 
Hang bradjte. In freien Schöpfungen, 
namentlich in der Tierplaftif, blieb er feinen 
an Mardes gefundenen Anjchauungen treu. 
Das Krefelder Bronzerelief von 1912, für 
bas er in Ungarn Studien anfertigte, ijt ein 
Meiſterwerk feiner Haffiziftiichen Kunſt, bas 
mit am reinften eiat, was er wollte und 
lonnte, der große Stier, ben er ebenfalls in 
nam aufbaute und mit bejjen Ausführung 
in Marmor er nicht ganz fertig wurde. Bor 
diejem Wert denft man nicht mehr an das 
Modell, fondern freut fid) nur an dem Spiel 
der Formen. Wie weit der Weg ift, ber zu 


jo abgeflárter Vollendung führt, qot bie 
Gruppe von Rindern aus dem Nachlaß. 
Cie ift rein naturaliftiih aufgefaBt und 
von einer bewunderungswiirdigen Friſche. 
Aber fie bildet A nur den Anfang 
auf einem langen ege, der nad) viel 
figure zur Vollendung in Tuaillons Sinne 
übrte. 

Vollendung — durd) alle Ehren, bie ber 
Staat und bie 9Ifabemien zu vergeben hatten, 
ijt Tuaillon bewiejen worden, daß man ibn 
für einen Meifter hielt. Er felber wußte 
wie — rehte Mann, was er fonnte, obs 
wohl er felber nie mit (id) zufrieden war. Ein 
raftlojer Fleiß, eine immer rege Selbſtkritik 
bebiiteten ihn aud) in Jahren, wo er nots 
gedrungen eiliger jdjaffte, als es feiner Art 
entjprad), jemals etwas aus der Werlitatt 
zu laffen, was mißlungen war. Daher 
fommt es, daß fid) unter jeinen Schöpfungen 
feine befindet, bie man minderwertig nennen 
tónnte. Er hat immer auf bie Schadowichen 
Tugenden bes Bildhauers gehalten: Ber: 
jtandnis der Form, Sauberkeit des Hand: 
werfs. Geit 1907 leitete er ein Meifteratelier 
an ber Berliner 9Ifabemie. Er war fein 
eifernder Lehrer und wollte nicht ber Bor: 
mund feiner Schüler jein. Er fam, fab zu, 
was man trieb, erzählte und ließ fid) er: 
zählen. Bom Korrigieren hielt er nicht viel. 
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Wenn ihm etwas ganz IR Hungen ſchien, 
gab er den knappen Rat, das Modell zu 
zerſchlagen. Was war dabei? Man lernte 
nur, wenn man eine Aufgabe immer von 
neuem anpackte und ſich nicht entmutigen 
ließ. Das Genie iſt der Fleiß, hatte ein 
kluger Franzoſe geſagt. Daran war etwas, 
und wenn man nicht alle Kränze pflücken 


up] | t|] came | | mag | | user; | | EEOSE | | DERSE | | eee | | meer | | Pees | | CEEE | | eee | | er || pum j / 


Aufeuf 


Bisher war Adligfein geringe Kunft. 
Gefhwinde Bildung lernten die Kadetten. 
Don vielen Höfen ftrahlte warme Gunft, 

Und golden waren ihre leichten Ketten, 

Mit wenig Geld war aud auf Píeinem Out 
Das Leben vornehm-laffig aufautragen — 
Det Bruh am Jagöhut war dem Doktorhut 
Dod) überlegen in den meiften Lagen! 


oes |) manne | | em | | POSEES | | ESES | | rome | | merce || a | 
eases | | ey | | ee | | eens | | eee | | au | | | | scm |} cum | | my | | mm 


spun | | ee | | 


qst aber wird uns fdwer das Tagewerf, 
nd dod: Wie redt man felig feine Faufte, 
Die Zeit der Yord und Stein und Hardenberg, 
Die alte Zeit ward wieder mal die neufte. 
Nun [aft uns zeigen, was wir ftets gezeigt, 
Wenn überm Land die dunkeln Wolfen hingen: 
Je hartre Arbeit uns den Naden beugt, 
Nur defto ftolzer woll'n wir fie vollbringen ! 
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fonnte: auf irgendeinem Gebiet fam man 

der Vollendung nahe. Es gab Künitler, bie 

Dies unb jenes bejjer fonnten als Tuaillon. 

Er jchämte is. bejjen nicht, denn er erfannte 
ern und freudig fremde Tüchtigkeit an. 
ber dann jagt er bod) mit lächelndem 

Stolz: „Pferde maht feiner jo wie ich.“ 
Und er batte recht. 
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PMNS n einer Zeit, wo alle am Kriege bes 
G% GQ) teiligt geweſenen europäiichen Län: 

der, befonders aber die befiegten, 
unter einer außerordentlichen Ent: 
wertung der Sablmittel leiden, 
fann es vielleicht einen Croft bieten, dap 
frühere ähnliche Erfcheinungen, fo heftig 
unb revolutionär [ie peti erichienen, 
über nh oder lang bod) auch thr Ende ges 





unden haben. Aus unjerer eigenen Ge: 
djidjte find nicht weniger als fünf Zeiten 
größerer Geldentwertung befannt, je eine 
aus dem 11., 14., 15., 17. und 18. Jahrhuns 
bert. Gang Deutichland wurde jebod) nur 
durch bie erte und pue du betroffen. fiber 
bie Münzentwertung in der zweiten Hälfte 
bes 11. Jahrhunderts haben wir nur febr 
dunkle Belege, bie jedenfalls eine Beldreis 
bung der wirtjchaftlichen Folgen nicht er: 
möglichen. Dagegen bat bie Münzentwers 
tung im 17. mU die fogenannte 
Rippers und Wipperzeit, auf Grund ber 
letchzeitigen Hlugihriktenliteratur in Gujtav 
nd einen Meifter ber Darftellung ge» 
unden. 

Es war im dritten Jahre des großen, 
b. D. des Dreißigjährigen Krieges, [o erzählt 
uns Freytag im vorleften Band feiner ‚Bils 
ber aus der deutiden Vergangenheit‘, daß 
die = unaDez D eenn begann, allgemein 

Hibar gu werden. Allerdings war fon 
eit längerer Seit an bem Gelbe, bas im 
Lande umging, lingewübnlidjes bemertt 
worden. Das gute fchwere Reidsgeld wurde 
immer weniger; an deſſen Stelle famen neue 
Münzen von [djledtem Bepräge unb röt: 
lidem p de in Umlauf. Schon war auf: 
gefallen, daß bie fremden Waren fortwah: 
rend im Preiſe ftiegen, und wer ein Paten: 

efdent machen wollte, zahlte für bie alten 
feinen Soadimstaler ein immer wadjendes 
ide Aber im Kleinverkehr zwiſchen 
Stadt und Land wurde bas "EE 3 neue 
Geld ohne Anftand genommen. a, es 
wurde mit erhöhten Schwunge umgelebt. 
ebod) in jenem jahre (1621), als bas 
Beilpiel von ‘saa nur wenigen nord: 
deutihen Fürften, eringhalfiges Geld au 
prägen, aud) in Sable, am Rhein unb tn 
Süddeutihland Nachahmung fand, als in 
unb^rten pon Hedenmünzen fozujagen aus 
upfer Silber und Gold gemadjt wurde, 
ward ber linteridjieb gwifden altem und 
neuem Geld für jedermann offenbar. Weiten 
Kreifen des Volles machte freilich junaan 
die — der Waren⸗ und Kebenss 
mittelpreiſe nichts aus. Denn wer einige 
Taler, Boldgulden oder anderes gutes Reichs» 
eld als — in der Truhe liegen 
atte — was damals viel häufiger als heute 


die Sparkaſſeneinlage war —, der holte ſei⸗ 
nen Vorrat heraus unb ſetzte ibn gern in 
bas neue Geld um, von bem er viers, ja 


ſechs⸗ und zehnmal foviel dafür befam. Wem 


der gefállige Mtiinger einen alten fupfernen 
Braufeffel in Geld umfchlug, der konnte ba: 
für Haus und Ader taufen Ale Welt 
legte fih auf ben Gelbbanbel. Der Kauf» 
mann madte Belchäfte mit bem Handwer« 
fer, ber Handwerfer mit dem Bauer. Wer 
Schulden hatte, eilte, fie zu bezahlen, und 
Geld wurde überall zu günftigen Bedingun⸗ 
en angeboten. Die Arbeitslöhne ftiegen. 

nd wenn Wein und Bier ebenfalls teurer 
waren als Jonit, Io bod) nicht in bem[elben 
Verhältnis wie bas alte Gilbergeld. Ein 
Teil des Bewinnes wurde denn auch im 
Wirtshaus verjubelt. Bei Spiel und Tanz 
unb verminderter Arbeitszeit Ichien ein wah: 
res goldenes Zeitalter gefommen. 

Aber zu bald jebte bie Gegenftrömung 
ein. Zuerſt flagten alle bie, bie vom feften 
— ihr Leben beſtreiten mußten. er 
ſonft von 200 Gulden gutem Reichsgelde 
Se gelebt hatte, ber befam jebt 200 (Bul: 
den leichtes Gelb, und menn aud bie (e: 
Halter um einiges, bis zum vierten Teil, 
erhöht wurden: er fonnte felbjt mit bem 
Zuſchuß nicht bte Hälfte, ja bald nicht ben 
vierten Teil der notwendigen Ausgaben bes 
ftreiten. Die Schullehrer auf den Dörfern 
bungerten, folange es gehen wollte. Dann 
entliefen fie und vermehrten ben Troß der 
Vagabunden, Bettler, Soldaten. Die Dienit: 
boten wurden aufjällig, ba der Kohn von 
burdjidjnittlid) 10 Gulden aufs Jahr taum 
ns te, thre Schuhe zu bezahlen. Ins 
olgedejfen gab es in allen Häufern Streit 
mit ber Brotherr[daft; Rnedte unb Mägde 
jagten den Dienft auf; jene ließen fid) ans 
werben, bie Mägde verfudten es auf eigene 
Hand. Unterdeſſen vereinfamten Schulen 
unb Univerfitäten, da in jener Zeit bie wes 
nigften Eltern [o wohlhabend waren, thre 
Söhne bei den Studien ganz aus an 
Mitteln erhalten zu können, und der Wert 
ber bisher Ba N Soin T wand. 

Bu ben ARTEN Denen gelellten bann 
jene Rapitalijten, bie von ihren 3infen leb⸗ 
ten. Wor kurzem als wohlhabende Leute 
viel beneidet, reichten jebt ihre Einnahmen 
faum bin, ihr Leben zu erhalten. Auber: 
dem befamen fie womöglich ihr Rapital gus 
rüdgezahlt, aber [tatt 1000 Reidstalern natür⸗ 
lich 1000 Taler in neuem Gelde. 

Endlich gerieten bie Landesherren und 
die Städte felbjt in Beftiirgung. Cte batten 
ern bas neue Geld ausgegeben oder es 
[er in ftarfem Maße gemünzt. Jetzt be» 
amen fie bei allen Steuern und Abgaben 
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auch nur poe Geld ein, während aud 
y fie alles teurer geworden war unb ein 
eif ihrer Ausgaben burdjaus in gutem 
Gebe gemadjt werden mukte. Da jester 
preme lich ben Wert ihres eigenen (el: 
erab unter Gtrafandrobung für alle 
Buwiderbandelnden. Als dann jebod) diefes 
Geld nod) unter den verorbneten Wert fant, 
da verboten einzelne Regierungen ihr eigenes 
eben erft gemiingtes Gelb. Nun brad) ein alls 
emeiner Sturm gegen bas neue Geld los. 
te neuen Hedenmünzen wurden als Mefter 
des Teufels verichrien, die Münze und ihre 
Agenten, bie Geldwedfler, und wer [onft 
aus dem Geldhandel Geſchäft madte, mur» 


den Gegenftánbe bes allgemeinen Abſcheus. 


An vielen Orten rottete be das Bolt gus 
fammen und ftürmte ihre Wohnungen. 
überall entftanden Unordnungen und Tus 
multe. Da bie Bäder nicht mehr baden 
wollten, wurden ihre Läden zerichlagen, 
ebenfo gefchah bei ben Fleiſchern, bte bei ber 
vorgeichriebenen Taxe bas Sdladten eins 
ftelten. Aler Handel und Wandel hörte 
auf. Das alte Gefüge der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft krachte und drohte auseinanderzur 
bredjen. Flugſchriften trieben unb fteigerten 
die Stimmung, und bie Gelehrten famen 
mit ihrem [dwerften Geſchütz: die Prediger 
be[dworen den bójen Feind. Die theologi- 
[eben Fakultäten verjagten ben Kippern unb 

ippern, d.h. ben Gelbbeidjneibern und 
Gelbaustlaubern, den Genuß des Abends 
mabls und ebrlides Begräbnis. Die Gus 
riften gaben umjtändlidye Gutachten ab in 
dem Streit gwifden Glaubigern und Schuld» 
nern, ob, wer jchweres Geld ausgeliehen, 
Kapital und Zinfen in leichtem Geld guriids 
nehmen müffe, und wieder, ob einer, ber 
leichtes Geld ausgeliehen, bie Nüdzahlung 
der vollen Rapitalfumme in fchwerem Geld 
beanfprudden dürfe ujw. Erfreulich war, 
daß in vielen Fallen, wo bas Gefek und 
der Scharflinn ftreitender Syurijten nicht auss 
reichten, ein gutes Billigteitsgefühl, bas im 
Bolte lebte, den Streit beendigte. 

Nächft ber Rippers und Wipperzeit Hat 
die fogenannte Schinderlingszeit, benannt 
nad) der gleichnamigen apen Gilber: 
miinge um ben Hobepuntt der Geldentwer: 
tung im 15. Jahrhundert, in der Literatur 
den verhältnismäßig größten Niederſchlag 
pam Yo nattonalófonomi|djen Wirs 

ngen find ſchon durch eine ganze Anzahl 
gleich eitiger Geſchichtsſchreiber eindringlich 
geichildert. Go berichten aus Öfterreich, wo 
die Verwirrung bes Wirtjchaftslebens am 
größten war, gleich drei hervorragende Chros 
niften — davon. Es ſind das der 
unbekannte Verfaſſer der eigenartigen öſter⸗ 
reichiſchen Chronik von 1454 bis 1467, ber 
Wiener Univerfitätsprofejlor Ebendorfer 
mit feinem umfaljenden gleichnamigen Werf, 
der beften Landesgeſchichte bes 15. Fahr: 
hunderts überhaupt, und wieder bas Chro- 
nicum Austriacum von 1439 bis 1499 des 
Kärtner Pfarrers Syafob Unreft. Eine recht 


pombe Ergänzung dazu bildet der von 
1464 bis 1464 erhaltene, befonders im Jabr 
1460 febr umfangreiche Briefwedfel bes 
Wiener Rates mit Kaifer Friedrig III. In 
Augsburg, das auf halbem Wege gwijden 
Shwäbild- Öttingen, dem Urfprung bes 
ganzen Unbeils, und München gelegen war, 
deffen Münze A unter den ssa atoll pih 
vor allem in Befolgung bes fchlechten Beis 
[ples auszeichnete, widmete der Kaufmann 
Burkhart Zink über zwanzig Seiten feiner 
wertvollen toni! unjerem Gegenftand; 
aber auch fein getftiges Widerfpiel, ber 
Domfapitular Frank, fommt an drei Stellen 
feiner Augsburger ne idjte darauf 
u Ihe teder in Galgburg, deffen 
rzbiſchof bereits 1458 neben bem Biſchof 
von Paflau, bem Landgrafen von Leudtens 
berg und bem Grafen von Hals der Nads 
abmung bayrifder Münzen, natürlich an 
geringerem Fuß, von den bayrifden Hers 
zögen geziehen wurde, fand einen Verteidiger 
in der bisher ungedrudten Salzburger Chro. 
nit bis 1515, die zugleich einen furzen fiber, 
blid über bie allgemeine Geldentwertung 
brachte. Endlich E aud) ber unbefannte 
Stadtjchreiber in Regensburg, bas fid) trog 
bejferer Grfenntnis, anders als Mugsburg, 
nicht gana ber Münzverſchlechterung ent: 
ziehen fonnte, eine Reihe wertvoller Rands 
glojfen zu ben bayrijden Münzordnungen 
gemacht, ble er im großen Stadtbuch eingus 
tragen hatte. | 
nt[predjenb dem höheren mron und 
wirtichaftlicden Stand der deutſchen Bevölke⸗ 
rung im 15. Jahrhundert ſcheint der Kreis 
der burd) Diele a Be 
glüdten, machen natürlid) von midt we 
nigen gewiffenlojen und |pefulterenben Rauf: 
leuten, ein geringerer als zur Rippers un 
MWipperzeit gewejen zu fein. Immerhin ver» 
dienen einzelne Gruppen angeführt zu wer: 
den. Go bBerridjte nad) Hin’ unter ben 
Augsburger Webern, als die Münchner auf. 
leute mit ihrer ſchwarzen, geringwertigen 
Münze Bardenttider aufzulaufen begannen, 
infolgedeffen dieje von Schau Schau im 
Preije ftiegen, eitel Freude. Und im Rat 
war das übrigens nur zunächſt beichräntte 
Verbot des fremden Geldes nicht leicht “ekg 
gufegen. Bink felbft übt an ber erften durch⸗ 
greirenden Verfügung im Jahre 1458 eine 
gewilfe Rritif, ba nad) deren Erlaß zunädft 
an Stelle reichlichen Angebotes in jeder Art 
von Lebensmitteln eine Ginfubritodung trat. 
Nach den Regensburger Aufzeichnungen ver: 
fauften viele Bürger thre Kleinodien, Gilber: 
waren unb Güter, die ihnen fonft nie feil 
ewejen wären; andere madten fid) bie 
eidjte Möglichkeit zu Darlehen zu tommen 
zunuße; felbjt als tm SHerbite 1 bereits 
wieder gutes heimijches Geld genügend am 
Martte war, nahmen die mei[ten nod) lieber 
weiße fräntifche Münze, aus feinem anderen 
Grunde, als weil fie bier ein paar Pfennige 
mehr auf den Gulden betamen. : Aus bem 
Schwanten des Guldenturjes, wie er nad) 
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der Neuordnung in — noch mehrere 
Jahre anhielt, zogen die Wiener Fleiſch⸗ 
hacker mit Befriedigung einen bis dahin 
niht gekannten Mugen. Und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gefiel der Geldüberfluß die allerlängſte 
Zeit den Kleinbauern; erft ganz zuletzt 
wardt inen die fiiffigthait zu atner bittrigs 
ait, wann fie muelten den maiften thail bes 
gelts umpfuft anwerden“. 

Anderfeits treten zunächft in fibereinftinte 
mung mit dem, was wir heute erleben und 
nod) Durdgumaden haben, eine ganze Menge 
mehr Mißformen des Mirtihatts bens in 
Erſcheinung als, auf Grund wenigitens ber 
Daritellung bei Freytag, für bte Rippers und 
Wipperzeit. Es möchte dies freilich auch die 
tatjddliden Verhältniſſe [piegeln, indem 
Freytag von höchſtens einer Münzverſchlech— 
terung auf ein Zehntel zu fpreden weiß, 
während im Sabre 1460 zumal die öfter» 
reidjijde Münze höchitens nod ein Ced» 
zehntel, nad einigen Schriftftellern aber 
nur mehr ein Bierzigftel ihres früheren Kauf» 
wertes hatte. 

Als er[te ſolche fiberein[timmung erfdeint 
der alr ha 9tuffauf von Sachgütern, 
von denen bejonders Zink zu berichten weiß, 
d.h. nid)jt nur Goldmünzen und alte gute 
Silbermünzen, fowie KRleinodien wurden von 
unternebmenben Händlern aufgelauft und 
: außer Landes ‚gebracht, fondern nad) Beis 
piel ber Bardente aud) Stoffe jeder [ons 

igen Art. ein wurde gleich aus den 
einftadeln erbandelt, ben Rramern Safran, 
Ingwer und andere Gewürze weggelauft 
und natürlich Häufer und Liegen, auch von 
Drtsfremden. Da die Käufer ‚gar lieder: 
lich‘ babet verfubren, b. b. bie Ware nicht 
prüften und fih gegenjeitig überboten, ftiegen 
bie Preife fortwährend. Kaum drei Tage 
blieben die einzelnen Begenftände im gleichen 
Wert, bie innerlich unveränderten rheinijchen, 
ungarilchen und venegianijden Gulden fttegen 
ogar von Tag zu Tag, genau wie bei uns 
ie fremden Zahlungsmittel. Aber aud) bie 
alte gute Silbermünze wurde ebenjo übers 


wertet. in! gibt uns dafür ein paar 
padenbe ?Beijpiele: Nachdem er von ber 
Raufichwierigleit für ben Arbeiter mit feinem 


geringwertigen Geld gejproden Dat, führt 
er als Gegenjab an, daß, wenn jemand beim 
Wirt zehrte und einen böhmiſchen Grofden 
von gutem Gehalt bingab, er nod) 80 bis 
40 Pfennige ber [dbledbten Münze heraus 
befam, ebenjo der Käufer eines Baar Schub, 
der einen alten Plappart hingab. Offenbar 
Ap man vorher in diejem all nichts oder 
o gut wie nidjts herausbefommen; jebt aber 
waren Wirt unb GScufter fo erfreut, ein 
fideres Zahlungsmittel in bie Hand zu bes 
tommen, daß fie von ber fchlechten Münze 
über Gebühr aurüdgaben, vielleicht in ber 
ffnung, — noch mehr ſolche Wertftücke 
erauszulocken. In einem andern Fall war 
inf ſelbſt mitbeteiligt. Zur Zeit ber Herr: 
Eh ber fchlechten Münze in Sfterreich 
idten eine Anzahl Augsburger Kaufleute, 


in deren Heimatftadt man felbft ein voll» 
wertiges Geld weiter um diefe Rett miingte, 
gropere Polten davon mad) Ofterretd aum 
einfauf. Dabei brauchten fie für den - 
Eimer befter Güte, von dem das Maß 6 bis 
7 Denare wert war, nur. 37 Pfennig zu 
zahlen. Darf man die gleichzeitigen 
metrilen Berhältniffe Regensburgs, wo 
15 Maß einen Eimer ausmadten, bier ein: 
fegen, fo madte man einen Balutagewinn 
von 150 bis 200 Prozent. Die gänzliche 
luht vor dem Pfennig zeigen andere Bei: 
piele: Jene Augsburger, die damals mit 
bem [d)ledjten Geld von ihren Wiener Schuld» 
nern bezahlt wurden, legten a hel tem _ 
lonjtiget Gebrauch die ganzen Beträge fos 
fort in Wein und Pferden an, um nur etwas 
überall Ginbringlidjes in der Hand zu bes 
halten; überhaupt: „wer mocht, der [hob bie 
müng von im und gaben die leut je ains 
dem andern... unb fauft je ainer bem ans 
Dern etwas ab, wie theuer man es im gab, 
nur bas er des gelts abfem.^ Die Hands 
werker weigerten fih einfach, gegen Schin⸗ 
berlinge zu verlaufen, und in Städten, wo 
feine andere Münze zu finden war, verddeten 
bie Lebensmittelmdrtte. Ja, wenn bie An» 
Baden zutreffen, daß bie Schinderlinge von 
en Kriegsleuten Ludwigs bes Reihen in 
bas Feuer geworfen wurden, und wenn 
wirklich bie Kinder auf ben Straßen Wiens 
damit [pielten, fo trat fogar eine völlige 
Nullbewertung ein, die nun allerdings nicht 
berechtigt war. Wenigftens weifen y bte 
{ale telten bayrijden Pfennige, bie aus 
iejer Zeit iiberfommen find, nod) immer 
ein Lot Gilber (b. b. auf bie Mark, auf die 
16 Qot gingen, mithin je !/,, byw. "/se Silber) 
auf, bte Phlechteften Papriſchen nad) ben 
Proben £ujdjins wenigitens ein halbes Lot. 
Über jelb[t wenn unjere Münze zulegt ganz 
ohne einen Gilberzufaß ausgegeben fein follte, 
fo hatte ja auch damals das Kupfer, aus 
em fie nunmehr beftanden, einen gewiffen 
Wert, einen höheren jedenfalls als bas 
Papier unferer Sajfenidjeine. 

Gang wie heute traten bie übelften Folgen 
in Öfterreich aus dem Grunde feiner irt: 
Ihaftliden Berfafjung ein. Die Blüte, in 
ber bis dahin wenigftens Niederöfterreich 
und Wien geftanden, war eine durchaus 
lünjtlidje; [te wurde lediglich bem fogenann= 
ten Ctapeltedjt verdanft, bas den Fremen 
Kaufleuten die Weiterfahrt über Wien bins 
aus verbot. Denn bis auf einen waren alle 
Gegenjtánbe, welche bie Oberdeutiden aus 
Öfterreih ausführten, ähnlich bie meiften 
Waren, welde bie Wiener felbft oder bie 
Ungarn donauabwärts führten, nicht öfters 
reidijder Herkunft: Gold und Gilber, welche 
vornehmlid für jene in ?Betradjt famen, 
wurden im Lande ebenjowenig gewonnen 
wie Kupfer und Zinn, und wenigftens uns 
zureichend ſchon für den eigenen Gebraud 
waren Pferde, Vieh, Haute, Honig und Wads 
vorhanden, die alle außerdem in oft-weftlider 
Richtung gingen. Umgelehrt war der Haupt: 
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ausfuhrgegenftand nad) Ungarn bei weiten 
belgijdes und niederländiihes Tuh. Dazu 
waren allmählich faft alle Betreidefelder in 
der Umgebung Wiens in Weingarten um: 
gewandelt worden, deren Ertrag nun aller: 
dings in gewöhnlichen Zeiten zum preien 
Teil ausgeführt werden Tonnte. Infolge 
ber Thronftreitigfeiten Kaifer Friedrichs mit 
Ungarn und Böhmen war jebod) gleichzeitig 
der Handel mit diefen Ländern, den Haupt: 
erzeugern jener vier genannten Metalle, fos 
wie von Pferden, Vieh und Macs ufw., 
unterbunden. Die öfterreichiiche Silbermünze, 
früher in Majjen bejonders nad) Bayern 
ausgeführt, [odte bei ihrem fchlechten Ges 
halt den fremden Kaufmann nicht mehr; 
die gleichzeitige Erhöhung der Mauten und 
MN jowie bie Borkhrift der Zahlung in 
ulden ober guten Münzen jchredte ihn 
endlich aud) vom Kauf bes öſterreichiſchen 
Meines ab, an deffen Stelle er nun in fteis 
gendem Mape fräntifche, elſäſſiſche, böhmifche 
und ungartide Weine erhandelte. Der 
Wiener Kaufmann feinerjeits fonnte nir: 
ends in der Fremde für fein fchlechtes Geld 
aren befommen. Er jab (id) gezwungen, 
m Sjanblungsbiener au entfajjen, ebenjo 
er Handwerfer feine Gejellen. Der Groß: 
grund belle verbot endlich feinen Bauern bei 
a Lebensmittelgufubr in bie Haupt: 
a 

Bei alledem willen denn aud) bie öfters 
reid)jijd)en Quellen — aber eben aud) nur 
fle — Beltimmteres über Hungerleiden im 
Gefolge bieler Geldentwertung zu berichten. 
Go befamen nad Ebendorfer viele Leute 
vier bis fünf Tage fein Brot, weshalb fih 
einzelne in bte Wälder zurüdzogen, Akazien⸗ 
jaft tranfen und fid) aus Beweihen Mehl 
pulverijierten. Es folen Eltern, um den 
Hungertod ihrer Kinder nicht mitanzujehen, 
diefe verlaffen haben, nachdem fie fie tn bie 
Mohnungen eingeichloffen, und jelbit irgend» 
wo anders perbungert fein. Auch wurde 
vielfach erzählt, daß eine Witwe in Nuß⸗ 
dorf, der heutigen Borftadt von Wien, bie 
ihre Kinder um Brot baten, aus Verzweifs 
lung, ihnen dies nicht geben zu können, bie 
Kinder und dann fid) felbjt erhangte. 

Auf jeden Fall litt bie arbeitende Bes 
vélferung in den Städten, die lediglich die 
fdjledjte Winge in bie Hand befam, unter 
den ganzen Berhdltnijjen ungleich mehr als 
die oberen Schichten und auch der Mittel- 
(anb, bie von jeher zugleich über Bold: 
münaen verfügten. Zwar griffen die Ler: 
waltunaen der großen Städte zum Belten 
namentlid) ihrer armen Leute ein. Bei: 
Ipielsweije fanfte Regensburg nicht nur Weir, 
Syleijid) und Getreide im größeren Umfang 
auf dem Lande auf, Jondern es ließ auc) 
jelbjt Brot baden und aab diejes mie an: 
bere Lebensmittel an Bre Wiinderbemittelten 
aegen das geringwertige Gelb zu einem febr 
Qiinjtigen Kurle ab; ähnlich verjorgte jid) 
Bien mit Getreide und Ohien, awang die 
Lebensmittelgewerbe zur Annahme der Schin— 


derlinge und [denfte Cigenbauwein zu ver: 
luftreiden Preiſen aus. Dagegen [djeint im 
Gegeníab zu heute feine ben Verhältniſſen 
ent|prechende Sjeraufjebung ber gr unb 
Gehälter vorgenommen zu fein, geichweige 
denn baB von einer Arbeitslofenfürjorge die 
9tebe war. Wenn Ebendorfer von einem 
Verlangen der Söldner, Diener und Arbeiter 
bes Landadels nad) vierfach erhöhten Löhnen 
Ipricht — eine gegenüber ber Geldentwertun 
gewiß maßvolle Forderung —, fo geht bo 
aus dem Ganzen hervor, dak biejem Bers 
langen nicht [tattgegeben wurde, daß es viels 
mehr nicht anders war wie bei Stadt und 
Bürgern von Wien, denen thre Clonomies 
arbeiter wegen der Unmöglichleit, mit ihren 
Köhnen auszulommen, davonliefen. Wud 
bas Beilpiel bei Zint, wonad „ein arm man, 
der den gangen tag arbait", 10 bis 12 Denare 
befam, dafiir faum foviel Brot, wie er früher 
für einen Pfennig erjteben fonnte, Ipricht 
nicht eben für eine wejentliche Erhöhung 
jener Bezüge. | 

Mehr oder minder deutlich tritt denn aud) 
bervor, bap in erfter Linie bie Ungufriedens 
heit, wenn nicht bie drohende Haltung eben 
des gemeinen Mannes bte fchnelle Regelung 
ber Mißſtände erzwang. Go erfolgte bie Rens 
münzung zu gutem yub in Augsburg 1458, 
nad Bint veranlaßt durch bas „Belchrei des . 
Volles“, während, wie wir ſchon fahen, ein 
Teil der Beifergeftellten bie Zuftände damals 
nod) nicht unerträglich fand. Und wenn uns 
von ber banrijden Landſchaft unb feinem 
Volt nur je ein Widerjprud gegen ein 
firenges Verbot fremder Münze und eine 
allaubalbige Prägung überliefert ift, jo Dürfen 
wir nidt auf Wii x HDI UL d Ichließen. 
Der Widerfprud erfolgte offenbar deshalb, 
weil bie eigene Münze, zu deren Gunften 
jenes Berbot erlafjen war, nod) [dledter 
war, oder weil man fid) in anderem Fal, 
bet den augenblidlid) noch friegerijden 
Wirren, einen weiteren Abſatz im inneren 
Gehalt bes Pfennigs erwartete. Sedenfalls 
wird uns in ganz außerordentlicher Reife 
über die Empörung der Wiener Bevölferung 
berichtet, als bas fogenannte groß” Korn, 
welches der Kaifer felbjt an Stele ber 
berüchtigten SUtüngpád)ter zu Graz und 
SBienerneujtabt am 23. März 1460 hier ſelbſt 
u miingen begann und am 26. April zum 
smart brachte, ftatt einem Wert von 4:1 
gegenüber ber bisherigen Münze, zu welchem 
Kurs es aud) genommen werden folte, tat: 
fächlich ebenjo minderwertig war. „(Darob) 
ward under dem gemainen polfd)" — fo ers 
zählt ber genannte Anonymus — „ain groß 
murmlen, zwytracht, Hagen und wainen und 
huebern an aue [djelten und gue flueden bem 
Romiſchen Khaijer und feinen räthen, bas ehe 
nie was erbortt worden“ ufw. on der 
Noritellung der Stadt Wien an benjelben 
Herriher vom 28. Mat felben Jahres war 
piefer Unwille nur DE durch bie 
ihon qenannten ftddtifden Maßregeln be: 
Jdywidjtigt worden; das Volt hatte vielmehr 
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ungers un 





erneut bem Rat zu verfteben 
es nicht gejonnen fet, „folhs 
verderbens lenger (gu) dulden“ und bes 
ſchloſſen, „weder hungershalber (zu) fterben 

ire finder (zu) verfaujfen noch auf bie 


no 
ake (zu) leben"; der Nat glaubte dem 
Raijer mitteilen zu miüjjen, bap, wenn er 
niht in Bälde eine Wendung bolts Uns 
wiederbringliches zu befürchten fet. Wirklich 
atte Friedrich bereits am 28. April ben 
tener Bürger Nillas Tejchler mit bem 
Münzmeijteramt in SHfterreich betraut und 
diefem für bie neuen von ihm auszukhla: 
enden Pfennige, Kreuzer und Grofden Bor: 
@rijten gegeben, bie den — er erſt⸗ 
genannten gängigſten Münze faſt auf, den⸗ 
jenigen vor dem erſten Beginn der Geld: 
verjdjledjterung erhoben. Auf jene Wiener 
Vorfielung entgog dann jyriebrid) aud 
nod) einer Anzahl ungarijd)» Färntnijcher 
Großen bas weiter miBbraudjte Münzrecht 
unb ftimmte ber [hon feit langem geforderten 
Beihhäftigung der Wiener Hausgenofjen zu. 
Die Sturmgloden, welche ben Münzauswurf 
diefer Genojjenídjaft am 13. Dezember 1460 
begleiteten, läuteten nun wirklich eine bejjere 
Ser ein. Zwar fanden nod) in ben nadjten 
abren gewille NRüdichläge gegenüber ber 
eftgefebten Baluta jtatt; Kaifer Friedrich 
lug fogar nod einmal einen anderen 
ünzfuß vor, Handwerker und Kleinhändler 
wollten fid) zunächſt nicht zu entiprechender 
Preisherabjegung verftehen, und viele Schuld» 
ner verjuchten aud) bier, das Mag ihrer 
Verpflichtungen herabzufegen. Aber Stadt: 
rate und Landichaften vermodten in Aus: 
nugung ihrer wieder gewonnenen Rehte 
Rif und unter Hinweis auf bie traurigen 
Erfahrungen alle joldje Berjuche zu unter: 
brüden. Übrigens lagen aud) in Bayern 
der tiefite Punit ber Geldentwertung und 
endgültige Neuordnung ziemlich nahe beis 
einander. Nachdem nod) vom 10. März 1460 
jene Urkunde datiert ift, in ber bie Herzöge 
Sigmund und Johann ihrem Straubinger 
Münzmeifter zu einer Pfennigmiinge von nur 
1 Lot Fetngehalt ermádjtigten, jtammt bes 
reits vom 7. April eine 9SBerorbnung ber: 
felben Serrider für bas Oberland, wona% 
nur bie alten fechslötigen einheimifchen und 
voee gn auslünbijdjen Münzen als 
amtliche Währung genommen werden folls 
ten; am 22. Juni wurde Gntipredjenbes für 
das Unterland verordnet, nur mit der Er: 
perm fedis ber geringhaltigen Münzen 
für eine ber vorgenannten in Zahlung geben 
u dürfen. Im Gegenfag zu Ojterreid 
Wein in Bayern nod) jo viel von bem älte— 
ren Gilbergeld verftedt gemejen zu fein, bas 
nun berausfam, dak vorerjt eine Neumüns 
zung größeren Umfangs niht notwendig 
war. Wenigitens ijt aud) noch in der Ber: 
ordnung in Münzſachen vom Ottober des: 
felben Sabres von einer jolchen feine Rede. 


88 Bd Bg 
Die zwei übrigen ee (Gelb; 
verſchlechterungen waren eben|o wie bie zus 
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lebt betrachtete nur Iandichaftlich beichräntt. . 
Die im 14. Jahrhundert befchrantte fid) auf 
aueh, Franken und Schwaben, während 
wieder im 18. vea undert in ber Haupts 
[ade nur Friedri er Große bei jeiner 
Kriegsnot zu einer merfliden Münzver⸗ 
Ihlechterung gegriffen hat. Die über diefe. 
lebtere laut gewordenen Klagen fónnen fih 
an LRebhaftigfeit nicht im entfernteften mit 
denen aus dem 15. und 17. Jahrhundert 
me[fen. In der Tat wurde nur in bem bee | 
febten Sachſen baburd) bie gute Münze 
gänzlich vertrieben. In Preußen jelbft wur: 
den wenigitens die feit 1759 in Dresden und 
Leipzig bergejtellten  $yriebrid)sbors und 
Talerftüde nicht von den amtlichen Kaffen 
genommen und damit aud) dem Verkehr 
ferngehalten. Und fdlieblid) Polen, wohin 
bie preußilchen Betreideaufläufer und Geld» 
juden trog gelegentlichen Cinfubrverbots 
grobe Mengen namentlich ber jogenannten 
ympfen (Zwölfgrofchenftüde) ein|chleppten, 
betam aus Ungarn und Rußland fortlaus 
fend neue Gbelmetallaufubr. Zum zweiten 
gingen jelbjt jene jchlechteften Dresdner unb 
eipziger Münzungen nicht unter ein Drittel 
des urlpriingliden Fußes herab. Unter Pe: 
rüdjidjtigung bes Rriegsgujtandes fann man 
denn aud) ben Umitand, dak Mtat 1762 ber 
(Betreibepreis fiinfmal fo hod) wie Mat 1756 
jtand, nicht als jebr eritaunlid) bezeichnen. 
In der Tat war bereits Mat 1757, ohne daß 
[on gleichzeitig von einer wejentlichen 
Münzverſchlechterung geiprodjen werden 
fonnte, ber 9ioggenpreis auf bas Zwelein» 
halbfadje wie vor einem an geitiegen, um 
dann allerdings wieder wejentlich zu fallen. 
Erwähnenswert ift nod, daß bei dicfer [pds 
teften größeren Geldverjchlechterung vor 
unjerer Zeit bereits bas Papiergeld eine 
Rolle jpielte, indem die preuptidje Berwals 
tung von November 1757 bis Mai 1762 
einen Teil der Beamtengehalter und Gnadens 
Bt in Sa[fenidjeinen auszahlte. Soweit 
ieje nod) zur SKriegszeit zur Cinldjung 
famen, bedeutete bas allerdings für bie Emp: 
fänger einen Kursverluft von 35 Prozent. 
dr bie Vorlage enblid) nur zweier (Er: 
Ürterumgen ber Geldentwertung im 14. Jahr: 
hundert — einmal das Flugblatt eines 
Anonymus aus bem Sahre 1895 und bann 
ber mit 1896 überjchriebene 9[bja& in ber 
anonymen Augsburger Chronif von 1868 
bis 1404 — ijt dagegen faum ein anderer 
Grund denkbar, als daß diefe Periode als 
bie lebte, tieffte von bald nacheinander 
fommenden drei Wellentälern in der Silber: 
nun feinen ſolchen Eindrud hinter: 
ieß. Denn im Gegenjat wenigftens zu ben 
drei jpäteren Geldentwertungen, bie ziemlich 
üibereinittmmenb nur drei Jahre anbauertert, 
handelte es fih hier um eine chronijche 
Krankheit gleich eines halben Jahrhunderts. 
Auch in einem anderen Puntte ift diefe Gelb: 
entwertung geeignet, vorjchnelle Berallge: 
meinerungen aus ben fchon befprodenen 
Zeiten zu vereiteln. Während bas [riebes - 
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rizianiſche fchlechte Geld eine Rriegsmiinge 
war, bie fofort mit Ende ber Feindjelig: 
leiten aufhörte, während bie Kipperzeit 
innerhalb des größten aller beutid)en Kriege 
fiel, bie Schinderlinge und ebenjo bie Geld: 
verwirrung im 11. Sahrhunvdert mit Throns 

eitigteiten in Beziehungen ftanden, war 
agegen die zweite Hälfte des 14. Jahrhun⸗ 
derts mit ihren ſchlechten Hallern, Würz» 
burgern und Regensburgern nid)t nur eine 
ber friedlichiten Zeiten der früheren deut: 
[hen Geſchichte, fondern zugleich eine Beit 
wirtichaftlicher Blüte. Eine Übereinfiimmung 
diefer mit den fpdteren Geldentwertungen 
eigt fid) dagegen darin, daß aud) damals 
te Annahme eines urjprünglich gejchügten 
Originalmiingbildes - dur) fremde Münz: 
ftätten zu beobachten D unb überhaupt ein 
urüdtreten ber angejebenen, insbejondere 
ſtädtiſchen Münzen gegenüber folden an 
wirtjchaftlich weniger wichtigen und gewiſſen⸗ 
t 9tuffid)t entzogenen —— Präge⸗ 
etrieben. Infolge der langen Dauer 
dieſer Münzverwirrung iſt die Zahl nu— 
mismatiſcher Belege bei weitem größer als 
die aus der Schinderlingszeit; aber auch 
Urkunden und Rednungsbiider, foweit fie 
erhalten, bieten genügend Sjanbbaben, um 
bie wirtichaftlichen Folgen ftd) lebhaft vors 
lii zu fónnen. Sa, lebtbin ijt es auf 
tiefem Wege fogar möglich, eine Cingelbett 
feftitellen zu fünnen, wie fie toenigitens bie 
Darfteller ber Schinderlingss und Ripper: 
eit nicht beigebracht haben. Sowohl bei 
Freytag wie bei den erwähnten Chroniften 
bes 15. Jahrhunderts fehlt nämlich ganz 
der Hinweis auf beitimmte Kaufleute, bte in 
ben Münzwirren emporfamen. Denn Rink 
mit feinem gelegentlichen eigenen Valutas 
vorteil fann bier fchledhterdings nicht ange: 

prt werden. Und wenn Jakob linreit 
agt: „Und zu ber felbigen zeyt waren et: 
id, bie bys man by Schuller (d. b. Blüds» 
[pteler), ba wurden etlich groß herren aus...", 
fo nennt er bod) feinen Namen. Hier iit 
nun aber eben für das 14. Jahrhundert ein 
Kaufmann zu nennen, der niht anders als 
eben durch die Vorteile, welche immer fals 
lende Gelodturje bieten, hodgefommen fein 
fann. Das ijt aber fein geringerer als 
ber Stammvater ber reichen Augsburger 


Fugger. 

erhältnismäßig gut für eine fo frühe 
Beit find wir nämlich ſchon über die Bers 
mögensentwidlung Hans Fuggers des Ml: 
teren, des erfolgreicheren der erften beiden 
Fugger in Augsburg, unterrichtet. Nicht 
nur, daß für ibn wie feine Mitbürger vom 
Sabre 1896 ab faft liidenlos bie geleijteten 
Steuerbeträge überlommen find, nicht nur, 
daß er zu ben Augsburgern gehörte, deren 
Sjausbe[ib 1389 aus Gteuerrüdfichten ges 
i wurde, ausnahmsweije ijt aud) nod) 
eine erfte Gteuerletitung überhaupt wie bie 
von drei Jahren gwifden 1389 bis 1396 bes 
fannt. Unter Beriidjidtigung deffen, dab 
Hans Fugger die erjte Zeit zur Miete wohnte 


23-92-9393 3432 


unb wohl taum gleichzeitig Liegenfdaften 
bejaß, errechnet nó fein Vermögen für er 
in welchem er in Augsburg eintpanberte, 
auf 22 Pfund Pfennig. Dagegen betrug 
1389 der Wert feines Hausbelikes 200 n 
Pfennig, gleichbedeutend mit 480 Gulden. 
Weitere wejentlihe Vermögenswerte [djeint 
er damals allerdings nicht befeffen zu haben 
oder er hatte im nächſten Jahre größere 
Verlufte, da feine Abgabe in diejem nur bei 
Beſchränkung auf Grundbefig einem Kapital 
in berjelben Hee entiprad); bet nur teil: 
teile mobilem Kapital, bas mit ber bop: 
pelten Steuer belegt war, hätte er eine 
höhere Abgabe leijten miiffen. Dagegen ents 
iprad) feine Stenerleiftung vom Jabr 1320 
wenigitens einem Vermögen von 480 Gulden, 
vielleicht einem folden von 960 Gulden. 
1895 betrug fein Vermögen ebenjo zwiichen 
1200 bis 2400 Gulden; 1396: 1680 bis 

Gulden; auf diefer Höhe blieb dann fhein: 
bar fein Vermögen bis zu feinem Tode 1408. 
Go anerfennenswert die Vermigensfteiges 
rung gwijden 1367 und 1389 ijt, auffallen» 
der ift bod) nod) diejenige zwilchen 1390 und 
1396. Denn während wir dort in einem 
Zeitraum von 22 Jahren eine Verneunfacdh- 
ung haben, |o bier in drei oder fünf Jahren 
menigitens eine Bervterfadung, vielleicht 
eine Verachtfachung. Auf jeden Gall über: 
ſchritt Hans Fugger erft in diefer Zeit die 
Vermögensgrenze von 1200 Gulden, jenfeits 
der noch 1396 nur 72 Augsburger Bürger 
mit ihrem Vermögen lagen. Erft hiermit 
machte er den befannten Sprung zu ben 
erjten Hunderttaujend Mark, denen fid) leicht 
die folgenden und f[djlieBlid) die Millionen 
anid)lieBen. Und diefe HP war nun zus 
gleich eine folche des täglich finfenben Cilbers 
geldwertes, deffen niebriglter unb Endpunft 
in bas Jahr 1396 fiel. Cntfpredend bem, 
dak Liegen unb Cadjgliter, obgleid) fie heute 
wejentli im Marffurs gejttegen find, in 
befter fremder Währung noch immer eine 
Verbiligung aufwetjen, wäre anzunehmen, 
daß bas Fuggeriche Vermögen, in dem uns 
veränderlich gebliebenen Bulden ausgedrüdt, 
fid) eher vermindert hätte, wie bas tatjädh: 
lid) bet den wenigen möglichen Augsburger 
Vergleichsbeijpielen der Gall ijt. Es bleibt 
daher feine andere Erflärungsmöglichkeit, 


als daß Hans Fugger wie bie augenblids 


lichen ‚Tiger‘ bes Wirtichaftslebens in jchneller 
Aufeinanderfolge febr ertragreiche Speku— 
lationen madjte: (et es, daß er entweder 
vielfad) Liegen und Waren verjchob, daß er 
wie bie Ripper aus dem umlaufenden Gelb 
bie vollwertigen Ctüde ausjeigerte oder am 
Ende gar Teilhaber bei einem jener Münz- 
meifter war, bte aud) zur Schinderlingszett 
einen Teil ihres jchlechten Geldes zur Gamm: 
lung eines Vermögens in QGolb[tüden zu 
verwerten wußten. 

Co hat alfo das Kapital einer ber reich» 
ften mittelalterliden Kaufmannsgeſchlechter 
laum eine andere Entitehungsgeichichte als 
bas unferer Reihen von übermorgen. 
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PREG ubilate.— Rantate —, und mum 
Cr ME) tamen bie Tage, wo die ganze 
d S fleine Stadt unb alles brum ber: 
ME um ein Garten war, und bie 
A Menfdenaugen wurden fo hell in bem 
Licht! 

Himmelfahrt! Ja, wer aud) nicht recht 

an bas Wunderbare zu glauben vers 
modte, bas uns die Heilige Schrift von 
diefem Tage verkündet: es webte bod) ein 
Eigenes in der Luft, bie Seele wurde empor: 
getragen über den Wuft des Alltags, bin» 
auf zur Reinheit und Strablentlarbeit. 
So madjte Bott jedes Herz leicht, daß es 
xi feine Fahrt nad) oben erlebte. 
Und diefe Gejdjáftigfeit, je näher bas 
| Bfingitfelt rüdte! Die Häufer wurden 
abgewajden, bie Schwellenfteine gejpült, 
joie Treppengeländer unb Türgriffe ges 
rieben, die Fenfter und bie Spiegelfcheiben 
in den Gpionen gepußt — es war ein 
Staat! 

Inwendig aud) Schruppen und Scheuern 
von früh bis [pát. Einer fonnte mit der 
Hand in bie entfernteften Winkel langen, 
er erwilchte fein Ctaubforn. Die Fußs 
bóben wurden mit heißer Mild) gefeudelt; 
Das gab eine Blätte, daß die Hausherren 
fid) vor Furcht bes Ausgleitens taum in 
die Stuben getrauten. Eine Eisbahn war 
bas reine Canbpapier dagegen. Gilig 
bradten bie jdjmudbebaubeten Dienfts 
mädchen Zopffudjn und Plättchen zum 
Bäder; ber frabte fid) hinter die Obren, 
denn er wußte nicht, woher er im Ofen: 
[od) den Platz für all den Teig nehmen 
jollte. Und die Schlachter erft, bie hatten 
zutun! Manch biederäugiges Rind mußte 
fein Leben laffen, denn ein jchöner Braten, 
der gehörte fih zum Pfingitfonntag 
Durdaus. Am Montag aß man ihn 
fait mit aufgewärmter Tune, am 
Dienstag gab es 
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Labstaus bereitet. Go hatte Mutter für 
bie Feftwode nicht fo viel Arbeit. 

Und als es Donnerstag wurde, Donnerss 
tag vor dem Felt, ba [chütterten bie Häufer 
von der Rummelet der Bereinrollenben 
Rajtenwagen. Das fahrende Volt holte 
Stangen und Laten daraus hervor, und 
im Umfehen war in der Heinen Stadt 
nod) eine fleine Stadt erbaut: auf dem 
Markte vor dem Rathaus bie Schaubuden 
unb die drei Raruffells, gegenüber bie 


Schantzelte und bie Tifde und Banke, g 


wo Kaffee, Stuten und geráudjerte Yale 
gereicht wurden. In den breiten Straßen 
aber rechts unb linfs vom Hauptplage 
erhoben fid) bie Buden mit Kuchen, Spiels 
ſachen, Holggeraten, Bürften und Blech» 


waren, mit Striimpfen, Rattun und buns f 
ten Tajchentüchern, dann bie Geftelle für ` 


die wahren Sjafobs und auch die Buchhänd⸗ 
lerfarren, wo man fiir ein geringes ebens 
jogut aufregende Jndianerromane wie 
Schillers gefammelte Werte oder bas frans 
zöſiſche Lexifon mit dem lofen Rüden ers 
ftehen fonnte. Im Stroh auf ber Erde 
waren deftige Rrufen, Töpfe und andere 
Tonwaren ausgebreitet, und unten in 
ber Gaffe, die zum Gee hinabführt, bangs 
ten bie Schufter ihre (tart duftenden Ers 
zeugnille auf. Giehe, ba wuchtete ber 
jchwere Rlutenpedder bes Aderinechtes, da 
prahlte ber hochmütige Stulpitiefel des 
Herrn Inſpektors, da empfahl fih bejchet: 
den ber Filgpantoffel des Familtenvaters, 
den feine liebe Frau nad) dem Abendeſſen 
nicht gern mehr aus dem Haufe läßt, ba 
wintte der rote Schuh, darauf bas Dirns 
lein Büpft, wenn die Krugmuſik aum Hops 
fen lodt, ba [djimmerten fogar bie feinen, 

weißen Stiefelchen, worin bie finnende 


neuen Heimat fchreitet. 
Das heißt: einftweilen 
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aber Happten dann die Händler ihre Buden 
herunter. Der Ctabtbiener pakte auf, daß 
niemand den Jahrmarkt vorzeitig ere 
öffnete. 

Die Lente, bie [don mal burd) bie 
Reihen fchlenderten, waren mit ber obers 
flählihen Mufterung zufrieden. Gie 
batten bie Bewißheit, ber Markt war 
wieder reichhaltig bejfeBt. Die Jugend 
aber ftieß unb Inuffte fi), wo es nur 
einen Schli in der Leinwand gab, und 
ein paar Geriebene batten [don eine 
Flöte und eine Trommel ergattert. Dar: 
auf [pielten fie die große Pfingftmartt: 
ouverture. 

Am Gonnabenbnadymit: 
tag war alles fertig. Rube 
berrichte nad dem Lärm 
bes Brettergujammen|dlas 
gens, Papier und Stroh 
wurden beijeite gefegt, und 
aus den Schornfteinen ber 
Wagen quirlte friedlicher 
Rauh. Das Menſchenfreſſerweib todte 
für ihren Gemahl, den Herrn Feuer: 
reffer, milden Kaffee und janfte Kar: 

ffeln, und auf dem Trittbrett bodte die 
überbufige RiefendDame und flidte ben 
fieben Zwergen aus bem Morgenlande 
die Höslein. 

Hord! Die Gloden im Kirchturm läute⸗ 
ten bas liebliche Felt ein, männiglich vet: 
fammelte fic) zu Füßen bes ehrwiirdigen 
Haufes und [djaute hinauf: bie ebernen 
Münder wurden bei jedem Schlage ftdt; 
bar. Allmählich verlangen bie Töne, 
nod) rührte bin und wieder ber Klöppel 
an ben Snnenrand, dann Dingen die 
Riinder von Gottes Ruhm wieder ftill an 
ihren Gidjenbalfen. Und nun fingen dort 
oben über Der Uhr Pofaunen an zu ſchmet⸗ 
tern, unb gleich fielen helle Anabenftimmen 
ein, und es erjcholl über bie weißen Markt⸗ 
zelte, über die roten Dächer hinweg, auf 
die fruchtbaren Nder und Weiden hinaus: 

© heil’ger Geift, aeud) bei uns ein 
Und laß uns deine Wohnung fein 
Zu unfrer Herzen Wonne s 
Danah lamen ein paar Lieder mehr 
weltlichen Inhalts, und zulegt erflang, 
von abermaligem Geldute burd)brungen 
unb getragen, bie jubelnde Weile: 
O du fröhliche, o bu gelige, 
Gnabenbringenbe Pfingftenzeit! 
Chrift, unier Meifter, 
Heiligt bie Geiler, Nd 
Freue bid), o freue bid), E 
Du Gbriftenbeit! f 


„Ja,“ fagten die Leute, „das ging 
wie aus einem Buß. Unſer Kantor bat 
feine kleine Gefelljdjaft gut in Zug.“ 


@ 
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Die Umgebung der Kirche wurde leer, 
der Abend Hiillte alles in feinen grauen 
Mantel, und der alte Nadjtwadter Botepint 
irat mit Spieß, Tathorn und Laterne fein 
Amt an und wadelte gwifden ben Zelten 
auf unb ab, daß fein GFeuerfdaden nod) 
einiger Diebftahl geichehen tonnte. Und es 
tat ibm aud) wirklich niemand etwas zuleide. 

Mad lauer Naht [don in aller Frühe 
viel Getriebe auf den Straßen. Reger Aus» 
tau[d zur Stadt hinaus, zur Stadt herein. 
Die hübfchen Syungferm in den weißen, ges 
ftárften Riden — aus dem Kiepenhut blidt 
das runde Gefidt fo frühlingsfröhlih, am 
Arm hängt der Korb mit 
allerhand Lederem, ba 
läßt fid) in ber Hölzung 
mitten gwijden Anemb⸗ 
nen und Waldmeiiter 
gut ber Tijd beden — 
und bie Sünglinge in 
. ben grellfarbigen SHofen, 

bie Enden ber Halsbinde 
flattern zu beiden Geiten über ben Kragen 
bes Rodes, ben fie nur über der Magen: 
gegend zugelnöpft haben: bas gibt flotte 
Taille und nad) oben hin fo was Leichtes, 
Künftlerifhes. Der Hut fit ſchief und bas 
GStödlein wird gewitbelt. Einer oder ber 
andere fegt [don in der Stadt mit dem 
Harmonifablajen ein, und da marjchieren 
Männlein und Weiblein fo forfd im Tatt, 
daß die Tritte von ben Häuſern widers 
ballen. 

Während aber, bie Städter der Enge ents 
fliehen, um im Freien nad) Herzensluft zu 
Ihwärmen und gu [djergen, begegnet ihnen 
am Tore das bedächtige Landvolt: bie 
Frauen im eigengemadten Zeug, in roten 
Tüchern Agung tragend; den Männern ftrafft 
der gefüllte Geldbeutel bie Hofentafche. Nun 
ja! Da fol aud) mandjerlei 9tüflidjes eins 


getauft werben. Mutter Trine braudt ein 


neues Gieb, ein Baar Waffereimer und fonft 
nod) allerhand für die Küche; Fiefen, bie 
_ blondzopfige Tochter, will gern 
` Stramin mit dem angefangenen 
Mufter für bas Weihnadtsfofa- 
tiffen haben; Jochen, ber alte 
jung, queejt immer, daß er eine 
von den diden goldenen Uhrletten 
4E) zu dreizehn Grojchen friegt, und 
WG Bater jelbft — fein Tabatsbeutel 
mm it bald durchgefcheuert, unb bie 

f SHofenträger haben feinen rechten 
Gummi mehr. 

Fern iſt bereits der Geſang der 
zum Walde ſtrömenden Stadtleute. 
-2 Da find die Straßen von Bauern 

gefüllt; aud) zu Wagen tommen fie, 


und wer 
etwas auf 
fid) alt, 
ber [teigt 
in Schnee: 
floths 
+ Gajthof 
am Markt 
ab. Ge: 
drängt voll 
von Fuhr⸗ 
" werfen ijt 
ber Hof, tm Stalle ſchmauſen bie Rößlein den 
blanfen Hafer, und bie junge Wirtin über: 
[haut bas Gange und befebligt Hug fo 
Mägde als Rnedte, damit alle, Menſchen 
und Tiere, ihr Redt erhalten. 

In der Handlung neben dem Gaſthofe 
find aud) ſämtliche Türen weit geöffnet. 
Im Laden ift ein Gefumme. Es wird be: 
taftet, bewundert, getadelt; je breiter das 
Band, je bunter bas Tuh, defto eher [tebt 
es der ländlichen Käuferin an. Der Herr 
bes $jaules und feine Ladenjiinglinge wiljen 
bie rehte Mitte zwilchen ber Vertraulichkeit 
plattbeut|djer Anrede und bem feinhöflichen, 
etwas untertänigen Kaufmanns: 
wejen zu finden. Sie ermüden nicht, 
ber wahlzaudernden drallen 
Schönen immer frijde Ware vor: 
zulegen, und der Hut, den fie fich 
endlich ausjudt, ijt |o mit Schlei- 
. fen, Rüjchen und fünjtlidjen Blumen 
gepugt, baB man von feinem na: 
türlichen Strohbau überhaupt nichts 
erbliden tann. 

Auf der Diele beim Laden find Banke 
und Stühle aufgeltellt, da nehmen Käufer 
und Käuferinnen Pla und werden nad) 
alter Gitte mit Kaffee und Gebäd bewirtet. 
Die Hausfrau geht mit der gewaltigen brau- 
nen Kanne herum, nótigt gum Austrinfen 
und [djenft immer wieder ein. Tate fies 
nicht lelber, jo wäre es nicht ridjtig. Das 
Landvolt ijt empfindlich; es will fid) geehrt 
jeben; dafür bleibt es bann gute und ge: 
treue Rundjchaft. 

Nun ruft es zum Gottesdienfte. Paar 
um Paar, Arm in Arm — ber Goldſchnitt 
am Gejangbud) bligt — wandelt den Kirch: 
biigel hinan. Da ftehen nod) bie Eiſen- und 
die Steinfreuge, freilich chief hingeſunken: 
‚geb. den 10. Auguft 1763, geft. den 18. Gep- 
tember 1832...‘ Da wölbt fid) bie und da 
nod) ein Hügel, während bie meilten Graber 
eins mit dem Rajen find. Buchen, Rajtanien, 
Syringen und Flieder find aus denen auf: 
gewadjen, bie von Erde waren und zu Erde 
wurden. 

Orgeljpiel fidert durch bie Mauern des 
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Gotteshaujes, und über den drinnen Ber: 
jammelten liegt Sonnenglanz, ber von 
den alten, riffigen Glasfenjtern viele Far: 
ben erhält. Wie warm das Licht guriids 
ftrahlt vom roten Fußboden und von dem 
GSäulenbau, ber ebenfalls aus großen roten 
Biegeln gefügt ift und in |pigrunden Ge: 
wölben zujammenläuft. £o 

Am Altar grünen junge Birken; fie 
gleichen Kindern, bie mitleidig und tröfte G 
lid) zum Gekreuzigten aufſchauen. Über- 
all an den Emporen find 2aubfránge auf- 
gehängt. Niefengroß ift auf der Wand 
neben dem Altar ber heilige Chrifto- 
phorus zu jehen, wie er bas Jeſuskind⸗ 
lein burd) bie Wellen trägt; gebeugt ift 
fein Naden, und er ftügt fid) [wer auf 
den Stab. 

Cinmiitig jingt bie Gemeinde den pfingjt: 
lichen Freudengeſang, und ihr Hirte legt 
ihr das Evangelium bes Tages aus, ſchlicht, 
ernft, begeiftert, dDurddrungen von ber 
Wahrheit des hohen GBejchehnijjes. Da 
nimmt ein jeder etwas davon mit beim, 
ob es nun der Herr Bürgermeifter mit 
ber tveiBen Weite oder bie Heine Tijchlers» 
witwe im bejcheidenen Braun: 
leibenen, ber eben eingejegnete 
Sjunge ober bie bebübige Guts- 
bejiBers[rau mit ben drei prád)- 
tigen Schwiegerjöhnen ift. 

Tühtig war an biejem Mit- 
tag in Schneefloths Bajthof vor: 
gejorgt, daß bie vom Lande zu 
effen batten. Im Gaal ftanden 
lange Tijde, da wurden ben 
hungrigen Bälten geräumige Rummen voll 
Klößen mit gebratenem Sped und Bad: 
pflaumen gebradjt. Wer ba wollte, ber 
fonnte das Bericht aud) mit Sirup haben. 
Sa, da hatte man für billiges Geld feine 
austómmlidje Nahrung. Mand einer aber 
ließ fid) bod) nod) zum zweiten Male auf: 
füllen, auf daß es länger vorbielt. 

Als bas Beftocher ber Gabeln und das 
Schürfen ber Löffel vorbei war unb die 
Mädchen abgeräumt hatten, legten die 
Männer die Arme auf den Tijd, [tiibten 
den Kopf dar: - 
ein und mad): 
ten einen 
Schlaf. 

Eins ſchlug 
die Uhr auf 
bem Kirch— 
turm. Da hielt 
es bie Jugend 
nicht mehr in 
den Gtuben 
aus;jiejtrömte 


à 
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auf ben Markt. Zwei fchlug die Uhr auf 
dem Kirchturm. Da famen die Buden» 
bejier und begannen, die Leinwandbiillen 
zu lodern. Die Orgeldreber ftellten fih 
auf, bie Raffeefrauen aünbeten ben Petros 
leumapparat an, unb bie Raruffelleute 
probierten, ob fie bie Achſe ber Rund: 
Tcheibe auch genug gejchmiert hatten. “Drei 
ſchlug bie Uhr auf dem Kirchturm. Da 
er[djienen bie Bauern und die Ctábter, 
unb die Dienftmädchen in ihren Rams 
mern beeilten fih, daß fie rechtzeitig bte 
Koden aufgewidelt friegten. Halb vier 
ſchlug die Uhr auf dem Kirchturm. Da 
war die ganze Stadt in hoher Spannung, 
denn man hatte bemerft, daß ein richtiger 
Chinefe mit einem 3opf in bas eine Belt 
gehujcht war, und bie Ceiltánger [tanben 
bereit, die bloßen Mtustelarme gefreuzt 
und bie fdlanten Beine im roja Trifot 
fiibn eins über das andere gejcdhlagen. 
Dretviertel vier [d)jfug bie Uhr auf dem 
Kichturm. Da gingen alle Marktmänner 
unb Marftfrauen ans Wert, bie Border: 
feite ihres Zeltes hochzuheben. Nun lugte 
[hon bie Ware in Hülle und Fülle her: 
vor, und ber aufgegojfene Kaffee bampfte 
und Dduftete weithin, bie Limonade, grün 
und rot, wurde in bie Glájer gegofjen, bie 
gelüftete Waffelbude janbte ihren ver: 
fübrerijdjen Schmalzgeruch aus, und ber 
Ihwarzbärtige SDtujelmann — im Grunde 
genommen war es bloß-Bäder Dofe aus 
Riel, aber er trug einen ridtigen Fes — 
— Der 
ſchleppte 
einen 
mächtigen 
Block tür⸗ 
kiſchen 
Weißho⸗ 
nigs her⸗ 
bei und 


hacken der Groſchenportion ein Meſer, das 
war krumm und geſchweift wie der Halb⸗ 
mond. Konnte es alſo was echteres Kon⸗ 
ſtantinopolitaniſches geben als ihn? 

Vier ſchlug die Uhr von der Höhe des 
Kirchturms. Endlich! — Da wurde zum 
Zeichen der Marktfreiheit oben bei den 
Glocken die eiſerne Fahne herausgehängt; 
ſie trug das Wappen der Stadt, den Mann 
mit der Senſe neben dem Eichbaum, und 
ſofort ging der Trubel los! 

Im Handumdrehen waren alle Hemm⸗ 
niſſe für die Augen beſeitigt. Offen lag da, 
was an Spielzeug, Kram und nüglihen 
Dingen getauft werden wollte. Die Orgeln 
nudeldudels 
ten. Die 
Trompeten 
trätäten. 
Die großen 

Pauken 
wumpteten. 
DieKlingeln 
bimmelten. 
Und die 
Ausrufer 
mit dem 
großen, im⸗ 
mer aufs 
unb niederfteigenden Adamsapfel prablten: 
„Hier, meine Herrichaften, ift zu feben das 
lebendige Kalb mit den drei Köpfen und 
fünf Beinen, — bier der große Ewahu, der 
Gdreden Indiens, — hier bie wahrhaftige 
Wabhrjagerin Madame Lenormand aus Pas 
ris — |o etwas fommt nicht wieder, immer 
bereinipaziert, bas muB man gejehen haben, 
die Herren und Damen!“ 

Das brüllte durdy und gegeneinander, 
unb bie alten SFilchfrauen verfauften ihre 
Büdlinge, bie waren fo gut geräuchert, baB 
(id die übrigbleibenden immer von einem 
Pfingitmartt zum andern bielten. Der 
Schirmmann nahm alte Regen: und Gon: 
nenichirmgeftelle mit in Zahlung. Der Glas» 
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ſpinner blies Hirfchlein und Hündlein und 
niedlihe Bafen und zog Fäden. aus, fein 
wie Seide, und Rafpar rief: „Sünd jt all 
dor?” und verhaute Ritter, Tod und Teu- 
fel. Syafob aus Wmerifa aber gab feine 
Zaldjenbüdjer unb Meſſer und die SFledfeife 
immer nod) billiger, weil feine Großmutter 
heute Geburtstag hatte, und bie Karufjells 

— was bejaßen fie für 
aufbäumige Roſſe und 
. gabnefletidende Löwen als 
Reittiere, ja eins pruntte 
fogar mit einem feuer: 
Ihnaubenden Lindwurm! 
— bie wurden nad) jeder 
Fahrt aufs neue von 
Reijeluftigen gejtürmt. 
Und fie griffen im Bors 
beirutjchen nad) bem bau: 
7 melnden Ringe. Wer ibn 
aus dem Klammerſchlitz 
308, der fuhr bas nächſte Mal frei. Die 
roten unb blauen Ballons jdjwantten in 
der Luft, bier und ba entflog einer feinem 
Heinen Befier, der ihm dann weinenden 
Auges bis in die Wolfen Hinein mad 
Jdaute. Die Jungen pufteten bie Gummi: 
blaje faft bis zum Plagen auf, hielten erft 
eine Weile den Daumen vor die Pfeife 





mufifalijde Gebilde, indem die Blafe all; 
müblid) aujfammenjanf. Überall vernahm 
man das Gefnade der Krifris, und bie 
Clowns vor den Zelten [chlugen Trommeln 
und Schellen zugleich. Feuerrot ragte ihnen 
bie9tajeaus dem freideweißen Beficht. Der 
Wadsfigurenmann aber öffnete den Glas: 
lajten neben der Rajfenmadame und zog bte 
in tſcherkeſſiſche Gewänder gebüllte Wachs⸗ 
ſchöne im Rüden auf, ba fing fie ganz natürs 
lid) an, bie Bruft zu heben und zu fenfen, 
neigte den Kopf und führte ben einen Arm 
aufwärts bis zur Stirn. Der Direktor bes 
Kabinetts erflärte der ftaunenden Menge 
diefe Gebürbe: damit brüdte bie Haremss 
frau, bie von Beduinen in ber Wiijte ges 
raubt war, ihr Heimweh aus. 





Unweit diejer lehrreichen Stätte ftaute 
man ih vor einer Wadstudtafel. Eine 
Bergeridjütternbe Begebenheit in fieben 
Abteilungen war darauf gemalt, und der 
Orgelfaftendreher und feine Frau fangen 
dazu bas Lied und die Beldreibung nad) 
befannter Melodie: 


Die fid) zugetragen Bat! 
Er war einer beim Geridjte 


„Höret diefe Mordgefchichte, * 


Und ^ne Stüße von dem Staat. 


„Eines Mädchens rote Haare 
Hatten thm bas Herz verfengt, 
Merkt niht, ba& es falfde Ware, 
Die man bloß fo angehängt. 


„Sonntags trafen fid) bie beiden 
Und fpazierten auf bem Wall. 
Seine Frau modt’ bas nicht leiden, 
Dod bas war ibm ganz egal. 


„Immer Schlimmer wurd’ die Sade, 
Und es litt bie Sittfamfeit, 

Bis bas Eheweib nad) Rade 

Im zertretnen Bufen fchreit. 


„Heimlich wehte fie bas Meffer, 
Solid fid in ber Buhlrin Haus, 
Stad fie dreimal, jeb'smal beffer, 
Dann war bas Vergnügen aus. 


„Als der Eh’mann das vernommen, 
Macht er fchnell bte Gattin ftumm, 
Drauf ift felbft er umgefommen 
Mittels bem Petrolium. 





ao Ad 
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„Und drei Sarge ftebt man [daurig, 
In ein Grab find fie gefentt. 

Ad, wie ift bas Leben traurig, 
Wenn man es fo recht bedentt.” 


Ein mühfames Weiterfdieben und 
Drängen in den Zeltgaffen, vorüber an 
ber Menagerie; auf ihrer Vorderfeite ift 
eine furdjtbar aufregende Elefanten» und 
$8rofobiljagb abgemalt. In Ringen an 
einem Geftell treijden angefettete Rata: 
bus, Der Raubtierbandiger läßt fid) 
vor allem Bolte ben Puls mit einem 
aude abbinden, damit er nicht verblus 
tet, wenn der Tiger zubeißt. Die an: 
dere Hand ſchwingt einen großen Laps 
pen rohen Fleiſches, denn gleich — 
drinnen die Fütterung an. 

Ergreifend tönt aus der Gingfpiet 
Balle zu Sitberflang und brummelndem 
Männerbaß ber Klagegejang des DirndlIs 
aus Tirol. Stand niht ihre Wiege vor 
vielen, vielen Jahren in der Hamburger 
Fubhlentwiete 7 

„Berlaffen — verlaffen, 


Berlaffen bin i... 
Wie ber Stein auf der Straßen —“ 


| 
| 
| 


Der einarmige Bergmann im dwar: 
gen Schnürrod dreht die Kurbel bes 
Schachtwerks: ba lernt man es richtig 
tennen, wie bas blante Gilber und das 
[dhimmernde Zinn in der Tiefe gebrochen 
m undans Tageslicht ges 
Ke fördert werden. Man: 
der Pfennig fällt in 
feine Schale. 

Nur impr vor: 
warts, nicht |o lange 
auf einem Fled bleis 
ben, andere wollen 
aud) was feben. Einen 
Kitt gibt es zu taufen 
— es ijt bas reine Bers 
gnügen, Teller und 
Schüſſeln entzweizus 
werfen, denn wenn man fie mit Ddiefer 
Wunderjalbe wieder zufammengeflebfhat, 
bann halten fie beffer, als da fie nod) 
heil waren. Und ein Dlitrojtop fann man 
fid) erwerben von einer Schärfe, daß 
allen Rajemilben graut. Denn nun fin 
fte entbedt! 

Will aber jemand — es fei Syüngling 
ober Jungfnau — gern wiffen, wie fein 
ebelidjes Gefpons ausjehen wird, jo braucht 
er fit} bloß an bie Frau mit bem tugen 
Kanarienvogel zu wenden. Der zieht mit 
dem Schnabel Brief auf Brief aus dem 
Kaften, nicht ohne Spannung wird ber 





Mädchen da läßt enttäufcht bie Unter: 





Umſchlag geöffnet, und bas liebe Heine, 


lippe finten: fie bat fid) ihren Zulünftigen 
anders vorgeftellt, als er fid) ihr im Bilde 
bietet; ein alter, verrungelter Schornftein» 
feger mit Leiter und Bejen, bas ift nun 
gerade nicht ihr Gelchmad. Der junge 
Mann aus dem Rolonialwarenladen aber 
laht übers ganze Gefidt, denn daß er nod) 
einmal bie [djóne junge Raiferin von Ofters 
reich heiraten fol, bat er fid) nicht träumen 
laffen. 

Weiter ging es fo, von einer Sehens» 
würbigteit zur andern. Manchmal wurde 
eine Mutter böſe, wenn ein ſich rückſichts⸗ 
[os vorbeibrüdenber Burſch ihrem kleinen 
Jungen den Schwanz vom Hottepferdden 
abtrat; ein Stimmenraufchen und Gewirre. 
Die Mufitbande ließ Dagwifden ihr Lied 
mit ber Aududsflöte erichallen, und vom 
vielen Füßeſcheuern erhob fid) der Staub und 
[agerte wolfig über den Köpfen. Uber bie 
Sonne babnte fid) bod) ihren Weg und feuds 
tete bie Stirnen; bie Schweißtropfen weidhten 
den ſtark geblauten Kragen auf. 

Da wird ber flotte SForftgehilfe fichtbar, 
und bas [djóne Jägermädchen in ber GdjieB: 
bude [tredt ibm bas geladene Gewehr ents 
gegen unb ruft in fingendem Ton: 

„Mein Herr, woll’n Ste mal ſchießen, 
So [hießen Ste bei mir!” 

„Das fannft haben, mein’ Deern, man 
ber mit," erwidert ber Rede, fdiebt bas 
Hütlein mehr nad) links, zielt — da brüllt 
der Löwe, den Raden weit aufgerijlen, tods 
wund getroffen auf. Das [djóne Jägers 
madden lächelt ermutigenb. 

Zum zweiten Dale richtet der fiegesburs 
ftige tyor[tgebilfe bie Büchfe, taum Hat er 
abgebrüdt — Had fagt es unb fiehe: ein 
wader öffnet fid) in zwei Teile, eine hold: 
jelige Tänzerin ſchwebt hervor, auf einem 
Beine fteht fie, bas andere weift wagredyt 
zur Geite, und die Arme hat fie nach bem 
grünródigen Befreier aus ihrem Gefängnis 
ausgebreitet. Nun dreht fie fid) bin und 
ber, unb eine — zirpt dazu: 


„Bi at à 
Biebe, — iſt das Beſte, 
Bt at st — 
Was ber Menſch auf 
Erden fennt. 

Bt gi at — 
Alles wird fürs Herz 
gum Feſte, 

Bt at gt — 
Wenn es in der Liebe 
brennt. 
Bi at gi — 
Sdnurrr 
bips, da klappt ber 
Fächer wieder zus 
fammen, und die 
Heine Tänzerin 
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muß warten, bis fie von neuem für einen 
Augenblid erlöft wird. Das fchöne Jägers 
madden lächelt bingebenb. 
+ Und zum dritten Male lädt fie, er aber 
ertrennt mit ber fidjeren Kugel einen faum 
djtbaren Faden: eine Tabatspfeife, für 
einen Weidmann pajfenb, hängt daran und 
füllt herunter als Preis für feine Geſchick⸗ 
lichkeit. Im Lächeln des fchönen Jäger: 
maddens aber ift bie ganze Sehnſucht bes 
WBeibes nad) dem Starten Manne beſchloſſen. 
. „Mit fon Pultram gew’ id mi nid) af,“ 
fagt ber dide Schlachtermeifter, ein Mad: 
tomme von den Hünen, die früher in bieler 
Gegend den Auerodfen mit einem 
Schlage der Flintaxt zur Strede brad: 
ten. Jn der Tat, der zierliche Gewehr: 
folben würde in feiner Fault verſchwin⸗ 
ben. Er muß was Goliberes zu fallen 
Triegen. Und er ftellt (id) an den Haus 
blod, zieht bie Jade aus, ſchwingt ben 
Holghammer über feinem Kopf, daß bie 
Leute hinter ibm vor Schreden beinahe 


auf den Rüden fallen, und läßt thn auf ~:~ | 4 


ben Bolzen niederjaufen: rrrrrt — hod 
hinauf fliegt ber Zeiger am Meßbalken, paff 
jagt es oben, denn bas Zündhütdhen ijt an 
der Cpibe explodiert, ein Zeichen, daß es 
überhaupt nicht höher gebt. 

SSo mutt et tamen!” lobt der Haublod: 
mann den Gdjadjter und nimmt einen 
Schnaps aus der Flafche. Schon bas bloße 
Zuſehen, wenn die Leute den Hammer bei 
ibm rühren, foftet ibm viel Kraft. Nun 
fann man jid) benfen, was erft bas Sdla: 
gen felbft für eine Anftrengung ift. 

Und nun fieh mal einer an! Wie fein 
führt der runde Meine Malergejelle mit bem 
flotten Halstud unb bem breitfrempigen Hut 
feine Braut, bie üppige Putzmacherin, am 
Arm! Es fommt ibm gar nicht darauf an, 
fie geben in jeder Bude auf den erften Plas. 
Da bejdjauen fie fid) burd) bie Vergröße⸗ 
rungsgläjer bas Leben in Paris und bie Gee: 
ſchlacht von Abukir, ba bejuchen fie auch bas 

Wadsfiguren: 
fabinett, wo fid 
aber das Fräulein 
ſchämt, weil es jo 
vieles blantes 
Arm: und Veins 
wert zu jehen gibt. 
Der Heine Malers 
gejelle jedoch be: 
tradtet alles rein 

wiſſenſchaftlich 
und meint: „Der 
Menſch iſt wirklich 
ein ſehr zuſammen⸗ 
geſetzter.“ 


e 





Sum Troft für ihr verfebtes Scham» 
gefühl Iápt er fie würfeln, und fie 
gewinnt einen fojtlidjen, filberausges 
gojjenen Glasbeder. Er bewirtet fie 
mit raudend heißer Rnadwurft, und 
weil ihr ber Genf die Augen tränen 
madt, |o fdentt er ihr nod) einen 
großen, roten Kuchen. Darauf flebt 












jinnigen Berjen: 


Gern gefdentet von ben Rnabens.” 

Mit Paden beladen, flutet endlich 
die Menge 
beim. Es ijt 

fdummrig. 
Die Kleinen 
torfeln. Die 
Suderitange 
ſchmeckt ihnen 
nicht mehr; 
ſie mögen die 
Tl Oe: Trompete 
VLA nid) mehr 
SEE blafen. Die 

Eltern felten über bas Gejaul; aulebt, 

daß man nur nad) Haufe fommt, nimmt 


ber Bater ben Jüngſten auf ben Arm. - 


Und nun fegt [don bie Erinnerung ein, 
bie verflärende, vergoldende. „Junge, 
was fonnte der Kerl zaubern!” — „Und 
denn bie alte Schlange, ob, was’n Diert l^ 
— , Uber die Affen waren bod) das Befte! 
Immer rauf und runter flettern!” In 
ihrem Rüden nimmt das Georgel und 
Getute bei Rampenlicht feinen Fortgang. 
Da treibt fid) bie Jugend herum, bie 
nie genug kriegen tann. Die Alten aber 
leben fid) daheim zum Abendbrot unb 
freuen fi: Es ijt ein Pfingſtmarkt, 
wie er fein muß. Nett, daß er die 
ganze Woche dauert. Man geht mal 
Wieder bin, und [o vieles, was man 
niht gleich richtig gejeben oder and 
nicht gleich recht begriffen bat, wird 

! bann nad) 
geholt. Gie 
find — aufries 
den, bie guten 
Leute, und in 
ihre Traums 
weltläßtSem 
Ahong, ber 
Cobn des 
bimmlifchen 
Reiches, feis 
nen ſchwar⸗ 
sen Zopf 

binunters 
baumeln. 


ein büb[djes, buntes Bild mit den 


„Nimm dies Herz, bie Mädchen baben's : 


' 





4 


Legende vom Engelein und Teufelein 
Don Levin Ludwig Shüding 


Als der liebe Gott nod) Serien madte, 
Wenn tie Linden ſüße Blüten haben, 

Und Sankt Peter dann die Welt bewadte, 
In des Himmels Hauptbud tief vergraben, 
Ward einmal ein Engel abgejendet, 

Auf die Erde nicder mit der Pflicht, 

"Drei der Seelen, weldye fromm vollendet, 
Abzuholen in das Himmelslidt. 

Diefer Engel fang niht jtets im Liede 

Mit der gleidjen 3nbrunjt Wonnezähren, 
Seine Stimme klang ein wenig müde 

In dem großen £obgejang ber Sphären. 
Wandernd glitt fein Aug’ oft ungeduldig 
Mandmal gar entfiel die Lilie ihm, 

Immer fühlt’ er fid) ein wenig jchuldig, 
Dor dem ftrengen Blik der Cherubim ... 
Dod) nun raufcht’ er freudig mit ben Slügeln, 
Niedertaudhend in des Raumes Schweigen, 
Sdwebt’ er bald auf frijdjen Sriedhofshügeln, 
Draus zur Mitternadht die Seelen fteigen. — 


Sittrig tanzend durch die Schatten glühte 
Glihwurmreigen und perglimmte jdwad, 
Sommer war die dSeit und Lindenblüte, 
Träumend fah ber Mond aufs Kirdendad. 
Plötzlich fah der Engel faft erjdrocken 
In dem Mondlidt, ihm zum Greifen nah, 
Einen kleinen ſchwarzen Teufel hocken, 
Der fid) feinen Pferdefuß bejah. 
Kommt ein Engel unverhofft entgegen, 
Einem Geifte aus den Hölleniphären, 
Spridjt er einen mitleiösvollen Segen, 
Und er pflegt die Augen abzukehren. 
Diefes Engels Wißbegier behagte, 
Was den andern Qual und Seelenpein. 
Eh’ ein Mönd ein Paternofter fagte, 
Saf er auf demfelben Leichenftein. 
Aud) der Schwarze kam vier Seelen holen 
— Nad) bes Cages Mühn fein legter Slug — 
Und der Engel mufterte verftohlen 
Einen Beutel, den am Gurt er trug. 
Denn der Himmel weiß von unerhörten 
Lodend füßen Teufelsihägen viel... , 
Als des Schwarzen Singer ihn entleerten, 
War bod) nichts drin, als ein IDürfeljpiel. 
Ob es nun 3uerft gebrannt den Böjen, 
Oder erft das Engelsangefidt, 
Schaden nimmt wohl gar ein himmliſch Wefen, 
Naht es fid) der Hölle allzu dicht. — 

Ad, dak uns dod) immerdar behüte 

iner ew’gen Weisheit lidyter Tag!) 
Sommer war die Jeit und Lindenblüte, 
Traumend fah der Mond aufs Kirdjenbad). — 


Aus des Engels Händen, wenig ipäter, 
Klapperten die Würfel auf den Stein, 
Und der ſchwarze kidyernde Derräter 
Strid) der jel'gen Seelen eine ein. 

Und die plumpen Würfel kamen wieder 
Stolpernd aus des Engels Sauft gerannt, 
Und er fah mit dittern auf fie nieder, 


nn Raus aD 


Denn die zweite fel’ge Seele ſchwand. 


Aber mie? Soll Tugend ruhig bleiben, 
Wenn des Sufalls Laune fid gefällt, 

Das Derdienft ins glatte Neg 3u treiben, 
Das die Bosheit grinjend aufgeftellt? 
Wie? Drei Seelen fern dem Himmelsjaale, 
Weil ihr Glück ein blankes Knödjlein ſtahl? ... 
Und der Würfe fiel zum andern Male, 
Und der Würfel wies die höchſte Jahl. 
Noch einmal! Und wieder fo! In Eile 
Gab das Glück der Hand des Engels nun, 
Segnend jdjien fie immer eine Weile 
Ausgeftrekt nod) auf dem Wurf 3u ruhn. 


Wankend ftieg der Mond, und weih und 
famten 
Schwebte Cindenfdatten auf dem Stein, 
Und fdon gingen drei von den Derdammten 
In das ew’ge Reid) des Himmels ein. 
Pldglid aber kam ein Ton, als range 
Schwer der Schwarze mit dem Atemziehn, 
Und er wuds um eines Hauptes Länge, 
Und fein Auge war ein Seuerjprühn. 
Jählings über Stein und Grabeshiigel 
Sprang er, griff den Engel hart und fdrie: 
» Wart’, ich rupf dir deine zarten Slügel, 
Du verdammtes, blondes Sedervieh !“ 
Denn, betm Satan, niemand kann es feiner, 
Den, daheim id in den Slammen feh’, 
So gejhickt die Singer bog nod) Reiner, 
Wie die liebe Unfhuld von der Höh’. 
„Aber diefen Kißel, mid) 3u prellen, 
Treib’ ih dir auf ewig aus dem Blut —" 
Ad, dem Engel war bei biejen Stellen 
(bat niht mehr bejonbers wohl zumut ... 


Ihm zum Slück geſchah es nun, daß eben 
Durd das Land der liebe Herrgott kam, 

Der fid) feiner Allmadıt jüngit begeben 

Und den Weg durd feine Schöpfung nahm. 
(Wie er’s tut, wenn fern die Grillen fingen, 
Und der warme Wind im Laube jchweigt, ' 
Wenn der Glühwurm auf verborgnen Schwingen 
Durdy den Duft der Lindenblüten fteigt.) 

„Hilf mir, Herr!“ Ein halberjticktes Stöhnen. 
„Apage !" — Ein wuterfüllter Schrei. — 
Hohngeladter aus verbiff'nen Sahnen. — 
Sdwefelbampf. — Dann war der Engel fret. 


Was der liebe Gott mit ihm erwogen, 
Drang wohl niemals in ein menſchlich Herz, 
Aber feine lichten Slügel zogen 

Sürder niht die Pfade erdenwärts. 

In dem ew’gen Himmelsdor geduldig 
Mitzufingen, (diet nun Gnade ihm. 

Immer fühlt er fid) ein wenig jchuldig 

Dor dem ftrengen Blick der Cherubim. 
Dod) der Teufel madte kund, was nadtlid 
Ihm auf Erden widerfahren fet, 

Und fein Herr, der Satan, ſprach veradtlid: 
„Immer nod) die alte Heudhelei!“ 
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Nach altem $yamilienbraud) folte 
Le) Frau von Ilz für ihren erwarteten 
IL erjten Kinderfegen fid) bie foge: 
mc nannte Kindbettehrung wiinjden, 
Cs gelüjtete fie nad) einem Farahanteppich. 
Bei bem orientalifchen Teppichhändler griff 
Sia fpielend in einen Wuft orientalifden 
Rieinframes. Dabei verjpürte er zwei Stiche 
im Daumen, worauf er erboft an feinen 
Waldverderber, den achtzähnigen Fichten: 
borfentájer, dachte unb fid) den Deimtüdi» 
[den  GCtid)bobrer hervorſtöberte. Indes 
befaB diefer gar teine Zähne, [onbern 
eine zweigelpaltene Mtetallgunge und war 
untenntlich perfruftet. Wher da Dlg ben 
Bosling nun einmal Berausgeftid)t Hatte, 
erwarb er ibn und zeigte den jehmierigen 
Plunder Iadjenb bem Juwelier, bei bem er 
eine Überrafchungsdraufgabe zu dem Fara: 
Danteppid) faufte. Dieſer lachte nicht, fon: 
dern erbat fid) Zeit zur Säuberung unb ers 
Härte dann als Kenner ber Entwidlungs: 
geichichte feiner Runjt: „Der Fund war ein 
altägyptiſcher Anhänger, ber als Mittelftüd 
an einer Halskette jehlingerte. Der jechsedige 
Tafelftein ift ein Smaragd, bie über eine 
Kante vorlugende Biper ift die dgnyptijde 
heilige Urdusjdlange, bte niemals an ber 
Ropfbededung ber Pharaonen und deren 

rauen fehlt. Ein Meifter bat dies Ge: 
djmeibe erjfonnen und ausgeführt. Den 
Heinen Matel bes Edelfteines, ein moofiges 
Fledchen, zaubert er zu einem köſtlichen 
Vorzug um. Weil diefe Heine Trübung einem 
Weiher in einer jmaragdgrünen Wieje 
ähnelt, den ein Rüftchen kräuſelt, IáBt er die 
Schlange über die Gteinfante nad ihm 
üugeln und gierig ledjgenb bas zweige: 
[paltene Golbaünglein ausitreden. Was er 
[o fein erjonnen, führt er mit einer über: 
legenen Technik aus, bie mit einem herrlichen 
Zellenichmelz und einer Moſaik von winzig» 
ften farbigen Edelfteinen bas Schillern des 
Schlangenleibes zum Entzüden nachahmt. 
Geradegu als Wunder mutet bie fchwarze 
Pupile in dem weißen Augapfel an, beide 
mitroftopijhe Blasflußfplitter, und bod) ben 
faltftechenden Schlangenblid mit entjeglicher 
Lebenswabhrheit wiedergebend. Unfereiner 
wird bejdeiden vor einem folden Meifter- 
wert, bas vielleicht einer Königin der alteften 
Dynaſtien gehörte — etwa jener Aahotep, 
deren anderthalb Jahrtauſende vor Chriftus 
verfertigter Schmud auf ber Parijer Welt: 
. ausftellung 1867 angeftaunt und zur Mad: 
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ahmung abgezeichnet wurde, mit ber vere 
legenen Frage: find wir heutzutage weiter? 
Oder gat — nod) lange niht jo weit? — 

Die Rindbettehrung aus Altägypten übte 
eine magiſche Wirkung auf den Säugling, 
[o daß er über ihrem Anitarren ben Lebens⸗ 
quell ber Mutterbruft vergaß. Auch [pater 
fonnte er im Bewundern ber Uräusjchlange 
taub unb ftumm baboden. Einmal ertappte 


ihn der Bater, wie er auf deffen ſchönſtem 


Viehgudtpreisdiplom mit Rotel etwas 
trigelte, bas den Anhänger der Mutter dars 
ftelen folte, obgwar der Smaragd einer 
Kartoffel unb die Biper dem Hausdadel 
ábnelte, Darüber ragte ein Menichentopf, 
offenfichtlich nicht jener der Mutter, bie fein 
Wirrſal ſpitzwinkligen Gelodes trug, Jondern 
Ihlicht gefdjeitelte Haare. Fortan widmete 
Robert bem miitterliden Gejchmeide einen 
unftilbaren Darjtellungsdrang mit allen 
Yarbitoffen, bis fid) ber Dadel durch zahl⸗ 
lofe Tiermetamorphofen glüdlid) zur Schlange 
durchgearbeitet hatte. Der Menſchenkopf 
wurde der Mutter Dagegen immer unähn» 
licher, bie Augen wuchſen unheimlich, bie 
Pfropfenzieher verfeinerten fid) zur Hobel: 
arbeit eines: Haargelodes, das bloß ein 
Stirndreied freiließ. Eltern wie Gippen ers 
Ihöpften fih hierüber in ausjchweifenden 
Bermutungen, wie es im Evangelium Lutas 
von Johannes heißt: „Dies Rind jeßte alle 
Umwobhnenden in Grjtaunen, und fie faBten' 
es zu Herzen und [pradjen: ‚Was wird wohl 
aus diejem Kindlein werden?” Und es gee 
ſchah, daß aus diefem Rindlein, gegen allen 
Braud) einer langen Borfahrentette von 
Qutsbejibern, ein Zögling der Runftatas 
demie wurde, fie mit dem eriten Preis ber 
Malerſchule verließ und ſchließlich zum Mei⸗ 
fter retfte. Cigenartig verwendete er für 
alle Frauengeftalten ber Geſchichte, Dichtung 
oder Legende ein einziges Ropfmodell. Da 
war jedesmal bas blafje Oval mit den edel» 
gelchnittenen Zügen, aus denen fid bas 
Lächeln nicht hervortraute, und ber jchwer- 
miitige Seufzermund. Raben|dwarze Loden 
ummwirrten die Stirn, fo daß bloß ein Drei» 
ed bervorbleidte. Der Blid der überweit 
gelpaltenen rebbraunen Augen bannte ben 
Beſchauer feft unb folgte ibm in ber Gr; 
innerung. Durd bie Berwandlungstraft bes 
Künftlers für thre jeweilige Rolle geftaltet, 
war es bod) immer bielelbe Frau — bie; 
felbe, bie auf dem väterlichen Preisdiplom 
das Licht ber Welt erblidt hatte. Wer fie 
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war, erfuhr von dem fohweigfamen Meifter 
feine Mutter allein, als fie ibm auf ihrem 
Sterbebette das ägyptiſche Geſchmeide |dhentte: 
„Für deine Braut, bie bu ja unfinnig lieb» 
haben mußt, weil bu fie in allen Bildern 
verewigft“. Da quol ibm bie Geele über: 
„Vielleicht ift Res gemefen — vor Jahr: 
taujenden. Ich fann mid nicht losringen 
von ihrem Blid, ber über bie jebige Welt 
zurüdichauend erzählt, was wir beide einmal 
gemetnjam erlebt, unb woran id) mid) nicht 
mehr zu erinnern vermag. Wende ich mid) 
ab, fo ftellt fie fid mir in ben Weg unb 
flagt: ‚Da bin id) ja!‘ unb bann — bann 
muß ich fie malen. Dod wozu ſchwatze id 
von folden Wahnvoritelungen? Werde mir 
nur erft gejund, Dtiitterden, dann will id 
diefe Traumbefangenheit tm frifden Wan: 
dern abſchütteln.“ 

Aber auf diefer Wanderung mußte Fz 
nebft feinen umgarnenden Phantafien aud 
die Trauer um die tote Mutter mitidleppen. 
Er ging nad) Kairo und fuchte einen Gu: 
genb[reunb feines Baters auf, der dort eine 
Gartenvilla gemietet batte. Er traf Herrn 
von Limm nicht daheim, ließ den Brief bes 
Baters zurüd und ging burd) ben Parts 
garten bem Tore zu, als fein Schritt ftodte. 
Unter einer Gyfomore ftand eine weißge- 
fleibete GFrauengejtalt und außerhalb bes 
fBaumidjattens ein Flamingo. Das Maler» 
auge fonnte fic nicht fattjeben an bem 
. Farberigauber des Vogels und an bem Lidte 
zauber ber Frau, wie fie eingefchnitten in 
den ſchwarzen Sylomorenfchatten ſchneeweiß 
Hervorbleidte. Der Flamingo tangte vor 
ibr berum. Dann wandte er fid) und wich 
in winzigen Trippelfchritten rüdlings, wandte 
(id abermals unb tänzelte wieder rüdlings 
zu der Frau zurüd. Ilz ließ fid) auf einer 
Bank nieder unb war fo vertieft, bas reta: 
volle Bild in fein Skizzenbuch zu zeichnen, 
Daß er bas Herannahen feines Baftfreundes 
überhörte, der ibm über bie Schulter unbes 
merkt zufchaute. Als Limm dann fein Ent: 
züden über die Zeichnung ausſprach, fagte 
Ilz, ihm das Blatt darbietend: „Bitte, Ihr 
Eigentum, vom Fretbeutertum des Künftlers 
aus Ihrem Bartenbereich erfdliden! Leider 
jammert es nad) Farbe.“ 

„Das darf es nidjt. Als Sohn meines 
alten Freundes follten Gie ſolchem Jammer 
abbelfen und meiner Tochter Magda wie 
mir eine unfhägbare Freude machen.” 

Ilz mietete bas Gartenhaus im Part ber 
Limmovilla, richtete (td) eine Werkitatt ein 
und bBajdjte Magdas Lächeln auf bie Kein» 
wand Derüber. Es verllärte wie ein Sonnen» 
jtrabl ihr blaßrofiges Azaleengejichtchen und 
vergligerte in der Leinenblütenbläue ihrer 


Augen. Leider fonnte er bte vorbeihufdene 
den Wandelbilder nicht feftbannen, wenn 
draußen der Wind in ihren Goldloden here 
umfingerte ober fid) in ihren Gemünbern 
verfing und fie wie einen Silten[tengel zur 
Geite wehte.. Darum ſchloß er gern bie 
Utelierfenfter, als ob ibm ber Luftftrom die 
feingliederige Geftalt bavontragen fénnte. 
Allmählich aber ermudjs ihm ein übermüdy 
tiges Sehnen, aud) bie Türe zu verriegeln, 
auf bap [te überhaupt nie mehr von ihm 
weg Tonne, was Limm bewog, ibm Mtagdas 
Hand zu gewähren. 

Eines Tages bot bem glüdfeligen Bräuti» 
gam ein. Felah ‚farbige Dinger‘ zum An» 
lauf an, bie er beim Wusfdadten im Sand 
gefunden Hatte. Es waren Porträts, mit 
Wadsfarben oder in Tempera auf Holz ge: 
malt, bie über den Belichtern ber Mumien 
befeftigt wurden. Eine Sammlung folder 
uralter Bildnilfe bat man aus dem Sande 
bes Fayum hervorgeholt, worunter Runft 
werle, bie ein Meilter von heute geldjajfen 
haben könnte. In dem weiblichen Mumien» 
bildnis, bas der Felah brachte, bleichte von 
der Gtirn bloß ein Dreied aus ſchwarzem 
Rodengewühl; darunter blidten Ilz bie übers 
großen braunjamtenen Augen an, die über 
Sabrtaufende hinweg immer nad) ihm aus: 
geldaut batten. Auf den Dalbgeoffneten 
Kippen ftodte bas Wort, bas graufam mit 
ibt begraben worden, und nijtete bas ſchwer⸗ 
miitige Ladeln, das ihn zeitlebens fo berüdt 
hatte. Was als Chaos von umflorten Bil- 
bern, von aufdämmernden und abreiBenben 
Geltdjten ihn von Kind auf umjdlid, war 
alfo einmal leibhaftig über die Erde ge 
wandelt. Bon Grauen durdjriittelt, riß er 
die Tafel dict vor bie Augen, ob ihn etwa 
ein gräßliches Blendwerk üájfe. Der Hals 
trug bas Gejdmeide der Mutter, den feds: 
edigen Smaragd und darüber vorgebeugt 
in ſchillernder Farbenpracht diellräusichlange, 
die nad bem moofigen Fled des Steines 
wie nad einem aufgefrdujelten Waſſer leds 
zend binabgiingelte. Das geheimnisvolle 
Raderwerf war bloßgelegt, wodurd fein 
Leben mit bem einer Toten verzahnt fchien. 
War er einft als Mitlebender an fie vers 
tettet und jest nur nod) ein Schatten, deffen 
Erinnerungen ftd) verzettelt haben, weil fie 
Sahrtaufende alt find? Schauer durch 
riefelten ihn vor bem Anſchein wirklichen 
Lebens in dem Bildnis, einem Meiſterwerk 
voll binreiBenber Schönheit, wunderbarer 
Sarbenleudttraft und einer überlegenen 
Charafterijtif, welche bie enträtjelte Seele 
beraufgeholt batte. Cine unerflártidje Scheu 
mahnte Il; von bem SUtumienportrát zu 
(eigen. Aber ben Stimmungsfturz, ben 
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es herbeigeführt, tonnte er nicht verhehlen, 
wenn er geiftesabwefend por fid) bin ftierte 
ober Magda entfremdet und befremdet ans 
flatrie, als babe er erwartet, jemand ane 
deren zu erbliden. „Mir ift fo bang um 
dich,“ fagte fie erregt, „als ob jemand hinter 
dir drohte und bid) abwinkte. Bon mir weg 
abwintte, id) fehe den Finger ganz deutlich. 
Sch möchte dir fo gerne helfen, Robert. Und 
ich werde es aud. Sch ſchwöre dirs. Ich 
weiß nur noch nicht wie...“ Und mit dem 
Ausdrud eines ratlojen Kindes glättete fie 
ibm bie gefurdte Stirn. 

Nur mit Widerftreben bem Iebten Willen 
feiner Mutter nadjfommenb, legte er am 
$jodjgeitsmorgen Magda denSmaragdſchmuck 
an. Hierbei unterbrach ihn vom Parkteich 
her ein Schrei wie von einem Ertrinkenden. 
Er ſtürzte hinaus. Magda eilte ihm nach, 
fand ihn jedoch weder am Teich noch 
im Atelier. In dem Nebenſtübchen, deſſen 
fonft immer verſchloſſene Tür offen ftand, 
lehnte an einem drapierten Holzgerüft bas 
Diumienporträt eines Mädchens mit [chwar: 
zen Loden, bie von der Gtirn bloß ein 
Dreied freiließen. Die ſchwermütigen Lippen 
fdienen zu ftöhnen, bie weitaufgeriljenen 
Augen faugten fid) 11n1abreipbar an Magda 
feit, bobrten ftd) unabwehrbar in fie hinein. 
Am Hals blinfte, wie zum Greifen gemalt, 
ein Ge[djmeibe. Es war basjelbe, das ihr 
Robert eben umgehängt Hatte, der feds. 
fantige Smaragd mit dem moofigen led, 
nad bem die buntemaillierte Uräusjchlange 
binabgiingelte. Nad Atem ringend, gure 
gelnd, erftidend, hatte fie bie Empfindung, 
daß bas grauenbafte Halsgejdmeide ihr bie 
Kehle ab[djnüire. Das war aljo der Dämon, 
von dem fie Robert erlöjen mußte — ber 
fBampir, den bie Grabesnadt noch einmal 
aus bem Moder Derporjpte, in bem er Sabre 
tanjenbe gelauert Hatte, um fic an Robert 
feftzufaugen ! 

Als man Magda auffanb, lag fie unter 
ben Gerüjttrümmern, das Gelidht von Bruch⸗ 
ftüden des zerfplitterten Porträts überfchüttet. 
Sn der blutenden Hand [taf ein grüner 
Splitter, ein Span von bem gemalten 
Smaragd der Holztafel. Hat fie in fiebern: 
dem Erlöferwahn nad) dem Mädchen ges 
ſchlagen und es gnadenlos DBerabgerijjen ? 
Hat fid) bieles gnadenlos auf fie binabge: 
ftürat, ba fie gujammenbredend an bas Ge; 
rüft ftieß? Ilz allein fragte nicht, er wußte. 
Die [hwarzgelodte Tote hatte bie blonbge: 
lodte Lebende nicht als feine Braut dulden 
wollen: er gehörte ihr feit feinem erjten 
Atemzug wie ber Halsihmud, ben jene ans 
zulegen fid) erdreiftet bat. Ilz allein fragte 
aud) nicht, woher ber Schrei fam, ber ihn 


von Magda zum Teich weggelodt und den 
jonft niemand vernommen Dat. 

Magda fiebert ohne Unterlaß und kämpft 
auf Leben und Tod mit grauenhaften Zerr- 
bildern, deren würgende Krallen fie raftlos 
von ihrem Hals abdrängt. Vater und Ber: 
Iobter ftarren nad der Uhr, als wollten fie 
das Pendel zurüdhalten, daß es feine Schwin⸗ 
gungen verlangjame, daß die Minuten fid) 
befinnen, bevor fie entgleiten. Nur länger 
Jol es dauern, daß Magda weiter lebt, bloß 
ihren Atem wollen fie nod) länger hören, 
wenn er fid) aud) nur miibjelig der Bruft 
entringt. Go oft fte nach ſchlafloſen Nächten 
draußen bie auffrifdende Morgenluft ein: 
faugen, ftben fie [chweigfam unter der Rieſen⸗ 
[pfomore, den neuen Tag im vorbinein mit 
SBefürd)tungen überlaltend. Die uralte 
Sytomore bat Beichlecdhter ber Menſchen ers 
ftehen jehen wie die Blätter ihrer Krone in 
unzählbaren Folgen, und wie der vorüber: 
ftreichende Windhauch Menſch und Laub vers 
webte über die dünne Grenglinie gwifden 
Leben und Gterben. Gie hat Gefcbledter 
ber Menfden an ihrem Fuße unzählige 
Male laden und noch offer trauern feben, 
wie über ihrem Haupte hellen Sonnenjdein 
und bunfles Gewölk. Aber fie verbarrt 
jo ftumm und ftill, daß bie beiden unten 
das wehe Hämmern ihrer eigenen Herzen 
vernehmen füónnen. Rein Blättchen rührt 
fic), regungslos ftarrt die ernite, finftere 
Überlebende aus uralten Gagengeiten hime 
melwarts, regungslos überduntelt ihr erniter, 
finfterer Schatten bie Erde. Und regungs» 
los verharrt neben ihr der Flamingo. Er 
tanzt nidjt, fein Hals ragt fteilrecht, fein 
Syeberdjen pluftert fid) auf. Er wartet auf 
die weiße Frauengeftalt, bie aus dem Syko⸗ 
morenfchatten bervortauden muß. Und fie 
fommt nidjt. Es war bergbeflemmend zu 
feben, wie er nicht ermattete, wie er fid 
nicht verfdeuden ließ; und es war herz 
rührend zu fehen, mit welder unbünbigen 
Wiederjgpensfreude er dem Rollſtuhl zus 
tänzelte, in bem man endlich Magda der 
Gytomore zuführte, und wie fih der Hals 
vor lauter Wonne in jo verwidelten Ber: 
fdjiingungen verfnäulte, daß Magda Angit 
befam, er werde ihn nie wieder au[fnoten 
fonnen. 

Als das bloße Mttppen und Vorkoſten 


Magdas an dem neuen Leben zum Schlürfen — 


aus volem Becher wurde, reijten fie in 
Roberts Heimat unb feierten ihre Bermähs 
lung. Später gejhah es, dak Magda in 
einer Truhe eine Jugendarbeit Roberts aufs 
ftöberte. Betroffen betrachtete [ie bas Mad: 
henbild mit bem ſchwarzen Lodengewirr 
um bas Stirndreied unb mit bem Smaragd 
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am Halfe. Sie hatte es [don einmal ge: 
leben, erinnerte fid) indes nicht, wann unb 
wo. Die Ereigniffe, bie ihre Krankheit hers 
beigeführt batten, waren aus ihrem Ge: 
büdjtnis weggewiſcht, und man hatte fih 
gehütet, daran zu rühren. „Wer ijt bas, 
Robert?” fragte fie, ihm das Bild vorlegend. 

„Ein Ka,“ ermiberte er erbla|Jenb. Aber 
ba f.e ihn verftändnislos anftarrte, umjchlang 
er fie liebfojend, als wollte er fie vor einer 
Gefährdung ſchützen, und erklärte: „Der Ra 
ift ein Doppelgänger, das zweite Exemplar 
eines Menſchen, jebod) aus minder bidjtem 
Stoff. Er gleicht feinem Urbild gana und 
gar. Tiejes farbige Iuftige Spiegelbild, bas 
aus dem Gpiegelrabmen hervorgetreten ift, 
befigt jedoch ein felbjtánbiges Leben, bas 
aud) nod) fortbauert, wenn fein Urbild ftirbt. 
Dann gleitet ber Ra gleich einer Haut von 
dem Toten und überzieht, unabreißbar felts 
baftenb, deffen naturgetreues Porträt. Dies 
jes ift über bem Geltdjt der Mumie mit den 
Enden ber Umbhüllungsbinden derart bes 
feftigt, baB der Verewigte aus feiner Bin: 
benfapuge hervor die Hinterbliebenen mod) 
im volliten Leben zu begrüßen fcheint. Denn 
bie Cippen befudjen nad) frommem Braud 
in der Grabfammer ben Ra ihres Bers 
wandten; auch bie Geele des Toten felbft 
pflegt Umgang mit feinem Ka und bedient 
fid) feiner, wenn fie Heimweh nad) dem 
Weltgetriebe ver|püirt, Bloß in ber Cr. 
[heinungsform bes Ka Tann fie zur Erde 
zeitweilig 3urüdfeDren, nur als Ra mit ben 
überlebenden Lieben verfehren. Jedoch 
Eigenleben und Fortdauer des Ra find bes 
dingt durch bie TFortdauer bes Mumien: 
porträts, mit bem er unablóslid) vereint ift. 
Dejjen Vernichtung vernichtet zugleich ben 
$a. So Haben WMalajpero und andere 
Ügyptologen das Wejen des Ra aus dem 
jabrtaujenbealten &otenbud) der Agypter 
unb aus den Grabjdriften tlargeftelt. Und 
nun bore weiter!“ 


Und nun hörte Magda bte Gefdhidte bes 
moofigen Gmaragdes. Aber es war zugleich 
bie Befchichte bes Ra, ber an bem Mumien: 
porträt Baftete und eiferfüchtig ben Smaragd 
mit der llráus|djlange hütete. Denn biejer 
war das Eigentum feines Urbildes, bes 
Mädchens mit dem [djmargen Haargelod 
über dem weißen Stirndreied. „Ob es" — 
ſchloß Ilz — „vielleicht bod) nichts weiter war 
als bas Hirngefpinft eines verfonnenen Riinfts 
lers, der phantaftiiche Schatten eines Rauch⸗ 
gefráujels, ber mich von Rindauf umſchlichen 
hat wie greifbare Wirklichleit? Und wäre 
es auch jenes unheimliche €u[tgebilbe ge: 
wejen, du haft es mit dem Bildnis zerftört. 
Der Ka konnte fid an nichts mehr feft: 
flammern und mußte im Ather zerftieben.“ 

In den Bildern, bie Ilz feither malte, 
taucht bas Modell feiner voragnptijden Zeit 
nie mehr auf Das Gmaragbgeld)meibe 
muß in der Verwirrung jenes Unbeilstages 
zertreten worden fein. Der Flamingo, ber 
mit eingeichifft worden war, tanzt jebt vor 
einer deutichen Eiche. Gein Publitum Bat 
fid) vermehrt: neben der geliebten Herrin 
Ihaut thm deren Töchterlein begeiltert zu. 
Sa, ber hodhitelzige Afrikaner läßt es bulbs 
voll zu, daß bie Kleine mit ibm ein Tange 
den wagt, er immer funftvoll rüdlings, fie 
etwas unbebolfen ibm nadtrippelnd. Dafür 
Hingt ihr deutjches Tangliedden lieblicder 
als fein afrifanijdjes Krahgeſchrei. Den 
jchneeweißen Leib vom zarten Hauch aufs 
bredjender Rojentnojpen überflogen, Fittiche 
und Füße in latter Rotglut aufgeblühter 
Rofen, die Schnabeljpige und die Schwingen 
ſchwarz, ſchimmert er in einem márdjenbaften 
Farbenzauber. Aber nod) wunderbarer wirtt 
ber Lichtzauber der Frau, wie fie weiß aus 
bem ſchwarzen Eichenjchattendem Tänzerpaar 
zulächelt, unb. das Goldgeflatter der Kinder: 
lödchen im huſchenden, haſchenden Spiel ber 
Sonne. Und regungslos ftarrt bie uralte 
Eiche: dergleichen hat fie nod) nie geidjaut. 


“e...... e9000000000000900000000200000000000cd)cccccccecccececcececcc0o20009000009000092009000000000000000000000000000 


Tee ift bereit. 


Einladung 


Komm, Lieber! Giehft du nicht am dunklen Saume 
Den großen roten Blut: Rampion verglühen ? 
Nod ift’s ber Wbendball. Dod wie tmt 
Beginnen Ampellichter rings zu blühen. 
Ich warte bein auf ſchwebender Terraffe, 
Bon Blütenihaum und Wellen leis bejpült. 
Bald jpannt der Mond im Gee die Gilbergaffe, 
Die meiner Wünfche Botenfüße kühlt. 
Dann winte id) mit weißen Kirfchenzweigen 
Und fttmme voll Geduld die Banjofaiten. 
Am Himmel Sternenreigen. 
Komm, Lieber, frijd) von Tau und Zärtlichkeiten. 
Margarete Reichert 
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Prag it nur gut, Daß bte meijten biefer 
(f (Tho. auf ‚ismus‘ enbenben, in kurzen 
N Zeitabftänden irgendwo auftaus 
Ze chenden unb alsbald von eilfertigen 
Federn in Zeitungen und ett: 
Ichriften gepriejenen neuejten Richtungen der 
unit nichts weiter find als Eintagsjliegen, 
die idjillernb in der Sonne blinfen und am 
Abend verlöjchen, Dioden, bie weder für die 
Gemeinidjaft ber funitidjaffenben noch für 
bie Allgemeinheit der funjtgenieBenden Men⸗ 
iden irgendeinen Wert haben und deren An= 
betung die nicht im Banne von Vorurteilen 
Ctebenben gern ben engen Zirfeln einiger 
ewig unrubigen Kreije überlajjen. Da id) 
nicht zu dieſen Hyperajtheten in Reintultur 
und nicht zu ihrer wie Vögel unter dem 
Zwang bes Natternauges gebannten Befolg: 
ſchaft gehöre, aber in München immer wieder 
dankbar zu all den vielen Quellen pilgere, 
die alte unb neue Kunſt dort dem Durftigen 
bieten, jo geriet id) aud) an bie ismus‘: 
Sammelbeden. Nach einigen Roftproben in 
9usftellungen und Runjthandlungen waren 
mir Augen unb Geele wund von dem Furcht: 
baren Hexenjabbat, deffen fie Zeuge fein 
mußten, und es war eine gütige Schickſals⸗ 
igung, dak id) bei einem Kunfihändler eine 
eihe von Zeichnungen zu Gefidt betam, bie 
mid) pollfommen mit allem orbergeganges 
nen ausjöhnten und mir einen Namen ins 
Gedächtnis zurüdriefen, ber auf den vielen 
hundert Schöpfungen feines Trägers meijt 
nur mit ben Anfangsbuchftaben eingezeichnet 
if den aber alle 
elt, bie nad) 
— und 
Erlöſung von des 
Alltags Widrig⸗ 
keiten, von den 
kleinen und gro⸗ 
Ben Bitterniſſen 
des Lebens vers 
pele fennen und 
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preijen ſollte: 
Olaf Gulbranſ⸗ 
ſon. 

Nun war der 
Bann der iss 
mus'» Greuel ge: 
widen, und was 
id lange [dom 
mir vorgenoms 
men, was aber 
immer wieder 
hatte binausge: 
ſchoben werden 
müſſen, bas wur: 
de jebt Durch ben 

erniprecher 
raſch vermittelt, 
unb fünf Minus _ 
ten fpäter [don = 





Selbſtbildnis I 


führte ein flinter Kraftwagen den als will: 
tommen begrüßten Baft zu Meifter Gul: - 
branjfon. Bon ber ſchnurgeraden Leopoldſtraße 
geht’sinimmer ſchmalere, grünere, [tillere Gets 
tenjtraBen, bis das Auto mit jdarfer Wendung 
in eine ganz verftedte und nur ein paar 
Häujernummern zählende laufchige Allee biegt 
und mit fchleifenden Rädern vor einer feu 
n Mauern von Stein und Bezweig lid 
ergenden Billa hält. Ein munteres Getón 
von allerlei Getier, aufgejtört vom Lärm 
des Motors, führt nun an deffen Stelle bas 
Wort. Wir find angemeldet, und jo öffnet 
ih uns ein Paradies, abſeits gelegen und 
woblbebiitet, wie es fih für ein Paradies 
nicht anders gehört. Cine fojtlidje fippig: 
feit von Baum und Bujd, von Beet und 
Wieſe tut fih auf, im Hintergrund begrenzt 
durch ein breites, fröhlich bewegtes Waller: 
band, jenfeits deffen bie grüne Welt bes 
Englifchen Gartens beginnt. Wn ber Garten; 
mauer zur Rechten Turn: und Sportgeräte. 
Und inmitten dieſer beglüdten Natur ein 
nad) Licht und Luft in zahlreichen unb breiten 
Fenſtern Ddurftig verlangendes Landhaus. 
Das ift die Welt Olaf Bulbranffons, bes 
Norwegers von Geburt und des Bayern 
nad) dem Ctaatsred)t und mehr nod nad) 
Herzensdrang und Urempfinden. Geit 1902, 
als der rührige Münchner Verleger Albert 
Zangen den Dreißigjährigen aus Chrijtiania 
auf ſüddeutſchen Boden und unter bie Rünftler» 
ihar bes ‚Simplizijjimus‘ verpflangte, gehört 
er uns an, bat er mit feiner fraftitrogenden 
Bollnatur im 

Bayernlande 
Wurzel gefaßt, 
Liebe, Heim und 

amilie bier ges 
unden, und aus 

em Frieden bie: 
fer ' Welt den 

wunderbaren 
Reichtum feiner 

künſtleriſchen 
Perſönlichkeit ges 
ſtärkt und ſtändig 
vermehrt. 

Ein frei und 
frijd und uner: 
müdlich ſprudeln⸗ 
ber flarer Quell 
iit fein Schaffen. 

a ift nichts von 
Künftelei, Ans 
lebnung und gro: 

em Apparat. 

Des ijt gejunb, 
fommt aus Gi: 
DAE unb gibt 
ich fo Ichlicht und 
natürlich, daß es 

unmittelbar 
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padt. Nun nicht freilich i — das Herz. Mehr 
oft den Verſtand. Aber eben nicht auf Um— 
wegen, ſondern unmittelbar, geradezu. Das ift 
das Bezwingende an diefer Runft, an feiner 
Zeid cree ae Denn aud) wo er mit Farben 
arbettet, ijt Gulbranfjon Dod) immer und 
ausídjlieBlid) Zeichner. Der Stift, bie Kr 
find feine Werkzeuge, die Linie ift das Wert 
das Ergebnis in feiner Meilterhand. Mit 
garben tänt er ba und dort eine Fläche, hebt 
er einen Umriß heraus. Gonjt aber ver: 
lebendigen der Strid), bie Linie alles — 
aud) wo fie fehlen. Das ijt budjtablid) und 
fenngeid)net die ungeheuer wirfjame Art 
feiner Onnerpung, bie fo tragfähig und 
weitihwingend ift, daß fie mit allen dieſen 
Weglaſſungen — ein ſcheinbar voll: 
tommen gejchlojjenes Linie napas errichtet 
und daß fie den Blick mit Leichtigkeit über 
dieje Abgründe der Linie hinwegführt, über 
dieje Trennungen des Stridys, bie bem ted): 
nifd) nad): 
asrüjenbern 
Auge feine 
Brüde ver: 
bindet und 
die jelt= 
jamerweije 
dem Bild: 
eindrud, 
Be: 


Hemmnis, 
jondern ges 
rade Gordes 
rerund befte 
Vermittler 
find. 
Freilich 
da 
noch 
ein anderer 
Grund ge: 
wichtig bin: 
ein. Esgibt 








Aus Thomas ‚Tante Frieda! 


rnen und neben uns 
eren mancherlei künſt⸗ 
licen Lichtquellen nod) 
eine geiftige Art, bas 
Reben auf der Erde zu 
beleuchten, und au dieje 
läßt wie jene die Dinge 
pa und all bas Unwag: 
re zwilhen Himmel 
und Erde in immer ans 
derem Licht erjcheinen. 
Da haben wir das falte 
weiße Licht ber For 
Ichung, bie warme Sonne 
des Humors und das 
gwilden Hell und Duntel 
ewig pendelnde, mit bun: 
tem wiſchenſpiel ſtrah⸗ 
lende Blinkfeuer des 
Witzes, der Satire, der 
Karikatur. Je kürzer die Beſtra lung, um 
jo mirfjamer muß fie fein, will fie bem 
Auge, ber Geele — 
bes Beobadters 
ein Bild von dem 
Weltausjchnitt 
vermitteln, den 
fie berausgreift. 
Sn aller unit 
beitebt ja die 
alte Weisheit zu 
Redt, bie Goethe 
am einprägjams 
ften uns formte: 
an} | 
ung zeigt fid) er LM hi 
P Dleifter.' : An Ne n js hb | 
einer — anberen i 
Gtelleaberfommt ` Aus ‚Tante Frieda ecc 
bielem Wahrjprud) höhere Bedeutung zu, als 
im Reiche ber Raritatur, des Zerrbildes. Denn 
- farifieren 
beißt iiber: 
treiben, 
eißt, das 
harakteri⸗ 
age einer 
erjon, eis 
nes Gegen: 
ftandes —* 
ausgreife 
und unter: 
Itreichen. 
Das aber 
wird am 
beiten — ge: 
(deben in 
einem Zus 
— 
alles ir⸗ 
ser 
ntbebr= 
lichen, in ei: 
nem Berein: 
faden, in 
E; Dem beberz- 
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Bildniszeihnung (Paul Huldfdinsty) 


ten Streben, burd) Kürze ber Darjtellung 
die Würze zu geben, welcher jie bedarf, um 
wirfjam zu fein, um die gebotene Koſt zu 
einem Genuß für den banad) Berlangenden 
oder mit ihr zu Berjorgenden zu machen. 
SBielfad) ift die Karikatur ja Zweckkunſt. Sie 
dient irgendwelchen höheren oder niederen 
Sweden. 

Das gilt vor allem für bie im Dienft ber 


Politik ftehenden Karikatur. Auf bielem un- 
joe ſchwierigſten und eigenwilligiten 

oben unter allen vom jcharfen Stift ge: 
loderten Feldern heißt es nicht nur wißig, 
treffend, mit größter Kenntnis von Menſchen 
und Dingen und unter Einja einer aufs 
bódjte vervollfommneten Technik arbeiten, 
Jonbern aud) in erjter Linie rajh, jchlagartig, 
unter äußerjter Anjpannung aller geiftigen 
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‚Berühmte Zeitgenofien‘ (Ernft v. Poffart) 


Kräfte. Alle politijde Karikatur ift ‚aktuell‘, 
eilt mit ber Zeit, beffer: ftürmt ihr voraus, 
ſucht ihr bie Bahn freizumachen und mit 
elem Scheinwerferlicht bie Menjchheit aus 

weifeln unb Irrtümern zu retten, Und 
immer neue Aufgaben ftellt die Zeit. Wie 
bunte Glasfugeln, die im gliBernben Waſſer⸗ 
ſtrahl tanzen, fo jdjieben jid) ihre Gedanfen 
unb Geſchehniſſe in bas Leudhtfeld der Arbeit 
des Mannes am Scheinwerfer. Da gilt es 
einen Vorgang der inneren Politik, irgendein 
Mahlmanöver, eine Dicaterunismbnabme 
in bas Blidfeld zu rüden und gleid) danad 
bas Ctrablenbünbel weiter hinaus, auf bas 
Wirken ber Außenpolitik zu richten, bie Aht: 
jamfett der Bollsgenoffen auf verdächtige 
und für das Vaterland verderbliche Stre: 
bungen übelwollender Nachbarn zu lenten. 
Und über jeder Forderung jchwebt bas Das 
motlesidjwert: Daß du den rechten Augen« 
blid nicht verjáumit! Jede Minute ift fofts 
bar, und wo der freilchaffende Künftler Laune 
und Stimmung nugen tann, heißt es bier: 
gleich, fofort ans Wert gehen und ben Be: 
gajus fatteln. Gulbraniton hat bas felbjt 
einmal in einem fdjtliden Blatt „Mein 
Pegajus auf bem Gchnelllieder“, bas hier 
(C. 333) feine erite ons erlebt, 
mit einem leifen Stoßjeufzer zum Ausdruck 
Den vom Federitrich noch naſſen 

ogen erwartet {don der Bote des Verlags, 
ber thn in jaujender Fahrt auf feinem Rad 
in die Reproduftionsanjtalt bringt, von wo 
er nad) einigen Stunden als brudfertiges 
&lildjee in die riefigen Preffen wandert, um 
bald bernad) in Taujenden unb Whertaujenden 
von Abzügen in die Welt hinauszuflattern. 
Und während im neueften Heft nod) „Scherz, 


. lächelte gütig. 
wies auf einen im weiten grünen Kleid feiner 





Satire, Ironie und tiefere Bedeutung” vor 
dem Auge des Lefers ihren bunten Reigen 
Schwingen, arbeitet der Riinjtler [don wieder 
am Zeichentii und fegt bie trodene ibm 
ewordene Mitteilung feiner Redaktion über | 
rgendein zu erläuterndes politifches Thema 
in Geijt und Leben und erwedende Kra 
um. Wahrlich: zu joldjer Art ber Tätigkeit 
gehört eine gewaltige Fülle von körperlicher 
unb geiltiger Kraft. Um eine derartig nerven: 
— ſchwere Aufgabe voll und mit 
pu em Gelingen bewältigen zu fónnen, dazu 
ebatf es einer an Leib und Geele ungebro: 
denen Bollnatur. Nun: und die beftHt zu 
feinem und — unjerem Heile Olaf Gulbranffon. 
Als wir fein Paradies betraten, hatte er 
gerade wieder fo einen auf die Minute fertigs 
pne nen Auftrag zu erledigen. Das war 
as erjte, was wir von der hohen, ſchlanken, 
blonden Hausfrau erfuhren, als [ie uns in 
der luftig weiten, mit erlejenem Gejdmad 
ausgeftatteten und bie Sammlerneigungen 
bes Hauſes liebevoll andeutenden Halle ents 
egentrat. Afo im Atelier? Frau Grete 
„Nein, da drüben,“ und fie 


Blätter Stamm und Gegweig verbergenden 
Baum zu binterit im Garten. „Da oben 
Bat er ftd) ſelbſt einen Iuftigen Arbeitsplaß 
geichaffen, eine Plattform, um den Stamm 
gelegt, eine Treppe hinaufgezimmert, und 
dort fann er nun in Luft und Sonne baden 
und jchaffen, unter jid) bas Naufchen bes 
Waffers unb über fih bie frohen Bogel: 
ftimmen.” Daß unjere großen Zeichner ihr 
Handwerfszeug oft in einer 3igarrentijte 
bergen, bas war mir ja nichts Neues; bag 
es mit dem ‚Atelier‘ oft and nicht wert ber 
ijt, ebenfowenig; aber ein jo ausge[prodjenes 
iis plat poate batte id) bod) nod) nicht 
ennen gelernt. „Aber ba kommt ja Olaf, 





‚Berühmte Zeitgenoffen‘ (Ludwig Thoma) 








Bildnis: Frig Huf 
Bajtell von Olaf Bulbranjjon 





— Olaf Gulbranffon BSsssssseseeess 329 





Der Riem Baule 


unb nun wird er es Ihnen gleich felb[t cin: 
mal zeigen!” — Sd) legte die großen Mtappen 
beifette, in denen Frau Grete liebevoll bie: 
jenigen Originalzeihnungen bewahrt, bie 
nicht zur Veröffentlichung bejtimmt und fo 
dem Schidjal, in alle Welt zerftreut zu wer: 
ben, entgangen find. Da fam ein Mann 
den Mittelgang bes Gartens entlang, ein 
berfulijd gebauter, mittelgroßer Mann, nadt, 
nur mit einer ſchwarzen Schwimmboje bes 
Heidet, federnden Schrittes, bronzebraun, 
bog dicht vor bem (yenfter feitab, trat an 


einen Rinderwager, hob ein Feines Strampel: 
wefen heraus, trug bas luftig zappelnde und 
aaa Menjdhlein im Arm berum, p 
bm ein Iujtiges Lied und fritt mit ihm 
über die Schwelle feines Heims zu Battin 
und Gajt: Vater und Sohn, Olaf und Bom: 
baftus! Dem fleinen Erdenbürger mode 
der Ddunfelbebartete $yrembe neben bem 
latten, gum Anpatſchen fo recht gelleideten 
Rapa wohl nicht gang ae fein; denn er 
begrüßte ihn mit einer Stimme, die ihm und 
feinen Eltern alle Ehre machte, deren Dauer: 


Velhagen & Klafings Monatshefte. 84. Jahrg. 1919/1920. 2. Bd, 
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übung es indefjen angebracht erjcheinen lief, 
bie Kinderfrau herbeizurufen. Wom Bater 
aber gab’s dafür einen Handjdlag, daß bie 
Knöchel tnadten, unb einen Begleittext dazu, 
ber gleich ins volle Leben jdywenfte, von 
Seibesübung und -wertung, von Wandern 
und Reifen und allem Frohen und Gefunden 
handelte und dem Bilde, das wir uns von 
der Berjänlichkeit diejes Meijters bes ſcharfen 
Stifts aus feinen Werten geformt hatten, jo 
völlig entiprach, daß bie Zeit ba oben im 
‚Atelier‘ auf dem Luftigen Baumfi wie im 
PNE enteilte und ber Scheidende herzens— 

oh und ehrlicher Überzeugung voll den 
Eindrud mit jid) forttrug: dem Himmel 
Dant, daß er unjerer Runjt einen Olaf Gul: 
branjjon gejdenft bat! 

In dem Schaffen biejes Mannes ijt fein 
Raum für Halbheiten, für befabente Schwäche 
unb für eitle ismus'-Spielereien. Während 
des Krieges trat mit ON ano ein in tau— 
fend Händeln geftablter, mit allen Fechtlünften 
vertrauter Rede für uns in bie Sdranfen. 
Hatte er in feiner langen politijdhen auf: 
bahn aud) mand) Rüarken Hieb nad) rechts 
unb links im deutjchen Baterlande ausgeteilt, 
jo lag bas oft mehr in bem Wunjch feiner Auf: 
traggeber, bie nicht umjonit eine feuerrote 
ähnefletichende Bulldogge als Wappentier 
m Plakat paren, Hier mußte meift- der 
Kopf allein |predjen, der [djarfe fritijde Bers 
ftand. Bing es aber an bie Außenwehr, 
dann lachte bieles mittwegs zwijchen Hirn 
und Hand geldjaltete Tebenstenbine Herz, und 
ba gab es erft den rechten Klang. 

m Erfaſſen bes Wejentlichen in den Ge: 
ftalten und im Befichtsausdrud einer unfehl: 
baren Schar von Tagesgrößen, im fcharfen 

erausheben des Charafteriitiichen offen: 
arte fich immer von neuem die fabelhafte 
Kunſt Gulbranſſonſcher Portrattarifatur. Er 


Bildniszeichnung 
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itellte mit 
eit paar 
flotten 
Striden - 
einen 
&nirpsbin 
in Harmo: 
nifabojen 
mit einem 
rieſigen 
Tſchako 
auf dem 
Kopf, uns 
ter dein 
nureinflos 
biges Rinn 
lihtbar 
wurde,und 
jedermann 
wußte: Il 
re bam. 
bino. Mit 
zu feinen 
allerbeften 
Arbeiten 
ebóren 
bie Blät- 
ter, die er 
D’Annuns 
gio wid: Maler Stramftad 
met, Diejem 
jeiner keuſchen und geraden Natur jo ganz 
und gar fernen £üftlimg und unverantworte 
lichen Ratgeber bes Heinen Königs Berne: 
groß. Gulbranjjon fidjt mit ſcharfen Waffen, 
aber es ijt fein Gift an ihnen. Mer fran: 
zöfische Karikaturen unferes Kaijers und Hin» 
denburgs tennt, der weiß den Unterjchied und 
der wird Bulbranjjons vornehme Art ehrlich 
bewundern. 

Einen breiteren Raum nod) als bie latets 
nijden Schweitern nehmen die 
angelſächſiſchen Bettern in Gul: 
branjjons Schaffen ein., Der eng: 
liſche Minilter Grey ift nirgends 
häufiger und heftiger fritijtert 
worden, als in den Spalten des 
‚Simplizijjismus‘ Ihm verdan: 
fen wirzahlreiche Glangleijtungen 
Gulbranjjon]djer Kunſt. Dod 
auch bie Yankees fónnen fih nicht 

. beflagen. Wie wundervoll brachte 
er 3. B. Teddys vietjchrötige 
Gelbjtherrlichkeit zum Ausdrud 
unb {pater bie jalbadrigölige Heuz 
helei feines Nachfolgers Wilfon. 
Mit fabelhafter Sicherheit [tris 
helt er ganz aus dem Gedädht: 
nis in fröhlidem Draufzu feine 
Portratfarifaturen nieder. Es 
würde zu weit führen, auch nur 
die vornehmiten Kriegsopfer ber 
nimmermiiben SFechterfunft Gul: 
— aer Zeichenwaffen hier 
anzuführen. Bis zu drei Bei— 
trägen in einer Nummer brachte 
per ‚Simplizijfimus‘ manchmal 
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Bildnis Frau Ida Roland 


von ihm. Gewiß fonnte unter foldem Hod): 
brud nicht überall Bollfommenes entitehen. 
Auf der andern Seite wiederum ergaben [id) 
Lcijtungen, bie den an jid) [hon hohen Durd)- 
Ichnittswert Gulbranjjonjdjer Arbeiten nod) 
übertreffen und in ihrer tiefernjten Wahrheit 
und ergreifenden Sprache den Begriff der 
Rarifatur weit hinter jid) laffen, jo bas in 
ber Wellendarftellung auf Motiven Hofujais 
fußende Blatt Deutſche Wacht in KRiautfchou‘., 
Neben bem ‚Simplizijjismus‘ find vor allem 
Die ‚Rriegsflugblätter‘ dieſer Zeitjchrift eine 
Fundjtätte für den Gulbranjjonfreund. Des 
weiteren erjchienen viele feiner Arbeiten in 


Gonderflugblättern zur Wufflarung bes Aus: 
landes. Für eine wirfjame Wuslandspropa: 
ganda fünnte das Reich keiten bejjeren Ver: 
treter finden. Dieje Waffe miiffen wir ja in 
Zufunft nod) ganz anders handhaben lernen, 
ebenjo wie die Runft der Retlame im Aus— 
land und bie SFilmpropaganda. Der Krieg 
war uns auch bier ein harter, aber eif- 
riger Lehrmeijter. Gulbranjjon hat unter 
jeiner Herrichaft mit offenen Augen und mit 
tätiger Hand alle ihm von Natur gewordenen 
Gaben in den Dienjt feines zweiten Water: 
landes geftellt, Nur ein dur) Wandern, 
Bergiteigen und rege GSportbetätigung jo 
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leiftungsfabiger Körper unb eine von allem 
Kranten, Blaffen und Halben jo weltenferne, 
urwüchlig und urijprünglich empfindende Seele 
fonnten diefe Fülle an Reg: 
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örderer der deutſchen Frohkunſt 
wohl an dieſem Meiſter gehabt und 
insbeſondere an ſeinen Gelegenheits— 
arbeiten, in denen das Geſühl für 
eine ſtachellos heitere Komit |o leben: 
digen Ausdruck findet! Die kleinen 
Torheiten des einzelnen und ganzer 
Menſchheitsſchichten, die Tücke des 
Objekts, das Außere von Menſch und 
Tier und Ding: ſein Auge erfaßt 
mit untrüglicher Sicherheit ihr 
Weſentliches und ſtellt es im raſchen 
Linienwurf ſeiner Hand mit über— 
wältigender Schlichtheit und Deut— 
lichkeit vor uns hin. Manchmal 
wird eine zuſammenhängende Folge 
von ſechs oder acht Bildaphorismen daraus, 
die ſich im Rahmen einer knappen Seite zu 
einer Durch bie ſuggeſtive Kraft feiner Griffel: 
ſprache höchſt eindringlichen 


ſamkeit und Erfindungskraft s°°°°°°*eerrernenerererererccccceercrrrs und ſehrumfaſſenden Lebens- 


aufbringen. 

Nicht genug mit allem 
Wirken auf dem Seen 
blod 30g der phantaliefrohe 
Künftler aud) bie Mario— 
nette für Die Zwede ber poli- 
tijden Rarifatur heran, in: 
dem er firdas. Marionetten: 
theater Münchner Künftler‘ 
die Geftalten zu Grey & Co.‘ 
entwarf. Mit Genugtuung 
erfüllte es daher die Freunde 
ber Bulbranljonichen Mufe, 
"daß fein ei und ver: 

dDienftvolles 9Birfen auch die volle Aner- 
tennung der maßgebenden Stellen fand, und 
daß ibm die Ehre zuteil wurde, als erjter 
Rarifaturijt unter bte Mitglieder ber Mlade- 
mie ber Riinjte aufgenommen zu werden. 

Und dod: Co Großes er im Reid ber 
politijden Rarifatur gejchaffen hat, fo eifrig 
unb erfolareid) er auf biejem [próben Boden 
tätig war, das Innerite, CFreiehte und Eigen: 
wüchfiafte jeiner großen Künſtlerſchaft ijt nicht 
in Diejen mehr oder minder vom Zwang des 
Zweds ins Leben gerufenen Blättern beſchloſ— 
jen. Das fprudelt in taujenb feinen Strahlen 
in jenen harmlos fröhlichen Zeichnungen zum 
Licht, bie einer gliidlichen Stunde, einer frohen 
Kaune, bem Rauberftab ber Gelegenheit ihre 
Gntftebung verdanfen. Große Kartons und 
Heine Nottzblattzettel, Briefbogen einer Kur- 
anftalt und was gerade tm Yugenblid zur 
Hand war, haben uns diefe wundervollen 
Früchte eines jonnigen Humors erhalten, in 
Dem Dienjch und Tier, beider 
Eigenart und beider Schwa: 
chen, in jo köſtlicher Frijche 
fid) jpiegeln. Viſcher hat ein: 
mal vom rechten Serrbild- 
zeichner gejagt, er jet „keuſch 
wie ein lujtiger, braller Bub” 
und an anderer Stelle: „wah— 
ren Spaß madjt ja am Ende 
nur bas Naive.“ Welde 
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gejchichte erweitern. Jn- 
Dejfen überwiegen bod) die 
Einzelblätter: Köpfe, Figu- 
ren, Epijoden. 

In einer Reihe von 
Sammelbänden hat fein Ber: 
leger einem weiteren Rreife 
Einblid in die Schäße gebo: 
ten, die Frau Grete forg: 
jam in ihren Mappen biitet. 
Da finden fie fid) alle au: 
jammen, bie Freunde des 
Haujes, zweis und vier: 
beinige, die Münchener 
CpieBer mit Doppelfinn unb Wurftfingern, bie 
Reifebelanntichaften von der Alm und aus der 
Weltitadt, bie Größen der Literatur und der 
&un|t und nicht zulegt — Hausfrau und 
Hausherr jelber. 

Die unbefannten Brößen, bie ‚Typen‘, bes 
grüßt ein jeder gleich beim Anblid als alte 
Belannte mit 
Ichmunzelndem 
Behagen; das 
Album ‚Be: 
rühmte  S3eitge: 
nojjen‘ zeigt ihm 
feine Götter und 
Halbgötter nes 
ben ihrem Piede- 
ftal, unter einem 
. veränderten 













Konrad Dreher. 
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blinzelnden und 
fid) woblig fons 





(S. 331). Rann 
man die in der 


Blidwintel und E R ERTER oo..u.u..u.. ee eg vol arte or: 
in einer vom : * trat Frau Ada 
Zwerdfel bis 3 s Rolands, das 
zu den Tränen 4; : p in unjrer 
, brüjenanregend $ : iebergabe 
wirfenden e * @ulbranijons 
neuen Geftalt; : ; feines@efühlfür 
aber den Haus: 3 , bie duftigen 
herrn  erfennt | + Reize von Garbe 
im bebaglid) : s und Licht verrät 


nenden Gees 
hund wohl nur 
ber Freund des Künftlers. Der aber hat alles 
mal feine herzliche Freude an den immer neuen 
Einfällen und Gefichten, unter denen fid) 
Meifter Olaf in bieler Körperlichkeit abzu« 
tonterfeien hebt. Da jehen wir ihn friedlich 
bie Cdjalmet blajen, ibn heißhungrig fein 
Letbgeridt vom Futternapf jchleden, den ihm 
holdgeichwänzte Weiblichkeit hinreicht, wir 
begegnen ihm auf einem rajdjen Briefgruß 
aus einem QGajtbaus vom Chiemfee Iujtig 
im Waller planidjenb, ein andermal bis 
zur Nafe. im naffen Element ausrubend, 
oder er liegt läjjig hingeftredt am fonnigen 
Strand und fnabbert an einem Zweig, an 
bem bie Opfer feines ſcharfen Stifts aufs 
gelpieBt find. 
eines ber ſchönſten biejer Celb[tportráts 
wohl ‚Meine Familie’ (S. 326), auf dem ber 
pantherfchwänzige und Ichnurrhaargewaltige 
SjausBerr mit Frau und Pfau unb Wau auf 
einer Stange Giefta hält. Diefes Blatt zeigt 
alle Vorzüge Bulbranjjonjcher Technik tn 
höchſter Vollendung: bie unfehlbare Siders 
beit feines Stridyes, die bezwingende Kraft 
feiner auf bie einfachlte und eindringlichite 
Form gebrachten Technik und feinen warmen, 
goldenen, glüdlichen Humor. 

Dak biejer Meijter, dem wir fo viele 
Hundert töjtlicher Einfälle verdarfen, und 
dem ein fo ficherer Blid für alles Charattes 
riltifche ber menſchlichen Beftalt und fonder: 
lid des menſchlichen Antlißes eignet, tn Dem 
Augenblid, wo er bie 
Grenze vom Erhabenen 
zum Lächerlichen etn: 

ält, wo er auf das 

auptmittel ber Karis 
tatur, die Übertreibung, 
verzichtet, ber berufenite 
fRortrátlünftler wird, 
fann nicht überrajchen. 
Erftaunen und ehrliche 
Bewunderung zwingen 
nur wieder die Kraft 
und die Vollendung 
diefer Bildnijfe in SL 
Paſtell und Blei jedem 
ab, der fie zu Belicht 
befommt. Unſre Abbil⸗ 
dungen zeigen einige 
von ihnen, ſo das Bild⸗ 
nis Paul Huldſchinskys 
A4.427) und das wunder: 
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Olaf mafftert einen Kranken eem 


Menſchlich und E. 
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Reihe „Bes 
, rühmte Beitges 
noſſen“ erjdienenen Bildniſſe Poffarts und 
Thomas (G. 328) als Rarifaturen anfpredjen, 
fo ift das Porträt Dreher von ſpöttlicher 
Nebenabjicht frei (S. 332). Wer E fennt, 
diefen urwiidjigen KRünftler unb Menichen, | 
deffen lange unb erfolgreihe Bühnenlauf: 
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bahn in fein Birtuofentum führen fonnte, 
der [taunt vor btejem Heinen Kunjtwerf, mit 
welder Liebe und Treue es die behagliche 
Gemiitlidfeit, bie Ichwere Behabigteit des 
Mannes mit jparjamiten Mitteln dargus 
ftelen weiß. Cs gibt nicht viele Bildntife 
Gottlob! möchte man 
beinahe jagen. Wo 
folte Meifter Olaf fonft 
bie Muße hergewinnen, 
uns feine — [njtigen 
Schhnurren zu jchenten, 
bieje Freudeſpender für 
trübe und graue Stun: 
den unb SHerztröftun: 
gen in ben fchweren 

agen unjerer Gegen: 
wart? Gerade für diefe 
Gaben ſchulden wir thm 
alle Danf, bent ſtamm⸗ 
verwandten Hünen aus 
Nordland, der unfer 
wurde und an deffen 
Wirken bas ſchöne Shil: 
lerwort immer „wieder 
neue Wahrheit wird: 
Ernit ijt bas Leben, hei⸗ 
ter ijt bie Kunſt. 


von Qmulbrani[on. 
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zig (Sammlungen Stedhow und Tavidjohn) — BWelhagen & Klajings | 


Monographien — Zu unjern Bildern 
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as Himmelbett ift bei uns lange aus der 
Mode gefommen. In Bauernhäuſern 

haben wir es nod) manchmal gefunden, ohne 
jeinen glüdlichen Inhaber zu beneiden, denn 
es widerjprad) unjeren $9Borjtellungen von 
gelunber £uftigfeit, bie wir im Schlafzimmer 
vor allem verwirklicht jehen wollten. Wenn 
wir freilich bie PBrunfräume fürjtlicher Schlöf- 
jer bes 18. Jahrhunderts betraten, vergaßen 
wir unjere Bedenken und freuten uns an 
dem Staat, der über das Bett einen üppigen 
und bod) auch gemütlich von der Welt ab: 
Ihließenden Himmel gewölbt batte. Aber 
wir fühlten: ‚Das find galante Dinge für 
galante Leute. Wir find jJadjlid) geworden 
und lächeln über den zwedlojen aierlidjen 
Sram.‘ Spannagels Himmelbett — wir 
haben des Künftlers im 4. Heft ausführlicher 
pani — greift auf ältere Vorbilder, etwa 

es 16. Jahrhunderts, zurüd, bie uns trog: | 
dem näher liegen, weil wir Der fchwer: | 
blütigen Gefinnung der Dtenjchen jener Zeit | 
verwandter find. Der Himmel über dem 
breiten dl — von a en en en 
naijjancejäulen getragen und hod) gehoben. 

Gr jdjirmt das Lager, ohne es einzuichließen. JBeiBladierter Kleiderfchrant mit goldgefahten 
Die fih notwendig ergebende Ungefügigteit SEER "DIR LOPRIDEBER ipawpuned eet 
bes Geitells wird durch den nad) oben [treben: Die Verzierungen ber Möbel, auch bes 
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den leichten Aufbau gemildert, und vielleicht 
liegt darin der widhtigite Vorzug des Himmel- 
betts überhaupt. 





gejondert abgebildeten Schrantes, find höchſt 
anmutig und paffen zu dem Iuftigen bunten 
Stoff des Himmels und zu den ungemufterten 
dromgelben Wänden aus» 
ezeichnet. Die ſchwarze 
Kandarasi ſteht prächtig 
auf dem weißladierten Un: 
tergrund; bie Füllungen 
ind mit [djmalen Gold» 
tüben eingejapt. Aus bem 
Ganzen jpricht bes Künft: 
lers Freude am Wert, und 
barum Jchafft er aud) Free 
be. Wenn man ein joldjes 
Zimmer bezieht, muß cs 
um mindeften mit dem 
Vorſatz geſchehen, niemals 
verdrießlich aufzuwachen. 
88 883 B3 
Rhythmijdhe Gymnaftit 
— Dalcroze:Helleran und 
Sjadora Duncan find vom 
Ausland her in bas deutjche 
Kunſtleb en anregenb einge: 
drungen und haben uns 
lang gejudjte Wege zu einer 
öheren und reicheren 
angfunft, zu einer Har- 


Arch. Frig Spannagel, Überlingen a, B Aus einem Schlafjimmerr monie von tönender Schön⸗ 
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heit mit förperlicher Form und Bewegung 
geriet Cie find dann, wie uns Östar 
Schröter |d)reibt, zu zwei immer deutlicher 
unb beftimmter — ‚Rich: 
tungen‘ geworden. Jeder folgen viele eins 
jeitig eingejchworene, einander lebhaft be: 
tämpfende Anhänger. Die Cinfeitigfeit — 
bier mulifalilch«mathematijche, virtuos bird): 
gebildete Bewegungstechnif — dort pantos 
mimijche, malerijdje Darjtelung von Vor: 
gängen unb Stimmungsbildern, bie willfür: 
id) rein mufifalijden Werten angehängt 
und ausgepreßt erjcheinen — wird dadurd) 
immer erjichtlicher und führt immer weiter 
ab von dem jchönen Ziel, nad) dem beide 
Richtungen von Anfang am [trebten. 

In der Schule Herion zu Stuttgart, aus 
ber am Schluß unjerer Rundjchau einige Bil: 
ber als Ergebnijje einer zielbewußten Er: 
giehungsarbeit zur Befähigung von Ceele 
und Körper zur Aufnahme  mujitalijdjer 
e und Umfegung in gleich einbruds: 
volle Form und Bewegung gezeigt werden 
lónnen, ift der gerade zu dieſem 
rende Mittelweg wiedergefunden. 

Es find, wie Schröter auseinanderjeßt, 
feine Tanzizenen und Tangbilder mit einem 
aus der mat 
anempfundenen Inhalt, feine Kr de 
‚Programme‘ zu ‚abjolut‘ mujifaltiden Gr: 
Iheinungen, was wir in ber Umjegung der 
melobijdjen Linien, des rhythmiſchen Flujjes 
und ber harmoniſchen Zujammenflange der 
Inrijden Albumblätter von Schumann und 
der romantijch tief gefärbten Préludes‘ von 
Chopin in edel gerundete Formen und Be- 
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wegungen bird) bie in allen Gliebern muſi— 
talijd) burd)brungenen und fünjtleri]d) ge: 
löſten Körper ber ſchlanken, ausdrudsfähigen 
Mädchengeltalten leben. Es find in Der 
Einzelbewegung Nachzeichnungen ber Emp: 
Ee ee in denen fih die muſikaliſch 
chöpferiſche Seele bei ber Geitaltung diejer 
zarten lyriſchen Gebilde bewegte, unb es find 
im Zujammenfließen der Linien und plaiti- 
[den Formen in der Bruppengeltaltung Be— 
wegungsfontrapuntte, bie bem Auge gleiche 
Schönheit bieten, wie bie mu[ifalijd)en Kunſt— 
werte dem Ohr. 

Co werden den zu biejer Bewegungs: 
und Ausdruckskunſt Herangebildeten und 
denen, Die als Hörende und Sehende diefe 
Schönheit verdoppelt als Kuniteinheit auf: 
nehmen fónnen, die tiefjten Gebeimnijje und 
Freuden ber muſikaliſchen [chöpferiichen Ceele 
voller offenbart und vermittelt. Das ijt Auf: 
gabe und Ziel einer neuen Tanzkunft, bie 
als Skeie Garnki ber Tonkunſt gleich 
anerfannt im Rreije der Künſte [teben möchte. 
Die Shule Herion widmet fih diefer Auf- 
gabe, wie unfere Bilder (auf den Geiten 
339 u. 340) zeigen, mit tiefdringender Er: 
tenntnis und erfolgreihem Eifer. 


88 & 
Die Berliner Malerin Erna Schmidt 
hat einige Studien zu bem Aufſatz über bas 
Großſtadtgärtchen beigefteuert, farbige Blat- 
ter, bie von anerfennenswerter Friſche und 
vor allem Treue der Auffafjung nBeugent: Ein 
ausgeführtes Gemälde, ein Stilleben, bilden 
wir auf diejer Sette ab. Es ijt jehr ]orojem 
gemalt, ohne daß bie junge Künftlerin in 
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die ſüße Niedlichkeit verfiele, a nn LA a 
an die wir leicht denten, | 
wenn wir von einem Frau- 
lein und einem Gtilleben 
hören. Ein Bild wie biejes 
regt durchaus nicht auf, aber 
man betrachtet es immer 
gern, freut jid) an ber Sau: 
berfeit der Farben, an der 
ordentlihen Durchführung 
der Einzelheiten und an dem 
gebildeten Gejchmad des 
Ganzen. Es ijt ein Gemälde, 
das in ein nicht allzu modern 
ausgejtattetes Zimmer paßt 
und fih vor weit *Bejjerem 
nicht zu perjteden braucht, jo 
wenig wie der Mohn und die 
Kirſche vor den Orchideen 
ober bem Pfirjich, 
88 88 8 
Mit ber SBerjteigerung ber 
Ctedomj|den Ghodo- 
wiecti:Sammlung bat 
die befannte Leipziger unt: 
banb[ung ©. G. Börner 
bedeutendes Aufjehen erregt. 
Was da in den Handel fam, 
war bie umfänglichjte und 
bedeutendite Bereinigung ber 
Werke Chodowiectis. Gie ER 
übertraf an Bolljtändigfeit auch jede öffentliche Zeichnungen, Miniaturen und€Emailmalereien 
Sammlung. (ntbielt fie doch 250 foftbare | bes Künjtlers und in über 1700 Nummern 
lüdenlos fein ge: 
jamtes grapbijdes 
Wert mit allen Sel- 
tenheiten und faft 
durchweg in b: 
und Brobedruden, 
D. b. in 3ujtánben, 
wie jie im Handel 
Jonit überhaupt nicht 
vorfommen! Der 
Berliner Sammler 
hatte im Jahre 1886 
begonnen, fid) Cho: 
Dowiecli zuzuwen— 
den. Damals ver: 
faujten die Erben 
des Künſtlers 300 
Blätter. Bier andere 
bedeutende Gamm: 
lungen wurden im 
Laufe der Jahre 
binzuerworben, na: 
mentlid) als legte 
unb wichtigite Die 
von Wilhelm Engel: 
mann, dem Lebens- 
bejchreiber und Ra: 
talogverfajjer Cho- 
dowieckis. CEs ver: 
einigten jid) jo zwei 
Re ebenbiirtige ur 
3 unerbörten am: 
2 gE ROSE, melfleißes.Manmuß 





Albreht Dürer: Krönung der Madonna. (Aus ber von G. (9. Börner, 
Leipzig, zur Verfteigerung fommenben Sammlung P. Davidfohn) 














Vier Damen am Fenfter (G. 23.1.) Radierung von Chodowiecti 
(Aus der von G. ©. Börner, Leipzig, verfteigerten Sammlung Mt. Ctedjow) bedauern, daß Die 
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Lebensarbeit eines ſo begeiſterten und geſchick— 
ten Sammlers, zumal ſie dem ſonſt unerreichten 
Ideal der Vollſtändigkeit nahekam, nun wieder 
in alle Welt zerſtreut worden iſt. Unſere Ra— 
dierung der vier ‚Damen am Fenjter’ zählt 
zu den größten Geltenheiten und wurde auf 
2500 Mart geihäßt. Es ift ein wundervolles 
Klatt von einer Zartheit ber Lichtführung 
und einer vornehmen Anmut ber Beweaung, 
wie fie bei Chodowiecki nicht jehr häufig 
find. Die namentlid für Miniaturen, Ge: 


Toilette der Venus. Gemälde von Peter Paul Rubens. Wien, Liechtenftein: Galerie 
(Aus der Künftlermonograpbie Rubens von H. Knadfuß, 10. Aufl.) 





8 


mälde und Zeichnungen erzielten Preiſe waren 
ebr Dod) So erwarb das Berliner Kupfer: 
tid)fabinett eine CElfenbeinminiatur Friede 
ridjs des Groen im Durchmefjer von 4 cm 
ür 3500 Mart. Eine andere, eine jtridenbe 
junge Dame zeigend, erzielte gar 22500 Mart. 
Ein jpannenbobes Olbild der Raijerin Ra: 
thavina II. ging für 11000 Darf weg, eine 
o ek, für ,JBertbers Leiden‘ fiir 
6000 Warf. — Nicht minder wichtig als die 
Verjteigerung der Sammlung Stedow ijt 
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Dürer wiedergeben zu fünnen, ein Werfdhen 


bie ber Sammlung Davidjohn. Gie 
findet bemnádj[t ebenfalls bei Börner ftatt 


auf ben Mtarft, Werte von Dürer, Altdorfer, 


Schongauer, Burgtmaier, aber auch von alten 
Niederlandern. Wir bedauern, aus dem 
prädtig, aud) mit Lichtdrudtafeln ausgejtat: 
teten Katalog wegen ber Beſchränktheit des 
Raumes nur einen Holzjchnitt von Albrecht 


voll Holdjeligfeit und Lebensfreude. 
und enn eine Fülle altdeutiher Graphit 88 
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Aufziehendes Gewitter. Naturaufnahme. (Aus R. Linde ‚Die Lüneburger Heide‘) 
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Selbagen & Klajings Monogra: 


phien [inb während des Krieges zum großen 


Teil vergriffen worden. 


Gerade von den 


beliebtejten Bänden war fein Stüd mehr 
aujautreiben, und mancher Freund der [tatis 
lihen Sammlung hat das lebhaft bedauert, 


BSSSSESSSESESE SH SEIEN BWuftrierte Rundihau BSSsesesessssssd 339 


ptadjtvolle Band über die Liineburger Heide 
von Beh. Rat Prof. Dr. Linde vor, ein Werk, das 
3 den fchönften unb feſſelndſten erdfundliden 





arjtellungen gehört, bie wir haben. Aber der 

erlag hat fid) mit btejen Neuausgaben nicht be: 
gnügt. Er zeigt, daß er aud) Luft zu neuen Unter: 
nehmungen hat, und zwar mit dem Spifweg: 
Band, aus dem wir bas Einihaltbild ‚Im 
Dachſtübchen‘ wiedergeben (zw. ©. 272/273). Daj 
ein Buch mit Spikwegidhen Bildern {Freude 
maden wird, ijt felbitver|tánblid) Aber betont 
rie werden, daß Max von Boehn, ber gelehrte 
Rulturfenner und gejchmadvolle Schriftjteller, 
den Maler und Menjchen [o lebendig in Wer- 
den und Wefen, im Strom der Zeit unb in ber 
Ginjamfeit feines Sjunggejellendajeins zu gc: 
ftalten verfteht, daß man gelegentlid) über dem 
Wort die Bilder vergibt, was ficherlich viel 

. jagen will. 

m | 


88 B8 
Mie ein rechter Maigruß eröffnet bie Theo: 
bor Hagenjhe Landichaft das Heft. Der 





Schumann ‚Frohe Botichaft‘ 


nicht nur feinetwegen, ſon⸗ 
dern auch weil er gewohnt 
war, mit den jdmuden 
Büchern anderen Freude 
zu machen. Der Berlag 
geht jebt, [ses bird) 
manderlet Schwierigfei= 
ten beengt, an bie große 
und wichtige Arbeit, bie 
durch den Krieg gerijjenen 
Rüden suspi en. Co 
at er den Band über 
bens, den Prof. Anad: 
ub nod) fura vor feinem 
obe durchgejehen hatte, 
in neuer, zehnter Auflage 
herausgebradt unb ibm 
and) bildlich vielfach be: 
reidjert. In fünfter Auf- 
lage liegt nunmehr der 





Schumann ‚Albumblatt‘ 


Weimarer Meifter war in 
Düjjeldorfgeborenundein 
Schüler Oswald Aden: 
bads gewejen. Er hat 
feine Herkunft nie ver: 
uude und ijt bod), wie 
diejes Bild bezeugt, einer 
Sarbenjreubigteit unb vor 
allem einer Lichtfülle fähig 
gewejen, bie ibm aud un: 
ter ber Jugend Achtung 
unb Bewunderung er: 
wang. Hagen war nie 
in hervoritechender Weije 
modern, aber er ijt aud) 
niemals unmodern ge: 
worden und ijt es aud) 
Heute noch nicht, weil er 
immer gut gemalt und 
jeinen Bildern ein Stück 
Schumann ‚Albumblatt feiner Liebe mit auf ben 
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Weg gegeben hat. — Von fonnigiter Wirtung wifjen wir nicht, aber man merkt dem Iufti- 
_ it das Bildnis von dem Diiffeldorfer Franz gen Gewimmel auf diefem Gemälde an, 
Martin Lünftroth (zw. ©. 240 u. 241). mit wie viel Heimatfreude es. gemalt ijt, 
Der Künftler bat bie junge Frau nicht nur ganz im Ginn eines Dichters und Stam: 
gegen bas Licht, jondern gegen die helle mesverwandten wie Ottomar Enting. — 


Sonne gelebt, jo daß 
ihr Kopf wie vor ei: 
nem goldenen Heili— 
genjchein jtebt. Es ijt 
nun febr fein gemacht, 
wie bas Antlig mit 
den leuchtenden Aus 
gen ben Gchatten 
überwindet, indem es 
aus fih Jelber ftrablt. 
— Des Berliners 
ErnftOppler Bild- 
nis (3w. ©. 280/281) 
wirft großitädtifcher, 
weltgewandter. Ein 
paar große, ruhige 
Tarbflächen — bejtim: 
men den Eindruck. 
Sehr hübſch ijt die 
ſchelmiſcheBewegung 
des Kopfes. Das 
Ganze wirkt wie ein 
wohlabgewogenes 
Stilleben — Hans 
Hartig ſtammt aus 
Pommerland. Woder 
Boden liegt, der ihm 
das Bild des Markt— 
feites (310. ©. 288 u. 


289) geldjnft hat,- 





Diefer irdilchen Fröh— 
lichkeit ift entgegenges 
p bie jelige Wonne, 


.bie ber Ganymed 


Hans Liegmanns 
atmet. — Endlich ein 
Wort über die neu 
entdedte Landſchaft 
mit den zwei Briiden 
von Rembrandt 

(aw. ©. 248/249). 
Das Gemälde befin: 
det fid) im Vefikg ber 
Amfterdamer &unjts 
al dup E cigar 
Es ijt (88:62 cm) auf 
Leinwandgemaltund 
bildet eine der gewal: 
tigiten Dffenbaruns 
gen des Landſchafters 

embrandt, angefiillt 
von einer Zeidenjchaft 
bes Gefühls, einer 
Größe der Anſchau— 
ung und einer Macht 
der Geltaltung, dak 
man es eigentltd) 
nur mit gelatteten 

e 


Händen tradten 
jollte. MN 


: Aus ber Schule Herion, Stuttgart: Drei Darjtellungen- zu-Chopins ‚Preludes‘ : 





Neues vom Büchertiſch⸗ 
Bon Karl treer 
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15 Bände Lyrif: Karl 9tefdjreitber: Welle — R. Becher: Pan 
eit — Gurt Corrinth: Dasgroße Gebet — Hermann Kafad: Berfe — Kurt 
egnide: Gottes Beigen — Alfred ee Geditdhte und Gel 

ten — Adolf v. Hatzfeld: An Gott — Ernft 


egen die 


id: 


ilfauer: Die ewigen Pfing- 


ften — Sjatob Kneip: Derlebendige Bott — Hans Benzmann: Ausgewählte 
(ebidte — Carl Lange: Strom aus ber SUE — Helene Brauer: Mad: 


denlteber — Paul Warnde: Gedidte — Derfe 
: beit — Frida Shanz: Mein 
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Prensn lester Nacht hatte id) einen Furcht» 
Hag) baren Traum. Cin bedngftigender 


©): P richtiger 9tadjtalp, ein Incubus 
drohte mich gu er[tiden. Die Kehle 
ſchnürte entjeblidje Angft, ich verluchte mtd) 
pw bewegen, zu jchreien, aber es gelang nidjt. 

Is id) endlich erwachte, erjchöpft unb mit 
' beftigem Hergtlopfen, verjudte ich, ſchwer 
atmenb, durch bte. unklaren Empfindungen 
des Traumfchredens hindurch zu erfennen: 
welder Teufel mid) denn eigentlich — wie 
der Aberglaube des Mittelalters fih auss 
brüdte — ‚geritten. Da vermeinte ich die 
verihwommenen Umrijje eines gewaltigen 
Bücherhaufens zu erfennen. ad rieb Die 
po Ab und Dachte an ben entfegliden Traum 
surüd — gewiß, jo war es gewefen: an bie 
adtzig Bände Lyrif, bie fid) im Laufe eines 
nc angejammelt batten, lagen mir wie 

entnerlaft auf ber Bruft — fchredlich ! 
ſchrecklich! 
Kehle, ich ſprang aus dem Bett, zitternd in 
der Furcht vor Wiederkehr des Alpdrucks, 
und erſt ein Schluck Waſſer und das ange⸗ 
knipfte Licht ber Nachttiſchlampe beruhigten 
mid einigermaßen ... „Aber“ — fo höre id) 
bes Lefers Einwand — „wie fann denn gerade 
Lyrif [o bedriidend wirfen? Sft nidtin diefen 
aditaig Bändchen vorwiegend von Stadjtis 
galen und Lerden bie Rede, von Morgens 
unb Übendröten, von Leng und Liebe, von 

epbirlüfthen und Rojen, von Gliid und 

reue, von filbernen Mondftrahlen und 
lidten Maiwölkchen?“ Freilih! „Nun als 
o, wie lönnen [o zarte törperlofe Dinge als 

ncubus mirfen ?" Geien Sie verfichert, lieber 
Refer, fie tönnen es. Wenn fie in folder 
Maffe und auf jo Iandläufigen Versfüßen 
daher Tommen, jo Tönnen fie uns mit Sent: 
nerlaft auf der Bruft liegen, den Atem bee 
nehmen, unb es gibt Augenblide, wo man 
lieber in den aufgeriffenen Raden eines 
wütenden Tigers ſchauen möchte, als in bie 
bunberttaujenb Slumenfeldje, bie von zarten 
Händen mittelmäßiger Lyrifer dargeboten 
werden. 

O ihr Jungen und Süngften, wie verfteht 
man nad) folder Mufterung euren fibers 
brug, eure Wut auf die Schablone, eure 
fiberfáttigung nicht nur mit der alten Form, 
fondern aud) mit dem alten Inhalt. Wie 
grüßt man ba euren Auffchrei nad) Umwäl⸗ 


p Drud lag mir auf ber Brult, ein 


Ein Hilferuf erjtidte mir in der 


be: Am Vorn der Borniert: 
Weg 





zung, mag er nod fo [drill unb gellend 
klingen, euren Vorſatz: anders um jeden 
Preis! Nun muß man freilich mit eu 

einige Geduld haben. Es tjt nicht fo Leicht, 
eine Didtungsart, deren Rulturentwidlung 
von ber poetiiden Gott» und Lebensbetrad)s 
tung ber Pfalmen über bie Cappbo, ben 
Minnefang und Goethe zu dem reichen 
Garten ber im 19. Jahrhundert erblühten 
Lyrik führt, auf einmal durch Neues zu ers 


feen und einem burd) Sahrtaufende aufs 


elpeidjerten Sadak, ber in feingejchmiedeten 
E men alles enthält, was menjchliche Ges 
füibls: und Geiftestelt an Werten gefdaffen 
bat, aufwiegen zu wollen mit einer Dichtung, 
bie aus dem Nichts geftampft ift. Rein 
Wunder, baB da zunächſt niht viel mehr 
als ein Stammeln herausfommt. Um fos 
gleid) ein Beijpiel und nicht einmal ein auss 
ges t frajles zu geben: Man erinnere fid) 
er vielen I rilden Meifterwerte aller Völker 
und Zeiten, bie bei Betrachtung ber — Abend» 
jonne ent[tanben find, und vergleiche damit 
bas Gedicht ‚Abendfonne‘, bas einer der Bes 
gabteren unter den Expreiftoniften, Theos 
bor Tagger, alfo ftammelt: 
„Schäumende Sonnen . 
voller Stolz geht mein Ate 
abendverzüdt und ciaconnen 
über Wiejen und Herz. Füße febern in den Ferfen 
Ante fpannen fih verzüdt — 
und aus weitgetanen Seelen glüdt 
tiertiches Ververſen. 
Raſen mild gebebnte Hände 
unb bas gezeltete Gehirn 
abendfternt ..." 


Brrr! Und bod) ift bas nod) maßvoller Ex: 
prefjionismus an einem verftändlichen Stoff. 
Wud fpiirt man nod) immer ein dichte 
tildes Fiinklein, was etwa Herrn Karl 
Reſchreither in feinem Gedidtbud Welle 
tel ‚Gelbftverlag) gänzlich abgeht. Er 
‚Dichtet‘: 


Bub en t 8 i ttt 
uB man n erges en e 
Sondern oett e igmöoltig e > DEDERLEDEN, 

Die wir erreichen können 

Nur für uns 

Bu nüglidem Gebraiud. 
Die Höhe, bie Nefchreither ‚erreichen kann‘, 
bat eine peinlidje Whnlidfeit mit einem 
Maulwurfshaufen. Wir können damit für 
diesmal Wbjdied nehmen von den Auss 
Ichweifern unter den exprelftonijttid)en Hades 
petern. Wir haben an diejer Stelle früher 
[don Diten, Becher, Corrinth und ihres» 
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gleichen auf ihr Können unterjudht. Was 
an neuen Werten von ihnen vorliegt — 
Behers ,Pdan gegen bie eit‘ 
(Leipzig, Kurt Wolff), Corrinths Neue 
Gedidte ‚Das große Bebet‘ (Berlin, 
Sfterheld & Go.) bedeutet feinen Fortichritt. 
Man wird über fie, wie über die Werfel, 
Stadler, Hajenclever zur Zagesorbs 
nung übergehen fonnen. Die meijten diefer 
Neutöner leben vorläufig fein Ziel; fte tajten 
nur nad) ablonberlidjen iiaben. fie fehen nur 
die Notwendigkeit, abwegig von der bisher 
begangenen Straße zu werden. 

Hermann Kalad drüdt biejen Trieb in 
feinen Berjen (Minhen, Roland: Verlag) 
folgendermaßen aus: 

Cs spang ihn etwas, aufgubreden 

Und fid) in fremdem Lande zu verfuden. 
Vielleicht war es ein Duft von Tuchen, 
Die von ben Frauen niederbreden, 
Vielleicht ein ewiges Sehnfuchen. 

Unglaublidh! Ernfter au nehmen ift Kurt 
RE aud) ein Benoffe der ‚neuen Weihe‘, 
o nennt fih die moderne Bücherfammlung 
bes Roland: Berlages (München), er Bat 
wenigitens nod) ein Gefühl für Schönheit 
und vermag wirklich etwas zu empfinden. 
Ihm gelingt aud eine Berfnüpfung bes neuen 
Tons mit bem Guten bes Überlieferten, P 


glüdt ibm ein Liebeslied (Gottes Geigen'). 


Mein Herz hebt bie Hand. 

Viel Bärten blühen auf, 

Ein Blid aus deinem Auge finft 
Und meine Geele trinft ibn aus. 


en — — 

~ 1 . — 

Singen ake : 
Uns blüben alle Rofen zu. 

Heynide, ber zu ben Allerjüngſten gehört, 
hat kürzlich einen Literaturpreis befommen, 
trobbem darf man hoffen, daß er fid) ent 
widelt. 

Das darf man von Alfred £idjten: 
ftein leider nicht mehr, denn er ift — wie 
der begabte Georg Trakl — früh ges 
ftorben. Der Krieg, bem feine pazifiltifche 
Natur bitter gram war, Bat Lichtenftein ba» 
Di erafft, aber aus feinen ,Gebid)j ten und 

e\hichten‘ (Münhen Georg Müller, 2Bd.) 
erfennt man, daß hier ein vielverjprechendes 
Talent verloren ijt. Er hat fein Ende ge» 
abnt, wie ein Bedicht, bas er fura vor ber 
Abfahrt zur Front niederſchrieb, erfennen läßt, 
Lidtenftetn teilt, wie nebenbei bemerft fet, 
in feinen Proſaſtizzen beadtenswerte Wnfage 
au einem grotesten Humor auf; in feinen 
Verſen überrajcht oft ein furzcs epigram: 
matijches Bliglicht, fo wenn cr in feinem 
‚Bebet an die Menjchen‘ fagt: 

Sd) baffe euch. 

Sd) will eud) umarmen. 
Im Begenjaß zu diejen jungen Megfuchern 
im Inwegjamen tann man Adolf v. Haß: 
feld fajt einen Epigonen nennen, obwohl 
aud) er nod) jung ift und von den Ausdrucks— 
fiinftlern für thre Kreiſe in Anſpruch aes 
nommen wird, Ron fernen Gedidten Yn 
Bott‘ (Berlin, Baul Cajjirer) empfängt man 


den Cinbrud, dah er auf fefterem Grunde 
fteht als fa[t alle übrigen Neutöner. Sieht 
man näher zu, fo erfernt man Diefen fejten 
Grund als den der Überlieferung. Und ohne 
eine 9Infnüpfung an diefe Überlieferung wird 
es ſchließlich Doch nichts werden mit einer 
neuen Dichtkunſt, denn es ijt nicht einfeudy 
tend, daß fid) Sahrtaufende in ben Begriffs: 
beitimmungen fiinftlerijdher Schöpfungen ges 
irrt und juft die Ctammler und Radebredher 
von heute den Stein bes Meunmalweijen 
gefunden haben follten. Aber ift aud) bie 
gorm bet Hasfeld nidt von Anklängen an 
Dagewefenes frei, im Gedanten und Gefühl 
ibt er Eigenes, mag er nun Gott, Zeit und 
elt ſuchend anrufen, mag er in Grinne 
rungsbildern und Landidaftsitimmungen 
träumen. Ein erniter, [jer mit den Pros. 
blemen bes Dafeins ringenber Beilt ſpricht 
aus an Verſen, fo etwa, wenn er Gott 
anruft: 


O Gott, wie geben wir burd) Dichten Wald ` 

und Duden uns, wenn Deine Peitide Inalt, 

unb ftehen bod) vor einem jeden Baum 

und bóren tn den Blättern deines Kleides Saum 

unb fteben voller Scam vor Sats und Tier und 
aum 


und tragen Liebe, darin wir erröten, 
wenn wir fo ftebn vor Haus und Tier und Baum. 
Dod bu mußt töten. 

Aus einem Gefühl tiefer Vereinfamung 
beraus kommt bei Habfeld die judjende Liebe 
zu Geſchöpf und Schöpfer, eine dichterifche 
Zärtlichkeit zu den großen und Beinen Dingen 
bieler wunderlidjen Welt. Go find wir mit 
feiner Betrachtung ſchon ein gutes Ctüd abs 
gerüdt von den Anhängern bes Altivismus, 
(Exprejftonismus und der anderen Ismen, 
die im Strteg= hap, in tommuniftifchen Ideen, 
in ber Borliebe für Tirnen und Verbrecher 
ftofflid) bas Neue fuden. Als ob Erneues 
rung aus ee tommen könnte! Cie 
hören die eleftrijde Klingel ber Minute und 
willen nichts vom Glodentlang ber Ewig» 
leit. Cie wollen bie Früchte bes Talents 
in gemeinjamen Garfiidjen über bem Gas» 
lodjer Les Reife bringen Statt in ber Sonne 
eines f'ebens|ommers. Cie ziehen bas Ges 
rdujd ber Mufif, ben Lärm ber Ctille por, 
bie Haft ber Tiefe, ben Wirbel bem Schritt, 
den Raufh ber Arbeit. Wie eine ernfte 
Mahnung redt fid) ba ein Lyriker vor ihnen 
auf, der den Jahren "nd aud) nod) zu ben 
Süngeren zählt, aber fid) weitab von ihren 

rellbunten Programmen Halt. Er Bat im 
Riffen Ringen feinen Gott gefunden, und 
diefer Gott |pricht zu ibm: 

Du follit fliehen das Viele, bas freffenbe Bunterlet, 

Der lodenden Dinge wirres Mogelbausgeidyret, 

Tein Weg werde nicht in hunderte Wegden und 
Pfaädchen zerfplittert, 


— — — — — — — —ú — — — — — 


Tu ab das Viele, ſo wirſt du haben die 
Fülle. 


Und ein andermal ſpricht dicfer Gott zu ihm: 


Tu foliit nicht weilen und wohnen in breitem bunten 
(Scbrattie. 

Tu follit bir um bid) bauen eine weite Stille, 

Sn Der bu bauljeit, bap id) in bir hauſe. 

Tu jolit bid) wohnhaft machen meinem Willen: ift 
mein Wille, 
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ine der Dichter wiederum fpridt betend zu 
m: 


Die Menfchen ſchwatzen viel zu vieles in ber Beit, 
Qu aber Ls fie nt bören, n oo der Schweig⸗ 
| amte 


ee ë — TE — — — — ë "ë — — — — 


Du Gott, den ich meine, biſt kein Gott der Eile, 
Du, Gott, biſt ein langſamer Gott und ſegneſt die 


— — — — — — — — — — — — — 


Lang, lang, lang iſt das Werden, lang und voll 
Langſamkeit 
Langſam wächſt die Wurzel, daß He gur Rrone ge: 


etbt, 
£angfam warten die Gebirge, Lage auf tage 
Langjam wader bte Baller, Geſchlecht auf Ge chlecht, 
Langjam wadft die Sitte, langjam wadft das 


edt, 
Langfam wächſt ber Bölter Gefang und Sage. 


Sein Gott ift allem Lebendigen gut, fet es 
Waffer, fet es Feuer: 
Du, Gott, den ich meine, gibft Waffern Kraft, ben Weg in 
bie Meere gu finden. 
... Dieje Berfe find bem Gedidhtbud ‚Die 
ewigen ungen von Ernft Liffauer 
(Sena, Cugen Diederidys) entnommen und 
war dem lebten Dane darin ‚Pialmen‘. 
er Lefer wird aus den Proben [don — 
beffer als aus jeder ‚Kriti — den Eindrud 
gewonnen haben, daß hier ein erniter Menjch 
und tiefer Dichter mit einer Kraft, die nicht 
ewöhnlich ift, gegen den Strom ber Bett 
wimmt; den gelenden Phrajen des Tages 
und ben grellen Plafaten der Moderne ein 
Vorwurf, eine rai, und ein Gegenbes 
weis von erfreulidem Naddrud. In einem 
verhältnismäßig dünnen Bändchen bietet 
Riffauer feine Gedichte, bie er in den Jah: 
ren 1911 bis 1918, alfo auf der Höhe feiner 
Lebensfraft, qedidtet hat, und er nennt 
[ie febr begeichnend ‚Ewige SPfingften', b. i. 
te ewige negiepung bes Heiligen Gei[tes 
ber Welt. Von diejem Geijt möchte er in 
jenen Gedichten ‚Jaufen wie von dem Winde 
er. Wald.‘ Er fieht diefe feurigen Pfinaften 
Dod) über Ländern unb Zeiten, nie vollen: 
dend die ewige Fahrt, leuchtend babingletten. 
Nur in großen Zeitipannen [djütten fte 
ihr Feuer einmal bernieber auf bie Erde, 
den jchöpferiichen Geift, der Böttliches wedt, 
Böttlihes zu fünben. Es fällt nieder, dies 
ebärende Lidt, auf Homer, Frang von Aſſiſi, 
Ea Michelangelo, Luther, a 
auf ‘Bad, Goethe, Beethoven Bruner. Sie 
alle empfangen bes ſchöpferiſchen Gebantens 
legnenbe Gerjtesglut und zeugen auf Erden 
von Bott, ber in Wolfe und Meer, in Waſſer⸗ 
x unb Gebirge wohnt. Ein *preisge: 
ang der Schöpfung ijt dies Bud), getragen 
von den Rhythmen einer flingenben, ungers 
ftörbaren eal . Gelten nur jtößt man 
einmal auf cin Gedicht von minderem Wert, 
wie ‚Die Wundertraube. Das Ganze ijt 
eine wahre CErquidung in unferer flachen 
pelt (deren ſchlimmſtes Merfmal bleibt: daß 
e bas Wejentlide unter dem Unwefent: 
lichen nicht erfennt), ein Wegweiler für alle 
im Marktgewühl Berirrten, ein tiefer Trunt 
t alle in der Dürre ber Wülte Vergagenden. 
olle, lege! 


Ein Gott[udjer ift aud) Jatob Kneip, 
freilich burdjaus anderer Art. 
ür Liffauer bedeutet Gott Geift, ber 

unfidtbar in ben treibenden Kräften des 
MWeltwebens wirkt, für Kneip ift er ein 
geradezu bandgreiflicher, dem fatholifden 

ogma verhafteter Gott, ber in Wundern 
unb fogar in recht unbeiligem Wirken aud) 
bent an en Auge fidtbar wird. Dems 
nad) ift dies Gebidjtbud) ‚Der lebendige 
Bott‘ (Sena, Eugen Diederichs) mit feinen 
Grídeinungen, Walfahrten und Wundern 
auch n ben Nichtlatholiten ein höchſt mert: 
wiirdiges unb lejenswertes Dokument. Denn 
diejer ſüdweſtdeutſche Bauernfohn tent wie 
mit tiefer Pfahlwurzel eingegraben in feinem 
Roltstum, er faugt Kraft und Gaft aus dem 
Mutterboden; das Alltagsleben feines Dörf⸗ 
leins gibt allem, was er zu fingen und zu 
agen bat, eine ang erftaunliche Wärme, 

arbe und Anfhaulihteit. Wie Johann 

einrid) Voß und, ftärter noh, Matthias 
laudius, wie in höherem Sinne Seo 
— Bürger hat er das unverfälſchte 
Volksgefühl für das Wirkliche, Sinnfällige, 
Lebenswarme. Aus dem Sinne des Bauern 
Dane iff alles gedichtet, — fällt 
eim Leſen unſer Blick auf die Dorfftraße 
mit ihrem beſcheidenen Häuschen, auf einen 
Kuhſtall, auf die Kirche, oder in die ärmliche 
Kammer eines alten frommen Weibchens, 
Stine Vanderland, die allerhand Reliquien 
und fromme Bilder in ihrer Armut geſam⸗ 
melt hat: 

ie wohnte 
Sito Der Mone a — dem Merge heraus, 
Wo bie Tannen raufden mit raubem Gebraus 
Mo im Winter am Waldrand bie Füchle heulen, 
Wo im nahen Gellift bie Dächfe und Eulen 
Und 3Bilbfagen haufen — 
Wo ber Echwengel kreifht am Brunnen draußen: 
Da hugelt ihr graues, verwurfchenes Neft 


In AR E unb Baumgeajt 
Und blinzelt ſcheu hinab tn den Buhl. 


Scheu ift der Knabe Syafob ber frommen 
Hexe, bie wunderbare Heilungen vollbringt, 
ausgewichen, da endlich fommt eine Belegen» 
beit, bie thn mit ihr in Berührung und fo: 
gar in ihre Hütte führt: 


Wir hatten gefdjladjtet. Die Mutter fprad: 

„So molln wir aud) Stine ein Süpplein maden, 
Und etwas Kappus und Erbfenbre 

Und ein paar Würftlein legen bet; 

Da fol ibr auf ihren alten Tag 

Redt bas Herz im Leibe laden.” 


Mit Zittern und Sagen tritt der Rnabe 
den Botengang an, [don will er den Topf 
an bie Tür ftellen und davonlaufen, ba bolt 
ibn bie munberlidje Alte herein: 


Sd) gudte mid) um in bem grauliden Neft 
Und forjchte bie Wände nes] unb hinunter: 
Da tam König David mit Goltaths Haupt, 
Da fniete Sanft Rethel, von Raubern geraubt, 
Da irrte Ahasver, der böfe Jude, 

Da brobten bie Henter mit Gcibel und Rute 
Und fchlugen den Heiland in teuflicher Wut. 
Da hing: ‚Der Rauber, befebrt auf bem Zotenbette,' 
Darunter: verwittert, ein Pilgerhut ; 

Da hing eine filberne Rofentrangtette, 

Gerührt an ben heiligen Rod zu Trier. 

Da bing gar am Bett ein Stapultcr 

Wtit Wblak geíegnet, vom Papit tn Rom ... 


844 ESSSSSSA Karl Streder: Neues vom Büchertifch 


Als es mit bem frommen Weiblein zu Ende 
gebt, da liegt fie, mit Chrifti heiligen Leis 
ensmalen gezeichnet — jo erzählen die 
Be im Dorf — in glangumbiilltem 
ranfenbett, Augen, Stirn und Hände ftrabs 
len, ein hoher Schein ftebt über ihrem Haus, 
die Rammer ijt mit Lilienduft erfüllt. Und 
bei diejer Erzählung: — 
Uns Kindern wurde wonnig-bang 
Wie folchergeitalt bie Urmen auf Erden 


u Wundertätern und Heiligen werden 
nb Gottes Gnade über uns bringen. 


Da niet’ ich gitternd auf der Truhe Rand 
Und betete gu Stine Banderland. 
Man erfennt an btefer Probe die naive 
aber innerlid) ftarfe, Alltag und FrdImmig:s 
feit feft in eins verwebende Art bieles Dorje 
Dichters. Eine beichräntte, aber durchaus 
einheitliche und bodenftändige Weltanfchaus 
ung tut jid) in bem farbigen Reidhtum und 
ber frifchen Gegenjtánblid)feit eines echten 
abulierers fund. Ein x PE findlicher 
[aube [tellt das Unwahrjceinlichite wie 
reale Wirklichkeit bin und verflidjt es fo 
mit Wefensgligen ber Alltagswahrheit. Da 
tommen auf bas Gebet des Schneiders, bem 
fein Haus in hellen Flammen [tebt, bie vierzehn 
Mothelfer fihtbarlich auf einer Brüde von 
blanfem u und ftillen die Flammen und 
löfchen das Feuer. Und ähnlihe Wunder 
mehr. Rneips Bott ift ein rechter Dorfgott, 
bald thront er auf der großen weißen Mor⸗ 
genwolte, over er tut bie Himmelslufen auf 
und läßt bie €erdjen herausflattern, bald 
nimmt er die Geftalt bes Wotan an, ſchreckt 
Kühe, ſchießt Hirſche und Hafen, bis ibm 
St. Hubertus erid)eint und ihm das Unredt 
feines Tuns vorhält, jo dak Gott weinend 
von feinem Tun ablápt. Wie man fiebt, 
paart fid) bier mit dem fatbolijden Glauben 
eine jeltjame altgermanijch-heidnifche Natur: 
moftit. Und nicht nur bierburd) wird jehr 
viel Unflares und Befremdliches in Die 
Berfe, denen es aud) an tünjtlerijdjer Zucht 
und Gorgfalt fchlt, getragen. Immerhin 
pridt eine urwüchlige, unbedenklich felbfts 
dere Kraft aus bielem Versbuch, bie auf 
te Cntwidlung Sjafobs Kneip gejpannt 
madt. Vielleicht fchlummert in thm ein 
großer Volkserzähler? l 
Der fnappe Raum, ber nur nod) zur Vers 
gung fteht, zwingt zu kräftigem Cieben 
er angehäuften Lyrifmaffe Hei, wie da 
bie Spreu im Winde fliegt! Wie viele Staub 
fornden und Rifpen durd bie Maſchen 
fallen! Bon ben übrigbleibenden Körnern 
p ih wahllos ein paar heraus: Hans 
enzmann, der warmherzige, ernite Vann, 
der befannte Balladendidter und Lorifer, 
bietet gu feinem fiinfgigiten Geburtstag eine 
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von Herrmann on eingeleitete, treffliche 
Auswahl aus allen Entwidlungsitufen unb 
Gpielarten feiner Dichtung, ein gehaltvolles 
Bud, der dauernden Belanntichaft wert 
(Stettin, Fifder & Schmidt). Nadtragliden 
Grub unb Glüdwunjdj! (Eine treffliche Cine 
führung in Benzmanns Leben und Dichten 
von Ernft €emte bietet der gleiche Verlag.) 
Da fdjópft Carl Lange im ‚Strom aus 
der Tiefe‘ (Berlin, Furche⸗Verlag). Aus 
dem Kriege guriidgefehrt Halt diefer Grnfte 
bafte und Aufrechte Eintehr bet Jugend und 
Traumland, in Wald und Heimat und Voll. 
Er fingt feiner Mutter: 

Die Linien, bte bas Leid bir eingegraben, 

find wie von eines Künftlers Hand, 


ber mit ben bódjiten feiner Gaden 
in deinem Bilde bte Erfüllung fand. 


Du geigft, daß in bir bie SD ECIAM 

bid) weit heraushebt über Raum unb Beit, 
bir war bas Schwere eine Gottesfendung, 
als großer ftunitler wirit bas Leid. 


necne Brauer bietet inihren Madden: 
iebern' (Wilhelmshaven, Frielen-Berlag) 
warme Empfindung und jelbftändige Wn: 
Ichauung, fo in ‚Schneejchmelze‘; 
Den Baumeden fteigt bas Blut 
Gin blantes fügen [dwangelt. 


fiber dem Taujdnee tangelt 
Der erjte Früblingshut. . 


Gedichte wie ‚Die Heide blüht‘, Sonntag, 


nachmittag‘, ‚Die Weide‘, ‚Abend in ben 


Feldern‘ jehen jid) nad) Melodie und Sänger 


um. 

Paul Warnde, der Dichter des Klad⸗ 
berabat[dy, legt gleichzeitig zwei tingende 
Gaben auf ben BViichertijd, feine ‚Gedichte‘ 
(Potsdam, Stiftungsverlag) und fein über: 
waltigend Iuftiges Gatirenbüchlein ‚Am 
Born der Borniertheit‘ (Berlin, 9. 
Rriiger). Für beide Bücher, bie kurz, aber 
eindringlich empfohlen feien, gilt bie Strophe 
aus feinem ‚Medelbörger Jung‘: 

De Morgen fümmt fo fehler un Dunt, 
Di up de Strat entgegen, 
ei malt de ganze Welt gefund 


it finen GSünnenjegen. 


Sd tred de Luft in Boft un Lung’ 


Un mit den Nurdwind driew id — 
Sd bün en medelbörger Sung’ 
Un wat id bün, bat bliew id. 


Nur, daß aus dem Jungen fih ein ganzer 
Mann und ein febr lieber Poet entwidelt 
a — Endlich fei darauf hingewiefen, daß 

rida Schanz ‚fürs deutfche Haus‘ eine 
(Belamtausgabe ihrer ausgewählten Balladen, 
Qebidjte unb Cpriide unter den Titel: 
Mein Weg‘ herausgegeben Bat, ein ftartes, 
dimudes Bändchen, bas ihren Freunden 
cherlid) eine willfommene Gabe fein wird 
(Bielefeld, Velhagen & Klafing). 
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—Die Ecke der Welt>— 


— Erzählung von Wax Dreyer — 








Comit ben Sorffirdjen ift es wie mit 
SN ME ben Mtenjdjen. Es gibt fröhliche 
er y» R unter ihnen, die Die Farben lie: 

o ben, bas Licht unb bie Blumen. 
Shr Kirchhof ift ein fingender Garten. Weit 
öffnen fie bie Fenſter bem fchwellenden 
Sommerglaft unb dem funfelnden Haud) 
der Blüten. Lebendige Blumen ftehen auf 
dem Altar. Bienen, Käfer. und Schmetter: 
linge taumeln und jubeln herein. Und für 
die dunklen Wintertage bleibt etwas gu: 
rüd von dem Summen und Klingen, bem 
Schwingen, Leudten unb Duften der Son: 
nenzeit. Sie dienen dem Herrgott offenen 
Herzens und mit Frohloden. Die andern 
aber find falt und verdüftert, Grabgewolbe 
aud) im Sommer, fie riechen in jid) zu: 
fammen, zergrübeln und quälen fich Jelb|t. 

Sold ein Aſket ijt die Kirche von Har: 
deslaff. Sie jtebt auf einer Anhöhe, und 
bie ganze Pracht der Welt drängt fid) wer: 
bend zu ihren Füßen. Hier ijt Waſſer und 
Land Mutter und Vater aller. Schönheit 
diejer Erde. Die See brandet ihre blauen 
und grünen, ihre purpurnen Flammen her: 
auf: Buchten, Hügel, Wälder. und Fluren, 
Dagwijden ein paar [aujdjenbe Binnen: 
feen werden nicht müde, einander mit ihren 
Linien, ihren Farben und Formen zu be: 
Ichenfen. 

Die Kirche von Hardeslaff hat feine 
Freude an dem, was fie fieht. Ja fie wider: 
firebt dem, was fid) ihr fo [djamlos ſchön 
entjchleiert. Finfter [tebt fie da in ihrem 
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troßigen Büßertum. Cin drohender Wart: 
turm unerbittlichen, unerforjdjlidjen Schid: 
fals. Nur von SBinterjtürmen weiß. fie, 
von Schneewehen, vom zichenden Nebel: 
meer. An Schiffbriide denkt fie, an zer: 
Ichelltes Leben. Und mahnt bie Gewiljen 
ber Menſchen. | 

Immer ijt [ie der [d)roffen, diifterbewal: 
deten €anbaunge zugewandt, die [harf in 
die See Dinaus|tóBt. Berfrejjen ijt bas 
[teile Ufer von der Flut, zerflüftet und ver: 
wiiftet. Felſengeröll haben die Hänge ins 
Meer geworfen, bem Yeinde ins Antlih. 
Aber der fommt wieder und mordet weiter 
an ihnen mit neuen Wunden. 

Hier ijt Wildheit unb Todesfampf. Hier 
hat die Vernichtung ihre Furchen gezogen. 
Unhold und [chidjalsfchwer ijt bte Stätte. 
Die Leute im Lande nennen [ie die Ede 
der Welt. 

Als ich ins Innere diefer Kirche eintrat 
mit der berechtigten Erwartung, ihre Seele 
nicht anders wie ihr Antliß zu finden, zus 
gleich aber etwas Bejonderes darin zu ent: 
deden, wurde ich nicht enttäuscht. 

Diiftere Holztäfelung rahmte [hwer und 
trübe die Gedanken ein. Das Wltarbild, 
eine Kreuzigung, war jo nad)gebuntelt, daß 
nur ein nádjtiges Grauen von ihm aus: 
ging. Bloß ein grelles, zudendes Leudh: 
ten [prang fnallrot in mehreren Puniten 
hervor: das waren die Blutstropfen unter 
ber Dornenfrone und aus der Seitenwunde 
des Heilands. Cs war, als hätte hier 
23 
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eine rohe Hand [päterhin neue Farbe auf: 
gelebt. 

Von ber Dede Bingen an Schnüren, wie 
es in den Kirchen der Küſte gebräuchlich 
ijt, Heine Schiffe herab, Danfitiftungen 
glücklicher Seefahrer ober Bittgefuche für 
verungliidte. Unter diefen Schiffen aber — 
was war bas? Ganz ebenjo befeftigt 
Ichwebte ein nachgebildeter Sarg in ber 
Luft, unter den Schiffsmodellen, ſchwim⸗ 
mend zu denten wie die Fahrzeuge. Was 
hatte bas zu bedeuten? Cin ſchwimmen⸗ 
der Sarg —? 

Der Paftor bes Fiſcherdorfes war mir 
wohl befannt. Wir hatten zufammen ftu: 
diert. (Yr war ein Raritdtenfrdmer, ein 
leidenjchaftlicher Spürer und Forſcher mit 
ipibigem Kinn und fcharfer Nafe; feine 
vorgebogene jchiefe Schulter war immer 
in [djaufelnber Bewegung. Wir nannten 
ihn leichtfertig den Detektiv ober Anton 
ben Griindliden. Was immer ihn befchäf: 
tigte, ob eine ausgelprodjen geijtige Frage, 
ob ein zunächit äußerer Vorgang: er rubte 
nicht, bis er bie verborgeniten und vers 
lorenften Beugniffe für die Wufdedung aller 
Aujammenbánge herbeigefchafft batte, und 
jo wurde ihm eben alles zur Wichtigkeit 
unb zu tiefer gewurzeltem Problem. Im 
übrigen war er eine Seele, der treuejte und 
hilfreichite Ramerad. 

Id) befuchte ihn natürlich in feinem 
Pfarrhaus. Wir freuten uns des Wieder- 
febris und alter Erinnerungen. Dann fam 
es von felbjt, daß id) thm wiedergab, wie 
Gegend und Kirche auf mid) gewirkt hat- 
ten und bas Seltſamſte in ihr, der [chwims 
mende Sarg. 

„Ja,“ fagte der Paftor, „der ſchwim⸗ 
mende Sarg!” Und feine Schulter ftieß, 
als follte fie bas geheimnisvolle Duntel 
zerteilen. „Du fannjt bir benfen, was ber 
von jeher für Fragen aufgegeben hat. Und 
wieviel Sagen auf dieſe Fragen ants 


worten. Und fannft dir auch denken, daB s 


bas für mid) ein gefundenes Futter war.” 
Gr rieb fid) bte Hände, und fein Kinn ftad) 
froh in die Luft. Da wußte ich, daß er 
die Löſung hatte. 

Gleich aber trat der perfönliche Triumph 
hinter den (Yrnjt der Sache zurüd. „Es 
ijt feine ganz einfache (Gejdjid)te. Auch 
bat fie fid) in einer wilden, tief aufgewiibl- 
ten Beit begeben. — obige Ereigniſſe 


fommen in ihr zufammen. Wie ein Bal- 
ladenfrang ijt fie. Wenn das Schreibwert 
meine Gade wäre, würde fie mid) reizen. 
Das liidenloje Material habe id) beijam: 
men.“ 

„Zeig'!“ fagte td) begierig. 

Er ging an eine Schublade und holte 
ein ſorgſam verjchnürtes Patet Handſchrif⸗ 
ten heraus. Dann erläuterte er: „Der 
ſchwimmende Sarg iſt die Stiftung eines 
meiner Vorgänger, des Herrn Eberhard 
Morbrand, der in den Jahren 1781 bis 
1805 ſeines Amtes waltete. Von ihm ſind 
eigene Aufzeichnungen vorhanden, die im 
Pfarrarchiv liegen. Ich habe hier ausges 
zogen, was für uns in Frage fommt. Dann 
haben wir ein Tagebuch feines Stellver: 
treters, feines Tröfters und Beichtigers, 
bes Paltors Michelfen, das fein Entel, 
mein Freund Frig Michelfen, mir zur Vers 
fügung geftellt hat. Und weiter etwas febr 
Ergiebiges: Bruchftüde der Erinnerungen, 
die eine Der Hauptperfonen, Herr Ditmar 
von Langenbrud), binterlaffen bat. Das 
übrige aber — wir befinden uns im Beit- 
alter bes Brieffchreibens — find eine lange 
Reihe Epifteln ber SjanbeInben felbjt wie 
von Zeugen unb Zufchauern ber Geſcheh— 
niffe, zum Teil bódjjt reizvoll lebendige 
Dokumente, bie id) auf ben Herrenfigen 
ber Umgegend ergattert habe. Denn bas 
ijt bas Gute für mid) gewejen, daß biejer 
Erdenwintel — du wirft fehen, wie thm 
eine Art Zauberbann zugejchrieben wird — 
die in unfere Geſchichte Verſtrickten nicht 
losließ, daß er in der Tat Diejenigen, bie 
fid) von ihm entfernten, wenn er fie leib- 
lid) aud) nur vorübergehend zurüdrief, 
bod) dauernd in geiltigem Sujammenbange 
feitbielt. " 

Er gab mir die Papiere. Ich fas fie 
in der Nacht. Und die Macht erzählte mir, 
was gejchehen war, die Gejdidte des 
ſchwimmenden Garges. 


8 ag 
Als Paftor Eberhard Morbrand das 
Hardeslaffer Pfarrhaus bezog, lag eine 
bewegte Jugend hinter ibm. Von der Hod): 
ſchule als blutjunger Student war er zu 
den Fahnen gelaufen. Die ganze Inbrunft 
feines durchgluteten Herzens drängte ibn 
zu feinem König Fridericus, bem hartbes 
drängten. Auf ber Torgauer Walfiatt 
blutete er für ben Bergötterten unb ver: 





blutete ich fajt. Jahre bes Siechtums folgs 
ten, von Glaubensfimpfen durchfiebert, 
sabre ber Wanderfahrten, bie zwijchen 
Lebenshunger und Ujtefe ihn hin: und Ber: 
warfen. In Frankreich, in Italien, in Spa: 
nien flopfte er ernftlid) beim Katholigis- 
mus um neue Offenbarungen an. Ein 
Ihwärmender Madonnentult begleitete 
ibn in ben proteftantijden Morden und 
verließ ihn nie wieder. 

Der alte Gutsherr von Rotenfüer, der 
Patron ber Hardeslaffer Kirche, ben er in 
Rom fennen gelernt hatte und der ein 
Kryptofatholif war, übertrug ihm bie 
Pfarre. 

Ein Viergiger zog et hier ein, unbeweibt, 
ein Gei[t in Gluten gehärtet, forbernb, 
zwingend und gebtetend, ein geiftlicher Ge: 
walthaber. Seine heimlichiten Stunden 
aber faben einen Berzüdten, in Andacht 
Zerwühlten, einen Bildertrunfenen, in Viz 
fionen Entſchwebenden. 

Kein Wunder, daß ein folder tn diefen 
Breiten nicht eben gewöhnlicher Diener 
Gottes bie Gemüter bis in bte Tiefen um: 
grub, bap er vor allem bie Phantafie ber 
grauen peit[d)te. Bon weither famen fie 
zu feinen Predigten, bie bie Seelen durch 
alle Himmel und alle Höllen wirbelten. 

Mit der Filcherbevölferung jelbjt hatte 
er nicht viel im Ginn. Was ihn hier feft: 
hielt, war das Schloß Rotenfiier mit feinen 
katholiſchen Kunſtſchätzen und Heiligtü— 
mern, mit ſeinen Madonnenbildern zumal. 

Freilich, der Patron, der ihn berufen 
hatte, ſegnete bald das Zeitliche, und ſein 
Sohn, der jetzt die Herrſchaft antrat, war 
von anderm Holz. Er kam von Berlin, 
hatte als Rittmeiſter in der Umgebung des 
Königs gelebt, des wollüſtigen Rieſen, und 
dank ſeinem eiſernen Körper und ſeiner 
uwerwüſtlichen Natur es ungeſtraft zu 
einem Meilter im Sinnengenuß gebracht. 

Paftor Morbrand und er ftießen Dart 
aneinander, fie beide vom Leben, vom Er: 
leben feft und fcharf geprägt. Und fie fud: 
ten fih, wie Kämpfer fich judjen. 

Der Rittmeijter nahm fein Blatt vor 
den Mund. Und es fehlte ihm aud) nicht 
‘an Worten für feine Weltanfchauung. Die 
Enzyllopädijten, Herr Holbad), ber Gra: 
beutjd)e, und Herr Diderot, ber Erzfran: 
zofe, hatten bie Zeit mit Begriffen unb 
Ausdrüden ſattſam befruchtet. 
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Da flog es dem Paſtor nur fo um die 
Ohren, dak Gliiclidjein die Beitimmung 
bes Menſchen wäre, dak nidjtsfeinem Glück 
fo febr im Wege jtünbe als die Vorurteile, 
die thn bedngftigten und beunrubigten, und 
daß es feine [d)fimmeren Vorurteile gäbe — 
als die Religionen — von den Menſchen 
erfunden, fid) felber zur Qual. 

Geſchickt hatte der Paſtor hierein: „Sucht 
ber Menſch fid) Dual, fo braucht er [ie 
alfo. Die Luft allein fann ibm nicht ge: 
nügen — er fehnt fid) nad) Cchmerzen. 
Hier erft rühren wir an bie Tiefen und bie 
Höhen des Menfchentums. Hier erft ſchrei⸗ 
ten wir durch bas Dunkle Tor ins Reich der 
Verklärung.“ 

„Kein, nein, Paftor, damit friegen Sie 
mich nicht! Wer fid) Schmerzen ſucht, bet 
bat eben ganz einfach feine Luft an Schmer: 
zen. Wollen Sie mir fagen, daß es feine 
Niiftlinge der Qual gibt? Die Gejchichte 
der Aſkeſe unb bes Märtyrertums jeben 
wir bod) heute mit etwas anderen Augen 
an. Hier ift fpiritualifierte Genupjudt, 
mein Berehrtejter!“ 

Co führten fie bie Klingen. Und bei 
dem Paftor blieb immer ein Stachel zu: 
tid — war es bie Bitternis einer Wahr: 
heit? (Xs gab feine Berjtändigung zwiſchen 
ihnen beiden, feinen ‘Frieden. Aber fie 
lebten miteinander. 

Der Paftor bejuchte bie Bibliothef und 
bie Gemálbejammlung bes Sdlofjes nad) 
wie vor. Der Butsherr fand fid) bann unb 
wann zum Gottesdienft ein. Nicht um 
Ürgernis zu vermeiden — das war ein 
Begriff, um den er fih nicht [djerte. Es 
lockte und freute ihn, ben Gegner in feinen 
Predigten zu ertappen. Wie fnebelte fid) 
der Mtann bie Frauenfeclen! Und ging 
nicht alles dies [djIteBlid) Durch bie Sinne? 
Riefelte ben Weibjen nicht ber Klang diejes 
tief und briinftig orgelnden Organs in 
Schauerwogen über den Rüden! Dazu die 
Ichwarzen Feuer in bem verzehrten, wie 
weißgebrannten Geficht! Der myſtiſchen 
Verzauberung durch bas Wort felbjt und 
feine geheimen Mächte bedurfte es gar nicht 
mehr! 

d) bin auf deiner Spur, du Feind der 
Sinne! $Bijt bu nicht gerade [o in deinem 
Element, du finnlich » überjinnlicher Vers 
führer der Seelen ? Hier hab’ ich bid) nun!‘ 

Co fah ihn ber Rittmeijter, der Zyniler, 
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und blidte auf ihn, oft mit Geringſchätzung 
und Hohn, oft mit einem faſt aormigen Neid. 

Im übrigen lebte er [ein Leben unb nahm, 
was bie Welt ibm gab. Weib und Barforce- 
jagd — das waren feines Dajeins Höhen. 
Eines aber wie das andere forderte immer 
wieder den Beiltlichen in bie Schranfen, 
ber, [opiel er fonnte, der rohen unb rud) 
[ofen Herrenfaujt wehrte. 

Schon 30g es wie ein Braujen von 
Meften Ber, wie ein Weltenbeben durch: 
zudte es die Geilter. 

‚sch weiß, es fommt etwas herauf, fo 
was wie eine neue Beit,’ er fagte es [id) 
felber, der Herr von Rotenfüer. ‚Aber bin 
ich einer der legten, für bie das Leben 
nod) lohnt, [o [oll dies Letzte bas Lohnendjte 
fein!“ 

Um bie Hebpeitide fchlang fih feine 
Hand, alle Nerven ftrafften fih in ber har: 
ten SReitergejtalt, bie fein Lot Fleiſch zu: 
viel trug; bas bartlofe, [harfe Geſicht von 
Bronze war wie in Lebenswillen gegofjen, 
burd) bie pollen, weichen, tiefroten Lip: 
pen ging der Atem wie ein EA und 
Schlürfen. 

So warf er ſich aufs Pferd — heut 
wurde der Hirſch gejagt! Junker aus der 
Umgegend waren geladen mit ihren Daz 
men. Cine. bunte Wetterwolfe braujte es 
über bie Felder, Reiter und Reitterinnen, 
farbig und feftlich, fie alle wie pDospborej: 
zierend in graujamer Bier, bie grünen 
Piqueure, bie Häffende Meute der braun: 
gefledten weißen Sunde — und vorauf 
der gehebte Vierzehnender. Das Waſſer 
judjte er wie ein Verdurjtender, auf die 
leuchtende Gee flog er zu, ba die Erde fih 
mit allen Mächten gegen ihn verfchworen 
hatte. 

Hoffte vielleicht auch, daß ber Uferwald 
bic Verfolger von ihm abfammte! In bie 
Ede der Welt ging feine Flucht. Jest 
bebte bod) ein Stuten burd) die Reihen 
der wilden Jagd. Diejer Winkel, verflucht 
zugleich unb gebeiligt, war nuneinmal nidt 
gebeuer. 

Un dem einen Uferrande. lag der Selbſt⸗ 
mörderfriedhof, am andern bie Rubeltatte 
ber Namenlojen, der Leichen Sdiffbrii- 
iger, bie das Meer an dieſes Geſtade 
warf. Dazwiſchen flocht fid) ein undurd)- 
dringliches Dickicht von un UM und 
Weißdorn. 


Mit einem machtvollen ‚Horridoh!‘ bes 


feuerte Boffart von Rotenfüer bie ausein: 
anberjdjmanfenbe Jagdequipage. Er war 


und blieb ber evite Hinter bem Flüchtling. 
Der [tob über die Brabhügel — die Meute 
thm auf den Ferſen, beinah fdyon zwiſchen 
den Hunden auf feinem Schweißfuchs ber 
wilde Jäger.. Serfebt flogen bie NRafen- 
ſchollen bet Ruheſtätten unter ben Hufen 
in die Luft. 

An dem fteilen, tuemboben Uferhang 
bäumt ber Hiridh zurüd .— bann aber vor 
ber fldffenden, heulenden, jaulenden Mord: 
luft wirft er fid) Dinunter. | 

Die Hunde zerjticeben am. Rande bin, 
fie fuchen einen janfteren Abfiieg, ba fnallt 
ihnen bie Hebpeitiche bes Herrn um die 
Ohren — er felbit jchlägt bem [d)euenben 
Fuchs die Sporen in die Seiten, reißt bas 
Tier gugleid) in bie Höhe, dak es auf den 
Hinterbeinen fteht. Hin wirft es fich mit 
dem Reiter und rutjcht, rollt, follert mit 
ibm durch den Sand und Lehm der Bö: 
chung, überjchlägt fid) ein paarmal, ftemmt 
die Beine in ben Gand, überjchlägt fih aufs 
neue und rollt in gemildertem Fall mit bem 
betäubten Herrn auf den ftetnigen Strand. 

Hier bleiben fie beide liegen, benommen, 
betäubt, verirrt und verwaijt. Hundegebell 
iedt fie. Die Meute ijt nun aud) herab: 
geglitten unb gefugelt. In ber See, inber 
Brandung der Uferwellen fteht ber Hirſch. 
Sft er vom Fall verlegt? Hat er [d)mintmen 
wollen unb fann er nicht weiter vor Müdig⸗ 
feit? Er fortelt bie eriten ber Hunde fid) 
ab; jebt ijt auch einer ber Piqueure zur 
Stelle: der Hat einen gelinberen Umweg 
gefunden — Boffart ijt wieder auf ben 
Füßen. Der Piqueur hat bie furze Kugel: 
büdjje für ihn bereit. Der Herr taumelt 
erit rod), Da er fie an die Bade reikt. Dann 
aber ftcht er ftraff. Ein ficherer Kopfſchuß 
wirft das Wild nieder. Torfelnd gleitet 
der Körper, Hunde hängen ihm an Kehle 
und Ohren, in die Hatjchende Flut. 

Das Wafjerhalali bläft ber Piqueur. 

Tropfenweije fommen jebt jeitwärts von 
niedercren Uferjtellen her einzelne Reiter 
herabgeſickert, unjicher und verjtört. Oben 
an den hohen und ſchroffen Rändern der 
Ede hält eine ganze Ravalfade wie in 
Paradeltelung. Jest winken fie hinunter 
unb Dulbigen dem Sen. dem tollen 
und jieghaften. — — — 
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Mit gequetichten und zerichundenen 
Gliedern liegt Boſſart tagelang auf dem 
Stubebett.' Paftor Morbrand läßt jid) bei 
ihm melden. 

„Ich weiß, Paftor, was Sie wollen! 
Lak id) ins Totenreich eingebröchen bin — 
in Shr Reid)! Syebt, wo ich mir das Benid 
abgeſchoſſen Habe, glauben Sie, Sie triegen 
mid vollends Hein!” 

„Daß Sie vor Lebendigem feinen Reſpekt 
haben, iſt männiglich bekannt. Aber die 
Toten ſollten Sie wenigſtens in Ruhe 
laſſen!“ 

„Glauben Sie, ich hab' ſie geſtört? Ich 
glaub's nicht recht. Aber wenn, dann war 
es bod) jedenfalls eine muntere Über⸗ 
tajdung.” 

Die Augen des Pfarrers befreugigten 
fid. Der Baron ließ fid) nicht ftören. 

„Wenn id) tot bin,” fuhr er fort, „möchte 
id) ganz fo was erleben. Das heißt, mid) 
Jperren fie ja in die Erbgruft ein. Liegt 
jid) s nicht beſſer im Freien? Und zur Auf: 
erftehung dann [o eine Hebjagd über fid! 
Und auf einem braven Gaul hinein ins 
ewige Leben!” Cr gab fih eine andere Lage 
und ftöhnte vor Schmerz. 

„Ic hoffte, Sie würden auf bem Kran: 
fenbett in fih gehen,” [prah Paftor Mor: 
brand und hatte [wer an Stimme und 
Zorn zu ringen. 

„Wohin fommt man, Paftor, wenn man 
in fid) geht? Doch immer nur mehr in jid) 
felbit hinein.“ 

„Aber jeder Bat feine Tiefen!” 

„Sie hoffen immer nod), daß für Sie in 
meinen Tiefen fid) etwas findet, für Cte 
und für Ihre Kirche. Freilich, die Engel 
hör’ ich ja zur Genüge pfeifen. Ich hab’ 
feine Stelle am ganzen Körper, auf dem 
fie nicht ihr Konzert vollführen. Aber die 
Gedanken find irdiich, febr irdiſch und blei- 
ben es. Nichts, rein gar nichts von Ihrer 
wohlgemeinten feelijchen Bertiefung — der 
Wahrheit fet bie Ehr'!“ 

Die harten Musteljtränge in dem Büßer: 
gelicht des Geijtlid)en zudten und wetterten. 

„Es müßte denn fein,” fo ſprach Boffart 
im alten felbjtherrlidjen Tone weiter, „daß 
Cie in folgender Tatjache eine Wendung 
zum Höheren entdeden. Womit bannt man 
Schmerzen? Mit Freuden. Und tann man 
bie Freuden ſelbſt nicht haben, [o benft man 
an fie. Woher fommen uns die Freuden, 


Paftor, uns oder zum minbejten mir? Und 
Ichließlich und im Grunde aud) Ihnen! 
Bon der Frau. Von den Frauen, muß id) 
beffer fagen, denn id) hab’ fie nun einmal 
jtets im Plural defliniert. Und fo haben 
mid) immer, wenn mid) ein Unfalf einmal . 
aufs Lager warf, die Traumbilder holder 
Frauen getröftet. Diesmal aber ijt es 
anders gemejen, und bas ift vielleicht bie 
Wandlung, von der ich [prad)." 

„Wenn bas fo wäre!” rief Paftor Mor: 
brand hellhörig. 

„Willen Sie, wer bie Komteſſe Öfter: 
gaarden ijt?" 

„Nein.“ 

„Sie tennen fie niht?” 

„Kein.“ 

„Paftor, dann haben Sie bisher im Dun- 
feln gelebt. Wir haben hier im Haufe ein 
Heines Madonnenbild auf Holz — es ge: 
hörte zu Baters Lieblingen und hing lange 
in feinem Arbeitszimmer. Gie fennen 
es __ Mu: 

„Gewiß,“ antwortete ber Paftor mit: 
leidvoll, und murmelnd fügte er Hinzu: 
„Quattrocento — Schule bes Ghirlans 
bajo —“ 

„Das Kndblein auf dem Bilde ijt ver: 
Ichrammt, beinahe weggefcheuert, als hätte 
es eine unwillige Hand entfernt. Die ge: 
walttätige Hand eines Naturaliften, bem 
fih das Rind zu ben unfagbar mädchen» 
haften, ganz aus Sheu und Schelmerei 
gemijdjten Zügen nun und nimmermehr 
fügen wollte, ber bie Maid als Maid für 
fih allein haben mußte und nun furgen 
Prozeß machte.“ 

» Weld) ein Gedanfe! Das Bild ift bes 
ſchädigt — durd einen Gegenjtanb — wer 
glaubt an foldjen Frevel!“ 

44d). Und ich hätte bas auch tun tön: 
nen. Übrigens ift bas nod) Frevel, was fo 
viel Sinn hat? Alfo dies ift eine Madonna 
ohne Kind. Paftor, Paftor, in jedem Ihrer 
Augen brennt ein Sdheiterhaufen für mid. 
Laſſen Sie fie wieder ausgehen. Ich hab’ 
nun mal aud) bet Dladonnen meine pers 
lönlichen Gebanfen. Die Maler jelbit haben 
jie ja aud) gehabt. Ihnen, bem Runftge: 
lehrten, brauche id) bod) nicht erit zu jagen, 
wie Raffael feine Geliebten zu Madonnen 
verkleidet bat — 

„Wollen wir damit nicht aufhören?” 

„Komiſch feid ihr Proteftanten. Mit 
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einem katholiſchen geiftlichen Herrn fonnte 
man ruhig dergleichen be|predjen. Bei 
denen dienteben alles der Ehre Gottes; die 
Mittel find gleich, nur auf den Zwed tommt 
es an. Was könntet ihr von denen let: 


. nen!“ 


Er madjte wieder eine Drehung, eine 
verhdngnisvolle; er wimmerte laut und 
fant in eine Ohnmacht. Mit feinen Schmer: 
zen [dug er ben Grimm des Paſtors 
nieder. 

Dann erwadjend [prad) er rudweije aus 
feinem Stöhnen heraus weiter: „Aber jo 
entfernen wir uns — von der einen — 
von der einen — die nun die vielen in 
den Schatten ftellt — Hildegard heißt fie 
— und [iebt aus wie die Madonna ohne 
Kind — Hildegard — fie könnte gar nicht 
anders heißen — in weldyem Namen ijtjo 
viel Liebes und Bartes! — ein Engels: 
föpfchen — und in den Augen, den welt: 
fernen, ein Ahnen — ein Bangen und 
Drängen nad) der irdifchen Offenbarung, 
der großen unbeilig:Deiligen Offenbarung 
des Fleiſches " 

Fieberhaft Sprach er in [einem Schmerz. 
Und wie verzüdt in der Verfriimmung ber 
Glieder ftieß er hervor: „Ich will ihr Bel: 
fen — ih will fie haben — ein Englein 
will id) itbijd) machen!“ 

Paftor Morbrand [tarrte auf ihn Din. 
Auf den Menfchen, ber in Wehen fih wand, 
daß er die Belinnung verlor, und dem die 
Schmerzen felber nur das Legehren be: 
feuerten, bem fie bte Sinne peitichten, bei 
bem fie in bie Luft fid) einwühlten. 

Ift Hier die Urfraft bes Menfchlichen, 
bie unzerjtörbare, bie im peinvollen, ohn: 
midtigen Sjiniterben felbjt, gefeffelt, ge: 
Ichlagen von ben Vorboten ber BVernid): 
tung, nun gerade fid) aufbdumt in der Be: 
gierde zum Erhalten des Lebens, in der 
Lriebfrajt zum Lebenfchaffen, im Suen 
und Sordern des andern Gejdledjts ? 

Ift hier aber die Urkraft, ijt hier bas 
Leben — wo ijt hier bas Böttliche, fein 
Willen und fein Wefen ? 

Dann fuhr ber Bejchlagene in einer [til 
fen Mattigfeit fort: „Was fubrmerft ba 
wieder in Ihren Bliden herum, Paftor 
Morbrand ?^ Und ein leifer Hohn [djwang 
mit. „Natürlich will ich [te zu meinem ehe: 
lihen Weibe machen. Die Romtefje Sjter: 
gaarden — wie dürfte es anders fein? 


Max Dreyer: 
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Hildegard — die Madonna ohne Kind, 
bie engelhafte! Sie, Paftor, werden uns 
beide trauen. In allen Ehren.” 
88 a 88 
In bem Buthengang bes Parles von 
Nechentin, dem größten Gute des Rreifes, 
aß geborgen vor ber Mittagsjonne ber 
franfe Beliter. Er war [eit Jahren ge: 
lähmt, ber Rolftuhl hatte ihn hergefahren. 
Hildegard Öftergaarden war bei ihm a 
ie 
waren feine ganze Leidenjchaft. Daß bie 
Vorleferin hier am hellen lichten Tage fid) 
bes Grujelns nicht erwehren fonnte, wiirgte 
ihm den Genuß. 

Es war nun mal ein StüdBosheit ba: 
bei, eine leife Luft am Oudlen, obwohl 
ber alte Klaus von Redentin eigentlich 
eine gute Haut war. In feinen vergwidten 
Auglein, auf feinen vollen, rotweingefpren- 
telten Baden hätte eigentlich bie Lebens: 
luft fid) weiter tummeln müffen. Die Ner- 
venlähmung, die thn niedergeftreckt hatte, 
trug er mit ftarfer Geduld. Wher Heine 
Teufeleien waren ihm unentbehrlich. Er 
brauchte fie als Ventil für feine jchwere 
Not. Das Regiment auf Redentin führte 
Helmine, feine Gattin, eine fejte und harte 
Dame, fdnittig unb ftrittig. Sie war nicht 
weit von den Sechzig unb immer nod) bie 
befte Reiterin im Lande. Bei feiner Par: 
forcejagd im Kreife fehlte fie. Mit Boſſart 
ſtand ſie auf vertrautem Fuße. 

Cie war eine geborene Sjtergaarben. 
Hildegard, ihre verwaifte Nichte, hielt 
fich jeit ein paar Tagen bei ihr auf und 
folte den Winter hier verbringen. 

Früh hatte Hildegard ihre Eltern ver: 
Toren; davon war ihr etwas Heimatlos- 
Scheues geblieben. Durch all ihren jungen 
Frohmut 30g fid) leicht ein halbweher 
Klang der Berlajjenheit. Davor indeffen, 
daß fie ftd) fentimentalifch verlor, fchüßte 
fie die natürliche Regſamkeit ihrer Lebens: 
wünjche. In bem Heimatlos-Überirdifchen 
ihrer Augen und Züge hatte Boffart, der 
große Frauenkenner, gleich bie Spuren 
judjender Ginnesfreudigfett herausgefun: 
den, Die gerade unter dem Glorienſchim⸗ 
mer des Erdentrüdtjeins ihn fo begau: 
berten. 

Nun, in dem ?Budjngang vor dem 
gejpenjterlüjternen Onfel Klaus ließ fic 
das qualvolle Bud) auf den Schoß ftnfen 
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unb barg bas (ngelsfóp[djen in beide 
Hände. | 
„Sch fann nicht weiter,” ftöhnte fie. 
„Jetzt wird es bod) erft ſchön,“ beharrte 
ber graufam Berjeffene. 

„Ich weiß ja, wie es fommt. Run wird 
der unjchuldig Hingerichtefe mit bem Kopf 
unter dem Arm wiederfehren, fo wie andere 
den Helm tragen. Und das Bild wird mir 
- Heute bie ganze Nacht erjcheinen.“ 

„Willſt bu des Nachts blog angenehme 
Belichte Haben? Und welder Art pflegen 
bie zu fein?” Er dachte fie durch Ver: 
legenheit noch mehr zu ängjtigen als mit 
den Gejpenjtern und fie [o zu den geliebten 
Unbholden zurüdzuführen. Aber ihr Geficht 
blieb in den jchüßendenden Händen. Der 
Duälgeift inbejfen lick nicht Ios. 


„Liebes Kind,“ unb bie ſchrägen Augen 


gwinterten und plinferten dazu, „auf Re: 
chentin, gerade hier bei uns, wirft du bid) 
an manderlet gewöhnen müſſen.“ 

Cie ließ bie Hände finfen und zeigte 
bie großen, zagenden Augen. 

„Blaubjt bu, wir haben in unferm alten 
Schloß nicht unfere Hauss und Wolter: 
geitter? Da ijt Wolfrad, unfer Whnherr, 
ber in der Gruft feine Ruhe hat. Nun, er 
hat es aud) ſchlimm genug getrieben. Gein 
grauer Bart ijt ibm |o lang gewadjen, 
daß er bie Dielen fegt — " 

Hildegard war aufgeiprungen. Thre 
Augen flüchteten zu einem Meijenpaar, 
bas zwitichernd in [pielenben Flügen die 
Sonnenkreiſe an ben Baumjtämmen nad 
Beute abjudjte. Das [jonnenbejd)ienene 
Leben follte ihr helfen. 

Aber [don flogen die dunklen Worte bes 
Unbarmbergigen ihr wieder um die Ohren: 
„Und ift nicht diefe ganze Gegend wie ver: 
hext? Haft du fdon mal von ber Ede ber 
Welt gehört?“ 

(Ede der Welt — wie ein [pibiger, eifi- 
ger Schreck bohrte fid) das unheimliche 
Wort ihr ins Hirn. Verloren und bediirf: 
tig [ab fie in diefem Erdenraum fih um. 
. Daß fie hierher verjchlagen war! Dicfer 
graufige Ontel Klaus! Wis ein jtiller, 
fanfter, friedfam:geduldiger Rranfer war 
er ihr gejchildert, unb fie hatte den ftarfen 
Wunſch gehabt, ibn zu pflegen, ihm ($e: 
fellidaft zu leijten und ibm Gutes zu 
tun. Nun quälte unb üngjtigte er fie au: 
ſchanden. 





Sie wußte wohl, daß die Tante Hel⸗ 
mine ihr keine tröſtliche Zuflucht bot. Was 
die in der Bruſt trug, war kein Herz, es 
war eine ſtählerne Feder. Gleichwohl 
trieb die Angſt ſie zu ihr hin. | 

„Hanswurftiaden!” fhalt die Hohe übel- 
launig. „Und wenn’s ibm Spaß madt, 
graule did)! Seine Unterhaltung ijt ibm 
jowiefo fürglid) genug bemeffen. Im 
übrigen mußt bu bod) im fiebenten Him: 
mel jein! Und da ſpukt es bod) wohl nicht.” 

„Im fiebenten Himmel ?“ 

„Willſt bu mich Dumm machen, Mädel? 
Iſt ber Rotenfürer nicht Feuer und Flamme 
für Dic)? Und tann es ein größeres Glüd 
für cin jyrauengimmer geben? Das ijt ein 
Mann — mir altem Weibsbild fchlagen 
bie Pulfe! Freilich, beffer reiten mußt bu 
ihm zuliebe [d)on lernen.“ 

„Das werde ich nie.” Hildegard hatte 
ganz gemeine Angft auf dem Gaul und 
madjte fein Hehl daraus. „Auch fonft 
werde td) ihm fchwerlich genügen." — — — 

Bofjart fam. Und er fadelte nicht lange, 
er nahm fie im Sturm. Kaum fonnte er 
bie Glieder wieder rühren, ba ritt er Der: 
über nad) Redhentin, und nun brad) fein 
Merben über Hildegard los. 

„Ic Habe feinem Gedanfen mehr als 
ben an Cie. Idy habe fein Gliid mehr und 
feinen Frieden! Wenn Sie mid) nicht er: - 
hören, werde ich ein Verbrecher und Ber: 
betber !“ 

Cie neigte den Kopf wie eine Blume 
im Windftoß. Cie hatte nicht bie Macht, 
ibm zu widerjtreben. Co gewann er fie, 
die feinen Menjchen hatte, an den [te fid) 
halten fonnte, der fie beriet unb fie hegte. 
Gewann fie aud) dadurch, daß fie aus 
Nechentin fid) retten fonnte, diefem Kreiſe 
bes Unbehagens, der Furcht und der Lich- 
lojigfeit. Und gewann fic bod) auch, weil 
lie, bie es fror in biejer falten Luft, an 
feinem Feueratem fich belebte! 

In ber dülteren Kirche von Hardeslaff 
war die Trauung, und büjter lohend war 
Paftor Morbrands Traurede. Wie eine 
Bußpredigt fuhr fie daher. ‚Che fol Bot: 
tesdienft fein,‘ war ihr Inkegriff. Die 
Worte brauften wie Flammen, unb fie 
brannten fich ein. 

Hildegard war wie betäubt. ‚Was ijt 
bod) hier an Wildheit beifammen !‘ mußte 
fie benfen. ‚Hier, in ber (Ede der Welt!‘ 
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Schmerzhaft wieder zudte ihr ber dunkle, 
drohende Name durdys Hirn 

Gs gab eine laute, [ärmende Hochzeit. 

Boſſart betonte nad) diefem firchlichen Buß⸗ 
gang gefliffentlid) bie Luft des Lebens. 
Paftor Morbrand verließ bald bie Gefell: 
Ichaft, aber nicht, ohne daß ber Hochzeiter 
ihm folgendes auf den Weg. gab: „Sie 
haben offenbar in meiner jungen Frau bie 
Vorjtelung ermedt, als ob die Ehe ein 
Dornenweg fet, ein Abtöten bes Fleiſches, 
ein Sichlafteien. Es wird meine Aufgabe 
fein, fie vom Gegenteil zu überzeugen.“ 
- Er fah im Auge des Pajftors mehr als 
geiftliden Zorn; ein Schmerz brad) hervor, 
heftig und aus der Tiefe, wie ber Schmerz 
eines Mannes, eines Nebenbuhlers, daß 
Boffart ihn burd)bringenb anltarrte. 

‚Bönnft du fie mir nicht? Bift-du nei- 

bijd) auf mid)? Möchteft bu fie einfperren 
unb einfpinnen für deine zölibatäre Leiden: 
ſchaft unb Bhantalie? Hat fie es auch dir 
angetan — entflammt fie Deine heilige Luft? 
Soll nun fo was wie ein ‚Kampf zwilchen 
deiner Heiligkeit und meiner Unheiligkeit 
_ enfbrennen?: 
Dann ladjte er laut. ‚Die Waffen find 
zu ungleich. Und mit ungleidjen Waffen 
fämpft unjereiner nidjt. 
ich Mitleid mit bir habe. Geftatte, daß 
ich meine (Eheliebite nicht vor bir hewahre, 
daß ich fie den Verführungen und Lotun: 
gen des Beiftes willig überlajfe. Ja, 
bag id) felber fie bir als bem Gcelenbräu: 
tigam zuführe, um die Freuden des Hoch: 
zeiters von Fleiſch und Bein nur nod) tei: 
voller auszufoften! Solltejt du wirklich fo 
was wie innere Widerftände weden — um 
jo entzüdender! Immer aufs neue bin 
id) bann ber werbende Liebhaber der 
Sinne! 

Unter den Hochzeitsgäften war ein ent: 
fernter Berwandter Bofjarts, ber vor meh: 
reren Monaten Langenbrud, einen Der: 
untergewirtjchafteten alten Herrenhof der 


Gegend, geerbt hatte. Er war der Stillſte 


auf biejem bunten Felt, auch der Unfchein: 
barjte unter ben Gajten. Bofjart behan: 
delte den Vetter Ditmar mit einer Art mit: 
leidigen Wohlwollens. Der Herr von 
Langenbrud) war ein [djled)ter Landwirt, 
ein nod) fchlechterer Reiter, fein Frauen: 
fenner unb fein Freund bes Becherns. Dod) 
war in ihm etwas, was ihn felbft bei Bof- 


. Max Dreyer: 


Grlaube, daß. 
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fart vor der Lächerlichkeit bemahrte: eine 
perJönliche geijtige Haltung. | 

Er war fein Eingeborener diejer Riifte, 
entitammte einer Seitenlinie des Geſchlechts 
und hatte bisher auf Reifen gelebt. Dap ` 
er fich Hier nicht recht einlehen wollte, dafür 
lorgten die beiden Gewalthaber, die dieſen 
Winkel der Erde bis in bie Tiefen erfchüt- 
terten. Denn alle Gewalt und alles Uns 
gejtüm war ihm herzlich zuwider. 

Älter war er im Wefen unb Gebhabe als 
feine breiunbbreipig Jahre. Nur feine 
Augen waren ganz jung, Träumer und un: 
beſchwerte Wanderburfchen. E 

Ein Frembdling war er, wie abwejend, 
wenn er mit feiner langen, etwas nad) 
vorne gebeugten. Geftalt über die. Felder 
ftafte. Viel wohler als bei der Landwirt: 
idjajt befand er fid) bei feinen Büchern 
oder in bem als Werfitatt hergerichteten — 
Schuppen, wo er jtundenlang fingend und 
jummenb fih allerlei Handwerfsarbeiten 
unb Bajteleien ergab. 

Geine bejonbere Liebe aber galt bem 
Mafler, bas feine Gedanfen am farbigſten 
belebte unb feine Träume am ieite|ten 
trug. Er war ein jebr ge[d)idter und mu: 
tiger Segler; mit feinem irijchen. Boot 
hatte er Fühlung wie ein Künftler mit 
feinem Inftrument, und er ward niht müde, 
an den Segeln die feiniten, forgfältigit aus: 
probierten Verbejjerungen anzubringen. 

($eijfig war er ganz von Roufjeau ge: 
nährt. Natur und Gefühl galten ibm alles; 
für die Erfenntnis hatte er ein Achjelzuden. 

Hielt fid) Ditmar von Langenbrud) am 
Itebiten für fih, jo war er barum dod) fein 
ſcheuer Cinftedler oder verbohrter Eigen: 
brötler. Auch vermied er nicht bie Gefell- 
ſchaft Bolfarts und des Paftors, der Män- 
ner von Bildung, mit denen die Nachbar: 
ſchaft auf diefer Sjalbinjel ihn verpand; 
nur daß er fie eben nicht fudte. 

Mit Boſſarts Jagden und Gelagen hatte 
er nun allerdings gar nidjts im Ginn, unb 
Morbrands Predigten, diefe büjter ſchwe⸗ 
lenden, drohenden, fordernden Yadeln, 
immer bereit, ein Autodafe zu entzünden, 
waren thm mehr als unbehaglicy. Aber 
eine gelafjene, aud) wohl bequeme Duld- 
famfeit ließ ihn feine Gegenſätze und Ab: 
lehnungen nicht betonen. 

Hildegard fühlte fid) von bem Lautlojen 
unb Unaufdringlichen feines Wejens an: 
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gezogen. Sie beneidete ihn um eine fichere, 
unbefümmerte Gelafjenheit, aber - wieder 
heb das Gleidgiiltige in feinem Gleichmaß 
Re nicht näherflommen. Gie war bem neuen 
-Berwandten offen entgegengetreten, ganz 
bereit zu einem freundichaftlichen Umgang. 
Dafür war ihr allerdings was Herzhaftes 
vonnöten. Und blidte er nicht mit einer 
lau ablehnenden Fremdheit unb Abwejer- 
heit über fie hinweg? 

Nun mar fie ganz in die Leidenſchaft 
ihres Gatten eingeſchloſſen wie in einen 
Senerfreis, und fie taumelte betäubt in 
bem Rauh und Raufd).. 

. Geine Lieblofungen, da fie fie nicht [o 
wiedergab, wie.er eserfehnte; wurden wil: 
der, .gligellofer und begehrlicher. Immer 
war. es thm nod) zu fehr bas Engelstöpf: 
‘den, bas an feiner Bruft rubte. In den 
Augen fretjte ihm nicht genug vom wirren 
Reigen der Sinne, wirr bis zum ohnmdds 
tigen Hinfinten und (Xriterben. Er wollte 
fie zwingen in feine Luft, er wollte, wollte 
in ihr eigene Sehnſucht entfachen, eigene 
Münjche, eigenes Begehren. | 

‚Ein Englein will id) irbi[d) maden! 

Und eben dics Englein war es, das mit 
ben inbrünftigen Gedanfen feiner geiftlichen 
Habjucht und Begier Paftor Mtorbrand 
umfing. 

Hildegard Sftergaarden war religiös er: 
zogen. Und da nichts Streitbares in ihrem 
Geifte fid) bob, nichts Rampfendes und Um: 


wälzendes, war fie allezeit eine treue Tod): - 
ter der Kirche geblieben. Nur in Paſtor 


Morbrand fonnte fie fid) fo leicht nicht 
finden. 
Der Pfarrer, bei bem [ie etngefegnet 
war, hatte fie mit Sanftmut und Güte über: 
firómt. Go wie ihn, in fo fchlohweiken 
Stingelloden ftellte fie fid) den lieben Gott 
vor. Nun wurde ihr cin anderer Gott ge- 
zeigt. Religion war ihr bisher ein Aus- 
ruhen gemejen, eine. Zuflucht, ein Hafen. 
Hier war fie bas [chaumgepeitichte Meer. 
Und Schiffstrümmer lagen am Strand, 
vom Born bes Stádjers geworfen. Hier 
war ber Bottesdienit Angft und Herzens: 
not, Berfnirihung unb Gewillenspein. 
Und mehr als das: denn in allem wühlte 
und glutete bie Leidenjchaft, bie gierige 
Reidenfchaft einer Qual. 

Ihrem nun Sarcheinauberaemorieneh 
Leben wäre ein fefter Punkt [o nötig ge: 
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‚Der Herr ift meine Zuflucht für und 
für, ‚betete fie oft genug. Aber um richtig 
unb gang zu ihm zu gelangen, dafiir braudte 
fie nun einmal, jo unjelbftändig wie fie war, 
die ftarfe Hand eines Mittlers. Und Paftor 
Morbrands Handgriff tat jo weh, daß [ie 
ihm immer wieder die ſchmerzenden Finger 
entziehen mußte. 

Faſt wurde ihr dann Boffarts ungemin« 


derie Leidenſchaft zu dem Kern und Inhalt 


ihres Lebens. Nur daß es um dieſen Kern 
wie ein Wirbel ging, der ibri im Schwindel 
die Sinne benahm. 

Und in Stunden des Befinnens padte 
fie Dann ber große Shred, und ein (Ent: 
feen fiel über fie her. ‚Boffart will nur 
deinen Leib, er braucht ihn, er mißbraucht 
ihn als Inftrument feiner Sinnengier. Ift 
bas bie Ehe? Kann bas die Ehe fein ? 

Bon feinem Innenleben wußte fie nichts. 
Und was wußte er eigentlich von thr? Auch 
feine Arbeit blieb ihr fremd. Er hielt fie 
abfichtlich fern von feinen Berufsjorgen und 
Mühen. Sie folte nichts von der Rauheit 
des Lebens und des Alltags erleiden. Gie . 
folte nur fein Genuß, nur fein Vergnügen 
fein. Wie in einem weidlid) [djmülen 
Treibhaus hielt er fie. 

Oder er rif fie zu feinen lauten 3BeTu: 
jtigungen. 

. „Heut ſollſt du mal mit mir ausreiten !” 
„Du weißt doch, daß ich nicht reiten kann.“ 
„Reiten kann jeder! Mach' dich fertig. 
Und dein Haar läßt du wehen! Wild will 
ich dich einmal haben! Dann ruhen wir 
aus mit klopfender Bruſt auf dem Hünen⸗ 
grab unter der einſamen Buche! Als flat: 
ternde Mänade folljt bu in meine Arme 
fliegen, bu fteifleinene Würdigkeit!“ 

Es ging bei ibm alles auf bas cine. 

. Uber ber Ausritt verlief Häglih; es 
ward nichts mit der feuchenden Bruft und 
ben flopfenden PBulfen. Hildegard brachte 
ihren Gaul — es war nicht gerade der 
feurigite für fie gejattelt — nicht vom Hofe. 
Das Tier erfannte ihre Hilflofigkeit und 
fuhr ſchalkhaft mit ihr Karufjell. 

Boſſart Schalt, fluchte und züchtigte bas 
Tier. Dann gab er fih darein. „Madon: 
nen ſoll man nicht beritten machen. Ob: 
wohl id) bem Paftor gerne mit bir eine 
genjterpromenade vorgalopptert hätte!” 
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Dann wieder, ba bie Novemberftürme 
in den Raminen braujten, folte fie mit ihm 
trinten. „Ich will glühende Wangen und 
alühende Augen! Und brennende Lippen! 
Komm, fet bod) ein wenig lajterhaft, ein 
wenig nur!“ 

Sie tranf, und ihr Blut ward befeuert 
und ihre Sinne taumelten. Hinterher fam 
die Scham. 

Sajterbaft — er felbft hatte bas Wort 
gefprodjen. Und ihr Eheleben wurde zum 
Laſter, wurde zu einem wülten Dienft der 
Ginnenluft, der immer nad) neuen Reiz» 
mitteln juchte. 

. A Ctadjelte er nicht mit Künften feine Bes 

gierde auf? Santen fie nicht [o tief, daß er 
fie Baffenworte lehrte und mit lüſternem 
Ohr von ihr forderte? 

Und fie ſelbſt, hatte fie die Kraft, hatte fie 
immer den Willen, der Verderbnis zu wider: 
: fteben? ?Derfam fie nicht mehr und mehr? 
War fie nicht zur Bublerin geworden? 

Mer fonnte ihr helfen? Es war ja bie 
Ehe, in ber diefes geſchah. Die Ehe war 
das Schild, der Dedmantel für bie Sünde. 
Denn Sünde war cs, was fie trieben. Als 
. Sünderin fühlte fie fid). Und als Gündes 
rin fuchte fie bie Kirche. 

Einen Beichtiger hätte fie gebraucht. 
Konnte man Paftor Morbrand beichten? 
Mer fonnte biejen unerbittlid) und uner: 
fättlich forjdenden Augen, ben unbarm: 
herzig grabenden, den machtgierig fid) ver: 
zehrenden — wer fonnte ihnen fid) anver: 
trauen? Nicht bap fie dDrohter war das 


Cdjlimme. Es war in ihnen eine eigene. 


Seiben|djaft, ein eigenes Begehren, ein 
eigenes Fordern für fid) felbjt. 

Eine Brunft über den Sinnen und bod) 
eines Mannes Inbrunft. 

Eine Frauenjeele hätte fie gebraudjt. 
Warum können nicht Frauen Seelforger 
fein, Geiftliche und Verwalter des fird: 
lichen Gnadengutes? 

An die Mutter Maria dachte fie, bie 
Beichtmutter aller Sünderinnen. 

Und bann fuhr es ihr dazwilchen, wie 
oft Boſſart fie felbjt feine Madonna ge: 
nannt babe. Mit Schaudern badjte fie 
eines wilden Abends, wo im Gelage er 
ihr mit wiiftem Frohloden ein gierend ver: 
ruchtes ‚Deine betrunfene Madonna!‘ ins 
Ohr gefeudt hatte. 
8 8 | BB 


Der Schlitten fuhr fie zur Kirche. Boj: 
fart war auf der Jagd. Durch bie flare, 
flirrenbe Winterluft Hangen die Kirchen: 
gloden unb bie Schlittenjchellen gegenetn: 
ander auf, bas jd)mere tönende Erz bal: 
lenber Himmelsſehnſucht unb die leichte 
Cilberjdjalmei bes Narrentumes diefer 
Welt. Einzelne leichte Schneewollen zogen 
über das ſtahlblaue Firmament und ftreu- 
ten wie aus Schalfhaftigfeit tangenbe Flok⸗ 
fen in ben Gonnenjdjein. . 

Die Welt war [o rein unb [o weiß. Wie 
ein Bad war es, wenn man tief Atem holte. 
Und Hildegard tranf diefe lautere Luft 
mit allen Poren. - 

In bem dunflen, eifigen, jchaurigen Ges 
wölbe ber alten welts und jonnenfeind» 
lichen, in fid) vergrabenen. Hardeslaffer 
Kirche verengte fid) ihre Bruft. Cine Bü: 
Berichar hatte fich hier zufammengefunden, 
grauen waren es zumeilt in bunflen Kleis 


dern und Kopftüchern. Und all die Köpfe 


mit ben Tüchern waren tiefgeneigt, fein 
Wugenpaar, das geradeaus blidte. 

Der Gejang ijt ein bumpfes Gemurmel. 
Gelbit die große Not wagt es nicht, laut 
herauszuflagen. Laut darf nur einer hier 
fein, der Bwingherr der Seelen, der Wort: 
gewaltige, ber Gedanfenfiindiger, ber in 
bie Tiefen ber Herzen greift. 

Leichter als fonjt tritt er auf bte Rangel, 
Ichnell und wie federnd. Die [d)lanfe Ge- 
ftalt ijt gehoben, die dunklen, umjchatteten 
Augen ftoßen und paden. Hildegard fpiirt, 
daß fie vor allen deren Biel ijt, unb feine 
Worte gelten ihr vor allen. 

Von der Schwäche des Fleiſches predigt 
er und von des Beiltessyerrlichkeit. „Woran 
erfennen wir die Niedrigleit unb bas Boje 
aller fleifchlichen Benüffe? Bleibt uns nad) 
allem nicht etwas wie ein jdjaler Bejchmad 
zurüd? Greift uns nad) allem nidjt eine 
Reue ans Herz? Ift das nicht ein untrüg: 
liches Zeichen dafür, daß wir felbft heraus: 
wollen aus der Niederung?  Sjinauf auf 
die Höhe der Gottesnähe? Wehe aber 
denen, für die [oldje Schwäche nicht ein 
bloßer Rüdfall ijt, bie in ben ffeijd)lidjen 
Freuden fid) báuslid) einrichten, bie aus 
ber Schwachheit ih eine Lebensfiille zus 
bereiten! Webheihnen, dreimal wehe! Tiefer 
unb tiefer verjinfen fie in Bottesfremdbheit, 
in Bottlofigfeit, in die Verrudtheit ihrer 
armfeligen Lüfte! Das Geijtige, womit 





der Schöpfer fie ſchmückte, das die Gottes⸗ 
kindſchaft an ihnen bezeugte, verkrüppelt 
und verdirbt zu leiblicher Gier. Kein Blick 
nach oben hebt dieſe Verlorenen, keine 
Sehnſucht nach dem Himmliſchen trägt fie 
empor. Sie friedjen am Boden unb ver: 
fommen im Staub!“ 

Was über all die geneigten Frauennaden 
binriefelt und eilig die Rüden hernieder- 
ſchauert — es ijt nicht ber abgegriffene 
Inhalt ber hergebradten Worte: bie metal: 
lene und bod) jo eigenartig gebedte Stimme 
ift es, aus ber wie aus ben büjterspet: 
züdten Geberaugen etwas Überirdijches 

utet. 


Und jebt [pricht er über bie Ehe. Und 
hält feinen Fluch bereit für bie, denen die 
Hochzeit nichts weiter ift als die Erfüls 
lung ihrer iebesbrunft, bte Sättigung ihrer 
tierifchen Triebe. „Ein Heiliges ijt bie 
Che! Zwei Schwade finden fih zuſam⸗ 
men, daß fie gegenjeitig fid) jtüben und 
heben, fih vergeiltigen, lid) veredlen! Go 
aber die beiden nicht zum Aufitieg fid 
fördern, fo fie einander fefthalten im Nie: 
deren, fid) hemmen und herabziehen, dann 
verjtriden [ie zu zweien |id) um fo ret: 
tungsloler in bie Verderbnis. Reifender 
rollen fie zufammen dem Abgrund zu, bis 
ihnen die Hölle den Bund gejegnet." 

Hildegard fibt ba mit vereijten Pulfen. 
Wie ein faltes Fieber friert es ihr durch 
bie Üdern. 

‚AU das galt dir! Und fo — fo bift bu! 
Und er weiß es. Alles weiß er, der Er- 
leuchtete des Herrn. Welche Macht ift ihm 
gegeben! Nur nicht bie Macht zu retten 
und zu tröften. Zum Tröften ijt er zu 
furchtbar.‘ 

Und dann wieder, durch ihre feinen 
Fraueninſtinkte audt es hin: war dies alles 
bet ihm der reinfte Dienjt des Höchiten ? 
War nichts Menfchliches babet, nichts 
Männliches an Herrichbegier, an Habjucht, 
an eigenem Belitenwollen ? 

Was hatte einmal 3Bojjart gejagt, von 
ibm und zu ihr: ‚Du, bie Lieblingsfrau 
in feinem Geelen:Gerail.‘ 

Das war boſſartſch. Und daß fie ihm 
joldjes nachdachte, war bas ein Zeichen 
ihrer gleichen Verderbnis? 

Mtugte fie auch bas Überfinnliche auf 
das Cinnlidje, bas Geelijdje auf bas Ge: 
Ihlechtliche unb Begehrliche jtellen ? 


Tiefer wurde ihre Zerfnirihung. Im: . 
mer mehr perfrod) fie fid) in fih jelbjt. 
Und immer angftvoller budten fih ihre 
Gebanfen. Sie war nicht [tarf genug für 
folde vulfanijden Ausbrüche, für bas 
wilde Fordern und Begehren, das von zwei 
Seiten auf fie eindrang, bas fie von einer 
Ceite zur andern warf und dem [ie hier 
wie da willenlos unterlag. 

Nach dem Gottesbienjt pflegten bie Herr- 
ſchaften den Paſtor gu begrüßen. Hilde: 
gard ging gleich zuihrem Schlitten. Einen 
Geitenblid warf fie zur Safrijtei. Dort 
ftand Paftor Morbrand am Fenfter. Die 
Sonne [djien hinein. Sie warf Kreije auf 
fein graugeiprenfeltes Haar, aber das 
Düftere feiner Blide hellte fie nicht auf. 

Hildegard fühlte, wie diefe Augen ihr 
folgten. Wie ein Körperliches empfand 
jie ihre Berührung. Ein drohendes For: 
dern zerrte an ihren Nerven. Gie ging 
Ichneller, ftieg ein, bie Pferde zogen an. 
In bas luftige Schellengeflingel rettete fie 
ihre Seele. 

Die leijen Sdneewolfen waren in der 
Sonne verdunftet. In ftrablendem Blau 
und Weiß frohlocdte bie Welt. 

Als fie Hinter dem fleinen, ftraff und 
freudig in feiner Schneelaft prunfenben 
Lannenwald den freien Feldweg gewann, 
fam ihr ein Ianglamer Mann entgegen. 
Jetzt erfannte fie ihn, es war Ditmar von 
Langenbruch. Gie liep ben Kutſcher halten. 

Ditmar begrüßte fie mit feiner freund: 
lichen Gelaffenheit. „Sie fommen aus der 
Kirche. Id wollte aud) hin, aber unter: 
wegs hat mid) etwas aufgehalten.” Und 
nun erzählte er harmlos ungezwungen : 
„Ich habe mehr als eine halbe Stunde vor 
einer Strohmiete zugebracdht.“ 

„Bor einer Strohmiete ?” 

„Ja. Es ift nämlich Leben darin. Mäufe 
haben darin ihr Winterquartier. Und 
deren Todfeinde, ein paar Wiefel. Haben 
Sie fdjon einmal biejes anmutigfte Tier 
der Schöpfung beobachtet?“ 

„Kein.“ 

„Der Winterfonnenfchein und bie blante 
Welt da draußen hatten ein Bärchen aus 
dem Stroblabyrinth herausgelodt. Nun 
Ipielten fie im Schnee, tanzten, überjchlugen 
ftd). Die Kriftalle [toben im Sonnenglanz 
um diefe zierlichjten und gejchmeidigiten 
aller Bewegungen.“ 


356 BES:SS32)i: XS] Max Dreyer: gGGGGuaGaiaxm33 


„Und darüber haben Cie ben &itdjgang - 


vergeffen ?” 

„Ganz unb gar. Nun, was ich erlebte, 
war ja aud ein Ctüd Gottesdienit.” 
„Ob Paftor Morbrand das geltenläßt?“ 

„Man läßt ja aud) nicht unbedingt ben 
Paſtor Morbrand gelten.“ 

„Hm. Darüber |prádje id) gerne nod) 
me mit Ihnen. Wollen Sie nod) wei: 
ter $” 

„Sch [d)lenbre hier nur jo herum. i 

„Möchten Sie ein Stüd mitfahren ?^ 

„Bern.“ Gr ftieg zu ihr in ben Schlite 
ten und hüllte fid) mit ihr unter die Dede. 

„Bas Sie da eben vom Paftor fag: 
ten — !^ begann fie. „Und bod) geben Sie 
zu ihm in die Kirche ?^ 

„Barum nicht? Er ijt nicht bas ganz 
Gewöhnliche. Und wenn er mich nicht ev 
freut, tun das feine Zuhörer.“ 

„Wieſo?“ 

„An ihnen ſehe ich immer wieder, was 
bod) für ein Überſchuß an Freude in der 
Welt fein muß.“ 

„Was meinen Cie damit qu 

„Nun, wenn die Menſchen [o fürforglich 
Angſt und Not und Pein auffudjen, wie 
unendlich gut muß es ihnen gehn. Und 
bas fol einem nicht wohltun ?” 

Cie blidte in feine offenen, guten, un: 
befümmerten Augen, bie an bes Lebens 
. Schelmenfpiel: nicht vorübergingen. 

„Nehmen Sie es mit der Religion nicht 
ein wenig leicht?“ fragte fie unficher. 

„Sit unjre Religion nicht auch Menſchen⸗ 
wert? Warum fie gerade jo vor allem 
andern betonen? Jeder SUtenjd) braucht 
Religion, ein jeder verlangt [o viel, wie 
er braudt. Bis er bes (Peijtes voll ijt. 
~ Die Bibel jelb[t nennt den Menfchen ein 
Gefäß. Mehr als in ein Gefäß hinein- 
geht, fann es nicht halten.” 

Cie hörte ihm, erft nod) ein wenig 
taftend unb feu, dann mit wachjender 
Teilnahme gi. Cs fam alles fo hell zus 
tage wie natürliches Quellwaffer. 

„Und ich fage nun einmal,“ fuhr er 
fort, „wer von der Religion Stajtetung, 
Ujfefe und Qualen verlangt, der muß 
feinen Bedarf an Lebensfreude überreic)- 
lich gededt haben. Nah Schmerzen fehnen 
fih nur die ÜÜberglüdlichen. Wem das 
Leben aber gehörig aujebt, der ſucht ein 
Reid) des Lichtes über feiner Not.“ 


Die Fragen gingen Hildegard durch den 
Sinn: , Wie tit es nun mit dir [elber? Daß 
bu jo bie Zuchtrute bes Herrn bir ſuchſt? 
Cibe[ft bu fo im Glüd, fo in bes Lebens 
Freuden ? Tragen die Früchte, bie bu vom 
Sebensbaum pfliidft, nicht genug Bitter: 
feit in fic) felbjt? Ift nicht in der Wild: 
nis deines Lebens, deiner Ehe bir wahr: 
lid) mehr Leid als Luft zubereitet ? 

‚Und aus der einen Wildnis will ich in 
die andere mich retten? Werd’ ich nicht 
aud) dort gejagt und umbergeworfen, ges 
peiticht unb gebet? 

Wie tut mir die Rube [o not!‘ 

Gie betrachtete fih ihren Gefährten. 
Wie gut der es hatte in feinem lichten 
Gleidmut. Und aus feiner Nachbarſchaft 
ſtrömte fo etwas wie ein friedliches Bes 
Hagen zu ihr bin. 

Die Schhlittenfahrt unter einer wärmen⸗ 
den Dede gibt bejonbere Nähe unb Ber: 
traulichleit. Sie [pradjen weiter mitein- 
ander, als fennten fie fid) gut. 

Von ihrem Leben erzählten fie fih, daß 
fie beide hierher verjchlagen wären — 
wußten felber nicht wie, Fremdlinge fie 
beide. Darin war eine Gemeinjdjajt. Über 
Land und Leute gaben fie jtd) Aufichluß. 
Wie unheimlich wortlarg bas eingeborene 
Volt fei. Ws fei hier was in ber 
Luft, bas man verreden und verrufen 
fönne. Wie bas Horrido unb Hufla von 
Bofjarts Hebjagden hHineingelle in bie 
büjtre VBerfchwiegenheit. Nur daß die See 


nod) ba fet mit ihren Stürmen. Und die 


Küfte, bie ganz grablinig, orbentlid) und 
friedlich verlief, plößlich aber und wie 
Heimtiidijd) ihren ?Borjprung als einen 
Dolchſtich der See in bie Seiten bobrte. 
Kein Wunder, daß fie gegen den Peiniger 
anbrüllte und brandete. Die Ede der Welt! 

Daß es jo viel Schweres, Duntles und 
Drohendes in diefem Lande gab, fo viel 
Heimliches und Heftiges zugleich ! 

Der Weg brachte fie eben auf eine Höhe, 
von ber man das ganze Gejtade überblidte. 
Hildegard wandte die Augen. Er folte 
ihr nicht noch mehr von diefem Deillojen 
Borgebirge zeigen. Jemand hatte es eins 
mal ein Ausrufungszeichen bes Schidjals 
genannt. 

Cie fragte Ditmar, wie er hier lebte. 
Gr [pracy ihr von feiner Liebe zum Waller 
unb von feinen Gegelbooten. Ihr heimat- 
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liches Gut lag an einem großen Binnen: 
fee; auch fie hatte von Kind auf sent am 
Segeln gehabt. 

„Sie jollten : einmal mit mit fahren,“ 
meinte er. Bon Bolfart war nicht bie 
Rede. Bon ihm wußte Hildegard, baB 
er fidy aus Waflerfahrten nichts machte. 
Aber fo ohne weiteres fonnte fie natürlich 
diefe Einladung nicht annehmen. _ 

„Warum laffen Sie fid) eigentlich nte: 
‚mals auf Rotenfiier fehen ?" war ihre Er: 
miberung. ` 

„Wenn Sie es wünſchen, komme ich 
gern!“ ſagte er mit froher Offenheit. „Und 
hier bitte ich Sie jetzt, mich ausfteigen zu 
laffen. Da durd) bie Tannenfdonung 
‘habe id) einen Fußſteg nad) Langenbrud.“ 

. Sie nahmen Abjchied voneinander wie 
gute Freunde. Und wie eine [tille Wohl: 
tat begleitete es Hildegard. auf ihrer Heim: 
fahrt. War dies nicht bas richtig Sonntag: 
liche gewejen, rein, mild undtröftend ? Nach: 


bem der Gottesdienft nur neue Wunden . 


‚gerilfen und neue Striemen gejdlagen 
hatte. Nun war etwas bei ihr wie guter 
Sternenfchein. | 


8B. | 8 : 

Drei Tage hatte fie Rube vor Boffart, 
der dann erft von feinem Jagdausflug zus 
rüdjein wollte. Sie fonnte in freundlichen 
Gebanfen fid) ausleben bei ftiller Haus: 
und Handarbeit, bei bejchaulich:unterhalt- 
famen Büchern. 

Schon am Dienstag aber griff es in ihre 
gute Cinjamfeit. Paftor Morbrand ließ 
fid) bet ihr melden. Gie empfing ihn mit 
Schrecken. 

Es war in der Dämmerung. Das 
Kaminfeuer warf ſeinen Flackerſchein über 
ſein weißes Geſicht. Er wirkte wie eine 
Erſcheinung. Aber menſchlicher zeigte er 
ſich als auf der Kanzel. Seine Stimme 
in dem gemäßigten Klang hatte einen Ton 
von Seele. 

— inb gum erſtenmal fam ihr bie Frage: 

‚Muß ber, ber fo graujam feinen Gott ver: 

tindet, nicht felbft eine Not im Herzen 
tragen ? Sit er nicht ſelbſt gequälte Kreas 
tur, gequälter nod) als bic, über bie er bie 
Budtrute fihwingt ?‘ 

Wis geiftlichen Sjenfersfnedjt hatte ihn 
Boffart einmal bezeichnet. Aber wer dachte 
daran, wie es in bem Innern eines foldjen 
hochnotpeinlichen Exefutors ausjah ? 


Ging es in diefen düfteren Augen nicht 
dann und wann wie eine Klage um,. wie 
ein Troftlofes, eine Verzweiflung? - 

Er ſprach jebt von weltgejchichtlichen 
Dingen: daß ein Beben durd) bie Menſch⸗ 
heit laufe, das Zittern vor einem Gottes: 
gericht . . . Kein Wunder, menn eine neue 
Sintflut hereinbrddje ober ber Jüngſte 
Tag. Denn allguwiift hätten es bie Men: 
iden getrieben. 

Frankreich, demlafterhafteftender Grden: 
länder, flüge zuerjt bie Stunde. Dann 
würde aud) in den andern der Pofaunen- 
ruf erfchallen. Deutſchland hatte alle Ans 
wartishaft darauf, als nächſtes an bie 
Reihe zu tommen. 

Die Reichen in ihren Lüften peribit 
bie Armen vertiert in ihren Trieben, bas 
jet bas Weltenbild. Und wenn jebt bic 
Roheit Sturm laufe gegen die 3Berberbt: 
heit unb fie beliege, fónne bem Geiſt da- 
mit geholfen fein ? 

Deutjchland habe eine Hoffnung. Und 
das jet bie deutſche Frau, bie chriftliche, 
gottesfürchtigedeutfche Frau. Von ihr könne 


aud) heute bas Heil fommen. Und vielleicht 
& werde in dicjem Wintel der Erde, an diefem 


fimerifchen Geftade das Licht entzündet. 

Frau Gräfin Hewaldt habe ftd) mit ihm, 
dem Paftor von Haderslaff, gujammen: 
getan. Ein chrijtlicher Frauenbund folle 
gegründet werden. Er hoffe, daß fih die 
Frau von Rotenfüer nicht ausjchließe. 

Hildegard war bezwungen, wie frumm: 
gelegt von der Wucht der großen Worte. 
Alles, was er [agte — von dem drohen: 
ben Umjturz, von ber Verwabhrlojung der 
Menfchheit, von ben Ausjchweifungen ber 
Reichen, der Verrohung des Volles, von 
der Gottlofigfett ber Welt, und wie ein 
TFeuerregen dem Sodom und Gomorrha 
drohe — fie war fih ihres Anteils an der 
großen Schuld bewußt und neigte zer: 
brodjen ihr Haupt. 

Cie fagte leife, daß es an ihr nicht fehlen 


folle, daß fie ihren Mann bitten werde, fie 


dem Bunde beitreten zu lafjen. 

„Auf Ihren eigenen Willen fommt es 
an!“ fagte er gebietend mit ben [djonungs: 
lojen Flammen feiner Augen, unb die 
Schatten um ihre Höhlen waren wie 
Rauch, drohend und betäubend. “Daß fie 
darauf entgegnen mußte: „Ich habe den 
Willen.” Und jagte es willenlos. 
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Ein heller Schein 30g über fein Belicht. 
In feine Augen fam ein Verſunkenes, fajt 
Vertrdumtes. 

Dann aber, als dürfte fie noch nicht 
heraus aus dem Gewahrjam ihrer Angit, 
erzählte er ihr von Cdjredensbingen. 

„Heute gejchieht bier nun wieder etwas, 
was id) nicht zum er[tenmal erlebe. Es 
wird jemand ohne mich eingefcharrt. Dort 
in ber Gelbjtmórberede. BZwifchen dem 
Schlehdorngeftriipp.“ 

Cie ſchauderte zufammen. „Wie furcht- 
bar ijt bas !^ 

„Wir haben bier die meijten Gelbit- 
morde im Lande. Is ob ber revel ber 
Erde in biejem ihrem Zipfel am wildeften 
fid) auszuden müßte. Aber gerade darum 
ftehe ich hier wie auf ber Warte. Ich habe 
jenen Blah der Verlorenen zu hegen als 
eine Dentftätte unb ein Mene- Tetel!” 

„Daß gerade wir hier foldjen Schredens: 
ort haben müſſen!“ flagte fie Ieije. 

„Da er zu bem Lande und [einen Wien: 
iden gehört —! Diesmal war es ein alter 
Schäferfnedjt, ein Truntenbold, ben fein 
Rajter nun richtig in bie Hille gejagt hat. 
Wir aber —" einbringlidjer richtete er 
ftd) zu ihr bin — „die wir vom Herrn auf 
eine geiftige’ und fittliche Höhe gejtellt 
find, haben wir nicht gemeimjchaftliche 
Pflichten? Opfer müffen wir bringen! 
Opfer an unferem Wohlergehen, unferer 
Bequemlichkeit, unferer Genußjucht! Gná: 
dige Frau, id) will jekt die Stelle auf: 
juchen, wo der Unglüdfelige verſcharrt ijt. 
Sd) weiß, bie Stätte flößt Ihnen Grauen 


ein. Entäußern Sie fid) [elbit, überwinden 


Gie ben Celbfttrieb, der nur an bas eigene 
Behagen denkt, begleiten Sie mid) auf 
biejem jchweren Gang!” 

Cie fdraf auf. „Was [oll id) da?” 

„Es gibt [djlimmere Wege!” Er hatte 
ein Lächeln, durch das Milde und Mit: 
leid fid) woben. „Nur auf bie Gefinnung 
fommt es an. Cie folen den erjten Schritt 
tun auf harten, [teinigen Boden. Aber 
biejer Boden trägt. Kommen Sie!” 

Das war wie ein Befehl. Und bas 
Grauen felbjt gebot. Zitternd ging fie mit 
ibm. Und er fchritt gehobenen Hauptes, 
da fie an feine Seite fih budte. 

Noch immer war Winterfonnenfeuer im 
Welten. Der Abend rief bte Seenebel zur 
Hilfe. Lauernd, ein |chleichendes Heer 
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zogen fie über bas Land. Schatten rings: 
um. Wie eines Beichwörers wallte die 
Ichwarze Gejtalt Paftor Morbrands durd) 
bas Grau. Lautlos und bebend hängte 
fie ji) an des Geilterbanners Schritte. 

Durch ben verjchneiten Buſchwald führte 
ein enger Pfad. Sie mußte dicht an feine 
Seite fih Halten. Er genoB fchweigend 
die Nähe ihrer willenlojen Ergebenheit. 

Nun gabelte fich der Weg. Redts ging 
es zu dem einfachen Gittertor eines um: 
friedeten Raumes. Zwei jdjltdjte Holz» 
freuge frónten die Pfoften bes Tores, bas 
zur Sjeim|tátte der Namenlofen führte. 
Hier wurden bie Leichen der Untenntlichen, 
Unbefannten gebettet, bie die See ans 
Land warf. Die Grafen Hewaldt hatten 
eine Stiftung ausgejebt, bie bie Koften 
der Beltattung trug. ^ 

$infs aber wand fid) ein Steig durd 
niederes, fturmzerzauftes Geftriipp. Den 
gingen fie. Er bradhte fie an einen freien, 
von Dornfträuchern eingerahmten Plah, 
der bis zu der fablen, [chroffen Gpige der 
Landgunge voritieß. 

Weiß, [chneebededt fag bie Fläche. Nur 
dort zur Seite ein ſchwarzes Viereck war 
ſcharf hineingeriſſen. Und es drohte zu 
ihnen herüber. Hier war es, hier hatten 
ſie heute den Selbſtmörder verſcharrt. 

Paſtor Morbrand trat an das Grab. 
Sie folgte ihm, ſchon weil ſie nicht allein 
bleiben konnte. Er betete nicht. Nur leiſe 
ſenkte er den Kopf, mehr nachdenklich als 
in Andacht. Aber es war auch nichts von 
Zorn und Fluch in ſeinen Zügen. Des 
Todes Majeſtät befahl auch hier. 

Dann wandte er ſich und ſchritt bis hart 
an den Abhang. Tief unten ſchlugen die 
Wellen an die ſchroffe Uferhöhe. Spülten, 
klatſchten, rollten und barſten. (in ver: 
biſſener Unwille, ein dumpfer Trotz, eine 
knirſchende Feindſeligkeit. Wie Worte 
klang es hindurch, wie Geiſterrufe, von 
den Nebelſchwaden gedämpft. Oft war 
es wie ein langes Weinen und tiefes 
Schluchzen. 

So ſtand Morbrand und blickte auf die 
nebelnde Flut. Und Hildegards ſchwin⸗ 
delnde Sinne ließen ſie forttreiben ins 
Nebelmeer. 

Auf einem Geiſterſchiff war ſie. Die 
Gallionfigur vorn an ſeinem Bug der 
Gottesmann. Ein Geiſterſchiff, ein Toten⸗ 
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(dif, bas bie Geelen zur Büßerfahrt 
hinaustrug in die Schattenwelt. 

Co ftarrte fie, wejenlos, ohne Leben, 
erfroren in Grauen. Gie fab und adjtete 
nicht, Daß er umlehrte, bap er fie an ber 
Hand nahm wie ein Kind. Erft als fie 
burd) den Buchwald heimfchritten, fand 
fie fih wieder. Und ba, wie fie den Kopf 
hob, jab fie durch bie Nebel, bie verdun- 
jteten, einen Stern. 

‚Die Welt ijt nicht fo — nein, nein, fo 
ijt fie nicht!“ Das wiederholte fie-fich wort: 
los, immer aufs neue. ‚Die Welt hat 
Sterne, hat aud) eine Sonne, hat Licht 
und flopfende Herzen.‘ 

Cie wollte fic) Iöfen aus dem Bann. 
Solange er [ie zur Seite hatte, gelang es 
Ichlecht. 

„Nun,“ fragte er fie zum Abfchied, „hat 
biejer ernjte Gang, zu bem Cie ein Opfer 
bringen mußten, Ihnen nicht tnnerlid) et: 
was gegeben ?“ 

Sie nidte. Dies fonnte fie beitätigen, 
ohne unwahr zu fein. 

Er verab[djiebete fid) von ihr. 
Sonnabend ijt in meinem Pfarrhaufe bie 
Griindungsverjammlung bes Frauenbun: 
des. Wir dürfen Sie erwarten ?” 

Gie nidte wieder wortlos, diesmal unter 
dem Vorbehalt, daß Bofjart es erlaube. 
Dann fagten [ie fid) Lebewohl. 

Nod) lange fühlte fie Morbrands Augen 
auf fid) ruhen. Wieder war es wie eine 
leibliche Berührung. Und ihre frauliche 
Empfindung wußte es, dak in biejen Augen 
mehr war als ihr feelifcher Brand. Cin 
Cinnenfeuer, eine Leidenjchaft unb ein 
fleiben — 

Das Weib in ihr ſchrak guriic vor feinem 
Begehren und neigte fid) bem aud) wieder, 
jet es nur in Fragen unb Neubegier. Er 
jelbjt war jchuld daran, daß fie als Mann 
thn fab, als einen werbenden Mann, und 
fo ihn in Gedanken fid) betrachtete. Hätte 
er mit diefen Flammen fie umjchlungen, 
wenn fie nicht eine Frau gewefen wäre — ? 

Und fie fah feine Geftalt, feine Augen, 
jetnen Mund, ber zart war mit feinge: 
Ichwungenen Linien. 

Ob biejer Mund jemals von ben Lip: 
pen eines Weibes getrunfen hatte? 

‚Nicht wahr, Paſtor Morbrand, jebt bijt 
bu entjebt über mid)! Bift bu es nicht, 
tein anderer als bu jelbjt‘ — [o züngelte 
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fie mit einer gewilfen Rachſucht und im 
Hohn — ‚bift bu es nicht felber, ber meine 
Phantafie verdirbt! Du, ber bu eingejebt 
2 fie zu bebüten —!“ 

8 

Y obainn tefte Bollart von einer 
Tagdfahrt nad) Haufe. Er hatte fünf grobe 
Sauen erlegt unb war auf der Höhe. 

Er wollte von ihr hören. Gie erzählte 
ibm ohne Scheu, dak fie mit Ditmar 
Schlitten gefahren fei, dann von Paftor 
Morbrands Beſuch, feinem chriftlichen 
Frauenbund und ihrem gemeinjchaftlichen 
Gange zu der Stätte bes Grauens. 

Boffart Hatjchte fih auf bie Schenkel 
und [prad) mit |prühendem Lachen: „Hab’ 
id mir das nicht gedacht! Raum wend’ id) 
den Rüden, unb bie männliche Nachbar: 
ſchaft ftürzt über did) her. Ditmar, bie 
lachte Sufe, und ber feuer|petenbe Seelen: 
birt! Nicht eine Gattung, ber bu es nicht 
antuft!“ 

Sie wehrte ab und wand nd unb wollte 
etwas jagen. 

„But ijt das!“ Gr tif fie an feinen 
Mund. „Sie follen deine Reize fühlen! 
Gie follen fid) nad bir fehnen! Verwirre 
ihnen bie Sinne! Um fo mehr verwirrit 
bu [te mir —" 

Nachdem er Wiederfehn gefeiert hatte, 
ging Boffart ben ‚Schleichwegen der pfäffi: 
[den Inbrunft‘, bie ihm interejlanter waren 
als Ditmars offene Harmlofigkeit, mit 
hämiſchem Behagen weiter nad). 

„Schleift bid) dorthin in die Gelbit: 
mörderede! Und Draut bir ba feinen 
graujigen, [chwefeldiden Holuspofus vor! 
Weiß er, daß im Grujeln die Quellen 
neuer Bärtlicyfeiten [pringen! Recht fo, 
Paftor, mein Freund und Helfer !“ 

Gein Lachen ftieß fie zurüd. Er nahm 
fie lieblofend auf feinen Schoß. 

„Weißt du, daß diefe Unmutsfalten nur 
meinen Lippen zugute fommen! Du hörft 
mid) nicht gerne Dinge fagen, bie man 
fonft nicht aus[pricht! Aber id) |preche fie 
aus, und wär’ es aud) nur, weil dein Zorn 
mid) entzüdt. Ja, Kind, bein Unwillen, 
dein Widerwillen gar! Wozu ijt dein 
Trog da, deine Empörung? Dak id) fie 
bezwinge! Ich brauch’ nun mal ein paar 
Sceite Höllenfeuer in unfern häuslichen 
Kamin! Und du, du braudjit fie ja ſchließ— 
lid) aud)! Gag’s! Gag’s jelbjt: Wir 
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wollen uns nicht langweilen in fettfüchtt: 
ger Bewohnheit! Und wenn jest eine Un: 
ficherheit bagufommt, ein Zweifel, eine 
Eiferfucht! Sag’ mir, der Paſtor — er ift 
ein Geißler wie ich, von der anderen Sorte 
freilich. Gollteft du für bte Geißler nichts 
übrig haben? Und gerade einmal für die 
andere Art! Er fol — foll dir gefährlich 
werden! Er fol indeine Gebanfenfommen! 
Dak id) ihn da wieder herausfchmeißen 
fann, ihn austilgen, ausbrennen!“ 

Seine erbibten Worte gingen ihr ins 
Blut, und feine Flammen [chlugen über 
fie zufammen. 


ag 

Ditmar liep fid) auf Rotenfiier nicht 
bliden. „Wo bleibt er, bein Liebhaber, bein 
Ichüchterner?“ [o fonnte Boffart fie necfen 
und höhnen. „Mach’ ihm bod) ein wenig 
Mut!“ 

Mit einem neuen Plan war Ditmar, 
ber Baftler und Erfinder, den Winter über 
bejchäftigt. Einen Gegelfdlitten hatte er 
erjonnen und gebaut. Das neue Fahrzeug 
folte auf bem Redjentiner Binnenfee er: 
probt werden. Aber der Februar fchon 
fagte vom Winter fid) Ios, und burd) bie 
eriten Märztage zitterte der Vortraum bes 
neuen Grwadens mit all [einem prideln: 
den Schwirren und Schwingen. 

„Run denn, ich fann warten bis nüdjjtes 
Jahr,“ meinte Ditmar, der Gelaffene. 
„Die neuen Tage haben neue Werte.” 

Gr war aud) ein Gartenfreunb, und 
eigenhändig beftellte er ein Ctüd Land. 

Hildegard, als fie ihn wiederjah, fand 
ibn .grabenb. mit dem Spaten. Sie fam 
mit Bolfart, ben Laune und flbermut her: 
zogen, auf den Langenbrucher Hof ge- 
fahren. Nah Rechentin wollten fie und 
hielten hier Einkehr. 

Ditmar empfing fie ganz — 
feinem Gärtnerkittel bet der Arbeit. Bof- 
fart ſprach ein wenig hohnvoll und von 
oben: „Abel aber war cin Aders- 
mann.” 

Der Beſuch wurde ins Haus genötigt. 
Hier, in einem Zimmer voll geijtigen Bes 
Dagens, bet einer trefflihen Taſſe Tee 
blieben fie eine Stunde beifammen. Pit: 
mar war ber ungezwungenjte Wirt. Weder 
Boffarts, bes Grandfeigneurs, Gropipurig: 
feit, nod) Hildegards nachdenkliche Schön: 
heit, bas Verjunfene, Berjtohlene und [till 
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Cudjenbe in ihren Augen rührte an [etn 
Gleichgewicht. 

Bolfart gab heftig feine Zeitgedanfen 
zum Bejten. In tarer Rube vertrat Dit- 
mar bie eigenen Anjchauungen. 

„Ich fehe nur ein Mittel gegen alle Un: 
zufriedenheit, gegen alle Revolutioner,“ 
fo erklärte er, „wir, die wir [elbjt unjeren 
Ader bearbeiten, willen es und müjjen es 
willen. Jeder fol fein eigen Stüd Land 
haben, die Erde ift groß genug dafür. Jeder 
foll Herr fein, und als Herr [oll er dienen 
dem Großen und Ganzen. Als Herr dient 
jeder gern.” 

„Lächerlich,“ braufte Boflart Dagegen 
auf. „Du wilt bte [djóne, große Welt in 
Kleinigkeiten zerichlagen! Das Starke fo 
in lauter Schwäcdhliches zerfplittern! Was 
fällt dir ein! Auf bas Große fommt es 
an! Und für das Große wird der Rleine 
gebraucht — bas ijt bas Gliid des Kleiren 
und feine Ehre! Du aber. und deiness . 
gleichen, ihr mit eurer jentimentalen Weh: 
leidigfeit, ihr feid es erft, bie bie Ungu: 
friedenheit erregt!” 

„Dan tann nicht erregen, was nicht por: 
handen ift. Man tann nicht weden, was 
fein Leben hat.“ 

„In drei Teufels Namen, lapt-eure für: 
wisigen Pfoten davon und laßt es weiter 
ſchlafen!“ 

„Wacht es von ſelbſt auf, gibt es kein 
Halten und Führen. Und die Welt wird. 
in Stücke geſchlagen. Darum ſind Wecker 
beſtellt, Wecker und Wächter beftellt. Cine 
sali a geiftige Hand —“ 

„Anfinn! Die Fauft ijtes, bie Melts 
geihichte macht. Nicht ihr Abels, bte ihr 
abgetan werdet — die Kains find die Ge: 
ftalter und Erhalter. Die Mörder find 
die Schaffenden.“ 

„Dein Bild ifteinfeitig. Abel wird eben 
nicht erfchlagen. Abel ijt eine Idee, und 
die Idee i[t unſterblich.“ 

„Das wut’ ich, daß du in bie Idee dich 
retten wiirdeft, eure befte Zuflucht. Im 
übrigen: ift Abel eine Idee, ijt Rain bod) 
aud) eine! Und jebt jprid) bu einmal, 
Hildegard!“ 

Es freute ihn, fie aus ihrer Verfonnen: 
heit zu [d)reden. „Jetzt mußt du Farbe 
befennen! Hältit bu zu ben Ideenmenfchen 
oder zu den Männern ber Tat!“ 

Gr weidete jid) an ihrer Unficherheit. 
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Die Angjt vor ihm lief fie nicht mit der 
Cpradje Berausfommen. Ihr edles Blut 
aber [heute wieder vor ber Lüge und per: 
bot ihr, ihm rüdhaltlos zuzuftimmen. 
„Haben bie nicht beide ihre Bered: 
tigung ?^ fragte jte ftill. 
„Richtig!“ höhnte Boffart. „Das Einer: 
lei, der große Brei. 
Nur fein Entweder — ober, 
Wi find all Swefter un Broder!” 
Da lehnte fih etwas in ihr auf, unb [ie 
fügte leife, bod) bejtimmter Hinzu: „Nur 
mit Gewalt fann id) mid) nidjt befreunden. 


Mir ijt, als fame davon alles Unglüd in 


die Welt.” 

„Seh einer," fagte Boflart. Aber er 
nahm es nun ganz und gar nicht [chwer. 
Für ihn glitt bie ganze Sade fdjon ins 
Bleichgültige hinunter. Er gab das Bei: 
hen zum Aufbruch und [prad) ben Epilog 
mit einer gutmütigen GSelbftficherheit. „Na: 
tiirlid) haben die Frauen eine Schwäche 
ür alle Träume. Wher nur, um bejto 
glühender zur Wirklichkeit zu beten.“ 

Cie perab[djiebeten fid), [uben Ditmar 
wiederholt ein und fuhren weiter nad) 
Rechentin. 

„Er gab gehörig Beilt von fid), der gute 
Ditmar,” fagte Boljart unterwegs. „Ganz 
gewiß wollte er dir gefallen. Aber davor 
bin id) denn bod) ficher, daß diejes Lamm 
fid) gn deine Seele hineinfchnuppert. Das 
gegen er, der reiBenbe Wolf Gottes, ber 
jid) mir aller Macht in bid) hineinfreſſen 
will —! —" 

Nichts hatte Ditmar, was Eindrud auf 
Boffart madjte, nichts, was er fürchtete, 
nichts, um was er ihn beneidete. Hilde: 

gard aber trug aus bem Geſpräch bie 
Torte Kain und Abel mit fid) herum. 
Kain, ber den Übel erfchlägt — — 

In ihrer Sjeimatfirdje hing ein Bild, 
bas bie erfte Mordtat der Welt bem dyrijt: 
lichen Gewijjen einprägen folte. Bon ihm 
lieh ihre Vorftellung den blutigen Dunft. 
Was war es, daß fie in bie grauenerregen: 
den Köpfe fih Bolfarts und Ditmars Züge 
hineinfchuf ? 

Angit befam fie, bie Freundfchaft mit 
Ditmar weiter zu pflegen. Cin roter Schein 
ftanb am Horizont. Bofjarts braujenbe 
Wildheit und feine gewalttätige Hand 
‘waren drohende Wahrzeichen. 

Mit Kain und Abel war die Bibel ba, 
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die Frömmigkeit, der Rinderglaube. Und 
wieder brauchte fie einen geijtigen Be- 
tater. Aber Paſtor Mtorbrand [tanb mit 
bem Flammenſchwert vor dem Friedens: 
reich. € 
Vol Widerftrebens zog fie au bem 
Srauentonventifel; dem er Hand in Hand 
mit der fanatifd) bigotten Gräfin Hewaldt 
den Beift des Flagellantentums aufprägte. 
Und in diefe überhißte Luft einer verzüdten 
Büßerei trieb gerade Bofjart fie immer 
wieder hinein. Nicht bloß aus Hohn, nein, 
aus einer lüjternen Freude an ihrer Ver: 
ftörtheit. 

Morbrand aber — feine Worte, fein 
Schweigen, ſeine Blide, feine Geften -— 
alles flang fid) um iie unb nur um fie, 
alles forderte von ihr, alles tranf von ihr 
wie im BVerdurjten. 

Bon einem diejer wilden Männer wurde 
fie flüchtig zum andern bin, wurde fie ver: 
ftoßen zu dem andern.. Wie ein Spiel 
diejer wilden Wünfche war fie. Ihr Stolz 
wadhte auf, daß fie jo ein Werkzeug war 
für die wilden Begehrlichkeiten, unb mit 
dem Stolz ein Trog und eine fraulid) - 
Ihelmifche Tüde. Gin Zorn gegen bie 
Beiden als ihre Peiniger flammte in thr 
empor, und etwas wie Radjudt wurde 
immer aufs neue lebendig. 

Ihr zerrt mid) bin und ber, ihr laßt 
mich nicht aus den Fingern. Gewaltjam 
teilt thr euch in mein Leben, ihr Herren 
unb Gebieter. Ich will aud) für mid) 
etwas haben, für mich ganz allein! Cin 
Geheimnis will ich vor euch haben. — 
Und — ja, ja — imitillen mid) über 
euch Iuftig machen! Euch beide aus: 
lahen! O, mid [o an euch rächen können! 
So mid loslöfen aus biejer doppelten Über: 
wältigung! Frei fein! Nur ein Stiid 
Treiheit haben!‘ 

Das war zuerjt ein bloßes Gedanfen- 
fpiel ohne greifbare und leibhaftige Wiin: 
(de. Und bod) lag darin [hon eine (Pe: 
nugtuung, [don ein Sicherheben über bie 
dumpfe Sklaverei, ſchon ein Abjtreifen ber 
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Und folche Gebanfen bereiteten ihr eine 
froh gejteigerte Cinjamfeit. Sie wurde 
jebt öfters allein gelaffen. Boſſart nannte 
es, ‚der Sehnfucht einheizen.‘ Cr wollte 
einen Frühling mit befeuerten Sártlid): 
feiten. (Fortfegung folgt) 
24 
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rauen blaute und fonnenfuntelte 
ein warmer Gommertag. Im 
Alten WMujeum zu Berlin, im 
Schinfelbau, war es angenehm leer 
und kühl. Im Cáldjen des welt: 
berühmten Hildesheimer Silberfunds [af ich 
bald verjonnen und bald wanderte ich von 
Schrank zu Schranf mit den Augen eines 
Schlemmers. Durdgoldet jdjien heute bas 
edämpfte Licht vom Hof her, und aud ich 
Füblte einen guten Tag bei mir: wie bas 
alles heute lebte und fptelte und raunte! 
Immer wieder zog es mid) zum großen Miſch— 
trug unter bem Blasjturz am Fenfter; immer 
wieder fejjelte mid) dies entgiidende Spiel 
von Putten und Ranfen auf der matt- 
blinfenden Oberfläche. Ein feiner Rokoko— 
mann fónnte es gemacht haben. Unfaßbar 
wäre es für eine grobe Römerfauft. Allen: 
falls erjann es ein Grieche. Einer der vielen, 
vielen Griechen, bie nad) dem Fall von 
Hellas an der Tiber von der Väterheimat 
träumten, während [ie Rom dienten. — Und 
weiterhin: neben bem £inienjpiel bes Mijch: 
frugs bie reife und reihe Pracht ber vier 
oder fünf Becher mit den Masten, die 
Ipielende Anmut bes gehenfelten Blumen: 
bedjers, ber ftille und feierliche Ernjt bes 
Lorbeerbechers, bie jchöne Abgewogenheit 
ber Athena-Schale — jedes Stüd in feiner 
Art ein Meiſterwerk und fait ein letes Wort 
feines Stils! Rom hat.im goldenen Zeit: 
alter bes Auguftus nod) vieles, aber nichts 
Köftlicheres gejchaffen als dieje Dinge. 
Über fünfzig Jahre find verflojien, feit 
Berlin bie: 
jen koſtba— 
ren Römer: 
ſchatz er: 
hielt. Gr: 
innerungen 
flattern 
nad) Hil— 
desheim 
zum 
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wüſte Feld— 
weg neben 
den Schieß— 
ſtänden 
taucht bei 
mir aut 
unb [innen 
leje id) bie 
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Der Zehnmaslenbeder des Hildesheimer Silberfundes 





© Sae 
Steinhaufen. — Hildesheim und der Silber: 
fund! Das blieb bei mir, während ich burdj 
den Herrlidhen Sommertag über die Straße 
Unter den Linden und dann quer durch den 
Tiergarten heimwärts wanderte... heim- 
wärts in ſüß und [dwer nadballender 
Mujeumsitimmung. — — Wie fam diefer 
puny nad) Hildesheim? Darüber tobte viel 
treit. Römer faken hier niemals. Wohlaber 
liegt Hildesheim im alten Cherusfergau. Und 
auf allen Kirchenhügeln der Stadt unb den 
Höhenzügen über dem Tal ber Synner[te 
lagen vordem Heiligtümer bes Wotan, der 
ritta, bes Froh, des Ziu, was bejondere 
Heiligkeit bes Orts zu bezeugen |djeint. Der 
Hauptjaß diejes filbernen Tafelgefdirrs ge: 
hört jicher ber Zeit bes WAugujtus an, 30 
vor bis 14 nad) Chrifti Geburt. Nebenum: 
ſtände laffen ſchließen, daß es fid) vielleicht 
um den jyelbberrnanteil am einer Giegess 
beute handelt. Wir beginnen herzpochend 
zu ahnen: bieler fojtbare Cilberidja$ ges 
hörte zum Tafelgeſchirr bes Barns, bis er 
Anno 9 nad) der berühmten Varusſchlacht 
in die Hände Armins, des Cherusters, fiel. 
Der mochte ihn hochherzig den Göttern im 
Tal der Innerſte geitiftet haben. Andere 
riefen Germanicus als Borbefiger an. Die 
Lesart mit Barus und Armin ijt o 
reigenb und jo voll innerer Natürlichkeit, 
daß fie in Hildesheim jelbft jeder anm 
glaubt. Wud) Prel entjchied fic in ſänen 
töjtlichen Hildesheimer Rathausfresfen dafür 
und begann deren Reihe mit Armin, wie 
er ben Prieſtern am Galgenberg die funtelnde 
Gieges: 
beute über: 
ibt. — Go 
freundliche 
ilder gait: 
felte — ber 
Ichöne 
Sommer: 
tag durch 
meine Ge: 
danten. Der 
Rojengar- 
ten lag anf 
— 
eimweg 
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Tiergarten. 
Mittags: 
itille andy 
bier. Einen 
anderen, 
nod) mär: 
chenhafte⸗ 
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arten erjpahte mein inneres Belicht jest: 
en berühmten Domfriedhof mit den herr: 
lihen uralten Kreuzgängen ringsum und 
bem taujendjährigen 9tojenitod am Domcdhor. 
Und ber Silberfund ..., der Rojenftod ..., der 
heilige Bernward ..., ber Mittagsfrieden 
des füßen [tillen Rathausmarftes glitten 


zaubervoll vorüber. — — — Da quoll eine 
peibe Gehnjuht empor. Noh ehe id) den 
erliner NRojengarten verlajjen, war ber 

Entſchluß reif: nad Hildesheim! 
8 & 

Hildesheim liegt in Giidhannover, unge: 
fähr mitteninne von Hameln, Hannover, 

Braun: 4 
[hweig, Gos: . 
lar und nur 
eine feine 
Sdnellgugs- 
ftunde von 
jeder Diejer 
Städte ent- 
fernt. Die 
bee eae J 
es arzes if 
fteigen hier u D 
nod einmal = 
-anjehnlich 1 
als Hildes⸗ 
betmer Wald 2 
auf, ehe fie " 
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verlaufen. 
Waldberge, 

Bebirgs: 
blide, in mil: 
den Farben 

prangende 
Auen und 
bas raſch flie⸗ 

per Silber: 

anb der Snner|te maden das langgeftredte 
Tal zu einem lieblichen Eden, in bem eine 
romantijde Seele bas Leben. friedlich und 
ftillfelig verträumen fónnte. Es wirft wie 
ein [e&ter Abjchiedsblid von ben Wonnen 
ber Gebirgswelt, ehe der Wanderer in bie 
Profa ber Ebene hinaus muß. 

Das fanny [non andere lange vor uns: 
erft bie Cherusfer, bie ben Ort anjcheinend 
zu einer Art pon cherustiihem Olympia 
machten; bann nad) dem Durcheinander ber 
Völterwanderung der tüchtige Schlag ber 
Stieberladjjen, welche Dörfer, Gbel[ite, Bur- 
gen allerart bier gründeten. Und dann 

itt genau 815, ein Jahr nad) dem Tode 
Karls des Großen, das heutige Hildesheim 
ins belle Licht ber Geſchichte. Das aber 
ging |o zu: im Domſchatz fteht noch heute 
ein uraltes Reliquiar. Das filberne Urſtück 
iebt wie ein flachgedrücter Feiner Licht: 
hirm aus und trägt verwijdte Inſchrift. 


Is ‚Unferer leuen vrowen hilgedom‘ ſchon 
vor 500 Jahren angezeigt, fann es jehr 
wohl nod 600 Sabre älter fein. Die rei- 
gende Cage meldet nun in mehrfacher Les: 
art, dab Ludwig ber Fromme, der ſchwach— 


— 
— — 







töpfige Sohn des großen Karl, ober fein 
aplan auf der Jagd nad) einem weißen 
Sjirid) fid) bier im Urwald verirrt habe und 
eingejchlafen fei, nachdem er bas fojtbare 
Reliquiar an einen Rojenbujch.gehängt hatte. 
Die Jungfrau Maria erjdeint bem Bers 
irrten bedeutjam im Traum; ber Rojenftod . 
läßt ce das Heiligtum nicht mehr los; 
eine Wtarienfapelle wird auf biejer Stelle, 
dem heutigen Dombiigel, gegründet und der 
Biſchofsſiß vom nahen Königshof Elze hier: 
ber verlegt. Man fieht: auch bier gibt es 
ein Rojenwunder mit einem [eibbaftigen 
Prinzen! Die Poeſie felbjt und alle guten 
een eben 
ihtbar an 
der Wiege 
von Hildes⸗ 


heim. 

Schon 818 
entiteht ber 
erfte größere 

Dombau. 
Der Hügeler: 
hält auer 
und Türme, 
Außerhalb 
der Prieiter: 
burg wad): 
jen die erjten 
Gajjen. In 
den eriten 
200 Jahren 
wird am 
Dom mehr: 
fad) gebaut. 
Noch zu 
Bernwards 
Seit bejtand 
ber Obetbau 
aus Holz. 
Bald nad) deffen Tod brannte 1046 bas gange 
Gebäude nieder. 1056 bis 61 jchuf dann Hezilo 
die heutige Gejtalt, an ber feitbem aber viel ge- 
ändert ward. Nur der märchenhaftſchöneKreuz⸗ 

ang hinter bem Domador von 1070 und ber 

ojenjtod von 815 haben die Zeitenüberdauert. 

Der Gegen aber blieb bei Tal und Ort. 
haar erlebte zwei köſtliche Hochblüten. 

ie erite Runftblüte um 1000 bat man nicht 
ohne Redt als Hildesheimer Renaijjance bes 
— Der zweite Aufſchwung eg in Die 

uthergeit von 1500 bis 1600. Die Glorie 
von 1000 ijt eng mit einer der feffelndften 
gübrergejtalten, dem heiligen Bernward, 
verbunden. — Der nddjte Weg vom Bahn: 
hof in die Stadtmitte geht durch bie Bern: 
warditraße. Gein Erzbild fteht auf bem 
Domhof. Seine Werte find über die Stadt 
verftreut. Geine Gebeine ruhen gleidjjam 
als Sinnbild an drei Stellen. Was Dürer 
für Nürnberg und Goethe: für Weimar be: 
deutet, ift ber Bilchof Bernward für das 
norddeutihe Nürnberg geworden. Gein 
Wirfen fpiirt man allerorten. Gein Geift 
geht feit 900 Jahren überall fichtbar um. 
8 8 88 


24* 





364 BESSERE] Franz Hermann Meißner: III HH ZZ ZZ ZZ 





Bildausfhhnitt: „Bott richtet über Adam und Eva” aus den von Biſchof Bernward 1015 entworfenen und 
$ gegoſſenen Domerztüren , 


Auf dem prádjtigiten feiner Rathausbilder 
Ihildert Prel den Mann felbjt an einem 
Glangtage feines Lebens und in it i. 
Beieinander feines ganzen Wertes. m 
Palmjonntag 1003 fam Kaifer Heinrich II., 
der Heilige, mit großem Gefolge von Bam: 
berg geritten, um [einen Mitjchüler, Freund 
unb Berater Bernward zu bejuden. Der 
empfängt ihn vor dem Dom als alter und 

ebüdter Oberbhirt. Mönche zeigen Die Bücher: 
Page, bas Bernwardfreuz vor.. Die ergenen 
Domtüren, die Chris 
ftusjäule,dieMichaels= 
Luce im Hintergrund 
wölben fic) gleid)jam 
um ihren Schöpfer, 
den der Kaifer freund: 
ſchaftlich grüßt. 
an erinnere fic, 
wie eng gebunden dte 
beut|dje Bildung um 
1000 war. Erſt vor 
lurzem verjtummte die 
Didterin Hroswitha 
im nahen Ganders- 
heim. Eben erft hatte 
die Herzogin Hadwig 
von Sdwabenaufdem 
Hohentwiel hochbe— 
tagt ihre Augen ge- 
ſchloſſen. Wenig |páter 
wurden in St. Ballen 
von Ekkehard IV. die 
berühmten ‚casus 
sancti Galli‘ gejchrie= 
ben. An den Hoch: . 
blüten gemejjen lauter 
feine Namen! Die 
Kirche allein vertrat 





Kreuz aus bem Domſchatz. Bor 1000 entftanden 


damals bie 9Bolfsbilbung und ftand mod) 
ganz unter dem Einfluß ber Wntife aus 
zweiter Hand. 

Sn btejer Werdezeit zwilchen Karl dem 
Großen und den Staufern gehört Bernward 
zu den Broßen. 

Sein Leben ift fura erzählt. Als Graf 
aus bem Haufe Sommerjchenburg etwa 962 
geboren, wird er auf der le zu Hil- 
desheim, bie nod) heute im pene 
Sojefinum fortblüht, erzogen. 987 beruft ihn 

die |djóne Griechin 


ieber ihres Gobnes 
tto III. 993 wählt 
ibn bas Domfapitel 
von Hildesheim zum 
dreizehnten qom 
Sm Jahre 1000 |teigt 
er mit Otto in bie 
Gruft Karls bes Gro: 
Ben zu Aachen hinab. 
1001 bejucht er Rom. 
1007gebt er nach ours 
und Paris. 1022 ftirbt 
er nad) falt breipig: 
jähriger Regierung 
und wird in St. Mi- 
chael in der von ihm 
lelbit erbauten Gruft 
beigejeßt. 
iejer hochgewach— 
fene und ſchlanke gräf« 
lide Biſchof ragte in 


emeine Maß hinaus. 
Is Feldherr wie als 
Kämpfer ritt er am 
ber Spike der Seinen 


Theophano als Er— 


allem weit über bas - 
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in bie Normannenjchladht. Der Anlage ber 
GSrenzfejten feines Landes wurde große 
Sadfenntnis nachgerühmt. ls Priefter 
war er untadelig unb [treng nur gegen fih 
jelbft, milde dagegen zu allen andern. Als 
Gelehrter wegen jeines reichen Wiſſens wie 
feines jcharfen Dentens hochangejehen, brachte 
fame. Domihule u —__ — 
hoher Blüte unb grün- 
bete eine tonangebende 
Dombücherei, von der 
nod) heute  fojtbare 
Stüde zeugen. Geine 
ange Riebe freilich ge- 
Dörte der Kunſt. Nörd- 
lid) der Domburg ent: 
ſteht eine Runijtichule, 
der Schüler aus ganz 
Deutjchland zujtröm- 
ten. Als Kirchenbau: 
meifter wie als Dialer 
bodjgeld)ábt, ijt er als 
Goldjdmied und Bild: 
Dauer, ganz bejonders 
aber als Erzgießer ber 
erite Riinjtler feines 
anzen Seitalters. 
Snbehänderte gingen 
nad) ibm, ehe wieder 
Bleichwertiges ent: 
[tanb. Diejer Der, und 
Weltmann, SFeldherr 
und Krieger, Erzieher, 
Gelehrter und Schön= 
geift, dieſer Schöpfer 
bes Bernwardfreuzes, 
der Domtüren, der 
Chrijtusjaule, Diejer 
Erbauer der Michaels 
firhe verfirpert Die 
große Zeit von Hildes: 
beim wie der Kirche in 
eutjchland von ba: 
mals, Is Freund 
und Berater zweier 
Kaifer |pann er ebenjo 
oft zuzeiten Die Faden 
ber Weltpolitif, wie 
feine jchlanten Hände 
Runjt formten. Be: 
frudjtend wirkte er da- 
mit bis heute weiter. 
Er gab ben ſtärkſten 
Anſtoß zu diejem ganz 
eigenartigenStadtbild. 
Darum ijt er aud) von 
Redhts wegen der 
eigentliche Ortsheilige 
ftadt an ber Innerſte. 


8 8 8 

Nach Bernward muß man vom Dom 
reden. Auf hohem Hügel und inmitten des 
Domhofs gelegen, erjdeint er von allen alten 
beut|djen Domen äußerlich als einer der un: 
anfebnlidjten. Biele wird er fidjer zuerit 
enttäujchen. Auf Schritt und Tritt ge: 
winnt, überrafcht, padt er jedoch mehr und 
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der ſchönen Biſchof— 


Somtirdbof unb taulenbjábriger Rojenftod 
Radierung von Otto Ferdinand Probjt 


mehr, bis man einem unwiderftehlichen Zau- 
ber erliegt. 

Die heutige Domgruft mit dem Grabe 
des heiligen Bodehard innen und bem Rofen: 
tod außen liegt an der Gtelle der eriten 
Marientapelle von 815. Bis zum Brand 
von 1046 werden mehrere Um: und Wnbauten 
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8 
erwähnt. Bon 1056 bis 61 entftand die heutige 
Geftalt unter Hezilo durch ben in feiner Zeit 
bodjaeid)ábten *Bautünjtler Dompropſt Benno 
von Hitjau, Der Orunbrij zeigt eine dreiſchif— 
ige Baſilika mit dem Miederjadjen eigenen 

echjel je eines Pfeilers mit zwei Säulen. 
Später tommen zwei weitere Schiffe mit goti: 
Iden Kapellen hinzu; nod) [páter ein Innen- 
ausbau mit Stud und Malereien im Rofofoftil, 
ben man bejjer mit Stilljchweigen übergeht. 
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Die Mebenjaden werden hier zur Haupt: 
lade — vor allem Bernwards Spur. 
die berühmten Erzdomtüren von 1015, nad) 
einem römiſchen Vorbild von Bernwards 
eigener Hand entworfen unb gegoffen: Adam 
unb Evas Gejdidte auf bem einen Flügel; 
auf dem andern die Erlöjung durch Chriftus. 
Ganz altertümliche, frühromanifche, jtrenge 
Kunſt, deren Gejtalten oft Raulquappen ähn: 
lider als Menſchen jehen. Gelbft der Fad: 


fennermußdas 

rembartige 
erit übermwin- 
den, Man 
fommt aber 
bald in die 
Größe und Er: 
habenheit des 
Wertes hinein 
und wird dann 
jeltjam gepadt. 
— Ungleich rei- 
fer unb jinn: 
fülliger wirft 
bie ber Tra: 
jansjaule in 
Rom nadge: 
bildete Chris: 
ſtusſäule von 
1022 mit Der 
Heilandsge: 
ſchichte, die 
allein Bern— 
wards Ruhm 
begründen 
würde, wüßten 
wir ſonſt nichts 
von ihm. Der 
große Rad: 
leuchter, den 
Bernward be: 
gann und Se: 
zilo vollendete; 


dann das viel: | | 


genannte Meſ— 
jingtaufbeden 
eines unbe: 
fannten Dei: 
[ters von etwa 
1250, wohl der 
Ichönite To: 
manij|dje Me: 
tallguß in 
Deutſchland, 
und der herr— 
liche Lettner 
von etwa 1550 
aus unbekann— 
ter Werkſtatt 
ſchließen ſich 
würdig an und 
ſind doch nur 
die Hauptſchla— 
ger unter noch 
anderen Koſt— 
barkeiten. Der 
Domſchaͤtz, nah 





Erſt 
würdigeit 


für ſich. 


en S IA 
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Krümme zum Bilchofsitabe des Bifchofs St. Bernward; 1492 vom 
Goldjdmied Wilh. Saltjenhuien, Hildesheim verfertigt 


bem vor furgem Merbrecdher ihre Hände 
ausgejtredt haben, ijt — eine Sehens⸗ 

em 
und Eſſen ebenbürtig, umfaßt er 88 Ctüd. 
Hier maht bas jhon erwähnte febr alter: 
tümlidje Reliquiar Ludwigs bes Frommen, 
das die Sage eng mit der Gründung des 
Doms verbindet, einen würdigen Anfang, 
während das Ende der Reihe ein überaus 
anmutiges Hausaltärhen mit Malereien 


von Trier 


von Fra Ans 
elico da $yie- 
fole bildet. Da- 
zwilchen Bern: 
wards Mad: 
laß: ein Kelh 
unb eim filber: 
nes Kruzifix 
von jeiner 
Hand; das 
pradtvolle ſei— 
dene Meßge— 
wand aus fei- 
nem Garg; bas 
Reliquiar mit 
feinem Schädel 
und einem 
Arm; fein Bi- 
ſchofsſtab, für 
dejlen Stiice 
Anno 1492 der 
Hildesheimer 
Goldjdmied 
GaltjenBujern 
ein otilches 
Meilterwert 
von filbernem 
Aufſatz ſchuf. 
Eigentlich ge— 
hörten hierher 
in den Dom: 
Ihaß fein gro: 
Bes goldenes, 
mit 230 (bel: 
fteinen und 
(Gemmen — be: 
jeBtes Kreuz 
von 995, ein 
ganz unſchätz— 
bares Meiiter: 
wert, jowie die 
beiden fleinen 
jilbernen, uns 
gemein reiz— 
vollenleuchter, 
bie man tn fei: 
nem Sarge 
fand; fie befin- 
den fidh jebod) 
nebjt einem an: 
dern Teiljeiner 
Gebeine im 
aierliden Roz 
fofojilberjarg 
in der Heinen, 
wenig beſuch— 
ten Magda— 
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lenentirche. — Auch an wert- 
vollen Handjdriften ijt ber 
Domſchatz reid. Da ijt ber 
foftbareEvangelienfodex des 
Heiligen mit reidjem Dedel- 
Ihmud, fein Gaframentar 
von 1014, die große Bern: 
wardbibel, ein Evangelien: 
fodex von 1011 mit Wid— 
mung pon ibm und ſchließlich 
bie Writhmetif bes *Boétbius 
zu nennen, bie [ange als 
Schulbuch Ottos III. galt. 
Freilich bie meilten S5ilbes: 
heimfabrer [odt ein anderer 
Zauber alsErzbildwerfe und 
Domjhäge, und bas mit 
gutem Redt, namlid bas 
—— Märchen 
vom A ay und vom 
Domfriedhof. Man jtelle (id) 
ein fleines, an den Domdor 
re ted vor. Un 
drei Geiten zur Erde und im 
Oberftod je ein tiefer, ge: 
dedter, uralter Kreuzgang 
von 1070, alfo aus der Zeit 
—— IV., Gregors VIL, 
anojjas, mit ben (rabs 
fteinen ältejter Domberren. 
Verwitterte, eingejuntene 


friibromanijde Säulen und . 


Stüde ringsum. Und außen 
alles von attic), (feu, 
wildem Wein überwuchert. 
In der Bartenmitte ruhen 
bie Domberren der Neuzeit. 
Am Domdor felber wächft 
lujtig der berühmte taujend= 
jährige Rofenjtod ſelbſt — 
eine Sjedenroje, bei ber nas 
türlid) nur bie dreiviertel 
Meter dide Wurzel uralt ift, 
während die mit Fabres: 
zahlen verjehenen Triebe 
über der Erde neuen Wuchjes 
ind. Hier die müde Mer: 
allenheit «cines Sahrtaus 
ends deutjcher Geſchichte — 
dort bie Grabespoefie und 
bas rubeloje Werden und 
Vergehen in Baum und 
Straud und Sdlinggewads 
unb ein flagender Ton 
irgendeines einjamen Vo— 
gels. An diejem Ort um die 
Wlittagsitunde ober bei fine 
fender Dammerung allein 
zu fein, tann die Sinne ge: 
tadezu betören. Geiſter hus 
iden durch bie ſchwere Gra: 
besluft... alle bie Geelen 
ber harten Kämpfer und 
Büßer und der weichen 
Träumer, die hier lebten 
unb nun ausruhen, werden 
wad... und fie raunen Dir 
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Chriftusfaule aus der St. Bernward: 
JBerfitatt vom Jahre 1022 


von dem grenzenlojen Seh- 
nen ihrer Erdentage und 
von dem immer neuen, nur 
langjam nad oben gehenden 
Kauf ihrer €ebensbabnen — 
rubelos feit einem Jahrtau— 
fend! Wieviel Herzeleid, wie- 
viel [tumme Verzweiflung, 
wieviel übermädtige (Gr: 
gebung liegen bier ausge: 
öſcht! 


Schwer, ſchwer reißt man 
fid) Ios, wenn bas Schlüſſel⸗ 
bund des nahenden Dom: 
füfters rajjelt. Noch einen 
langen Blid auf bas grü- 
nende und verwitterte Jahr: 
taujenbmárdjen, in deffen 
Ihönen Klang nur die n 

roke gotijche Annentapelle 
— einen Mißton fallen 
läßt. Draußen umfängt dich 
wieder der Alltag. Hinter 
dir liegt der Dornröschen» 
zauber: „Es war einmal!“ 


28 8 
Nach dem Dom, ſeinen 
herrlichen Kunſtſchätzen, 


ſeinem einzigen Friedhofs» 
unb Roſenſtock-Idyll fällt es 
jchwer, von den anderen 
Kirchen yp ides — gu 
Jpreden. Und doch wäre 
Schweigen ein Unredht. Sym 
Nordoften der Stadt, nahe 
ber jpäteren Mauer und den 
alten großen Gärten des 
früheren Klofters, liegt auch 
auf einem Hügel die recht 
ftattlidje St. Michaelstirche, 
die eigentlide Bernwards: 
Kirche. Sie und das Kloſter 
erbauteerin am ana abren 
bis turg vor jeinem Tod und 
weihte beide nod) jelbit als 
Cterbenber ein. Für fie 
gok er bie Domtüren; in ihr 
war auch bie Chriftusfäule 
zuerst aufgejtellt. In ihr 
bereitete der Heilige feine 
legte 9tubejtátte. Eine hohe 
unb [tattlidje Bafilita von 
merflicher Eigenart. Überall 
verrät fie ben kühnen Geijt 
unb den Cinn für das Bes 
fondere bei ihrem Erbauer. 
Von großer Schönheit und 
viel bewundert ift ber Engels 
chor in der Vierung. Später 
malte der Abt Ratmann bie 
Holzdede mit dem ‚Selle: 
boom’ aus, der bem ir: 
cheninnern eine ungemein 
feine farbige Stimmung gibt. 
Nod j|püter entitand der 
föltliche gotilche Kreuzgang 
hinter der Kirche im Hof 
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bes Midaelflofters, in den man feit einigen 
Sahren Ginblid durch ein Fenfterden in der 
SBierung erhält. 

Da die Kirche jebt proteftantijd ift, wurde 
der Zugang zur Bernwardsgruft, bie fatbo: 
lijd) blieb, vermauert. Ihr Eingang liegt 
an ber Außenjeite bes Chors inmitten von 
Garten febr abgelegen. Auch dieje Stätte: 
die niedrige, eh gemalte Gruftfapelle, ber 
lange jchmale Steinjarg in der Gruft greifen 
mit der [djmeren Pradt ungefüger alter 
— und der Ehrfurcht vor einem gro— 

en Menſchen tief ins Herz. 

Die Heldenverehrung iſt und bleibt 
nach dem ſchönen Wort des klugen alten 
Schotten bod) ber Menſchheit beſter Teil. 


Taufbecken im Dom, wohl gegen Ende des 13. Jahrhunderts entſtanden 





Die äußerlich ſchönſte und dritte roma— 
niſche Kirche iſt die St. Godehardikirche, im 
Süden, auch auf einem Hügel gelegen und 
ehemals wie die meiſten Hildesheimer Kir— 
chen mit Kloſter verbunden und als Feſte 
ummauert. St. Godehard war der Nach— 
olger von Bernward, ein feingebildeter 

ön und großer Kirchenerbauer, der 
St. Moritz an Stelle der alten Bennoburg 
über der Stadt errichtete und dort aid) ftarb. 
Er ift im Dom begraben. 

Erbauer der Kirche ijt Bifchof Bernhard. 
Ein ſchönes Ebenmaß geht durch ihre 
gormen, Innen erneuert wirkt fie trog 
der zehn Wandbilder aus dem Leben bes 
Schußheiligen jedoch ein wenig langweilig. 

Dasiltdasromanijche 

Viertel und das ganz 
alte, bas heilige Sjilbes: 
heim von 1000, die Bern= 
ward:Stadt. Auch hier 
ging ber Lauf der Dinge 
weiter. Die Oberbirten 
wurden Fürſtbiſchöfe 
unb immer mächtiger 
und reicher. Prinzen 
trugen den Biſchofs— 
but auf der *perüde, 
Ipielten die großen Her: 
ren, jchmüdten das 
Dominnere zum Ent: 
leben bes guten Ge- 
ſchmacks italienild). Nur 
bie deutjche Geijtesbil- 
bung ging leer aus. 
Neue Blüte aber zeigte 
fid) inzwiſchen tráftig 
anderswo. 500 Jahre 
lümpfte das Ddeutide 
Bürgertum um fein 
Hodfommen. Um 1500 
erhält Hildesheim fait 
im Handumdrehen ein 
ganz neues Belicht, bas 
uns unbeilig und finnen- 
froh, aber jo recht ge- 
nialii vom Rathaus 
ber anladt. — 


B8 88 & 

Wud) ber Rathaus» 
marit von Hildesheim 
ift gerade wie fein Ge- 
enpol, nämlich der 
omfreugqang, einzig 
in feiner Art. Er ges 
hört zu ben jchönjten 
Pläßen der Welt. Willy 
Baltor, der feine Schön= 
eift und Stadtkenner, 
rote mir einmal, baB 
Dies Plätzchen ficher 
weltberiihmt wäre, läge 
esin Italien oder Frant: 
reih. Das trifft zu. 
Man muß ihn um die 
ftille Mittagsitunde ei- 
nesheißen Sommertags 
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oberinflarer Früh: 

lingsmondnadt, 
wenn man nad 
gutem Zrunf aus 
dem Ratsfeller 
fommt, gejehen 
haben. Dan wird 
den Zauber eben: 
Jowenig wie den bes 
Domfriedhofs jez 
mals wieder ver: 
geffen! 

Das alte Nat: 
haus paßt ganz 
wunderjam in Dies 
jen Ort hinein. Ein 
Sammelbau von 
1290 bis 1445, breit 
unb bebaglid), eine 
uralte tiefe Laube, 
ein feder jüngerer 
Erler, Geſchichte 
und Neuzeit, Die 

Stadtbaumeifter 
Schwarz um 1890 
ae verband, 

S feffelt überall, 
ane ſchön zu fein. 

an abnt ben Kern 
ebenjowenig wie 
beim Dom. Innen 
aberhatesden weit: 
aus jchönften Rats- 
jaal, den id) tenne. 
Er geht durch zwei 
Stodwerte. An aro: 
Ben TER Feſtſaal, 
an ochentagen 
Durhgang zum 
Oberbürgermeiſter, 
zum Standesamt, 
zu den Hauptäm— 
tern der Stadt. 
Die unvergleichliche 8 
Schönheit dieſes 
Saals liegt in den Malereien, die ihn mit 
dem ſprudelnden Reichtum alter Zeit völlig 
bedecken und gleichſam den Rahmen für vier 
rieſige und zwei kleinere Bilder aus der 
Stadtgeſchichte abgeben. 

Hermann Prell in Dresden ſchuf hier ſein 
Hauptwerk. Hoher Phantaſieflug, ſcharfäugig 
erfaßte Natur, nie verſagende Geſtaltungs— 
und Formenkraft, leuchtende Farbenpracht, 
echter Geſchichtsſinn ſchweben als gute Geiſter 
über dieſem Rieſenwerk, dem bei uns in 
Deutſchland nur weniges an die Seite geſetzt 
werden kann. Man muß dieſen kunſtvollen 
Rathausſaal ebenſo geſehen haben wie 
den Rathausmarkt draußen und den Dom 
ſamt Kreuzgang und Roſenſtock. Er wurde 
längſt echteſtes Hildesheim. Und er iſt gleich— 
ſam die führende Oberſtimme zum Vielgeſang 
dieſes einzigartigen Stadtbildes. 
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83 
Draußen aber, tritt man aus der Farben: 
unb Bilderpradt des Rathauſes heraus, 





Alter Fachwerkbau in Hildesheim. iatis von Paul GeiBler 


us Dem Berlage von Ludwig Mö 





8 


er, Lübeck 


reibt man ſich auf dem traulich kleinen, ur— 
alten Markt verwundert die Augen. Hier 
die altertümliche Strenge des Templerhauſes; 
dort die ſtille Würde des Wedekind-Hauſes; 
drüben das Galaſtück des Knochenhauer— 
amtshauſes; inmitten der maleriſche alte 
Rolandsbrunnen mit ſeinem Geplätſcher. Sie 
verraten in er Itillen Anmut nidts von 
den großen Erlebniſſen der Stadt. Ein 
ganz eigener, heiterer, gelajjener, fajt möchte 
ich Jagen: [tilljeliger Ton klingt bier an und 
geht bald verhalten, bald [tárfer werdend 
von Gaffe zu Gaffe und Straße zu Straße, 
bergauf und bergab.  Coldje QGlanajtüde 
wie bas Rnodenhaueramtshaus, bas Kaifer- 
haus, bie Domjchente, ben Wiener Hof gibt 
es nicht allzu viele. Das Mittelmaß über: 
wiegt. Alles ift auf bürgerliche Enge, 
Sauberkeit, Bejcheidenheit geftellt. Die 
Biebelhäujer herrichen vor. Häufig über: 
fragen bie Dbergejchoffe bie unteren. Das 
Fachwerkhaus ijt bie Regel. Erler trifft 
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Am Knodenhaueramtshaus. Radterung von Otto Ferdinand Probft 


man überall. Die Hildesheimer Cigenart 
aber bildet eine geradezu jtrömende Fabu— 
ler, Shmud: und Schilderluft in Sprüchen, 
wigurden, Zierformen und Bellflingenben 
warben. Es jcheint merfwiirdig, dağ dieje 
mit Bejchichte und Runjt feit alters hoch: 
belajtete Stadt nod) feinen Spitzweg zeugte, 
s jein Lebenswert an ihre VBerherrlichung 
etzte. 

Viele Häuſer tragen Jahreszahlen. Das 
älteſte ſtammt von 1418, das letzte aus der 
alten Fritenzeit. Um 1550 entjtanden die 
ſchönſten. Der Dreifigjährige Krieg aeritórte 
das meijte. Aber aud) nad) 1648 wuchſen 
nod) Prunkbauten. Die Hildesheimer Bau: 
und Cchilderlujt war niemals totzufriegen. 
Das Kunftgewerbe, namentlich der Gold: 
Ihmiede und Wlaler, blübte luftig weiter. 
Und nichts bezeichnet den echten Künitler: 
geift und Die reine Freude an ber Gadde 
mehr, als daß man alle diefe Leute nicht 
mehr tennt. Ihre Ramen ruben unter Staub 
unb Spinnweben der Bildeverzeichnijje. Be: 


orang Hermann Meiner: 
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tannt ſind der 
heilige Bernward 
und ſein kunſtvoller 
Schönſchreiber 
Buntbold, Abt Rat: 
mann als wahr— 
ſcheinlicher Urheber 
Der Dede von 
St. Michaelis, der 
Goldſchmied Salt: 
jenbujen als Schöp— 
fer Der gottichen 
Bernward = Stab- 
befrónung. Unbe- 
fannt find bie bei: 
den großen Meijter 
bes Taufbedens 
und des Lettners 
im Dom — unbe: 
fannt alle die Still: 
vergnügten und 
ſchaffensfrohen 
Künſtlerſeelen, die 
dies Juwel von 
Stadtkunſtwerk in 
400 Jahren ſchufen. 
8 8 8 
Aber nicht nur 
das Domviertelund 
die Bürgerhäuſer— 
ſtadt find Kabinett: 
ſtücke in ihrer Art — 
auch die. Muſeen! 
Das dankt Hildes— 
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beim einem Manne, 
dejjen Büſte vor 
dem PRömermus 


jeum [tebt: Sena— 
tor Dr. Hermann 
Römer (1816 bis 
1894), hier geboren 
und verjtorben, 
nachdem er fein 
langes Leben dem 
Stadtwohl gewidmet hatte. Die Heimat 
war dem alten SJunggejellen Weib und Kind, 
Ein feiner, jcharfgejchnittener, fluger, gütig 
an|predjenber Kopf mit furzem Schnurrbärt: 
chen unb hoher Stirn, über der ein drolliges 
Haarbüjchel inmitten des tahlen Schädels ſitzt. 
Er wurde der Wiedererwecker des alten Hil— 
desheims aus ſeinem Dornröschenſchlaf. 
Mit feiner Spürnaſe ſammelte er Hildes— 
heimer Altertümer, und jedermann kannte 
ihn und brachte ihm Kram allerart. Die 
dret ahnungsloſen Finder des Silberſchatzes 
fuhren am Abend des 17. Oftober 1868 mit 
threm Handwagen geradenwegs zu ihm, ber 
mit ber langen Pfeife zum $yenjter heraus: 
lag: „Herr Senator, wi hebbe wat funden.” 
Er verjland zu werben und zu begeiftern. 
Wit Hilfe feiner Gejdwifter gründete er 
\hließlich das recht jtattlid)e Nömermufeum, 
das jebt in einem Neubau aufgejtellt und 
bejonders reichhaltig an Hildesheims Wer: 
gangenbeit, Naturkunde, Völkerkunde er: 
Ideint, Mit bem Nömermujeum ift durch 
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einen Schwibbogen bas Pelizaeusmujeum 
verbunden, eine recht reiche Sammlung 
eines nad) Kairo — ar Hildeshet= 
mers von Urjtüden und Abgüffen aus Alt- 
agypten. 

Das RKnodenhaueramtshaus  [djlieplid) 
enthält heute eine Sunjtgemerbe|djau der 
berühmten Hildesheimer Gilden und Zünfte 
mit Truhen, Humpen, Fahnen, Urkunden, 
jowie bübid) gujammengeftellte Bürgerzim: 
mer bes 300k, Empires, Biedermeterftils. 
Wud) in der Sammelkunſt fann fih bie alte 
Bernwardjtadt mit Ehren jehen laffen. — 


8 8 8 

Auch die ſüßeſten Bummeltage finden ein 
Ende. Zwei Tage hatte id) bleiben wollen 
— eine Woche jaß ich ſchon hier. Da hieß 
es Abjchied nehmen. Noch einmal wanderte 
id) über die Berge. Über den Hang bes 
Galgenberges zog id) erft burd) Laubgrün 
unb dann durch jchwarzen Tannenwald in 
iadjenbe Wildnis und Einjamtleit hinein. 
Wie Sen und [till lag bod) biejer Welt: 
winfel bier, jo recht gejchaffen zu [tillper- 

ügter *Bejdjaulid)feit und heimlicher Sa: 
einsfreude. Und doch hatte es ben Men— 


iden, den [tarfen Menfchen immer wieder 
aufgerijjen, durch Taten in bie Ferne zu 
wirfen. , Geit den Tagen der Heinriche und 
Ottonen aus bem Sachjen: und Frantenjtamm 
— feit Bernward bat fid) in diefem Harz» 
revier vieles abgejptelt, was auf glänzenden 











Blättern ber Befchichte verzeichnet [tebt. Wir 
brauchen uns unjerer Vorfahren gewiß nicht 
zu ſchämen! 

Lange Stunden find vergangen. Der 
[tile Sonntag neigt lid) dem Abend zu. 
Läſſig wandle id) heimwärts. Bon der Bis- 
mardwarte aus werfe id) noch einen weh 
miitigen Blid auf bas liebe alte Neft. 

Dann geht es rajh einen jd)malen und 
fteilen Bergpfad hinunter. An einer Mulde 


unten hört der Wald auf. Eine ftarfe Ru: 


— kündet die Schießſtände an. 
m Weg daneben erhebt ſich ein roh ge— 
chichtetet und gemörtelter Steinhaufen. 
uf dem orng obenauf lieft man die 
rtegenperma|djene Inſchrift: „Hildesheimer 
Silberfund — 17. Oftober 1868". — S 
ftehe auf geweihtem Boden! Blibjchne 
reiten meine Gedanken durch den leije 
anbümmernben Sonntagnachmittagsfrieden 
Ze nad) dem Alten Muſeum zu 
erlin. Dorthin — wo in Blasjchränfen 
und Gtürgen ber márdjenbajt jchöne Tafel- 
ihag aus der Zeit bes Auguftus fein kan 
Dajein feit einem Halbjahrhundert führt. 
um Schönſten zählend, was Rom auf der 
öhe feiner Macht ſchuf — hierher, an die 
eBten Grenzen des Cherusferlandes ver: 
— — durch zwei Jahrtauſende hier in 
der Tiefe aufbewahrt, um künftigen Zeiten 
vom Glanz eines alten, längſt verfommenen 
Rulturvolfes Runde zu geben... 
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Raum, Zeif, Schwerkraft 
— x X—* Eine Darftellung Z—Zz -— 
der Einftein’fchen Relativitátstheorie 
von Dr. Schweisheimer 










Me urzelnd in ben unvergänglichen 

Gagen Newtons bildeten jid) im 

E 17. unb 18. Jahrhundert jene 
OR grundlegenden Erkenntniſſe der 
~ NBhyfit aus, die man unter bem 

a zulammenfaßt. 
Raum, Zeit, Bewegung, Kraft, Maſſe, Gravi: 
tation — all diefe „egrifte wurden Außerite 
Grundbegriffe der Phyſik überhaupt, auf die 
alle Ericheinungen des phyfitaliichen Natur: 
bildes, wie es Menſchen erſcheint, zurüdgeführt 
werden follten. Erkenntnistheoretiſche Aufs 
faffung von Gein und Werden wurde von 
bier aus entjcheidend beftimmt. 

Die Grundbegriffe ber Mtechanif waren 
bem Denfenden Menichen [o jelbitverjtändlich 
in Fletid und Blut übergegangen, daß man 
ftd) ihrer faft wie ber Sehr age in ber Cullis 
bildjet Geometrie bediente, deren Richtig. 
teit (bie Borausjegung des ganzen Gebäudes) 
feines Beweijes bedurfte, jondern von vorns 
herein in menidjlider Dentform begründet 
liegen folte. Nur verhältnismäßig felten 
rüttelten Forſcher an ben Grundlagen ber 
Mechanik, um ihre Unbeweglichkeit zu prüfen, 
unb faum einem gelang es, tiberfommene 
Gedantengange  günglid) beifeite laſſend, 
überjchwingend, neue YWusblide grunblegens 
der Urt zu entdeden. Riemann, Loreng, 
Einftein, Mintowsti find Namen von ae 
fchern, bie über fteile, nte betretene Pfade 
zu folden neuen Fernſichten führten, bie 
eine neue Mechanik, eine umfaljendere Wns 
Ihauung von Raum und Zeit in die Wege 
AN baben. Es gehört nicht nur bie 

urddringungstraft überragender Beiltigleit 
gu folder DUDEN, londern vor allem 
bas angeborene Mibtrauen des Eritijchen 
Denters gegenüber überliefertem Wiffen und 
Grtennen, ein Mtiftrauen, das nichts Dar: 
gebotenes als gegeben binnimmt, jonbern 
aufs neue Standfejtigfeit und logifden Uns 
terbau unterjudt. Der folgerechteite Forts 
führer ber neuen Gedantengdnge, der Geger 
bes einitweiligen CdjluBiteines, war ber 
Berliner Phyliter unb Mtathematifer Einttein; 
nad) ibm wurden bie neuen Anjchauungen 
mit dem Namen Ginjteinide Relativitats: 
theorie bezeichnet. 

Die Ginjtein[dje Theorie geht aus von jener 
Grundbetradhtung, bie |d)om 4n ber alten 
SUtedjanif, menn aud) nicht immer flar bes 
wußt, eine Rolle jpielte: bem Relativitatss 
prinzip. Was ift relativ? In vergangenen 
lee ba die Erde ber menjchlichen 

orftelung eine große Scheibe bedeutete, 
über ber fid in unendlidem Bogen der 


eg 
t 





Himmel mit den Beftirnen wölbte, war oben 

ba, wo das Licht bes Himmels leuchtete, 
unten in der Erde, zu des Menjchen Füßen. 
Es érglomm ber menoa Voritellung bie 
Ertenntnis von der Kugelgeftalt ber Erde. 
Reicht‘ erfaBbar wurde aller Gedanken bte 
ehemals undentbare Tatjade, daß zu unferen 
Füßen an der anderen Geite der (Erde 
Menſchen leben, die jim Verhältnis (relativ) 
zu uns auf dem Kopf fteben, für die dort 
ein Himmel ftd) wölbt, dort oben ift, wo für 
uns unzweifelhaft unten ijt. Die Richtung 





Ültere Vorftellung: 
Erde (E) ift Scheibe, 


über der immel 
(H) ibt ler bei 


bem Pfeil 





Spätere Borftelung: 
Erde (B) als Rugel, um 
bie fid) ringsum 
(H) wölbt. 
ben Pfeilen, alfo über « 


immel ® 
„Dben“ bet s 


all, hängt vom Stand: $ 
punit bes Betrachters ab » 
(,relatip") 


im Raum ift nichts Whfolutes, fie tann nur 
gewertet und feitgelebt werden in Beziehung 
(relativ) auf einen angenommenen ia con 
lórper, in bem angeführten ?Beijpiel ber 
Boden zu unjeren Füßen. Tie Richtung im 
Raum tft relativ. Sie hängt ab von dem 
Ctanbpunft bes Beobadters auf der Erde, 
auf bem Mars, auf der Sonne. 

Ein Mann fährt in einem Eiſenbahn⸗ 
wagen mit gleichförmiger GBejchwindigfeit 
gradlinig dahin. Die Türen find eichloffen, 
bie $yen|ter verhängt. Weiß ber Mann, daB 
er im Bewegung ift, d.h. in Bewegung 
relativ zum (Gijenbabnbamm? Cr tann bas 
zunächſt nicht willen. Ale Vorgänge in 
jeinem Wagen, wenn er auf und ab gebt, 
wenn er einen Begenftand zu Boden fallen 
läßt, wenn er d binlegt, jpielen fid) genau 
in berjelben Weile ab, als wenn ber Wagen 
in Rube wäre. Nun öffnet er ein Fen 
unb fieht, daß fid) bie Landſchaft, der Gilens 
babndamm, in gleihmäßiger Geidhwindigteit 
an ihm vorbeibewegt. Sekt weiß er, dab 
nicht Rube, fondern Bewegung vorhanden 
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ift. Aber wer bewegt fid)? Der Eifenbahn- 
wagen, in bem er fih befindet, ober ber 
Bahndamm, den er vag da fieht? (Daß 
in der Tat eine ſolche Gnt[djetbung nicht 
leicht zu treffen ift, geht aus ber oft ges 
madjten Erfahrung hervor: befindet man 
f in einem GijenbaBnabteil auf dem Bahn» 
of, und es beginnt ein nebenftehender Zug 
fid zu bewegen, jo weiß man häufig nicht, 
ob der eigene oder der nebenftehende Zug 
fährt; nur der Vergleich mit einem anderen, 
als ruhend angenommenen Bezugstörper, 
etwa dem auf ber Erde feftftehenden Bahn: 
ee vermag bie Entſcheidung gu 
iefern.) Der im Eifenbahnwagen fejtitebenbe 
Mann wird alfo, wenn er wetter nichts fieht 
als die Bewegung bes Bahndammes, zur 
Cntídjeibung tommen müjjen: es bewegt 
io bet Bahndamm. Nur Erfahrung oder 
ngleihförmigwerden ber Bewegung durch) 
einen Stoß wird ihn zu der Überzeugung 
bringen, dak ber Cijenbabnwagen jid) be: 
wegt. Ein Beobadter auf dem Bahndamm 
dagegen wird fid) Har bewußt glauben: es 
bewegt hid) der Cijenbabnwagen. Es bee 
wegen fid) beide, Eifenbahnwagen und Bahn: 
bamm, relativ zueinander: bie Bewegung 
n relativ. Nähere Ausſage hängt von der 
abl des Begugstirpers ab. 

Nun läßt der Mann am Fenfter bes 
en Eifenbahnwagens außen einen 

tein fenfredjt aus feiner Hand auf den 
Boden des vorbeieilenden Bahndammes 
fallen. Er fällt, fo [heint es dem beobachten» 
den Mann, in gerader Linie zum Erdboden. 
Ein Beobadter am Bahndamm erblidt 

[eid)falls den fallenden Stein. Für ihn 
alt der Stein nicht in einer Geraden fent: 
redt zu Boden; er müßte fonft fentredt 
unterhalb bes 9[usgangspunftes zur Erde 
allen, jentrecht für den Beobachter am Bahn: 
amm. Statt deſſen ſchlägt er infolge ber 
durch den fahrenden Zug thm erteilten Ge; 
ſchwindigkeit, im Vergleich zu bem rubenden 
Bezugstörper: Bahndamm, weiter nad) vorn, 
nach ber Lofomotive zu, auf den Bahndamm: 
boden auf, als fein 9[usgangspunft war. 
Fir den Beobachter am Bahndamm un 
der Stein alfo niht in einer Geraden, fons 
dern in einem nach vorn, lofomotipwärts 
Be enge Wie fällt nun 
er Stein in Wirklichkeit, in gerader oder 
he A V Linie? Seine 3Babnfurpe 
t relativ: eine Berade, bezogen auf das 
uftem des fahrenden Cijenbahnwagens; 
eine Parabel, bezogen auf das Syjtem bes 
rubenben Bahndammes. 

In gleicher Weile wie bie Bewegung bes 
gleichförmig fahrenden Zuges fann die Be: 
wegung der Erde im Weltenraum aufgefaßt 
werden, in gleicher Weife bie Bewegung 
jeglichen Himmelstörpers. Ihrer aller Bes 
wegung erhält abjoluten Ginn erft dann, 
wenn irgendein beliebiges Cy[tem heraus» 
gear! en und als ruhend angenommen wird. 

as Relativitatspringip läßt diefe Annahme 
nicht gu. Keinem Syſtem, bas gegenüber 


anderen eine gletd)fórmige Gefdwindigteit 
beigt, fommt eine Sonderftellung gu. Die 
einzelnen Borgänge verlaufen immer in der 
gleichen weil, auf weldyes der Syjteme 
us. immer fie bezogen werden. 

s ergab fid) Unftimmigfeit phyſikaliſcher 
Vorgänge mit bem Relativitätsprinzip, wenn 
man medhanifche Vorgänge verließ unb auf 
optijde überging. Die größte beobadtete 
Geſchwindigkeit tjt jene, mit ber fid) Licht im 
Weltraum fortpflanzt: fie beträgt 800000 Kilos . 
meter in ber Gefunbe. Schlußfolgerungen, 
die en Verſuchen ber Phyſiker Figeau und 
Michelfon berubten und auf die hier im eins 
zelnen nicht eingegangen werden jol, zeigten 
eine Unvereinbarfeit der Annahme von ber 
KRonftanz der Lidtgeldwindigfeit mit bem 
Relativitätsprinzip, bie den Strahlen bes 
Lidtes eine unerfíárlide, mit ben Ges 
jegen der Mechanik nicht in Beziehung zu 
bringende Sonderftellung einräumte. Dtefes 
Problem bedeutete ber Phyſik eine große 
Ratjelfrage, zu deren. 2ójung verjchiedene 
Theorien erfonnen wurden; ihnen allen hafs 
tete indes ber Matel an, daß fie nichts ans 
deres daritellten als eigens für einen bes 
jtimmten Cingelgwed au — Diltshapor 
thejen und daher von vornherein auf allge: 
meine Bejegmäßigfeit feinen Anſpruch machen 
fonnten. 

In der Enge, in die in grundlegender 
Frage bie Phyſik bier getrieben war, und 
mit ihr der Untergrund aller naturwiffens 
ſchaftlichen 9Inidjauung, eríitanb ihr ein Bee 
freier in Einftein, der in genialem Zuge 
von ganz anderer, allgemeiner Seite Der bte 
2öfung erfann. Raum, Bewegung, alles 
war in feiner Relativitat Har erfannt. Eines 
nur galt als abfolut: die Zeit. Nur eine 
Rett gab es bisher für uns: bie Erdengeit. 
Bor den Arbeiten des Ropernifus galt nad) 
bem ptolemáit[djen Syſtem die Erde als 
Mittelpuntt des Raumes; Ropernifus wies 
nad, baB der Erde diefe Bedeutung nicht 
ufomme, Daß fie gleich ungezählten anderen 
SB laneten unb Gefttrnen aud) tm Raum Treile. 
Aus dem Mittelpuntt der Welt ijt Damals, 
wie Schopenhauer fagt, eine von ben fleinen 
beleuchteten Kugeln geworden, wie fie zu 
Dugenden im unendliden Raum fid um 
sablIoje Kugeln wälzen. Bis zur Aufftellung 
der Nelativitätstheorie galt bie Erdenzeit 
als Zeit [djledjtbin. Cinftein wies nad, 
dab Erdenzeit und abfolute Zeit nicht iden⸗ 
tilh find, daß mit abjoluter Zeit nicht zu 
rechnen ift, —— nur mit relativer, auf 
irgendein Syſtem bezogener. Ein Vorgang 
verläuft, wie angeführt, als Gerade oder 
als Parabel je nach ſeiner Beziehung auf 
ein oder das andere Syſtem. Ein Vorgang 
verläuft in derſelben Weiſe in verſchiedener 

eit, je nachdem er auf das eine oder andere 
yſtem bezogen wird. 

Was ift gleichzeitig? Wir lehren zu bem 
Beilpiel mit dem fahrenden Zug zurüd. Der 
gus babe eine febr große Gejdwindigfeit. 

n den Puntten A und B bes Bahndammes - 
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= gleichzeitig der Blig eingefchlagen. Die 
nnabme der Gleichzeitigleit bedeutet bier: 
Lidtitrablen, die von ben Punkten A und B 


* 
> 
^ Zug 


7 — 8 Bahndamm 
im Wugenblid bes Bib idlages — 
treffen ſich im Mittelpunkt ber Bahn: 
. firede AB. Gin Beobachter in M, ber burd) 

entfprechende optildje Einrichtungen in ber 
Lage ijt, beide PBuntte auf einmal zu be: 
obadten, fommt au bem Urteil: ber Blig 
on leichzeitig in A und B eingefdlagen. 

en Bahndammpuntten A und B entjprechen 
die gleiden Punfte A und B an dem fahren 
den Zug. Der Mittelpunft diefer Strede 
M' fält im Augenblid der Blitzſchläge mit 
dem Punit M gujammen. Der Zug, mit 
au ber Punkt M' und ein dort werlender 

eobadter, bewegt (id) mit ber Geſchwindig⸗ 
teit v nach rechts. Er bewegt fid) alfo (vom 
Bahndamm aus beurteilt) gu bem von B 
.berglänzenden Lichtſtrahl bin, während er 

d von bem in A ent — alten 

ortbewegt. So muß er den von aus⸗ 
gehenden Lichtſtrahl früher ſehen als den 
von A ausgehenden. Für einen Beobachter 
in M haben bie beiden Bligjchläge gleich» 

eitig ftattgefunden; für den Beobachter in M’ 
dat er Blitzſchlag in B früher ftattgefunden 
als der in A. Haben fie aljo ‚in Wirklichkeit‘ 
pleichaeitig ftattgefunden? Die s geht 
Dres Ginnes verluftig: bie Zeit ift nicht abs 
folut, fie ift relativ. eder Bezugstörper 
(Zug, Bahndamm) hat feine bejonbere Zeit; 
die Zeitangabe hat erft dann Ginn, wenn 
ber Bezugstörper angegeben wird, auf ben 
fie Io bezieht. 

‘Was bier an fleinem Beilpiel ausgeführt 
wurde, gilt für jedes bewegte Guyftem. Die 
Erde, bie Sonne, jeder Welttörper, Dat 
eigene get: die Zeit feines einzigen Syſtems 
belit Vorrang vor anderen Setten, fo daß 
fie als abfolute angeiprod)en werden könnte 
wie. es bisher ſelbſtverſtändlich von ber 

rdenzeit angenommen wurde). Wird dies 
er cinmal erfannte Standpuntt durchgeführt, 
o ergeben fid) neue Rechnungswege für bie 

hyſik: unerllärte optilche unb eleftromag: 
netifde Ericheinungen ordnen fid) in neuer 
Auffaljung dem Relativitatspringip begreif 
li ein. Die allgemeinen up Bene: 
medanijde und eleltromagnetilche Gelege, 
das Gefeg ber Richtausbreitung tm Iuftleeren 
Raum, verlaufen gemäß dDurchgeführter Re- 
lativitatstheorie volllommen gleich, auf wel: 
ches bewegte Begugsfyftem man fie aud) 
bezieht. 

In [düóner mathematifcher Weile bat 
Mintowsh bie neuen Begriffe eingeordnet. 
Der Raum ift dreidimenfional. Mathema—⸗ 
tijd ijt er Durch drei Zahlenangaben (Ko: 
ordinaten) bejchreibbar. Als vierte, gleich 
berechtigte Koordinate wird nunmehr bte 
Zeit hinzugefügt. In mathematijder Bes 
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rehnung find vier und mehr Dimenfionen 
nichts Neues. Der men[djlidje Geift tann 
wohl mit diefem Begriff — eine Vor⸗ 
ſtellungsmöglichkeit von mehr als drei Die 
menfionen dt thm aber nicht gegeben. Es 
andelt fid) bier aljo mehr um eine formale 

usdrudswetje. Drei Raumfoordinaten, 
vereint mit ber Zeitloordinate, ergeben nad) 
Minkowski einen Raumzeitpuntt oder Welt: 
puntt. Ein Teilen Cubftang, ein mates 
rieller Puntt, wird in jedem Augenblid feines 
Geins durd) einen 9taumgeitpunft gefenns 
zeichnet ; eine Aufeinanderfolge von Raums 
zeitpuntten, eine Raumzeitlinie oder Welt: 
linie, ftellt feinen Lebenslauf dar. Die Ges 
jamtheit aller Weltpuntte ift bie Welt. Sie 
tft vierdimenfional in zeiträumlicdem Ginn. 
Raum und Seit, eines ohne das andere, 
find finnlos und undenkbar. Nur eine Bers 
bindung der beiden, bie Raumzeit, hat Sinn. 


8 8 8 
- Die beobadteten Maturgefeke waren bei 


unjerer bisherigen Betrachtungsweiſe auf 
gerablinig, —— tolattons[ret bes 
wegte — beſchränkt; nur für ſie wurde 
die Gültigkeit bes Relativitätsprinzipes ans 
genommen. Diele jpezielle Nelativitäts« 
theorie wurde weiterhin von Einftein felbft 
erweitert zu einer allgemeinen Nelativitäts« 
theorie. Jad) ber gunadjt aufgeftellten, nicht 
matbhematifhen Fallung liegt Ddiefer Die 
Formulierung zugrunde: Alle Bezugstörper 
find für Die Naturbejchreibung (Formulierung 
der allgemeinen Naturgejege) gleichwertig, 
weldes auch deren Bewegungszultand fein 


mag. 

Bei ber allgemeinen Relativitdtstheorte 
fpielt nun ein wichtiger grundjäglicher Ge; 
fidtspuntt mit herein, der gleichfalls von 
Einftein auf neue Grundlage geftellt worden 
iit: bie Gravitation oder Schwerkraft, b. t. 
bie, allgemeine Anziehung, bie Maſſen aufs 
einander ausüben. Infolge ber Gravitation 

ibt es gleihförmig bewegte Gyfteme in 

irflidjfeit nicht; alle Körper bewegen fid) 
infolge ber Gravitationswirfung mit vers 
änderlicher Bejchwindigfeit (bejchleunigt) auf 
frummlinigen Bahnen. Die Gravitations: 
wirkung, beilpie[steile der Erde auf einen 
Stein, tann man fih ähnlid) voritellen wie 
die Einwirkung eines Magneten auf Cifens 
feilfpäne. Zur un magnetifcher Bors 
gänge nimmt man bas Vorhandenjein eines 
magnetilchen ‚Feldes‘ an, in bem Die gegen 
jeitige Einwirfung von Magnet und Cijens 
hae a vor fid) geht, Sn gleicher Weife 
pridbt man von dem Gravitationsfeld, bas 
die Erde in ihrer Umgebung erzeugt und 
bas der Fall bes Steines herbeiführt. Se 
weiter bie Entfernung von ber gravitations» 
felbergeugenben Maſſe (Erde) tjt, bejto ges 
ringer ift befanntíid) bie Einwirfung. Die 
Belchleunigung, bie Körper bei Ginmirtung 
bes Gravitationsfelbes erfahren, hängt von 
ber phyſikaliſchen Bejchaffenheit des Körpers 
"idt ab. Sm luftleeren Raum (wo nad) 
Entfernung bes Luftwiderftandes Gravita» 
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tionswirfung rein zur Geltung tommt) fallen 
ein Stüd Gijen unb ein Stud Holz völlig 
gleich, dieſelbe Anfangsgefdwindigfett vor: 
ausgefebt. | 

Im leeren Weltraum, weit weg von der 
Erde und allen Geftirnen, ſchwebe ein Kaften, 
in dem fih ein Beobachter befindet. Es fet 
nun bie theoretijche Annahme gelebt, daß 
feine Gravitationswirlung irgendwelcher Art 
auf diefen Kaften einwirfe, daß allo alle 
Moglidfetten zur Entitehung eines Gravitas 
tionsfeldes, betjpielsweife bte Nähe von Ges 
flirnen ober fonitigen le entfernt feien. 
Der Veobadter in dem Kaften würde alfo 
burdjaus nicht jelbitverftändlicherweife auf 
dem Boden bes Kajtens ftehen, denn bier 
flebt er nur, wenn ein Schwerefeld von uns 
ten ber auf ihn einwirtt. Bei einem leifen 
Lufthaud von der Richtung des Bodens ber 
würde der Mann vielmehr gegen die £aften: 
bede —— und wollte er das vermei— 
den, jo müßte er ftd) am Kaſtenboden feft: 
halten ober anbinden laffen. Ein Gegen: 
— den er in der Hand hält und losläßt, 
allt mangels einer Gravitationswirkung 
nicht zu Boden, ſondern bleibt ſchweben, 
wo er be: im Augenblid bes Loslaffens 
gerade befindet. 

Praktiſch Iptelt fih jedoch diefer Borgan 
ganz anders ab, als es gerade theoretifch 
angenommen wurde. Der Mann ftebt im 
Raften auf dem Boden und läßt ein GStüd: 
den Holz, ein Stüdchen Blei aus der Hand 
gleiten: beide Körper fallen (in befchleunig- 
ter Bewegung) zu Boden. Woher fommt 
bas? Der Mann re gum Dachfenfter bes 
Raftens hinaus. Er fieht, daß in der Mitte 
der Rajtendede außen ein Halen befeftigt ift, 
von bem aus ein langes Geil nad oben 
p unb fid in unfichtbarer $yerne verliert. 

S ift jebt bie Annahme móglid), daB ber 
Kaften an bem Geil auf ebangt ijt, daß 
unterhalb bes Rajftens ein ® anet oder eine 
andere Maſſe, bie ein Gravitationsfeld ers 
gengt, fid) befindet, und daß deshalb bie 

örper im Innern bes Kaftens zu Boden 
gefallen find. 

Es iff aber aud) nod eine zweite Ane 
nahme móglid) Genan die gleiche Wirkung 
des Zubodenfallens der Kaſtengegenſtände 
wird obne Einfluß bes Gravitationsfeldes 
dann eintreten, wenn ber Kaften niht an 
dem Geil hängt, jondern von irgendeinem 
unbefannten Weſen an bem Geil nad) oben 
zu mit fonftanter Kraft gezogen wird. Es 
tritt eine bejchleunigte Bewegung auf, die 
auf ein Stüd Holz nidt mehr übertragen 
wird, jobalb es von ber Wand des Kaftens 
oder der Hand des Veobadters n ele 
wird: es fällt infolgebel]en jcheinbar zu 
Boden, eigentlich fommt der Boden zu ihm 

erauf. Die  duBerfidje Wirkung der 
‚Schwere‘ und ber ‚Trägheit‘ (Beharrungs- 
pen des Körpers gegenliber Bewegung) 
ijt in beiden Fallen bie gleiche. 

Wie tann nun der Mann tm Raften ents 
[heiden, wenn er bie Gegenftände fallen 


| Gelangt wegenkand A 
gum Kaftenboden, weil er 
am Bun bleibt (Träg» 

n9. währen 
der Kaften & infolge 

Zuges am Seil (S) nad) 

‚oben bin bewegt? 





Gelangt Gegenftand A sum Raftenboden 
weil unter ibm etn Gravttationsfeld wirt? 
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iebt, ob er fich in Rube oder befchleunigter 
wegung befindet? Diefe Cntjdjeibung ift - 
ibm unmöglidy. Die ‚fchwere‘ und die ‚träge‘ 
ajfe find gleich groß; Gravitationswirfung 
und CE: find nidt auseins 
anbergubalten. Ob Rube (Gravitations. 
wirkung) ober ihr entipredend große Bes 
ſchleunigung (Fragheitswittung) des Bes 
zugskörpers be[tebt, ijt nicht feltaujtellen, ba 
in beiden Fällen ber Ablauf jamtlider Nas 
turvorgänge in gleicher Weiſe vor fid) gebt. 
Im eriten Fall ruht der Beobachter relativ 
zum Gchwerefeld, im zweiten Fal bewegt 
er fid) im gravitationsfreien Raum mit ber 
gleich großen Bejchleunigung, bie bas Gras 
vitationsfeld im erften Fall ausübt. 

Cid) einen ‚leeren‘ Raum vorzuftellen, ift 
nad) biejer neuen Theorie ein Unding. Sym 
mer und überall wirken Gravitationsfelder 
ein; bie abfolute Rube eines ol nen beis 
Ipielsweife bes thers, deffen Exiſtenz als 
Urbeitshypotheje viel benützt wird, ift nicht 
möglih. Auch bie Bewegung der Licht» 
rahlen muß je nad) ber Wahl bes Bezugs⸗ 
lórpers als gradlinig eee oder 
frummlinig bejchleunigt aufgefaßt werden. 
Lidtitrablen i fih in Gravitations: 
feldern gegenüber bewegten Syſtemen, b. D. 
gm jedem Syſtem, im allgemeinen 

mmlinig fort. Für gewöhnlidy fommt 
dieje Erfdeinung für den Grbenbeobadjter 
Beta zur. Geltung, ba im allgemeinen bie 
Geldjminbigfeit bes Lichtes zu groß, bie 
beobadtbaren Gravitationstrdste nicht aus: 
retdjenb für Erzeugung erfennbarer Wirkung 
auf £idjtftrablen ind. In der Nähe großer 

rapitierenber Maſſen, beifpielsweile ber 

onne, tann jebod) unter gün[tigen äußeren 
Umftänden die Krümmung der Lidtitrablen 
nadjgemtejen werden. Einitein bat berechnet, 
daß dieje Krümmung bet £idjtitrablen, die 
in der Nähe der Sonne vorbeigehen, etwa 
1,7 Bogenjelunden, alfo eine mit ben feinen 
Hilfsmitteln ber Aftronomie wohl nachweis» 
bare Bröße, betragen. Wenn diefje Rechnung 
richtig ift, fo müllen während einer totalen 
Sonnenfinfternis bie in ber Nähe ber Sonne 
jihtbaren Fixfterne (die Sonnenfiniternis 
ermöglicht ihre Beobachtung) um den Bes 
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trag von 1,7 Bogenjelunden bem Erden: 
beobadjter von ber Sonne wengerüct ets 
(deinen, gegenüber der Lage, bte fie bem 
Erdenbeobadhter einzunehmen fdjeinen, wenn 
. fid bie Sonne an einer anderen Stelle am 
une befindet. Bon bem in der Tat ers 

radten Beweis für diefe rechnungsgemäß 
Brennen: Behauptung wird nod) weiterhin 


ie Rede fein; er ift deshalb fo bebeutungs: - 


voll, weil er einen der wenigen Puntte bildet, 
an denen die theoretifch gewonnene Relativi: 
tätstheorie bisher praftijche Beftätigung fand. 

Die Nelativitätstheorie fteht erit am Ans 
fang ihrer praftijden naturwiljenfchaftlichen 

swertung. Zunädlt Bat fie naturwilfen- 
eet phyſikaliſches Denten auf eine 
allgemeinere, fonjequentere Bafis geftellt, 
zum Teil Gebanfengángen, die in den Schrif- 
terr früherer Denter andeutungsweije und 
nicht weiter verfolgt vorhanden find, durch 
Zulammenfaflung und logijden Ausbau erft 
zu innerem Leben verholfen. Es ijt ja nies 
mals fo, daß ein neuer Gedanke plóBlid) in 
dem Gehirn eines einzelnen entiteht, aus 
dem Nichts etwa, fondern er bildet meijt nur 
ben Gipfelpuntt und die Krönung jabrbun: 
dertelang allmáblid) auffteigender unb ans 
wachſender Geijtesarbeit. Das Verdienjt bes 
endgültigen tyormulierens bes Gyftems, bas 
nun ſcheinbar plóblid) als Ganges neu vor 
den Betracdhtern fteht, ijt barum feineswegs 
geringer. Und ebenjowenig hat der Hin» 
weis Berechtigung, dab in früheren, aum 
Teil lange zurüdliegenden Arbeiten ähnliche 
Bedantengänge fid) angedeutet oder aus: 

eſprochen finden; denn bas ift ſelbſtverſtänd⸗ 
ih. Aus dem Nichts entfteht nicht ploglid 
ein Etwas. Der Schritt zur endgültigen 
rl muß eben getan werden; er gelingt 
tets nur einem genialen Kopf, und er wird 
dadurch nicht geringer, daß er lebten Endes 
auf organijdjer Entwidlung beruht. 

Bon breit prattijden Forderungen, bie 
Einftein auf Grund feiner Nelativitäts» 
theorie felbjt gejtelt hat, find zwei bereits 
in Erfüllung gegangen und rail damit 
den Beweis für thre Stidjtigfeit geliefert. 
Fürs erfte fonnte bisher eine von der News 
ton|djen Theorie über bie Planetenbewegung 
abweichende Bewegung des der Sonne am 
nádjiten ftehenden Planeten Mertur (Perihel: 
bewegung) nicht erklärt werden. Die Bes 
rechnung nad der Relativitätstheorie ergab 
den mit ber aftronomifden Beobachtung 
übereinjtimmenden Betrag der Rotations: 
bewegung ber Bahnellipje von 43 Bogens 
fefunben tn 100 Jahren, alfo eine febr ge: 
ringe Größe. Nach ber allgemeinen Rela: 
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4 Gin Weilden gelebt, 

* gelüpt, geftritten, 

* ebangt, geſtrebt, 

V n bie Cterne geritten: 
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tivitétstheorie ergeben fich rechnerifd in ber 
Bahn der anderen Planeten aber fled 
finnige Berfdiebungen wie beim Mertur, 
nur jind diefe zu fem, als daß fie mit den 
heute möglichen SBeobadytungsmetboben eint: 
weilen nachzuweilen wären. 

Die zweite, bird) Beobadtung prüfbare 
Folge ber Relativitatstheorie ift Annahme 
einer Berfdiebung der Speltralfarben von 
Richt, bas bie Sonne ober andere Geftirne 
zur Erde fenden, im ?Bergleid) zu dem 

leichen xpi ber Erde erzeugten Nicht. Bis- 
ber — bie Echwierigfeiten der Meffung find 
augerordentlid) groß — fonnte ein übers 
aeugenber Beweis für bie Ridtigteit diefer 
Forderung nod nicht nadgemtejen werden. 

Die dritte, bereits angeführte Forderung, 
daß bie von ben der Sonne benachbarten 
SFixfternen ausgelandten Strahlen in ber 
Nähe der Sonne eine Rriimmung von etwa 
1,7 Bogenjelunden erleiden, bat während bes 
Krieges bie jchönfte Beftätigung gefunden. 

wet von ber Royal ze ausgerüftete 

xpeditionen unter Leitung der di NEN 
Uftronomen Eddington und Crommelin 
obadteten während ber tötalen Gonnen» 
finfternis vom 29. Mai 1919 bte eintretenden 
Ereigniffe auf bte dung des gelchilderten 
Phänomens hin. Die Beobadhtungsitationen 
waren Sobral in Nordbrafilien und bie Ins 
fel do Principe an ber Welttifte von Mittel» 
afrita. Das Mittel aus den beiden Refuls 
taten ftimmte mit bem von Einitein voraus» 
aefagten Wert 1,75" febr nahe überein. 
Diefe Durch Beobachtung aufgezeigte fibers 
einftimmung der Theorie mit ben tatjädhlichen 
Verhältnilfen hat die Relativitatstheorie auf 
eine fidere Grundlage ge[tellt und ihr weitefte 
Anerlennung verfdafft. 

Für die Verhaltnijje im praftifchen Leben 
auf der Erde werden bie alten mechantidhen 
Grundfäge und Gejege weiterhin Geltung 
behalten. Denn fie erklären hinreichend und 
genügend richtig bie Erjdeinungen bet ben 
tm Verhältnis zur Lichtgeſchwindigkeit nur 
langjam vor fid) gehenden Bewegungsvors 
gängen auf der Erde. Mechanijche Geſichts⸗ 
puntte ber Technit werden praftifch daher 
unächſt siht von ber Nelativitätstheorie 
erübrt. Was fie in den kurzen Jahren 
ihres Beftehens uns bereits gegeben hat, 
bas bezieht fid) vorläufig in ber Hauptiade 
auf theoretijche naturoifenfaftige über: . 
legungen. Und bier Dat fie in ber Tat, man 
tann Jancit ein neues Denken gelehrt, neue, 
chärfere Gefidjtspuntte ips bie allgemeine Aufs 
ajjung des Naturgeſchehens burd) ben erfennt: 
nisbejchräntten menjdjlidjen Geift geliefert. 
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die ewig fragende Zeit entlang. 
Das wird aud) dein, 

wer bu auch ſeiſt, Erleben fein. 
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J— gedörrte Nußblätter aus 

WEG) feiner hölzernen Pfeife und dachte 
über bas Elend nad, in dem er Dabinlebte. 
Dies geſchah mit einer gewifjen Wolluft. Er 
widelte fid gleidjjam ein in feine Ges 
banfengünge, verſenkte jid) in bie Betrad: 
tungen und penbelte zwifden Wut und auf: 
geregter Luftigteit bin und Ber. Er zählte 
an den Fingern die Schattierungen des 
Sammers ab, unter denen er litt. Er warf 
fid) in bie Bruft und hielt ein Zwiegejpräd) 
mit irgendeinem Herrn, dem es gut ging 
unb den fih feine Einbildungstraft erzeugt 
batte. ,Gritlid) habe id) leds Kinder,“ fagte 
er unb hob ben Daumen in bie Höhe, „dann 
ift einer Diejer Kleinen budlig und vers 
wadjen; id) war fo unglüdlich, eine fränt- 
lidje unb dumme Frau geheiratet zu haben, 
Mein Haus ijt mit Schulden belaftet, ob: 
[don es nidyt mehr als eine Hütte ift, in 
ber fein Hund ſich wohlfühlen tann; bie 
Scindel verfaulen daran, unb ber Verpuß 
füllt von den Mauern. Ich bin ausge: 
lernter Schreiner, zugegeben, aber bin id) 
vermögend, um Eichenholz taufen zu fónnen 
oder Nußbaumbretter? Bin ich nicht viels 
mehr arm wie eine Kirchenmaus, bie feinen 
roten Heller befibt ? Sd) bin ein armer 
Mann,” jchrie er ſchließlich empört unb ſchlug 
mit ber Fauſt auf die Hobelbant unb [pie 
in einem weiten Bogen auf die Erde. „Ich 
bin in der Tat ein armer Mann! Wer ijt 
ba, der Dies zu leugnen wagt?” Und lebendig 
fuhr er weiter, dies zu beweilen; er wurde 
quedfilbern, und feine Gebanten waren über 
bie Maßen betpeglidj. Empört fjchrie er 
dem Gebilde feiner Einbildungstraft, .eben 
jenem feineren Herrn, geradenwegs ins Ge: 
ficht hinein, er fet nicht nur ein armer Mann, 
er fei ein bettelarmer, unglüdlicher, bedauernss 
werter Mann, ein ganz armieliges Luder, 
ein elender Teufel, der nicht einmal Luft 
befomme und Connenlidjt, ein miibfeliger 
Beladener, ad), es fet nicht zu fagen. Sa, 
das fet er, fagte Cebaftian Auer, warf fih 
in die Bruft, lahte aufgeregt vor fid) Hin 
und ging zweimal mit gebiähter Bruft um 
die Hobelbant herum. Kein Zweifel, cr 
war der Ärmſte in der Gemeinde. 

Wo war Arbeit für ihn anf der Welt, 
wenn man fragen durfte. Er ftand bier, 
raudte Nußblätter aus der hölzernen Pfeife 
und mußte die Zeit vergehen lajjen wie ein 
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— Praſſer. Indeſſen verhungerten die 
ſechs armen Würmer, unb fein Weib ent: 
bebrte bie Arznei, bie er nicht taufen konnte, 
denn er bejaß nichts, rein gar nidyts. Aber 
er betam einfa% feine Aufträge, denn jeder: 
mann wußte, daß er weder nuffene nod) 
cidjene, ja nicht einmal fidjtene Bretter auf 
Lager hatte, daß vielmehr fein ganzer Beſitz 
in feiner Hobelbant und feinen beiden Han: 
ben erfchöpft war. Wa, das wußte alle Welt. 
Aber ein jedes Kind müßte aud) das willen, 
daß er wie ein Gtier arbeitete, wenn ihm 
bas QGlüd eines Auftrages zuteil wurde, 
ja, wenn. Gebaltian Auer lachte gerade 
binaus. 

Da, da war es fdjon. Eines feiner feds 
Rinder ftiirmte in bie Werfitatt und geftand 
gitternd und weinend, ber lebte CpróBling 
fet aus der Wiege gefallen und habe fih 
den Schädel blutig geichlagen. CGebaftian 
lachte bloß, als er diefe Meldung vernommen 
hatte; er wunderte fid) gar nicht mehr bar: 
über, daß ein Unheil dem anderen folgte 
und daß fein Ende fam in biejer Kette. Er 
ging in die Stube nebenan, in ber fein 
tranfes Weib im Bette lag und mit ihrem 
Ipigigen und gelben Geſichte teilnahmlos 
auf die Weikdede blidte und in ber bie 
Kinder herumtollten. Ter Meine Knabe, 
der eben ein Jahr alt geworden war, lag 
am Boden; er ſchrie aus vollem Halfe und 
blutete aus einer MHaffenden Wunde. Tess 
ungeadtet fpielten die andern in einer 
Ede weiter und jdjienen burdjaus nicht ge: 
ftört zu fein, fo febr war ihnen tas Elend 
zur Gewohnheit. Cebajtian hob ben Kleinen 
vom Boden auf, wufd) bie Wunde aus 
und verband fie, nahm ihn auf bie Arme 
und berubigte ibn mit zärtlihen Worten. 
Tenn er liebte feine Kinder und war fid) 
biejer Liebe jo febr bewußt, daß er nun ein 
Bwiegelprad mit fih felber hielt. Er ſchwor 
fi, felt zu den Geinen zu halten, bie ja 
ausgeitoBer waren von allen Cegnungen 
der Welt und die von allen gemieden, vers 
achtet und verfolgt wurden. 

Als Cebafttan Auer mit dem Kind in 
der Stube auf und ab ging, baftete fein 
Blid auf dem jchmußigen Lappen, den er 
zum Werbande verwendet hatte. Irgend 
jemand follte das chen, badjte er, wie er 
durd bic Not gezwungen war, cine flaffende 
Wunde mit unjauberen Tüchern zu bebeden. 
Diefer Jemand würde bie Hände über bem 
Kopf zuſammenſchlagen vor Staunen, daß 
25 
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em Menih in foldem Elend dabinleben 
fonnte, ohne zugrunde gu gehen. Aber er, 
Gebaftian Auer. würde bie Achſeln zuden 
und jagen, das miiffe man eben verjteben, 
unb es fei feine Kleinigfeit, ein armer Mann 
zu fein. Go ging er bin und Ber, fchaufelte 
das Kind unb hatte fein Bergniigen an 
einem fchmußigen Lappen, ber cine Wunde 
heilen folte. Er wußte es fchon, daß die 
Wunde eitern würde, wenn eine Zeit per: 
gangen war, dak bas Kind Gehirnhaut⸗ 
entzündung befommen würde, daß es tob: 
fran? würde, daß es bie anderen anjteden 
tonnte, daß fie alle, wie fic waren, elend 
umlommen mußten. Nein, bas ging nicht, 
da mußte zum Doftor gegangen werden. 
Sollte bie Gemeinde nur zahlen! Er war 
aud) ein Menſch, ber leben wollte und ber 
ein Recht bejab, wie alle anderen zu leben. 
Jawohl, das mußte gemadt werden. Und 
fogleid) entſchloß er fic, fein Vorhaben aus: 
zuführen. 

Ein anderer hätte nun fein gutes Ges 
wand aus dem Kaften geholt, hätte fih 
fauber gewafden und rafiert und hätte fid) 
eben jo zufammengeridhtet, bap er nicht etel- 
erregend gewefen wäre. Nicht fo Gebaftian 
Auer, denn er war ein armer Mann, bem 
bas Recht verbrieft worden war, in Lumpen 
umberzugehen. Cr fonnte ja aud nicht, 
denn er mußte fparen, fparen, fparen, und 
wenn er bei jeder Gelegenheit feinen Sonn: 
tagsrod beniigte, |o hatte er bald feinen 
mehr. Ach Gott, er belaB ja nur einen, der 
für hundert Jahre ausreichen mußte, und 
der [o elend war, daß ein feiner Herr ihn 
nicht einmal an Werktagen getragen hätte. 

Er nahm alfo fein Rind unter den Arm und 
machte (id auf den Weg zum Doltor. In 
gebüdter Haltung trat er in das Spred: 
zimmer des Arztes, hielt den Hut in der 
Hand und frümmte jid) wie ein Wurm. Es 
let nicht zu fagen, fing er an, wie ihn bas 
Unglüd verfolge: fein Weib fei krank, fein 
Brot fet im Haufe und Feine Aufträge 
tamen. Der Arzt aber, den fein Benehmen 
anipiberte, herrichte ihn grob an, er wolle 
nichts weiter wijjen als bas, was bem 
Kinde fehle, denn feine Zeit jet foftbar. Ein 
anderer hätte jid) darüber geärgert, aber 
Cebaftian Auer wußte, was fid für einen 
armen Mann gehörte. Was ein armer 
Teufel war, der mußte es verjtchen, fid) 
treten zu laffen, ohne gornig zu werden. 
Darum wurde er nod) unterwiirfiger, fagte, 
das Kind jet auf den Boden gefallen und 
trage eine flaffendDe Wunde am Cdjábel, 
bie eitrig werden und Behirnhautentzündung 
verurfadhen fónne. Er wollte eben weiter 
jammern, daß er ein jo Ihweres Kreuz zu 
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tragen habe, aber der Dottor herrichte ihn 
an und jagte, er folle den ſchmutzigen Lappen 
entfernen. Wenn die Wunde mit bredigen 
Tüchern verbunden werde, miiffe freilich 
Entzündung und Citerung bie Folge fein, 
jeßte er hinzu. Aber darauf hatte Sebcitian 
Auer nur gewartet. Das wijfe er wohl, er: 
widerte er, aber er fet jo arm, daß er fein 
anderes Tuch befige. Er verdrehte dic 
Augen und winfelte und trod wie ein Hund. 
Nur die Sorge um fein Kleinftes habe ihn 
bergetrieben; er fónne felber nid)t bezahlen, 
er babe nicht einmal jo viel Gelb, um fein 
franfes Weib zu ernähren. Der Arzt tnurrte 
etwas pom Gefindel, für das die Gemeinde 
zahlen müfje, befab die Wunde und fagte 
perüdjilid)j, es handle fid) nur um eine 
Sdramme, die ohne Bedeutung fei. Dann 
madte er einen leichten Verband und öffnete 
Gebaftian Auer fagte taujenb: 
mal Beraclt’s Gott, unb er tomme gewiß 
nidt mehr; er Babe jebt ſchon gejehen, wic 
es gen:acht würde, und bie Binde wolle er 
aufheben und wicder verwenden, bis fic 
verfault fei. Der Doktor murmelte zornig 
vor fid) Hin, [|prad) von Bad und von 
$umpenbanbe und ermiberte nicht einmal 
ben Grup, ber ibm unterwürfig geboten war. 

Am Heimwege fühlte (id) Sebaftian Auer 
wie ein Heldenvater, ber fein Rind dadurd) 
vom Tode errettet hatte, daß er jid) felber 
in die größte Gefahr begeben hatte. So 
mußte ein armer Mann fümpfen, fagte er 
ih, um fein bißchen Leben zu erhalten. 
Collte nur einer fommen, ber es leugnen 
wollte, daß Gebaftian Auer elender daran 
war als ein Hund; bann könnte er felber 
fid) in bie Bruft werfen und tónnte erzählen, 
ad), ein ganzes Bud! Geht, fo wird das 
Kind eines armen Teufels vom Arzte be 
handelt. Gejindel heigt es ba und Lumpen: 
pad und weiß Gott nod) was, Halb hinaus: 
geworfen wird der Vater, wenn er um das 
Leben für fein Kind winfelt unb einen Knie 
fal tut um eine Handvol Watte. Das 
tónnte einer hören, ber es gewagt hätte, 
daran zu zweifeln, daß Ceba[tian Auer der 
Elendite und Bettelärmfte war in ber ganzen 
Gegend, zehn Stunden im Umkreis, ad), im 
ganzen Königreich! 

Gerade um ein Beifpiel zu nennen: DA 
fam der Abend, an dem [id) andere Leute 
an den Tijd febten und aBen, eine halbe 
Stunde, eine ganze Stunde, ja, es gab folde, 
die zwei Stunden ohne Unterbredung aber 
und tranfen. Er, ber arme Mann hingegen, 
tonnte fid) wohl an den Tifch fegen, aber ba 
war nichts darauf, tein Fleiich, feine Wurſt, 
tein Rafe, fein Brot, nidts, rein gat 
nichts. Höchftens Schmuß, denn er war fo 
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unglüdlich, eine franflide Frau geheiratet zu 
baben. Ad, es war nicht zu fagen. 

Als Cebajtian Auer fo Hunger verfpiirte 
und weder Nahrung nod Geld in feinem 
Haufe wußte, fandte er feinen Alteſten in 
das Pfarrhaus, wo immer ein paar Broden 
für bie Armen abfallen mußten, denn, fagte 
er, ber hodjwiirdige Herr war dazu da, daB 
er Arme fleibete, Hungrige [petite und Tote 
begrub. Das war ſchwarz auf Weiß in der 
Bibel zu lefen, und wenn es einen gab, 
der Dies nicht tun wollte, fo war dies ein 
ganz erbärmlicher Pfarrer, den der Teufel 
holen fonnte je eher, je lieber. Gebajtian 
Auer Holte aljo eine irbene Cdjüjjel vom 
Rahmen herunter, bie von anfehnlicher 
Bröße war, denn er wollte ber Mildtätig- 
feit nad) obenhin feine Grengen ziehen, und 
Ichiete feinen Wltefien damit in ben Pfarr: 
bof. Es währte aud) nicht lange, fo 
lebrte der Topf mit dem Knaben zurüd 
und war reichlich gefüllt, Die Familie 
nahm am Zijdje Pla, und bie Cpeije, die 
für ein herzliches Vergelt’s Bott getauft war, 
fchmedte genau fo gut wie jene, für bie 
bates Geld ausgegeben worden war. Als 
alles fatt war, wurde ein Baterunfer fiir 
bas Geelenbeil bes Wohltäters angejtimmt, 
denn Cebaj[tian Auer wußte, was fih einem 
armen Mann gehörte, der für ein Gelt’ss 
Gott gelebt hatte. 

Aber aud) am folgenden Tage wollte 
fein Aujtrag tommen, und fo mußte aud 
diesmal das Mittageffen erbettelt werden, 
was deshalb ein [djmieriges Unternehmen 
war, weil fid) das Mitleid verflüchtigte, 
wenn es öfter als einmal in 9Injprud) ge: 
nommen wurde. Diesmal mußten drei Knaben 
mit bem Bettelfad umbergehen. Für den 
Abend war wirklich nichts aufzutreiben, und 
Cebajtian Auer fab unter feinen Dungrigen 
Würmern und wurde voll Zorn und Ber: 
bitterung. Als bie Kinder mertten, daß fie 
hungrig zu Bette mußten, weinten fie. 
Gebaftian berubigte fie zuerit, als aber feine 
Morte ohne Wirkung blieben, wurde er 
grob, teilte Schläge aus und erging fid) in 
fürchterliden Drohungen. Die Kleinen, die 
zu viert in einem Bett lagen, wurden aud 
fogleid) ftille, frod)en unter ihren Deden zu: 
fammen und [dliefen mit leerem Magen. 

Gebaftian fap nun allein am Tifh, unb 
feine Inurrenden Eingeweide ließen ihn über 
die Maßen ärgerlich werden. Er fab, blidte 
vor fid) bin unb brütete verzweifelt über 
fein unverfchuldetes Elend nad. Da lag 
feine arme Frau im Bette und fdlief, und 
bas war ein Blüd für ihn, denn morgen 
mußte fie im Lehrerhaufe majdjen, ob fie 
frant war oder gelunb, und deshalb war es 
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gut, wenn [te nun wirklich ein wenig ſchlafen 
fonnte. Cebaftian Auer blidte einmal, 
während er jo mit leerem Magen fab, in 


das Gefidt feines Weibes und verfolgte _ 


ihren ruhigen Atem. Aber er war fo vers 
bittert, daB er im jtillen ben Gebanten bes 
fam, daß die nicht frant fein finne, bie in 
einem |o ruhigen Schlaf zu liegen vermöge. 
Er wußte es jhon, jagte er fid) und wurde 
voll Haß, fie war gar nicht trant, jie ftellte 
(id nur jo, um ber Arbeit ausguweiden. 
Ctinfjau[ war fie, bas ftand feit, ftinkfaul. 
Zum Teufel! War das ein Weib für einen 
armen Mann, die jeder Windhaud) umlegte 
und bie jo wehleidig war wie eine Prins 
zeſſin? | 

Aber es war gleichgültig, fuhr er in feinen 
Bedanten fort, er jelber ftand feft unb fab 
ber Not ins Auge. Er mar es, ber bas 
Elend trug, befümpfte unb fiegreich über: 
wand. Mochte es Schwierigkeiten regnen, 
er lachte darüber, ja, er freute fid), wenn 
jie auf ihn berabprajfelten wie Hageljchlag. 
Er war aufgeftanden und wandelte voll 
Aufregung in der Stube hin unb Der. 

Es war ein franfhafter Trog über ihn 
gefommen, eine gewille Luft, den Als 
mädtigen zu verhöhnen und ihn aufgue 
reizen, nod) mehr bie Geipel des Unglüdes 
auf ihn nieberjaujen zu lajjen, als er es 
lo idon tat. Er bip die Zähne zufammen 
und hatte Vergnügen daran, daß [ein 
Magen fnurrte und feine Därme fid) um: 
drehten vor Leere. Er hatte Freude daran, 
daß fein Weib frantlid) im Bette lag, daß 
fein Rind eine f[affenbe Wunde am Schädel 
hatte, daß fein Stüd Brot unb kein Pfennig 
im Haufe war und feine Arbeit in der 
Werkſtatt. „Es macht mir Spaß,“ fchrie er, 
„es maht mir Spaß!" In aller Teufel 
Namen, follte bas Haus verbrennen zu Tred 
und Aſche, foten feine Kinder [terben und 
fein Weib, jollte er felber gum Rauber und 
Mörder werden, es madte Spaß, es machte 
Spaß. 

Er ging bin unb Her, ftierte mit glas 
fernen Augen auf den Boden und fluchte 
und tobte und fühlte fid) aller Bande ledig. 
Er ftemmte ftd) gegen Gott, an ben er 
glaubte, aber er ftemmte fid) voll Gebáifig: 
feit, juhte graujame Flüche zufammen und 
ichleuderte fie ber Allmacht ins Gefidht. Ja, 
er [pie vor Wut aus feiner leeren Ede hers 
aus und gejtattete fid) alles, was feine Eins 
bildungstraft an GemeinbDeit und Gebüifig: 
feit irgendwie erfinden fonnte. 

Denn cr [tanb feft, und felbft ber all» 
mächtigfte Herrgott fonnte ihm nicht mehr 
nehmen als fein armfeliges Leben, und bas 
galt ibm feinem Pfifferling. Sa, er warf 
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es ibm freiwillig vor die Füße, wenigitens 
im Geijte. Co feit ftand Gebaftian Auer, 
fo über ale Maßen feft. Er wurde voller 
Ausgelafjenheit über diefe Entdedung und 
erfannte, daß er der freieſte Menſch war, der 
auf Erden leben fonnte. Und plóflid) 
fühlte er ftd) aus dem Machtbereiche feines 
übelwollenden Cdjid[ales, und wußte, daß 
er mächtiger war, daß er ohne Furcht höhnen, 
fluden und wettern fonnte. Und er wetterte 
noch eine ganze Weile, ja, er wirbelte fid) 
in VBerwünfchungen hinein, was ihn über: 
aus erregte und was ihm einen ſchwindeln⸗ 
ben Genuk verichaffte. 

Als er [djlieBlid) müde wurde und fih 
neben fein Weib zu Bett legen wollte, fam 
thn bie Ruft an, fid) felber nod) mehr zu 
quälen, als er [don von feinem (Elend 
gequält war. Da [tanb ein Bett, und wenn 
er wollte, fo fonnte er fid) hineinlegen. Er 
aber pfiff darauf. Er zog es vor, fid) in 
die Ede auf den Fußboden zu legen, fo 
gleichgültig war es ihm, wie fein Cdjidjal 
lief. Und als er auf dem Riiden lag, bie 
Hände als Kiffen beniigend, [pielte er fid) nod) 
eine ganze Weile als Tugendbold auf, fühlte 
fih als Held unb tobte nun erft redt gegen 
bie Almadıt. Denn er fagte gerade heraus, 
in feiner Bruft lebe mehr Mitgefühl als in 
jener des lieben Gottes, ber bie Armen mit 
Füßen trete und vor den Reichen budele, 
budele wie ein Rammerdiener. Cr aber, 
Gebaftian Auer, ben alle Welt als armen 
Teufel fannte, er jchlief auf dem Harten 
Boden, um fein Weib nicht aus bem Sdlafe 
zu bringen. 

Aber Dur diefe Gelbftüberwindung 
glaubte er fih ein Necht darauf erworben 
zu haben, von der Gemeinde unterftüßt zu 
werden, und jogleid) machte er fih eine Rede 
gujammen, bie morgen an ben 3Bürgermeijter 
zu halten war und bie firoßte von Uns 
flagen, Beichimpfungen und Borwürfen. 
Er wollte es ihnen ſchon zeigen, was man 
einem armen Mann fchuldig war, ber auf 
dem harten Boden jchlief, um fein tranfes 
Weib nicht im Schlafe zu bebelligen. 
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Um biejelbe Zeit lebte in diefem Dorfe 
ein Fremder, ber [id in ber Wirtjchaft 
ein Zimmer gemietet hatte und von dem 
niemand redjt wußte, wes Standes und 
wes Art er jet. Es war alles [hwammig 
an ihm. Gcine Wangen hingen wie zwei 
Fettlappen im Gelichte herunter, einer rechts 
unb einer linfs von der Naſe, unb fein über: 
aus runder Kopf rubte auf einem Fett: 
poljter. Die Augen waren graumwäßrig unb 
Dervorquellenb, bie Nafe war nur eine Anz 
deutung jogujagen, fo Hein und Inopfartig 


war fie, denn eigentlih war fie nur ein 
ganz tein wenig aus der fürbisartigen 
Rundung feines Befichtes erhoben. Diefer 
Fremde lebte in einem ungeſchlachten, fetten, 
unbeweglichen Leib, denn jedermann hatte 
das Empfinden, als fei die Seele irgendwo 
im ticfiten Innern perfapjelt, fchlafe und 
wiffe nichts von der Außenwelt. Alles war 
Ihlottrig an ibm: der vorgebeugte . Kopf, 
der bei jedem Schritt bedentlid) wadelte, fo 
daß man Angft haben mußte, er fönne un» 
verjebens zur Erde Derabfollern, bie Hände, 
die weich und lofe in den Gelenken hingen, 
ja, fogar die Kleider jchlappten fo febr, daß 
man glauben mußte, fie Dinger an einem 
leeren Gejtelle. GFragte man ihn, was er 
jet, fo |cbiittelte er den Kopf ein wenig, 
ihien traurig zu werden und fagte, es fei 
nichts los mit ibm. Und fo war es in ber 
Tat: es war nichts los mit diefem Manne, 
defjen Seele fih fo in eine Ungehenerlidfeit 
von Fett verfroden hatte, daß man fie taum 
zu gewahren vermochte. Der Leib jedoch 
ab, trant, jdjlief und bildete Schwamm, ber 
weid) war wie ein Federkiſſen. 

Su dielem Manne wurde Gebaftian Auer 
am nddjten Morgen gerufen, imd er freute 
fih ordentlich darüber, denn fein Kopf war 
jo voller Stoff und fo voller Gedanfen, dab 
eine lauernde Bier in ihm lebendig war, fie 
zu entleeren. Er ging burd) das Dorf bem 
Wirtshaufe zu, aber ging, ohne auf einen 
Menſchen zu adjten, weil er über bie Maken 
mit fid) jelber befchäftigt war und nur 
immer daran date, was cr jagen wollte. 
Als er das Zimmer betrat, fab ber fette 
Herr in einem Lehnituhl, machte ein trüb» 
feliges Geſicht und fragte Gebaftian Auer, 
ob er jener Echreinermeifter jet, ber einen 
Koffer zuredhtzimmern fónne. Das war 
ein guter Unfniipfungspuntt für den anderen, 
denn er prajlelte fogleich los, daß er fein 
Cdreinermeijiter fet, ſondern ein armer 
Teufel, ein ganz elender, armer, Bungriger 
Teufel, der nichts zu nagen und zu beißen 
habe, ber verreden fónne in feinem Elend. 
Grit heute naht habe er auf ber harten 
Erde gejdjlafen, aber nicht fo wie bier auf 
einem Teppich, Gott bewabre, er befige feinen 
Teppid in feinem ganzen Haufe vom Speicher 
bis zum Keller; er habe nicht einmal einen 
Gegen Leinwand, um eine Haffende Wunde 
Lines Kindes zu verbinden. Da miijje er 
laden, Gott bewahre, erft neulich fet feine 
Kleinfte zu Boden gefallen und habe fih 
dermaßen verlegt, daß die Hirnfchale halb 
gebrochen fet und dak Behirnhautentzün: 
dung bie unausbleiblidje Folge hätte fein 
müjjen. Nun, er fei zum Arzte gegangen, 
aber ein Herr fónne es nicht verfiehen, daß 
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ein armer Mann ein Herz habe für feine 
Kinder und daß er für fie genau [o forgen 
wolle, wie ein Reiher für bte Seinen. Ans 
geld)nauat jet er worden, einen Lumpen 
babe er jid) nennen laſſen miiffen, und zum 
Teufel fei er gejagt worden, jo wahr er 
lebe und felig au werden hoffe. Ach, es jet 
nicht zu lagen, wie jchlecht es einem Armen 
ginge, nein, bas fet nicht zu fagen. Und 
wie fid) etn Armer [djinben müſſe. Uber er, 
er fet ein Mann und verftehe das Leben 
trogdem zu meiltern; er breche nicht gu: 
jammen unter ber Laſt feiner Bürde; er 
trage fie unb fet deshalb vielleicht mehr 
wert als irgendeiner, der tagtäglich vor der 
gefüllten Schüffel [tanb. 

Gebajtian Auer hätte wohl nod) eine 
Stunde fo gefproden und fid) heldenhaft 
gebärdet, hätte ber fette Herr ihn nicht 
unterbrochen und aus feinem Kleinen Munde 
mit den aufgeld)jmollenen Lippen ein paar 
Worte gejproden. Er fenne das, fagte er 
gleichgültig, aber er habe Gebaftian Auer 
rufen laffen, weil fein Koffer gebrochen fei. 
Er deutete auf einen Holzkaſten, der in ber 
Ede ftand und der Lange nad) aufgeidhligt 
und aud fonft nod) übel augeridjtet war. 
Er war mit Büchern angefüllt, aber es hing 
das Schloß nod) daran, was mithin bewies, 
daß diefe Biider bis heute nod) nicht ge: 
lejen waren. Der feine Herr framte in 
feiner Tajche, reichte Sebaftian Auer ben 
Schlüſſel und jagte gemädjlich Hinter feiner 
Zigarre hervor, er [olle öffnen und bie 
Bücher auf den Boden legen. 

Mun wurde Gebaftian Auer voll Dienit- 
eifer, ja, er brannte dDanad, dem vornehmen 
Herrn den Beweis zu erbringen, daß er ein 
überaus tüchtiger Arbeiter jet, ber fein Hands 
wert vom Grund aus verftand. Mit eiligen 
und geichäftigen Bewegungen madte er (id) 
an dem Schloſſe zu Ichaffen; er fniete nieder 
und batte alle Musteln feines Körpers nots 
wendig, um den Dedel in die Höhe zu 
bringen, denn ber Dedel war vertlemmt. 
Aber er, Geba[tian Auer, war jo tüchtig, 
daß er diefe Leiftung vollbrad)te, ohne cine 
weitere Beijhädigung zu verurjadjen. Das 
müffe man verjtehen, prahlte er zu feinem 
Auftraggeber, pujtete und feuchte, als Habe 
er eine Zentnerlaft zu jchleppen. Dann holte 
er die Bücher aus der Truhe, behandeite fie 
mit übertriebener Gorgfalt, als feien fie 
von Glas, [táubte fie fogar ab, um feinen 
Dienfteifer zu beweijen, und legte fie vors 
fihtig auf den Boden. Denn was ein armer 
Mann war, der hatte vor Büchern eine heilige 
Ehrfurht und wagte taum, fie mit feinen 
[Hmugigen Händen zu berühren. Als aber 
Sebaftian Auer jab, bap ihn ber fette Herr 
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nicht mehr beadjtete, fondern mit feinen 
ſchleimigen Augen irgendwo in die Ferne 
binblidte, machte er fid) bemerkbar. Er jagte, 
er habe noch niemals in feinem Leben eine 
jolhe Pracht gelehen, wie fie diefe Bücher 
aufwiejen, ja, er fei ganz gerührt über diefe 
Schönheit. Leicht erklärlich, fein Bater fei 
[o arm gewejen wie er jelber, und in feinem 
Haufe fei nichts weiter gewejen als ein 
uralter Kalender, ben er als Kind taum zu 
berühren gewagt habe. Nun freilich fehe 
er, baB es viel Echöneres auf der Welt gebe, 
unb er fei ganz außer fid) vor Staunen. 
Freilich, ein armer Mann, was fónne ein 


‘armer Mann von fchönen Dingen willen? 


Ein armer Mann fei von Schmuß umgeben 
von der Wiege bis zum Grabe, um es ge: 
radeberaus zu fagen. 

Der fette Herr fagte mit nebenjächlicher 
Handbewegung, wenn Gebaftian Auer ein 
Buch haben wolle, fo fónne er jid) eins aus: 
ſuchen; er felber lefe fie ohnehin nicht und 
wiffe eigentlich nicht recht, warum er fie 
mitgenommen babe. Dadurd) wurde ber 
arme Schreiner gang gerührt. Er fonnte 
es faum glauben, dab biefes Angebot redt 
gemeint fei, unb ftellte fid) in feiner Bers 
legenDeit, denn ein armer Mann mußte bier 
verlegen werden, als fónne er niht be: 
greifen, daß ein fo ſchönes Ding fein Eigen: 
tum fein folte. Er war in der Tat nahe 
daran, eine Träne zu vergießen vor lauter 
Nührung Er wurde jo ſüß wie Honig, 
und fein Geficht glänzte vor Unterwürfig- 
feit und lächelnder Grgebung. Er ſchwor fid) 
und jagte diejes auch bem fetten Herrn, daß 
er nun den Koffer jo ſchön zuredtrichten 
wolle, als es immer in feinen Kräften [tünbe, 
veritebt fid) aus unbegrengter Dantbarfeit. 
Damit ging er. 

Aber [dom am Mittag war bie &ijte 
fertig, war fo feft, daß ein Eifenbahnwagen 
darüber fahren fonnte, und war fo fein und 
jauber gearbeitet, daß es eine Freude war, 
fie anzujehen. 

Gebajtian Auer ftand aud vor bem 
fremden Herrn wie ein Krieger, ber eine 
blutige Schlacht gewonnen hatte; er lächelte 
vertraulich unb ließ deutlich erfennen, daß 
er ein Lob erwartete. Allein der Fette fal 
den Koffer gar nidjt an; er madhte eine 
träge Handbewegung und deutete in bie 
Ede, um zu zeigen, wohin er gejtelIt werden 
folte. Er fragte nad) bem Preife, unb nun 
drüdte Gebaftian Auer berum, als ob er 
beim Bettel wäre, er habe den ganzen Bor: 
mittag arbeiten müjjen, fagte er und wurde 
voll Verlegenheit, denn ein armer Mann 
war von Natur aus fdiidtern ober mußte 
es wenigitens werden. Schließlich [totterte 
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er, bap er fünf Mart verlangen mülfe; er 
habe eine Stube voll Kinder, bie geftern 
lein Abendbrot befommen hätten. Er wollte 
fortfahren in der Schilderung feines Elendes, 
jebod) der fremde Herr unterbrad ibn, 
meinte, das Tenne er jdjon, und zahlte das 
Gxeifadje des verlangten Preifes. Denn er 
war ungeheuer reich, und am Gelde lag ibm 
ebenjowenig wie an allen anderen Dingen. 
Gebajtian Auer dagegen hörte wirklich eins 
mal die Engel im Himmel fingen, traute 
laum feinen Ohren und überjchlug lid) vor 
Freude. Er lahte fein füßliches und unter: 
würfiges Lächeln und erjchöpfte fid) forms 
lid in der Bezeigung feines Dantes, ber 
fein Ende nehmen wollte. Co viel Geld, 
fagte er, babe er in feinem ganzen Leben 
nod) nicht in einem Haufen geleben, er 
traue fid) faum [o viel anzunehmen, denn er 
fet die Armut gewohnt. Allein er hatte 
ion oft mehr gejehen; er hatte dies nur 
im Augenblid vergeffen, jo febr mußte er 
fid) freuen. Der dide Herr fdjidte ihn ges 
langweilt fort, denn es war nichts Ios mit 
ihm, rein gar nichts, wie er felber zu fagen 
pflegte. 

Gebaftian Auer jedod ging wirklich in 
der beften Stimmung der Welt nad) Haufe, 
flimperte mit dem Gelbe in ber Tafde unb 
fonnte es faum erwarten, bis er feinen 
Chag herzeigen fonnte. Daheim ließ er bas 
Geld über den Tijd rollen, feine Kinder 
tanzten herum, und fein Weib lachte. Aber 
dann wurde zum Megger geihidt und zum 
Kramer und zum Ruchenbäder, unb in feiner 
armfeligen Kühe wurde gebraten und ges 
ſchmort, als fet eine Hochzeit im Anzuge. Und 
hatte er nicht ein Recht dazu, fid) unb den 
Geinen einmal cin Feſt zu gönnen, nahdem 
fie einen Monat lang Betteljuppe gegeffen 
hatten und niemals jatt geworden waren? 
Mer etwa wagte es, ihm bieles Recht ab: 
zuiprehen? Denn es verhielt fid) nicht fo, 
daß er nun das ganze Beld in einem Zuge 
verpraßt hätte, o nein, er war ein armer 
Mann und wußte es genau, dak ein armer 
Mann [paren mußte und daß er banad) zu 
tradjten hatte, daß bie paar Pfennige richtig 
auf bie Zeit verteilt wurden. Es blieb nod) 
ein Bagen übrig, nahdem alles fatt ge» 
worden war. Zudem hatte fein Weib ein 
wenig nad) Haufe gebradjt. 
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Der fremde Herr, bem Gebajttan Auer 
den Koffer hatte ausbejjern müjjen, war 
leineswegs gliidlid), allein er war aud) nidjt 
gerade unglüdlid) Er aß unb trant ober 
tauchte oder ging ein wenig |pazieren, aber 
alles bas gab ihm fein bejonderes Ber: 
gnügen, weil jid) fein Dajeinsgwed damit 


erſchöpfte, dak fid) Bedürfniffe einftellten, 
deren Befriedigung lid) gleidjam ohne fein 
Zutun vollzog, denn der Mann bejaß 
Geld. Und jein Vermögen führte ihn am 
Bängelband wie eine forgjame und vers 
ſchmitzte Amme. Es ftellte (id) gwijden ihn 
und bie Welt, denn wollte er an bie Gr» 
eigniffe berantreten, die durch den ewigen 
Z2Bedjel des Stoffes geboren wurden und 
fie gleichjam durch feine Bedürfniffe erfahren, 
prüfen unb unterjodjen, fo fand er fie [don 
gefiebt und zurechtgerichtet. Die Begebniife 
fonnten nicht an ihn herantommen, weil um 
ibn herum ein Wal aufgerichtet war, in 
dem fie nur gleidjjam ein Türlein fanden, 
durch bas fie gehen mußten, um zu ibm zu 
gelangen, vor dem fie friliert unb aufgepußt 
wurden. Tas Eſſen, das er zu fih nahm, 
war [don auf bem Teller halb verbaut; er 
braudte es bloß nod) in fein Blut aufgus 
nehmen, und fein Magen und feine Därme 
hatten fetnerlet Arbeit zu leiften. 

Co ging er in feinen jd)lotterigen Kleidern 
durch bie Welt, überfüllte feine Gewebe mit 
gett und wartete, bis bie Zeit verging. 
Was wollte er auch anderes tun, da er 
weder glüdlid) nod) unglüdlid) war? Er 
legte fein blajjes und aufgedunfenes Belicht 
in grämliche ‘Falten, bie mit der Lange ber 
Seit in tiefe Furdjen herabjanten, da diefes 
Gelicht burd) keinerlei Ereignis in Bewegung 
gelebt wurde. Und es ift bod) bas Ziel und 
Ctreben eines jeden Menfdjen, feine Bes 
dürfnifje zu den Ereigniffen, bie fid) aus bem 
fteten Wechfel ber Dinge ergeben, in Wedhjel- 
wirfung treten zu laſſen. 

Der fremde Herr lechzte auch zuweilen 
nad Sorgen und Kümmernijjen und wurde 
ein wenig grdmlid, denn er wußte wohl, 
daß fie bie Seele des Lebens bedcuteten. 
Sa, er bettelte zuweilen um biejes foftbare 
But und fudte in der Welt umber und war 
einmal bier und einmal dort. Aber fein 
Vermögen ließ ihn niht Ios vom Gangele 
bande und Juchte feine Beweglichkeit Dadurch 
zu eritiden, daß es feine Gewebe mit Fett 
anfüllte und fein Gehirn mit Bergejienbeit. 
Co fonderbar war ja bas Schidfal, bas bie 
Gaben verteilte, bem einen wurde bie Leere 
in den Kopf gegeben, obwohl er hätte in 
vollem wirt/chaften fónnen; bem anderen, 
dem bie grundjäglichiten Vorausſetzungen 
fehlten, wurden Pläne, Entwürfe, Hoffnungen 
und Auslichten eingeblajen. 

Wie ging es zum Beilpiel Gebaltian 
Auer, ber von Wein, Schnaps und Kalbs» 
braten geträumt hatte und dem der Himmel 
voller Baßgeigen gehangen war, als er fid) 
in der Mitte ber Woche nad) einem jdjmeren 
Tage zu Bette begeben Hatte? Nicht gut, 
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wenn man bie Wahrheit geftehen wollte; *BerlegenDeit, wie es eigentlich tame, dap 
er war ein armer Dann, denn am Ende Gebaftian Auer nie Arbeit auftreiben fónne 
der Woche war fein Beutel jo leer wie der und ein Armer bleibe, obwohl er bod) ein 
Kopf- des fetten und reichen Herrn, der nad) Handwerk gelernt habe. Es fet nicht feine 
Sorgen winfelte und feine befam. Gebaftian Cchuld, beteuerte Gebaftian und wies auf 
Auer wurde derenthalben nicht aus feinem feine feds Hungrigen Würmer und auf 
Gleichgewicht gehoben; er ging in ber Werks fein Weib hin, bas kränklich fet unb aud 
ftatt umber, rauchte feine Nußblätter unb ſonſt nicht viel tauge. Wher bem Bauern 
wartete eben auf Arbeit. ftam feine, gut, Tam nun allerlei in Erinnerung, was über 
dann mußten bie Kinder zuerft in den Pfarr den armen Mann im Umlauf war, und 
Bof, fona% in bie Wirtfehaft zur Poft, wo da er an fic eine gerade Natur war, ers 
die fremden Leute ab[tiegen, und jdjlieBlid) zählte er von all diefen Gerüchten, bie er 
zu bem oder jenem Bauern, um eine 8leinig: beiläufig gehört habe. Da fam ein Kalbs» 
teit zu erhalten. Und fie erhielten immer braten zum Worfchein, ben Gebaftian Auer 
etwas, denn — man wollte es glauben oder gegeffen hatte, ein paar Schnapsräuſche 
nicht — feine Kinder waren niht dumm, wurden aus der Tiefe der Erinnerung Der: 
nein, nicht ein einziges. aufgeholt, und ber Gemsbart tauchte hervor, 
Am Madmittage madjte er fid) auf den den fih ber arme Mann vor Jahren ges 
Meg, nahm fein Werkzeug auf den Budel Tauft batte, um feinen Hut zu [dymiden, und 
unb walzte von Hof zu Hof, um nadjgus der bare zehn Mark gefo|tet hatte. Leider 
fragen, ob niht eine teine Arbeit zu vers erhoben fih noch jchlimmere Redensarten, 
richten fei. Er pflegte bieles allemal dann denn ber Bauer war nun babird) ärgerlich 
zu tun, wenn er recht in Mot geraten war, geworden, weil er fid) diefe Sünden zum 
unb barum wußten es die Leute jhon, wenn erftenmal gefammelt vor Augen geführt 
er fam. Gie ließen ihn aus Gutmiitigteit Hatte und weil fie wohl angetan waren, 
eine Sleinigfeit verdienen, ließen einen den armen Gebaftian Auer in jonderbarem 
Fenfterrahmen ausbeffern, einen Stiel in ein "Lichte erfcheinen zu laffen. Er febte alfo fein 
Handwerfsbeil machen ober tibertrugen ibm peinliches Verhör fort und fragte, was aus 
andere Kleinigkeiten. Auf folchen Gängen den eidjenen Brettern geworden fei, ob fic 
pflegte Gebajtian Auer allemal ein wenig in Schnaps oder Bier aufgegangen feien. 
zu verdienen, und wenn es je geldjab, daß Er wifje nichts von eichenen Brettern, jagte 
feinerlet Belchäftigung für ihn gefunden Gebaftian Auer, allein er log, denn er mußte 
werden fonnte, jo befam er bod) wenigftens fich genau daran erinnern, daß er einmal 
ein Stüd Brot unb ein paar Gier oder ein eine ganze Lage hatte verfaulen laffen, weil 
wenig Schmalz. Und mandmal war fein er zu träge war, fie richtig und ſachgemäß 
Gang nidts weiter als ein Bettelgang, und aufgufdlidten. Wher was war dabei? 
es gab Leute, die behaupteten, der Rudfad Waren es nicht feine eigenen Bretter, bie 
fet ein Bettelfad und das Werkzeug nur er für Geld gefauft batte, und bie er zus 
eine Art Verzierung. grunde geben laffen konnte, wenn er es 
An diefem Tage jedoch hatte Gebaftian für gut hielt? Wen ging bas etwas an? 
Auer wenig Glüd; er hatte [don an vielen Er wiffe nichts von eidjenen Brettern, bes 
Türen angellopft, aber weder Arbeit nod) teuerte er und wurde ein wenig ungehalten. 
Brot befommen und ſchritt nun hungrig und Der Bauer jedoch fuhr in feinen Anklagen 
ärgerlich Durch bie fchöne, grüne Welt, bie fort und fragte, warum Cebaltian damals 
ihm fein Vergnügen madjte. An einem eins bei der Ernte nicht ausgeholfen habe, als 
Ihichtigen Cinddshofe flopfte er von neuem teine Arbeiter zu befommen waren und jünbs 
an. Der Bauer ftand felber vor ibm unb haft viel Geld verdient wurde, Nun aller: 
erflärte,’ daß nichts, rein gar nichts im dings fonnte ber arme Mann feiner nicht 
Haufe wäre, was einer Ausbefferung bes mehr Herr bleiben. Seine Demut war im 
dürfe. Cebajtian Auer fchnitt eine Leichens Augenblid verflogen. Er bäumte fih auf 
bittermiene, fchlotterte jozufagen vor Elend und fing mit jdyreienber Stimme an, (id) zu 
und gejtanb feine briüdenbe Armut, bie der verteidigen. Er fei fein Bauernfnedt, er jet 
andere allerdings [djon feit langem kannte. Sjanbmerfsmann, er fei Schreiner, ausges 
Da Gebajtian Auer ntdjt geben wollte, Iernter Echreiner, wenn es jemand wiljen 
fondern bartnddig ftehen blieb, den Hut in molle. 
der Hand drehte und ordentlich unglüdsvoll Der Bauer adtete nicht auf feinen Zorn; 
in die Eden blidte, fühlte der Bauer ein er fagte nur nebenhin, wer nicht arbeiten 
Mitleid, ftemmte die Hände in die Hüften wolle, der Habe eben nichts zu effen unb 
unb befann fih, was bier zu machen fei. miüjje mit bem Bettelfad von Türe zu Türe 
Aber ba ihm nichts einftel, fragte er aus geben. Das ſchlug dem Fafje den Boden 
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aus, denn: Gebaftian Auer wurde darüber 
jo voll Gift, daß er mit fekengroben Worten 
feine Verteidigung begann. Wer ein Bettler 
jei, fragte er, und wer nicht arbeiten wolle? 
(Er fónne jedenfalls nicht gemeint fein! Erft 
vor einer Woche Babe er bis in bie Mitter: 
nadj hinein geſchwitzt, und wer es nicht 
glaube, der könne den Fremden fragen. 
flberbaupt, es gebe nicht Schäbigeres unb 
(Beigigeres auf der ganzen Welt als bie 
Bauern, bte ba meinten, ber Herrgott fole 
nur für fie forgen und alle anderen ver: 
reden laffen. Lumpen feien fie alle zufammen, 
ganz ausgejhämte Lumpen, bie den Hands 
werfer verhungern ließen und die fein Herz 
in ber Bruft unb feinen Berftand im Kopfe 
hätten. Leibeigene jollten fie nod) fein wie 
früher, und das Hinterquartier jollte ihnen 
jeden Tag voll gefchlagen werden, daß es 
anihwölle wie bas (uter einer Kuh. Das 
wäre ihnen gefünder, diefer Saubande, diefe: 
verfluchten, diejer ganz verlumpten! 

Gebaftian Auer fchrie aus Leibesträften, 
ſchrie, was er nur [d)reien fonnte, judte alle 
Cdimpfnamen hervor, die ibm nur beifamen, 
er fluchte und tobte unb war wie ein tr: 
finniger. 
Gefindel, plärrte er und fpie wirklich aus, 
ipie nod) einmal aus und [pie zum dritten: 
mal aus. Die Rnedte tamen herbeigelaufen, 
die Mägde globten mit erjchredten Augen, 
unb die Bäuerin [chlug die Hände über bem 
Kopf zufammen. Der Bauer aber padte 
Gebaftian Auer und warf ihn furgerbanb 
auf die Straße hinaus. Dann pfiff er dem 
großen grauen Hund und hegte ihn auf den 
armen Manne, ber fih nun bie Hofe in 
$yeben reißen laffen mußte unb fid) mit bem 
wilden Tiere eine ganze Weile Derumraujen 
fonnte. 

Uber als Cebaftian Auer in Cidjetbeit 
war, mußte er jid) bod) nod) einmal ums 
drehen unb von ber Ferne aus die Leute 
zufammenjchimpfen, bie nun im Hofe ftanden 
und ein unbändiges Vergnügen an dem 
Vorgang gefunden hatten. Gebajtian war 
von dem Hunde burd) einen Zaun getrennt, 
und während er eine Flut von Schimpf: 
namen binüberlärmte, juchte er handgroße 
Cteine zulammen und warf fie in blinder 
Wut auf den Koter, der wütend am Zaune 
bins und Berídjop. Der Bauer aber ftand 
unter der Türe, und jedem Gteinwurf folgte 
ein jchallendes Geladter. Ein Knecht Hatte 
fi jegen müſſen, weil er Leibichmerzen 
befommen Hatte, und bie Magd wilchte 
fid) bie Tränen aus den Augen vor lauter 
Laden. 

Sebaftian Auer hingegen war ganz außer 
fid. Er tobte wie ein Srrfinniger. Als 
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aber der Bauer Diiene madte, bie Garten: 
tür zu öffnen und den Hund von neuem zu 
hetzen, befann er fid) und lief davon. Als 
er in Sicherheit war, mußte er fid) feen, 
fo müde war er geworden. Aber fein Herz 
lodjte nod) vor 9tadeburit, und ba er nun 
einmal an Hexen unb Teufel glaubte, ricf 
er alle böfen Geifter zu Hilfe und wünjchte 
lie dem Bauer an den Hals, der ihn mit 
Hunden gebebt hatte. 

Und während er jo im Grafe fab, feine 
zerrilfene Hofe befah und die Schmadh über: 
dachte, bie ibm angetan worden war, wurte 
cr zum Sterben unglüdli und war nahe 
daran, in Tränen ausgubreden. Da fah 
man es, jagte er, fo ging es einem armen 
Teufel, mit Hunden wurde er gebebt und 
mit Fäuften gejchlagen, wenn er um Arbeit 
bat, um feine armen Würmer ernähren zu 
fönnen. Sa, jo ging es ihm; er hatte feine 
Freude mehr auf der ganzen Welt, niht 
einmal im Himmel, denn wie es der liebe 
Gott zu halten pflegte, bas wußte man. 
Wenn ein Reicher frak und bei den teuerjten 
Meinen zechte, wer fand etwas dabei? 
Allein wenn ein Armer einmal ein wenig 
Sujel getrunfen hatte und beraujcht worden 
war, weil er bes Altoholes niht gewohnt 
fein fonnte, Jo fahen bas alle in der ganzen 
Gegend und behielten es jahrelang im Ges 
büdjtnis. | 

Mo war ber liebe Gott, wenn man fragen 
durfte, wo denn, be? Warum fuhr er nidt 
in diefen Haufen voll fchreiender Ungeredhtigs 
feit wie ber Donnerfeil, daß bie tyeben ume 
herflogen? Nein, er blieb gemádjlid) auf 
feinem Thron figen, lächelte fein ewig mildes 
Lächeln, jah diele Mißſtände und fchreienden 
Verzerrungen und tat nichts dergleichen. 

Wis Sebaftian nad) Haufe fam unb fo: 
gleid) zu willen befam, daß bie 3Betteljuppe 
nod) nicht gefodt fet, wurde er voller Zorn 
und tobte und fluchte wie ein Narr. Er 
nahm die Schüffel, bie am Herde [tanb und 
in der elende Erdäpfel gejotten werden 
jollten, und warf fie voller Gift auf bie Erde. 
Und als fein Weib zeterte und [d)rie, ſchlug 
er fie mit ber Fauſt ins Geſicht. Nun war 
ihm [don alles zuwider! Er hatte nod ein 
paar Pfennige in der Tajche, unb fo ging 
er in die Kneipe und legte fie in Schnaps 
an und in Bier. | 

Das Wirtshaus, in bem er nun fab, war 
Ipärlich bejucht, allein es waren gerade ge: 
nug Leute ba, um Cebajtian Auer zu bes 
friedigen, denn er hatte nod) faum ein wenig 
Alkohol in fid) hineingegojjen, fo fing er 
aud) ſchon an, die Stube mit feinem Ge: 
jammer zu erfüllen unb allen haarflein auf: 
zuweilen, daß er ber ärmite Teufel fei, den 
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Gott jemals er[djaffen hatte. Er wetterte 
vor allem gegen bie Bauern, erzählte die 
Begebniſſe, die ibm heute widerfahren waren, 
und fnüpjte fürdjterlidje Drohungen daran, 
bie fith niemals hätten erfüllen fónnen. Und 
mit jedem Glafe, bas cr zu fid) nahm, wurde 
er bigtger und gelprädiger, und zum 
Schlufie verdammte er bie ganze Welt und 
bielt fih davon überzeugt, er jet der einzige 
Geredjte unter diefer Herde von Lumpen, 
Baunern und Unterdrüdern. 

Er hatte der Verzweiflung in die Augen 
geichen und war taujendemale hart an bem 
Kreuzwege vorüber gegangen, ber ins Zucht: 
haus führte ober an deffen Ende ein Galgen 
[tanb. 

Mer fonnte ein Verbrechen eher begeben, 
ein Reiher oder ein Armer? Wo war bie 
Verjuhung ober bie Zwangslage ftárter, 
bet diefem ober bei jenem? Wo war übers 
haupt eine Geredtigteit? Ein Armer wurde 
gehängt wegen eines Pfifferlings, bie Reichen 
aber durften Taufende Binopfern, durften 
Kriege führen, durften die Leute be|teblen 
um Millionen, wenn fie wollten, fie durften 
fie ausbeuten und ihrer Kräfte berauben, 
unb all bas wurde in Ordnung gefunden. 
Hier ſchlug Sebaftian Auer. mit ber Fauft 
auf ben Tijch, dab bie Glajer wadelten. Tas 
ftebe feft, jagte er, bte Kleinen hänge man, bie 
Großen laffe man laufen. Wer fet es, ber 
die Arbeit fchaffe, ber Arme ober ber Reihe? 
Mer fei es, ber die Schwierigleiten im 
Leben überwinde, ber alles Böfe, Häßliche 
und Gemeine ertragen miiffe? Der Arme 
oder der Reihe? | 

Gebaftian Auer fap allein an einem abs 
feitigen Tijd und fchimpfte und fluchte. 
Die drei Bauerntnedte, bie nod) in ber 
Stube waren, hörten jedoch nur halb bin, 
und als feine Glide nicht enden wollten, 
beadtete fie ihn nicht weiter und wandten 
fid einander im Gejprádje zu. Nur wenn 
Gebaftian Auer auf den Tiſch fchlug oder 
fein Selbſtgeſpräch etwas gar zu laut führte, 
drehten fie fid) um unb ladten oder ftichelten 
ein wenig. Aber als Gebaftian hinter feinem 
Hute hervor, der ihm der Quere nad) über 
feinen zerrauften Haaren jab, die Forderung 
ftellte, bie Burſchen möchten ibm einige 
Bläfer Schnaps bezahlen, da lachten fie 
ihn aus. 

Sornig erhob er fid) nun, denn er wußte 
wohl, daß er nichts geborgt befommen 
würde, nannte die ganze Welt einen einzigen 
großen Lumpen und wadelte der Türe zu. 
Hier drehte er jid) noch einmal um und 
fagte, er fet derjenige auf der Welt, ber am 
meiften auszuhalten babe. Dann ftolperte 
er über die Stiege hinunter, fiel Halb zu 
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Boden und gelangte an den Bierfällern 
vorbei, bie er im Boriibergehen anjtieB, ins 
Freie. Hier fah er zwei Monde am Himmel, 
aber bas verjchlug ihm nichts, denn er fühlte 
fih besungeadjtet über die Maßen wohl 
und gehoben. Er madelte zwijchen den be: 
wegten Häujern dahin und hatte einen 
Ihweren Gang. Geine Geele jedoch flog 
und war frei geworden. Was vollends 
feine geijtigen Kräfte betraf, fo ging bas 
über alle Maßen. Er fah alle Begebniffe, 
bie ihn betroffen hatten und die überaus 
bitter waren, fo Ilar und deutlich, als feien 
lie eben erft geftern gejchehen. Sa, er war 
jo mit feelijden Kräften gejchwängert, daß 
er die jutunft offen vor fid) liegen und 
(td) als herrlichen Menſchen durch bie Ewigteit 
Ichreiten jab. 

Denn um bie Wahrheit zu geftehen: er 
war wirklich febr ſchwer bettunten und hörte 
die Engel im Himmel fingen, die alten und 
die jungen, bie mandymal wie 9tabentrádjaten 
und manchmal fo ſüß flöteten wie eine Amiel 
zur Maienzeit. Trogdem rettete er bie Er» 
innerung an feine leßtgerichtliche Herrlichkeit 
in den anderen Tag hinüber, dachte bar» 
über nad), hielt fie aufrecht und wurde voller 
Stolz. Co war es [djon in der Tat: er war 
ber Yirmite unter den Armen und er fonnte 
fid) in Wirklidfeit etwas einbilden, daß er 
bod) auf bem geraden Wege durchs Leben 
fam, fein Weib ernährte und feine Kinder 
> 30g. 


8 8 

Gerade um dieſelbe Zeit ſaß der ſchwap⸗ 
pelige Herr in ſeinem Stuhle und las die 
Geſchichte der Heiligen Gondoleva, die im 
Jahre 1070 nach Chriſti Geburt gelebt hatte 
und die ſozuſagen das Mufter einer uns 
glüdlichen Ehefrau gewejen war. Aller: 
dings fonnte fidh ber fette Herr nicht fonder: 
lich an diejen Berichten erwärmen, denn, wie 
gejagt, es war nichts los mit ihm, durchaus 
nidts. Er hatte nichts übrig für bie Bes 
firebungen bieler Frau, durch die Wucht 
ihrer Bewegung bie Beziehungen zur Um: 
welt fo zu geftalten, daß fie ein Slußerftes 
zu erfüllen imftande war, und bas Geriift bes 
Lebens oder der Welt überhaupt nad) ihrem 
Willen zu biegen. Denn die Heilige wollte 
nidyts anderes, Die Richtung ihres Wollens 
ergab fih hierbei aus ihrer Veranlagung, 
unb fie jtrebte banad), aus der Vielfaltig: 
teit der Erjcheinungen, die ihrer Eigdnheit 


` im jedem Wugenblide andersartig gegenüber: 


traten, jene fid) nußbar zu machen, bie 
ihrer Willensridtung entjprachen, und alles 
mal da handelnd einzugreifen, wo eine Ber: 
gewaltigung diejer Umwelt in der Richtung 
ibres Bieles mögli war. Gie [djieb alfo 
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die Anzahl der Erjcheinungen in nubbare 
und unnußbare, ließ diefe verdorren unb be: 
lebte jene, befruchtete [te gleichſam mit ihrer 
Handlung und verurjadte baburd) neue Bes 
gebnijfe, bie in der Richtung ihres Wunfches 
lagen. Im übrigen war in jedem Menfchen 
bie Gut lebendig, bie Ääußerften Grenzen 
einer Möglichkeit zu erfüllen, unb bas lag 
wohl in ber Abſicht bes Cdjópfers, deffen 
Wille es zu fein [djien, dab alle Plage, bie 
überhaupt gegeben waren, befeffen und mit 
Leben durdtrantt wurden. Ter Menfd war 
nicht fähig, den Gang ber Creigniffe nad 
feinem Willen und nad) einer einwendigen 
Beichaffenheit zu verdrehen; er war ber 
Spielball vielmehr bes Wedfeljpieles, war 
heute bós, morgen gut, jebt tapfer, bann feig, 
einmal jo und einmal anders. Gr [piegelte 
ftd in allen Farben, bie ben Erjcheinungen 
jeweils gliden, in deren Wechjelwirlung er 
gezwungen war. | 

Mie gejagt, biefer fette Herr, ber nur bas 
nahm, was ihm die Verhältniſſe gaben, unb ber 
feinerlet Fähigkeit bejaB, ben Raum in einer 
orbnenben Linie zu durchlaufen, Ddiefer 
Herr hatte nichts übrig für bie Bejchichte 
der Heiligen Gondoleva. Er las nur bei: 
läufig, daß fie als bas Rind reicher Bürger in 
Südfrankreich geboren worden war und baf 
fi ein Edelmann aus Flandern in ihre 
unpergleidjlidje Schönheit verliebt hatte. 
Er las nod, daß fie in Flandern als Ehe: 
frau eben biefes Edelmannes unter bie Bots 
mäßigleit ihrer Schwiegermutter zu ftehen 
gefommen und daß fie hier ber Liebe ihres 
Gatten beraubt worden war. Gerade als 
er erfahren hatte, Daß Gondoleva in einem 
eigenen Haufe getrennt von ihrem Manne 
leben mußte, daß fte fid) weigerte, bie Ehe 
ſcheiden zu laffen und derenthalben wie eine 
Diebin behandelt wurde, denn ihre Sdwiegers 
mutter hatte für ihren Sohn eine abelige 
Dame beftimmt, gerade, fage id), als dies 
ber fette Herr erfahren hatte, flappte er das 
Bud zufammen, legte jid) ein wenig auf 
bie Ceite und fchlief ein. 

Für Gebaftian Auer ereignete fid) in ber 
folgenden Zeit ein bebenflidjer Todesfall, 
der eine alte Frau betraf und der ihn in 
teine geringe Verlegenheit verjeßte. Denn 
auf feinem Haufe Iaftete eine Sypothe?, die 
beinahe größer war als der Wert feiner 
Hütte und die jener Tame gehörte, die Bott 
unverjehens in ein befleres Senfeits abbe: 
rufen hatte. Gebajtian Auer wußte, daß 
damit fein Haus verloren war, weil feine 
größte Wohltäterin feine Binfen verlangt 
hatte und weil die Erben auswärtige Leute 
waren, au denen er mit feinen Bettelgejuchen 
nicht würde gelangen fdnnen. Er tat zus: 


nächſt bas, was fid für einen armen Mann 
geziemte: er teinte vor allen Menfchen die 
bitterften Tränen, erhob feine verftorbene 
Bönnerin in den fiebenten Himmel, pries 
thre Tugenden fiber alle Maßen und benahm 
fid) in allem wie ein Unglüdlicher, der nicht 
zu tröften war. Am offenen Grabe mußte 
er fo laut fchluchzen, fchneuzen und fchluden, 
daß fein Gepujte bie Rede des Geiftlichen 
übertönte und jomit Mar und ungweideutig 
bie wirkliche Mildtätigteit ber Werftors 
benen bewies. Mad dem Leichenbegängnis 
wußte fid) Gebaftian Auer an die entfernten 
Verwandten heranzudrängen, bie der Feier: 
lidjfeit beigewohnt hatten unb bie er als 
Erben feiner Wohltäterin betrachtete. 

Einem Herrn in ſchwarzem Anzuge näherte 
er fid) in gebüdter Haltung, erzählte ibm 
von feiner Armut und von der Hypothek, 
bie ihm jo viel Gorge mache, daß er ganz 
aus der Welt fei, Geine Rede war von Def» 
tigem Schluchgen unterbrochen, ja, manchmal 
[chiittelte ibn ber Schmerz derart, Daß er gus 
fammengubredjen drohte. Er fole nur 
nad) Haufe geben, fagte der fremde Herr 
und war bereits ungeduldig, bie Angelegen» 
heit würde fchon geordnet werden. 

Aber nad) vierzehn Tagen erhielt er ein 
Schreiben, in bem ihm das liegende Geld 
gekündigt unb in bem er aufgefordert wurde, 
den Betrag binnen einem Monat zurückzu⸗ 
zahlen, widrigenfalls jein Anwefen auf die 


‘Gant gebradjt werden miiffe. 


Als Sebaftian Auer bas Schreiben ges 
lefen hatte, brad) er nicht etwa zuſammen, 
o nein, er war ein armer Mann, ber es 
gewohnt war, vom Sdidjal nur Gdjledjtes 
und Übles zu erfahren. Er ärgerte fid) nicht 
einmal darüber, im Gegenteil: Gebaftian 
freute fih, bag er nun wirklich der bettel: 
ärmfte, elendefte und erbarmungswiirdig{te 
Menſch geworden war, der im weiten Ume 
Iteis angetroffen werden fonnte. Ein trium⸗ 
phierendes Gefühl Durdjudte ibn, und im 
geheimen verjpürte er eine quedfilberne 
Freude. Natürlidd war er ängjtlich beftrebt, 
diefe eigentümliche Art von Glückſeligkeit aufs 
lorgfältigfte zu verjteden, denn er fiirdtete, 
daß ihm jemand ins Gefidt fagen könne, 
er felber tradjte Danad, ein armer Mann 
gu fein und zu bleiben.. Aber Gott bewabre, 
jagte Gebaftian Auer zu fih felber, als ihm 
diefe Sorge gelommen war, Bott bewahre, 
er ftrebte mit allen Kräften banadj, ein 
ordentlicher und wohlhabender Menſch zu 
werden. Er zählte jid) zu feiner Bertetdi: 
gung alle Beltrebungen auf, bie er angeltellt 
batte, um hochzukommen, eine Arbeit zu 
finden, Gelb zu erwerben und feine Kinder 
als rechtſchaffener Bater zu ernähren. 
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Gebajtian Auer hatte allemal den Drang, 
wenn ibm etwas Übles zugeltoßen war, unter 
die Leute zu laufen unb fein Mißgeſchick in 
alle vier Wände hinauszufchreien. Und des: 
halb war fein exjter Gang auf bie Straße, 
nahdem er bieles Schreiben gelejen unb eine 
Heine Weile überbadjt hatte. Leider fchien 
die Welt ausgeltorben zu fein, unb wenn 
Gebajtian Auer banad) Iedjate, fein großes 
Ereignis an den Mann zu bringen, fo mußte 
er fih in die Wohnungen bequemen und 
den Leuten in ihre Schlupfwintel nad: 
friehen. Dies nahm er fid) denn aud) gleich 
vor; er badjte an den Lehrer, an den Pfarrer, 
an den Dottor und faßte den Entichluß, 
den oder jenen aufgujuden, um fein 
übervolles Gehirn entleeren zu können. 
Schließlich fam ihm der gliidlide Gedante, 
im Pfarrhof vorgujpreden und fein Herz 
unter dem Vorwand auszufchütten, er bitte 
um Beratung, da er fid) felber nicht mehr 
zu helfen wiffe. In Mirklichleit aber emps 
fand er keinerlei Sehnſucht, beraten zu 
werden, denn ob er fid) bas gugeftand ober 
nicht: er freute fidh im Grunde feines Herzens 
fiber das bittere Ereignis, bas ihn betroffen 
hatte. Nun konnte niemand mehr daran 
zweifeln, daß er wirtlid) das armfeligite 
€uber war, das zwilchen Himmel und Erde 
aufgeftóbert werden konnte. 

Wis er vor bem Beiftlichen ftand unb fein 
Mißgeſchick erzählte, gebárbete er fic wie 
ein Srrünniger. Er [dien geradezu ge: 
brodjen vor Schmerz und Kummer, er win» 
felte und weinte, war demütig und hätte 
einen Stein erweichen fonnen. Der Pfarrer 
wurde denn aud) gerührt, aber ba er felber 
nicht im Überflujfe Iebte, konnte er nicht 
mehr für den Erbarmungswürdigen tun, 
als feinen guten Rat zu geben und bei fih 
darüber nachzudenken, wie dem Libel zu bes 
gegnen fei. 

Einige Tage [pater rief er den armen 
Teufel zu ftd) und erflárte ihm, daß er einen 
Ausweg gefunden habe, ber bas Unglüd zu 
beheben vermöge Es fet ihm gelungen, 
aus ber &irdjenitiftung bas nötige Geld 
ziehen zu fónnen, bas zu dem üblichen Zins» 
fube verliehen werde. Cebajtian Auer wußte 
fi vor Glüd taum zu fallen, als er diefe 
Nachricht erhielt, wenigitens [telIte er fid) fo; 
et ftammelte feinen Dant, trat von einem 
Fuß auf den anderen und jchludte an feinen 
Tränen. In Wirklichleit aber dachte er 
daran, daß bas Geld feiner verftorbenen 
Wobhltaterin zinjenfrei auf feinem Haufe ges 
legen war, und deshalb fpürte er einen leifen 
Unwillen in fid) aufiteigen, als er die Be: 
dingungen erfuhr, bie ibm aufgebürdet werden 
often. Diejer Unmut entlud fic in der 
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eien Luft; er fing an, leiſe vor ftd) hingus 
chimpfen, von Pfaffenwirtichaft und Çr: 
prejjung zu Jpreden unb unverfchämte Ans 
Hagen zu erheben. Späterhin jchimpfte er 
bei allen Leuten, bie mit bem geijtlidjen 
Herrn auf gejpanntem Fuße jtanden; er bes 
hauptete, er jet übertölpelt worden unb ber 
Pfarrer babe ibm bas Kirchengeld nur bes: 
halb aufgeidjmábt, um móglidj[t viel Zinjen 
für feine Kirche zu befommen. 

Er log lih felber und den anderen vor, 
daß er ginslojes Geld hätte genug befommen 
lónnen, wenn er nur zu jenem alten Herrn 
gegangen wäre, der wegen Mildtätigleit im 
ganzen Lande befannt war. Aber fo fei es 
mit einem armen Manne. Er befüme nicht 
nur nichts gejdjenft, jonbern er werde nod) 
ausgebeutet, betrogen und erpreßt, daB es 
eine Schande fei. Wher bas Empörendfte fet 
es, wenn nod) Leute dies unternähmen, bie 
eigens zu feinem Ghuge in bie Welt ger 
lebt feien wie btefer verfluchte Pfaffe. 


Das muß gefagt werden, daß ber fette 
Herr die Gefdicdte der Heiligen Gondos 
leva weiterlas, gerade an ber Stelle, an 
der er das letztemal eingefdlafen war, 
Nun, es war weiter nichts zu erfahren, als 
daß bie Heilige Gondoleva tvirflid) bas 
Mufter einer duldenden Ehegattin war, daß 
fie in ihrem einjamen Haufe wohnte und 
getrennt von bem war, den ihr Gott zum 
Manne gegeben hatte. Es war eben ihr 
Unglüd, daß bieler abelige Herr wie eine 
Rofe im Winde manfte und durchaus unter 
bem Einflufje feiner Mutter [tanb, bie für 
ihn dachte, handelte und Begebnijje vers 
drehte. Die Heilige aber blieb jtandhaft, 
denn, wie gefagt, fie war bas Mufter einer 
Ehefrau, wie jeder jehen fonnte, der die 
Augen aufgzumaden beliebte. Es ftel ihr 
gar nicht ein, nad) Haufe guriidgufehren, 
den Mann zu verlajjen, ber fie nicht zu 
Ihüßen vermochte, und dem Machtbereiche 
jener böjen Mutter zu entfliehen. Gie blieb 
vielmehr in ihrer Cinjamfeit, erduldete bie 
Cdjmad) und bie Verkürzungen ihre Lebens: 
haltung, die ihr aus Gebalfigfert angetan 
wurden. Für fid) aber zählte fie alle Schmä« 
hungen nad, vermerkte bie Leiden, bie fie 
zu erdulden hatte, in ihrem Bedächtnis und 
fammelte (ie [orgjam auf. Denn fie opferte 
alles dem lieben Gotte auf, unb fo erblübte 
ihr mit jedem Cdjlage, ben fie empfing, ein 
Verdienit für bie Ewigkeit. Ja, um die 
Mahrheit zu fagen, fie freute fid) über jedes 
fübel, bas fie heimfuchte, ergößte fid) daran 
und zählte fie aw ihren Fingern. Denn: mit 
jedem Tage wudjs fie mehr in jene Form 
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hinein, bie fie ftd) geihaffen hatte, füllte fie 
mit jeder Stunde mehr aus, ftredte-fich mehr 
und mehr bis zur Grenge und tam nahe 
bis an ein Außerſtes heran. Zwar febte fie 
den Himmel dafür als Ziel, allein fie war eine 
Heilige, ver|tebt fic, fie war eine Heilige. 

Leider hatte biejes inhaltreiche Leben 
eines Tages ein Ende: bie Sammlung mußte 
jáb unterbrochen werden, denn ihr Chez 
gatte führte fie mit Gewalt zu ihrer Mutter 
guriid. Da hatte diefe Heilige Gondoleva 
den Boden unter ihren Füßen verloren und 
war unverjehens des Gartens beraubt 
worden, in dem fie fo luftig gelát und ges 
erntet hatte. 

Bis zu diefer Wendung in ber Geſchichte der 
Heiligen Gondoleva war ber bide Herr eben 
angelangt, als es an feine Tür flopfte und 
Gebaftian Auer, der ungliidlidjte Sd»ldner 
der Welt, im Rahmen erfdien. Er wünjchte 
mit taujenb Büdlingen einen Guten Tag, 
drehte vor Berlegenbeit den Hut in ber 
Hand und wagte es eine ganze Weile nicht, 
in bas Zimmer felb[t einzutreten. Was ben 
fetten Herrn betraf, fo war er feineswegs 
in Arger darüber verfallen, daß er in ber 
Ge[djidjte ber Heiligen Gondoleva unter: 
brodjen worden war; er jagte nur feinem 
fBejudjer, er möge eintreten, unb fragte nad) 
deffen Begehren. Ja, biefes Begehren 
Gebaltian Auers war eine endlos lange 
Geſchichte, bie beinahe mit der Gridjaffung 
ber Welt begann,. denn Gebaltian Auer 
holte ungeheuer weit aus, jchilderte dieſem 


Ihwammigen Manne nidt nur das grauen: - 


Bafte Elend, in das er burd) den Tod feiner 
Mohltäterin getrieben worden fet, fondern 
erzählte aud) von feinem fleinjten Knaben, 
ber thm [o jebr ans Herz gewachlen fet, 
daß er in Tränen ausbrechen müſſe, fobald 
er den armen Wurm am Boden daher: 
friechen fehe. Dabei hatte er nicht übel 
Luft, jelber auf alle viere niebergujallen, um 
dem jchwammigen Menfden recht deutlich 
vorzumadhen, wie [ujtig bie erjten Gehvers 
Inde des Kleinen anzujehen feien. Freilich 
biejer fette und müde Herr ba verzog feine 


Miene; er fab wie ein Kloß in feinem Stuhl, | 


ließ Cebajtian reden und gaufeln unb fand 
es nicht der Mühe wert, nod) einmal nad) 
deffen Begehren zu fragen. Er war einfach 
zu träge dazu. Nachdem ber arme Teufel 
feine häuslichen Gorgen und Freuden und 
feine unglaublichen Rümmernijje recht offen: 
fichtlich ausgebreitet hatte, rüdte er [chließ: 
lid) mit feiner Bitte heraus. Zunächſt aller: 
dings begann er in einer greulichen Art über 
bie Pfaffen zu jchimpfen, bie darauf auss 
gingen, einem elenden Quder fein redt- 
mäßiges Teil vorzuenthalten. Dabei ſchäumte 


er fórmlid) vor Wut und SReradjtung, er 


Tpie in alle vier Winde hinaus und ließ fein 


gutes Haar an jenem Beiltlichen, ber fid) um 
feine Not [o wader angenommen hatte. Aber 
Gebaftian jtellte die Gade fo bar, als ob 
von ihm Zinfen erprept würden, bie mit 
dem beiten Willen nicht aufgebracht werden 
lónnten. QGnblid) — und es war eine gute 
Weile verftrichen — bat er den Fetten, ibm 


bas nötige Gelb zu leihen, damit er bas 


Wuderlapital ben fdjmargen Schuften vor 
die Füße werfen fónne, 

Nun, der ſchwammige Herr hatte nichts 
Dagegen einzuwenden; er griff in feine Brut: 
tajche, jchrieb einen Gded und überreichte 
ihn Gebajttan miteinermüden Handbewegung. 
Denn, wie gejagt, er war ungeheuer reid, 
und ba burdjaus nichts los war mit ihm 
und mit feinem Gelbe, war fein Grund vor: 
banben, weshalb er das Darlehen nicht hätte 
geben folen. Er batte aud) keinerlei Luft, 
darüber nachzudenten, ob etwas dagegen 
einzuwenden war ober nicht, er gab einfach, 
weil es verlangt wurde, und fant gleidjjam : 
wieder in fein Fett zurüd, ohne an biejer 
Angelegenheit weiter teilzunehmen. Deshalb 
hörte er es taum, als nun Ceba[tian Auer 
taum mehr wußte, auf weldye ausgefliigelte 
Art er feine Danfesbezeiqungen vordrechieln 
follte, denn ber fette Herr hatte das Geld 
gegeben, ohne Zinjen zu verlangen. 

m 9tadjmittage fchon erjdien Sebaftians 
franfliches Weib im Pfarrhofe und ftellte 
bas Rirdengeld zurüd. 

Mas übrigens Cebaj[ttan jelbft betraf, fo 
ging es ibm in der Folge gut, leidlich gut 
fogar. Es war niht zu fagen, aus welchem 
Grunde, allein fein Geſchäft ging gut, und 
er batte eine ganze Woche lang alle Hände 
vol zu tun, bie Aufträge zu erfüllen, bie 
ihm zur Türe hereingejchneit tamen. Und 
am Ende biejer erften Woche hatte er fo viel 
Geld zufammengebradht, daß er nidyt nur 
feine Bedürfniffe befriedigen Tonnte, jondern 
dak ibm aud) nod) eine runde Summe übrig: 
blieb, nachdem er unb bie Ceinen reichlich 
latt geworden waren. 

Trokdem konnte er fich nun ſozuſagen auss 
wendig freuen, wenn jemand fam und ihn 
als rechtjchaffenen Mann hinftellte. Verfteht 
fih, er tat gejchmeichelt, bod) wenn er allein 
in feiner Werkſtatt [fanb unb den Hobel 
fleißig hin und ber ſchob, ſchien es ibm, als 
fei er im Begriffe, ein Etwas von feiner Bes 
deutung und Wichtigleit in ber Welt zu 
verlieren. Er wußte jid) feine Rechenſchaft 
darüber zu geben, was Diejes Bedeutende 
iet, tropdem er deutlich fühlte, daß ihm etwas 
Michtiges entglitt, ganz Iangjam, fo daß es 
taum zu merlen war. Einmal jagte er fid, 
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et fet es eben nicht gewohnt, in jorgenfreien 
Verbältniffen zu leben und jeden Morgen, 
an dem er fid) von feinem Lager erhob, 
einen geficherten Tiſch für H und bie Seinen 
bereits vorzufinden. 

Cs wudjen nun allerhand Notwendig» 
leiten aus dem Boden heraus, an die er 
ebebem nicht gedacht hatte, und die ihm ein 
unangenehmes Gefühl bereiteten, obwohl er 
fid) darüber hätte freuen folen. Da war 
aum Beilpiel bie Möglichkeit, fid) ein Bretter: 
lager anguldjajfen, bie ibm Kopfzerbrecdhen 
madjte unb bie dte eigentliche Urjache war, 
daß er miirrifd) und in fid) gelehrt wurde. 
Die ſchöne runde Summe feines Eriparten 
rief gebieterijd) danad), verwendet zu wer: 
den, und gwar jo, wie es für einen Schreiner 
eben notwendig war. Und diefe Notwendig» 
teit erjchöpfte fid) einfad) darin, Daß Sebaftian 
Auer in bie Schneidfäge ging und eidjene 
Bretter faufte. Denn hatte er einen Vorrat 
trodenen Holzes vor feiner Wertitatt liegen, 
[o war damit der Segen an fein Haus ges 
feffelt, ob er Aufträge erhielt oder nicht. 
Ramen feine Aufträge mehr, bann fonnte 
er auf Borrat arbeiten, fonnte Kleiderjchränte, 
Tifde und Stühle fertigen, eine Arbeit, die 
er wohl verjtand, und fonnte diefe Erzeugs 
nijfe mit gutem Borteil Ios|djlagen. 

Er wußte zudem, daß in ber ganzen 
Gegend Bedürfnis nad) diejen Begenftänden 
war, jo daß er niht in Furcht zu fein 
brauchte, es fónne etwa fein Abnehmer fid 
‚dafür finden. Alfo ber Weg zur Wohlhaben: 
beit, ja vielleicht fogar zum bürgerlichen 
Reichtum lag [djón eben und offen vor ihm; 
er braud)te thn bloß zu betreten. 

Uber Ceba[tian Auer verjd)ob ben Gang 
in bie Sägmühle von einem Tag auf ben 
anderen, obwohl fein Bewilfen in bem Grade 
ſchlecht wurde, in bem fih feine flüffige 
Barſchaft mehrte. Und das war tatjädhlich 
der Fall. 

Sm jener Zeit ge[djab es, daß an einem 
Sonntage eine Baje zu Beſuch tam, bie 
genau fo bettelarm und hungrig war, wie 
es Gebaftian Auer in früheren Zeiten ges 
wefen war. Dieje Baje war eine alte Frau, 
bie gnadenhalber bei einer entfernten Ber: 
wandten Aufnahme gefunden hatte und die 
nur hierher gefommen war, um über ihren 
Ernährer in bittere Klagen ausjubreden. Es 
war an einem Conntagnadmittage, wo fie 
in der Stube Gebaftian Auers jak und mit 
beredten Worten die Cchlechtigkeiten erzählte, 
die ihrem Brotgeber anbafteten. Obwohl 
fie alt fet und verbraudjt, fagte fie, miiffe 
fie bennod) arbeiten wie eine Magd, mülle 
bas Hauswejen beforgen, müjje die Zimmer 
reinigen und müſſe [dere Arbeit leijten. 


Cie befomme aber ein Effen, bas fein Hund 
mehr möge, fie erhalte keinen Lohn und 
feine Gnt[dübigung unb müffe fid) für eine 
Bettelfuppe bis aufs Blut peinigen laffen. 
Das tonne fie gar nicht erzählen. 

Co fab diefe alte Frau in ber armen 
Stube, war bis und gehälfig und fand fein 
Ende in ihren unfeligen Betrachtungen. Zus 
weilen wurde fie jo erregt, daß fie mit den 
Inochigen Fingern durd) die Luft wijchte, 
das Gelicdt verzerrte und ihren Cpeidjel 
weithin ver|pribte. Bei alledem ſchien es ihr 
einen unjágliden Genuß au bereiten, ihre 
Geldidten zu erzählen, und über jenen zu 
wettern, ber fie in fein Haus aufge: 
nommen hatte. Denn fie wurde fidtlid 
beffer unb beffer aufgelegt, und es war ihr 
angujehen, daß fie fid) in biefer Stube über- 
aus wohl und bebaglid) fühlte. Da fie aber 
nun (Freunde und Gleidgefinnte um fid 
wußte, begniigte fie fid) nicht nur damit, 
ihrem Peiniger ale Schmähungen anzutun, 
die fie [id) ausdenfen konnte, fondern fie fing 
aud) an, bas auscinanderzulegen, wie fie fid) 
rddte unb im geheimen jeden Schlag gus 
rüdgab, der ihr angetan worden war. 

Aber bet biejer Unterhaltung waren bie 
Zuhörenden nicht weniger gefeffelt. Es war 
für Sebaftian Auer wirklich ein auserlefenes 
elt, diele Erzählungen zu hören, fein Ges 
fidt begleitete bie Worte, bie er hörte, mit 
einem entipredjenben Dtienenfpiel; er fonnte 
unbändig unb von ganzem Herzen laden 
unb in zornige Wallungen geraten, je nad) 
bem eben bie Rede ging. 

Als er gerade im Zuge war, um feiners 
feits Iosgubredjen, feine Armut auszubreiten 
wie einen ſchimmernden Mantel, der beftaunt 
werden [ollte, wurde er mit einem Schlag 
nüchtern unb mußte fic) geftehen, daß er in 
Mirklichleit fein armer Mann mehr war. 
Nein, es ging niht mehr an, den Pfarrer 
einen Halsabjchneider zu nennen ober über 
bie Unbarmberzigfeit der Leute zu fchimpfen. 
Nicht, baB er damit bejtrebt geweſen wäre, 
der Wahrheit die Ehre zu geben, er fühlte 
nur fider, daß ihn jeder Menſch ausladen 
würde, wenn et verjuchte, fih als bejonbers 
arm und elend bingujteen. Cine fonders 
bare Kälte webte ihn bei diefer Erkenntnis 
an, feine Luftigteit erjtarrte; er ftand auf, 
trat ans Fenſter und beobachtete nun bie 
alte Srau von ber Ferne aus. 

Und wie er nun fo [tanb und bas alte 
Weib betrachtete, bas in einer Art von Vers 
züdung ſchwamm und eben in jenem uns 
bánbigen Genujje lag, den Cebafttan Auer 
[o gut fannte, da fam er fid) vor wie ein 
Ausgeftoßener. Çin leifer Neid beldjlid) ihn, 


und er fühlte fid) wie ein enttbronter König, 
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der nun demiitig zuhören mußte, was andere 
erlebt hatten, und bem man taum erlaubte, 
ein Wort der Bewunderung einzurüden. 
Ach, wie jin war es getpejen, als er felber 
nod) auf biejem Plage geitanden war, jo recht 
in feiner Mitte, und als er fid) hatte aufs 
blähen und brüjten tónnen, bis feine Haut 
fo prall geworden war, daß (te zu plagen 
gedroht batte. Nun jtanb er ba in der Ede, 
Datte feine MWohlhabenheit unb Gicherheit 
und fonnte demütig zuhören, was andere 
erlebten. Er mußte fittjam und bejcheiden 
jtehen und fonnte zujehen, wie andere 
Schwierigkeiten und Gefahren überwanden, 
tura wie fie mitten im Wirbel des Lebens 
rangen und bod) [o wenig verjinten fonnten 
wie ein Kort, ber auf bem Wailer ſchwamm. 

Und jo geldjab es, baB er auf einmal fein 
Vergnügen mehr daran finden fonnte, bie 
wunderfamen Grlebnijje diejes alten Weibes 
zu erfahren und ihre Heldenhaftigleit zu bes 
wundern. Er ging unter einem Vorwand 
in feine Werfftatt Linüber unb arbeitete aus 
Langweile, obwohl Sonntag war und obs 
wohl der Auftrag, den er nun in Angriff 
nahm, nicht fo überaus eilig gewejen wäre. 

Am andern Tage war er fleißig, und als 
der Tag um war, ba war feine Baridhaft 
wieder um ein Erlledliches gewadien. Aber 
damit war auch feine Bedrängnis größer 
geworden, denn bas Geld frie einfach bas 
nad, in eichene Bretter verwandelt zu wer: 
ben, um für Gebaftians Wohlitand einen 
joliden Grund zu legen. Freilich, freilich, 
das wußte er wohl, aber er hatte heute nun 
einfad) Luft, bas Wirtshaus zu bejuchen. 
‚Außerdem war er gezwungen, an jenem 
Plage zu erfcheinen, wo fid) bie Menfden 
trafen, denn er hatte danad zu forjden, 
ob bie Eichenbretter billiger oder tenerer 
würden. Dagegen fonnte bod) niemand etwas 
einwenden, nicht einmal ber grimmige Bauer, 
ber allemal wie ein billiger Geijt neben 
Gebaftian Auer lauerte, wenn diejer in bie 
Nähe bes frummen Weges geriet. Gebaltian 
aber wußte nun, daß er fid) nicht betrinten 
durfte, denn ſonſt famen die Leute gleich 
wieder mit Vorwürfen, nannten ihn Säufer 
und Praffer und hielten feine Armut für 
eine gerechte, verdiente und von ibm jelbft 
gewollte, 

In gewiffem Ginne war Gebaftian Auer 
in einer Zwidmühle, denn er hatte den 
SBunjd) in fid), feines Bargeldes los und 
ledig zu werden, aber es war [don fo viel 
geworden, daß es auf ordentliche Weije faum 
gelingen fonnte, Allerdings geltanb er ſich 
diefen Wunſch nicht ein, nein, er ftritt heftig 
in feinem Inneren und frie fid) gleidjiam 
jelber zu, daß er nicht jo dumm fet, ein 


armer Mann fein zu wollen. Er bewies 
fi das einfad) baburdj, daß er nur ein 
Glas Bier tranf, nidbts raudte unb feine 
Zehrung zu fid) nahm, wie es andere taten, 
bie auch nicht mehr verdient batten als er. 
Er jaB nun unter Bürgersleuten, die ihm 
wohlwollend und etwas gnädig entgegen: 
famen, und hörte gu, was am Tifche ge: | 
Iprodjen wurde. Er jah gebrüdt und flein 
unb hatte nichts zu fagen, denn er war nidts 
mehr. Ja, als er nod) ein armes Luder war, 
da hatte er auf den Tijd Ichlagen unb feine 
Meinung mit Sicherheit aufbrángen können, 
denn er hatte es wiſſen miiffen, er, ber bas 
Leben von ber 9tadjtleite Der gefannt hatte 
wie fein anderer. Nun aber jag er am 
Tiihe, gab auf fih Obadt, dab ihm nicht 
aus Berjehen ein Cdjlud zuviel in Die 
Gurgel rann, und fühlte RH überflüſſig und 
ohne Bedeutung. Er vergaß gang nad) ben 
Brettern zu fragen. 

Und als er nad) Haufe ging, Teuchtete 
ibm ein Mond, und fein Gang war gerade 
und aufrecht, wie ber eines recdhtidaffenen 
Mtannes eben fein mußte. Freilich, er hatte 
ja feinen [onberbaren und abfeitigen Weg 
verlajjen und lief auf ber Heerftraße dahin, 
wo Taujende und Taufende gingen, die nichts 
zu fagen batten. Er dachte daran, daß er 
fid) morgen beizeiten erhob, daß er in ber 
Werkſtatt arbeitete, dak er fein Mittagsmahl 
fand, daß er wieder arbeitete und daß er 
wieder fein Whendbrot vorgejeßt befam. Das 
war nun eine Gelbftverftändlichteit geworden, 
bie jo fiher fam wie der Tag unb bie 
Stunde. Und es war gut jo, jagte Cebajtian 
Auer und ging mit feinem geraden Gange 
nad) Haufe, aber er fühlte es tlar: es fehlte 
ihm etwas, ja zuweilen deuchte ihn, es fehle 
ibm bie Sjauptjadje. Er legte fih traurig 
zu Bette und wußte eigentlich jelber nicht, 
warum ihm fein Leben nicht gefallen wollte, 
nahdem fi) alles gum Guten gewendet 
batte. 

Inzwiſchen fing bie Arbeit an, fid) in 
feiner Werlitätte zu häufen, fo febr wurde 
er mit Aufträgen gleihjam überjchüttet. 
Wenn ein Kunde fam, benahm er fid) unter: 
würfig unb war voller Dankbarkeit, weil 
ihm eine Arbeit anvertraut worden war. 

Aber müáblid) fing er an, weniger wild 
zu arbeiten, diefen unb jenen Auftrag um 
einen Tag hinauszujchieben unb jtd) länger 
bei Geſprächen und 9Irbeitsunterbredjungen 
aufzuhalten. 

Kam der wilde Bauer und fagte ibm, 
aha, da habe man es, und hierin liege der 
Grund für feine Armut, fo begehrte Ce: 
baltian Auer jogleich auf und wußte fid) mit 
taufenderlei Gntjdjulbigungen herauszujtreis 


Da ^ 2^ 252 22 21 2^ 2^ 27 22 2^ 2^ 4^ 32 


den. Cr fei fein Stüd Bieh, er müjje aud) 
einmal verfdnaufen und ein wenig raften, 
um neue Kräfte zu fchöpfen. Und das fei 
fogar gut, fagte er, denn dadurch würde er 
fähig, die Arbeit mit größerer Luft und Bere 
tiefung zu betreiben. 

Der Grund für biefes langſame Jad: 
fajfen in feiner Tätigleit war aber nicht 
eigentlich Arbeitsfcheu; er fab vielmehr mit 
einem gewilfen Unbehagen, daß er immer 
mehr und mehr in die träge Wohlhabenheit 
hinetngerict, bie ibm leer und unbedeutend 
erfchicn. Und ohne daß er fih diejes ein: 
geftand, verjtopfte er bie Duelle bes Gegens 
unb brüdte die Fault hinein, wenn es fein 
SDtenid) bemerfen tonnte, nicht einmal er 
jelber. Wher es half alles nichts, ber Cegen 
wollte nicht ausbleiben und ftellte fi) nun 
ebenjo hartnädig ein, wie jid) früher bas 
Unglüd eingeftellt hatte. Und Gebajtian gab 
nad, wurde klein unb fapte nun den erniten 
Entichluß, morgen in die Gage zu gehen und 
Bretter zu taufen. 

Als er (id) am andern Tage vom Lager 
erhob, fagte feine Frau, daß fie fran? ge: 
worden jet. Gebajtian bordte auf, blidte 
fie an unb fand, daß fie fptbig und käsweiß 
im Geficht geworden war. Er madjte bei: 
nahe einen Caf, vor Erregung, wurde fos 
gleid) Feuer und Flamme und [prubelte 
hervor, baB man zum Arzt gehen müfie, 
denn die Krankheit fdien bedrohli und 
überaus ern[t zu fein. 

Nun war natürlich nicht mehr daran zu 
denten, fid) Bretter zu taufen, weil ein 
Dottor zu bezahlen war, der fdjon wußte, 
was zu verlangen war. Was konnte er duzu, 
wenn bas Geld flöten ging, bas er [id 
miibfam genug für diefen Swed zufammens 
gefpart hatte? Er ftanb ſchuld- und matel: 
los da, daran fonnte niemand zweifeln. Wie 
gejagt, er war voller Aufregung geworden, 
nahm feinen Hut vom Nagel und eilte auf 
die Straße, um Jogleich den Arzt zu holen. 

Und während er voller Aufregung und 
Widtigtueret dahin ging, dachte er, jebt fct 
bas Unglüd wieder im Anzug, unb er be: 
grüßte es mit einer verftedten und heimlichen 
Freude. Es fdien ihm, als hätte er einen 
Chrenrod wieder gefunden, ben er hatte ab: 
legen miijfen und in den er nun mit einer 
Art von Entzüdung hineinfuhr. Gebaftian 
Auer fing an zu merfen, daß cr bereits 
‚wieder auf feinem außerordentlicyen Welt: 
plage ftand, er nahm foglcid) bie Bruft 
voller Wind und blies ihn mit unfäglichem 
Genufje von jid) Goll fagen, er füllte foe 
fort die ganze Welt mit feinem Jammer 
dus und tricb eben jenes Gpiel, bas feine 
außerordentliche Lage verlangte. Auf dem 
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Wege traf er einen Bauer, ben er nur beis 
läufig fannte, aber er faßte ben armen Mann, 
heftete ihn gleichſam an feine Geite und er: 
zählte ihm fein neucrlides Ungliid. Ach, es 
war ihm fo unbejchreiblich wohl, als er wies 
der fein fonnte wie ebebem und feinen Mund 
aufjperten jo weit wie ein Ctabeltor. 

Beim Dottor wußte er beredt ben ge 
fährlichen Zuftand ber Kranten zu fchildern, 
unb ba bte[er ein gewillenhafter Mann war, 
jo ging er fogleid) in das Haus Gebaftian 
Auers. Aber er fand alles übertrieben, 
meinte etwas [pöttifh, bas fet noch lange 
nit zum Gterben, und gab jdjlteBlid) eine 
belanglofe Verordnung. 

Gebaftian Auer ärgerte fid) Darüber, denn er 
hatte im geheimen auf eine langwierige Rrant: 
beit gehofft, bie feine Barjchaft verzehrte 
unb bie ihn wieder zum armen Mann machte. 

Freilich geftanb er fid) bas felber nicht ein, 
aber feine Gefühle betotelen es und ladten 
ausgelaffen unb voller Luftigteit über den 
beuchlerifchen Schmerz, ben fein Geficht zur 
Schau trug. Sebaftian lief in bte Apothele, 
erzählte bier von feinem Mißgefchide und 
jchimpfte über ben Dottor, der nichts ver. 
jtebe und bie Schwere einer Krankheit nicht 
zu beurteilen wiffe. Soviel fehe er als uns 
gelehrter Mann, dak hier furiert werden 
miiffe. Cr tam aber vollends außer Rand 
und Band, als die Medizin fertig war unb 
er den Preis erfuhr, der faum eine halbe 
Mart betrug. Da er bod) nidyt wagte, in 
ber Upothele über den Doltor weiter zu 
ſchimpfen, lehrte er fid) um und ging voller 
Grol nad) Haufe. Hier ſprach er mit feinen 
franfen Weibe, Bordjte es aus und wurde 
ärgerlih, als er merfte, dak wirklich nicht 
viel hinter biefer Krankheit zu fteden ſchien. 
Er ging übellaunig in feine Werkftatt guriid 
und arbeitete eifrig und anhaltend, weil es 
nun Dod) [don gleich war und weil ber 
Segen nit aufzuhalten war, ber wie ein 
Regen hernieder ging. Nun mußten bod) 
Bretter getauft werden, dachte er und nahm 
fid) vor, morgen in bie Säge zu geben. 

Aber er war traurig und gleichgültig ge: 
worden, und es war nicht mehr viel los mit 
ihm, weil er nahe daran war, fo zu werden 
wie jener Herr, ber bie Befchichte ber Heiligen 
Bondoleva zu lejen begonnen hatte. Diefer 
Herr war heute nod) nicht zu Ende damit, 
und er las fie bloß deshalb, weil das Bud) 
nun einmal aufgejchlagen auf feinem Tifche 
lag. Die Heilige, jo lief bie Geſchichte weiter, 
war aljo in ihre Heimat zurüdgebracht mor: 
den und hatte dann Gelegenheit, unter bent 
Schuße ihrer Eltern ein ruhiges Dafein zu 
führen, und jeder Menſch hätte glauben 
mögen, fie fet glüdlicdh, einer Hölle entronnen 
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zu fein. Dies war allerdings nicht der Fall. 
Man mußte das wenigftens annehmen, wenn 
man erfuhr, daB Gondoleva bie frampf: 
bafteften Unftrengungen machte, bei ihrem 
Gemabl von neuem aufgenommen zu werden: 
Cie rief bie Hilfe bes Bifhofs von Nym⸗ 
wegen an, lebte noch einen anderen mäd): 
tigen Herrn in Bewegung und arbeitete mit 
allen Mitteln darauf bin, in ihr Elend guriids 
gufommen. 

Cebajtian Auer mußte nun daran gehen, 
eichene Bretter im Vorrat anzujchaffen, denn 
es waren [djon etlihe Kunden gelommen, 
die Aufträge gebradjt hatten, jedoch fein 
Holz. Und das war — ſchmerzlich 
E ibn. 

8 


8 

S es war leider im allgemeinen ſo, daß 
jeder Menſch danach ſtreben mußte, eine 
Beſonderheit darguftellen, und daß er feine 
Schmerzen und Leiden adjtete, wenn diefes 
Ziel erreicht werden konnte. Diefe Tatfache 
[dien mit der menjdjlidyen Welt aujammen: 
zubängen, die nicht in der Hand eines 
Gottes oder einer anderen Macht rubte, bie 
vielmehr frei im Raume [djmebte und fih 
aus fid) felber gebären und erlöjen mußte. 
Cie bing nidt wie eine Birne am Baume, 
fie fdjmebte [ofe im Kosmos, fie war nur 
in fih befeftigt, nicht außer fid). Gie hatte 


fid) Durch Bewegung Bielheit und Wechſel⸗ 


wirfung innerhalb ihrer Teile von ihrem 
Mittelpunkt aus entwidelt, und ihr Leben 
wuds in Strahlen von diejem Mittelpunkte 
aus, die nach allen Richtungen des Raumes 
liefen. Sie vergrößerte ſich von der Mitte 
nach außen hin, wuchs durch Anlagerung 
wie eine Kugel und mußte ſo lange wachſen, 
bis fie den Raum erfüllt hatte. Dieſe 
men|djide Welt konnte nur. baburd) fein 
unb wirfen, daß fie in fih burd) Beziehungen 
unter ihren Teilen verfteift war, daß fie Bes 
giehungen zu bilden vermodte, daß fie aus: 
einanber[trebte, ohne zu zerfallen, denn von 
außen ber fam ihr nichts, fte war eine große 
Belle, bie von innen nad) außen jdjob. Wher 
um Beziehungen erzeugen zu fónnen, war 
die Erfüllung von dugerfter Möglichkeit not: 
wendig. Und ba nun bie menſchliche Welt 
von einzelnen Menſchen gebildet werden 
mußte, fo mußten in den einzelnen bie Geſetze 
tätig und tirtjam fein, bie fie bis heute 
hatten erzwingen können und für bie Zus 
kunft erzeugen Jollten. 

Und diefe Gefe&e waren bei. Gott tätig 
unb beizeiten fidjtbar und offen ausgearbeie 
tet. Da war ein gemwiljer Cingelner, ber 
Cebaftian Auer hick, und der den Drang in 
fid) batte, ein Äußerſies zu erfüllen. Rein 
Zweifel, er lebte dem Trieb, die "menfhliche 


Melt durch eine Linie zu fcheiden, damit fie 
Beziehungen bilden fonnte, bie fie orbneten 
unb verfteiften. Mit bieJem Mann verhielt 
es fid) einfad) jo: es [djwebte ihm ein Ideal 
vor, unb in biefes fuchte er nun gleichfam 
bineingufriedjen, um es ganz unb vollftäns 
big zu erfüllen. Es war zufällig bas Ideal 
der Armut, auf das er verfallen war, aber 
er judjte es genau zu erfennen, um es aus« 
füllen zu fónnen, und deshalb übertrieb er 
logleich jede Gridjeinung bieles Ideals, bie 
er in Wirklichkeit an feinem Leibe entdedt 
hatte, ins Ungemeffene und wurde [üjterm 
danach, dicfes Ungemeffene feiner Vorſtellung 
wirklich zu erleben. 

Er trieb alſo die Welt in den weiten Raum 
hinaus und vergrößerte ſie und eroberte neue 
Gebiete. 

Mit Sebaſtian Auer verhielt es fid) ders 
art, daß er ein geiftiges Bild infolge feiner 
Belchaffenheit erzeugte und die Wirklich 
teit in dieje Gorm hineinzwängen wollte. 
In dem Grade aber, in dem ibm Diefes 
Spiel gelang, in dem Grade lag fein Blüd 
und der Reichtum feiner Tage. Und deshalb 
mußte er einfach unglüdlich werden, wenn 
er feine Armut verlor und zum woblhaben: 
ben Manne wurde, der ohne Lebensgwed — 
burd) bie Welt ging und bem das Leben 
nicht mehr war als ein Traum, wie es jenem 
fetten Herrn erging. 

Wie gefagt, Gebajttan Auer ging darauf 
aus, [id insgeheim zugrunde zu richten. 
Eines Abends: wurde er vor eine fonder: 
bare Berfudung gejtellt. Er fehrte, da bie 
Feterftunde gefommen war, die Hobelfpane | 
in die Ede, und da er bei jetner Arbeit zu 
rauchen pflegte, gejdjah es, daß ein Funte 
zur Erde fiel, der groß genug war, um fein 
ganzes Haus in Brand zu fteden. Ein blig: 
artiger Bedankte zudte burd) den Kopf Ge: 
baftians; er hielt in feiner Tätigkeit inne 
und lauerte gejpannt auf bas Brödlein Glut, 
bas zu rauhen und zu [engen begann. Er 
wurde voller Aufregung, lehnte den Befen 
in die Ede unb ging in der Werlitatt um: 
ber. Nod wagte er den Sprung niht und 
überlegte bin und ber, ob er den Funken 
perlójdjen wollte oder nicht. Allein jchließ- 
lid) jah er durch bas Fenjter auf bie Straße, 
ob niemand gegenwärtig fet, trat vorlichtig 
an den Funken heran und bedte mit den 
Cdjuben etwas Holz darüber. 

Dann verließ er die Wertftatt und ver: 
Jperrte fie. Gr trieb fich unruhig im Haufe 
berum, ging [djlieBlid) ins Dorf hinab und 
Ichrte beim Wirte ein. Hier wurde er um 
bie zehnte Abendftunde geholt, denn fein 
Haus brannte lidjterloh, und an den Brettern 
züngelten |chon bie Flammen. 
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n Gottfried Kellers Grünem Hein: 
rich‘ ijt einmal die Rede von einem 
Kunſthändler, ber die Deutjchen 
Städte mit namhaften Malerjchulen 
bereijt, dort Bilder anfauft und 

deren Schöpfer, wenn er ihre Werte an weniger 
funftgejegnete Hinterlander weitergibt, durch 
den ftolzen Beijak ‚Mitglied der X’er Dialer: 
ihule: bejonbers auszuzeichnen  permeint, 
Der ‚Brüne Heinrich‘ lehnt befanntlich für 
jeine Berjon diefe auch ibm zugedachte Ehre 
ab, und wer zwilchen den Zeilen zu lejen 
verjteht, erfennt den Grund: es fann ibm 
nicht darauf anfommen, mit jeinen paar 
gelungenen Arbeiten in einen Schulzujammen: 
hang ober in eine örtliche Überlieferung eine 
geordnet zu werden und als Mitglied eines 
jet es nod) jo angejehenen Runftganzen zu 
gelten; vielmehr ijt es ibm darum zu tun, 
von verjtändigen &un|tjreunben um der 
genen Leiltung willen als künſtleriſches 
Eigenwejen gejdakt und wertgehalten zu 
werden, 

Dieje Heine Anekdote ijt heute jo treffend 
wie je. Immer 
noch und immer 
wieder gebt es 
wie in der gan- 
zen Kultur in ber 
bildenden Runit 
um bie Gegen: 
jake: Einord— 
nung in die Über: 
lieferung oder 

urfpriinglide 
Leiftung, Typus 
oder Individu— 
alität, Richtung 
oder Eingänger: 
tum, Gruppe oder 

Perjonlichfeit. 
Dem Deutjchen 
liegt der Hang 
zum Verallge— 
meinern und 
Schematijieren 
im Blut ; deshalb 
ordnet er gern 
das Einzelne in 
ein Ganzes cin 
und bedient fih 
zu feiner Kenn= 
zeichnung eines 

bequemen 

Gdjlagtortes. 
Um gemijje Zus 
Jammenbänge 
zwiſchen ſonſt 
ganz verſchieden- m 
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gearteten künjtlerijchen Perjönlichleiten ‚auf: 
zudeden‘, gebraucht man Bezeichnungen wie: 
die Piloty: Schule, bie W. v. Diez: Schule, 
der Leibl-Rreis, die Gruppe um Lieber: 
mann, Die Düſſeldorfer Landichafter: 
ihule ujw.: man typiltert und verkürzt ba: 
mit bas Necht ber Perjönlichkeit. 

Wenn bier von Carl Blos, bem ausge: 
zeichneten Münchener Maler, die Rede iit, 
jo fol nicht ber Berjuch unternommen fein, 
ihn aus dem Münchener Malerfreis heraus 
zu peran|djaulidjen ober thn in die Mün: 
chener WMlalerjchule irgendwo ‚einzureihen‘. 
Die Tatjache, daß Blos Führer der ‚Bayern‘ 
Gruppe, eines Häufleins trefflicher Dialer 
ijt, tann mich nicht dazu veranlajjen, ihn 
mit einer bejtimmten ‚Richtung‘ oder mit 
irgendwelcher fiinftlerijdhen Partetpolitif in 
aujammenbang zu bringen. Man darf diefe 
äußeren Umftände nicht überjhäßgen. Was 
wejentlid) an einem Riinjtler ift, entjcheidet, 
und Das Wefentliche fommt nie von außen, 
fommt nicht von Lehrern und Kollegen, von 
Anregungen oder zeitgenöjliihen Beweg— 
ungen; ihre für: 
dernden oder 
e olen Ein: 

üjje follen nicht 
veifannt fein, 
aber fie find ge: 
ringfügig zunen= 
nen gegenüber 
‚nem Quell aus 
verborgenen Cie: 
fen‘, gegenüber 
der ,buntlen Ge: 
fühle Gewalt, die 
im Herzen wun: 
derbar hliefen‘ A 
bis fie fic) Ios: 
rangen und in 
Werten bekunde— 
ten, bie mit der 
Umwelt nidts 
anderes geheim 
haben als die 
allein gemein- 
is Umgangs: 
pradje, ben zeit: 
genöljiichen tus: 
drud ber Form 
und Des Bors 
trages. 

Carl Blos, der 
durch viele Wi- 
Derwartigfciten 
hindurch und por: 
warts durch Ge: 
[trüpp und Fuß: 
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Der Wanderer. Gemälde E 
angeln, nidt ohne Umwege, Abſchwei- ibm immer nod eim bs ba bo Be: 
Eigen und läſtige Aufenthalte feinen filde, aus dem er Kraft: und Lebensfreude, 


eg aur Runjt nahm, ging in allen ent: 
icheidenden Stunden allein und fand fid) 
allein zurecht; deshalb jchwingt aud) in 
feiner Runjt etwas jo ausgejprochen Gelb: 
jtändiges, Unbeeinflußtes; deshalb war er 
burd) Moden und Richtungen nicht irrezu— 
machen; deshalb haben feine Arbeiten das 
Bejondere, bas dem miindnerijden Dial: 
typus AWbgewandte. (s ijt Andacht zur 
Runft in ihnen, bie nur ein Stiller Gläubiger, 
nicht einer aus ber Maſſe ber mechanijchen 
Beter beligen fann. : 

Tie Anfänge des Künftlers führen nad) 
Baden, bas fein Vater: und Kindheitsland 
ijt, von ibm heute nod) über alles geliebt, 


nregungen und Stimmung jaugt. Carl 
Blos ijt in Mannheim am 24. November 
1860 geboren, aber nicht die induftriereiche 
und laute Stadt am Rhein gilt ibm als 
jeine Heimat, jonbern Offenburg, wo er den 
arößten Teil feiner Jugend verbrachte, bas 
freundliche, altertümliche, ehemalige reihs: 
unmittelbare Städtchen, bas dort liegt, wo 
die Kinzig aus den weltlichen Ausläufern 
bes Schwarzwaldes in dic Rheinniederung 
hinaustritt. 

Kindheit und Jugend des Riinjtlers waren 
weder ruhig nod) jeßhaft, jondern voll ber 
mannigfaltig/ten und bunteften Cindriide. 
Der Beruf des Waters, der Bahnwärter 
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war, bradte es mit fid), daß bie Familie 
häufig ihren 9Bobnji& wechjeln mußte, fo 
daß gewillermaßen bas ganze langgeliredte 
Badener Land durchmeilen und durchwohnt 
wurde. Nedarelz, Breijad, Königsbad), 
Beuggen bei Rheinfelden an der 1 wets 
zerilchen Grenge, Mtosbad) und mand) an: 
derer Ort, bald ein Städtchen, bald ein Dorf 
oder ein einfames Wärterhaus, von Menjchen 
und ” Siedelungen abgerüdt, bildeten die 
Stationen Diejer Jugendfahrt, die mehr als 
ein Jahrzehnt durch) bas badijde Land 
ging und manches unauslöjdyliche Bild in 
Blos’ Gedächtnis ſchrieb, fei es, Dak er fid) 
ber Poftitube in Mtecfarelz mit dem freund: 
lichen alten Pojtilon und mit bem f'abrer 
Hintenden Boten-Ralender als einer Quelle 
bildliher Mitteilung erinnert, fet es, Daß 
er des preußiſchen Ginmaridjes vom Syabre 
1866 und bes Grulelns qedenft, mit dent 
damals ein ebrlid)s Jüddeutihes Gemüt 
den verjdrienen Preußen entgegenbangte. 

Schließlich wurde die Familie Blos in 
Offenburg jeßhaft, ber Schulunterricht wurde 
regelmäßiger, und das Zeichnen, bas (ail 
Blos feit früheſter Jugend gefejjelt hatte, fonnte 
fortan etwas planvoller betrieben werden. Der 
junge Runjtentflammte jtöberte viel in ilu- 
jtrierten Büchern und Zeitjchriften, nur war 
leider nicht viel aufzutreiben; aber bis heute 
blieb ibm die Erinnerung mad) an einen 
Stobinjon', an einen von Tore illujtrierten 
Roman, an eine Zeitichrift ‚Omnibus: — 
bas war die erreichbare Summe bildlicher 
Anjchauung. Aber nicht allein empfangend 
äußerte fid) bas junge Künjtlertum, es be: 





gam aud, fih Ichöpfriich zu betätigen. In 
ffenburg fteht ein Denfmal Franz Drakes, 
bes Bermittlers der Kartoffel: Dieves Dent: 
mal zeichnete der junge Blos ab; es war, 
neben gezeichneten Een der Sauls 
fameraden, bie friihefte ,f'eijtung^ in der 
Kunft, und fie wurde in umjidjtigiter Weile 
fruchtbar gemadjt, denn gegen ame Kaninchen 
ging fie in den Belig eines Sammlers und 
Liebhabers über. 

Hinter den hellen, bewegten Rindertagen, 
Die fid) mit bem Berlajjen der Schule ihrem 
Ende zuneigten, redte fih drohend der 
Schatten der Zukunft empor Was nun? 
Wohin? In Offenburg gingen die jungen 
mittellojen Leute „in die Fabrik“ — das 
war ganz jelbjtverjtandlid, und es drohte 
auch Das Los bes jungen Blos zu werden. 
Davor hatte er heilloje Angſt. Das mit 
ber Runjt hatte ibn im Tiefiten gefaßt, aber 
er jagte (id) jelbjt, daß fih feine Maler: 
träume nicht ohne weiteres würden ver: 
wirfliden lajjen. Wenn man wenigitens 
einen verwandten Beruf, etwas, das einen 
Weg zur Kunſt bedeutet oder ahnen läßt, 
ergreifen fónnte! Da war nun mit der Glas: 
fabrif eine Art Glasmalereianjtalt ver: 
bunden: vielleicht wäre das etwas! Der 
Verſuch wurde gemacht, aber er erwies fih 
als ein $yeblidjlag. Alſo anderes erprobt! 
Es folgte die Lehrzeit bei einem Schreiner: 
meijter; aud) bas jagte ihm niht zu. Co 
wurde wieder gewechlelt, und ein Berfud 
mit einem Deforationsmaler angejtellt. Da 
hieß es Farben reiben und Farben abfragen, 
immer wieder nur Handlangerdienjte 
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niederjter Corte leijten. Wurde der Lehr: 
junge ungeduldig und padte feine ehrgei- 
zigen fünjtleriichen Plane aus, |o jagte der 
Meifter lachend: „Ha, alle große Lit’ hawe 
jo angefange'.^ Auch bei dem Delorations- 
maler wollte es nicht geben unb nidts 
Rechtes werden, und nochmals wurde ber 
Beruf mit einem anderen vertaufht. Cs 
famen drei jchwere Jahre bei einem Photo— 
graphen. Jahre voll Arbeit unb voll ber 
maden Nächte, bie mit einem Zujammen- 
bruh der Nerven zu enden DroDtem. Aber 
nod) waren Unternehmungslujt und Ent: 
Ichlußfreudigfeit in dem jungen Dann nicht 
volltommen abgetötet — und jo brannte er 
eines Tages fura entichlojjen durch. In der 
Morgenfrühe wanderte er zum Staotden 
hinaus, bas Kinzigtal — in die Berge 
hinein, planlos, ohne Mittel, ohne Ziel des 
Marſches, ohne Ziel des Lebens. Bei Bauern 
ſprach er zu. Er zeichnete ihre Höfe ab, 
porträtierte wohl auch die einen oder an— 
deren Bauern ſelbſt. Dafür durfte er mit 
ihnen eſſen und auf dem Heuboden ſchlafen. 
Es war ein poetiſch-romantiſches Daſein. 
Die Sonne lahte auf den Cchwarzwald 
erab, die Vögel fangen, die Natur Dlübte. 

U das empfand der junge Blos. Gein 
Staturgefübl wollte fih freudig erheben, und 
dod) — er konnte feiner Tage nicht froh 
werden. Denn bie Zufunft ftand drohend 
ba, und in greifbarere Nähe geriidt war bie 
Angſt vor ben Gendarmen, die den flüchtig 
Gegangenen, der in feiner Cntlaufung 
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wunderwas für ein Verbrechen fah, auf: 
greifen unb nad) Offenburg bringen fonnten. 
Snbellen jchlug ibm diefe Flucht bennod) 
zum Glüde aus. Die Dinge wendeten fic), 
und wie immer, wenn das Maß 
des Leidens voll ijt, fommt der 
Umſchwung. So erging es, durd) 
bas Zujammenwirfen giinjtiger 
Umftände, aud) Blos. Plößlich 
wurde ein Staatsitipendium fiir 
ihn aufgebradyt. Es war nicht 
mehr und nicht weniger als die 
. fiirjtlide Summe von dreißig 
Mart im Monat, aber ihn biintte 
es hinreichend, und jo madte er 
fih auf nad) Karlsruhe und be: 
309g bie Runftgewerbejchule. Das 
war im Jahre 1878. Mad) zwei 
Sahren überfiedelte er an die 
Akademie — und da es nun aus 
und vorbei war mit dem Sfipens 
bium, bas ausidjlieplid) für die 
Runftgewerbejchulebejtimmtwar, 
jo famen wohl wieder jchwere 
Tage, aber auch fie wurden durch: 
efämpft. Theodor Podh, cin 
loto : Schüler, war fein Lehrer 
in ber Zeichenklajje; er hielt ihn 
zu peinlidjten Einzeljtudien an, 
und eine Wuswirfung dieſes Un: 
terrichtes war das gründliche 
und nüßliche Holbein : Kopieren, 
bas Blos damals betrieb. In 
der Mtaljdule war Carl Hoff 
Blos’ Lehrer, aber es entitand 
fein rechtes Verhältnis zwijchen 
Lehrer und Schüler, und fo fam 
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bei den Studien nichts heraus. Die Gorge 
ums tägliche Brot hielt Blos zu mancher 
Arbeit untergeordneter Natur während der 
drei Karlsruher Wfademiejahre (1880—1883) 
an; die Unternehmer nennen jolde Arbeiten 
,Iunjtgemerblid)', in Wirklichkeit zielen fie auf 
die Ausbeutung künjtlerifcher Begabung und 
möglichſt ſchlecht begabIter junger künſtleriſcher 
Kräfte ab. Blos war hauptſächlich dazu 
verurteilt, SHolzbrandarbeiten zu liefern, 
aber aud) Jonjt unternahm er, um Gelb zu 
verdienen, Die merfwiirdigiten Dinge. 
CdjieBlid) Hatte er fiebzig Mark er: 
übriat, unb mit bielem Vermögen wagte er 
die liberfiedlung nad) München. Er wollte 
zu Luff, aber wie pas an Akademien jo 
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geht, die Klaſſe war überfüllt, und auch im 
Rat desallmächtigen Wfademiedieners Meyer 
war es anders bejdlojjen: Blos landete bei 
Lindenſchmit, bei Dem damals neben anderen 
aud) Franz Ctud und Leo Gamberger 
arbeiteten. Wie von der Diez: und Piloty- 
Schule ijt auch von ber Lindenjchmit-Schule 
als von einer Genie-Brutjtätte in ber Mün- 
chener Wtelicriiberlieferung viel die Rede, 
und man Dat, wie man große retrojpeftive 
Ausjtellungen ber Piloty:Schule und der 
Diez-Schule veranjtaltete, vor etwa einem 
Jahrzehnt im Münchener Runjtverein auch 
die Lindenjchmit-Schüler mit ihren Früh: 
werfen aufmarjchieren laffen. Man fab bei 
diejer Gelegenheit — und das war ber ge: 
meinjame Zug —, daß man bei Linden: 


Ihmitim handwerklichen Sinn tüdjtig malen 
lernen fonnte, im übrigen ea s Linden: 
Ihmit feine Schüler nicht; es jcheint ihm 
gleichgültig gewejen zu fein, ob fie Hijtorien 
oder Genres, Bildniffe oder Alte malten. 
Die Individualität triumphierte auch bei 
biejer Wusftelung über den GScultypus, 
unb je [tárfer bet dem einzelnen Schulbild 
bie Perjönlichkeit vorjchlug, defto ſtolzer hat 
lich jpäterhin bie Entwidlung des alfo aus 
dem Schulrahmen Fallenden vollzogen. Blos 
hielt (und hält) es auch ber Lindenſchmit— 
Schule gegenüber jo, wie ber Grüne Hein: 
rid) es mit bem eingangs erwähnten Runft: 
handler hielt: es ijt thm an ber Marte 
,Sinben|d)mit: Gdjüiler' nicht |onberlid) viel ge- 

legen, und bas mit Redht. Denn 

wenn er auch vier Jahre lang an 

ber Alademie eingejchrieben war 

(bis 1887), jo malte er bod) ſchon 

nad einem Jahr vollfommen jelb: 

itánbig und frei vom profejjoralen 

Schwimmgürtel. Borträtaufträge, 

die ihn nad) Hannover führten, 

leiteten ihn zu feinen erjten jelb: 
ftandigen Arbeiten hinüber. Da- 
neben entitand Genrehaftes, das 
fid) ber billigen novellijtijden Gen: 
timentalitát jtreng enthielt, Bauern: 
bilder zumeijt, in denen die Schwarz⸗ 
wald: Stimmung lebendig wurde. 
Denn den beimiliben Schwarzwald 
liebte und liebt Blos über alles; 
bie Schwarzwald:Sehnjucht jpringt 
bei ibm ftets wieder auf, und wenn 
er eine Reihe von Gemälden, feien 
es Innenräume oder Bildniffe, ges 
malt hat, dann muß zwijchenherein 
wieder einmal ein Schwarzwald: 

Bild gemalt werden, und von Zeit 
zu Beit muß Blos aud feinen 

Schwarzwald wieder jehen, feine 

Liifte trinten, feinen blauen Him- 

mel, feine blanten Landjchaften 

und feine hohen Bäume auf feine 

Stimmung wirten laffen. Lange 

Fußwanderungen, die früher gern 

in Gutad) im Kinzigtal endeten 

EJ oder von Dort ausgingen, verjeßgten 
ibn in die beiter- feftlihe künſt— 
lerijde Laune, deren er zum Malen feiner 
Schwarzwald⸗Bilder bedarf, und in fie malt 
er hinein, was wie der ferne Klang feiner 
eigenen Jugend in ihm jchwingt und ibm 
bis zur Stunde unverlierbares Geelengut 
blieb: Cpinn[tubenmárdjen, Hebel-Lyrif in 
ihrer befchaulihen Behäbigfeit, Kleinwelt 
babijdjer Bauernjchaft und Monumentalität 
der Natur in innigem Berein. 

Nod) auf ber Diünchener Akademie malte 
Blos ein Bild heimatlichen Motivs: Wiegen: 
lied‘ betitelt, bem 1887 unter dem Namen 
‚Das arme Ding‘ ein anderes Heimatbild 
folgte: man ſchaut darauf ein Schwarzwald: 
mädchen in einer Kapelle fnienb. Diejes 
Bild wurde 1888 im Münchener Glaspalaft 
ausgejtelt und verhalf bem Künftler zu 
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feiner erften Anerfennung in ben Kreijen 
der Kunftverjtändigen. Der erjte ftarte, 
äußerliche Erfolg ftellte fid) allerdings erft 
einige Jahre jpäter ein, als 1895 ber 
bayerijche Staat auf der Münchener 
Sahresausjtellung das im gleichen 
a pre entitandene Gemälde ‚An 
der Wiege‘ für die Neue Pinafo- 
tbef erwarb. Inzwilchen find nod 
wei Gemälde von Blos in ben 
efi& bes bayerijdjen Staates ge- 
langt: im Jahre 1898 eine ftim- 
mungsvolle Landjdaft und im 
Jahre 1903 ein Bildnis der Gattin 
des RKiinjtlers. Ungemein fleißig 
unb fruchtbar, wenn auch feiner ber 
Cdnellmaler, wie fie nicht felten 
find in bieler Zeit, bie bie meijten 
Bilder nicht weiter treibt als zu 
ffigzenhaften Untermalungen, bat 
Bios in Den mehr als dreißig 
Sahren, jeitdem er als Dtaler das 
Handwerflide jeinerKunftbeherricht 
und als freildjajfenber Künjtler im 
Leben [tebt, zahlreiche Gemälde, 
Paſtelle und Zeichnungen gejchaffen 
und eine Fülle von Freude und 
Schönheit vor feinen 3eitgenoijetn 
ausgegojfen. Die Sammlungen 
alter Runft in München und Ber: 
lin haben ibm jtarfe Eindrüde ver: 
mittelt, Reifen in Tirol und Ita- 
lien, Frankreich) und Holland, wo 
ibn natürlich neben der 9tatur und 
ber Baulkunſt bejonbers die alten 
Meijter der Galerien anzogen, 
haben feinen Wnjdhauungsfreis 
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erweitert. Neben dem Schwarzwald ge: 
fiel ibm in heimatlichen Gefilden bejonders 
ber Bodenjee, und Ferien: und Studtentage 
in Meersburg brad)ten Gewinn. In Bayern 
ilt es bas Ceengebiet, das ihn anziebt. Es 
gibt Starnberger: unb Ammerjeelandjchaften 
von ibm, Interieurs aus Ammergau und 
bejonders zahlreiche aus Rodel amgleichnami: 
en Gee zu Füßen bes Herzogftandes. Dort 
teht — oder ſtand — ein liebenswiirdiges, 
altes Häuschen mit entzüdenden Biedermeier: 
Möbelchen. Es [oll einft König Ludwig 
der Erjte von Bayern dort gelegentlich ab: 
ejtiegen fein, nun bot es einige Sommer 
Binburd Carl Blos und feiner Familie 
freundliches $bbadj, dem Riinjtler felbjt 
aber |djentte es in wechjelnden Beleuchtungen 
und in immer neuen Umſtellungen der 
lederen Möbel, der Bilder, Silhouetten 
und Teppiche jo zahlreiche Motive, daß er 
ibm feine jchönjten Snnenbilber banft, bie, 
wenn fie auf den Ausjtellungen im Mün- 
hener Vayern“Saal erjchienen, [tets an: 
muteten, als ob freudige Hornrufe von den 
Wänden widerhallten. Das Innenbild, vor 
allen das unjtajfierte, dem Stilleben nahe: 
ftehende oder oft aud) mit Heinen Zutaten 
an ge[djidt zujammengeitellten Gegen|tanden, 
Blumen, vergejjenen Sträußchen ujw. zum 
Ctilleben umgewandelte Interieurbild, [pielt 
in Blos’ —— eine wichtige Rolle. 
Es kommt bei ihm faſt noch häufiger vor 
als Stilleben ſelbſt, vielleicht deswegen, weil 
der architektoniſche Einſchlag, den es hat, 
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| * der Bilder des Künſtlers ſteht, ſo 
= > | Bat man feine Freude an biejent 
Slein:£eben und biejer malerijchen 
Gepflegtheit auf jedem Stüdchen 
ber Mtalfläche, ijt entzüdt von der 
Sartbeit der Behandlung bis in die 
äußerite Ede; tritt man aber von 
dem Bild aurüd, jo wächlt dieje 
Vielheit der CErjdeinungen von 
jelbjt zu einer großen, Haren Form 
zujammen: jelbjt wenn man ein 
Bild von ibm ganz hod hängt, 
bleiben die ruhige Klarheit und die 
ernwirfende Formgroßheit — be: 
leben. Aus dem allen muß man 
erjehen, daß Blos fein Freund des 
Pinjelathletentums fein tann. Er 
hat Recht in feiner 9tuferung, dah 
es nicht mejentlid) fet, ob ein Bild 
ans oder pajtos gemalt ijt, denn 
ei einem guten Bild brauche man 
überhaupt nicht zu feben, wie es 
‚gemacht‘ fei; bie Sache allein habe 
zu jprechen, unb die Stimmung, die 
ein Bild ausjtrahle, müſſe jo [tart 
und [o zwingend fein, daß darüber 
bie Technif vergejjen werden könne, 
Zweifellos ijt dies bei den Bild: 
x hi von Blos der Fall, niht 
— - minder bei den mehr ins Wnefdo- 
2 Studientopf pj tilde ober ins Charakteriſtiſche ge: 
henden jyigurenbilbern, bei den 
bem ausge[|prodjenen Bildarditeften Blos Chwarzwald:Mädeln, die verfonnen in 
bejonbers anipridjt. Blos ijt bei [einem | bie Melt hauen, aber als Bild nie ins 
Bildern, aud) wenn fie feine 
Stilleben find, fein Freund hef- 
tiger oder gewalttätiger Geiten 
und lauter oder weitausholen: 
der Bewegungen. Gein Hang 
zur Abjchilderung des Beſchau— 
lihen ijt vor jeder Schöpfung 
feiner Hand unverkennbar. Auch 
bei der Bildnismalerei, die in 
feinem Wert feine minder wid- 
tige Rolle jpielt als die Interieur: 
maleret, liebt er feineswegs bas 
Kribbelige und Zudende, das 
jo gerne als bejonbers geiſt— 
reich‘ bezeichnet wird. Er ijt 
ein Freund der großen Form, 
Der geldjlojjenen Kontur. Nicht 
umjonjt befennt er fid) leiden: 
Ihaftlich zu Feuerbadhs Frauen: 
bilbnijjen. Größe, Stille und 
Einfachheit find ihm die Bor- 
ausjegungen der Runjt über: 
haupt. Das hindert ihn nicht, 
die Ausführung feiner Bilder 
bis ins fletnite zu treiben. Er 
jagt fih und beweilt es durch 
feine Urbeit, daß ein Bild trog 
des (Fingebens in bie feinjten 
Einzelheiten, ja, trog eines ge: 
wijjen verliebten Schwelgens in 
den Einzelheiten, bennod) grob 
und großzügig bleiben fann. 
Wenn man ganz nabe vor einem 
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Kleine und Genrehafte verfallen, und 
bejonders bei dem Bild vom ‚Wanderer‘, 
um den es etwas Großes, Poetilches, Ver: 
[onnenes ift, ber anmutet wie einer, Der 
fih bie Stürme ber ganzen Welt möchte 
um die flare Stirne wehen laffen. Die Größe 
und Klarheit ber Form, deren fih Blos bei 
ber Abjchilderung des Menjchen befleibigt, 
tritt namentlich charalterijtijch bei feinen 
Porträtzeichnungen hervor, wundervoll flaren 
Blättern von größter Einprägjamteit und 
Cıhlichtheit, nicht jo felt auf das Schlag: 
wort eingejtellt: „Zeichnen ijt weglajjen,“ 
als auf bie Erkenntnis, daß bie hödhite 


Natürlichkeit aud) bie höchſte Portrattreue. 


gemübrleifte. Sowohl bei feinen 3Bilbnijjen 
als aud) bei feinen jonitigen Gemälden, 
unter denen bie Landjchaften nicht fehlen, 
legt fid) Blos in ber iyarbentompo[ition 
große Beſchränkung auf — mit aller Be- 
wubtheit, in dem Gefühle, feine Runft da- 
durch zu verinnerlichen, zu vertiefen und 
von allen Mätchen ——— Er iſt ein 
Freund kühler Töne, verhaltener Klänge. 
Wenn er gelegentlich äußert, Rembrandt 
lei ibm lieber als Ban Dyd, fo ijt diefe 





Damenbildnis. Gemälde 
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Meinung niht aulebt pr. bie Tatſache 
bedingt, bap Blos die auf effeftreid)es Gelb 
eingejtelIte Malerei bes Flamen nicht lieben 
fann, bagegen in ber Alep auf Ton 
geftimmten Malerei des großen Holländers 
etwas ihm Berwandtes verjpürt. Auch bas 
Rot in allen Abitufungen ift in Blos’ 
Malerei verpönt. Geine Palette fegt er jo 
auf, daß fie reichhaltig ijt in Blau, Grün, 
Schwarz, Weiß; allenfalls verwendet er 
auch einmal ein Braun. Grau ijt feine 
Sieblingsmijdjung, er [djattiert es reid) und 
vielfältig ab und gibt, namentlich in den 
Hintergründen feiner Bildnifje, bald einem 
warmen, bald einem falten Grau den Bor: 


zug. 

Um zum Schluß die Stelluna, die Blos im 
Münchener Kunftleben einnimmt, wenig[tens 
zu ſtizzieren, fei turg auf einige Daten bin: 
— Seit Blos im Jahre 1888 nach 
dem Verlaſſen der Akademie zum erſtenmal 
ausſtellte, gehörte er der Münchner Künſtler— 

eſellſchaft an und war in deren Vorſtand— 
Haft wie bei der Jury. Als fid) in ben 
neunziger Jahren von der Genojjenichaft die 
Luitpoldgruppe’ (jo genannt mad) ihrem 
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Verfammlungslotal, dem Kaffeehaus Quit- 
pold‘) ablöjte, ſchloß fih ihr Blos an, ebenfo 
machte er mit, als jid), in neuer Umgruppie- 
rung im Jahre 1908 die ‚Bayern‘:Bruppe von 
der ‚Yuitpoldgruppe‘ abjdalte; er wurde 
ihr zweiter Vorſitzender und leitet feit Marrs 
Riidtritt im Jahre 1914 als Präfident die 
Gejchide der kleinen, aber wichtigen Gruppe. 





Shwarzwälderin. 


Blos ijt feit 1900 bayerifcher Profeſſor, er 
bejißt von in: und ausländilchen, großen 
Ausjtellungen eine ftattlidje Reihe Auszeich: 
nungen, jo die goldene Medaille von Berlin, 
bie öjterreihiiche große goldene Staats: 
medaille, bie erjte und zweite goldene Wie: 
baille von München, die beiden goldenen 
Medaillen von Dresden ujw. 


Gemälde 





fegenbe vom Kind. Don Karl Bröger 


Kein Kahn verläßt heut die ftille Cánbe, 
Cinfam gurgelt und gluckert der Fluf. 

Den Eihbaum geprefit in klobige Bauernhände, 
Tappt mitten im Strom Chriftophorus. 


Wellen umzifdyen die halben Waden 

Und lecken umfonft nad) dem Jankerfaum. 

Während bie Sonlen im Fluffbett baden, 

Reckt fih das Haupt hod über den hödjiten Baum 
Und fpiegelt den Himmel in zornig gefurdten Mienen. 


halblaut brummt und murrt der heilige Riejenmann: 
„Hinfort mag id) nur bem Stärkften dienen, 

Der meinen Schultern bie rechte Bürde auflegen kann. 

Am Kroppzeug ber Menſchen hätt’ ih mid) fatt getragen, 
hab’ mid). zu oft nad) ihren kleinen Laften gebüdt. 

Lieber will id) es gleid) mit bem Teufel wagen, 

Wenn er mir nur bie Nafe kräftig unter bas Waffer drückt.“ 


Chriftophorus fdj6pft Waffer in feine gewölbte Hand... 
Hohl gellt ein Pfiff, 

Und ein Kerl in fd)mefelgelbem Gemand 

Winkt ibn hinüber ans fteilfte Uferriff. 

„Du haft mid) befdjrien. So laf; uns bod) fehn, 

Ob bu mid) heil über ben Strudel bringft! 

Dod) ift es, Gefelle, um deinen Kragen gefdjebn, 

Wenn bu ben Teufel nidt in jeder Lage bezwingft.” 


Stumm fenkt Chriftophorus den ftarken Macken. 
Der Gelbe (pringt ibm wudtig ins Genick, 
Dill ihn beim zweiten Schritt (yon an der Kehle packen 
Und bie Luft abfdynüren mit feinem Höllenftrick. 
Dod) bedächtig fpreizt Chriftophorus die Bauernpratie, 
Cangt fid) den Würger mit einem Ruck, 
Knetet und nubelt ibn zwiſchen Knie und grober Tate, 
Taudt unb tunkt ibn zu mandem guten Schluck 
Und kümmert fid) niht um Pruften, Winfeln, Gefperr unb Geftampf, 
Bis ihm ber Teufel unter ben Händen verfliegt als ftinkender Dampf. 
Brübbeifs ift ber Strom von feiner Höllenfahrt. 
Breit lad)t Chriftophorus, ftreid)t ben braunen Bart 
Und matet zufrieden in feinem frommen 6emüte 
Jladj dem Strand. 
Da fteht zwifchen Gras unb Blüte 
Ein feines Knäblein, hell, rofig, wie ein Stern fo ſchön. 
Die Luft ift Gefang und bimmii(djes Getön, 
Da des Knaben Stimmlein erfdjallt: 
„Chriftophorus, trag mid) über des Stroms 6emwalt!“ 


Auf feine Schulter zu fidherer Raft 

hebt er das Kind und fteigt in den Strom. 

Dod) ſchwer und ſchwerer wird bie lieblihe Laft, 
Als drückte auf ihn ber ganze Himmelsdom, 

Und plöttlih mitten im Fluß 

Sinkniet Chriftophorus. 

Ruf Waffern fteht das Kind wie auf feftem Grund, 
fBafd)t eine Welle und tauft zur Stund’ 

Den heiligen Hüter ber Furten und Fiüffe. 


Die Sonne fpenbet goldene Gaffe, 

Und eine Bot(d)aft bringt der Wind: 

„Der Stärkfte im Himmel und auf Erden ift das Kind. 

Tu ibm nur Dienft nad) deinen Gaben, 

Und bu wirft bie rehte Bürde unb redjte Würde haben.“ 
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ner Streit zwifchen ber fogenannten 


Ihichtsbetrachtung befteht nod) fort. 
D Eine — Scheidung zwiſchen 

der Bedeutung der — 
lichkeit in der Geſchichte und dem Einfluß 
der e im ibt ift jedoch nicht mög: 
lid. „Die Weltanihauung, bte nur bem 
£lajfentampf zwiichen Ausbeutern und Aus- 
gebeuteten als den orate der —— an⸗ 
erkennt,“ ſo äußert Profeſſor Hermann Oncken 
in der neueſten Ausgabe ſeiner politiſchen 
Lebensgeſchichte Laſſalles, „vermag nach 
innen mit ihrer ethiſchen Dürftigkeit keine 
Rezepte wahrhafter Erneuerung zu liefern... 
Die Sehnſucht nad) einer neuen tbeali[tti[d)en 
unb fittlichen Grundlegung jenjeits ber ma: 
terialiftiihen Beihichtsauffajlung maht fid) 
immer untiberiteblidjer geltend.” Darum 
wird Profeljor Theodor Birt recht behalten, 
wenn er in der Einleitung zu feinen Römi⸗ 
Imen Charafterfdpfen' fagt: „Die großen 

enidjen waren es, unb find es nod) heut, 
die bie diu madhen. Gdjimm, wenn 
fie fehlen! Die Maffe fühlt wohl, was not 
tate, aber fie vermag als folde nichts und 
wird es nie nermögen. Die Tat gehört dem 
einzelnen, der Die Nation vertritt.“ Gewif 
wurzelt der große Einzelne in biejer und in 
feiner Zeit, was Treitidfe in der Einleitung 

u feiner ‚Bolitif‘ in bie Worte Heidet: „Die 

Bet bildet bas Genie, aber fie ſchafft es nicht. 

obl arbeiten gewiffe Ideen in ber Ges 
ſchichte, aber fie einzuprägen in den |pröden 
Stoff ift nur bem Genius befchieden, ber fid) 
in ber Perfönlichkeit eines beltimmten Men— 
[den qu einer beftimmten Beit offenbart. — 
Überall ftoßen wir auf bas Rätjel der Pers 
fönlichkeit. Männer find es, welche bie Ges 

tchte madjen;... wie es zugeht, daß diefe 
: ünner erjcheinen, zur rechten Zeit ber rechte 

Dann, das wird uns Sterblichen immer etn 
Rätſel fein.“ 

Nirgends aber offenbart fih bie Bedeutung 
ber Perſönlichkeit jo wie im Kriege. t 
auch die Bejchichte ber Menſchheit zum Glück 
nicht gleichbedeutend mit ber Geſchichte ber 
Kriege, jo haben bod) diefe von jeher den 
Anſtoß zu Neuentwidlungen gegeben. Die 
Kriege waren ftets bie Wendepuntte tm Leben 
der Völker. 

- $m diefem Ginne äußert, fih Jakob 
Burdhardt in feinen Weltgeſchichtlichen Bes 
tradjtungen': ,Unverbaltnismapig blendend 
ift vor allem die Wirkung ber Kriegstaten, 
welche unmittelbar auf das Cdjidjal Un: 
ähliger einwirten und dann wieder mittel: 
ar burd) Begründung neuer Verhältniſſe 
bes Dafeins, vielleicht auf lange Zeiten.“ 
Daraus erflärt fid) bie überragende Bes 
deutung bes Feldherrntums. Hier entjcheidet 
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bürgerlichen unb proletarijchen Ges _ 


fid) bas eingangs berührte Problem ber Ge: 
ſchichtsſchreibung — durchaus einſeitig 
im Sinne des großen Individuums. 

Je weiter die Zeitalter zurückliegen, denen 
unſere Betrachtung gilt, um ſo eher lommen 
uns Zweifel, ob wir die Menſchen und Dinge 
von damals richtig ſehen. Gleichwohl er: 
heben fih biejelben Zweifel, wenn aud) in 
geringerem Grade, hinſichtlich ber Seiten, bie 
uns verhältnismäßig nahe liegen, ja fte bez 
ftehen fogar für Celbfterlebtes. Es fommt 
daher weniger darauf an, daß wir von großen 
Männern der Vergangenheit ein bis in alle 
et richtiges Bild befigen, als da 
FA efen und thr Einfluß auf bie Umwe 
tlar erfennbat find. Das aber gilt ebenfogut 
von den größten Feldherren bes Altertums 
wie von denjenigen der Neuzeit. Alexander, 
Hannibal und Gäjar haben eine Bedeutung 
erlangt, find PBerjönlichkeiten von einem Aus» 
maß, wie fie [pátere Zeiten nicht jean 
haben. Ihr Feldherrnruhm erftrablt nod) 
nad) Jahrtaufenden in feinem urjprünglichen 


lange. 

Eritaunlicdh ift an diefen ganz Großen bes 
Altertums vor allem die Bereinigung ber 
ver|diedenften Eigenfchaften und Fähigleiten. 
„Der harmoniſche Verein der Kräfte“, ben 
Claujewi als bas eigentliche Weſen des 
lriegeriid)en Genius bezeichnet, ijt in ihnen 
gut Wirtlidfeit geworden. Bei Alexander 

ewundern wir nicht minder den Politiker, 
der bie gejamte Welt bes Orients umfaßt, 
wie den Strategen und Gattifer, der nichts 
aufs Spiel fegt und fid) bod) niemals fcheut, 
bas Cdjidial in der Entſcheidungsſchlacht 
A (fr trägt zunä |j Gorge, 
id) eine ſichere Grundlage an der Hein 
alon Küſte zu fdaffen, fid) Syrien und 
gypten zu unterwerfen, fih ber Geeberrs 
daft zu vergewiliern, bevor er in bas Innere 
bes perfiichen Reiches vordringt. Geine 
Organijationsgabe verfagt aud bei den weis 
teften Zügen nidt. Grjla&mann[djaiten in 
großer Zahl erreichen ihn jowohl in Agypten 
wie im heutigen Turfeftan. Erft an den 
Grenzen Indiens verjagt die Kraft feines 
eeres nad) adjteinhalb Kriegsjahren und 
ärjhen von insgejamt 18000 Kilometern 
(Endres, Große Feldherren, Leipzig 1919). 
Das gewaltige Reid) bes Mazedoniers tonnte 
nur burd) thn und in ibm leben; fein Tod 
bedeutete deſſen Ende. Die Ausbreitung 
bes Hellenismus aber blicb bas dauernd 
große Ergebnis der Alexander: Züge. Gries 
chiſche Kultur ift bas eigentliche geijtige Cles 
ment bes Vl(tertums. (te greift bereits früh: 
zeitig nad) Italien hinüber; feit der Mitte 
des 3. Jahrhunderts v. Chr. tjt fie in Rom 
eine Stadt. Griechiſche Bildung gewinnt 
dort bie Herrfchaft. 
27 
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Wenn ber Mlazedonierlönig uns daher 
nicht nur als eine wunderbare Eroberer: 
geftalt erfcheint, Jondern mit ber Vorjtellung 
griehiicher Kultur gleichbedeutend ift, fo er: 
regt bod) Hannibal fajt in nod) höherem 
Grade unlere Bewunderung. Alexanders 
Ende fpricdt für bie „unitreitige Verwandt: 
[aft bes Genius mit bem Wahnfinn „(Burds 
hardt, Weltgefhichtlihe Betrachtungen); 
durch bas Leben des großen Puniers geht 
von dem Schwur ewigen Sjajjes gegen Rom, 
bes neunjährigen Knaben an, ein einziger 
beherr[dender Zug. Diefes Leben ijt erfüllt 
n berber Tragit bis an bas erjchütternde 

nde, 
bod) aud) Hannibal die höhere Bildung feiner 
Zeit genojfer und bas Briedhifche, wenn aud 
erft in vorgejchrittenem Alter, erlernt. Gein 
Gefdjledjt, „das Strategenhaus ber Bars 
tiden“, vergleicht Treitichle in feinem eigen: 
tümlichen Verhältnis zum tarthagiichen Staat 
mit der Stellung, die fpäter die Dranier in 
den Niederlanden einnahmen, „eine Macht, 
bie durch neue Arbeit táglid) neu erobert 
werden mußte, zu anfprudjsvoll für bie 
Beamten einer Republik, zu unficher für ein 

üritengeldjledjt. Gtetig wie in bem Gee 
lest der Hamilfar und Hannibal vererbte 
id) bie Herrfderfrajt und bie Familien: 
politi bes Whnbherrn auf die Söhne und die 
Entel.” Als ein ungetrönter König berrichte 
Hannibals Bater Hamilfar in dem unter: 
worfenen Spanien. Neben ihm fei fein König 
wert, anam zu werden, lautete das fpätere 
Urteil Catos, des größten Haffers ber Punier. 
Wn den Barliden erwies fid), wie Mommjen 
agt (Römiſche Beichichte, I.), dab „der echte 

elbberr bem Coldaten an bie Stelle bes 

aterlandes feine eigene *perlónlidjteit zu 
legen vermag ... Sn dem langen Kriegs: 
leben fand der Goldat im Lager eine zweite 
Heimat und als Erja für ben Patriottsmus 
den Fahnenſinn unb die begeifterte Anhäng» 
lichkeit an feine großen Führer.“ 

Nod nicht dreißig Jahre alt wird Hannibal 
von den Offizieren bes [pani[djen Heeres an 
deſſen Spike geltellt und damit berufen, bie 
Entwürfe feines Vaters auszuführen. „Seine 
Beitgenofjen,” jo äußert Mommien, „haben 
auf ſeinen Charalter Matel manderlet Art 
zu werjen verjudt: den Römern BieB er 
graujam, ben Rarthagern habſüchtig; freilich 
bapte er, wie nur orientalilche Naturen zu 
hajjen verftehen, und ein Feldherr, dem 
niemals Geld und Vorräte ausgegangen 
find, mußte wohl fudjen zu haben. Indes, 
wenn aud Zorn, Leid unb Gemeinheit feine 
Geſchichte geichrieben haben, fie haben bas 
große und reine Bild nicht zu trüben vers 
modt ... In den Berichten über ihn liegt 
nichts vor, was nicht unter den damaligen 
Verhältniſſen und nad) dem damaligen Vols 
lerredjt zu verantworten wäre; und darin 
ftimmen fie alle zulammen, daß cr wie taum 
ein anderer Bejonnenheit und Begeijlterung, 
Vorſicht und Tatfraft miteinander zu vers 
einigen verjtanben hat... Bon feinem [tras 


Obwohl im Grunde Orientale, bat 


tegifchen Genie zeugt jedes Blatt der Ges 
ſchichte dieſer Zeit und nicht minder von 
letter. ftaatsmdnnijden Begabung, bie er 
Wee nad dem Frieden mit Rom durch feine 
Reform der fartbagildjen Verfaſſung und 
durch ben beilpiellojen Einfluß befundete, den 
er als landflücdhtiger Fremdling in den Ras 
binetten ber öftlichen Mächte ausübte. Welche 
Macht über bie Menfden er bejaß, beweift 
feine unvergleichliche Gewalt über ein bunte 
R unb pielfpradjiges Heer, bas in 
ben Ichlimmiten Zeiten niemals gegen ihn 
gemeutert bat.“ as bas jagen will, lehrt 
ion ber Übergang über bie zu jener Zeit 
jo gut wie wento Alpen, der ihn die 
Hälfte feines Heeres fo|tete. Er hat jid) im 
Glid niemals über bie Begrenztheit feiner 
Mittel getäufcht, wie er im Unglüd nicht 
verzagte. „Er war ein großer Mann; wohin 
er fam, rubten auf ihm bte Blide aller.” 
Daß man im Altertum bas Leben bes 
einzelnen nicht allzuhoch bewertete unb grau: 
fam gegen bie Unterworfenen verjuhr, ilt 
ficher. Un fih wog diefe Graufamtett, wenn 
man fid) bte damalige Gefittung unb bie 
herrſchenden Unjdauungen vergegenwärtigt, 
jebod) taum fo ſchwer wie bte Wusbriide 
von Roheit, bie wir im Weltkriege bet unferen 
Feinden erlebt haben, und die Wuswiidfe, 
bie bei uns bie Nevolution an einzelnen 
Stellen gezeitigt hat, von den Greueln rufs 
ſiſcher Bolſchewiſten gang zu [hweigen. Die 
römische Rriegsgudt war von barbarifcher 
Strenge, bas Leben bes Soldaten allegeit in 
ber Hand feines Führers. Das muß berüd» 
fidjtigt werden, wenn man Cäſars Ber: 
halten insbejondere gegen befiegte Bolis: 
itámme richtig würdigen mill. An fid) war 
Diefer dritte Der größten Syeldherren des Alter: 
tums [o wenig blutdürjtig wie fein Gegner 
Pompejus. Mommſen Tennzeichnet Cafar 
(Römiſche Gefdidte, lll.) mit den Worten: 
„Er war durchaus Realijt und Berftandess 
menjd; und was er angriff und tat, war 
von ber genialen Niichternheit durchdrungen 
unb getragen, bie feine innerfte Eigentums 
lichkeit bezeichnet. Shr verdantte er bas 
Vermögen, unbeirrt burd) Erinnern und Er: 
warten energiih im Augenblid zu leben; 
ihr bie Sähigfeit, in jedem Augenblick mit 
gejammelter Kraft zu handeln unb andy bem 
tleinften und beiläufigiten Beginnen feine 
polle Bentalität guguwenden, ihr bie Biels 
jeitigfeit, mit ber er erfaßte und beherrichte, 
was ber "Berftanb ale und der Wille 
zwingen fann, ibt die ſichere Leichtigfeit, 
mit der er feine Perioden fügte, wte Heine 
— entwarf, ihr die wunderbare 
eiterleit, bie in guten und böjen Tagen 
ibm treu blieb ... Menſchlich wie geldbidt: 
lid) fteht Gájar in bem Gleidjungspuntt, in 
welchem bie großen Gegenjage bes Dajeins 
lih ineinander aufheben. Bon gewaltiger 
Schöpferkraft und dod) zugleid) von Durch» 
bringenbem Berftande, vom höchſten Wollen 
und bódjten Bollbringen, erfüllt von repus 
blikaniſchen Idealen und zugleich geboren 
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um König, ein Römer im tiefiten Kern 
feines Wefens und wiederum berufen, bie 
romifde und Dellenijdje Entwidlung in fid 
wie nad) außen bin gu verjöhnen unb gu 
vermählen, ift Cäſar der ganze unb vo 
ftändige Mann.” 

Diejer außerordentliche Menih Hat bie 
Fortführung des rómijden Smperiums er» 
móglid)jt und diejes nad) außenhin gefidert. 
Durd bie Eroberung Galliens ift ber Ans 
drang ber Germanen auf Jahrhunderte gus 
rüdgedämmt worden. Alle Schöpfungen ber 
Ipätrömijchen P gehen mehr ober weniger 
auf ihn aurüd. Geine geiftige Einwirkung 
ift nod) über den Untergang Roms hinaus 
jpurbar. Geiner Beldhermngre e hat tyrtebrid) 
der Grobe im Dezember 1756 feinem Freunde 
Algarotti gegenüber Ausdrud verliehen, ins 
bem er im Hinblid auf die Operationen bes 
näh ften Rriegsjabres jchrieb: „Was wir aud) 
immer unternehmen mögen, wir jchmeicheln 
uns nicht, im Zeitalter Gájars zu leben. 
Sd glaube, daß man fid) zu unlerer Zeit 
daran genügen ale muß, ben höditen 
Grad der Miittelmapigfeit zu erreichen. Die 
Grenzen des Jahrhunderts reichen nicht 
— ch ſie zu König Friedrich 

nd doch waren fie zu König Friedrichs 
Bett bereits wieder erweitert. Der Unters 
gang der Alten Welt liep den großen Zug 
wie in der Politik, fo in der Krieg» 
führung verjehwinden. So bradte bas Mit: 
telalter wohl bedeutende Rrtegsmanner bers 
vor, aber teine SFeldherren tm höheren Sinn. 
Die fdwaden Heerhaufen, die jelbjt ben 
größten Gebietern zur Verfügung [tanden, 
oten großen friegerifden Talenten feinen 
Spielraum. Aller Kriegsruhm eines Führers 
ipfelte in feiner perjönlichen Zapferteit. 
uch bie Gonbottiere unb yeh A zu 
Ausgang des Mittelalters und felbjt nod) 
im —— en Kriege waren im Grunde 
nur militäriſche Unternehmer. Sogar Wallen⸗ 
ftein tann man nod) als einen foldyen, wenn 
aud) größten Stiles, bezeichnen. Bei aller 
Großzügigkeit feiner Entwürfe bleibt er bod) 
nur ein genialer Abenteurer, durchaus vers 
[dieden von Buftav Adolf, dem lehr reale 
politiide Biele vorjchwebten und deffen 
MAN ei wahrhafte Gripe zeigt. ie 
erhob fid) ſchon deshalb über diejenige feiner 
Gegner, weil er bei feinem Eingreifen in 
Deutichland ein — Heer be: 
laß als fie. Gr ift ber Begründer ber mo: 
bernen Militärmonardhie, bte freilich in bem 
Ipäteren Verlauf bes Dreißi jährigen Krieges 
ihre Ziele nicht ohne bent} öldner durchs 
ufegen vermodte. Als hervorragender 
pre: erfdeint auf franzöſiſcher Geite 
urenne, den Napoleon als den größten 
General bes alten Frankreichs bezeichnet bat. 
Mit geringen Mitteln hat er verftanden, 
toBe Erfolge zu erringen. Mit zunehmen: 
em liter ijt feine Kriegführung immer 
tühner geworden. Rante urteilt (Franzö⸗ 
fifche Geſchichte, II), niemand babe Rn 
Erbebung ber franzöfiihden Monarchie nad 


ies unter Widerwärtigfeiten und 


innen und außen mehr getan als Turenne. 
„Er war einer von ben Menjchen, bie in 
der Mitte einer großen und weltumfafjenden 
Tätigkeit, in der Anfchauung großer Ziele 
fih felbit verjchwinden.“ 

Der Ausgang des 17. und der Beginn 
bes 18. Jahrhunderts weijen eine große B abl 
kg aq Generale in ben verichiedens — 
ten Lagern auf, bie auf wirkliche hiftoriſche 
Größe jebod) keinen Anſpruch machen fonnen. 
Auch bte beiden ſchwediſchen Crobererfinige 
Karl X. Guítao und Karl XII. bilden Diers 
von teine Ausnahme, wohl aber Prinz. 
Eugen von Savoyen. Er ijt gleich bedeutend 
als Staatsmann wie als Feldherr. Der 
Staat der Habsburger wurde durch ihn zu 
fidem Leben erwedt. In dem Prinzen 
war das Gefühl für bie Bedeutung der dents 
iden Raijertrone lebBafter als bei ihren 
Trägern. Unter ben mannigfadjjten Schwies 
rigfeiten ift er ber Doppelaufgabe ber Mon⸗ 
ardie: bem Schuß euti lands gegen 
Ludwig XIV. und der Gewinnung einer Bors 
madtitelung als Kulturmacht im Südoſten 
geret geworden. Diefer iyelbberr, ber 

ater feiner Soldaten, war zugleich ein 
Cdjüger ber vom Kriege betroffenen Gee 
biete, wahrhaft milde, ein eifriger Förderer 
ber Willenfchaften und Künſte. Wenn Jakob 
Burdhardt das Merkmal der Größe eines 
TFeldherrn darin fteht, daß er haltbare Dinge 
vollbringe, während bloßer militärtjcher 
Ruhm mit der Zeit zu bloßer fachmäßiger 
friegsge[didtlider Anerkennung verblaſſe, 
fo bat Prinz Eugen unzweifelhaft Anipruch 
auf Größe. 

m wieviel mehr ift folches bei König 
tiebrid) der Fall. Bezeichnet bod) derfelbe 
chweizer $iltoriter bie Geelenftarte als 

notwendige Ergänzung bes wahrhaft großen 
Menſchen und fügt ping „Schickſale von 
Völkern und Staaten, Ridtungen von ganzen 
Rivilifationen fónnen daran hängen, daß 
ein außerordentlicher Menſch gewilje Seelen: 
\pannungen und Unftrengungen eriten 
Ranges in gerwiffen Zeiten aushalten tonne. 
Ale feitherige mitteleuropäifche Geldidte 
ift Davon bedingt, daß Friedrich ber Broße 
dies von 1759 bis 1763 in höchſtem Maße 
fonnte. Alles Zufammenaddieren gewöhns 
liher Köpfe und Gemüter nad) der Zahl 
tann dies nicht erfeben." Wohl war Fried: 
ridjs des Großen Werk mit den Pflichten 
bes Rinig:Connetables bei weitem pk 
tan, aber er war bod) in er[ter Linie s 
herr; anders hätte er niemals zum Helden 
der lieben Sabre, fein Preußen nicht zu einer 
europái[den Macht werden fünnen. Oft 
genug ift inmitten bes Weltkrieges fein ruhm» 
volles Beifptel den Deutichen vorgehalten 
worden. Ihnen aber hat ber fraftvolle 
Wille, ber den König befeelte, bte Einheit 
olitifchen und militärifchen E wie 
lie in ihm. verlörpert war, gefehlt. 

„In der Behauptung einer großen Gade 
efabren bils 
det fid) der Held,“ fchreibt Ranke (Urfprung 
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bes Giebenjährigen Krieges). „Man vers 
gleicht Friedrich gern mit Napoleon. Der 
vornehmite Unterſchied gwifden ihnen möchte 
fein: Napoleon war gegen alle Welt, alle 
Welt war gegen Friedrich; Napoleon wollte 
‚ein neues Weltreich gründen, Friedrich wah: 
rend des Giebenjährigen Krieges nur eben 
fid) felbft verteidigen... Das Erbteil Nas 

oleons war ber militárijdje Ruhm der 
Brangofen, bas Erbteil, das Friedrich feinem 

taate hinterließ, war bie Rettung feines 
Dafeins.“ Go wahr das ift, und jo wenig 
Napoleon an die fittlide Größe eines 
Friedrich aud) nur entfernt heranreicht: eine 
gewaltige, dämonijche Natur war ber welts 

ezwingende &orje bod). Er tjt der Schöpfer 
des modernen großen Krieges, und wenn er 
durch feine Maßloſigkeit fih felbjt um bie 
Früchte feiner Erfolge bradjte, wird man 
bod) auch bier Burdhardt recht geben müllen, 
wenn er meint: „Mit all dem Unheil, welches 
Napoleon über bie Frangojen gebradt hat, 
ift er bennod) weit überwiegend ein uners 
meßlich wertvoller Belit für fie.“ 

Seine Kriegsweile ijt von den Beltegten 
von Jena aufgenommen worden, vor allem 
von Gneijenau, deffen Entwürfen Blücher 
bie unverwiiftlide Tattraft lieh. Geiſtig find 
die Lehren ber Napoleonilchen Kriege von 
Glaujewi verarbeitet und [o das Erbteil 
des preußijhen Generalftabes geworden. 
Später find fie pon Mtoltfe in erweiterter 
yom in bie Wirklidfeit übertragen worden. 

on Moltke hat fein zweiter Nachfolger, 
Graf Schlieffen, gejagt (Rede bei Enthül« 
lung des Moltfedentmals 26. 10. 1905): „Er 
war nicht Feldberr, er war nur Chef bes 
Generalftabes, er war nicht Befehlshaber, 
er war nur Ratgeber, er bat nie im Fede 
den Degen gezogen oder den Gtab, das 
Zeichen ber bódjten Rommandowiirde, in 
ber Hand gehalten. Er war ein Mann ber 
Rarte, bes Zirtels, ber Feder. Aber dens 
nod) Hat ihn bie Befchichte neben feinen glor: 
reihen Kaifer in bie Reihe jener wenigen 

roben Kriegsheroen geftellt, bie im Laufe 
anger Jahrhunderte erftanden find.” SUtoltte 
war nicht nur groß und babnbredend als 
Ctratege, er war aud ein Charalter von 
feltener Reinheit und dazu ein Mann von 


hoher politilcher Einficht, wie fie einem Chef 


des Generaljtabes unentbehrlid) ijt. Als ein 
parae Verwalter feines Erbes und als 
effen Mehrer erwies fih Generalfeldmars 
Thal Graf Sdlieffen. Bon ihm gilt in 
volem Maße, baB er „Das Vermächtnis des 
Mannes von Sedan geborgen habe unb jid) im 
be Bejig bes Beheimnijjes bes Gieges 
befinde”, wie er es beim Echeiden aus bem 
Amt vom Generaljtab erhoffte. Wenn diefe 
feine Hoffnung nicht voll in Erfüllung ges 
gangen ijt, fo tunden bod) ungeheure Waffen 
erfolge ber Deutſchen von ber treffliden 
Schulung, die Graf Cdjlieffen den höheren 
Führern und bem Generalftabe bat anges 
deihen laffen. 
. General von Fallenhayn an der Spike ber 


Nur mit ihrer Hilfe hat. 


Rampfe den Feinden Wage halten, bat 
Hindenburg mit feinem treuen Gebtijen 
Ludendorff ein Feldherrntum zur Geltung 
bringen fónnen, bas alles, was auf feind- 
lider Seite an Führertalenten auftaudhte, 
in den Schatten [tellte. Daran vermag der 
unglüdlidje Ausgang, ben ber Krieg aulebt 
für Deutjchland nahm, nichts zu ändern. 
Urtifel 148 der jeptgen deutjchen Ber: 
affung lautet: „In allen Schulen ijt fittlide 
dung, ftaatsbiirgerliche eS: pers 
Jonlice und beruffidje Tüchtigleit im Geiſte 
des deutfhen Bolfstums und ber Böller: 
verföhnung zu er|tteben." Berordnungen 
haben bie legten Worte nod) unter[tridjen, 
wohl ohne Slot, denn Haß» unb 9tadjeges 
fühle find dem deutjchen *Bolfe ohnehin nicht 
eigen, und wenn man den Schwerpunft im 
Beihhichtsunterriht völlig ober gar nur 
überwiegend auf bas kulturgefchichtliche, bie 
Völker verbindende, Element legt, [o wird 
fid) bald ermetien, daß dieſes fih ohne bte 
triegerifchen, bie Völker trennenden Momente 
nicht lehren läßt, denn bie Gegnungen bes 
won find von jeher in Kriegen eritritten. 
ar bod) ber Gieger vom Iſſus unb von 
Gaugamela ber größte Förderer griechifcher 
Kultur im Orient. Wir haben fein Redt, 
vom Gtandpuntt unjrer Kultur auf vers 
gangene Zeiten ftolz herabgujeben, fie liefern 
uns vielmehr manches für unfere fortges 
ichrittene Zeit beſchämende Vorbild. Der 
riede, den Scipio Africanus und Hanni» 
al nad) der Schlacht bei Zama miteinander 
abichloffen, zeigt auf feiten des römifchen 
Ciegers Deutlich bas Beitreben, ungefejjelter 
Rachſucht Schranten zu jegen. „Der G 


Oberſten — in dem alten, al 
te 


eelen» 
abel und bie ftaatsmänntiche Begabung des 
bohen Genius,” jo äußert Mommfen, „zeigt 
(id) nicht minder in Hannibals großartiger 
Sigung in bas Unovermeidlide als in 

cipios weifem Zurüdtreten vor dem Über: 
flüffigen und Gchmählichen des Gieges.” 
Mir aber erleben, dak ein Wtarfdall von 
Sjrantreid) fid) zum Bolljtreder ber Einge 
bungen des Sa[jes madjt. Die Welt ift feit 
bem Tage von Zama nicht fortgefchritten. 
Unjere Feinde haben fid) nicht an das Bor: 
bild bes Ccipto 9Ifricanus gehalten, fondern 
an bas Beilpiel, bas fünfzig Jahre ſpäter 
Rom im dritten puniichen Kriege gab, wo 
feine erjten Männer na nad) Mommſens 
Wort, „dazu Dergaben, jid) au Henfern der 
Sivilifation ber Nachbarn brauden zu laſſen, 
unb bie ewige Schande ber Nation leicht: 
fertig glaubten von fid) mit einer müßigen 
Träne abzuwajchen“”. 

Aber nicht um der Ähnlichkeit willen, bie 
fie mit der heutigen Zeit bietet, ift bie Qe: 
Ichichte früherer Kriege als Lehrftoff wert: 
voll, jondern vor allem, weil in der Betrach⸗ 
tung des Handelns großer Feldherren eine 
erziehlihe Kraft von größter Bedeutung 
liegt. Der deutjhe Knabe unb Giingling, 
dem nichts oder dod) nur Dürftiges von 
Hannibal unb Cajar verlündet wird, ber 
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nichts erfährt von der Anrede König Fried» burgs rettende Taten in unferen Ojtmarten 

rihs an feine Generale vor der Schlacht bewundern lernt, dem wird ber Aufblid zu 

bet Leuthen, der nicht heute noch im Geifte den erbabenjten Vertretern höchſter Wänn- 

Blücher aujubelt, als er uns „vom Feinde lichkeit verwehrt. Darum Tt echter Felde 

losriß“, der nicht ehrfurchtsvoll por Dioltfes Det Pie yet — ik in fen Anſchauen 
ert. 


abgeklärter Weisheit ſteht, der nicht Hinden- hat für jeden bleibenden 





Sommerlachen 


eut huſcht auch im Dickicht der Buchen 
eugieriger Sonnenſchein, 
Blumenſterne zu ſuchen, 
Spielendes Kind zu ſein. 


Kichernde Zweige lauſchen Tauſend Sänger entfachen 

Glücklich im lichten Kleid, Ihrem Schöpfer ein einziges Lied, 

en und Erde taujdjen Heiliges Gommerladen 
erzensfröhlichkeit. Blüht aus Korn und Nied. 


Max Bittrid 





Mann wird es fem — 


Wann wird es fein — wann wirft du endlich fommen 
Auf leifen Füßen, wie nur du fie haft 

O jag’ mir, wann! — Mir ift es manchmal faft, 

Als Batte id) bid) Iángft zu mir genommen. 

Dod mit dem Morgen tjt dein Bild entihwommen, 
Der holde Traum zur Wirklichleit verblaßt, 

Wenn meine wade Hand ins Lecre fat. — — 

Wann wird es fen? Wann wirft bu endlich tommen F? 


Dein wartet alles, und mein Wagen Halt, 
Die 9tajferojje zerren an den Strängen, 

Um bid) mit ihren hoben, flinfen Gängen 
Weit hingutragen über diefe Welt. 

Dann fiebft du wohl um ihre Flanten hängen 
Der Götterflügel duftiges Gefält. 


Rurt Hans Willede 


Liebeslied 
Du haft die Sonne burd) dein Mug’ berüdt, 
Daß fie bie goldnen Strahlen heller züdt. 


Du haft den Mond bezaubert in der Nacht, 

Daß er noch tags vor deinem Fenfter wacht. 
Als einft dein Fuß an einen Stein gerührt, 

Den Stein ein Flügelpaar ins Weite führt. 

Als deine Hand auf meiner Gtirne lag, 

Da ward die ewige Nacht zum ewigen Tag. 
Als bu bid) mir ge[djenft mit Geel’ und Blut, 
Bertraute Gott die Tochter meiner Hut. 


Rlabund 





Die Wiederkehr 


Novelle von Juliane Rarwath 
PP eg u EP LEPIDE EP EP PEEL LEE 


"ewe enbela von 9[u|djmi& Hatte nur 

y ? einen furgen Bejuch bei ihrer 
Pate, dem Fräulein von Lame 
persdorff, vor. Ste war feit bem 
Sering des vergangenen Jahres mit dem 
Leutnant im Rürallier- Regiment Erdmann 
von Galjda verlobt und gedachte zum Herbſt 
Frau von Caljda auf Raingen zu werden, 
denn Erdmanns Water, der derzeitige Land: 
rat des Öls» Trebnigjchen Kreijes, war wil: 
lens, dem Sohn um diefe Zeit einen Teil 
leines Befikes, eben das ehemalige Mal- 
telergut Raingen, zu übertragen. Wendela 
unb ber junge Galjda hatten fid) in Breslau 
fennen gelernt, wo die verwaijte Wendela 
bei ihrer Großmutter, ber alten Freifrau 
von Bajjan, erzogen worden war. Irgend— 
welche Sinbernijje batte bie amour in feiner 
Meije gefunden. 

Vol Behagen war Wendela an einem 
Apriltage jüdwärts gefahren, zärtlich estor: 
tiert von einer Verwandten ihres Verlobten, 
bie noch weiter über bie Grenze ins Kaifer: 
lihe zu reifen gedadte und Wendela an 
einem fonnenjtrahlenden Spätnachmittag an 
ber Poftitation bes mitteljchlefifchen Städt- 
hens in die Hände ber guten Qampersdorff 
ablieferte. Die küßte bas junge Mädchen 
in berzlichfter Rührung und erinnerte [id) 
all der anderen Male, da ihr Patenfind 
(don bei ihr gewejen war. Wendela aber 
dachte eben wieder daran, daß fie jene Tage 
bet dem alten Fräulein entweder in Ieijer 
Furcht oder in romantijchem Entzüden ver: 
lebt Hatte. 

An dem Ort felbft war nichts Auffallen« 
bes. Er lag in frudhtbarfter Gegend unweit 
ber Oder unb war [eit falt fiebzig Jahren 
nichts anderes mehr als ein Landjtadtden. 

Die Fahrt ging über den Ring, an ber 
fBarbaralirdje vorüber — bas graue (Qe: 
mäuer des alten Piaſtenſchloſſes blidte burd) 
eine Gaffe herein — dann bird) bas Geor- 
genviertel wieder aus der Stadt hinaus. 
Nun fam das Geltjame, 

Die Pate wohnte mit zwei Freundinnen 
le Haufe in der 
den Wallüberrejten 
EM unb bas Wall: 
Coon jelbft im 
dod genannt 
n Bater bes 
mm vom 
‚als der Gene: 
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ral fid) bei ber Erftürmung ber Stadt aus» 
gezeichnet hatte, und ber A ohter [páterbin 
ungeltórt verblieben, ba der Pla nunmehr 
als Feftung nicht mehr in Betradht tam. 
Rampersdorff war mit des Königs Bewil: 
ligung im Garten des Wallhaujes begraben, 
aber er folte bei biejer Beftimmung ver: 
geffen haben, daß auf demfelben Plage ein 
öfterreichiicher Tambour lag, ben er bei 
jener Affäre eigenhändig ins Syenjeits bes 
fördert hatte. Nun fagte bas Volt, daß ber 
Tambour in manden Nächten wieder auf: 
[tünbe, um mit bem General zu hadern. Da 
man aber immer nur den Tambour, nie 
mals aber ben General gejehen hatte, hieß 
der Winkel bas Tambourlod). 

Als die Mietstutjche in den weichen, fan: 
digen Weg am jogenannten SHellergraben 
einbog, ber in bie Oder mündet, umfing 
Wendela wieder der ganze fonderbare, ein 
wenig fumpfige Hauch dieſes abgelegenen 
SBinfels. Es war immerhin merkwürdig, 
daß die Pate als alleinftehendes weibliches 
Wejen hier verblieben war; es war jebod) 
die Heimat ihrer Jugend, unb fie bing an 
ihr und allen Erinnerungen mit bent ganzen 
Trog ihrer energijdjen Perjon. Zudem war 
fie ja nicht allein. 

Drüben lag [hon ber graue niezere Wiire 
fel bes Haufes, rings von einem parfartigen 
Garten umgeben, ber dann in jenes jump: 
fige, ein wenig verwilderte Gelände über: 
ging, bas den ganzen Wintel fenngeid)nete. 
In einiger Entfernung davon Jchimmerte 
der graue Gand bes Oderufers; man fonnte 
dort bas helle Pfeifen ber Sandläufer hören 
und den grünbraunen Strom vorüberziehen 
eben. 

Mod etwas anderes war für bas Tams 
bourlod) merfwiirdig: es gab dort ungezählte 
9tadjtigallen. Aud daran erinnerte fih 
Wendela wieder. 

Die Kutſche riB fid) auf einmal aus dem 
Sandboden los unb glitt jet fo raih vor» 
wärts, daß es Wendela in einem [efunber: 
langen Taumel plögli war, als ob das 
graue Haus gierig auf fie zuftürzte, um fie 
einzufangen. 

Bald hatte fie diefe feltiame Stimmung 
vergejjen. 

Die Pate führte fie in bie Gaftjtübchen, 
Die auf jenes Rohridt an ber Oder hinaus 
jaben und nod ein Stüd des hügeligen 
Landes jenjeits des Stromes zeigten. Innen 
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war alles aufs zärtlichfte vorgeridtet, bie 
Pate umarmte Wendela nod einmal und 
bat fie, der guten alten Zeiten zu gebenfen 
und, alle begreiflide Sehnfucht etn wenig vers 
geffend, ihr ein paar Lengwoden zu [djenten. 
Wendela fchmiegte fic) an fie und lich 
über fid) ergeben, was fie nun [don feit 
einem halben Jahre fannte, bier aber zart 
und aus ehrlichjter Teilnahme heraus er» 
folgte: jenes Ausfragen nad Erdmann 
Saliha und den ganzen Umftänden ihres 
Cinanbderfindens. Und Wendela erzählte: 
wie Erdmann erft im legten Herbft zu ben 
Kürafjieren zurüdgelommen, nachdem er 
längere Zeit zur Lehr» Estadron in Berlin 
abtommanbiert gewejen fei, und wie fte fid) 
beim Herbitball, ben bie Offiziere tm Hotel 
be Pologne gaben und ber einer ber er[ten 
Wendelas überhaupt war, fennen gelernt 
hätten. Bier Wochen [püter [ei fdjon ber 
Landrat von Salſcha nad) Breslau gelom: 
men und babe bet der Großmutter Beſuch 
gemadjt, worauf fith dann alles andere ane 
geldjlojfen babe. 

Wendela fah febr gut aus, als fie fo Jprad. 
Und bie Lampersdorff fand fid) wieder ganz 
gerührt von dem Blüd bräutlichen Ginanbers 
findens, obgleid) fie felbft es taum gefannt 
hatte, denn ihr Grforener, Leutnant im 
Regiment Wedmar, war einftmals — diefe 
Sade war feither von mandherlei bedeuten» 
deren (Creignijjen Iángft binabgelpiilt — als 
er im Glabi[den auf Werbung war, von 
einem für fein Regiment geworbenen Bauer: 
buridjen nádjtlidjermeile erjchlagen worden. 
. Wieder und wieder blidte fie Wendela 
an, und obgleich es bem Wallhaus gegen: 
wärtig nicht an Lebendigfeit fehlte, fand fte 
es für gut, fich bieles zärtliche, glüdliche 
Wefen für eine Weile geholt zu haben. 

Wendela war feine beauté, aber es war 
unbedingt zu begreifen, daß fie mit ihrer 
Ichmalen Gejtalt, ber ungemein anmutigen 
Ropfhaltung und Halsbiegung, den grün: 
lichen Augen in bem bräunlichen Beficht und 
dem vollen, tiefgezogenen, roten Mund etwas 
febr Ungiehendes war, ja, vielleicht ließ fid) 
das AUnziehende von Frauen taum völlig 
ahnen. Wendela war nicht unvermögend, 
aber der Leutnant von Galjda gehörte einer 
der reichjten Familien Schlejiens zu. So 
batte fie in ihrem eriten Ballwinter ohne 
jegliche angefpannte Rofetterie bas erreicht, 
was mandem Mädchen mad) ber größten 
Mühe faum jemals zufällt. 

Die Lampersdorff fannte Erdmann nod) 
niht, und Wendela holte das Bild hervor, 
das fie immer bei fid) trug, eine zierliche 
Miniatur, vom Borträtmaler Raſchke zu 
Breslau gemalt, einen jungen, ftraffen, 


dunklen Kopf von der Art aeigenb, bie vor 
zehn Jahren in dem großen Rampfe oft 
genug einem anderen anbeimgefallen war 
als Eros. Jet war Friedensgeit, alle Dent» 
mäler der Gefallenen ftanden — es war 
feine Gefahr, nicht einmal auf Wer - 
bung braudjte ber junge Reiter mehr zu 
teilen — bie amour war eine ber wenigen 
oder — es zuckte fonderbar burd) ber Lame 
persdorff Kopf — oder eine ber vielen in 
der Welt. Denn ob ihr eigenes Cdjid]al 
aud) nicht [o gemejen war: fie hatte bod) 
das Gefühl, als ob die Welt im Innerften 
gut fei, jedenfalls trog allem nidt fo grau 
und hoffnungslos, wie bie Melandolifer 
meinen. 

Co ward in diefen Minuten vieles be: 
rührt; über eines aber glitt bas gute Fräu⸗ 
lein volllommen hinweg, und obwohl fie 
manderlet Erinnerung und Nachdenklichkeit 
bewegte, fo hatte fie bod) ben feften Borjas, 
niemals an jene verjchwiegenen und längit 
vergangenen Dinge zu rühren. 

Cie irrte fid) aber febr. Wendela von 
Aufhwig waren jene Dinge fdon lange 
befannt. Gie gehörten aber für fie zu bere 
jenigen, bie fie nicht einmal bem Berlobten 
gegenüber beraufgebolt hatte, bie tief und 
ſchwer in ihrer Geele lagen, auf dem Grund. 

Wendela war bas SHidfal ihrer Mutter 
befannt. 

Nicht nur durch Gerüchte, Andeutungen 
von Freundinnen, Beflüfter von Domeftifen 
und heuchlerifch Mitgeteiltes von Meugte- 
rigen, fondern auch durch fie ſelbſt. Wens 
dela hatte vor einigen Jahren, nod als 
halbes Rind, auf bem Boden des groBmittere 
lichen Haufes gu Breslau unter Geriimpel 
eine jedenfalls unbeachtete Britftalde ges 
funden, ſchmal und grün, die Tagebudaufs 
zeichnungen der Mutter aus ihrem lebten 
Lebensjahr enthielt. 

Dana% ließ (id) alles ergänzen. 

Frau Octavie von Aufdwif batte, als 
fie mit Mann und Kind eben nad einer 
größeren ſchleſiſchen Feltung übergefiedelt 
war, dort einen Fremden fennengelernt, zu 
dem fie eine heftige Liebe fapte. Die Dinge 
lagen volltommen hoffnungslos. Nie hätte 
ihr Gemabl als Edelmann und Offizier guts 
willig in eine Trennung gewilligt. Go bes 
[blog Octavie nad furdjtbarem Kampfe, 
der frevlerifhen Neigung zu entfagen, und 
brachte ihren Geliebten zu dem gleichen Vor: 
jag. Wher da fam die franzöliiche Invafton. . 
Und bie Feftung ward belagert. Und ber 
Kommandant von Aufdhwik, übrigens teiner 
von jenen Feigen, mußte endlich in bie Über: 
gabe willigen. In den Stunden, in denen 
alle bisherige Welt gujammenbrad, fam 
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Octavie zu dem Entſchluß, aud) ihre Welt 
gu zerbrechen. Während die Feinde eingogen 
und der Rommandant ihnen feinen Degen 
übergab, begab [ie fid) in bie Wohnung ihres 
Geliebten, ihr fleines Kind im verödeten 
Heim zurüdlaffend — zu derfelben Ctunbe, 
in der man ihr Haus betrat und von ihr, 
der erften Frau bes Plages, gerade in diefer 
Mot die größte Haltung, Ehre und Würdig: 
leit ſelbſtverſtändlich erwartete. 

Als Frau von Auſchwitz die Gituation 
ertannt hatte, erträntte [ie fid) im Walls 
graben ber Feſtung. 

SBenbelas Vater ftarb in der Gefangen» 
Ihaft. Sie felb[t war zur Großmutter ges 
tommen, die fic) bemühte, ihr das Vergangene 
zu verbergen, was ihr natürlich nicht gelang. 

Es war viel, daß bie Caljdjas niht Wn: 
ftoß an diejer Affäre genommen hatten, aber 
bie lange Kriegszeit lag dazwilhen und 
Anno 6 war glüdlicherweife ebenjo vergeljen 
wie alle, bie es p oder jo in feinen Schlund 
gezogen hatte. 

Wendela aber war nicht imftande zu vers 
geffen, nod) zu begreifen. Jene Erfahrung 
hatte ihr einen ungeheuren Schlag verjeßt. 
Vergeblich grübelte fie immer wieder. Eine 
Frau, die ihr Kind verläßt, die ihren Mann 
in folder Lage preisgibt, die ihre Ehre in 
bieler Weije einem Fremden binwirft, bas 
war nicht zu begreifen. Alles, was Traurig» 
teit in Wendelas Leben war, fant von diejem 
Furchtbaren. 

Und es war noch etwas Sonderbares in 
dieſen Aufzeichnungen, was Wendela in 
manchen Stunden mit unheimlichem Schauder 
erfüllt, ja, was ihr in Zeiten früherer Krank⸗ 
beit geradezu Grauen erwedt, fte falt zu 
phantaftiiden Vorftellungen gebradt hatte. 
Ein Wort ftand ba, am Ende ber furgen 
Aufzeichnungen, wenige Stunden vor der 
KRataftrophe wie mit einer Ahnung bes 
Kommenden gefdrieben. Da [tanb es: „Ich 
fomme wieder. Wenn uns nun nod etwas 
auseinanberreipen will, nachdem ich alles für 
Dich gerrik, bann tomme ich dennoch wieder... 
Zu Dir!“ 

So [tanb es in diejen Blättern. 
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Es podjte an bie Tür. Gelicher zerriß 
alle Unterhaltung der beiden. 

Das war Rodoista von Blum, die Nichte 
ber Gräfin 'aldjinsfa, ber Hausgenofjin ber 
Pate. Ein zierliches, blondes, recht ane 
. ziehendes Wejen, mit großer Mtunterfeit und 
einigem flbermut begabt. Wendela erinnerte 
ftd), fie vor zwei Jahren bier fennengelernt 
zu haben, unb in bieler Gefunde |d)webte 
ihr noch etwas anderes vor, bas bie Pate 
lürglid) in einem Briefe angedeutet Hatte. 


Sa, €oboista fam herein, umbalfte Wen: 
dela und befannte, daß fie es vor Sehnſucht 
und Neugier nicht ausgehalten hätte und 
ftören miiffe! Sofort fragte fie nad) Wens 
delas Verlobtem, mit einigem unverhehltem 
Neid und nod etwas anderem, aud) Uns 
verbebltem, was wieder mit jenem Briefe 
übereinjtimmte. . Wollte mehr und immer 
mehr willen, fam vom Hundertiten ins Taus 
lendfte und befannte endlich jubelnd, was 
irgendwie ihr befonders beglüdenbes alleinis 
ges Eigentum zu fein ſchien: daß bte Nachti⸗ 
galen im Tambourlod fdon fängen. Sie 
wäre mit den Damen [aft jeden Abend 
draußen gewefen und mitunter, ja, fie bes 
tenne es, neulich fogar gang allein. Der 
Tambour fet ihr aber nicht erfdienen. Gie 
lahte und fniff ihre blauen Augen zujam- 
men. 

» Siteb[te!^ 

Das war die Tante, bie Gräfin Laldinsta. 
$oboisfa hatte bie Tür offen gelaffen, und 
hinter ihr ftand die große Geftalt, entrüftet, 
ja, geradezu empört über diefe Taftlofigtett 
der jungen Nichte. 

Die Lampersdorff berubigte fie und holte 
fie herein. Da ftand fie, in jedem Zug 
herrijd und männlich, in jedem Zol Gräfin 
unb bod) neugierig. Auf ber breiten Bruft 
trug fie ein golbenes Kreuz, was immer ben 
Eindrud bervorrief, als ob fie Stiftsdame 
jet. Aber irgendwelcher Kabalen wegen war 
fie gu der erftrebten Berjorgung nicht ge: 
tommen, und [o hatte fie fid) mit beſchränk⸗ 
ten Mitteln und in befdranttem Kreile 
etwas gefdjaffen, bas man als Gr[at; anjehen 
lonnte. Cie nahm Wendelas Handkuß gna: 
big entgegen, und nun famen aud) ibrerjeits 
bie befannten Fragen, ja, fie war fogar 
äußerjt gefpannt. Die Salſchas hatte fte vor 
Jahren bei Frau von Gihler auf Kleins 
Tſchunkawa kennengelernt, bei biejer bell: 
gidjen Mteifterin auf bem Flügel. 

Es hätte nun beinahe eine ganze Adels» 
hiftorie gegeben, wenn die Tür fid) nidt 
zum dritten Male guriidgejdoben und bie 
lebte Hausgenoffin der Pate zögernd eins 
getreten wäre, bie über fiebzig Jahre alte 
ehemalige Ronventualin eines aujgelöften 
Sungfrauenflofters, Schwefter Mauritiana 
von Ragocgi, in feierlich langem, dunflem 
Kloftergewand, mit Kreuz und Rofentranz, 
ganz und gar nod die Nonne, und bas 
wollte fie fein. Wenn auc ihr Klofter niht 
mehr hatte fein dürfen: [te hatte fich bier 
im abgelegenen Wintel, in ber Einjamleit 
des Tambourlodes, oben unterm Dad bes 
Haufes eine jchlihte Rammer eingerichtet 
mit Betichemel, Kreuz unb ewiger Lampe, 
£lo[tergelle und Kirche zugleich, und ohne 
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bei den andersgläubigen Hausgenoifinnen 
Anftoß zu finden. 

Aud fie war rundlich, nicht eben abge; 
zehrt, fogar mit roten Baden; man fonnte 
fid) vorjtellen, daß diefe Nonne in vers 
ſchollenen Zeiten ein febr angenehmes Bild 
dargeboten hatte, aber fie hatte ein Rlofters 
leben hinter fid) unb nie etwas anderes bes 
gehrt. Auch fie ließ fid) bie Hand küſſen 
unb küßte Wendela leife auf bie Stirn. Wud 
fie hatte Fragen, wenngleich fie gebämpfter 
waren und nie jene Zurüdhaltung verloren, 
bie bas Andersdenken verrät. 

Dann begaben fih bie Damen nad) unten 
in den fogenannten Gaal, ber allerdings nur 
ein. mäßig großes Gartengimmer war, mit 
meubles der Lampersdorff ausgeftattet, und 
als allgemeiner Raum galt, an den eine 
Terraffe nad) bem Garten zu angebaut war. 
Sm Erdgeſchoß bes Haufes wohnten bie 
Leute; es waren der alte Jofeph, ber zugleich 
Gartner war, feine Grau, bie bie Stelle ber 
ftádjin verjah, bie Jungfer der Gräfin, Pepi 
mit Namen, und bie der Pate, eine Böhmin, 
bie Hanule hieß. Die Exfonventualin behalf 
fid ohne per[ónlidje Bedienung. 

‘Die Zimmer ber Pate lagen redjts vom 
Gaal, auf der anderen Ceite waren ble ber 
Gräfin und ihrer Nichte. 

Während des Mahles ward vieles Bors 
berberührtte von neuem durdgefproden, 
etwas fteifer, mit jener ernithafteren und 
gehalteneren Art, bie Schweiter Dtauritianas 
Wnwefenheit verlangte. Immerhin war Los 
doista febr vergniigt; ihr Wejen wurde mit 
der Zeit nod) immer mehr durdleudtet; fie 
hatte. etwas wie Unruhe in fid), wenn eine 
jolde Steigerung bei ihrer Art nod) móglid) 
gewejen wäre. Die Gräfin [prad), etwas 
vorgebeugt, von der Hanule, die wieder den 
Tambour gefehen haben wollte, und fam 
bann, ein wenig iromijd), zugegeben, aber 
bod) mit einiger Bedeutung, auf bie Köchin, 
bte einen Grbtudjenbedel bewahrte, ber bie 
Gigenidjaft bejaB, wenn befondere Dinge in 
Ausficht ftanden, ftd) auf die andere Ceite zu 
werfen. Und jebt hatte er bas wieder getan. 

Cdjwelter Mauritiana ließ wie zufällig 
ihren Rofentrang burd) bie Finger gleiten. 
Die Lampersdorff nidte und fragte, ein wenig 
Leiter, nach weiteren Einzelheiten. Lodoista 
verfudte Wendela zu einem verftohlenen 
Lächeln zu bringen, unb perjanf bann von 
neuem in Schwärmerei für ben Frühlings» 
abend, der jebt bod) unb rot draußen vor 
ben Fenſtern aufitieg. 

"Als bie Tafel aufgehoben worden war, 
bat fie, Wendela etwas im Garten herum» 
führen zu Dürfen, und bie beiden Fraulein 
verliefen fid) ein wenig in diefem Gewirr 


gärenden Befträuchs, zwilchen bem die Nars 
gillen und Tulpen fic) nur mübjam Pla zu 
erfämpfen fchienen, während von ber Oder 
ber, hinter ber es immer nod) feurig rot 
brannte, Dunftwelle auf Dunſtwelle heriibers 
lam. Die jungen Mädchen [udjten bas Grab 
bes Generals Lampersdorff auf und verloren 
fid) bann wieder in [hon einftmals geübten 
Meditationen, wo fid) wohl bie Rubeltatte 
bes Tambours befinden möge, bie ihn fo 
wenig fefthalten fonnte. Lodoista wintte 
bie Hanule heran, bie feitlich jungen Galat 
ſchnitt, und befragte fie nad) dem Spuk, was 
die Alte aber verftummen madjte. Im Nu 
war fie im Nebel verfchwunden, und bie 
Madden fahen fih plöglich verloren und 
eigentiimlid) burdjgraut an. Srgendwo in 
weiter Ferne fchlug eine Nachtigall, aber es 
wirkte nicht lieblich, fondern merkwürdig et: 
Ihauernd; ein fchredhaftes Gefühl ergriff 
Wendela wieder, ja, das Gefühl aus vers 
gangenen Ftebergetten — jest erft erinnerte 
Jie fid) wieder volllommen daran — ein 
Empfinden, als ob etwas nabe jet, fo nabe, 
daß es fie bald berübrte, als ob es une 
aufhaltfam durch den dichten weiBen Nebel 
auf fie guglitte, zu ihr ... barmberziger 
Gott, zu thr... 

Da lahte Lodoista plöglich auf und fagte: 
„Wollten Cie bem Tambour begegnen, beiter 
Freund, ba Cie diefen Weg wählten?“ 

„Ich fam von ber ftapuginerbarriere Der, 
Wenn es zu diefem Rencontre gefommen 
wäre, |o wäre bas für ben Armen fiderlid 
nicht übel abgelaufen,“ antwortete bie Stimme. 
eines Mannes, ber eben aus dem Nebel 
Beraustrat, eine mittlere Geftalt in Hufaren« 
montur, mit blondem, breitem, gutmütigem 
Gejidjt. „Hätte ibm ehrlich zur Rube vers 
Dolfen, wenn es in meiner Macht gelegen 
hätte...” | 

„Herr. Stittmeifter von Finlerney,” ftellte 
$oboisfa vor, während ihre Baden Ioberten, 
„früher bei den braunen Hufaren, jebt aber 
Direftor bes Niederichlofles in der Stadt.” 

„Ein erniter Taufch,“ warf ber blonde 
Herr ein, „den Dienft des Königs mit bem 
Dienft an der Geele zu vertaujchen —“ 

Und Wendela entjann fih, daß das Nieder: 
ſchloß feit langem eine Gtrafanftalt für 
(fuere ?Berbredjer war. Es war mert: 
würdig, (id) in diefem blonden Mann den 
Bändiger verderbter Geelen vorzuftellen. 

Er beadjtete Wendela nur, joweit es bie 
Höflichkeit erforderte, und war fichtlich mit 
allen feinen Gedanken bet Lodoisfa, was 
Wendela nad) ihren jüngfiten Erfahrungen 
faft ungewohnt war, ihr aber deutlich alle 
Erflärungen gab, deren fie etwa noch bes 
durft hätte. | 
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Die Fraulein gingen nun gum Haus 
zurüd, und ber Rittmeifter begleitete fie, 
fein Gabel flirrte, bie flammenden Tulpen 
unb aud) der Nebel blieben ein wenig zurüd. 

Drinnen im Gaal gab es eine liebens» 
würdige Begrüßung, fogar bie GSchweiter 
Mauritiana ſchien dem Herrn recht geneigt. 
Es entjpann fic eine ausführliche Ronvers 
fation über feine jüngjten Crlebniffe mit 
feinen Schußbefohlenen, woran fih aud) 
Rodoista mit ziemlihem (Eifer beteiligte, 
bis fie dann endlid Wendela ans Fenjter 
30g, hinter bem bie büjtere Frühlingsglut 
nod) immer brannte, und ihr einige Er» 
Härungen gab, die nad) ihrer Art nun eins 
mal etwas ſpitzbübiſch ausfielen. 

Herr von Finferney fet aus wahrhaftiger 
Liebe zur Sache der Direltor bes Nieder: 
ſchloſſes geworden und verfuche, die darin 
befindlichen $Beftien niht wie bisher mit 
erbarmungslofer Strenge, fondern mit Güte 
und drijtlider Liebe zu zähmen, wobei er 
die beften Refultate erboffe. Wlan fage, 
daß er den größten Branditifter mit einer 
Zartheit ohnegleichen behandle und einem 
vor furzemeingelieferten berüchtigten Rauber 
in eigener Perfon täglich zufpräche, damit 
er bem frevlerijden Gelüjte bes Ausbrechens 
toiberfteben könne... 

Sie verftummte, denn jebt fam Finkerney, 
bem bie Gejelljdjart ber alten Damen bod) 
wohl niht ganz genügte, heran unb madjte 
fid mit einer Hijtorie angenehm, bie er vor 
furzem vernommen hatte und die aufs vollfom: 
menjte der Richtung feines Wefens ent[prad). 

Es war bie Ge[djidjte von den Lerden 
von Gitſchin. 

Sm lebtvergangenen Winter, ber unge: 
wöhnlich [treng gewejen war, hatten Rinder 
auf den Feldern um Gitichin erftarrte 
Lerden gefunden und fie dem Waijenvater 
der Stadt gebracht, ber bie Kleinen vers 
anlaßte, als bie unbarmberzige Kälte immer 
mehr ftieg, weiterhin alle vom Froſt ers 
matteten Vögel aufgufuden. Gie brachten 
fie thm, und er bewabrte fie im Keller bes 
Waiſenhauſes auf und pflegte fie. Als nun 
die eriten Frühlingstage gefommen waren, 
batten die Bürger von Gitídün auf bem 
Martte ein Früblingsfeft veranftaltet und 
alle Lerden fliegen laſſen. 

Lodoisfa war in Erinnerung an ihre 
£eberei von eben etwas rot geworden und 
hörte nun mit größter Andacht zu, aber 
plöglich fprang fie auf und erfldrte, baf fie 
heute auf der Stelle aud) etwas tun wolle, 
was ihr ſchon lange im Sinn gelegen und 
der Tat der Bürger von Gitidin aufs deut: 
lichfte entfpräche. Ste wolle nod) heute ihre 
beiden 9tadjtigallen fliegen laffen. 





Diefe Vögel hatten [Hon von Januar an 
im Wallhaus gejungen, aber és ſchien nicht 
nad dem Herzen des Herrn von Finferney 
gewejen zu fein. 

Die Damen waren nicht ganz - einver: 
Randen. Die Gräfin erinnerte daran, dab 
bie beiden Tierchen bod) Präfente, alfo teure 
Ungedenten feien; bie Lampersdorff gab zu 
bebenfen, daß diefe zahmen Nachtigallen 
meift ungari[dje feien, bie bier tm Freien 
nicht zu exiftieren vermödhten. 

Uber ein Blid auf bas Geht des Herrn 
von Finkerney beftürfte Lodoiska in ihrem 
Entſchluß. Sie bat bie Tante unb bie ans 
deren Damen artig um Verzeihung und 
ging davon, um ihre beiden Nadjtigallen zu 
holen. 

Cs war ein wenig dDämmerig geworden, 
das Rot drüben war etwas gufammengefun: 
len, aber ber Nebel hatte (id) verftärlt. 
Wendela öffnete ein Fenfter, da tlang von 
allen Geiten, zärtlid) aus den Fernen fom: 
mend, aus entlegenen Biijden, aus wollten: 
bunjtverbdngten Winteln, aus warmen 
Eden, an denen bas braungrüne Waller 
der Oder vorbeitrieb, aus einfamften, ver: 
Iponnenften, letdenfdaftliden Plägen, aus 
Erlen» und Weidendidichten bas Lied ber 
9tadjtigallen. 

Viele 9tadjtigallen fangen jet im Tam: 
bourlod. 

Wendela trat hinaus. Gie ging in ben 
warmen Ytebel hinein. Hinter ihr flang 
€oboisfas Stimme. Sa, fie fam. Und trug 
die Bauer mit ben grauen Bögeln. 

Wendela jchritt allein weiter. Die erreg: 
ten Stimmen verflangen. Wieder umgab 
fie jene Stimmung von vorhin, und es fant 
ihr plößlich vor, als ob fie in Breslau und 
auf bem But ber Galjdas folde Abende 
niemals fennengelernt babe, als ob diefe 
fonderbare Gtimmung, Diefes rätjelhaft 
Zwingende, Betörende einzig und allein ins 
Lambourlod gehöre. Als ob fid) etwas vor 
ihr höbe, aus dem Boden, aus dem Waller, 
aus dem Unfichtbaren — was wußte fiel — 
und ihr entgegentäme, aber jebt graute ihr 
nicht mehr, jet war fie hingegeben; es war 
ein wilder Drang in ihr, in diefem Sonder: 
baren zu verlinten. 

Daß fie mit Erdmann dergleichen nod) 
nicht Tennengelernt hatte, lag fiherlich daran, 
daß fie fid) ja erft durch Herbft und Winter 
lannten und daß ihre Liebe nod nicht in 
einen Frühling binausgefommen war. War: 
um war fie gegangen? Jetzt, wo die feligfte 
Zeit für QicbendDe begann! Wie mochte er 
von ihr denten? Nun, länger als eine Woche 
wollte fie, aller Bitten der Pate ungeadhtet, 
nicht hier bleiben. 
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Cie ging nod ein wenig weiter. Die 
feuchten Büſche [fanben im Grau. Es tropfte. 
Ein Rafcheln war irgendwo unb verſchwand. 
Wieder war, den fernen Gefang der Nachti⸗ 
gallen ungerechnet, biefes jonberbare Schweis 
gen ringsum, bas bod) nicht Schweigen war, 
fonbern ein lautlojes Dafein irgendweldyer 
Dinge. Etwas flog ganz dicht über Wendelas 
Haupt hinweg und verjchwand im gärenden 
Dididt. War das eine von Lodoistas 
9tadjtigallen ? Eine treibende Cebniudyt ers 
faßte Wendela, ihr nadgufliegen — — 

Die 9tadjtigallen fangen nod immer, fein 
anderer Vogellaut ringsum, feine andere 
Stimme, fein Rafcheln, fein Regen mehr, 
fein Quarren, nur der Gefang — — Und 
drüben leftes, tiefes, Teidenfchaftliches Abend⸗ 
tot — — 

Da ſchrak Wendela zufammen Cin 
Ihwerer Ton war über fie babingerollt. 
Was war das? Wie fam das hierher? 
Und jet wieder. Wieder — — Kanonen: 
ſchüſſe — — bier — —? 

Cie febrte um, ein Grauen überlief fie, 
von neuem ballten die Schüffe. Gottlob, 
jebt flangen die Stimmen ber Damen. Die 
Pate eilte ihr entgegen. 

„O, da bilt bu ... wir fudjen dich fchon ...“ 

Die Geftalt der alten Nonne zeigte lich. 
Cie ließ ben Rofenfrang durch bie Finger 
gleiten. Herr von Finkerney war niht zu 
ſehen. 

Lodoiska tauchte auch auf, etwas klein⸗ 
laut. 

„Hörſft du nicht?” 

„Was ift das? Was ijt bas?" 

„Das ift im Niederſchloß. CS muß einer 
entwichen fein. ^ 

Die alte Hanule glitt plößlich heran. 

„Es ift einer los von den Falloten ... 
E gnade uns bier in unferer Cinjams 
eit...” 

8 88 8g 
Die Damen jchliefen in diefer Nacht nicht. 
Seit Menfchengedenten hatte man diefe 
Schüffe hier nicht mehr gehört. Gie waren 
noch wiederholt worden zum Zeichen, daß der 
Verbrecher noch nicht wieder eingefangen fei. 
Welder modte es fein? Cie wußten ja 
von allen. Nun, einerlei, es war Gefahr, 
hohe Gefahr für fie hier in ber Abgelegen» 
beit bes Bufches. Auf einmal ward den 
Damen flar, dab Jofeph, deffen Anweſenheit 
ihnen eine Beruhigung gewefen war und 
der bie Piftole immer neben feinem Lager 
haben mußte, mittlerweile ein alter, gebrech« 
lider Menfd geworden war. Gie waren 
aller Willtür preisgegeben, wenn es bem 
Ausbredher gefiel, fih in diefem Buſch zu 
verbergen und fie nädhtlich anzugreifen. Biels 


leicht batte er in diefen Abendftunden bas 
Haus [don lauernd umjdliden. 

Nun, diefe Naht war nicht angenehm, 
obgleidy bie Damen hervorgeſucht Hatten, 
was an Waffen in ihrem Befig war. Das 
war eine Reiterpiftole der 2aldjinsta und 
der Degen des Generals, der im Befig der 
Pate war. Lieber wäre der Lampersdorff 
ber General felb[t gewejen, aber ber fpufte 
ja nit ... Die Hanule hatte viel Ober: 
waffer und ſprach jebt mandherlei vom toten 
Tambour, und die Ridin von bem Bors 
zeichen des Ruchendedels. 

Die Damen Daberten ein wenig mit Fine 
ferney. Wenn fein beichleunigter Aufbruch 
wohl begreifli war, jo hätte er bod) aud) 
an thre ungewiffe Lage denten können. Wher 
bas Unerhörte nahm ihn wohl ganz in Ans 
Iprud). 

Es fam nidts in biejer Nacht, was ihre 
Zuverficht gebeffert hätte, aber auch nichts 
Bedentliches. Am Morgen erfuhr bte Hanule 
von einer vorbeireitenden Gendarmerie: Pas 
trouille, bag es [id um den Nepomul 
Merdel, den berüchtigtften Räuber unb Eins 
bredjer handelte, den bas Niederjchloß bes 
herbergt hatte und der tatjächlich allen Zus 
jpruh des Herrn von $yinferne in den 
Wind gefchlagen hatte. Er war burd) ein 
heimlich gewühltes Mauerloch entwiden, unb 
feitbem war jede Spur verloren. Daß bas 
Lambourlod für einen Menfchen in feiner 
Lage viel Wngiehendes haben mußte, war 
ohne Zweifel. 

Gegen Mittag wiederholten jtd) bte Schüffe, 
ein Zeichen, daß der Verbrecher noch immer 
nicht ergriffen war. Barmberziger Himmel, 
folte fid) diefe Ichredliche Nacht nod) wieder» 
bolen? Ohne Hilfe, ohne Zuſpruch, ohne 
Shug? Gendarmen waren nicht wieder 
vorbeigelommen, und es war unmöglich, jes 
mand in die Stadt zu fenden, denn den 
Jofeph konnte man nicht Davonichiden, und 
von den Frauen weigerte fih jede, ben lans 
gen, einjamen Weg nad) der Stadt zu gehen. 

Co mußte es alfo in biejer jchredlichen 
Ungewißheit weiterdauern ? 

Die Pate machte jid) bereits Vorwürfe, 
daß fie Wendela in bieje Lage gebracht hatte. 
Der aber war es, als miiffe bas fo fein, als 
babe fie btejes irgendwie vorbergeabnt. Es 
war aud feine Poft gefommen, tein Brief 
von Erdmann, und wenn es aud faum 
benfbar [djien, daB feine Nachricht fie fo 
fchnell hätte ereilen fónnen, [o hatte Wen» 
bela faft bas Befühl, als ob eine Hand ibn 
ihr für ben Augenblid weggeltrichen und 
fie jelbft in ein anderes, rätjelhaftes, nie ge» 
abntes Dajein geitoßen Hätte, weitab vom 
geordneten Strand. 
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Der Nebel ftand nod) dichter um bas Haus, 
niemand wagte mehr in ben Garten zu 
geben, alle Türen und Fenjter waren vers 
rammelt, voller Aufregung wartete man, ob 
fid bie Schüffe noch wiederholen würden. 

Lodoisfa war febr gereizt und nervös; 
alle ihre Munterkeit ſchien verjchwunden. 
Es war tar, daß bas ungliidjelige Ereignis 
fie felbft mitbetroffen hatte, unb ſchwer 
quälte fie der Gedante, daß Finkerney ihrer 
volllommen vergeffen zu haben jchien. 


Als Wendela gegen Abend aus ihrem. 


Bimmer, wo [ie einige Stunden gejchlafen 
hatte, herunterging, merfte fie einen fremden 
Schritt im Haufe. Co ging der Jofeph nicht; 
es war aud nicht feine Stimme, aud) nicht 
bie Finkerneys. Was war es? Cin Gens 
darm? Eine Nachricht ? ! 

Da hörte fie, wie bie Pept unten zur 
alten Hanule fagte: „Der Herr von Krayn 
iſt zu der Gnädigen gefontmen . 

Etwas durdfdlug Wendelas Erinnerung. 
Es war, als ob irgendeine Wand, bie lofe, 
ganz Ioje geworden war, plüßlich zeripränge, 
als ob (id) ein Willen auftäte, bas ſchon 
immer in ihr: geruht Hatte, als ob etwas 
ant[opfe ... Und auf einmal wußte [te auch, 
woher bas fam, was btejes alles verurjachte: 
den Namen kannte fie, fo hiep jener, um 
defjentwillen ihre Mutter — — geftorben 
war. 

Den tannte fie. Und fo ftand fie auf bem 
Gang, und von der Wand blidte irgend» 
ein perblidjenes Ahnenbild ber Lamperss 
dorff, bie fagenbafte Gräfin mit bem Swerg: 
lein, in.bas fid) ein Rofenftod aus ihrem 
vaterliden Garten verwandelt batte, um ihr 
immer nahe fein zu fónnen ... aljo hatte 
die Lampersdorfifde Sippſchaft [hon immer 
etwas mit dergleichen Sput gehabt. Gang 
verloren dachte es Wendela, unb dazwilchen 
ſchiffte [hwer und erihütternd bas andere: 
Krayn. Hier? Hier war er? 

So nahe war fie an das Einft herange- 
tommen, ohne es felbjt zu wollen? Rrayn, 
von dem fie nur wußte, dak er noch lebte, 
ohne je ben Gedanfen verjpürt zu haben, 
nod einmal etwas von thm zu vernehmen. 
Nein, irgendwie war bod) in ihr bas Ge: 
fühl gewejen, daß er in ber Stunde ver: 
{hieden fei, in bem die Mutter diefe Welt 
verließ. Nun war er wieder ba und — — 
die Mutter — —? Wo war bie — ? 

Cie ſchrak gujammen. Gie hörte bie Türe 
zum Zimmer der Pate gehen und den Klang 
einer Männeritimme. Das war nicht bie 
eines Gendarmen. Das war — Krayn, mein 
Gott, bas mar — — fitagt — — — 

Bedantenverloren ſchritt fienad) unten, wo 
der {Fremde [hon davongegangen war, und 


gebeten, 


traf mit ber Tante zufammen, bie eifrig mit 
den Domeftifen Iprad, welche eiligft aufammens 
gelaufen waren, in Aufregung und Erlöfung 
faft jeden Refpett vergefjend. 

Sa, Herr von Finkerney hatte, ſelbſt ver⸗ 
hindert zu kommen, den Herrn Kreisdirektor 
ſich ihrer anzunehmen. Krayn 
hatte ſeinen Anteil ausgeſprochen, ange⸗ 
deutet, daß man den Verbrecher tatſächlich 


im Tambourloch vermute, daß aber die 


Gegend nun Tag und Nacht von Patrouillen 
durchftreift würde und daß fortan des Nachts 
ein Gendarm im Hauſe ſelbſt wachen würde. 

Das war Erlöſung! Eben fam bie Las 


ſchinska von oben, hinter ihr Lodoista, die 


verflärt ausjah, denn fie hatte von oben 
natürlich fdjon alles angehört. Die Nonne 
mußte erft gerufen werden; fie hatte an 
ihrem Betpult gefniet, Ruhig fam fie und 
jagte nicht viel. — 

Bor ben Fenftern aber ritt der erfte Ger 
Dameriepoften vorüber. 

Wendela ging ber Pate nad, bie Jelbft 
wieder belebter war, unb fragte balblaut, 
in einem beberrjdten Tone, fie fcharf beobe 
adtend: ,Rrayn hieß der Herr?“ 

Und fab an einem furgen Tiderzuden ber 


‘Pate, an einem einzigen rajchen Zug, ber 


über ihr Geficht huſchte, an einem wie gus 
fälligen Wegbliden: er war es. 

Der Mann, der in das GCdjid[al ihrer 
Mutter ver[tridt war, lebte Hier. 

Er war es. 
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In diefer Nacht war wohl Wendela die 
einzige, bie nicht fchlief.” Ihre ungeheure 
Aufregung ` verjagte alle Müdigkeit. Sm 
Erdgefhoß war ber Gendarm einquartiert, 
bie Domeftifen hatten fid) erft neugierig um 
ihn gefdart und bann, von feiner Wutoris 
tät bewältigt, fid) entichloffen, fth zur Ruhe 
begeben. Bielleicht [Hlief auch bte Hanule... 

Œs war dod laum nod eine Gefahr. 
Ruhig unb befdiigt [ag bas Haus in 
weißen Jtebeln, bie ber Mond wunderlich 
burdjleud)tete, ohne fie zu burd)bringen, bes 
ſchützt durch — Krayn. 

Cr ift es, er ift es,‘ badjte Wendela 
immer wieder. ‚Und — weiß er? Weiß er, 
dah bie Tochter jener, bie um feinetwillen 
dem Tode verfiel, je6t eben unter bie[em 
Dade weilt? Weiß er das?‘ Ungeheures 
burd)rüttelte fie, Bilder durdjagten fie, bte 
fie nicht erhafchen fonnte, etwas Fremdes 
war eingedrungen und hatte fidh ihrer bes 
madtigt, verwirrt dachte fie immer wieder 
bas eine: ‚Rrayn ift bier.‘ 

In der Frühe hörte fie, wie ber Cens 
darm abzog. Bald banad) fprah eine Pas 
trouille vor: nein, ber Merdel war nod 
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immer nicht ergriffen. Wo anders fonnte 
er fteden als im Tambourlody ? 

Die Damen wagten nit, das Haus zu 
verlaffen. Trog allen Schußes war es um: 
heimlich. 

Mo waren Lodvistas 9tadjtigallen hin? 
Ah, in eine Welt entflogen, bie fie fid) 
anders gedacht hatte. Immer nod) eridjollen 
von Zeit zu Zeit bie Schüffe, um dem Kreile 
zu verkünden, daß man noch auf feiner Hut 
fein folte. 

Am Nachmittag fam Poft. Briefe aus 
Breslau, von der Großmutter und von Erd» 
mann. Erft fdjien Wendela die Epiftel ihres 
Verlobten wie an einem fremden Ufer ges 
Ichrieben. Erft war es ihr faft, als ob fie 
lich befinnen müjfe... Dann aber warf fte 
fid mit feligiter Gewalt in eine Welt zurüd, 
die fie töricht verlaflen batte, um bier Une 
tube und Aufregung zu finden. Die alten 
Dinge famen wieder, jene Herbftzeit, in ber 
fie fid) fanden, alles Gliid, bas fie beſeſſen, 
alle feligen Erlebniffe bemadtigten fih ihrer. 
Was war ihr denn? Gie hatte alles bod) 
nod! Sa, dort waren Güßigleit, Rube und 
Glid, Ehrlichkeit, Treue und Bertrauen, 
eine Leidenjchaft, bie nad) bem Jicheriten 
Hafen begehrte und ihn nie verlaffen würde. 
Erdmann fchrieb ungeduldige Fragen. Wann 
Jie wiederfehre? Wie es ihr erginge? 

Ahnte er? 

Mun, von diefem Gonderbaren durfte fte 
ihm nichts Jagen. Gie fchrieb eiligft die Ant: 
wort, ihr gegenwärtiges Leben ziemlich über: 
gehend, erflomm aber vollends wieder bas 
jelige Land und empfand von neuem: ein 
paar Meilen von bier ift Breslau und ift 
ber Geliebte! — [d)rieb unb [chrieb unb ging 


dann, nachdent [te vergeblich geflingelt hatte, 


rad) unten, um Umfchau zu halten, ob ber 
Poftbote nod) da fet. Denn es war angus 
nehmen, daß er bei der gerade fo anziehen 
den Situation im Wallhaufe nod) ein wenig 
verweilte, 

Uber er war nicht mehr ba. Gie trat 
aus dem Erdgeſchoß, wo feine Geele war, 
wieder herauf und ſtand plötzlich vor bem 
Herrn von Krayn, ber eben ins Haus eins 
getreten war, im Rettangug. Gein Pferd 
war gewiß draußen. 

Sie wußte jofort, daß er es war. Er fah 
fle aus dunklen Augen gerade an. In ihnen 
war tiefverhüllt ein merfwiirdiger Shein. 
Und an einer fefundenlangen Regungslofig« 
teit merkte fie, daß er — wußte. Er wußte 
längft von ihrem Hierfein; nur darum fam 
er felbft. Er wußte, daß die Tochter Octa: 
viens von Auſchwitz hier war, das Kind ber 
Frau, bie es um feinetwillen verliep. Das 
Mädchen, bas voller Entjegen vor der uns 


begreiflichen Tat fteht — nein, bas wußte 
er nidjt. Er hatte nicht bie geringfte Ber: 
mutung, daß fie — ahnen fónnte. Und war 
auch nicht gewillt, ihr etwas zu verraten. 

Nannte kurz feinen Namen und fragte fad: 
lich, wie bie Nacht verlaufen fei. Auf Wunſch 
der Damen fet er bereit, den Poſten zu ver: 
doppeln. Habe deswegen [jdn mit bem 
Major von ber Gendarmerie gefproden. 

Er war groß, [don ein wenig grau. 
Merfwiirdig ftanden in dem glattrafierten, 
gebräunten Geht die ftarf gefhwungenen, 
dunklen Augenbrauen. Er war ein Menſch, 
ber aufftel, am ebeften in diefer Kleinftadt, 
einer, ben man mit Befremden anjab und 
ber fih aurüdbielt. Etwas Verſchloſſenes 
war deutlich an ibm, aber auch nod) anderes 
Mertwürdiges. Gie badjte nur: ‚Das ilt 
Krayn. Mein Gott, bas ijt — Rrayn.' 

(Be fie etwas erwidern fonnte, ward der 
Schritt der Pate Lampersdorff auf ber 
Treppe hörbar; fie fuhr ein wenig zurüd, 
als fie die beiden gewahrte. Erftaunt vers 
nahm fie, daß von den Domeftifen feine 
Geele im Haufe fei. Die Frauen waren 
wohl alle im Garten, und Joſeph beichüßte 
lie, ba fie fid) notwendig um bie Caaten 
befümmern müßten. 

Fräulein von Lampersdorff bat Krayn 
um Verzeihung unb lud ihn verbindlich ein, 
näher zu treten. Zu Wendela aber fagte fie: 
„Du bift wohl jo gut und fagft ber Hanule 
Beicheid, daß fie nah ihrem Wert bier im 
Haufe ein wenig [tebt." 
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Eine Stunde nadbher — Rrayn war fort — 
fam Herr von Finterney, forgenvo unb 
eilig. Die Erregung ftand ihm auf der Stirn 
gejchrieben, gerade auf ben Mterdel hatte 
er gebaut und in ihm ein bejonders ger 
eignetes Individuum für feine 3Bejjerungs: 
pläne gejehen, hatte ibm verjproden, ihm 
weitergubelfen, wenn die Strafzeit abgelaufen 
fet, und nun warf bieler Fallot alles in den 
Wind. Lodvista war febr weih; ihr ganzer 
fibermut war verflogen; fie [udjte Finfernen 
auf alle nur mögliche Weife aufguridten 
und wieder zu feinen alten optimiſtiſchen 
Hoffnungen au bringen ... vergeblid), in 
diefem merfwiirdigen Hujaren waren die 
Dinge anders, und darum mußte auch der 
Troft anders fein. Geine Geele war tiefer 
getroffen, als man je vermutet hätte, Lander 
waren in ihm, die €oboisfa nod nicht halb 
begriffen hatte, und als fie an bie 9tadjti: 
gallen erinnerte, ging nur ein Zuden über 
fein Gelicht, denn dieje Vögel waren nun 
im Tambourwintel, und im Tambourwintel 
war fiherlich auch ber Mterdel. Er erinnerte 
fid) freilih daran, in welder Gefahr bas 


BIESFIFIFIFTTFTTFFITIFTITN Die Wieverleht BZZZZZZZ Z333 423 


Haus ſchwebte, erfunbigte fic, ob alle Ans 
ordnungen getroffen feien, und [prad) aud 
davon, mit weldem Eifer und welder Lies 
benswiirdigteit fid) Rrayn in feiner Bers 
 fretung diefer Sache angenommen babe. 

Sa, ber Poften war verdoppelt worden, 
aber bennod) blieb bas Gonderbare und Bes 
unrubigende. 

Herr von Finkerney ging bald wieder, 
ohne Gorge um feine perjónlidje Sicherheit, 
aber in Sorgen um feine ganze Welt. 
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In Wendela aber zitterte, feit fie Rrayn 
gejehen Hatte, bas merfwiirdige Verlangen, 
mit ihm zu reden. Srgend etwas drängte 
fie dazu, irgend etwas lodte fie, thm näher 
zu fommen, um wenigftens ahnen zu können, 
wie es möglich gewefen war... Etwas 
war es, das ihre Bedanten davon nicht [oss 
fommen ließ. Dabei erfüllte fie bte Beſorg⸗ 
nis, daß Krayn, nun Finternen wieder ben 
Weg ins Walhaus gefunden hätte, feine 
Pflicht als erledigt anjehen und niht mehr 
wiederfommen werde. Ste grübelte lange 
darüber nad, und währenddem trieb in ihr 
jenes jonderbare Verlangen. 

So verging Stunde auf Stunde, und der 
Abend nahte wieder. Noch immer war alles 
eingehüllt in weiche Schleier, bie noch dichter 
geworden [chtenen. Wie Wände umgab es 
das Wallhaus und bod) war nidjts Erkäl: 
tendes an ihnen. Es war ein Schwimmen in 
ihnen, bas an Farben und Töne erinnerte. 
Es war Güßigkeit, bie fie mit fid) trugen 
. und [djmer hielten. Es war die ganze un: 
fäglihe Süßigfeit des Frühlings, bie in 
diefen lauen, blauen Nebeln ftand. 

Und endlich hielt es Wendela nicht mehr 
aus und ging leije in den Garten hinaus, 
obne den anderen etwas davon zu verraten. 
Reine Geele war draußen, und jeder Schritt 
von Genbarmen verhallt, ja, es ſchien voll» 
tommen unmöglich zu benfen, bap ein Bers 
breder draußen lauere: alles war einig unb 
getragen in fih und wußte von nichts, als 
von dem, was da war, was mittam und tommen 
würde, Natur war es, unbekümmert um etliche 
Stimmungen ber Menſchen, und Wendela 
erfannte, daB fie von biejem allen, was ba 
Draußen drängte und lebte, nie etwas gewußt 
hatte. Und nie etwas davon erfahren hätte, 
wenn fie in Breslau geblieben wäre. Und 
aud) bier von fic) aus vielleicht nie davon 
erfahren hätte, wenn es nicht von felbit an 
(ie herangefommen wäre. 

Cie ftanb unb [ab um fid) und war ein 
vollfommen anderer Menſch, ein ganz ge: 
wandeltes Wefen. 

‚Kommt ber Tambour?‘ dachte fie und 
fühlte, daß etwas näherkam. Gie rührte 


fi nicht und verfpürte auch feine 9Ingit, 
aud) faum Neugier; nur ihr Herz Ichlug ganz 
leije unb ganz ſchnell; (te wartete und er» 
wartete bas Andrängen eines Wefens, bas 
aus ben Nebeln auf fie gutam, wie Finkerney 
neulich gefommen war, benjelben Weg. 

Aber es war nicht Finkernen, und fie 
ftaunte auch niht. Cab ftarr auf Rrayn, 
der jebt vor thr er|djien, in demjelben Wn: 
zug, wie er vorhin weggegangen war. Shr 
Bangen, daß er niemals mehr tommen werde, 
war alfo töricht gewelen. | 

Da ftand er und fah fie an. Gein Blid 
war febr duntel; bas Ungewöhnlicdhe ber 
Situation fdjien ibm jebt aud) nicht im Bes 
wußtfein, und Ieife durchhuſchte Wendela ber 
Gedanke: ‚Sehe id) meiner Mutter ähnlich? 
Es muß wohl fo fein. Aber feiner hat es 
mir je gejagt. Es muß wohl fo fein.‘ 

Cie ftand unb fab ihn an, den, der bas 
Leben ihrer Mutter und ihre ganze vers 
harmte Jugend auf bem Gewiſſen trug und 
jtraflos allem entgangen war. 

Er beſann ſich plöglid. 

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
er heiſer, noch immer jenes Rätſelhafte in den 
Augen, „ich habe auf eigene Fauft den Buſch 
ein wenig durchjucht, aber nichts Verdäch⸗ 
tiges gefunden. Ich meine, daß man bier 
ganz unbeforgt fein fann. Der Flidtling 
Halt jid) bier nicht auf.” — Er [todte flüch⸗ 
fig. „Natürlich werden die Waden und 
Patrouillen trofbem nicht eingeftellt.“ Cr 
bielt von neuem inne, „Ich fam deshalb 
nod einmal, um Beruhigung zu bringen.“ 
Er fab fie an. Cr verftummte. 

„Sch bin Octaviens von Aufhwig Tods 
ter,” lagte Wendela. 

Gefundenlang war es ihr, als ob in feinen 
Augen irgend etwas aufichlüge, gletd bem 
Schein vergangener Jugend oder eines uns 
geheuren verbrannten Feuers, 

Er ſchwieg. 

Nad ein paar Augenbliden Jagte er mit 
tiefer und bewegter Stimme: „Es [deint 
Ihnen nidjts ... verhehlt?“ 

„Sch weiß alles von meiner Mutter felbft,“ 
ſprach fie. 

Er legte bie Hand fiber die Augen. Dann 
aber [djien er fid) zu befinnen. Gein Blid 
lief über fie. Gr [tutte febr. 

„Sch weiß es durch Blätter, bte meine 
Mutter hinterließ,“ fprad fie. 

Er fam einen Schritt näher. 

„Wem?“ fragte er jab. 

Ein rajender Hodmut braujte in ihr auf. 
Gefundenlang war es ihr, als ob fie aus 
dem Nätjelhaften wieder in das Alte ftürze, 
bas fie eben erft verlaffen batte, nad) bem 
bisherigen Strand, aber fofort ſchob es fie 
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wieder zurüd; fie ergab fid) irgendeiner 
Traurigleit und [djüttelte den Kopf. 

„Nicht mir," fagte fie leije unb verftummte. 

Eine jelbitverftändliche Sicherheit war 
plöglich an ibm, eine Belebthett. Er jab 
fofort jünger aus; es war ihr fogletd, als 
ob fie einen Rrayn: fübe, den Hier am 
Orte nod) niemand zu fehen befommen hatte. 
Wn bem plóflid) vielerlei war, was damals 
an ihm gewejen war und — eine große Er» 
innerung. 

„Es fteht alles in Ihnen bem entgegen, 
mir diefe Papiere zu übergeben F?” fragte er 
leiſe. 

Sie erſchrak. Und jetzt brauſte ihr Hoch⸗ 
mut noch ſtärker auf. Es waren die Tage⸗ 
buchblätter der Frau von Auſchwitz, ihrer 
Mutter, das einzige von ihr, das ihrer 
Tochter überkommen war. Und die ſollte 
ſie dieſem geben? Hatte er noch nicht genug 
getan? Sie kam zu ſich ſelbſt zurück, jäh 
und vollkommen. Sie war wieder Wendela 
von Auſchwitz, bei der ſtrengen und hoch⸗ 
miitigen Freifrau von Vaſſan erzogen, bie 
Braut Erdmann Galfdas, bewahrt, bebütet 
und nur mit bem einen geheimen Leid bes 
haftet, da verachten zu müſſen, wo [te gus 
tiefit hätte lieben folen. Nur mit dem einen 
beladen: der Scham, diefes zu wiffen. Und 
jebt war fie fogar in die Rreije jenes Schul» 
digen geraten, Dachte an ihn, fprad mit ihm, 
verbanbelte mit ibm, bier im einjamen 
Garten, unter gärenden Frühlingsnebeln. 
Wahnlinnig fam ihr bas vor. 

Cie richtete fih auf und fagte in einem 
eisfalten und fremden Tone: „Ich wüßte 
nicht, wie Cie dazu fümen, Herr von Krayn, 
ba Cie bod) ihr — Mörder find.” 

Er zudte gujammen unb Jah fie an. 

Dann verneigte er fid) fchweigend und 
war glei darauf im Nebel verfd)munben. 
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Im Haufe fagte fie fein Wort von diefer 
Begegnung. Sebt jchien fie ihr and) nur 
ein Traum gewejen zu fein, eine Imagination 
ihrer aufgeregten Geele. Gah ſchweigſam 
beim Wbendeffen, währenddem immer nur 
bas eine Thema erörtert wurde, und ſchaute 


nur fonderbar auf, als die Hanule gerufen . 


wurde, um jebt, mehr oder minder freiwillig, 
über ihre neueften Crlebnijfe zu berichten. 

„Nix, nix" fagte fte. Uber in ihren 
Ihwarzgrauen, umfältelten Augen ftand ets 
was anderes. 

Cie ward gedrängt. Ob der Tambour 
wieder bagemejen jet. Gchweiter Mauris 
tiana |chüttelte ben Kopf. Wher bie Gräfin 
drängte, [te fole bod) jagen, was fid) ihr 
Ginn wieder gujammengejponnen habe. 

„Nix Tambour.” 


„Aber $^ 

„Nix, nix.” Uber es wäre halt bod) was 
da. Dabei blieb fie. 

Pate Lampersdorff war wenig zufrieden 
und fagte nachher zu Wendela: „Tu kamſt 
in eine fonderbare Welt hinein ..,. ich abnte 
wirflid) nit... Es fdeint dir nahe zu 
gehen, wie man [tebt ?^ 

Wendela berubigte fie. 
Müdigkeit. 

Sie ging auch bald zu Bett und ſchlief 
ein. Und hatte bas Gefühl, tief zu verſinken. 
Alles glitt von ihr, [te wur fo rubig wie 
feit langem nidjt. Sm Traume fühlte fie, 
wie ihres Erdmann ſehnſüchtige Gebanten 
an fie drängten, wie ihre Seelen zufammen« 
ftrebten. Gie war warm bis ins Innerfte, 
Glüdfelig fan? fie in alte Herrlichkeit. 

Um auf einmal aufzuwadhen. 

Mod war es niht Tag. Alles war draußen 
bümmternbes, Iautlofes Grau. 

Und fie ftand auf unb ging an thre Scha« 
tulle, wo die Papiere der Mutter in der 
grünen, mit rotem Leder gefütterten Tafche 
lagen, in der fie fte gefunden Hatte unb bie 
jie mit auf die Reife genommen hatte, bas 
mit bie Großmutter fie nicht finden möchte... 
Sn rätlelhaftem Trieb hatte fie fie jahrelang 
vor ihr verborgen. Und ftand nun hier auf 
nadten Füßen und fiegelte fie in Papier 
unb ſchrieb bie Wdreffe des Herrn von Krayn 
darauf. 

Cie fonnte and) niht mehr einfchlafen, 
fondern mußte auf alle Beräufche draußen 
borden unb fam hinunter, als bas Tor 
eben geöffnet worden war. Die Wade 
wollte abziehen, und fie gab dem einen 
Mann den Brief mit der Bitte, ihn zu be: 
fördern. 

a] 


Cs fet nur bie 


8 8 
Am frühen Nachmittag ritt der Kreis: 
bireftor vors Haus. 

Wendela war im Saal, wo fle mit Loe 
doista Seide abwidelte und von ber alten 
Gade hörte. Da fam die Pate. 

„Wendela, ich höre eben, daß Herr von 
Krayn bid) zu ſprechen wünſcht.“ 

„Sa, liebe Pate.“ 

„Über, verzeihe, teuerftes Rind,” bie 
Lampersdorff warf einen Blid auf Lodoisfa, 
die fid) fofort mitfamt ihren jorgenvollen 
Gebanten zurüdzog. 

„Zeuerites Rind, du weißt nicht...“ Die 
Pate wollte fid) bebüdjtig neben Mendela 
niederlafjen, an ber alles in ber Ungeduld 
fieberte, in der Krayn nebenan wohl pers 
barren mußte. 

Cie fagte vor fid) hin: „Ich weiß — dod.“ 

„Unmöglich, liebes Rind. Es ift mir peins 
lid), Davon gu reden, aber es ijt für did 
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volllommen undenkbar, mit bem Herrn 
von ftragn zu fonverfieren.“ 

„Wir taten es [djon. Und id) fandte 
ibm Beute morgen einen Brief.“ 

„Dein Gott — —" 


„Mit Papieren meiner Mutter, auf bie 


er ein Recht Hatte.“ 
Die Pate ftarrte Wendela an. 
i 


«4 


„Unmög» 

„Bitte, tu mir den Befallen —“ 

„Wenn bu alles weißt, fo ift es mir um 
jo unbegreiflider —“ 

„Sch weiß alles. Und werde Großmama 
beidten,” jagte Wendela, „aber nun bitte 
bitte...“ 

„Hätte id bas bebadjt," murmelte bie 
Rampersdorff, „aber wer fonnte ahnen... 
Wendela, bu wußteft, dah er hier war?” 

„Wir trafen uns zufällig. Sch wußte es 
nidjf. Aber nun bitte, Pate —" 

Die Lampersdorff ließ fie in bas Neben: 
zimmer treten. 

Da war Krayn. Reiterſchlank fprang er 
auf und fam auf fie zu. In feinen Augen 
war wieder jener fonderbare Blid wie zu 
Anfang. Cie ftarrte hinein. 

„Gnädiges Fräulein, wie foll id) Ihnen 
danten...” 

„Die Blätter waren für... Gie,” fagte 
fie wehrlos. 

Ja, für mih.” Er holte fchwer Atem. 
„Für mid. Dab mid) bas nod) erreidte... 
Und id) darf fie behalten?” 

Srgend etwas in ihr 30g fid) zufammen. 
Über fie fagte leife: „Es foll ja fo fein.“ 

Cie [djauten fid) an. Dunkel und fonder: 
bar. In Wendela war jebt fein Hak mehr, 
fein Vorwurf, fein Erinnern... Aber plöß: 
lid) fdjoB in ihr auf, was die legten Worte 
der Mutter zu befagen fdienen... in ihrem 
Blid war entjepte Frage... In bem 
feinen ein Schauen, faft cin Wiffen . . . irgends 
eine unbegreifliche Antwort... 

Eben öffnete fid) die Tür, und die Pate 
trat ein, ber es keine Rube gelaffen hatte. 

Er verabjchiedete fi. — 

Aus dem Nebenjaal fprang Wendela hers 
nad Lodoiska entgegen, in einiger Neugier, 
bie aber von eigener Neuigkeit überflügelt 
wurde. „Merkteſt du denn nicht, fie haben 
um Mittag nicht mehr gefdoffen I^ 

Wendela [djtpieg. 

„Es muß etwas gefchehen fein. Was 
meinft bu, Liebfte, ob fie ihn — haben? Ich 
wäre bod) fo froh, Wendela!” 

Schon eine Stunde [páter fam Finkerney, 
aud zu Pferde, ftraff und frifch, wieder der 
Alte, logar mit ben eigentümlichen Fältchen 
um bie blauen Augen, bie ihm jenen Zug 
von Güte gaben. 


„Bnädigftes Fraulein,” fagte er zu ber 
Lampersdorff, ,gnábigite Gräfin,” wandte 
er fid) an die Laſchinska. „Teure, verehrte 
Sdwefter,” bas galt ber Ragoczi — £oboista 
hatte er ſchon vorher begrüßt — „unfere 
$yatalitát hat fich glüdlich aufgefldrt ... ber 
Merdel ijt feit heute morgen wieder da... 

Und nun erfuhr die Schar, daß Merdel 
bie Ratjchläge und den Einfluß bes Hufaren 
wenigitens nicht ganz in den Wind gejchlagen 
batte ober daß fie vielmehr, nad) fturger 
lnterbredjung, wieder zu voller Wirkung 
gelangt waren. Während alle Welt den 
Verbrecher im Tambourlod vermutete, war 
er gar nicht über die Mauern des Nieder: 
Ihloffes hinausgelommen. Kurz nad) dem 
Beginn feines Ausbruchs mußte ibm bie 
Unmiglicdfeit der Durchführung aufgeitiegen 
oder der Mut gefehlt ober fdon bie Reue 
gelommen fein, furg unb gut: man hatte 
ibn halbverfchmadtet im Schornftein gefuns 
ben, ber an feiner Zelle vorüberführte. 
Willig hatte er fid) wieder ergeben. 

Finkerney war febr erlöft. Cin wenig 
Trojt war in diefer Gade Und bas Wid 
tigite war: er hatte ihn wieder. 

Und nun war für ihn ron neuem die 
Möglichkeit gefommen, fid) wieder anderen 
Dingen zuzuwenden, bie feine Hoffnungen 
für bie Sufunft ergänzen follten. 
8g 8 

Herr von Finkerney hatte fic) mit Lo» 
boista von Blum verlobt. Das war nun eine 
Wode ber. Und drei Wochen waren es, 
feit Wendela nun im Wallhaus weilte, 
Und eine Woche hatte fie nur bleiben wollen. 
Und aud fo gefdrieben. Bon Erdmann 
und der Broßmutter famen verwunderte 
Fragen. Man hatte von jener Flucht bes 
Verbrechers in der Zeitung gelejen, aber ba 
babet gleich geftanden hatte, wie bie myſte⸗ 
riöje Affäre ausgegangen war, wußte man 
von teiner Gefahr und Aufregung. Man 
glaubte nur, dab es Wendela im Wallhaufe 
jo gut gefiefe. Die Pate felbft mußte bie 
Dinge ebenfo nehmen. Was konnte fie 
anderes denten? Jene Gade mit dem Herrn 
von Krayn war feit jener Begegnung vors 
über; nie hatte er wieder den Fuß ins Walle 
haus gelebt und Hatte aud) feine DBeran« 
laffung dazu. Niemals zeigte Wendela aud, 
daß fie fid) nod) mit jener Angelegenheit be: 
Ichäftigte. Nein, es war wohl der Frühling, 
der fie gefaßt hielt und Hier in der Einfam: 
teit des Tambourlodhes in merfwiirdiger 
Schönheit erftanden war; es war ein Treiben 
unb Duniten, ein gleid)jam wildes Entfalten; 
es fam feine Hemmung, fein Schloßenhagel, 
feine Froſtnacht mehr; alles war gleichſam 
mit einem Jaudgen in die unerwartete 
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Gnade geftiirgt, alles war Entfaltung, Leuch⸗ 
ten, Wiegen, grünes Dajein. Blühende 
Wildnis umgab das Haus in ben Wallen. 
Abends zogen faft immer leichte Nebel, und 
die Nachtigallen fangen. 

Es gab gerührte Stunden, an denen man 
thnen in corpore [aujdjte, bas Brautpaar 
im Bordergrund, aber diefe waren es nidjt, 
bie Wendela liebte, an diefen [djien ihr ber 
Frühling gleidjjam verhängt und aller Gang 


fonberbar gedämpft. Wn diefen Abenden 


wußte fte nicht viel von ben Dingen draußen; 
fie gaben fi nur, wenn [te allein in fie 
hinein ging oder wenn fie in ihrem Zimmer: 
den Ipät am Fenſter ftand... ja, fie famen 
[ogar bes 9tadjts zu ihr. Dann wadte fie 
mit einem Dale auf und fühlte, der Frühling 
batte aud) fie gefaßt, er war über fie ber: 
geſtürzt und hatte jie gleichfam hochgehoben; 
er bielt fie, wie er alle diefe ratfelbaften 
wilden Dinge da draußen hielt, und nun war 
fie mitten in ihm. 

Und dabei war nod) etwas Sonderbares. 
Etwas wie ein Warten, obgleich fie nicht 
hätte fagen können, worauf. 

Sedenfalls, fie fonnte nicht fort. Etwas 
bielt fte. Es war ihre eigene Geele, bie 
mit Diejem Frühling verbunden war. Gie 
vermochte fid) nicht mehr vorzuftellen, was 
fie fid) in ben erften Stunden im Wallhaufe 
damals [o leidjtbin und fröhlich ausgemalt 
batte: in ben Poſtwagen [teigen unb jene 
Stadt langjam an fid) vorüberrollen zu ſehen, 
vielleicht von ber Landſtraße aus nod) einen 
Blid auf jenes fonderbare Didicht am Oder: 
ufer werfen unb dann für immer von ihm 
getrennt fein. Das fonnte fie nicht. Mod 
nit. Mod niht. Und wenn bie Pate fid) 
im ftilen munberte und wenn Erdmann 
unb die Großmutter betroffen [dwiegen und 
die Salſchas eine Invitation nad) der ans 
deren fandten: fie fonnte bas nicht. Noch 
nicht. Mod) nicht. 

Es war fo ftill wie immer tm Wallhaus. 
Nur ein großer Hund war angeldafft wor: 
den. Und Herr von Finkerney fam, wie er 
früher aud) gelommen war. Gonft feine 
Geele, fein Tritt, fein Schritt, wenn es nicht 
der des Poftboten war; nicht einmal die 
Gendarmen taudten anf. Allenfalls ein 
Bettler, Invalide aus dem lebten Kriege, 
oder ein uralter zerwetterter Graufopf mit 
bem ſchon fait fagenbaft gewordenen Cabe: 
„Seid gebeten um a QGróldjel ... Habe 
Gdlejien mit erobern helfen...“ Es war 
alles in 9tidjtigfeit und Ruhe, und wie ge: 
wohnt madte bas Wallhaus inmitten feiner 
Cinjamfeit die ungeheure Weltenfahrt ber 
Erbe mit, bie jebt auf feinem Ctrid) in den 
Frühling führte, 


Nichts fam. Aber in Wendelas Seele . 
war ein Warten: es wird tommen. Und 
fie ergab fih dieſem. 

Gräfin €afdjinsfa gedachte mit ihrer nièce 
nad) Breslau zu reifen, um Wusftattungs« 
dinge zu erledigen, denn Finkerney wollte 
Nodoista [hon im Sommer in das Nieder: 
ſchloß holen. Der Tag der Reife wurde am 
Kaffeetifch eben feftgefegt, und Wendela | 
fühlte, wie in ber Geele biejer beiden ber 
Gedante lebte, bap dies auch eine vortreffs 
liche 9teijegelegenbeit für Wendela fet, durch 
bie fie unter beftem Schuße wieder nad) 
Breslau gelangen konnte. Fräulein von Lams 
persdorff verriet natürlich nichts, aber es 
war zu vermuten, daß fie ähnlich dachte. 
Aber Wendela überhörte biefen Plan poll; 
tommen. Cie fühlte nur von neuem: ‚Ich 
fann nicht fort.‘ 

Stand vom Zijde auf der Terraſſe auf, 
an bem man in der gewohnten Gruppie: 
rung gefeffen Batte, und ging in den Gaal 
guriid, um irgend etwas Gleidgiiltiges zu 
juchen; und empfand mit gujammengeframpfe 
tem Herzen: ‚Ich tann nicht fort.‘ 

Cie trat aus dem Gaal in bie Borballe 
und von dort in den vorderen Barten und 
ging auf den Weg hinaus, der am Haus 
vorüberführte, feine Landftraße, taum ein 
pajjabler Fahrweg. 

Cie ging diefe Straße ein paar Schritte, 
und redts und linfs davon zirpten bie 
Grillen; es war eine grele und heftige. 
Muſik, es war, als ob die Erde felbft biejert 
Sang ausftieße, als ob der Boden felbft 
fünge unb fumme unter bem Jubel Ddiefes 
Frühlings. | 

Und drüben ftand der Buch, jenes Dits 
ficht, leicht von Dünften überwebt, und bin. 
ter ibm brannte der Himmel [don faft 
fommerabendrot, unfaglide Schönheit lag 
über bielem allem, in biefem Gonnenrot, 
diejen Bülchen, über ben fernen Wäldern 
und dem fernen Strome. 

Und Wendela ging und ging im weißen 
Staub, immer von jenem zirpenden Gang 
umtönt, nichts Deutliches in der Geele, nur 
ein entjebtes Buden, das vorhin erft in ihr 
aufgewühlt worden war. 

Hier waren [ie wohl damals gefahren? 
Das war bod) ber Hellergraben. Es fam 
ihr vor, als ob fie diefes Rrengbild am Wege 
fenne, ja, es war wohl der Weg in die 
Stadt. Es zeigten fid) nun aud) in ferner, 
Ichräger Reihe jene Pappeln, bie auf die 
Stadt zuführten und aus bem Bufch heraus. 
Da drüben ftanden fie, umflimmert von ihren 
hellgriinen jungen Blättdhen, umwirbelt in 
ewigem Tanz von ihnen, und heraus tönte 
das Abendgejhwäß ber Elftern. 
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Der Staub ftob von unten auf gegen fie 
empor, es mußte joeben ein Wagen. jene 
Strede pajliert haben ober — 

Wendela erjchrat. 

Da fam ein Reiter daher. Aus bem 
Schattenduntel der Pappeln. Bon der 
Stadt. . 

Er ritt langſam und ſchien nicht bte Wb: 
fiht zu haben, viel weiter zu tommen. Cr 
wollte fein Pferd eben wenden. 

Wendela jtand regungslos, von dem 
grellen Gegirp der Grillen umlärmt, vom 
Staub, ben die Pferdehufe aufgewühlt hatten, 
eben erreicht. Gie [tanb regungslos, wie 
gebannt. : 

Und ber Reiter fam auf fie zu. 

Sie fab es. Gie rührte fid) nicht. Ohn⸗ 
madt war in ihr. Cie fah Krayn entgegen 
wie eine Wehrlofe, von etwas Ungeheurem 
Durdriittelt. Es richtete fid) plöglich in ihr 
auf. Etwas Riefengroges, Erfchütterndes, 
Gewaltiges, eine unerhörte Macht, bie mit 
diefem allen ringsum gujammentlang oder 
von ihm fam, etwas wahnlinnig Betäuben- 
bes, eine Geligkeit, bie ihr die Belinnung 
raubte. 

Und in ber Gefunde entfiel ihr alles. 
Dak fie bie Cnfelin der Baffan und des 
Salſcha Braut war und daß der Herr von 
Krayn drüben in der Stadt wohnte unb eine 
Frau und Kinder hatte. Das alles vergaß 
fie in einem faft befinnungslofen Glid. 
Cie fühlte fid) von irgend etwas getrieben, 
eine halbe Gefunde lang irgendwohin ges 
trieben, einerlei, ob dort Tod unb Bernid: 
tung war. Cie war unter diefer Gewalt, 
hemmungslos. Und ftarrte nad) den ſchwar⸗ 
zen weiten Augen des Reiters ... 

Bis die Stimme der Pate fie erwedte. 

„Mein Gott, Wendela —" 


Ste war, da ihr Wendelas Wejen [don 38 


längft [onberbar geworden war, hinter ihr 
bergegangen und legte ihr eben bie Hand auf 
die Schulter. 

„Wendela!“ ftieß (le noch einmal voller 
Entjegen hervor. 

Und Wendela fab, wie in dem gleichen 
Augenblid der Reiter drüben langjam fein 
Pferd wandte, wieder nad) den Pappeln bin» 
bog und unter ihnen im Staub veridwand. 

Gie [tanb mit zitternden Gliedern — — 
erwadend — fajfungslos — 

Was war bas? 

„Du warft von Sinnen, wie mir [djeint," 
fagte die Pate. „Mein gottliebjtes Rind — 
— was — — was — —? Ich verftebe 
nicht — — —" 

„Ich wußte — nicht —” fagte Wendela 
abgebrochen, fid) mit der Hand über bie 
Stirn fireichend. 


Das Gonnenrot da drüben war ein wenig 
erlojdjen. Wind fam daher. Einige Grillen 
zirpten noch, andere verftummten für ben 


. Augenblid. Drüben lag ber Buſch. 


Bon dort fam es. 

Was fam? Was war bas? 

Was hatte jid) ihrer bemádjtigt? Wendela 
von Aufchwig erfchauerte in Grauen. 

Etwas war in ihr für eine Cefunbe aufs 
geftiegen: bas Empfinden, fid) verlieren au 
lónnen. Das, was fie nte batte begreifen 
mögen, war ihr in biejer halben Gefunde 
flar geworden, ba fie den Reiter drüben aus 
den Pappeln herausbiegen fah; bielem ba, 
ben fie bod) faum fannte, trieb es fie zu — 

Seht begriff Wendela: fte hatte dtefes ers 
leben folen. Sie hatte in einem Moment ers 
tennen miiffer, was die Mutter zu jenem 
getrieben hatte, was fte bewegt hatte, alles 
binzuwerfen: Ehre, Stolz und Namen, was 
fie dazu gebracht hatte, alles gu verlajjen, 
Haus, Bemahl und Kind — — bieles war 
es, was Wendela in bem kurzen Augenblid 
erlebt hatte, um dann davon fret zu werden 
unb fid) auf fic) zu befinnen — — bas hatte 
fein müſſen. 

Das war bie Antwort auf jene böfen 
Fragen in ihr von Jugend auf. Auf bas, 
was fie ihrer Mutter Jahr um Jahr ins 
Grab nadgefandt batte. Das hatte fie be: 
rührt, ohne fie zu verlegen, es war aus ihr 
herausgeftiegen wie eine Erinnerung oder 
hatte fih ihrer bemädhtigt wie ein Gefpenit. 
Ja, jo fonnte es gewefen fein. Wendela er» 
gitterte, fie gedadte von neuem am jene 
Worte, bie auf dem legten Blatte der Aufs 
zeichnungen ftanden: ‚Sch fomme wieder. 
Zu Dir‘ 

Gie war wiedergelommen. Zu — ibm — 

Gott gnabe — — — 


ag 88 
Wendela von Aujdhwik begehrte jest felb[t 
fort, faum, daß fie ihren Nervenchok übers 
wunden hatte. Die Lafdinsta und Lodoista 
bejchleunigten um ihretwillen bie Reife. Fest 
ging fie vonftatten. 

In eriter grauer Morgenfrühe. Aber fie 
bannte niht. Wendela fühlte fid) nicht mehr 
von biejem Dididt angezogen. Sa, es trieb 
jie fort, Erdmann von Gal[dja und allem 
anderen entgegen, der alten Heimat, Dem 
alten Gliid gu, bem fie nur auf einige rät: 
felbatte Tage entglitten war, um etwas 
Gonbetbares zu erfahren und — Verzeihung, 
fBer[tánbnis und Erlöfung für eine vergwei: 
felnd Gejtorbene zu finden. 

Co hatte es fein mülfen, und fo würde 
Erdmann Calída berein[t von allem vers 
nehmen. Aber 3ugleid) wußte Wendela: 
nie würde fie hierher wiederlehren. 

98* 
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cie feelifdhe Weſenheit bes Tieres 

ave liegt außerhalb bes Geijtigen: fie 
Š y wurzelt tnt Sin[tinftipen, Triebhaf- 
À Cu eO) ten unb Willensleben. Bilden bod) 

i diefe Eigenjchaften die legten Bes 
weggründe felbft zu den fpárlidjen Berftans 
deshandlungen, denen fie den Antrieb geben. 
Auh machen fie in ihrer Gejamtheit ben 
tierijden Charafter aus, deffen Abhängig» 
teit von ber feelifchen Drganifation und 
Lebensweije mit jeltener Klarheit fid) offen: 
bart, ja man tann den Cag auj[tellen, dab 
$organijation, Lebenswmeife und jeeliiche Bers 
anlagung eine geſchloſſene Einheit bilden 
und daß ohne diefe Bindung von Körper: 
lihem mit Geelifdem bie Gelbfterhaltung 
wenigitens Höher [tebenber Tiere nicht mög» 
lid) ware. 

Diefe Bindung ift fo ftar? unb ausge: 
d t, daß fte ſyſtematiſche Schranten durd: 
ridt Gleichgültig beifpielsweile, ob ein 
tierijder Räuber zur Ordnung ber Raubs 
tiere gehört, oder ob es fid) um einen räu« 
berijdjen Bertreter ber Ordnung der mert: 
würdigen Beuteltiere, um einen vom Raub 
lebenden Vogel oder Fiſch handelt: unter 
allen Umftänden drüdt i bas Hands 
wert Durch ent|predjenbe Körpertraft, Ges 
wandtheit, hervorragend ausgebildete Gins 
nesorgane und burd) ein günltiges Sujant 
menwirfen all bieler Wejenheiten nicht wee 
niger aus als durch geijtige Eigenſchaften 
wie Mut, Lift, bas Vermögen, bei hochge: 
fpannter 9tu[merfjamteit fih auf jede Bes 
wegung des belauerten Tieres etnaujtellen, 
u überlegen, wie es zu fajjen iff, wie ber 
örperlich [tácfere Gegner unjchädlich gemadt 
werden tann, wie Syluchtverjuche verhindert 
oder aud) vermittelt werden fónnen unb der: 
leihen mehr. Im Berein mit biejen Cigens 
(Baften treten andere feeliihe Kräfte auf; 
n eriter Kinie bredjen im Wugenblid bes 
Ungriffes ftar! geiteigerte Erregungen aus. 
Es gebärdet fid) eine ungewöhnlidye Wild» 
beit, bie, ohne es vielleicht zu fein, den Eins» 
drud von großer Grauſamkeit hervorruft. 
Wie insbejondere Lebensweife und feelifde 
Eigenihaften Hand in Hand geben, zeigt 
ftd) innerhalb ber vom Raube lebenden Tiers 
Beit in wiederum Deutlich binfidtlid ber 





eit, in ber fie ihrem Handwerke nachgehen. 
as nächtliche Raubtier ift nicht nur vor: 
fidtiger, Ichleichender, in allen feinen Bes 
wegungen feinfühliger, fondern es ift aud 
fcheuer, ungejeliger (Lads, Eule), mip: 
trauijdjer und unjteter als die Tagraubtiere. 
Die gegenicitige Abhängigleit der genann« 
ten Wejenheiten fpringt in die Augen: Ein 
Rauber ohne Mlut und Lijt, ohne Tüde und 


ftian Schmid 





Chläue, ohne Wut unb Gier ift undenfbar. 
Ebenfo würden es bie ne allein nicht 
maden, aud nicht bie fdjarfen Sinneswerk⸗ 
geuge und fonftigen körperlichen Begünfti- 
gungen, wenn die Inſtinkte fehlten. Diejelbe 

eſchloſſenheit treffen wir bet ben auf Flucht 
eingeltellten Pflanzenfreſſern mit ihrem zwei 
fellos friedfertigeren Charatter. 

Somit begegnen wir im tierifchen Sein 
aufeinander abgeftimmten une von 
urjadlider Bedingtheit. Weränderte Lebens: 
bedingungen jebod) vermögen die gebundenen 
Reihen zu burd)bredjen. Ich erinnere an 
bie von ihren urlprünglicden Lebensgewohn: 
Ax abgefommenen, jowie an bie feelifchen 

andlungen ber feit Taufenben von Jahren 
mit dem Menſchen verbundenen Haustiere 
wie Hund und Rage, aber aud) daran, wie 
burd) herausgehobene Einzelwejen die Arts 
merfmale nad) jeder Richtung unterftriden 
werden. Anderſeits find ſeeliſche Gigentüm: 
lidjfeiten unb geiltiges Berhalten, wie fie 
ih in Liebe, Ehe und Spiel und Freunds 
daft äußern, für eine große Zahl von Tiers 
arten bet verjchiedenfter pindo, hyſiſcher 
Verfaſſung, Organiſation und Lebensweiſe 
verbindlich. 

Indes Liebe, Ehe und das Spiel vor⸗ 
nehmlich der jungen Tiere ſind verbreiteter 
als Freundſchaft, die unbedingt einen fried⸗ 
ertigen Charakter vorausſetzt. Daher 

effen wir die Freundſchaft ſo ſelten unter 
den wildlebenden Raubtieren, vielleicht iſt 
ſie dort überhaupt fraglicher Natur. Denn 
der Rauber neigt im allgemeinen zur Ein» 
famfeit, unb wenn er fih, wie bas bet ben 
Wölfen ber Fall ift, zu Nudeln zuſammen⸗ 
begibt, um durch gemeinjames Jagen bie 
Ausfiht auf Beute zu erhöhen, |o haftet 
jolden Vereinigungen von Bleichen taum ein 
freundichaftlicyer Sug an. Wird bod) ber 
im Kampf verwundete Benofje ohne weiteres 
zerrillen und aufgefreffen, wie viele Beilpiele 
bezeugen. Der Beweggrund der Bereinigung 
üt im ct ah sail gu fudjen, und diefer 
bedeutet Ser|tórung von Leben. Der räu⸗ 
berijche Artgenoſſe wird zugleich zum lajtigen 
Mitbewerber, fein eigenes Fled dient den 
andern zum Frae. 

Anders bet den in foztalen Bemeinjchaf- 
ten, in Herden, Rudeln ober nod) fleineren 
Bejelichaften lebenden Pflanzenfrelfern, wo 
weite Weidepläge und anderer flberfíuB ben 
Wettbewerb ausidjalten, wo nidt ber Gegen» 
ftand der Beute die Tiere auf engem Raum 
zulammendrängt, wo Nahrung für jeden 
vorhanden ift und ber un nicht aufs 
fommen tann. Gerade biefer ift es, welder 
durch feine jelbjtjudtige Ginjtellung freunde 
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Ichaftlichen Neigungen im Wege fteht unb 
ſolche, wenn fie ſchon beitehen, mitunter zu 
zerftören droht. Kommt es dod häufig vor, 
daß felbit friedliche Tiere, wenn ly auf engem 
Futterplak gujammengedrangt jid) befinden, 
tätlich gegeneinander vorgehen. 

An ich liegt die Freundichaft im Weſen 
vieler Tiere. (Cie fann aber aud) ba, wo 
I von Haus aus nicht vorhanden ift, ja 
elbft wo unerbittlide Abneigung  bejtebt, 
angebahnt werden. 

inige Beiſpiele mögen uns die Art ties 
Biden B reunbidjaft erörtern unb vielleicht 
Licht in ihr Weſen bringen. 

Ich werfe einen Blid auf einen mir wohl 
befannten Gefliigelbof, auf ein Beobachtungs⸗ 
I das nicht vereinzelt baftebt unb fomit 
eiht augánglid) ijt. Auf diefem Hofe bes 
wegen lih Hühner, Enten, Bänje, Srutbübs 
ner, Hajen, ba und dort aud) Ziegen, gus 
weilen einmal ein Schwein, demnach Tiere 
von verjchiedeniter ſyſtematiſcher Stellung, 
wenn man von der Berwandtichaft der 
Enten und Bänfe und der Hühner mit den 
Puten ab[tebt. Unter bem Geflügel befindet 
i eine Henne, bie Enten unb Putert zu. 
ammen ausbrütete; fie famen am gleichen 
Tag zur Welt, wurden oh: ihren vers 
Ihiedenen Nahrungsbedürfnilien entipres 
hend, nicht mit dem gleichen Futter bedacht. 
Shr Verhalten war von Anfang an durche 
weg geichwilterlih. Bemerfenswert war 
übrigens, daß die Ruten bie Gewohnheiten 
der Enten nachzuahmen verjudten. Als 
nach einiger Zeit bie Glude ihrem Leges 
eichäft o en ih anidjidte, verabs 
P tedete fie fid) von ihren Jungen mit den 
üblichen Püffen auf den Kopf, um fie ein 
für allemal loszuwerden. Zwiſchen Mutter 
und Kindern wurde fomit ein Strid se 
madt. jene mijdjte jid) unter bas übrige 
Hiihnervolf, diefe jedoch hielten in Treue 
gujammen. Trennte man bie einen von ben 
anderen, Dann gab es Unruhe und Gefchrei, 
bis fie wieder gujammenfamen, und wenn 
hs auf die Wieje gingen, dann gejchah dics 
es im Gänſemarſch unter Borantritt bes 
Truthahnes, obgleich aud bie Enten über 
männliche Tiere verfügten. Man lagerte 
—* gemeinſam, und wenn nur ein Tier auf— 
and, ſo erhoben ſich alle übrigen. et 
Reid ent[tanb nicht einmal, wenn das Freſſen 
auf engitem Raume gereicht wurde. Die 
Enten verhalten fid) zu anderen Tieren 
ohne Ausnahme gejelliger als tie Ganfe, 
bte zwar, joweit fe nicht von verjchiedener 
Herkunft find, unter fid) ein ftarfes Zujams 
menbalten tennen. Durch Woden hindurch 
wird ber artgleide Fremdling ausgebifien 
und erft fo ganz allmählich in die Gemeins 
[daft aufgenommen. Enten hingegen [dlies 
Ben verhältnismäßig ralh Freundichaften 
und bie von mir beobadjteten, in ihrem 
Verhalten zu Truthühnern eben angeführten 
ec: fhloffen fih einigen frijd auf ben 

efliigelbof verpflangten, doit ausgewachjenen 
Iruthühnern ohne weiteres an, Wud die 


einzige noch zurüdgebliebene Gans ging 
nad einer Woche aus ihrer Zurüdhaltung 
heraus und fudjte bei den Enten und ben 
übrigen Tieren Anſchluß. Hafen und Ziegen 
wurden aunüd)it etwas jcheu betrachtet, von 
den Gänfen urjprünglich verfolgt, dann tat 
man fid gegenfeitig nichts und mitunter 
waren alle Tiere um den großen Trog vers 
einigt. 
Schweine fónnen bem Geflügel zu gefähr: 
lihen Allesfreſſern (Omnivoren) werden, 
und es ift bie Flucht vor ihnen wohl vers 
ändlih. Gie Jelbit ſuchen mit Borliebe 
nidiuB an die Ziegen. Ich fah in einem 
alle, wo der Biegen: und Schweineftall 
diht nebeneinander [tanben und bie tren: 
nende Holzwand etwa einen Meter howd 
war, das Schwein das Hindernis nehmen 
unb zu ben Ziegen wandern. Wiederholte 
Trennung ber Tiere war zwedlos. Das 
Schwein fudjte immer wieder die Geſellſchaft 
der Ziegen, bis man es gewähren ließ. Es 
nahm das Gutter mit ihnen, [dief im 
leihen etwas engen Raum und übte auf 
eine Art bie Gewohnheiten der Ziegen 
wie bie ab[onberitden [ogenannten Bod- 
[priinge. 
In einem anderen Haufe war eine innige 
— zwiſchen einem Pudel und zwei 
atzen entſtanden. Nicht nur, daß dieſe 
Tiere gemeinſam Mahlzeit hielten; fie bes 
zogen auch ein gemeinſames Lager in einem 
geräumigen Korb, der Pudel in der Mitte, 
die Katzen links und Dis von ibm; gus 
weilen war die Cdjfafitellung aud fo, dab 
der Hund, auf dem Rüden liegend, linis 
und redjts in ben Borderpfoten je eine Kape 
umflammert te 

Es fragt fid), worin beftebt bas Wefen 
It Sreundichaften? Zweifellos liegen 
m Fale Hund und Rage von Natur aus 
falt unüberwindliche Abneigungen vor. Has 

en bod) Berfude mit noch blinden Jagd⸗ 
bunden, denen man die Hand, bie vorher 
über das Fell einer lebenden Rage ftreichelte, 
vor die 9taje hielt, dazu geführt, daß fte in 
größte Unruhe und Aufregung verfegt tures 
den. Außerdem ift der injtinftive Haß zwis 
Then beiden Tieren eben|o verbreitet wie 
gwijden Hund und Leopard und verfdies 
denen Raubtieren. Cs mußte alfo im 
obigen Falle bie Abneigung durch Gewöh⸗ 
nung oder — wie man will — burd) Dreffur 
überwunden werden. Immerhin gibt es aud) 
Veifpiele von geringer inftinttiver ober tanm 
wahrnehmbarer Abneigung, fo daß bann die 
Sufammengemóbnung von Hund und Kape 
n ſchwer fällt. 
as Gntenbei[piel weilt zu einem Teil 
pe ——— Erziehung hin, und wieviel 
babet auf Gewöhnung anfommt, bas be: 
zeugen Duende von Fällen Co hat man 
an und Affen, Lowen und Hunde ober 
agen und verſchiedene andere Tiere ges 
meinjam erzogen und TFreundfchaften erzielt. 
Man darf oot auger acht laffen, dab fait 
allen jungen Tieren, felbft bie großen Raub» 
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tiere nicht ausgenommen, eine große, tind: 
He gu nennende Gutmiütigfeit anbaftet, bie 
fi niht felten in Verbindung mit dem 
Gpieltrieh in der Anlehnung an andere 
Weſen äußert. Gefell[hajtstiere wie Enten 
und junge Truthühner überbrüden durch ges 
eif lame o x. Heine Gegenſätzlich⸗ 
teiten, falls fid) ſolche überhaupt zeigen. 

Die Freundſchaft felbft äußert lid) in 
en Zujammenleben, in einem Durch 

utterneid ungetrübten Verhältnis, alfo mehr 
in ben rubigeren pafjiven Gefühlen; fie tann 
aber aud) in attive Gefühle und Affekte hin» 
überfpielen, wie das beijpielsweile in ber 
erwähnten Hund» und Ragkengruppe fowie 
aud) in der Verteidigung bes angegriffenen 
—— der Fall iſt. Wenn irgendwie ein 
remder Hund oder ein fremder Menſch ſich 
den Katzen nähert, wird der Eindringling 
ohne weiteres vom Hunde angefallen und 
le verteidigt feine Freundinnen wie fid) 
e 


Die geht folder Beifpiele liepe fid) ents 
[prechend vermehren. Sn Haus und Hof, 
in Stall und Scheune, auf Straßen und 
Plägen unb vor allem in Wald und Flur 
laffen fid) bie verfchiedenften Beobadtungen 
über [reunb]djaftlid)e Beziehungen von Tieren 
zueinander machen, befannte Beilpiele — td) 
erinnere an Pferd und Cpi& — feititellen 
unb neue, für bie Tierpfgchologie wichtige 
Aufzeichnungen erbringen. Cicer haften ber 
Gejelligteit von Herden» und anderen Tieren, 
et es, dab folde fid) zu Verbänden und zu 
rgendwelcdhen auf Begenjeitigleit gegründete 
Vereinigungen zulammengetan haben, freund: 
Ihaftliye Züge an, injofern aud) folde fees 
liihe VBorausjegungen mit zu den bindenden 
Kräften gehören. | 
Sd) erinnere nur etwa an jene Bogel- 
gelel\haften, wie fie fih um unjeren Klei: 
er (Cped)tmeile, Blaufpedjt, Baumpider, 
Maiſpecht ufi. genannt) herumbilden. Gar 
bäufig tann man eine bunte Genofjenichaft 
von allerlei — Baumläufern, Gold⸗ 
hähnchen, zuweilen Æa einen Buntſpecht 
Darunter, unter ber munteren und aielbes 
wußten Führung bes Kleibers durch unfere 
Garten und Wälder ftreifen jehen. Wo er 
irgend nur auf rijliger Borte ober bemooftem 
afte Snjeften er|pábt, [halen aud) fchon 
feine bellfldtendDen Töne, bas untrügliche 
Zeichen für bie anderen, und bie ganze Ges 
lellidjaft begibt fic) zu bet viclverjprechenden 
Stätte. Die Tatſache, dak ber Kleiber bie 
Lederbiffen nicht allein verzehrt, fondern aud) 
lie Genoffen von ben gemadten Ent: 
edungen benadridtigt, |prid)t zweifellos 
für ein freundfchaftliches Werhalten. Und 
wenn Ddasjelbe Tier Eicheln, Nüfle und 
Beeren in SBaumjpalten und Riffen veritedt, 
um in Seiten der Not Vorräte zu haben, 
Vorräte, bie im übrigen wieder von anderen 
jeinesgleidjen oder aus feinem Freundeskreiſe 
TH e werden, |o hat diefe Tätigkeit 
liher auf den Namen eines fogialen Game 
melns UWnjprud, wenn aud ber einzelne 


häufig dort feine Ernte findet, wo er nicht 
gelát bat. 

Noch enger fcheinen fid) die Bande bei 
ben mexifani[djen Cammeljpedjten zu Inüp: 
fen, bie fid) in Bäumen Berltede anlegen, 
um in mageren Seiten gemeinfan davon 
gu gehren. Mag aud) bie Freundſchaft 
in allen bielen Fällen nicht der einzige ver: 
bindende Zug fein, [o gehört fie bod) mit 
zu ben QGrunbporausjebungen ber ganzen 
Handlungsweife. 

Auch cin gemeinfamer Feind oder ein 
poe ber Schwachen fann ein 3ujammen: 

eben vieler Bedrängter und SHilfsbereiter 
hervorrufen. Wenn es gegen den unbeliebten 
Uhu geht, bann findet fid) ein ganzer Chor 
von Vögeln zufammen, Meijen wie Rots 
kehlchen, Haber wie Krähen verfolgen den 
Geſchmähten, bis es ihm gelingt, in ein 
fiheres Berfted zu entwilhen. Wird eine 
Schwalbe von einem Sperber oder Falfen 
bedroht ober gar erbeutet, dann ziehen 
nidt nur alle Schwalben der Umgebung 
B dem Räuber Der, aud bie Krähen 
ommen, burd) bas Bejchrei aufmerffam ges 
madt, ‘herbei unb nehmen bie Verfolgung 
mit großem Eifer auf, ja es gelingt ihnen 
nicht felten, den Räuber burd) wiederholte 
Schnabelhbiebe von feinem Opfer abzubringen 
und es en zu laffen. Einen Hahn lab 
id) ben Kampf mit einem Sperber, der ein 
Heines Enichen zu erbajdjen Juchte, mit Erfolg 
aufnehmen. Auch hier jcheinen neben anderen 
Gefühlen freundichaftliche nicht fern zu Ites 
en wenn fie aud nicht vorherrichen werden. 
weifellos verjtehen bie Tiere bie Sprache 
ihrer tieriihen Umgebung, fie willen die 
arnrufe unb bie Raute für plößlich ein- 
etretene Gefahr wohl zu unterjcheiden, wie 
fe aud) freundſchaftliche Gefühle Iautlid) 
um Ausdrud zu bringen vermögen. Beis 
Piele hierfür liefern uns unſere Haustiere, 
vor allem die Ganje und verichiedene Vögel 
in Flur und Wald. 
om Madenhacker, einem afrilanifchen 
Star, wiljen wir, daß er fih ähnlich unferem 
einheimijchen in ber Nähe der Rinder, im 
übrigen aud) der Elefanten, Nashorn», 
Büffel: und Wntilopenherden aufhält und 
dieje Tiere namentlich von den Larven ber 
verfdjiebenen Biesfliegen befreit. Die Vögel 
ehen ähnlich auf dem Rüden der Tiere 
agieren wie unfer Star auf dem Rüden 
von Schafen. Ein Afrikareiſender meinte 
einmal, bie Diadenhader feien der Fluch bes 
Sägers, weil fie Nashörner und Büffel bei 
feinem Nahen durch lautes Schreien und 
Auffliegen warnen, was von den großen 
Freunden fofort verltanden und beachtet 
werde. Und Schillings fagt in feinem be: 
fannten Bude ‚Dit Bliblidht und Büchfe:: 
„Es war niht leicht, ben Apparat ruhig zu 
halten, da ber Nashornbulle in der offenen, 
Jonnendurdgliibten, dedungslojen Brasiteppe 
angepiriht werden mußte Auf feinem 
Rüden faken Madenhader(Buphaguserythro- 
rhynchus Stanl.), jo Dag nur ein vors 
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fidjtiges Kriechen durch bas fußhohe Gras 
am Riele führte.” 

enn aud) heute die Verhältniife durch 
das Auftreten der Rinderpelt andere ges 
worden fein mögen und die Gewohnheiten 
des Madenhaders nad neuejten Berichten 
von 9Reilenben eine Wnderung en [o 
darf bod) gejagt werden, dah es jtd) früher 
um eine ‚Symbiofe‘ zwiſchen ben Herdens 
tieren und bielem Bogel handelte. Etwas 
Ahnliches fdeint aud) bei den befreundeten 
Giraffen und Elefanten, wie [te fih in 
Heinen Trupps in Alazienwäldern finden, 
wo der Belichtsfinn ber Giraffen unb bas 
ausgezeichnete Behör der Elefanten einander 
. ergänzen, der Tal zu fein. Das hindert 
nicht, ben gemeinjamen freundſchaftlichen Zug 
u unterftreichen, wie er auch zweifellos bet 
en in Herden lebenden Bebras, Gnus, Gas 
en unb Gtrauße fih zeigt und wie er 
eilptelsweife auf ber groper Wieje des 
Münchener Tiergartens aum Wusdrud fommt. 
Dort weiden in friedlidfter Eintracht Ramele, 
— verſchiedene Pferdes, Eſel⸗ und 
chafraſſen. 

Eigenartig ift, daß manche Tiere ſich feind⸗ 
lich gegen Pole derjelben Art verhalten 
und artfremde bevorzugen. Wn einem Amjels 

aar wurde beobachtet, wie es jede fremde 

mjel vom Futterplak verjcheuchte, A le 
inten, Sperlinge und andere fleine Vogel 
ruhig gewähren ließ. 

Dod) fol diefes Beifpiel pak verallge⸗ 
meinern. Hören wir doch von geſellig leben⸗ 
den Affenarten, wie ſie ſich nach eiliger Flucht 
durch des Urwaldes Dickicht teen eitig von 
Dornen, SKletten unb imofen[tadeln 
reinigen, wie denn auch das agen auf 
— freundſchaftliche Verhältniſſe bins 

eute 

Mit am reinften kommt die Freundſchaft 
imi en verichiedenartigen Tieren zuftande. 
Wundt erzählt von ber tnnigen Freundſchaft 
zwilhen einer Gans und einem Pudel, 
v. Seyfferi erwähnt ein ähnliches Verhält⸗ 
nis gwifden einem männlidyen Rranid, ber 
fein Weibchen verloren hatte, und einem 
Bullen. ährend der 
Stiegen abwehrte, vor ihm tanzte und thm 
auf Schritt und Tritt folgte, ging er gegen 
Odjen, Kühe und erde mit Schnabel⸗ 
bieben vor. 

Bon Gdjüferbunben tft befannt, Daß 
fie mitunter Lieblingsichafe im ber ihnen 
unterftellten Herde haben, bie fie in jeder 
Meile [djonenb behandeln. Cine Obreule, 
die ich jahrelang in einem febr geräumigen 
Sjübner|tall batte, freundete fih nicht nur 
mit ben Hühnern an, fondern fie flog aud) 
an ben SSutternapf der Külen, nur um in 
deren Nähe zu fein. Anfänglich) tat zwar 
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bie Glude febr gereizt, bod) 
ftd) allmablid) an pie Belu 
Genug ber Beilpiele. erfen wir nur 
nod einen Blid auf die Freundfchaften 
zwiſchen Tier und Menſch. 9tbgeleben von ben 
alltäglichen Gridjeinungen, wie folde Bes 
He pate zwilchen decal Pferd, Rage, 
unferen Hühnern, Bänlen ufu. zum Menfden 
fid mühelos ergeben, wijjen wir, daß es bei 
einiger Liebe zu ben Tieren nicht ſchwer ijt, 
Syagbtiere wie Hirjdhe und Rehe, ja fogar 
Wiefel, Marder, junge Löwen, allerlei afin 
an ben Menfden zu feljeln und deren Wns 
änglichleit und Freundſchaft zu gewinnen. 

d) bejaß einmal einen Mungo (Herpestes), 
mit bem td) in feinen ne teften Stunden, 
in der Dämmerung, häufig fpielte. Wenn | 
id) jedoch aus irgendeinem Grunde nicht 
dazu kommen fonnte oder wollte, fo ums 
fdmeidjelte er mich fo lange, bis id) mid) 
auf ein Spiel einließ. Beſonders liebte er 
es, 9Beriteden zu [pielen fowte einen Hause 
ſchuh zum Spiel zu benugen, und fo erlebte 
id) häufig, wie er dieſen an mich heran» 
ſchleppte, in bie Höhe warf, wieder auffing 
und ſchließlich mich immer mehr und mehr zum 
Mitipiel aufforderte. Wenn ich dann eins 
willigte, erging ae dier son Sprüngen. 
Ich bemerfe, dak das Tier fonft febr ſcheu 
und zurüdhaltend, jedoch auch gegen meine 
Angehörigen von größter Zutraulichleit war. 

ielfad) fann man bet SFreundichaften 
zwilchen Tier und Menſch zwei in weit: 
ra Make übereinftimmende Wahr: 
nehmungen maden. Einmal pflegen fih 
junge Tiere nicht nur leichter an uns angus 
ſchließen wie ältere, fondern aud, es halten 
fith jolche viel mehr zu Kindern als an Ers 
wachlene. Aber auch erwachjene Tiere haben 
mit Kindern eine natürliche Nachficht, jelbft 
bifjige Hunde pflegen tm allgemeinen Kinder 

u onen, und viele Tiere, bie fid) von 

twadfenen wenig bieten laffen, haben gegen 
Kinder große Nachſicht. Des weiteren fällt 
auf, daß männliche Tiere wie bei[pte[stoet[e 
Bullen gegen Frauen im allgemeinen felten 
bösartig werden und fid) von ihnen leichter 
lenten laffen als von Männern. Anderleits 
wurde Zuneigung weiblicher Tiere zu manne. 
lihen Perſonen namentlich bei Affen unb 
ann beobachtet. 

‚Weitere Züge aus diefem Kapitel ties 
tifden Lebens auszuführen, verbietet ber 
Rahmen. Die Freundfchaft der Tiere ges 
hört n ben Tatjachen bes unendlich ver: 
änderlichen Lebens; fie ijt in urjächliche Zus 
jammenbánge eingefügt, im Weſen ber bes 
treffenden Tiergattungen und einzelnen 
Geſchöpfe bedingt, aber nicht ergründet und 
wird wohl aud) für immer zu den Ratfeln 
ber Zierleele zu rechnen fein. 
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jailer Vertrages die Yuslieferung 
der Flügel vom Genter Mitar be: 
DD vor. Wiirdiger fónnen wir uns 
nicht bei diefem Berlujte fajfen, als wenn 
wir nod) einmal die ganze Bedeutung deffen, 
was man aufzugeben hat, uns ins Gedadt: 
nis prägen, „wie wir in einen engen Krug 
bie Aſche des Geliebten Jammeln“. 

Dieje Flügel vom Genter Altar waren 
in die Berliner Muſeen gefommen, als 
el peda Wilhelm III. mit bem Anlauf ber 
oftbaren Sammlung Golly auh auf bem 
Gebiete ber Runjt „dem Staat Durch gei[tige 
Kräfte zu erjegen verjuchte, was er an phy: 
fiichen verloren“. Cie bedeuten ein Gieges: 
mal in ber Runftpolitif Preußens. Wud ba: 
mals hatte fie nur burd) überlegene Klug» 
beit, ber fid) bas Blüd gejellt, ihre Erfolge 
errungen, und niemals wurden dur Raub 
und Gewalt Crwerbungen BEN Wir 
dürfen uns das in geredjtem Stolz vor aller 
Welt flar —— weil mit jenem Friedens: 
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paragraphen womöglich der Schein erwedt 
werden foll, als batten wir unredjtes Gut 
zurüdzugeben. 

Unjere alten Mufeen haben von ihrem 
Vorrecht, Bilder zu taufen, bie |páter modern 
wurden, bier ben glüdlichiten Gebrauch ge: 
maht. Mehr und mehr mußte fid) bie Ber- 
ehrung für dieje Werte einer werdenden 
Kunft fteigern, unb um fie berum hat fih 
eine einzige Sammlung von Rojtbarfeiten 
altniederlandijder Malerei gruppiert. 

Auch wer mit unbefangenem Auge biefen 
Raum durdfliegt, muß gebannt bleiben vor 
dem Zauber und Jubel von Rot und Bold 
unb Grün und ber Zartheit der Nuancen 
von Weiß und Grau; und wer feine Phan: 
tajie in Dichters Lande Jchweifen läkt und 
ermipt, was [ie für ihre Zeit bedeuteten und 
was jie ben Menſchen bes 15. Jahrhunderts 
Neues bradjten, wird mit um fo größerer 
Ehrfurcht den Nimbus folder Werte emp: 
finden. Esfpridt aus ihnen bie Frimmigfeit 
der gge Zeit gujammen mit der Freude 
an der Welt, die der zum Diesjeits wieder 





bnis Sans van End 
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Der gefdloffene Schrein 


Obere Reihe: Der Engel ber Verliindigung, Darüber der Prophet Zacharias. Im Kaifer Friedrich: 
Mujeum zu Berlin. — Das Gemad) der Maria (zweiteilig), Darüber links bie Erythräiſche Sibylle. rechts bie 
Gumáijdje Sibylle. Im Mufeum zu Brüffel. — Die Jungfrau Maria, darüber der Prophet Micha. Im 
Kaifer Friedrich: Mufeum zu Berlin. es 

Untere Reihe: Der Stifter bes Altars Jodocus Vydt, Johannes ber Tiufer, Johannes der Evans 
gelift und Sjabella Vydt. Im Kaifer Friedrih: Mufeum zu Berlin 


(Aufnahme der Photograpbiichen Geſellſchaft, Charlottenburg) 
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ertpadjenbe Menſch überall betätigen und 
fehen wollte, der Reichtum der überjeeilchen 
Handelsftädte von Brabant und Flandern 
unter den in Brunk und Lebensart für die 
Welt tonangebenden burgundiichen Fürſten 
und Die tiefe innerliche Liebe zum Hands 
werk, verbunden mit der Weite bes Horizon: 
tes einer großen ſchöpferiſchen Perfönlichteit. 
Die alte Johannistirhe von Gent, heut 
St. Bavon, in der Kapelle bes Täufers, bes 
wahrte feit den 1430er Jahren einen Altar: 
fchrein, deffen Roftbarfett im Innern für 
den Alltag burd) Türen bem Blid entzogen 
war. (s verrät bas Gefühl ib bie ganze 
Größe unb Würde ber neuen Malerei, daB 
bier bas feiertägliche Mittelftüd fein reid: 
vergoldetes Holzichnigbild mehr mar, fon: 
dern bas Kojtlidjte an Farbenglang und das 
lieblid)ite Spiegelbild der Schöpfung. 
Alltags ftand der Gchrein geldjloffen. 
Da Hub bie gemalte Predigt an. Bertün- 
digung und ?Ber|predjen ijt ihr Thema. Gi: 
byllen, bie den Heiden, und Propheten, bie 
den Juden bas fommende Heil er 
bliden aus den oberen Bögen hervor. Was 
jie verfündeten, tritt ein, wie ber Engel bes 
Herrn feinen Gruß, bas ‚Ave Maria, gratia 
plena', über bas Gemad) hin ber betenben 
ungfrau zuruft, auf die ber Heilige Geijt 
ich berablenft. Diejes Berfiindigungsthema 
f(ingt weiter und hinaus in den täujchend 
gemalten Nijchenfiguren ber Titelbeiligen 
von Sirdje und Kapelle, der beiden Johan: 
nes, des Borverfiinders bes Agnus dei‘ und 
bes Slingers und Wpofalyptifers. In Er: 
wartung ihres Heils tnien unter [teingrauer 
Mifche zur Rechten und zur Linten ber Gtif- 
ter Jodocus Vydt und feine Gattin Ifabella 
Burludt. Dies alles grau und bod) von 
geheimnisvollen Farben und freundlichen 
Lidtern durchſpielt wie ein Berfpreden für 
die Zukunft. Wer aber, vom Alltag an dies 
ftillerbauliche Farbenjpiel gewöhnt, Feſttags 
bie Kapelle betrat, dem [tanben plöglich bie 
Türen des Paradieles offen, und wie ein 
vielftimmiger Syubelgejang ertönte und trablte 
der Himmel mit Gottvater, der wahrhaft uns 
entwegt, bie püpitlidje Krone auf bem Haupt, 
bie irdijde zu üben, fegnenb auf die Welt 
blidt; zu feiner Nechten die Jungfrau, zur 
Rinten Johannes, umgeben von den fingen: 
den und mufizierenden Engeln, denen fih 
bie Voreltern von rechts und links anreihen 
dürfen. Und unten eine paradiejilche grih. 
lingslandſchaft, bas Lamm der Apokalypſe 
auf dem Altar, von zelebrierenden Engeln 
umgeben, das Blut in ben Keld) vergiehend, 
als Quell des Lebens, der gleichnisweile 
vorn in zierlihe Brunnen für bie Andäch—⸗ 
tigen fprudelt; aus allen pier Winodridtun: 
en, Apoſtel und Heilige, Propheten und 
bilofophen, Märtyrer und Dlärtyrinnen, 
[o bewegen fie fid) über ben feitlid)en Blu: 
menteppid) unter dem blauen Himmel, zu 
bem die Türme flanbrijd)er Städte und bie By: 
preifen ferner Lander ihre Spigen aufreden. 
Shr Zug fegt fid) fort auf den Flügeln, wo 


an bie Geltaltet des Neuen Teftaments unb 
der Heiligen Geldidte Eremiten und Pilger 
(id) reihen. Drüben folgen den Propheten 
und PBbhilojophen die Ritter Chriftt, bie 
Kämpfer bes Glaubens und bie gerechten 
Richter, bie durh ihr Walten den Glauben 
an höhere Macht auf Erden befeftigt haben. 
Dies ift bie große GFeiertagspredigt des 
Innern. 

Co bat der Altar bis in die achtziger 
Jahre bes 18. Jahrhunderts an feinem Plab 
geſtanden, bis der liberale Kaifer Jofeph Il. 
die Geftalten von Adam und Eva in der 
&irdje anftößig fand. Wir braudjen ibm 
darüber niht gram zu fein, denn bald folg: 
ten diefen erften aud) bie anderen Flügel, 
die der Kunſthändler Nieuwenhuys fiir 3000 
Gulden erwarb, um fie für 100000 iyrcs. 
an den Sammler Golly weiter zu verlaufen. 
Co gelangten alle Ceitenteile, mtt Ausnahme 
von Adam und Eva, bie in Brüflel blieben, 
in die Berliner Sammlung. Das Mittelftüd 
jteht nod) am alten dunfeln Blak, zu bem 
nun aud) aus der Helligfeit, in ber fidh Taus 
fende daran erfreuten, unjere Flügel aurüd- 
febren follen. 

Als gemeinfames Wert ber beiden Brüs 
der Hubert und Jan gilt der Altar; fo jagt 
es die Injchrift auf dem fteinfarbigen Rah: 
men unter dem Stifter, bie ber jüngere Brus 
der darauf fegte. „Der Maler Hubert van 
End, der größte, der gefunden wird, begann 
dies Werf, und Johannes, in ber Runft ber 
zweite, hat es vollendet im Vertrauen auf 
Gott und bie Bitten bes Jodocus Vydt 
1432.” Um bie Ratjelfrage, wer der Füh— 
rende, Ideenreichere von beiden war, jchlingt 
fid) bie bald auftauchende Legende, dak mit 
diefem Wert bie Kunft ber $[malerei be: 
gonnen babe. Hubert, ber zuerit Berjtor= 
bene, war über dem Ruhm feines langlebigen 
Bruders San früh vergeffen. Dod erzählt 
bie Überlieferung, daß übcz bem Portal ber 
Rirdhe ber Knochen feines redten Armes 

leidiam als Reliquie gezeigt wurde, um 
o ein anbadjtsvolles Grauen vor ber gött: 
lihen Offenbarung burd) bie Hand eines 
Menſchen wad) zu halten. Cine tiefjinnige 
Snfdrift auf feinem Grabe [prad) vom trot: 
iden Ruhm bes Hubredt van Cyd, „jest 
eine Cpetie den Würmern, einit gefannt 
unb in der Malerei hodgeehrt”. Hat Jan 
ben Altar vollendet, jo fand er etwas zu 
vollenden vor, unb fein Zweifel: wer ihn 
begann, hat dabei der Kunft den neuen 
Weg gezeigt, ben der Vollender weiterging. 
An den Flügeln mit Ridtern und Pil: 
ern muB San gearbeitet haben. Güdliche 
Bäume hatte nur er in Portugal gejehen. 
Dort Schaut er aud) in [djwarger burgundi: 
ſcher Hoftracht heraus, wie er fid) aus dem 
Spiegel fonterfeit, in der Kunſt ber zweite; 
denn den vorderen Plagg hat er bem großen 
Bruder gefajjen, der finnend und ſchauend mehr 
als blidenb dahinreitet. Go paffen fie gut 
u jener Infchrift. Die Legendarifde Er 
indung ber Ölmalerei, deren technijches Cnt: 
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ftehen ein längerer 
Prozeß, nicht plót- 
liche Eingebung ge: 
wejen jein mag, 
fann uns jo wenig 
interejjieren wie der 
unmöglich beraus- 
zulöjende Anteil des 
einen und Des an: 
deren Bruders, 
Nichteineneue Ted- 
nif bringt eine neue 
&unjt, jonbern wer 
Welt und Leben an- 
ders anjieht als 
feine Borgänger, ae: 
\taltet fid) aus in- 
nerem Drang aid) 
feine Cpradje da: 
für, bas Mtalmittel. 
Midt bie Olfarbe, 
ſondern was mit der 
Olfarbe zu ſchaffen 
war, t/t bier das 
Jieue, Es war der 
Wusdrud diejer fri- 
Ichen Zeit, die hier 
tm Norden, weit 
weg von der Yntife, 
gar nicht in Wer: 
dacht tommen fann, 
als lüge ihr an 
Wiedererwedung 
ber alten Kunſt. Sie 
zeigt vielmehr in 
tlarjter Deutlichkeit, 
was ‚Renaijjance‘ 
wahrhaft ijt, das 
Wiedererwachen des 
Menſchen. Dies ijt, 
was mit hellen Sin: 
nen und wunder- 
Jam gezügelter Be- 
obachtung aus allen 
Teilen des Wertes 
[pridt. Wer von 
beiden an Ddiejem 
oder jenem GStüd 
der Schöpfer war, 
oder ob beide in- 
einander gearbeitet 
haben: fie zeigen fid) 
als Meijter ihrer 
Cindriide. Nicht hin- 
gerijjen von allem, 
was die Natur ihnen 
aufdrängt, jondern 
ganz im Banne ib- 
res Ziels, vom Hei- 
ligen zt überzeugen 
unb Andacht zu er- 
weden, reden fie 
mit menichlichen 
Zungen. Der Ge- 
| - d ber — — 
Te "e 0 überzeugend, wei 
r el ber Verlündiguug. Flügel e 
BE star uer Dilam qe Sein TS BB er mit fachlichen 
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Zügen fie ganz an | , 
ihre Tätigteit per: 
loren seigt, Wie 
bie Tonbildung fih 
an Lippen und Zäh— 
nen bis in die vibrie- 
renbenGtirnen zeigt, 
bat man rühmend 
gemeint, einem je: 
den die Stimmevom 
Belicht ablejen zu 
fonnen. Dod) das 
ift nur ein Glied bie: 
fer Crlebnijje, die 
bis in inſtinktive |" - 
Bewegungen hinein A F m | 
Mil und fein bas "rs 
pſychiſche im phyſi— 
ſchen Leben belau— 
ſchen. Wo die No— 
ten im Canzionale 
auf der Seite zu 
Ende gehen, hebt 
der vordere Engel 
die Finger, zum Um— 
ſchlagen bereit, und 
wird mit der andern 
nn bas finie bes 
rehpultes jo zu fid) 
ziehen, daß fein Blid 
dann unjchwer auf 
bie neue linte Geite 
fallen fann. Sell 
flingt bas fejtliche 
Gold, Rot und Griin 
vor blauem Him: 
melsgrund mit den 
hellen hohen Stim: 
men zulammen. ` 
Drüben greift ein 
Engel, vielleicht die 
heilige Cäcilie, auf 
ihrer Orgel ben C: 
bur: Dreiflang und 
lauicht ben langver— 
hallenden Tönen; 
dabei markieren Dic 
Spieler von Biola 
und Harfe mit den 
Fingern die Taft- 
teile der Paufe. Ob 
von ber Sjauptgejtalt 
gefangen oder ab- 
irrenb zu biejen Ne- 
bengeitalten: wir 
werden Durch bas 
Auge auf bas Or- 
gelſolo geführt wie 
drüben gum Sopran. 
Bon der Aufgabe 
ganz erfüllt, geital: 
ten bie Künitler in 
jedem Teil Figuren 
und Umgebung, von 
der Kante des Bil: 
berrabmens vorne 


i Maria am Betpult. Flügelbild des Genter Altars 
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Die geredjten Ridter (Iinfs) unb die Streiter Chrifti (rechts). 


Hintergrund. Die Eremiten ziehen in viel: 
tópfigem, vielfältigem und bod einheitlichem 
Chor burd) finitere Feljenpajje und Waldein- 
jamfeit bem Brunnen des Lebens in ber 
Paradieleslandichaft bes Mittelbildes zu. Die 
get ber rielige Chrijtophorus im roten 

antel als Schrittmacdher voran, tommen aus 
weiter, weiter Ferne, und Schwalben und Zug: 


vögel geben ihnen bas Geleit. Auf ſchnau— 
bendem Rößlein traben die Streiter Chrifti 
mit ihren Riijtungen unb YFähnlein einher. 
Die gerechten Rihter tommen bes Wegs 
gezogen, ber von Rathaujern und Belfrie= 
Den zu gemeinjamem Ziele führt. Drüs 
ben Ernit und Verzicht auf Farbe, hier 
Stolz der Welt und Wiirde. Beides im 
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einzelnen verſchieden auf den erſten Blick, 
doch in Lebhaftigkeit oder Gedämpftheit der 
arbe und der Linien mit geheimnisvoller 
ymmetrie, die ſelbſt Zypreſſen und Turm— 
d nod) gleichmäßig abzuwägen jcheint. 
ar hier beim Feſttag jeder Prunf und 
ede flppigfeit der Farbe geboten, fo blieb 
en Riinjtlern für die Alltagsjeite beim 
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Die heiligen Einftedler (links) und die heiligen Pilger (redjts). 


Thema ‚Verkündigung‘ nur die Farblofige 
teit. Aber wie hier bei ihrem er[ten Schritt 
bie Malerei in einer Hand fajt alles bas 
vereinigt zeigt, was jpätere Zeiten in Ar- 
beitsteilung |djaffen jollten, jo ift aus bem 
Lo gei Hind Verziht auf Farben im 
Grau ein Reichtum der Nuancen entwidelt, 
ber falt den ganzen Stolz der |páteren Nie— 


440 BEE Prof. Dr. Oscar Fiſchel: Der Berluft bes Genter Altars 


we - E 
un 479-9 


i 


> Kad wr. om 


- T 
^ 
LA 


ER LL LL 
Lt», D. C ja 


EIL 


a 


IN? 
TUM 


N 


JUN" 7 
m 





Singende Engel und mufizierende Engel. YFlügelbilder bes Genter ?IItars. 


derländer vorwegnimmt. Ein Wunder an 
Dialerei dies Gemah mit bem englijden 
Gruß; nur Grau und Braun für den Raum 
und Mei für bie Bewänder; in den halb 
verjdatteten, halb glänzenden Flügeln bes 
Engels ein Rot und Grün vom Wellen: 
fitti aber gerade fo bejdattet und fo 
refle tierend, daß das Grün ins Grau des 
Steins, das ‘Rot ins Braun bes Goldhaares 
und Dies ins Holz der Balfendede fällt. 
Jur grau das Gemadh, aber da [treift bas 
Sonnenlicht durchs Fenlter und malt das 
Bild bes Maßwerks golden auf die Wand 
und blinft von Wajlerblaje und Leuchter 
zurück; im einem Fenſterblick gefaßt Giebel- 
bäujer mit Schwalben darüber, im andern 
die mittägliche Straße herunter bis zum 
Tor, wo die Schatten der Giebel ihr 


Zadenmufter auf das fonnige Pflaſter 
werfen. 

Das ift Reiz, Würde und Bedeutung des 
Wertes: eine neue Welt geht auf, fie offen: 
bart fid) dem Auge des großen Künftlers; 
jeinem Geſtaltungsdrang, nicht feiner Bes 
obadjtungsgabe, fügt fid) alles zu einer kirch— 
lichen anne in jener neuen Gprade, bte 
PL id durch bie Sinne zum Herzen ging. 

wenn uns bas fojtbare Hauptwert 
en iit, lebt es in un Ps Sammlung 
weiter — die f'üde ift gerijjen, aber hinein: 
treten bie liebliche Jungfrau in der Kirche, 
der Arnolfini, der Mann mit den Welten 
und alles was uns von Roger und Majjys, 
Hugo van der Goes, Geertgen, Duwater, 
Memling bleibt. Ihr Geilt lebt bei uns 
weiter und ihre Stätte ijt eingeweiht, 
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j hatte meinen erften Hirſch ges 
Mofjen, einen guten Zehner, und 
mitten aufs Blatt, und Jim hatte 
mich auf ben Rüden getlopft. Set 
lagen wir herrlich müde auf den 
langen Baftjelfeln und raudten. eder 
RG den mächtigen Blasbecher mit fiiblem 
histyjoda bequem auf halbe 9[rmlánge. 
Der Hund atmete lang und ruhig zu unfern 
Füßen, ben maljigen ae mit bem prads 
tigen Behäng ar ben ?Borberp[oten; bie 
Sterne [djienen freundlich herein unter bas 
Bordad von Yims Jagdhaus, deffen grob 
e[djlid)tete Tragbalten wudtig auf ihren 
idenpfoften rubten. Die flachen, furgen 
Wellen bes Oberen Gees plátjdjerten über 
bie Kiejel, und ber laue Nadjtwind trug 
dann und wann ein paar bejonders kräftige 
Tatte der ‚Stars and Ctripes' gu uns, die 
drüben über der Bucht in Beaver Bay dem 
Sternenbanner zu Ehren getutet wurden. 
Es war ber lebte, feinjte — welchen 
die große Feſtwoge des Tages bis qe bers 
auf an bie fanabijdje Grenze warf. Sebt 
aiite drüben eine Rafete auf und fuhr ges 
tabe auf uns zu bis zur Mitte der Bucht; 
fie plate, und die langjam fallenden grünen 
und roten Kugeln erleuchteten unjern halb: 
dunteln Rubheplag für einige Cefunben. Ich 
fab zu Sim hinüber, um ihm mit einem 
Blid für bie Wonne bes Sommerabends zu 
danten, und ba benterfte id, wie eine richtige, 
robe, dide, runde Träne langjam über feine 
arkknochige Bade lief und Hinter feinem 
hoben, jchneeweißen Kragen verfdwand. Es 
tig mid) gujammen. im Hammerjmith, 
der Erfinder der neue[ten Batentcompound» 
fupplung, bet allzeit todesmutige Kap’tän 
unjerer Fabrikfeuerwehr, der dreimal bejtils 
lierte Lebensmeije, unfer Klubvorſtand — 
und eine Trane! Cr lächelte fdon wieder 
über meine Crjdiitterung und bob fein 
Glas. „Proſcht, mein Lieber, trinfen wir 
eins.“ 

Wir taten einen tiefen Zug, und ich legte 
mid) wieder zurüd. ch hätte ihn gerne 
nad) dem Grund der Träne gefragt und 
wußte doch, wie leicht er ‚gefror‘. Cin Tatt: 
porer war das einzige, was er nicht verzieh. 

er ihn beging, glitt leife und für immer 
aus feinem Leben, und jedenfalls hätte er 
mid dann nicht mehr in feine herrlichen 
Sagdgründe eingeladen. Darum ſchwieg id) 
wie ein wohlerzogener junger Irokeſe und 
wartete, ob Sim, der große Häuptling, mid) 
nod) eines Wortes würdigen würde. Auch 
ihn brüdte bas Schweigen; er rutjd)te bin 
unb ber, warf feinen Stummel weit weg bis 
ins Waffer, brannte 2 ein neues Kraut 
an, ſchlug mit ber flahen Hand auf bie 
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Armlehne und fprad: „Wie lang find Gie 
jebt im Land, Meiſter Frig?” 

„Zwei Jahre finds, feitbem ” in Hos 
boten zum zweitenmal das Licht ber It 
erblidte^ gab ich fampjgeriiftet zur Ant 
wort. 

Aber er war ja weich und wollte mir 
nihts am Beug, iden, fondern por träu⸗ 
meriſch fort: „Well, dann wiſſen Sie ſchon: 
wer küßt und davon ſpricht, i5 ein Lump.“ 

„Das willen wir drüben |djon lange,“ 
mußte ich bod) wenigftens jagen. 

„So, und haltet ihr dann euern Boethe 
aud) für einen Lumpen 2?” 

Donnerwetter, bas fam unvermutet mie 
ein Lintshänder in bie Magengrube Mir 
ging der Wind aus, unb id) Jäufelte nur | 
etwas von höherem Maßſtab unb ben Pflich⸗ 
ten des Genies, und was man ba fo fagt. 
Sim erwiderte erheitert: „Alright, Fritzchen, 
id) babe aud) mal für Werther gejhwärmt 
und für Geelentupplung, ebe id) für bie 
Gompounbfupplung reif wurde. Gie fehen, 
dak aud die ſchönſten Grundſätze nicht überall: 
bin paffen, und darum werde ich Ihnen 
jebt eine fentimentale Geſchichte erzählen. 
Ihren tut's ja nix. Gie [inb ja aus bem 
Lande bes Gauerfrauts und ber Gentiments. 
Meine Mutter war aud) Deutjche,“ fügte er 
leije bet. 

„But, id) war alfo aud) mal jung und 
ftudierte Mafdinenbau im vierten Cemeiter 
in Palo alto. Sa, und da befuchte ich einen 
Ontel in den weltlichen Bergen, irgendwo 
zwilchen ben Mifjouriquellen und bem Pa» 
namafanal. Ter hatte eine mächtige Farm 
und mehr Rindvteder auf der Weide laufen, 
als wir in Gt. Paul und Minneapolis in 
vierzehn Tagen zum Lund und Dinner effen. 
Die en liefen bod) oben auf ben mádjs 
tigen Tafelbergen herum, feine unb die von 
anderen Cattelmannern, fraßen Gras, en 
aus ben ?"Bergbádjen und vermehrten fidh 
wader. Der Ontel baute auf der arm im 
Tal nichts wie Alfalfa, damit fie im Winter 
nicht verhungerten, Berge von Alfalfa, und 
wurde ein reicher Mann dabei. Cinfadh — 
wenn’s einer aushält. Well! Auf ber Farm 
war’s ja ganz nett, aber ber Onfel hatte jo 
eine entBujtajtilde Art, wenn er einen zum 
Sjeumadjen ermuntern wollte, und wenn man 
ibm austiß, fiel man ficher der Tante in 
die Hände und mußte helfen beim. Unkraut: 
ausreißen im &üdjengarten. Comas freut 
einen nod) mäßig tm vierten Gemejter, und 
mie Old Sjujtler, fein Dbercowboy, einmal 
berunterfam, weil ihnen der Kautabak aus: 
gegangen war, da [tedte id) mid) hinter ben 
unb ließ mid) mit ——— auf die 
Berge zu den Viechern. Das war's. Den 
29 
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ganzen Tag ritt man im Buſchwald und 
er bie Grasbünge. Wenn ein Baul müde 
war, fing man einen andern ein. Wo ein 
verb... Kalb nod) nicht ben Brand hatte, 
wie die Ruh ging’s binterbrein, heidh, über 
Wellen und Baumftämme und burd) flats 
ſchende Sweige, bis ibm Old Huftler oder 
ein anderer Siinjtler ben Laffo übern Kopf 
warf. Dann wurde bas arme Luder ges 
brannt und fonnte wieder fpringen. Abends 
aB man dide Bohnen und Sped, frijchge- 
badenes, gliibend heißes Brot und Ahorn» 
firup. Herrgott, wenn man bas jebt äße, 
ginge man in bie Luft wie 'ne Pulverattte! 
er damals war’s berrlid, und man jchlief 
dann auf feiner Diatrage im Blodhaus wie’n 
ungeborenes Rind. Die Viehtreiber unb ich 
wurden dide Freunde, und ich wär’ vielleicht 
bente aud) einer — Well, eines Abends, 
wie wir eintrddtig meine legten Zigarren 
tauchten unb ins Tal [pudten, lage ich: ,Wo: 
a reiten wir "morgen? Ich meine, am 
tipple Cred Bat's nod) Kälber die Diaffe.‘ 
Old Huftler Ipudie nod) einmal extra aus 
und fprad: ‚Sie find bod) ein verd.... uns 
erleuchteter, unbegnabeter Heide. Morgen 
reiten wir ins Städtchen und trinten uns 
bie Nafe blau und warm.‘ Sch wußte es 
nur im allgemeinen und wurde ausgeladt. 
‚Der 4. Juli!‘ fchrie Huftler und patfchte 
mir auf den Gdenfel, daß die Hofe raudyte. 

„Jet ging mir ein fidt auf, aber ’n 
trübes. Ich modte feitlich bewegte Mens 
Ihenaufläufe ſchon damals nicht, und zudem 
ging der Weg an der Farm vorbei, und die 

alanz war bald aus. Das madte id) 
Huftler vorfichtig begreiflid. Er veritand 

war nicht, warum ich lieber mit ihnen 

ped und Bohnen af als brunten Roajtbeef 
und Icecream, aber nett, wie bie Reiterss 
leute find, befannen fid) alle gleich, was ich 
allein den Tag über ba oben treiben folte. 
Mir war gar nicht angit. Schlafen, Effen, 
Baden, NRevolverichießen ufw. ans vom 
Hufeifenbrand fagte: ‚Reiten Cie bod) hin» 
über zum Bungalow, dort bleibt ficher jes 
mand zu Haus, damit wir feinen Pfanns 
fuden baden von den SFifcheiern.‘ 

„Ule Iad)ten brobnenb. Das Bungalow 
war bie Gommerwohnung eines Englanders, 
der ben fpegiellen Spleen hatte, fernab von 
Albions ftrengen bep ARE a in ben 
amcerifani[djen Bergen ‘Forellen zu züchten. 
Die Cowboys hielten ihn für einen Narren, 
weil (ie nämlidy bie mühfam aufgepäppelten 
Tark nadber megfildjten. Wenn fih ber 

ngländer beim Sheriff bejchwerte, wurden 
n aufgeregt wie bte Schweizer im ‚William 

el‘. Und der Sheriff fagte a nur ges 
legentlid): Well, Boys, laßt ibm dod aud) 
ein paar übrig.‘ 

„Als am nächiten Morgen die andern her: 
umpolterten und ihre btd|tet Sporen unb 
tolliten Krawatten anzogen, ließ ich fie rubi 
über meine Beine [tetger und drehte mi 
vergnügt auf bie andere Seite. Dann ftand 
id) |o langjam auf, babete im Creet, 30g ein 


Härlin: 


frifdes Hemd an, rafterte mtd), braute un 
und frühftüdte recht bebaglid. Dann fing 
ich einen Gaul in ber Umzäunung unb vers 
gnügte mich mit Revolverjchießen tm Galopp. 
Als id) einen diden Baum auf fünf Schritt 
bin und wieder traf, war id) mit mir ju. 
frieden, fochte mir Sped und Bohnen, jchlief 
wieder 'n bißchen und fab auf bie Uhr. 
(If Uhr. Dergo jo t Sommertag hatte 
bod) feine Längen! Da fiel mir bas Buns 
galow wieder ein. Schücdhtern war id) nie 
und beſchloß daher, ben verdrehten Eng: 
länder zu beglüden. Ich madjte mid) nod) 
ſchöner, als id) fon war, unb ritt los auf 
dem großen Schimmel. Zwei Stunden ging’s 
immer am Rande der Mefa bin mit Aus» 
lichten über gewaltige Täler zu fernen Fels 
a die anno gut ihre drei Sterne 





ätten. Endlich [djien bas Bungalow, die 
eenburg, weiß von einem Hügel herunter. 
in gepflegter Weg führte bord ein Gatter 
um etnen Bergler berum, ein Bootshaus 
wurde fichtbar, ber Berfud eines Runftrajens 
gwifden ſchönen Baumgruppen erheiterte 
mid, endlich grüßten Blumen von einem 
Syen[terbrett. Donnerwetter, ba mußte ja eine 
ady haufen. Ich idjauerte zufammen bei dem 
Bedanten. Ich war keufch, mein Junge, trog 
meiner guten Wechjel und der Nähe ber 
böfen Stadt Frisco. Aber bie Lady wollte 
niht ericheinen hinter den Blumen. Ein 
Schloß ohne Herrin — Unfinn, das durfte 
nicht fein. Sd) ritt ums Haus — alles [on 
gepflegt unb men|djenleer. An einen ung 
am Stall band id meinen Schimmel an un 
ging ins Haus. Die Türe ftand weit offen 
— eine elettrifde Klingel |chrillte ohne Gr» 
folg — id) ftand traurig in der Diele wie 
der Bauer im Königsſchloß. Cine teppich» 
belegte Treppe führte in ben oberen Stod. 
Blanlgepubte Türgriffe waren da, weiß» 
ladierte Korbmöbel, eine Garderobe mit 
einem Spiegel, aus bem mid meine abge; 
testen Reithofen bóbnijd) —— Und 
auf dem Garderobetiſch lagen ein Paar lange, 
ee weide Damenreithandjdube. Der 
eigeborene Wmerifaner ging traurig wies 
der hinaus. Cin Fußweg führte wetter über 
einen Hügel, und plóblid) ftand ich vor einem 
Blodhaus, deffen Türe halb offen war. Im 
halbdunteln Innern platicderte WWaffer in 
robe, flache Tants, deren Boden mit roten 
jildeiem bebedt war. Und über einen ber 
ants ftand aufmerfjam gebeugt, eine Pins 
zette in der Hand, endlich meine Lady.” 
Hammerjmith hatte bas ‚meine Lady‘ 
Icife und flagenb gejproden und ftarrte nun 
nad) ben fallenden Kugeln einer 9tafete. 
Mie wurde einem Mtobifaner das Schweigen 
fo fauer wie mir. Endlid was fürs Herz 
im nüchternen 9Imerifa: Fims Liebe! Pracht: 
voll! Und wenn id) mit ber Wimper zudte 
vor Ungeduld, fchlug bie Türe zu, unb metn 
Eau verjant. 
m gähnte. „Wel, nun willen Ste, bas 
Weitere ift eine logilche Folge bes Vorher: 
gehenden.“ Ich fal) ibn traurig an, und er 
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fuhr fort: „Die Frau hob den Kopf, als 
mein Sporn auf den Dielen flirrte, und 
fam rubig auf mid) zu. Ich nannte Namen 
und Art und jagte ihr, was mid) heute am 
vierten Sulit hbergeführt babe. Sie bot mir 
frei die Hand und lachte. ‚Da haben wir 
ja den gleichen Beichmad, Cie Reger! Alles 
tit weg zum Feſtpicknick bet der Stadt, bie 

ódjin voran hod zu RoR mit der Cis: 
majdjine. Mr. ©. wird fehr bedauern, ba 
er Ihnen fein Stedenpferd nicht felbft vor: 
reiten fonnte — id) veritehe nicht viel vom 
— aT Er iſt auch drunten beim 

icknick. Ich habe ihn nachgeſchickt, damit 
er fih beliebt macht. Er ift immer fo traus 
rig, wenn die Cowboys ihm ſeine lieben 
Forellen ſtehlen. Vielleicht QE etwas, 
wenn er den Leuten drunten zeigt, baB er 
ihnen die Unabhängigkeitserflärung nicht 
übel nimmt.‘ 

„Der echt englijde Tonfall ihrer Worte 
ftabl fid) jchmeichelnd in mein Ohr. Die 
Jugend liebt bas Neue. Ich rief pathetijch: 
‚Die Cowboys find meine Freunde. Berg, 
Wald und Waſſer gehört uns freien Reitern, 
unb darum braudjgn wir nicht zu fteblen. 
Cie find es leder, bie Forellen aus 
dem CripplesCreef; ich habe jelbit [don vers 
fdjiebene ge— funden. . 

„Da ladite jie luftig wie ein Kind, fabte 
mein Ohrläppchen mit ber Meinen Zange 
und fniff derb gu. Willen Sie, etn Pracht⸗ 
gehört, die Lady! Groß, ſchlank, voll, 

otblond haben wir ja íidjieBlid) aud) im 
Rand, aber diefe flare Stirne, diefe berre 
fchenden, tiefblauen Yiormannenaugen. Ich 
* damals ſo was noch nicht geſehen und 
ab mir’s barum andächtig an. Sie holte 
nod eine Pinzette und jagte, ich müſſe ihr 
helfen zur Strafe. Wir mußten die grauen 
toten Eier herausfijden, weil ſonſt ihre roten 
gefunden Nachbarn auch melandjolijd) wure 
den. Und nun denken Sie jid), Frigchen, 
der Student von Palo fht mit ber wun: 
Derfddnen Frau im büntmerigen Blodhaus 
Kopf an Kopf Forelleneier, allein auf zehn 
Meilen. Draußen brütet bie Julihige, drin: 
nen im Studenten tobt bie ao troh 
dem Refpeft vor ber einjamen Frau Wenn 
ihre berrliden Haare mid) ftreiften, wuns 
derte ich mid), daß nicht ein zolldider Funte 
liber[prang — jo war bie Spannung. Die 

rauen halten [o was ja ein halbes Jahr 
ang aus.“ | 

„Auch nicht gerne," wagte ich zu bes 
baupten. 

„nischen, das ver[tcben Cie nicht.“ 

„Nun, fchlieglich [teg 2 das Zangden 
ins Waffer plumpfen. Cie jah mid) an und 
merkte, was fie angerichtet hatte. Da ers 
rotete fie janft, als beuge fie fid) un[rem 
Schickſal. Wir ließen bas Fiſchen und gins 

en dem Haufe zu. Was wir |pradjen, weiß 
th nicht mehr. Unjer Muud bewegte fid, 
unb bie Füße liefen, bie Augen aber ftanden 
eft ineinander gebannt und füpten fich. Sie 
alf mir bas Pferd unterbringen und fagte, 


id fole abjatteln, unb Hopfte bem guten 
Schimmel auf ben Hals. Dann gingen wir 
ins Cpeijegimmer, von deffen weitoffenem 
Fenſter man tief ins Tal hinunterjah über 
bie Farmen hinweg bis zum Gtädtchen 
durch die flimmernde Bergluft. Sie bot mir 

rüdjte an, aber meine Hand gitterte, Sie 
rachte ein gutes, langes Fernrohr und rid): 
tete es auf den Pidnidplag beim Städtchen. 
Ih fab binburd, bis rote Teufelden davor 
tanzten. Die Etnfamfeit duldet teine Lüge, 
fie zieht bie Menſchen gujammen. Endlich 
lag mein Kopf in ihrem Schoß, und ihre 
ute Hand [trid) mir Ianglam über bie 


aare, 

„Poor boy, fagte fie flagenb. ‚Was 
Jaben wir gemadt arum haft du mid 
o lieb? fag ihr in die Augen und 
teinte, ‚Weißt bu, wer ich bin?‘ Ich nidte. 
‚Du weißt aber nicht: wenn drüben in Eng» 
[anb ein alter Herr ftirbt, geben wir hin» 
über, und mein Mann wird Herr über viel 


Land, unb ich werde ein Kleid tragen mit 


einer langen Schleppe und werde mid) lange 
weilen mit meiner Königin.‘ 
„Habt ihr Kinder?‘ fragte id) plötzlich. 
„Tonlos jagte fie nein. Da rief id: ‚So 
mußt bu mein werden, denn id) babe nod) 
nie geliebt und will feine lieben als bid). 
Set gut zu mir.‘ Da nahm fie meinen Kopf 
in ihre weißen Hände und ládjelte traurig. 
© du liebes Kind!‘ Dann tüpte fie mich.“ 
Wir rauchten fdweigend eine gute Zeit. 
Sd wußte nun, warum old man Jim fo 
milde war mit uns Jungen in der Fabrif 
und im Zeichenfaal und warum wir uns 
von ibm lieber Herunterpugen ließen als 
von einem andern loben. Er fuhr fort? 
„Wir jagen dann am Fenfter, und die 
Sonne warf die Bene. ſchon fchräge und 
goldig über ben 3Berglee. Gie erzählte mir, 
wie arm fie gewelen feien und wie die Ars 
mut drüben brüde zu einem alten Namen. 
Wie bann ber gute Vater ber Filche gefom: 
men fei unb fie erlöjt babe, und wie froh 
s Mutter gewejen jet und ihre Schweltern. 
ie gut er immer getvejen jet und wie er 
ie nie, nie auch nur einen Augenblid pere - 
tanden habe. Heute aber habe fie gebadjt: 
Nun muB es endlich tommen, das Glüd, 
unb babe ibn darum fortgeldbidt, und wie 
fie mtd) gejehen Babe tn der Türe bes Fiſch⸗ 
baufes, babe fie gewußt: Syebt ift es ba! 
unb nun könne fie zufrieden fein ihr Leben 


ng. 
„Sch aber fagte, nun fet fie mein für 
immer. Ich fet [tarf und flug und werde 
jie glidlider machen als alle Engländer, 
Fiſchväter und Könige. Cie aber ftrich mir 
nur über die Haare und fagte: ‚Oh my 
dear baby!‘ Gie fei zweiundbreißig Jahre 
alt und th fet zwanzig; fie let fein Vam⸗ 
ir, ber mir bie Jugend aus dem Herzen 
augen wolle. Gie habe mid) viel zu gern, 
um meine Frau werden zu ténnen. Wenn 
etwas fo völlig [chin getelen fet wie unfer 
Gliid, dürfe man es nicht in den Alltag 
99* 
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giehen. Ich verftand fie nidjt — damals. 
a d hinunter, bis blaue Schatten über 
bie Ebene zogen. Da richtete fie bas Glas 
auf ben Feſtplatz brunten, und id) jab, wie 
Reiter von dort wegritten ben Bergen zu, 
und Binev, die Frau, fagte, einer von ihnen 
let der Bater der Fijde, und in zwei Stuns 
den werde er wieder da fein. 
„Hrischen, Ichlafen Sie?” — „Nein, Sim.“ 
„Wenn Sie eine ſchöne Frau haben, Frig: 
den, bann bauen Gie ihr nicht ein Schloß 
auf einen Berg, von dem man den einzigen 
Weg zwei Stunden weit überjehen Tann, 
und taufen Cie ihr nicht ein Fernglas für 
undert Pfund. Wenn fie aber febr, febr 
dn ift, tun Sies bod) lieber, denn es 
lónnte bod) beffer fein. Warum miiffen wir 
Männer immer wifjen, wer und was unfre 
eguen aus maht? Wenn fie es nur 
nb, fällt aud auf uns, was uns gebührt. 
chen, in ber Liebe ift immer ber eine ber 
drittmadjer für den andern. Das wußte 
id damals aber nod) nicht und folte nun 
geben und wollte niht unb fagte immer 
wieder, fie jet mein. Da [tanb fie auf in ihrer 
Maht und Herrlichkeit und fagte, id) folle 
nicht undankbar fein gegen bie holde Stunde 
unb folle a glauben und ein Miann werden. 
Cie ſelbſt fattelte mein Pferd mit ihren teis 
nen Händen, denn id) war wie trunfen und 
unfinnig. Sonſt jprang id) in ben Sattel 
wie ein Jirfusreiter, nun hielt fie mir Baum 
und Bügel und. führte bas Pferd um ben 
Gee berum bis zum Gitter. Gie fagte, id) 
werde von ihr hören und [te pon mir, aber 
ich ei ihr nie fchreiben. Tas mußte ich 
ihr perjpredjen. Dann ftieg les auf einen 
Baumftumpf und füpte mid) herzlich, und 
id) war wieder allein und ritt wie ein vers 
zauberter Ritter durch den bunfelnben Mars 
denwald. Als der Schimmel vor unjrem 
Blodhaus hielt, wußte ich nicht, was id) ba 
zu Schaffen hätte. Der Schimmel aber ftreifte 
mid) derb an einen Baum. Da fiel mir’s 
wieder ein, und id) fticg ab. Sm Blodhaus 
trant id) eine halbe Flaſche Whisty unb 
warf mid) in den Kleidern auf bte Matratze. 
Als die andern bligblau nad) Haufe famen, 
ladten fie über ben Studenten, ber l aus 
Langwerle betrunten hatte. Ich aber hatte es 
nur getan, um niht wahnfinnig zu werden vor 
Cebnjud)t und damit fie mid) nicht fragten. 
„Am nádjten Morgen ließ id) mich aus 
bem Gattel plumpfjen unb brad) den Arm. 
Das ift ſchwer, aus [o einem mexifant[djen 


Mondnacht. 


Bodfattel zu fallen, aber ich mußte gleid 
weg aus der Gegend, und es fiel mir Bom 
anderes ein. Es Ienfte mid) aud ab. Mit 
einem Gipsverband landete ich wieder auf 
ber Hochſchule und wurde febr fleißig, denn 
id) mußte ja. Das iit alles. 

„Eine dumme Gefdidte, nicht, rischen ?^ 

Sd) ging zu ibm — und gab ihm 
die Hand, und ſo ſahen wir zu, wie von 
drüben bie Raketen ziſchend tn die Höhe 
fuhren, tm Gipfel platten und wie die Leucht⸗ 
fugeln fanft durd bie [aue Nadıtluft ins 
Waſſer glitten. Sim tnipfte das Licht an 
und 30g eine SBrieftafde. Er legte vier 
Bilder auf den Tifch, ein Kind von einem 
Jahr, einen Buben von drei, einen Schul» 
jungen und einen jungen Lord im [chwarzen 
Rod mit einer Blume im Knopflod. Legs 
terer war bildhübſch, aber jehr hodmiitig. 
„Er fieht Ihnen ein bißchen gleich, Frig. 
Darum mußte ich Ihnen wohl bie Geſchichte 
erzählen. Denken Cie mal, was für einen 
Halt das gibt im Leben, wenn man als 
Student {don fo einen Pradıtbengel Bat. 
Wir verdanten dem vierten Juli viel, ich 
unb Die Frau und nun erft der Bater ber 
Wilde. Der alte Herr ftarb bald, unb er 
lonnte mit einem Erben ins Gloh feiner 
Väter einziehen. Als ich aber heut abend 
dachte, wie nett das gewejen wäre, wenn 
nun mein Junge heute neben mir den Zehn» 
ender auf bie Cede gelegt hätte unb wenn 
id) ibm morgen meine Gompounbtupplung 
erfldren fónnte, ba wurde id) weich. Sit aber 
alles Unjinn. Was foll ein alter Schloffer mit 
einem jungen Lord, ber mit Vorurteilen ges 
itopft ijt wie der Truthahn vor Weihnachten?“ 

Sim gábnte. „Vettzeit, Frigchen, ber 
Bug geht morgen früh um eins. Ich mu 
in der Fabrik nad dem Redten fehen, fon 
madden fie mir Gubfebler. ’s hängt d viel 
Menjdenfdidjal an fo 'ner bredigen Eiſen⸗ 
babntupplung. Es fónnte mal einer zu einem 
großen Glüd fahren, unb menn fie vorher 
riffe, bas wäre bod) idjabe, nicht, pribben? 
Warum machen Cie denn fo'n merlwürdiges 
Geliht? Der Frau gebt's — Bei 
den Hoffeſten lächelt ſie in den illuſtrierten 
Blättern immer beglückend und beglückt. 
Wenn ich mal hinreichend verkalkt bin, kann 
ich Ihnen zulieb ja hinüberfahren und den 
illegitimen Enoh Arden ſpielen. Uber vors 
her nicht — o nein.“ 

Damit ging Jim ins Haus. Sein Hund 
und ich gingen gedankenvoll hinter ihm drein. 


Don Käte Bremer 


Durds Senfterrund ftrómt Rofenduft herein. 
Dus Mondlicht fpielt auf meiner Dede 
Und fängt fih dort, in jene feinen Ede, 


Des großen goldenen 3 


een aee auf. 
eife 


Bufcdht bin und her und legt fid) 

Auf meine Teine Schale von Kriftal, 
Und unten fingt die alte, führe Weife, 
Sehnend und jubelnd, die Nachtigall. 
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Jarl Buſſe! — Langer als ein Jahre 
aes fein Name über diefem 
à ü il, bem unverrüdbaren 
BR Möbel ber ne Werte getan: 
' den, als eine PBerficherung und 
Gewähr für Urteil, MdL d unb Geift; 
ba ziemt es uns, feinen Namen auch bet 
Wertung der vorliegenden Bücherauswahl 
an bie Spitze zu rüden: fein binterfaj[enes 


. 9topellenbud) Fläumchen fol uns zuerft 
bejchäftigen. Iber diefe Anweiſung feines 
Plages ıft mehr als ein Alt kameradſchaft⸗ 


liher 9tufmerfjamfeit; bas Buch verdient 
aud) feinem Wert nad) unter ben er|ten ges 
nannt zu werden; es bezeugt, dak Carl 
Buffe jebt eigentlich erit, auf der Höhe feis 
nes Dlanneslebens unb — leider aud) [don 
Iura vor feinem Tode — bie volle Meifterjchaft 
als Erzähler, nad) der er fein Leben lang 
lebr ernithaft geringen, voll erreicht hatte. 
Wenn man Erzählungen wie ‚Die Tleine 

eilige', oder ‚Drei Weihnachten‘, oder 
‚szlaumchen‘ lieft, jo hält man es taum für 
möglich, daß ber Berfaffer eben der Carl 
Bulle ift, ber aud) ‚Die Schüler von Polas 
jewo' (von früheren epiihen Berjuchen, bie 
er felber nicht mehr anerfannte, ganz zu 
fchweigen) geihaffen bat. Zwiſchen jenen 

rühwerken und biejem legten — [Hon aus 
‚Wintelglüd‘ und ‚Sturmvögel‘ gehört bas 
Beite E — liegt ein Wachen und Reifen 
und Bollenden, das ganz erjtaunlich ' ijt. 
Man geht taum zu weit, wenn man die voll: 
en diefer ee eines teilmeijen 
Vergleichs mit Gottfried Keller für würdig 
erfennt; es fehlt Buffe in diefen Gipfeln 
einer Kunſt weder an Snnigfeit nod an 
enem Behagen beim Erzählen, bas erft 
en rechten Epiler von Somers Tagen bis 
zu den heutigen ausmadt. Hinzu fommt 
eine allerliebite Schalthaftigfeit in ben 
Riebesizenen, überhaupt überall ba, wo es 
s um junge Mädel handelt (bier erinnert 

uffe an feine frühere Lyrik), und endlich 
bie feltene Gottesgabe echten Humors. 
Noch eine eigene Mote hat dies Bud): es ift 
voll veritedter Todesahnungen, wunderlich 
genug bei einem Veiner Gite era. en, der 
gelunb und kräftig war. Eine leije Schwer⸗ 
mut, bie dieſem N unb [dafs 
fensdurftigen Arbeiter im Weinberge bes 

errn feitjam genug zu Geficht jtebt, bes 
hattet dies Bud. Es ift bie Wehmut bes 

rühberbites, der reifen Frucht, bie nicht von 





zeit und Stunde, fondern allein von ber 
ntwidlungsftufe ber inneren Bollendung, 
der gebräunten Kerne, oong wird. Spät 
tam Buffe als Erzähler zur Reife, früh que 
Ernte, und fdon [eben wir alles in bie 
Gdeuern gebradt, was fein Ader getragen 
e Eins darf nicht verfdwiegen werden: 

ujfe war fein Romandidter großen Stils. 
u pl lie Schhöpfungen reichte es 
et ibm nicht ganz, am höchſten [tebt er in 
[tiggenartigen Erinnerungen, da freilich gue 
lebt als ein Meifter, ber taum ibertroffen 
werden tann. Und immer ift er der ganze 
Kerl, den man lieben muß, aud wenn man 
nicht mit ibm geben tann, immer ein Auf: 
rechter, ber ie vor feinem Dogma beugt, 
auch vor feinem áitbetijd)en ; ber teiner Mode, 
feinem a T eit bte Schleppe trägt, fid) 
von leinem Geſchrei einer Dichterfchule, und 
fet es nod) [o laut, betören läßt. Es waren je 
unb je bie Kleinen, bie bem neuften Tages» 
geichmad Bulbigten, es waren je und je bte 
Großen, die über ibn Ginwes nad) bleiben: 
den Werten, nad) ben Geftalten ber Meifter, 
aber auch nad) ber großen Vernunft, die fid) 
nicht fpielerijd) erhafchen IáBt, Blid unb 
Cebnjud)t richteten. Und wie Buffe als 
PEU ter war, fo aud als ausübender 
Künftler: große Muſter ftanden vor ibm 
lebendig unb belebten ihn jelber. 

Und bod) vermeidet er, auch in diefem 
Craüblungsbud), alles was fid) zur Größe 
mipotufiect: es tit bie Freude am Leben, aud) 
ba, wo es ſchlicht unb bejcheiden [djeint, bie 
ibm Hand und Augen leitet. Einige Ctüde, 
wie ‚Bon ben polnildjen Wäldern‘, Utrais 
nijde Ramillen‘, aud) bas einlettende ‚Chiros 
mantia‘ batten fehlen fónnen, ohne den 
Wert des Ganzen zu beeintrádjtigen, ja, 
aud Ruth von Bergen‘, bie einzige größere 
Erzählung der Sammlung, bie jid) zur wirt» 
lihen Novelle auswädlt, gehört nicht zu 
den Perlen; fie ift, unbefdadet einzelner 
Köftlichleiten — wie ber Charalterijtit ber 
Ruth, ber gegenüber freilid die ihres 
Mannes gänzlih Ichablonenhaft bleibt — 
altfranfijd) und gehört zur Dugendware ber 
Unterhaltungsliteratur. Dafür bietet aber 
alles übrige eine wahre Fundgrube epijcher 
Kleinodien, es gehört zum Schönſten, was 
jeit Jahren in deuticher Profa geldrieben 
iit. Da grüßt uns gleich am Eingang ber 
Pate des Buchs: Fläumchen, ber Landſturm⸗ 
mann zu Warjdau, der in feinen Zigaretten» 
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ringen fdalfhafte Erinnerungen an die li 
Pennälerzeit auftauchen iq wo bie Herz” 
lirien beim Nachbar Heß im Baum b 
wunderſchön jchmedten, wie niemals wieder 
im Leben Kirſchen geldjmedt haben — es 
waren bie Kirjchen feiner Jugend, würde 
Goethe jagen — und ber Junge bem würdigen 
Rolonialwarenhandler Heinrid) Kort einen 
Blasrohrpfeil in feinen Begräbniszylinder 
Ba weswegen es bann bet ber Mutter bie 
eltene Strafe von Badpfeifen fegt. Aber — 
ruft ber Dichter humorvoll aus und richtet 
damit zugleich [einem Mütterlein ein köftliches 
Denfmal auf — „lieber Himmel, Mutters 
Badpfeifen! Sie waren kränklich, fie waren 
jogujagen in der Anlage [don verfehlt, je 
waren rührend bilettantild). Man fühlte 
förmlich, wie fie ftd) ben Entſchluß dazu ab» 
rang und wie Durch innere Hemmungen 
bie [olibe Ausführung bod) immer wieder 
rettungslos beeinträchtigt ward. Es gehört 
halt überall Talent dazu.“ 

Das ijt bas ſchöne Kennzeichen bieler Ges 
ſchichten: daß fie Snnigfeit mit Humor uns 
trennbar zuſammenflechten und dabei bod), 
für den unbefangenen Lefer faum merklich, 
mit der bejonnenen Technik bes ausgereiften 
Erzäbhlers geftaltet find. Wie ein Frühlings: 
gebidt — nur unterhaltfamer — lieſt jtd) 
bie Liebesgeſchichte von ber ‚Kleinen Heili: 

en‘, mit ihrem Schäferſtündchen auf bem 
euboden und bem Berrat bes verliebten 
Jungen am deutfchen Kaifer (fie nämlich, die 
Meine Ratholitin, behauptet, ber Papit fei 
mächtiger als der Katjer; er gibt [djlteplid) 
thr zuliebe bie Tatjache zu, womit er ja 
freilich geſchichtlich recht behalten hat .. .). 
Schalthajt fidjert es in bem Berwedjlungss 
piel der ,{Freunde'; mit flopfenbem Herzen 
olgen wir der ‚Flucht‘ ber unternehmungs: 
luftigen Jüdin; aber höher nod) fteht ‚Der 
Runjtreiter'; bier jpürt man etwas von bem 
feinen Golbflang &elleridjer Runft, denn 
bieler leichtlinnige, luftige Artiſt und fein 
ebrjames Weib, ihre (Be und ihre Liebe 
ind mit jenem ganz feltenen Humor ge 
ildert, ben nur bie Berufenen, vielmehr 
nur bie Auserwählten haben. Das tiefite 
Gefühl des Dichters aber fpürt man in 
feinen reinen, ohne novelliftiihen Rahmen 
gebotenen Erinnerungen, tn ‚Drei Weihs 
nadjten' und ‚An einem fchönen Herbittage‘. 
Namentlid die Jugenderinnerungen Der 
drei Weihnachten atmen den ganzen Hauch 
und Duft einer Dichterktindheit, und bier ge: 
rade merft man plößlich in aller Wärme 
bes Befühls den kühlen Schauer einer Todess 
ahnung, der herbjtlich in ben Blättern rajchelt. 
Ein veritändiges und warm empfundenes 
Erinnerungsblatt von Dr. G. 5. Meunier 
leitet bas Nachlaßbuch ein, bas uns einen 
legten 9InlaB gibt, bem nun ſchon feit andert: 
Ls Sahren verjtummten Dichter dies Lors 
eerjträugchen auf fein Grab zu legen. 

Einen ebenbürtigen Erzähler unter den 
diesmal zur Betradytung Erwählten heraus: 
zufinden ijt nicht leicht. Nehmen wir ohne 


[anges Bennen Syolef Ponten, der mit 
feiner Erzählung Der Meifter wieder zu 
dem Problem feines ,Babylonijden Turms‘ 
zurüdlehrt, gum Baumeifter Solneß, zum 
Gegenſatz zwiihen Wollen und Können, ber 
alten Meiiterfrage. Knapper, 5 — um⸗ 
riſſen hat Ponten diesmal dieſen ihm (ſo 
Icheint’s) beſonders am Herzen liegenden 
Stoff, es ijt Das Werk augleid) Symbol und 
lebendes Wefen. Denn biefer Dom, um den 
zwei Baumeifter ringen, atmet und fühlt 
wie ein Menſch, er hat Charafter und Schid« 
jal wie fie, zugleich ift er Prüfitein für ihren 
Charakter unb für ihr Schilfal. Beide Baus 
meifter fommen zum Abſturz, ber junge, ber 
ein wirklicher Meijter ijt, wird vom neidie 
iden Alten, einem Dilettanten, in die Tiefe 
geftiirgt, aber auf GebeiB feines Weibes geht 
er felber bann in den Tod. Ponten Dat in dies 
jer Erzählung fein gerundetites und in fid) 
geihloffenites Wert geid)affen, in dem ein 
eigentümlicher Zauber webt; es it, als ob 
bie MWirklichleitserzählung feines Babyloni⸗ 
iden Turms‘ bier thren Kerngehalt in einem | 
Heineren Gebilde böte, bas bod) wiederum 
eine Wirklichkeit neuen und gebobeneren 
Grades ijt, eine zeitlofe, legendare, monos 
Wahrheit. Der tieffte Sinn aller Kunſt tft 
vielleicht fo zu ertldren, baB alles Gejdeben 
zum Bild oder Klang will, alles Lebendige 
um Mythos. Robert Bertram hat bas in 
nen Bud über Niegjche js fein von ber 
geichichtlichen Perſönlichkeit gejagt, es gilt aber 
aud) von bem Lebensgebeimnis bes Künftlers, 
bas eben bei jedem Künftler anders, unb für 
ihn fenngeidnend, ift. Dies Geheimnis wan: 
delt fih, es zeigt fid) im mandmal trüberen, 
manchmal flareren unb bet den Sid : felbft: 
Vollendern jdjlieplid) in friftallreinem Stoff, 
wenn auch nicht immer nad) Durdhlichtigeren 
Geſetzen. Es wandelt fid) im eigentlichen 
Ginne des Wortes zur Legende, als etwas, 
bas immer neu gu lejen tit, bas erit ents 
tebt durch immer erneutes 9[nberslejen. Go 
Wt der ‚Babylonijche Turm‘ in bielem ‚Meise 
fter” neu und anders gu lefen. Die Erzäh⸗ 
lung ift nicht Bericht, jondern tätige Bild» 
iba tung zugleich tiefites Belenntnis. Denn 
in bieler Wiederaufnahme jener Meijter« 
frage, jener Bau und Golneßfrage, nad) 
dem eigentlichen Wejensunter|chied zwilchen 
dem Berufenen und Unberufenen, erflart 
uns Ponten etwas von eigener Doppels 
feelenhaftigteit, jenes ‚eins und Doppelt‘, 
bas, wie Goethes Divanlieder, wie Projers 
pina awet Reihen ber Geele angehören 
muß. Über diejen Meiſter Gottſchalk, ben 
Unberufenen, läßt er durch fein eigenes 
Weib bas Todesurteil fprechen, nicht weil 
er wild und trofig aufbegehrt gegen den 
jüngeren, vom Scidjal, bas bie Gaben aus» 
teilt, Beporzugten, ſondern weil diefer Trog 
ein Meinlicher, ein Trog ber engen Seele ift. 
Kein Rains Trog, fein Luzifer: Trog derer, 
bie aus bem Hellen, allzu Erbellten eine 
tiefe Not wiederum ins Dunfle, ins Unges 
wijfje binabgetrieben hat unb bei denen thr 
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aus biefem Dunkel aufbegehrender Zornruf 
mit em Heimweh rätjelhaft vermijcht 
it. Nein, einer ber vielen Kleinen, bie uns 
täglich über den Weg laufen und deren ch 
fid nad) ber zurzeit berrichenden Welt: 
anfdauung wie ein Heuſchreckenſchwarm 
vermehrt und vermehren muß, [o daß bie 
Wenigen, in denen i nod) Ruzifer-Troß mit 
óttlidjem Heimweh paart unb gegenjeitig 
edingt, wohl nad) einem neuen Stern aus» 
bliden miiffen ... Zu folden Gebanfen regt 
Pontens ‚Meifter‘ an und damit [djeint uns 
bes Lobes genug gefagt. Als Sdladen in 
dem [onít [o reinen GlodenguB biefer Gr: 
gablung empfinde id) bie vier Träume in 
der Mitte bes Buches; fie find gefucht, nicht 


nden. 

So verwandt, im übrigen, auch Träumen 
und Dichten miteinander find. Gie find es 
fogar fo nab, daß man die fließenden Gren: 
zen zwilchen Bilton und Traum und Mythe 
und Gebnfudt als bie eigentlichen Ströme 
bezeichnen tann, auf denen des Dichters 
Don Men bewimpelt dabingleiten. 

raumgewalten herrſchten in Carl Buffes 
Erinnerungen, in Syolef Pontens Solneß⸗ 
bidjtungen, und Traumgewalten über: 
Ichreibt ein anderer Dichter, WillBesper, 
| n erftes Bändchen Erzählungen, bas ber 
egabte Lyriker herausgibt. In feinen Ges 
dichten ift er nicht immer ganz eigenwiidfig, 
aber fein und tlar und [djebenb. Der 
Lyrifer ftört ibm nun in biefen Erzählungen 
nod) mitunter feine Kreife; hört fid) bod) 
eine Iprifde Empfindung, fobald fie im 
Profafleide zwiſchen Erzähltem auftaucht, 
mitunter banaler an, als fie ift; bier [tegt 
eine Gefahr für ben Epifer, dem zu viele 
Qiedfldnge im Ohr fummen, nur unerbitts 
lide Gelb[ttriti! und feiner Taft vermögen 
dieje Klippe zu umidiffen. Das gelingt 
Vesper faft immer; in einigen Erzählungen 
nur könnte am Schluß bas empfinbjame 
Schwänzchen nod) ein wenig gekürzt werden, 
der Lefer brauchte nicht mit einem Griff in 
die Raute zum Gefühl gezwungen werden, 
denn faft jedes Stüd hat tn fid) didtertiden 
ag genug, uns nadbenflid) und muſiſch 
u ftimmen. Es find eigentlich feine Novels 
en, obwohl ihnen die ,merfwiirdige Bes 
gehende niemals fehlt, fonbern Profas 
idhtungen, bie eine X Außergewöhn⸗ 
lichkeit umkleiden. Als ſolche von eben ſo 
xm Reig wie Rang. Cin bedeutender 
ünftler bat btefen Stil gefunden, der gleich» 
fam in gedämpften (Farben, mit der ruhigen 
et und Dunflen Tönung ber alten 
eifter erzählt. Und es macht bte befonders 
gelungenen Stüde wie ‚Der entflohenc Bräus 
tigam', ‚Die Heimlehr‘, ‚Die Schaufpielerin‘, 
‚Sriedrih‘, ‚Die beiden Freunde’ be[onbers 
anziehend, daß hinter dicjer Gelaffenheit ein 
warm bewegtes Herz podjt. Traumgewalten 
find es, bie alle diefe Menfchen bewegen, 
ohne baB bod) der Romantik fichtbare Rus 
geftändniile p mani würden. Man gewinnt 
durch dies [tille, feine Buch wieder einen 


platen Glauben an die Kraft unb Madt 
es in uns Träumenden (womit feinesmegs 
die Träume ber fag gemar find), und 
man bat für eine Weile nicht übel Luft, 
mit Bespers altem Johannes Voß in ben 
Gelichten ber Träumenden eine andere Welt 
vor fih erfteben zu laffen, wo die Garten 
der Jugend und die Wälder der Heimat 
rünen, wo eine leere falte graue lärmende 
egenwart verſunken und vergellen ift. 
Traumgewalten haben uns ergriffen, und er» 
griffen — ſcheiden wir von ihnen. 
usbrüdlid) verwahren möchte ich mid) 
gegen eine etwaige Vermutung des Lefers, 
als folte bie Reihenfolge ber an diefer Stelle 
angezeigten Bücher eine Art Rangeinichät« 
zung bedeuten, ähnlich wie in ber Schulflaffe 
bie Anwelfung ber Pläbe Das ift weder 
Abſicht, nod) wäre es durchführbar. Mur 
dap man als bas erite Bud nicht gern 
ein unbedeutendes wählt, um ben Lefer nicht 
von vornherein wegzugraulen. Nein, ginge 
es nad) Rang unb Klaſſe, fo dürfte etn | 
feiner (geijt wie Paul Ernft niht erft als 
vierter aufmarfdieren. Gein Novellenbudy 
Der Nobelpreis ift freilich etwas bunts 
Ichedig, unb es verbietet fid), auf die 89 oder 
40 Gejdidten, bie es enthält, näher eingus 
geben. Paul Ernjt nimmt bas Wort Jos 
velle im Sinne des Boccaccio, aber modern 
erweitert, er [tellt ihr Weſen in ber erften 
diefer Erzählungen fo dar: „Novellen find 
Erzählungen von merlwürdigen Borfällen, 
von Vorfällen, welche niemals völlig durch 
ben Berjtand zu erfaffen find unb ben uns 
begreiffidjen Gewalten, mögen wir fie als . 
Bufa Dee amen, als göttliche Leitung, ober 
als inneren Trieb, einen großen Spielraum 
en Das ijt freilich nur relativ zu vers 
teben, (wie nad) der gegenwärtigen philos 
ophilhen Moderichtung bas ganze Welts 
leben), denn ba bie meilten bieler Erzählun» 
gen eine Lange von nur fünf bis acht Geiten 
aben, fann der Spielraum nicht allzu groß 
ein. Dod) Scherz beileite: Paul Ernft vers 
leugnet auch in den Anekdoten — wie man 
einen Teil der Erzählungen mit Fug nennen 
tann — niemals den geiltigen, erniten, viel; 
feitigen Poeten, ber als Soziologe, Withetifer 
unb Prophet, mitunter aud) als humorvolles 
Welttind mit feiner Zeit abredjnet unb ba: 
neben nod) fo allerliebfte Geijdjid)ten wie 
Rapparos' ober ‚Geprüfte Liebe‘ erzählen 
tann. Man legt ein Buch von Paul Ernft 
ja niemals ohne Gewinn aus der Hand, 
wenn man fich auch feufgend mit der Wahr: 
jcheinlichleit abfindet, daß er als Epifer nie: 
mals wieder auf feinen „Ichmalen Weg zum 
Glück“ binauffinden wird. 

Aber es ift augenblidlich Eur ungünftige 
Witterung für den Roman, Noh zuviel 
Märzwetter: da fieht man erft GCaatipiben 
und Rnofpen. Wer als Romanichriftiteller 
wirklich inneres Erleben und Kämpfen ges 
Italten will, ober bod) zum minbejten an ben 
Cdjidjalen feiner Menſchen innerlid) mit 
feiner Weltauffaffung [tart beteiligt ijt — 
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und nur dies find bie wahren Romandidter 
— hält 3. 3t. zurüd wie bie Rnofpe im fal: 
ten Borjriibling.: Co erklärt es fid) aud, 
daß Cfigaers unb Novellenbücher ben guten 
Roman gegenwärtig [fart überwuchern. Wud) 
ans arand, der als Dramatifer und 
rititer jhon hervorgetreten ift, ſchenkt uns 
ein Movellenbud, aber er ſucht ibm dadurd 
eine Einheit zu geben, baj er es Das Pens 
tagramm der Liebe nennt unb jo bie 
ei erotijden Erzählungen, bie bas Bud 
enthält, au einem Drudenfuß, ber ja ein 
Symbol bes Geheimniffes ijt, gufammens 
Ichliegt. Aber bas Pentagramm ift aud) ein 
Sinnbild ber Vollkommenheit. und in diefer 
ohit ift der Titel ungutreffend, denn Hans 
rand bat zwar ficerlid) bas Zeug zu einem 
Movelliften, bas gibt fid) in der Art feiner 
Erfindung, jeines Wurfs unzweifelhaft fund, 
aber es fehlt nod) an ber Durchbildung bes 
Stoffes mit jener epijchen Gela[Jenbeit, die 
den wahren HALE ausmadt. Und bie 
jet [con eine Anzahl unferer befjeren 
Cdriftiteller gefunden hat, während vor 
einigen jahren nod) bie Wirrnilje ber vers 
I&hiedenen (Ctilforberungent — indem die 
ariltofratifche, ruhige Kunſtform der Novelle 
durch den Impreſſionismus ſowohl wie durch 
ben Expreffionismus aufgeitórt unb berannt 
wurde — febr zu wünjchen übrig ließen. Wie 
ut Hans Frand zu erfinden weiß, läßt 
feine Erzählung „Welchen?“ ertennen, die 
n die Tiefen ber Geelenfunde binableuchtet 
wie eine Laterne in einen Brunnen. Mber 
nod) ift fein Bud) ein *Ber|predjen, teine Gr: 
fülung Er folte mit ibm bei Ibſens 
Knopfgießer (ber ibm ja ein guter Belann- 
ter ift) einfebren und feine Erzählungen 
nod) einmal in ben großen Gchmelzlöffel 
tun, damit fie geläuterter, fchladenreiner, 
glänzender und woblflingender wiederers 
jteben, denn das Metall an fid) ift brauch» 
bar unb gebiegen. 

Diefer Mahnung bedarf es bet Arthur 
Eloeſſer niht; jeine Erinnerungen an die 
fBater[tabt Berlin, bie er Die Straße 
meiner Jugend nennt, find ein Diufter- 
beifpiel für Durddringung des Stoffs aud) 
im Heinen, für künitlerifchen Abſtand, ber 
die Bewegung bes Jtaberfommens und ges 
legentlidjen Eindringens erft ermöglicht, für 
Sicherheit des Tons und ber Wortjegung, 
ür weile Ofonomie der Kräfte und bes 

pce nde vor allem aber für ben 
echten Erzähleritil, ber [chon im Tonfall bem 
eines guten mündlichen Erzählers (nicht 
Plauderers) ähnelt, nur daß Ale ge: 
Ichliffen ift. Gerade biefer Tonfall gibt bem 
Erzählten etwas ungemein Behnglices, das 
nur burd) pe mia veritandesicharfe Bes 
obadtung an dem Ubergang zur Trägheit 
ehindert wird. Cloeffer fpridjt in der Eins 
eitung einmal febr bezeichnend für fid) fels 
ber von einer bem Weſen des Broßjtädters 
eigentümlichen „gewiljen Unverführbarteit, 
bem Gelbitichuß einer pblegmatijdjen Ironie, 
bie er gegen die eigene Grregbarfeit, gegen 


die Rerfudungen täglid) neuer Reize Tucht“. 
Mit diefem Celb[tid)ut& ausgerüftet betrachtet 
der Kritifer Arthur Cloefjer bie Gtraße 
feiner Jugend durch bas mildgefärbte Glas 
beichaulicher Sammlung eines in fid) völlig 
Gefejtigten und Wbgellärten; er liebt bas 
Gute und Gediegene in dicfem alten Berlin 
ohne Riihrfeligtett, vielmehr in bem feften 
Glauben, daß dieler alte Kern bes guten 
Berlinertums ls A E wird gegen die 
unfolide und jchillernde eo feit bes 
modernen. Hoffen wir es, lieber Leer... 
Alle, denen diefe Hoffnung, und nicht nur 
für den Berliner, am Herzen liegt, die an 
eine Eintehr unferes Volkes glauben, auf 
ein Sich: wieder- finden in der Tiefe, feien 
af Schleiermahers Briefwedfel 
mit feiner Braut nad)rüdlid) verwies 
fen. Tas Berhaltnis bes vierzigjährigen 
Denters und Predigers, biefes eigentlichen 
religidjen Genies des vorigen Jahrhunderts, 
S tiete, die mit der innigen Verehrung 
eines Kätchens von Heilbronn zu ibm auf: 
ihaute, ift von unjaglidem, menfdlidem 
Reiz. Hier ift wahre Liebe in vö iger jeelis 
er Hingabe und Bewunderung. „O Gott,” 
chreibt Henriette, „mir. ift fo of. als fónnte 
id) es laum tragen, daß ich es bin, ber Du 
Dein Leben, Deine heilige Ltebe weihen willft. 
Wenn ich Deine Liebe wohl empfand, o Ernit, 
ich weiß es nicht anders zu nennen, als es 
war Anbetung, was id) dann fühlte.“ 


Schleiermacher erwidert mannlid und läßt 


dieje Art der Anbetung nur infofern gelten, 
als Henriette, bte ibn jelig mache durch ihre 
Liebe und alle feine Sehnſucht ftille, in ibm 
bas jelbjtánbige Licht der Grfenntnis und 
die bildende und bezähmende Kraft des 
Mannes verehren foll. Beicheiden und bod) 
rob antwortet er ihr auf ihren Dant: „Das 
ift ja mein Beruf, tarer darzuftellen, was 
in allen ordentlichen Menfchen fdjon ift, und 
es ihnen zum Bewußtjein zu bringen.“ Das 
iit — die Sendung aller Großen auf Erden. 
er inhaltreiche (übrigens ſchmuck aus: 
geſtattete) Briefband ijt aud) barum anges 
legentlichjt zu empfehlen, weil er viele Lejer 
ſicherlich wieder zur Perjönlichteit Sdleters 
maders binfiibren wird. Wer nod) nicht 
Gelegenheit batte, fid) eindringend mit ibm 
zu bejchäftigen, nehme ben vortreffliden 
Dilthey zum Führer („Leben Gchleier- 
madjers^ und „Aus Echleiermadhers Leben 
in Briefen“), lefe Dann bie ‚Monologen‘ und 
bie ‚Reden über bie Religion an bie Ges 
bildeten unter ihren VBerädhtern‘, herrliche 
Bücher eines tiefen Denters, freien Dienfden 
unb nebenbei wundervollen Ctilijiten. Diefer 
reiche eigenartige Beilt fordert die Religion, 
bie thm weder Gace bes Gerflandes mod) 
bes Willens ift, für bas Gemüt als nots 
wendigen Beſitz zurüd, als Befriedigung 
bes Gefühls unbedingter Abhängigfeit von 
Sjóberem. Es ijt nicht bas geringlte Gebot 
unjerer Zeit, daß bie deutjche Seele wieder 
Hunger und Heimweh nad) ber tiefen Welt 
eines Schleiermacher befonumel- 
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ie Münchner Gobelin-Manufaktur Teppiche entitanden, deren handwerklich ge- 


in Nymphenburg hat feit gut zehn Jah: 
ren mit piel Gliid und Verſtändnis für ihre 
Arbeiten eine Überlieferung wieder aufge: 
nommen, die feit bem Anfang bes 19. Jahr 
Dunberts in München erlojdjen war. Jn 
ihrer Werkſtatt iit eine Reihe handgewebter 


diegene und fünjtlerijd) geid)madvolle Aus: 
führung den Vergleich mit den beiten Bor: 
bildern wagen darf. Wir bilden einen Tep- 
pid) ab, den Julius Diez für den Beliger 
der Retsfabrif Bahljen in Hannover ent: 


worfen hat, einen Mann, dem die Qunft ` 
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Kelsfabrit Bahljen, Hannover, von Prof. Julius Diez. Ausführung: Vtiindner Gobelin: Manufaltur 
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der Gegenwart viele Aufträge und Anregun= 
gen dankt. Der Gobelin ijt in einem Gaal 
des Bahljenichen Haujes aufgehängt und 
von einer lichten, gelblichen Borte umrahmt. 
Zwei breite Streifen teilen ihn in vier Fel- 
der; in der Mitte [tebt in einem Schild bas 
aus dem Agyptiſchen ftammende und ‚ewig‘ 
bedeutende pronior bes Haufes: ‚Tet‘. Sn 
ben vier eigentlichen Bildfeldern offenbart jid) 
die gewandte Erzählergabe von Diez: wir 
leben einen mittelalterlid) gewandeten SDtertur, 
einen Buchhalter, eine 
Verkäuferin und end: 
lid) eine junge Mut: 
ter mit ihrem Kind, 
bas mit ausaeitredten 
Händchen ben Gutjeln 
entgegenjubelt. Der 
Zujammenflang garter 
unb ftarfer Farben und 
Töne ift ungemein reiz- 
voll und tedjnild) mit 
pollenbeter Meiſter— 
ſchaft wiedergegeben. 
Die Gobelin » Vranu- 
fattur beweijt, Dak bas 
alte, gute Münchner 
Kunjtgewerbe nod) im: 
mer in Blüte [tebt. 


88 B8 8 

Mit Schattenjpie: 
Ien febrt der Film zu 
einer altehrwürdigen 
Theatertunft zurüd, 
und wenn man unjern 
entzüdenden Bildern 








und begeijterten Berichten trauen darf, hat er 
fid) damit ein Wusdrudsmittel angeeignet, bas 
ibm bie fonft jo oft an ibm vermißte Tugend 
tünjtleri]djer Vornehmheit verleiht. Das 
eigentliche Gebiet des Films ijt bie Unwirk— 
lichkeit. Das ahnte man in feinen Anfängen, 
wo man tolle Grotesfen abfurbeln ließ. Und 
das weiß man dee, wo man, angewidert 
von der platten Realiſtik öliger Geſellſchafts— 
Ime, phantaftijche &inojtüde zufammenbaut. 
s war eine legte Folgerung diejer Abkehr 
vom Alltag, als ber 
Münchner Künftler 
Ludwig v. Wid auf 
den Gedanfen fam, den 
Yılm zum Gchatten 
[piel zu vereinfachen 
und zu veredeln und 
onberieite das Chat: 
tenjpiel zu neuen Wir: 
fungen zu führen. Er 
hat Offenbads ‚Schöne 
une aus bem grellen 
iht ber Rampe in bas 
itillere Reich der Schat— 
ten geleitet, und dabei 
b (id das Wunder 
egeben, daß bie Ope: 
rettenlinie klaſſiſche Ans 
mut gewann unb die 
SBojje Humor wurde. 
Techniſch weichen 
die Gchattenjpielauf: 
nahmen von den ge: 
wöhnlihen ab. Der 
Filmapparat jtebt in 


Offenbads ‚Schöne Helena‘ in ben künftleriichen Filmfchattenipielen von Ludwig v», Wih 


——_ 









á 4 


einem völlig dunfeln Raum, eingeftellt auf 
eine Durdjdeinende Wand, hinter ber fih 
die Lichtquelle befindet. Die Darfteller be: 
wegen fih gwijden bem Apparat unb ber 
Wand. Die Wichichen Filme hat die Münch— 
ner £idjt|pielfunjt A.-G. aufgenommen. Man 
möchte wünjchen, daß diefe mit viel Geldjmad 
bergejtellten Bilder auch auf die Leute eine 
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Anziehungskraft ausüben, bie fid) ihr Urteil 
im Kino bereits haben verderben laffen. Denn 


leider braucht aud) der gute Film die Maffe 
um fic) durchzuſetzen. 
88 








2 88 

Die unter Julius Meier-Graefes Leitung 
[tebenben 3Beróffentlidjungen ber Marées- 
Geſellſchaft bilden eine erlejene Reihe 
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foltbarer Werte, die nicht nur bie Schränfe 
ber Bibliophilen oder gar der Biidernarren 
füllen helfen, jondern Lebenswerte permit: 
Dreifach find die Aufgaben der Ge- 
jellichaft, zu der jid) jeder zählen darf, ob 


teln. 


er fid) tätig 
fiir ihre Ziele 
einlebt ober 
mit offenem 
Dn als 
unjtfreund 
aufnimmt, 
was fie bie: 
tet. Cie will 
Werte bes 
deutender 
Riinjtler mit 
möglichiter 
Sorgfalt 
und Treue 
wieder: 
geben; [ie 
gibt Origi- 
naldrucfe lez 
benber 
Künitler her- 
aus; fie läßt 
endlich ber: 
vorragende 
Werte der 
Weltlitera: 
tur mit dem 
Schmud 
grapbijcher 
Blätter er: 
Icheinen, jo 
u.a. Goethes 
‚Glavigo‘ 
mit farbigen 
SMlujtratto: 
nen von 
Gedendorff, 








Aus den Filntihattenipielen von Ludwig v. Wid. 
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Einband zu Ovids Amores‘ aus der Reihe der Reriffentlidungen der 


Wtarées-Gejelljchaft. 


Entwurf von Prof. Heinrid) Wieynd 


Doftojewsfis ‚Dumme Geſchichte‘' mit Stein- 
pruden von Großmann, Flauberts ‚Legende 
von Gt. Julian dem GBaltfreundlichen‘ mit 
Holzjchnitten von Unold, Schlegels ‚Yucinde‘ 
mit Holzſchnitten von Teutich. 


Eine bejon= 
bere Gtel- 
lungindiejer 
fojtbaren 
olge neh- 
men Ovids 
Amores 
ein, überjeßt 
von Rudolf 
Schott. Das 
Wert ijt in 
&upferbrud . 
vervielfal- 
tigt und ijt 
in lateini- 
und 
deutjcher 
Sprache ge: 
Ichrieben von 
Heinrich 
Wieynck. Die 
radierten 
Arabesten, 
Die fid) mit 
feinitem Ges 
fühl dem 
| dhalfhaften 
Snbalt der 
ovidijden 
Dihtungans 
jc) miegen, 
ftammenvon 
André Lam- 
bert. Wir 
bilden außer 
einer Geite 
den Einband 
ab, ben eben: 


- 
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fals Wieynd aufmerfjam zu 
entworfen hat. ‚machen. Zwar 
Der wunder: pore in jedem 





bare Band Heft, daß ber 

wirft wie eine Buchſchmuck 
einzigartige von dem Dres⸗ 
Herrlichkeit. dener Profeſſor 


Jedes einzelne 


jtammt, aber 
Blatt ijf mit 


viele überjehen 





— SE die Zeile, und 
enfung — un nur wenigema= 
mit dem Beſtre⸗ chen ſich klar, 


ben behandelt, | py GK. —— he mit‘ uns bout auch zu diofem oft- was fie bebeit: 


ein tleines Gott: es war soin lobos tet, So foll es 


Mahl. 
t dar: s 
ER Dasha fic co das se Kina — 2 


unb Dod) wird hmud darf 
darüber das A iogft Du Dich an? | fid nicht vor: 
große Ganze Und wanns ihm pajst. ingt or Deinen Hals? drängen; feine 
nicht vergeſſen. “50 nicht max. daf? Contauren bei dem Wein einzige Auf: 
— Be eee Airan Tochter cinft in Sireii/ontbtannt: Ir it, Beit 
rilder, gele: LP 35. ‘a, uch, ber Zeit: 
gentlid) mut- Zwar haus ich nicht OT VUO ‚hab keinen Nerdoleib Ichrift zu einem 
williger Zug Und doch bazwing ich meineHando kaum, gejchlojjenen 

bird) Das "Vernimm,was Dir zu tun bloibi* Dis verizau dan Oft | Ginorud zu 
Werk, ber fei- Und auch dom lanen Sid mein Wort niht an! verhelfen. Der 
nen fc an: Komm Du vor Deinem Nilann!was zwar in digfem [all dg et one 
vortrefflich an= as mi am. 
itebt. Srei: | Zu tun f weiß ich nicht doch komm vorher! - ders denn als 
ber und Seid: |, 17 Ruhe im Sak: 
n aver dem A bilb a ememr 
alten ömer, ine Geite au i iitaet _ ben. Uber wie: 
ber Der ge: — Heinrich end ic Pita Rund m TS viel Arbeitſteckt 
wandteſte und dahinter! Es 
—— lateiniſche Dichter war, das gibt kaum ein Zierſtück in unſeren Heften, das 
chönſte und echteſte Gewand geliehen. nicht Wieynck entworfen hätte. Seit Jahren 


Die Veröffentlichung gibt uns willkom- arbeitet er für die Er hat ſich 
menen Anlaß, die Leſer auf Heinrich Wieynck entwickelt; er iſt einfacher und ſtrenger ge— 
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Landweg mit Bappeln. Künftler:Steindrud von Hermann Hirzel 
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worden, ohne an Pbhantafie zu ver: 
lieren, und er beweijt diefje Phantafie 
in ben Überjchriften auf oft jehr launige 
Meile. Nur der Laie wird Schrift» 
und Ornamentzeichnen als eine mehr 
handwerklicheTätigfeiteinjchäßen. Der 
rechte Runjtfreund weiß, daß es aud) 
bier auf das Wie anfommt und daß 
lich in einer Gedichtumrahmung eben: 
joviel &ünjtleridjaft offenbaren tann 
wie in einem Gtaffeleibild. 


28 B8 
Sodann madjen wir unjere Lejer 
auf zwei grapbi|de Blätter, auf- 
merfjam, zunächſt auf den Steindrud 
„Landweg mit Pappeln” von Her: 
mann Hirzel (©. 453). Der in 
Berlin tätige Künſtler ift älteren Xejern 
unjerer Hefte fein Fremder. Wir ha: 
ben von ihm, der fid) auch auf dem 
Gebiet bes Buchſchmucks hervorgetan 
bat, vor Jahren eine ganze Anzahl - 
von Landjdajten veröffentlicht, jtille 
Blätter, bie zu Herzen geben unb mit ein: 
fadjen Mitteln [tarf aufs Gemüt wirken, jo 
bap man fie oft und oft mit vertiefter Freude 





fánglid) ijt, 


^ot om ly 


reihen und dauernden Genuß 
verjpricht. — Otto Gigke, ein junger Berliner 
Künftler, ijt ein febr mannigfaltiger Ra- 


betrachten tann. Unjer Steindrud jpricht für 
die Güte und Ehrlichkeit bieler Runft. Er 
geane, zu einer größeren Folge, die dem 


bierer. Gein Blatt (S. 421) verrät den Er: 
findungsreihtum des Riinjtlers, feinen Ge- 
ſchmack und feine technijche Tüchtigkeit. Götze 
iit ein Novellijt bes Griffels, und er erzählt 
in einer Sprache, die leicht ver: 
itánblid) ijt, ein Vorzug, der bei 
unjerer Jugend felten zu werden 
anfängt und darum deſto höher 
zu bewerten ilt. 


B8 8 
In E PTT 
nen unfere Lefer einen Bildhauer 
fennen, deffen Werte auf ben erften 
Blid eine ungewöhnliche Sicher: 
Eye der Formgebung verraten. 

an [tebt jofort: hier wird nidyt 
gekünitelt, jondern ehrlich gejchafft, 
und bielem Manne tjt es wejens: 
fremd, andern oder fih jelber 
blauen Dunft vorgumadjen. Bau: 
Ihinger ijt Schwabe. Geboren 
1882 in Shwäbilh- Gmünd, er: 
hielt er jetne erfte Ausbildung 
auf der E ds funjtgewerblichen 
Sabre al is er mit en 


unftfreund, ber für zarte Stimmungen emp- 


abren als Schüler und Behilfe zu 

rofejlor Rudolf Bofjelt in Darm: 
ftadt fam. Dort blieb er, unter 
mannigfadhen Anregungen, bis 
gum Herbjt 1903 und begann dann 
auf eigene Fauft zu arbeiten. Ein 
Parijer Jahr (1907,08) wurde 
wichtig für das Studium des nad: 
ten menjchlichen Körpers nad ber 
Natur. In feiner Vaterftadt, wo 
fid) Paujchinger niederließ, pflegte 
er neben der Bildhauerei aud) bie 
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Holzbildwerte von Rudolf Paufdinger: Zuchtbulle und [dreitenbes Pferd : 
„a 
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Radierung und gab u. a. feine ‚Bauernmappe‘ 
geans Baufchinger ift ein nachdenflicher 

ünftler. Offenbar ijt, was er jchafft, einem 
ftarfen Gefühl als bem miitterliden Boden 
ehrlicher Runjt entjprojjen. Aber über bie: 
jem Gefühl waltet ein überlegener Beritand, 
ber 9tedjenidjajt fordert. Als *Baujdjinger 
mit ber Modellierung einer feiner eriten 
Tierplajtifen bejchäftigt war, erjchien es ibm 
unnatürlid, ein Tier erft in Ton 
zu fneten und dann in Holz aus: 
gubauen. Geitdem ‚punftiert‘ ber 
Künftler nicht mehr, jonbern maht 
nur kleine plajtijdje Bewegungs: 
ſtizzen, um dann das Tier in den 
Blot hineinzuzeichnen. Er hält 
es für ein wejentliches Erforder: 
nis des echten Bildhauers, daß er 
das Material jelbjt bearbeitet und 
nicht bloß Tonmodelle herjtellt. 
Wud feine Medaillen jchneidet 
Pauſchinger in natürlicher Größe 
in Gips unb zileliert ben Bronze— 
guß aufs quee burdj Das 
muß der Riinftler verftehen, um 
ben fein[ten Reig ber fleinen Form 
wiederzugeben und jid) nicht auf 
Einzelheiten zu verlajjen, bie viels 
leiht in großem Maßſtab gut 
wirfen. Als einen ewigen Grund— 
ja in der Ausübung der bilden= 
den Runjt bezeichnet Paujchinger: 
miaterialgeredt zu bleiben. Um 
bas zu fünnen, muß man das 
SBerftágige, wie er es nennt, 
beberrjden, b. b. man muß zus 
nädjt einmal ein tüchtiger Hand- 
werfer jein. Das idt ite in 
der Plaſtik ijt ibm bie Auffaljung 
der Form und ihre auf architek— 
tonijden und nicht etwa male: 





rijden Bejegen beruhende Wieder: 
abe. Daher atmen feine Schöp: 
ungen eine grobe Ruhe. Daher 
meidet ber Riinjtler 3. B., fetne 
Tiere in aufgeregter Bewegung 
darzuſtellen, jondern er bildet fie 
immer in ihrem ruhigen Dalein, 
in ihrer natürlichen Einfachheit. 
Mit Sorgfalt achtet er darauf, daß 
die Form bem Material entjpricht, 
daß aljo die Oberfläche einer ge: 
meißelten Arbeit den Meißel vers 
rät, bie Oberfläche einer Bronze 
dagegen glatt gehalten wird. 
28 28 


a] 

Das Heft enthält zwei reine 
Randichaftsbilder. Das eine, ‚Bir: 
fenwäldchen‘, von R.Schubring 
(310. ©. 384 u. 385) ift von großer 
Sdlidtheit des Worwurfs und von 
garter Snnigleit der Empfindung. 
Tas Bild wirft wie ein herzliches 
Frühlingslied. — Bon balladenhaftem oder 
ar Dramatijdem Leben ift dagegen Eugen 
radts ‚Regenbogen‘ erfüllt (gw. ©. 352 
u. 353). Wir jehen [tarfe Farben und einen 
bei aller Einfachheit mächtigen Aufbau bes 
Geländes und glauben, den Donner nod) 
grollen, ben Regen nod) raujchen zu hören. 
— Neben den beiden Landichaften rt wir 
drei erzählende Bilder: Franz Müller: 


Holgbildwerfe von Rudolf Paufdinger: Ruhender Stier und Hengit 
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Rudolf Pauſchinger: Die Eltern des Künftlers : 
Bronzeplaletten, unten ein Bronzerelief mit Bildnis < 


Mün [ters 9tadjtitid ‚Das Echo‘ (zw. S. 360 | 5.376 u. 377). Wud) diefer Mann hat jene 
u. 361) tft eine Bauerngejhihte; Ku: | Umwandlung der Züge erlebt, die Dettmann 
[dels ed im im Kriege voll Er: 
reien‘ (gw. ©. 424 À griffenheit fajt all- 
u. 425) eine 910: ^ derit bemerfte. — 





fofonovelle unb bie tofejjor Arthur 
‚Margot‘ von W. 
TED N: 
©. 448 u. 449) ijt 
eine niedliche Plau— 
derei. Jedes der 
Bilder hat aber 
aud) rein male: 
riſch angeſehen 
ſtarke — das 
Müller-Münſter— 
ſche ſtuft das Ge— 
woge von dunkeln 
Tönen ap eſchickt 
ab; das ſche 
erfreut durch das 
unbekümmerte, faſt 
naive Grün; die 
Margot: von Ber: 
berholz pridelt, weil 
ie das Geheimnis 
ihres Umrijjes jehr 
ejdidt gegen den 


ampfs Studien 
Ge jein großes 

ild in der Ber: 
liner Univerlitäts: 
aula haben ka 
aud) eine ‘Plajtif 
bejchert, eine Bülte 
Fichtes, voll von 
iprüibenbem Leben 
(3w. ©. 416 u. 417). 
Der Mund ijt zum 
Reden geöffnet — 
an jid) fein alüd- 
lider Vorwurf für 
ein Bildwert —, 
aber in diejem Fall 
für den Redner an 
die deutſche Nation 
gerechtfertigt. Er 
bat nicht bloß zu 
, uns gejprodjen, fon: 





E - as dern aud) zur Welt, 
ellen orhang . wY MÀ — und wir erinnern 
ftellt. — Eröffnet wird das Heft burd) einen an fein Wort: „Wie aber Deutjchland herab» 
Ctubienfopf von Robert Wellmann, ein [inft, fieht man das übrige Europa eben 
frildes Mädchenantlig. — Prof. Rudolf aljo finten in Rückſicht dejjen, was bas 
Dettmann hat feinen Sohn als Flieger Wejen betrifft und nicht den bloßen äußeren 


gemalt, ein ungemein fräftiges Bildnis (zw. Gein.” P. W. 
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— Ecke der Welt > 


Ran al n von —— kaart ae 





(Fortjegung) 


Ei NS ildegard liebte es, an Maiſonne 
EA RS fic) pollautrinfen. Sie Hatte ihr 
N X9) Ruderboot. Çs war ihre Freude, 
NE allein in die See hinauszufahren, 

dann [till zu figen mit gehobenen Rudern, 
den herabtropfenden goldenen Perlen ge: 
banfenlos zuzujchauen wie leije verrinnen: 
den Minuten, bie in bie Ewigfeit finfen, 
oder fich über die Banke zu legen und zu den 
weißen Wolfen aufzubliden, von Schwänen 
fid) in ein Märchenreich tragen zu laffen, 
fern von dem harten Lande, von der ſchwe— 
ren Erde und ihrer graufamen Not. Das 
Waller wiegte |o leicht unb leife. Mit lofen 
Schaumhändentafteteesjpielend, neugierig 
und plaudernd nad) dem ſchwimmenden 
Holz, brachte es zum Klingen, entIodte ihm 
Cpradje und Gefang. 

Dies Träumen über dem Leben ohne 
bas Leben bes Dafeins Höhe, bes Dajeins 
Feſt, fein Wefen und fein Inbegriff — 

Dieje Erhabenheit über alle Not des 
Wollens und Begehrens in wunjchlofem 
Schauen — 

Diefes fid) Löfen in das All ohne Gegen: 
lat, ohne Widerftand, ohne Feindfchaft — 
grieden, Frieden — — 

Und die Helle in fih einfchlürfen, durch 
alle Poren, diejes warme, wogende Wider: 
[piel von Glang und Abglanz, von Sonnen» 
lidhtflut und gItbernben Wellen. 

Diefes glüdjelige Blau — diefes froh: 
lodende Grün — 
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Trinken, trinten von den reinen Farben 
und felber rein werden von dem Lidt. 

Sit dies nicht Andacht, dies nicht Er: 
neuerung, dies nicht ſeeliſche Lauterung, 
ift dies nicht Wiedergeburt ? 

Paftor Morbrand — nein, nein — nicht 
an ihn denken. Nichts denten. Das Denten 
ijt das Böſe. Das Schauen ijt gut. Schauen, 
immer nur [djauen, Farben trinfen und 
Licht. 
Und fo trieb fie auf ben loſen, erlöfenden 
Mellen. Wie fie den Kopf einmal hob, 
traf aus der Ferne ein weißes Segel ihren 
Blid. In ihr Ddmmerte fo etwas auf, daß 
bieles Gegel anders fei als bie gewöhn: 
lihen, landesüblichen. Sollte Ditmar dort 
mit feinem neuen Fahrzeug freugen? Dit: 
mar — wenn fie fid) hier aujammen: 
fünden — 

Nein, nein — allein bleiben! Lieber 
allein — 

Und fie trieb und träumte weiter. Und 
ba, wie [ie den Kopf wandte, fam ein 
Dunfles in ihr Gelicht, bie Landzunge, bie 
Ede der Welt, daß fie unwillig erjchrect 
die Augen |djlog unb dem Boot einen 
Ruck gab. 

Nun wollte fie faft von bem dunflen 
Streif zu dem weißen Segel flüchten. Dit: 
mar, der Unbefangene, der Stilljichere, der 
Gleidmiitige unb ftetig Helle — fügte 
er fid) nicht am erjten in diefe lichte und 
leichte Welt des Grdentrüdtjeins, des 
30 
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Verflüchtigtfeins aus Dumpfheit und 
Schwere ? 

Und zu ihm flüchten wollte fie vor dem 
drohenden Gefpenft des Landes unb ber 
Erde. 

Sollte fie gu ibm Hinrudern, ihm ein 
Zeichen geben wie aus Ceenot? 

Nein, nein, wenn er nidjt von felbjt 
fam! Welchen Anlaß, welches Recht hatte 
fie, thn zu rufen, ber fid) gefltijentlid fern 
von ihr hielt? 

Und wär es nicht beffer, allein zu fein? 
Co barg fie fid) wieder in dem luftigen 
Lichtſchloß ihrer Cinfamfeit. 

(Fines Tages aber gejchah es, Daf er es 
war, der fie fuchte unb zu ihr heran: 
gejegelt fam. 

„Störe id) ?" rief er herüber. 

„Kein, nein!” gab fie laut und frei gu: 
tüd. Frage und Antwort tanzten munter 
über die Wellen. 

Ditmar ftrid) bas Segel. Sein Boot 
verlief fih langſam und legte fih bem 
Ruderboot zur Seite. 

Die beiden Fahrzeuge rieben fid) und 
Inurjdjten aneinander — es war, als wenn 
zwei große Tiere fid) Itebfoften. 

Ditmar beugte jid) vor und hielt bas 
fleine Boot feft. Das war alles wie un: 
gezwungene Zufammengehörigkeit. Dazu 
bie raufchende Frifche, bes Wafers be- 
lebender Atem und Duft. 

„Zweimal habe id) Sie [don in Ihrem 
Boot bemerkt,” fagte Ditmar mit feiner 
genauen Ehrlichkeit. „Ich habe mich nies 
mals bergetraut.” 

„Nicht hergetraut?“ 

„Aus Eitelleit nicht. Sd) warmitmeinem 
neuen Segel nod) niht im reinen. Jd) 
hatte Angft, mich zublamieren. Jest aber 
bin ich der Herr diefer Gewäſſer und habe 
die Macht, jedes Fahrzeug zu fapern." 

Seine Augen wurden wie Jungenaugen, 
unb es war ein Übermut darin. „Mir ijt 
es auf dem Wafer ganz anders zumut,” 
fügte er fajt wie entjchuldigend Hinzu. 
»DVtandmal muß id) an mich halten, daß 
ich nicht um mich [djfage vor Ausgelaſſen⸗ 
heit. Ob das daher kommt, daß wir 
€angenbrudjs eine alte Seeräuberfamilie 
find?” 

„Auh wir haben Seerduber in der Fa: 
milie gehabt.” 


„Sehen Sie. Da läme es jebt alfo 
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darauf an, wer das Schiff des andern fa: 
perte!" 

Jetzt aber ſchien es, als würde er felbft 
mit bem Ton unzufrieden, er befam [einen 
beihaulichen Zug und wendete bas (e: 
ſpräch. 

„Mir redeten neulich davon, mas im: 
itanbe wäre, alle Unzufriedenheit und alle 
revolutionären Beifter zu bannen. Sch 
meinte, jeder müßte fein Stüd Land haben. 
Aber id) gönne jedem nod mehr. Ermüßte 
aud) aufs Waſſer fommen fónnen. Ganz 
gewiß ift aud) ba für alle Blak. Und auf 
bem Waller ift bie Sorglofigfeit, bas Aus» 
ruhen, bie Erholung, bie Leichtigfeit bes 
Träumens, die Freude bes Sonntags. Das 
Land ift bie Arbeit. Das Waller ijt bie 
Poefie.” 

Nun lächelte cr. „Hier fónnte man 
einen Wig machen.“ Er fam aus dem 
Text. Schulmeifterlich erfchien ihm, was 
erfprad. Verlegen machten thn bie großen 
Augen, mit denen fie ihm zuhörte. 

Ihre ungewöhnliche Schönheit ging ihm 
zum erjtenmal auf, betörend durch bas - 
Cudjenbe, Cidjanlchnende, durd) ein Gras 
genbes, Sehnſüchtiges unb Hilfsbedürf:- 
tiges ihres Weſens. 

Strudel unb Wirbel, wie er fie nicht 
fannte, umzogen ihn, in Angjt und Surüd: 
beben, in Hinjtreben und Verlangen. Als 
wären aud) hier Waffergeijter am Werte. 

Und wie fie jelbjt nad) dem Rand feines 
Bootes griff, daß fie fid) Halte, daß [ie ihn 
halte, daß die beiden Fahrzeuge beieinander 
bleiben follten — da mußte er fid) bes 
zwingen, bap er zu diefer fleinen Hand fidh 
nicht niederbeugte und fie füßte, bieje flat: 
ternde und taftende, wie verflogene und 
nun zutraulich heimfuchende Kleine Hand. 

Cie [pradjen Stille Dinge miteinander. 
Und als fie jid) trennten, hatten fie beide 
ben Wunfch, daß diefe Stunde wicderfehren 
möchte. 

Und fie fehrte wieder, aber fie blieb nicht 
in der Stille. 

Diesmal fam Hildegard aus einer Bets 
ftunde vom Paftor Morbrand. Da hatte 
es wieder ein Mühlen unb Würgen ge: 
geben, ein Braufen und Stürmen, ein Peit- 
[den mit Fackeln. Berwirrt, verwundet 
und zerichlagen [ebte fie fid) in ihr Boot. 
Wieder träumte ber Tag hin über bem 
faum bewegten Waffer. Ruhe wollte fic, 
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Erholung, Bergeffen. Sie jehnte Ditmar 
nicht herbei. Raum, daß fie an ibn badjte. 
Aber fie wußte, er würde fommen. Und 
fie rubte mit aus in diefer Sicherheit. 

` Cie lag in ihrem Boot, die Wellen 
gupjten an den Planfen. Cie hörte nur 
bie eine Weije und fchlürfte fie wie ein 
gutes Schlummerlied. Cie hordte nicht 
auf, fie lauſchte aud) feinem andern Klang, 
nicht nad) einem heranraufchenden Kiel, 
nad) einer [djlagenben Gegelftange, nad) 
a flatternden und zufammengerafften 

ud). 

Nicht unerwartet, nicht erwartet fam 
der Freund jebt an ihre Ceite. 

Cie war mod) nicht fertig mit bem eben 
Grlebten, noch zudte es in ihren 9terven, 
nod) brannte es in ihren Lidern. 

Er jah gleich, daß fie litt. Er wußte 
von ihrer Not, von ihrer Zerriffenheit. Er 
abnte, er wußte, wie fie ihr das Leben ver: 
wüjteten. Ein Erbarmen durchfloß ihn. 
Schützen wollte er [ie vor ber Wildheit. 

Rindern wollte er die Klage ihrer großen, 
heimatlojen, verlorenen Augen. Sie follten 
jid) wiederfinden, bet ibm jid) wiederfinden. 
Neues Leben wollte er in ihnen aufleuchten 
jeben. Cin Glüd folte die Hin: unb Her: 
gejtoBene, bie Verſtoßene, bie Gejagte 
ſchirmen. 

Wieder hatte ſeine Hand ihr Boot ge⸗ 
faßt, wieder ſuchten ihre Finger den Rand 
ſeines Fahrzeuges. Und jetzt ſprach ſie es 
ſelber aus: „Warum werd' ich ſo gequält!“ 

Sie bebte zurück vor den eigenen Wor⸗ 
ten. Etwas in ſeinen Blicken machte ſie 
erſchrecken. Aber der Ruf war einmal an 
ihn ergangen. Und er fühlte ſich als Helfer 
und Beſchützer. 

Und er hielt nicht hinter dem Berge. 
Bei ber einen Seite padteeresan. „Was 
müffen Sie aud) immer wieder biejem 
E Vampir fih in bie Hände lies 
ern.“ 

„Bollart felbft will es ja fo.“ 

„Kann er wollen, daß Sie [o gepeinigt 
werden ?” 

„Er Hat ja nur Hohn für diefe Pein. 
Wie für alle religiöfen Dinge. Bielleicht 
aud) — 

„Kun?“ 

Cie fonnte es nicht fagen, was ihr durch 
den Sinn fchwirrte: daß er fie planmäßig 
in folde Qual hineinſtieß, damit fie auf- 


geftórt, bebiirftiger und verlangender zu 
ibm zurüdfehrte — oder gar aus einer 
graufamen Luft an Schmerzen, die feine 


Genußſucht aufjtachelte. Sie hätte fürdas ' 


alles, bas wie Nebel und Schatten und 
Dunft, bas wie ein [chwüles, trübes Ber- 
hängnis über ihrem Dafein lag, aud) feine 
Worte gehabt und gefunden. 

Halb aus Verlegenheit und wieder, um 
aus alledem herauszufommen, wandte [te 
ftd) im Tone bes Vorwurfs an ibn: „Nun 
haben Gie bas neue Segel, und nod) nie 
haben Sie mir gezeigt, wie das Boot ba: 
mit läuft.“ 

„Ich wußte nicht — 

„Sie hätten mid) ae Langit einmal 
auffordern können, mitaujegelIn." 

„Wollen Cie jebt ?" fragte er lebhaft. 
„Wir haben ja nicht viel Wind, aber er 
Icheint nördlicher gehn zu wollen, und dann 
gibt es mehr. Kommen Gie, wir nehmen 
Ihr Boot in Cdjlepptau. Nun, wollen 
Cie nicht ?“ 

Cie befann fid). Es war ein ftilles unb 
tiefes Zaudern in ihr. Dann nidte fie, 
jtand auf, faßte feine Hand und jprang zu 
ibm in fein Boot. 

Mit einem frohen Leuchten nahm er fie 
in Empfang. Dann madte er munter und 
behende bas Tau ihres Bootes feft, aog 
fein Segel auf, und nun glitten fie in ber 
janften Brije leicht über bte luſtvoll zittern: 
den Wellen. 

Cie [aB neben ihm am Steuer. Hinaus 
ging cs aus bem Wuft und Brodem, aus 
der Not und Bedrängnis in die Sonnen: 
weite. Und es war einer da, der [te führte, 
ber fie an jid) nahm, ber fie be|d)übte. 

In Stiller Hingegebenheit fak fie da und 
trant fid) voll Frieden und gewann leih: 
ten Mut. ` 

Dann fragte er fie, ob fte einmal bas 
Steuer nehmen wollte. Erjt war es ihr 


' wie eine Störung ihres Ausruhens in [orgs 


lofem Vertrauen. Dann griff fie zu, und 
nun fam ein [o herrliches Gefühl ber 
Gelbjtändigfeit und der Selbſtbeſtimmung 
über fie. 

‚Dahin fahre id) — dahin will ih — 
dahin fann id) — meine Hand ift Herrin 
über das Boot unb feine Fahrt, Waller 
und Wind dienen meinem Willen. Und 
freudig weitet fih für mid) bie unermep: 
liche fonnige Welt.’ 
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‚Sch bin nicht gebunden, nicht an einen 
Erdenfled, nicht an Grbennot, nidjt an 
Haus und Sdidjal.‘ 

„Flügel tragen mich, ich bin frei.‘ 

Und fo flog fie, fort aud) von dem Bez 

gleiter, dem Fahrtgenofjen, in der vollen 
Gelbjtherrlichkeit und dem Glüd freiefter 
Cinjamfeit, daß es fie [tórte, wenn fie an 
ihn erinnert wurde. 
Aber bann fam er ihr wieder näher. 
Und fie badjte: ‚Dir dank’ id) ja diefen 
Flug! Es ijt gut, daß ich bet bir bin, gut, 
daß id) bid) habe.‘ 

Dann blidte fie ihm ftrahlend in bie 
beglüdten Augen, wenn er ihre Ge[djid- 
lichfeit lobte, ihr Verſtändnis für Boot 
unb Gegel, ihr Sicheinfühlen in das Fahr: 
zeug. Er [prad) von einem geiftigen Zus 
jammenbang und von feelijdhem Band 
gwijden ihr und dem Boot. 

Gr hatte eine eigene Art, bie Dinge zu 
beleben, wie fie Naturkindern eigen ijt. 
Daran freute [ie fid). 

Und gerne hörte fie ihn von feinen 
Seefahrten erzählen, von feinen Reifen, 
von feinen Erlebnifjen. Dazwijchen jtreute 
er ftille, nad)bentflidje Worte über Leben 
und Menſchen. Dann zog bod) ein Emit 
durch feine Corglojigfeit oder gar ein 
wehmütiger Klang. 

Alles von thm aber gab ihr ein freund: 
liches, geradezu heimatliches Behagen, und 
er wurde ihr vertraut. 

Niemand wußte von ihrem innerlichen 
Beieinander. Es follte auch niemand von 
ihm willen. Wie ein Geheimnis hüteten 
jte es beide. | 

Der Gedanke fam ihr: ‚Du mußt es 
Boffart jagen.“ Aber davor entjebte fie 
fih. Irgendein Wusbrud) würde erfolgen, 
wahricheinlich)eine Entladung des Hohnes. 
Und ihre Scheu vor allem Heftigen wurde 


garter unb feiner von Tag zu Tag. Ge: . 


rade je öfter fie mit Titmar zufammen 
war. 

Und gerade über ihn, den Gefährten, 
ben Freund würde der Hohn herfallen! 
Er follte ihr vor allem Häßlichen bewahrt 
bleiben. 

Nichts, nichts von dem Üblen und 
Wiijten folte an ihn rühren, an fie beide, 
an thr ?Beteinanber. 

Boffart gehörte nicht in diefe Welt, jo 
modjte er biibjd) draußen bleiben. Und 


der andere Duälgeift, der geiftliche Schrefs 
fensmann gar — wenn irgendwo, machte 
man bier vor ihm drei Kreuze! 

Jetzt ward fie wieder zornig über die 
beiden, die Gewaltigen, die Habs und 
Herrſchſüchtigen unb freute fih, vor ben 
Großen fid) Hein und zornig zu verfteden 
unb fo ein Spiel mit ihnen zu treiben, ben 
Gebietern! 

Und über den Zorn erhob fie fid) zu 
einem Lächeln, ver|djmibt und ſchelmiſch, 
gu der lijtigen Schalkhaftigfeit einer ein 
gejchlojjenen, bemadjten, gefangen ge: 
baltenen Frau. Mit einer pridelnden 
Cudjt, ben Dod)fabrenben, gewaltjamen 
Zwingherren etwas anzutun unb [ie im 
ſtillen auszuhöhnen. 

Aber in und mit dem Verſtohlenen 
regte ſich doch auch wieder ein Stück 
ſchlechtes Gewiſſen, eine Angſt vor dem 
Entdecktwerden — und als Gegenſchwin⸗ 
gung eine Leichtfertigkeit, ein Abenteurer⸗ 
tum, ein Ungebundenes und ein luſtvolles 
Gefallen am Verbotenen. | 

Und ob fies nicht wußte und nicht 
wollte: ein Begehrliches fam hinein, und 
wenngleich es nur ein Erwartungsvolles 
war, eine laufchende Sehnſucht. 

Wud) in Ditmar [dang bas Gehn: 
füdjtige. Mit der Freude am Helfen, qm 
Wohltun, am Zufluchtbieten hatte es be- 
gonnen. Dann war ein Gefühl der Zus 
jJammengebórigfeit aufgewadjen, einer 
zärtlichen Habe, eines lieben ?Bejites, da: 
bei bie Blüdsempfindung eines Geben» 
fónnens, einer Kraft und einer Verant— 
wortung. Das leuchtende Recht, zu hegen 
und zu halten! 

Ein mánnlides Redt, der Stolz ber 
Beſchützer. Und damit im Innern, erft 
nod) jid) felbjt verborgen, ein männliches 
Wiinfden und Werben. 

Mai, Sonne und Windftille Itegt auf 
der See wie eine Dede zärtlich und weich, 
eine Delle und bod) heimlich leije Schleier: 
hülle. 

Erft hat ein leichter Siidwejt Ditmars 
Cegelboot befchwingt, daß er die Gefahrtin 
erreicht. Nun, wo fie bet ihm eingeltiegen 
ijt, Schläft der Wind ein, unb die Welt ift 
itil, eine Welt der Träume. 

Co von der Stille behütet, figen fie bei- 
einander, 

Cie fprechen nicht, als feien Worte eine 


LÀ 


SSAA Die Ede der Welt ESSHHH LH ZZ 461 


Verfiindigung an ber holden Heimlichkeit. 
Wud) ihre Augen fdweigen unb ihre Ge: 
bärden, und über allem ift Traum. 

D dah wir führen,‘ benft fie einmal, 
‚weit, weit fort! Warum liegen wir hier 
ſtill?‘ Und wieder zieht es burd) [ie bin: 
‚Nein, nicht fahren — dann gibt es Uns 
ruhe — Udhtjamfeit und Arbeit — dann 
bleiben die Gedanken nicht [o [till unb treu 
in fid) verſenkt — 

‚Und find wir bier niht geborgen? Wie 
in einem Bauberjchloß des Lichts unb der 
Stille. Niemand darf zu uns herein — 
um uns ijt ein Bann — nichts, nichts fommt 
über den Kreis —‘ 

Ihre Augen Schließen fid, fie ruht, und 
es löjen fid) ihre Glieder. Ihr Kopf jucht 
Halt, und er findet ihn an dem Arm des 
Genojjen. | 

Cie fühlt ein Bittern in feinen Nerven 
wie ein Klingen, und diejes Klingen bebt 
durch fie hin. Wie eine feinfchwirrende 
Muſik flutet es durch ihre Adern auf und 
ab, halb pridelnb, halb betäubend. Müde 
macht es und wieder jebnjüdjtig und wies 
der müde, ergeben madjt es und [o leije 
erwartungsvoll. Ein Flimmern ift es, ein 
Sichhineintaften in ein Unbejtimmtes von 
Zukunft und lid — 

- Und je mehr fie in fid) felbjt verfinft, um 
fo tiefer birgt fie fih in feine Nähe. 

Unddiefes Muf und Ab, diejes Fluten und 
Verebben, berjelbe Atemzug, derjelbe Pulss 
ſchlag tft in ihnen beiden, der gleiche Lebens: 
jtrom riejelt burd) jie beide hin, in bem 
gleichen Tatt von Wünfchen und Ruben. 

Co figen fie nebeneinander, ihr Kopf 
bettet fih an feine Schulter, und ihre Lip: 
pen öffnen fich wie im Schlaf und bod) wie 
bürjtenb. 

. Seht fann er nun bod) bem Schauen 
nicht wehren, bas fih in fie hineinjentt, in 
‚ihre Schönheit. Und ber Ruf ber Schön: 
heit lebt auf und flingt an die Sehnjucht 
feiner Sinne. 

Bol Muſik ijt bas Zauberfchloß, von 
leije [chwirrenden Beigen zittert bie Luft. 
Cin Lauſchen, zärtlich, bas bie Töne näher 
Derbeilodt. Nun [djwellen fie an und find 
unwiderftehlich. Ein Eichneigen und Wie: 
gen, ein Tanz, ein Wirbel — 

Sie halten fih inden Armen. Der Rei: 
gen umjdlingt fie. Das Blüd fpiclt ihnen 
auf und fingt ihnen fein Lied — — — 


Die Muſik war verflungen. Ein Schwei⸗ 
gen — und in dem Schweigen war ein 
Erfchreden. 

Jetzt hätten fie frifchen Segelwind ges 
braucht. ort! — Den Gedanken hatten 
fie beide. Über bie Gee! In ein neues 
Leben! | 

Gab es ein Zurüd für fic an diefes Land, 
wo bie Weltenede ftarrte, wo das Schid: 
fal drohend fid) aufredte, bas Schidjal, 
bes Gliides Feind ? 

Bedrüdend war jebt die Stille. Lieber 
ein Sturm! Und mit gerefftem Segel burd) 
den Sit, ging es gleich auf Leben und 
Tod! 

Aber die Stille ließ fie nicht los. Und 
das Schloß war jebt wie ein Gefängnis. 

Die Wirklichkeit [tieB zu, bas harte Ges 
Ichehen. Nun gab es 9tad)benfen und Über: 
legen, nun gab es Rampf mit Furdht unb 
mit Mut. 

Hoch flogen bie erften Plane. „Du 
fommft mit mir nad Langenbrud!“ bes 
ſtimmte er. 

Cie ſchmiegte fid) an ihn und freute fidh 
feines Überfchwanges. Dann ſchüttelte fie 
den Kopf. Er war ganz der unbeholfene 
Junge.. Ihr Hrauenfinn war der Lage eher 
gewadjen. 

„Dann fónnen wir uns hier nur gleich 
ertránfen," jagte fie Ieije. 

„Du [olljt nicht zu ibm zurüd!“ 

„Ich gehöre jebt bir, bas weißt bu. 
Aber — id) will mit dir leben! Oder 
wollen wir jebt fopfüber unb blindlings 
hinein ins Verderben?“ 

„sc geh’ zu ihm! Id fag’ es ihm, bag 
id) bid) gewonnen habe!“ 

„Ditmar — bas ijt es, was ich uns um: 
bringen nenne. Dann wollen wir lieber 
hier gleid) ein Ende machen.” 

Cie 30g fein ehrliches Ungeftiim in bie 
verichlungene Bahn ihrer fcheuen Lift. 

Œs gäbe natürlich nur bas eine, daß fie 
zulammen von hier weggingen. “Dazu aber 
müßten Vorbereitungen getroffen werden. 
Con|t würde eben alles in Stüde ge: 
Ichlagen. 

Cie fühlte fid) fat gehoben, daß fte, die 
bisher Gefnechtete, Vergewaltigte und Miß⸗ 
brauchte, jebt bie Führerin war, bie frete 
Herrin, bie Beftimmende und Gebietenbe. 
Fühlte mit einem Stolz fid) als bie flber: 
legene, fand in diefem Gefühl einen Halt 
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gegen all bas Wogende unb Brandende 
und überwand bie Verjtörung. 


Ditmar legte fih in bie Ruder, ba ber 
Wind nod) immer jdjltef; fie nahm das 
. Steuer; fo fuhren fie an Land. 

Dort auf der Uferhöhe zeigte fid eine 
Geftalt. 

‚Baltor Morbrand — bijt bu Wirklich: 
feit oder eine Viſion? Bilt du ein Sput 
meines Gewijjens? Hat bas Gejchehene 
dich leibhaftig hergezogen — mit geheim: 
nisvollen Fäden ? 

‚Nein, nein — ich weiß es ja, daß du 
gerne dort oben deinen Nachmittagsſpazier⸗ 
gang madjit. 

‚Und menn dein Prophetengemüt bid) 
hergezogen Bat — ja, ja, bu [olljt es willen, 
unb id) will es dir bejtüttgen — es ift ge: 
(deben, ich habe es getan, bie Ehe habe 
id) gebrochen, nun magjt bu mid) verfebetn 
unb verdammen!‘ 

Cie dachte es höhniſch, ftórrijd) und in 
zorniger Bitternis. 

Dann, wie er an ber Spibe ber Lands 
zunge jtehen blieb und auf die Gee [tarrte, 
zu ihnen herunter, das drohende Wahr: 
zeichen und Sinnbild deffen, was bas 
fiirdterlide Land für fie barg und ihnen 
bot — zudte dod) ein Shred und ein 
Grauen bird) fie bin. 

Uber wieder hob fid) ihr Unmut zur 
Ungebundenheit, unb fie [teigerte fih in 
Hige und Hak und Hohn. 

Aja du — wenn id) aus meinem Leber 
geworfen bin und wenn du verderbt mich 
ſchiltſt — Haft bu mich nicht gepeitjcht, ftatt 
mid) zu [hügen? Sd) Habe nad) deiner 
Hand gegriffen, unb fie frampfte fid) um 
die Beißel!‘ 

Und wie ein grimmiger Übermut war 
es, daß fie jebt gerade auf ihn zufteuerte 
wie auf eine nüblidje und danfenswerte 
Lotſenmarke. 

„Wundere dich nicht,‘ rief es tr ifr, ‚du 
wirft mid) faum wiedererfennen. Das Ber: 
bredjen — ja — das madjt mid) jtarf! 
Starf und frei!‘ 

Wie fie aber ben Fuß aufs Land fete, 
blieb nicht viel von ihrer Straffheit unb 
Härte; fie fant zufammen und ihre Augen 
trrten. 

Ditmar [pürte ihre Bedürftigfeit. „Ich 
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begleite bid) nach Rotenfiier,” jagte er feft 
und rubig. 

„Kein, nein!“ wehrte fie voll Angjt und 
richtete fih fteil in bte Höhe. „Wollen 
wir denn in den Abgrund [pringen ? Du 
mußt mich gewähren laffen. Ich — id) 
allein finde hier den rechten Weg für uns. 
Den Weg in unjer Leben, Ditmar.” 

Er blidte düfter. „Der Gedanfe an dein 
Zuhaufe —“ 

„Heute bin ich vermutlich allein," fagte 
fie thm. zum Trojt. „Und die nächſte Woche 
ift das große Regimentsfeft in Berlin. Bis 
dahin bereiten wir alles vor. Morgen zu 
diefer Seit [prehen wir uns hier. Da 
fommt der Paftor.” Sie nahm feine Hand 
unb brüdte fie. „Du weißt, dab id) bein 
eigen bin." 

Cie gingen zufammen, Morbrand ents 
gegen. Die Begrüßung war [teif unter 
feinem bohrenden Blid, aber befangen 
wurden fie niht. Ditmar hatte feine na: 
türliche Gelafjenheit in Bereitichaft. Hilde: 
gard aber hielt jid) an das, was nod) an 
Hohn und Zorn in ihr war. 

,Seh’ bu nur dein großes feelifdes Vers 
größerungsglas an die Augen,‘ dadjte fie. 
‚Blide und frage und forjde. Was ges 
ſchehen ift, gehört uns beiden, Ditmar und 
mir! Nichts davon laffen wir bid) jen! 

Und eine Verwegenheit [prad) in ihr 
weiter: ‚Es ijt ja gar nicht Jo ſchwer, bas 
Leben und feine Führung. Nur verjtehen 
muß man jtd) darauf. Ichlern’es. Du — 
du halt es mid) gelehrt!‘ 

Sie [praden fliiffig gefelichaftliche 
Oleidgiiltigfetten. Dann bradjte Hildes 
gard es dazu, die beiden fih felbjt zu 
iiberlajjen und fid) von ihnen zu verabs 
Ichieden. 

„Sch gehe hier ab,” fagte fie be[ttmmt. 
„Die Herren haben denjelben Weg.” Gab 
ihnen die Hand und trennte fid) von ihnen. 

Cie fonnte fih freuen über eine Vers 
blüffung in Morbrands Geficht, ber eine 
Wendung madjte, als wolle er bei ihr 
bleiben. 

Schon hörte fie, wie Ditmar ihn ins 
Gefprad) 30g, und war von ihm befreit. 

‚Diefe Kurzfertigfeit hätteft bu mir nun 
aud) nicht zugetraut. Aber jo find wir 
nun einmal, wir Übeltäter!‘ 

Doch liek auch jebt etwas aus ben großen 
Augen dtefes Gropinquijitors fie nicht Los. 
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Bon Blodenklängen gitterte es ihr im Ohr, 
bie zur Buße riefen und zum Belennen. 

Und ba vor ihr zwilchen den Bäumen 
des Parks tauchte das Herrenhaus von 

SRotenfüer auf. Sie folte vor Boffart 

treten. | l 

Vielleicht nicht fofort. Er war in die 
Stadt gefahren. Möglich, daß er erft 
morgen zurüdfchrte. Das gab einen Atem: 
zug der Erleichterung für das feige Herz. 

Wher mas war mit diefer Heinen Frift 
gewonnen? Beit zur Überlegung? Über: 
legen — was war hier weiter zu über: 
legen? Hier gab es nur das eine oder das 
andere: Alles fagen ober alles verheim: 
lichen. Wahrheit oder Lüge. 

Und fie wußte, fie würde lügen. 

Würde fid) felbft mit Gnt[djulbigungen 
betrügen und würde lügen. 

Sie warf eine Bitterfeit auf fid) felbft, 
die nicht weit war von Selbitgeißelung und 
Gelbitvernichtung. 

Was in ihr leuchtete von dem Blüd, 
dem fie die Arme geöffnet hatte — das 
fonnte unterweilen jtumpf werden unb er: 
löſchen. 

Sie fand ſich in dem eichengetäfelten 
Wohnzimmer wieder. Alles war wie ſonſt. 
Der Abendſonnenſchein ſpielte in dem 
Schnitzwerk des alten gotiſchen Schranks. 
Gin Strahl huſchte über den altfranzöſiſchen 
Gobelin, fuhr dem verſchlafenen Pagen in 
die hochmütige Naſe — es ſah völlig ſo 
aus, als ob er nieſen müßte! Nein — 
nieſte er nicht wirklich? Sah die junge, 
mandeläugige, ſchmalfingerige Königin ihn 
nicht verjtohlen [ujtig-Iüjtern an, und run: 
zelte der grobfchlächtige König nicht bie 
Ichweren Brauen ? 

Die Frühlingsfonne war es, der Früh 
ling hatte fein Wirken, [o ausgelajjen 
jubilierte bes Lebens frohe Unfterblichkeit, 
daß fie felbft bas Sagenhafte und Sinn: 
bildliche aus bem Todesjchlaf zauberte. 

Das Leben war jtarf und glüdlich und 
fang feine Kraft hinaus in die Welt. Und 
Hildegard badjte: ‚Ich habe bas Leben 
unb babe mich, unb id) will mid) be: 
halten!‘ 

Sie [d)raf zufammen. Drobte fo etwas 
wie Vernichtung, daB fie fid) gerade jebt 
jo ftarf und inbriinjtig ans Leben flam: 
merte ? i 

Der Tod ift der Sünde Sold. Und hatte 


fie nicht geſündigt? Hatte fie nicht ein 
Verbrechen begangen ? 

Nur daß ihr Ditmar, ber liebe, nun 
unb nimmer als Verbrecher erjcheinen 
wolfe. Und war es nicht, als gäbe er ihr 
felbft von feinem Glanz? Ms wäre ihrer 
Tat, bte bod) aud) feine war, bas frevel: 
haft Schlimme genommen! Das Verdam⸗ 
menswerte und Tödliche! 

Warum denn zitterte fie [o in bem Ges 
danken an Boffart ? 

Boffart — was war er für fie? Was 
war fie für thn? Was wußte er von ihrem 
Leben, was wußte [te von feinem? Wußte 
fie, ob er ihr bie Treue hielt? Wußte fie, 
was er tat, wenn er vom Haufe abwefend 
war? Und gefdah das nicht immer öfter 
in der lebten Beit! 

Ja, fie wußte cs und fie wollte es wiffen! 
Nie hatte fie banad) gefragt. Debt aber 
fragte fie banadj, und fie hatte bie Ant: 
wort. Wie fie fie brauchte! 

Wer fein eigenes Haus vergiftet mit 
tud)loler Sinnengier, wieviel zügellojer 
wird der da draußen fid) austoben! Hatte 
fie nicht ihre Rechtfertigung ? 

Aber war das nicht die Entfchuldigung, 
die fie vorausempfunden hatte — die Ent: 
ſchuldigung, gut dafür, fih felbjt zu be: 
lügen, um bann aud) ibn belügen zu 
fonnen! 

War es nicht bie Ehe, was fie beide per: 
band? War fie nicht bes Haufes Hiiterin? 
Die Priefterin des heiligen Herdfcuers, 
wie Paftor Mtorbrand gejagt? Wenn die 
Flamme unrein brannte und fchwelte — 
war es nicht aud) ihre Schuld ? 

Hätte fie ben Verwahrlojten nicht retten 
müjjen, ihn Idutern und veredeln, ihn ers 
heben aus dem ſchwülen Brodem? War 
fie nicht felbft mit untergetaudht in biejen 
Dualm und Dunft, mit gepeitfchten Sinnen 
gezogen in Taumel und Betäubung ? 

Und wieder ſchwang bas Gemijjen die 

Geißel über fie, und Paftor Morbrands 
Augen geifterten zu ihr ber — — 
Ba 8 RR 
Bis indie Dämmerung [ap jte, die Stirn 
in die Hände gelegt. Jett zudte fie auf. 
Ein Wagen fuhr auf bie Rampe. 

Boffart! Cie hatte gehofft, er würde 
heut nicht mehr nad) Haufe fommen. Nun 
padte es fie an wie ein Fieberſchauer. 

Cie hörte ihn laut und heifer ben Kut- 
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ſcher ober den Diener felten. Dann tönte 
auf dem Gange fein Tritt, ftoßend und 
Schwer. Es waren alle Anzeichen dafür, 
daß er einen fräftigen Trunf getan hatte. 

Cie Bordjte. Er ging in fein Zimmer. 
Eine Hoffnung leuchtete auf. Vielleicht 
fant er dort wie des öfteren nad) wüſten 
Bedgelagen in vielftundenlangen Schlaf. 

D menn fie nur Zeit gewann! Wenn ihr 
nur jebt das Zuſammenſein mit ihm ers 
Ipart blieb! Aus jeder Stunde wuchs ihr 
mehr Klarheit, mehr Kraft und Sicherheit 
Qu — 

Aber [don hörte fie feine Tür ins Schloß 
fliegen. Und jebt trat er zu ihr herein. 

Aufrecht, geftrafft und angefpannt, in 
den Augen den tieren, jtechenden und 
gierigen Blick, ben fie fannte unb ber fie 
entſetzte. 

„Nun, Schatz? Freuſt dich nicht, daß 
ich wieder ba bin? Du. zeigft bid), nicht, 
bu empfängft mid) nidjt. Wie in einem 
Verſteck hockſt bu hier!“ 

Er um|pannte ihren Hinterfopf mit ben 

Händen. „Willjt bu deinen Reiz damit 
erhöhen? Bin id) dir nicht aärtlich genug?“ 
Und, jd)on wählten fic) feine Lippen in ihr 
Haar. 
Zuckend ſchlug ihre Kopf ihm an die 
Zähne. Gr fuhr zufammen, feine Blice 
bohrten fid) in fie ein. Blutunterlaufen 
globten bie Augen. 

„Was ijt mit bir?" feudjyte er dicfem 
unverhohlen heftigen Widerjtand entgegen. 

„Mir ift nicht gut,” fam cs, üge und 
Wahrheit zugleich, über ihren Mund. — 

Damit gab Boſſart jid) nicht zufrieden. 
Er hatte etwas Neues, eine Wandlung, 
eine Veränderung gejpürt, und er ging auf 
den Grund. 

„Du bift nicht wie fonft!” Seine Worte 
bohrten wie feine Blide. „In dir wirft 
etwas nach! Haft du etwas erlebt? Hat 
etwa bte pa[torale Inbrunft bid) verſtrickt? 
Dann muß id) bid) alfo Iójen aus biejen 
myjtijen Banden!” — 

Und wieder 30g er fie an fid), wollte ihr 
Miderjtreben verhöhnen und daran feine 
Luft befeuern. 

Da, aus ihren ftarrenden Augen, flug 
es ihm entgegen. Es war wie ein Schrei 
von Grauen, von Widerwillen und Ab: 
Icheu, daß er wie von einem Hieb zurüd: 
taumelte. 
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Hier war ein Schidjal, fühlte er. Und 
nun padte er fie an. 

„Wo warft bu heute?” 

„Auf dem Waller.” 

Mechaniſch fait unb ahnungslos forfdte 
er weiter: „Warft bu mit Ditmar gujam: 
men?" | 

Cie [d)tpieg. Seine Blide verjchlangen 
fie. Cie [chwieg. Ste wußte, daß diefes 
Schweigen tödlich war. Sie verftand nicht, 
daß fie fein Wort [prad). Aber fie brachte 
feinen Laut über bie Lippen. 

Geine Lider fanfen über bie verglaften 
Augen. Er ftand wie ein Stein. 

Und ihr fror das Blut. 

Dann riß er bie Arme zurüd, warf ben 
Kopf in den Naden, rotes Feuer [djop ibm 
in Die Augen und er lachte, jäh unb grell. 

„Ditmar! Hahaha!” 

Wirre Flammen brauften ihm durchs 
Hirn. In Hohn judjte er Haltung. 

„Der Dudmdufer! CEntpuppt fih als 
Trauenjäger! Was hab’ ich ihm alles ab: 
zubitten! Hahaha!” 

Dann rafte der Zorn ihm wieder im 
Schädel, unb die Wut peitfchte ihn. Gr 
padte ihr Handgelenk. „Schmachtet ihr euch 
bloß an oder habt ihr einander [djon?" 

Cie |d)mieg. Seine Augen waren voll 
Blut. Er rig ein Terzerol von ber 
Wand. , Wilft du jet reden oder nicht?“ 

Ein Schauer überlief fie. Ein erftidter 
Schrei faß ihr in der Kehle. Ihr Auge 
traf die Uhr. ‚Fünf Minuten vor Drei- 
viertel,‘ las jie medjani[d). ,Syebt, mit 
biejem Zeitpunkt erfüllt jid) metn Geſchick.“ 

Und nun war all ijr Sinnen und Sehnen 
bei Ditmar. ‚Was wirft bu fühlen,‘ fragte 
fie, ‚wenn du es hörſt — was wirft bu 
jagen unb tun?‘ 

Und blitzſchnell erfchredte es fie: ‚Er 
wird bid) ja aud) niederfchießen! Ich will 
Iprechen, id) will lügen, für bid) — und 
aud) für mid), für uns beide mill id) 
lügen —* - 

Cie [djfudte unb Hatte [djon ein Wort 
auf ber Zunge, ba madten Grauen und 
Gtel fie ftumm. 

Er beugte fid) zurüd, eine giftig grüne 
Flamme [tad) aus feinen Augen, fein Atem 
röchelte, und fauchend famen die Worte: 
„Kommt bu aus feinen Armen? Bilt bu 
nod) warm von feinen Lieblofungen? Sputt 
dir bie Buhlichaft noch im Blut? O bas 


(u3punyg ur IVIg snvgzluny uq sny) 
wy Qip(pnug loi uoa agoma salun un jsluiusnvaL 


REA CERE 


. 


I 
ae M re À 
EN | 


" 


— 


= 





BSSSSSssessseessseq Die Ede der Welt ESSSESSSSSESZI 465 


ift neu — du Satansweib — ah — fag’ 


— bift du auf Unterjdtede erpicht — ift 


bie Amoureufe in dir aufgewühlt — * 

Er ftammelte blog nod. Wie im 
Rrampfe zudte fein trunfenes Gehirn, ver: 
wültet und zerrüttet. 

Wild rif er fie an fi, tranf an ihrem 
Naden fid) feit, ſchlug bie Zähne hinein 
wie ein Tier — in verzweifelter Abwehr 
rang fte fid) los und jtieB die beiden Hände 
in feine Augenhöhlen, daß er betäubt zu- 
riidtaumelte. 

Dumpf brüllte er auf, raffte bas Terze- 
rol vom Tijd, auf ben er es geworfen 
hatte, drang mit ber Waffe auf fie 
ein — 

Cie wollte nicht, wollte nicht fterben, 
nicht von biejer Hand — eine Urkraft war 
in ihrem Abſcheu — fie war ftarf — fie 
flammte und fämpfte — 

In den Arm fiel fie ibm — drängte mit 
Ungeftüm gegen ihn — fudte bie Klingel 
zu erreichen — 

Er warf fie zurüd — babet glitt er aus 
und ftiirgte bin — 

Sie [prang auf ihn, ihm die Waffe zu 
entreipen — drüdte fie von fih — daß fie 
ibm fih entgegenrichtete — da entlud 
fie fidh. 

Gr frümmte fid) — bäumte fid) — zudte 
unb ftöhnte — und [chlug dann lang auf 
den Boden — 

Gie flog in die Höhe und ftanb — und 
ftarrte auf thn — mit brünftig for|d)enben, 
verlangenden Augen — 

‚Bilt bu zum Tode getroffen? Cs fol 
zum Tode fein! Du, heißt es hier, oder 
ich mit dem Geliebten! Darum fag’ id): 
bu! bu! dul‘ 

Er richtet fid) mühfelig auf mit trrenben 
Bliden — fie ftügt ibn nicht, fie halt ibn 
nicht, fie Hilft ihm nicht — 

Cie fteht und ftarrt, vermün[djt ihn und 
wünjcht ibm den Tod. 

Und horcht auf fein Röcheln, verlangend, 
fordernd. Und alle Fafern ziehen an bem 
legten, Ieijen Auffchluchzen, mit bem fein 
Wefen ins Ricdts hinabgurgelt. Von biejem 
legten Klageton zittert etwas in ihr nad). 
Uber dann atmet fie tief, tief und weit, ba 
E Atem [chweigt. 

8 

F ebt fommt Bewegung in ihr eigenes 
Leben, Gefdhaftigtcit mit an und 


Kift. Cie tritt an bie Klingel und Tutet 
heftig. 

Franz, ber alte Diener, eilt herein. Ent: 
fett fährt er zurüd. 

„Der Herr Hat fi) ein Leid angetan!” 
ruft Hildegard bebenb. „Robert foll fofort 
zum Doftor reiten! Und holen Sie Leute! 
Er fann doch hier nicht [o liegen bleiben!” 

Die Leute waren gefommen. Der Ents 
jeelte war auf bas Ruhebett gehoben. Die 
ftarren Finger waren um die Waffe ges 
flammert. Der Diener wollte fie heraus: 
löfen. „Das dürfen wir nicht,“ beitimmte 
Hildegard. „Das muß für den Arzt fo 
blerben.“ | 

„Der Arzt, 
leider gu |pät.” 

„Er muß aber fehn, was und wie es ge: 
ſchehen iſt.“ 

Nun brach ſie zuſammen. Franz mußte 
ſie in ihr Zimmer führen, wo Jungfer und 
Mädchen ſich ihrer annahmen. 

Nach drei Stunden kam der Kreisarzt 
Doktor Ziemßen, grau, ſehnig und hart. 
Er war ein Pedant und Materialiſt, be: 
hauptete gleichwohl, daß jeder Menſch 
einen myſtiſchen Fled hätte. Hier [pielte 
bei ibm der Glaube an einen geheimnis» 
vollen Zufammenflang zwifchen ber Lage, 
dem Klima, den Nebeln ber Ede der Welt 
unb einem Hang ber Angefeffenen zur 
Schwermut und Selbjtvernichtung, welchen 
die Statiftif der Celb[tmotbe als unzwei: 
felbaft begeugte. 

Wieder einer!’ bas war fein erfter 
(Sebanfe, als Franz ihn zu dem toten Herrn 
mit der Piftole in der verframpften Hand ` 
unb bem Bruſtſchuß führte, und er nitdte 
wie zu einer 3Be[tátigung. 

Nahdem er [eine genaue Feftftelung 
gemacht hatte, fuchte et bie gnädige Frau 
auf, bie feiner bedurfte. 

Cie hatte ich von dem erjten Nieder: 
bruch ein wenig erholt und gab fid) einen 
Rud. Aber ihr Verſuch, aufzuftehn, [dei 
terte. Sie fonnte fid) nicht auf den Beinen 
halten und flog an allen Glicdern. Ihre 
Nervenfraft war aufgebraucht. 

Der Arzt fah ihren Zuftand mit einiger 
Beforgnis. „Ic werde auf alle Fälle die 
Nacht hier bleiben, dak ich zur Hand bin," 
entidjieb er. 

Es gab eine ſchlimme Nacht. Hildegard 
lag in wilden Phantafien. Gegen Morgen 


gnädige Frau, kommt jd _ 
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fand fie endlich Rube. Und nun fchlief fie 
ein paar Stunden feft und friedlich. 

Der Arzt hielt bte Gefahr für überwun- 
den und beitellte fich den Wagen. MIs er 
lich von Hildegard perab[d)tebete, wurde 
Paftor Morbrand bet ihr gemeldet. 

Da fuhr fie zufammen, bas alte Bittern 
überlief fie, gucfend ftieß fie hervor: „Ich 
will ihn niht, erjoll gebn!* Und [te drohte, 
in den alten Buftand zurückzuſinken. 

Dem Doftor gelang es, fie zu beſänfti⸗ 
gen. Er wollte den ungebetenen Gaft jelbjt 
mit fid) nehmen. “Der werde es ja ver: 
jtehen, wie jdjonungsbebürftig fie noch jet. 

Sie befam. nod) einmal ihre Verhals 
tungsmaßregeln, der Arzt ging dann und 
fertigte im Empfangszimmer den Paftor ab. 

Der lich fid) den ärztlichen Befund über 
die Bluttat bis in alle Einzelheiten mit: 
teilen und brad) bann in die Worte aus: 
„Kein Wunder, daß ein jolches Leben ein 
lolches Ende nahm. Obwohl —^" ` 

„Was meinen Sie?” 

„Er gehörte zu den Menfchen, die das 
Keben fo rüdjichtslos bejahten, dak man 
gerade ihm die Selbitvernichtung nicht zus 
traut." 

„Und bod) |djeinen mir gerade bie, bie 
fo rüdjichtslos bejaben, auh gum rüd- 
lichtslofen Verneinen bas Beug zu ha: 
ben.” 

Der Paftor hielt inne mit der Unter: 

judjung der Motive, der Doktor aber, 
fampfluftig, fragte: „Mit bielem Gelbft- 
mörder werden Cie nun bod) eine Mus: 
nahme machen?“ 
Er mißbilligte die Selbftmörderede aufs 
entjchiedenfte. Für ihn hatten alle Toten 
diefelben Rechte; er war übrigens durd- 
aus geneigt, bas aud) auf bie Lebenden 
auszudehnen. 

Paftor Morbrand flammte auf. „Ich 
wäre ein [dledjter Diener meines Herrn! 
Gehe ich fo aus, als ob id) mid) budte, als 
ob id) fröche vor Rang und Stand? Bei 
Gott find alle Menfchen gleich.“ 

„Das mein’ id) eben auch!“ 

„Jeder erntet bie Früchte feiner Taten. 
Seder erhält ben Plab, ber ihm gebührt. 
Und id) — fo lang’ id) atme, bleib’ id) 
auf meiner Warte!” 

Für Pathos hatte Doftor SiemBen nur 
ein lächelndes Schweigen. Wo aber Pa: 
tienten in rage famen, verjtand er feinen 
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Spaß, und [o forgte er dafür, bap ber Paftor 
mit ihm das Haus verließ. 

Cite waren eben gegangen, da fand fid) 
Ditmar bei Hildegard ein. Still jagen fie 
beijammen, fcu, hilflos vor bem Ge: 
ſchehenen, befreit unb bod) erbrüdt, ber 
Freiheit nicht froh, au ſchwer, um fid) zu 
freuen, zu umfdattet, um hell in die Zu: 


Zunft zu jeben. 


Dod) hielt fein Gleichmut [djlteBlid) 
ftand, von feinem Pflicht: und Verantwor: 
tungsgefühl, von feiner Sorge um fie ge: 
nährt. Hand in Hand faken fie beifammen 
wie zwei Kinder, bte fid) verirrt hatten. 
Aber nun raffte er fih auf, den Weg aus 
dem Walde zu finden. 

Und all feine Worte Hangen aus in bie 
belle, ftarfe Frage: Warum eigentli — 
warum haben wir Angjt vor bem Blüd? 

Hat es fid) nicht gut für uns gefügt? 
Und gehört uns nicht unfer Schichſal, ganz 
und von Rechts wegen? Haben wir mit die⸗ 
ſem Recht nicht eine Pflicht gegen unſer 
Glück? 

Und ſo wollte er ſtill, geruhig und hart 
an ihrer beider zukünftigem Leben baun. 

Von der Bluttat ſelbſt zu reden vermied 
er nach Kräften. Er ſah, wie anfällig ſie 
war, und mühte ſich, ihre Gedanken in helle 
Ausblicke hinüberzuretten. 

Sie aber rang immer wieder mit dem 
inneren Trieb und dem Entſchluß, ihm auf 
das genaueſte und ſchonungsloſeſte alle 
Einzelheiten des Geſchehenen zu bekennen 
und ihre Teilnahme an der Tat ihm zu 
enthüllen. 

Daß es kein Selbſtmord war — mochten 
Arzt und Behörden daran feſthalten — der 
Geliebte mußte es wiſſen! Er mußte wif: 
fen, nicht nur, wie fie mit Boſſart gerungen 
hatte, daß dabei die Waffe fid) gegen ihn 
— gegen ihn, nidjt gegen fie! — entlud, 
vor allem das, wie fie ihn hatte fich vers 
röcheln laffen, untätig, ohne thm beizuftehn, 
ohne Hilfe herbeigurufen, wie fie dem Ster: 
ben, dem Erlöfchen nachgedrängt hatte mit 
ihren fehnfüchtigen mórberi|d)en Wünfchen! 
Ja nadjgebrángt mit aller Inbrunft ihres 
tödlichen Verlangens! 

Das alles mußte fie ihm fagen — und 
fie brachte es nicht über bie Lippen. 

Saf diefes Bewußtſein nicht in ihr wie 
ein jchwarzer led, von dem fie fühlte, 
daß er immer weiter um fid) frefjen würde? 
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Konnte der Geliebte nicht als Beichtiger 
fie davon befreien? Würde er nicht alles 
begreifen, nicht gar alles gutheißen unb den 
Schatten bannen, berba in thr heranwuchs, 
ein Verhängnis? 

Was war es, daß fie den Mut nidjt 
fand, jid) ihm gang zu vertrauen? War 
es bas Entſetzen vor den Bildern, bie fie 
nicht heraufbeichwören wollte? Hatte fie 
Angit, ihr eigenes Bild könnte in den 
Augen des Geliebten fid) verzerren? 

Eine halbe Mörderin!... Eine halbe 
— wasijtdas? Wo liegt hier die Grenze? 
Mord ijt Mord, und Mörder ijt Mörder — 

Sie flüchtete ftd) in ihre Schwäche, in 
ihren erbarmenswerten Bujtand. Gie 
Ihloß bie Augen vor dem Vergangenen 
und ließ von Ditmar bas neue Land fih 
zeigen. Sie tröftete fid): ‚Sobald du mehr 
Herrin deiner jelbjt geworden bift, wird er 
alles von dir hören.‘ War bas ein Trojt? 
Drohte in ihr nicht weiter bas bunfel- 
ſchwere Gefühl: „Sagſt bu es heute nicht, 
wirft du es jemals über bie Lippen bringen? 
Test, jebt mußt du ſprechen!‘ Aber fie ver: 
jtectte fid) und ſchwieg. 
^ Ditmar blieb ihr ftändig zur Seite. Es 
galt jebt, alles für bie Beerdigung vorzus 
bereiten. 

Paftor Morbrand Hatte jid) melden 
laffen. Mit Ditmar gujammen fürdhtete 
fie thn nicht fo febr. 

Die Schweren Regenbden von der Gee 
her peitſchten bte hohen Fenſter bes Roten⸗ 
füerer Herrenhaufes, bie hängenden Wol- 
fen brüdten fih fa[t auf bie Erde, fid) 
gründlich zu entladen. In einer Sintflut 
von Trübfal wollte bie Welt ertrinfen. 

Cie faßen in ber bunfel getäfelten Wohn: 
tube, Hildegard, Ditmar und Paftor Mors 
brand. Grabend und jdjürfenb lagen bes 
Paftors Blide auf Ditmars gleidmiitigen 
Zügen, ber für Hildegard das Geſpräch 
führte. 

„Frau von Rotenfiier wiinfdt eine 
möglichſt [tille 3Beijebung," [o ließ er jid) 
vernehmen. Dann trug er bie einzelnen 
Wünſche vor, die der Paftor regungslos 
anbórte. 

Von ihm zu ihr liek Morbrand bie 
Augen gehn, als der Langenbruder aus: 
geredet batte. Dann nahm er, immer gleich 
unbewegt bod) gerade deshalb um fo ge 
bietender, das Wort. 


„Der Wunjch der gnädigen Frau nad) 
einer möglichit ftillen Beifegung wird ganz 
jelbjtverjtändlich in Erfüllunggehen. Schon 
darum, weil die Kirche fid) an ihr nidt 
beteiligen fann." 

Hildegard zudte auf. Ditmar fragte 
mit bewahrter Gelafjenheit: „Wiejo?“ 

„Da Sie mid) fragen, Herr von Langen: 
brud) — die Todesart des $jinüberge- 
gangenen ſchließt ein firchliches Begräbnis 
aus." | 

„Beharrt die Kirche auf diefem fchlecht: 
hin — graujamen Gtanbpunft — “ 

„Jeder Standpunkt ijt grauſam.“ 

„Auch der der Kirche? Die bod) Barm 
herzigfeit predigt?” 

„Die Kirche predigt den Glauben. Und 
Glaube ijt Schwert. Wer nicht für mid) 
ijt, ift wider, mich!“ 

Er hatte bie Macht des Wortes, bie 
Macht feiner Härte und bie Gewalt feines 
Wejens. Die Herzen zagten vor ibm. — — 

Das Erbbegräbnis ber Rotenfiiers war 
im Gewölbe der Hardeslaffer Kirche. Daf 
diefe Ruheftätte dem legten bes Geſchlechts 
verjchlojfen blieb, daran war nach der 
Rampfanfage Paftor SDtorbranbs nicht zu 
zweifeln. 

Ditmar, in feiner friedlichen Gemütsart, 
jab fofort nad) einem Ausgleich fid) um. 

Dak die Kirche in ihren eigenen Räus 
men unerbittlid) bleibe, fet ja wohl zu pet: 
jteben. Aber der Berftorbene habe [elbit 
mehrfad) den Wunjd) geäußert, nicht ih 
der Yamiliengruft, dem GFamilienfeller, 
wie er jid) ausdriicte, beigelebt zu werden. 
Als der leidenfchaftliche Weidmann, ber 
er war, wollte er den Sujammenbang mit 
der Natur aud) nad) bem Tode nod) für 
fih gewahrt haben. 

„Das weiß ich wohl,” entgegnete Mor: 
brand. „Aber gerade darin ijt etwas, was 
die Kirche nicht eigentlich verjöhnlicher 
ftimmen fann. Wud) mir gegenüber Dat 
der Verblichene von foldjen Wünjchen 
gejprodjen. Bon der wilden Jagd in 
den Lüften möchte er fid) weden laffen 
und dem wilden Heere fih einreihen. 
Solhem Sjeibentume Vorſchub zu leiten 
fann am wenigjten Aufgabe der hriftlichen | 
Kirche fein.” 

Ditmar hatte hierfür, trog ber bebráng: 
ten Lage, ein leifes Lächeln. Indeſſen 
gab er feinen Kampf nicht auf. Cr fühlte, 
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wie Hildegard litt. Alles Auffällige, Uns 
gewöhnliche, alles, was bas Furchtbare 
nod) mehr ihrer Empfindung einprägte, 
galt es zu vermeiden. - 

„Wenn wir dem Verewigten ein ſchlich⸗ 
tes Begräbnis auf feinem eigenen Brund 
und Boden bereiten," [o ließ er fid) ver: 
nehmen, eindringlich in feiner ruhig ſanf⸗ 
ten Klarheit, „dagegen wird die Kirche 
fidjer nichts einzuwenden haben! Und fie 
wird ber jtillen Totenfeier ihre Beihilfe 
nicht verjagen.” 

„Das wird fie,“ erflárte Paftor Mor: 
brand unbewegt. „Sie wird und fann bie 
Erde nicht weihen, mit der diefer Leib jid) 
mengt." 

Und jebt legte er feine Blide wieder poll 
unb ftarf und um|pannenb groß auf Hilde: 
gard. Es war ihr, als fet aus dem ge: 
waltjamen Fordern eine Sehnjucht gewor: 
ben, ein Flehen, wie aus innerer Not um 
die Wahrheit. Es ging wie ein Strom 
durch fie hin, da er |prach: „Die ausjchlag: 
gebenbe 3Befunbung über die Todesart läßt 
ja feinen Zweifel zu — an bem rudlofen 
Ende.” Cr |prad) es Iangjam, in Pausen, 
und jede Paufe war eine bürjtenbe 
Trage. | | 

Cie bebte leife wie von einem er[tidten 
Schrei. Aber fie blieb hart und [dweig: 
jam, wühlte fid) unb grub fid) in ihren 
zornigen Trog, und etwas vom Haß ber 
Gepeinigten zudte ſchräg und ftechend in 
ihren halbgejchloffenen Augen. 

Ditmar gebot Einhalt. Wehrhaft und 
beftimmt madjte ihn die Qual ber Ges 
liebten. „Ich werde das Weitere in die 
Hand nehmen,” erfldrte er. „Und wenn 
bie leitenden kirchlichen Kreife Ihre Ans 
licht teilen jollten,^ — in Morbrands 
Augen wedte er damit flammende Kampf: 
bereitjdjaft — „fo beitatten wir eben den 
Toten ohne die Kirche.” 

Und fo gefdah es. Nicht als ob Dit: 
mar bei der Kirchenbehörde feine Schritte 
getan hätte. Gein Erjtes war nad) biejer 
Unterredung mit Morbrand, daß er in bie 
Stadt zum Superintendenten fuhr. 

Eile war not. Und was lag nicht alles 
daran, daß der Tote in bas Bebräudjliche 
unb Gewöhnliche gebettet wurde, damit 
wenigitens ein Teil der fchredlichen Er: 


innerungen zur Ruhe einging, daß nicht 


bie Grabjtätte, ins eindringlid) Grauens» 


bafte verwiefen, als dauerndes Denfmal 
immer aufs neue das Gedächtnis bes 
drohte! 

Der Superintendent, bequem und vers 
[rübjtüdt, hielt fih bie peinliche Wngelegen: 
heit behutjam vom Leibe. Er feinerfeits 
neige ja milderer Auffallung zu, aber 
Ichlieglich habe hierfür jeder Geelenhirt in 
feinem Sprengel freie Hand, gegen Paftor 
Morbrand einzufchreiten oder ihm in die 
Arme zu fallen, bejtebe fein Recht. In- 
dejjen wolle er eine gütliche Einwirkung 
ftd) angelegen fein laffen. 

Ausfichtslos — das war Ditmars flare 
GErfenninis. Hier galt es felbjt zu han: 
deln. Die Leiche mußte fo fchnell wie 
möglich aus dem Haufe. Und möglidjt 
weit vom Haufe mußte der Schoß ber 
Erde fie aufnehmen. 

Das Schloß Rotenfiier überjdjaute alles 
Land, bas zu ihm gehörte. Nur eine 
ſchmale Uferftelle hinter einem bewaldeten 
Hügel blieb ihm verborgen. Dort, unter 
einem wilden Yindlingsblod als Grab: 
ftein, wurde 9Bojjart von Rotenfiier bei: 
geſetzt. 

Außer den paar Gutsleuten, die den 
Sarg hinfuhren und einſenkten, waren nur 
Ditmar und die beiden Diener zugegen. 
Hildegard, von ihren Empfindungen hin⸗ 
und hergeriſſen, hatte ſich zwingen wollen, 
dieſem letzten Alte beizuwohnen. Aber es 
ging über ihre Kraft, die Füße trugen ſie 
nicht aus dem Zimmer. 

Ditmar hatte auf bem (Pang hinter bem 
Sarge fih burd) fchwere Gedanken zu 
ringen. | 

‚Daß bu,gejtorben bijt — ja, es ijt wie 
ein Gejchent für mid. Wäreft bu am 
Neben, es hätte den Kampf awijd)en uns 
gegeben auf Leben und Tod. Oder bu 
hätteft Gericht über mid) gehalten. Weil 
du nicht mehr lebft, lebe ich. Ich, ber id) 
eine Schuld gegen bid) habe. Der id) dich 
betrogen habe, man mag es wenden, wie 
man wil. Dein Tod [chließt mein Leben 
ein wie in eine Tyeigheit.‘ 

Die Wahrheit ift Mut. SBefennen! Und 
bas Grab ijt dafür bie Stätte. 

Das Grab biejes Ausgeftoßenen. In 
dem aller Mut war. Der alles offen tat. 
Für den es feine Heimlidfeit gab, fein 
Sichverkriechen. 

Wie Hein ſchritt er ſelbſt, Ditmar, hin: 
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ter dieſem gejd)dnbeten Toten Der unter 
der Laft feines feigen Gliids. 

SBefennen! Bor wen? Bor biejen 
Dienern und Tagelöhnern? — Halt ein! 
Woher nimmt du, du das Recht zu foldem 
$jodjmut! Wieviel höher mögen fie ftehen 
als bu an Ehrlichkeit, Tapferkeit und 
Kraft!‘ 

Belennen — nur daß nod) ein anderes 
Leben in dem Befchehenen mit ihm ver: 
bunden war, ein anderes Cdjidjal. 

Und jebt, wo feine Gebanfen um die 
Geliebte fih legten, zärtlich und ſchirmend, 
jet fand er bod) den Halt wieder, bie 
Rechtfertigung für ihrer beider Schuld. 

‚Du — du Toter bu — du haft fie mif: 
handelt, — haſt fie Dinausgetrieben aus 
deiner Gemeinfdaft, hinausgepeitfcht aus 
deinem Haufe — du Unhold — hätteſt bu 
dich niht getötet, ich hätt’s getan !' 

Warum aber blieb es nicht bei btejem 
Zorn? Warum glitt er wieder herab von 
der Höhe bes Hajjes? Kraft, Kraft wurde 
gebraucht, diefes Dafein zu verteidigen, 
es zu halten und felt au bauen, für fid) und 
fein Weib, daß fie nicht in die Niederung 
fanfen, in bie Not und Klage, in die Wns 
lage gegeneinander. 

Aud) in ihr wühlte und würgte das Bes 
fennenwollen. Paftor Morbrand war es, 
ber an.ihr 30g und zwang. Er, aud) einer 
der Gewaltigen, der Schonungslofen, ber 
rüdjid)tslos Selbitgewilfen, ber Fordern: 
den und Bezwingenden. 


Und wenn fie ihm widerjtand — wenn. 


fte thm nicht erlag — wer, fo taftete er 
fid) weiter, hatte ein Recht, Darin Kleines 
und Feiges zu finden? War hier nicht piel: 
mehr bie Cigenheit eines jtarfen Befühls? 
Das fidy felber wahrte mit fräftiger Ab- 
fage. ‚Was wollt ihr andern! Was geht 
es euch an! Für mid, was id) lebe! Für 
mich unb für den, deffen Leben in meines 
eingeſchloſſen ijt !‘ 

Stärke, Widerftand, Gelbjtbewahrung 
ringsum. Wie darf er jelber jo 3ag und 
ſchwächlich ben Kopf neigen! Hat Hilde: 
gard, die zarte, den Troß ihres eigenen 
Beſitztums, an das fie von feinem fidh rühren 
läßt, wie darf er in Bewiljensjchwäche fal: 
len und — [ie verraten! Hier ijt ein wil- 
des Beltade, hier geht es Dart auf hart. 
Wer nachgibt, tft verloren! 

Aber ein Wort wird verlangt, jebt, wo 


der Garg in die Gruft eingejenft ijt — 
von ibm. Wenn er fdweigt, billigt und 
befiegelt er Das Verhalten der Kirche, |prid)t 
fein Urteil gleich ihr. Wie san er — er 
bier Richter fein! | 

Und er fpridt in bie graue Welt unb 
ben tieje[nben Regen: „Ein Leben ijt ba: 
hingegangen, eine Kraft ijt verflogen. 
Wenn [ie felbft bie irdifden Bande 
Iprengte — [o war etwas da, was jietrieb 
unb zwang. Wer will hier loben, wer 
tadeln? Wer darf hier verbammen? Wir 
wifjen, daß wir alle Schuldner find, jeder 
dem andern verjchuldet, ber eine weniger, 
der andere mehr. Wir werfen feine Steine. 
Wir deden mit der guten, fanften Erde die 
irdilchen Refte eines Bruders.“ 

Gs war ihm, als habe er es recht ge 

madjt. Daraus gewann er freiere Haltung 
unb eine feftere Hand zum Führen. Gleich 
ging er zu Hildegard zurüd, bie in bie 
Troftlofigfeit biejes Tages fih fauerte. 
Mit Sufunjtsjonnenbliden teilte er bas 
Grau. 
58 ig B 
Hildegard hörte ihn mit halbem Ohr 
und halben Gedanken. Dann belebte fie 
fih und fprad) mit Entjchloffenheit: „Ich 
fann nicht hier bleiben.“ 

„Das follft du auch nicht,“ erklärte er 
beijtimmenb. „Sobald wir hier alles ge: 
ordnet haben — “ 

„Rein, gleich will id) fort!” Gie flog 
an ben Bliedern, und ihre Augen zudten. 
Wie ein Kind war fie, fafjungslos, ohne 
Halt unb begebrlid). 

‚Er jprad) ruhig und fanft. „Willjt du 
nad) Redjentin ?" 

„Kein! Was fol id) da?” 

„Ja — wohin denn ?^ 

„Das mußt du willen.” 

Diejes Vertrauen hob ihn. „Sieh, mein 
$iebes, wir fónnen bod) nicht wie bie 
Märchenkinder in die Welt hineinlaufen!“ 

„Warum eigentlich niht?” (ie prepte 
ben gequälten Kopf in die Hände. ` „Ift 
dies nicht alles Märchen ? Sind wir nidt 
im Traum? Wäre es wirklich, wie folte 
man es ertragen?“ Und fie ftarrte vor 
lich Hin, verloren, verzaubert, erlöjt vom 
Leben — — 

Dann, mit einem falt freudig graujamen 
Ungeftüm rüdte fie fid) ins Dafein zurecht. 
„Was fol bas Phantajieren? Wir brau: 
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cen Geld für bte Reife in unfer neues 
Leben. Und Hier find Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen.“ 

Sie ſprach mit faſt harter Klarheit über 
das ſchlecht bewirtſchaftete und nicht wenig 
belaſtete Rotenfüer, deſſen Erbin ſie war. 
Wenn ſich kein Käufer fand, ſollte es ver⸗ 
pachtet werden. 


Auch Ditmar wollte fein Langenbruch 


verfaufen. Immerhin ließ fid) das nicht 
von heute auf morgen bewerfitelligen. In: 
defjen hatte [don der Landhunger bes alten 
Grafen Hewaldt gewittert, bap es hier 
was zu erwerben gab, er, der fónigtreujte, 
frömmijte und betriebfamfte Mann im 
Kreije. Er widelte die beiden jattjam ein, 
bezahlte den Kaufpreis für Langenbrud) 
auf einem Brett; für Notenfüer wurden 
Teilzahlungen vereinbart. 

Als Hildegard bie erjte Rate befam, 
brütete fie über dem Gelde. „Wie tann 
id) es nehmen ?” erfldrte fie dem Freunde. 

Ditmar blidte fie ungewiß an. 

Ich will es der Kirche [d)enfen!^ In 
ihrem Auge war ein eigenes [dymürmenbes 
Lidt von Biigertum. „Der Kirche von 
Sjatbeslaff.^ Und gedngftigt [prad) fie 
weiter: „Ich will es gleich an ben Paſtor 
ſchicken. Vielleicht beſchwör' ich ben Beift 
— immer feb’ ich Paftor Morbrands Augen 
por mir —" Ihre feuchten, zitternden 
winger [pannten fih um Ditmars Hand. 
„sh tann mich nicht retten vor bie[en 
Augen — hilf bu mir — !“ 

„Liebes Kind — !^ Bol Sorge legten 
feine Blide jid) um fie her. 

„Schid’ es gleich ab — diefes Geld, bas 
mid) quält — !“ 

Er tat es. Dann ward fie rubiger. „Ich 
will Wein zu trinten haben!“ fagte fie 
plößlich. 

Aus dem Wein quol ihr bie Erinnes 
rung an wilde Nächte, und all das, was 
war, was gejchehen mußte, redte fih vor 
ihr auf. 

„Warum gibft bu mir Wein zu trinten?” 
wandte fie jid) jebt flagenb gegen Ditmar. 

Der fah auf fie mit wadjender Gorge. 
Dann ftraffte fie fid) [elbjt wieder zufam: 
men. Und nun jprad) fie far — dabei 
fam immer mehr von Bitterfett und Trog 
in ihre Züge — von ihrer beider Fahrt, 
fort von hier in bie Zukunft. 

Die Vorbereitungen für die Reife hielten 
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fie aufrecht. Es fonnte gejchehen, daß fie 
beim Paden jtill vor fid) Hinfummte. Da 
liep Paftor Morbrand fid) bet ihr melden. 

Ihre Feigheit und Furcht wollten ihn 
abmeijen. Aber dann ergab lie fid) unb 
rief alles zur Hilfe, was [te von je an Haß 
und Hohn und Troß bereit hielt, dazu bas 
beſchwingte Gefühl des [hon Gelójtjeins 
aus ber dunklen Haft bieles Gejtabes unb 
den Wandermut zufunftsitarfer Jugend, 
jorglojer Bergeljenheit.‘ 

Alles in ihr lehnte fid) auf gegen bie 
Peinigung. ‚Was ich gejünbtgt hab’, ich 
hab’ es gebüßt, jd)on eh’ ich es tat!‘ Das 
prägte fie fid) jelber recht hart und [tart in 
den Sinn. 

Der Paftor fam. Und wieder war es, 
daß er ihr menfchlicher erſchien. Er hatte 
den Machthaber draußen gelaffen, bie Hos 
heit ber Befte, bie Gewalt des Wortes. 

Still fekte er fid) zu ihr, falt wie ein 
greund. Um feine Augen, da fie nicht 
brobten und gluteten, zogen Schatten wie 
Wbendwolfen, fernbejonnt. Mehr als je 
fplirte fie in ihm eigene Bedi tigfeit, 
eigene Sehnjucht, eigenes Heimweh -- bie 
eigene Qual, bie nah Wabhrhaftigheit 
Diirftet. 

Hierin aber war nun wieder der Ruf 
an [ie, das Werben unb Fordern, bas ihren 
Trog und ihren Kampf wedte und fie in 
Einſamkeit ftieß. 

Gr hütete fih vor allem, vor Trauer, 
Klage, Kümmernis ober Ungehaltenheit, 
vor jeder Erregung, vor jeder Art ber In: 
quifition, ba er fie fragte: „ch hörte vom 
Grafen Hewaldt, dak Sie en haben 
und daß Cie fort wollen — 

„Ja, ich will fort.“ 

Es ging beinahe wie ein wehes Lacheln 
über ſein weißgebranntes Geſicht. „Sie 
ſagen das mit einer ſo — freicamenden 
Entſchiedenheit, als wäre der Abſchied 
Ihnen — wie eine Erlöſung.“ 

„Das iſt er auch.“ | 
„Sch Babe Ihnen ja leider feine rechte 
Hilfe fein fónnen. Und gerade bas war 

mein inniger Wunſch.“ 

Wie einfach er jprad) und wie warm. 
Cie Schloß bie Mugen. ‚Habe id) bir un: 
recht getan,‘ dachte fie, ‚mit meiner Furdt, 
mit meiner Scheu und meinem Argwohn? 
War es meine Verdorbenhett, meine irre- 
geleitete Phantafie, was ein BVerlangen 
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aus dir herausipürte? Cin Befigenwollen, 
ein Begehren, bas im Grunde, [o feelijch 
es fid) gebärdete, von Mann zu Weib fid) 
[clang ?* 

Und jebt hob er fid) zu einer bejtimmten 
Frage: „Warum habe id) [o wenig Ber: 
trauen bei Ihnen gefunden?“ 

Cie wollte es ihm ins Geficht rufen: 
‚Weil bu mid) immer gepeinigt Haft, weil 
id immer Angft vor dir gehabt habe!‘ 
Aber dann fürdjtete fie fid) vor jolchen 
Morten unb verjtedte fid) in ihre Heim: 
lichkeit. 

Sie wollte nicht, wollte keine Fäden 
ſpinnen durch weitere Zwieſprache. Nur 
den einen Wunſch fühlte ſie: heraus aus 
dieſem allen! 

Vollends verdarb jetzt Paftor Morbrand 
alles mit der Frage: „Und Herr von 
Langenbruch wird mit Ihnen fahren?” 

Hier empfand fie nun die ganze, volle 
Inquilition, und in dem „Jal“ ihrer Ant- 
wort war eine Abwehr, bie bis zum Hohn 
fi) ſchärfte. 

Wie in Rampfruf war diefer Klang. 
Der Gbeijtliche, ber Beichtiger, ber Wahr: 
heitsforderer richtete fid) auf. Und bas 
alte Ringen hub an. Nur erbitterter nod) 
und [djonungslojer, unter bem Stern des 
Cdjeibens., 

„Glauben Gie, dies ift ber Weg, Ge: 
jchehenes zu überwinden ?“ 

Nod) war in diefen Worten etwas von 
Güte und Hilfe, aber fie [pürte dahinter 
das Hochnotpeinliche des Verhörs und den 
harten Hochmut des Gerichts. Darum 
gab fie bie wehrhafte Antwort: „Ich tu’, 
was id) muß! Ich qual’ mid nicht länger 
— und laff’ mich nicht länger quälen.“ 

„Es gibt etwas, bem man nicht ent: 
flieht.“ 

„Wie ein Fluch hat dies Land auf mir 
gelegen! Die Welt ift weit, [o weit und 
bat andere Breiten |^ 

Es ftrafften fid) ihre Arme, und ihre 
Sehnſucht flog, jelbjtvergeffen. 

Da nahm er fie feft und gefangen in 
feine mächtigen Augen. „Ja — feine be: 
fonderen Kräfte hat biejes Land. Wen 
ein Erlebnis, eine Tat mit ihm verbindet, 
den läßt es niemals los. Und überall, 
allgegenwartig ijf bas — Erinnern.” 

Bei den lebten Worten [anf feine 
Stimme, und eben darum fentten [ie fic 
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jo tief in fie ein, ba fie een bis 
ins Marl. Aber gerade aus dem Entjeßen 
züngelte fiebernd und verzweifelt als lebte 
Rettung ihr höhnender Trog, und jebt 
fam Ditmar und fam ihr zu Hilfe. 

„But, daß bu da bift, Ditmar. Herr 
Paftor Morbrand hat mich freundlidjt 
zum Abſchied beſucht. Willſt bu bitte eins 
mal flingeln ?^ 

Der Diener trat ein. „Nicht wahr, 
Herr Paftor, Cie trinfen eine Flaſche 
Wein mit uns?” 

Morbrand erhob fih jah. „Ich muß 
danten!” Gein Atem flog. „Sie zeigen 
ein fremdes Gelicht, gnädige Frau. Ich 
gehe jebt. Ich weiß, Sie werden mid) 
noch einmal brauchen.“ 

Er [prad) es ohne allen Aufwand, nicht 
prophetijd und groß, tonlos fajt, aber ein 
ftahlharter Klang federte darin wie von 
Schickſal und Notwendigkeit. 

Er ging, und biejer Klang blieb. Die 

beiden mußten fich wehren, fich gegenfeitig 
aufitacheln unb befeuern. 
. Bum Berreißen waren die Saiten ges 
Ipannt. Dann gaben fie nad), bumpf und 
müde legte Hildegard den Kopf in bie 
Hände. Ein bloßes allen und Stammeln 
war ihr Denken. ‚Ein fremdes Ge[tdjt — 
die Wahrheit — ja bie Wahrheit! — nicht 
einmal Ditmar weiß alles — Mord — 
nein, es war Notwehr — Notwehr war 
es — nur hätte der Betrug nicht vorauf: 
geben miijjen — der Ehebruch, bas Ber: 
brechen — unb bod) war es Notwehr — 
unb feinen geht es was an — unb meine 
Tat gehört mir — und was Ditmar nicht 
einmal weiß, bas [oll der Paftor willen? — 
Was makt ber fih an — er, er ber alles 
verdorben hat bird) feine Habgier und 
&yrannei !! — 

„So trinfen wir bie Flaſche allein!” 
rief fie [d)rill. Sie gop ein Glas Wein 
hinunter. 

Er fprad) mit ihr über bie Reife. Es 
fei alles fo weit vorbereitet, nur eins 
mache ihm Gorge: er wilje nicht, wie er 
fein Segelboot wegbringen fole. Bon 
dem fich zu trennen, bas falle ibm über: 
haupt am fchwerjten. Nun abet, auf 
welde Art folte es befördert werden? 
Wen habe er, bem er es anvertrauen könne ? 

„Bir fahren mit dem Boot!” [prad) 
fie leichthin. Da jtodte fie unb ſchrak zu: 
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fammen in bem Gedanfen: auf dem Boote 
ift es gejchehn ! 

Un ihn ffammerten [id ihre Blide, 
lauernd und bang. „Fühlte er basjelbe? 
Hat er deshalb bie Reife auf dem Waffer, 
bie ibm felber nad) feiner ganzen Art am 
nächſten liegen mußte, von fid) gewiefen ? 
Wie nimmt er jebt deinen Vorſchlag auf?‘ 

Ein Mißtrauen ift in ihr. Und hat fie 
nicht aud) vor ihm ein [chlechtes Gewiſſen? 
Die fie ihm etwas verbirgt, bie fie nod) 
immer nicht ben Mut gefunden hat, ibm 
alles zu befennen. — 

Das Erinnern —‘ das Gewiffen ijt 
überall — ift allgegenwärtig — 

Ditmar ging unbefangen freudig auf 
ihren Vorfchlag ein. „Wenn du willft — 
mir ift es natürfid) am liebiten jo.“ 

Alle Feinheit ihres Obres [og fid) an 
das „Wenn du willft” — aber fie [pürte 
nichts heraus von Überrafchung, von Er: 
ftaunen und Zweifel. 

Ungeftört, ungetrübt griff er es auf, und 
in fachlicher Rube nahm er nun weiter ber 
Reife fid) an. 

ain ihr aber [prühte es wie eine Zwies 
ſprache mit bem, ber fie eben verlaffen 
hatte, mit bem Bewillensfündiger, bem ge: 
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Der alte Lehnftuhl 
Da fteht er mir am Bett, rubfamen Anblicks, 
Der aite Cehnftuhl mit ben grofien roten 
Derblühten Rofen, ftebt im kleinen Haus 
Auf grüner Bergeshöh, unb, nie bebadt, 
Drängt fidy’s mir pl6tjlid) auf: Du bift derfelbe, 
Ruf bem id) damals, fern von hier, daheim 
Die lange adt, einnickend oft unb wieder 
Auftaumelnd in bie wadhe Qual, gefeffen 
An einem Lager, nah der lieben fjanb, 
Die meinem zagen Druck nicht mehr fid) fügte, 
Und bange laufchte fhmwerem Sterberód)eln, 
Bis Dämmerung den Dorhang bleid) burd)brang 
Und eines großen Herzens Schlag entſchlich ... 


Mondnadjt 


Mondnadtihimmer über den leife raufd)enben Wipfeln, 
Die fid) rie(elnb wieder ins fd)lummernbe Dunkel wiegen. 
Weih oermeilenbe Wolken auf ben maldigen Gipfeln, 

Die fid) fanft an ben fterneerfüllten Himmel fdymiegen. 


Schattende Stille im Garten, wo unter ben ragenden Fichten i 
Flifternd bie kleinen gedrängt vor den blühenden Büfdyen entweidjen, Z 
Die fid) erbleidjenb unb bebenb mit blinbem Getafte zum lichten 
Ende bes büfteren Ganges, bie (djlaftraumrmanbeinben, fdyleidyen. 


Ridard o. Shaukal 


fürchteten, deffen man nur Herr werben 
fonnte, wenn man ihn höhnte! 

Nun ſollſt bu jehen, wie wenig ic miraus 
dem ganzen großen Apparat deiner drohen: 
den Feierlichkeiten mache! Sd) weiß ja Dod, 
was dahinter [tedt! Du bijt aud) nur etn. 
Seni! Mit men[djfidjem Verlangen! 
Wer biſt du, daß ih dir Rechenſchaft ſchulde! 

„Ja auf dem Boot — gerade auf uns 
jerm Boot, das uns ans Herz gewachſen 
ijt, wende id) zufammen mit dem Geliebten 
diefem vermaledeiten Lande den Rüden. Sd) 
freue mih ſchon, wie [ie zufammenjchrumpft, 
zum Weſenloſen, zum Nichts, bie Ede 
der Welt — und ijt damit überwunden! 

‚Die Ede ber Welt, bie Ede der Welt 
— man muß es nur recht oft jagen, und 
das Grauen biejes Wortes wird zur Farce. 

‚Zur Lächerlichleit wird diefe ganze 
Küfte, bie fid) jo widtig maht! Bur 
Südjerlidjfeit deine, ihres großartigen 
Spredjers aufgedunjene Geheimnistueret : 
dies Land Iajje einen nicht los! — 

‚Zum Lachen diefer ganze Popanz von 
Wahrhaftigkeit unb Gewiffen!’ — ` 

Cie hielt Ditmar das Glas hin, daß er 
wieder einjdjenfe, und fauerte fidh an feine 
Ceite. Echluß folgt) 
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mer Wandel in den politi[djen Bers 
ältniffen bat dem  beut[djen 

Ife bas Bewußtjein erwedt, daß 
IR ibm aud) im Gebiete der Dents 
: malpflege unb bes Hetmatiduges 
neue Aufgaben erwadjen feien. Das fpridt 
fid) aud) tn ber Weimarer Reichsverfaflung 
aus, in ber als eine ber necem bes 
Staates ber Schuß ber geſchichtlichen und 
—— wertvollen Denkmäler bezeichnet 
wird. 





Nach zwei Seiten haben fidh die Verhältniſſe U 


geändert: Durch ben Nüdtritt der Fürſten 
zs var die Trennung der Kirche vom 
aat, 

Auch in Frantreid) vollzog (id) 1906 bie 
Abjonderung ber Kirche. Dod fonnte man 
bie Wirkung bieles Schrittes auf bie Baus 
dentmäler [don in dem kurzen Zeitraum bis 
1914 beobadjten. Es befteht dort ein ,classé- 
ment‘ biejer, D. D. es wurde vom Staat eine 
$ifte derjenigen Bauten aufgeítellt, bie er 
unter feinen Schub nahm. Die Auswahl 
erfolgte im wefentliden nad den Grund: 
fagen der Withetif: es find bie fchöniten 
Dentmäler, deren Erhaltung der Staat übers 
wadt unb für bie er auch Mittel bereitzu« 
ftellen übernommen hat. Das griff tief in 
bie Denkmalpflege ein. Denn der Staat 
mußte jid) beld)eiben, wollte und durfte nicht 
u viele Dentmäler feiner Obhut überwiejen 
leben. Sparjame Regierungen lehnten die 
Erweiterung der Lijten ab. Und anderfeits 
verfielen bie Dentmäler, die nicht als ‚monu- 
ments historiques‘ galten, einer gewilfen 
Migadtung. Der Staat erklärte, daß fie 
ihn nichts angehen, dak thre Erhaltung 
Gade jener Gemeinden, befonders der Kir: 
chengemeinden fet, in deren Befig fte fid) 
befinden. Im Parlamente gab es heftigen 
Streit, indem man dem Ctaat ben Vorwurf 
madte, daß febr wertvolle Denkmäler ver: 
fallen, baB ber wertvolle Befig an Gerät, 
ja jelbjt an Altären, Beichtitühlen dem Alters 
. tumsbanbdel überla[fet werde, daß bie Bes 
meinden Gramang jeten, diefe zu verfteigern. 
Laut tagte 3. B. ber Nationaliſt Barrés 
den Staat der Barbarei an, mit der er teils 
nabmlos zujehe, wie bas Land an Kunſt⸗ 
werten verarme. 

Ahnliches droht uns in Deutfchland, wenn 
die Liebe unjeres Bolles zu feinem Alters 
tumsbejit nicht (tárfer ift als bie der Frans 
golen. Daß diefes ber Fall fei, bat die Ente 
widlung ber deutjchen Dentmalpjlege und 
des Sjeimatid)ubes ermiejen: wir haben 
teine amtliche Sonderung awi[den Dent: 
mälern erjter Rlafjfe und folchen niederer Bes 
deutung ; Die Pflege der Denkmäler lag bisher 
in Deutjchland weniger beim Ctaate als 
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auf der Grundlage der Anteilnahme breiter 

Mailen, wie fie ftd) in den Unternehmungen 

ber lirchlichen Gemeinden, der örtlichen Kor: 

Be nalen, ber Altertumsvereine ujw. bar: 
ellen. 

Belfer als eine behördliche Lifte ſchützt 
unſere Dentmäler bie Liebe bes Voltes, eh 
Zug tiefer Ebrfurdt vor bem Alter, eine 
herzliche Freude aud) an dem be[djeibenen 
Werte, ein tiefes Mitgefühl für bte Neize 
der Landfchaft, für bas Zufammenwirten ber 
mgebung mit dem Bau, all diefes Bers 
ftehen der gum Gemüt ipredjenben Erſchei⸗ 
nungen [inb der Halt, an ben fid) aud) in 
der Zukunft unfere Hoffnung auf bas Bes 
iteben der Schönheit unferer Heimat auf: 
baut. Wher barum folen wir nicht aufhören, 
diefe Stnnesart zu pflegen unb laut den ans 
uflagen, ber fte vernacdhläffigt. Wir mälfen 

ie Gemeinden, aber auch den Staat auf: 
rufen, daß fie ihre Pflichten erfüllen, wenn 
fie es nicht um der Pflege bes Gottesdienftes 
tun wollen, fo bod) um ber Pflege der 
Schönheit im Vaterland; daß aud) bie unter 
Linden verftedte, beicheiden traulidye Kirche 
in ihrer Eigenart bewahrt werde, in jenen 
ergreifenden Suge, ben Jahrhunderte gleidh- 
artiger det zu edlem Swede ihr gab, 
in dem Haude bes Ehrwürdigen, den ihr 
bie Taujende dort Andacht und Troſt Gus 
henden hinterließen. Die Kirche und ihr 
Bei: jener Kelh aus längft vergangenem 
Jahrhundert foll Jo wenig in ein Mufeum 
wie in ben Altertumshandel fommen, fon: 
dern bem Swede weiter dienen, zu bem thn 
a ein frommer Cpenber [djenfte, bas 
Bild, bas Grabmal foll erhalten werden an 
bem Orte, für ben es beftimmt wurde. Gie 
folen niht nad) bem Gejdmad unjerer ober 
einer ud Seit abgeurteilt, gepflegt ober 
veräußert werden; fie folen nicht durd Une 
adytjamfeit verfallen; find fie bod) alle Denk⸗ 
mäler, geftiftet und an uns vererbt mit der 
Auflage, daß fie an ihrem Orte erhalten 
bleiben. 

Freilich: bte Gefahr ift groß, daß an bie 
Gemeinden bie Verjudung Berantritt, (ic) 
ihres beiten Gutes zu begeben. Der Handel 
jou für Wltertiimer bte bódjften WPreife. 

ie Einnahmen ber Gemeinde find un[tdjer. 
Goll fie wegen ber altehrwürdigen Glode, 
bie da oben wenig gejehen im Turme hängt, 
ihre Liebestatigtett einjchränten? Goll jie 
bie Wbendmabhlfanne nicht verlaufen, wenn 
b mit bem Erlös widtige Zwede zu ers 
üllen vermag? Und bas aud) heute, wo 
Bronze und Silber fo hod) im Preile ftehen? 
„Wahrt euern Beſitz! ruft man ihnen zu; 
‚wahrt ibn für uns und für unfere Mach» 
tommen! Uber bieler Ruf wird unerfüllt 
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verhallen, wenn ber Staat bie burd) bie 
Berfallung anerfannte Pflicht nicht erfüllt 
und wenn wir nicht alle Wächter der ehr: 
würdigen Güter der Bergangenheit find; 
wenn nicht jeder das Geine tut, um den 
Wert bes Ererbten hodyubalten. Die Gee 
famtheit aber muß den Gemeinden über bie 
Mot bes Augenblids hinweghelfen. Go gab 
3. B. bie ſächſiſche Regierung [don lange 
vor dem Kriege einer Gemeinde eine Art 
unverzinsliche Hypothef auf eine alte Blode. 
Cie paBte nicht mehr in bas neue Geläut, 
folte um des Metallwertes willen einges 
Ihmolgen werden und fteht jest vor bem 
— — dentmalartig auf einem 
Godel. Der Staat gab ein paar hundert 
Mart, um fie vor Zerftörung zu retten, mit 
ber Beitimmung, daß diefer Betrag zurüds» 
gugablen fei, jobald fie bod) eingeichmolzen 
werden folte. Das war ein Berjud, ber 
fi freilich nicht zu oft wiederholen läßt. 
ber auch der Kirchenfeindliche wird aner: 
tennen, daß bie Mittel erhöht werden müllen, 
bie bem Kunjtichug zu dienen haben, niht 
um bes ?Bejibers ber Runftwerfe, fondern 
um ihrer jelbjt und ihres erzieberifchen Ein» 
fluffes auf bie Nation willen, 
nb er muß die Füglichkeit erlangen, bie 
fBeftber zu ihren Pflichten gegen bte iber: 
fommenen Werte anzuhalten. (Eine wichtige 
Vorarbeit hierfür i geleitet: bie deutichen 
Staaten unb in Preußen die Provinzen 
haben feit Jahrzehnten bird) Fachleute Bers 
a A jie ber Runftdenfmaler in ihrem Gebiete 
aufitelen und druden laffen. Deutichland 
ift hiermit an bie erjte Stelle hinfichtlich ber 
Erforfhung feiner Kunjtdentmäler getreten. 
Hunderte von Bänden liegen vor, und immer 
nod) wird troß Krieg und Revolution am 
ihnen fortgearbeitet. Mit der Zeit find fie 
immer tiefer in bie Einzelheiten eingegangen. 
a Unterjudungen über wichtige 
unftbauten, hervorragende Künftler und 
Kunftgewerbler unterftügen bte Kenntnis des 
nationalen 3Befibes. Die Berzeichnijfe ges 
ftalteten fid) vielfach zu Inventaren aus, 
nach denen jid) ber Beltand nad) Jahren auf 
ee $Polljtánbigfeit nachprüfen laffen wird. 
‚Den Gemeinden, den Ortsvorftanden ift ba» 
mit eine Handhabe gegeben, um den Wert 
der einzelnen thnen gehörigen Begenitände 
richtig zu beurteilen. Uberall gibt es Stellen, 
die fie beraten, wenn in bezug auf diefe 
Fragen entitehen. Es ift alfo der Weg ges 
wiejen, was erhalten werden fol: nidt 
bloß die Meifterwerte höchſter Runft, fons 
dern auch ber bejcheidene Beli bes lebten 
Dorfes, joweit er fünjtlerildje oder ortsges 
[hichtliche Bedeutung hat. Und basielbe gilt 
vom Belige ber 9tatbáujer, der Zünfte, ja 
der Privaten. Denn gerade bei ben lebterert 
geben jebt bie Altertumshändler um, bie 
en Kunſtbeſitz unjeres Volles an bas Nuss 
land verfeiljchen, den Familien bas entloden, 
was am lebhaftelten von den Wtvorderen 
Kunde gibt; bie Aufficht über unfer Kunſt⸗ 
gut muB verdoppelt werden, je größer bie 


Gefahr gegen feine Berjchleuderung anwadft 
unb mit thr bie Berarmung Deutidlands. 
Es handelt fid) Bier ja nicht lediglich um 
lahlihde Werte. Die große Summe zahlt 
der Händler nicht, weil ber alte Becher, bas 
Ctüd Bejchmeide ſchwer im Gilber ijt, fons 
bern weil er alt, tunjtgejchichtlich wertvoll, 
tünftlerifch hervorragend ausgearbeitet ift, 
alfo in eriter Linie um des künitlerifchen und 
geihichtlichen Wertes willen. 

Golde Werte aber befigen wir aud) in 
den Werfen ber Baukunſt, bie uns ber Hånd- 
ler nicht rauben tann, um die wir uns nur 
burd) eigene ?Derjünbigung am QGeift ber 
Kunſt bringen. 

Die Gefabren, bie bieje Bauten umlauern, 
fiyd groß. Da ps vor allem bas Tages» 
leben, bas mit jeinen Wnjpriiden an bie 
Dentmäler ber $Bergangenbeit  berantritt. 
Das reizvolle alte Wohnhaus eines ſtädtiſchen 
Bürgers fteht an ber Sjauptoertfebrs[traBe. 
Man hat begonnen, Laden in bas —— 
einzubrechen, man das erſte Geſchoß 
einem Geſchäfte als Arbeitsraum vermietet. 
Die Verwendung für Schreibſtuben uſw. 
ſteigt in die oberen Geſchoſſe. Das Haus, 
das für Wohnzwecke eingerichtet war, und 
dieſen vielleicht auch jetzt noch, trotz des 
Wechſels in ben Anſpruͤchen und Einrich⸗ 
tungen, genügt hätte, wird von * Bes 
wohnern verlaffen. Entvölkert (td) ja ber 
Stadtfern der größeren Ortjchaften immer 
mehr, um die Häuſer bem Bejchäftsleben zu 
«übergeben. Ift es da nicht beffer, bas feinem 
Zwede entzogene Gebäude abgureigen und 
ein neues, gweddienlideres an feine Stelle 
zu feben? Wird man fid nicht den Bors 
wurf ber Altertümelei gugiehen, wenn man 
foldem Begehren entgegentritt? Gicherlich 
wäre es verfehlt, bier mit ftarrer Gtaats» 
gewalt durchgreifen zu wollen. Aber nur 
qu oft findet ein feinjtnniger Arcdhitelt einen 

usweg aus dem Zwielpalt gwijden ben 
geiftigen und Jadhlichen Werten, der Erbhals 
tung bes alten Runjtbaues und ber zwede 
bienlidjen Einrichtung. jedenfalls muß man 
dafür jorgen, daß jede Möglichkeit für bie 
Erhaltung erwogen werde. er ein An: 
denten an einen feiner Lieben befigt, ber 
weiß, baB aud ein teureres neuzeitiges 
Stüd ibm ben Wert nicht erjeben tann, 
ben jenes für ibn befigt. Und bie alten 
Bauten der Stadt find ja bie 9[nbenfen an 
ihre Vergangenheit, folde, bie nicht einer 
Deltbt, fonberm bie allen feeli[d) zu eigen 


nd. 

Co erhebt die Nation aud an den Privat: 
befiger ben 9In|prud), dağ er der Gemeine 
ſchaft bas erhalte, was fie geiltig in Belit 
nahm, nämlich das ihr lieb gewordene Alte. 
Es geht ein Schrei des Schredens burd) bie 
Stadt, wenn bie Cpitfbade an bem ehre 
würdigen Bau an[ebt. Aber nicht minder, 
wenn durd) Bleichgültigleit ein jolcher in 
Verfall fommt. Cs wurden Qejebe zum 
Schuß gegen Berunftaltung von Stadt und 
Land erfajfen, die unter gewijjen Umjtänden 
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auch ble Umgebung eines Baues unter Schuß 
ftellen, weil durch diefe bie künſtleriſche Wir⸗ 
tung beeinträchtigt werden Tann. 
Gin Beilpiel Pierfit: Der tunftliebende 
ächſiſche König Auguft der Gtarfe lief 
omab von Dresden an der Elbe ein Land» 
rs bauen, bas Schloß Übigau Zum 
r&hitelten wählte er ben Meiſter, ber bas 
robe Tor unter der fpäter aufgebauten 
uppel bes Berliner Schlofjes errichtet hatte, 
Gojanber von Göthe; btefer [d)uf einen über: 
aus reizvollen, Ichlichten Bau, umgeben von 
offenen Arkaden, in bem für jene Beit ſehr 
mertwiirdigen Stil einer ttaltentjd)en Billa. 
Davor ein Garten und nad) der Elbe zu 
eine monumentale Treppe: auf den Brüs 
ngen in Sanpfteinitatuen, Männer, 
te mit tief — a Hut bie Landen: 
den begrüßen: ein Werk mit all dem Reiz, 
ben jene Zeit einem folchen zu verleihen 
wußte. König Auguft III. [djenfte bas Schloß 
feinem Minilter Fürſt Sulkowsky. Gpäter 
fam es in verjchiedene Hände, diente lange 
als Baftwirtichaft, wozu es fih vortrefflich 
eignete. Der Aufenthalt im Garten wird 
älteren Dresdnern noch in erfreulichiter Crs 
tnnerung fein. Leider Megen in der Nach» 
bar[djaft häbliche viel[tódige Häufer auf, 
denn damals beitanden nod die Qejebe 
nicht, Durd) bie man die Umgebung des 
Schlößchens hätte beeinfluffen fónnen. Aber 
aud) ohne diefe konnte die Do Geite, 
bie nad ber Elbe zu mit ihrem Blid über 
weite Auen auf die Stadt nicht verbaut 
werden. 
Das Schloß fam in Beſiß einer mit bem 
Elbflußverlehr eng in Beziehung Matra 
Aktienfabrik: eine vortrefflide Gelegenheit für 
eine folche, Durch Pflege eines wertvollen Runft» 
werfes bie Aufmerkſamkeit pd id) zu lenten. 
Uber leider ver|tanb die Altiengejellichaft 
und verftanden thre verwandten Sweden 
dienende Nachbeliter, ebenfalls 9tftiengelells 
arn. ihre Aufgabe nicht, námlid) bie 
jedem Gebilbeten geläufige Pflicht, ein Kunſt⸗ 
wert zu erhalten. Sm Gegenteil, fte dadten 
nur an bie Ausnußung des Geländes. Und 
wenn bas alte Schloß gleich ftehen blieb, jo 
taten fie Dod) nichts, um bie Vernichtung 
feiner tünftlerifchen Wirkung zu DEN. 
Die jebige Beliferin zudt die Achfeln: Wir 
wollen Geld verdienen — was geht uns ber 
Runftbefig Deutidlands an! lüdlicher: 
weije wird folche banaufifche Anlicht in ber 
deutfchen Snbujtrie immer jeltener. Und wo 
e auftritt, folte die öffentliche Entrüftung 
te brandmarfen: Die deutiche Neichsver: 
affung fordert Schuß ber Kunitdentmäler: 
was gedentt der Staat gegen joíd)e Schäds 
linge, wie ich fie bier jchilderte, a tun? 
(£s beiteben aber noch weit grüßere Ges 
fahren: Was wird aus ben Schlöjjern ber 
deutichen Fürſten? Belanntlich gibt es febr 
viele, und mancher mag mit Netd ober mit 
demofratifchem Zorn dies erwogen haben. 
Sd Babe mid einmal gutadtlicd über ein 
Schloß äußern müjjen, bas einem deutjchen 


Fürften auf Grund eines gee wei ans 
geboten wurde: ein berrlider «T. in 
wundervoller Umgebung! Der Fürft Ichlug 
das Erbe aus. Er wollte nicht mehr Schlöffer 
befigen, bie thm zuftehenden fofteten thn 
bereits genug. War es bod) Pflicht bes 
Fürſten, ben Bau pfleglich zu erhalten, felbjt 
wenn er ihn oft jahrelang nicht betrat. Der 
Beli von Shlöffern ift eben ein koſtſpieliges 
augen 
as will ber neue Staat mit ihnen 
maden? Das ift eine Frage, bie bie Dent: 
malpflege lebhaft befdjaftigt. Es miiffen, 
jobald die Schlöffer in GCtaatsbe[t& über: 
gehen, die Mittel angefordert werden, die 
zu ihrer Erhaltung ni tig find. Man wird 
ſuchen müljen, den Schlöffern einen neuen 
Bwed zu geben. Aber ben Hauptzwed wird 
man nicht ändern können, nämlich den gets 
ftigen, daß fte Denkmäler der Vergangenheit 
und nun aud der jüngjten Zeit Ind, einer 
Beit, bte unlerm Bolte jo unvergejjen bleiben 
wird wie jene unter den Gtaufenlailern 
und bie Gage vom Ryffhaujer! Man wird 
fie aljo in alter Weije den Befuchern öffnen 
müffen, wie dies die SFürften mit ihren 
Shlöffern taten, und wie 3. B. bas republi- 
fanijdje Frankreich feine SFürftenfchlöffer der 
Belichtigung öffnete. Nun Hat man aud 
bier und ba vorgeichlagen, bie Schlöjjer etwa 
zu Rranfenhaufern, Erholungsitätten umzu⸗ 
geftalten. Es waren dies gewiß febr wohl⸗ 
wollende Leute, aber nicht eben fachkundige. 
Es fam der Umbau älterer Cdjlójjer für 
die Smede ber een Ihon vor 
dem Kriege vielfah in Frage.  Gelten 
fonnte fie durchgeführt werden, da ber Um⸗ 
bau der Schlöffer für ben neuen Zwed mehr 
offen und ein geringeres gweddienlides 
Ergebnis gebradjt hätte als ein Neubau. 
Denn wie das gut eingerichtete Erholungs: 
heim, gerade weil es gut eingerichtet ift, ein 
ſchlechtes Schloß abgeben würde, fo p» 
umgelehrt, jebod) mit bem Unterfdied, da 
bier ein gejchichtliches Denkmal oft erjten 
Ranges aerítórt würde, um minderwertiges 
Neues damit zu ſchaffen. Wohl fónnen 
manchmal Ntebenräume für bejtimmte Zwede 
verwertet werden, ohne bas Bejamtwefen 
bes Baues zu beeinträchtigen; aber gerade 
die Erhaltung diefes Befamtwejens muß bie 
Aufgabe einer ernften Denkmalpflege fein. 
Mod eine Gefahr droht ben Gchlöflern: 
bie von ben Muſeen — Wie oft 
hat man geklagt über die Anhäufung von 
Kunſtwerken in den großen Niederlagen, 
die man Muſeen nennt. Gewiß ſind ſie 
wiſſenſchaftliche Anſtalten von meiſt por: 
trefflicher Einrichtung, Stätten in erſter 
Linie für die Studien der Kunſtgeſchichte, 
in zweiter Linie berufen, die Beſucher zu bes 
lehren und womöglich zu paden, fo daß fie 
jene Ergriffenheit fennen lernen, bie vom 
per[tanbenen Sunftmert auf den Beichauer 
ausgeht, jene höchſte geiftige Freude, bie im 
Erfaffen des Wertes in feiner Ganabett und | 
mithin in allen feinen Teilen beruht. Aber 
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es wird diefer Strahl nad) innen bringen: 
der Erleudytung am beften bann erfolgen, 
wenn es in einer [einem Welen angemejjener 
Umgebung fih befindet. Und Mufeen gibt es 
eben erit An bódjitens zwei Jahrhunderten. 
Die Künftler der alten Zeit hofften, daß thre 
Werte von vornehmen Herren in ein vors 
nehmes Haus gebradt werden würden, ibm 
und feinen Bäften aur Freude und Ehre. 
Go gehören denn bie Kunftſchätze in das 
Schloß, find fie mit dDiefem verwadfen. Diag 
man Dies oder jenes Ctüd aud) in ein 
Mufeum heriibernehmen, fo muB bod) bas 
Schloß tn feinen Hauptformen belajfen ter: 
den, nicht bloß ber aufgehängten unb auf 
eftellten Runftwerle, fondern um des Gee 
amteindrudes willen, in dem bie Einzel» 
beiten fid) [piegeln. Und felbft ber weiteft 
lints ftebenbe Demokrat wird bie Geſchichte 
unferes Volkes nicht fortwifden fónnen oder 
wollen, bie [o [tarf aus folden hiftoriſch ge 
wordenen Räumen fpridjt. 

Und fo aud aus ben bie Schlöſſer ums 
ebenben Parfen mit ihren Gartenanlagen, 
tatuen, SBa[ferfünften ujw. Man öffne 
e aud) in Zukunft ber Allgemeinheit, wie 
e bisher di ánglid) waren. Und man forge 
ür ibre Erhaltun 

alter Schönheit. 
yer vor ihnen, was fie in ihrer Eigenart 
eichädigen fónnte, denn ein gepflegter Bart 
ift fein Bollsbeluftigungsort, fondern ein 
auf b befonderen Zwed abgeftimmtes 
Kunſtwerk. 
Nicht weit von Dresden liegt das Seifers⸗ 
dorfer Tal. Ein beſcheidener Bach windet 
ſich zwiſchen Hügeln bin etwa zwei Rilos 
meter lang. Es war 1781 als Part einge 
richtet worden, im Gei[t jener Zeit, mit aller» 
band Dentmälern: ba [inb Ruheſitze ins 
ſchriftlich der „Vergeſſenheit der Gorge”, 
der „altdeutſchen Freundſchaft“, dem Amor 
oder der Tugend geweiht, fentimentale Ges 
danten, die heute febr unzeitgemäß find, 
damals aber Anlaß gaben, dak bem Tale und 
feinem Schmud mehrere Werte, fogar ſolche 
mit großen Kupferitichen gewidmet wurden. 
Das Tal war recht berühmt. Gest liegen 
die Denkmäler verfallen, — nicht durch 
die Zeit, ſondern durch Bubenhände. Man 
klagt wohl über die Roheit der Jugend. 
Nicht dieſe iſt es, ſondern die Freude am 
‚Ulf, von ber die Verwüſtungen ausgingen. 
Und wer fic feiner Jugend erinnert, wird 
aud) fih nicht ohne Fehl in biejer Richtung 
finden. Dieje Ulkſtimmung ijt aber heute 
ftarfer als je. (Gs bedarf alfo ber forg: 
fültigiten Überwachung unferer öffentlichen 
Gärten und es entiteht hiermit dem Staate 
eine neue Aufgabe, die bisher bie Fürſten 
leifteten, Cin Mittel dürfte das befte fein: 
fdjafít der Jugend Wiejen, auf denen fie thre 
Kräfte austoben tann, Gpielpläße und 
Rampfpläße, und laßt bie Parke ben bedäch- 
tigen Leuten, bie in Ruhe darin fid) ergeben 
wollen. 
Schuß aud) der Landſchaft. Wen ergreift 


im alten Wefen unb tn 
as heißt, man halte alles 


nicht bie —— bes Gebirges! Und. 
doch iſt die Freude an dieſem noch vor 
zwei Jahrhunderten nur wenigen erleuchte⸗ 
den Geiſtern beſchieden en: Malern, 
Didtern. Cie haben die Menſchheit erft ges 
lehrt, bie Schönheit ber Landjdaft zu er 
tennen. Ihnen danten wir ei[t jenes uns 
jo jelbjtverftändlich ericheinende Gefühl ber 
Freunde an ber ‚Ichönen‘ Gegend. Aber 
was ift ba [hön? it’s bloß der Berg oder 
it sbloßder Wald? Wirnennen feinen Aus» 
blid wohl malerifch, pittoresf. Warum dies? 
Weil wir glauben, er werde ben Maler, den 
Pittore anreigen, fie bidli% darzuſtellen. 
Alfo fehen wir bie Natur mit &ünftleraugen 
an, fuben wir in ihr, was bie Künftler uns 
lieben lehrten. Und bie Künftler lieben fo 
oft nicht, was die Menge malerifd hennt. 
Cie fucken auch bie Ebene, fie tennen die 
Gewalt großer Wolfenbilbungen, bie bod) 
über die Fläche hinziehen, den feierlichen 
Ernft weiter Einfamleiten. Und wenn wir 
ihnen darin folgen, offenbart fid) uns eine 
neue Welt des Schönen, eine neue Quelle 
bes Glückes. 

Alfo jede Landichaft wollen wir zu ers 
halten fuchen in dem Reiz, der gerade ihr 
eigen ift. Die Beltrebungen für Naturfchug- 
— die Vereine, die ſich bildeten, um ein 

tück Heide, eine einſame Meeresinſel, ein 
entlegenes Berggebiet in Naturzuftand zu 
belajjen, aus ihm eine ‚Wildnis‘ zu machen, 
um zu zeigen, wie Pflanzen: und Tierwelt 
(id) fet entwideln ohne die Menſchen, find 
ewiß poate lobenswerte Cinridtungen. 

ber neben ihnen, bie fid) auf kleine Gee 
biete befdranfen miiffen, fol bie Pflege fid) 
liber Das ganze Land erjireden, das Rand, 
d bem ter Menih lebt, wohnt, arbeitet, 
auf bas er Anfpruch erhebt und bas er ba: 
ber mit feiner Hände Arbeit umgeftalten 
muß, bas aber baburd) an Reig fürs Auge 
nichts einzubüßen braudjt, fondern gewinnen 
fol. Denn alles, was der Menich erichafft, 
tit ein Zeugnis feiner Gefittung. Und ber 
gelittete Menſch fol nichts Häßliches ere 
ſchaffen. Unjere Altvordern verftanden es, 
ihr pons ihr Dorf, ihre Stadt in die Rand: 
ſchaft bineingufeben, fo daß eines bie Wir: 
tung bes andern [teigerte. Das Menſchen⸗ 
dafein ftand der Natur näher als heute. 
Aber wir haben die Pflicht, mit voller Kra 
wieder bie Schönheit aurüdauerobern, dte 
n fo oft verloren ging — butd) Menfdens 
wert. 

Im verarmten Deutichland müſſen wir 
fuchen, Glüdsquellen zu [djaffen. Wir wer: 
den diefe nicht in raujdenden Felten, nicht 
in foftbaren Neufchöpfungen, nidjt in üppigen 
vaa u bieten haben. Aber wir wollen 
jene Quellen uns nicht verfiegen laffen, die 
uns die Vergangenheit barbot. Wir wollen 
verjuchen, recht viele zu lehren, welche tiefe 
Rejeligung bas innige Leben in unit und 
Natur bietet, unb wollen diefe recht vielen 
zu übermitteln bemüht fein durch Dentmale 
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ma ima fünfzig Fahre find verjtrichen, 
29 feit der alte, im 15. Jahrhundert 
in Deutjdland — aujgetommene 
Braud, Bücher mit künſtleriſch 
"^ ausgeftatteten en zu 
ichmücden, nad) langer Bergefjenheit alImáb: 
lich wieder zu neuem Leben erwadte. Bon 
Dürer und Cranad bis Chodowiecli und 
Meid hatten zahlloje beutid)e Künftler ihr 
Können in ben Dienjt ber Bücherfreunde 
eftellt, um ihnen zu Schuß und Schmud 
ihrer Lieblinge prächtige Bucheignerzeichen 
zu [daffen. Erft im Beginn des 19, Jahr: 
Dunberts, als bie Runft mehr und mehr aus 
dem täglichen Leben entfloh und fih eigent: 
lid) nur nod) anf ben [teilen Höhen der Ge: 
ſchichts- unb Religionsmalerei wohl zu fühlen 
idjien, erlo|d) aud) bie Gxlibrisjitte fat ganz. 
Belebt wurde fie erft wieder durch bie neu= 
erwadte Teilnahme an der Wappenfunde. 


Wenn der Heraldifer auf feinen Forſchungen 


wieder und wieder auf wappengeichmüdte 
Exlibris [tieB, Jo mußte in ihm leicht ber 
Wunjch reae werden, auch felbft ein folches 
Blatt für 
icine Biiche- 
rei zu beſitzen. 
Hupp, Döp⸗ 
ler, Hilde: 
brandt famen 
diejem Wun- 
ihe Der Wap— 
penfreunde 
entgegen. Zu 
ben Gxlibris: 
bejigern ge- 
jellten id) 
bald die Ex: 
[ibrisjamm: 
[er; ibnen 
ſchuf Fried— 
rich War: 
necke 1891 in 
dem Deut— 
ſchen Exlib— 
risverein 
zu Berlin 
einen Mittel- 
punft für 
ihre Bejtre- 
bungen. Bon 
bier ausfand 
die Gxlibris: 
bewegung 
berneungiger 
Jahre, Die 
etwa mit dem 
Erſcheinen 
von Joſeph 
Sattlers 42 
Bücherzei⸗ 
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ar einjebte und die Berbreitung der 
xlibrisfitte über ben engen Kreis ber 
Set batts auf alle Bücherliebhaber zum 

iel hatte, ihre lebhaftefte und erfolgreidjte 
an Bald war eine Reihe deutjcher 

ünjtler wie Greiner, Hirzel, Fidus, Ctajjen, 
Hans Thoma, Eduard v. Gebhardt und viele 
andere fiir Die Gade gewonnen, aud) Max 
Klinger, ber jchon in feinen Anfängen ein 

aar Bucdheignerzeichen, für Befannte und 
Berwandte gejchaffen hatte, wandte ihr wie: 
der feine YWufmerflamfeit zu.. 

Etwa zwölf Jahre nad) der Gründung 
bes Gxlibrisvereins wurde in einer Sigung 
die Cdjafjung eines Exlibris für Bolts: 
büchereien angeregt, das Diejen Wnftalten 
toftenlos zur Verfügung geftellt werden follte. 
Der Bater bes Gedantens, ber allgemeinen 
Anklang fand — es war der befanntc 
Genealoge Refulé von Etradonig — ftiftete 
100 Mart, ein anderes Mitglied legte 50 Mark 
an, unb mit biejen Riejenpreijen wurde ein 

ettbewerb ausgejchrieben. Und was war 
der Erfolg? Nicht weniger als 185 Ent: 

würfe lagen 
uns Preiss 
- richtern zur 

Beurteilung 

vor, und Dar: 

unter war jo 
viel Gutes, 
daß nicht we- 

niger als 26 

ber Ehre 

einer Veröf— 
fentlidung 
in ber Zeit: 

Ihriit für 

würdig be: 

funden wur: 
den. Darun: 
ter befanden 
lihEntwürfe 
von F. 9. 
Ehmde, Ri: 
hard Wint: 
ler, Raıl 
Kunft, Alois 
Kolb, Joſeph 

Damberger, 

Robert L. 

Leonhard. 

Bewiß ein 
unerwartet 
glänzendes 

Ergebnis! 

Celb|t wenn 
man an 
nimmt, daß 
viele Ginjen: 
der mehr die 
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(ten Technifen getreten. PBielfarbige Holz- 
(ditte gab es in Menge. Die Plat: 
tenränder der Radierungen waren mit 
Einfällen von mandmal |o verjdwendert- 
iher Fülle bebedt, dak das eigentliche Ex- 
libris dahinter zurüdtrat. Köjtliches Japan 
diente als Drudpapier, breite Ränder um: 
gaben das Bild. Das Format der Blätter 
war häufig jo groß, daß es höchſtens zu 
Atlanten und appenwerfen verwendet 
werden fonnte. Zujtandsdrude, Remarque— 
brude, jignierte Drude füllten bie Mappen 
der Sammler, und wenn es fih um Arbei— 
ten von Klinger oder Greiner handelte, jo 
nes der Wert des einzelnen Drudes auf 
erfteigerungen gelegentlich in die Hunderte. 
Neben das [djlid)te Gebrauchs: Exlibris war 
das prächtige Prunt: Exlibris getreten, bas 
eigentlich gar fein Bucheignerzeichen mehr 
war, jonbern lediglich zu Sammelzweden 
Verwendung fand. Dementiprechend waren 
auch bie Künjtlerhonorare geftiegen, die fih 
ſchon vor dem Kriege häufig auf 500 Darf 
und gar nicht felten auf viel mehr NEN 
Auch in unferem Wettbewerb wurde eine Raz 
dierung gefordert, freilich nurein — 
A Site lonen i pe aeos 
. . €i übiges Gigneraeid)en, deffen Größe aus bie: 
— Br inet, poen MANUS jem Grunde nad) obenhin bejichränft war. 
Stattlide Preiſe waren trofbem jelbjt= 
Ihöne Aufgabe als bie beiden Preije ge: | ver[tünblid) erforderlich, wenn ein genügen: 
lodt batten, bat fih bier das all: 
gemeine Snterejje befundet, bas ber ———————— 
Exlibrisjade in Künſtlerkreiſen ent- | 
gegengebracht wurde. 
Sechzehn Jahre [páter, im Früh: EN 
jahr 1919, bat der gleiche Berein, > 
er fiġ inzwilchen zu einem Verein | 
für Gxlibrisfunit und Gebrauchs: 
graphik ausgeftaltet Hatte, einen 
neuen Wettbewerb ausgelchrieben. 
Gefordert wurde eine Exlibris: Ras 
dierung für eine funft: und kultur— 
aeichichtliche Bücherei. Wieder hatte 
ein Mitglied, Herr Rihard Schlüter 
in Dortmund, ein eifriger Sammler 
neuer und neuelter Graphit, die 
Mittel hergegeben, aber diesmal 
waren es niht 150 Mark, fonbern 
rund hundertmal Joviel; denn ber 
Mettbewerb hat alles in allem mehr 
als 15000 Mark gefoftet, wovon über 
13000 Darf auf Preije und Antäufe 
entfielen. Bewiß ein gewaltiger Unter: 
ihied, ber nur durch bie Geldent- 
wertung, die übrigens im vorigen 
Frühjahr bei weitem nicht jo arg 
war wie heute, nicht allein erflart 
wird. Der Hauptgrund lag vielmehr 
in der Entwidlung, die das Exlibris 
inzwilchen durchgemacht hatte. Aus 
dem Kinde war eine feine Dame ge- 
worden, bie entjprechende Anjprüche 
maht. An Stelle der bejcheidenen 
Bintägungen und Photolithographien 7 
der neunziger Jahre waren vielfach) Kennwort: Bineta. Ein Preis zu 2000 ME. 
Driginalarbeiten in den verjchieden: Heinr. Ceufferbelb, Tübingen 
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der Anreiz zur Beteiligung gegeben fein folte; 
die gebotenen — einer von 3000 art, je zwei von 
1500 Mart und 1000 Mart, jowie vier von 500 Mark 
waren aber aud) bei Berüdfichtigung ber Zeitver: 
hältniffe als ungewöhnlich Hod) zu bezeichnen. 
Cie verfehlten aud) zunädjit ihre Wirkung nicht. 
Sn großer Menge wurden bie Wettbewerbsbedin: 
gungen eingefordert, Kunſtakademien, Kunitges 
werbeichulen, Künftlervereinigungen — betunbeten 
ihre Teilnahme, und mit einem gewiljen Grauen 
jab ich den Tag nahen, wo eine unendliche Fülle 
von Einſchreibeſendungen fih über mid) ergießen 
und die Klingel meiner ſonſt ſo ruhigen Wohnung 
den ganzen Tag nicht ſtillſtehen würde. Es kam 
aber — leider muß ich im Intereſſe der Sache Jagen 
— viel weniger jdjlimm. Nur etwa 140 Leute bes 
teiligten fid), und der Beurteilung der Preisrichter 
unterlagen nod) drei Arbeiten weniger als jeiner: 
eit bet unferem 150 Markt: Wettbewerb. Cs ijt 
Pewee zu jagen, woran das liegen mag. Daß fid) 
unjere befannten Exlibristünftler zum großen Teil 
ferngehalten haben, wird, abgejehen von der bei 
vielen beftehenden Abneigung gegen Wettbewerbe, 
in einer augenblidlichen Überlaftung mit feften Auf: 
trägen feinen Grund haben. Was aber hat bie 
jungen Kräfte abgejchredt, denen neben jtattlichen 
Preiſen die Abbildung ihrer Arbeiten, die Bee 
tanntgabe ihrer Namen in zahlreichen Zeitungen, 
das Ausgejtelltwerden, fura ein erheblicher Vorteil 
* ihr Vorwärtskommen winkte? Die Zujammen: 
ehung bes Preisgeridts Jicherlich nicht, denn es 
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umfaßte Künſtler ber verjchiedenften 
Richtungen: Döpler, Kampf, Klin: 
er, Meid, Drlit, Scheurich, und 
ieje bejaßen mit jechs Stimmen bie 
Mehrheit gegenüber den vier Mit— 
gliedern aus dem Kreile ber funt: 
gelehrten und Sammler. Eine uns 
parteiijche und fadjfunbige Beurtet= 
lung war gemübrleijtet. Trokdem 
haben lj: beijpielsweije bie Expre}= 
fioniften faft vollfommen ferngebal: 
fen, und auch unter den Vertretern 
der übrigen Richtungen war die Zahl 
der neuen Talente nicht allzu grob; 
man tann fogar ohne fibertreibun 
fagen, daß falt bie ae der Teils 
nehmer bei einiger Gelbjttriti® hätte 
bie flbergeugung gewinnen müljen, 
dak ihre Beteiligung einen SBerjud) 
mit untauglichen Mitteln darjtellte. 
Ginen ober den anderen mögen aud 
die gegenwärtig ziemlich hohen Ko» 
ften [ne bie Anthaffung einer Platte 
unb die Herftellung ber Probedrude 
ferngebalten — aber allzuviele 
werden es ſchwerlich — ſein. 
Es bleibt ſomit bie Wahrſcheinlich— 
keit, daß die geringe Beteiligung auf 
die Schwierigkeit ber Aufgabe zurück— 
RI Pap ift, für Runjt und Kultur- 
geichichte in ber fnappejten Form, 
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wie fie bas Bucheignerzeichen erfordert, ein 
paeme Sinnbild zu finden. Gewiß, die 

ufgabe war jchwer, bejonders deshalb, weil 
die reed hing ein Teil ber allge 
meinen Rulturentwidlung ift, fid) aljo die 
Stoffgebiete beider Wiſſenſchaften teilweije 
deden. Auf der anderen Geite war aber 
die Aufgabe dod) gewiß feffelnd, unb es hat 
mid) offenge[tanben enttäufcht, daß [o wenige 
Künftler fih ernjtlid) mit ihr befaßt haben, 
Das gilt übrigens aud) von den meilten Ein= 
jendern, denn ein Mtinervafopf ober eine alle: 
gori|dje Gruppe, bei ber der Mann die Kul- 
tur, bte Frau, bie Runjt daritellt, bilden eben: 


jowenig eine Löjung, wie bie Abbildung | 
irgend eines bekannten Runitwerfes, der - 


Venus von Melos, des Apollo von Belve: 
dere oder des Parthenon. Die Gace wird 
aud) dadurch nicht bejjer, wenn man eine, 
Reihe von Kunſtwerken aller möglichen Beit- 
alter zu einer Gruppe vereinigt und ihnen 
womöglih, um aud) die Kultur zu ihrem 
Redt tommen zu laffen, irgendein tehni- 
(des Wunderwerk, ben Eiffelturm oder eine 
tühne Brüden: &onjtruftton, oder einen 
Zeppelin gegenüberjtellt. Der merkwürdige, 
aber für unjerem materialiftiichen Zeitgeift 
fennzeichnende Irrtum, Rulturentwidlun 

mit technijchem Fortichritt gleichzuſetzen, if 
von einer ganzen Reihe von Einiendern be= 
gangen worden. Übrigens fanden fich nod) 
viel feltjamere Auffaljungen. Ein Teil: 
nehmer hat fogar in dem „Bent“ den Höhe: 
punit ber modernen Kultur erblidt und 
vemgemäß vor das Bild eines rauhen Arie: 
gers der myfeni|lden Zeit einen Zylinder: 


But, ein Paar Handſchuhe und eine Reit- 
gerte aufgebaut. 

Unter den Wreisarbeiten befinden fih 
einige, bie mit der Aufgabe in recht loſem 
Zujammenbhang [teben. Der Brunnen 3. B. 
auf Heinrich peni ie pradtigem 
Blatte, aus dem ein friſcher Trunk Erquidung 
Jpenden fol, paßt als Sinnbild ebenjogut 
oder eigentlid) wohl bejjer für eine Bücherei 
von Dichtwerfen als für eine joldj kuͤnſt— 
unb fulturge|dhidtlider Schriften, und ben 
Kopf bes Pharaos Amenophis 1V., des 
Sebertónigs, ben Fräulein Neumann: 
Hamburg auf ihr Blatt gelebt bat, tann man 
Durd) bas Bildnis jedes beliebigen religió]en 
Reformators erjeben, ohne dak bie Bezie- 
bung zu Runft: und Rulturgejchichte dadurd) 
enger wird. Felix Meſeck hat fogar den 
Kynifer Diogenes zum Helden erwablt, ber, 
ein antifer Naturmenjch, bie 9tüdtebr von 
der Kultur zum Naturzuftande prebigte und 
als Schußheiliger einer kunſt- und fultur: 
geihichtlichen Bücherei daher fo ungeeignet 
wie möglich ijt. Gerade bie drei erwähnten 
Blätter gehören aber zu den fünjtleri[d) reiz- 
volliten, bie ber Wettbewerb hervorgerufen 
bat. Überhaupt bat das Preisgericht den 
Runjtwert ausjchlaggebend für die Preis- 
auteilung fein laffen, und bei Lage der Gache 
fonnte es aud) gar nicht anders handeln, 
denn allzuviel tünltlerijd) Hochwertiges [tanb 
nicht zur Wahl. 

Bon ben genannten drei Künftlern hat 
Heinrich Geufferheld eine Landichaft, Felix 
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Meſeck eine Fi —— dargeſtellt, wäh: 
rend ſich Fräulein Neumann mit dem Kopf 
ihres Pharaos begnügt hat, den ſie mit 
Hilfe der Schabmanier unter ftarfer Be- 
tonung des Gegenjabes von Hell unb Dunfel 
erausgearbeitet hat. Es zeigt jid) hier der 
wiejpalt der beiden Richtungen, ber bie 
ganze Gxlibrisfunjt durchzieht und fo alt ift 
wie dieje felbft: ber Bwizipalt gwijden Bil 
und Marte. Das alte Bucheignerzeichen ijt 
in der Hauptiache marfenhaft, denn in ihm 
berridt bas Wappen vor, das damals in 
viel höherem Grade als heute Symbol, ges 
willermaßen ®Bertreter feines Beligers war. 
Aber ſchon in den Anfangszeiten des Ex: 
libris ließ der, Raplan Rnabensperger, weil 





Kennwort: Gottfried von Straßburg. Anlauf 300 ME. 
Stoß, Dresden 


er den 9tednamen Igler führte, einen auf 
rüner Wieje -|pazierenden Igel auf feinem 
Zeichen abbilden. Shon Lutas Cranad 
jegte bem Arzte Bloch, ihon Bartel Beham, 
bem Propſte Pimer, Schußheilige auf bas 
Bücherzeichen, und Albrecht Dürer entwarf 
für feinen Freund Willibald Pirkheimer jo: 
gat einerichtige Allegorie mit drei begiehungs- 
reihen Damen, die dann ein Nürnberger 
Kleinmeifter fauberlid) in Kupfer Jio 
Symmerbin ftand aber, wie gejagt, bas Wap= 
pen bei weitem im Bordergrunde, während 
es heute in unjerer unberaldijden gar nur 
nod) eine bejcheidene Rolle fpielt. An feine 
Stelle ift die moderne Marke getreten, die 
entweder rein ornamental ift oder irgend— 
einen Gegenjtanb in ftarter ftilijtijder Ber: 
einfachung zur Grundlage hat. er: alte 
Gegenjak zwijchen Bild unb Marte ijt alfo 
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geblieben, aber das Verhältnis. beider 3i: 
einander hat fih umgekehrt. Das Bild über: 
wiegt bei weitem. Dafür ijt bie Frage, ob 
Bild ober Marte für ein Bucheignerzeichen 
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ennwort: Tan 
Anlauf 300 Mee. Beini Bogeler 


die richtige Form fei, eine Frage, die, Rünft: 
lern früherer Zeiten taum zum Bewußtjein 
efommen, heute ein Gegenftand vielfachen 
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ba 
Alexander Rothaug, Wien 


vend leicht eine gewijje Unftimmigfeit zwi- 
iden dem anjpruchsvolleren Bilde und der 
Wusftattung ober Dem Inhalt des Buches 


treites iit. Wir haben Anhänger des entitehen tann. Der Bücherfreund ftrenger 


reinen Martenitiles, wir haben Künitler, 


die fid) in beiden 
Richtungen oder 
nur in bildhafter 
Weiſe betätigen. 
Gelegentlich 
vollzieht fid) auch 
im Lanfeder Zeit 
ein Meinungs: 
wedjel. Drlit 
3. B., ber in ſei— 
ner Su end rei- 
Mie gürliche 
Blätter poll Hu- 
mor und Gin: 
nigleit gejdaf- 
fen, bat fid) ganz 
aur ornamenta: 
len Marte be: 
lebrt. In ber 
Tat läßt fih 
nidi leugnen, 
bap, rein vom 
Ctanbpunfte bes 
Gebrauchs: 
gwedes betrad)- 
tet, bie Marte 
unbejtreitbare 
Vorzüge bejibt. 
Gie paßt injebes 
Bud) unb wirkt 
immer gut, wäh- 
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Richtung wird daher vielfach bie Marte be: 


vorzugen; hat 
Dod ein Fran: 

oje fogar be: 
Haupt, daß der 

ert eines Rib- 
Itopbilen im um: 
efehrten Mer: 
ältnis zu der 
Bröße feines Ex- 
libris ftehe. Nach 
meiner Meinung 
fann freilich kei— 
ne Rede davon 
fein, daß bie or: 
namentale Dar: 
ře die einzige 
OLE gorm 
des Bucheigner: 
zeichens daritellt. 
Das würde für 
unjere Exlibris- 
funft, die heute 
die beiten Griffel: 
tünjtler aller 
Richtungen bez 
Ihäftigt, * eine 
Berarmung jon: 
dergleichen be— 
deuten. Beide 
Richtungen find 
vielmehr  burd)- 
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aus gleichberedhtigt. Es ift lediglich eine Frage 
bes jeweiligen bejonderen Bedürfnijfes oder bes 
perjönlichen Gejdjmades, für weldye man fih ent- 
icheidet. Nicht ob ein Blatt bildmäßig ober 
marlenhaft, [onbern ob es fiinjtlerijd gut ijt, ijt 
entjcheidend für feine Wertung. Diejen Stand: 
punft bat aud) bas Preisgeridt eingenommen, 
wie feine Enticheidung zeigt. Unter den drei 
Sopran befindet id eine ausgeſprochene 

arfe, deren Schöpfer Karl Michel ift, ein 
Landichaftsbild, die bereits erwähnte Arbeit 
Ceufferbelbs, und ein Blatt von Hans 
wreeje, bas zwar aum Bildmäßigen Dinneigt, 
aber bod) eine Art SUtitteljtellumg zwijchen Bild 
unb Marte einnimmt. 

Die Namen diejer drei Preisträger dürften 
nur wenigen meiner Lefer geläufig jein. Auch 
der Geufferhelds ijt außerhalb feiner ſchwäbi— 
iden Heimat nicht nad) Gebühr befannt, ob: 
wohl ber Rünftler bereits in vorgeriidtem Lebens: 
alter fteht, als Profeſſor ber Zeichenfunit an 
ber Univerjität Tübingen wirkt und auf ein ftatt- 
lides Wert von Gemälden und Radierungen 
zurüdblidt. Seine Schöpfungen wirfen ibit di 
wie bei ben Werten Hans Thomas "er man die 
Empfindung, daß fie nur in Deutjchland ent- 
tehen fonnten. Treues, liebevolles Berjenten 


adel. Anlauf 300 ME, 
infler, Berlin 


Kennwort: 
aul 


in die Natur, herbe Kraft und großzügige Auf: 
fajjung zeichnen fie aus. Karl Michel und 
Hans FFreeje find dagegen jüngere Künitler, 
die ihrem beruflichen Schaffen durch mehr: 
jährigen Kriegsdienft entzogen waren und 
daher weniger befannt geworden find, als 
ie es jonft vermutlich wären. Beide [eben 
in Großberlin. Michel, ein geborener Leip: 
giger, hat feine Runft ganz in den Dienft 
des praftifden Lebens geitellt; er jchuf zahl- 
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reiche Reflamejaden, Bucheignerzeichen unb 
Gliidwunjdfarten, bie feine Erfindungsgabe 
unb fein vieljeitiges Können befunden. 
Freeſe bevorzugt in feinen graphijchen Ar- 
beiten eine weiche, tonige Vianter, die alle 
Einzelheiten leije verjchwimmen läßt. Geine 
Preisarbeit fapt Runft: und Rulturentwid: 
lung vorwiegend in geiltigem Sinne auf. Er 
Bat Perifles und feine Bauten als Sinnbild 
eines (Glangpurtftes in ber — der 
menſchlichen Kultur in den Mittel— 
punft gerüdt und bat go. einen 
Süngling mit Bud) und Fadel und 
durch einen anderen mit dem Spiegel, 
ben er der Schönheit vorhält, auf bic 
Aufgabe des 
lers gewiejen. 
Gs fehlt an Raum, weiter auf die 
Preisarbeiten einzugehen. Nur auf 
die Ginjenbungen Heinrich Boge- 
lers mödte id) nod) aufmertlam 
madjen. Der zarte und liebenswürdige 
9tomantiter, ber im legten Jahrzehnt 
vor dem großen ue feinen Schöp: 
pn en gern einen biedermeterifden 
nftrich gab, ift voll[tánbig ins Lager 
bes Expreſſionismus übergegangen. 
Wie er nad) Zeitungsnadridten in 
bem [tillen Worpswede eine Art Sow- 
jetregierung aufgerichtet haben foll, fo 
hat er fih aud) fiinjtlerijd) gang zu 
den Radifalen gelingen. Was ich von 
feinen neueren Werten zu Beficht betam, 
hat mid) nicht überzeugt, daß er auf 
diefe Weiſe eine jeinem Weſen ge: 
mäßere Ausdrudsform gefunden hätte, 
als jeine bisherige war, und ich glaube, 
mande feiner Berehrer würden fich 
freuen, wenn er wieder zu feiner alten 
Liebe zurückkehrte. 


orichers und des Riinjt- 


ie adi — 


ehn Sabre folen vergangen fein? 
Dieſe Stube [tebt unverändert. Der 
Spiegel ijt blind, bie Tifdplatte 
ftaubbededt, ber Wintelrieditich an 
ber Wand jtodfledig. Bor dem Fens 
fter blühen diefelben Kaftanien, und in jedem 
guer gleich fteigt ber Zürichberg in den blauen 
immel hinein — wie vor zehn Jahren... 
Da war id) Student, lebte ein jeliges 
Jahr in bdiefer pin er unb trant 
Freiheit, Natur, Willenfchaft, Liebe, Kame: 
rabidjaft, Jugendluſt — alle Herrlichkeiten 
der zwanzig Jahre. O, bas ift bennod) lange 
her, lange. Diele Stube ftarrt mid) an wie 
ein Gefpenft. Stilljtand, Unverdnderlidfeit 
ift das Soong im ewig fließenden Strom 
des Lebens. as alles ijt geldjeben! Was 
Ungeheures hat bie Welt bewegt! Zehn 
Sabre Erlebnis find über jeden Men en 
bingegangen — und id) ftebe bier vor Er: 
jtarrtem... Ich beginne irgendwie an mir 
u len meiner nidt ganz gewiß zu 
fein. dieje zehn Jahre problematijd) zu fins 
den. Ein leifer Schwindel feeit angenehm 
in meinem. Gehirn, 
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Welder Zufall, daß id) bie Stube leer 
fand. Geradenwegs vom Bahnhof ging id) 
im bas alte Haus. Oben öffnete mir bie 
Frau von damals, aud) fie unverändert. 





Und fie erfannte aud) mich auf der Stelle. 


Cie tat, als wär’ id) zehn Tage weggewejen. 
„Brüß’ Gott, Herr Doktor,“ fagte ge faft 

gleichgültig, „iind Gie wieder da? Ihre 
tube fónnen (ie haben.“ 

Cie führte mid) hinein und ging bald 
wieder. Da war id) zu Haus. Zehn Jahre... 
Sollte ich geträumt haben? Im Spiegel [tebt 
mein Studentengelicht. Ich bin ein bikchen 
ftubenblak vom Winter, mein Haar ijt ein 
wenig verwildert. Weiß Gott, id) tann nicht 


die Energie aufbringen, fie mir lürzen zu 8 


lajjen. Ich bin feltjam müde, abgeipannt 
wilensihwah. Und traurig. Warum? 
Draußen liegt die geliebte Stadt. Die Mais 
abende find füß wie eine Stunde an einer 
Frauenbruſt. Ich fige am Gee, bie Gonne 
init, und ſchwarz fteht bie jchöntürmige 
Stadt vor dem Goldbimmel. Der blaue 
Duft ber Nacht fällt herab. Sterne a 
auf wie Knoſpen. An den Ufern erblüben 
Garten von Licht. Das Hotel auf bem Berg 
ilt ein Fanal, ein heidniiches Opfer, bas da 
dem Monde angezündet wird. Cr fteigt 
herauf, aus den Wäldern im Often, etn rots 
liihendes Zyflopenauge, [djaurig. ſchön, 
urdtbar erjchredend. Der Gee ijt glatt wie 
eine Stahlplatte und die Stille unheimlich. 
Die Kaftanien duften — 
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Die Raftanien duften. Sie blühen in ber 


ganzen Stadt. Und da erinnere id) mid) — 
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Aber id) wil mich nicht erinnern! 

Wunderbar ergeht es mir in diefer Stadt 
der Jugend. Gie tft mir neu in jeder Stunde. 
Bei jedem Schritt entdede id) unbelannte 
Schönheiten. Dieje Bartenftraßen, bie über: 
quellen von Blüte, in einem Schweigen, das 
an Schlaf gemahnt und verzaubert. Dieler 
Berg mit jeinen häuferlojen Straßen und 
dem Blid ins Unermeflicdhe. Die Felss, 
Schnees und Ciswand der Alpen zadt glans 
zend am füdlichen Horizont. Und bie Gloden, 
die Gloden am Samstagabend, diefe eherne 
Muſik, bie Schlacht des $yriebens. Die Wal: 
der erzittern Davon. Meine tyenjter flirren, 
unb id) fürdhte mid). Ich bin fo leicht übers 
wältigt, id) empfinde allzu tief bie Stidjtigs 
teit meiner Kreatur. Sd) weine, wenn id) 
eine Schönheit fühle. Ich höre einen Bruns 
nen raufden unb muß ſchluchzen vor diejem 
Geheimnis: Duelle aus Erdentiefe, Stimme 
aus ewig frudtbarem Schoß, Kühle bes 
Erdinnern, Duft des Urelements — Id 
jchlürfe das geheimnisvolle Waſſer, bas fal: 
ig ift von meinen Tränen... 

O, nun weiß id, warum ich weine. An 
diefem Brunnen, am Geeufer, im Gebiijd 
ftanden wir eines Nachts, und bu Düriteteft. 
Da jchöpfte ich bas eilige Waller mit meiner 
Hand, und du trankeſt aus meinen Händen, 
bis deine Lippen fie berührten. Da cae 
id) mit meinen Händen, die talt und na 
waren, dein glübenbes Gefidt und hob es 
auf und füpte bid) zum erftenmal. Jn jener 
Nacht gingen wir nicht beim... Sch war 
zwanzig Jahre alt unb du — Du 
trugft bie Zöpfe um den ſchmalen Kopf ge: 
legt, und deine unberührte Haut war wie 


Atlas und Pfirlih. Dein Ruß, bu Blühende, 


war fühl und rein. Deine Geele war nod 
niht aufgegangen. Aber in diejer Nacht 
entfno|pete ich fie. 


88 
Co muß id) mid) denn erinnern. Aber 
eihah es nicht erft geftern? Solen zehn 
Sabre hingegangen fein, feit — ? 
Sch liebte fie; unb ba es bie Zeit ber 
KRaftanienbliite war, ift diefe Liebe mit biejem 
Ihwülen Duft vermählt. Ein Duft, ber gar 
nicht zu ihr paßt. 
d) liebte fie. Aber bas ift gelogen. Ich 


batte fie begehrt, unb fie liebte mid). Und. 


da fie mid) liebte, verfagte fie mir nichts. 
Aber Belit tötet bas Gefühl, bas Ziel ent: 
wertet den Wettlauf, bie Erfüllung ‘vernih: 
tet ben Wunſch, der Genuß befreit uns von 
der Begierde. Als id) fie aus meinen Armen 
ließ, ihr Geheimnis fannte, meine Cebn[udyt 
gejtillt batte, war fie mir entwertet. 
Kleine, [djmale, weiße Regina! Königin 
der a. u warft weiß wie ein Cchwan, 
deine Arme erinnerten mid) an Gdwanen- 
bálle Dein Haar mar wie ein dichtes Ges 





fpinit ungefärbter Geide; id trug es in 
meinen Händen, es duftete nad) Kaftanien. 
Denn bieler Duft damals hatte alles durch» 
trünft. Man fog ihn mit jedem Atemzuge 
ein. Dein Mund fchmedte nad) ihm, bas 
Brunnenwaffer enthielt ihn, aus ben Seiten 
eines Buches ftieg er... 

Ich verließ Regina. Ich weiß feinen an: 
deren Grund als den: ich hatte fie Zee 
Syd) öffnete ihr nicht mehr bie Tür. Und 
ba fam fie, nachts, unter mein Fenſter und 
rief mid. Oft regnete es. Gie fam. Gie 
ftand da unten in ber Tiefe unter den 
chweren [djtvaraen Raftanien, und ihre fleine, 
lige, flehende Stimme ftieg wie eines leiden: 
ben, verſtoßenen Tierchens Klage zu mir 

erauf. Ich ſchloß bas Fenfter, aber ich hörte 
e, Gie rief mid. Stundenlang. Gie 
ſchwieg eine Stunde, dann rief fie wieder. 
Es wedte mid aus dem Schlaf, aber id) 
antwortete nicht. Ich bate fie. Gie ftörte 
mid. Ich dadte längft an Emma, die ftd) 
firäubte. Ich begehrte Emma. Was war 
mir Regina! Ich ftieß einen Fluch aus. 

Cs wurde Juni, bie KRaftanıen hatten abs 

ebliibt; nun famen Rofen und Jasmin. 
ie Nächte waren finfter, £eiben[djaft ging 
um. Da verjtummte Regina. 

Sie tam nicht mehr, jie rief nicht mehr. 
Nie mehr. Und ba quälte mih die Stille. 
Ic lag nadjts wad, laufchte, wartete. Wo 
blieb Ne? Mir fehlte ihre Klage unter 
meinem enfter, ihr Ruf und leben. Das 
Schweigen erregte mid) tiefer als thre Stimme. 
Cs blieb [till — 

Geltjam: Wut, wütende Luft ergriff mid. 
Sch ging zu ihr. Gie war verfdwunden, 
ihre Stube leer, fein Menſch wußte, wohin 
We fid) gewandt. Und fie blieb allegeit pets 
ihollen. Nie mehr wußte id) etwas von 
thr. ru ro war fie gerei t? In eine andere 
Stadt? Übers Meer at fie geftorben? 
Hatte fie d» getötet? Hatte fie ein Kind 

eboren? Einen anderen Geliebten gefunden? 

ar fie eines ehrbaren Mannes ebrbare 
grau? Nichts, id) weiß gar nichts. Und 
das ift beunrubigend, peinigend, ängftigend. 
Rann fie nicht ganz in meiner Nähe ein? 
In bieler Stadt Unter 


In diefem Haus? 


mit? Neben mir? Bielleiht wil fie fid) 


rächen, bat mid) bie ganzen zehn Jahre lang 
verfolgt, liftig wieder Qe gebradt, an 
ben Ort meiner Günbe? ... O! — 
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Sd Ine fie und fand fie nicht. . Wie 
raufam [dau biejes Heine Mädchen war. 

purlos verfhwunden. Rann man einen 
Menfden giftiger quälen? Und jebt fpüre 
id) fie, irgendwo, mir nahe. Ich [tanb [tun 
benlang meinem Haule gegenüber und wars 
tete. Cie fam niht. Einige Male glaubte ich 
fie zu feben, ftürzte bin — aber dann waren 


es unbefannte Frauen. Wie fie mich foppt! 
Sd) ging zu dem Haus, wo fie gewohnt 
hatte. Es ijt aud) verjchwunden. Eine große 


neue Billa Steht dort. Ich habe I teine Rube, 
es treibt mid) um und um. Is erwartete 


bo und beeinflußt mid). Ich fpiir’s 
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id fie, unb fie fame nicht. Manchmal ift mir, 
als ftreifte fie mid). Ich drehe mid) um, 
aber niemand ift da. Mir jchwindelt... 
Ich haſſe fie! Oder liebe ich fie? Nein, 
fle quält mid, fie rächt fid). Irgendwo ift 
enau. 
ud) meiner Gedanken bemüdjtigt fie [td 
von Tag zu Tag mehr. Gie zwingt mid), 
an fie zu denten. Sch Iele: da reißt [te mir 
bie Gedanfen mitten aus einem Gage, und 
id muß ‚Regina, Regina‘ denten, an fie, am, 
die u Macht, die fie, bte Unfichtbare, 
über mid) hat. Sie hat Befig von mir ers 
griffen; mandmal ijt mir, als könnte ich 
mid) nicht einmal mehr rühren. Ich werde 
ſchläfrig, ein fremder Wille tommt über mid. 
Cie hypnotiftert mid. Wie? Aus der Cnt» 
fernung? Das ilt ae Ich tann es 
MA erflären. Aber bod) ilt es fo! Ich 
PT 
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Und bas alles gejdjiebt nur, weil wieder 
die Raftanien blühen. Ihr Duft verfolgt 
mid) wie ein Fluh. Nun, fte fallen Ichon, 
alle Wege find weiß und rofa beldjüttet. 
Zwei, drei Tage nod, unb diejer verwünjchte, 
ihwüle, aufreizende Duft ijt aus der Welt. 
Ih werde aufatmen. Ich lann taum nod. 
Ichlafen. Der Duft wedt mich oder ber Ges 
dante an fie, am e mir eingibt, bie Bers 
fluchte. Nur das Weib tann fih fo rächen! 
Zehn Jahre warten, um den Feind zu trefs 
fen! Die Rahe aufiparen, damit fie gründ« 
lich fei! Welchen Genuß foftet fie aus! Denn 
fie weiß, daß ich leide. Cie ſieht mich, bes 
obadjtet mid). Auf irgendeine Weile. Bom 
Eftrih oben? Oder hat fie wo ein Lod in 
bie Wand gebohrt vum Mebenhaus her? 
Oder beligt fie einen — a 9p: 
parat, in bem fie mein Bild unb Tun unb 
Kaffen auffangen fann?... 
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Ich bin in bie 9tadjbatbáufer gegangen 
und judte fie. Läutete an allen Türen und 
fragte J ihr. Natürlich, bie Lente vers 
leugneten fie. Aber in ihren lauernden und 
zugleich verlegenen Mienen las id) bas ‘Bers 
borgene. Gie willen alle von mir, n ſtehen 
alle mit ihr im Komplott. Ein Syſtem von 
Beobachtung und Verfolgung umgibt mich. 
Man trägt ihr alles über mich zu. Ich ſtecke 
in einem Netz von Liſt und Tücke. 

In eine Wohnung drang ich gewaltſam 
ein; ich glaubte, ſie age einer Tür vers 
ſchwinden, flüchten zu jehn. Ich rüttelte an 
biejer Tür, fie mar verichloffen. Ich fchrie 
und rief nad) Polizei. Wher zwei ftarfe 
Kerle warfen mid) hinaus, bie Treppe hinab. 
Sch war ganz zerjdlagen. Alle jtehen in 
ihrem Gold. Ic wittere Cpüber überall. 
Keinen Schritt tann id) tun ohne ihr Willen! 
Sd) bin rettungslos umftridt. Ich gehe nur 
noch zu den Mahlzeiten aus. 

8 . 8 BB 

Gott fei Dant, bie Kaſtanienbäume ftehen 
leer, aber vorläufig ijt der Duft nod) in ber 
Luft, Gin Regentag wie heut, unb die Welt 
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ift rein gewasdhen von btefem gemeinen Duft. 
Sch werde wieder idjlafen können. 


Ich Babe bie Fenſter verhängt, damit 8 


man mich niht fieht, aber bod) werde id) 
die Empfindung nicht los, daß n ein 
Späherblid verfolgt. Ich [püre ein Auge, 
thr Auge, bas immer hinter mir ber tit. 
dj ſuchte bie Wände, bie Dede, den Boden 
ab nad einem Lod, durd bas man mid 
beobadten tann, aber id) fand nichts. Mit 
ungeheurem Scharfſinn ift alles angelegt. 
nd meldje geheimnisvolle Kraft bas ijt, 
mit deren Hilfe fie nod) mein Gehirn beein» 
flußt, mo zwingt, immer und immer nur 
an fie zu denten! Ich bin ja gar nicht mehr 
imftande, ſelbſtändig und eigenwillig meine 
Gedanken zu lenken! 

Unheilvoller Entſchluß, in dieſe Stadt, in 
dieſe Stube guriidgufehren! Entſchluß —?! 
Was jase id ba? Es war ja eben gar nidht 
mein Entichluß! Seht weiß ich, daß fie mich 
dazu zwang, Daß id) alles auf ihren unents 
rinnbaren ‘Befehl tat. Wie hätte id) Bers 
nünftiger, ber ich längft alles vergeffert hatte, 
auf diefe jentimentale Sdee tommen können, 
ins Syugenblanb zurüdzufehren! 

Syugenblanb! — O, Jugendland — Ree 
gina, mein Schwan — dein Fühler Mund, 
naß vom Brunnenwalfer — bein glübenbes 
Geſicht zwijchen meinen feuchten Händen — 
Die Naht war zu kurz für unjerem erften 
Kuß — Und für meinen lebten war ber 
Augenblid zu lang — 

tun Wb ich meinen... 

Sft niemand ba, ber mid) liebt und 

rettet ? 
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Die Raftanienblüte iff vorbei, ein rei. 
nigenber Wind ftreicht Durch bie Stadt. Der 
Duft verfolgt mid) bennod) weiter. Überall 
ift er, eingeniftet in bie Tapete, tns Bett, in 
mein Blut geftrömt. Go wie bte Erinnerung 
an Regina. Das hängt alles zujammen. 
Aber heut nadt ift bas Schredlichfte ge- 
fdjeben ober bas Bejte. Sie hat jtd) geoffens 
bart, fie ift aus ihrer — eit heraus⸗ 
getreten. Nun kann ich ſie vielleicht faſſen! 
Denn: als ich ſchlaflos lag, ſchon nach 
Mitternacht, bei offenem Fenſter, da hörte 
ich ſie plötzlich: ſie ſtand unter meinem 
[i unb rief mich, wie Damals, vor zehn 
ahren. Gie rief mid), und es Hang wie 
die Stimme eines leidenden, veritopenen 
Tierchens, flehend, zärtlich, verzweifelt... 
Es war [djaurig. Die tiefe Nacht, bie 
große Stille, bie Finſternis, mein heißes, zers 
wühltes Bett, mein jagenbes, geängftetes Herz 
— und ihr 8lageru[ unten in der Tiefe. 
Sd) rührte mid) nicht. Cie verftummte, 
begann wieder. Sch frojtelte. Ich antwor- 
tete nicht, trat nicht ans tyenjter. Gie folte 
denten, ich hörte fie nit! Das muß fie 
fränten! 
Als ber Tag graute, wurde es fi. Nun 
in aud) fie eine verjtörte Nacht gehabt. 
ie opfert ihre Rube, ihren Schlaf, um 
mir beides zu rauben. Gut, wer wird [tárfer 


8 bas Dewit 


fein? Ich nehme den Kampf auf! Regina, 
mein Schwan und Feind! Wte half ich Dich! 


8 8 
Wieder kam ſie in der nächſten Nacht. J 
hatte angekleidet gewartet. Vald nach zwöl 
erſcholl aus der finſteren, feuchten Tiefe ihr Ruf. 
Genau wie damals. Nichts hat ſich geändert. 
Ich ſchlich die Treppe hinab, im Finſtern, 
ſprang au) die Straße. Leer, nichts, fein 
Schatten, feine Stimme. Gie Hatte fid) gure 
eit geflüchtet. Ich wartete unten hinter ber 
fir, aber fte fam nicht wieder. Gie Ne 
mid. Cie fieht alles, fie Durddringt no 
die Finſternis. Sch werde fie nie fallen 
können. Wenn id) die Welt zwijchen meine 
Hände nehmen und zerdrüden fönntel Aber 
id) fann nur nod), was fie will. Wie foll 
bas enden? 
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Nun ruft fie mid) aud am Tage. Ich 
jtiirge ans Fenſter. Niemand ift unten. 
Fremde Menſchen gehen vorbei. Fremde 
Menichen? Vielleicht thre Genoffen, Nach» 
ahmer ihrer Stimme!... 

Es ijf Juni, Jasmin blüht [djon, unb 
ich Ichmede überall nur nod unb immer 
nod) Raftanienduft. Nichts anderes. Meine 
Seen find damit burdjlebt, Daß fie mid) 
efeln. 

Ich ejje nichts mehr. Meine Wirtin 
bringt mir Elfen, ba id) bas Haus mid zu 
verlaffen fürchte, unb ich fdjütte bte vollen 
Zeller für die Vögel und Ragen aufs Tad, 
damit fie nicht merkt, baB td) hinter ihre 
Sdlide gelommen bin. Denn jelbitverjtänd: 
lich ftebt auch fie in Reginas Colb und tut 
in Die Spetien. (ines p 
wird fie mir Gift dedi Md wollen. Da 
werden ihre Ragen verreden! Wie ſchlau 
bin id! Ihr frtegt mich noch [ange nicht! 


8B 
Es ift grauenvoll. Alle Nächte tönt ihr 
Ruf, dieje Stimme, bte mid) [odt, aus bem 
nfter au jpringen. Denn bas ift es, ja, 
te ruft mich fo flebenb, jo liebevoll, um mtd) 
zu zwingen, aus bem Fenſter zu fpringen, 
vier Stodwerfe hoh, dab ich derfhmestert 
zu ihren Füßen liege... | 
Regina, hör’ m P 
Regina, metn Schwan, wie weiß warft 
bul. Atlas und re vi als erfter bes 
tübrte bid) unb befledte bid). Du liebteft 
mid, heut haſſeſt bu mid) Und heut lieb’ 
i bib... omm zu mir! Sd) fónnte 
Ichlafen, wenn meine Senat auf deiner Bruft 
läge, gebettet in dein Geidengefieder... 
Rute mich nicht, fomm lieber. Ich babe 
genug gebüßt... Get gut, du ſtammſt von 
ott, Quäle, vergifte mich nidjt. Das ifi 
alles wahr, was id) fage. Sch babe Tdi 
wie bu glaubjt und fiirdtejt, bte Abficht, 
bid) zu erwürgen, wenn du bid) zu mir legit, 
um mid) von bir zu befreien! Sieh in metn 
Herz, ich liebe bid), ich will bir nichts tun, 
als die Gewalt der Liebe. Komm, wenn bu 
von Bott itamm[t! 
Verruchte, vom Teufel bift du, der Teufel 
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bift bu! Du 2 in mid) gefahren. Wer 
treibt dich aus? 
& 


8 
Shre Stimme verfolgt mid) unaufhörlich 
und ſie ſelbſt iſt un @tbar. Unter meinem 
n ruft [ie mid), am Tage ſchwach, nadts 
aut, ſehnſüchtig, gartlid. Gar nicht bole, 
ondern inbrün tig. Und bod) ijf eine Dros 
ung darin, ein Yauern. Ich weiß mite wie 
id) bielem Rufen widerftehen fol... IG 
du^ ja feinen Willen. 

d) beuge mid) aus bem hohen Feniter, 
> pt füber Schwindel umarmt mid. Uns 
enblide Wollujt durchriefelt mein Gebein. 
Sd erbebe im Tiefften, mein Blut erfchauert 
eilig. Es zieht mich furchtbar-jelig hinab. Id) 
beuge mich tief, tief hinab unb werfe mid) 
gurud, in bie Stube, falle auf den ... 
un höre: Unten ftebt e und ruft mid.. 


Sd) frage mid: ase e? Sft biele 
Stimme wirklich? Oder bin ich frant? Ift 
mein Geift verwirrt? Aber diefe Frage 
IAD nur oh P, meinen Berftand und ver: 
al: höre es bod), mit meinen 

Ohren, — mir. Die Stimme iſt da — 
und ich kann ihr nicht länger — 
Sd kann niht... Eines Nachts werde id 
aus dem enfter [pringen müjjen!... Res 

tmas Rade... Sch liebe bid), Regina, id 
tebe bid). Und verre dich erreichen, und 
fei es durch einen — aus dem Fenfter... 













cn nod) bie Dinge im Licht, 
Cin nod) die Garten voll Sonne, 
Und bie plátidjernben Brunnen 
Schweigen nod immer nicht. 


Etwas bod) quält bid) fo 
Sn diejen qo ijdenftunden, 
Srgendein Duft oder Ton 
Oder verborgene Wunden. 


Im Wehen 


An der kühlen, weißen Rinde — 
Einer Birke lehnt bie Wange — 
Blätter flüftern nod) im Winde 

An den Zweigen, grünen, langen . 


Eine lebte Lerde fingt 

Und pes JingendD aus den Höhen 
$€anglam nieder. — Fernhin blintt 
Weiß ber Staub auf den Chauſſeen. 
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Sd) babe nod) bie Kraft, eine Nacht zu 
warten. Gie ruft unwider|teblid inbrünftig. 
In mir ift eine rafende Begier, mid) aus 
dem Fenſter zu werfen, wie ein Schwimmer 
ins Waller fpringt. Se gittere vor Ange 
unb Wolluft. Ein Schauer — von Begier 
oder Furcht? — [djüttelt mi — 
Ich habe alles andere vergeſſen, ich weiß 
nur eins: Wenn ſie mich in der nächſten Nacht 
wieder ruft, muß ich aus dem Fenſter ſpringen, 
vier Stockwerke hod), zu ihr hinab. Anders 
fann id) fie nicht erreichen, und erreichenmuß 
i$ el Ich liebe fie mit tödlichem | Hab. . Oder 
alle“ ie mit ui rear gi 

Tage fann td) ber Stimme wider 
eben aber nadjts nidjt — Diefes grengens 
Iofe Schweigen, —* Finſternis — und darin 
der flebenbe Ruf.. 


Es iſt Nacht. warte. Es iſt m 
us ftill genug Wenn fie [djtvetgt . . 

Schredlicher Gevante! Das rg en ihrer 
Stimme wäre furdtbarer, entiebli er als 
ihre Stimme felbft... Sie muß mid) rufen, 
denn ich will tommen. Zu ihr hinab. Sd) 
wil?... Sie will, und id) warte. 

Cs i Mitternadit. Plötzlich ómt ein 
Strom Kaftanienblütenduft burd) bas offene 
Genter unb mit ibm thr Ruf, — 


eine Stube, du Stadt, mein Gee, Berge, 
Sterne, du Welt von ehemals — 
Uber fie ruft mid.. 
fomme. 


rete u Get See 


Bor Abend 


Reife wie löfender Traum 
$ójdjen des Abends Hände 
Ales Licht; Tchließen den Raum, 
Stellen die bunl!len Wände. — 


Und wie [don Ieije ent[pannt 

Schlafen bie ſchwingenden Gaiten 
Der Ceele. — Fühllt bu die Hand 
Reicht über Blumen gleiten — —! 


Müdtraurig fühlft bu [chon, 
Wie fliegenden Duft und Ton 


Dein Denten zerflattern im Wind 
Und langjam zergehen. 


Gommerabend in der Ebene 


Dunkel ift: wie leijes Quellen 

In den Raum; ein Gid -verbreiten 
Einer rembbeit in bie Zeiten — — 
Zeile ſchwanken nod) bie Wellen 


Rauen Windes. — Schwarzgrün wiegen, 
lujtern, immer nod) bie jdjmanten 
weige über mir — unb wiegen 

Auch bie erjten Radtgedanten. 
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elches Thema ift deutjcher als das 
J vom Fauſt? Welches gehört mehr 
als diejes in unjere Zeit, ba fih 
erweifen fol, ob wir aud) aus 
ihrem Wirren und Weh „in uns 
jerm dunklen Drange uns des rechten Weges 
wohl bewußt find“ ? Unjere betrachtende Ber: 
jentung vertieft fih aber, wenn wir den 
innerjten Gehalt ber Fauftidee uns zu ent: 
rätjeln ſuchen. Goethe war es, der bie Be: 
ftalt vom Johann Fauſt, , bem weitbejchreiten 
— und Schwarzkünſtler“ des deutſchen 

oltsbuches des Sabres 1587, in echt deut: 
ier Art zum Träger einer ganzen Welt 
von Empfindungen und Gebanfen gemacht 
hat. Wo es fih aber um Empfindungsausdrud 
handelt, ba Bat bas gefprodene Wort Ay 
bas legte Wort, ba hat es der Ton, der ja 
nichts anderes ijt als das unmittelbare Laut: 
werden der Empfindung! Die durch Goethe 
in ihrem uns jebt geläufigen, typijchen Sinne 
erft geichaffene Gauftidee birgt, trog ihrer 
phitolonbilden rundfarbe, in ihrem tiefiten 

ejen nur Befühlswerte wie alles rein Menja: 
lide; und men) dlich ift der Goetheſche Fault wie 
nur je eine aus Didterijder Innenſchau erſtan⸗ 
bene Geftalt. Der unabweisbare Drang nad) 
ber Gottähnlichkeit, nad) dem Erfajfen und 
Begreifen des Unendlichen, bes Weltganzen 
in feinen Höhen und Tiefen findet hier jeine 
großartigfie Verlörperung. Diefer Drang 
nach Erfenntnis [^ jedoch nicht rein verftandes» 
mäßig, Jondern [tellt fih vor allem als bas 
Walten urmenjdjlidjer Sehnjudt bar, und 
bie Muſik ift es, bie uns bie einzige, ers 
\höpfende Ausdrudsmöglichkeit für jo mad: 
tiges Sehnen bietet. In diefem Sinne wäre 
aljo das TFauftproblem mujialijdj, ba bas 
TFauftgedicht, ähnlich vielen fleineren Gee 
dichten Goethes, ganz und gar „im mufilalis 
iden 9itber ſchwimmt“. 

Goethe jelbjt batte feinen Fauſt ur» 
Iprüngli nit für die Bühne bejtimmt. 
Erft feine ge jebten eine Auffüh— 
rung des erjten Teiles bet ibm durch, ber 
1808 als abgejchloffenes Ganges erjdtenen 
war. Wm 18. November 1810 fchrieb ber 
Dichter aus Weimar an feinen Berliner 
Mujiffreund K. Fr. Belter, deffen Urs 
teil Goethe mehr vertraute, als feine malis 
kaliſchen Leiſtungen rechtfertigten: „Schließ— 
lich melde, daß uns ein ſeltſames Unter— 
nehmen bevorſteht, nämlich den Fauſt auf— 
zuführen, wie er iſt, und inſofern es nur 
einigermaßen möglich werden will! Möchten 
Sie uns wohl mit einiger Muſik aller riy 
bejonbers bei bem Ditergejang und bem (in: 
Ihläferungslied“ ? (‚Schwindet, ihr dunflen 
Wölbungen broben.) “Doch Belter, ber auf 





das Verlangte anfänglich eingehen zu wollen 
ihien, verlor [páter Luft ober Mut dazu, und 
Goethe antwortete s „Daß Sie ablehnen, 
bie Mufit zum Fauſt zu fomponieren, tann 
id Ihnen nicht verargen. Mein Antrag 
war etwas leichtlinnig, wie bas Unternehmen 
jelbit.” Wier Jahre fpäter, 1814, unternahm 
es Fürſt Radziwill, bem ber mufilalijche 
Beilt bes Fauftgedichtes aufgegangen war, 
unb Der Dichter nennt feine Kompolition 
„genial und glüdlich mitfortreipenb". Jedoch 
mülfen wir bieles Urteil mit dem vom 
ds re 1829 aujammenbalten. Denn als 
dermann bie Hoffnung ausſprach, aum Fauſt 
eine pajjende Muſik tommen zu eds ba 
antwortete Goethe: „Es ijt ganz unmöglich; 
bas 9IbjtoBenbe, Widerwärtige, radi 
was fie ftellenweije enthalten müßte, ijt ber 
Zeit zuwider. Die Mufit müßte im Charat» 
ter des Don Juan fein; Mozart hätte den 
Fauſt tomponieren müjjen. Meyerbeer wäre 
vielleicht dazu räbig, allein der wird fich auf 
jo etwas nidjt einlafjen; er ift zu febr mit 
italienijden Theatern verflochten.“ Diejes 
Urteil Goethes ift jcharflinnig und für ibn 
höchſt bezeichnend, und Mozart, ber immer 
nad) einem ,ge[djeiten", deutjchichreibenden 
Dichter verlangte, hätte mit Freuden einen 
ſolchen Stoff ergriffen, ber feinem Herzen 
willfommener gewejen wäre als bie Rototos 
ftimmung, bie ihn fo. leichtfertige Stoffe 
u behandeln nótigte, wie Cosifan tutte, Dem 
harmonilcen Genius Mozarts fühlte fih ber 
erg wablverwandt. Warum aber dadte 
Goethe nicht an ben gewaltigiten ber nad) 
Mozarts Tode noch lebenden deutjchen Mei: 
fter, an Beethoven? Weil feltjamer:, 
um niht zu fagen, tragiicherweile diefer 
verlörperte Fauſt fein Gegen|tanb der Teils 
nahme des ihm BERLIN Dichters war! 
ber Beethoven felb[t fühlte fid) zu bem 
Fauſtſtoff durch feine ganze nad) bem Un» 
endlichen ringenbe Titanennatur hingezogen. 
Aus zwei verjchiedenen Abjchnitten Tenes 
Lebens haben wir Zeugnijje für bie Tat: 
lache, daß der große Symphoniker eine Mujit 
um polt plante. 4822 brachte ber Leipziger 
ujifgelehrte Hofrat 9tod)li5, ber Bortámpfer 
ür Beethovens Muſik, bem Meifter einen 
uftrag ber Leipziger Firma ?Breitfopf & 
Hartel, eine Muſik zu Goethes Fauft, un: 
efähr in ber Weile, wie zu ‚Egmont‘ zu 
Frteiben: „Ha,“ rief da Beethoven aus, und 
warf die Hand hod) empor, „das wäre ein 
Stüd Arbeit! Da könnt’ es was geben!“ 
Sn biejer Art fuhr er eine Weile fort, malte 
ben Gedanfen fid) jogleich und gar nicht übel 
aus unb fab dabei zurüdgebeugten Hauptes 
[tart an bie Dede. „Uber,“ begann er bere 
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nad, „ich trage mid) [don eine Zeitlang 
ber mit drei andern großen Werten. Viel 
Dazu ift [don ausgehedt, im Ropfe nämlich. 
Diele muß id) erit vom Halfe haben: Zwei 
große Symphonien und jede anders als 
meine übrigen.“ (Damit find bie Neunte und 

ebnte Symphonie und bas Dratorium ‚Der 

ieg des Kreuzes‘ peman) Auch im fol; 
enden Sabre 1823, in bem bie Neunte 

ympbhonie vollendet wurde, und nod) fura 
vor jeinem Tode erregte ihn ber Gebanle 
einer Fauſtmuſik, er hoffte endlich, nad) einer 
Periode herber Lebensnot „zu fchreiben, was 
mir und ber Kunſt das Hidjte ijt, Fauſt“. 
So fejen wir im Konverjationshefte aus dem 

abre 1822. Cs folte aber nicht dazu 
tommen. Vielleicht war es tein bloßer Zus 
fall, jondern eine Ende Notwendigteit, 
bie Beethoven an der Erfüllung feines Lieb» 
lingsplanes hinderte. Denn der große Ton- 
dichter hatte don [ange zuvor edjte e: 
muſik geichaffen ober jchuf fie nod) in feiner 
lebten Lebenszeit. Gedenfen. wir nur bes 
riefenhaften Socenum)dwunges feiner Cemolls 
Symphonie und vor allem der [dom ge: 
nannten Neunten Symphonie, deren faulti« 
ess Gehalt uns Beethovens großer Nach: 
. folger Rihard Wagner gedeutet bat. Als 

dem Dresdner Sjoffapellmeijter Wagner 1846 
der Auftrag zuteil wurde, das große Palme 
jonntagfongert zu leiten, erwadte in thm 
bte Sehnſucht, Beethovens [djon feit frühefter 
Sugend geliebte, in Dresden faft unbetannte 
Choriymphonie aufzuführen, und fein Feuers 
geift führt bas Unternehmen aud) mit Übers 
windung aller Schwierigkeiten und Wider: 
ftande in einer für die Geſchichte bieler 
Symphonie epodjemadjenben Stilgröße durch. 
„Die Erfenntnis ber volljtandigen Bodens 
lofigteit feiner fiinftlerijden und bürgerlichen 
Exittenz“, batte dem Schöpfer des ,Tanns 
bäufer‘ wiederum, wie jd)on in feinen Pas 
riler Notjahren 1839—1847, aus denen [ich 
die gepreBte Künitlerjeele in der ‚Faujte 
ouvertüre‘ emporgerungen (j. unten), in eine 
Fauftitimmung getrieben. In ber programs 
matijden Erläuterung, die Wagner dem 
Dresdner Publifum dann, in $yort[eBung 
einer vorbildlichen Bepflogenheit feines Amts» 
vorgängers ©. M. von Weber, zum Vere 
flánonis des großen Werkes vorlegte, ift 
darum durch Berfe aus Goethes Fault feine 
eigene Su nun ergreifend offenbar 

emorben, bie am Schluſſe der ‚Wunder: 
Iomphonic aber bod) im Sinne des Schillers 
den Hymnus, in bie Berberrlidung ber 
Freude austlingt, ein Schluß, den die lebten 
orte der Erläuterung des eriten Cafes 
ſchon ahnungsvoll voraus verkünden. 

Cs ijt merfwiirdig, daß von Anfang an 
aud) Goethes Fauft in dem Gefühlsleben 
Wagners mit ber Nteunten Symphonie Beets 
bovens Hand in Hand ging. Fauſt, dtefes 
„deutjcheite aller Dramen“, hat ben Jüng⸗ 
ling zu berlelben Zeit aufs tiefjte erjchüttert, 
als er Beethoven tennen lernte; es erregte 
in ibm ähnlich tiefe Empfindungen und ent; 
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Ipredende Vorftelungen, und wenn.wir in 
ber ſchon angeführten, programmatijden Gr: 
Iduterung zu „unjeres großen “Beethoven 
Wunderjymphonie“.den (Ertrag diefer Ge: 
bantenverbinbung erfennen, jo wird es eins 
leudten, daß es jid) bier nicht um eine geift» 
reiche Spielerei handelt, jondern daß etm 
tiefes, in Not und Prüfung gefeftigtes, ins 
neres Erlebnis zugrunde lag, bas der Künſt⸗ 
ler nun bem Publifum funbaugeben jid) ge: 
drängt fühlte. M l 
Shon auf der Nifolaifhule Hatte jo 
Wagner ganz in den Faujt verfentt. m 
28. Auguft 1829 erlebte der Sechzehnjährige 
in feiner Vaterſtadt Leipzig eine vortreffliche 
Aufführung des Wertes, wozu fein Lehrer 
Dam Dorn eine Ouvertüre ge|d)rieben 
atte unb in ber feine jo reid)begabte, früh» 
verftorbene Schweiter Rojalie bas Gretchen 
ipielte. Fauft und die Neunte Symphonie 
prägten jid) aud) bem Muſikſtudenten in 
den nädjiten Jahren am tiefjten ein, und bte 
Frucht davon waren neben ber Dsmoll: 
Ouvertüre die 1831/82 entftandenen „Steben 
KRompofitionen gu Goethes Fauft, 
opus 5", bie von den ,Gamtliden Liedern 
Rihard Wagners (herausgegeben von‘ Emil 
siege für eine Singſtinme und Klavier: 
begleitung, Breitlopf & Härtel)‘ zu den be» 
adtenswertejten gehören (Lied der Godas 
ten, Bauern unter der Linde; Branders 
Lied; Lieder bes Miephijtopheles ; Gretchens 
ied: ‚Meine Ruh ift hin‘ und Melodram: 
me neige, bu Schmerzensteicdhe‘). 
abre vergingen. Bellini, Vieyerbeer, die 
rope Oper und bie Sehnſucht nad) Paris 
ießen jene Sugendneigungen zurüdtreten. 
Erit in Paris jelbjt drängten Not unb Cnt: 
täufhungen den jungen Künjtler wieder 
darauf bin. Den äußern Anlaß gab eine 
Probe bes ,Conservatoire', wo Wagner im 
Winter 1840 bie eriten drei Gage ber Yieuns 
ten Symphonie unter Habeneds gerijjen: 
bafter Leitung hörte. Nad) zwei Richtungen 
bit erhielt er davon bleibende Cindriide. 
Der außerordentlich [djóne, ftilgemäße Bors 
trag bes Orcheiters, bas bie Mufik zu fingen 
veritand, belebrte ihn erft über den richtigen 
Ginn und Ausdrud vieler Stellen. Dann 
aber wurde ihm in feiner trüben, unbefrie> 
digten Stimmung, im Ringen um Anerken⸗ 
nung unb fümmerlidjen Erwerb, bie erſchüt⸗ 
ternde Muſik der Symphonie, in deren Ges 
beimnilje fid) don ber Jüngling bei nädhtlicher 
Lampe verjentt und die ibn in myſtiſche 
Schwärmerei verjebt hatte, zu einem tró[tens 
den und begeilternden Erlebnis, zu einem 
Wendepuntt feiner Laufbabn, an dem der 
Künftler „in der Stadt voll Endlofigfeit, Glanz 
und Schmuß“ fid) felbft, feine deutſche Seele 
riederfand. Der Ertrag biejer inneren: 
Wiedergeburt war bie , jFauftouvertiire’. 
Cie jollte den erjten Gag einer ganzen Fauſt⸗ 
ſymphonie bilden und mur den ,einjamen"^ 
Fault wiedergeben in feinem „Sehnen, Ber: 
zweifeln und 33erffudjen". Es war ber in 
ben fchalen Freuden ber Weltitadt einfame 
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Riinftler, der bier fein Innerftes in Tönen 
onenbarte, wie ber in ber ‚Phäalenftadt‘ 

ien einlame Beethoven in ber Neunten 
fein großes Herz ausgejchüttet hatte. In feinem 
Briefe an Theodor Uhlig vom 27. Novem- 
ber 1852 erläuterte jpäter Wagner bem 
Dresdner Freunde feinen Plan aus jeiner 
Pariſer Notzeit, dab er jeine Ouvertüre 
‚zauft in der Einjamteit‘ au nennen wünjche 
unb mit biejem Tonftüd nur einen eriten 
Gag einer Fauſtſymphonie im Sinne gehabt 
habe, deffen zweiter Teil erft bie Erjcheinung 
bes Weibes bringen folte: „er würde Gret- 
den jo zum Gubjelt gehabt haben, wie ber 
erite Sat ben Fauft. Schon hatte id) Thema 
und Stimmung hierzu: ba — gab id) bas 
Ganze auf, und madte mid), — meiner Nas 
tur getreu — an ben ‚Fliegenden Holländer‘, 
womit ig mid aus allem Jnftrumental: 
sake el zur Beftimmtheit des Dramas 
erlölte. — Dennoch bleibt mir jene Kompo: 
fttton nicht uninterejjant; nur, wenn id) fie 
einmal nod) berausgebe, fol es unter dem 
Titel gejdehen: ‚„Fauſt in der Cinjamfett, 
ein Tongedicht‘.” Leider willen wir nicht, 
welde Umijtände ben Künftler dazu ver: 
anlagt haben, jene uns viel jchöner und 
pajjender dünkende Überfchrift: ‚Fauft in ber 
Cinjamfeit, ein Tongedicht für Orchefter‘ 
entgültig aufzugeben. Es war die Stimme 
bes Treudlojen, deffen Geele nad Freude, 
nad Erlöjung dürltete. 

Wud in ben — Berichten und 
Novellen dieſer Zeit, die im 1. und 12. Band 
der Volksausgabe ſeiner ſämtlichen Schriften 
fteben, fptelen Fauſt und Neunte Sympho: 
nie eine wichtige Rolle: der faſt verhungernde, 
deutſche Landsmann träumt von ſeinem 
„Hauptvorhaben, ben Franzoſen ſeinen ge- 
liebten sa zu erllären“ ; ber zu Beethoven 
pilgernde Mulifer empfängt von bem vers 
götterten Meiſter bebeutjame Aufichlüffe über 
bie im Cntjteben begriffene Chorſymphonie. 

Immer aber ijt es ein Grundmotiv, wels 
des die beiden großen Werke mit dem (Emp: 
—F Wagners ſelbſt verband und welches 

r ibn wieder ben ihnen gemeinſamen Ge: 
fühlsinhalt wiedergab: Syene Worte Yaufts 
in feinem zweiten Gejprád) mit Mephifto: 


„Entbehren foljt bu, follit entbehren!” 


unb die ergreifenden Berfe, bie Wagner 
zur Deutung bes erften Gages ber Symphonie 
herangezogen batte: 


„Kur mit Entfepen wad’ id) morgens auf." 


Es war, als wenn jeder diefer Berfe recht 
eigentlid) für Richard Wagner gedichtet 
worden wäre! Noch im Jahre 1853 [dyreibt 
er mit unbewußter Anlehnung daran am 
Lifzt: „Meine Nächte find mei[t Ichlaflos — 
müd und clend [tetg id) aus bem Bett, um 
einen Tag vor mir zu jeben, ber mir nicht 
eine Freude bringen fol. (fel fapt mid, 
was id) aud) immer ergreife. Ich mag bas 
Neben nicht länger tragen.” Co Dat er aud) 
leiner Fauſtouvertüre bas Leitmotiv aus 


jenem erfdiitternden Gefühlserguffe Faufts 
mitgegeben: 


„Der Gott, ber mir im Bufen wohnt, 

Kann tief mein Innerftes erregen; 

Der über allen meinen Kräften thront, 

Er tann nad außen nidjts de 

Und fo tit mir bas Dafein eine Laft, 

Der Tod erwiinfdt, bas Leben mir verhaßt.” 


Eine wirkliche ‚Duvertüre‘ zum Fauft, — 


‘erfter Teil — au fchreiben, wäre aber ein 


ungeheuerliches Beginnen gewejen, bas fid) 
weder im Hinblid auf bie ober im Abwen: 
ben von den bedeutendften Inftrumentals» 
fompontiten der Vergangenheit und Gegen» 
wart zu (CHEER vermidte. Ridhard 
Wagners Genius fonnte fid) nidjt dazu er» 
niedrigen, mit feiner Faujtouvertiire zu fold 
lediglich prafti]dem Zwede an Stelle bes 
Mittelmäßigen Gropes bringen zu wollen. 
Wenn es daher den Anfchein haben könnte 
als ob biejes Werf, mit Beziehung auf 
den Ddeutli ausgelprochenen poetiſchen 
Hauptgedanten, geeignet wäre, die mit ibm 
ufallig in einer gewijjen menu 
chende, erjte Szene bes Fauft mufilalifch 
einzuleiten, |o muß wenigitens eine Bers 
wahrung gegen bas Unterjchieben einer ders 
artigen Abficht eingelegt werden. Wagners 
paujtouvertiire bejchräntt fid) darauf, ihr 
poetijches Motiv ohne alle bramatifierenben 
oder djaratterijierenber Nebenabjichten künfts 
lerild) auszuführen. 
Als Form der Ausführung erjcheint bie 
bertömmlicye, aber als foldye logiſch mit 
höchſter muſikaliſcher Crfenntnis gerecht» 
ic ber Ouvertüre, der nicht dramati: 
den Ouvertüre, bie feiner weiteren Erlaute: 
tung bedarf. Der von Franz Liſzt glüdlich 
erfundene Name —— Dichtung‘ 
(womit die Einheit des mufifalijden Gages 
ewiflermaßen angedeutet ijt), fónnte allen: 
fils dafür eingelegt werden. Wenn Wagner 
feinen anfänglid) gefaßten Plan ins Wert 
eleBt haben würde, eine Fauſtſymphonie zu 
Khreiben, wäre er gewiß nicht anders ver: 
fahren als Lifgt, ber in feiner De gen 
Fauſtſymphonie den einzig richtigen, freilich 
nur bem Blid bes Gentes fid en 
ben Weg eingefdjlagen Dat. agners 
Jymphonijdhe Dichtung‘ gehört ber reinen 
Inſtrumtallyrik an, ift Durch und burd) eine 
Tondidtung, fie ift etn VUA papa 
in ihrer Eigentümlichleit Robert Schumanns 
Manfredouvertüre verwandt. (Cie ift ein 
Stimmungsbild, bie zum künftlerifchen Abs 
Ihluß gelommene Darlegung eines Geelen- 
auftandes oder bes Beweggrundes, burd) 
den ein folcher gefchaffen wird. Ihr Stoff 
iff nicht ber bramatijdje Charakter eines 
Helden, niht bas, was einen folchen ftempelt, 
eine Tat (man vergleiche Wagners berrlidhe 
programmatijche Erläuterung zur Coriolan: 
ouvertüre von Beethoven, hier bem iners 
reichten SUlujter) Der Stoff ber Fauſtouver⸗ 
türe ift vielmehr ein Leiden, fein Privatleiden 
eines gewilfen Gault, fondern ein Leiden all: 
gemein menjchlichen Inbaltes. Nicht der 
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Goetbe[dje Fauft ift alfo der eigentliche Held, 
lonbern die Menjchheit jelbft. 
Ein derartiges Orcheiterftüd wird natürs 
fid) nur immer ein einmal gefdjaffenes bleis 
ben, und ber innerlide Urſprung desfelben, 
bie berzanftürmende Notwendigkeit, aus wel- 
der heraus der Dichter [djuf, erteilt ihm jene 
ette Weihe, welche ein aus bloßem Künſtler⸗ 
pieltriebe (ber von Haus ‘aus tierifcher Ab: 
arai ift) entitanbenes Werk der Luxustunft 
nie |hmüden wird. Bon dem heiligen Redte 
des ftün|tlers macht bier Ricard Wagner 
Gebrauch, Erlebtes und Empfundenes folder 
Art in feiner gemeihten Offenbarungszunge 
auszufprechen. Ein unvorbereitetes, großes 
Publitum, in dem bie Halbbildung bas alls 
zeit jchnell fertige Wort führt, wird beim 
erftmaligen Hören diefen Weltunterjchted nicht 
beffer herausahnen als 3. B. ein deutſches 
Parlament je imjtande fein würde „das Baters 
land zu retten“. Das „Völkchen“ jpürt ben 
Gott ebenjowenig wie ben ar, wenn 
ibm feine genaue Schilderung ntdjt lange 
gah eingeprägt worden ilt. 
ir haben [dor oben an bie Stimmungs« 
verwandtichaft erinnert, bie bie Fauſtouver⸗ 
türe mit bem erften Caf ber Jteunten Gyms 
phonie an ben Tag legt und an bie befons 
dere Liebe, mit der Richard Wagner biejem 
Wunderwerte Beethovens zeitlebens auge» 
mapbt war. Aus ber nämlichen Klage Faults, 
ber er zu feiner Fauftouvertüre bie angefiihrs 
ten Worte entnahm, glaubte Wagner ben 
entiprechenden Wortausdrud für bie mufi: 
lalijde Stimmung Beethovens gu finden, 
in dem Berfe: 


„Entbebren follft du, folft entbebren!^ 


Co wurde bem Mufifer Wagner der alls 
gemeine Goethe zu biejem bejtimmten Beets 
hoven, aus weldyem er den anregenden Keim 
zur eigenen Schöpfung empfing. Seine Faujt: 
ouvertüre wurzelt in Beethovens Neunter 
Symphonie, wie denn bie Werte der ‚neus 
beut'djert' Schule überhaupt biejen Ausgangs» 
puntt in Wnjprud nehmen. Gie ift wie 
wenige Werte der Gegenwart geeignet, bie 
— künſtleriſche Seite an ſich beobachten 
und bewundern zu laſſen, nämlich ſowohl 
die immanente des Tonausdruckes, die dieſem 
eigentümliche und nun als aud) bas 
nicht an beitimmten Tonausdrud Gebundene, 
Überfinnliche (Tranfzendente), in deffen Auss 
drud j der wahrhafte Tondickter offen 
bart: Nicht bloß tonliches, fondern allge» 
mein geiftiges Leben durchſtrömt alle Adern 
ihrer Form. Jede Note tft mit Dichterblut 
gelihrieben. Auf die nähere Erläuterung 

es mufifalifden Baues bes Wagnerfden 
Wertes einzugehen ift hier nicht ber Ort. 
Mur fet für muſikaliſche Lefer auf bie feins 
m Erläuterung bingewiejen, bie Hans 
von Bülow, bem wir auch bie Rlavierbears 
beitung zu zwei Händen (Leipzig, Breitfopf 
& Härtel) verbanten, in der Neuen Zeitjchrift 
für Mufit Band 4, 5, Nr. 6 und 7, vom 1. 
und 8, Auguft 1556 (Sonderausgabe, Leipzig, 


GC. y. £aBnt 1860), gegeben hat und bte leider 
viel zu wenig befannt geworden ift. Und aud) 
darauf fet aufmerffam gemadt, baB Franz 
a agner den Rat erteilt batte, tn bie 
ur|prüngltde Fallung bes Werkes einen 
weichen, zarten greichenhaft mobulierten, 
melodifden Sag bineingubringen und Wagner 
diefen Rat feines robe Runjtfreundes in 
ber endgültigen, 1855 vollendeten Gejtaltung 
des Wertes befolgt bat. 20 ift es nicht 
etwa Bretchens Geftalt oder überhaupt eine 
beitimmte Erjdeinung, bie pon bei den von 
Wagner fpäter in fetnem Wert verwobenen, 
zarten Sehnſuchtsklängen vorjdwebt; fon: 
dern es ift nur ein leijes, nod) gar nicht 
beutlid) ins Bewußtjein getretenes Ahnen 
ber Möglichkeit eines Grbenglüdes, wie es 
eben bie Liebe eines Weibes zu geben ver: 
mag. Das hierbei auftretende & enannte 
Blidmotiv aus ‚Triftan und Djolde’ darf 
den Hörer nicht gum gegenteiligen Glauben 
verleiten; denn diefes tjt an und für fid) nur 
das Motiv heißer Sehnſucht überhaupt. 
Wenn Wagner dem aus feiner wachjen« 
den Leidenjdaft zu Mathilde Wejendond 
Peco ripe Benoen Drange nad) einer Neu- 
earbeitung feiner Pariſer Gauftouvertiire 
nadgab, fo Hang bte Erichütterung Wotans, 
zu dejien „das Ende“ wollenben Verzweif⸗ 
lungsausbrud) im zweiten Aufzuge ber 
Waltiire gerade zu diefer Zeit ber Tondichter 
den gewaltigen muſikaliſchen Ausdrud fand, 
mit in Fauſts Klagen über die ‚Laft bes 
Dafeins, dejfen tiefinnere Erregung nad 
außen nichts zu bewegen vermag‘. Der ges 
nannten edlen Freundin ijt denn aud) bas 
Werk gewidmet, ‚aber unmöglidy tann id) 
Ihnen das furdjtbare Motto an die Bruft 
beiten‘, bieler Bedankte iiberfam ihn plöglich, 
wie wir in ben wunderbaren Tagebudh« 
blättern und Briefen an Mathilde (heraus: 


- geg. von Wolfg. Golther,69. bis 73. Aufl. Volks: 


ausgab., Breitlopf & Hartel, Leipzig 1916, 
C. 12/18) lejen. So begnügte er fid, 
ihr bie Partitur gu verehren und bar: 
unter bie wenigen Worte zu eben: S(einer) 
Lieben) Freundin), R. W., Zürich, 17. Fan. 
1855 zum Andenken. Auch in der herrlichen 
Albumfonate, bie der Künftler gleichfalls 
Mathilde in jener Zeit zu eigen gab, zittert 
die tiefe Erregung feiner Fauſtmuſik ergreis 
fenb nad), deren Schöpfer Hans von Bülow 
am Schluſſe der erwähnten Erläuterung er: 
tlärte ‚als einen ber wenigen, gelebmüpigen 
Erben und Nachfolger bes infarnterten (Fleiſch 
gewordenen) Muſikgottesſohnes Beethoven.‘ 

| 88 8 


Mir wenden uns nun zur Fauſtſympho⸗ 
nie Franz Liſzts, die der Hoflapellmeilter 
von Weimar in den Jahren 1853 zu 54 vollen» 
bete, deren Anfänge aber bis in bie 40 er de 
bes 19. Jahrhunderts zurüdreichen. Tiefer 
Tchauend, als alle Fauftmufiter vor ibm, mit 
Ausnahme Rihard Wagners, erfannte Lifzt 
den tiefverborgenen, muſikaliſchen Gehalt bte: 

er ‚philojophijchen Epopde‘ um ihres tief» 
nneren feelijd@en Gebaltes willen. ‚Die Blode 
89% 
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feiner mufilalifhen Kraft erflang in ihrem 
vollen Tone, als Goethes Fauft jie anregte' 
fo lautete ein brieffides Zeugnis Wagners. 
Lilzt fog die Fauſtiſche Atmojphäre‘ in fid) 
ein, berufen, eıne Wiedergeburt der großen 
weimarifchen Dichterperiode aus bem Geilte 
ber Muſik herbeizuführen, und erkannte, 
daß ber innerliche Gehalt, bte weltumfaffende 
Grundidee diefer Dichtung nicht Durch wört: 
lide Vertonung einzelner Szenen at 
geaen fet *). Er ließ daher, vielleicht den Plan 
2 ners in deffen Brief an Uhlig vom 
27. November 1852 erwägend und ihn ers 
gängend, alles bloß durd) ben Wortausdrud 
edingte fallen und erfaßte nur ben inner: 
ften Kern des Dramas. Sn ber obeners 
wähnten Faultinmphonie des „Durch und bird) 
vollendeten Diulifers und zugleich durch und 
durch anídjauenben Dichters“ Lifgt, wie 
ihn Wagner in feinem berühmten Briefe an 
M. W. (bie Prinzejiin Marre Wittgenftein) 
im 5. Bande der gejammelten Schriften und 
Dichtungen fennzetdnete, wor bie Dreiheit 
ber Gage naturgemäß gegeben. Die drei 
Teile des Wertes geben drei für fid) felbft: 
ftändige, aber in ebenjo innigem wie verſtänd⸗ 
lidem 3ufammbange miteinander verbum: 
bene Bilder ber Hauptperjonen bes Dramas, 
in deren Charafteriftif ebenfowobI bie poetifche 
unb muſikaliſche Empfindung als der all: 
emein  menidjlid): pbilojopbiidje Gedanke 
fein Befriedigung finden. Der Tondichter 
etitelte Daher aud) diefe drei Gage Chas 
rafterbilber', womit alfo ein Anjchluß an den 
faenijdjen Verlauf ber GoetBejd)en Dichtung 
von vornherein abgemwielen wird. Mit bem 
Charalter des Fauft ift Grethen ſowohl 
als Mephifto aufs inniglte verfniipft. Gret: 
den bildet bie ergänzende und erlöjende 
Geite des etöfungsfehnlüchtigen Fauft; aber 
nicht minder bildet Mephifto feine notwen» 
dige Ergänzung: Er ift das Prinzip ber 
Aufldjung, das jid) Fauftens, bes Zweiflers 
an allen en Lebensfraften, bemädhtigt. 
Liſzt bat aber nicht bie anfcheinend näher 
liegende Reihenfolge: Fault, Diephijto, Grets 
den, gewählt, fondern er läßt erit, nachdem 
fish Fauſts und Qretdjns Weſen in ber 
iebe aufs innig[te burd)brungen haben, aljo 
*) Allerdings beabfidtigte Vifgt urſprüng⸗ 
lih, nad) einer handſchriftlichen Skizze bes im 
gilatmujeum zu Weimar aufbewahrten Stigs 
enbuches Nr. 4, dem Gange der Handlung 
es Goethejhen Wertes mehr Anteil an 
feiner mufifalijden Saritellung einzuräumen, 
als er es jpáter wirklich getan Dat. Unter 
dielen furgen Fauſtentwürfen findet (id) näms 
lich auch der Ylnfang eines £ánblers im ?/.« 
Tatt, ber überfchrieben ijt: ‚B»Tanz‘, alfo wohl 
Bauerntanz (Motenbeifpiel, Wnhang II, 5a). 
Freundliche Mitteilung eines nod) unver: 
öffentlichten Beitrages des Herrn Hoftapells 
meilters Dr. Peter Raabe in Weimar, bes 
Leiters bes Lijatmufcums, für bie Hugo 
Riemann zu [einem ſiebzigſten Geburtstage 
1919 zugedacht gewejene Feſtſchrift. 


erft an dritter Stelle, das Prinzip bes Böfen 
feine Macht entfalten, bie bann burd) bie 
erlöjende Liebe nach hartem Kampf endlich 
überwunden wird. Indem Liſzt fomit in 
ber Fauftiymphonie auf die Dreiteilung ber 
älteren Symphonieform mit Bewußtlein gus 
tiidgreift, wird er ber burd) den TFortichritt 
der mujifalitden Entwidlung bes 19. Jahre 
hunderts bedingten Forderung ber Freibeit 
bes Formenbaues nicht untren, fondern ers 
weitert nur die Durch die Fülle der poetilchen 
Ideen bedingte, in der Benennung fym 
phonifde Dichtung‘ jo glüdlich erfundene, 
neue, mufifalijde tyormgeltaltimg *). 
Der erite Gag der Symphonie gilt ber 

auptgeitalt bes Bedichtes, bent Fauft, und 
ilt in feiner Art ebenfo vollendet wie ber 
Eingangslatz ber Neunten Symphonie. Wenn 
Beethoven bie furchtbare Tragif des Lebens 
in einem objektiven Weltbilde veranſchau⸗ 
licht, fo fteht bei Lifgt allerdings die Einzel: 
perjönlicdyleit im Wordergrunde, aber als 
topildjer Vertreter bes geiligen Ringens ber 
ganzen Menſchheit. ährend jedod bie 
Normalfymphonie zwei Themen im erften 
Cat aufitellt, bringt £if3t deren vier, bie 
die hervortretendften Züge ber Fauſtnatur 
veranſchaulichen wollen: 

1. bas grübelnde, melandjoli[djsbümoni[dje 

Element; 

2, bas Ringen, Streben und Hoffen; | 

3. bas Liebesfehnen; m 
4. Heldentum, Tattraft und Stol3. 
*Belonbers die Einleitung biefes erjten Gages 
hat große Berühmtheit erlangt, ba fie jid) 
nad) der Meinung aller Kritiler auf einer 
Folge übermäßiger Dreiflange aufbaut. Cin 
neuerer Zbeoretifer, Johannes Schreyer, 
jucht aber, auf den Schultern ber bahnbrechen⸗ 
ben Harmonielehre Hugo Riemanns ftehend, 
biejer Meinung entgegenzutreten. Offenbar 
ift Rifzt bet bem Entwurf biejer Einleitung 
von Gehörsvorſtellungen ausgegangen; in 
ber 9Ibjidjt, Faufts Geelenzuitand in Tönen 
p zeichnen, notierte €tjat, unbefiimmert um 

onalität und mufitaliidje Rechtſchreibung, 
eine Neihe diſſonanter Intervalle, die den 
Eindrud des Unbefriedigten, Gequälten, 
Rafts unb Friedloſen macht. Da der Künft- 
ler von einer poetilchen Idee ausgeht, von 
Fauft bem Minftertum, wie es Goethe nannte, 
jo läßt er, vielleicht abfidjtlid), ben Hörer 
über die Tonart der Einleitung im Zweifel. 
Ihre Eigenart und burdjdjagenbe Wire 
tung beiteht darin, daß dem Hörer auf ber 
einfadjten und zugleich ftreng tonalen Grunds 
lage ein phantaftiiches Rlangbild vorgezaubert 
wird. Cine Sata Morgana, durd) die ane 
ſcheinend bie Gejege des mufitalifden Übers 
blides auf den Kopf gejtellt, in Wirklichkeit 
aber glänzend bejtätigt werden. Auf eine 
nähere Untcrjudjung über die Berechtigung 


— 





*)Alavierauszug zu zwei Händen von 
Auguſt Stradal (Edition Schuberth, Leipzig). 
Klavierauszug zu vier Händen pon Profejjor 
Dr. Fr. Stade ebenda. - 


ber Schreyerſchen Kritif Tann indes an dies 
fer Stelle nidyt eingegangen werden. 

Über den zweiten Gag*) der Liſztſchen 

auftijomphonie, Grethen, Berríd)t nur eine 

timme des Entzückens. Gelbjt Gegner 
Lifgts haben fih dem holden Zauber btejer 
Muſik nicht zu entziehen vermodt. Welche 
Reinheit und Einfachheit, meldje Milde und 
Klarheit! Wie Grethen aus der Kirde — 
wohin fie eben 

„Tür nichts aur Beidte ging” 

—, fo tritt ihr liebliches Bild auch bier zus 
erft fo fanft und gläubig vor unjere Geele, 
ſcheinbar fo fern von jeder tieferen Leidens 
Idaft, allen Zauber der Liebe nod) unbe» 
wußt in fic) verfchließend, wie eine dem 
erften Gonnenblide bes jungen Frühlings» 
tages fid) erjchließende Rofe, 

Ein kurzes Zwiegejpräd zwilchen Flöten 
und Klarinetten leitet ben Gag ein, traumes 
rild) auf und nieder mogenb. Dabei zeigt 
es aber die Eigenart, daß es bie ionien 
Abſchlüſſe vermeidet und dadurch einen [pare 
nenden Ausdrud, das Wejentliche eines 
Vorſpieles, erhält. Dadurch bereitet es zart 
unb finnig auf die eigentliche Hauptmelodie 
Gretdjens vor. Wud bier tann nur anges 
deutet werden, wie oe Hinzutreten 

aufts die Liebe diefer Mädchenblume ere 
[übt und wie and das 9tátlel ber Faufts 
natur endlich durch ihre Liebe gelöft wird; 
bas ftolze, lebte Thema des erften Gages 
in gartefter Umbilbung gewandelt am Schluffe 
bes Cages no verflingt. 

Der dritte Gab, Mephrito, telt alles 
durch den zweiten Gas Crrungene wieder 
in Frage, droht alle Xiebesbande zu ger- 
reißen, allen Glauben zu vernichten: Mes 
phifto ift von Lifgt dichteriſch unb mufitas 
lid) gleich genial erfaßt. Da er fein eigent: 
licher Charatter ijt, jondern nur ein Prinzip, 
is ibn ber Zonbidjter aud) burd) feine 
elbjtändigen Motive gelennzeichnet: 

„Ih bin ber Geift, ber ftets verneint.” 
Muſikaliſch ftellt fih Daher diefe völlige Bere 
neinung als eine Art SerjebungsprogeB bar. 
Ale hohen menjfdliden Regungen, die in 
den Faujtmotiven bes erften Gages ihren 
mujitalijdjen Ausdrud fanden, erjcheinen im 
Banne des Teufels mufilalifch verzerrt, wie 
es ja aud) dichterifch in ber Szene des Mez 
phifto mit dem Schüler geldjtebt. Wir be: 
wundern hier eine glänzende Höhe von Lifzts 
Zunft ber dramatißh«pinchologifchen Uniges 
ftaltung mufifaltjder Motive, worin er die 
HaypneBeethovenihe Kunft der thematis 
den Arbeit in neuem Lichte weiterführt. 

t die Reinheit ber Gretchenmotive läßt 
der teuflijde Verführer unangetajtet: 

„Über bie bab’ td) feine Gewalt!" 
Der Charakter diejes dritten Cafes ijt rein 

*) Grethen, aus der Fauſtſymphonie. 
Ausgabe für Harmonium und Klavier von 
Dr. $$r. Stade. Dasfelbe. Baraphrafe zum 
Té — (Hans Gitt), Leipzig, Schus 

erth. 
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mufifalif bem Scherzo ber Beethovenſchen 
Symphonie am verwandteften, jedoch burd) 
einen kurzen Zwijchengedanten unterbrochen: 
Faults Erinnerung an feine Liebe, in ber 
er aus tiefiter Bruft aufzuleufzen, nad) vet: 
Ihwundenem Gliid fic) zu fehnen und nad) 
längft Berlorenem zurüdzugreifen jcheint. 
God) opem vertritt ibm Mephiſto wieder 
ben Weg. Den Gipfel erreicht feine Bers 
böhnung von Faufts Empfindungswelt in 
einem SFugenthema, das er in vollftändiger, 
vierjtimmiger Durchführung regelrecht ab: 
handelt, wie der Teufel des Dramas dem 
Schüler in ber Maste bes Profejjors mit 
fchneidender Ironie das ‚Collegium logicum' 
lieft. Dod) bald ift ber 2ügengott bes trofs 
tenen Tones fatt: 
„Muß wieder redht den Teufel ſpielen.“ 

Das ganze Drchefter bricht in ben wildeften, 


gtigellofejten Triumph aus: Die Hölle feiert ` 


einen Felttag. — ba audt es wie ein Blig» 
ftrahl nieder —, ein bobenlojer Abgrund 
tut (id) plößli auf, und ein gelpenittger 
Mahnruf der geftopften Hörner, in C-moll, 
ertönt, ein Memento mori‘, wie eine Bot: 
[daft bes Genfeits ans dem Grabesbuntel, 
Ausdrudsmittel wie leelijde Erfchütterung 
Rn bie gleichen wie m der gewaltigen Chor: 
gene genen Schluß von Wagners ,Fliegens 
dem Holländer‘, wo auf ben lauten, wieder= 
holten Anruf der norwegischen Matroſen von 
dem Sjollünber[djiffe ber CERTOS zweimal 
ein gelpenftijd banger Mollakkord an unfer 
one \hlägt. Mtdglidjermeije hat €ifats Phan: 
talie diele graufige Holländerftelle, bie aud) 
Barmonijd) ber im $ Mig ia ähnlich ift, 
vorgeſchwebt. Wud) in feiner wundervollen 
Erläuterung der Wagnerjhen Oper bat 
Rifzt als Schriftiteller (33olfsausgabe Bandi) 
diefe unheimlichen Geijteratforbe befchrieben. 
Nodmaliges Auflehnen Mephiſtos, wieder« 
um ber gelpenftige, bleihe Laut aus der 
Grabesewigfeit Derüber, diesmal nod) ver» 
Ihärft in Cis- moll, bas fchauerliche Echo 
eines fernen 9tequiems, bas uns der Dichter 
in ber Domſzene Bretchens vernehmen läßt. 

Dod zorniger bäumt [id) ber teuflifche 
Trog nochmals dagegen auf. Da [tópt er 
auf ein neues, nod) jtürferes Hindernis. Wir 
hören Gretdjens lteblide Melodie, nunmehr 
in verfldrter Weile, als Borahnung, bie bte 
Geele Faujts erlöjen wird. Und diefer Him⸗ 
melsmadjt tann die „Spottgeburt von Dred 
und Feuer“ auf die Dauer niht widerjtehen. 
Der hölliſche Dunftkreis bes Verderbers wird 
lidter unb lichter und verid)minbet a ele 
lid) wie ber Nebel im Gonnenlidt. Dicle 
Stelle, in ber es ift, als ob Himmel und 
Erde jid) vereinigen wollten, in ber die In» 
jtrumentalbajfe allmáblid) empor[djwellen 
wie eine SBajjerflut, während bie Geiger 
und Holzbläfer in einer len Tons 
leiter fid) ihnen entgegen bewegen und lang: 
fam getragen abwärts jchweben, gehört zu 
den merfwiirdigiten und genialjten Stfiden 
der ganzen Fauſtſymphonie. Endlich ijt bas 
Ziel erreid)t. Die Pofaunen intonieren den 
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majeftatifden Anfang des Schlußchores — 
dann tiefes, erwartungsvolles Schweigen: 
bie Orgel fält mit dem C-dur» Attord ein, 
unb der Männerchor, ber unterdes ,ernit 
unb feierlich“ aufgetreten ift, beginnt eins 
ftimmig ben erhabenen CdjluBgelang bes zwei⸗ 
ten Teiles des Dramas (Chorus mysticus): 

„Alles Berganglide ift nur ein Oleidnis; 

Das Unzulängliche, hier wird’s Ereignis; 

Das Unbeſchreibliche, hier ift es getan.“ 

Da nimmt der feierlide Klang ber Harmo: 
nien eine ploglide Wendung nad) As-dur, 
der Tonart Gretdens, und ber Golotenor 
beginnt: 

„Das Ewig: Weibliche zieht uns hinan.” 
Hier erjcheint Grethen zum legten Male, 
aber nicht mehr als liebendes Weib, fondern 
als Erlöferin, als bas verflürte und vers 
tlarende „Ewig: Weibliche‘ in jchönen Mo: 
. bulationen ihrer Melodie, von der Harfe 
begleitet. Dann nochmaliger Einfaß ber 
Orgel mit vollem Ordefter, mit Pofaunen, 
Trompeten und Hörnern in madtig fid) 
emporidjmingenben Dreiflangsfolgen von 
überwältigender Wirkung, der wahrhaftige 
Ausdrud des 9Utufifalijd): Erhabenen, und 
. mit einer myftijden Wendung flingt bas 
gewaltige Wert majejtátijd) aus. 

Co offenbart fid) aud) am Schluffe ber 
Fauftfymphonie ber Geijt ber Muſit, ber ber 

idjter von Faults Verklärung ben entichei- 
denden Platz einräumt als „höchſte, erldjende 
Runft“, und fo durfte Richard Wagner am 
Ende feiner herrlichen Beethovenfchrift die 
Schlußworte bes ‚Chorus mysticus': 

„Das Ewig Weibliche zieht uns hinan” 
mit Recht als ben „Beift ber Mufit” deuten, 
„der aus des Dichters tiefitem Bewußtſein 
fid emporjfdwang, nun über ibm [debt 
und ibn ben Weg ber Erlöjung geleitet. 
Und diefen Weg aus tiefinnerftem CErlebs 
niffe Bat ber beutjde Geift fein Volt au 
führen, wenn er bie Völker beglüdem fol, 
wie er berufen ift.“ Franz Lilzt war bee 
rufen, diefen Goetheichen ‚Chorus mysticus‘ 
durch ben erlöjenden Liebesgeift der Mufit 
am Schluſſe jeiner Fauſtſymphonie, wie 
aud) ähnlich Durch bie Beatrice verfórpernbe 
Stimme bes Magnifitat am Wusflange feis 
ner Dantejymphonie, zu erbabenjtem Aus» 
brude gelangen zu [ajjen. 

Sjebod) bat fid) Frang Sifat nicht bloß in 
bas Fauſtgedicht Goethes vertieft. Auch 
in einen andern Fauftdichter drängte es thn, 
feine mufilalifche Seele zu verfenfen, in Nifos 
[aus Lenau und feinen zwei Cptfoben 
aus dem Fauſtepos, die beide zu ben Volls 
blüten der Lenauſchen TFauftlyrit gehören 
und, gleich der Fauſtſymphonie ber weis 
marijhen SHoflapellmeijterzeit Lifzts, der 
Blanzzeit feines tondichteriichen Wirkens, 
ihre Entftehung verdanfen (1858,59): 


„Der nádjtlide Zug“ und der „Tan 
in der Dortidente”. à 


Cs find zwei 9tadjtbilber von ganz ents 
gegengejebter  Ctimmungsrid)tung, aber 


beide verbunden burdj bas dunkle Gefühl 
bes Berhangniffes, bas $yau[t durch Mee 
bito umjponnen hält. Bezüglich ber Zus 
ammengehörigleit und der Reihenfolge dies 
fer Epifoden jchrieb damals ber Tondichter 
an trang Brendel, daß eine folche allerdings 
nit thematiih, aber bennod) durch den 
Begenias der Empfindungen beftehe: „Ein 
folder SUlepbijto. fant nur aus einem ders 
artigen Pudel hervorſpringen.“ en wir 
zunächſt bie Dichtung bes „Nächtlichen Bus 
es" ins Auge Mit ihrer Vertonung hat 
ilat einen äußerft glüdlichen Griff getan. 
Cie ift zur muſikaliſchen Darftellung wie ge 
Ichaffen. Alles darin iff Stimmung; fe t 
bas anfdeinend Außerliche geht in thr auf, 
ns vergeiftigt ober dient ihr zur Unter: 
age 


$yait während eines Bierteljahrhunderts 
rubte £i[ats Beihäftigung mit bem Faufts 
jtoffe, bis fie — ber Meifter zählte gegen 
jiebgig Jahre — als Dtephiltoftimmung ers 
neut herpor brad: Sn ben Jahren 1880 bis 
1883 tn 9tom entftanben nod) bret anbere 
Mephiftowalzer unb eine epbijtopolfa. 
Der er|te biejer Walger (alfo in ber ie 
folge aller Nummer II) wirft wie ein bar: 
monifdes Rätſel, bas erft unfere Zeit zu 
löfen imjtande fein dürfte. Den mit Lilzts 
Harmonieprinzip Bertrauten wird fih jedoch 
taum verbergen, daß bier eine neue Folge: 
rung der von ihm entwidelten Ordre omni- 
tonique vorliegt, nämlich von der ‚Al: Tons 
Drdnung‘, einer Anficht, wonad der Ende 
unit von Ton und Harmonie in einer ges 
Heigerten Annäherung aller Töne und Ton: 
arten und folgíid) aud) aller harmoniſcher 
oe ge bie bis dahin nicht ge: 
ráudjlid) waren, beftehen müjje. Schon in 
feiner Parifer Glangzeit, 1832 als Klavier» 
meifter, empfing ber junge, zwanzigjährige 
Künftler bie für feine Sarmonit überhaupt 
mapgebenben In a unb gwar theo: 


retiih und praltiich zugleich: theoretiſch 
bur die orträge des franzöſiſchen 
Mtufttgelehrten iyétis und gugleid pral: 
tijd) durd feine Runftgenoffen Berlioz 


und Chopin, in techniſcher Hinſicht, wie 
nad ber Geite feines  fünftlert[djen Schaf: 
fensprinzips, bas er aber noch verinner: 
lihte und ausbildete Für unjere Bes 
iradjtung erfdeint aber wichtiger, als Diofe 
Erörterung über bie harmonijde Genialifat 
des apoen Ctiles der Hinweis auf die 
Grunb[ttmmung diejer tm böchften Alter ges 
ſchaffenen Werte: Es war die Ironie, von 


*) (Eine feinfinnige Erläuterung der Fülle 
bes poeti|d)smu falitden Stimmungsgehaltes 
des leider faßt ganz unbefannt gebliebenen 
Wertes ift uns Thor fura nad jeiner Ents 
ftehung aus der Feder eines feiner berufenften 
Schüler dargebradt, im Jahrgang der 
Neuen Zeitſchrift für Muſik, Nr. 32—34, von 
Profelfor Friedrich Stade, wo aud) bie 
zweite Epifode erläutert ift (Leipzig, C. Rabnt 
1866, 3.—17. Auguft). 
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ber fid) der Meifter in ihnen künſtleriſch zu bes 
Den juht und deren Löjung in bem Ges 
prüd) Mephiſtos mit der Hexe tn ber Hexen» 
küchenſzene der erffen Fauftliebe ihren bes 
zeichnenden Ausdrud verlieh: 


Du nennft mid) Herr Baron, 
Go ift bie Sade ber ufw. 


Diefe Mephiftoftimmung, der Ausfluß feiner - 


Doppelnatur, wie fie im Denfen des alterne 
den Künftlers hervortritt, bildet ein Icharfes 
— wiat gegen die inbrünſtig⸗andachts⸗ 

ol» myſtiſche Grundſtimmung ber kirchlich⸗ 
oratoriſchen Reformwerke ſeiner ſpäteren 
Schaffensperiode und iſt auf die perſönliche 
Verbitterung, die ſich des edlen Meiſters 
über die Gehäſſigkeit der Angriffe ſeiner 
Gegner oft bemächtigt haben mag, zurück⸗ 
zuführen. 


8 8 8 

Von den zahlreichen Fauftmuſiken, in 
denen der Gedanke der Fauſtdichtung nicht 
jo reftlos aufgegangen ift wie in den Wer: 
fen der reinen Snjtrumentalmufif, jtehen dem 
deutihen Empfinden Robert Shumanns 
Szenen aus Goethes Fauftam nadften. 
Cie find bas Rühnfte, was Schumann in 
der Richtung des weltlichen Oratoriums, bas 
ber Muſik des 19. Jahrhunderts durch große 
eigentümliche Runjtwerfe wieder zugeführt 
zu haben fein hohes Berdienft ift, unter: 
nommen und durchgeführt bat. Wie jeder 
gebildete Deutjche [tano aud) Robert Schu: 
mann unter dem mächtigen Eindrude der 
Goetheichen Dichtung. Ihn als Mtufifer ging 
fie aber nod) näher am. SBejonders bie 
Schlußſzene vom zweiten Teile bes ‚Fauft‘ 
nahm [eine fünitlerijdje Phantafie gefangen: 
„Das Ergriffenjein von ber Jublimen Poelie 
gerade jenes Gchluffes ließ mid) bie Arbeit 
wagen,“ jchreibt der Tondichter an Felix 
Mendelsfohn am 24. Geptember 1845. Ges 
nes Schlujjes des Mtyftertums, das Ricard 
Wagner in feiner auch für unjere Seit nod) 
bejonders wichtigen Schrift „Deutihe Kunſt 
und deutiche Politi“ im achten Kapitel, 
wie folgt, deutet: „Aus ben grundlojen 
Tiefen der finnlich » überjinnlichen Sehnſucht 
Ihwang Goethe fid) bis auf bte heilig s mys 
ftiiche Bergeshöhe, von welcher er tn bte 
Glorie ber Welterlöjung blidte: Mit diefem 
Blid, ben fein Schwärmer je inniger unb 
wetbevoller in jenes unnabbare Land werfen 
tonnte, [died der Dichter von uns und hin 
terließ uns im Fauſt fein Teftament.” (in 
weiteres, nicht hoch genug angufdlagendes 
Berdienit Schumanns, das freilich tm Wejen 
ber Muſik jelber begründet liegt, ift bte Ver: 
deutlichung vieler Einzelheiten der Dichtung, 
in bie ja Goethe nad) jement eigenen Zeugs 
nis „allerlei r bat und deren 
Rätſel zur Zeit Schumanns nod) niht jo 
zahlreiche Erläuterungen zu löſen fid) bes 
mübten. Der Tondichter ſchreibt daher mit 
Genugtuung am 3. Juli 1848 an Nottebohm 
und Brendel: „Am liebiten war mir, von 
vielen zu hören, daß ihnen bie Mufil bie 
Dichtung erft flargemadjt hat.” Für Wei- 


mar, wo das Wert durd ben Hoffapelmeifter 
Liſzt zur Feier bes Dunbertjábrigen Geburts» 
tages Goethes, wie auch in Letpgig und Dres» 
den, aufgeführt wurde, wählte er den Titel 
Faults Verklärung. Um die Zeit jener 
Subiläumsaufführungen begann Schumann 
am ‚Faujt‘ weiter zu jchaffen. Co entitan- 
den 1849 die zweite, 1850 die erfte Abteilung 
des Werkes, bas mit ber Ouverture im 
Sahre 1853 abgefdloffen wurde. Leider 
muß gelagt werden, daß bie lange Arbeit 
bes Tondichters in ihrem Verlaufe ſchwächer 
und ſchwächer wurde. Und wenn aud) bie 
Szene ber vier grauen Weiber im eriten 
Teil und die Schilderung von Faults Tod 
im zweiten durch Reichtum ber mufifalijden 
Geftaltung hervorragen, fo find fid) alle Er 
Härer der Schumannidhen Fauftmufif bod) 
über die außerordentliche, überragende Schön⸗ 
heit der dritten, aljo zeitlih am früheften 
entjtandenen Abteilung Fauſts Verklärung‘, 
einig und darum find aud) die meiften Auf 
fübrungen des Schumannichen Wertes auf 
biejen lebten Teil bejchräntt geblieben. 
Diele dritte Abteilung, Faujts Verklärung, 
zeigt, wie Fauſt und Grethen, im Weſen 
geläutert unb gereinigt, fih nad) dem Tode 
wiederfinden. Diefe Szenen [pielen in Ge: 
filben, wo Himmel und Erde ineinander 
übergehen. Ihre Geftalten find zum größten 
Teile Erfindungen der mittelalterlichen Les 
gende: die drei Patres, ber Pater Ekſtaticus, 
ber Pater Profundus und der Pater Ges 
i ae 
ad) ihrer ganzen myſtiſchen und iram» 
faenbentalen Natur verlangt bie Boethejche 
Schlußfzene bie Muſik als bie Kunft bes 
Wunderbaren. Gang von jelbjt mußte Schus 
mann bier zuerjt etnjeben. Die Dichtung 
bereitet bejonbere Schwierigkeiten durch bie 
überfülle von Bildern. Dod) werden fie in 
ber Mufit taum bemerkbar. Schumann Bat 
mit foldem gleichmäßigen Gliid wie bier 
taum in einem zweiten großen Gefangswerf 
erfunden. aft alle Gage diejer Abteilung 
find Mufter von Knappheit, Klarheit und 
Abrundung, und im Gehalt bildet thre yolge 
eine lange Gtrede, eine fteigende Linte. 
Schumann Hat jid) in ber Tat burd) diefe 
Arbeit ein Doppeltes Berdienft erworben: 
Er bat, wie bereits angedeutet, bas Bere 
itánbnis ber Goetbeldjen Dichtung erleichtert 
und er Bat ber Muſik einen neuen Ton zus» 
geführt, einen Ton vertlürter Ekſtaſe, ſchwär⸗ 
merijdjer Bergiidung, wie er in der Um» 
ebung Schumanns nur ganz felten — etwa 
im Cdlupja$e von Beethovens Chorſym⸗ 
phonie — vorfommt. Wenn man- den übers , 
irdijden Schimmer, ber fid) in diefer Mtufit 
aud über bie Ausbrüche der Freude und 
bes Syubels breitet, mit ber Schlichtheit ober 


Ginfadjbeit ihrer Mittel und ihres Auss 


brudes vergleicht, fo drängt fih ein Name 
auf bie Lippen: Paleftrina. In ber Tat 
itellen es die Briefe Schumanns feft, daß in 
die Zeit ber Fauftvertonung feine erfte Bes 
fanntidjajt mit bielem Großmeiſter ber rómi» 
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iden Kirchenmuſik fällt. Um die gleidye Zeit 
entzücdten bie Himmelsflinge bes Stalieners 
aud) einen Kunjtgenolfen Gdumanns zum 
erften Male. Das war Franz Lilzt, und es 
ijt tein Zufall, daß diefer Tondichter, ber in 
der Wiedergabe joldjen Ausdrudes [dwar 
merijdjer Begeifterung wohl fein Höchſtes 
geleiftet bat, jid) mit Robert Schumann auf 
bielem Gebiete berührte, als bieler bte Mufit 
von ‚„zaultens Verklärung' erfand. Go lebt, 
was göttlich ijt in ber Runft, burd) alle 
Zeiten fort unb zündet in ben verjchieden» 
(ten. Charafteren! 

Schumann hat in der Überjchrift und in 
mehreren Briefen ftarfes Gewidt Darauf 
gelegt, daß die ſieben Nummern biejer brit: 
ten Abteilung feiner Fauſtmuſik als eine 
einzige, d pe M Szene behandelt 
würden. Es folte alles nad) bem Schluß: 
dor binbrángen. Dod hat er gwijdyen ber 
vierten unb fünften Nummer, zwijchen bem 
jauchzenden Chor der Engel: 


„Berettet ift bas edle Glied 

Der Geifterwelt nom Böjen, 
Wer immer ftrebenb fid) bemüht, 
Den lönnen wir erlöjen” 


und der erhabenen Huldigung des Dottor 
Marianus vor ber Stmmelstónigin: 
ler ift Die Aus , 
So Beift erhobene Be 

eine fleine Pauſe gugelaffen. Der Schluß» 
dor ‚Chorus mysticus' liegt in zwei Faſ⸗ 
fungen vor, die leider beide niht auf ber 
D e bes Borangegangenen ftchen. Dieſes 

iBgeidjid bes Schlußchores ber Faultmufit 
muß aber zum Teil auf bie Natur bes Textes 
geichoben werden, deffen ſchwärmeriſche Un: 
verjtändlichleit zu höherer Klarheit zu brins 
gen erft ber einfachen erbabenen Ausdrucks⸗ 
unft Lijgts gelingen fuite. 
88 B8 88 
Ungefähr um dicjelbe Zeit, wo Robert 
Schumann mit der Schlußſzene von Goethes 
zweitem Teile anfing, ſchloß ber Frangofe 
Seftor Berlioz feine dramatijde Legende: 
‚zaults Berdammung‘ ab, bie 1846 in 
Paris mit geringem Erfolg aufgeführt wurde 
aber ben Hauptplat unter ben ausländijchen 
weltlichen Oratorien im deutiden Spielplan 
einnimmt. Die Rompofition tann als Oras 
torium nur in jenem ganz freien Cinne bes 
zeichnet werden, nad) welchen jener Gattung 
alle einen Konzertabend füllenben Chorwerte 
pen werden. (Cie ift zeitlebens ein 

djmergensfinb bes franzöliihen genialen 
SDieijters geblieben, ber [eine künſtleriſche 
Heimat in viel höherem Maße in Deutſch⸗ 
land finden follte als im eigenen Geburts: 
lande. Die Belanntichaft mit Goethes Fauft 
zählte Berlioz in feinen ‚Memoiren‘ zu ben 
Sjauptereignijjen feines Lebens. Unter bem 


Eindruc des beutjdjen Dramas fapte der 


»Bictor Hugo en musique“ nicht bloß ben 
Plan zu feiner ‚Sinfonie fantastique‘, fone 
dern fomponierte aud) in der eriten Begeiite: 
rung und in einem Zuge aht Szenen nad 


ber Überfegung von Gérard be Nerval, die 
er nad) Weimar [djidte, bie aber leider von 
dem von Zelter beeinflußten Goethe unbes 
antwortet blieben. Diele aht Szenen be: 
nußte Berliog fpäter für fein weltliches 
‚Oratorium‘. Berlioz beherrfchte bie beut|dje 
Spradye niht. Er tannte Goethes Bedicht 
nur aus [rangofijden Überfeßungen und 
atte fid) [don in feiner Jugend durch diefe 
berfebung zu fetner im Schlußfage von der 
Goetheihen Walpurgisnadtitimmung ges 
tragenen x en ud ped bins 
reißen laffen und damit ein Werk gef ol 
bas trog feinem unfer Empfinden abjtogen: 
den Programm ihres Schlußteils eine in 
der Gejdjidjte ber 9tad)beetbovenidjen Sym» 
bonie epodemadende Bedeutung, bean» 
prudt unb auch jtets gefunden bat. Die 
Symphonie erfdien zuerft in ber meifters 
haften zweihändigen Klavierbearbeitung 
von Franz Liſzt und wurde in diefer Ge- 
ftalt von Robert Schumann in feiner ‚Neuen 
Zeitfehrift für Mufit in einem begeifterten, 
aud) als fritijde Leitung multerhaften 
Auffage beiprochen. Berlioz fonnte jid) alfo 
nidjt an dem Zauber ber Boethejchen Originals 
dichtung, jonbern nur an ihrem Ideengehalte 
begeijtern. Als edjter Franzoſe erichaute 
er nicht bie Grundtiefen, die allgemein 
menſchlichen (Gebanfen, jondern fein Auge 
blieb an den lebensvollen einzelnen Bil: 
dern und genen haften. bie fih in ber 
Geele bes mufifalijden Phantaften nicht nur 
um und glänzend widerfpiegelten, Jondern 
eine Phantaſie aud) zu neuen, mit bem Hels 
den der Dichtung in Verbindung gebradten 
Bildern anregten. Die Idee des Ganzen 
verlor er babet jdjlieplid) aus dem Auge, 
oder gab ihr bod) eine andere Richtung: 
die Erlöfung burd) bas Ewig- Weibliche läßt 
er nicht Fauſt, auf deffen Schuld er ohne 
Gnade die ewige Etrafe lich, Jondern Mar: 
garete zuteil werden. d 


8 8E 
Die breiten Spuren, bie tiefen Furchen, bie 
Goethes Fauſt auf bem Gebiete ber Schweiter- 
tunjt zurüdgelaffen bat, fordern einen ähn» 
lidhen Ausruf heraus, wie ibn ber Fauft: 
dichter über Shakeſpeare getan hat: , Faujtund 
fein Ende!“ Wie Orpheus burd) bie Macht 
der Töne Menfchen und Tiere in feinen 
Bauberfreis zu bannen wußte, fo Dat bas 
Goetheſche Weltgediht, unabjehbar weite 
Kreife um fid) giehend, eine magnetijche Arn: 
ziehungstraft ausgeübt. Dabet leben wir 
nod von einem Vergleich mit Wagners 
Welttragddie aus dem Beilt ber Muſik, bem 
‚Ring bes Nibelungen‘, ab, bem größten gers 
mantiden Nationaldrama neben ,Fauft', in 
deffen Hauptheld Wotan, bas germanilche 
lirbilb bes Fauft, vor uns neu geftaltet er» 
[tanben ift. Wud) von ber Ergänzung bes 
‚Ringes‘, bem Bühnenweibfeltipiel ‚Barlifal, 
ber id) in feinen myſtiſchen Tiefen und 
feinem Erlöfungsgeifte mit bem zweiten Teile 
des ‚Szauft‘, im bejonderen mit deffen Ab- 
ſchluſſe, berührt. 
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m Herbft 1911 fah ich in der Bers 
liner Sezelfion eine Schwarz Weih- 
Austellung. Mit begeijterter Hin: 
gabe betrieb dieſe Künjtlergruppe 

^ damals Naturbeobachtung und -} dil: 
derung. Ich greife auf gut Glüd einige 
Bildertitel aus dem Katalog, um das Um: 
faſſende und zugleich Begrenzte ihrer Stoff: 
wahl zu fennzeichnen: Neßeflider, Gaufendes 
Pferd, Wajdereien in Kolmar, Metropol: 
theaterball, Sachſengänger am Lehrter Bahn: 

of, Verſchnupftes Kind, Frauen mit Kiepen, 
ann mit Helm, Sau mit Ferfeln, außer: 
dem Bildnijje und Akte im Überfluß ... 
Und dazwijchen hingen zwei Bilder von 
Martin Branden- 
burg, die hießen: 
„Der Wind und die 
Blätter“ und „Die 
frohe Botjchaft.“ 
Der Wind trieb als 
böjer, bürrer Dann 
auf ſchwarzem 
Pferde die Schar 
der fliehenden, zu 
Boden — finfenben 
Blätter = Mädchen 
vor fid) ber. Die 
frohe Botſchaft ſchil— 
derte die Verzückung 
der Mühſeligen und 
Beladenen, denen 
ein Erlöſer ange— 
tündigt worden iſt. 
Es gehörte Mut 
dazu, um jener Mit— 
weit, die entdeckt 
hatte, daß das Spar— 
gelbund ein ebenſo 
fiinftlerijder Wor- 
wurf ſein kann wie 
die Madonna, ſich 
als ſo unbeeinflußt 
vom Zeitgeiſt Dar: 
zuſtellen. 





Martin Brandenburg F a 


Seit Jahrzehnten wohnte Martin Bran- 
denburg, dejjen Familie aus Poſen ſtammte, in 
Berlin, und wer fid) ben Schöpfer diejer Bil: 
der als einen Sonderling und verjunfenen 
Träumer vorgeltellt hatte, verwunderte fid, 
itatt deffen einen, wie es jchien, echten Groß: 
jtadtmenjchen tennen zu lernen mit ben ab: 
geichliffenen Formen eines Weltmannes und 
einer flaren, bejtimmten Gprade, die von 
idarfem Denten 3eugte, Co war aud) der 
Schüler, ber, von der merfwiirdigen Phan- 
taftit feiner Malerei angezogen, zu Branden: 
burg in die Lehre trat, jehr überrajcht über 
Defien grundjägliche Lehre, gegen die Ber: 
leitungen jchweifender Empfindung einen 
fejten Halt in den 
(Erfenntnijjen des 
nadpriifenden Sen: 
fens zu Juchen. Grit 
Ipäter fam Die Er: 
fahrung, daß biejer 
Brundjat bei Bran: 
benburg  innerlid) 
begründet war; er 
mochte fühlen, daß 
das übermädhtige 
Wirken feiner Phan— 
tajie bejondere Ein: 

renzungen nötig 
m Die Lebe 
baftigfeit, mit ber 
er auf bas geijtige 
Schaffen der Beit- 
genojjen — einging, 
táujdjte bei erjter 
Belanntichaft dar: 
über, daß er ihrem 
Weſen in feiner in: 
nerjten Seele fremd 
war, 

Die Daritellung 
der Umwelt nahm 
wenig Raum in 
feiner Arbeit ein, 
jo malerijd das 
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Herfommen ge: 
mäß verlaufen. 
Nad abge: 
ſchloſſener 
Gymnaſial⸗ 
bildung auf die 
Akademie in 
Berlin gekom— 
men, hatte er 
feine künſtle— 
riſche Ausbil- 
dung in Paris 
bei Benjamin 
Conſtant und 
Jean Paul 
Laurens been— 
digt, x er in 
Berlin jelbftan- 
big an die Sf: 
fentlichfeit trat. 
Bei einer Aus: 
ftellung bes 
deutſchen 
Künſtlerbundes 
wurde ihm 1907 
der Villa-Ro— 
mana⸗Preis gu- 
eſprochen. 

ber weder 
Kunſtkritik nod) 
Publikum ha— 
ben eine rehti 
Borjtellung fei- 
ner Perſönlich— 
feit gehabt. 


Brandenburg 
lie für fid) nie 
Hiob. Sigemälde. 1916 5 Me TENA 


Bild ber abendlichen, |piegelnben Straßen 
mit ben Lichtreflexen auch war, |o verlodend 
bie warme, flimmernde Atmojphäre erleudtes 
ter Theater: unb Konzerträume. Obwohl 
er fid) bauptiádjlid) mit bem en be: 
ſchäftigte, fefjelte ihn ber Menſch als Einzel: 
wejen faum; Porträts hat er nur vereinzelt 
und ohne bejondere Freude gemalt. Das 
Ctilleben, bas er als den Inbegriff aller 
malerijchen Poefie pries, ijt in feinem Lebens: 
wert überhaupt nicht vertreten. 

In ber Sezeſſion, unter deren Mitglieder 
er in jungen Jahren aufgenommen worden 
war, betrachtete man den Fremdling als 
Mitläufer; die Leute, Die ein|t bie Lojung 
Wahrheit und Leben auf ihre ahne ge» 
gejchrieben hatten als Rampfruf gegen Un: 
echtheit und erjtarrten Braud, mußten diefe 
eaten 3eugnijje eignen Grlebens gelten 
laffen — bis man eines Tages auf beiden 
Geiten erfannte, wie weit man fih ent: 
rembet war. Bon da am hat Brandenburg 
in Der Kunſtwelt allein aejtanben, und die 
Anhänger feiner Kunſt waren genötigt, feine 
Bilder bald auf diejer, bald auf jener Aus: 
ftellung mühjam zujammenzujuchen. 

Sußerlich war en Entwidlungsgang dem 


y nod) war er je 
für Zugeftändniffe zu haben. Als er ertannte, 
daß er eine große Gemeinde nur finden konnte, 
wenn er fid) verleugnete, nahm er, um vom 
Bublitum unabhängig bleiben zu tónnen, die 
Lehrtätigkeit als Erwerb auf, guerit an der 
Berliner Künjtlerinnen:Schule, lätet an den 
von Levin-Funcke geleiteten Studien: Ateliers 
für Malerei und *Blajtit; dann aber gab er 
fih dem Unterricht hin, als ob er ibm von 
je Selbjtzwed gewejen wäre. Ein Charafter 
wie er, von unwandelbarem Idealismus und 
jtrengjtem Pflichtgefühl erfüllt, war in hohem 
Grade geeignet, empfängliche Jugend zu be: 

eltern und zu führen. Gein Norbi be: 

chämte ben £eidjtfinn junger Leute, bie im 
Riinjtlerberuf nur fic) zu vergnügen erwar: 
teten. Sn ibm war ein bejtändiges Glühen, 
Das ihn aufzehren mußte, aud) ohne dieäußeren 
Gejchehnilje von Krieg und &rantbeit. Wie 
ein Sturmwind fuhr er in jeinen Rlajjen 
umber, alles Laue und Flaue um jid) bin: 
wegfegend. Nicht nur dehnte er bie Be: 
\prechungen von Arbeiten der Schüler weit 
über Die Stunden bes Schulbetriebes aus; 
auch denen, die zu Selbjtändigfeit übergingen, 
itellte er jeine Teilnahme und jeinen Rat 
zur Verfügung. Ten Dant lehnte er ab mit 
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Baftell, 1910 


Die frohe Botſchaft. 
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den an|pornenben Worten: „Arbeiten Gie 
anjtändig.“ 

So hatte er, ausidjlieBlid) in reingeiitiger 
Tätigkeit aufgehend, einzig feiner Kunſt ge: 
lebt. Da meldete fid) beim Rrieqsaus- 
brud) ber Bierundvierzigjährige freiwillig als 
Soldat. 1915 fand jetn Wunjch, ins Feld 
gejchicht zu werden, endlich die Erfüllung. 
Bald darauf, als er an einem Augujtmorgen 
den Kopf aus dem Schüßengraben hob, um 
die Sonne aufgehen zu jehen, traf ihn ein 
Schuß in fein Itntes Auge. Mit ungeheurer 
Willenskraft nahm er, bie Schwierigfeiten 
des einäugigen Sehens überwindend, nod 
im Dezember desjelben Jahres jeine Arbeit 





e 


wieder auf, im März 1916 aud) feine Lehr: 
tütigleit, und hat nod) über zwei Jahre 
in feinem Doppelleben als Schaffender und 
Lehrender weiter gewirkt. 

Als die Schule, ber er falt zehn Jahre 
lang die Hälfte jeiner Kräfte gewidmet hatte, 
nad) dem Sommer 1918 mitteilte, daß Bran: 
Denburg feinen Unterricht nicht fortjeben 
fónnte, Jondern zu einer längeren Erholung 
in den Bergen bleiben müßte, ba überjchlich 
manchen von uns ein Borgefiihl, dak wir 
ihn nicht wiederjehen würden. Wm 19. Fe- 
bruar ift er, ohne nach Berlin zurüdgelehrt 
zu fein, nod) nicht neunundvierzig Jahre alt, 
gejtorben. 

Und was ijt von biejem tapferen, vor: 
zeitig zerjtörten Leben zurüdgeblieben? Für 


Die Naht. Ölgemälde. 1908 


alle, denen nicht bie perjönliche Belanntichaft 
lebendige Erinnerungen an einen ungewöhn: 
lidem und bodjtebenben Menſchen hinter: 
laffen bat, feine Bilder. Ganz freilich fönnen 
jie ihn uns nicht wiedergeben, denn bie Un— 
gunjt ber Verhältniſſe zwang den von vielen 
Hemmungen Umitellten, zeitweilig einen 
Teil jeiner Kräfte gegen innere Widerjtände 
zu verbrauchen, Jo daß fie nicht immer in 
ihrer ganzen Fülle in jeine Werke einfließen 
fonnten. Durd Jahre tragen die Bilder 
Brandenburgs, deffen ganzes Dajein ein 
Zeugnis jtählerner Energie war, mehr den 
Schein garter Berjonnenheit ober abnungs- 
voller *Bebrüdtbeit als Züge fieqhafter Kraft. 


Aber ihre gejamte Reihe führt uns bas 
jtandige Wachlen einer Perjönlichkeit von 
hodjtem fünjtlerijd)em Streben vor; zugleich 
ſchmerzlich und aufrichtend ijt bie Grfennt: 
nis, daß bie Werte feiner legten Jahre bie 
Höhe feines Schaffens bedeuten. 

Sn feiner Jugend war in Deutichland 
der Kampf um den Imprefjionismus aus» 
gefochten worden, unb auch er, ber hen Sn: 
halt feiner Bilder auf jo ganz abjeitigen 
Wegen fand, batte der ringsum aufblühen: 
den Wirkung ber TFreilichtmalerei nicht ent: 
gehen fónnem. Auch jeine Augen nahmen 
wahr, daß das Licht unter freiem Himmel 
die Töne nicht in helle und dunfle, jondern in 
warme und fühle von faft gleicher Helligkeit 
Ihied, und feine Palette lichtete jid) mehr 
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Das hohe Lied. Ölgemälde, 1904 
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SBinfelrieb. Paftell. 1914 


und mehr auf. Auch er empfand, daß bas 
Flimmern der Atmojphäre die fejten Umriſſe 
der Körper auflölte. Dieſe Elemente im: 
prefiionitifder Naturwiedergabe dienten 
wanglos, weil mit innerlidjer Begründung, 
fines lichtjehnjüchtigen, vom Grobftofflichen 
wegjtrebenden Phantaſie. Daß er aber fein 
Impreffionijt war, mag uns ein Bild wie fein 











„Hohes Lied“ beweilen. 
Über rubigem, in allen 
ane funtelndem Meer 
teigt aus golbroten Wol⸗ 
tenbänten die Sonne auf. 
Die Strahlen jprühen, in 
bie Beftandteile des Re— 
genbogens zerlegt, nad) 
den eiten, aber der 
weißglühende Gonnenball 
jelbjt umjchließt Die 
Inienbe Geftalt eines mit 
jubelnder Bewegung auf: 
wärtsjchwebenden Ge: 
nius. Das lichte, |dim: 
mernde Bild ijt offenbar 
von einem SDtenjdjen ge: 
malt, der mit Der Jicht: 
baren Erſcheinung von 
Sonne und Meer tief 
vertraut iit; aber als Ge: 
jamtbeit ijt es zweifellos 
3) nicht aus einem Erlebnis 

bes Auges ent[tanberm, 
vielmehr aus einer durch ftarfen Naturein— 
drud erzeugten Bifion, alfo aus einem Er— 
lebnis bes Gefiibls. Hier ijt bie Stele, 
wo er fid) mit der inzwilchen in ben Bor: 
dergrund getretenen neuen . Jugend be- 
rührt, bie ebenfalls nad) inneren Gelichten 
mehr als äußeren Eindrüden jchafft. Aber 
dieje Jugend, bie, weit radifaler vorgehend, 
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abſichtlich die Naturnähe in der Geſtaltung 
überſinnlicher Vorgänge vermeidet, verſtand 
nicht, warum Brandenburg, der in der Rea— 
liſten-Schule Aufgewachſene, ſeinen Trägern 
kosmiſcher Stimmungen oder ſeeliſcher Emp— 
findungen noch richtig gezeichnete Körper 
von meiſt möglicher Färbung gab. 

Merkwürdigerweiſe hat er ſelbſt ſich als 
den Impreſſioniſten zugehörig betrachtet und 
ijt für deren Verfah— 
ren, vom Naturein— 
druck auszugehen, über— 
zeugt und heftig ein— 
etreten. Er berief 
ich darauf, feine phan: 
taſtiſchſten Eingebun— 
gen aus Beobadhtung 
es Wirflichen genom: 
men zu haben. Frei— 
lid) bildeten jid) ibm 
Erjdeinungen wie 
geuergeflader im Ofen 
ober Gonnenfleden: 
jpiel im Grün, ver: 
morjdte alte Baum: 
ftamme oder zarte, 
wehende Zweige von 
jelber zu Bifionen um, 
deren mögliche Aus— 
deutung im Lauf ber 
J—— von ihm 
empfunden und zu— 
weilen ſtärker betont 
wurde. 

In einer Sprache, 
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bie allerdings an bie impreljtonijti]dje an: 
flingt, erzählt er von Dingen, worüber 
bie Impreffioniften die Achjeln auden: von 
Sünglingen, bie in Mondjcheinwäldern fic 
die glühenden Herzen aus der Bruft ſchnei— 
den, um fie tändelnden Mädchen anzubieten: 
von Afteten » Rittern, in ihrer Reinheit be: 
droht burd) umtrcijenbe Zauberfrauen; von 
Hhujdenden Elfen, bie vor bem menjchlichen 
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Eindringling erjchredt fliehen; und immer, 
immer wieder: von Pienjden, die in die 
Lüfte ftarren nad) jchwebenden Träumen, 
die ihre Arme ausreden nad) bem Unerreid- 
baren, bem Lidten, Schönen. 

Co fand er, wenn er aus einer von Viſio— 
nen bedrängten Geele feine Empfindungen 
in die Welt rief, von feiner Geite ein Edo. 
Die ibm bewußt gewordene Cinjamfeit ver: 
ftärtte den Ernft feiner Natur. Sn immer 
neuen Geftaltungen drüdt er bie Gefühle bes 
Leidens, den Echmerz, bie Angit, bie Sehn- 
uht aus. Wie gejagt fliegen die zerrijjenen 
— über die Bildfläche hin, und 
die Umriſſe der Figuren zucken hin und her 
wie kranke Nerven. Er malt die Danaiden 
in der Dämmerung der Unterwelt bei ihrer 
in Ewigkeit unfruchtbaren Tätigkeit, wie ſie 
ehetzt eilen, erſchöpft ſich niederbücken am 
luſſe, gepeitſcht von den eigenen Haaren, 
ur Arbeit getrieben und doch ohne den 
S roit, je ein Ergebnis ihrer Mühſal zu jehen. 
Das graue Halblicht, bie bráunlid)y-[tumpfen 
Körper der Mädchen mit ben jchwarzen 
fliegenden Haaren und das Dumpfe Weiß 
der tiefgejentten Wolfenftreifen erzeugen die 
Stimmung qualvoller Hoffnungslofigteit, 


ohne jede literarijde Erinnerung an die 
Ober er [djilbert bas Erwachen ber 


Cage. 
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Träume, eine Farbenjtimmung, bie ber Groß: 
jtadter oft beobachten fonnte zur Zeit ber 
reihen Stragenbeleudjtung: wenn am violett: 
blauen Nachthimmel grünlich-filberne Wolfen 
eballt find, mattrotlid) angejtrahlt vom 
iderjchein der unzähligen Laternen. Aber 
für Brandenburg bilden fih aus den Wolfen 
Rnduel von Mädchentörpern, teils jchwer 
von Schlaftruntenheit zujammengelauert, 
teils im Begriff, Davonzujchweben. 
Aufjehen erregte fein um 1900 ent[tanbenes 
Bild „Die Menjchen unter der Wolke”. Die 
jeltjame Rompofjition, als malerijdjer Gin: 
fall von ibm jelbjt jpäter nicht verteidigt, 
ergreift Durch ben tiefen Ernjt, mit dem die 
neben einander aufgereihten Perjonen mit 
ihren Alltagstöpfen gejchildert find, alle unter 
dem gleichen Drud der Wolfe, den fie, den 
Temperamenten nad, verjchieden tragen: 
bumpf-tinblid), gleichgültig ergeben, -antla: 
gend, fih aufbäumend. Unverjtandenes Reid 
blidt aus den verjtórten Belichtern, flagt aus 
den ängſtlich erjtarrten ober wilden Gebdar: 
den. ine jorgfältige Durchbildung der 
Einzelformen zeigt, auf welder Grundlage 
er jeine jpäteren freieren Darjtellungen der 
menjclichen Figur aufbauen fonnte. 
Bon allegorildjen Vorwürfen jchreitet er 
weiter zu ſolchen allgemeinjten menjdliden 


pn is an a E a aa aa 


Kd 
E 


$^ 


Lis 





S w 


Belhagen & Klafings Monatshefte. 34. Jahrg. 19191990. 2. Bd. 99 


Ölgemälde. 1912/13 


Die blaue Stunde. 
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Inhalts; biblifche Stoffe bejdajtigen ihn. 
Er jtellt den geichlagenen Hiob bar, jo dak 
man den Vorwurf 9tie&idjes gegen die Un: 
bejcheidenheit bes Mitleids verjteht; im Un: 
glüd ift tiefite Scham, bie fid) vor jedem 


Hengen verſtecken möchte, wie diefer elende 


örper vor den Bliden der Freunde in die 
Mauer hineinzufriechen |djeint. Er malt den 
Tod Jefu, bei bem die ganze Welt in Krämp- 
fen zu zuden buy aber über bem wilden 
Gewoge des Menſchenleides hebt fih bas 
Kreuz mit bem lichten Gbrijtustórper wie 
mit ausge Bauen Flügeln. Er jdilbert, 
wie in die Einjamfeit ber verwaijten Jünger 


Chrifti Erjcheinung jchwebt, und von feinem 
Herzen geht ein milder, weiß:gelber Licht: 
[hein aus, ber bie trübe Dämmerung ihrer 
Umwelt erleuchtet. Die bodenben Menjchen: 
gejtalten find in jchweren, gebrochenen Far: 











— 
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ben gehalten, aus dem gedudten Kreis ragen 
nur zwei wie dunfle Reiter, im Gegenjat 
zu der Durdjichtigen Lichtjäule jeitwärts. 
Das Spiel awijden Licht und Dunkel auf 
ber fablen Wand bes Hintergrundes ijt ein 
Beleg reicher Farbenphantafie. Der größte 
Gegenſatz zu den beiden mit ftarfen — 
und gewaltſamen Linien ſprechenden Werken 
iſt das durch ſeine Verhaltenheit ergreifende 
Emmausbild In Schwarz: Weiß: Daritel: 
lungen gibt er verjchiedenjten Stimmungen 
erihöpfenden Ausdrud; die Kreatur, vor jid) 
und hinter (id) bas Schrednis, Boe er 
in ber „Todesangft” mit grotest:phantajti- 
iden Flecen, bie „Sorge“, bie, obwohl auf 
bem Pferderüden halb jchwebend, fid) laftend 
auf ben Reiter legt, in Linien pon unent- 
rinnbarer Gewalt. 
Nad folden Aufwühlungen fuchte feine 
Natur ihr Gleichge- 
wicht in gegenjäßlich: 
ftem Sda en. Da 
tauchten ibm in ber 
Entipannung beitere, 
anmutige Bilder auf, 
bie er, gleihjam zur 
Erholung, malte: But: 
ten, bie auf Wolfen 
ipielen oder  burd) 
Connenitrablen gaus 
teln, Mädchenreigen 
im abendlichen Wald 
oder in hellen Mor: 
genlüften, fpielende 
Kinder undträumende 
Dichter. Aber diefe 
Bertreter der Dajeinss 


luft find nicht Fleiſch, 
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nur idt und Gtim: 
mungsträger; aud) fie er: 
zählen uns mehr von der 
Gehnjuht des Malers 
nad) Lebensfreude, als 
von ihr jelbit. 
In Zwijchenzeiten fee- 

li]djen Aufatmens gelan: 

en ibm aud) große 
Werte von  feterlidjer 
DOE wie bas „Hohe 

ted“, bie hold-geheimnis: 
polle „Nacht“, die jtille 
grau mit-bem mondhaft 
idimmernben Beficht, bas 
entrüdt über bem Gtiir- 
men ber Wolfengefpenjter 
lächelt, und von artadi- 
idem Frohſinn durdwebhte 
Wandjfrieje mit tanzenden 
und mufizierenden Genien, 
wobei der dekorative Zwed 
ihn zu flarjter Sonderung Q 
ber Tonwert: Gegenjäße 
treibt. Oder feine Stimmung fammelte fid) zu 
itiller Melancholie wie in ber [chönen „Blauen 
Stunde“, einer Abenddämmerung über dem 
Schwarzwald, wo er nad) [o manchem Som: 
mer auch feine legten Lebensmonate per: 
bracht bat. In der filberfchimmernden Luft 
\chwebt ein loderer Zug von Beftalten nieder, 
bie oberen tanzend im legten warmen Glanz 
gleich Eintagsfliegen, in Kühle hinfterbend 
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unb faft burdjfidjtig bie tiefiten; und in ber 
Mitte hebt fid) eine mit flagenber Bebärde 
wie zu einem legten Abjchied von Liht und 
Leben. Dod) aud) Hier wühlt, wie heftig 
bingehauene Spachtelſtriche beweijen, hinter 
der zurüdhaltenden QGefaBtbeit der Linien: 
unb TFarbentompofition zudende innere Gr: 
regung. 

Es lag in Brandenburgs Natur, daß nicht 











5g Die Stunden ber 9ladjt unb bes Morgens. Ölgemälde. 1907 
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alle feine Bilder diefe farbige Harmonie 
haben. Aus feinen oft vornehmeszarten, zus 
weilen heiterzbunten Tönen jchreit manchmal 
ein greller Klang heraus, als wäre ibm Die 
ruhige Stimmung jah zerrijjen worden. Er 
liebte es, von den beiden Urgegenläßen Gelb 
und Blau, bie ihm bie Vertreter von Licht 
unb Finfternis find, — In dem 
Bilde ‚Die Stunden der Wacht unb bes 
Morgens‘ hat er fie bis aur áuperiten Mög» 
lichfeitt auseinanbergetrieben; bei andern 
Bildern verbindet er die beiden Pole fo all: 
mablid) burd) bámmerige Mitteltöne, dağ 
ber Eindrud trog der großen Cfala von 
Hell bis Dunfel völlig ruhig und milde wird. 

en ftärtiten Ginbrud von feinem zeichnes 





Symbolit, bleibt feinen Figuren mit der 
eigentümlichen Herbheit ber Form eine buntle 
Rätſelhaftigkeit; immer gehen fie, jelbjt wenn 
fie Alltagstleider tragen, über die bloße 
Realität hinaus. 
Noch ein andres Entrinnen vor ben Miß— 
Hängen des Lebens gab es für ihn außer 
ber Berjenfung in feine Märchenträume; bas 
war die Flucht in bie Naturftille. Dort ent: 
ftanden Bilder von bejcheidener Größe in 
wunderbarer Schönheit. Anblide von gegen: 
ftändlichem Weiz fuchte er nicht. Der Stoff 
jeines Bildes war eine Naturftimmung; er 
malte Bäume im Nebel, Sträucher in der 
Morgenfonne, ein Tal vor dem Gewitter, 
das Waller eines Waldjees, bas blüáulid): 


Scheherezade. Paſtell 


rilden Können betamen feine Schüler, denen 
er aus dem Stegretf anatomijche ober tom: 
politorijche Skizzen hinwarf. Der fliegende 
Schwung ber Linien, die fein Paſtellſtift 
führt, fließt unmittelbar aus jeiner beſchwing— 
ten Bhantafie hervor, und wie bie Gegen: 
itánbe feiner Bilder, fo tjt auch jeine Rolorijtif 
der Nüchternheit des Alltags fern. Die 
Kiefernwipfel auf feinen Waldbildern find 
wie cin Prunkteppich aus hundert bunten 
garbjaden gewebt. Mit zärtlicher Hingabe 
malt er bie jchöngemujterten Gewander feiner 
Elfenmädchen aus, bie libellenhaft jdjillerns 
den oder mit Pfauenaugen bejegten Gefieder 
feiner Genien; mit Rornblumen befrangt er 
ben Schwertgriff des Heinen Parzival, der 
(i den Vögeln nad) in bie e lehnt. 
Celbjt wo er volfstümlid) einfache Stoffe 
behandelt, unbejhwert burd) Myſtik und 


jilbern durch bie fupfervioletten Stämme am 

Ufer jchimmert. Die aufgeregte Rubelofig: 

feit, bie in jeinen Rompojitionen vorherricht, 

eu bier zu leije zitternder Stille gebän- 
tat 


at. 

Stande Menjchen möchten um dieſer 
Brandenburgilchen Yandjchaften willen feine 
ganze Rompojitionsmaleret in Rauf geben. 
Beide Gattungen aujammen ergeben fiir uns 
erit fein wahres Bild mit ben zwei (Gegen: 
lägen: dem von ibm felbjt au jtarfer Tat- 
kraft erzogenen Willen, der jtürmijch wie fein 
Temperament ins Gewaltige ging und manch— 
mal jcheitern mußte, und der zarten Emp- 
findung feiner iiberfein angelegten Natur. 
In allen feinen Werten, in ben ganz voll: 
endeten wie in den weniger gelungenen, ift 
ein Etwas, das von der Erde emporzieht. 

Ihm war die Aufgabe unendlich ſchwer 
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geftellt; woblIver[tanben: nicht er jelber bat 
es getan aus Eigenfinn oder Ehrgeiz. Gein 


Gefühl zwang ihn 
auf einen Weg, 
deſſen Befahren fein 
SReritanb ihm leb= 
haft vorjtellte. Bei 
der Beſprechung 
eines Schülerent— 
wurfs, der eine 
Engelerjcheinung 

wiederzugeben 
ſu te, warnte er — 
nicht zum erſten— 
mal — eindringlich 
vor der Abkehr von 
der Natur und der 
Beſchäftigung mit 
bem Überſinnlichen, 
von dem er ſelber, 
wie er geſtand, nicht 
lostam. So ſcharf 
er als Maler den 
Schüler verdammte, 
der einen ſeeliſchen 
Vorgang zu geſtal— 
ten unternahm ohne 
das künſtleriſche Be— 
dürfnis, daß die 
Leinwand auch 
ſchönwürde — viel: 
leicht mod) mehr 
empörte ibn ais 
Menſchen der Fre— 
vel, wenn jemand 
ſich erdreiſtete, ein 
hohes Symbol nur 


Elfenraub. Paſtell. 1917 


David. Ölgemälde. 1916 
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| als Spiel feines Pinfels zu benugen. — Wer 
| ibn einmal, fiebernd vor Empfindung, einen 


Akt vor der Natur 
herunterjtreichen 
jah, tritt ber zum 
fiberdruß wieder: 
holten Meinung 
entgegen, daß er 
ebenjowohl Did): 
ter wie Maler hätte 


-fein fónnen. Jn 


derartigen Gtizzen 
ift die Natur ganz 
breit und fret über: 
tragen in Hymnen 
auf den Fluß des 
Lists. Aber Die 
Belonderheit feines 
hochgeipannten und 
—— We— 
ens erlaubte ihm 
nicht, ſich mit der 
elementaren Hand— 
werksfreude zu be— 
nügen, die eine 
chöne Malerei her— 
dorzubringen ſucht 
und weiter nichts. 
Sm weſentlichen 
war ihm ſeine Kunſt 
doch ein Werkzeug, 
das Ungreifbare, 
das ſeinem Innern 
vorſchwebende 
Schöne ſo zu ge— 
ſtalten, wie er es 
empfand. 
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Er ijt feinen mühevollen Weg gegangen, 
ohne nad) rechts ober linfs, wo Tages: 
beliebtbeit unb Befolgichaft winften, jemals 
abzuirren, und hat mit unerbittlid)em Grnjt 
nad) ben Löſungen der Disharmonien ge: 
jucht, die feine verjtandesjcharfe, zugleich mit 
augerordentlider Empfindjamteit begabte 
Griiblernatur in jid) und um jid) fühlte. Als 
im Drai 1914 ber Ehrenpreis der Stadt Berlin 
ibm zuteil wurde und bie Schülerichaft thn 
fragte, ob die Ehrung ihn nicht freute, jagte 
Brandenburg: „Es fommt zu [pát." 

In dem üuperliden Lohn feines Schaf: 
fens jab er nur cine jinnlole Zufälligteit 


Einfluß bes Außenſchickſals verwandelte 
Ausdrudsformen hervor.  3Bielleid)t zum 
erjtenmal im Leben fühlte er Lo mit glüd: 
lihem Erftaunen nicht als Außenjeiter, jor 
dern Glied der Geſamtheit, und dies offen- 
bart fid) in feiner Runft. Die Zeichnung, 
faft immer fraftvoll bei ihm, dringt nun 
aud) durch bie Malerei in betonten Kon: 
turen: die Gejtalten, aus deren überjchlanten 
Silhouetten früher die Gliedmaßen wie 
Strahlen in den Raum fuhren, werden zu 
ejdloffenen Blöden geballt, die Farbe 
ihre immer öfter ein vom Licht unab: 
büngiges Eigenleben als Lofalfarbe. 
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Sommertag. Slitudie. 


des Lebens, zumal er flar wußte, daß feine 
damals ausgejtellten Bilder nichts anderes 
bedeuteten, als was er Jahr für Jahr ohne 
laute Wnerfennung gezeigt hatte. Man 
fannte jebt feine Lieblingsthemen, fand feine 
unverfennbare Handjchrift zwijchen den Bil: 
dern anderer jofort heraus; aud) Näher: 
jtehende meinten, an eine ziemlich abge: 
ſchloſſene Entwidlung Brandenburgs glau- 
bend, bie Eigenjchaften zu tennen, die ihn 
emporhoben ober hemmten. ber ein noch: 
maliger Aufitieg fam, wenn auch nicht her- 
vorgerufen durch den freudigen Stolz des 
Riinjtlers, ber g vom *Ber[tánbnis der 
Mitwelt getragen fühlt; aus der Intenjität 
feiner eigenen Geele rangen fih unter bem 
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1918 t3 


Die gewaltigen Greignijje, bas eigne 
ſchwere Erlebnis, vielleicht bte Ahnung der 
fnapp zubemejjenen Zeit ftanden als un: 
geheure Triebträfte hinter feinem Schaffen 
und befeuerten bie fajt unwahrjcheinliche Ent: 
faltung bes ein wenig weichen Romantifers 
Em fraftvollen Xatmen|djen, ber mit heißer 

nbrunjt bie äußerjten Möglichkeiten des 
Lebens burdjfüblte. Er jah ben Wintelried, 
dejlen Opferwille ein ganzes Heer nad) jid) 
reißt, |o greifbar wie die „Willenlojen“, die 
widerjtandslos wie Tücher durch das Al 
geichleudert werden; das grelle Leid malte 
er in Dem $jiob, der in der legten Fallung 
aud) von ben Freunden verlajjen tit, aber 
mit gleicher Überzeugungstraft David, ben 
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Ölgemälde. 1910. 


Golgatha. 
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jungen Gieger, ber aus 


beglänzten Hod: 
[anb felbjt wie eine 
Bergipige empor: 
wüdjt in freudig: 
leudjtenber Klar: 
heit. Und eben, 
da er felber als 
Sieger bie Hemm- 
nijje überwunden 
zu haben jchien, 
folte fein Wirfen 
zu Ende fein. 

Co fommt nun 
alles zu \pät, was 
bie Offentlichteit 
dem hodgejinnten 
Künftler an Ber: 
(lánbnis und dem 
tapfern Menjchen 
an Ehrfurcht nod) 
darbringen Tann. 
Aber auch nad- 
‘Dem er abberufen 
worden ijt, tann 
er uns ein Weg: 
weijer fein: In 
diejer Zeit, da 
Berehnung und 
Eigennutz zum 


dem 


Emmaus. Paſtell. 1917 











| 


v 


bis 


jonnen: | Himmel fdreien, ijt ein Streben fo rein 


unb ſtark, fo völlig 
jelbjtlos und dem 
Niedern abge: 
wandt, ein Licht: 
blid. 

Gr hielt bas Qe- 
ben für gut und 
wollte jeine Freude 
malen. Gr war 
immer bereit, fich 
umzujehen und aus- 

einanderzujeßen. 
Er hatte nichts von 
derengen Begrenzt: 
en des Talents. 

ondern er fuchte 
und nahm, was er 
jab ober las, was 
er erlebte, in Wirt: 
lichleit wie in fei- 
nen Träumen, als 
das oft trübe, ver: 
worrene, aber im— 
mer farbige Cpie- 
gelbild eines höhe: 
ren Dajeins, dem 
ber Menſch ent- 
gegenzureifen Die 
Beitimmung bat. 


æ Die größte Gefahr & 


once bon : Ojfip Ochubin 





Sn einer iren: von —— 
Siegen hat man den ſich noch zäh 
rn) verteidigenden Feind mit gewaltiger 
Anftrengung nad) Norden und Often ge: 
drängt. Jetzt bat ber Gegner fein Tempo bes 
Ihleunigt. Iwangorod ift gefallen. Wars 
fhau... Breft. Mit fait übermütiger Leichtigs 
leit haben die Verbündeten bie Nachhuten des 
Seinbes gelchlagen. Ein Armeelorps, eine 
Feſtung und ein Leichenfeld liegen zwifchen ben 
Giegern und der Befahr, und da fie endlich 
Beit haben, fid) auf fich felber zu befinnen, 
fühlen fie es, wie müde fie find, grenzenlos 
müde. Wes ift müde an ihnen, felbft bie 
Begeilterung. Das Tageslidjt wird die Be- 
geifterung neuerdings entzünden. Seht 
laftet der Drud der Naht, bie Abſpannung 
der überwundenen Gefahr auf ihr. 

Die Soldaten [djlafen feft, fchlafen in 
den elenden Hütten bes kürzlich geräumten 
polnijden Derfs, ſchlafen in rajh zufammen» 
gezimmerten Baraden, [djfajen den Tornijter 
unter dem Kopf in Reith und Glied unter 
den mächtigen alten Rieferfronen am Waldes» 
faum, ſchlafen überall, wo man ihnen ges 
ftattet Dat, lid) ausguruben. 

Alle, bie im Getiimmel fid) redjtidjaffen 

abgeradert haben, bie jchlafen, denen gebt's 
gut. Aber in einem Zelt, das weiblid in 
die blaugraue Dämmerung ber Auguftnadht 
Ihimmert, liegen drei, die nicht fchlafen 
lónnen, drei, weldye bie Spannung in bes 
zug auf den Ausgang des Kampfes mit 
den Soldaten geteilt. haben, aber nicht bie 
Beruhigung der Tat; Die 
neben bem Kampf geftanden haben, oft mitten 
brin, aber immer nur beobadtend — aud 
in ber Gefahr beobadjtenb. 
. Bwei RKriegsberidterftatter find es und 
ein Maler. Der Maler ift cin Amerilaner; 
von bem Berichterjtattern.. ift ber eine ein 
Deutſcher, ber andere ein Öfterreicher. — 

Die Luft zwilchen der firaffgeipannten 
Leinwand wird ihnen zu eng. Seder Nerv 
in ihnen zittert, bie Herztätigkeit läßt nad, 
die Erinnerung an das Grlebte wird aufs 
dringlich deutlich; manchmal mit der Deutr 
lichleit einer Halluzination. 

Range verhalten fie ftd) fill, um einander 
nidi zu ftören. Endlich reißt dem Oſter— 
reidjer bie Geduld. Er ftreicht ein Zünd: 
holz an, um auf die Uhr zu fehen, und ba: 
bei hemerft er, daß fih, der Deutſche auf 





mandesmal 


einen Ellenbogen aufgeſtützt Bat unb ber 
Amerilaner fic) eine Zigarette brebt. 

. Allen dreien ift es eine Erleichterung, 
bas ergwungene Schweigen zu unterbrechen. 

„Der Wind wimmert unerträglich,“ 

brummt ber Öfterreicher. 
„Ja, ein regelred)jter Bansfee,” bes 
ftätigt ber 9(merifaner mit Bezug auf das 
wegen feiner unbeimliden Klagelaute bes 
tiidtigte irijde 9tationalgel|penit. — 

Der Deutſche murmelt nur „eklig“ und 
wendet horchend den Kopf. In den kläg⸗ 
lichen, mapp an der Erde hinwinſelnden, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen ſchrill 
aufkreiſchenden und dann wieder kümmer⸗ 
lich hinklagenden Wind miſcht ſich ein 
krächzender, häßlicher Laut. 

„Die Aasvögel melden ſich,“ bemerkt 
der Öfterreicher, und ber Deutſche fügt Din: 
zu: „Mertwürdig, auf weldye Entfernung bte 
Veftien die Leichen riechen.“ 

„Es wird Morgen!“ jagt der Ameri: 
faner. 

Cine halbe Stunde fpáter figen fie alle 
drei in Pelgen — ein Morgen Ende Auguft 
in Oftpolen tft nicht warm — um ein Lagers 
feuer herum und [dürfen den Kaffee, ben 
ihnen ein Goldat bereitet bat. Aus ben 
Riefernfronen über ihren Köpfen finfen große, 
talte Tropfen. Die Dämmerung taftet jid) 
ſchüchtern aus ber-9tadjt heraus. -Im Often 


-glimmt etwas rötlich den flachen. Horizont 


entlang. Die drei vermögen anfangs nidt 
zu erfennen, ob es ber Vorbote der auf: 
gehenden Sonne ift, ober bie fic langſam 
verzchrende Blut eines eingeäfcherten Dorfs. 
Wie vom Wind zerfnüllte Leichentücher 
ſchleppen fic) große Stebelfeben über die 
Heide, 

Ein Knirſchen von [hweren Rädern miſcht 
fid zwifhen bas Wimmern bes Winds, 
zwilchen bas Krächzen ber Aasvdgel. .Die 
Reichenbeftatter und Krantenträger ftreben 
ihrer erft um Mitternacht unterbrodenen 
Arbeit zu. Die drei Gefährten [djaubern. 

„Bas mich immer wieder von neuem in Er: 
ftaunen fegt, bas ift bte Unermiidlidfeit 
im Pflichtgefühl und in ber Arbeitspünlt- 
lichkeit ber Deutfchen,“ bemerkt ber Oſter⸗ 
reicher. 

„ft bas nicht felbftverftändlich ?^ fragt 
ber Dentide. Ein geborener Hannoveras 
ner, hat er bie marligen Züge bes Helden 
auf ben Anjchlagezetteln, bie für bte Kriegs» 
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anleihe werben folen, bas Antlitz, bas ber 
Krieg tatjádjlid) tppijd gemadht, aus ber 
Phyliognomie bes beut[djen Volles herauss 
gemeißelt bat. Bis vor wenigen Monaten 
an der Front, bat er fih zum Berichterftatter 
erft gemeldet, nachdem ihn ein Knieſchuß 
für ben Frontdienft untauglid) gemadt hat. 

„Das ift ja eben bas Fabelhafte dabei, 
die CelbitverjtánbItd)feit!^ ruft der Ameritas 
ner. „Es war Mitternadht, als wir mit ben 
Leuten das Leichenfeld verließen, und jest 
vor fünf find fie [don wieder an ber Urs 
beit. Ihr Deutide maht mir ben Eindrud, 
als ob eure ganze Armee aus Jüngern 
von Immanuel Kant zufammengefegt wäre 
und von einem Jünger Niehſches angeführt 
würde.“ 

„Sie find unheimlich gelehrt, Harriſon,“ 
ftaunt der Öfterreicher, während ber Deutfche 
nur beifällig lächelt. 

Der Amerikaner fchüttelt den Kopf. „Bes 
lehrt bin id) gar nicht. Ich merfe mir nur 
febr viel von bem, was ich Iefe, wie alle 
Leute, bie fpat Iefen gelernt haben.” 

„Es lebe bas deutfche Pflichtgefähl!" fagt 
ber Öfterreicher, feine Geldflajde ziehend. 
„Da, meine Herren, einen Tropfen in den 
Kaffee gegen die Cholera.“ 

Der Deutfche dankt ladelnd und bedient 
fid) ausgiebig. Der Wmerifaner Iehnt ab. 
„Sch bin 9IntialfoDolifer," entgegnet er. 

„Das weiß id, aber id) dachte, in 
Anbetracht ber Umftände Lönnten Cie eine 
Ausnahme machen,“ bemerft ber öfter: 
reicher, ber nun feinerjeits einen tüchtigen 
Schuß in feinen Kaffee giebt. 

„Nein, id mache feine Ausnahmen,“ jagt 
ber Wmertfaner lächelnd. 

„Menſch, Sie imponieren mir. Na, und 
warum find Cie eigentlich Untialfoholifer ?" 

„Weil id) in meiner Jugend ein Trinter 
war und weiß, wie fehwer es ijt, fid) ben 
Cuff ab», und wie leicht, ihn fih wieder 
anzugewöhnen.“ 

„Pah! wenn id) fchon einen frühen Tod 
in fremden Landen fterben muß, fo [terb' 
ich lieber am Delirium tremens als an der 
Cholera,” meint der Öfterreiher und gieBt 
noch mehr Rum nad. 

„Bet mir ift’s umgetebrt," erwidert Harris» 
fon, und mit traurigem Humor fügt er 
hinzu: „Wenn unfer Selfrefpett ein fo [pdt 
erworbener Luxus ijt wie bei mir, fo fürchtet 
man fih, ihn aufs Spiel zu feben!" 

„But, daß Cie fid) vor irgend etwas flird): 
ten,“ fagte lachend ber Öfterreicher. „Bis 
jegt hielten wir Cie bes Grufelns für uns 
fähig, Harrifon. Gerade gahme Haushoder 
find wir feiner. Bei jedem von uns fommt's 
vor, dak er aus Neugierde oder Berufs: 


eifer etwas weiter nad) vorne bringt, als 
gerade geboten wäre unb geltattet ijt, aber 
Gie find immer in der Front!” 

„Sch bin immer dort, wo id) am beften 
jehe!“ bemerkt Harrifon troden. „Im üb: 
rigen" — er blidt wie erinnerungverfunten 
in fid) hinein — „wenn man in feiner Sus 
gend der Gefahr entronnen ift, bie mir ges 
droht bat, tommen einem alle anderen Ges 
fahren wie Sinber|ptele vor.“ 

„Eine Gefahr ... Ob! Cine Gefahr 
— bie milffen Cie uns erzählen. (ine 
Gefahr ift immer intereffant,“ milcht fidh 
der Hannoveraner mit feiner tiefen, wohl 
lautenden Stimme ins Gefprad. 

Der Maler jchiebt nachdenklich bie geraden 
dichten Braunen zufammen. „Meinetwegen,“ 
fagt er, „aber nur unter der Bedingung, 
daß Gie mir feft verfpredjen, mich nad) mei: 
ner Beichte, bie Ihnen in vieler Hinficht 
befremblid) 'eridjeinen wird, nod) als einen 
anftändigen SDten[djen zu betradjten." 

„Da birt fid) bod) alles auf!” ruft ber 
Sfterreicher. 

„Lieber Freund! Gie fd)ergen. Ein ans 
ftändiger QUtenid) Cie. Cie find ja ber reinfte 
Don Duixote I^ 

„Was würden Cie fagen zu einem Ton 
Duixote, ber [eds Monate im Budts 
haus verbradyt hätte?“ fragt ber Amert» 
taner. Gie guden beide zulammen. Dann 
erklärt der Deutiche: „Ich würde finden — 
esift eine interejjante Cpielart der Spezies!“ 

„Run ſei's! Daraufhin will td's wagen.“ 
Ein paar Gefunden lang ftarrt Harrijon 
nachdenklich vor fid) bin. 

„Sie waren ja in 9lengorf," wendet er 
fid) an ben Öfterreicher, der, ein verfrachter 
Graf, eine Zeitlang im Lande ber unbes 
grenzten Möglichkeiten fein Glück verſucht 
bat. Der Öfterreicher nidt. 

„Da hat man Ihnen gewiß unter den 
Dierlwürdigleiten der GroB|tabt aud bas 
Bowerie s Viertel gezeigt — the Bowerie 
nennt man's fturgweg, ein Durcheinander 
von Vergnügungslolalen drgfter Sorte: 
Spielhöllen, Zingeltangeln, Lafterhöhlen, 
Schlupfwinteln für Verbredher und Zins» 
bäufern für bie Armen und Armſten. In 
einem bieler Zinshäujer bin ich geboren!“ 

„Ic weiß. Man hat mir das Haus ge 
zeigt,“ bemerkt der Ojterreider. 

„So! Wirklich!“ Sjarrifon Tächelt. 
„Run, ich genieke ein gewiffes Wnfehen bei 
meinen Landsleuten. Das Innere bes 
Haujes werden Cie fih taum angefeben haben. 
— Nein! — Nun, ich tann Ihnen verfidern, 
daß bie Schaufeite bas Unintereffantefte an 
dem —  jebt gottlob! [don eingertifenen 
— Haufe war: ein Plunder, wie man fid 
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ihn nur wünfchen fonnte. Gab alles wohl» 
habend und vornehm aus. Nicht wahr? 
Der Mörtel mit roja Farbe beitrichen fab 
tadellos, ebenjo tadellos bie Studjchnörtel 
um bie regelmäßigen, faubergewafdenen 
geniterreiben. Die Borderräume diefer Spes 
[unfe, die meiftens als Gejd)áftsráume aus: 
genugt wurden, bildeten den Dedmantel 
für das Elend in ben Hinterhöfen. Wn bie 
jo anitánbig ausgeihmüdte — 3Borberleite 
ſchloſſen fih ſchmale, hohe Gebdudeftreifen, 
bie eniweder in einen verwahrloften Baus 
plag ausmiindeten ober an bie Riidjette 
eines anderen Haufes ftießen, fo baB bie 
ganzen, von [hluchtartig engen unb finfteren 
Gäßchen durchquerten Hinterhöfe entweder 
ben Eindrud eines Riefenfammes oder ben 
eines gewaltigen Ofenroftes machten. Durch 
jedes Gäßchen zog fi) eine Goffe, in bie 
Abfälle allerart — id made feine Aus» 
nahme — gejchüttet wurden, unb bie fid) 
träge bis zu einem Ranalgitter [djleppten, 
bas zumeift verftopft war. Die Beldaffens 
beit der Luft fónnen Gie fid) vorftellen. — 
„Die Stube, in der id) bas idt der 
Melt erblidte und in der ich allmählich 
zum Bewußtjein meines Dafeins gelangt 
bin, jab auf folh ein Bäßchen hinaus. Gliid- 
licherweife für mid) war die Stube hoch ge 
legen, im allerober[ten Stodwerf. Da be 
tam man bod) etwas frijdje Luft, und wenn 
man auf ber TFeniterbant jag, konnte man 
an fchönen Tagen den Himmel wie ein 
blaues Band gwijden den flachen Dächern 
binlaufen feben. Ich verbrachte viel Zeit 
auf ber Fenſterbank damit, zum Himmel 
aufzufchauen. Es war meine Lieblingsbes 
füftigung, und daß ich dabei nie aus bem 
Fenſter gefallen bin, war ein Wunder. 
Außer dem blauen Himmel betrachtete id) 
mit bejonderer Vorliebe einen rotbliibenden 
Geranientopf im Fenſter gegenüber; aud) 
bie junge Frau, die ihn begoB, unb ber Sons 
nenjtrahl, ber bisweilen bie Blume und bie 
junge Frau ftreifte, gefielen mir. Rote 
Geranien und Gonnenftrahlen bedeuteten 
für mid) damals den Gipfel des Luxus. 
„sn unfere Fenfter fchien bie Sonne nie. 
Wenn es duntel wurde, Hetterte id) von 
ber Fenſterbank herab, Tauerte mid) auf 
dem Ctrobjad zurecht, der unjern ganzen 
Hausrat ausmadjte, und versuchte einzu: 
fdjlafen. Es gelang mir nicht immer. Sd) 
Hirdjtete mich zu febr vor den fchwarzen 
Käfern, die immer an den Wänden entlang 
unb febr oft über den Fußboden liefen. 
Manchmal fühlte ich fie auf meinen Händen 
und auf meinem Geſicht. Unjere Stube war 
nicht groß, dennoch diente fie vier Parteien 
zum Unterichlupf. Die vier Quartiere waren 


mit Kreideitrichen eingeteilt. We bem, ber 
diefe Grenzen überfchritt. Da gab's einen 
fürdhterlichen Krawat. _ 

„Meine Mutter war febr ſchön und febr 
jung. Sd) pflegte fie Gifter Georgie zu 
nennen — weil fie alle anderen fo nannten 
Mutter nannte ich fie nie. — 

„Sie flidte mein einziges Kleidchen nie 
und wufd) meine Wälche felten, aber wenn 
fte tad) Haus fam, tähte fie mich, und man: 
hesmal bradjte fie mir Zuderwert mit. 
Sn welder Fabrik fie den Hungerlohn ers 
warb, mit dem fie uns beide ernährt Dat, 
weiß id) nicht; ich weiß nur, daß [ie jehr 
hart gearbeitet und daß fie (id) für mich zu 
Tode gejdunden hat. Ich hatte fie febr Iteb. 

„Sie beſaß nicht nur ein ſchönes Geſicht, 
fondern aud eine füße Stimme, und bie 
Parteien auf den drei anderen Ctrobjáden 
laufchten ihr mit Entzüden, wenn [ie am 
Abend Coleen Bawn fang und The Harp 
met once in Tara's Sall, alle die wunder 
Ihönen, traurigen Lieder, aus denen ber 
Schmerz eines viele Jahrhunderte lang unter» 
drüdten Volkes flagt. 

„Dein Bater war ein nad) 9Imerifa auss 
gewanderter Fenian gewejen unb kurz nad) 
meiner Geburt geftorben. Dies der Grund, 
tarum meine Dlutter nod) mehr Irländerin 
war als bie meiften ihrer Landesſchweſtern 
in Amerika und warum fie mit [o tiefer 
Empfindung fang. Arme Mutter... Arme 
füße, traurige Gifter Georgie. 

„Die Erinnerung fegt aus. Es fommt 
eine Zeit, wo fie aufgehört hat zu fingen. 
Dann hört fie auf auszugehen. Gie windet fid) 
in Huftentrdmpfen auf ihrem Lager. Wielange 
ihre Krankheit gedauert hat, dafür fehlt mir 
der Zeitmaßitab. Ic) erinnere mid) nur nod) 
an meinen Schreden, als einmal Blut von 
ihren Lippen flop, und an bas viel größere 
Entſetzen, als id) eines Morgens, beim Auf: 
wachen, anjtatt der warmen, nod) immer 
meine Liebfofungen |o herzlich erwidernden 
Gifter Georgie etwas Kaltes, Cteifes, häßlich 
Berzerrtes neben mir gewahrte, bas auf all 
mein Rufen und Klagen feine Antwort gab. 

„Dann [famen ſchwarze Männer mit 
einer Bahre und trugen die Leiche weg. 
Sch fab allein auf meinem Ctrobjad neben 
einem kleinen Bündel Kleider und einer mit 
einem Stüd Guttaperda zulammengehaltenen 
Brieftafel, bie neben meinem Taufichein den 
Traujdein meiner Eltern und ein Bild ders 
felben als Berlobte enthielt. Das erfuhr ich na⸗ 
türlich alles erſt jpáter. Ich weiß, dak über mich 
beratid)lagt und dieFrage aufgeworfen wurde, 
ob id) der Gemeinde ausgeliefert werden 
miijje ober nidjt. Ich Hatte natürlich feine 
Ahnung, was diefe Geltion fet, ber man 
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mich preisgeben. folte, bildete mir ein, es 
jet ein Ungeheuer, bas mid) auffreffen 
wollte, und heulte — wie mir eben zumute 
war. Aber bas Schidfal mar gut gegen mid). 
Die Partei: auf dem Strohſack hinter dem 
nüdjiten Kreidejtrich nahm fic) meiner an. 

„Ein braves, alternbes Mädchen war's, 
Jeanie Maclean mit Namen. Die war ganz 
anders als meine Mutter, aber ich hatte [ie 
auch lieb. Geltfamerweije nannte id) [ie 
Mammie, was id, wie [hon erwähnt, meis 
ner wirlliden Mutter gegenüber nie getan. 

„Sie toujd) unb tüámmte mich, zwei Dinge, 
die id) nid)it gewöhnt war und ganz ents 
idjteben als einen Eingriff in meine Privat: 
rechte anfah, bie mir aber, als fie zu meiner 
táglidjen Gewohnheit wurden, ſehr wohl 
taten. Gie brachte mir frifche Wäſche, mein 
erftcs Paar Holen und verwendete febr bald 
meine ſchwachen Kräfte und meinen fih 
taftend entjaltenden Verſtand dazu, fleine 
Botengänge für fie zu beforgen. IH vers 
richtete alles jebr pünktlich unb mit einem 


poffierliden Stolz auf bie mir anvertraute. 


Verantwortlichleit, über den id) heute nod 
lIadjet muB. Es war eine hübſche Zeit, 
die fchönfte Zeit in meinen Kinderjahren. 

Tüchtig, geldjidt und fleißig war Jeanie 
nur vorübergehend in ihre traurige Lage 
geraten. Später fragte id) mich, wie fie 
bei ihren vortrefflidhen Cigenjdaften, bie 
mit einer robuften Bejundheit gepaart waren, 
überhaupt hatte fo tief finten fonnen. Die Ant: 
wort liegt nale. Traurigerweije Irtt die 
Armſte wie fo viele Frauen ber unteren 
Klaſſen an der Abhängigkeit vom Manne. 
Cie war nidjt hübſch, mußte große Opfer 
bringen, um ibt. Biel zu erreichen, und 
wurde ganz ſelbſtverſtändlich ausgebcutet 
unb mißhandelt. 

„Bei biejer Gelegenheit muß ich bemerfen, 
daß Jeanie Maclean eine Schottin war, bie 
einzige Perjon nicht trifder Abkunft in der 
von uns bewohnten Barade. 

„Bielleicht finden Sie bas unwichtig. Id 
tann Ihnen aber verfidjern, daß ein immens 
jer Unterjchied gwijden den beiden Raſſen 
befteht, jowohl ein Unterjchied in der Ethik 
als aud) im Temperament, ein Unterjchied, 
ber meine arme Mammie als erblid) belajtet 
entichuldigt. 

„Ich fenne alle ſchlechten Gigenidjaften 
meiner Landsleute: fie find unordentlich, 
unmwirtjchaftlih, faul, von unermiidlider 
Raufluft bejejjen. Cie halten nichts auf fid, 
Ihämen fid) gar niht für ihre Verlommen: 
beit, find — fowohl Männer wie Frauen — 
in Der ausjichweifendften Art dem Trunte 
ergeben. Man müßte bie Geduld mit ihnen 
verlieren, wenn man jid) nicht jagte, daß viele 





ihrer jdjled)ten Cigenfdaften auf den Drud 
einer urjprünglich graujamen, [páterbin nur 
verjtändnislofen Tyrannei zurüdzuführen 
find, und wenn man gegenihre jchlechten nicht 
jo viele ungewöhnlid gute Eigenfchaften 
in Die andere Wagfchale zu werfen hätte, 
— Gie find warmherzig, wibig, hodbegabt. 
Trog einer Menge Heiner, tindlidjer Gitel; 
leiten find fie feine Streber, und bie Heuchelei 
tennen fie, glaube ich, nicht einmal dem 
Namen nad). Ihre Raufluft verwandelt fid) 
auf dem Edhlachifeld in bie unerfchrodenfte 
Tapferleit. Gie find großmütig und immer 
weit über ihre Verhältnifje hinaus gaftfrei. 
Der Mord ift in Irland eine läßliche Sünde. 
Mangel an Baltfreundichaft ijt ein Bers 
bredjen und nod) obendrein — ber Unters 
ſchied wird in Irland befonders [harf ge: 
zogen — ein entebrendes. Aber was bie 
Irländer ganz befonders gegen bie zwei 
anderen Hauptrafjlen Großbritanniens aus» 
zeichnet, bas ift bie Keujchheit ihrer Frauen 
unb die Autorität, bie [te aus diefem Grunde 
den Männern gegenüber ausüben. 

„sn bieler Richtung unterjcheiden fie fidh 
betrád)tlid) von ihren englifhen und ganz 
gewaltig von ihren ſchottiſchen Echweitern, 
die zwar tief religiös, fparjam, ordnungs: 
liebend und alles mögliche nod) anderes 
Lobenswerte, aber ebenjo unliebenswiirdig 
als liebebedürftig find. Im Grunde mag 
id) Die Schotten nicht; aber für meine arme 
Mammie mad’ id) eine Ausnahme Wenn 
id) je die Dankbarkeit vergeffen könnte, bie 
ich ihr fchulde, wäre ich ein Schuft. 

„Als fie mid an Rindesftatt annahm, 
modjte fie wohl gewähnt haben, mit ber 
fie plagenden Männerſucht endgültig fertig 
geworden zu fein. Gie bing ihr ganzes 
Herz an mid, führte einen muljterhaften 
Lebenswandel und hatte fid) lebr bald wieder 
jo weit hinaufgearbeitet, daß fie ein eigenes. 
Zimmer beziehen fonnte, und zwar auf ber 
Gonnenfeite unjeres Gäßchens, jener Cons 
nenjeite, nad) ber id) mid) jo lange vergeb= 
lich gejebnt. Die Connenitrablen Ieudjteten 
jegt aud) in unfer Fenſter hinein, unb auf 
bem Fenfterbrett ftand ein grüner Topf mit 
roten Geranien. Meine ausidjweifenbften 
Träume hatten fid) verwirklicht. 

„Einen fo jeltenen Gajt, wies bte Sonne 
ift in den Slums von Jeuyorf, mußte matt 


aud) mit ben gebührenden Ehren empfangen. 


Wir taten, was wir fonnten. Unfer Rim: 
mer blibte unb glänzte immer von Sauber» 
feit, und mein Etolz war's, wenn ich helfen 
durfte beim Reinemaden. Ich erwies mid) 
als febr gejdjidt und vertrat bald bei mei: 
ner armen, braven Dtammie die Stelle eines 
bien|tbaren Geijtes ober Hausfobolds. 





„Kaum vier Jahre alt, fannte ich bereits 
‚die Uhr, bie mit einem fehr großen Siffers 
blatt, um bas herum ein Blumentranz ges 
malt war, an der Wand hing. Cine ge: 
wöhnlidhe Küchenuhr war's, aber mir gefiel 


Stunde, wo Mammie zu Haufe erwartet 
wurde, bedte id) ben Tijd), d. H. id) legte 
einen Teller und ein Befted für fie auf und 
ein Schüſſelchen und einen Löffel für mid), 
dazu den Brotleib und bie Butter, und id) 
jtellte den Keffer mit Wafler auf ben Herd. 
Es war alles lieb unb traulid. Gebr oft 
ffand in einem fleinen blauen Bäschen eine 
Blume gwifden Butter und Brot, und werlig 
Bat mir im Leben beffer geldjmedt als die 


Eier mit Cped, die Jeanie uns zuzubereiten' 


pflegte, wenn [ie uns beiden einmal einen 
Tefttag gónnte. 
„Sie war febr flolz auf ibre nette Meine 
Mirtfchaft. Wenn fie ausnahmswetje einen 
: Braten bereitete, jo ließ fie bie Tür nad) 
dem Gang offen unter dem Vorwand, fid) 
vom Dunft zu befreien, tatjädylich aber, um 
. bie anderen Parteien durch ben Bratenduft 
zu verblüffen. Gie war eitel, aber fie war 
aud) febr gut. Dit fparte fie von ihrem 
Braten die Hälfte für ein franfelndes junges 
Mädchen, das neben uns wohnte, und in 
mid ftopfte fie hinein, was id) überhaupt 
bewältigen fonnte, wenig war bas nidt. 
Mandesmal [ub fie bie Nachbarinnen ein 
zu Plumcales und Tee, Wir gernoffen ein 
großes Anſehen in be Tenementhaus. 
„Wenn ich an jene Jahre meiner traurigen 
Kindheit zurüddenfe, fo freu’ ich mich feft: 
zuftellen, wieviel Gemütlichkeit und Schön⸗ 
beit unjern niedrigften Rlaffen erreichbar ift, 
ja und wieviel Behaglidfeit und Wohljtand, 
wenn fie nicht ihren gefährlichen Neigungen 
zum Opfer fallen. Beim Manne ift bie ges 
fábrlidjte die zum Branntwein; bei der 
Frau tritt immer erft die Liebe ins Spiel, 
ihre arme, mifbraudjte, (id) vergeblich op» 
fernde Liebe. Der Branntwein fommt bet 
der Frau nie in ber er[ten Inftanz — in ber 
zweiten ... leider febr oft — wenigitens 
drüben in Wmerifa. 
„Ic hatte im pünltlid) bejorgten Dienft 
meiner Mammie eine große Berläßlichleit 
und Unitelligteit erworben, und ba ihre 
Arbeit fie viele Stunden am Tage von zu 
Haufe fernbielt, forderte fie bie Nachbarinnen 
auf, mid) zu Botengängen zu beniigen, ba: 
mit id) nicht müßig bliebe und auf ſchlechte 
Gedanten tame. Ties taten fie denn aud, 
und für gute Berridtung, an der id)'s mir 
gelegen fein ließ, erhielt id) dann immer ein 
paar Gents, die Jeanie gewiljenhaft für mid 
aujbewabrte, Ich wiünjdjte mir nämlich 
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leidenfchaftlic, ein Paar Rohrenftiefel; denn 
Röhrenftiefel waren für einen Knaben in 
Slibertylane eine gejellidjaftlidje Gtellung. 

„Eines ſchönen Tages war bas Geld. bei; 


. lammen. Gie mag wohletwas zugelegt haben. 
lie ausnehmend. Ic) betrachtete fie oft. Zur ` 


Wir gingen aus, die Stiefel zu taufen. Ich 
beftand darauf, fie fofort anzuziehen, und 
trug meine alten Schnürſchuhe in einem 
fPáddjen nah Haufe. Sid) fonnte es gar 


‘nidt erwarten, meine Cpielfameraben in 


Flibertylane mit Ddicfen neuen Beweiſen 
meines Mohlftandes zu verblüffen. 

„Vier Jahre hatten wir fo zufammen ge 
hauft und waren glíidlid) gewejen alle beide 


: Wir madten Pläne für bie Sufunft. Ich 


wollte ein reicher Mann werden und fie mit 
einem Biererzug abholen aus dem alten von 
uns bewohnten Zinshaus. Ich zeichnete bas 
Bild mit farbigen Stiften fehr deutlid) und 
etwas grell, ben Wagen mit vier Pferden ba» 
vor, das Haus mit jebr vielen Stodwerfen 
unb jebr vielen Genftern, und aus jedem 
Feniter gudte ein neugieriger Kopf. - 

„Lefen fonnte id) nod) nicht, aber zeichnen 
fonnte id) ſchon damals, irgendwie. (Es 
war mir angeboren. 

„Das Ende fam. Es fam in der Geftalt 
eines verjoffenen, verfchuldeten Dodarbeiters, 
bet Jeanie feine Hand anbot. Ihr Wohlftand 
war neuerdings genügend augenfällig gewor» 
den, um Bewerber anzuloden. Der alte, frant- 
hafte Sujtanb überfiel fie. Cie mag fid) das 
gegen gefträubt haben. Oft genug hörte ich 
fie in den Nächten beten und ſchluchzen 
Ofjenbar war fie fid) ber Wertlofigteit ihres 
Treiers deutlich bewußt. Wher ber Ber: 
lodung, das Ziel ihrer Wünjche zu erreichen 
in Der Form einer einwandlos legitimen 
Verbindung, widerjtand fie nit. Kurz -. 
lie heiratete den Dodarbeiter. 

„Bon ba ab ging mir’s fdjfedjt. Erſtens 
war id) nicht mehr Herr im Haus, was 
mid) recht empfindlich verlegte, fo naturge 
mäß es aud) war; zweitens mußte id) mid 
mit ben Speijereiten begnügen, bie ber Dod» 
arbeiter übrigließ, und in der Kohlenkam⸗ 


‚mer fchlafen. 


„Bon dem Geld, bas id) nod) immer 
dur) Botengänge verdiente, nahm mir 
Bil Tweezer — [o hiep der Gatte Syeanies 
— jeden Gent weg, erft unter |paßhaften 
Borwänden, dann ohne weiteres. Sch haßte 
ihn nicht jo febr wegen deffen, was er mir, 
jondern wegen deffen, was cr meiner Wohl: 
täterin antat. Arbeitsſcheu faulengte er 
Tag und Madht in den Schenken herum, 
lieb ftd von feiner Frau aushalten und 
beihimpfte fie, fo oft er nad) Haufe fam. 
Cie gab ihren legten Heller, um ihm ein 
freundlides Wort, eine Liebfofung abgus 
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[hmeicheln. Er höhnte fie mit ihrer Reig: 
lojigfeit. Sch war ihm ein Dorn im Aug’, 
ein unniüber Frejfer. Es gab große Streitig- 
leiten gwifden ihnen beiden in bezug auf 


mid. Er wollte mid) durdaus hinaus». 
jagen, und fie wehrte fid) dagegen, eine Beits. 


lang — bann! Wn einem falten, häßlichen 
Herbittag fam er bejoffener nad) Haufe als 
gewöhnlihd. Sie machte ihm eine fletne 
Vorftelung Er warf fie auf die Erde und 
bieb ihren Kopf gegen die Diele. Das 
fonnte ich nicht mit anfehen. Ich fprang 
ihm auf den Rüden, unb da id) ihm nicht 
anders beigufommen vermochte, bib id) ibn 
ins Obr. 

„Er ließ die Armfte los, aber nun wendete 
er ſich mir zu — mir tun heute noch die 
Knochen weh, wenn ich daran denke. Sie 
flehte kniefäliig um Gnade für mid; bas 
madte ibn nur mod) wiitender. Als er 
müde geworden war, auf mid) loszudreichen, 
wies er mir die Tür, bod) als ich geben 
wollte, padte er mid) am Kragen. 

»Sja, ja — nit fo raid — muß mir 
nod) ein Andenken ausbitten!' rief er. Ich 
wußte fofort, was gemeint war: meine 
Stiefel, meine geliebten Röhrenftiefel wollte 
er gurüdbebalten. Ich jchrie Zeter und 
Mordio und lief aus einer Zimmerede in 
bie andere: es nüßte nichts. Schließlich 
hatte er fie. Seanie felbft hatte ihm geholfen, 
fie mir auszuziehen. — 

„Wie lange td) draußen auf ber ober[ten 
Treppenftufe fab, zitternd vor Kälte, Huns 
ger und madjtlojer Empörung, weiß td) nicht. 
Aber nach einer Weile öffnete fid) bie Tür. 
Lautes Schnardhen tönte heraus. Dann ein 
leifer Tritt. Seanie war's, bie mir die Stiefel, 
bradjte — die Stiefel, die alte Brieftafel mit 
ben paar Dofumenten, ein Butterbrot unb 
einen Dollar. — 

„Sie tüpte mid) febr zärtlich, bann ging 
fie in das Zimmer aurüd, aus dem das 
Schnarden drang unb in bem die Blut- 
fleden, als Zeugen ihrer unb meiner Dip: 
handlung, auf der Diele ftanden. 

„Nun war ic) auf der Straße, frierend 
und Hungrig, aber zu bdje, um zu weinen. 
Ein Caloonfeeper nahm mid) auf. Sd) war 
öfter bet ihm gewefen, um Bier für Jeanie 
zu holen. Er fannte mid) als anjtellig unb 
verwendete mid) ausgiebig. Is er banterott 
wurde, nahm mid) ein anderer Galoons 
leeper zu fic, und fo wuchs ich auf, mitten 
zwilchen ben Herabgelommenften unter den 
Sjerabgefommenen. Aber materiell war id) 
gut verforgt, aud) behandelte man mid) 
nicht ſchlecht, außer wenn ich mich ſpreizte 
und wehrte, bei einer ſchäbigen 
mitzutun, und das war oft. 
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„Im Grunde meines Herzens fonnte id) 
nod) immer nicht bie vier Jahre vergeffen, 
bie id) mit Jeanie verbracht hatte, bie Jahre 
ftiller, anftändiger, behaglicher Häuslichkeit, 
in denen ich gelehrt worden war, mid 
alle Tage zu wafden und das (Eigentum 
meines S9tüdjten zu achten. Ein ehrliches 
Leben zu führen, erjchien mir nod) immer 
als bas Erjtrebenswertefte der Welt. Aber 
ber Wunſch banad) begann mir nad) unb 
nad) geradezu vermefjen vorgutommen. Das 
war für bie, die fich’s leiften fonnten, ein 
größerer Luxus als eine Privatequipage; 
ne mußte jid) bebelfen, wie’s eben 
ging 

„Manchesmal war id Jeanie auf der 
Straße begegnet. Sie lächelte mir immer 
[don von weitem zu und ließ mid) nie vor 
über ohne eine £iebfo[ung und ein Meines 
Geſchenk. Aber die Hand, mit der fie mid) 
liebfofte, wurde immer heißer — bas Gee 
ident immer Heiner — die Traurigkeit in 
ihren Zügen immer größer. 

„Dann — bas war das Argſte — lachte 
fie mir einmal, als wir uns begegneten, 
blödfinnig ins Beficht, fing an, wirres Zeug 
zu fpreden. Der Altoholdunft wogte um 
fie berum. Das Blut erftarrte mir in den 
Adern vor Scham und Mitleid. Cie ver 
ftummte plöglid und wurde fid) bewußt, 
baB fie betrunfen war und daß id) es ge» 
merft hatte. Da fdjlug fie fid) beide Hände 
vors Belicht unb fing an, bitterlich zu weinen. 
Wie mir bas weh tat! Ohne fid) nah mir 
umgufehen wollte fie weiter, aber fie ftol« 
perte beim Gehen. IH Hatte Angit, fie 
lónne fallen. Da lief id ihr nad) (id) 
war indefjen ein [tarfer Bengel geworden), 
reichte thr [don bis an bie Schulter — und 
legte den Arm um fie: Mammie, you're ill 
(Mütterhen, bu bift frant) murmelte ich, 
‚ich will bid) nad) Haufe führen!‘ Und ich 
führte fie. 

„An der Tür des verfallenen Haufes, in 
dem fie verſchwand, hat fie mich nod) gelegnet 
unb auf die Stirn gefüßt. 

„Nach diefer lebten, für fie unendlich bes 
mütigenden, für mid) unbejchreiblich [djmera: 
lichen Begegnung hab’ id fie nie wieder ges 
jeben. Wenige Tage jpüter meldete mir 
eine alte Belannte, meine arme Mammie 
habe fid) umgebracht. Der Arzt ftellte feft: 
durch eine übermäßige Dofis €aubanum. Sie 
wurde auf Gemeindeuntoften begraben. 
9tatürlid) folgte ich ihrem Garg. Ih war 
tief erjchüttert, und am Rande des Mafjen» 
grabs, in bem man fie vericharrte, quollen 
bie alte Dankbarkeit unb Liebe zu meiner 
Wobhltaterin heftig in meinem Herzen auf. 
Das Mitleid mit ihr idjüttelte mich wie ein 
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Fieber. Ekel vor ihrer Verfommenheit emp: 
fand id nicht. Ich war viel zu unzivilie 
fert dazu. Das Bolt fennt den Ekel nidt, 
weder den phyſiſchen nod den moralijden, 
und dies ift einer Der Hauptgründe, weshalb 
man ber Nächftenliebe und bejonders ber frei: 
willigen 9tádjftenbtlfe im Volt viel öfter als 
in den höheren Gefell[djaftsidjid)ten begegnet. 
Der Ekel ijt eine Rulturerrungen|daft, eine 
der verjchiedenen Berfeinerungen, bie die 
Menichen lehren, einander nicht ausftehen 
zu können und nebftbei noch ftolg auf ihre 
Unduldfamteit zu fein. 

„Das Leben ging feinen Weg. Ich war 
noch immer Laufpburſche, bald in diefem, bald 
in jenem Saloon. Die Arbeit war nicht 
Bart, gefüttert wurde ich gut. Sid) ſchoß ins 
Fleiſch und entwidelte mich mit den Jahren 
zur typiſchen jungen Beftie männlichen Qe; 
ſchlechts. 

„Da ſtieß mir etwas recht Unangenehmes 
zu. Inmitten meiner Verkommenheit war 
ich bis dahin ſtreng ehrlich geblieben. Ich 
hatte gelernt, wegzuſchauen und es ſchwei⸗ 
gend hinzunehmen, wenn meine Kumpane 
herumliegendes Geld einſteckten oder wenn 
ich ſie dabei ertappte, daß ſie in die Taſchen 
der Mäntel griffen, bie unſere Runden, wenn 
fie fich’s für den Abend bequem madten, an 
die langen Halenreihen neben bie Türe aufs 
hingen. Gelber hatte id) nod) feine Schmube» 
tel begangen. 

„Da hatte ich mit einem Galoonfeeper zu 


tun, ber mir meinen ausgemadten Lohn. . 


drei Monate lang vorenthielt. Als ich ibn 
darum mahnte, erwiderte er mir, ich möge 
mich nur anders jchadlos halten; dazu fände 
id) in feinem Lokal Gelegenheit genug. Ich 
gab vor, ihn nicht zu verftehen, und fagte 
ibm, daß er im Irrtum fei, ba id) als Laufs 
bur|dje, nicht wie die Kellner mit Trink: 
geldern belohnt würde. Er lachte fred) unb 
riet mir, mit den befoffenen 9tobbuben, bie 
fid) jeden Abend in unferer Schente herum« 
trieben, Karten zu [pielen; nad Mitternacht 
wäre bas ein ziemlich ficheres Befchäft. Ih 
wurde wütend unb meinte, bas möge er lieber 
jelber beforgen, im übrigen verlange td) meinen 
Lohn, nichts weiter. 

„Da er mir ben burdjaus niht heraus» 
geben wollte, jprengte ich eines Tags das 
Schloß feines Geldfdranfs mit einem Stemm: 
eifen, nahm mir, was mir gebührte, genau 
auf Heller und Pfennig, nicht einen Gent 
mehr, und ging von bannen, einen anderen 
Dienft fuchen. 

„Sch fdjmóre Ihnen, daß fid) alles genau 
fo zutrug, wie td)'s Ihnen erzähle, unb daß 
ih mid) eigentlich nur eines (yormfeblers 
Ihuldig gemacht Hatte. Die Folgen aber 


waren fürchterlich, Der Caloonfeeper ließ 
mid) wegen Einbrudjs verhaften, und obgwar 
mein Verteidiger, ein junger 9[bpofat, ber 
erft feinen Weg zu madjen hatte, mich ſehr 
Ichneidig verteidigte, wurde id) gu feds Mo: 
naten Zuchthaus verurteilt. 

„So tief ich auf der fogialen Leiter fland, - 
war mir bas unaus|predjfid) peinlich. Abs 
gefehen davon, was die Dual bes Zucht⸗ 
baufes an fid) bedeutete, wußte id), dab ich, 
aus der Haft entlaffen, mein Brot in irgend: 
einer noch erniebrigenberen Art und Weiſe 
würde verdienen müjjen als früher, wenn 
nicht geradezu ein Wunder gejchah. — 

„Eine Zeitlang glaubte ich an das Wun» 
der! — 

„Sch hatte im Zuchthaus zum erftenmal 
in meinem Leben einen durch und bird) 
anftändigen SUten[djen Tennen gelernt, den 
Kaplan, ber eine große Zuneigung zu mir 
gefaßt unb fid) febr mit mir abgegeben Hatte. 
Diefer hatte verfproden, fid) nach meiner 
SHaftentlaffung meiner anzunehmen, mid) in 
einem anftändigen Geſchäft unterzubringen 
— mir überdies bie Mittel zu verjchaffen, 
mid) in meinen Sreiftunden weiterzubilden. 
Wie ich mid) darauf freute! Der Verkehr 
mit dieſem edlen, ganz ungewöhnlichen Men⸗ 
iden batte mir neue Lebensausblide ge» 
Ichaffen, meinen urjprünglich guten Anlagen 
gehbare Wege gewiefen ... Ich wollte ein 
anftändiger Menſch werden, etwas Tüchtiges 
leiften. Sa, id) glaubte an das Wunder — 

. Nun, meine Herren! Das Wunder ift 
ja gelommen, nber [páter, viel jpäter. Das 
mals fiegte bas Alltägliche, bas Hergebradte 
in feiner nüchternften, graufamften Form. — 
Nicht, dak mein edler Freund mid) im Stiche 
gelaffen hätte. Nein, er Hat fih ehrlich be» 
müht, mir eine anjtandige Unterkunft zu 
verfdaffen, aber leicht ift jo etwas nicht. 
Ehe er fein Ziel erreicht hatte, [tarb er. Eine 
abfcheuliche Typhuscpidemie, bte damals ganz 
Neuyork verheerte, ftredte ihn nieder 

„Meine im Zuchthaus zufammengefparte 
Barſchaft war erichöpft, mein ehrlicher Mame 
beſchmutzt, es blieb mir nichts übrig, als 
mich entweder an meinen Sjofentrügern aufs 
gubaingen, ober mid mit bem abgufinden, 
was mir in bezug auf Arbeit nod) erreich- 
bar ward. Ich hatte Mühe genug, irgend 
etwas zu finden; felbft nachdem ich mei: 
nen Gtolz endgültig in bie Taſche geitedt 
hatte, Erft nad unjáglidjen Bemühungen 
fand id) eine Unterkunft in einer jener abs 
fcheulihen Schenfen, bie man in Neuyort 
Dives nennt, [djauberbafte Schlupfwintel 
für Verbrecher und Freiftdtten jeglichen 
Lafters. Der Saloon, in bem id) früher ges 
dient hatte, war ein Mädcheniyzeum dae 
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gegen. Dives! Das Wort an und für fid 
verrät Ihnen die eigentliche Wefenheit ber 
Cypelunfen. Lotale zum Untertauchen. Meis 
ftens befinden fie fid) zu ebener Erde in 
einem Edhaus mit Ausgängen nad) zwei 
Straßen und mit einem dritten Ausgang 
in den Hinterhof, fo baB bie Flucht vor ber 
Polizei im gegebenen Augenblid fo raſch 
und Jpurlos als möglich bewerfftelligt wers 
den Tann. Übrigens weiht die Polizei 
von Neuyork der Notwendigkeit, bie Dives 
zu Delájtigen, aus, folange es irgend geht, 
denn bie Dives find eine politifde Macht 
unb als folche ber ameritanifchen Regierung 
zu nüßlich, als daß man fid) leichtjinnig mit 
ihnen verfeinden fdnnte. 

„Mir graute vor ber Lajterhöhle, aber 
was wollen Sie? Für fo einen ‘wie id) war 
fie der rechte Ort. Ich jagte mir’s bitter 
unb zähneknirſchend und veradjtete mid) ba: 


für, daß id) nicht ben Mut finden fonnte 


zum Gelbitmord! Aber id) fand ihn eben 
nicht, und fo wurde id) Kellner im ‚Saloon‘ 
von Mr. Patrid D’Halloran. — 

„Hm! Ein Saloon wie der andre! Wenn 
Cie ihn von der Straße aus unvorbereitet 
. betreten batten, fo wäre Ihnen nichts Bes 
dDenflides dabei aufgefallen. Ein Bar, vor 
dem Bar die üblichen Tiſche und Stühle in 
zwei Gruppen rechts und lints, dagwijden 
ein ziemlich breiter, leerer Raum, in dem 
Ringtdmpfe abgehalten wurden, hinter bem 
Bar ein Sjolaver[d)fag ... nun, Sle tónnen 
fid benfen ... 

„An ben Gifdjen wurde bis fpät in die 
Stadt hinein Karten gejpielt und gefoffen; 
unfer halbes Perfonal, mei[t unter ber Maske 
zufällig eintretender Rundfchaft, fpielte mit 
und nahm den nur halb zurechnungsfähigen 
und ganz unerfahrenen Burfden, bie fid 
Bereinverirtt batten, bas Geld ab. Dabei 
beteiligte id) mich natürlich nicht. Ich wurde 
zu Ringlämpfen verwendet und dazu, bas 
Publitum durch Kraftproben zu verblüffen, 
wozu ich allerdings eine große Begabung 
befaß. Außerdem zeichnete id) Porträts, 
25 Cents bas Stüd, Das Zeichnen war mir 
angeboren, bas habe id) bereits erwähnt, wie 
mandem Menfden bas $Bioliniptelen. Ih 
war nicht weiter [tolg darauf; nur wegen 
ber paar Pfennige, bie fie mir etnbradte, 
hielt ich auf meine Geſchicklichkeit. 

„Zwilden den Stammgälten, die zum 
Auswurf von Neuyort gehörten, taudten 
mitunter ein paar Fenians auf, bie fid) ges 
rade verjteden wollten, während fic fid) zu 
neuen &aten vorbereiteten, von denen [ie 
fi große Wirfungen verjpradjen. Daß 
diefe Taten leider nidjt von abjchreden: 
der Gewaltjamfcit fret waren, brauche id) 


Ihnen wohl nicht: zu fagen. Diefe Helden 
genofjen bet uns große Achtung, denn wenn 
D’Halloran aud) ein Lump war, fo war er 
bod) ein Patriot. Infolgedefjen bot er feinen 
Landsleuten das $Befte vom Belten, gönnte 
ihnen Kredit — und wehe bem, der es ge 
wagt hätte, einen von ihnen beim Karten» 
jpielen zu betrügen. 

won einer Ede des Saloon ftand ein 
altes Pianino, auf bem ein vertradter 
Pianift bis in die Morgenftunden hinein 
Walzer und Polfas paufte. Was tanzen 
wollte, tangte. Wenn die Fenians famen, 
wiirde gefungen.. Einige von ihnen batten 
(dóne Etimmen. Mein irifches Blut mel: 
bete fih, wenn id) ihnen laufchte. Gewiß 
waren viele von ben Fenians aud) nicht 
fonderlid) viel wert; aber ein paar unter 
ihnen gab's, die, aus bejjerem Stoff als ber 
andere politijdje Auswandererpöbel, wirklich 
überzeugt, tats und opferbereit waren, Män⸗ 
ner und Frauen, die glaubten, liebten und 
BaBten, und denen es auf ber Ctirne ges 
Ichrieben [tanb. Ich wurde ein fanatiicher 
Irländer, fehnte mid) unausipredhlich, etwas 
für meine unterdriidten Yandsleute, für mein 
fernes, wunderjchönes, mißhandeltes Baters 
[anb zu tun, wäre — bas fag’ id) Ihnen 
aufrichtig — zu jeder Gewalttat bereit ge» 
wejen, um thm zu nügen, und ebenfalls zu 
jeder Ctunbe bereit, um dafür zu fterben. 

„Du lieber Gott, meine Herren, Sie, denen 
das Leben gewiß von Jugend an einen weis 


‚teren Ausblid, die Befriedigung höherer In» 
terejfen gewährt bat, Cie fónnen's ja gar - 
.nidjt begreifen, wie’s einen armen Teufel fo 


mandmal überfálIt, wenn er von einer großen 
Tat hort, wie's ihn drängt, fid) einmal aus 
dem Alltag herausgubegeijtern, feine Kräfte 
an etwas anderes zu wenden als daran, 
feinen erbärmlichen Körper am Leben zu 
erhalten. | 

„Eine politiihe Bewegung eröffnet ent: 
ehrten Individuen nod) bie günftigften Mög- 
lichteiten, fid) auszuzeichnen, und fo war es 
mein heißer Wunfch, mit einem der iriſchen 
Führer in Beziehungen zu treten und mid) 
ibm gang und gar zur Verfügung zu ftellen. 
Dazu aber mußte id) eine. günftige Gelegen: 
heit abwarten. Sch wartete, fpähte, prüfte 
lange vergebens. 

„Da tam ein Abend. Wann war es bod)? 
In den neunziger Jahren... Anfang April. 
Es war nod) febr talt, unfer Lofal war 
ftart geheizt. Während id) bas erzähle, 
atme id) plößlich wieder bie bunjttge, nad) 
liberbigten Wajjerröhren und Alkohol ries 
chende Luft, und der weiße Gand, mit bem 


wir die Diele zu be[treuen pflegten, um fie. 


länger fauber zu erhalten, knirſcht mir wieder 
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"^ bededt war. 
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unter den Füßen. Ich rubte mich gerade 
von einem Ringtampf aus, in bem Roftüm, 


das Cie fennen, mit entblößtem Oberkörper. 


Wie gewöhnlich war id) als Sieger betvore 
gegangen, und Männer und Weiber ume 
ringten midj — Da öffnete fid) bie Tür, 
herein trat ein Mann in einem Pelz, deffen 
Kragen er über die Obren hinaufgefchlagen 
hatte und ber ganz mit weißem Schneeftaub 
Er bing Pelz und Hut an 
einen der Haten neben der Tür und febte fid) 
an einen eben frei gewordenen Tijd. Go» 
fort 30g er meine Wufmertjamfeit auf fid). 
Ich merfte genau, daß ihn etwas von uns 
anderen abjonderte. 
gut *figenbe Reiſekleider, war mittelgroß, 
ſchlank und fehnig. Aus feinem auffallend 
blaffen, von einem dunklen, [pit zulaufenden 
Vollbart und ziemlich langen, in der Mitte 
gefcheitelten Haaren umrahmten, regelmäßig 
geichnittenen Geſicht blidten zwei große 
blaugraue Augen unter ftarfen, dunklen 
Brauen, iri|jdje Augen unb bie traurigiten 
Augen, bie ich je geleben habe. Als er feine 
biden Handfchuhe auszog, bemerfte ich, daß 
ihm der Heine Finger ber linten Hand 
fehlte. 

„Sch erinnere mid) genau, daß er ein 
fauberes Tiichtuch verlangte und daß mir 
das auffiel. Dann beftellte er ein Linjens 
gericht, Raje und Butter und eine Karaffe 
Reitungswaffer. Weine verjchiedentlichen 
Verehrer, bie weniger Interejfe an dem 
Fremden fanden als id), fragten mid, ob 
ich mich nun genugfam ausgeruht hätte, um 
ihnen mein beliebtejtes Kunftftüd vorzu⸗ 
maden, ein Hufeifen zwijchen den Händen 
zu zerbrechen. ch ipreigte mid). Müd’ fei 
ih nicht, aber id) hätte feine Luft! Da 
ftüßte eins von den Weibern, ein großes, 
rothaariges, nicht mehr junges, aber febr 
Ihön gewefenes, bas wir feiner [tadjelbeer: 
farbigen Augen wegen immer ,Goofeberry' 
zu nennen pflegten, fein Kinn auf meine 
bloße Schulter und flüjterte mir zu: ,Dars 
ling — bitte — für mid) tu's! 

„Shr Atem fi5elte mir unangenehm das 
Obr, ihr voller Körper, ben [ie eng an mid) 
geichmiegt batte, lajtete auf mir. Ich ſchüt⸗ 
telte fie ab. 

„Er ijt abgefpannt — heute Tann er feine 
Hufeifen mehr zerbredhen,‘ höhnten die 
Männer. 

„Da fühlte ich, wie bie Augen bes Frems 
ben, ber indeſſen ein Buc por fid) aujges 
pflanzt hatte (er lehnte es an bie Waſſer⸗ 
flafhe, um es während ber Mahlzeit zu 
lefen), fid) auf mid) richteten. Der Wunjd, 
' pot thm zu glänzen, wandelte mid) an. Sd) 
nahm bas Hufeijen zwijchen meine beiden 


Er trug [djlidjte, aber . 
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Hände und zerbrady’s, ohne mid zu ftem: 
men, ohne den Riiden zu frümmen. 

„Well done, my boy!‘ rief von feinem 
Tijd) aus der Fremde, dann erhob er fid) 
und trat zu ums. 

„Habt Shr nod ein Hufetfen bet der 
Hand? fragte er. 

»Plenty, Sir,‘ ermiberte id) und reichte 
ihm eins aus dem Wintel, in bem wir fie 
aufzubewahren pflegten. Er nabm’s gwi: 
[den feine Hände, wog’s, prüfte es; dabei 
merkte ich, daß feine Hände auffallend imal 
waren. Was konnte der mit dem Hufellen - 
wollen? — 

„Wollen Gie’s mitnehmen — for luck? 
fragte ich ihn. 

„Lächelnd jdjüttelte er den Kopf. Dann 
faBte er das Hufeifen feffer und zerbrady’s, 
als ob's eine Brezel gewejen ware. 

„Während wir uns alle in Beifallsäußes 
rungen überboten, trat er, ohne ein weiteres 
Wort an uns zu richten, aus dem Kreis, 
den wir um ihn gebildet hatten, nahm Pelz 
und Hut, zündete fid) ziemlich bedächtig 
eine Zigarre an, wendete fid) an ber Tür« 


fchwelle, uns flüchtig guguniden, und verlieh 


bas Lofal. 

»,Curivus kind of chap,‘ (furiojer Runde), 
bemerfte einer meiner Rumpane, bie Augen 
auf die Tür richtend, hinter der ber Fremde 
verijhwunden war. 

„Rather,‘ murmelte bie rothaarige Bef, 
bie wir Boofeberry nannten und bie eine 
ftürmifde und glänzende Wergangenheit 
ziemlich weit hinter fid) hatte. Gie blickte 
nod) immer nad) der Tür, hinter ber er vers 
Ihwunden war. — 

„Einer von den Unfrigen!‘ meinte fid) 
hinter dem Obre Tragend der zweite Kellner, 
Tim Brady, mein einziger Freund und der 
anftändigfte SUtenid) in unjerm Lofal, obs 
zwar er [don zweimal wegen Totichlags 
eingefperrt gewejen war. Ich beneibete ihn 
barum. Es war fo viel anftändiger, wegen 
Totſchlags als wegen Diebftahls zu figen. 
‚Einer von ben Unjrigen!' wiederholte er. 
‚An den Augen merit man’s gleich und an 
der Stimme!‘ 

„a, einer ber Unfrigen!‘ ſchloß ich mich 
ſeiner Meinung an, und leiſe, faſt traurig 
fügte ich hinzu: ‚Aber ein Gentleman!‘ 

„Die Goojeberry lachte unverihämt. ‚Was — 
lachſt Du? fragte ich gefräntt. 

„Darüber, daß bu dich fo gut ausfennft, 
lady’ id)!‘ höhnte fie mid. ‚Hm! Wo haft 
denn Du [don einen Gentleman gefehen? Im 
Zuchthaus vielleicht ?' 

d glübte vor Scham. Du magft 
recht haben,‘ gab id) ihr aurüd. ‚Das 
Zuchthaus ift ber einzige Ort, wo unfer» 
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einer Gelegenbeit findet, einen Gentleman 
tennen zu lernen. Den Clergyman nämlich!‘ 

„Dann fam eine [dauderbafte 9tauferet, 
weil plöglich alle bie ganz oder Balb befoffenen 
Kumpen im Lolal behaupteten, fid) tödlich 
von mir beleidigt zu fühlen. Gie wollten 
famt und fonders als Gentlemen betrachtet 
werden. 

„Eine Woche verging. Obgwar er anfangs 
meine Phantafie recht ſtark beichäftigt hatte, 
fing id) an, den Fremden zu vergej[en. 

„Eines Tages benubte ich eine freie 
Stunde, deren id), nebenbei gefagt, viele 
hatte, zu mindeften bei Tag, da der Dive 
ein Nachtlokal war, dazu, zwei Kleine Freunde 
zu bejuchen, bie in einer recht herabge- 
fommenen Straße unweit von unjerer Schente 
wohnten. Brüderchen und Schweſterchen. 
Das Brüderdhen größer als bie Schwelter, 
wenn aud jünger unb mit [trablender Lebens» 
freude auf feinem pausbüdigen Gefidt; bas 
Mädchen ein blaffes, wingiges, zierliches 
Ding mit golbglángenbem Haar und ams 
heimlich ge[djeiten Augen. 

Ich Hatte fie lieb, weil der Menſch end» 
[id etwas lieb haben muß und auch weil 
fie mir leid taten. Sie waren faft jo vere 
laffen, wie id)'s in meiner Kindheit gewefen 
war. Ich batte ihnen Orangen mitgebradht 
unb freute mich ſchon auf ihre Über: afchung. 

„Da erblidte ich fie. Gie ftanden Hand 
in Hand unb ftarrten gu einem fremden 
Herrn empor, ber in ein eingebenbes Ges 
Iprä mit ihnen vertieft war. Cr mußte 
fid) nieberbeugen, um ihr Gezwitfcher zu 
verſtehen. Damit’s fdneller von[tatten 
ging, bob er das Meine Mädchen auf ben 
Arm. Syebt erft merkte ich, baB es ber rätfels 
volle Fremde war, der damals bas Hufs 
eijen bet uns zerbroden unb ben ich als 
einen Gentleman bezeichnet hatte. Unwill⸗ 
fürlid) bordjte ich auf bas QGe[prád) bes 
großen vornehmen Mannes mit ben lleinen 
amerifanijdjen Gaffentindern. 

„Alſo, fleine Rage, little puss, du follft 
aufs Land hinaus für den Gommer!' 

niga, aber id) will nicht! 

„Barum nit? Möchteft bu nicht gern 
[done Bäume [eben mit Wiefen darunter?‘ 

„Wiejen, was find das?" 

„Ob, bas find wundervolle Teppiche, die 
fein Weber gemadjt Bat, fondern ber liebe 
Gott, weißt du — fie find fo groß wie... 
wie bie ganze Bowerie unb ganz mit Gras 
bewadjen, aber nicht mit dem ftaubigen 
grauen Zeug, wie in dem Square um Die 
(de dort; nein, das Gras ift faftig und 
grün wie Salat und mit vielen Blumen drin, 
unb wenn es fo Dod) ift, wie der ba' — er 
deutete auf ben f[einen Jungen, ber mit 


anbádjtigen Augen horchend neben ihm 
ftand — ‚wenn es [o boc ift, dann wird’s 
geſchnitten und buftet und duftet beffer als 
irgend etwas auf der Welt, und bas ges 
ſchnittene Gras heißt Heu, unb bu darfft 
bid) brin wälzen — ift das nicht ſchön? 

„ob ja, ja — aber id) will nidt aufs 
Land — nein, nicht, wenn Tommy nicht mit: 
darf! Und bas Rind preBte bie [djmalen 
mageren fleinen Fäufte in bie Augen und 
fing an zu [chluchzen. 

»Ihere — there — bier haft bu einen 
viertel Dollar to buy goodies,' (er fagte 
goodies [tatt candies, was ihn an und für 
fid) fofort zum Nicht: Ameritaner ftempelte). 
— Mein’ nidjt, girlie, Tommy wird eben 
mit aufs Land gehen, natürlid) wird er 
mitgehn!' 

„Da erblidte er mid, fette bas Rind mit 
einer flüchtigen Lieblojung nieder unb ging 
über bie İhmale Straße hinüber auf mid) 
zu. ‚Ab, Cie find bod) der Hufeifenmenfch,‘ 
rief er gutmütig. ‚Warum haben Cie mid 
denn nicht begrüßt?" 

„Hab’s niht gewagt!‘ 

„Nun, ein anbermal wagen Gie’s!' ers 
widerte er troden. ‚Und jebt wollen wir 
effen gehen!‘ 

„Bei uns?‘ fragte id) befTommen. 

„Ja, febr gerne! Euer Lofal interefftert 
mid. — — Ein Ctüd Vaterland! Wenn 
aud) leider ein verfommenes. Was ift’s 
denn übrigens mit den Hungerpflangen dort ?" 
Er fab fid) nad) den Kindern um. ‚Kennen 
Gie die?‘ 

„Ja, bas Kleine Mädchen fol aufs Land 
geichidt werden und bat ihrer zarten Ges 
fundbett halber einen GFreiplak befommen 
in einer Ferienkolonie, aber ftatt fid) zu 
freuen, fránft fid) bie Kleine gu Tode, weil 
bas Briiderden nicht mit aufs Land fol!‘ 

„Ja, fie ftand bitterlich weinend vor bem 
Haus dort‘ — er blidte über feine Schulter — 
‚als id) voriiberfam... Na! Und was foftet 
ein Blak für ben Buben?" 

„Dollar... aber... es fame nur auf 
20 Dollar an — 10 bab’ ich erjpart!: 

„ah! Hm! Er blieb ftehen, griff in feine 
Brufttafche und Holte eine 25+ Dollarnote 
heraus. ‚Da haben Cie, unb morgen geben 
Cie bie Tränen trodnen, aber ſchauen Gie 
darauf, bab bas Geld ordentlich verwendet 
wird, daß bie Kinder wirtli aufs Land 
geldjidt werden.‘ 

88 ag 8d 

„Er fam faft täglich in unfere Schente zum 
Giffen. Er war Untialloholift und ftrenger 
Wegetarianer. Go einen Runden hatten wir 
nod nicht gehabt. Nach wie vor frönte 
er der Gewohnheit, während des Effens zu 
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lejen, wobei er fein Bud) gegen den fchweren 
Waſſerkrug ober feinen Teller lehnte. Er 
bielt auf Gauberfeit, hatte immer reine 
Nägel unb tadelloje Wajdhe. Seine Stimme 
war angenehm. Seine Befehle Iauteten kurz 
und deutlich, und er fluchte nie. Ich war 
davon überzeugt, er fónne nichts anderes als 
ein von den Behörden verfolgter Führer 
eines trijchen Geheimbunds fein, aber wenn 
id) bieje Meinung in dem Dive äußerte, 
lächelten bie Stammgäjte und faben fid) viel» 
fagenb an. Gie nannten ben Fremden den 
Hidalgo, kurzweg den Hid. 

„Für mich legte er von Anfang an eine 
große Sympathie an den Tag. Sie können 
ſich denken, wie mir das ſchmeichelte. Er 
lud mich ein, mich an ſeinen Tiſch zu ſetzen, 
Müpfte allerhand Geſpräche mit mir an, 
fragte mid) nad) meinen Plänen für die Zus 
funft und gab mir zu verftehen, dab id) zu 
gut für meine Umgebung fei. 

„Da befam id) immer einen heißen Kopf. 
‚Wenn er wüßte,‘ fagte ich mir, ‚wenn er 
wüßte — — — 

„Über biejem ab[djeulidjen Gebanfen [lug 
id mid) bie halben Nächte lang fdlaflos 
berum. Nachdem er [o beiläufig vierzehn 
Tage unjere Wirtſchaft befucht, forderte er 
mid auf, einen Spaziergang mit ihm zu 


niaden. Wir fuhren im Gar bis in bie. 


zivilifierten Wiertel Neuyorts, in Central 
Bart landeten wir. Mir wurde ganz bes 
Hommen zumute vor Bewunderung. Sd) 
hatte feine Ahnung davon gehabt, daß die 
Welt fo ſchön fein tann. Weit vor drangen. 
wir in die ſchönen Gartenanlagen. Unter 
einem mächtigen ` 215ornbaum ſetzten wir 
uns nieder. 

„Über mir rauſchte es ſüß. Mir war's, 
als machten verborgene Engel in der Krone 
bes Whornbaumes Muſik und als ließen fie 
den Schatten wie einen duftigen Schleier 
füblenb auf mid) niedergleiten. Hier und 
da flatterten Kinder mit nadten Beinen und 
Armen, mit zarten Blumengelichtern und 


weißen Kleidchen Tieblich jauchzend an mir 


vorbei, hinter ihnen hübjche, itille, würdige 
Sturjerymaibs mit frifchen Gefidtern unb 
ihrer ſchwarzen Tradt. Cine ungeahnte Welt 
erſchloß fid) meinen Augen. Sd) hätte weinen 
mögen, 

„Natürlich hatte id)'s [don früher gewußt, 
daß es reiche Leute gibt, aber Davon, wie fie 
ausjaben, hatte id) nur einen recht unbeſtimm⸗ 
ten Begriff. Ich wußte, daß fie alles Geld, 
alle Behaglichkeit, alle Schönheit, ja in viel: 
faher Beziehung allen Anftand des Lebens 
an fi) gezogen und falt nichts für uns 
libriggelajjen batten und daß, je mehr fie 
davon beſaßen unb je weniger fie für uns 


übrigließen, fie uns um Jo mehr veradteten 
unb verabjcheuten unb fid) vor uns graulten. 
Einige Kinder gingen nicht mit bezahlten 
Maids, fondern mit ihren Müttern. Das 
waren die allerhiibjdeften. Ein feiner 
Junge war ber Mutter entwifcht unb über: 
mütig weit vorausgelaufen. Kurz vor ber 
Bant, auf welder wir ſaßen, ftolperte er 
und fiel ber Lange nad) auf bie Erde, wo 
er laut fchluchzend liegen blieb. Ich Hob 
ihn auf, wijdte ihm den Gand von ben 


Händchen und trüjtete ibn, fo gut id) fonnte. 


Dabei fete ich ihn auf mein Knie. Der 
Heine Schelm, der feine Schmerzen weit 
übertrieben batte, um bei mir Teilnahme 
und Bejorgnis zu erregen, hörte ploglid auf 
zu wehllagen, lachte mir verſchmitzt ins Gee 
fit und faßte mid) bei beiden Ohren, als 
ob’s die Ohren eines treuen Hundes von 
febr erprobter Geduld gewejen wären. Wie 
mir gumute wurde bei der Berührung bteler 
leibenmeiden, warmen Kinderhände, biejer | 
zarten beweglichen Gingerden! Hören unb 
Gehen verging mir. Jd nahm den Kleinen 
unter ben Achjeln und [dang ihn in ber 
$u[t, was ihn entzüdte. 

(„Noch einmal!‘ fommanbierte Baby, und 
da ich nicht jofort folgte, perjebte mir der 
Heine Tyrann einen regelrechten Badenftreid), 
aber eh’ ich nod) Zeit gehabt, es ihm zu 
verweijen, übermannte ibn die Neue; er rieb 
bie Wange, bie er geldjlagen, febr vor[org: 
lid) und berührte fie fchließlicy mit feinen 
Kippen, wobei er murmelte: „I kisses the 
place to make it well!“ Er war wirflid 
zu allerliebjt. 

„Da fam die Mutter, bie bie Heine Szene 
im Herbeieilen beobachtet batte. (ie trug 
ein bimmelblaues Kleid unb Rofen auf bem 


Hut und fam mir [djón wie ein Engel vor. 


‚Dante Ihnen dafür, daß Gie fo lieb zu 
meinem Wildfang waren,‘ lagte fie, und 
ihre Stimme Hang mir füßer als der jchönfte 
Gejang, den ich je gehört hatte, wenn id 
am Sonntagvormittag an einer Kirche vor» 
übergegangen war. ‚Eigentlich hätte er 
Schläge dafür verdient, mir davongelaufen 
zu fein!‘ lebte fie hinzu. 

„Schläge, ber [tige Schelm! Das meinen 
Cie bod) nicht!‘ murmelte id). Sd) war aufs 
geftanden, als fie mir das Kind abnabm. 
Dabei wurde id) mir mit einemmal febr 
genau bes Unterfchiedes zwiſchen ihr und 
mir bewußt, meiner Linkiſchheit, meiner 
Ihwarzen Fingernägel unb jelb[t bes ges 
meinen Klangs meiner Stimme. Cie fdien 
bas alles nicht zu bemerken, nidte mir freund» 
lid) lächelnd zu und, ben Wicht beim Hands 
den nehmend, ging fie rajch ihrer Wege. 
Der Kleine, der großen Gefallen an mir ge 
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funden hatte, blidte (id) nod) ein paarmal 
nad mir um, dann verihwanden Mutter 
und Rind bet einer Biegung bes Weges 
hinter einer Baumgruppe. Ich aber fing 
an, frampfhaft zu fchluchzen. Armer 
Teufel,‘ fagte neben mir der Hidalgo, den 
ich über bem allerliebften Heinen Erlebnis 
völlig vergeffen hatte. ‚Was haft du nur? 

„Ich fame mid) fo! fchluchzte ich. 

„Für was denn?‘ 

„Für was? Für alles! Dafür, dab id) 
fo anders bin als alle bte bier, fo ein ges 
meiner Qiimmel Ich will guriid nad) Haus,‘ 
und ich |prang ungeftiim auf. Auch er ers 
bob fid), bann legte er mir bie Hand warm 
und berzlich auf die Schulter. 

„Biſt tein gemeiner Liimmel, bift mehr 
wert als alle die bier!‘ jagte er. ‚Anders 
bijt bu. Haft ein fchlechtes Los gezogen, 
wie bu auf bie Welt gefommen bill. — 
Wußteſt du’s denn nicht, wie’s zugeht? Wir 
biiben — [ie drüben — gwiidendurd ber 
Abgrund.‘ 

„Ob, gewußt hab’ ich’s [don ... aber ges 
fühlt bab’ ich’s erft heute...‘ grollte id). 
Warum rechnen denn Cie [id) übrigens zu 
uns? — Gie gehören ja bod) nicht dazu?“ 

Go, meinft du?‘ Geine Stimme tlang 
Iharf. — ‚Ih gehör’ zu euch, weil ich zu 
euch gehören will, und id) will zu euch ges 
hören, weil ihr hundertmal mehr wert feid 
als die anderen: die am andern Ufer des 
Abgrunds, bie fid) jedes Later und, mas 
mehr ift, jede Graujamfert geftatten dürfen, 
folange fie dafür einen höflidden Namen 
und den Schuß blödfinniger Geſetze beans 
fprudjen fónnen. Komm, wir fuden uns 
ein ftiles Bladen und lefen etwas, um 
uns zu zerjtreuen!' 

„Ich tann ja gar nicht lefen!' rief td) in 
Verzweiflung aus. 

„So will id) bir etwas vorlejen, aber wir 
miiffen ein einjameres Plagden finden, eins, 
wo niemand voriibergebt!' 

„Als wir bas Plätzchen gefunden hatten, 
zog er aus feiner Tajche bas Buh, bas id) 
jo gut fannte, bas Bud, das jeden Tag 
während bes Eſſens vor feinem Teller ftand. 
Es war Miltons ‚Paradise lost, Anfangs 
ver[tanb ich fein Wort. Die Cpradje Mil- 
tons war mir nidjt einmal fo bejremblid) 
wie bie Ausſprache bes Hidalgo, ber, wie ich 
es gleich bei feinem erſten Auftauchen in 
unferem Dive gemerkt hatte, einer ganz ans 
dern geſellſchaftlichen Welt angehörte als 
ih. Wher er nahm fih große Mühe, mir 
bas Verftändnis zu vermitteln, deutete mir 
bie Cábe aus, las mir diefelbe Seite wieder: 
holt vor, und plößlich begriff ich; es war, 
als ob meine Phantajie mit einemmal Feuer 


gefangen und alles, was mir bunfel ge 
wejen war, aufgehellt hätte. Die Bilder 
ftanden deutlich) vor meiner Ceele, und 
weld Bilder — großartig, traurig ges 
heimnisvol. Ich gierte nach jedem Wort. 
‚Weiter, weiter!‘ rief ich, wenn er fih unter» 
bredjen wollte. Und er las weiter. 
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„Tem erften Spaziergang folgten viele 
andere. Nach Central Par? hatten wir uns 
nie mehr begeben; wie er behauptete, nur ' 
weil bie infame, vornehme Atmofphäre mid) 
aufrege. Ich badjte mir, es möge wohl aus 
einem andern Grunde fein, daß er ihn mied, 
und daß er fid) einfach [dümte, mit mir ge: 
leben zu werden. Das fand id) ganz natiirs 
lid) und verübelte es ihm nidt. Mir war's 
übrigens wirklich lieber, andere Richtungen 
eingujdlagen. Was waren unfere Gpagiers 
gänge Ihön! Mit ber Elettrifden ober mit 
der Untergrundbahn fuhren wir irgendwohin, 
wo es grün und einlam war, und dann 
marfchierten wir, bis wir ein Pläbchen fans 
den, wo der Hafen befonders weich unb ber 
Schatten be[onbers kühl und duftig war. 
Da rubten wir aus, und er begann zu 
Iejen. 

„Auf ‚Paradise lost‘ folgte eine englifche 
Überfegung der ‚Räuber‘ von Schiller. Dann 
famen mehrere Ctüde von Gbafefpeare, ber 
Macbeth: und Rihard der Dritte‘ und 
Goriofan'. Den ‚Macbeth‘ veradtete er als 
einen darafterlofen Bantoffelhelden, Richard 
den Dritten‘ bagte er. Bei bem Kindermord 
im Tower verjagte ibm bie Stimme, derart 
regte ihn die Szene auf. Ten ,Goriofan' 
liebte er und las ihn mit unglaublidem 
Schwung und Feuer. Man fonnte nidt 
darüber im Zweifel fein, baB er fein eigenes 
Schickſal aus dem Sttid herauslas. 

„Er war ber erfte, der etwas Bildung 
ftreute quf bas Bradfeld meiner Seele. Er 
nahm (id) die Mühe, mich bie Bucdftaben 
zu lehren. Unterwegs mußte id) bann vers 
ſuchen, bie Namen von Ladenidhildern here 
unter zu lejfen. Ich lernte jdjnell. Über bas 
Zufammenfegen von Wörtern in Drudjdrijt 
hab’ ids unter feiner Leitung aber bod) 
nicht gebradt. 

„Ic vergötterte ihn, unb bas war fein 
Wunder. Wenn id) heute — nicht ohne einen 
gelinden Schauder — an jene Zeit zurüd« 
dente, fo ftaune id) über bie unglaubliche 
Gejdjidiidjfeit, mit ber er mid) an fid) au 
feffeln gewußt bat. Manchmal, ohne mid) 
im vorhinein davon benachrichtigt zu haben, 
verſchwand er fpurlos. Sd) dachte dann, ihn 
auf ewig verloren zu haben, und verlor 
Appetit und Schlaf. Wenn er wiederfam, 
mid) auf bie Schulter flopfte unb fragte: 
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‚Na, und wie ift bir's gegangen, mein Junge?‘ 
bann war id) im Himmel, Aber bas tat er 
durchaus nicht immer. Gebr oft betiimmerte 
er fid) gar nicht um mid), unb wenn ich mid) 
um ihn bemühte, wies er mid) ab. Dann 
fagte ich mir traurig, daß er meiner über: 
drüffig geworden fei, und fand bas natür: 
lih. Aber id) ftarb faft darüber. Er mertte 
bas. Er fpielte auf meinen Nerven wie ein 
fBirtuole auf feinem Inftrument. — 

„Eines Tages bradjte er fid) einen Bulls 
dogg mit, einen unausgewachfenen, allerliebft 
Iintifhen kleinen Kerl mit unglaublich fens 
timentalen Augen. Der Hid richtete ibm 
immer jelber fein Sutter an, brodte ibm 
Weißbrot in ein Sdiiffelhen mit Milch und 
tat ein Stüd Zuder hinein. Wenn Hund 
und Herr ihre Mahlzeit beendet hatten, nahm 
der Herr den Hund auf den Schoß und 
liebfofte ihn. Dann las er weiter in bem 
Bud, bas vor ihm aufgejchlagen ftand, woe 
bet ‘er fortfuhr, den Hund zu ftreicheln. Das 
wonnige Blinzeln, mit bem ber Hund ein 
paarmal zu ibm anfjab, ehe er, eng an ibn 
geichmiegt, einfchlief, war unbelchreiblich 
rührend und fomijd). 

„Die Aufmerkſamkeit, mit der ich ben 

fleinen Bulldogg, er hieß Sago, beobachtete, 
beweijt Ihnen, wie eiferfiidtig ich auf ibn 
war. Sch hätte weinen mögen vor Eifer» 
ſucht. Manchmal über fein Buch Dinüber 
ftreifte ber Hid mid) mit einem [onberbar 
prüfenden Blid und wendete ihn wieder ab, 
als ob er mid) mit bem Blid gewogen unb 
zu leicht befunden hätte. 
8 88 8g 
„Hm! Habe id) nidjt vergeffen, Ihnen zu 
erzählen, daß fein Anzug meiftens Ichlicht 
anftändig, wie der irgendeines weniger bes 
mittelten Syournali[ten oder Riinftlers war? 
Eines Tages aber erjchien er mit fo fcharf 
gebiigelter Hojenfalte und [o blendendem 
Sjembtragen wie irgendein Stuger von ber 
5. Avenue. Wud Haar und Bart waren 
modiſch geftußt. In ben reichiten Bierteln 
von Neuyort wäre er niemandem aufgefallen, 
unter uns erregte er eine Art Cenfatton. 
Uber die Veränderung in feinem Anzug war 
nod) bas wenigjt Auffallende an ihm. Gein 
Weſen war anders geworden. Er hatte beim 
Eſſen nidjt mehr wie fonft ein Buch vor fid) 
au[geltellt. Berfonnen fag er vor feinem 
Teller und ließ bie Speilen erlalten. Manch» 
mal ftand er auf, obne etwas genofjen zu 
haben. Cein Geſicht verfiel, bie Augen nahmen 
einen unheimlich tongentrierten, nach innen 
gefehrten Ausdrud an. 

„Ich machte damals eine Zeichnung von 
dem Catan in ‚Paradise lost‘ — wie id ihn 
mir badjte. Natürlich prägte ich bem Satan 
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die Züge des Hidalgo auf. Da ich aber meiner 
Zeichnerei, wie [don erwähnt, gar feine 
Wichtigkeit beilegte, hätte id) nie den Mut 
gefunden, ibm das Blatt zu zeigen. Wäh—⸗ 
rend id) nod) mit bem Kohlenftift daran 
berumftricheite, betrat er das Lofal und - 
gudte mir über bie Schulter. 

„Junge, das haft du gemadht? Go fret 
aus bem &opfe ohne allen Unterridht ?‘ 

m Wer folte mich wohl unterrichtet haben?“ 

„Damn it — Du bijt ein Genie!‘ 

„Dann ließ er mid) ftehen und begab [id) 
an ben Tifd in einer Ede ber Wirtichaft, 
den wir bie Gewohnheit angenommen hatten, 
für ihn zu refervieren. Ehe er bie Cdjente 
verließ, batte er mit mir einen neuerlichen 
Ausflug für ben nádjften Tag geplant. Cs 
folte unfer lester fein. — 

„Gang früh rüdten wir aus. Ich war 
felig. Er hatte wieder feine einfachen Rleis 
der angelegt, nahm mich unter den Arm 
und behandelte mich als feinesgleidjen. Dies» 
mal fuhren wir eine Strede mit bem Dampfe 
[diff und ftiegen bei irgendeiner Station 
aus, wo die Welt bejonbers grün und [djats 
tig war. Wir ftarften uns erft in einem 
fleinen Wirtshaus unb durdftriden bann 
bie Gegend, bis wir uns müd’ gelaufen 
hatten, und lagerten uns [djlieplid) zwiſchen 
gelbem Ginfter in der Lichtung eines Buſch⸗ 
waldes. Er ftügte feinen jchönen dunklen 
Ropf auf feine [male Hand und ftierte lange 
Ihweigend vor fid) bin. Dann fing cr an 
zu murmeln, mehr au [id felbjt als zu 
mir. 

„Ach, wenn id) nur [don reich wäre — 
wenn ich reid) wäre!‘ Und es war eine uns 
geduldige Schärfe in feiner Stimme. 

„Was würden Cie bann tun? fragte ich 
mit fchüchterner Nederei. ‚Würden Cie fid) 
einen Viererzug laufen?‘ Viererzüge waren 
für mid) ber Gipfelpunft aller Iuxuriöjen - 
Möglichkeiten. Wie Cie fehen, [predje id) 
von einer Zeit, in der Automobile erjt vers 
eingelt auftaudten unb nod) [tart angezweifelt 
wurden. Er lachte leije, ein bójes, drohen: 
des Laden, bas mich erfchredte. 

„O nein,‘ fagle er, Luxus will ich feinen 
treiben — id) will... bm! bm! mid) wiffens 
ſchaftlichen Experimenten widmen. Ic will 
leben, ob man aus armen Giindern wieder 
glüdlihe Menjchen, aus BWerbredjern an: 
ftändige Staatsbürger machen tann. Erft 
will ich fie bilden und beichäftigen, bann 
will id) ihnen Arbeit verjchaffen und mein 
Vertrauen [djenfen! 

„O, Mafter, wie edel Gie find!‘ rief id) 
aus — ich Hatte feit einiger Zeit bie Gewohn⸗ 
heit angenommen, ibn Mafter zu nennen. 
Er gudte gujammen und wandte fid) ab, wore 
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auf ich fchüchtern zögernd: ‚Was ift eigent: 
lid) Ihr Geſchäft, Maiter?‘ 

„Er blieb eine Weile ftumm, dann mir 
gerade in die Augen ftarrend, herb: ‚Na, 
was glaubft du wohl?‘ 

„Ich dachte, Cie finnten wohl das Haupt 
einer jener geheimen Verbindungen jein, die 
(id) für bas Wohl unferes unglüdlichen Bater: 
(andes einjegen.‘ 

„Ah fo! Das dadteft du. Hm! hm! 
Er lächelte bitter vor fih Hin unb ftreidjelte 
jeinen dunklen Bart. ‚Dein Lieber, 's tut 
mir leid, deine Täufchungen zu ftdren; aber 
irifher Geheimbündler bin-id nidjt. Ich 
war's allerdings einmal; aber ... es ift mir 
etwas dagwifden gefommen. — Na, viel: 
leicht werd’ ich’s wieder ... wenn die Herr» 
ihaften nicht au exflufiv find... ba! bal 
ha! — Ich bin überall, wo’s den Leuten 
am fchlechteften geht — wo [ie mid) am beiten 
brauchen fónnen! 

„Ich bin überzeugt, dak Sie grenzenlos groß. 
mütig find, Maſter! verficherte id) ibm Ieife. 

„Bilt bu bas? Nun, ein Geizhals bin id) 
allerdings niht! Aber zum Wobltatigfein 
braudt man Geld!‘ sBlóblid) auffahrend und 
die Fauft ballend: ‚Das Geld muß id) mir 
oer[djajfen. Ich will dir jagen, was ich bin. 
Sd bin Steuereinnehmer im großen Stil!‘ 
Und mit einer häßlich rauhen Stimme fügte 
er hinzu: ‚Mein Gejdajt beiteht darin, bie 
Reichen zu ſchröpfen, ihnen ihr [handlides 
gett abzuzapfen.‘ 

„Da müßten Cie ja ein jebr hoher und 
einflußreicher Beamter fein, müffen viel Geld 
verdienen! Warum tommen Gie dann in 
unfere fchofle Kneipe? Nur aus Teilnahme 
an unjerem Gdidjal? Um zu feben, was 
man für uns tun könnte?“ 

„Hm! . Wieder aus einem langen 
Schweigen heraus: ‚Das Elend interejftert 
mich immer — aber bm! ... Ma, mandmal 
find’ ich unter euch Menſchen, bie mir nüß» 
(id) find! 

mAb! Sch Hiell mir die Hand vor die 
Mugen. Dann ftammelnd, ſchüchtern, vers 
ſchämt fam's von meinen Lippen: Ach Diaiter, 
bisher hub’ ich nie ben Mut finden können, 
Ihnen davon zu jpredyen, id) ſchämte mid 
zu febr — aber nad) ben großmütigen Wns 
fichten, bie Cie foeben geäußert haben — 
tann id es Ihnen ruhig eingelteben! ... 
O, SUtaíter,' jah aufichludygend: ‚Ich habe gee 
jeffen! I have done time!‘ 

„IA vergrub mein Gefidt in bem Rafen. 
Syd) bordjte atemlos. Erft nidts! Ein tiefes 
Schweigen, aus dem heraus id) bie Brass 
balme mit dem Wind flüftern hörte, Dann 
vernabm id) Bienenjummen und aus der 


gerne einen Zug pfeifen. 


a Zu 


„Wie td) mid) [djámte, wie ich’s bebauerte, 
daß id) mid) zu bem Beltändnis hatte bins 
reißen laffen. ‚Der fieht bid) bod) nie mehr 
an, fagte id) mir. ‚In feine Bellerungs» 
anftalt wird er dich aufnehmen, aber mit 
dir verfebren, freundichaftlich, wie bisher? 
9lie, nie, mehr!‘ 

„Blöglich fühlte ich feine Hand auf meinem 
Kopf. Gang leife fuhr er mir über bas 
Haar bis in ben Naden hinunter, und feine 
Berührung war zart und zärtlich wie bie 
einer Frau. 

„You silly boy! Glaubſt du denn wirt: 
lih, daß id) bas nicht gewußt babe? fragte 
er febr leije. 

„Sie baben’s gewußt!‘ fuhr ich auf. ‚Wer 
hat’s Ihnen gejagt? Die Goofeberry — bie 
infame Perjon, nicht wahr?’ 

„Ich weiß nicht — ’s ift nicht wichtig!" 

„aAh!... nun verjteh’ id) alles’... rief 
id). — ‚Sie haben Ihr er[tes wilfenjchaftliches 
Experiment an mir verjudt, ob man aus 
einem Sträfling einen anjtändigen Staats» 
bürger maden fann ... In meiner jebigen 
Umgebung ift bas jehr fchwer, felbft für 
einen augerordentliden Mann, wie Cie es 
find, Mafter — brum — wenn es Cie wirt: 
lid) nicht abjdredt, daß ich gefelfen babe, 
fo möchte ich Sie bitten, mir ein ganz fleines 
Plätzchen zu verſchaffen, wo id) mid nüßlich 
maden fónnte, Stelen Cie mich am als 
9tustráger, als Laufburjden, als Hausdiener.. 
Cie brauden dod) gewig jemand bei fidh, 
ber aufräumt. Sch verlichere Ihnen, daß 
id Ihr Vertrauen nie mißbrauchen werde.‘ 

„Er Ichüttelte ben Kopf und wurde Ieidjens 
blak. ‚Es geht nicht; bu taugit nicht für 
mich!‘ erflarte er [d)roff. ‚Anfangs dacht’ 
ih anders ... aber id) babe mid) geirrt — 
bab’s längjt eingejehen!‘ 


„Uber warum denn niht? Was hab’ . 


id getan, daß Cie an mir verzweifeln?‘ 
Hagte id. ‚Scdjon feit geraumer Zeit mert 
id, daß Sie nid)ts mehr mit mir zu [djaffen 
haben wollen ... id) war ganz überra[dit, 
als Cie mir wieder ein wenig Teilnahme 
zeigten .. .‘ 

„Eigentli wollte ich heute Abjchied von 
bir nehmen,‘ fagte er. 

wh, bas fol unfer lester gemeinfchaft- 
lider Spaziergang fein?‘ [hrie ich auf, und 
der Hals jd)nürte jid) mir zufammen, und 
die Tränen [türgten mir aus ben Augen; 
id fdiudjte wie ein Kind unb bod) aud) 
wie ein Mann — Rindern tut’s nicht jo 
weh. — ‚Ich wußte ja, daß es nicht ewig 
dauern fonnte — überhaupt nicht lang — 
Ihre Sympathie für fo einen wie id). Mögen 
Cie nod) fo gut, nod) fo mitleidig fein, früher 
ober [pater betommen Gie’s fatt, fic mit 
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unfereinem abzugeben ... es ift undanfbar 
von mir, fo zu fpredjen ... Sie waren fo 
gut gu mir... aber was id jeßt ohne 
Cie anfangen fol . 

„Jetzt hör’ auf em bem QGebeul,' unter: 
brad) er mid). ‚Du bift ja ärger als ein 
Mädel! Hör’ mid) an! Diefer Spaziergang 
war tatjádjíid) als unfer letter geplant. 
Aber jeitbem ich heute deine Zeichneret ge» 
feben babe, find mir allerhand Dinge bird) 
den Kopf gegangen. Du bift ein Genie, 
mein Junge, und wenn du wirklich zu mir 
halten willft, burd) Did unb Dünn ...' er 
[ab mid) an. — . 

„Do, Mafter!‘ 

„Dann werde id) fehen, daß deiner Bes 
gabung die richtigen Cntwidlungsbedine 
gungen zuteil werden. Wenn ich wirklich 
reid) werden folte... 

„Erwarten Sie bas Ende eines Progeljes?‘ 
fragte ich ihn. 

„Hm! Gr bip fid) auf bie Lippen. ‚Du 
dummer Kerl,‘ murmelte er. Gein Gelidt 
fing an heftig zu guden; bann ‚plöglich legte 
er fid) glatt auf den Baud ins Gras und 
ftieß krampfhaft furge, heiſere Laute aus. 
Sch wuhte nicht, ob's ein Huften war, ein 
Laden oder ein Schlucdhzen, bas aus feiner 
Bruft fam, aber id) wußte, daß es etwas 
war, mit dem er fich erleichtern, mit dem er 
etwas aus fid) beraus[topen wollte, bas ihm 
web tat. 

„Auf bem Riidweg begegneten wir einem 
Ralbertransport, ber einer Schlachtbank zus» 
getrieben wurde. Die Kälber [hienen 9Ingit 
vor bem zu empfinden, was ihnen bevors 
ffanb. Gie legten die Ohren zurüd, einige 
blóften, und alle faben uns aus ihren bunts 
len, blau lafterten Augen flehend unb traurig 
an. Hid wurde grün im Gefidt. Go fchnell 
er fonnte, elite er an der Kleinen Herde vors 
über. 

„Ich wünſche mir ſehr oft ein paar Mil⸗ 
lionen — heute wünſche ich mir nur lumpige 
paar tauſend Dollar!‘ fagte er. ‚Ein paar 
taufend Dollar, um diefe armen Kälber ers 
werben und fie in grünem Wiejenland aus: 
laffen zu fónnen! Es ijt eine Schande und 
Schmach, daß fid) ber Menſch heute nod) 
von Leichen nährt, daß er unfduldige und 
unfhädliche Weſen zur Befriedigung feiner 
Gier umbringt, Welen, bie fid) am Leben 
freuen und vor dem Tode fürdten. Es ijt 
mir entjeglich, es wird mir immer entjeßlich 
fein. Sn ein paar Jahrhunderten werden 
die fleifcheffenden Mtenjden von heute ihren 
Nadfolgern wie Kannibalen — er[djeinen, 
Man wird nicht begreifen, wie bie Men: 
[cen fid) je mit ben heute üblidjen Grau: 
famteiten abfinden, wie [te Iádje[nb bei einem 


glänzend beleuchteten Diner bie Zartheit 
eines Ralbsriidens ober eines jungen Hühn⸗ 
dens preifen fonnten! Es ift himmelfchreiend, 
es ijt efelbaft, grauenhaft!‘ 

„Ah, deswegen find Ste Begetartaner, 
Mafter!‘ bemertte ich. 

„Ja, deswegen! Ift bir bas [rüber nicht 
eingefallen ? 

„Kein! erwiderte id. ‚Sch Hatte den 
Vegetarianismus bis dahin immer auf Spars 
famfeit zurüdgeführt oder auf ein hygieni⸗ 
ides Prinzip.‘ 

„Die Dämmerung fiel, fie verwilchte alle 
Deutlichkeiten. Ich konnte feine Züge nicht 
mehr genau wahrnehmen. Da blieb er plöß» 
lich ftehen, und mit einer Stimme, die in 
mid bineindrang wie ein Gift, leife und 
eindringlich jagte er: ,Wenn ein von bet 
Regierung konzeſſionierter Schlächter alle 
Tage ein paar Dugend fröhlicher, un[djdb: 
liher Gejddpfe mordet, [o hat niemand 
etwas dagegen einzuwenden. Er wird von 
niemand gemieden, wird weder gehabt nod) 
geächtet. Wenn er Blüd hat und Vermögen 
madt, fo wird er in ben Magiſtrat ge: 
wählt, unb wenn er noch mehr Blüd hat 
und nod) mehr Bermögen madt, jo tann er 
feine Tochter an einen englijden Peer vers 
heiraten. Während, wenn‘ — feine Stimme 
wurde gijdend, fie Hatte gar feine {arbe 
mehr — wenn ein Menſch einen alten Mil» 
lionär abjdladtet, einen lafterhaften (eta: 
bals, der niemand etwas gönnt, ber täglich 
zahlloſe Graufamfeiten verübt an den Ars 
beitern, bie feine Sklaven find und an deren 
Schweiße und Hunger er fein vermaledeites - 
Geld verdient, ein elenbes Menfchenexemplar, 
das felbft feine Freude am Dafein mehr hat 
unb für feine ganze Umgebung ein Gegen: 
ftand bes Efels geworden ijt, eine täglich 
brüdenbe Laft — wenn man den aus ber 
Welt räumt und fid) der Millionen, die er 
ungenüßt bat verſchimmeln laffen, bemädh- 
tigt, um fie einem guten Zwed zuzuführen 
— ba — da heißt man ein Mörder, ein 
Verbredher, und bie Menjden wenden fid 
Ichaudernd von einem ab. Und inwiefern 
ift ein folder Mörder ärger als der Schläch⸗ 
ter? Nur infoweit, als er nicht vom Bors 
urteil und der Regierung fongefjioniert tft, 
und daß er feine Haut riskiert! Geine Tat 
jelbft ift eine unvergleichlich anftändigere als 
bie bes Fleiſchhauers!“ 

„Ic fagte nichts, ja, trat ein wenig ab 
von ihm. Er ließ mid) gewähren. Erft 
nadj ein paar Minuten fragte er: ‚Nun? 
Sft dir das, was id) fage, gar fo befremd« 
Ich? Sch meine, daß jeder [ogild) benfenbe 
Menſch von felber darauf tommen tónnte!' 
Uber id) ſchwieg. Er drang nidjt mehr in 
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mi. Den ganzen Weg durch bie Felder 
bis gu bem Dampfidiff, mit bem wir nad) 
Neuyork zurüdfahren follten, blieben wir 
fumm, und obgwar wir ein gutes Stüd tm 
jelben Gar fuhren, richtete er nicht mebr bas 
Wort an mid. Bon einem Augenblid gum 
andern war er mir unheimlid) geworden; 
aber id) fonnte weder meine Gedanten von 
thm Iosreigen noch mein Herz. 

„Der Umftand, daß wir im Unfrieden 
auseinandergegangen, dah eine Berftim- 
mung zwiſchen uns lag, regte mich ders 
maben auf, daß id) die ganze Nacht nicht 
Ihlafen fonnte. Ich hoffte, er würde ben 
nadften Tag zum Effen lommen und ben 
anangenehmen Cindrud verfcheuchen, aber 
er fam nidjt. Auch den darauf folgenden 
Tag tam er nidjt. Ich [ebnte mid frank 


. nidjt. 


„Eine Woche verging, und er zeigte fid) 
‚Offenbar ift er mir bóje, fagte 
id) mir, ‚aber warum ift er mir böſe? Weil 
id nicht auf bie Paradoxen (natürlich fannte 
id) bas Wort damals nicht, nur den Bes 
griff), mit denen er mich verblüffen und ere 
Ihreden wollte, eingegangen bin!‘ Immer 
wieder drehte ich jedes feiner Worte im 
Kopf herum, aber fo febr ich mich bemühte, 
gelang mir's bod) nie, die Cadje leicht zu 
nehmen und auf einen übermütigen Scherz 
zurüdzuführen. Nein, Danad hatten feine 
Worte nicht geflungen; je mehr id) darüber 
nadjbadjte, um fo unbeimlider wurden fie 
mir. Uber bie Cebniudt nad ibm lief 
nit nad, fondern wurde im Gegenteil 
immer jäber, bringlidjer. Mir bangte nad) 
ihm wie eitem Hund nad) feinem verſchwun⸗ 


nad ibm. — denen Herm!” (Schluß folgt) 
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: Kleine Budjlegenóe : 
e e 
In eines Klofters Bücherſchatz Sein Croft, fein Dank, fein Herzerheben, 
M Sand einjt— Gott weiß, mies zugegangen — Sein Morgenftern, fein Abendrot — e 
* En n kleines oU Role plag: Sein Jugendleben! 
® in Biidlein ganz vo ofenprangen! : . ° 
M So fiebertell wie Dogelbruft So fand ihn einft der ftrenge Abt, — K 
War drin ein jaudjjen ohne Ende, Dem [djien der blaue Samt verfänglih. — X 
2 Als ob der ganzen Erde Luft nWeld ein Brevier,” [prad) er bebenklid, G 
X Sid in des Büdleins Seilen fände, „Mein Sohn, bei dem id) bid) ertappt?" § 
5 Suweilen [djien es jeitenlang Des Möndes Stirn [anh tief, wie jhwer M 
% Aud ganz und gar in Glick verfunken, Don einer jähen Röte Schimmer. . 
K Dann fag's wie Duft auf feinem Klang, „Ein heilig Bud), Herr,” ftammelt’ er : 
Wie Sommernüdjte weih und trunken. In feiner Tot — er [og es nimmer. A 
$ Und einmal fprad es gar von Leid, „Gib her!“ Das junge Herz [die Hein, Q 
M Dod ohne Seufzen, ohne Qualen, Allein die Hand folgt’ 3uditergeben — — X 
M Als trüg’ es dunkle Seligkeit Dod) plóglid — welder fremde Shein ğ 
M In tiefen, purpurroten Schalen. Erfüllt der Selle Dämmerweben ? e 
4 Gebunden war es lidjt und fein ; . 
E n blauen Samt mit goldnen Kanten. Wie Raud, ber über Moos und Laub N 
R So blühte es wie Himmelsidein In Wäldern braut, wo Quellen fpriegen, 
M Sur Seite Iederner Solianten, Rut Dolken au Marien Aihen : 
x Omi en Dogmatik uny Laten Schwebt eines Krănzleins duft’ger Kreis : 
M Dies Büdjlein nun ftah Tag um Tag Rund um bas Büdjlein hingewunden, f 
M In eines jungen Möndes Augen, Legendenweiß x 
9S (Sie fchienen jhwärmerifch und 3ag Und rein, — tM 
R Des Träumens füßer Kunft zu taugen), Aus eitel Licht gebunden: e 
M Und enblid) faßt’ er fid) ein Herz, Ein Heil’genfdein! : 
5 Und 30g es zwiſchen ſchweren Bänden : . 
Hervor und trug es feniterwärts Da wird dem Bruder froh zu Sinn ° 
M Mit zarten, unbeholf'nen Händen. Wie nie zuvor in feinen Tagen, : 
. Er finkt vor feinem Kleinod hin, : 
Die Sanduhr rann, er merkt’ es nidt, Und wagt kein Wörtlein bod) zu fagen. Q 
2 Er las und las ſchier ohn’ Ermatten, Erit als der Glanz fih fanft verliert, ° 
Sein blaſſes Knabenangefidt Strömt es von feinen Lippen nieder: x 
 Glomm aus der jdjilanRen Säulen Schatten Er jubiliert und pfalmodiert e 
Wie Widerfdein von Lidt — — — All feines Biidleins £erdjenlteber — d 
= Das Büdlein ward fein táglid) Brot, Der Abt ift ftumm davonftolziert. e 
d e 
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— nfer Vaterland hat einen Schickſals⸗ 
AE wedjel hinter fih, wie ihn nie 
SAJ (d ein Tragüdiendichter [chroffer und 
«ey | fürdhterlicher für feine Helden hat 
l > erfinden fonnen. Ein ungeheurer 
Reichtum hatte ftd) in Deutichland anges 
fammelt, und jet fam er nicht nur einigen 
wenigen zugute, lonberm aud) ber PBroles 
tarier lebte menjchenwürdiger und fah bei 
Alter und Krankheit feine Sufunft beffer ge 
fidjert als in irgendeinem anderen Lande. 
Die Künfte unb Wiffenichaften ftanden in 
nie vorher erreichter Blüte: vor unferen 
Rathedern drängten ftd) Japaner unb Ameri: 
taner, unjere Muſeen füllten (id) mit Bilds 
werfen, unjere Städte mit Pradhtbauten, 
unb felbjt ber Neid befannte, daß der deuts 
ien Muſik feine andere gleidjfomme. Unfere 
politilche unb milttárild)e Geltung war dem» 
entipredjenb, Unſere Gegner fonnten Glaus 
ben finden, wenn fie Deutid)Ianb beſchuldigten, 
nad) ber Weltherrichaft au Itreben, und wirt: 
[id vermodten wir, von ſchwachen Bundese 
genojjet nur wenig unterjtüßt, ben vereinigs 
ten Broßmächten der ganzen Erde vier Jahre 
lang fiegreich au wideritehen. Wir hatten 
pereilter, was teiner unlerer Gegner für mög» 
td) gehalten Hatte; alle Bolter ſahen [tait 
nend zu uns empor und verbergen ihre 
Bewunderung hinter neiderfülltem Schimpfen. 
Und bann diefer grauenvolle Zujammens 
bruh, ber uns zu wehrlojen Gflaven von 
Feinden gemacht hat, bie im Ciege nod) 
deutlicher: als vorher im Rampfe gezeigt 
haben, wie tief fie geiltig und fittlid) unter 
uns ftehen. Wir alle hoffen, daß ein neuer 
Aufltieg aud) nad) biejem tiefen Fal uns 
bejchieden jet, und ber gemeine 
mit bem unfere unwürdigen Gegner, vor 
allen das herabgelommene Frankreich, ihr 
Mütchen an uns kühlen, fann uns in Diefer 
Hoffnung nur beftärten. Dod) daß wir fie 
begen, beweijt noch nichts für ihre Bered: 
tigung; denn jeder hofft, was er wünjcht. 
Hoffen bod) ohne Zweifel auch die Franzojen, 
endgültig mit Deutjchland fertig zu fein. Es 

eißt alfo forjden, welcher Teil mit ben 

efferen Gründen hofft. Bedeutet unfer 
Sturz ein endgültiges Urtetl der Bejchichte, 
vor bem es feine Berufung mehr gibt, wie 
etwa vorzeiten der Gturz bes römilchen 
Weltretdes, ober ijt er nur ein vorüber: 

ebenber 9tüd|djlag, wie er bei feiner ge» 
8 Entwicklung ganz ausbleiben 
tann? Die Antwort tann nur die Willen» 
Ihaft geben, indem fie aus den Erfahrungen 


bermut, - 


vergangener Seiten ihre Schläffe auf bte Zus 
und zieht. Die Unterfuhhung, wovon bie 
Blüte eines Staates abhängig ift, gewinnt 
daher für uns gerade in diejer ſchweren Zeit 
unmittelbarften Wert. 

Bor zweitauſend Jahren vertündigte Pos 
Inbios es als feititebenbe Wahrheit, daß 
Rom fid) die Welt unterworfen habe, weil 
feine *Berfajjung die dentbar befte fei, und 
die Meinung, daß die Staatsform als joldje 
n bas Wohl ober Wehe ber Staaten ent» 
djeibenb fein müfle, ijt auch heute nod) 
lebendig. Und Doch ijt nichts leichter zu bes 
weijen, als daß dies ein grober Irrtum tit, 
denn unter allen Berfaflungsformen, die 
denkbar find, haben Staaten gain oder 
find zugrunde gegangen. ein großes 
Ziel, jet es wirtichaftlich ober politifch, tann 
erreicht werden, oor daß ein fefter und jid) 
gleichbleibender Wille es lange Jahre ie 
burd) verfolgt. Daraus müßte fih ergeben, 
daß bie parlamentarijde — die aller⸗ 
ſchlechteſte iſt. Denn indem ſie die Regierun⸗ 
gen nach den wechſelnden Mehrheiten immer 
wieder wechſeln läßt, verhindert ſie jede 
dauernde Ale einer fteten Politik. Und 
Dennod iit England unter einer parlamens 
tarijden Berfaffung groß geworden, und im 
Gegenſatze dazu ijt Preußen groß geworden, 
weil es nicht parlamentarijd regiert wurde. 
Denn hätte Bismard bei jedem Mißtrauens⸗ 
votum abbanten miüjjen, fo hätte er unmög» 
lic) leiften fónnen, was er geleitet hat. Bon 
diejem — aus wäre die Deſpotie 
die glücklichſte Regierungsform; denn ſie 
wirkt dahin, daß ber flare Wille eines gto: 
Ben und einfichtigen Herrichers auf die ge- 
ringiten Schwierigfeiten jtóBt. Nur hat man 
leider nicht immer große und etnfidtige 
Herricher, fondern mit ihnen wechjeln Mittel⸗ 
mua pigretten und fleine Köpfe. Was Wils 
helm I. gejchaffen hatte, bat Wilhelm IL zum 
Seil wieder zerjtört. Doch aud) in ben Rez 
publifen geht es nicht anders, denn die Maſſe 
it immer dumm und tann nur etwas leijten, 
wenn [ie einen Bene findet, der ihres Ber: 
trauens würdig ift. Go lange ein Perifles 
ben athenijchen Staat leitete, blühte er mune 
berbar empor; als jener große Leiter durch 
den törichten Wechfel ber Volfsgunft geftürzt 
wurde und bald darauf ftarb, brauchte es 
nicht mehr lange Zeit, bis die attijde Demo: 
kratie jid) felbjt thr Grab gegraben hatte. 
So wedjeln in jeder Staatsform gute und 
Jcledte Regierungen. Ob jene dauernden 
Gegen ftiften, dieje unrettbar ins Gerderben 
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—— hängt Ap von ber Ctaats[orm als 
older ab. Die Deipotie bes GroBen Kurs 
fürften unb feines noch größeren Urentels 
bat Preußen madtig gehoben, während bas 
türkiſche Reid) durch bte Dejpotie vernichtet 
und das |panijdje aus einer weltbeherrichen- 
den Stellung zu Obnmadt und Untultur 
herabgefunten ijt. ntiprechend aber Bat 
aud) bie Demokratie febr verjchiedene Wir: 
‘ fungen geübt, aud) wenn wir von Athen 

ganz ableben unb uns nur an bie Erjdets 

nungen der modernen Welt halten. Das 
nördliche Amerika blüht unter bteler Staats» 
form Derrlid) auf, bas füdliche verfommt in 
Korruption unb Mikwirtichaft. 

Dieſe Beilpiele dürften Waller auf, die 
Mühlen unjerer Rafjentheoretifer leiten. 
Wenn in den germanildjen Rändern fowohl 
bie Dejpotie als aud) bie Demofratie heil» 
jam gewirkt bat, in ben romanijchen beide 
Berfalfungsformen ben Verfall nicht auf 
halten fonnten, follte man nicht daraus den 
ben, ziehen, dap es auf die Raſſe als folde 
anlommt? Darauf ijt nur zu erwidern, daß 
Germanen und Romanen gar feine ver[djie: 
denen Raſſen find; denn es fehlt burdjaus 
an den Unterſcheidungsmerkmalen, nad) denen 
ih die einzelnen Individuen der einen oder 
der anderen zuteilen lajjen. Zieht man einen 
gil lea Säugling in Deutichland auf, 
o wird man in vielen, ja vielleicht in den 
meijten Fallen es erfennen, daß er 
bem Blute nad) Frangoje ijt. Was folte 
ihn als foIdjen erweifen? Etwa bas ſchwarze 
Haar? Aber es gibt unzählige ſchwarzhaarige 
Deutſche und aud) nicht wenige blonde Frans 
zojen; ja bie Kinder desfelben Ebepaars find 
nicht felten teils Bat teils blond. Und 
ebenfo ijt es mit allen Merfmalen, bte man 
anführen könnte: fie paffen vielleicht auf dic 
meilten Franzoſen, aber Teins davon wird 
auf alle paffen, wie man bas bei ben Ab: 
zeichen echter en erwarten darf. Wird 
jemand im Zweifel Darüber fein, ob ein Hund 
von reiner Raffe Tedel, Pudel oder] Dobers 
mann ift? Dasfelbe gilt aber aud) von ben 
Menfden, wo es fig bei ihnen um wirt: 
lide Raffenunterfdiede handelt. Ein Neger 
ift leicht von einem Werben oder aud von 
einer amerifanijden 9totbaut zu unterſchei⸗ 
den, und wir alle werden darin einig fein, 
daß ein Negeritamm niemals entjcheidend 
auf bie europátidje Kultur wird einmirten 
tönnen. Dagegen haben Germanen und 
Romanen fih in ber geiftigen iran der 
Welt unterfchiedslos abgeldit. uf Dante 
tolgte Shakeſpeare, auf Raffael Rembrandt, 
aur bie ttalienifche Renaiſſance bie deutfde 
en unb bie franzölifche Wuftlarung. 
Und jebebiefer Tonwellen, von welcher Nation 
lie aud) angelchlagen war, fand ihr Echo in 
den andern Nationen Europas, weil dieſe 
eben auch gleid)ge|timmt, alfo im Wefen 
gleichartig waren. Wie wenig bas, was ein 

hamberlain oder Gobineau Raffe nennen, 
auf das Schickſal der Staaten einwirtt, 
mag bas folgende Beijptel zeigen. 


Das alte Brandenburg: Preußen war bes 
fanntlid Kolonialland: germanifde Eins 
wanderung hatte fih über eine flawifde 
Unterſchicht ergoffen und ohne jeden Zweifel 
(far? mit ihr gemildht. bento ijt bie Bes 
völlerung Deutſch-Oſterreichs germanildhen 
Blutes, bem febr viel ſlawiſches hingugetreten 
ift. Beide Lander haben dann aud) eine 
romanijche Beimifhung aufgenommen, Öfter« 
reih aus Stalien, Preußen aus Frankreich. 
Endlich- ift auch der Heine, aber niht un: 
bedeutende Zufhuß von Oftjudentum nidt 
zu vergeffen, ber an beiden Rändern 
gemeinjam ift. Die Raſſenmiſchung, wenn man 
in biejent Falle von Raffen fpreden darf, ift 
alfo genau die gleiche, und bod) wie verſchieden 
die Schidfale der beiden Ctaaten! Preußen 
war feit bem 17. E in ftetigem 
Unftiege, Ofterreid) in eben]o EDEN: Rück⸗ 
a , und Doch jdjien es Durd Natur und 

cidiate weitaus begünftigter zu fein. Der 
mürti[den Canbbiidjfe, bie nur barter Ars 
beit einen Diirftigen Unterhalt gewährte, 
ut bie üppigen Weinberge unb Korn: 
elder des Donaulandes gegenüber. Der 
Dreißigjährige Krieg hat tn Brandenburg 
furchtbar gewütet, Deutſch-Oſterreich nur 
gan an feinem Ende flüchtig berührt. Im 

tebenjábrigen Kriege blieb Friedrid) Steger, 
aber er war in das inc es nie über 
— und Mähren hinaus eingedrungen, 
während in ſeinem eigenen Reich die Xue 
bis nad) Berlin gelangten, unb was ein Gin: 
fall rujfifder Barbaren für ein Land bes 
deutet, haben wir ja erft kürzlich mit Grau- 
fen erfahren müffen. Auch die Napoleoniſchen 
Sriege haben viel m auf Preußen als 
auf Sfterreid) gelaftet, bas der forfifde 
Eroberer immer [d)onte, um endlich deffen 
Sjerr[djer fogar zu feinem Schwiegervater 
u machen. Und dennod ift das Land, das 
"Heinbar von Natur und Blüd fo febr bes 
günftigt fchien, burd) einen Nebenbuhler von 
gleicher Raſſe, aber viel jchwereren Schick⸗ 
Jalen, [o glänzend überflügelt worden! 

Man wird geneigt fein, dies ben Hohen: 
ollern gutgujd)reiben, und freilich gibt es 
ein Herrichergefchlecht, bas drei Fürften von 


ber Bedeutung wie den Broßen Rurfiirften, 


en Wilhelm I. und ‘Friedrich IL fo 
aft unmittelbar nacheinander aufzuweifen 
Lo daß fie zur Blüte Preußens madtig 

igetragen Pridie fol nicht geleugnet wers 
ben, Doch feit ber lebte Sohengoller, den 
man mit Recht zu ben Gropen ber Geſchichte 
zählt, zur Rube gegangen ift, find mehr als 
180 Sabre verjtrihen, und während diejer 
ganzen Zeit tjt bas Emporfteigen Preußens 
wohl zeitweilig unterbrochen, aber niemals 
dauernd gehemmt worden. Auch Ofterrcid 
hatte unterdeffen fo bedeutende Herrſcher ges 
habt wie Maria Therefia und Joſeph IL, ja 
feine auswärtige Politik war fogar in ber 
Regel gefdidter und glüdlicher als bie preus 
Bilche. n ber eriten Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts glaubte man daher faft allge: 
mein, daß es viel mád)tiger und blühender 
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fei als fein Mebenbubler, bis bas Jahr 1866 
um Staunen von ganz Europa bas wirt. 
ide Verhältnis aufdedte. Wenn aber weder 

bie Form der Verfaſſung nod) bie Raſſe ber 

Bevölkerung nod) bte Politik ber Herrichen« 

ben bie Blüte eines Staates dauernd und 
entidjeibenb beftimmt, aus welden Gründen 
läßt fie fid) ſonſt erflären? 

Ehe wir hierauf Antwort geben, mülfen 
wir nod) eine andere Frage ftellen: Iſt bie 
Menichheit als Ganges, Veit wir über [te 
unterrichtet find, fid) in ihren wejentlichen 
Eigenſchaften gleich geblieben oder hat fie 
to weiter entwidelt und wenn, in welcher 

tung ? . 

Viele leugnen es und haben inlofern 
nicht unrecht, als es wohl taum eine Grau: 
jamfeit oder Cdjünblidjfeit gibt, bie nicht 
ale eben[o vorfame, wie fie im fernen 

Itertum vorgefommen ift. Aber fie find 
viel jeltener geworden; was früher die Regel 
war, ijt jet Ausnahme, und baburd) ift 
bas fittliche Urteil ein gang anderes gewor⸗ 
den. Wenn heute ein no. zu erzählen 
pare daß ein Sieger den Leidhnam bes ers 
djlagenen Feindes an feinen Wagen ges 
bunden und durd ben Cdjmu& gelchleift 
ee jo würde er den Täter als ruchlojen 

üterich, nicht als edlen und großmütigen 

2 daritellen, wie Homer es mit feinem 

djilfeus tut. Odyſſeus ijt ein abgefeimter 

Sügner, galt aber bod) den Griechen als 

Vorbild aller Mannestugenden, während 
eutgutage der Ruf: „Du light!” die ſchwerſte 

eletbigung ift. Wriftides und Fabricius 
werden von den Alten als Mufter einer fajt 

An en NRechtichaffenheit gefeiert, weil 
fte feine Beftechungsgelder annahmen: gegen» 
wärtig würde man gar nichts Bejonderes 
darin jehen, fondern [te für Schurken halten, 
wenn fie es getan hätten. Dem Homer er: 
[oum es ganz jelbitverftändlich, Dag, wenn 

toja erobert wurde, man alle Männer 
totidlug und die Weiber und Kinder zu 

Sklaven madte: heutzutage würde felbft ein 

re das niht ganz entichuldbar 

en. 

Dod) wenn ein derartiges Auffteigen der 
Menſchheit 9taturgeleb wäre, fo müßte man 
erwarten, baB ber Fortichritt ein gleiche 
mäßiger und unterbrodjener fet. Und bod) 
zeigt uns die Geldidte bes Altertums eine 
ganz andere Entwidlung Die Grieden ge: 
. langen im fünften Jahrhundert v. Chr., bie 
Romer im dritten zur höchſten Höhe ihrer 
geiltigen und fittliden Eigenjchaften; von 
ba an tritt ein Abwärtsgehen ein, anfangs 
langfam, bann immer fchneller. Die wiffen- 
(da liden und fiinftlerifden Leiftungen 
hören auf, felbjtánbig und erfinderifch zu 
fein; fie geben in eine öde Nachahmung 
über, bie aud) tedjnijd) mit der Bett immer 
unvolllommener wird. Alle Lafter mit ein: 
iger Ausnahme ber Unkeuſchheit verbreiten 
f immer weiter, vor allen anderen Charat: 
terſchwäche und $yeigbeit. Diefe ift ie 
jo allgemein geworden, daß bas römiiche 


Reih ftd) nicht mehr felbft verteidigen tann, 
fondern zu den Barbaren feine Zuflucht 
nehmen muß, die endlich aus feinen Helfern 
feine Beberrjder werden. Ein Reih geht 
ugtunbe, bas durch feine alte Kultur, burd) 
feine ungeheure Ausdehnung, burd) die Zus 
jammenjajjung feiner gewaltigen Madtmittel 
in der Hand eines Kaiſers unüberwindlich 
Ihien, und bie es zertrümmern, find Die 
zeritreuten Scharen der Germanen, bie aufs 
einander noch wilder losjchlagen als auf bte 
Romer. Das ift fo unwabrideinlth, dak 
wir es taum glauben fónnten, wenn es nicht 


durch bas Te ber Gejdidte zweifellos 
feititüánbe. Sollte aber nicht daraus te wee 
eben, baB bas Geſetz der Staturausleje, bas 


onft für alle Lebewefen gilt, bei bem Hid): 
ften €ebetvejen, bem Menſchen, feine Geltung 
verliert ? 

Cs ift ein niu T x2. im Fallen 
alle Körper mit gleicher Geſchwindigkeit bem 
Mittelpuntt ber Erde zuftreben. Werfen 
wir aber einen Stein unb ein Stiid Papier 
zum Fenſter hinaus, jo werden fie feines; 
wegs mit gleicher Geſchwindigkeit zu Boden 
allen, ja wenn ein Starter Wind weht, wers 

en wir das Papier überhaupt nicht fallen 
leben, jondern es wird bod) in den Lüften 
verihwinden. Durch bie begleitenden Um: 
ftände, unter denen es fih äußern follte, ift 
alfo bas Beje der Schwere [djeinbar in fein 
Gegenteil perfert. Ift es barum unwirk⸗ 
fam geworden? C€benfo ift tm Altertum 
bas Geſetz der Naturauslefe in fein (Gegen. 
teil umgejchlagen, aber aud) in diefem Fale 
war bie Abweichung nur eine ſcheinbare. 

Im alten Griechenland wurden bie poli 
tiſchen Kämpfe mit einer Graujamteit aus: 

efochten, gegen bie felbjt bas Wüten ber 
Franzöfilchen Revolution nod) milde erjcheinen 
muß. Als im peloponnefiihen Kriege bie 
Stadt Mytilene, nachdem fie vom attifden 
Bunde abgefallen war, wieder unterworfen 
wurde, da beantragte man in ber atheniſchen 
Volksverſammlung, alle ihre Bürger über 
bie Klinge |pringen gu laffen; es war ein 
Beihluß der Barmherzigkeit, daß man nur 
bie taujenb SIngelebeniten binridtete. Und 
nidi anders verfuhr man in ben Parteis 
támpfen ber Arijtofratie und Demofratie, 
bie nad) bem Sturge des Königtums in fajt 
allen griechiichen Staaten tobten. Jedesmal 
wiirgten die Gieger alles hin, was in der 
at Partei fih irgendwie Hervor: 
getan batte, und ba abwechſelnd bald bie 
einen, bald bie andern zur Herrjdaft ge: 
langten, wurden jo beide Teile furchtbar 
gezehntet. Da nun jeder Mann, der geifti 

uber die Maffe qM politijd Stels 
lung nahm, jo wurden immer die Belten 
im weitelten Umfange ausgerottet, und nur 
bie fchledhte Menge, die gar nichts bedeutete, 
blieb an Dazu fam, daß die Pflicht ber 
Rade an den Verwandten uut war ein 
angelebener Mann gefallen, jo hatte man 
alle feme — en U fürdjten. Schon 
ein uralter g echifcher ers, ben man bem . 
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Homer zujchrieb, ftellt den Brundfaß auf: 
„Der ift ein Narr, ber den Vater erjchlägt 
unb bie Söhne verfchont.” Danah handelte 
man und vernichtete neben dem Parteis 
gegner aud) feine ganze Familie bis zum 
tleinen Kinde herab, jo daß der Hervor: 
ragenbe Menſch niht nur jelbit unterging, 
\ondern aud) teine Nadfommen hinterließ. 
Der Erfolg mußte natürlich ungefähr derfelbe 
fein, als wenn man in unjeren Geltüten bie 
edlen 3udjtbengite Schlachten unb nur aus den 
elendejten Rleppern Nachwuchs ziehen wollte; 
die 9tajje müßte fid) mit [tetgenber Schnelligs 
teit unrettbar verjchlehtern. - 

Und joldje Parteifampfe befdrantten fid) 
nidt auf Griedhenland. In Rom würgte 
Marius die Anhänger ber Wriftofratie zu 
Hunderten und Taufenden bin; Gulla vers 
galt dies an ben Demofraten, und was von 
edlerem Blute nod) übrig war, rotteten bie 
fBro|fripttonen ber Triumvirn aus. Hervors 
tragende Geiftesgaben, bie unter rechtlichen 
Berhältniffen ein Vorteil im Sampi ums 
Dafein find, wurden fo zum gefährlidhften 
Nachteil. Wenn auf diefe Weije der geiftige 
Stand bes Altertums immer tiefer herunter 
fant, fo zeigte fid) aud) darin bie Wirkung 
ver Naturauslefe; aber im umgefehrten 
Einne. | 

Auch bie Guillotine ber franzöliichen Res 
volution bat ähnliche Wirkungen gehabt, 
wenn aud) nicht ganz fo tiefgretfenbe, weil 
man in Ddiejem Falle wenigitens die Kinder 
Ihonte, alfo manches von dem edlen Blut, 
bas törichterweije vergojjen war, bod) nod) 
in feinen 9tadjfommen fortwirfen konnte. 
Trogßdem ift feit Ddiefer Ausrottung der 
Belten der Niedergang Frankreichs immer 
deutlicher hervorgetreten. Die geiftige Fibs 
zung Europas, bte es im adjtgebnten Jahr» 
hundert bejap, ijt ibm im neungehnten vers 
loren gegangen, und wie tief es fittlid) unb 
geiftig gelunfen ijt, verrät nichts deutlicher 
als bie brutale Gemeinheit, mit ber es jeinen 
Sieg gegen uns ausbeutet. Daß aud) bie 
Morde ber Bplihewilten in Rußland in ber 
gen Richtung wirkſam fein müllen, wird 

te Zukunft lehren. 

Sd) glaube vorhin gezeigt zu haben, daß 
ble Form ber Berfaftung für Blüte ober 
Verfall der Staaten gleichgültig ift; aus dem 
aber, was wir eben dargelegt haben, geht 
denn bod) Hervor, daß fie mittelbar eine fe 
bebeutjame Wirkung üben fann. Tab das 
Wohl eines Staates von dem geiftigen und 
fittlidjen Hochſtande feiner Bürger abhängt, 
ilt zweifellos; ebenfo daß bie republifaniidje 
Verfaſſung zu inneren Kämpfen und [chweren 
Erihütterungen bes Ctaatswefens leichter 
Anlaß gibt als eine feitgegründete, erbliche 
Monarhie. Wenn alfo jene Kämpfe burd) 
bie Ausrottung der Beften auf ben Nieders 
gang des Volles hinwirfen, fo liegt bie 

huld teilweife in der Form ber Verfafjung. 
Dod wohlgemerkt: bieje fann fo ſchlimme 
Folgen haben, braudyt es aber niht. Daß 
eine gewiſſe Cauerbarteit der politijdjen Zus 


ftände, wie fie fein co Staat entbehren 
fann, auch in ber Republif möglich ift, bes 
weijt bie norbamerifanijdje Union und nod) 
beffer die Schweiz. Und anberjeits ſchützt 
aud) bie SUlonardjie, namentlid) in ihrer 
ſchroffſten Form, ber Selpotie, nicht vor einer 
Wusrottung der Belten. 

Ver Deipot verlangt, dab alles fid) feinem 
Willen und ohne MWiderjpruch und eigene 
Prüfung beugen fol, und ber Drud, ben 
er fo gunddjt auf feine unmittelbare Um: 
gebung ausübt, lebt fih Durch feine Beamten 
und deren Unterbeamten fort bis in bie 
niedrigften Cdidjten des Volles. Einen 
eigenen Willen zu haben, ber ſich fühn auch 
egen Widerftände durchzuſetzen ringt, wird 
o für alle außer bem Alleinherrſcher zur 
hidften Gefahr. Die Willenskraft, bte einer 
ber wertvolliten Worteile im Rampfe ums 
Dafein ift, wird auf diefe Weiſe zum ſchweren 
Nachteil, und aud) in biejer Beziehung paßt, 
fid) das Bolt den Zuftänden an, unter tenen 
es leben mu. 

Den Erfolg dejpotifder Regierung tann 
man deutlich bei ben Ruffen wahrnehmen, 
wahrjcheinlich auch bet den Türken; bod) find 
diefe nur minder gut befannt. jedenfalls 
haben beide Völker einen Begriff gemeinjam, 
den fie immerfort im Munde führen: in der 
Türkei heißt es „Kismet“, in Rußland 
„Sudiba“; das bedeutet ,Cdjidjal^. Geit 
vielen Jahrhunderten war jeder gezwungen, 
ſich einem großen oder kleinen Gebieter zu 
beugen; deſſen Launen konnten Glück oder 
Unglüd bringen, ohne daß man oft einen 
vernünftigen Grund dafür einfah, Wider» 
treben madte bas Cdjimme nur nod) 
djilimmer, Da nahm man denn bin, was 
lam, als „Edhidjal“. Man friimmte in 
ftumpfer Ergebung den Rüden unb fagte: 
,Gubjba" oder „Kismet“. Die Einwirkung 
diefer Zujtände auf den Charalter des 
Ruffen find unperfennbar. Gie find reich 
an geifligen Fabigteiten: [djon bie lange 
Reihe ihrer großen Didjter von Pufdtin 
bis auf Borli gibt den Beweis. Wher die 
as von denen fie zu erzählen willen, 

nd fo. gut wie ausnahmlos willenlofe 
Chwädlinge. Ein Oblomoff, der immerse 
fort von großen Taten träumt, dabei aber 
nie aus feinem Cdjfa[rod Deraustommt, wird 
von ben Ruffen jelbjt als der bezeichnende 
Vertreter ihrer Nation empfunden. Lenin 
und Troti, bie übrigens dem Blute nad 
beide feine Ruffen find, waren nur. die 
Führer einer Viinderheit; aber feit diefe 
ih der Gewalt bemädhtigt bat, budt man 
fid) vor ihnen ebenjo, wie man fih früher 
vor dem Zaren gedudt bat, Der Ruſſe ijt 
Daher unbezahlbar als Bedienter; macht ihn 
aber ber ENT einmal zum SHerin über 
fremde Cdjidjale, jo regen fid) alsbald in 
ibm bie verrüdteiten Tyrannengeliifte, wie 
bte Verwültung Ojtpreugens und bie Morde 
der Roljdhewilten fie gezeigt haben. Tie 
YWusrottung der Belten bat aud) Hier ihre 
geitaltenbe Kraft zum Unheil des Voltes 
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erwiejen, wenn aud) nad) anderer Richtung 
als in ben Sreiftaaten bes Altertums. 

Aus dem bisher Gefagten wird man [don 
erfannt haben, was mir das Wefentlide für 
bas Blühen der Völker und Staaten ſcheint: 
Mie daß ber jelbjtverjtdndlide Trieb zum 
geiltigen und fittlicden Aufiteigen, ber durch 
eine gefunde Staturausleje herbeigeführt 
werden muß, fid) ungebemmt auswirfen 
tann. Deutichland hat ſowohl ben Dejpotiss 
mus als aud) bie Revolution durchgemacht; 


aber feines von beiden hat fo gewütet, um 
wie in Rußland und $yvantreid) eine Aus» 
rottung ber Belten (eia HE Mir 

id) in Der 


biter alfo erwarten, daß es 
bisherigen Linie weiterentwidelt, unb dar: 
auf beruhen meine Hoffnungen anf eine ges 
deihliche Zukunft. 
ber bedeutet nicht diefer Krieg eine 
pea uel ber Beften? Kluge Männer 
haben das behauptet, und vieles Icheint ihnen 
recht zu geben. Der Krante und Schwache 
ift gu Haufe geblieben; bte feindlidjen Waffen 
haben alfo nur unter den Gtarfen und Ges 
unden aufgeräumt. Daf fdrperlid) ber Durth= 
@nitt unjerer Nation herabgegangen ift, 
läßt (td) alfo faum bezweifeln, und aud) fitt: 
lich jcheint dies wenigitens nad einer Rich» 
tung hin geldeben zu jein. Denn wer tapfer 
feine Goldatenpflicht tat, fette fid) ben 
Kugeln in viel höherem Grade aus als ber 
feige Drüdeberger; auch in biefer Bezichung 
werden alfo bie Befferen in höherem Um: 
fange bingerafft fein. Dasjelbe Gdjidlal 
muß freilich aud) nn Gegner betroffen 
‘babens niht Deutjchland allein würde an 
einer Verfchlechterung ber Raſſe leiden, fons 
Dern bas ganze Europa, wenn ber Krieg 
en eine joldje Berjchlechterung bewirkt 
atte. 


Dod fo nahe ein folder Schluß aud 
Regt, bie gejdidtlide Beobachtung, ftraft 
ihn Lügen. enn was wir von biejem 
Kriege annahmen, müßte natürlich bei den 
ee Kriegen ſchon hervorgetreten fein. 
on bielen aber fteht es feft, daß fie bie 
betroffenen Boller nicht berabgebrüdt und 
geſchwächt, fondern nur gefraftigt haben, 
unb bas in um fo ftärlerem Maße, je more 
derilcher bie Kämpfe waren. 

Diefe Folge ijt allerdings nicht einge» 
treten, wenn fie fic) mit einer planmäßigen 
Yusrottung der Beiten verbanden: bie Bür⸗ 
gerfriege der Griedhen und Römer haben 
Daher nur verbeerend gewirkt. Tobt aber 
ber BWiirgengel unterjchiedslos über Hod 
und Niedrig bin, fo folgt feinem Wüten 
regelmäßig eine Zeit hoher Blüte Im 
Altertum tjt Italien niemals ſchwerer heim» 
gefuht worden als Ddurd den zweiten 
punijdjen Krieg, und das Jahrhundert, bas 
ibm unmittelbar folgt, bezeichnet bie höchſte 

eillige Entwidlung bes Römertums. Won 
Minen Provinzen ijt Spanien am ſchlimmſten 
und dauernditen von Kriegen omae 
werden. Bon den — des Hannibal an 
haben dort die Waffen niemals geruht, bis 


endlich Auguſtus nach einem letzten mörde⸗ 
riihen Vernichtungskampf den Frieden Ber: 
ſtellte. Gleich darauf aber übernimmt Spanien 
die Führung in der lateiniſchen Literatur, 
und bald geben fogar aus feinen Bürgern , 
in Trajan und Hadrian bie Beherricher des 
Römerreiches hervor. Im Mittelalter fan: 
den bie Nömerzüge ber bent[den Kaifer 
ihren Abjchluß metit in ber Krönungsitadt 
Rom ; Norditalien wurde furdtbar von ihnen 
verwültet, der Süden verhältnismäßig wenig 
geihäbigt, Und nur jener arg gequälte 
orden ift es gewejen, von dem aus ber 
Glanz der Renaijfancetultur das ganze 
Europa überjtrahlte; was füdlih von Rom 
liegt, bat [o gut wie nichts dazu CERA 
In England folgt bie glänzendfte Blütezeit 
auf den Kampf der beiden Rofen, in Frant: 
reid) auf bie —— in Holland 
auf den furchtbar ſchweren Befreiungskampf 
gegen Spanien. Wie vernichtend Deutſch⸗ 
land durch ben Dreißigjährigen Krieg ge: 
troffen wurde, ijt allbefannt; und bod) be- 
durfte es nur einer furgen Zeit ber Erholung, 
um ben Hdhepuntt ana Mufit und Lites 
ratur vorzubereiten, und an bie napoleon: 
nijden Kriege fchließt (id) ber jchwindelnd 
ſchnelle Dune a, für ben wir jegt 
geitraft werden. Schon oben haben wir 
emerft, daß unter allen Kriegen diefer Seit 
reußen viel [djmerer gelitten hatte als 
[terreic), und daß es dennody — oder follen 
wir Jagen: gerade deshalb — feinen Neben« 
bubler in Deutjchland weit überflügelte. 
erheerende Völkerkriege haben aljo nicht 
die Tendenz, ein Volt herabgudriiden, fon: 
dern im Gegenteil jeine Arätte zu fteigern, 
unb aud dies läßt jid) aus bem Geſichts⸗ 
punfte der 9taturausleje erflaren. Denn je 
gtaujamer und rüdjichtslofer dieje waltet, 
defto energifder muß die Wirkung fein. 
Mehr als anderthalb Millionen ber Stärfiten 
und Gejundeften find durch bie feindliche 
Kugel gefallen; aber die Zahl derer, die der 
Unterernährung erlagen, tjt mindeftens dreis 
mal jo groß, und dies waren die Schwäch» 
ften und am wenigiten Widerftandsfabigen. 
Co bitter wir aud diefe Opfer beflagen, 
ber Durchſchnitt ber Nation hat in bes 
zug auf förperliche Rüftigfeit wahrideinlid 
mehr gehoben, als er durch die eigentlichen 
Kriegsverlufte zurüdgegangen ift. Und dies 
jenigen, welche trog aller Nöte und — 
geſund aus dem Felde zurückgekehrt ſind, 
ſtellen ein auserleſenes Geſchlecht bar, ges 
ſtählt an Körper und Seele, und übertragen 
dieſe erworbenen Eigenſchaften auch auf 
Nachkommen. Bei den Aushebungen hat 
man ſowohl in Frankreich und Italien als 
auch in Deutſchland die Beobachtung ges 
macht, daß die Jahrgänge, die unmittelbar 
nach einem großen Kriege erzeugt ſind, ſich 
beſonders kräftig erweiſen, dah Kriegsuntaug⸗ 
liche unter ihnen im Verhältnis äußerſt 
ſelten ſind. Was der Kampf an geſunder 
Jugendkraft geraubt hat, wird alſo in der 
—28 Generation reichlich erſetzt. 


- 
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Neben der harten Auslefe, bie der Huns 
gerfrieg über uns verhängt hat, [tebt eine 
andere, bie taum minder graujam ift. Wenn 
anderthalb Millionen hetratsfabiger Männer 
gefallen find, jo veriteht es (td) von felbft, 
pa aud anderthalb Millionen weniger Chen 
geihloffen werden. Es werden alfo im 
nádjten Mtenjdenalter jehr viel mehr alte 
aerem vorhanden fein als gewöhnlid). 

er Rampf uns Dafein, das heißt in dieſem 

alle um die — Nachkommen zu 
interlaffen, wird aljo ſchwerer als je vor: 
er auf dem weiblichen Geſchlechte lajten. 
un unterliegt es feinem Zweifel, dab 
zu ae Rampfe die Schönen beffer 
ausgerüjtet find als bie Häßlichen, die Klus 
gen bejler als bie Dummen, die Befunden 
als die Kranken, freilich) auch die Reichen 
als die Armen. Dod bedeutet aud) dies 
feine ungünftige Naturauslefe. Denn wer 
befähigt gewelen ift, fo große Neichtümer 
zu erwerben, daß er feine Töchter glänzend 
ausftatten fann, der wird gewiß tein bum: 
mer Menſch fein, und durch bie Töchter 
werden i ne geiftigen Vorzüge dann aud) 
auf bie Entel fortgepflangt. Dak die Mütter 
bes fünftigen Geſchlechts [o gründlich durch» 
gefiebt werden, mag am meilten dazu bets 
etragen haben, daß die meilten Kriege bie 
eredlung ber betreffenden Valter förderten. 
Dies mus aber in um fo höherem Maße 
geihehen, je größer die Berlufte find, alfo 
niemals wirtungsvoller als nad) den Mil: 
lionenmorden der legten Jahre. So heißt 
es aber auch in jeder anderen Beziehung, 
je jchlechter, defto bejjer. Je höher bie Not 
eigt, je mehr jeder alle feine getitigen und 
fdrperliden Kräfte anftrengen muß, um fih 
unb feine 9tadjfommenidjajt zu ers 
halten, deſto frá[tiger entwidelt fih bie 
ange Nation. Gerade weil wir Deutiden 
in dieſem Kriege bag a als alle andern ge: 
fampft und gelitten haben, wird uns ber 
Anſpruch gewährt, troß unferer Niederlage 
über alle anderen hinauszuwachſen. 

Worin beftand denn bie Überlegenheit, 
bie uns allen andern Böltern furchtbar 
madte unb fie zu diefem unüberwindlichen 
Bündnis gegen uns vereinigte? Dod nur 
in unferer unerfchöpflichen Urbeitsfreudig: 
feit. Frankreich und (England waren bie 
reichen Lander, Deutfdland bas arme und 
emporjtrebende; dak es durch dies flethige 
Emporftreben reicher zu werden drohte als 
jie, war es ja in eriter Linie, was ihnen 
die Waffen gegen uns in die Hand driicte. 
Der Ausipruc, den bie Saturday: Review 
Bade im Jahre 1897 getan hat, if ja taus 
endmal angeführt worden: „Wenn Deutjch: 
land morgen aus der Welt vertilgt würde, 
D gäbe es übermorgen feinen Engländer 
in der Welt, der nicht um fo reicher würde. 
Völker haben jahrelang um eine Stadt oder 
um ein Grbjolgered)t gefampft: follten fie 
niht um einen ‘abeligen Handel von 250 
Millionen Pfund Sterling Krieg führen?“ 
Daß Deutidland aus der Welt vertilgt 


wird, haben unfere Feinde nicht erreichen 
lónnen, jo lieb es ihnen gewejen wäre. 
SBielmebr bat der Zuſammenſchluß aller 
deutichen Stämme, den Bismard gelchaffen 
bat, jid) auch in biejer härtelten Probe glans 
zend bewährt, und aud) Deutic) : Öfterreich 
trebt dahin, fid) uns anzujchließen und wird 
io auf bie Dauer nicht davon zurüdhalten 
a|jen. 
Co werden wir, wenn alle ‘Folgen dies 
les Krieges fih ausgewirlt haben, durch 
ihn in Europa mehr an Scor erun gaan 
und Ausdehnung gewonnen haben, als uns 
verloren gebt. obl aber ift DdDabinges 
Ihwunden, was wir an Reichtum beſeſſen 
haben und muß neu erworben werden. 
Gerade dadurch aber werden wir für unfere 
Überwinder bie gefährlichften Feinde, und 
daß fie bas deutlich genug erfennen, daß fie 
nod) jebt eine unbezähmbare urbt Dot 
uns begen, zeigen bie SFriedensbedingungen, 
bte fie uns aufgemungen haben. 
Was hat der Reichtum Englands für Folgen 
ehabt? Daß ein anfebnlider Teil bes 
olfes nicht zu arbeiten braudjt unb es 
für bas Vornehmſte halt, fid) mit nichts 
anderem zu bejchäftigen als mit Sport und 
allenfalls nod) mit ein bißchen *Bolttif. In 
Frankreich Bat dies unfruchtbare Rentner: 
tum fogar nod) eine viel weitere Ausdehnung 
erfahren. Auch der feine Mann ftrebt das 
nad, fid) ein Bermögen zu erwerben, bas, 
wenn es aud) nur be|djeiben ift, ibm bod) 
erlaubt, fein fpdteres Leben mit Nichtstun 
gu verbringen. Wud) in Deutichland begann 

er neueritandene Reichtum ähnliche Folger 
p je pen. Mod waren bie Rentner felten. 

elbft in ben Greifen unferer Nation war 
der natürliche Tätigleitstrieb zu ftart, als 
Daß fie ein ganz müßiges Leben, wie es 
dem Frangofen und Engländer bas ange 
nebmite war, hätten ertragen tónnen. Dod) 
gab es nicht wenige, bie fich nur mit äfthes 
tijden Spielereien zu Ichaffen madten, eine 
nod größere Zahl, bte ben englifchen Gentles 
man bewunderte und nadyzuäffen fudte. 
Der Sport gewann nad) feinem Morbilde 
eine unheilvolle Ausdehnung, und bte flppig: 
teit des Lebens nahm erfchredend zu. Das 
mit ijt es jebt vorbei! Unfere Überwinder 
nahmen ja mehr als bie Du be|fen, was 
wir erwerben tönnen, als Kriegsenticdyädie 
gung in Unjiprud. Wir werden mehr are 
eiten miiffen als je vorher, um fette Eng» 
länder und Franzoſen zu füttern und felbit 
nicht zu verhungern. Aber jo hart bas ijt: 
uns wird es zum Gegen fein und ihnen 
gum SBerberben. aM 

Ginjtweilen fieht es freilich nicht fo aus, 
als wenn unjere alte Arbeitsfreudigleit fih 
erhalten ober gar nod) gelteigert habe. Wir 
find folche Narren gewefen, ben Adhtftundens 
tag einzuführen, und felbft bie ganz Arbeits» 
[ofen Jind fo glüdlich, für ihr Nichtstun eine 
mehr als austómmlidje Beloldung zu emps 
ne Bei den jegigen Preifen tann uns 
ereins fid) feine Alkoholika mehr Ieijten 
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auper höchftens ein febr dünnes Bläschen Bier; 
u Wein ober aud) zu Schnaps reicht es nicht. 
ody dieje Zuftände fónnen nicht lange mehr 
dauern. enn in England bie Spigen ber 
Gefelfdaft nidjts tun unb fic) von bem 
übrigen Bolt ernähren laſſen, [o ijf bas 
nicht jchön, aber bod) ertrdglid; denn bie 
Schmarotzer bilden nur eine fleine Gruppe. 
Wenn aber bie Millionen bes Proletartats 
dj als Ctaatspenjiondre aufipielen wollen, 
p muß dies in lürgelter Zeit zum Bankrott 
exe Und ftehen wir nicht don im Bant- 
. tott mitten brin? Noch ftopft man ber ims 
mer[ort fotbernben Maffe bas Maul, indem 
man Haufen von Papiery bineinjtopft, 
auf denen bald 20 Marf, bald 50 Mark ge: 
brudt ift. Dod fdjon jebt ift thre Kaufs 
fraft auf ein Zehntel bes früheren Marts 
werts gefunfen, und bald wird man fie gar 
nicht mehr nehmen wollen. Dann wird ber 
Strom ber Bolfswut diefe Regierung weg: 
| wemmen, wie fie es jchon lange verdient 
tte, und es beginnt die Zeit des Hungerns 
unb des Arbeitens. Denn wer nidjt hart 
arbeiten will oder fann, wird elend zugrunde 
ge en, weil der Staat nicht mehr die Mittel 
ejigen wird, ihn zu erhalten, und die pris 
vate Wohltatigteit in ber allgemeinen Bers 
armung aud) erlahmen muß. Die hungernde 
Menge wird toben unb plündern, bis fie 
(id) überzeugt, daß damit nichts geholfen 
wird. Co fteht uns eine Zeit bes Schredens 
bevor, vielleicht nicht minder furchtbar als 
einft ber Dreibigjährige Krieg fie über 
Deutſchland Hheraufbefdworen bat. Dod 
wie aus diefem, [o wird auch aus ber neuen 
Prüfung ein ftárteres Geſchlecht hervorgehen, 
das fo nod) bóber über die faulen Rents 
nervölker der Engländer und Franzoſen ers 
heben wird, als feine Vorväter es getan hatten. 
Und melde Regierung wird an bie Stelle 
bes unnatürlidjen Bundes von Sozialismus 
und Zentrum treten, der jebt unfer Reidh 
verichandelt? Werden vielleicht bie geftiirg: 
ten Vtonarden oder ihre Erben zurüdtehren ? 
Nicht unmöglich; bod) würde td) dies nicht 
mit Freude begrüßen, ein fo guter Monar: 
gift id) früher aud) gewejen bin. Denn ber 
ert, ben bte Vererbung ber Herrſcherwürde 
befigt, liegt ja in erfter €inie darin, daß fie 
dem Gtaatswejen Feſtigkeit unb feiner Ents 
widlung Ctetigfeit verbürgt; bei einer Res 
ftauration vertrtebener Monarchen fällt diejer 
widjtige Vorteil aber weg. Ein geleimter 
Königsthron bleibt immer wadelig, und 
wenn ber Herrjder mehr an feine Selbfts 
erbaltung als an bas Blüd feines Volkes 
u denten bat, fann bas nidt zum Heile 
fübren. Co ift Napoleon Ill. von einem 
Krieg in den anderen getrieben worden, 
weil er ohne bie Gloire, die Frankreich vers 
langte, fid) nicht auf dem Thron erhalten 
fonnte, und endlich bod) geftiirgt, als ein» 
mal bie Gloire verfagte. Mögen wir vor 
folden Herrſchern bewahrt bleiben! Aber 
aud) wenn fie fämen, würde ihre Regierung 
laum eine febr lange fein. 


. Afo foll es bet der Demokratie bleiben? 
Ja und nein. Fragen wir bie Gefdidte, 
jo lehrt fie uns, daß jede Herrichaft bes 
Bolles mtt unfehlbarer Sicherheit in Herr» 
Ihaft des Geldes übergeht. Schwinden alle 
anderen Vorrechte dahın, fo bleibt bas uns 
une Vorrecht derer, weldye bie Mittel 
efigen, um bas Bolt zu beftechen. Go ift 
es in Athen und Rom gewefen, fo ift es 
aud) heute in Frankreich und Amerika. 
Zwar ift unfere Regierung eifrig bemüht, 
bte Macht des Kapitals zu unterdriiden; 
bod) felbft wenn fie es ganz vernichten könnte, 
würde das nichts helfen. Denn in Fürzefter 
Zeit würde es fid) neu gebildet haben, und 
das ift ein Gegen für unfer Voll. Denn 
ohne ein ftarfes Kapital ift feine ftarfe Pros 
dultion móglid). So werden denn, nachdem 
die Könige von Gottes Gnaden befeitigt 
find, die Könige von Diammons Gnaden 
unfeblbar ihren Ein ug halten. Demofratie 
und Plutofratie i asjelbe, Daran ift 
nichts zu ändern, bod) glaube ich nicht, dab 
wir das zu beflagen haben. 

Was miiffen wir denn von unferen fünf» 
tigen Herrihern verlangen? Bor allem, 
wie mir fdjeint, daß es fluge und praftijde 
Männer find. Denn nidts ift ſchmachvoller 
und fchädlicher bet ber gegenwärtigen Re- 
gierung als ihr Hägliches Unverftändnis für 

te wirkliche Welt. Ehrenmathias freilich 
aN fic) in feinen perjönlichen Angelegen⸗ 
eiten jehr Hug und prattijd) ermiefen; denn 
lonft hätte er es nidjt vom armen Schule. 
meijter zum Millionär gebrad)t. Doch wo 
es (id) um die Angelegenheiten des Reiches 
handelt, verjagt leider dieje [chine Befabis 
gung. Er Bat ein bole er den Staaten: 
unb und den ewigen Weltfrieden geſchrie⸗ 
ben, fo reih an entzüdenden Ausfichten, daß 
jedem echten Menſchenfreunde das Herz im 
Leibe laht. Leider nur haben fidh die 
Ideale, bie er dort verfündigt, alle als uns 
dur a rey erwiejen, bant dem herrlichen 
Maftenitiliftand, ben er abgeſchloſſen Hat. 
Und fo glänzend Ra fein Finanzgenie für 
feine eigene Zafdje bewährt hat, als Finanz⸗ 
minifter des Reiches hat er nur bewirkt, ab 
e Valuta täglich [dled)ter ward. Do 
dak eine Finanzgröße jo ganz verjchiedene 
Geſichter zeigt, fe nachdem es fid) um pris 
vate oder — 5 — che Dinge handelt, dürfte 
wohl Ausnahme ſein. Im allgemeinen 
werden Männer, die klug genug waren, ſich 
felbft ein großes Vermögen zu erwerben, 
aud) in der Regierung bes Landes nicht zu 
blöden Sybealiftem werden. Die Forderung 
einer Mugen und praftifden Leitung, bie 
erfte und wichtigfte, bie wir ftellen miiffen, 
würde alfo in ber Plutofratie große Wabhre 
ſcheinlichkeit haben jid) zu erfüllen. 

Dod bet Herriher muB aud) mehr an 
das Wohl der Untertanen als an das eigene 
denten; er muß uneigennüßig fein, und das, 
meint man, ift von Beldmenjchen nie zu ers 
warten. Dod darin bat man entichieden 
unredt; denn, wenn man’s recht bedentt, 
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gibt es fein uneigennüßigeres Tun als bas 

mum ungezäblter Millionen. Wer eine 

ilion befibt, wie fie bte Prämienanleihe 
Erzbergers dem Gewinner freigebig verheißt, 
oder allenfalls zwei unb drei Millionen, 
der fann Kaviar effen und Gett trinten, 
ehte Havannas rauhen, ein präcdhtiges Haus 
bewohnen und ſchöne Reifen machen, kurz, 
fid) alle Genüife gewähren, nad) denen Herz 
und Dlagen Verlangen tragen. Gteigert fid) 
aber die Zahl der Millionen fiber ein bes 
Icheidenes Maß hinaus, jo erhöhen fie nicht 
mehr den Lebensgenuß, fondern nur nod 
Arbeit und Gorge. Oder meint man, es fet 
eine &Ieinigteit, fünfg Millionen und mehr 
richtig anzulegen? Ich meinerſeits würde 
ebenfalls nicht willen, wie id) Das machen 
oll. Wenn alfo der SDtulttmillionár immer 
beftrest bleibt, fein Vermögen nod) weiter 
zu vergrößern, fo geldie t bas ausſchließlich 
aus Freude am Der erfolgreichen Arbeit; 
irgendeinen wirklichen Vorteil bat er nicht 
Davon. ERU tónnte man als folden 
anführen, dak mit ber Menge bes Geldes 
aud) bie Macht (id) [teigert. Dod um diefe 
brauden Die Geldmänner unter der 
ee fBerfajjung gar nicht bejorgt 
zu fein: 

Und wie nüblich pflegen ſolche Kröſuſſe 
thre Neihtümer anzulegen? Zum Teil nas 
türlich in der Vergrößerung ihres Betriebes. 
Cie ſchaffen alfo immer neue Arbeitsgelegens 
heit für bie Taujende und aber Taujende. 
Und je größer der Betrieb ift, be[to höhere 
: Röhne tann er zahlen, befto eher ijt er in 
der Lage, große Summen für Wohlfahrtss 
einrichtungen herzugeben. Ich brauche nur 
an bte Leiftungen der Familie Krupp in 
Eijlen zu erinnern. In Gena wird die Unis 
verlität zum febr großen Teil aus ben Mits 
teln der Firma Zeth erhalten, und die Mil» 
ltardäre von 9[merifa haben ganze Univers 
fitäten, reiche Muſeen gegründet unb fie 
viel glänzender ausgeftattet, als bie Deutiden 
Sigaten mit ihren befdrantten Mitteln bas 
zu tun permodjten. Und diefe ie kunden 
tönnen um fo großzügiger fein, als fie nicht 
wie bie itaatliden von den Beichlüjjen enge 
tópfiger sen Mil, abhängig find, jondern 
nur durch den Willen eines einzelnen klugen 
Mannes beftimmt werden. Denn aud) heute 
gilt der Sat Schillers: 

„Mas ift bie Mehrheit? Mehrheit tft der Unfinn: 
Veritand iit ftets bet wenigen gewefen.” 

Man fiebt aus bem allen, daß bie Plutos 
tratie feinesmwegs fo ſchlimm ijt wie viele, 
vor allem unjere Gogialiften, fih vorftellen. 

od) wenn wir fie aud) beflagen wollten, 
Jo würde uns das gar nichts helfen. Denn 
hiſtoriſche Entwidlungen find vom Willen 
der einzelnen mong unb jeßen fid) mit 
der S9iottpenbigfeit bes 9taturgelebes durch. 
Das arbeitjamjte Bolt ber Welt wird durd) 
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die eifrigften Wrbettstiere beherricht werden. 
Denn wer mit Millionen rechnet, der bes 
nügt fid) niht mit dem Adtltundentag, 
ondern er [t.5t früh — itzt bis tief 
in die Nacht hinein über ſeinen Briefen und 
Nechnungen. Das aber ift es, was ihn der 
Herrihaft würdig madt. . 

Dak Prophezeien ein übles Ding iit, 
haben wir in dp le Kriege oft erprobt. Go 
mag aud) diefe Prophezeiung täufchen, obs 
aleith id) meinesteils fie für unfehlbar halte. 
Dod) das andere ijt zweifellos: daß Not 
und Bedrängnis bejfere wad e ber ‘Bolter 
find als Reidhtum und Wohlleben. Bor 
wenigen Wochen hat die Univerjität Roftod 
ibr fünfhundertjähriges Jubiläum gefeiert 
unb Abgeſandte der neutralen Staaten was 
ren dazu in großer Zahl er|djtenen, um ihre 
Oliidwiinfdhe darzubringen. Dabei waren 
Finnen, Schweden und Holländer darin 
einig, Daß die geijtige Vorherrſchaft Deutſch⸗ 
lands ungebroden fei und daß eine Erneue⸗ 
rung ber politiihen früher erwartet werden 
tönne, als wir felbft annchmen. Ob fie bald 
fommen wird, wie diefe freundlichen Beurs 
teiler meinten, bezweifle ich febr; id) alter 
Mann werde fie taum mehr erleben, ja viel» 
leit muB noch eine ganze Genetation in 
Not und Gorge hiniterben, bis bie neue Kraft, 
die bas Unglüd uns bringen muß, fih tn 
unjerem Bolte angefammelt hat. Diele Tore 
beiten werden wir vorher zu überwinden 
poet vor allem das Streben nad) unerretds 

aren Idealen, wie es unjere Cogialiften 
bejeelt und aud) in ben Gchriften bes edlen 
— asd femen Wusdrud - gefune 
en bat. 

Man nannte uns früher das Volt ber 
Dichter und Denter, und daß wir in einer 
erdichteten Gedanfenwelt leben, ift bts heute 
unfere Freude und unfer Cdjaben gewelen. 
Mir werden lernen miiffen, der Itrengen 
SBirtlidjfeit ins Geficht zu feben, wie unfer 
großer Bismard es ver[tanb, und wenn wir 
uns ein weniges von ber Lift unb Tüde 
unferer Feinde aneignen, [o wird aud) bas 
uns nicht jdjaben. Und aud) auf biefem 
Gebiete werden bie Gelbmánner, wenn fie 
tünftig als Sjerrid)er über uns walten, uns 
nicht bie fdjled)teften Lehrer fein. Dod) ob 
die Plutofratie aus ber Demofratie hervors 
geht, ob bie Monarhie guriidfelrt ober eine 
ganz neue Form der Verfajfung für uns 
geichaffen wird, im Grunde tit es gleich: 
gültig; denn Wohl und Wehe der Staaten 
hängen, wie gejagt, nicht von ihren Ber: 
faffungen ab, fondern von der Tüchtigfeit 
bes Bolles, unb diefe wird nnb muß ge: 
fteigert aus unjerer jchweren Prüfung ber» 
vorgehen. Was aud) gejchehen ijt und nod) 
tommen mag, dabei wird es bleiben, daß 
am beutjden Wejen einmal nod) die Welt 
genejen wird. 
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Stift Melt an der Donau, von der Au gejehen 


$t ift Melk Bon Ludwig Hirſchfelb 


— 44 Driginalaufnahmen von WKeiffenſtein in Wien 


zweifaches Sſterreich gibt es: ein 

p befanntes, voltstümliches, und das 
yy |ebt fid) aus ben paar Begriffen 
Prater, GCtepbansturm und den 
MAD) Reijegegenden 3ujammen. In die- 
jes befannte Öjterreich fommen jedes Jahr 
auf vorgezeichneten Reiſewegen foundjo 
viele Ausländer, verweilen hier ein paar 





Worden, und jedes Jahr werden über diefe 


beliebten Gegenden ungefähr diejelben nedi- 
Men Reijebricfe gejchrieben. Aber felten 
weicht der Fremde von ber vom Reijebureau 
vorgezeichneten Bahn ab, nod jeltener bringt 
er tiefer in das Land vor, in das unbe: 
fannte Öjterreih. Das befucht fein reicher 
Wmerifaner, darüber werden feine nedijden 
Reijebriefe gejchrieben, und doch güb's hier 
Joviel zu jehen, zu bewundern, zu bejchrei= 
ben, heimliche Schönheiten, die nur in ein 
paar Handbüchern verzeichnet find und in 
ben Gentütern einiger Schwärmer und Fuß: 
wanderer. 

Stamentlid) Niederöfterreich ift eine ſolche 
nod immer jebr unbefannte und vernad): 
läjligte Gegend. Bon ben Schnellzugsitreden 
abgejehen, auf denen hajtige Reijende nad 
Wien oder in bie Fremde [treben, gibt's in 
bielem bejcheidenen Kronland zumeift nur 
fleine Lofalbahnen, echte humoriftijche Vizi— 
ralbahnen, mit denen niemand ohne zwin: 


Welhagen & Klafings Vlonatshefte. 34. Gabrg. 1919/1920. 2. Bd. 


genden Grund fährt, und viele von den 
itillen Bergwinteln und Flußtälern find nod) 
nicht einmal burd) ein [djmaljpuriges Ge- 
leije mit der großen weiten Welt verbunden, 
und man muß nad) altmobildyer Weije Poſt— 
plage oder jonjtige Fabrgelegenheit beftellen. 
Mich mutet diefe niederöfterreichiiche Land: 
\haft immer wie ein feiner und begabter 
Menjd) an, ber zu wenig Gelbftbewußtjein 
bejibt und vor allem niht die Fabigfeit, fid) 
bemerkbar zu maen. Es dürfte nicht viel 
Wmertfaner geben, bie bas Ramptal oder 
die niederöſterreichiſchen Voralpen tennen, 
unb jelbjt bie 9Badjau hat mehr Schäßung 
als Bejucher. Nicht einmal die Öjterreicher 
fiimmern fic) jonberlid) um die Schönheit 
ihres Landes. Ja, wenn fie nad) Deutjch: 
land tommen, da wird jelbitverjtändlich 
bie 9tbeinfabrt abgemadt und jede Ruine 
gewiljenhaft bewundert. Aber aus einer 
Yahrt auf der Donau maden fie fid) gar 
nichts, denn bie ift viel zu nahe, viel zu 
leicht zu erreichen und wird von ausländi- 
iden Reifegäften viel zu wenig bejudt. Es 
it ein noch niht in Mode gefommenes 
Stüd Natur, bas niederöfterreichiiche Land, 
und deshalb ijt es vielleicht fo jchön. 

Wandert man in biejer Landjdaft umber, 
jo trifft man immer wieder auf ein Schloß, 
eine Ruine, cin Klojter, bas man bisher nur 
35 
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vom Hörenfagen fannte. Nieder: 
öjterreich ijt ja ein richtiges Rlofter: 
land. Eine Anzahl berühmter 
alter Gtifte find bier in naher 
Jtad)baridjaft beilammen: Melt, 
Böttweih, Herzogenburg, Krems: 
münjter. Das *Benebittinerjtift 
Melt ift bas altefte, und man 
fennt es auch außerhalb Sjter- 
reihs. Schon durch feine oft ab: 
gebildete landichaftliche Lage an 
der Donau, auf jteil abfallendem det WS a — 
Hügel, wie eine Feftung. Und bas find ja alle diefe alten Klöſter cinmal 

gewejen: fird)lidje unb kulturelle Feitungen. Beim Ylamen Melk wird 
langjt entjdwundenes Schulwillen wieder von jelbjt lebendig und alles 
bas, was man in der Gejdjid)tstunbe und in ber Deutichjtunde burdjaus 
nicht lernen wollte, fällt einem merfwiirdigerweije jet dennoch wieder 
ein. Die erjten Anfiedlungen der- Römer, bie auf dem heutigen Stifts- 
berg ein Rajtell errichtet haben folen und ben Ort 9tamare nannten, 
bas Bordringen des Chrijtentums, »ejjen kulturelle Anſätze durch bie 
Bölferwanderung aer|tórt werde und der Einbruch ber 9[paren ver: 
wiijtet das Land gänzlih. Erſt unter Karl bem Großen wird das 
Land als Oſtmark befejtigt, befiedelt und fultiviert, und in bem 
Dokumenten diejer Zeit wird zum erjtenmal ber Name Medeliha ge: 






— toe 
nannt. Zunächſt war der Ort eine Grenzfejtung gegen bie Magyaren mune 


und in diefem Ginne nennt ibn aud) bas Nibelungenlied. Erft ber 8 


Babenberger Leopold I. der 
Grlaudjte ftiftete bier ein 
Kollegium von Cbhorberren 
aus dem Weltpriefterjtande 
und Daraus wurde unter 
Leopold Il. dem Schönen bie 
heutige *Benebittinerabtei. 
Durd) biejes Wohlwollen der 
Landesherren ift das Gtift 
zu feiner Bedeutung und 
Größe gelangt. Die Baben- 
berger rejidierten bier eine 
Zeitlang und den Sabsburgein 
Diente das jpäter mit fürft: 
lidem Aufwand umgebaute 
Stift als faijerliches Abfteige: 
quartier. 

9tad) unb nad) erwarb das 
Stift ausgedehnten £anbbefit, 
wurde mit allerlei Privilegien 
ausgeitattet, es hatte Die 
Geridtsbarfeit, bas Recht, 
Steuern zu erheben, es hatte 
eine berühmte Lateinjchule, 
die heute nod) ein geichäßtes 
Bymnafium ijt. 

Bon den rühmlichen Über: 
liejerungen ijf man bier bis 
Heute nicht abgewidyen, und 
aud) in Zeiten, in denen in 
Öfterreich ein ſcharfer reattto: 


zx — 1 nárer Wind wehte, ijt Melt 
immer ein liberales Kloſter 
eg ; Der Marltbrunnen in Melt Cd geblieben. 
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Der Eingang in das Stift, 8 


8 linfs die Statue bes Babenbergers Leopold, rechts bie des heiligen Koloman 


Sande Wiener Familie 
fdjidte ihre Söhne nad) Melt 
ins Gymnafium. CEs ijt ja 
nur eine Entfernung von 1'e 
Schnellzugsftunden.DerStifts- 
berg, das mächtige, vielfens 
fterige Gebäude mit den zwei 
Kirhtürmen und der mäd): 
tigen Kuppel beferridjen bas 
Bild ber kleinen Stadt, ber 
man beim Durchichreiten frei- 
lid) nur den Titel Markt zu- 
erfennen würde. Der ältere 
Teil, ber nod) von den legten 
Reften einer — 3Befeftigungs: 
mauer umgeben ijt, befteht zu- 
mei[t aus ſpitzdächrigen Heinen 
Häulern, bie ein paar hundert 
Sabre alt find. Da gibt's 
manhe jchöne Faſſade, man: 
thes funjtvolle [djmtebeeiferne 
Mahrzeihen und auf dem 
Sjauptpla& einen Marttbrun- 
nen mit ber Figur bes heiligen 

epomuf. Außerhalb Dicjes 
alten Melt, das dicht am Fuß 
des Gtiftshügels liegt, ijt ein 
neues modernes nadjgewad): 
jen, mit freundlichen Villen 
und Gartenanlagen. Hier er: 
innert nichts mehr an die 
alten [chweren Zeiten, bier 
gibt's feine trobigen *Befeiti- 
gungen mehr, jondern nur 
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nücdhterne Warnungstafeln, die bei Andro: 
hung von Geldjtrafen die Anlagen bem 
Schuße des Publiiums empfehlen — die 
Zeiten Haben fih alfo bod) wejentlich ge: 
ändert. 

Durch eine bergan [teigenbe Seitengaſſe 
und dann über fünfzig Stufen gelangt man 
zum Stift hinauf. Der Eingang fieht gar nicht 
flofterlid), jondern recht martialijd) aus. 
Lints und redjts vom Cingangstor [tehen 
gwei mächtige Balteien aus dunflen Gra: 
nitquatern. Jn der einen Baftet wurden 
in Der Zeit der Frangojentriege ruſſiſche Ge: 
fangene einquartiert, bie ein Feuer anzün— 
deten und Durch ben Raud erjtidten. Die 
beiden Statuen find der Babenberger Leo» 
pod und der heilige Roloman, der Gründer 
und ber Schußheilige des Stiftes. Wunder: 
ſchön ijt ber Blid von außen durch die zwei 
Höfe und man befommt gleich einen Begriff 
von der edlen Baroctarditeftur. Tritt man 
dann burdjs Tor, [o fällt in der Dede eine 
große runde Öffnung auf. Gie wird ber 


„Reißende Megen” genannt, ein jymboli= 
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Aus dem Stiegenhaus 


ches, überfließendes Getreidemaß, das Wahr: 
zeichen bes Etiftes, deffen Einkünfte früher 
bauptjádjlid) aus bent Getreidegehnt be[tan- 
den. Gurd) ben Borhof fommt man zu 
einem zweiten Tor, das das Gtiftswappen 
trägt, unb vom Dadfirft glänzt ein vergol: 
betes Kreuz, eine Nadbildung des beriihm- 
ten Melter Kreuzes. Einen großartigen 
Ginbrud madt in feiner Ruhe ber Prä- 
latenhof, im Geviert von edlen Tyalladen 
eingeſchloſſen und mit einem Springbrunnen 
geziert. Bon hier aus tann man aud) die 
Gliederung des Ganzen am beiten erfajjen: 
zwei langgeltredte jymmetrijche Flügel, bie 
burd) den Bibliothetstraft und die mit ihrer 
Hauptfront gegen die Donau gerichtete Kirche 
miteinander verbunden find. Wein, ohne 
bie liebenswürdige und lehrreiche Führung 
des Gajtmeijters würde id) mid) gar nidt 
trauen, bie Wanderung durch Diejes weit: 
läufige Gebäude anzutreten. 

Die Höfterlihe Stimmung ftellt fid) hier 
nicht jo rajd ein. Dazu ijt alles zu madtig, 
zu pruntvoll, zu fiirjtlid). Man mertt's bei je: 
dem Schritt, Daß früher Kaifer und 
Prinzen hier eingefehrt find. In 
Dem feierlichen Stiegenhaus, bas 
mit allegorijdjen Statuen und 
Ctudarbeiten gejchmüdt ijt, dann 
droben, in dem fajt 200 Meter 
langen Hauptgang, wo an den 
Wänden die Bilder Jämtlicher 
öſterreichiſcher Herrſcher hängen, 
noch deutlicher in der langen 
Flucht von Gaſtzimmern und 
namentlich in den Kaiſerzim— 
mern. Da gibt's Seidentapeten, 
venezianiſche Luſter, kunſtvolle 
Parkettböden und manches Stück 
von perſönlichem und geſchicht— 
lichem Reiz. Zum Beiſpiel ein 
Polſter, das Maria Thereſia eigen— 
händig geſtickt haben ſoll, und 
eine verbrannte Stelle im Fuß— 
boden, auf der Napoleon eine 
unangenehme Depeſche im Zorn 
verbrannt haben ſoll. Es muß ja 
nicht wahr ſein, aber derlei Anek— 
doten gehören gleichſam zum 
Mobiliar ſolcher Räume. 

Künſtleriſch wertvoller und 
feſſelnder ſind die Prälatur, die 
Empfangsräume und Privat— 
gemächer des jeweiligen Abtes. 
Hier ſieht man auch die ſchönſten 
Stücke der reichhaltigen Bilder— 
ſammlung: gute Kopien nach 
van Dyck und Rembrandt, in 
dem marmornen Empfangsſaal 
& cine Lutas Cranach zugeſchrie— 
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bene Madonna und in einem Privat: 
gemad) einen echten Granad). Die bedeu- 
tendften Stüde enthält aber die Heine Haus: 
fapelle bes Prälaten: drei alte Altarbilder, 
die als Werte Albreht Dürers gelten, 
unb bie wunderjchöne Mutter Gottes- er: 
innert wirflid) an jeine edlen und regel: 
mäßigen Frauertöpfe. Intereliant find aud 
die auf Holz gemalten Doppelbilder aus der 
Augsburger Schule. Bon den Jonjtigen Bil: 
dern im Stift find nod) bemerfenswert: ein 
wenig befannter Rubens „Die Frauen am 
Grabe Chrifti”, einige Bilder bes ,,Rremfer 
Schmidt” und ein Bildnis Kaifer Ferdi: 
nands von Kupelwieſer. 

Die bedeutjamiten und wertvolliten Schäße 
enthalten aber das Arhiv unb die Biblio: 
theft. Zum Beluche des Archivs ijt cine be- 
fondere Erlaubnis bes Wbtes erforderlich, 
denn es enthält jebr fojtbare und jeltene 
Dinge: alte Urfunden auf Pergament, eine 
grobe Münzenjammlung und eine teine 
Zahl von Kunjtwerfen und Reliquien. Da 
ijt ber Trinfbecher des heiligen Ulrid), bie 
Koloman:Monftranz, ein in Holz gejchnitte: 
nes Bildnis des Naturforjchers Georg Tann: 
ftetter, ein goldener Kelh aus bem 17. Jahr: 
hundert, Tragaltäre mit Elfenbeinreliefs aus 
dem 11. und 12. Jahrhundert und vor allem 
das berühmte Melter Kreuz. Herzog Rus 
dolf IV. bat es im Jahre 1363 von einem 
Wiener Boldfhmied anfertigen laffen, um 


gwijden den Kreuzplatten Partifel vom 
heiligen Kreuz aufzubewahren. Dieje Par- 
titel find jeBt nodj darin, aber nur wenn 
bejonders hochgeitellte Bejucher tommen, 
wird bas Kreuz zerlegt. Das große Publifum 
fennt das Kreuz überhaupt nur vom Hören: 
jagen und dadurch ijt in ber Mtelfer Bevölke— 
rung wohl die Legende ent|tanben, daß das 
goldene Melker Kreuz einen |o großen Wert 
bejibe, um davon das ganze Gtift neu auf: 
zubauen, wenn es abbrennen würde. Das 
ift natürlich nur ein frommer Bolfsglaube, 
denn bas Kreuz [tellt ungefähr einen Wert 
dar von 20000 Kronen, während in dem 
Stiftsgebäude Millionen [teden. 

Für den weltlichen Bejucher gibt es in 
ber Bibliothef das Gebhenswiirdigite. Schon 
der große Marmorjaal jelb[t ijt ein Runft- 
wert mit feiner jchön gegliederten Archi— 
teftur, den allegoriichen Statuen der vier 
Fakultäten, die aud) ben Gegenjtand des 
Dedengemäldes von Troger bilden. Zwei 
große alte Globen, von einem Mönd) ver: 
fertigt, zeigen die unbejtimmten und naiven 
Vorjtelungen, bie man damals vom Erd: 
ball batte. Die Roftbarfeiten der Bibliothek 
find in Glastajten ausgeftellt: eine Klofter: 
bandichrift aus bem 8. Jahrhundert, ein 


febr fejlelndes Kalendarium mit allerlei 


Randbemerfungen aus dem 10. Jahrhundert 
unb einige funjtvoll ausgeführte Gebetbücher. 
Dem Sammler von Snfunabeln wird das 


> 
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Herz ſchwer werden, wenn er bie gwetund- | den Tenerdant. Die ganze SBibliotbet um: 
vierzigzeilige Gutenbergbibel fieht ober bas 5 faBt 70000 Bände, und zwar Werte aller 


Melter Meßbuch aus dem Jahre 1483 und | Zeiten und Fader, In der RN, find 
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es theologijde und jonjtige wiljfenfchaftliche 
Werte, aber es findet fih bier aud) ganz 
moderne Belletrijtit und im Borübergehen 
glaube id) fogar den Namen Arthur Schnitler 
gelejen zu haben... 

Dann tritt man eine Weile hinaus auf 
bie Altane und genießt den weiten Rund: 
blid: auf bie kleine Stadt unb auf bas Donau: 
tal, die Drtichaften, Schlöffer und Ruinen 


E Das Portal ber Stiftstirde 


und den Horizont von Hügeln und fernen 
Bergen. Bor über hundert Jahren ftand auf 
Diejer Altane ftundenlang Napoleon, aber 
nidt um das Landjdaftsbild zu bewun: 
bern, jondern zur Beobachtung ber Sſter— 
reicher, bie auf bem anderen Donauufer 
ihre Stellungen batten. Auch das Heine 
Gartdhen unterhalb der Wltane fol feine 
Entjtehung Napoleon verdanken, der auf 
bieler Anſchüttung Kanonen auffahren ließ. 

Bon bier aus Bat man aud den vollen 





Anblid der Hauptfront und des Hauptpor: 
tals der Stiftskirche, bie man aber burd) 
einen Geitengang betritt. Diejer jehr [til- 
volle, mächtige Kirchenraum ift nicht wie 
die meilten Kirchen in mp[tijdjes Duntel 
gebüllt, jondern es fällt durch die Fenfter 
der großen Kuppel reichlich Licht ein und 
dadurch ijt ber in Gold und rofafarbenen 
Marmor gefleibete Raum von einer bel: 
len, geradezu heiteren 
Stimmung erfüllt. Die 
Fresken von Michael 
Rottmayr verjtárfen 
diejen Eindrud. Die 
Aro iteftur der Pfeiler, 
der Ranzelund Empo: 
ren zeigt reichen, aber 
geihmadvollen Brunt. 
Der Hochaltar aus 
Salzburger Marmor 
trägt nicht wie üblich 
ein Altarbild, jonbern 
bie vergoldeten Gta: 
tuen von Petrus und 
Paulus. Giner ber 
Geitenaltäre trägt 
einen Gartophag mit 
ben Bebeinendes Mär: 
tyrers Klemens undin 
ber Vorhalle ijt das 
Marmorgrabmal ber 
Babenberger. Bejon: 
ders ſchön wirft das 
Bild Diejer Kirche, 
wenn die große Türge: 
öffnet ijt. Dann blidt 
die lieblide Donaus 
landjdaft herein und 
bie vorüberfahrenden 
Schiffe können den 
Priejter beim Hod): 
altar jeben. 

Es gäbe nod) man: 
ches zu belichtigen: bas 
Sefeltorium, den Felt- 
faal, bie Schatzkam— 
mer, aber bie Dezem— 

;;  berjonne finft [dom 

tiefer und id) muß mid 

beeilen, wenn id) den Rundgang durd) Das 
ganze Klojtergebiet beenden will, Wm Gym: 
najium unb am Konvilt tann ich unmöglid) 
vorübergeben. Kann mid) nicht enthalten, 
in ein Klajienzimmer einzutreten und nad) 
langer Zeit wieder Schulftubenluft einzu: 
atmen. Es fieht genau fo aus wie in welt: 
lihen Gymnafien. Yur befaßt man fidh bier 
mit den Schülern vielleicht nod) liebevoller, 
namentlich mit jenen, bie im Ronvift wohnen. 
Da gibt's gemeinjame Studierräume, große 
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Gemälde von G. Latoude 
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Aus dem Innern Per Stiftstirde 


Schlafſäle, einen großen Cpeilelaal, Bade: 
räume, einen Fechtjaal, ein Mufilzimmer, 
ein Rranfengimmer. Und jchließlich tritt man 
ins Freie, in den terrafjenförmig an[teigenben 
Stiftsparf. Die fürftliche Stimmung, bie in 
dem ganzen Kloſter vorherrſcht, ijt hier nod) 
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jtarfer, und aud) in bas Heine Lufthaus, bas 
ver|djloffen unb vertráumt daliegt, tann man 
lich eher Rofofografen unb Komteſſen denten 
als geijtliche Herren. 

Das find ungefähr meine Meller Çin- 
brüde. Debt tann id)'s ja eingeftehen, daß 
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id) mit einem ängjtlichen Zögern hier einge 
treten bin in diefe Rlofterwelt — mit einem 
bedauernden Zögern habe id) [ie bann vers 
lajjen. Dem eigentümlidjen Zauber der 
Klofterftimmung fann fi) aud das welts 
lichfte Gemüt nicht entziehen. Und das ijt 
mehr als eine bloße empfinbjame Anwand— 
fung. Es ift das Gefühl der tiefen Rube, 





"a Das Pojthaus in Melk 


Der Pavillon im Stiftsgarten t3 


bes Ecborgenjeins vor ber unbarmbjergigen 
großen Welt. Hier fann man Gtunden, 
Tage, vielleicht ein ganzes Leben ſchmerzlos 
verträumen... wirklid) jchade, daß es ſchon 
höchſte Zeit ijt, um den Wiener Schnellzug zu 
erreichen, der mid) zurüdbringt in den un: 
erträglichen und unentbehrlichen, den ver: 
haften unb geliebten Giindenpfubl. 





In des Waldes finftern Eriinden.. 


PRLS Bon Dr. Georg Srefecke WE 


Smer Räuber Moor bedeutete feiner 
KA Zeit ein Ideal. Man lebte in 
N SO), einem en — 
MII’ Cine ſelbſtkluge Aufklärung hatte 
EI in alle Wintel geleudtet und fefts 
eftellt, daß die Welt vortrefflich eingerichtet 
^ Es gab feine Ratfel ir denn die 
gelehrten Herren mit hohen Perüden fan: 
den in irgendeiner ihrer bidleibigen Schwar⸗ 
ten auf jede Frage Antwort. Man konnte 
glüdlich fein, und nur ein verhärtetes Ges 
müt erjtidte ben Dant, ber bes Allmächtigen 
Güte gebübrte. So las man und [o wurde 
gepredigt. Und man [pürte bod), wie diefe 
an[djeinenb fo feft gegründete Welt in ben 
Fugen zu fradjen begann. Bon alten Zeiten 
ererbtes Recht war Unrecht geworden, und 
unbeimlid) wirfende Kräfte waren bemüht, 
es zu ftürzen unb ein Neues, Belferes an 
feine Stelle zu jegen. Der dritte Stand, bas 
Bürgertum, ftrebte nad) Freiheit und Madt, 
und wenn es thm in Deutjchland nicht wie 
in Frankreich gelang, feine Anjprüche durch 
Taten durchzuſetzen: um fo ftärter war bie 
Sehnſucht nad) einem Mann, einem Führer. 
Man war bes Dichtens und Dentens müde 
unb wollte Taten jehen. Aber bas Brößte, 
was bem umfturzlüfternen deutichen Genius 
gelang, war eben bod) nur ein Bud. Auf 
dem Titelblatt ruft das Bippotrati|dje Wort 
nad) Feuer und Schwert, wenn andre Arz: 
neien verjagen. Karl Moor wirft jid) um 
Rächer ber gefnedteten Menjchheit auf. Wie 
der Schrei der Freiheit bricht es aus feiner 
Geele: „Das Gejek bat zum Schnedengang 
verdorben, was Wdlerfflig geworden wäre. 
Das Geje& hat nod) feinen großen Mann 
gebildet, aber bie ‘Freiheit brütet Roloffe 
und Extremitäten aus. Ach! daß ber Getjt 
d nod in ber Wjde glimmtel — 
telle mich vor! ein Heer Kerle wie ich, und 
aus Deutjchland fol eine Republif werden, 
eger bie Rom und Sparta Nonnentlöjter 
ein folen.“ Gein Handwerk ijt Wieder: 
vergeltung, Rache ijt fein Gewerbe; davon 
erzählen die Ringe an feinen Fingern. Er 
e$t fih im Kampf gegen eine im Kern ver: 
aulte Welt p CI von Gitte und Ge: 
eb; es ijt jein Verhängnis, daß er bie Kraft 
nicht bat, bas ,[djlappe Sajtratenjabrbunbert' 
gum Teufel zu jagen, daß er nur ein Rnabe 
tjt, ber fid) anmaßte, mit Jupiters Keule 
zu Ipielen. 
‚Die Rauber’ gehören zu den zahlreichen 
Iiterariihen Borläufern, bie die Frangöfi de 
Revolution ebenfo gehabt Bat wie bie No: 
vemberrevolution in Deutidland. Schon 
daß ein Rauber fid) vermipt, bie Welt wie: 
der eingurenfen, ijt begetdnend für eine 
[erige Zerfahrenheit, die wir wohl erit 
elber haben durdmaden müffen, um fie 
ganz zu per|teben. Wir erfahren Beute, wie 





[dhwanfend bte Grenzen zwijchen Idealismus 
und Verbrechen find. ir erleben es alle 
paar Monate, dak uns irgend jemand be: 
glüden will und fid) fein Gewiſſen daraus 
macht, uns mit Handgranaten und Maſchinen⸗ 
gewehren in fein Paradies zu treiben. Es 
gibt manchen Gpiegelberg, der fragt: „Was 
beiBeft du ehrlich? Reihen Filzen ein Dritt: 
teil ihrer Sorgen vom Sjalje jchaffen, bie 
ihnen nur den goldenen Schlaf verſcheuchen, 
das ftodende Geld in Umlauf bringen, das 
Gleidjgemid)t ber Güter wiederherftellen, 
mit einem Wort: bas goldene Alter wieder 
zurüdrufen.... Lo bu, bas heiße ich ehr: 
lich fein.” Merfwiirdig, wie leicht man über 
diefer Lofung vom goldenen Alter den 
Spiegelberg vergibt, ber fie ausgibt! “Die 
Verführung ijt eben febr groß. Wenn alles 
zujammenbricht, jebnt man fid) nad) bem 
Urzuftand zurüd. Es tommt jogar auf eine 
Anzahl Scheuglichkeiten nicht an. (s wird 
immer Lumpen geben, bie große neue Ge- 
danten in Berruf bringen. Wenn der Starte, 
bem bie Zutunft gehört, fih nur burdjjebt! 
Die Staatsmänner und Sjeer[füDrer, Die 
Kaifer und Könige haben mit ihrer Zucht 
ben Menſchen nicht glüdlid) gemadt. Biel- 
leicht fteht irgendwo einer auf, ein Unbes 
fannter, und wenn's ein Rauber ift, ber bas 
geheimnisvolle Mittel tennt, bas alle Schmer: 
zen [tillt. Wenn im verflojfenen Frühjahr 
ein Mann wie Hölz monatelang eine ganze 
Landſchaft beberrid)te unb Polttifer fand, 
bie ihn nicht als Verbrecher angeleben und 
behandelt willen wollten, jo offenbarte fih 
darin eine faſt abergláubijdje unb trant- 
hajte Achtung und Überihägung der Tat 
ſchlechthin. 

Der gewaltige Erfolg der ‚Räuber‘ ift be: 
tagnt. Die große Maſſe bes *Bublitums 
nahm jebod) an vielen Einzelheiten jittliden 
Anftoß und ließ (id) niht Durch Schillers 
Porrede beeinjlujjen, in der bie Moral bes 
Schauſpiels jehr gründlich auseinanbergejebt 
wird. Es war Damals wie heut: der Durch: 
Ihnittsbürger fühlte wohl, daß bie Berhalt- 
nijje, unter denen erlebte und arbeitete, ein 
wenig eng, ja bier und da fait unertraglid 
geworden waren. Aber als dann einer tn 
jeine Stube trat, mit großen Schritten und 
bajtigen Bewegungen, und die Feniter auf: 
rib, damit frijche Luft hereinftröme, furdtete 
mánniglidj, einen Schnupfen zu betommen. 
Perjdiedene Bearbeiter machten jid) an die 
‚Räuber‘, um fie gejellichaftsjähig zu geftal- 
ten. Herr Plümide in Berlin raubte dem 
grams feine eheliche Geburt, auf daß bie 

anaille nicht allzu groß jet, und läßt den 
Karl durd) Schweizer er[tod)en werden. Ein 
Herr Thomas in Ctraljunb fand die „Kata: 
itropbe unnatürlid), allzu mordvoll unb von 
feiner Wirkung“. Cr ließ nur den Franz 
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fterben, dagegen alle andern, jelbjt den alten 
Moor, leben und glüdlich werden, und Karl 
friegt feine Amalia. Ja, ein Dritter verfiel 
fogar auf ben feltjamen Gedanfen, unter 
dem Titel ‚Die Grafen von Moor‘ ‚Die 
Räuber: ohne Räuber umzujchreiben, d. lj. 
Karl geht nicht unter die Rauber, weilt |o: 





gar einen Vorſchlag Spiegelbergs, fid) dem 


ruſſiſchen Aufrührer Pugatſchef anzufchließen, 
entrüftet ab und tritt in bte Dienite ber 
Raijerin von Rußland, um „Durch narbende 
Wunden, durch jauer erfampfte Lorbeeren 
dieles Haupt vom Baterfluche zu entlajten.” 
Er wird Obert unb Regimentsfommandeur, 
findet den Bater wieder und heiratet Amalie. 
Schweizer wird Major, und nur der Franz 
jtirbt am Schlaganfall. Auch moralifierende 
gortiehun en gu den ‚Räubern‘ eridjienem. 
Das Merktwürdigite ijf aber bod), dak bas 
Stiid zu einem Roman ausgewalzt wurde, 
ber alle gerechten Forderungen einer Lefer: 
Ichaft erfüllte, bie nichts von ben feelifchen 
und politifchen Fragen Gcillers willen 
wollte, jonbern einzig und allein billige 
Unterhaltung fuchte und in ber unheimlichen 
Räuberwelt ein angenehmes Grujeln vers 
pürte. Der Roman beißt ‚Die Brafen von 
oor’ und ijt tm Jahre 1802 erichienen. 
Mie er [fid lieft, mag die Schilderung 
Amalias verraten: „Wie aus goldenem 
Gtrablenjaume bie Sonne an einem Früh— 
lingsmorgen bob fih ihr blendendweißes 
Gejidht aus ihren ſchönen Ddichtgeringelten 
blonden Koden. Ihr feelenvolles blaues 
Auge blidte ehrliches at unb namen: 
lofe Seelengüte. Ihr Mund, röter als Pur: 
pur, ber fid) immer zu einem wohlwollenden 
Lächeln verzog, vollendete an ihren ſchönen 
Gelichtszügen die freundliche Mtiene eines 
wohltätigen Engels. Auf ihrer ſchönen 
Stirn thronte weiblidye Würde mit Mädchen: 
bulb anmutig gepaart.“ In Diefem Ton 
geht es nod) lange weiter. Es ijt felbft: 
per|tünblid) Daß Amalias Hals weißer 
als UWlabajter ift, und wir hören mit Ber: 
gnügen, daß ihrer Stimme melodilche 
öne wie Harmonifa: Klang fluten. Um 
jo trauriger, dab dieſes Muſterbild eines 
Meibes tns RKlofter geht und fih von 
Karl abwendet. Sie gramt und zehrt fih 
aus, Sarl aber vermählt jid) mit einer 
teiin von Tautenbergk und fegt feinen 
tamm fort, wie es am Schluß brollig 
nüchtern beißt. 
er Verfaſſer bieles Machwerles war 
der Erfurter Privatdozent, Univerfitäts» 
jetretär und Wdvofat Ignaz Ferdinand 
Arnold, und in ihm begegnen wir einem 
auptvertreter der Näuberliteratur, die 
Schillers Drama auf den Plan gerufen hat. 
Er bat aud) den Schinderhannes in einem 
hiſtoriſchen Roman verherrlidht, ber in 
9tad)bruden und Bearbeitungen nod) heute 
gedrudt und gelejen wird. Diefer Shinder: 
bannes, ber eigentlich Johann Büdler hieß 
unb 1777 im Helliihen geboren war, bat 
bie Phantafie des Volles mächtig bewegt, 
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denn er war in ber Tat ein edler Rauber, 
ber auf Recht und Ordnung hielt. Er war 
Sdarfridtersgehilfe gewejen, ließ ftd) etwas 
zufchulden tommen und wurde geltáupt und 
entlajjen. Daraufhin ging er unter bie 
Räuber und fammelte eine zahlreiche und 
woblgeriijtete Bande um fid Wenn man 
vieles von dem, was jchriftlich und mündlich 
über ihn berichtet wird, als erdichtet anfiebt: 
foviel itebt feft, Daß Schinderhannes nur bie 
jchröpfte, bie es vertragen fonnten, vor 
allen die Juden unb bie u. Da: 
gegen war er milde gegen alle, die arm 
waren oder bilfsbediirftig, und wer fih thm 
dur Zahlung eines Tributs willig unter: 
warf, dem wurde künftig tein Haar mehr 
gefrümmt. Als Arnold ihn zu feinem Hel: 


den erwählte, im gleichen Jahre wie die 


Grafen von Moor, lebte Schinderhannes 

nod, denn er wurde erft 1803 in Mainz 

t zwanzig feiner Spießgejellen hinge: 
et. 


Der Rauberroman ift aus dem Ritter: 
roman entitanden, wie Schillers ‚Räuber‘ 
ohne Goethes ‚Böß‘ nicht denkbar find. Der 
Bater des Ritterromans ift Leonhard 
Mächter, der Leiter einer Sepma anal 
in Hamburg, der unter dem Namen Veit 
Weber Sagen ber Berzeit jammelte und 
turg vor Schiller ein Drama ‚Wilhelm Tell‘ 
Derausbradjte, ein mannigjach verdienter 
Mann, der ben Romantifern vorarbeitete, 
altes Asi oa ausgrub und fogar zu 

liidliden Steubilbungen wie Burgverlies 
ähig war. Die Berbindung des Ritter: 
ideals mit bem des Radubers vollzogen 
Karl Gottlob Cramer und Chriltian Hein- 


- rid) Spieß. Beide haben unendlich viel ge 
) 


Ichrieben. Cramers ‚Halper a Spada‘ (17 

if bas Urbild ungefámmten und unge: 
wafdenen Heldentums. Er teilt wie ber 
Räuber Pioor den Armen aus, was er den 
Reichen genommen hat. Er liebt bie Frei- 
beit wie der Berlichingen und leert feinen 
Humpen aufs Wohl der ,iyüriten auf ihren 
Burgen — beim Nierfteiner! — unterm 


Langengelplitter!—unterm Schwertergegifche! | 


— unterm Fluche ber Pfaffen — in Frets 
eat — greiheit! — Freiheit! — 
aßt die Pfaffen und ſchildert einen Schwarz⸗ 
rock: „ſchleichend deine Schritte wie die 
Schritte der Blindſchleich' über dürres 
Heidemoos — tödlich vergiftend bein Auge 
wie Bafilistenblid — und dein Herz etn 
verfluchtes Rüftfaal aller Lafter.“ Cramer, 
goritrat in Meiningen, war ein bieder: 
münnijder Grobian, voll PBodennarben, 
von plattem Ausdrud, harter Stimme und 
mit einer großen Meerjchaumpfeije im Munde. 
Wie er war, ſchrieb er, und namentlich feine 
Vergleiche zeichnen fic dura ihre Abge: 
Ihmadtheit aus. Cr jagt 3. B.: „Seine 
Blide hüpften wie Flöhe auf biejem jchönen 
Körper berum und ſuchten fih burd) bas 
Gewand zu bohren,“ oder:, Die Liebe wurde 
jo elend lau, daß man hätte Pelzhoſen 
dabei anziehen mögen.” 
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Neben Cramer fteht Spieß. Von Beruf 
Cdjau|pieler, begann er auf dramatijdem 
Gebiet. Dann aber nahm er von der Seas 
Abſchied, fand in einem böhmijchen Grafen 
cinen Gönner, lebte auf Ddefjen Gut und 
Ichrieb Romane, 19 Stüd in 48 Banden, 
freilich nur bie Inappe Hälfte von dem, was 
Cramer vor fid) bradyte. Er liebt, Grujeln 
zu erregen, und [o tritt er feine ,Retjen 
Durd) Die Höhlen des ajters und Ge: 
müdjer des Jammers” an. In diejem 
Bud (4 Teile, 1796—98) zeigt fih ein lehr- 

after Zug von 

enjchlichkeit: die 
Umwelt wird für 
bas Verbrechen 
verantwortlich ge- 
madjt. „Ic fuhr,“ 
jagt Spieß, „er: 
ihroden und zit— 
ternd empor, wenn 
mid) anbaltendes 
Ytachdenfen über: 
zeugte, daß oft die 
fleinjte Urjache bie 
Mutter ber größ- 
ten und wichtigſten 

Begebenheiten 
werde; daß ein ge: 
ringes, von uns 
und taujend an- 
deren ſchon oft 
verübtes Verbre— 
den; went Ju- 
ew unb Umijtände 
id) mit thm ver: 
einigen, den red: 
lidften Dann zum 
Rauber, bas ge: 
füblpollite Herz 
zum Mörder, den 
wärmiten Patrio- 
ten zum MWerräter 





und Tugend fein fol.” — „Erlaubt’s immer: 
bin, daß ich mid) als Bandit mit einem 
Dogen vergleiche. Dein feidener Rod und 
mein grober Kittel machen unter uns nur 
einen fleinen Unterjhied. Der Purpur 
maht nicht zum großen Mann und ber 
Bettelfad niht zum Heinen.“ In dieſem 
Banditen aus Grundfagken glübt nod) ein 
Funke von bem Feuer Karl Vtoors. Zſchokke 
\chrieb nod) einen ‚Abällino unter den Kala: 
brejem namens Giulio degli Obizzi, und in 
Hamburg erjdjien ‚Die Heldin ber Lendee, ein 
weiblider Abäl— 
lino,’ eine roman: 
tildje Gejchichte, in 
der eine junge Jie: 
publifanerin in die 
Hände einer roya- 
Ijtilen Wäuber: 
bande fällt. 

Mit Zſchokkes 
‚Abällino‘ war die > 

Rauberromantit 
im Deutjden Ro- 
man nad) Italien 
verpflangt worden. 
Das befam ihr 
ausgezeichnet und 
ſchon nad) wenigen 
Sahren (1795) war 
ihre — erjitaunlidje 
Frucht gereift: ‚Ri— 
naldo Rinaldini, 
der RMauberhaupt- 
mann.‘ „Ganz Ira- 
lien,“ jo verjichert 
uns Chrijtian 
Wugujt  Bulpius, 
pipridt von ibm; 
die Apenninen und 
die Täler Sigiltens 
hallen wider von 
dem Namen Rinal- 


feines Baterlandes bini! Gein Name 

machen könne.“ lebt in den Ran: 
Gang ábnlid) Ie: zonetten ber Flo— 

jen wir auf dem rentiner, in den Be: 

Titelblatt von Hein: jängen der Kala: 
ri Zſchokkes brejen und in den 

ek — Cirkaſſierinnen ſingen und ſpielen Rinaldo in Schlaf. ee " = a 
= d (Aus Rinaldo Rinaldini, dem Räuberhauptmann. Mit CLT 

1795 als Drama Kupferitihen von G. Schule, Leipzig 1800) naldint ijt edlen 


Derausgefomme: 
nen, GroBen Banditen, den Caf: „Ber: 
altnijje ree ben SUen|den.^ Das 
tüd bat jelbit in Weimar großen Er: 
folg gehabt. Der Held treibt em Doppel: 
jpiel als Rauber und als Edelmann. Sturm: 
unb Drangworte purzeln über die Bühne: 
„Ber von uns zur Geligfeit bejtimmt ijt, ber 
wird einmal jelig, und wer verdammt ift, der 
bleibt verdammt in alle Ewigfeit, und wenn 
er gleich nad) menjdjlidjer Meinung ein 
Heiliger wäre.“ ... „Wir find Dtenjchen jo 
gut wie der Doge und feine- Senatoren; 
wir können |o gut wie jie Gejege geben 
und aufheben und bejtimmen, was Günde 


Gebliits; fein Ba: 
ter, der unter dem Namen des Alten 
von Fronteja durch bie Geſchichte geijtert, 
ein Gefäß von unergründlicher Weisheit, ift 
der Sohn eines italienijd)en Prinzen und 
einer Gultanstodter und wird zum Schluß 
Bajja von Cypern, wohin er Rinaldo und 
deſſen geliebte Olimpia mitnimmt. Wher 
ehe es dahin fommt, hat es der edle Rau- 
ber jchwer. Mit Gebnjud)t und Neue denkt 
er an unjchuldige Rindertage zurüd, wo er 
die „Töne der Schallmeie mit ben jchmei- 
chelnden Lüften vermählte.“ Gleid) Karl 
Moor hat er den Plutard) gelejen und be: 
idjloijen, die Welt zu verbejjern. Cr bejorgt 


550 BSSS—:-:- 1| Dr. Georg Gielede: IIIIIIIZIZIZZIIZZg 


bas mit Anftand. Er hält feine Bande in 
ausgezeichneter gud; jein Name genügt, 
um [ie auf die Knie zu zwingen. Brandt 
er Lebensmittel, fo zahlt er jie den Fuhr⸗ 
leuten, denen er fie wegnimmt, reichlich. 
Arme Wanderer und Klausner ftehen unter 
feinem Schutz. Reihe Müßiggänger und 
Prälaten dagegen läßt er nad) Herzensluft 
ausplünbern. Rinaldo felber hält fid) von 
den gewöhnlichen Raubzügen zurüd. Cr ift 
ein großer Herr, ber dichtet, komponiert, 
Gitarre [pielt unb jehr viel und wechjelvoll 
liebt. Geine €iebid)ajten ftürzen ihn in aller: 
lei Gefahren, aus denen er jedoch immer 
wieder gerettet wird: durch eigene Gchläue, 
durch weibliche Lift, durch feine Cpiepge: 
felen, burd) Wunder. An ben Wundern 
at lebbafteften Anteil der Alte von SFronteja, 
inaldos Vater. Die zeitgenöffiiche Schwär: 
meret für Beheimbünde und Myjteriendienfte 
fand aud) in diefem Roman ihre Gtelle. 
Ein politiiher Ginjdjlag, die Befreiung 
Korfitas, ermedt bie Aufmerkjamteit. Es 
ift ein Bud, in bem fid) alles findet, was 
in bem eet jtand, dem Lefer i gefallen: 
Liebe, Verführung, Gbebrud), Mord, Gin: 
ferferung von fchuldlojen Frauen, helden: 
after Kampf, zartes Gefühl, tiefjinnig 
djeinenber Vombaſt, grobianifcher Wik, ge: 
pibte Zierlichkeit, Heine Schlüpfrigfeiten unb 
vor allem eine Überfülle von Handlung. 
Der Roman i[t ſchlecht gebaut. Er i[t völlig 
auf bie Gedantenlofigteit des Leſers ange: 
legt, ber fih immer wieder darauf verlajjen 
tann: Das Unglaublide wird geld)eben, um 
die Karre weiterzufchieben. Herrliche Stil: 
blüten Inge man auf Schritt und Tritt: 
„Der erjte Gegenjtanb, der ihm in der Kirche 
in bie Augen fiel, war Olimpia.” Oder: 
„Roſaliens Entzüden zu beichreiben, vermag 
feine Feder. Gie lebt gang tn unb für ihren 
geliebten Rinaldo, und btejer erbolte fid 
gujebends wieder bei der Pflege und War: 
tung bes beliebten Mädchens.” Oder endlich 
eine Naturfchilderung: „Der Abend fenfte 
ih über die Täler. Die Gtreifen der 
iehenden Sonne zogen burd) bie Fluren, 
ärbten bie Gipfel ber Berge purpurrvt und 
@wanden. Die Abendlüfte trugen Wohl: 
en auf balfamijden Flügeln über bie 
uem. Die UWbendfliegen ermadten, durch 
Ihwärmten fummend die Gegend, und in 
ber Ferne erflang des Hirten laute Shall- 
mete in bas Blodengellingel feiner Herde. 
Sdmadtend ertönte der Gang ber liebe: 
flötenden 9ladjtigallen, und jeder Zweig 
wurde zur Kehle.” 

Die Nachfolger 9tinalbos zu nennen ift 
unmöglich, Bulpius felber verarbeitete M. zu 
einem fiinfaftigen Schaufpiel. Er veröffent: 
licht in feiner Zeitichrift Janus,’ Roman: 
zen und Lieder über S9tinalbint und an 
bieler Stelle, nicht im Roman jelber, finden 
wir: „In des Waldes finftern Gründen 
Und in Höhlen tief veritedt, 9tubt ber 9táu- 
ber allertühniter, Bis ibn feine Roja wedt." 
Unter ben Nachahmern tat fid) der Leip: 


ziger Notar Johann Yatob Brüdner hers 
vor. Er [djrieb 1799 ‚Dianora, Gräfin von 
Martagno, Rinaldo Rinaldinis Beliebte‘ 
als ein Geitenftüd zu Bulpius’ Roman, wie 
er |páter mit Spießens ‚Reifen burd) bie 
Höhlen bes Unglüds‘ unb mit Gcillers 
‚Beilterjeher‘ zu wetteifern juhte. Auf 
deutjchem Boden blieb, nad) bem Vorbild bes 
‚Schinderhannes,‘ der Berliner Gymnalial: 
profeffor Friedrich Eberhard Rombad mit 
jeiner ‚Belhichte des famdjen Wilddiebes 
unb Straßenräubers Matthias Rloftermayer, 
gun ber bayriſche Hielel‘, ein Buch, deffen 

ollendung er feinem Schüler Ludwig Tied 
übertrug. 

Es wirkt wie ein Sinnbild, daß der Name 
eines echten Romantifers mit einem diefer 
Leute zufammenhängt, welde nad bem 
Urteil eines zornigen Literarhiftoriters 
einen Wuft von Pfeffertiitenliteratur liefer- 
ten. Gie taugen gewiß nichts, und wer 
fih felbft an ein Meilterwert der Art wie 
den Rinaldo Rinaldini: heute wagen wollte, 
würde bald in biefjem Irrgarten verworrener 
Erfindungen ermüden und von ber Bes 
Ihwollenheit und Plattheit des Stils abge: 
— werden. Von ſittengeſchichtlichem 

ert find diele Machwerke trotzdem. Wun: 
dergläubiger Sinn lehnt ſich auf gegen die 
—— Selbſtverſtändlichteit des 
Jahrhunderts. Man rüttelte an ben Grund: 
eften des Staats und der Geſellſchaft. Man 

agte nach der Gerechtigkeit von Gott und 
der Welt. Schillers Sonnenwirt, der Ber: 
breder aus verlorener Ehre, wird zum 
Rauber: „Weil bu ein paar Gchweine ge: 
hoffen haft, bie ber Fürft auf unjern Adern 
und Feldern füttert, haben fie bid) jahre: 
[ang tm Zuchthaus und auf Feftung herum: 
ezogen, haben fie bid) um Haus und 

irtidjaft beftoblen, haben fie bid) zum 
Bettler gemadjt.^ Die Herrjdenden find 
ſchuld. „In ber ganzen Natur,” ruft Cramers 
Dan „gibt’s tein barteres Ding als ein 

ürjtenberg. Gie jeben ſchöne Dirnen und 
Poffenfpiel; aber nicht bie Not ihrer Lander! 
Hören ihre Sjagbbórner und Cángerinnen; 
aber nicht bie Geufzer und Tränen der 
Armen!“ Wo wintt Rettung? Man ftellt 
fid) außerhalb ber Gelelljdjaft, wie es Rleifts 
Kohlhaas tut, ben fein Nechtsgefühl, bas 
einer Goldwage gleid)jt, zum Rauber und 
Mörder maht. Es gab Phantalten wie 
eine Schar Leipziger Studenten, bie jid) 1785 
in bie böhmischen Wälder jchlugen, um groß» 
mütige Wegelagerer zu werden. Der Phi: 
lifter freute jid) feiner Romane, und wir 
begreifen, daß er ſelbſt in rinaldinijcher 
Verdiinnung erhabener Gedantfen nod) etwas 
von dem Starten, beraujdenden Trant bet 
Dee genoß, ben eine unerhörte Zeit ge: 
raut hatte. 

Die Wirte, bie diejen Trant ver|djentten, 
waren freilich febr nüchterne Leute. Gie 
witterten in den gewaltigen Bildern bes 
Götz und des Karl Moor wohl den Hand 
einer neuen Zeit, aber fie mäßigten den 
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niederreißenden Sturmwind und fingen nur 
joviel davon in ihre Gegel, daß das Schifflein 
ihres eigenem wBorteils munter vorwärts 
trieb. Cte kannten ihre Leute. Sie wußten, 
daß ber CpieBbürger eine außerordentliche 
Hodhadhtung vor Ba Gleichheit und 
ähnlichen großen Worten hatte, aber er 
wollte fie nur mit Magen angewandt willen 
und wäre jehr gefranft gewejen, hätte man 
ibm fein Zöpflein [tuten wollen. Es Itand 
idjled)t mit der Gerechtigkeit, und Karl Moor 
hatte vollen Bei- 
fall. Es mußte ein 
aründlider Um: 
ſturz fommen, aber 
die Nippfiguren 
im Glasjdrant 
durften nicht be- 
Ihädigt werden. 
Mit Gevatter 
Schneider unb 
Handſchuhmacher 
rechneten die Ro— 
mantiker der Räu— 
berdichtung; wie 
es Vulpius ſehr 
hübſch ausdrückt: 
Man muß ſich in 
die Launen der 
Menſchenkinder zu 
finden wiſſen, 
wenn man fort- 
tommen will.“ Es 
fiel der zünftigen 
Kritit nicht Schwer, 
die Dürftigfeit 
diefer Machwerle 
zu erfennen und 
zu geiBeln. Die 
Schreiber ſelber 
machten fic) nichts 
Daraus. Gie hatten 
den Beifall ber 
Maſſe auf ihrer 
Seite. Cramer er: 
Härtinjeiner hane- 
biichenen Urt die 
„fauchenden Re- 
aenjententfater, die 
fnurrenben Haus: 
hammel der Rritif 
für elende ausge: 
trodnete Majchi: 
nenmenjchen, bie feinen Ginn für etwas 
anderes als für hölzerne Regeln haben, nad) 
denen fie ebenjo jtodijteif als ihr Gang, Blid 
unb Jis Iharmantes Gelb|t alles in 
ber Welt mejjen, ob es gleich jo hete— 
rogen ijt wie Chriftus und Belial. Uns 
iit daran nur gelegen, daß die Welt uns 
lefe unb gern leje, barum kümmern wir uns 
aud) niht und es ijt uns einerlei, was ihr 
von uns |djmiert, wenn wir nur den Ton 
treffen, in welchem Herzen und Ginne unjers 
Zeitalters gejtimmt find.“ Cramer, Gpieß, 
Vulpius und ihre Benojjen trafen biejen Ton. 
Bis in bie vierziger Jahre wurde der Rinaldo 


begehrt. 





Rinaldo Rinaldini wird von einer [djónen Unbelannten 


(Aus Rinaldo Rinaldini, bem Räuberhaupt: 
mann. Mit Kupferftichen von C. Schule, Leipzig 1800 
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Rinaldini: neu gedrudt, und andere jeines- 
leihen waren von ähnlicher Langlebigtett, ja, 
in Bearbeitungen moderner Hintertreppen- 
literatur ijf manches, verändert und neu aus- 
gepußt, bis in unjre Zeit erhalten geblieben. 
Wie Schillers Rauber Moor am Anfang 
biejer Betrachtung fteht, |o mag fie ein an= 
derer Rauber jchließen, Grillpargers Jaromir. 
Eine NRäubergeihichte und ein Gchauer: 
roman find nad) des Dichters eigenem Be: 
richt bie Quellen der ‚Ahnfrau': Die franzöſiſch 
eichriebene Ge— 
hidhte bes Rau- 
bers Mandrinund 
‚Die blutende Ge— 
ftalt mit Dold) und 
Rampe oder Die 
Beihwörung im 
Schloſſe Stern 
bey Prag.‘ Co 
hat dieje mißach— 
tete Literaturgat: 
tung einem gro- 
Ben Dramatiter 
den Weg auf die 
Bühne bahnen 
helfen, und fein 
Rauberhaupt: 
mann tragt uns 
woblbefannte 
Züge ber GroBmut 
und der Nitterlid)- 
feit. Er Halt fid) 
für den Gtiefjohn 
des Gejdjids. Er 
ijt bas Opfer fei- 
ner Umwelt, feiner 
Erziehung, die 
ihn niemals lehrte, 
was Beſitz fet, 
die ihn von Ju— 
gend auf zum Ber: 
bredjen als einer 
natürlidjen Be: 
\häftigung führte. 
Und ood), aud) 
er Dat Gtunden 
der Sehnjudt nad) 
Reinheit. Er fennt 
das Gefühl des 
Raubers Moor, 
den Bubengedan= 
fen, anbetungs: 
rg wie bie Sonne zu leben und zu fter- 
ben. Wher Brillparzers Jaromir fämpft mit 
einem eigenen Gerchict Er ijt nicht wie 
Karl Moor, der Anwalt ber Menjchheit. 
Er iit ein Ieibenber Held, ber jid) vergebens 
gegen ein Geſchick aufbäumt, das unaus— 
weichlich ihn erwürgen wird. Aber von der 
Romantik bes Raubers ijt aud) er umwit- 
tert, und wenn feine Trodden von allen 
deutſchen Bühnen donnerten, fühlten fid) die 
Hörer in bem Banne des edlen Mannes, 
der außerhalb bes Geleges in des Waldes 
AERA Gründen heimatlos und vogelfrei 
au|te, Held und 9taturfinb in einem. 
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n N ansadam führte feine Mutter hinein. 
A E P 


Er fühlte ſein Herz Hopfen. Wie 
No) würde Genia die Mrt feiner Mutter 

aufnehmen, diefe fidere Sprache 
ne Ubertriebenbeiten, bie ernfte Haltung, 
die Augen, bie fo unangenehm durch und 
durch [aben — —? 

Genia war nod nicht zurüd, wie es [djien. 
Hansadam wurde ruhiger. Seine Mutter 
fing an fid) umzuſehn. Sicher, fie prüfte 
jebt jeden ber Begenflände, bie Genia aufs 
geftellt hatte: bie bizarren Glafer aus Benedig, 
bie rdmifden Ausgrabungen, die nicht recht 
ftanbbielten, bie gabllofen Photographien 
der Bettern. Sie ging langfam zum Bücher: 
tif und griff nad) den Büchern. „Lieft 
Genta viel?” fragte fie. Hansadam war 
verwirrt. Er midte. Er hatte bie ganze 
Seit feine Mutter angejeben. , , 

Ihr Haar war nun ganz weiß unb lag 
jin geihwungen um ihren Kopf. Ihre 
Hände waren blak und erjchlafft. Wie leben: 
dig waren Genias Hände, die er mit ihnen 
verglid). — 

„Wann wird deine Frau tommen ?” fragte 
feine Mutter. Hansadam merkte, daß er 
verlegen lächelte. „ch dente: in ein, zwei 
Stunden,” fagte er. „Sie madt mit reun: 
‘Den einen Ausflug. Als dein Telegramm 
fam, war fie fdjon fort.” — „Sa, fo fagtejt 
du,“ antwortete feine Mutter. 

Er führte fie burd) bie Zimmer. Immer 
war es jo, daß feine Mutter irgendwo ftehen 
blieb, mit einem fideren Blid bie Gegen: 
ftande umgrengte, eine beftimmende Frage 
tat. Er fühlte, daß fie Genia vor fid) hin: 
ftellte, hin und ber drehte, ihren Wert zu 
ermeſſen juchte. 

„Eure Wohnung ift reich und etwas launen: 
haft,“ lagte feine Mutter. Dann: „Erzähle 
mir von Genta, mein Junge.” 

Geine Mutter jagte: „Erzähle“; was follte 
er verjchweigen, was herausitellen — ? 

„Du wirft fie felbit jehen,“ antwortete er. 
„Sie erzählt fich nicht jo leicht.“ 

Geine Mutter ſaß auf Genias Play beim 
Eien. Was fiel dem Diener nur ein? Für 
Genta ftand nicht einmal ein Gedet da. 

Als der Diener hinaus war, fagte feine 
Mutter: „Ihr habt einen Diener. Und trägt 
er immer Rniehojen? Cs geht ja ganz fürft: 
lid) bei euch zu... .“ 

„Das madt Genia Spak,” 
Hansadam. 

„Warum eigentlid) läßt bu Genia ihre 





antwortete 


Ausflüge allein machen?” fragte feine 
Mutter. 

Ja — gewiß — warum? Sansadam 
fagte, daß er heut eine Beiprechung gehabt 
hatte, 


Das Effen war endlos und madte ibm 
feinen Spaß. Genia lachte, erzählte, ſteckte 
ibm ausgefuchte Happen in den Mund. Gonft, 
wenn er allein aß — was zum Teufel wollte 
jie auch immer auf biejen €anbpartien? — 
\onft war es nidjt halb fo ungemütlich ge: 
wefen wie heute. 

Seine Mutter jab Genias Bilder an; 
ganz unvermittelt blidte fie auf, ihm gerade 
in die Augen. ,Bift du denn glüdlid)?" 
fragte fie. Hansadam war nit im min- 
deiten darauf gefaßt gemejen; er erjdjraf. 
Um Gottes willen — zomat: Nicht Genia 
preisgeben — 

„Ja, febr glüdlich, — antwortete 
Hansadam. Seine Mutter jah von ihm 
weg und lächelte. Gie fagte: „Es wird viel 
Ichöner fein, wenn ihr ein Kind habt.” 

„Benia ift nod) febr jung,” antmortete 
Hansadam. 

Da war ber fchnelle, firrende Laut ber 
Türklingel, der immer bedeutete: Genia 
fommt. Dann, ehe nod) Hansadam an der 
Tür war, jtand Genia im Zimmer. — ` 

War denn das Zimmer jdon jo damm: 
rig, daß ihr weißes Kleid, der große Teller: 
But mit ben Rofen, daß fie fo leuchteten? 

Seine Mutter ftand auf, ging auf Genia 
zu und wollte fie in ihre Arme nehmen, 
aber (Benia wich unerwartet zur Geite; wie 
ein blübenber Baum, den die Axt fällt, fiel 
fie zurüd, gerade nod, dak Hansadam fie 
aufbielt. 

Er legte Genia vorjichtig nieder auf den 
großen Geljel. Er nahm ihr den Hut ab. 
Seine Mutter trat heran und half ihm. „Hat 
Genia das oft?” fragte fie. Hansadam fagte: 
„Zyuweilen, ja." 

„Wir wollen fie ins Bett bringen," jagte 
jeine Mutter. „Rannit bu fie tragen?” Hans: 
adam lächelte. „Ob, fie ijt leicht; id) trug 
fie [don oft.“ Er nahm Genia auf und 
ging; feine Mutter trug ben Rofenhut hinter 
ihnen ber. 

Er legte Genia aufs Bett unb begann 
dic Kleider zu [ójen, während feine Mutter, 
bejorgt über fie gebeugt, ihre Stirn einrieb 
und nad) ihrem Herzen fühlte. Gie fagte: 
,SaB mid dir helfen, heb fie auf.” 

Hansadam hob Genia etwas hock, damit 
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feine Mutter das Kleid wegnehmen fóünnte. 
Bentas Schultern wurden frei, ihre Arme, 
bie Bruft. Er fühlte feine Hände matt 
werden. - 

Seine Mutter fagte: „Sie ift febr, febr 
ſchön,“ nnb legte gdgernd bas weiße Betts 
tud) über fie bis an den Hals. 


B 88 Zr 

Hansadam war allein mit Genia, als fie 
aufwadte. Er wußte nicht recht, was er 
fagen folte; er fing an, etwas ftotternd, 
von dem Ausflug zu reden. Genia fuhr 
auf: „Unfinn, was rebe|t bu um die Gade 
herum! Ift deine Mutter nod) ba?" 

Hansadam jagte: „Willit du fie fehen ?" 

Genia warf den Kopf in die Kiffen und 
brad) in Weinen aus. Er hatte Mühe, fie 
ruhig zu maden. Er fprad von feiner 
Mutter: Wie fie gut wäre, wie fie niemand 
hätte als Genia unb ihn. — Genia hörte 
niht zu. „War fie hier im Zimmer? Hat 
fie mich fo gefeben ?" fragte fie unruhig. 

„Sie half mir, bid) zu Bett legen,” ant» 
wortete Hansadam. „Sie jagte —“ Er hielt 
erichroden inne. Genia ſaß aufrecht im Bett, 
hielt feine Schultern feft und jab ibm drohend 
in die Augen. 

„Was fagte deine Mutter?” fragte fie. 
Hansadam antwortete nicht. Aber nun rüt- 
telte Genia zornig an [einen Schultern. „Was 
fagte fic, was?“ 

Hansadam madjte fid) Ios und trat zurüd. 
Er fah Genia ruhig in die Augen. „Meine 
“Mutter jagte, dab du febr fin wäreſt,“ 
antwortete er. Eine fdnelle Rite ftieg in 
Genias Gefiht — — 

„Ob, bat fie mid) würdig befunden,” fagte 
fie. „Hat fie mid) ungeniert geprüft und 
würdig befunden?“ | l 

Hansadam legte ihr die Hand auf den 
Mund. Er wollte gut zu ihr fein, er wollte 
ganz fanft und zärtlich fein. 

„Wen gedentft bu [on[t nod) herzufchleppen, 
damit er mid) anfieht, wenn id) daliege?” 
jagte fie zornig. 

Hansadam ging zur Tür. „Was du da 
redeft, ijt widerwärtiges Beug,” antwortete 
er. „Nimm bid) zufammen. Ich werde bid) 
bei meiner Mutter entjchuldigen.“ Er ging. 

Seine Mutter las in Genias Büchern, 
als er eintrat. Er fagte, daß Genta ruben 
müſſe. 

„Sch könnte zu ihr gehen,“ antwortete feine 
Mutter. 

„Es ift beffer, bu ftebft fie heute nod) nid;t,“ 
antwortete Hansadam. Geine Mutter fab 
ihn unruhig an. 

„Sit fie frant? Sollten wir nicht den 
Arzt rufen?” 

Hansadam fagte nein. Er fühlte, daß es 
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unmöglich wäre, feiner Mutter Gentas Haß 
zu verbergen. Aber er liebte bod) feine 
Mutter. Er fonnte (te nicht fo geben laffen. 
Vielleicht würde nod) alles gut, wenn er nur 
Zeit hätte. — 

„Da Benia nod) liegt, fo möchte ich gern 
über einiges mit dir [predjen," fagte feine 


BB Mutter. Hansadam hob ben Kopf. ,Ciebit 


du, Hadi,“ — wie lange hatte er bas drol- 
lige KRinderwort niht gehört — „ihr lebt 
etwas zu leichtfinnig, fürchte ih. Du wirft 
nicht denten, daß ich bir nachfpioniere, nicht 
wahr? Aber ift es nicht etwas viel, was 
bu ausgabft feit der Heirat?" Hansadam 
wurde unruhig. Taufendmal redjt hatte feine 
Mutter, „Ich fehe ja, wie ihr bier Iebt; 
und tropdem, Hadi, ich veritebe nicht, wo 
bu bas viele Geld läßt. MWielleicht weiß 
Genia nicht recht, fid) einzurichten.” 
Hansadam fuhr auf. „Oh, im Gegenteil, 
Genia fümmert fih um das Haus, fie hält 
alles tadellos.“ : 
Seine Mutter lächelte. „Nun ja, Hadi, 
aber es foftet etwas viel. Du verdienft nicht 
genug, um foviel auszugeben. Du follteft 
gewiß nicht bein Vermögen anrühren.” 
Alfo wußte feine Mutter. — „Ich wollte 
[o gerne Genia Perlen fhenten,” fagte Hans: 
adam. „Tu mußt bas verftehen, Mutter. 
Du fagit felbjt, daß fie fin ift. Man tann 


nicht anders, man muß ihr befondere Sachen 


taufen. Ich verdiene, id) bringe es [don 
wieder herein.” 

Seine Mutter fam auf ihn zu und nahm 
ibn bei den Händen. „Was möchteft du ihr 
denn mod) ſchenken?“ fragte fie. Hansadam 
fühlte ihre warmen, fejten Hände auf feine 
gelegt. Über feinen Augen ftieg bas vers 
wirrende Gefühl auf, bas den Tränen voran: 
geht. Er wandte bas Gejidjt ab. 

„Nun [ags dod; ich könnte es Genia 
geben als Geſchenk zur Hochzeit,“ fagte feine 
Mutter. 

„Das wird fie nicht wollen,“ antwortete 
Hansadam er|d)roden. 

„Unverſöhnlich alfo?” fragte feine Mutter. 

„Es hat fie tief gefránft, daß bu unjerer 
Hochzeit entgegen tvarejt," jagte Hansadanı. 
„Sie glaubte fid) mißachtet.“ 

Seine Mutter widerfprad: Nicht Mips 
adjtung, gar nicht bas. Aber Genia pafte 
nicht hierher. Gie gehörte in ihre grop» 
artigen und etwas wirren Verhältniffe ba 
unten. Gie würde fid) bier faum einleben. 
Und Hansadam? War es [djlieBlid) ein 
Wunder, wenn [ie — feine Mutter — nicht ba: 
mit zufrieden war, daß er aus dem Staats» 
diente Herausging und [o eine Art Kauf: 
mann wurde, bloß weil feine Frau mehr 
9iniprüdje hatte als Geld? 

36 
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Was folte Hansadam dagegen vorbringen? 
Er fagte: „Ja — Mutter, gewiß — aber 
wenn es bod) einmal [o fein mußte —“ 

„But, aber ih meine, Genia tinnte mir 
diefen Widerftand nicht übelnehmen.“ 

„Siehft bu," fagte Hansadam, „Genia 
hat erfahren, dab du Ontel Diether hinge 
Ihidt haft, um CErfundigungen einzuziehen. 
Und der pofaunte herum, ihr wolltet euch 
nicht verfhwägern mit Pferdedieben von der 

Bta.“ , 

Geine Mutter lahte. „Das waren fo 
Ontel Diethers Scherze,“ fagte fie. | 

„Genia wird bas nicht leicht vergeffen,“ 
antwortete Hansadam. 

Seine Mutter hörte das nidjt gerne. Man 
fab das wohl, „Du follteft mid) ruhig eins 
mal mit Genia reden laffen,” jagte fie. Hanss 
abam ſchwieg. Er war unruhig geworden. 
Genta würde bald genug mit feiner Mutter 
aneinanbergeraten. Wenn er nur vorher 
mit ihr hätte fpreden fónnen, ein bißchen 
.rübrjelig; er hätte fie vielleicht übertölpelt. 

Geine Mutter hielt fie für Verfchwender. 
Gie fab feinen Ernft. Sie hatte ein [djtefes 
und trübes Bild von Genia im Kopf, unb 
Genia nicht anders von ihr. — 

„Sol id) nicht lieber anderswo wohnen ?* 
fragte feine Mutter. 

Hansadam griff nad ihren Händen. „Um 
Gottes willen, Mutter,” jagte er, „nimm es 
bod) nidjt jo auf. Genia ift fo ganz ans 
ders, wie bu meinft, fo warm, gut, herzlich — 
nur eben ein bißchen ungezügelt —“ 

Ceine Mutter entzog ihm ihre Hände. 
„Sch glaube, id) jollte bir jagen, Hansadam, 
daß id) einmal gefommen bin und nicht zum 
zweitenmal fomme und daß deine Frau bas 
erfahren muß. Da meine Saden ſchon bier 
find, fo tann id nicht gut anderswo fibers 
nadten ber Lente wegen. Sch hoffe, deine 
Frau wird morgen wieder wohlauf fein. —“ 
Hansadam Jah feine Mutter leicht den Kopf 
neigen und hinausgehen. 

Da ftanb er. Wahrhaftig, feine Hände 
waren eisfalt vor Shred, und fein Herz 
bammerte; ein netter Burfde war er. — 
Wenn Genta das herausbefam, [o war fie 
fofort obenauf. Cr mußte ruhig und ge: 
fammelt erjdeinen. (Cr mußte [fid vors 
bereiten auf den wilden Wortihwall, den 
fie ibm entgegenwerfen würde; er mußte 
möglichft nicht Ipöttifch werden, was- er ime 
mer wieder tat, Dumm, wie er eben war. 
Er mußte ver[udjen, an ihr Gefühl heran: 
zulommen. — Weiß Gott, ber Feri Kip 
hatte das großartig gemadt damals, als 
Genia im lebten Augenblid nicht in die 
Rirdhe wollte und wild an ihrem Schleier 


rig. — 


$jansabam lahte. Er madjte bie Augen 
zu unb [tellte bas ganze Bild vor fih auf: 
Cr felbft in Uniform, den großmädhtigen 
Adlerhelm unter dem Arm; Genias Mutter 
faum nod) zu feben vor lauter Perlen, Gold 
und Steinen; bie Verwandten, und mitten 
hinein Genias wilde, ungezogene Weiges 
tung — und dann der dreimal gejegnete 
Better, ber Fert Kib, der einfach in feinem 
bunten Mtagnatenhabit vor Genia auf bie 
Knie fiel und jo lange und eindringlich in 
magyarifdem Kauderwelſch auf fie einfchrie, 
immer zwilchen Lachen und Weinen, bis 
Genia, die Wilde, Eigenfinnige, in Tränen 
ausbrad) und er, Hansadam, der bie ganze 
Beit ftarr und mit bummem Gejidt dabei 
geftanden, vom Fert einen Puff belam: 
‚Nimm fie auf, trag fie in ben Wagen, Trottel 
du einer!‘ und fie in die Arme rig, um 
taumelnd mit ihr in den Wagen zu ftürzen, 
während fein Helm einfam hinterhertollerte. 

Hansadam ladte gang laut. Ach Gott, 
und im Wagen, balbtot hatte er fie getüpt 
— balbtot. 

Die Tür ging auf. Genia fam. Hans: 
adam ging [dnel auf fie zu und nahm 
fie bei den Händen. „Bift wieder gejund, 
Genia?” 

Genia machte ihre Hände los. „Ich war 
nicht frant,” jagte fie. Dann: „Ich weiß, bu 
toillit, daß id) zu deiner Mutter gehen foll. 
Uber id) mag nicht, bórft du?“ 

„Deine Mutter ift unfer Gajt," [agte 
Hansadam. 

„Sch babe fie nicht eingeladen,“ antwors 


tete Genia. 


Hansadam ſchwieg. Ihm fiel feine Ironie 
ein und auch Fein gutes Wort. Er konnte 
nicht mit Lahen und Weinen auf bie Anie 
fallen; bas [don gar nicht. Er hatte immer 
nur bas eine Beweismittel, daß man bes 
Haujes Ordnung und Ehre aufrechterhalten 
miiffe. 

„Was bat bas mit der Ehre des Haufes 
gu tun?” fagte Genia. „Was foll bas über» 
haupt bedeuten?“ 

Hansadam fagte: „Meint bu, die Leute 
merten nidts davon? Meinſt bu, bie tat: 
iden niht gleich Darüber?“ 

„Mas geht mid) bas an?“ antwortete 
Genia, 

„Weißt du wirklich nicht, daß ich meine 
Mutter lieb habe, Benia?. 

Genia fagte: „Wenn du mid) Keb hätteft, 
jo würdejt du ihr weniger noch verzeihen, 
als id) es tate. “ 

„Du mußt bod) vernünftig fein. Bon 
ihrem Ctanbpuntt aus hatte meine Mutter 
ganz recht. Sie meinte —” 


Zornig fuhr Genia auf. „Recht hatte 
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fie — fo? Gut alfo! Was foll id} dann 
bier nod? Keinen Augenblid bleib’ich mehr. 
Ob, fie batte recht. Schön! Mich wirft bu 
los. Das ift nicht fdwer. Wenn meine 
Mutter, wenn das der Feri wüßte —" 
Hansadam ftand ohne ein Wort. Dod 
er redete, er plapperte irgend etwas: daß 
es Unlinn fei, bap er eben anderer Meinung 


gewefen fet wie feine Mutter, fonft hätte er & 


fie ja nicht geheiratet. — 91d), er plapperte 
dummes Zeug, billige Ausreden, ohne ges 
bört au werben. Er fühlte [eine Stimme 
eng in der Kehle und nur balblaut heraus» 
tommen. Er wußte, nidjts Davon war übers 
geugend. — 

Wie blab war Genia. — Er verjuchte, fie 
an den Händen zu fallen, wütend ſtieß Genia 
feinen Arm weg. 

„Deine Mutter hätte [o viel Zartgefühl 
haben können, mein Haus zu meiden!“ ſchrie 
fie. Und als Hansadam fie anrührte: „Lab 
mid, id) will dich nicht,“ unb ftürmte, wild 
die Tür jchlagend, hinaus. 

Hansadam fteht [till und fieht auf bie 
geichloffene Tür. Cs gibt beinahe ein Ge: 
fühl von Rube, daß fie wenigitens nidjt mehr 
mit ihrem wahnjinnigen Zeug auf ihn eins 
fdjreit. Wher dann hört er fie im Schlaf« 
zimmer Schränte öffnen, berumlaufen. Er 
geht ihr nad. 

Wahrhaftig, ba [tanben Koffer unb Tafche, 
und Genia padte irgendweldes Zeug ein, 
bas fie wahllos aus ben Schränlen rif. 

Hansadam fuhr mitten hinein. Cr fam 
in Wut almablid. Die Schranktüren flogen 
zu. — Er 30g bie Schlüffel ab. „Was für 
ein Unſinn,“ [rie er. „Du bleibft bier. Was 
fol das!“ 

„Sch werde fofort nad Haus reifen. Gib 
meine Sachen heraus,” [drie Genia zurüd. 

So aljo, das ganze Haus würde nod) in 
einer Stunde von biejem Blödfinn wilfen. 
Wegen ihrer verrüdten Qaunen folte er fein 
Leben lang fih üble Geldjid)ten an feinen 
Namen hängen laffen. — 

Er rig Genia Jade und Hut weg, ble 
irgendwo in cine Ede flogen. Mit einem 
fideren Griff warf er Genia in den Scſſel. 
„Nicht von der Stelle wirft bu geben!“ 
ſchrie er. 

Genia verfuchte, fid) fretgumaden, und 
biß wütend in feine rechte Hand; Hansadam, 
vor Zorn außer fih, faBte nad) ihren Hand: 
gelenten. — Er fühlte einen ruhigen Griff 
an feiner Schulter. Ohne bingufeben, wußte 
er, daß feine Mutter gefommen war. Gr 
ließ Ios. 

Geine Diutter ftand einen Ungenblid Genia 
gegenüber, bie mit gejchloffenen Augen, bte 
Arme ſchlaff herabhängend, bajaB. Dann 


fagte feine Mutter: „Leg’ fie aufs Bett.“ 
Und als er bas getan Hatte, bat fie thn 
binauszugehen und blieb mit Genia allein. 

— — — Genia [dien [don zu ſchlafen, 
als er nadj Stunden in bas Zimmer fam, 
um fchlafen zu geben. Er beugte ftd) über 
fie unb fagte ihren Namen; aber Genia ants 
wortete nicht. 
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Wis er anderntags vom Geſchäft iut 
Haus fam, fand er auf bem Schreibtiſch 
einen Zettel von Genia vor: „Wir haben 
Beute abend um 8 Uhr Deiner Mutter zu 
Ehren Bälte, 12 Perfonen. Reihenfolge ans 
bei; juch’ bie Weine aus!“ 

Wen zum Teufel batte Genia gujammen: 
getrommelt in ber Eile und wie? Vom 
Diener erfuhr er, daß früher. gegejfen wore 
ben fet wegen bes Dedens, daß feine Mutter 
Beſuche made und Genia Bejorgungen. Im 
Eßzimmer lief ber alte Barh um eine lange 
Tafeb herum, auf ber er Silber, Glas und 
Porzellan forgfaltig aufbaute. Er begrüßte 
Hansadam; er fagte ihm, daß er bei feiner 
Taufe ſchon bedient hätte, jedesmal jagte er 
das. Und beinahe wäre es heute nicht ge: 
gangen, weil’s [o plötzlich fam, aber er hätte 
fi freigemadht, weil bod) der Herr Graf 
Gomfidh — Hansadam unterbrad ihn: ,, Was, 
ber ungarifde 9Bot[dja[ter ? —" fragte er. 
Barh grinfte. „So haben die gnädige Frau 
bejtimmt," fagte er. 

Was war denn nur los? Wie fam Genia 
dazu, folche Leute einzuladen? Und er follte 
bie Weine ausfuden? Keine Ahnung hatte 
er. Wo in aller Welt hatte Genia nur bas 
Effen ber? Und men modte-fie außer bie: 
fem großen Tier nod) eingeladen haben, ba 
bod) bas Dugend voll war? Ob ber Gom[id) 
überhaupt tam? 

Hansadam unterfuhte Genias Schreib» 
til. Es lag ein Zettel ba mit Telephon: 
nummern und ein geöffnetes Telegramm: 
„Erwarte mich beiläufig 6 Uhr im Cafe. 
Stets ber Deine Feri.” 

Nanu, was folte das heißen? Das Teles 
gramm bezahlte Rüdantwort aus Dresden. 
Weldes Café — und um 6? Um 8 ere 
{hienen bod) bie Gajte? 

Mad einer Stunde fam Genia zurüd. Gie 
hatte ver[djiebene Patete. Gie fragte, faum 
nod) in der Tür, ob der Koch ſchon da fei, 
ob die Blumen gelommen wären — 

Hansadam mußte feinen Sag dreimal an: 
fangen, ebe er endlid) Antwort befam: Ja 
— allerdings, fie hätte ben ?Botídjafter ein: 
geladen mit feinen Töchtern. Wie fie dazu 


tame? Lächerlich! Die Steffi fet dod fo 


eine gute Freundin von ihr. Wozu erft Ves 
[ud machen? Und ber Fert — Woher er 
96* 
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bas wiffe? Ach fo, er hatte auf ihrem Schreib» 
tijd) Herumfpioniert — ja, warum folte denn 
der etwa nicht tommen? SHansadam hätte 
bod) immer gejagt, er wäre ein famoler Kerl. 

Wen fie noch eingeladen hätte? Na — 
feinen langweiligen Better mit der Gattin 
und die Tante Itenplig und feinen Chef. 
Uber der fade Kerl hätte abgejagt. 

„Ja, aber Genia, was fol denn das? 
Die Leute Hatten uns nod) gar niht eine 
geladen. Und überhaupt joldje Leute zu jo 
einer bäusliden Angelegenheit —“ ſagte 
Hansadam. 

Genta lahte. „Ach geb, bift bu ein Kerl, 
ein ftetfletnener —“ 

„Aber bas ift bod) einmal nicht Gitte,” 

fagte Sansabam verzweifelt. 
„Na, berubige did, er bat ja abgefagt,” 
antwortete Genia und lahte. „Sa, übrigens, 
id) hab’ dann deinen Kollegen, den Doltor 
Bajenbinder, als Erfagmann eingeladen, mit 
Frau natürltd)." 

Hansadam war fallungslos. „Was, den 
unb feine unmóglidje Frau mit bem Somſich 
zufammen — bift du denn verrüdt?” 

Genia fing laut an zu laden. „Das wird 
ja gerad’ eine Rieſenhetz für bie Stefi — 
unb juft wird’s [ujtig werden. Ich laff mir 
nicht den Spaß verderben.“ 

Gigentlid) war Hansadam ein biBdjen ge: 
rührt, denn es war doch jchließlich gut ge: 
meint von Genia, und am Ende wollte fie 
feiner Mutter Freude machen. 

Er ging auf fie zu und tüpte ihre Hände. 
Genia jah ihn verwundert an, begriff, bob 
den Kopf und fagte hochmütig: „Du irrft, 
$jansabam — es ift nicht euch zuliebe.“ 

Hansadam ging hinaus. Er hatte einen 
verwirrten Bedanten [o etwa: ‚Laß es nicht 
gu — verbiete bas Gange. Aber man mußte 
einjehen, daß das nicht anging. Man konnte 
eingeladene Leute nicht binauswerfen. Es 
war ja aud) bummes Zeug! Er febte fid) 
an feinen Schreibtifch, zog ein Blatt vor, 
auf bas er einen großen ovalen Aringel 
malte, das war die Tafel, dann zwölf Striche 
ringsum für die Namen und begann zu 
überlegen, wie man bie Bäjte feben mühte. 
Mute nun er feine Mutter führen oder war 


die Tante Itzenplitz für biele Ehre reif? 


Sedenfalls fam ber Feri Kiß ganz unten 
an die Tafel — modjte er in (Gottes Namen 
mit Frau Bajenbinder fid) unterhalten. Bon 
Genta würde er nicht viel ſehen heut abend. 
Dafür würde Hansadam jhon forgen. Yas 
ftel thm überhaupt ein, dem Feri, dem blöden 
Kerl, zu telegraphieren? ‚Immer der Deine‘ 
— lächerlich! 

Hansadam warf feine Tiſchordnung Ärger: 
lid) bin; er wollte Barß nag den Weinen 


Bonin: 





fragen. Woher folte denn er fo was 
wiſſen? 

Es war ſpät, als ſeine Mutter zurückkam. 
Sie ſchien nicht beſonders erbaut über das 
bevorſtehende Gaſtmahl. Sie ſagte: „Macht 
Genia öfter ſolche Seitenſpringe?“ Hanss 
adam ärgerte ſich. Er antwortete, daß man 
feiner Mutter habe eine Freude madhen wols 
len; daß es ihr zu Ehren fet. Geine Mutter 
jah an ibm vorbei. „Mir iff bas Ganze 
etwas ungemiitlid),” fagte fie, nidte ihm zu 
unb ging in ihr Zimmer. Hansadam blieb 
einen Augenblid ftehen. Ja, gewiß, es war 
aud) ihm nicht gemütlich. — 

Genia fap vorm Spiegel und fuhr um 
heimlich ſchnell mit einem winzigen Inſtru⸗ 
ment über die Nägel. „Das mit dem Stell: 
dichein geht nicht,“ fagte Hansadam. „Es 
gehört fich nicht.“ 

Genia fah niht auf. „Gut, fag’ ihm ab,“ 
antwortete fie. Hansadam dadte: ‚Er wird 
fih ſchön ärgern, ber Feri — ein langes 
Beficht wird er machen.‘ 

Genia zerrte einen zerfnitterten Zettel hers 
aus: „Da haft bie Telephonnummer.“ 

Es Stand darauf: ‚Cafe Klaufe: „Da 
habt ihr eud) ja ein recht lieblidhes Lofal 
ausgejucht,“ Jagte Hansadam. ,Dabin ge: 
hört eine Dame nidjt." 

Genia ftand auf — bas Ragelinftrument 
flog auf ben Tijd, fie rief nad) bem Mads 
chen. — „Ach, geb, Hofmeilter, langweiliger,“ 
= fie. 


88 8 
ar war nod) nicht dreiviertel aht, als 
bie Türflügel aufgingen und ber Kiß Feri 
hereintangte, jehr elegant, mit ein paar auf: 
bringlid) prädytigen Rofen. Genia natür: 
lid) gleih auf ihn zu: „Grüß' bid), Feri, 
wie gebt's zu Haus? Der Papa — nein 
wirklich? Geh, mad) fein Beihwäg —" 
Es war wie ein lauwarmes Bad, unb der 
geri grinjte ganz gliidlid) und fam dann 
enblid) heran, um Hansadam zu begrüßen. 
„Mein Kompliment! Ift bie Geni heut 
ſchön!“ fagte Feri. „Mjo da ftaunt 
man.” 

Hansadam fah Genia an. Es fiel ihm auf, 
daß fie allen Schmud trug, ben fie befaß, 
unb nod einige Ctüde, wovon er nichts 
wußte. Gie mar febr blag; von $yeris roten 
Rofen trug fie eine. 


8 8 8 

Der Botſchafter wurde gemeldet. Hanse 
adam ging hinaus, um ihn zu empfangen. 
Cie traten wieder ein: „Die Mädi Keniay! 
Co eine ſchöne Frau geworden!” rief der 
Botjchafter und ftreichelte mit feinen riefigen, 
behaarten Händen Gerias Gefidht. Die 
Töchter fuhren lärmend auf Genia [os mit 
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Umarmungen und Küſſen.  Sjansabams 
Mutter fam. 

Ein Diener holte Hansadam ins Bors 
zimmer: Dottor Bafenbinder wollte ihn 
fprechen. Dottor Bafenbinder wollte willen, 
ob er den Botichafter Herr Botichafter nen» 
nen jollte oder Herr Graf oder Eure Exzellenz. 
Frau Bajenbinder war bemüht, ihre weiß 
geftridten Überjtrümpje auszuziehen. „Wir 
find Ihnen febr verbunden für bie gütige 
Einladung, febr verbunden,“ fagte Vaſen⸗ 
binder. Hansadam verbeugte fid) höflich. 

Als fie hineinfamen, jtieB Steffi Comltd) 
Genia an; fie drehten jid) weg unb ladten. 
. Es war nidjt zu leugnen, dab Bafenbinder 
fih in etwas übertriebener Weile an den 
Botichafter heranmadte, und es entging 
Hansadam nicht, dak fein Better, der Res 
gierungsrat, auf dieje Art nicht zu feinem 
Redt fam. Bis enblid) — gottlob! — zu 
Tilh gerufen wurde, ftanb diejer Heine, diirre 
Kerl vor dem Botjchafter, plapperte ihn an, 
fragte ibn aus. „Ein Kollege meines Man: 
nes," jo hatte Genia ihn eingeführt. 

Als man fic zu Tijd gelept hatte und 
Hansadam feine Augen über den Tilh gehen 
ließ, fand er feine Tiſchordnung umgefebrt. 
Auffällig zu ihr übergebeugt ſaß Fert lachend 
unb jhwagend neben Genia. Hansadams 
Augen begegneten in diefem Wugenblid den 
ihren; bie liefen mit einem ruhigen, höh⸗ 
niſchen Blid vorüber. 

Der Botſchafter brachte einen Crinkiprud 
auf Genia aus. Er redete von der magya⸗ 
ri[den Jugend, die Genia unb ber Feri 
iB verlörperten, fam dann, leicht gerührt und 
etwas unjidjer auf den alten Keniay, Genias 
Bater, verwidelte (id) fdjlieBlid) und lief 
unvermittelt bie Gaftgeber leben, von deren 
einem, Hansadam nümlid), er bisher fein 
Wort erwähnt hatte. 

Hansadam Hatte eigentlich [o eine Art 
fBegrüBungsan|pradje halten wollen an 
feine Mutter. ‘Wher die Biffen [tedten ibm 
im Hals. Er würde nichts herausbringen. 
Er wandte fid) zu ihr und hielt ihr fein 
Glas entgegen. Geine Mutter [tteB mit ibm 
an, wobei ihre Hand an feine fam. Gie 
fab ibn eindringli an. „Deine Hand ijt 
eilig,“ jagte fie. „Was haft du?” 

Es war volllommen unfinnig. zu ant; 
worten, jo wie Hansadam es tat — gerade 
bas zu fagen, was er verbergen folte: 
„Sieh Genia an!" Geine Mutter folgte 
feinen Augen. 

Wie eigentlid) geſchah nun eins nad) bem 
andern? 

Das Effen war fertig; man ftand in ben 
Nebenzimmern. Hansadam fühlte, daß er 
jehr unruhig war und dag immer wieder 


jah in die Zimmer: 


feine Augen Genia auffudten, die nicht 
allein ftand. 

Gegen Ende des Feſtes hatte der Bot: 
Ichafter längere Zeit mit Hansadam ge» 
jproden. Gie ftanden im Herrenzimmer 
neben dem großen Schrant, von wo aus man 
die anderen Räume nicht überjebn fonnte. 

Als der Botichafter abbrad) und Hans: 
adam — fdjon lange unruhig — mit irgend» 
einer überleitenden Bemerfung von ibm los» 
gufommen verjudte, hörte er hinter jid) Frau 
Doktor Bafenbinder nad) der Hausfrau 
fragen. Er tat ein paar Schritte vor und 
die Gajte fingen an 
aufgubredjen ; man hörte Abjchiedsworte 
Genia war nicht unter ihnen. 

Hansadam [jab unruhig herum. „Sie 
muß im Speijezimmer fein,” fagte jemand. 
Die Gajte tamen an Hansadam vorbei und 
gingen zum Eßzimmer. Frau Bafenbinder 
ging eilfertig voran. „Gewiß jchließt bie 
gnädige Frau bas Konfelt weg,” fagte fie. 
„Man muß den Lohndienetn ja jo auf bie 
ginger febn.^ Ihr Mann ladte; er trat 
beran und [hob mit einem [dnellen Stoß 
die Gíastür zur Ceite — 

Hansadam hörte hinter fic einen leijen 
Schrei — er fühlte feine Mutter — 

Es war ganz Bell im Zimmer. Auf bem 
CBtijd), der leer [tanb, [ag Fert Kig unb 
hielt Genia auf feinen Knien. - 

Es war offenfidtlid, dak er. hatte feit: 
wärts wegipringen wollen, aber Genia, ge: 
rade in bem Augenblid, als die Tür aufs 
flog, warf den Kopf gegen feine Bruft. 

Hansadam wartete ftarr — das Tau: 
fendftel einer Sekunde — wie lang ibnt bas 
vorlam! Würde er denn nicht zornig wer: 
den? Würde cr niht Genia zu fid) reißen 
— wie? Warum fam feine Wut über 
ihn — — 

Der ?Botidjafter trat zu Genia, bie ben 
jungen Kerl, jebt ein wenig zu |pät, hatte 
geben laffen. Er verabjdjiebete (id). Die 
andern folgten ihm. In wenigen Minuten 
waren alle gegangen — wie auf einer 
Flut — 

Hansadam [ab feine Mutter am Tijd 
figen — totenblaß, eine Hand am Herzen. 
Genia fam. Ihr Haar hing lofe und weid); 
die Blume, Me fie getragen hatte, war abs 
gebrochen. Hinter ihr ber ging ber junge 
dert Rip — 

Hansadam fühlte bie Augen feiner Mutter 
auf fid) gufommen. Er braudte nicht hin» 
zujehn. Er wußte, Fert Rig wollte Hansadam 
anreden, aber Genia fuhr ibn gornig an 
und [db ihn hinaus. Es vergingen einige 
Minuten, währenddem draußen bie Gaden 
angelegt wurden. Die Haustür [chlug zu. 
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Genia bob bas Gelicht: „Du Haft nun 
Zeugen genug,“ fagte fie langfam und febr 
betont, während fie feine Mutter anjab, 
nidjt ihn, Hansadam, zu bem fie fprad). 

„Deine Mutter hatte recht, bas ermeilt 
fie,“ jagte Genia. Uber nun brad) feine 
Mutter vor. Wie wagte Genta, jo zu reden 
— wie? Schamlos, ſchändlich, ehrlos hatte 
fie fid) aufgeführt. 

„Aber was erwarteft bu von Pferdedieben 
aus der Pußta?“ antwortete Genia. 

Hansadams Mutter erhob fidj. Gie ging 
langjam auf Genia zu, die ihr ftanbbielt. 
Hansadam fah die Augen feiner Mutter an. 
Hätte er diefe Art Blid überjehn fónnen? 
War es nod) möglich mifguverftehn ... [o 
jah man bie Letzten an, bte Verarhteten — 
„Sieh Genia fo nidjt an, Mutter!” fchrie 
Hansadam. 

Geine Mutter antwortete: „Wie folte id) 
fie anders anſehn?“ 


Mein — Gott im Himmel, das darf niht 
hingehen. Du bift es, ber Genia zu ſchützen 
bat. Hebt deine eigne Mutter bie Hand 
auf gegen dich?‘ Hansadam Stellt jid) vor 
Qenia. Cr fieht feiner Mutter ruhig in bie 
Augen. Ste wird fehr blaß. Gie wird 
diefen verädhtlichen Blid von Genia nehmen 
und ihre Augen wenden — — 
8g 8 8 

Er ift mit Genia allein. Er fühlt unver: 
mittelt eine heiße Flut in fein Herz einbrechen, 
geht [dnell auf Cenia zu und greift böje 
nad ihren Armen. Genia Halt Hil. Gie 
hebt bas Geſicht zu ibm auf. 

„Haft bu mich vor deiner Mutter befhüßt ?“ 
fagt fie leiſe. 

Hansadam läßt verwirrt ihre Arme Ios. 
Cie lächelt und mit febr [anfter Stimme 
jagt fie: „Ich tat es nur, damit dein Herz 
offenbar würde, bu ..." 
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Blaut der Himmel, 
Blauen Blüten, 
Blüht bas Herz mir 
Glutenſchwer. 

Blutet Mohn in 
Ahrenfeldern, 
Zittern Lüfte 

Hin und her. 


Die Nachtigall nur ſingt noch ihre Lieder, 
flirrt. 


Taftet furchtſam ſich das erſte Leben, 


Wenn faſt überlaut die Quelle plaudert. 
Vor den Nebeln ſtehen ſcharf umriſſen 
Schattenhafte blaue Baumkuliſſen. 

Bei den mooſ'gen, ſteingefaßten Becken 
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Neden. 


Qgeccceccccececeecee 


Gebet 


Carl Paul Hiesgen 
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Abend 


Die Vögel waren laut und fo verwirrt! — Schonward die Nähe wunderlid) verwifdt, 
Nun legen fie bas Köpfchen ins Befleder. Da ftreift bte Nacht das Maß von allen 


Wenn feine Sonne mehr burd) Blätter AmWegeftarbein herbes Menfchenlachen, 
Gin Fenfter nur nod lächelt unb erlifcht. 


RurtsHans Willede 
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Sommermorgen 
Durd bie Schleier, bie fid) langfam heben, Nach bem Bublertang, vom Schlaf bes 


Cteigt zur Tiefe nieder, [djridt und zaudert, Halten Faun und Fee fid) noch umfchlungen. 
Sjeibnifd) flüftert’s durch bie Waldesjäle, 
Dod am Himmel [tvablen Kichtchoräle. 
Droben malt bie bebre Gottesftunde 
Barte Fresken auf getöntem Grunde: 
Klang die ganze Naht Gejang und Woltenfchäflein, Engel und Madonnen, 
9ta[d) gebildet und in Bold gerronnen ... 


Karl von Berlepſch 
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Tag, bann [ab mein 
Herz in Rubel! 
Schließe, Nacht, mein 
Auge zu. 

Lak mid) Gott im 
Himmel fehen! 

Süße Mutter 

Erde du! 


Caden. 


gwungen, 
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Don Karl Ötrocker 
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Jens Peter Jacobjen: Briefe, 2. Bd. (Berlin, Neuer Nordiſcher Verlag, K. Schna- 
bel) — Bictor Blüthgen (+): a (Stuttgart, Union Deutide Verlags» 


gelelffdjaft) — Max Dreyer: Die 
mann) — Max 


nfel. Gefdidten aus bem Wintel (Leipzig, L. Staads 
Sungnidel: Der Wollen] 
Max gebe: Gefammelte Werle (Münden, U. Q 


ulze (Leipzig, Quelle & Meyer) — 
angen) — Fri Mauthner: 


usgewählte Schriften, 6 Bde. (Stuttgart, Deutſche Berlagsanitalt) 





eieviel Stunden und Tage muß 
py ein Menih unferer Zeit gelejen 
j aaah um = nur die dem 
OM fogenannten QGebilbeten geläu« 
figen Werte ber Weltliteratur 
au tennen? Gin gewiffenbafter Gelehrter 
und Schriftfteller, Hermann Lofd, hat diefe 
Frage einmal unterfudt und tft zu bem 
nachdentlich —— — ebnis getommen, 
daß einer, der im breigebnten Lebensjahr 
angefangen hat, täglich feine fedis Stunden 
hinter Büchern au erfigen, nod als Bier: 
ziger felbjt febr befcheidenen Anforderungen 
an Bildung nicht genügen tann ... 

Die 9tedjnung tann ftimmen. Gie ift nicht 
febr ermutigend für ben, der Monat für 
Monat aus den Neuerjcheinungen des Bücher: 
marits Lejenswertes herausſuchen foll und 
ber das Wort Wilhelm Raabes an ftd) felbft 
erprobt bat: „Erft burd) bas Lefen lernt 
man, wieviel man ungelefen Iajjen muß“ 
... Es gibt aber nod) ein anderes Wort 
9taabes, bas ben Mentor noch mehr ents 
mutigen muß und feine Auswahl nod) [djwies 
riger maht: „Man foll nur Bücher lejen, 
vor denen man ín ben großen Krilen feines 
Lebens feinen Gel empfindet“... Wie viele 
bleiben ba vom Lefeftoff ber Tage, Wochen, 
Monde? ... 

Und d ift unter ber biesmaligen Aus- 
wahl ein Doppelbandden, bas wohl aud 
„großen Kriſen“ ftandgubalten vermödhte: 
Sens Peter Yacobfens Briefe. Der 
feine, einfame Nordländer, der inbrünftige 
Träumer und Dichter, gibt in bielen mit 
künſtleriſcher Sorgfalt geichriebenen Briefen 
allen Snnerliden ein Bud für [tie Stuns 
ben. Um es ganz ausfoften und verjtehen 

lónnen, meh man fid ſchon in bie Gin: 
amfcit diefes Cebn[üdjtigen verjegen, ber 
von [einem Leinen Baterftädtchen Thifted 
im nordweftliden Sütland nad) dem fern 
vorüberraufchenden Leben ftarrte, ben Tod 
in ber Brult, von unendlichen Träumen ge 
tröftet unb aufredtgebalten. „Strahlt thr 
Säle meiner Träume” fang er [don tn feis 
ner Jugend — und bis in bie lebten fchwes 
ren Tage hinein, wo ber Schwindſüchtige 
nicht leben unb nicht fterben konnte, waren 
eine Träume ibm ein Opiat. Es ift von 
einftem Retz, diefe feine Sehnfuchtsträume 
binter den taren, hellbelidyteten Sägen feis 
ner Briefe zu erfennen, wie ein Bineta unter 
den kriſtallhellen Wellen und dunklen Tiefen 
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bes Mecres. Was Jacobjen feinem Freunde 
Edvard Brandes, an ben diefe Briefe ge: 
richtet find — er ift ber Bruder von Geor 
Brandes — fdreibt, find zum großen Tei 
Belanglofigleiten, Nachrichten von bem febr 
langjamen Borrüden feiner Romane; Reiſe⸗ 
plane, Erörterung von Zeitfragen und pere 
fónlidjen — Aber wieviel Geiſt 
und Anmut iſt über dieſe alltäglichen Dinge 
glitzernd hingeftreut! Wir kennen Jacobſen 
als einen der ſorgfältigſten Stiliſten der 
Weltliteratur. Es war ſein Lehr⸗ und Glau⸗ 
bensſatz, daß in Vers und Proſa an jeder 
Stelle nur ein einziger Ausdruck angewendet 
werden dürfe, um den Sinn vollkommen zu 
treffen; ſo ſind auch ſeine Briefe aufs ſau⸗ 
berſte gefeilt und geglättet, ſo machten fie 
ibm aud) eine gene Mühe unb blieben 
tegen. Diele Sorgfalt 


oft mehrere Tage t 
riefe entiprang bet 


im Wbjaffen feiner 


Syacobjen aud nod) einem anderen Grunde. 


„Sch babe beinahe eine franthafte Angft, daß . 
ein Brief ftets ein Mißverſtändnis hervor: 
rufen wird, und id) ängftige mid) vor Miß⸗ 
verftandniffen.” Ein andermal meint er, 
und wer hätte nicht fchon felber diefe Gr: 
fahrung als Briefichreiber armeni, bap man 
mit fletnen penon an timmungsbemer⸗ 
kungen vielleicht niemals herausrücken ſollte, 
wenn man die Augen in nicht feben 
tann, an ben fie gerichtet find, wenn man 
nicht Durch ben Tonfall feiner Stimme, burd) 
bas Cudjenbe, bas Fragende darin bie 
Worte fo fallen laſſen tann, wie fie eben 
fallen follen. 

Dabei nimmt gerade Jacobjen Vera der» 
artige Riidjidten und Befürchtungen feinen 
Briefen viel von ihrem Belten, denn fie zeich⸗ 
net gerade in ben perjónlidjen Bemerkungen 
ein jehr Iauniger Humor aus, eine allerliebite 
Weife zu neden, jid) Br unb feine Freunde 
un zum Beiten zu haben. Bon größter 

edeutung find bie eingeltreuten Bemer: 
lungen über fein eigenes Schaffen wie über 
die Literatur feiner Zeit. Cin Kritikaſter 
atte in feiner ‚grau Marie Grubbe: den 
ealismus bemängelt. Sacobjen ruft aus: 
„Bott weiß, was heutzutage niht alles 
realiftii ijt; falls bie Menſchen jemals 
etwas au feben befamen, was realiftiich ge: 
madjt tit, fo würden fie Naje und Mund 
unb Berftand verlieren“ (Sacobjen fchrieb 
dies 1877, alfo feds Jahre vor bem im 
Norden beginnenden Giegeszug bes Natu: 
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ralismus). Im felben Jabr nod) gibt er 
Jen Urteil über Rola febr treffend ab: „Bola 
ft mir im Piychologiichen nicht fchattiert 
genug, und er gibt mir feine Details in 
einem Haufen; aber id) will fie nicht in 
en haben ... Er ijt monoton, ununter» 
broden trägt er feine Farben mit bem Pinfel 
auf, aber wozu bat man denn ben Spatel ? 
Er ift mir ferner nicht bramatijd) genug... 
Er Bat Mut genug, wahr zu fein, vorgligs 
lid), aber das genügt nicht, id) will nicht 
Wahrheiten in Form von Hageljdaucrn 
haben, bie mid) über den ganzen Körper 
ridefn und Stechen. Darf id) bitten, die 
= in gorm eines Dadılteins an ben 
Kopf zu befommen ... Er ift ferner zu mos 
berat... Eins, was id) bet Zola bewundere, 
ift fein Geruch, fein Lofalgerud. Da find 
Stellen, bie in bem Grad an fleine Balfen 
in italienischen RE erinnern, baf 
ih mir bie Nafe gubalte, gleichzeitig aber 
bewundernd ausrufe: Weld etn fuperber 
Geftant!' Dies ift als Lob gemeint. Als 
vorbebaltlofes Lob.” 

Mian hat hier eine Probe von bem Urteil 
und zugleich. von dem Humor ——— 
Manchmal rührt er im Vorübergehen an die 
letzten Fragen der neueren Dichtung: Ich 
will ſo weit gehen, zu ſagen, daß eine mo⸗ 
derne Dichtung, die endet, nicht taugen kann 
(das Ende durch den Tod beſtändig ausge: 
nommen, und bann Zuftände, bie gleich» 
bedeutend damit find)” Dod es ift E 
nicht ber Ort, auf diefe Fragen einzugehen, 
möge bas Gejagte binretd)en, auf bie Briefe, 
‘die in zwei kleinen, handlichen Bändchen 
erfdienen find, aufmerflam zu machen als 
auf eine lohnende Belanntichaft; u. a. aud) 
barum, weil in ihnen viel von Frau Marie 
Grubbe und Niels Lyhne die Rede ift, und 
der Lefer [o vielleicht veranlaßt wird, etne 
mal wieder auf diefe beiden mild: [dytoer» 
mütigen GSeelenanalyjen zurüdzugreifen und 
iyd an ihrer wundervollen Proja, ihrer 
Schönheitsſehnſucht und ihrer menſchlichen 
Wahrheit zu erquiden. = 

Einem toten Freunde und lieben Dichter 
ein Sträußchen der Erinnerung aufs friſche 
Grab zu legen, ijt ber eingeftandene Zwed 
bes nachfolgenden Hinweifes. Bictor 
Blüthgen qut im Borfriibling bieles Gahs 
res, ber ja eigentlid) [don ein Frühling 
war, geftorben. Gein Mlärchenbud) Hes: 
periden liegt, mit vielen Bildern geſchmückt, 
gerade in neunter Auflage vor unb ijt ges 
eignet, feinen Namen in allerfreundlidjite 
Erinnerung zu bringen. Blüthgens Kinder: 
lieder und Märchen find bas ‘Befte feiner 
gan Hinterlajjenichaft, bier fteht er ganz 
auf eigenem Grund und ‘Boden, ber bie 
wunderlich:lieblichiten Blumen trägt. Ges 
rade auf bem Gebiet der Viärchenerzählung 
wird unjäglich viel wertlofes Zeug gejchries 
ben (namentlid) von Frauenhänden), wohl 
weil es jo En Icheint, von Elfen, Nixen, 
Zwergen und Wichtelmännchen, von Kriſtall⸗ 
palájten und PVerlenfälen zu erzählen. Es 


gehört aber ein Dichter dazu, diefe Dinge 
und Phantafiegeftalten zu beleben, eine tiefe, 
unaufdringlidde Jtaturigmbolit, Tchalthafter 
Humor, inniges Mitfühlen mit dem Kinde 
unb die Fähigkeit, ben rechten Ton zu treffen. 
Diefe Gaben find dem lieben Victor Blüt 
gen in hohem Maße eigen, und barum foll» 
ten feine Märchen von Eltern, Lehrern und 
Erziehern mehr als bisher beachtet werden. 
Gerade in unferer Seit, bie am liebften [Hon 
die Kindertrdume mit Lobhnbewegungen, 
Zariffragen und — ee erjtidte, 
it bas Märchen ein legtes Mittel, ber Rin: 
derjeele ihre wundervolle Naivität, ihre ftille 
Andacht vor ben QGebeimnijjen bes Welts 
webens, vor ber unfihtbaren Wunderwelt 
der Träume zu erhalten, ein lodender Weg 
gum Herzen unberührter Natur. 

Diefes liebevolle — ber Kinderſeele 
macht den Vorzug eines Erzählers aus, bei 
dem meines Wiſſens bisher noch niemand 
dieſe Eigenſchaft entdeckt oder doch kritiſch 
bewertet hat: Max Dreyer. In ſeinem 
neuen Novellenbuch Die Inſel ſteht eine 
ſchlichte kleine Erzählung ‚Müte und fein 
Freund', bie bei Dreyer ähnliche Vorläufer 
bat unb nur unter bielem Gefidjtswintel bes 
deutfam erjdjeint. Müte Lührs tft ein tleiner 
Bänfehüter in ber medlenburgijdhen Heide, 
ber jeınem Pfeifchen aus Weidenrinde un» 
melobi[dje Töne entlodt und in feiner Gins 
jamfeit vom Fliegen träumt. Ein winziges 
Eingsngache aus Weidenruten, bas er 
elber angefertigt bat, entipricht teincswegs 
einen Groartungen; fein ‘Borbild und 

eifter, Darum auch fein Liebling, ijt ‚Rorl‘, 
ein ftolger Buffard, der jeden Worgen zu 
beitimmter Stunde bod) burd) die Luft das 
hergegogen fommt und feine Kreile im 
Himmelsblau fdwingt. Die hübjche Tochter 
des Gutsbeligers; bie für ihre Rüden fürchtet, 
lauert dem vadis Jett langem fon mit 
der Flinte auf, jreilid) nicht mit viel Glüd, 
was einerleits an Korls Schlauheit, ander: 
feits an bes SFräuleins fdjledjitem Schießen 
liegt. ber die bittere Feindſchaft bes tleinen 
Mite erg bat fie jid) burd) thre Jagd: 
leidenjchaft zugezogen, und wenn fie mit 
ihrer Flinte auf Korl anlegt, balt Müte 
Ieidjenblaf fein Fäuftchen unb murmelt: „Dat 
Nas.” Als der Dichter im nächſten Sommer 
wieder in bie Heide fommt und Müte aufs 
fuchen will, um ihm die ver|prodjenen Beid: 
nungen und Abbildungen von Flugzeugen 
zu Ichenten, da findet er ein fletnes Grab 
unter faft prunthaftem Grabkreuz, bas ibm 
jetn Herr, der Gutsbefigker, geliebt Dat. Wie 
bas zugegangen ijt? Nun, eines Tages hat 
bie [done Jägerin bod) getroffen, Rorl ijt 
angeidjojjen in ben Moorjee geflogen und 
hat fic) vergebens wieder zu erheben vers 
ſucht. Als Müte dies fieht, ftürzt er fid, 
wie er [tebt und geht, ins Wafler und 
ſchwimmt auf ben Buffard gu. Cs gibt nod) 
einen Kampf zwilchen beiden, ba der Vogel 
Miites edle Ablichten perfennt, unb jchließlich 
ertrinfen fie beide im Moorwaſſer, der keine 
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lieger und fein wilder Lehrmeifter. Die 

utsherrfcehaft aber meint nicht anders, als 
Miüte fei für bie Herrin geftorben, in ber 
Abficht, als treuer Fridolin ihr bie Jagd- 
beute zu holen. Der Dichter [apt fie in bem 
Blauben, aber er weiß es beffer. 

Die fleine Belchichte, ber es, wie man 
jiebt, niht am ‚Falten‘ der Novelle fehlt, 
[t meifterhaft erzählt; was ihr aber ihren 
befonberen Wert gibt, ijt eben jenes liebes 
volle Berjtehen ber KRnabenfeele, mit ihren 
Träumen, ihrer ftillen —— und 
ihrem Heldentum. Merkwürdig: neben 
ſolchen verträumten Kindern, die ihr eigenes 
Innenleben führen und fih bod) eine Heine 
Welt aus Gehnfudht und Phantafiebildern 
Ihaffen, gelingen dem Erzähler Dreyer am 
beiten ganz alte Leute, bie uns denn auch 
aft in jeder bieler ,Geldjidjten aus bem 

intel‘, wie der Untertitel lautet, begegnen. 
Da ift gleich bie erjte, nebenbei eine ber 
beiten des Buds: ‚Martin Overbed und 
feine hundert Tage‘ eine Erzählung, die fid) 
nur mit zwei alten Leutden beidhattiat, dem 
vierundfiebzigjährigen Rentner Martin Overs 
bed und ber ebenjo alten lebensfeindlichen 
Jungſrau Agneta Sufferoth; wie fih gwifden 
den beiden alten Leutchen während ber 
wenigen Woden, bie Dverbed bei ber 
Jungfer einquartiert ijt, ein eigenartiges 
Verhilin's anfpinnt, deffen verhaltene Wärme 
aus der vertndderten und borftigen Alten 
. nod) fura vor ihrem Tode all das bißchen 
Güte unb Menlchenliebe herauslodt, bas in 
ihr erfroren [djiet — das ift mit dem Be: 
bagen eines humorvollen Cpifers, eines 
rechten Gefdidtenergablers ausgejponnen. 
Sieht man genauer hin, fo erfennt man aud 
bei diejen alten Leuten Dreyers im ‚Zug 
ihres Herzens‘ nod) immer etwas von dem 
Sungenfinn und der Jungenſchalkheit bes 
einftmals |pielenden und träumenden Kna: 
ben, und bas macht ben eigenen Reiz diefer 
bejonderen Art von Erzählungen aus, daß 
man in jeder Zeile faft jpürt, wie ber Did): 
ter feine ‚ollen Jungen, namentlich die 
Eigenbrötler, die Schalte, bie Behagliden, 
wirklich liebt, als Berftehender, als Humorift 
liebt. Dieje Martin Overbed unb Fernan 
Groot, Vater Michaels find joldje altge= 
wordenen Müte Liibrs, ftille Sinnierer, mit 
der bejonberen Welt ihrer träumenden Geele. 

Es ſcheint, bap Dreyer fih über bie Werts 
ftufungen feiner Erzählungen im Irrtum 
befindet — er wäre auch wohl ber erjte Autor, 
bent es in Diefem Punkt anders ginge — er 
benennt fein Buch nad) der [ángiten Erzählung, 
aber gerade fie ijt ungleich gebaut, teilweije 
gemadt. Die Bejchichte einer unglüdlichen 
Ehe in der Cinjamfeit, vielleicht nicht uns 
beeinflußt von Sudermanns ‚Litauifchen Bes 
ſchichten, ijt fichtlich nicht jo mitgefühlt, wie 
bte meilten andern Erzählungen des Buds; 
bie Vorgeſchichte wird lange hin» und Der: 
N gleihjam wie ein [djwelenbes Stüd 

rennbol3, bas nur Raud, feine Flamme 


erzeugt. Als bie Flamme dann idjlieplid) 
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erausichlägt, ijt fie bell und ſchön, aber uns 
tt nod) immer ber Qualm der 3Borberei: 
tung in ber Kehle. Eins ift, vor bem Dreyer, 
der fonjt zu den nicht allzuvielen in Seut[d): 
land gehört, die wirklich zu erzählen und 
Hug aufzubauen veriteben, fid) hüten muß: 
bas Drüden auf Trümpfe, auf Komödien 
wirfungen. Oft gibt ibm im ent[djeibenben 
Augenblid, wo die Geſchichte jdjon vortreff: 
a gerundet und ber Kern blant heraus» 
geſchält ift,, der Techniker bes Luſtſpiels nod 
einen Stoß, zeigt ibm nod) einen Stebeneffett, 
ber herauszuholen wäre, ein am Wege liegen: 
bes Kleinmotiv, bas die Wirkung ver[tárfen 
tönnte. Auf der Bühne wird das meijt ber 
Tal fein, nicht in der Erzählung. Beſon⸗ 
ders aufgefallen ijt mir dies in ben humo- 
riftiihen Anekdoten vom Stammbalter und 
vom Bob; wenn Dreyer ihre Einzelheiten 
mit denen einer Demon nen Erzählung 
von Raabe oder Keller vergleicht, wird er 
willen, was id) meine. 

Derartige Vergleiche rüden einem Maß 
unb Gewidt wieder zurecht; freilich haben 
fie nur bet Schriftftellern Ginn, bie, fo un: 
abhängig vom Lebensalter wie möglich, im: 
mer Werdende, Neufchaffende bleiben, nicht 
bet jungen Greifen, die im breiBigiten Lebens: 
jahre jchon mit ihrer Runft, mit Gott und 
Welt fertig find. Zu dieſen nachgerade 
Be inunasloien Schriftitellern rechne th jebt 

ax Sungnidel. Wir haben ihm bier 
(don öfters die lan jagen miijjen, nam: 
lich, daß er auf faljdem Wege, auf bem ber 
Scheinpoefie, ber Boldpapieriterne ijt, wir 
haben es immer in freundlicher Art getan, 
weil Gungnidel ein hiebenswerter Menſch au 
fein id)eint — er bat den Tadel auch immer 
freundlich aufgenommen und fogar mit Zus 
eignung feiner ‚neuen‘ Bücher beantwortet — 
aber nad) feinem Woltenjchulzen werden 
wir ihm für eine Weile abwartend gegenüber: 
jteben müffen, denn bier ijt feine Entwidlung, 
bier ift Stauung, Erftarrung in Manier, tiinft: 
lerijhe Verknöcherung. Jungnidel geht von 
ber grundfalfchen Meinung aus, es fet Poeſie, 
wenn man bas Grope verniedlicdhe, wenn 
man dem Leben den Horizont einer Puppen: 
(tube gebe. Gewiß tit aud) bas mitunter 
angebradjt, 3. B. im Vlärchen, wo man den 
Begriffen des Kindes nahegufommen ſucht. 
indem man Broßes auf ihre Kleine Welt bes 

iebt, bas Denten in eine ihrer Bewußtjeins: 
ife angepaBte Form bringt. Aber — hier 
liegt bas Weſentliche — bod) nicht Deshalb, 
um nun bie Welt flein zu machen, vielmehr 
um dem Kinde einen Weg des Verjtandniffes 
jir ihre Größe zu judjen. Ift bod) gerade 
ür bas Märchen Anbahnung an ben a. 
und. bewußte, mitunter launenbafte liber: 
treibung des Wunderbaren charalterijtijd). 
Sungnidel halt es für Poefie, wenn er Gott 
mit Faden und Zwirn, mit Tinte und Feder 
hantteren läßt, und gwar um biejes Bildes 
jelbjt willen, niht um das Bild als Durd): 
gang, als Mittel zu benuben — es ijt ibm 
Biel. In dem vorliegenden Buch, bas offen: 
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bar für Grmadjene geld)rieben iit, träumt 
er fid) ben Heiland als Wolfenjdulgen, b. b. 
als den richtigen Schulzen unb Gemeinde: 
voriteher in ein thüringilches Törfchen hinein. 
Das könnte Gelegenheit geben zu einer humor: 
vollen Heinen Dichtung, Jungnidel aber rührt 
nur wieder bie alten Bilder und Anſchau⸗ 
ungen auf, bie wir fhon aus feinen vielen 
anderen Büchern — die fid) gleichen wie ein 
Ei dem anderen — hinreichend fennen. Er 
tritt immer auf demjelben Fled herum. Hie 
und da einmal eine hübjche Bemerfung, ein 
niedliches Bild, aber die gejuchte Rinodlid: 
leit bes Banzen ijt ſchwer zu ertragen. Man 
befommt £ujt, bas Bud) gleidh nad) ber dritten 
Zeile aus der Hand zu legen, wo Syungnidel 
gum Preife feines thiiringijden Dörfleins fingt: 
' „S0 ein Dorf, wo man die Sterne am Himmel 
gitpen bört.” 
Kommt es denn Syungnidel gar nicht zu 


dies Zirpen ber Sterne ijt? Andere Leute 
find froh, daß die Sterne jchweigen, daß fie 
niht aud) im Larm des Alltags, jei es aud) 
nur im Cpafengeaitp, mitmufigieren. Ges 
rade zu ihrer großen Gtille hebt man in 
Stunden der Cinfehr und des inneren Fries 
bens bie Sinne empor, es wäre entjeglich, 
wenn fie in folder Stunde zu zirpen — jus 
ftament zu zirpen! — begännen. Wenn je: 
mand fid) bewußt das Ziel fete, wirklicher 
Poelie ben Kragen umzudrehen, fie nicolaitijd 
p verballbornen, jo müßte man fid) ber 

ittel Jungnidels bedienen, der ein ander: 
mal didtet: „Bott fd)reibt den Vögeln alle 
Lieder, ben Diüden alle Tänze nieder.” Bers 
mutlid) hält er bas für „allerliebft“, für „gar 
zu ge für „lük“, in Wirklichkeit ent» 
puppt er ich bier als ber nüchterne, dürre 
Ct. Biirotratius, ber in bie Poeſie bes Lebens 
mit einem Tintenwijcher fährt. Und bas 
muß man gerade bet diefem Buch Doppelt 
bedauern, denn an fidh ift ber Gebante, 
Chriftus gana ſchlicht in ben Werleltag ein: 
zuführen und ihn fid) mit ben Alltagsiorgen 
der kleinen Leute auseinanderjegen zu [ajjen, 
wenn auch nicht neu, jo bod) immer, und 
vielleicht gerade heute mehr als je,. einer 
bidjteri]djen Behandlung wert. ber abs 
gejehen von einzelnen Heinen Schönheiten ijt 
der Dichter feinem Stoff nicht gerecht ge: 
worden. Und wenn jein Chriltus große 
Lebensfragen mit ein paar geblümten Re- 
densarten abtut — wie etwa in dem Ges 
iprád) mit bem politiichen Cdjlojjer — fo bat 
er mit bem Genius des Neuen Tejtaments 
nichts gemein. Er ift ganz Schulze. 


Bewußtjein, welch ein M UE AD ad Ton 


Auf zwei Gammelwerfe tann heute nur 
turg, in der Form einer Anzeige, hingewtefen 
werden. Bon Frig Mauthner, bem feins 
finnigen Gatirtfer, Kritiler und Gprads 
[oríder, find Ausgewählte Schriften, 
von Max Halbe, bem nod) immer jungen 
Heimatdichter, Gefammelte Werte er: 
idjienen, beide in gfiter Ausftattung. Die 
Sammlung Halbe ift nod) nicht abgeichloffen. 
Mad dem erften und fedjten Bande, bte 
epijde und lyriſche Dichtungen darboten, ift 
nun ber a Band herausgefommen, ter 
feine Liebesftüde enthält. Hier ftebt Halbe 
alfo auf feinem eigentlichen Mutterboden, 
denn feine 2iebes[tüde find es, bie ibm, edjt 
und warm und natürlid) wie weniges ber 
Zeitliteratur, feinen vollen Lorbeerfrang floch⸗ 
ten, fie ftammen aus den Garten feiner 
an bie bier wieder vor uns aufblühen; 
tnnvoll ijt denn aud) feine ‚Jugend‘, das 
befte Drama, bas er geichrieben, in bie Mitte 
der Auswahl geítellt. Wenn die Sammlun 
abgejdjloffen ijt, werden wir nod) aail 
zurüdfommen. Das gleiche müjjen wir uns 
aud) bei Frig Mauthner vorbehalten. Zwar 
ijt bier das Wert beendet, foeben erjdeinen 
der fünfte und jechite Band, aber fie au leſen 
reichte bie Zeit für diefe Monatsſchau nicht 
mehr. Mauthner verdient aber angelidhts 
bieles feines Lebenswertes cine nähere Bes 
tradtung, man erftaunt, welche Fülle von 
Schriften unteridjteblid)iter Art fid) während 
feines langen Lebens — er ift über bie Sies 
benzig hinaus — anne nmel bat. Syn feiner 
launigen, hbumorvollen Art nimmt er felber 
am Schluß bes lebten Bandes zu bieler Gr» 
Jceinung das Wort: „Als id) barangeben 
mußte, unter meinen vielziwielen Graähs 
lungen und kurzen Bejchichten eine Auswahl 
zu treffen, Da wurde es mir wicder einmal 
deutlih, Dak wir Schreibersleute alle, oder 
bod) fait alle, mehr fchreiben, als uns aufs 
gegeben ift. Die drei Beweggründe. jedes 
menidjiden Handelns — Hunger nämlidy 
und Liebe und Gitelfeit — wirken zuſammen 
und verführen uns zu der Überproduftion, 
die im füin[tleriidjen Schaffen nod) ganz an: 
ders gefährlich ijt als etwa in der Induſtrie. 
Wir Ichreiben freilich nicht immer mehr, als 
bie Nachfrage verlangt, aber wir fchreiben 
mehr, als bie innere Not ber Sehnſucht 
ordert, der zwingenden Cebnjudjt. Das 
it gewiß richtig, flirdte, Daß 


aber a 
den meilten von uns Schreibersleuten diefe 
CGinfid)t erft nad) bem fiebzigiten Lebens: 
jabe fommt und mandjem wohl überhaupt 
niht... 
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Weiblidhe Körperbildung und Bewegungstunft — Alt-Münchner Bilder: 
bud) — Ein Jahrhundert Münhen — Borzellandiebitähle im Charlotten: 
burger Schloß — Neue Briefmarten — Zu unjeren Bildern 









Mor etwa zehn Jahren veröffentlichte Frau 
Be M. SUtenjenbied ein Buch unter 
dem Titel ‚Die Körperfultur der Frau‘. Cie 
jegte Darin auseinander, auf weldem Wege 
die Buch den Schädigungen eingebürgerter 
ungejunder Gewohnheiten entgegenwirken 
und ihren Körper zu Bejundhe't und Schön: 
naht entwideln fónne. Gie lehrte durch 
tiihgeitig begonnene planvolle tórperlidje 
Erziehung und Ausbildung die Vollfommens 
den und Zwecdmäßigfeit der Bewegungen. 
m (QGegenja& zum Turnen ließ fie ihre 
Scülerinnen vom jechiten Jahr ab ohne 
jedes Gerät üben, und zwar in enganliegens 
bem Trifot, damit (o jede 
faljche Bewegung Jofort per: 
rate, denn die Vollfommen:- 
heit und Zweckmäßigkeit je: 
der Bewegung in Haltung 
und Gang, Sitzen und 
Stehen, Atmen unb Aus- 
ruben war das erite Er: 
fordernis ihrer Lehre. Erſt 
in zweiter Reihe fam es 
ibr auf Gragie, Aſthetik, 
Scharm an oder wie bie 
ihönen Dinge jonft heißen, 
die |o verlodend flingen. 
Cie jagte mit Fug, dab der 
ridjtig gebildete Körper 
ganz von jelbjt feine Schön= 
beit zeige. € este Ziele ihres 
Unterrichts waren: Gejunb: 
heit des einzelnen und ber 
affe, Verminderung ber 
Cterblidjfeitss und Krant- 
beitszahl, Erleichterung ber 
Geburtsfähigfeit; ja Jogar 
eine Bejchränftung unjeres 
Ihlimmiten Feindes, Der 
Schwindjudt. Brößten Wert 
legte fie auf bie Beweg— 
lidjfeit des Brujtforbes, bes 
Bedens, ber Wirbeljäule, 
und fie traute fih aud) die | 
Kraft zu. angeborene ober 
erworbene franthafte Ber: 
änderungen, etwa Wirbel: 
fäulenverbiegungen oder | 
SBlattfüBe, günftig zu beein | 
fluffen. 
Das bei Brudmann in | 
München erſchienene Wert 
hatte cinen bedentenden Er- 
olg. Der Gedante einer 
efonderen weiblichen Schön: 
be tsgymnaftif erjdeint uns 
yeute jchon ſelbſtverſtändlich, 
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und ebenjo felbjtverjtändlich wurde er von 
mehr gejdafts: als Jachtundigen Lehrern 
und Lehrerinnen aufgegriffen. Was dabei 
unter Umijtänden bheraustommt, zeigt 
mande Ausdrudstänzerin, bie, von gewillene 
Iofen Unternehmern ermuntert, nur einer 
gefühllojen und gedanfenarmen Dlenge ge: 
füllt. Die greijbaren Ergebnijje ber griind: 
lid) arbeitenden Menjendiedidhen Erziehung 
finden wir in einem ebenfalls bei Brudmann 
er|djienenen neuen Bud, das Frig Gieje 
und Hedwig Hagemann herausgegeben haben. 
Gs ijt mit zahlreichen gut unterrichtenden 
Abbildungen ausgeftattet und heißt Weib- 


] 


] 
| 
; 





564 SMuftrierte Rundidau ESSSSSSSSS333341 


lide Körper— 
bildung und 
Bewegungs: 
funjt. Sn einer 
Menge treiflicher 
Beiträge werden 
bie Leijtungen der 
Menjendiedjden 
Schulung nad) al- 
len Richtungen gez 
pu ber Pirat, 
der Turnlehrer, ber 
9i [tDetiter, der Pſy— 
chologe, ber Büh— 
nen: und Tanzkun— 
Dige, fie alle und 
andere mehr fom: 
men zu Wort, und 
wenn wir von der 
AWnerfennung, Die 
fie Frau Menjen- 
died zolen, ganz 
abjehen: bie Auf— 
jae werden jede 
Frau zum Nach— 
denten veranlafjen 
und ihr begreiflic) 
madjen, daß bie 
Ausbildung des 
Leibes einen tiefe: 


ren Ginn bat, als man vermutet. 


— MÀ 





Richtiges unb gejundes Biiden 


Cie ift nicht bloß eine 


Sache ber Gitelteit," Das hat jdon Plato erfannt, der 


y, 


Berdorbene Halini im forfett und auf 
Stödelihuhen 





in einem der Beis 
träge zum Zeugen 
anora en wird: 
„Wer über nadte 
en laht, wenn 

e um des Hödjiten 
willen ihren Körper 
üben, der bricht un: 
reif die Frucht der 
Weisheit des La: 
dens." Denn es ijt 
ein febr wahres 
Wort und wird one 


. wahr bleiben, da 


vs us Te 
li) dL Siem 
8B 88 


B 
Shon vor dem 
Kriege wurden Kla- 
gen laut, München 
verberlinere. Nicht et- 
wa nur in demGinne, 
daß norddeutiche 
Zuwanderer die þei- 
milde Art verdir- 
ben, Jondern daß ber 
Stadt überhaupt die 
Entwidlung zur 
Großſtadt nicht be- 
fomme, daß fie ihre 
eigentümlichen Reize 
verliere, genau fo, 
wie das vor vierzig 
Jahren Berlin er: 








gangen fei. Aber 
die Frauentürme 
ftandDen nod, es 
gab den Faſching 
und den Maibod, 
pie Weißwurſt und 
den Radi. In blig: 
blauem Wams und 
mit goldenem Lö— 
wenhelm klirrten 
die Hartſchiere 
durch die Höfe 
der Reſidenz, und 
wenn Fronleich— 
nam war, ging 
der König ent: 
blößten S uites 
hinter bem Balda- 
chin, unter dem der 
Erzbilhof das 
ee Hane trug. 
Der Krieg bradjte 
die Indujtrie in 
die Stadt. Ein 
neuer Reichtum 
fam auf, der in 
diejer bürgerlichen 
Welt nod) falicher 
wirkte als anders= 
wo. Ausblide er: 


öffneten fih, die wirtſchaft— 
lid) von größter Bedeutung 
waren, aber mit vielem, was 


Richtige Haltung 
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Der erfte Münchner ‚Hauptbahnhof‘ (Holzbau) a 


dem Liebhaber Münchens teuer war, aufs 
zuräumen drobten. Man befann fih auf bas, 
„was jo fójtlid) war", unb als ein ne ⸗ 
nis dieſer ſorgenden und dennoch zukunft 
gläubigen Stimmung erſchien bei Georg 






ar ee el rm 
„Rrrrechts um!” Spottbild auf bie Münchner * 
fSürgermebr. Holzſchnitt von K. Stauber s 


Miller das Alt-Miindner Bilder: 
bud. Der Herausgeber bietet auf 241 
Blättern eine Auswahl aus den Gammel: 
ihäten feines Baters, bes KRommerzienrats 
und Hofglasmalers F. X. Zettler, und zwar 
namentlid) im Hinblid auf bie Baugelchichte 
Münchens. Für jedes Blatt find Erläute:- 
rungen vorausgejchidt, in denen fih bie ge: 
Iehrten Renntnifje des Herausgebers fund- 
tun. Da die Bilder jadjlid), dann grup: 
penweile in fic) zeitlich geordnet find, tann 
man Beränderungen, die ein bejtimmter 
Stadtteilin Jahrhunderten oder Jahrzehnten 
burdjgemad)t bat, bequem überbliden. Das 
Bud will nicht nur ben Ahnen danten, fon: 
dern für bie Zukunft ein Bauprogramm 
bilden. Settler rühmt, daß fih München auf 
die Forderung einheitlicher Stadtgeftaltung 


beionnen habe. Da fol nun diejes Hobhelied 
auf bie gute alte Zeit Anpaffung an die 
dem furfürftlicden Rofofo und der fónig: 
[iden Antike verpflichtete Überlieferung 


lehren. 
Ein Hoheslied auf bie gute alte Zeit ijt 
aud) bas Buc ‚Ein abrbunbert län 


oe n‘, bas unjer Mitarbeiter Georg Jacob 
olf bei Hanfitaeng!l herausgegeben Dat. 
Aber während Zettler nod) voll froher Hoff: 
nung auf weiteren Aufitieg ift — er ln 
nod) während unjerer Giege — fteht Wolf 
auf einem Scherbenberg und faßt fein Wert 
wie eine große Leidjenrede auf. Nur ganz 
gan Schluß pflangt er einen bejcheidenen 

rieb ber Hoffnung ein: vielleicht liegt bod) 
unter den Trümmern noch etwas von dem 
guten Alten verborgen, das fich ausgraben 
läßt und zu neuen Leijtungen |pornt. 
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Der — haai überbringt Liebesbriefe 
tid) von Job. Mich. Voltz 
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(3 Münchner Kellnerinnen im Sonntagsftaat C3 


‚Wolf Bat nicht nur Bider zur Bauge- 
ſchichte gejammelt, jonberm feinen Plan 
weitergreifen lajjen: es ijt feine Kultur: 
geigichte Münchens, wohl aber ein kultur: 
geſchichtliches Sammelwerk für die Zeit von 
1800 bis 1900. Das Iebte Vierteljahrhun: 
dert wird jreilid) etwas targ behandelt, aber 
da war ja das ganz ehte München ſchon 
ein wenig angefranfelt; das liebenswürdigite 
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Geficht zeigt bie Stad 
unter ihren erjten bei- 
den Königen Max 
Sojeph I und Qud- 
wig 1. Wolf Ihöpft 
aus Schilderungen, 
Tagebüchern, Briefen 
und Erinnerungen ber 
Zeitgenojjen unb et 
läutert bas Wort bird) 
Hunderte nicht minder 
ran gewählter Ab: 


ein treues Bild bes 
politijden und wirt- 
\chaftlichen, namentlid) 
jedoch bes geijtigen 9e: 
bens ber Stadt. Wir 
tommen in alle Rreije 
der Münchner Gefell- 
Ichaft bis zum Fineſſen— 
Jepperl, dem postillon 
d'amour vor Hundert 
Jahren. Das Bud 
ijt — man muß das 
als cine  bejonbere 
Leijtung rühmen — por: 
trefilid) — ausgejtattet 
und zu einem immerhin erjdwingliden 
Preiſe zu haben. | 
28 


5 d 

Die Briefmarfenjammler miijfen hurtige 
Jäger fein, wenn fie aud) nur einigermaßen 
alles erwijchen wollen, was bloß in Deutjch- 
[anb an neuen Bojtwertzeichen heraus: 
gegeben wird. Daß die alte Germaniamarfet 
aud) ohne Revolution wert war zu ver- 
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ilbungen. So entftebt | 








Wilhelm Marsmann 


arl 9Beftermai 
i BER j (Troitpreis) 


(Troftpreis) 
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Prof. E.R. Weiß 
(3. Preis) 


— hat niemand bezweifelt. Die weima— 
riſche Nationalverſammlung wurde dann mit 
Gedenkmarken beehrt, die faſt en auf 
entjegten Widerjpruch [tiepen. Nun follten 
Wettbewerbe gliidlidere Löſungen zeitigen. 

Bayern, das fein eiferjiidjtig gewahrtes 
Rejervatreht auf eigene Marten aufgegeben 
hat, ift der Reichspojtverwaltung voraufge- 
omes unb bat eine ftattliche Reihe von 

arten gleidjjam zum Abjchied herausge: 
geben. Es ijt bübjch zu jeben, wie die alten 
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D 
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Sofef Gange (Troſtpreis) 





Sigmund v. Weed 
(1. Preis) 


=. | 


©. G. W. Hadant 
(3. Preis) 


unb fo überaus ſchmückenden bayrijchen Ho: 
heitszeichen, wie die Raute und der Löwe, 
aud) im Freiltaat ihr Recht bewahrt haben; 
ja wie lelbft bie Mutter Gottes als Schuß; 
patronin des Landes weiter, ſozuſagen ftaat- 
lich, anerfannt ijt. An jo künſtleriſch wirk— 
jamen Ginnbildern ift das Reid) mit feinem 
entfrónten Adler arm, und bas mag ein Grund 
dafür fein, daß der Wettbewerb der beut[djen 
NReichspoft weit fáltere Entwürfe gezeitigt 
hat. Gelbjt der neubeftellte Reichstunitwart 
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Ein im Charlottenburger Schloß geftoblenes Porzellan: Service 


Dr. Edwin 9tebslob muß gejtehen, daß bas 
Preisausjchreiben nur als Anfang zum 
Bejjern zu würdigen ilt. 


Im verfloffenen Winter war ft ute Beit 
für Diebe. Kirchen unb Muſeen, SUtaujoleen 
und Schlöffer waren nicht vor ihnen fider. 
Unter vielen anderen Leidtragenden a 
aud) bas Charlottenburger Schloß 
den Verluſt foftbarer orzellan: 
ſchätze gu beflagen, jo eines 1796 hergeftellten 
Frühſtü Mid der Berliner E a umorne 
mit iyigurenmalereiem von Rehberg, die 
berühmten Attitiden der jchönen Aben: 
teurerin und Lady Hamilton daritellend. 


88 88 88 
Die Ginidjaltbilber diejes Heftes ftammen 
zum größten Teil von Riinftlern, die unjern 
Lejern wohl befannt find. Wir Car 
es mit einem Gemälde von Profejjor Carl 
von Marr, einer Flora, bie mit zwei (Ge: 
fährtinnen und einem Kleinen Eros Blumen 
liber die Erde ftreut, einem Runftwerf von 
frijcher garie und Cinnlidjteit. — 
Otto H. Engel (Mutter und Kind‘; 
e. 560 u. 561). unb Frig Neuling (Bib: 
nis, gw. ©. 472 u. 473) find uns feit Jahren 
vertraut. Wir lieben den einem. als den 
berabBaften Darfteller FREIE Dui ORTA, 





— —-- — — — — 


den andern als den geſchmackvollen Damen— 
porträtiſten. Neu iſt uns Heinrich Böh— 

ner jun. mit feinem ‚Scyerz3o‘, einem an— 
mutigen Sommerbild (zw. . 523 u. 529). Groß 
empfunden tit bie ‚Fraueniniel im Gbiem]ee: 
von Profeffor Rihard Kaiſer (zw. ©.464 
u. 465). Dem Weſen bes Dargeite ten treff- 

lich angepaßt ijt Eugen Spiros Bildnis 
bes Schhriftitellers Julius Meiers Graefe 
(3w. ©. 488 u. 489). = ‚Hochzeitsreije‘ von 
(9. Latoude (zw. ©. 544 u. 545) zählt 
au ben pübfcheften Bildern des ‚Malers von 
Berjailles‘, eines Smpreljionilten, der viele 
Mandlungen durchgemacht hat. Seine Ctürfe 
fommt aud) bier zum Ausdrud: er ijt cin 
Meijter des Connenlidjts. In Deutſchland 
erfreuen jid) Krefeld und Magdeburg guter 
Werte bes Künftlers. Die Plaſtik endlich 
bringt ein tief empfundenes Grabrelief von 
Profejlor Robert Cauer, einem Angehö— 
tigen der weitverzweigten und an tlidjtigen 
Künftlern reichen Kreuznacher Bildhauer: 
familie (30. ©. 520 u. 521). Endlich eine auf: 
Härende Bemerkung : von Heinrich Zerfaulens 
Novelle ‚Der eine Umweg‘ (Maiheft) tit bas 
erite Cedjtel als jelbjtändige Skizze in des 
Werfajjers ‚Allerhband Käuzen‘ vor Jahren 
erjchienen. Der Hauptteil der Gejdjidjte ijt 
bisher unveroffentucht. P. W. 


pereus pien Panl Oster ‘Sider und Dr. Pant Weiglin 
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Ein im Charlottenburger Schloß geſtohlenes Porzellan-Service 


Dr. Edwin Redslob muß geſtehen, daß das 

Preisausſchreiben nur als Anfang zum 

Beſſern zu würdigen iſt. 
28 


88 
Im verfloffenen Winter mar gute Zeit 
für Diebe. Kirchen unb Diujeen, SUtaujoleen 


unb Cdjójjer waren nicht vor ihnen Jicher. 
Unter vielen anderen Leidtragenden hat 
aud) das Charlottenburger Schloß 
den Werluft fojtbarer Porzellan: 
ſchätze zu beklagen, jo eines 1796 bergeftellten 
Frühftüdsjervices der Berliner Manufaktur 
mit ‘yigurenmalereien von Rehberg, die 
berühmten Wttitüden der jchönen Aben: 
teurerin und Lady Hamilton darftellend. 


88 B3 B8 

Die Gin[djaltbilber diejes Heftes [tammen 
zum größten Teil von Riinftlern, bie unjern 
Lejern wohl befannt find. Wir eroen 
es mit einem Gemälde von Profejjor Carl 
von Marr, einer Flora, bie mit zwei (9e: 
fährtinnen und einem Heinen Eros Blumen 
über bie Erde ftreut, einem Kunſtwerk von 
frischer Farbe und Cinnlidfeit. Profeſſor 
Otto H. Engel (‚Mutter und Kind‘; zw, 
©. 560 u. 561). und Frig Neujing (Bild: 
nis, 3w. ©. 472 u. 473) find uns feit Jahren 
vertraut. Wir lieben den einen. als den 
herzhaften Darfteller frieftiichen Bauernlebens, 


— 


den andern als den geſchmackvollen Damen— 
porträtiſten. Neu iſt uns Heinrich Böh— 
ner jun. mit feinem ‚Sc)erzo‘, einem an: 
mutigen Sommerbild (zw. ©. 523 u. 529). Groß 
empfunden iit bie ,Fraueniniel im Chiemſee 
von PBrofellor Richard Kaiſer (zw. C. 464 
u. 465). Dem Wejen des Dargeitellten treff: 
lich angepaßt ijt Eugen Spiros Bildnis 
bes Schriftitellers Julius Meier» Braefe 
(310. ©. 488 u. 489). Die ‚Hochzeitsreije‘ von 
©. Latoude (zw. ©. 544 u. 545) zählt 
au den hübjcheiten Bildern des Malers von 
Berjailles‘, eines Imprejjionijten, der viele 
Wandlungen durchgemacht hat. Seine Ctárte 
fommt aud) bier zum Ausdrud: er ift cin 
Meilter bes GConnenlidjts. In Deutjchland 
erfreuen jid) Krefeld und Magdeburg guter 
Werte des Künftlers. Die Plaſtik enblid) 
bringt ein tief empfundenes Grabrelief von 
Profejlor Robert Cauer, einem Angehö— 
tigen ber weitverzweigten und an tüchtigen 
Künjtlern reichen Kreuznacher Bildhauer: 
familie (315. ©. 520 u. 521). Endlid) eine auf: 
Härende Bemerkung : von Heinrich Zerfaulens 
Novelle ‚Der Leine Umweg‘ (Maiheft) tit bas 
erite Cedjitel als jelbjtändige Skizze in des 
Werfajjers ‚Allerhand Käuzen‘ vor Jahren 
erichtienen. Der Hauptteil ber Gejchichte ift 
bisher unveröffentlicht. P. W. 
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(C EX danger als zwölf Jahre dauerte nun 
X (o. bie Liaifon zwijchen Erasmus Un: 
WO gnad und Gräfin Marietta Giefe, 

Ss und Georg Ulrich Caftellanis bos: 
hafte Bemerkung, es fet bald an ber 
Zeit, fie in bie Galerie berühmter Liebes: 
paare einzureihen, zeigte zum minbe[ten den 
Grad der Verwunderung unter manchen 
Freunden an, vom Mißfallen anderer zu 
\chweigen. Doh die Freunde hatten fo wenig 
Einfluß darauf wie die Familie, bie Riic: 
licht auf die Karriere jo wenig wie der Ge- 
bande an perjonlides Behagen. Im Grunde 
ftand man vor einem Ratjel. Erasmus war 
nichts weniger als ein Toggenburg; Aus: 
harren war [onit feine Starfe niht; Marietta 
nichts weniger als ein Käthchen, im Gegen: 
teil eine Frau von Welt, ein überlegener 
Charakter. 

In gewiſſen Zeitabſtänden erfolgte ein 
Bruch. Beiden ſchien es jedesmal damit 
Ernſt zu ſein. In kameradſchaftlichen Aus— 
einanderſetzungen, brieflich oder mündlich, 
verſtändigten ſie ſich, daß es für das Wohl 
des andern wünſchenswert und notwendig 
ſei, wenn ſie auseinandergingen, und daß es 
der gegenſeitigen Achtung zum Vorteil diene, 
wenn es in Frieden und Herzlichkeit geſchähe. 
Sie gaben einander in aller Form frei; zwei 
Monate darauf war gewöhnlich die Verbin— 
dung wieder hergeſtellt. Erasmus' Schweſter 
Francine wußte in ſolchen Fällen keine trif— 
tigere Erklärung, als daß ſie Marietta eine 
dämoniſche Natur nannte. Drei Jahrhun— 
derte zurück, und ſie hätte ſie in ihrer Er— 
bitterung öffentlich der Hexerei angeklagt. 

Nah feiner Rückkunft aus Japan im 
Jahre 12 jchien die Roslöjung nachhaltig zu 
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fein. Er hatte in Totio einen vielbeneideten 
VBertrauenspoften befleidet; fein Chef, ber 
Minifter bes Außeren, großer Herr damals, 
eine Reuchte ber Diplomatie, ber er für feinen 
Teil unb für einen Mtonarden, zum legten- 
mal wahrjcheinlich für alle Zeiten, zu einem 
Triumph unter den europüijdjen Mächten 
verholfen hatte, hielt große Stüde auf ibn 
unb war dem graflid) Ungnadjden Haufe 
außerdem wohlgefinnt. Diefe mächtige Hand 
eröffnete ihm bie glangendjten Ausfichten; er 
war zunächſt zu einer hervorragenden Stellung 
bei ber Botjchaft in London beftimmt; bas 
Diplom des Gejandten wintte in nicht 
allzuweiter Ferne. Francine ſchwamm in 
Hoffnung und entfaltete alle ihre Kräfte, um 
eine vorteilhafte Heirat aujtanbe zu bringen. 
Der Moment war [o gtin[tig, wie er noch nie 
gewejen. Zwei Projefte waren in den Nor: 
dergrund gerüdt. Das eine betraf eine junge 
Baroneß Spielberg, die von Geite ihrer 
Mutter, einer AWmerifanerin, enormen Reich: 
tum zu erwarten hatte; das andere bie zweit» 
álte|te Tochter der Nienburg: Rhedas, Komteß 
Gebajtiane, gweiund3; wangig Jahre alt, ſchön, 
anziehend und, wie Francine erfahren hatte, 
noch von Rom her, wo Erasmus unter Graf 
Rienburg-Rheda Legationsjefretär gewejen 
war, in ihn verliebt. Zudem gehörten die 
Rienburg-Rhedas zum begütertiten Adel bes 
Landes; [ie verfügten über Joliben und alten 
Belig an Grund und Boden, an Häufern, 
Schlöſſern, Wäldern, Wäljern, ererbtem und 
erheiratetem 3Bejib, in Dunbertjábrigen Tras 
ditionen gefeftigt wie die Hausmacht ber 
großen Dynajten. 

Beide Projekte zerfchlugen fih. Erasmus’ 


Schuld am Mißlingen war nicht zu bird): 
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Ichauen. In einem Fall hatte er fid) nicht 
entjdeiden können, im anderen Hatte er jid) 
überhaupt nicht vorgemagt, jo daß man es 
wenigftens mit der Familie nicht verdorben 
hatte und niemand bloßgeftelt war. Die 
Heine Hortenfe Spielberg batte er hingehalten 
und thr den Kopf verwirrt, batte immer 
wieder Erwartungen in ihr erregt, um fie 
immer wieder zu enttäujchen, bis fie in einem 
Zuftand hyſteriſcher flberreigung ertIárt hatte, 
jie wolle ihn nicht mehr fehen. Bei Niens 
burg: Rhedas war er eine Woche lang zu 
Gaft auf dem füdmähriichen Gut; am dritten 
Tag raffte ein Schlaganfall ben Grafen bin, 
unb er, den Ungliidss und Todesfälle in 
eine lächerliche Panik verfegten, reifte uns 
verrichteter Dinge wieder ab. Das Ende 
vom Lied war glich darauf die Berjöhnung 
mit Marietta. 
. Francine war verzweifelt. Sie malte ihm 
die Folgen aus. Es war zu befürchten, daß 
ber Minijter feine Hand von ibm abzog. 
Oft [don war feine Laufbahn durch diefe 
Frau gefährdet gewelen. Francine erinnerte 
ihn daran, wie fie eines Tages plóoflid) in 
Petersburg erichienen fet und ibm Verdrieß» 
lichfeiten bereitet babe; ober ben Winter 
darauf bei ber SUtonardjengujammentunft in 
Berlin; fie rief ihm bte Worte ins Gedächtnis, 
die ibm vor drei Jahren feine Tante, bie 
fluge Thereje Klingenberg, gefchrieben: daß 
ein Mann, der im politijden Leben wirtte, 
um feinen Preis feinen privaten Wandel 
mesfiner Nachrede darbieten dürfe; entweder 
müſſe alles fo verjchleiert fein, baB die Neus 
gierde niemals dahinter tommen könne, oder 
es müjje eine flare Cindeutigteit walten, fo 
oder fo; nichts fet geeigneter, bie Öffentlich" 
feit gegen einen Diplomaten zu verftimmen, 
als oftenfible Herzenspajfionen. | 
Gie las ihm die Gtelle vor; fie hatte den 
Brief aufbewahrt. Gie erfchöpfte fih in 
ftundenlanger Beredſamkeit. Gie zitierte 
Urteile, Prophezeiungen, Meinungen feiner 
nadften Freunde über ihn und hauptladlid 
über Marietta. Sogar ber unbeträchtliche 
Ferry Sponed mußte herhalten. Ihre Leiden: 
(daft ftammte aus der Liebe zu Erasmus, 
aus ber Gorge um ihn. Er war ber legte 
bes Geſchlechts; fie fühlte fid) für ihn vers 
antwortlid. Gein Vermögen war gering. 
Cie hatte in den legten Jahren verfucht, 
es durch Börfenjpefulationen zu vermehren; 
ba fie gut beraten war und mit Gefdidlicd: 
feit operterte, war ihr dies gelungen. Aber 
wenn fie aud) Millionen gewonnen hätte, 
was hätten ihr bie gefruchtet; bas Blüd, 
das fie für ihn im Auge hatte, war ein 
höheres. Der in ihr aufgehäufte Grol gegen 
Marietta verlieh den Argumenten, mit denen 





1 Prof. Jatob Waffermann: BE33333333333334 


fie Erasmus zu Leibe rüdte, eindringliche 
Schärfe. Mit Menjchentenntnis fonft nicht 
eben begabt, entwarf fie, durch Haß befeuert, 
ein Bild von Marietta, das in ber Ber: 
zerrung noch Züge der Wahrheit hatte und 
abjdredend genug war: Chrgeizgig nannte 
fie fie; eitel; feelenlos; durch Leltiire ver: 
bildet; im Beltreben, bie große Dame zu 
ipielen, durch ihre heifle Situation Doppelt 
herausfordernd; mit zur Schau getragener 
Freiheit nah daran, für eine Whenteurerin 
zu gelten; unergründlich egoi[ttjd) und wie 
alle febr egoiftifchen Frauen gefährlich finn: 
lid; längjt über bie erjte Jugend hinaus, 
aud) fiber bie zweite bald; getrennt von 
einem Dtann, der ihr alles geopfert, fie auf 
Händen getragen hatte und nnglüdlid) und 
vereinfamt war, gei[tig und körperlich ein 
Krüppel. 

Francine war fn. Cie mußte auf vers 
lebende Vergleichung gefaßt fein. Sie felbft 
war ja in Beiller Situation. Ihr Schidfal 
als Weib batte fie von unbehliteten Jahren 
an andere Wege geführt als die üblichen 
und gebilligten. Nur durch ihre 3ábigfeit 
und Klugheit hatte fie Dann bod) Boden ges 
wonnen und ihre Stellung in ber erften Ges 
felljdaft behauptet. Dunfles Schidfal, bas 
in einem von ihr felbjt nie ganz begriffenen 
Gegenja& zu ihrem Weſen ftand. 

Erasmus widerſprach nidt. In allem, 
was auf feine Perfon zielte, pflichtete er ihr 
bei. Über Marietta jchwieg er. Er emp: 
fand Francines Zärtlichkeit; ihr Ungeftiim 
beläftigte ihn. Sie verlangte Verjprechungen, 
er weigerte fid). Er erbat fih Bedenkzeit, 
bie Bedentzeit verftrid), und das Ergebnis 
von Francines Bemühungen war, daß er 
gu Marietta auf ihren Landſitz Cidfurth 
reifte. Da ging fie zum Dtinifter. Cie vers 
traute jid) ibm ohne Riidhalt an, und bie 
Art, wie er ihr laufchte, ließ bie herzliche 
Zuneigung für Erasmus erfennen. Er wär 
digte bie Schwierigkeit; thn zu entfernen, 
hielt er für notwendig wie fie; ber Londoner 
Poften tam augenblidlic nod nicht in Bes 
tradt, dagegen bot fi die Möglichkeit, 
ibn nad) Indien zu fchiden; es fand dort 
eine Jubiläums» TFeierlichleit ftatt; bie eng: 
liche Regierung und der Vizekönig hatten 
die Mächte zur Teilnahme eingeladen, und 
vierundzwanzig Stunden [páter war Erasmus 
für bie Mifjion ernannt. Cin Telegramm 
rief ihn von Cidfurth zurüd, zehn Tage 
darauf lief bas Giff aus bem Triefter 
Hafen. Francine glaubte ihn wieder einmal 
gerettet. Jeder verflofjene Monat war Ges - 
winn. Erasmus wardreiunddreißig, Marietta 
fünfunddreißig; der Zauber mußte binnen 
kurzem brechen; was die Vernunft nicht ers 
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reichte, würde der Zeit gelingen. Wenn es 
. aud) nod) Kämpfe fojtete, Francine war ges 
rüftet. Indes gelang es ihren hartnädigen 
Bemühungen, daß man Erasmus von Kal: 
futta aus, als feine Aufgabe dort beendet 
war, unmittelbar nad) London befahl. 
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Graf Erasmus Ungnad ftand jeit feinem 
einundgwangigiten Jahr im diplomatijden 
Dienjt. Der Weg war ber herfommlide 
und vorgejchriebene gewejen; bie Stationen: 
Rom, Petersburg, Stodholm, Walhington, 
Toto; unb nun London. Er hatte viel ge» 
leben, viel gehört; nad feiner Meinung viel 
erlebt. Er fannte das Inwendige der politi: 
iden Maldinerie. Cr hatte gelernt, wie 
bie Hammelherde Bolt geleitet wird. Gein 
Pla bei den markanten Begebenheiten war 
in der Profgeniumsloge. Die reprajentativen 
Pflichten erfüllte er mit genügender Würde. 
Verantwortung war ihm aufgebiirdet; er 
wußte um die Laft, unb feine Haltung deutete 
jie an. Geſchlechteralte Zucht machte ibn 
zum Borbild für Unfichere. Die Gebürbe 
verriet, dak er in feine Rolle hineingeboren 
war. Gelbjiverftändliches Tun und Gein, 
darauf fam es an; das gelegentliche Nach: 
denten darüber war Berzierung, bie man 
fid in Dtupejtunben geftattete. Inder Führung 
ber Geſchäfte von unbebingter Verläßlichkeit, 
gewijfenhaft wie ein Automat unb vers 
jchwiegen wie ein Panzerjchrant, war er 
überall ber Mann des Vertrauens, ber Ber: 
mittlung unb ber Befdwidtigung. Keinem 
Menichen fiel es ein, von feinem Geijt ober 
feinem Genie zu fpreden, aber feine Ritter: 
lichleit und Freundestreue hatten ſchwär⸗ 
merijche Lobredner. 

Die Greignijje trugen ihn; die Menfchen 
trugen ibn; die Jahre trugen ibn. Es gab 
feine Stodungen, im eigentlichen Element 
feine Trübung, nur über bas Außere und 
Betriebmäßige war zuweilen ein Gchleier 


, von Unmut gebreitet. Aber der Strom floh 


breit und gefällig dahin. Dem vorwärts» 
wie dem zurüdichauenden Blid boten fich 
diefelben Bilder: gefdmiidter Weg, ums 
friedetes Revier, Fülle ber Berlodungen, 
Menge ber Dienenden, er[d)lojfene Welt. In 
Stunden der Träumerei flammte in feinem 
jonft trägen Gedddtnis auf, was ibm er: 
worbenes und in Sicherheit gebrachtes Xebenss 
gut war: ein maroffanijder Himmel, rot 
vor Bläue; pruntvolle Aufzüge, veranftaltet 
von exotifden Fürften; feierliche Empfänge; 
iluminierte Säle; militäriide Paraden; 
Frauen, die um Liebe warben; fremdartige 
Landſchaft. Aus Japan hatte er ein Tage: 
buch mitgebracht, bas er in wenigen Exem: 
plaren für feine Freunde druden ließ. Es 





wurde damals als bie feinite Blüte: arijtos 
kratiſcher &ebensaujfaj[ung und Betrachtungss 


weiſe bezeichnet und enthielt zartejte Dinge. 


Die Art, wie Gegenwart und Wirklichkeit 
erhafcht waren, war naiv unb aus erfter 
Hand, oft ein bißchen einfältig fogar, wie 
eine Sibel einfältig ift. In ber Milchung 
von Beicheidenheit, Wißbegier und unfduls 
diger Philojophie brüdte fic) Ungnads Weſen 
jehr liebenswürdig aus. Es waren Fahrten 
darin gefdildert, Fahrten auf dem Meer 
und auf Flüfjen, in der Nacht, auf Booten 
mit Lampions behängt, Schaufpiele und 
Wanderungen, Tempel und Garten; von 
Menfden taum ein Beliht, von Sdidjalen 
taum ein Hauch; Hingegen Blumen, immer 
wieder Blumen, Namen von Blumen, Fare 
ben von Blumen, QGerüde von Blumen; 
ein umgewandeltes Ginnlides, ließ es bas 
jinnlid) Gebannte feiner Natur erraten, aud 
wie viel Trägheit in feiner Hingebung war 
und wie piel Gormbebarren in feinem Ges 
nießen. 

Die vierzehn Londoner Monate vor Aus: 
bruch des Kriegs entfalteten alle Berüdungen 
feiner Welt. Es war eine ununterbrodene 
Folge von Felten. Der Reichtum unb bie 
fippigleit von (Europa, ja bes Erdballs 
batten jid) zur Strahlung verdichtet, und er 
ftand mitten im leuchtenden Kern, begnadet 
und Gnaden jpenbenb. Die Künfte ber 
Nationen vereinigten fih, ber herrfchenden 
Kaſte zu huldigen, bie Tage waren mit Roft: 
barfeit gejättigt. Feuer bes fibermuts lag 
in ben Bemütern, das Ungewöhnliche war 
Nahrung für ben Bewöhnlichiten, Nüchterne 
wurden auf lichtverllärte Höhe gehoben und 
lahen den Horizont wolfenlos. Als dann 
der Wetterjchlag einbracdh, itob alles in atem: 
lojer Beltürzung auseinander, und über 
das rubenshaft glühende Gemälde fiel ein. 
jhwarger Flor, um es auf immer zu vers 
beden. 

Was banad) fam, war trodene Amtsauss 
übung in vorgejchobenen Bezirken, eroberten 
Provinzen, umraffelt von Waffenlärm. Man 
hatte Mühe, den Kopf oben zu halten. Das 
Geſchrei aus ben Lagern hüben und drüben 
lähmte; der Haß verunreinigte wie Schmuß, 
der Heben bleibt und fid) in die Poren fript; 
bie Birlanden waren weggerillen; bie Blöße 
der Leiber ftierte einen an; Rauſch des Ans 
fangs wurde Scham: eberner Unterbau [dier 
zu wanten; bie faum merfbare 9tl[máblid): 
feit, mit ber bie Exiftenz ins Enge und 
Corgenbafte geriet, war entnervend; und fo 
der beftánbige wütende Sturm, ber die Blatter 
vom Lebensbaum wirbelte, bie Zweige fnidte, 
bie Wurzeln ins Zittern brachte. Arbeit 
gab keine Frucht; der Beneral regierte. Man 
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war Figur im Cdjadjipiel, ohne zu willen, 
wie die Partie ftand. Die Not der Lander 
fchrie, bes eigenen vor allen; man überredete 
fi zur Demut, fudjte Belehrung in der 
Vergangenheit unb wurde er|t recht irre, 
verwob perfönliches Gefdjid willig mit dem 
Ganzen, hoffte, fürchtete, wartete, Jahr für 
Jahr, wartete auf Schlimmes unb war bod) 
niht im entfernteften vorbereitet, in ber 
tiefiten Bergagtheit nicht, auf bas, was bie 
Zeit dann wirklich madhte. 

Im Auguft des Jahres 18 wurde er mit 
bem preußijchen Oberſt Grimm nad) Armenien 
entjendet, um Bericht über die Zuftände zu 
erftatten, bte ber feindlichen Propaganda 
Nahrung gaben. Türkiſche Offiziere und 
Beamte begleiteten fie, um im Notfall zu 
vertujchen, was vertujdt werden fonnte. An 
vielen Orten wurde ihnen ein Hinjtlicdes 
Schaugepränge vorgeführt, Blendwerf; aulebt 
offenbarte fih das Grauen. Auf der Heim: 
reife, man hatte [don bie Borbedentungen 
im Blut, fchrieb Erasmus vom Schiff aus 
an Francine: „Es war jdjón, als ber Kathos 
lifos in Gdjtmiabgin unjere Abordnung 


empfing. Sd) habe nie fo herrliche Góbelins ` 


geleben und jo pruntvolle goldene Gefäße. 
Der KRatholilos war in Gold und Purpur 
gebüllt; der kirchliche Hofitaat, der um ihn 
verfammelt war, blendete die Augen durch 
die Pract feiner Bewänder. Bor den Bogen: 
fenftern bes riejigen Gaals fab man bie 
idneebebedten Gipfel des Taurus, und alle 
überragte der mächtige Ararat. Da jchauerte 
es einen; Ararat; beim bloßen Namen 
überlief es einen. Aber auf dem Schloßhof 
unten [tanb eine taujendfdpfige Menge, und 
von ibr ftieg ein eigentiimlides winfelndes 
Braufen empor. Crjt glaubten wir, bie 
Leute feien zum Bottesdienft gefommen, ber 
dann ftattfinden folte; aber ber Ratholifos 
‘wies mit dem Arm hinab und fagte zu mir 


unb Oberft Grimm gewendet: [ie hungern; | 


fie flehen um Brot; Jagen Ste Ihrem Kaifer, 
daß fie bungern. Die tiirfifchen Herren hinter 
uns budten fih, und id) jchaute, während 
bas eigentümlid)e winjelnde Braujen forts 
dauerte, in den Schnee bes Ararat hinüber. 
Am nächſten Tage find wir burd) bte glühen: 
den Täler zum Meer geritten, an Ruinen 
vorbei und über Cdjladjtfelber. Wüſte und 
Weinland grenzen dicht aneinander, mand): 
mal fauert ein mit een bededter Menſch 
vor einem Felfenlodh. Als wir an bie Küfte 
famen, lag ber Ozean märchenhaft blau, 
aber bie Luft war verpeftet durch zahllofe 
Reichen, bie auf dem Waſſer jdwammen, 
nadt und in Kleidern, viele bis zur Untennts 
lichkeit verftümmelt, Männer, Weiber unb 
Kinder. Die türkiſchen Truppen hatten wic: 


der einmal ein Mtaffafer unter ben Armeniern 
angerichtet und wehrloje Scharen einfa% ins 
Meer getrieben. Sd) Dachte mir: bie granbioje 
Natur, unb ber Menſch eine Beſtie, die fie 
Ihändet. Der Himmel und bas Meer in 
ihrer Schönheit waren Lüge.“ | 

Er hatte fich mit Oberft Grimm während 
der langen Reife ziemlid) angefreundet; ber 
Oberſt war ein jtiller, vernünftiger Mann; 
weit trätabler als feine preußifchen Lands» 
leute, fand Erasmus. Als er fih in Buda: 
pelt von ihm verabjchiedete, ftand auf bem 
Bahnfteig, drei Schritte von ihnen, ein Soldat, 
ein beut[der Soldat, abgeri|jBen und ver 
Iudert ; ftand da und ftarrte dem Oberft, 
ohne ibm ben militärifhen Gruß zu geben, 
fred) ins Gejidjt. Der Oberſt jab ihn an, 
feine Stirn rötete fih, er machte Miene, auf 
thn zuzugehen, befann fih plóblid), jentte 
vor Erasmus den Blid zu Boden und [prad) 
mit Aufwand aller Gelbjtbeherrihung von 
etwas Gleidgiiltigem. | 

Diefe Szene wollte Erasmus nidjt aus 
dem Gedächtnis, während er allein bie Reife 
fortiebte. 

Man war bedroht. Unheimliches gefdjab, 
und man wußte nicht, wie man fih feiner 
erwehren folte. Man befand fid) auf einer 
gewillen Höhe, unangreifbar, unerreichbar. 
Man genoh verbrieften Schuß von alters her. 
Die GCidjerungen waren bewährt und trag: 
fähig gewejen bis jet. Mian war gewohnt, 
viel Raum um fid) zu haben. Raum feite, 
Raum trennte. Die andern, die Leute, be: 
wegten fih weit Draußen. War bod) fdon 
ihr refpeftvolles Wufmerten bisweilen Idjtig. 
Man konnte unbeichräntt verfügen: über bes 
zahlte SUtenjdjen, über die Stunden, über die 
Dinge. Die Dinge fdjmiegten fid) ſchmei⸗ 
d)elnb in die Hand, bie unter ihnen wiiblte. 
Und bas QGejeb, das durch bie ftummen 
Sahrhunderte gebeiligt war, [djrieb bas 
Maß vor. 

Dies wurde auf einmal beftritten, [dien 
es. Vorrechte wurden angeta[tet, die fidh 
auf das Zartefte der Exiftenz erftredten, 
auf unentbehrliche Schattierungen, auf ehr: 
würdigite Snftitutionen, auf auserlefene 
Formen, auf Auserlejenheit überhaupt, uns 
leugbare, weil burd) bas Blut bedingte. 
(injprud) zu erheben, ging {don gegen bie 
Würde. Dabei war bas widrig Bedrohliche 
nidjt zu fajjen. Es war fo hamijd, fo er: 
bitternd unlogijd und fdlich in den Winkeln 
herum, ein feiges Gelpenjt. 

Man fab aufrecht unb hielt fic) bereit. 
8 
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Francine war von einem neuen Heirats: 
projeft entflammt. Es handelte fid) wieder 
um eine Nienburg: Rheda, um bie dritte 
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Tochter, bie ingwijden herangewadjene zwans 
zigjährige Pauline. Es waren im ganzen 
vier Schweltern. Die ältefte, Polixene, Lix 
genannt, batte fid) febr früh mit dem Frets 
herrn von Lerchenjeld: Duadt verheiratet; 
fie lebte fett einigen Jahren, getrennt von 
ihrem Gatten, bei der Mutter, unbefannt 
aus welder Urſache. Es hieß, eines Tages 
jet fie ihm einfach bavongelaufen, als er in 
ber Trunfenheit zwei Tänzerinnen in bie 
Mohnung  mitgebradjt hatte. Gebaftiane 
batte ein Jahr nad) ihres Baters Tod einen 
Grafen Dettingen geebelidjt, Hufarenritt: 
meifter, ber bei Lud gefallen mar. Gie 
war Mutter von zwei Kindern geworden. 
Dann waren nod die Komteſſen Paus 
. line und Aglaia ba, legtere erft fiebzehn 
Jahre alt. 

Francine hatte den Plan mit Umfidht er: 
wogen und in allen Teilen forgfaltig vor: 
bereitet. Befreundete Gendlinge waren Din: 
und bergereijt, um die Stimmung auszus 
kundſchaften, unverpflichtende Anfragen waren 
geftellt, Briefe waren gefdjrieben worden, 
deren Tattit an Mufterftücen verflojfener 
Rabinettsdiplomatie gefdult war, und alls 
müblid) entwidelte fih bas Unbejtimmte zur 
Greifbarfeit. Ehe nod) Erasmus aus Kons 
fiantinopel guriidgefehrt war, hatte fie [don 
die Einladung der Bräfin Rienburg für ibn 


in Händen. Bon Tag zu Tag unrubiger ^ 


wartete fie auf feine Antwort, denn es ver: 
tündigten fic) verhängnisvolle Ereigniffe, und 
der politifche Himmel war ſchwarz verhängt 
wie ein Sarkophag. 

An demjelben Morgen, wo fie feine Des 
peiche erhielt, erfuhr fie, daß Marietta aus 
Cidfurth in die Stadt gefommen fet. Das 
fonnte nichts anderes bedeuten, als daß fie 
Nachricht von ihm hatte und ihn ebenfalls 
erwartete. Obne langes Belinnen verfaßte 
fie eine ungejtüme Cpiftel, in welder fie 
Marietta auseinanderjegte, daß Erasmus’ 
Zulunft auf dem Spiel ftehe; daß er zu lange 
fdjon feine beiten Kräfte unb beiten Jahre 
damit vergeude, die Ketten abzufchütteln, die 
fie um ihn geichlungen; daß er allmählich 
in das Alter trete, in dem man auf 
höre, für die Frauen mitzuzählen; daß er 
jebt im Begriff jet, eine glänzende Verbin: 
bung einzugehen, und daß bie Familie, um 
fein Mittel unverjucht zu laffen, fid) an ihre 
Einficht unb oft bewiejene Geiſtesſtärke wende, 
bie ihr zweifellos den Weg aus bem Dis 
lemma zeigen würden. 

Zum Gläd las fie ben Brief, ehe fie ihn 
abjdidte, ihrer Qujine Nora Klingenberg 
vor, die ihr folden Schritt entjchieden wider: 
tiet. „Sol denn bas alte Spiel wieder von 
vorne beginnen ?" rief Francine erregt aus; 


„Bruch, Verſöhnung; Trennung, Reue; Ver: 
Iprechen, einander ewig zu meiden, und ge: 
rührtes In-dies Arme-GSinten. Es ift nicht 
länger zu ertragen. AU bie Jahre her ift 
es uns jo gegangen, man wird zum Gelächter 
der Welt.” Nora Klingenberg hielt ber Ent: 
riifteten vor, daß [ie mit ihren Bergewals 
tigungsmethoden das Übel verjichlimmere; 
ba fame (rasmus erft recht aus bent 
Schwanken und Zaudern nicht heraus. Ge 
verführerifcher man ibm den Köder bereite, 
je mehr Ropfgerbredjen verurfache ihm bas 
Zugreifen; je mehr man ihn überrede, je 
jtugiger werde er. Cie fole es liftiger ans 
paden, gelajfener, auch mit Marietta. Gie 
erbot fih, zu Marietta Giefe zu gehen und 
mit ihr zu Sprechen, als Frau zur Frau. 
Dadurch ermadje vielleicht Berftändigung. 
Francine umarmte fie und fagte, fie fet cin 
Engel. „Laß bir nicht von ihr imponieren,” 
warnte fie; „vergiß nicht, wie [te bir vorigen 
Winter auf dem Rout bet Caftelanis über 
den Mund gefahren ift, als darüber be: 
battiert wurde, ob bie Lehndorfis oder bie 
Klingenbergs älter feien. Ich verjichere bir, 
ihr Größvater Johann Lehndorff hat Gelb 
auf Sinjen geliehen, obgleid) er Statthalter 
gewejen ift; und die Zinfen miljjen Dod) ge: 
wejen fein, Georg Ulrich behauptet, nie unter 
gwolf Pergent.” 

WberVaroninItora fehrte ziemlich nteberge: 
ſchlagen von bem Bejuch zurüd. Cie berichtete, 
Marietta jet kühl gewefen, fpöttijch, glatt, 
ausweidjend; habe fie bejtdindig abgulenten 
gewußt; babe fie einmal, als fie fid) einen 
Anlauf genommen, fonderbar lächelnd ans 
geblidt, und nachdem man eine halbe Stunde 
geredet, babe man im Grunde nichts geredet. 
Cie mace mit einem, was fie wolle, es fei 
nicht gegen fie aufgufommen; wenn man nod) 
beim © Halte, jet fie bereits beim Ypfilon, 
und jeder Gag Babe zehn Falletten. Im 
übrigen fet fie Düb[d) wie nur je; als feien 
fünfzehn Jahre fpurlos an ihr vorüber: 
gegangen; bejiridenb und anmutig, bas reine 
Wunder. 

Da geriet Francine in Belle Wut; aufs und 
abjchreitend fing fie an zu ſchimpfen wie ein 
Marktweib. Drohte, hdhnte; ftieß Begenftände 
aus bem Weg; jchwor, daß fie bie gefähr- 
lide Komödiantin vernichten wolle, vergoß 
Tränen fogar, und die erjdrodene Baronin 
Mora gab fih vergebliche Mühe, fie zu bes 
janftigen. 
8 88 28 

Graf Ferdinand Cponed war einer von 
Erasmus’ ältejten Freunden. Er war in jeder 
Beziehung ftedengeblieben, ſowohl was feine 
Raufbahn als aud was feine Entwidlung 
betraf. Trogdem vielfade Einflüffe für ihn 
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gewirkt hatten, war er in einem der für une 
fábige Hodtories vorbehaltenen Prafidial: 
bureaus faltgejtellt worden. Er war niht 
einmal imftande, orthographifd zu [d)reiben. 
Erasmus erlaubte jid) fein Urteil Darüber, ob 
er wirflid) jo dumm war, wie alle jagten. 
Gr liebte ben Umgang mit ibm wegen feiner 
volllommenen Tisfretion. 

Mit Männern fonnte er fid) im allge: 
meinen |djmer veríteben. Sie vermapen fih 
an ibm. Cie wollten in ihn einbringen und 
bedadjten nicht, dak bas verlegt. Männer 
im allgemeinen wußten wenig von dem Brad 
ber Berleglidfeit eines Menjchen. Ferry 
Sponed hingegen verpflichtete nie unb infi- 
ftierte nie. Manchmal plapperte er und er: 
zählte Klatſch; indem er feine Nichtigkeiten 
von fid) gab, ftimmte er vertrauensvoll; es 
fam einen plößlich bie Luft zu Eröffnungen 
an, ja zu ?Befenntnijjen oft; man wurde 
mitteiljam, gerade gegen ihn, ber fo findlid 
erftaunte Augen machte, bei ganz verkehrten 
Anläffen bedauernd den Kopf wiegte unb 
fi dann und wann zu einer albernen 
Zwifchenbemertung aufraffte. Man war 
eigentlich mit jid) allein und wurde bod) burd) 
Sjtenidjenaugen aus (jid) hervorgelodt. Man 
geriet ins Sprechen, Drüdendes wich, wenig» 
ftens für die Stunde, Vergangenes ordnete 


fid. Man hatte feine Taltlofigfeiten zu bes, 


Jorgen, feine neugierigen Fragen, nidt bie 
Hungen Aperçus und beunrubigenden Haar: 
[paltereten, bie an den Leuten von Geiſt fo 
verbrieBlid) waren. 

Schon am Tage nad) feinerRiidfunft fagte 
er fid) bei Ferry Sponed an, ber in einem 
Heinen alten Palais in einer Heinen alten Gaffe 
wohnte. Langlam und verjonnen ging Gras: 
mus bin. Er jpürte bas Unbeil in der Luft. 
Bor vielen Jahren, in Sizilien, hatte er am 
Abend vor dem großen Erdbeben diejelbe 
andauernde Dual in allen Nerven empfunden. 
Gr erinnerte fid), daß er dann, ins Hotel 
aurüdgefebrt, einen Weintrampf gehabt 
hatte. * 

Seine Erregung wuchs, als er Ferry 
Sponeck bei der Lampe gegenüberſaß. Dieſer 
braute Kaffee in einer kupfernen Maſchine 
und blies bisweilen in die Spiritusflamme, 
wobei er die Backen voll Luft pumpte 
und ausſah wie der Boreas auf alten 
Bildern. | 

„Drüben im Minijterium geht alles drunter 
und drüber,“ jagte Erasmus. „Sie trans- 
porticren 9[ftenjd)ránfe auf den Dachboden 
unb Iajfen &elegramme unbeantwortet liegen.” 

Ferry Cponed ſeufzte. 

Erasmus [|djaute grübelnd vor fid) hin. 
„Ich verichließe mich ber Tatjache nicht, wie 
die meijten unter uns, dak wir leichtjinnig 


gewirtidaftet haben,“ jagte er mit [einer 
trägen unb verjdjleterten Ropfitimme; „wir 
hatten feine Führer; feiner war der Herr. 
Mande haben bas Unglüd tommen [eben 
und haben gelpottet. Die Schuld ilt groß, 
unb der Unverftand und bte Blindheit. Uber 
offene Rebellion, das darf nicht fein. Wenn 
das eintritt, geht bie Welt unter. Rebellion 
ift Satans Wert. Rebellion heißt, daß Chriftus 
verleugnet und ans Kreuz gefdlagen wird. 
Ale zweitaujend Jahre, hab’ id) einmal 
gelefen, fchlagen fie ihn ans Kreuz, unb jest 
ift bald die Beit.“ 

Ferry Sponed nidte. Der Kaffee [dhaumte 
braun unter ber Glastuppel, unb er drehte 
bebádjtig den Hahn auf. Der tochende Strahl 
rann ſchwarz in bie goldene Taffe. 

Grasmus fagte: „Die murren, werben 

täglich mehr. Noch wagen fie einen nid)t 
angu|djauen, aber binterriids züden fie bas 
Meier. Cie tragen bas Mefjer aufgeklappt 
in ber Tafche; morgen werden fie auf einen 
losgehen. Haft du aud) manchmal ein Klirren 
im Obr wie von gerbrodjenen Fenſterſcheiben? 
(s bringt bis in ben Schlaf. Und bann 
hort man Geſchrei, fernes Geſchrei.“ 
. „Du denkit zu viel nad, Mumu,” tadelte 
gerry Cponed liebevoll; bei intimen An 
läffen nannte er Erasmus Mumu, wie man 
ihn als Kind gerufen. „Bilt du denn ein 
Gelehrter, Dak du fortwährend denten mußt? 
Wir fonnen’s nicht ändern, wir beide, wir 
müſſen's gejdehen laffen.“ 

Erasmus ſprach ſtockend weiter: „Ich bin 
einmal von Korfu nach Athen mit einem 
alten Segelſchiff gefahren, da ſind nachts die 
Ratten über meine Bettdecke gerannt. Es 
war grauſig, und ber morſche Kaften ift aud) 
bet der nächſten Fahrt geſunken.“ Seine 
Stimme wurde leiſer, und er rieb nervös 
die Finger aneinander. „Gefürchtet hab' ich 
mich nicht, aber Ratten, das wirſt du zugeben, 
das iſt das Ekligſte auf der Welt. Im Finſtern 
verlaſſen ſie ſich auf ihre ſcharfen Zähne; 
im Finſtern ſind ſie frech. Sie ſelber ſind 
geſchützt, natürlich; durch ihre Zahl ſind ſie 
geſchützt, durch den Unrat und durch das 
Grauſen.“ Er machte eine Pauſe und lächelte 
kränklich und hochmütig. „Einſchüchtern darf 
man ſich nicht laſſen. Keine Schwäche zeigen. 
Wir, wir haben die Religion; davon wiſſen 
ſie freilich nichts, die Ratten; und das, was 
man Ehre nennt, haben wir. Ehre, das iſt 
wie eine diamantene Kugel. Das Ungnadſche 
Mappen Bat eine ſchöne Deviſe: fort et mo- 
deste. Eheitens wird das nidjt mehr viel 
bedeuten. Cbeftens vielleicht werden fie bas 
Mappen zerichlagen. Zerjchlagen möchten 
fie es immerhin; bejudeln folen fie es nidjt. 
Sn bem Glauben tann mid) teiner wars 
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fend machen, dak alle Legitimitdt von Gott 
ftammt.^ | 

Ferry Sponed nidte andddtig. Erasmus 
erhob fid) läffig auf ben langen Beinen und 
wiederholte mit einer Art Berbohrtheit: 
„Damit fteh’ und fall’ ich, dak alle Legitimitat 
von Gott [tammt.^ 


8g 8] 
Als ihm Francine von ber Einladung 
der Gräfin Nienburg: Rheda berichtete, ers 
fíárte fid) Erasmus zu ihrer Freude bereit, 
fie anzunehmen. Er wußte, worum es fid) 
handelte; er wußte, daß Francine nur auf 
das etne Ziel hindrängte, unb er enttdujdte 
fie nicht einmal durch ein Ropfichütteln oder 
bas obitinate Lächeln, bas er bei ſolchen 
Gelegenheiten hatte. Die Stadt madjte ihn 
elend, er fehnte fid) nach Stille und Land: 
haft. „3ft es aus zwilchen bir und Ma: 
rietta?“ fragte Francine halb drohend, halb 
ängftlih. Er antwortete: „Es ift [don lange 
aus." Darauf Francine, entzüdt: „Seht 
thr euch gar nicht mehr?“ Cr entgegnete 
kühl und gezwungen: „Ad ja, wir fehen 
uns, aber felten, febr felten. Zulegt haben 
wir uns im Junt getroffen.“ Francine vers 
breitete fid) nun ausführlich über ben Chas 
valter ber Komteß Pauline, und daß eine 
Ehe gzwifden ihr und Erasmus ber Gipfel 
bes Wünſchbaren fet. Er hörte [till zu und 
fagte bann: „Es ift möglich, daß du recht 
haft, Francine. Tu halt ja meijtens recht.“ 
Francine nahm den Vorteil bes Mugenblids 
wahr unb nötigte ibn, an die Gräfin zu 
telegraphieren, daß er an dem und dem Tag 
tommen würde. 
Um gefällig zu fein, willfahrteerihr. Dann 
aber fielen ihm die Sdwierigfeiten ein, und 
bei jeder einzelnen verweilte er gewiffenbaft, 
Man würde unbefannte Leute treffen; er 
ftellte itd) foldje ber abitoßendften Art vor; 
geihwäsige Perjonen, zudringliche Perfonen. 
Verpflichtungen würden entfteben; dieſen oder 
jenen würde man verlegen und fih wieder 
um ihn bemühen müfjen; Zwang würde aus: 
geübt werden; Larm würde fein; irgendeiner 
würde ba fein, der Türen warf oder bes mor: 
gens um fünf Uhr nad) der Scheibe ſchoß, ober 
mit unendlidem Gerede einen Hund ab: 
richtete; Utenfilien waren zu faufen, Koffer 
zu paden, Nachrichten zu birigieren; bas 
alles báufte fid) zu einem Gebirge, unb er 
verjd)ob den Termin. Francine ereiferte fich, 
er wich zurüd. Er jagte, man bedürfe feiner 
‘tm Amt. Cie ermiderte, man bedürfe feiner 
mit nichten ; bei ber Lage der Dinge empfehle 
es fid) fogar, wenn er fich fernBalte. Er 
gab es ermüdet zu, bat aber für bie Reife 
um eine Woche Frilt. Sie feilichte um zwei 
Tage und verlangte, dag cr am Sonntag 


reife. Gr willigte ein. Am Samstag abend 
erhielt er eine Karte von Marietta, bte ihn 
erjuchte, Dienstag bet ihr den Tee zu nehmen. 
Er erfdraf. Es war unerwartet. Er hatte 
nur ganz heimlich, ganz verichollen heimlid) 
damit gerechnet. Daß es eintraf, war Crs 
Ihütterung. Er erfldrte Francine, daß eine 
wichtige mini[terielle Sigung ihn verbinbere, 
früher als Mittwoch zu reifen. Francine 
jtarrte ihn fpradlos an.. Uber da er thr 
mit feinem Wort verfprad, den Zeitpuntt 
nicht weiter binauszufchteben, mußte fie ftd) 
zufriedengeben. c 

8g 
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Eine Gruppe von Herren ftand am Cd» 
fenfter bes Klubs, Erasmus unter denen, 
die hinten ftanden, denn vermöge feiner Lange 
Ionnte er über die Köpfe fdjauen. 

Sn unabjehbarer Menge zogen Arbeiter 
aus den Borjtädten herein, ein ſchwarzer, 
breiter, Hebrig fließender, ftummer Menſchen⸗ 
ftrom. Gie famen zur Bertiindigung ber 
Republit. Die Straße war ausgefüllt bis 
an die Häufermauern. Aus ber nachmittägig- 


nebligen Ferne, bie wiebodenlofe Tiefe wirkte, 
wand es fidh herauf, zerteilte fih ſchattenhaft 


in Leiber und Gefichter, ſchwoll durd Zus 
fluß aus Nebengaffen, wälzte fih drohend 
ruhig vorüber, bie Stirnen geradeaus, Schritt 
für Schritt, unwiderjtehlich, bem Torbogen 
gu, der vor dem großen Plah bie Gtraße 
verengerte, und ber bie geltauten Maſſen 
langfam verfdjlang. Eine Stunde verging, 
und nod) mar tein Ende. Aus der Ferne, 
bie bobenlojer Tiefe glih, wälzte fid) bas 
Ungeheure her, bas nidjt eine Summe zähl⸗ 
barer einzelner war, [onbern ein Element 
für fih, zu einem Willen verfchmolzen, frod) 
und wogte vorüber, jpürbar, fichtbar, wirt» 
lid), fortbewegt durch einen gewaltigen und 
äußerft zu fürchtenden Trieb, bis es der buntle 
Torbogen, einem au[gejperrten Maden ähns 
lich, gierig ſchluckte. 

Die Herren rührten fid) niht. Mattes 
Gr[taunen würgte ihre Kehlen. Einer fagte 
vor fid) bin: „Das ift bas Ende.“ 

Als es Abend geworden war, ging Erasmus 
mit feinem Freunde Ferry Sponed in deſſen 
Wohnung, (Cie vermieden es, über bas Ge: 
fehene gu jprechen. Gie erftidten es in fid. 
Es war ihnen nahe gelommen, dagegen war 
nichts zu tun; fie ftichen es wieder weg und 
gruben es zu. 

Cie faßen fchweigend und lauſchten auf 
Beräujche von der Straße. Aber diefe Straße 
ber alten Palajte war ftill; (ie lag nod) in 
einem vergangenen Jahrhundert und träumte. 
Cie war von einem verjtaubten Seiden: 
gelpinft überzogen. 

gerry Gponed fagte, er wolle ebenfalls 
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für ein paar Wochen nad) Rienburg geben; 
die Gräfin Babe ihn mehrmals aufgefordert, 
übrigens fet er ja als Better ber Dettingens 
mit Gebaftiane verwandt. Erasmus nidte 
unb [djten feinen Entſchluß zu billigen. Ihn 
freue es niht befonders, daß er hinlolle, 
fagte er bann, aber Francine laffe ibm teine 
Rube, unb fo habe er nad)gegeben. Gegen 
Francine aufgufommen, fet jd)mer, nicht bloß 
wegen ihrer Behemeng, fie jet ja fo jchredlic) 
vehement in allem, fondern aud, weil man 
fie ſchonen miiffe. 

Er hielt inne, um zu ergründen, ob Ferry 
Cponed ihn richtig verftehe. In Ferrys Ge: 
fidt war zu lefen: id) verftehe, wenn bu 
willft, ich bin vernagelt, wenn du willit. In 
folhen Cadjen hatte er Delikateſſe. Das war 
genau, was Erasmus wünſchte: Wijjen ohne 
Vorwitz, ohne diefes Schongeurteilthaben, 
auf bas fid) andere fo viel zugute hielten, 
Er wollte fidh bas Verworrene und Traurige 
in Grancines Leben zurechtlegen; er hatte 
es mit Worten noch nie getan. Hierzu brauchte 
er feine Zuhörer, und zwar einen, der vers 
ffanb und aud) wieder nicht veritanb, ber 
(i bejcheiden wartend in ber Mitte hielt, 
genau wie er Ferry zu erfennen gab. Er 
war mit Ferry zufrieden und fuhr fort: 

Francine fei ja um ihre Jugend betrogen 
worden; damals, als bas Sliemebrgutaus 
madende mit bem italienifchen Gänger paf: 
fierte, fet fte achtzehn Jahre alt gewejen, ber 
Verführer jechsundvierzig, mod) dazu vers 
heiratet und Bater von feds Kindern. 
Da habe fie alle Konjequenzen gezogen; 
nidjt bloß in ihre ſchwierige Lage fih gefügt 
und bem die Treue bewahrt, der thre Jus 
Zunft vernichtet, Jondern aud) in den Ents 
täufchungen, Demütigungen und Kämpfen 
ihren großen Gbaratter gejtählt. Gie habe 
BelbenBaft gerungen, habe es fertiggebradht, 
lid) eine neue Pofition zu jchaffen, und außers 
dem noch fo viel Kraft erübrigt, ihm, dem 
jüngeren Bruder, eine tätige, hilfreiche 
Freundin zu fein. Das miiffe man bes 
wundern; wer fih da nicht rejpeftvoll vers 
neige, ber habe feinen Begriff von Uners 
Ichrodenheit und Würde, 

Ferry Sponed mußte den Begriff haben, 
denn er blidte Erasmus zutraulich an. Diefer 
jagte nad) einer Weile: „Ich habe oft dar» 
über nadjgebadjt, warum es fo tommen 
mußte, bet ihrem Stolz, ihrem Bewußtjein 
davon, was fie bem Namen fchuldig ift. Ich 
habe nadjgebad)t und bin zu bem Refultat 
gelangt, Dab bas, was ihr gum Verhängnis 
geworden ift, ein Ungnadjdes Verhängnis 
überhaupt ift. In jedem Ungnadjchen Leben, 
habe ich herausgefunden, ijt ein Moment, 
ein ganz kurzer, ein blißartiger Moment, wo 


bindet. 


die Ginnlidhleit ein für allemal über ihn 
entídjeibet. Es fängt meiltens mit einer 
Kleinigleit an, faum auszudrüden wovon; 
zum Beifpiel, man geht über eine Brüde 
und fieht, wie ein Weib fid) fiber bas Ges 
länder beugt, und fieht ben Naden ober eine 
Made; ober es ift irgendein anderer Dummer 
Zufall. Uber was in diefem furgen, blib: 
artigen Moment gefchieht, beeinflußt und 
burddringt bas ganze Leben, wie wenn ein 
beftimmtes Aroma aus einem Raum nidt 
mehr zu entfernen ift; wie wenn ein wins 
ziger Tropfen von einer demijden Ingres. 
dienz einem mit Flüſſigkeit gefüllten Beden 
für immer den Gejd)mad gibt. Man fommt 
nicht mehr los. Das Winzige ent[djeibet. 
Man fommt von dein Aroma und bem Ge: 
Ihmad nicht mehr los. Die Ungnadfchen 
haben bas jo an fidh.“ 

Ferry Sponed fdaute ihn vollfommen 
geiftlos an. Das ging weit über feine Welt. 
„Sa, ja," murmelte er; „ſchon, natürlich, fo 
was ijt [chlimm, armer Kerl, jebr ſchlimm.“ 
RB 88 88 


Cs gab ein tiefes und gehütetes Geheim: 
nis im Leben der Gräfin Marietta Giefe. 
Es war biejes Geheimnis ebenfofehr eine 
Quelle von QGlüd und Kraft, als von 
Schmerzen; es verlieh ihr Ausdauer eben: 
jofehr, als es fie mit Zweifeln quälte; aber 
immer war fie feiner Herr. Die vor ber 
Welt verjdwiegene Bürde ift oft Reichtum, 
Befig, ber vor fremden Augen bewahrt 
werden muß, oft Pein. 

Cie hatte ein Kind von Erasmus, und 
Erasmus wußte es nit. Gie hatte den 
Knaben während des Jahres zur Welt ges 
bradjyt, in weldjem Erasmus in Japan war. 
Sbre Schwangerichaft war ihm unbefannt 
geblieben; nur ein einziger SDieníd) war von 
ihr ins Vertrauen gezogen worden, bas war 
ihre Freundin Helene von Gravenreuth; in 
einem Dresdener Sanatorium hatte fie bas 
Kind geboren; auf Schloß Gravenreuth Iebte 
der Heine Wolf in ficherer Obhut. 

Es war feine Zufallsfrudt. Cie hatte 
das Kind mit ihrem Willen empfangen. 
Mährend fie es getragen, war fie fich völlig 
tlar darüber gewefen, was fie auf ſich nahm. 
Cie mußte es burdjle5en gegen die Welt; 
es vorbereiten auf cin ungelichertes Schick⸗ 
fal. Hatte fie es bod) ber Welt abgerungen 
unb vom Schickſal ertrogt. Golde find von 
Anfang an belaftet. Erasmus war ber Mann 
nicht, ben ein Kind inniger an die Beliebte 
Shr gegenüber war ein Kind feine 
Furcht und fein Wherglauben ftets gewefen. 
Der Grund davon hätte ihr jchmeicheln 
dürfen, wenn er nicht im dunfleren Teil der 
Ceele Beleidigung geworden wäre Die 
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grau in ihr war [pdt erwadt. ` Sie mußte 
etwas haben wider ihn und für fid; und 
für ibn und wider bie Gefellihaft. Gie 
hatte ein Pfand gebraucht unb eine Beitäs 
tigung. Cs fam niht darauf an, dab er es 
erfuhr; vielleicht würde er es niemals ers 
 fabren; mit Empfindfamteiten rednete fie 
nicht; zärtlide Riihrung war weder ihre 
nod feine Gade. Ihr diente es. Gie wurde 
befeftigt. Und über Pfand und Beltätigung 
hinaus war es aud) ein Bild, nod) dazu ein 
ſchönes, lebendiges. Die Väter waren ihr 
ohnehin Ziel bes Cpottes. An Batergefühle 
glaubte fie wenig. Und ihm ein Kind prä: 
fentieren, das außerhalb der Ehe gezeugt 
mat, das hieß alle patriarchalifchen Vorurteile 
in ibm wadrufen, fie wußte es, unb feine 
ängitlichen Bedenfen gegen die Mutter feb: 
ren. Anlaß genug zu jchweigen. 

Hatte fie bod) auch Freiheit und Ltebe ers 
irobt. Nie durfte er ahnen, daß und wie 
febr es Kampf war. Gie hatte fid) losge⸗ 
riffen von Feſſeln, unb bie Haut blutete; 
für ihn mußte es fein, als hätte fie ih einen 
Kranz vom Haar genommen, ber zu welfen 
beginnt. Was fie peradjtete, war ihm ehr: 
würdig; worunter fie jeufate, war ibm von 
heiliger Bedeutung. Immer fein Bagen, 
fein Zurüdhalten; fein Warnen, fein Nicht: 
begreifen, wenn fie vorwärts wollte; wie- 
viel Lift war da nötig; wieviel Beiftess und 
Herzensgut zerjtäubte; wievtel Erflügelung 
forderte es, ihn fo zu führen, daß er zu 
führen im Wahn blieb. Boneinandergehen: 
Ungewißheit; Wiederfommen: Hangen unb 
Bangen; Getrenntfein: das Nichts; Sujams 
menfein: Drud feiner Hypochondrie. Leiden» 
(daft Iohte auf, jchwelte und verglomm. 
Mar bas nod) £eiben|djajt, wenn einer fo 
lange mißtraute, bis er wehrlos wurde? 
und fih dann fchemenhaft entzog? Marietta 
[lug den Funken, wärmte den Freund mit 
Blid und Atem, prägte fid) ihm ein, bte 
Stunde ibm ein, bie Liebfofung, das bins 
dende Wort. Alles hing davon ab, daß er 
nicht vergaß, daß er fid) immer wieder zu ihr 
fand und fie fid) finden ließ, nicht mit zu 
leichter Mühe, nicht mit zu fchwerer. Er: 
ftets im Begriff, einem Joch zu entjchlüpfen, 
dem bie Sanltion fehlte, bas Bewejene zu 
leugnen; fie: in Rube, in jcheinbarer, bie 
SBagídjalen ſorgſam in ber Bleichlage Bal: 
tend, gefpannt, geduldig, heiter, gejchmüdt, 
in Saber mit ihrer Kalte, bie foziale Tye 
rannet geiftig überwindend, im Gefühl ihr 
verfallen, und fo, mit einer Cxijteng am 
Rande ber Gefelljdhaft, am Rande des Mög: 
[tden unb Wnerfannten, in unaufhörlicher 
Schwebe. 

Cie hatte lange gezögert, ob [te ihn rufen 


fole. Beim Abſchied Hatten fie einander 
feierlicher als fonft entjagt. Sie nannte bas 
die Erklärung des Desintereffements. Es 
war notwendig zu feiner Gewiffensentlaftung 
und damit bie Pläne, bie andere mit ihm 
vorhatten, nicht feine allenfalljfigen Ent» 
Ihliegungen hemmen fonnten. Ibr blieb 
nidts übrig, als zu warten. Die Sabre 
untergruben aud) in ihr Iangfam das Bers - 
trauen zu der Macht, bie bisher jedes Hins 
bernis beftegt hatte. Der Spiegel wurde 
gum DMtemento. Der Spiegel betrog nicht, 
nod) war er zu betrügen. 

B8 
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Cie ließ früh die Lichter anglinden. Da 
fie fid feit bem Morgen unpáBlid) gefühlt 
hatte, legte fie fid) auf bie Chaifelongue und 
ergab fid) bem Worüberrinnen der Stunden. 
Den November hatte fie von jeher gehabt. 
Cie war überzeugt, daß es der Monat fei, 
in bem fie fterben würde. Der alte Diener, 
ber ausjab wie ein Ralmiid, hufchte auf bem 
Teppich bit und ber, um den Teetifch zu 
tidjten. Das lo[tbare Gefdirr flirrte melos 
dif. Gie war in ein rojafarbenes Teeges 
wand gekleidet, mit breiten Balencienner 
Spigen an ben weitoffenen Yirmeln. Die 
Farbe bradjte bas Leudtende ihrer Haut 
zur Geltung wie aud) bas tiefe Goldrot ber 
Überfülle ihres Haares. 

Die Glode läutete; nun fam er. Den 
gagbaft und fait lautlos Cintretenden bes 
grüßte fie mit zarteftsunbefangenem Lächeln, 
entſchuldigte fid), daß fie lag, reichte ibm 
die Hand, die er ergeben an die Lippen 
führte. Ein paar Gefunden herrſchte Schweis ` 
gen, bann ftammelte er allerlei, um zu rechts 
fertigen, daß er fid) nicht felbit gemeldet. 
Cie wunderte jid) und jchnitt bie Häglichen 
Verſuche janft ab. Indes brachte der Kale 
müd den Tee, und man hatte 3Bejdjájtigung. 
Marietta übernahm bie Leitung des Geſprächs. 
Shr Inftintt gebot ihr, viel zu [pred)en. Gie 
erzählte ein paar [ujtige Epifoden aus Cid: 
fuhrt, ſchilderte ein Diner, bei bem fie gee 
wejen, einen nddtliden Gang in der ers 
regten Stadt, eine Begegnung mit einem 
der geltürgten Minifter, den Ginbrud ber 
$eftüre von Barbufjes l'Enfer, bie Verab— 
Ihiedung einer unverſchämt gewordenen 
Bofe, alles leicht, pointiert, [hmiegfam. Gie 
ließ bie Stimme |ptelen. Sie erfuhr es wie 
eine Botfchaft, daß bie Stimme mod) ihre 
finnlide Magie befaf. 

Zuerft bünfte ihn, er hätte bie Stimme 
nie gehört. Jet erfannte er fie wieder. 
Der Klang; diefe Paujen, diefe Einfchiebjel, 
diefe Nafchheit, diefe Velebtheit. Er war 
zu fchwerfällig, im gleichen Tempo mitzu» 
geben; er blieb gewöhnlidy im Erwägen und 
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Verftehen um einen Schritt guriid, aud um 
zwei oder drei; manchmal wartete fie guts 
miitig, bis er nadgefommen war, manchmal 
aud) nicht, bann ergóbte [te feine Verwirrung 
unb fein galanter Eifer. (s bereitete ihr 
Genugtuung, ihn völlig ahnungslos zu willen 
über bie Abfichten, bie fie verfolgte, ihn 
raten zu [ajfen, im Kreis herumguloden und 
` burd) Kapriolen zu beunrubigen. Zuweilen 
zudten ihre Lippen in verhaltenem Mut: 
willen, aber hinter bem Mutwillen war 
Traurigfeit, und bas gab bem Ausdrud Reig 
unb Wechiel. 

Ohne Übergang fagte fie plöglih: „Es 
if feine üble Idee von Francine, bid) zu 
Rienburgs auf Werbung zu [djiden. Ich 
bin ganz einverftanden damit. Der Berfud 
vor feds Jahren mit Gebaftiane ift ja im 
Anlauf fteden geblieben, und du haft bir 
nichts vergeben und nichts verdorben. Wie 
alle früheren Sjeiratsprojefte verfehlt waren, 
[o aud) dies. Gebaftiane wäre nicht bie 
richtige gemefen. Pauline ift vielleicht bie 
richtige.“ 

. Gie fab mit lädhelnd»gleitendem Blid an 
ihm herab, der betreten vor jid) Binidjaute, 
und fuhr fort: „Ich fenne ja die Familie 
gut, wie bu weißt. Six war eine Zeitlang 
in mich verliebt, war hinter mir Ber wie mein 
Schatten, und ich half ihr bei ihrer etwds 
verftiegenen ftorre|ponbeng. In ber un 
glädlichen Ehe mit Heinrid) Lerchenfeld ift 
fie dann Theofophin geworden, was ein 
jammerlider Troft für eine elegante junge 
~ Frau ift. Ich fage, Pauline ift vielleicht bie 
rechte, weil wir ja nod) bie fleine Aglaia 
haben, und es wäre immerhin zu bedenfen, 
ob fie niht vorzuziehen ift. Ich babe neus 
[id mit Georg Ulrich Gajtellant darüber ge: 
[prodjen ; nur um ihn ausgubolen, denn er 
iit ja gefcheit wie ber Tag, und weil er viel 
mit Rienburgs gujammen ift; er wird aud 
mit bir zugleich dort fein, wie id) bir im 
Vertrauen mitteilen fann. Leider ift ber 
Altersunterjchied gwijden bir und Aglaia 
etwas zu groß; zweiundzwanzig Jahre, bas 
ift fait unmoralijd. Außerdem ift fie ein 
Wildfang; du würdet Mühe mit ihr haben. 
Geht denn das? Kannft du Mühe auf: 
wenden, eine WMideripenjiige zähmen? 
Das ijt nichts für bid). Pauline ift bie ftillere; 
ein wenig melufinenhaft; bas haft du ja 
gern. Gie gibt Nätjel auf, aber bie Rätſel 
find leicht zu raten. Cie hält fie freilich fiir 
unlösbar; bas ijt nur eine Chance mehr für 
bid; es beichäftigt fie. Du braudjft eine 
Frau, die bid) rejtlos anbetet; id) meine nicht 
aboriert; aborteren ift zu glatt und zu feicht; 
nein, geradezu anbetet, in Staunen verloren. 
Und niht etwa aus Stupiditat, fondern aus 


Phantafie. Heirateſt du eine Perfon obne 
Phantafie, jo läufft du Gefahr, daß fie fih 
unb bid) nad) drei Wochen zu Tode langs 
weilt. Oder fie telt Wnfpriidhe, und das 
würde bid) deine Nerven foften. In deine 
Hintergründe ijt [wer zu bringen; es braucht 
dazu ein bißchen Geiſt und viel Geduld. 
Stifte nur feine Verwirrung. Werliebe dich 
niht in beide zugleich, oder mach’ bir nicht 
jelber Oppofition, indem du eine gegen bie 
andere ausipiel[t und dann bei allen zweien 
per[ptel[t. Sei kühl, aber ftrdube bid) aud) 
niht gegen eine ehrlide Neigung; halte 
dein Herz nicht au feft und laß deine Augen 
nicht zu gierig fein.“ 

Erasmus hatte fein [pleeniges Lächeln, 
als er zögernd erwiderte: „Deine Fiirforge 
ift wirklich begaubernb, Marietta. Leider ifl 
fie niht genügend motiviert. Ich leugne 
nidt, daß die Verbindung mit Rienburgs 
ihre Vorteile hat, aber du weißt dod, bu 
fagit es felbit, wie wenig id) mid) für 
bie Ehe eigne. Leudtet mir aud bas Nüß- 
liche und Förderliche ein, wenn es dann 
ums Sa oder Nein geht, [djeint es mir voll» 
fommen töricht, Dak ich ja ober nein fagen 
fol. Warum rüden einem die Leute fo nah 
mit ihrem Verlangen nad) dem Sa oder 
Nein? Es ift Täftig, fid) enticheiden zu 
müjfen. Ich will mid) nicht entjcheiden.“ 

„Du willit did) nicht entjcheiden,“ wieders 
holte Marietta leife, mit einem unhörbar 
bittern Unterton; „das begreife ih. Du 
willft, daß für Dich entfchieden wird, und 
möglichft zu deiner Bequemlichkeit. Du rührft 
nicht hin; alles foll fein wie Blumen unter 
Glas. Du fannít aber niht außerhalb von 
Sa und Nein leben. Haft du nod) nie dars 
über nadgedadt, was für ein mórberijdjes 
Ding das Vielleicht ift, und was für ein 
unreblidjes bas 9todjnidjt? Du eignet bid) 
für bie Ehe nicht mehr und nicht minder 
als jeder verwöhnte und egoiltiihde Mann 
in deinen Jahren. Man darf fid) nicht fofte 
barcr fühlen, als die Welt einen wertet, jonft 
wird man gleich ein bißchen lächerlich. Was 
ristierft bu? Höchftens eine Frau unglüd» 
lid) zu maden. Galt das fo ſchwer ins 
Gewiht? Ift es [o verfiihrerifd, als biss 
weilen eingeladener, bisweilen übergangener, 
mäßig interejfanter Gonbderling in einer 
öden Wohnung zu haufen, mit Köchinnen, 
bie rappelföpfig find, und Dienern, die einem 
bie Wäſche auftragen und die Zigaretten 
ftehlen? Weshalb bie Cfrupel? Worauf 
wartejt du?“ 

Mit einer Betroffenheit, bie feinem Geſicht 
einen fargen und betrübten Wusdrud ver: 
lieb, antwortete Erasmus: ,Reineswegs 
fonnte ich darauf gefaßt fein, gerade in bit 
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einen fo eifrigen Anwalt für meine Bers 
beiratung zu finden. Es ijt mir neu —“ 
Marietta wandte fih ibm mit großem 
Blid zu. „Sa, ſiehſt du, Lieber,” jagte fie 
langfam und freundlid, ,id) muß nan aud) 
daran denten, mein Leben unter Dah und 
Fad) zu bringen. Für fo naiv wirft du mid 
bod) nidt halten, daß ich bir aus reiner 
Gelbitlofigfeit gurede. Als id) ein Kind 
war, hing zu Haufe ein Bild; die Verlaffene 
hieß es. Diefe Dame blidt von einem elfen 
an der Riijte jehnjüchtig aufs Meer hinaus; 
es ftanden aud) die Worte kummervoll unb 
‚tränenleer‘ darauf. Ich konnte das Bild nie 
anfchauen, ohne mich über bie dumme Gans 


zu ärgern. Dab ich folche tragijde Figur. 


-abgebe, wirft bu mir bod) nicht zumuten. 
Summerpoll und tränenleer; nein, ich Dante. 
Ich bin für Grlebigungen." 

„Sch veritehe nicht,“ murmelte Erasmus, 
„wir find jedesmal übereingefommen —“ 

„Qab bas, bitte," unterbrach fie ihn ſcharf 
und bob den Kopf ein wenig. Thre Augen 
Jchimmerten wie bunffe Opale. 

„Aber wie meinft bu bas: dein Leben 
unter Dach und Gad) bringen?” 

„Sehr einfad): id) will heiraten; ich and.” 

Erasmus ftaunte ftarr, mit edig empor: 
gezogenen Brauen. „Heiraten? Du? Wen 
denn, um Gottes willen ?^ 

Die 9Inrufung Gottes und die zwei bejtürz« 
ten Zirtumflexe auf feiner Stirn bradten Dias 
rietta zum Laden. Gr zudte zufammen. Er 
liebte biejes Laden an ihr, bas den Mund 
einer aufgeichnittenen Frucht ähnlich madte 
und fie zwanzigjährig ericheinen ließ. Es 
enthielt Erinnerung an Reiz und Liebkoſung, 
Salbvergeffenes, Halbentſchwundenes, Un: 
vergeBbares, heimlidftes Wunder bes (e: 
ſchlechts. Innere Unruhe zwang ibn duber: 
lid zur Unbeweglichleit; er fchaute fie an 
wie eine Grau, ber man zum erjtenmal bes 
gegnet, von der man aber berüdende Wiljen: 
Ihaft hat. 

Es war ein vollendeter, trivialer Heiner 
Roman. Tas Triviale daran bot bie Gee 
währ; von den Fineffen war fie fatt. Als 
fie im Sommer mit Helene Gravenreuth in 
Bern gewejen, babe fie einen jungen Hols 
länder tennen gelernt, reich, luxuriös, durch 
und durch lebendig, mit exzellenten Manieren, 
und dieler Hollander nun, den Namen bitte 
jie vorläufig verjchweigen zu dürfen, habe 
fid mit duperiter Entſchloſſenheit in fie ver: 
liebt. Gie fet ibm nicht gerade entgegen» 
getommen, babe ihn aber auch niht ent: 
mutigt, und als fie mit Helene nad) Pon: 
trefina gefahren, jet er eines Tages dort 
erfchtenen, man babe gemeinjame Ausflüge 
gemadjt, Bridgepartien arrangiert, und fo 


weiter, wie es eben zu geben pflege. Dann 
jet man abgereijt, er babe thr gejchrieben, 
an Helene gefchrieben, immer ftürmifcher, 
immer offener, und jebt habe ihn Helene 
uad) Gravenreuth zu Gaft gebeten, nachdem 
jie vorher bei ihr angefragt, ob fie gleich: 
falls tommen wolle. Er fei wahrjcheinlich 
Ion dort; fie werde übermorgen von Eich: 
furth aus hinfahren. Da Gravenreuth und 
Nienburg niht viel mehr als zwei Weg: 
jtundDen auseinander lägen, fei es eine rei: 
zende Fügung, meinte fie zum Schluß ihres 
Berichts, daß fie ftd) über den Fortgang ber 
beiderfettigen Berlobungsaltionen jeden Tag 
fameradichaftlich aus|predjen fünnten, wenn 
fie 8ujt dazu verjpüren jollten. 

Ja, es fet merkwürdig, gab Erasmus zu. 
Dann [djwieg er. Marietta ſchwieg ebenfalls. 
Cie ließ ihre Fußſpitze freijen, und Erasmus 
jab dem Spiel des Fußes zu. Gie blidte 
an die Dede, und ihre vollen, Ieiben[djaft: 
lid) gewölbten Lippen öffneten fid) zu einem 


Ihimmernden Spalt. Auf einmal [prang- 


jie auf und ging im Zimmer umber. Ging 
ohne Haft,wie nad) einem vorgefaßten Rhyth= 
mus, unb ihre Gejtalt bob fih wiegend ab 
von überlegt gejtimmtem Hintergrund. Mit 
läjliger Hand berührte fie bald eine Bafe, 
bald ein Stüd Stoff, ohne die Hand zu 
Deben, im Gleiten nur. 

Er fannte genau die Art, wie fie beim 
Geben den Fup auffebte, bewußt, thn leicht 
und Träftig aufgujeken, jo dak bie Gelente 
entlaftet wurden und die Hüfte nur un: 
merklich gitterte. Der ftraff gehaltene Obers 


törper folgte der Bewegung nur infoweit, - 


als er baburd) nidis an Maß, aber aud 


nidts an Freiheit verlor. Es war ein bes 


badjtes und gefeiltes Schreiten. Gie fchritt, 
als jchmede ihr das (eben, als trüge fie 
fid in eigentümlidher Weile jelber. Sede 
Veränderung einer Linie an ihrem Körper 


umſchloß ben Keim zu einer Gebärde, bie er . 


fannte und bie ihm vertraut war [feit vielen 
Jahren. Biele feiner Stunden famen wieder, 
während fie jo ging unb jchöne Gegenftánbe 
anrührte, viele feiner Gedanfen, Wunfch unb 
Erfüllung. 

„Und bu? Du liebjt ihn?” fragte er fcheu. 

„Bah, Liebe,” antwortete fie; „es geht 
nicht um Liebe. Es geht um Halt, es gebt 
um Dauer. IH bin mandmal müde, weißt 
bu. Cs ift fo gut, bei einem zu ruben. Das 
von zu träumen, ift [don gut. Wir find alle 
ein wenig an bie lebten Barrieren gehegt, nicht 
bloß id) und bu. Aufatmen, aufatmen, o!" 
Cie blieb ftehen und fchaute zu einem Bild 
an der Wand empor, ohne es zu fehen. „Was 
id) tue, ift mir tar,” fuhr fie mit fonorer 
Stimme fort, in ber fid) Blut und Natur 
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verriet; „wenn man mit meinen Erfahrungen 
eine neue Ehe jchließt, gibt es feine Illuſio⸗ 
' nen mehr. Mit achtzehn Jahren ift es ein 
Sprung in bie Finfternis; ich habe ihn ges 
tan. Rommt man mit halbwegs heilen Glies 
‚dern davon, fo bat man hödjitens gelernt, 
daß man einen langen Löffel haben muß, 
um mit dem Teufel eine Mahlzeit zu halten, 
aber das Abenteuer [odt, und der jüBe Tag 
ver[prid)t. Wir find leichtgläubige Gefchöpfe. 
Heute... ich will froh fein, wenn ber, bem 
id) mid) überlaffe, mir mit der Achtung be 
gegnet, bie eine anftdndig erworbene Invali⸗ 
dität verdient.” 

Erasmus fagte: „Wir haben mandes gue 
fammen erlebt, in langer Zeit, und daß es 
zu Ende fein fol, fann ich mir nicht por: 
itellen.“ 

»Sonderbar, daß bu mir nieund durch nichts 
fremder wirft, aber auch nie und durch nichts 
oertrauter,“ fagte Marietta, indem fie ftd) 
auf ben Rundſtuhl vor bem Flügel jebte 
. und den Dedel öffnete; „du warft eigentlich 
immer ber, ber fommt, unb ber, der geht; 
nie ber, ber bleibt. Du fann[t nicht Aug’ 
in Auge fein. Du fürchteſt ben Blid, ber 
bid) fordert. Warum nur?“ Gie dug ein 
paar Akkorde an, febr leife, und [prad) weiter: 
„Wir haben manches gujammen erlebt, gewiß; 
bod) nicht fo aujammen, wie du glaubjt," fie 
neigte das Haupt tiefer; „oft in unfern 
Ihönjten Zeiten, unb es waren [djóne Zeiten, 
id) will nicht undantbar fein, hatte id) bas 
Gefühl: du Haft thn fid) felber geftohlen, und 
er trägt dir ben Diebftahl nad). Sa, er has 
dert, fagte id) mir, er fammelt Reffentiments, 
unb eines Tages wird er mir mit der großen 
Lifte tommen und abrechnen. Da ift’s bod) 
vielleicht beffer, vorher ein Ende zu maden; 
meinft du niht?” 

Erasmus erhob fih und wollte zu ihr hin. 
Cie firedte abwebrend die Arme aus. 


8g 3d 

Bierundzwanzig Stunden [püter war Eras» 
mus in entlegener Welt, ein Hinbefohlener, 
um Glüd zu fuhen Die Freude, mit ber 
er aufgenommen wurde, bedrüdte ihn, da er 
das Programm zu fpiiren glaubte, und er 
gab fid) ipróber nod), als ibm zu Ginn war; 
bod) niht lange. Die arglofen Gefprade 
fdjlojjen ihn auf, bie unbefangene Nähe der 
heitern Frauen. An viel Gemeinjames fonnte 
angefnüp[t werden. Der leichte Zwang zur 
Gejelligleit überjchritt Iiebenswürdige Fors 
men niht, der Tag teilte fich natürlich eir, 
die Heinen Pflichten fielen nicht Iájtig. Am 
Abend verjammelten fic alle in dem ent: 
züdenden Gpeijejaal im Mtariatherefiajtil ; 
das Gouper hatte fejtliches Gepráge. Auf 
der Tafel und auf ſechs Ronjolen brannten 





Kerzen in filbernen Randelabern. Die Grafin 
nahm ihre Vorliebe für Kerzenlicht zum Wn: 
laß einer Philippika gegen bie Zudringlid)» 
feit moderner Beleuchtung, bie delifate Fars 
ben witfungslos unb zarthäutige Frauen 
ſchlecht ausſehend madjte. Graf Galtellani, 
mit feiner Meinung ftets zu ihren Dienften, 
jtimmte ihr bei, Hofmann, der er war. 

Am andern Morgen fagte er zu Erasmus, 
als jie nad) bem Frühſtück burd) den Part 
gingen: „Die gute Gräfin benft, wenn fie 
fünfundzwanzig Kerzen brennen läßt, bat 
lie ſchon adjtgebntes Jahrhundert im Haufe. 
Als ob acdhtzehntes Jahrhundert bloß ein 
nieblidjer SiIuminations[djerg wäre. Heute 
find alle fo. Leere Pratenfionen. Cine Berg: 
lid) angenehme Frau, aber ohne Tournüre. 
Viel guter Wille; ber Zufchnitt pitopabel." 

Georg Ulrich Gaitellant war etwas ver: 
einjamt bier. Er madte fid) nichts aus 
Frauen. Als Mitglieder ber Gejelfidjaft und 
vernunftbegabte Individuen fonnte er fie im 
zureichenden Fall achten, im ungureidenden 
verbarg er die Geringſchätzung hinter feiner 
gijelierten Wrtigleit; als Geſchlechtsweſen 
waren fie nicht vorhanden für ibn. Cr batte 
fih darauf eingerichtet, den ganzen Winter 
auf bem Gut zu bleiben; er empfand fic, 
gleichjam in hiſtoriſcher Weile, durchaus als 
Emigrant. Er war ber nädlte Freund des 
gefallenen Dettingen geweſen; Sebaftiane bes 
gegnete ibm mit fcheuer Verehrung. Es 
hieß, er benufe die ländliche Muße zur Nieder: 
(drift feiner Memoiren, bie Hauptbeichäf- 
tigung der großen Ariltofraten nach bem 
Herbit des Jahres 18; in ihm war fiderlid 
Überfülle des Stoffes, ba er, obwohl erft 
fechsundvierzig, in alle bedeutenden Welt. 
handel von Algeciras bis Breſt⸗Litowsk tätig 
eingegriffen hatte. 

Polyxene fagte zu Erasmus: „Man er: 
fährt Durch ihn Dinge, die in feinem Buch 
zu lejen find. Wenn er fpricdt, tit er unwider: 
ſtehlich; wenn er |chweigt, ijt etwas Schauer: 
[ides um ihn. Er bat die Aura bes Ber: 
bängnifjes.“ 

Erasmus, belehrungsdurftig, wollte willen, 
was bas fet: bie Aura bes Berhangniffes. 
Cie belehrte ihn gern. 

Aglaia wagte es, Georg Ulrich zu ver» 
[potten, als jie mit Erasmus über ihn ſprach. 
Cie abmte nad), wie er (djamBaft bie lang: 
wimprigen Lider jentte, lobalb er einen feiner 
vergifteten Nedepfeile abſchoß. Gie erzählte, 
daß er in Paris eines Tages feinen Diener 
auf die CtraBe;gejdjidt habe, Damit er einen 
KRommilfionär hecanfhole: als diefer vor ihm 
ftanb, babe er bloß gefragt, wo der nächſte 
Frifeurladen fet, und ibn nad) geldjeBener 
Wustunft gnábig entlohnt. 
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Reine der Frauen ließ Erasmus merten, 
daß fein Beſuch einem Swed gelte; feine 
chien davon zu willen. Infolgedeffen ges 
wann er freiheit und fabte den Zwed jelber 
ins Auge Nicht jo jehr mit dem nüchternen 
Bedanten, fid) zu binden, als vielmehr mit 
bem Jdmeidelnden, zu erobern. Aber bier 
fing [con bie Mißlichleit an. Da vier an: 
mutige unb befondere Geſchöpfe ihre Lod: 
fäden um ibn fpannen, vergaß er, daß min: 
beftens zwei von ihnen feiner Wahl nicht 
anbeimge|tellt waren. Aber fein Wunſch im 
allgemeinen wurde rege. Wohl wuhte er, 
daß bas gefährlich war und bap es ihn aus 
der Bahn bes Gr|prieplidjen Iodte; aber er 
ließ es geichehen, daß bas Stüblidje zurüde 
trat gegen bas Wohlige, und indem er fid) 
der ihm auferlegten Borjchrift leichtjinnig 
entiehlug, wuchfen Mut und Unternehmungs: 
geift in ihm. Cs war fo läßlich betüubenb, 
bas alles, fo von ber Zeit entfernt, in ber 
Miſchung von Spiel unb Ernft feiner Art 
gemäß, unb es entfalteten fid) deshalb auch 
die angiehendften Geiten feiner Natur. 

Kaum aber wurden die fünf Damen, die 
ja im Grunde fünf Verſchworene waren, 
feiner Cmpfánglid)feit inne, jo trugen fie 
Gorge, daß bie günftige Entwidlung tun: 
lid) gefördert werde. jedoch fehr Heim: 
lid); von einer Unterredung zwiſchen zweien 
' oder breien im Plenum blieb auf feinem 
Geſicht eine Spur haften. Gie wußten zu 
genau, daß eine Unvorſichtigkeit viel vers 
berben fonnte. Pauline verhielt fidh bei ben 
Beratungen paſſiv, wurde aud) nur hingu: 
gezogen, wenn es fid) barum handelte, ihr 
notwendige Berhaltungsmaßregeln einzu: 
ſchärfen oder fie wegen begangener Ungeſchick⸗ 
teiten zur Rede zu ftellen. Aber um ihr bes 
bilflich zu fein, mußten fih alle einem ge: 
wijfen Plan fügen, der darin bejtanb, Paus 
line vorzufchteben unb [te der Gelegenheiten 
möglichft wenig zu berauben. 

Das tlang in der Theorie felbftverftänds 
lich und [djien ohne weiteres befolgbar. In 
der Praxis war dabei mit ber Gegenpartet zu 
rednen. Zum Beijpiel fand es Polyxene bes 
ſchwerlich, daß jie auf die Gefellfdjaft von Gras: 
mus verzichten folle, jobald Pauline am Horis 
sont fidjtbar wurde. Gie jagte ein wenig 
beleidigend, fie jet froh, fid) mit einen vernünfs 
tigen Menjden unterhalten zu fónnen; ibm 
. auszumweichen, wenn er fie jude, dazu erblide 
fie feinen Anlaß. Gebaftiane erklärte es 
unter ihrer Würde, daß fie Vorjchub Iet[ten 
fole, wo es bod) nicht einmal feititehe, ob 
eine fympatbt[dje Beziehung vorhanden und 
ob Erasmus gewillt fet, ftd) mit Pauline jo 
viel gu befchäftigen, wie man annehme. Aber 
ehe Erasmus gelommen war, Hatte fie jid) 


am eifrigiten für den Heiratsplan eingelcbt 
unb der jüngeren Schweiter vortreffliche Rats 
Ichläge gegeben. Pauline jelbft hatte jtd) am 
meilten über Aglaia zu bellagen, bie lid), 
wie fie äußerte, in jedes Beipräch brünge, 
fid) mit ihrer agaflanten Rofetterie läftig 
made und es anjdeinenb nicht ertragen 
lónne, wenn man fie fünf Minuten lang uns 
beadjtet lied. Aglaia lachte zu ben Anfchul- 
bigungen und antwortete ſchnippiſch, jeder 
lónne fih fein Vergnügen verichaffen, wo 
er wolle, und mem fie im Wege fei, der möge 
thr den Rang ablaufen, das Ajchenbrödel 
abzugeben, babe fie feine Luft. Die Gräfin 
bejchwichtigte die erregtenGemiiter, appellierte 
an Polyxenes Stolz, an Gebajtianes Bers 
nunft, an Aglaias gutes Herz, bod) dauer: 
haft war der Frieden nicht, ben fie mit Aufs 
wand vieler Worte ftiftete. ` 

Erasmus ahnte nichts von den GStreitig- 
leiten, deren Urfache er war und denen er 
in fühllofer Unfduld täglich neue Nahrung 
gab. Er überließ fid) dem Antrieb und ber 
Stunde, der augenblidlidjen Neigung und 
Verführung, nahm, was ihm entgegengebradjt 
wurde, und forjdte nicht, was hinter den 
Wänden vorging und fih hinter den Haren 
Stirnen verbarg. 

Six feifelte ihn durch bie matte Schwer⸗ 
mut, bie über ihr Wefen gebreitet war. Gie 
hatte ben überjchmalen Kopf der untergehen 
den Familien, aud) Schultern und Hände 
waren überjdjmal Gie ging, wie die Eng: 
länderinnen geben, mit dem vollaufgefesten 
Fuß und etwas rüdenden CdjenfeIn. In den 
Augen war ein glimmeriger Schein, bte Uns 
tube, welde finnlide Unruhe erzeugt; bie 
Najenflügel witterten beftändig wie bei einem 
Gugenden Wild. Sie ſprach mit $Bitterteit 
von ihrem zerjiörten Leben und anbeutenb 
von den Tröftungen aftraler Wiffenjchaft. 
Erasmus hörte gewinnend aufmertjam zu; 
feine jpärlichen Einwürfe galten mehr ihrem 
Blid, ihrem Hals, ihrer dunklen Stimme, 
dem [tummen Fieberhaften, verheißend Gliis 
Denben ihres Innern als ihrer Rede. 

Dann trat in den Kreis bie jtillere Ce: 
bajtiane, die Blafje, mit bem winzigen Haupt 
und ber graziöjen Haltung, bte fo ausges 
glidjen war; unb Hug; und ein bißchen troden 
unb mißtrauifh. Er hatte fie für tempera- 
mentlos gehalten, bis er eines Morgens 
Zeuge wurde, wie fie einen aus dem Dorf 
zugelaufenen großen Hund, der ihren Buley 
angefallen unb fic) in ihn verbijjen hatte, 
mit Berwegenheit an der Schnauze padte, 
mit der andern Hand beim Hinterlauf, und 
als es ihr gelungen war, ihn wegzureißen 
unb zu verjagen, flammend vor ibm ftand, 
Er führte fie zum Brunnen, damit fie die 
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blutige Hand wajdje, und war fchweigfam. 
Er bedauerte ploglid) feine Flucht vor feds 
Jahren, und fie jpürte, daß etwas dergleichen 
in ihm vorging, denn fie lächelte verjtohlen 
in ihrem nadjitürmenben Zorn; fo blieb fie 
ibm Bild, als bie, bie vieles weiß und vers 
heilt, Gedanfen und Gewalt bes Bluts. 
Uber als Mutter war fie ibm unnahbarer 
als ihre Schweitern. Gie hatte drei Kinder, 
ein zwei» und ein vierjähriges; bie ſtanden 
neben ihr wie Wächter; und unertlarlid, 
um bie Kinder beneidete fie Erasmus; als 
wäre er felbjt eine Frau, eine unfruchtbare, 
im Widerpart zur beglüdten, und fie ſchien 
ibm höher baburd) und reiner, geborgener 
jedenfalls und den Begierden entrüdter. 

Mit Pauline madte er die Erfahrung, 
bie er oft mit jungen Mädchen gemadt; 
man fam mit ihnen ermüdend oft auf einen 
toten Puntt und ließ jid) aus Kümmernis 
ber Langeweile, aus Gutmiitigfeit ober aud) 
aus Bosheit zu einem törichten und über: 
eilten Wort binreipen, in bem man bann 
verhaftet blieb. Gie batten feine Feinbheit, 
feine Unbefangenheit, tein Maß, nur bie 
plumpeite Zieljtrebigleit und Fallſchwere. 
Warum fiel ihm jo häufig der Vergleich mit 
einem Nebelhuhn ein? Er mußte laden; 
was war denn das, ein Nebelhuhn? 

Diefe folte er beftriden. Cie warihm aus» 
erjeben. Man hatte ihn vorbereitet. Gie 
war die Hauptperjon. Cin hervorftechender Zug 
feines Charafters war, daß er einem fremden 
Willensdiftat gegenüber in bie Stimmung 
gebanfenlojer $yolg[amfeit geriet. Crteilte 
man ihm einen Auftrag, fo wurde fein Ges 
birn bis gum Stumpffinn davon eingenom» 
men, was nicht binderte, daß er ihn [djltep: 
lid) unausgeführt ließ; nur mußte er zuerjt 
beichließen, ihn nicht auszuführen, dann war 
alles im Geleije. 

Hier war er unfdliiffig; bald gefangen, 
bald abge|toBen, bald neugierig, bald arg» 
wihnijd. Komteſſe Pauline hatte üppig ent: 
widelte Formen, im Gelidt etwas Porzgellans 
haftes, Augen von fajt unpajfenber Durch: 
ſichtigkeit. Gie war bedädhtig, meilt in fih 
verloren. Wenn er mit ihr fprad, Jenfte 
fie den Kopf, und die nordijd) gelben Haare 
dufteten wie eine frijche Weigengarbe. Gie 
war verjpätet; bie beflommene Lajfigfett bes 
eriten Erwadens war nod) in ihr, oder jest 
erjt. Sie ging jede Woche zur Beichte, unb 
in ihrem Zimmer [tanb etn Heiner Hausaltar, 
vor bem [ie betete. Erasmus war Kenner 
genug, um bald darüber im flaren zu fein, 
daß [te mit ihrem vollen, unenttäufchten jun: 
gen Herzen zu ibm hinftrebte. Cine bedeus 
tende Berlegenheit für ibn. Es war zu 
plans und zu ernithaft; eh’ man fih recht 


Antwort weile zu bejchränten. 


bejann, war man in der Schlinge Er legte 
fid auf die Lauer und jpähte auf den bes 
lagerten Weg. Bor Überfällen hatte er heil: 
lofe Angft. Dod ließ er fih dann wieder 
anloden und einlullen von dem jchwebenden, 
fragenden, zwingenden Gefühl und flüchtete 
in ber Not etwa zu ber fchlüpfrigen Eidechle 
Aglaia. 

Deren Giebzehnjährigleit war wie eine 
Iprudelnde Fontäne, larmend und erfrifchend, 
ein unbemmbares Quellen. Gie gehörte zu 
denen, bie [djon als Kind alles find, was 
ein Weib fein und werden tann: Freundin, 
Mutter, Geliebte, Battin, Dirne, alles Hobe, 
alles Böfe. Gie jagte Dinge, bie einen ab» 
gebrühten Lebemann zum Erröten brachten, 
und hegte nod) bte zärtlichiten Empfindungen 
für ihre Puppen. Sie war rubelos, naſch⸗ 
haft, ungeduldig, launijch, heftig, log, wenn 
jie fid) langweilte, fpielte aus €ebensüber: 
ſchuß Komödie, hatte bisweilen Geften unb 
Bewegungen wie die wilden Negerinnen der 
Tropen, bie an 9tadtbeit gewöhnt find, weinte 
unb ladte fiber ein Nichts und war ber 
Defpot im Haufe. Erasmus ritt mit ibr; 
auch miteinander zu fechten batten fie ver- 
abrebet. 

Wn einem ber erften Nachmittage begeg: 
nete ihr Erasmus im oberen ftorribor. Gie 
jagte zu ibm: „Wenn Gie mit mir tommen, 
will id) Ihnen etwas zeigen.“ Gie hatte 
von Anfang an ben Ton der Vertraulichkeit 
gehabt, ber ben Verjchlagenen wie ben Un: 
ihuldigen eigen ift, in bem übrigens faft 
alle Frauen ſchon nad) kurzer Bekanntſchaft 
mit Erasmus verfehrten. Gie führte ihn 
durch ein paar unbewohnte Räume in den 
Whnenfaal, deffen Wände von Gemälden 
bededt waren, deutete auf das Bild einer 
tühnblidenden, reidjgeid)müdten Dame und 
fagte: „Das ift meine Ur-Urgroßmütter, ber 
id) ähnlich fehen fol, eine Polin. Es heißt, 
daß lie mehr als ein Dugend Liebhaber ges 
habt hat, und fo viele Abenteuer außerdem, 
daß Ludwig XV. mandmal ben ruſſiſchen 
(Gejanbten gefragt haben fol: Was gibt es 
Neues von der Fürftin Barbara Szelinsgta ? 
Bei einer Revolution in Warjchau ift fie ben 
Aufftändiichen vorangeritten und von ber 
erften Kugel ins Herz getroffen worden. Co 
muß eine Cdeldame leben, und jo muß fie 
jterben, finden Sie niht?” 

Diejes ‚Edeldame‘, wie fie es fagte, hatte - 
Belang. Ä 

Erasmus hielt es für gut, fid) in feiner 

Gr ſagte, 
ein foldjes Schidjal fei zu zeitbedingt, als 
daß es als Ideal aufgeftellt werden könnte, 
zum mindelten, was die Zahl der Liebhaber 
anlange; auch gefale es der Sjjtorie gite 
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weilen, derlei Falten ungebührlich zu übers 
treiben. In. heutiger Zeit fet das Format, 
fo viel er beurteilen könne, nicht jo expanfiv, 
aud) werte man die Frauen nad) einem 
andern Maßftab. Es gebe alles in bie Enge, 


und man werde Mühe haben, man werde 


froh fein, ftd) in der Enge zu behaupten. 
Nachdem ihm Aglaia eine Weile zugehört 
und ihn mit funtelnden Augen erft unwillig, 
dann- [chalthaft von oben bis unten gemujtert 
hatte, rief fie aus: „Erasmus, die Toten er» 
tbaden! Gehen Cie mal bin, wie Urgroßs- 
mutter Barbara ber Angftichweiß ausbridt.” 
. Er: jhaute etwas blöde hin unb Ichüttelte 
ärgerlih den Kopf. Hierauf jah er bas 
Mädchen an, bas auf Badhltelzenbeinen 
mit einer anmutigen Unverjchämtheit vor 
ibm ftand und feiner jpottete. Sin feinen 
Blid kam das Heranziehende, bas Falſche, 
bas Begehrliche: er näherte jid) ihr, und 
Aglaia lachte. Sie verld)rántte bie Hände 
im Maden und firaffte fid). Er warf einen 
haftigen Blid nad) der Tür und tüpte fie 
rajd) auf ben Mund. Gie ſchloß eine Gefunde 
lang die Augen, lachte wieder, jedoch viel 
leifer, und lief davon. 
8: a8 88 


Die Dinge lagen alsbald fo: Eine war 
ibm au umgarnen erlaubt, durch ftille Bers 


einbarung zugeltanden, und man erwartete es, 


fogar. Bor ber wih er feig zurüd, aber 
ohne fich zu entziehen und ohne zu verzichten. 
Bie andern waren ibm nod) begehtenswerter, 
-jede in ihrer Art, und unter allen vieren 
tidtete er Verwirrung an. | 

. Nicht in frivoler Abfiht. Er war fein 
Verführer. Er war voller Getijjen unb 
Rechtſchaffenheit. Er verführte durch feine 
Weiſe, zu fein, bie feine rantevolle und unter: 
nebmenbe Weife war, nod) weniger eine 
lafterbafte, nur eine biegfame und empfáng: 
lihe.. Er verführte burd) Verführbarkeit; 
weil er [o viele Gefidter hatte, bie fih ges 
horfam wandelten; weil er ber ergebenfte 
Zuhörer war und der bereitwilligite Beis 
ftimmer; weil er mit ber Miene bes fames 
raden und Freundes halb (djüdjterne, halb 
tühne Berfpredjungen gab, bie nichts mehr 
mit Kameradſchaft und Freundſchaft gemein 
batten; weil er das bejab, was Qix Lerchens 
feld bie 9Ittrattton ber verjchwifterten Seelen 
nannte. 

Stiftete er Unheil, fo war ihm feinerjeits 
aud) nicht gebeuer zumute. Er hatte fid) zu 
vieler Vorftelungen zu erwehren; zu vieles 
milte fid an Bild und Lodung CEs 
hielt in Atem, fih von einem Cindrud zu 
löfen und dem nädjlten fih hinzugeben. Es 
beichäftigte, die Gebiete abzugrenzen, bie 
Worte zu wägen, die übernommenen Vers 


bindlichleiten nicht zu verwedjeln. fBegies 
bungen knüpften fid) ins Unentwirrbare. 
Eine gefliijterte Frage veritridte; Taufd von 
Bliden enthüllte ein Komplott; Lächeln hatte 
Bedeutung; Schweigen war voll Inhalt, 
lórperlidje Nähe voll Heimlichleit; bie Ges 
bärde wurde zur Berräterin; jedes Augen 
paar bewadte ein anderes, hapte bie Huls 
digung, ben Blanz, den Wetteifer bes andern, 
unb er mußte darauf bedacht fein, zu glätten 
und vor allem, daß in feiner Treuloftgfeit 
feine Unordnung entitand. . 

Gebajttane beugte fih über ibn mit einer 
gefüllten Frudtidale; alle konnten zuſehen; 
man war bei Tijd. Unhörbarer Alarm 
bennod): mußte fie jo diht an ihn heran? 
Ihm ward wohl dabei. Seine Lippen bebten 
unter ihrer bloßen Schulter. Er dachte an 
fie mit dem Durft, der nach vollfommener 
Reinheit lechzt. Er wußte nicht, wo er einmal 
das Wort vernommen: Junge Witwenfchaft 
iit ein Bad. 

Aglaias Ruf hatte ihn lüſtern gemadt. 
Er träumte von ihren foftbar dünnen Ges 
lenten. Der 9tusiprud) ber Frühentſchloſſenen 
wollte ibm niht aus dem Ginn: id) werde 
mich niemals verlaufen, ich werde mid) vere 
ichenten. Und ihre Augen, bünfte ihn, hatten 
hinzugefügt: heute nacht, wenn du willft. 

Mit Polixene ſaß er am Kaminfeuer im 
Salon, unb fie las ibm mit fehnjüchtiger 
Stimme aus einem Bud über Metempfys 
doje vor. Sein Blid bing an ihren Händen, 
die [djlanf waren wie Fijde. Wenn fie ein 
Blatt umdrehte, glaubte er bie elfenbeine 
tiiblen Finger fnijternb an feiner Haut zu 
jpiiren. Er erzählte von einer Begegnung 
und einem Geſpräch mit einem Brahmanen 
in Benares, und fie laufchte mit geneigtem 
Kopf, während Reflexe des Feuers auf ihrem 
Haar tanzten, laujchte und lächelte eigen 
gweideutig. Es war nicht ein und basjelbe, : 
was fie dachten unb was fie [pradjen, bei 
ibm nicht und bei ihr nicht. 

Mit Pauline ging er am Fluß entlang; 
pló5lid) gewahrten fie im Gebüſch neben 
bem Weg ein umjdlungenes Paar, ſchamlos 
blind und taub. Es war außerordentlich 
peinlih. Pauline wurde totenb[eid); einige 
Schritte weiter verließ fie fat bie Beſinnung. 
Er bot ihr den Arm; ihr gehauchter Dank 
ergriff ihn, bas irre Weſen. Er verftand 
fie abgulenfen, und indem er redete, ſchien 
ihm, daß fie fih vertrauensvoll an ihn drängte, 
unbewußt wie ein junges Tier. Da erſchrak 
er und wurde ängftlih; nahm feine Worte 
in acht, fühlte fid) als Sünder und geriet 
bod) ins Nep. 

In einer Stimmung zwijchen Gelbftvor: 
würfen uno Überfchwang jeßte er fiH in der 
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Naht hin, um an Marietta zu fchreiben. 
Es wurde nichts daraus. Er fing dreimal 
an und blieb immer in der Mitte [teden; 
einmal, weil er inne wurde, daß er in feinen 
Eröffnungen zu weit ging; einmal, weil er 
mit Erftaunen bemerkte, daß er ihr eifere 
jühtige PVorhaltungen madjte und einen 
Buftanb feines Innern [djilberte, von dem 
er erft erfuhr, als er ihn beichrieb; unb das 
dritte Mal, weil eine konfuſe und vollitändig 
unjujammenbangende Epijtel entjtand, die 
wohl feine Verfaſſung am getreuelten, aber 
aud) am unerquidlidjten malte. Da ging erun: 
zufrieden zu Bett, und um einfchlafen zu 
Iönnen, zählte er von eins bis taujend unb 
in die graue Unendlichkeit weiter. 

Wm andern Tag traf ein Telegramm von 
Ferry Sponed ein, weldes lautete: Romme 
morgen mit meinem freund Eugen Sparre. 
Nun wußte febod) niemand, weder die Gräfin, 
no% eine der Töchter, wer Eugen Sparre 
war; fie wunderten fid) und rieten bin und 
ber. Grit Georg Ulrid) Gajtellani fonnte fie 
au[fíáren, als beim Mittagejien Davon ges 
ſprochen wurde. Er lachte unter feinem ges 
wölbten Schnurrbart, ber ben Mund wie ein 
Ichwarzjeidener Vorhang bebedte, und jagte: 
„Sparre, ad) ja, id) erinnere mich, Ferry 
bat mir von ihm erzählt. Er ift ein junger 
Mediziner oder angehender Arzt, der in 
einem herausfordernden Qegenjaó zur ge: 
jamten bisherigen Willenichaft Iteht, unb 
feine eigenen, id) weiß niht ob bewährten 
oder fragwiirdigen, wahricheinlich aber frags 
würdigen Methoden verfolgt. Ferry hat ein 
unfinniges Benchant für ihn, feit erim Sommer 
an einer Neuralgie gelitten und ihn bieler, 
wie war der Name? Sparte? und ihn biejer 
Sparre, wie er Ctein und Bein jdjwort, polls 
ftändig geheilt bat. Man muß Ferry feine 
Heinen Betijen nadjfeben. Manchmal greift 
er über fein NReflort, aber es tft harmlos. 
Das Harmloje fránft einen nicht.“ 

Die Damen zeigten Intereffe für ben 
unbefannten Gparre; Aglaia fagte, vielleicht 
babe er aud) für bie Pferdeluren etwas 
Neues erfunden; ber Falb frejje fett gejtern 
nicht, und fie wolle Herrn Sparre um eine 
Ordination bitten. Worauf die Gräfin ver: 
weijend bemerfte, man babe jchaffenden 
Menſchen mit Relpett zu gegegnen ; dak einer 
Cparre heiße, fei nod) fein Grund, fih über 
ihn [ujtig zu madhen, im übrigen fei ja Ferry 
Cponed alt genug, um zu willen, wen er 
zu feinen Freunden bringen dürfe. 

Während bes Nadtijdes fam der Verwalter 
und berichtete über Unruhen, die in einigen Dörs 
fern ber Umgegend ausgebrochen feien. Eine 
bewaffnete Bande habe in verganacner Nacht 
die Förfierei des tyürften Colaltc überfallen. 


Gaftellanis Geſicht verfinfterte ftd), unb er 
fagte: „Bien, man wird [djiepen." 

„Und Gie, Erasmus?” fragte GSebaftiane, 
den Arm um die Gchulter ihres ältefien 
Mädchens legend, „werden Cie uns ver: 
teibigen ?" 

Er antwortete: „Ich wollte, ich wäre fo 
beredt, Cie darüber beruhigen zu können.“ 

Die Gräfin und Georg Ulrich Gaftellani 
begannen ihre gewohnte Partie Piquet zu 
Iptelen. 
8 


* 


8g BR 
Das Wunderlide der Paarung von Georg 
Cponed und Eugen Cparte blieb aud nad) 
der Ankunft der beiden beitehen. Man lernte 
in Dicjem Sparre einen ungefähr fechsund» 


‚swanzigjährigen, brünetten, unterjegten, nicht 


ohne Corgfalt gefleibeten, dugerft wortlargen 
Menfhen mit zurüdhaltenden Manieren 
und angenehmen, ſchauſpielerhaft marfanten 
Zügen tennen, von dem nicht erfindlich war, 
was ihn an die Perſon bes Grafen Gponed 
feffelte. Gerry Sponeds ihn rühmende Reden 
ließ er gleichmütig über jid) ergeben und bat 
die Zuhörer durch einen fühlen Blid um 
Entſchuldigung, man wußte nicht, ob für fid) 
oder feinen Gönner. Manchmal hatten diefe 
Lobpreijungen allerdings einen Ton, wie 
wenn einer eine Gagdtrophde oder eine flug 


erbanbelte Antiquität vorweilt; bod) hegte 


Terry Gponed wie faft alle ungebildeten und 
gutherzigen riftofraten eine grenzenlofe, 
mit Wberglauben gemengte Bewunderung 
für Leute ber Wiffenfdaft. Es hatte den. 
Anſchein, als betradjte er Eugen Cparre als 
ſeinen Letbargt; er richtete alberne Fragen 
an ihn, betreffend bie Hygiene, bie Gefahren 
der Anftedung, bie Grundfage ber Prophy⸗ 
Taxis, und war bemüht, ihn zur Gejprädjigfeit 
zu ermuntern; dabei blidte er jo ergeben zu 
ibm auf und bing fo ebrfurdtsvoll an feinen 
Kippen, daß fein Betragen zum Spott aller 
wurde. ° 

Wis die Gräfin mit jener um ein Gran 
zu nadpdriidliden Herzlichkeit, mit der man 
Fremdheit unb fogiale Kluft zu ignorieren 
vorgibt, Sparre ihrer Freude verlicherte, ihn 
bet fid) begrüßen zu dürfen, erwiderte er, er 
müjje die Verantwortung dafür dem Herrn 
Grafen aufbürden, der den Aufenthalt und 
bie Gajtlidjfeit auf Nienburg [o verlodend 
geihhildert babe, daß er nicht widerftehen 
getonnt. Er hoffe, bie Herrjdaften nicht zu 
jtören, fügte er hinzu, ohne zu merten, dab 
diefe MBejcheidenheitsflostel eine Grobbeit 
unb eine Gelbjtdemütigung enthielt, er babe 
eine angefangene Arbeit mitgenommen, der 
er den größten Teil des Tages widmen 
miifje. 

Geine ticfe Ctimme hatte übrigens btejelbe 





hag, SUVE ‘larg, uoa IQUI PoBo wg 





ba 05005 09998 0 99909099979 
90909090900006000000000040000000460480600606004858000604004064802006848506006060460.584044540486046060400606004086606000224500000000000000220000*24000000000€0 


990900000909002000090090000000090090090909000000050000090000000000000000000000000000000000000609000009009000000000000000000€0000000000000000000000020900009099090099099000090000000900099999290000909092090 


3 
i 


— = 3 > s: 4 = t — 2] B " 
Sl 8 = « E = TARP AA RAR Ee U ow ee wen it oP et wn u 


ere ET a — — 





— Reſonanz wie die Georg Ulrich 
Caſtellanis. 
Erasmus war es nicht behaglich, bet Tiſch 


hiejes blaſſe Gejicht mit den beobadjtenben. 


Augen fid) gegenüber zu haben. Wud) bie 
andern fühlten fid) gedrüdt, unb bie Unters 
haltung floß [párlidj, objdjon bie Gräfin bes 
fliffen war, fie in heitern Gang zu bringen. 
Dan hatte auch neue Nachrichten über Pliins 
derungen und Revolten, und was Sponed 
von ben Ereignifjen in ber Hauptitadt mit: 
zuteilen wußte, war ebenfalls nicht dazu 
angetan, die Fröhlichkeit zu erhöhen. Auch 
unter den vier Schweltern herrichte gereizte 


Stimmung; Pauline fab mit gefentten Lidern. 


unb nippte bloß von den Speifen; Aglaia 
hatte trobig bie Lippen aufeinandergepreßt; 
Polixene lächelte bisweilen wehmütig⸗ ent: 
jagend; nur Gebaftiane jdjten unberührt, und 
infolge ber über ihre Züge gebreiteten Klar: 
heit und kräftigen Rube war fie bie Schönfte. 
Nach bem jchwarzen Kaffee ging Erasmus 
mit ihr in den Wintergarten und wagte eine 
Frage: ob es ein Zerwürfnis gegeben hätte? 

. Er war umwöllt; in einer heißen Spans 
nung. Diefe vier wunderbaren Geftalten, 
in einem verzauberten Ring um ibn, [türgten 
ihn in füße Verzweiflung. Die ihn rief, der 
nabte er fid) pagenhaft; mit ber er Blid in 
Blid [tanb, an bie vergab er fid). Er hätte 
alle vier in eine fchmelzen mögen und bie 
an fid) reißen; und bod) gelüftete ibn nad) 
den‘ Lieblofungen jeder einzelnen, verichieden 
m Glut und Dauer und Kunft und Gelbjte 
vergefjenheit; fublimiert bis ins Traumgleiche, 
geiteigert bis zum Schmerz. Verhieß Lix 
eine ftrdmende Paſſion aus lang verjchüttet 
gewefener Tiefe, [o Gebajtiane bie fanftefte 
Zärtlichkeit, bie ausgudenfen war; Pauline 
die fchrantenlofe Darbietung einer jung. 
fräulichen Seele, erfüllt von beinahe [djauer: 
lihen Whnungen ber Wollujt, und Aglaia 
die Dinreipenbe Bizarrerie einer zugleich 
fprdden und leidenfchaftliden Natur. Eine 
Bereinigung quälender Geifter; und hinter 
ihnen, über ihnen, in einem Senfeits [djier, 
eine, bie bie Herrin war, ausgeftattet mit 
heimlicherer und größerer Gewalt des Rufes 
and der Mahnung, halb Verlorene, Balb 
Berftoßene. 

„Bir alle find febr unverniinftig,” fagte 
Cebaftiane, ohne auf feine Grfunbigung zu 
antworten. Sie ſchaute ihn freimütig an und 
lebte Teile Hinzu: „Sol uns nicht: warnen, 
was draußen in der Welt vorgeht? Wir 
benchmen uns wie Kinder, bie beim Gewitter 
bie: Augen zudeden.“ 

Erasmus verfärbte fid) und murmelte: 
„Sie haben vielleicht vedjt. Gewitter, bas 
it nod) zu wentg. Gewitter geht vorüber. 
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Man denkt fij, man muß alles zufammen: 
raffen, was nod) da ift an Blüd und Genuß 
Das aprés nous le déluge ijt früher ein 
Iuftiges Wort gewefen, jest. bat es einen 
Iugubren Ginn befommen. Bielleicht ift es 
ein Verbrechen, jo zu denten, Cie haben recht.“ 

„Wenn andy fein Verbrechen, jo bod) bas, 
was uns unfähig madjt, einander zu helfen,” 
erwiderte fie mit feftem Ton. 

„Alfo muß man fein Blut und Herz zum 
Schweigen bringen?” fragte er und [tanb 
bingebungsvoll dienend vor ihr. 

Gie rip eine Azaleenblüte vom Straud 
unb zerrupfte fie. „Ich glaube, Cie müllen 
redlich handeln,“ flüfterte [ie mit gejchloffenen. 
Augen. Er nahm ihre feine weiße Hand 
und preßte feine Lippen darauf, entzüdter 
als vorher, weniger als vorher gejonnen zu 
verzichten. Durch ben bümmerigen Gang 
näherte fi) Aglaia; fie fang mit leifer 


‚Stimme, und ihre Augen bligten vermefjert. 


Den Nachmittag über jchrieb er Briefe 
unb ließ fih gum Tee ent|djulbigen. Als er 
fih aufmaden wollte, die Briefe ins Dorf 
zu tragen, begann es heftig zu regnen; er 
idjidte einen der Diener und blieb in feinem 
Zimmer. Aus bem untern Ctodwert tönte 
Klavierfpiel, und zwar febr gutes, tote er es 
im Haufe nod) nicht gehört. Es mußte 
Sparre fein, der [pielte. Er rungelte bie 
Stirn. Es war etwas Finfteres um den 
Namen und um den Mann. Es gab jebt 
viele folde, man hatte früher nicht auf fie 
geachtet, jet nótigten fie einen hinzufchauen. 
(Er date nad, warum ihm bas Geſicht bes 
Menſchen widerjtrebte, unb entjann lich, daß 
er einjtmals in ber Mandfchurei ein dines 
itides Schnigwert mit höhniſch⸗böſen Zügen 
gejeben, eine Gottheit bes Berderbens, alle 
Liide verhalten, der Ausdrud diabolijche 
Wut. An das Bildnis erinnerte ihn Sparre, 
nun wußte er es, obwohl der Götze abjtoßend 
häßlich gemejen, biejer dagegen hübſch und 
wohlgeftaltet zu heißen war. Aber etwas 
war gemeinjam. 

Er Heidete fid) zum Souper um und ging 
hinunter, ohne auf bas Gongſignal zu warten. 
Auf der Treppe traf er mit Lix gujammen. 
Gie war ftrablend in ihrem Kleid aus dunfels 
grüner Libertyfeide und ber Perlenjchnur um 
den Hals. „Schade, baB Cie nicht ba waren,” 
redete fie ihn an, „er |pielt wie ein Teufel, 
der Herr Sparre.” Erasmus ladte im Echo 
zu feiner Cntdedung von vorhin und ers 
widerte, er liebe Klavierfpiel nicht. Indem 
Ichritt Sparre an ihnen vorüber, im Cutaway, 
nicht im Gmoting wie bie übrigen Herren, 
und verbeugte fic) aeremoniós. 

Auf bem mit [hwarz und weißen Platten 
gepflafterten Flur ging Pauline mit dem 
88 
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£atedjeten auf und ab, ber zum Abend» 
effen geladen war. Die Gräfin jchien un: 
ruhig; [ie erzählte Erasmus, ber Poftmeilter 
fei vor einer Stunde bagetvelen, um mitgus 
teilen, daß bie Telegraphen: und Telephon: 
leitungen nicht mehr [unftionierten. Während 
fle nod) fprad), trat ber alte Diener Nillas 
heran, Jorgenvoll, unb fagte, ber 9torbbimmel 
fei von ftarfer Brandglut überzogen. Alle 
eilten an bie Fenfter bes Cpeifelaals; ges 
fättigter Purpurfdein quol über ben Sorts 
gont empor. 

Wo mag das Feuer wüten? fragte man 
einander beflommen. Cs wurden die Dörfer 
und Landfite aufgezählt, bie in der Richtung 
lagen. Erasmus drehte fid) haftig um. Bes 
mand hatte Bravenreuth genannt. Es war 
ber Ratechet. Gebaftiane jchüttelte den Kopf 
und fagte, Gravenreuth liege mehr nad) links, 
dem Wald au, eher könne es ber Elmbof 
feit, dort befinde [td eine Branntwein: 
brennerei. Ferry Gponed erfundigte fid) 
mit geprepter Stimme, ob das Dorf im Be: 
darfsfal eine Schutzmannſchaft ftellen tonne; 
bie Gräfin erwiderte, fie habe mit bem Lehrer 
unb bem Bürgermeifter darüber gejprochen; 
beide feien der Meinung, dab verläßliche 
Leute taum aufzutreiben feien, bod) fet vor» 
läufig nichts zu fürchten. 

Da der Regenwind die Kerzen zum Fladern 
brachte, mußten bie Fenſter geichloffen wer: 
den. Die Grafin 30g Erasmus beifeite. Lä⸗ 
djelnb, bod) mit Schnell und [darf prüfendem 
Blid fragte fie ihn, ob bas Gerüdht, welches 
man ihr zugetragen, auf Wahrheit berube, 
dab Gräfin QGiefe gegenwärtig Gaft auf 
Gravenreuth fei, unb ob er davon wiffe? 
Sa, er wiffe davon, gab Erasmus zur Ant» 
wort, es babe fih fo gefiigt; ber Tächelnde 
Blid der Gräfin verwirrte ihn, er lächelte 
gleichfalls, jedoch ohne Freiheit, und wollte 
eine haftige ?Berjidjerung geben, aber bie 
Gräfin erfparte ihm dies feinfühlend, indem 
fie ihm freundlich gunidte, menn[djon mit 
- einer Mahnung im Blid. Dann nahm fie 
feinen Arm, und man ging zu Tifd. 
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Die allgemeine Laune wurde munterer 
während des Effens. Die zeritreuten Ges 
[prdde verftummten aber nad) und nad, 
unb alle hörten Georg Ulrid Gajtellant zu, 
der heute einen glänzenden Tag hatte, wie 
die Gräfin fagte. 

Als die Tafel aufgehoben war und fich die 
Befelfchaft im Raudgimmer um den Ramin 
niedergelafjen hatte, war Gaftellani zu einem 
feiner Lieblingsthemen gelangt, ber Geftalt 
unb bem Cdjd[al Kaifer Karls V. 

Er fagte: „Mir ijt biefer Menjch immer 
vorgefommen wie eine dunfle Riejenfigur, 


geftidt auf einen ungeheuren Vorhang aus 
Goldbrotat. Es flingt ja ein wenig ridikül, 
baB einem ein Autofrat aus bem 16. Jahr: 
hundert, lángft [don Schatten unter ben 
Chatten, fo nah fein foll unb näher nod) 
als etwa mein lieber Freund Ferry Sponed; 
aber es ift fo. Sch fehe in ihm die reinfte 
unb feitbem in [oldem Ausmaß von ber 
Gejdjidjte nicht mehr wiederholte Verkörpe⸗ 
rung abfoluten Serrjdertums. Das fagt 
fi fo: abjolutes Herrjdertum; aber was es 
bedeutet! Cs bedeutet pur et simple einen 
Gipfel ber Welt, eine Rulmination ber Kul⸗ 
tur. Die Stunde, in ber er bas Zepter aus 
ber Hand gegeben Bat, war genau genommen 
bie, in ber ber Untergangs: und Auflöſungs⸗ 
prozeß Europas begonnen bat. Man ift fid) 
darüber nicht genügend tlar. Es ift ja aud) 
fein Wunder, denn was für horrible Kari» 
fatur haben die beftallten und bie andern 
Hiftorienfchreiber aus ibm gemadt! Einen 
boshaften Phlegmatifer; einen reizbaren 
Rranfling ; einen feigen Defpoten. Sn Wirk⸗ 
[idjfeit war er vor allem einmal ein voll: 
tommen einjamer Mann. Natürlicherweije; 
der abfolute Herrfcher muß vollfommen eins 
jam fein, anders ift er nicht denkbar. Gos 
dann: welche Tiefe der Diffimulation! Die 
Difjimulation entftand bet ibm aus ber Cr» 
lenntnis ber Nichtigkeit der menfdliden 
Dinge, ber 3wedlo[igfeit alles menjdjlidjen 
Treibens. In feiner Einfamfett unb [einer 
Höhe erfdien ibm alles febr Hein unb febr 
wandelbar und fehr relativ; Worte, Verträge, 
Seiben[djaften, Miferen, Not und Tod, alles 
febr illuſoriſch. Daher auch feine profunde 
Menfdenveradhtung. Ich glaube, feit bie 
Erde Bewohner hat, find Menfden nicht fo 
peradjtet worden wie von ihm. Daher and 
fein Reſpekt vor ber Kunft; denn ba trat ihm 
ein Abjolutes entgegen gleich ihm felbft. Wie 
müfterios er war! (Georg Ulrich Gajtellant 
[prac das Wort mit Ianggebebntem o aus, 
wodurd es feinen Sinn beffer erfd)lop.) Er 
fonnte nicht weinen, er Tonnte nicht laden, 
ſchon als Kind nidjt. Da gibt es eine Anek⸗ 
bote, wie einer der gefangenen Kurfürften, 
ich glaube, der Landgraf von Heffen war es, 
vor ibm fniet und aus irgendeinem Grund 
bie Rippen verziebt, fo daß es ausfah, als ob 
er lachte, in Wirklichkeit war ihm ganz anders 
zumute, und wie dann der Kaifer in feinem 
brabanti[djen Deutſch drohend vor fid) hin» 
murmelt: ‚Wart, id will dir laden ler.‘ 
Melche tenebröfe Paradoxie des Charatters: 
in feinem Reid ging bie Sonne nicht unter, 
und er baBte ben Connenjdjein. Ihm war 
bie größte Madtgewalt verliehen, bie je ein 
Gterblicher bejaß, und er fudte Zuflucht in 
einem Klofter ftrengfter Objervang. Aud 
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Gott gegenüber bijfimulierte er. Auch Gott 
war feinem unvergleidlid) myſterioſen Geift 
nur eine Form. Worüber. er am meiften 
grübelte, war bie Verſuchung Chrifti. Das 
quälte ihn, bas begriff er nidjt. Raum und 
Zeit waren ibm Gelpenfter; unb bas war 
begründet in ben maBlojen Erfüllungen dies 
fes Lebens, bie maßlojen Etel in ihm ers 
regten. Go erflárt fid) aud) fein beftändiges 
Reifen, diefe Rubhelofigfeit in ber Gtarre; 
unb feine turioje Liebbaberet für Uhren, bie 
alle, foviel deren auch waren, auf bem Ziffer- 
blatt übereinftimmen mußten. Diffimulation. 
Freilich, fein Vater trug ja als Leiche eine 
tidende Ubr in ber Bruft; bie wahnfinnige 
Iohanna, feine Mutter, fchleppte den Garg 
burd) bie Lander, und damit fie fid) einbilden 
tonnte, er lebe, lebte fie ein Uhrwerk an bie 
Stelle des Herzens. Das mußte Einfluß auf 
thn haben. Ich ahne da eine tragilche Um: 
biegung der Geele von der Majeftättfierung 
in die Mtechanifterung; b. b. alfo in bte Bers 
zweiflung, erftes Sinnbild einer neuen Zeit. 
Sa, bie Uhr war vielleicht fein Idol und 
fein Menetelel. Und bod) war er der Bes 
wahrer; Bewahrer des Staats, Bewahrer 
der Religion. Ein Pater vom heiligen Orden 
Jefu fagte mir einmal, ohne ihn hätte die 
Kirche längft aufgehört zu exiftieren. Er bat 
der Menichheit den Glauben bewahrt, jahr: 
Bunbertelang." 

„Ja; mit Ruten und Cforpionen, mit 
Gdjeiterbaufen und Marterwerkzeugen,“ liep 
fi eine Stimme vernehmen, in der Klang: 
farbe [o wenig unterjdieden von ber bes 
Grafen, daß bie andern bes jdjneibenben 
Widerfpruds zuerft gar nicht innewurden. 
Nur Erasmus war vorbereitet gewejen, da 
er, während Georg Ulrich gelprodjen, ben 
Blid unauffällig auf Sparre gerichtet hatte, 
ber, etwas aus der Reihe gerüdt, zwilchen 
Rix unb Ferry Sponed fab, mit einem 
[póttijd » Düftern Lächeln um ben Mund. 
Das etwas verleende Aufhorchen ber Ge: 
fellfdaft beirrte ihn nicht, aud) nicht bie 
ängftlich an ibm hängenden Augen Cponeds ; 
kühl fuhr er fort: „Er bat ber Menjchheit 
ben Glauben bewahrt um ben Preis von 
bBunberttaujenben verbrannten Regern und 


bunderttaujenden unfduldigen Mädchen und 


Frauen, bie man als Hexen zu Tode folterte; 
unb um den Preis von Hunderttaufenden ers 
ſchlagener und gemorbeter Inkas und Azteken, 
und von hunderttaufenden durch Alkohol und 
Syphilis im Namen des Kreuzes vergifteter 
Indianer.” Der Katechet rüdte auf feinem 
Stuhl, die Gräfin madte eine erfchrodene 
Bewegung gegen Pauline und Aglaia hin, 
wobei Ie&tere den Kopf aufwarf und Sparre 
neugierig mufterte. Aber der jchien es nicht 


zu bemerfen. „Ich will aud) gleid) jagen,“ 
ſprach er weiter, „daß es eine von den Jeſu⸗ 
iten erfundene und böswillig verbreitete 
Fabel ift, die uns bie Anficht beigebrad)t 
hat, bie Syphilis fet aus Wmerifa gelommen. 
Es ge[djab wahrſcheinlich zur höheren Ehre 
Gottes: Gie ift aus bem Orient gefommen, 


lange bevor bie frommen Straßenräuber 


Cortez unb Pizarro die blühenden Reiche 
dort drüben in bluttriefende Wüfteneien pere 
toanbelten. Aber wozu bas alles," unter: 
brad) er fid) achjelzudend, „Sie, Herr Graf, 
willen es ebenjo genau wie id). Sd) freilich 
verftehe mid nicht auf bte Dijfimulation, 
und fann auch nichts Vorbildliches und Bes 
wundernswertes in ihr feben. Im Gegen: 
teil, fie ift mir bie Mutter bes Übels, ber 
fludwiirdigen Berfdleierungen, deren fih 
die großen Herren bedient haben, um ihre 
Heinen Zwede durchzujegen, bes ſyſtema⸗ 
tilden Wollsbetruges und ber politifchen 
Brunnenvergiftung.“ 
Er jdaute mit gerunzelten Brauen zur 
Dede empor, als wolle er fid) der froftigen 


Betroffenheit entziehen, bie rings um ibn 


bie Gelidter zeigten. 

„Was Cie vorbringen, Herr Cparre, ijt 
zweifellos ftichhaltig,“ antwortete nad) einer 
Pauſe Georg Ulrich Gaftellant mit ausge» 
judjter Wrtigfett, indem er fid) in feinem 
Stuhl zurüdlehnte und eigentümlid) triume 
phierend ausjab. „Aber id) wollte ja nicht 
Zuftände und Falten fritijieren, bas fteht 
außer meiner Kompetenz, lonbern eine Figur, 
die meine Phantafie enflammiert, bem Vers 
ftändnis näher. rüden. Daß eine gewilie 
liberale Phrafeologie, ober auch eine radikale, 
wenn Cie wollen, es läuft im Weſen auf 
dasjelbe hinaus, ihre drobendjte Armatur 
gegen bieje Figur 4n Bewegung leben muß, 
gebe ich Ihnen gerne zu. Heutzutage liegt 
bas auf der Hand und erfordert aud) ge: 
ringen Mut. Blutbäder- find etwas unend: 
lid) Schredliches; felbftverftdndlid. Aber 
find fie durch bie Bolfsbegliider verhindert 
worden? Haben bie Robespierre und bie 
Cromwel und bie LincdIn und Lenin wer 
niger Blutjchuld auf dem Bewiljen als bie 
Dfdingisidan, die Attila, bie Napoleon und 
Friedrich? Mir wollen bier bod) nicht Leit: 
artitelwahrheiten breittreten. Es gejdjiebt 
uns weh genug, baB es unferer Welt an 
großen Herren fehlt, von großen Männern 
nicht gu reden. Ein unabwendbarer Prozeß; 
das Urgeltein ijt getrieben ; was übrigbleibt, 
it Schlamm und Kot. Wohin führen bie 
Ausſchweifungen des Gefühls? Blut ift ein 
Baumaterial. Jeder von uns halt bie Schau» 
fel in der Hand, um einen andern einzu«- 
ſcharren; [pielt bie Zahl unb bie Modalität 
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bes Gterbens legten Endes eine Rolle? Diefer 
Planet ift nun einmal ein Kirchhof, unb 
wenn bie einen ihr Vergnügen darin finden, 
bie Maffengraber zu durdwiihlen, [o macht 
es den andern Freude, vor den ehrwürdigen 
Monumenten ihre V[nbadjt zu verrichten.“ 

„Ih möchte niemanden in biejer Freude 
Hören,” Jagte Gparre troden. 

„Sn Zeiten, wo bie Perfor eines Raifers 
etwas Beheimnisvolles fein konnte, gab es 
eben ein granbiojes Geheimnis mehr für die 
Menſchen,“ fuhr Gajtellani fort, „Majeftät, 
gefalbte Majeftät, bas war bie oberjte Spitze 
ber Welt, bas, was in Zucht unb Demut 
hielt, aud) wenn der zufällige Steprá'entant 
der hohen Idee nicht ent[prad). Wiclleicht 
darf id) bas durd eine Heine Epifode aus 
demeben eines meinerBorfabren illuftrieren; 
vielleicht tann id) damit unferer Distufjion 
bie Schärfe nehmen, was ben Damen nur 
willlommen fein wird. Sd fand bie Ges 


Ihichte faft zu gleicher Zeit in alten Familien⸗ 


papieren und, ein wenig vergröbert, in ben 
Memoiren des Herzogs von GaintsCimon. 
Sonderbarerweije fchlägt fie aud in bas von 
Herrn Sparre fo verpönte Kapitel ber Dif- 
fimulation. Diejer Vorfahr alfo, ein Kava: 
lier am Hofe Ludwigs XIV., meine Familie 
ftammt ja aus Frantreid, wurde vom König 
mit einem Auftrag von bódjjter Smportang 
zum Kaifer Leopold nad) Wien geldjidt. Er 
trifft eines [páten Abends ein, leidet ftd) 
um, jendet feinen Jäger in die Hofburg vors 


aus, um feine Antunft melden zu laffen, und - 


folgt ibm in fürge|ter Zeit nad). Man teilt 
ibm mit, daß die Majeltät ihn erwartet. 
. Man führt ihn durch Dalbfinitere Korridore 
und eine Reihe ganz finfterer Gemächer, 
vor einer Tür bleibt der Lakai ftehen und 
heißt ibn eintreten. Es ift ein [dmaler 
Raum, in den er tritt, mit einem |chmalen, 
langen Tijd), einer einzigen Kerze darauf 
und einem einzigen Geffel dahinter. Bor 
dem &i[d, mit dem Rüden angelehnt, bie 
Arme verjchräntt, in nachläſſiger Haltung 
und ziemlich verdroſſen, ſteht ein ſchwarzgeklei⸗ 
deter Mann. Der Geſandte, in der Meinung, 
es ſei ein Beamter oder ein zur Audienz 
befohlener Kämmerer, in der Meinung über: 
haupt, es fet bie 9Intidjambre, wo er fid) 
befindet, fängt an auf und ab zu jchreiten, wos 
bei feine Geberden und fein Mienenſpiel 
Ichlecht bemeifterte Ungeduld ausdrüden. 
Der Mann am Tijd) mit den ver|d)rántten 
Armen fieht ihm zu, verfolgt fein Aufundab⸗ 
fchreiten nicht bloß mit den Augen, fondern 
mit dem ganzen Kopf, bleibt ernjthaft und 
volllommen ftil. Go vergeht eine Viertel: 
ftunde, eine halbe Stunde, endlich wird es 
bem Wartenden zu vicl, er wendet [id etwas 


brüsf an den vermeintlichen Leidensgenoffen 
unb fragt, ob Der Kaifer benadjridjtigt fei 
und ibn empfangen wolle. Da antwortet 
ber Mann ruhig: ‚Der Kaifer bin ih.‘ Der 
Gejanbte ftürzt wie vom Blig getroffen auf 
bie Knie nieder, ftammelt, zittert und vers 
mag nidt ein Wort von feinem Auftrag 
hervorzubringen. Der Kaifer muß feine Leute 
rufen, bie ibn Iaben und wieder zur Befin: 
nung bringen miiffen. Das war die Glorie, 
bie Wirkung bes Unbefchreiblichen, bas Ge- 
beimnis.” 

Sparre lächelte gezwungen. Erantwortete: 
„Auf die Gefahr, es völlig mit Ihnen zu 
verderben, geftehe id), daß ich ba weder 
Glorie nod) Geheimnis erbliden lann. Syd) 
jebe auf ber einen Geite nur infantilen Geift 
unb verddtliden Byzantinismus, auf ber 
andern bie ganze Narrenbosheit und den 
widerlinnigen Hochmut diefes Gefdledts von 
herzlojen,  unmijjenben, weltfremden und 
men|denfeinbliden Drabtpuppen auf dem 
Thron. Edle Raffetiere im beiten Fall, 
haben fie ihre Befugniffe mißbraucht, um 
gwifden ben Nationen Zwietracht zu [dem 
und Dabei. ihr Schäfhen ins trodene zu 
bringen, Schmeidhler und Dunkelmänner zu 
hoben Yimtern zu befördern und reblidjen 
Dienern den Ctrid zu drehen. Zuviel ift 
um der Popanze willen gelitten worden, gue 
viel 2Beibraud) und Lüge —" 

Erasmus erhob fih. „Ich glaube, wir 
brechen bas überflüffige Geſpräch ab," fagte 
er ſcharf. 

„Hab’ bod) bie Gnade, mein Teurer, mir 
bie Aſchenſchale zu reichen,“ wandte [id) 
Gajtellant mit heiterem Geficht an ihn. . 

„Vielleicht fpielt uns Herr Sparre etwas 
vor,“ fagte bie Gräfin verbindlich. 

Sparre war ebenfalls aujgeftanden. „Mid 
büntt, Dazu fehlt momentan die nötige Emp: 
fänglichleit, Frau Gräfin,“ erwiderte er mit 
lteifer Berbeugung. 

Die Gräfin drehte fid) zu Lix und fpottete 
laum hörbar: „Gaffen hat er fid) bis jest 
genug geletitet.” 

"Ferry Sponed fuhr fid) unglüdlich burd) 
die Haare, denn er merlte enblid, baB etmas 
nicht flimmte. „Sag? mir bod, Mumu,” 
raunte er Erasmus zu, „was hat es denn 
eigentlich gegeben ?“ 

Man vernahm das Rollen eines Wagens. 
Gebaftiane, bie neben Erasmus [tanb, hordhte 
auf; dies Gerdujd) zu biefer Stunde war 
ungeumübnlid) Wud) bie andern laufchten. 
Erasmus antwortete auf Ferry Sponeds 
Frage: „Haft bu vergeijen, was id) bir neu» 
lid) gejagt habe? Offene Rebellion ijt Gas 
tans Werf, hab’ id) bir gejagt. Haft gerade 
du uns den Gatan ins Haus führen müſſen?“ 
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Nillas war haftig eingetreten, hatte fid) 
hinter den Stuhl der Gräfin geftellt unb 
ihr im SHerabbeugen ein paar Worte ins 
Obr geflüitert. Die Gräfin Jprang mit ver» 
ünbertem, erblaßtem Ge[idjt empor. Als bie 
Töchter fie erid)roden umdrängten, lagte fie: 
„Frau von Gravenreuth ift angetommen, 
und... und Gräfin Biefe. Cie find geflüchtet. 
Das Schloß brennt.“ 

„Bott [et uns gnübig!^ murmelte ber 
Ratedet. 

Vol Schreden liefen alle burdjeinanber. 
Pauline brad) in Tränen aus. Aglaia nahm 
einen Armleuchter und ftellte ihn wieder hin. 
Die Gräfin ftürzte in den Flur. Erasmus, 
weiß wie Papier im Geficht, wollte ihr 
nad, blieb aber vor der Schwelle jtehen. 
Georg Ulrich‘ Gaftellani ging auf und ab 
unb murmelte von Zeit zu Seit: „Nom de 
Dieu; nom de Dieu," Qix und Gebajtiane 
folgten ihrer Mutter.  Cponeds Krawatten» 
ichleife hatte (id) gelöft, und er bemühte fich 
mit verftörten Mienen, [te wieder zu binden. 

Es war Flut in gebestefter Eile ges 
wejen. Um fieben Uhr war eine Bande von 
zwölf Mann in das Schloß gedrungen und 
hatte Geld und Lebensmittel verlangt. Man 
batte mit ihnen verhandelt, ihnen eine 
Summe Geldes und zwei Gade Mehl abs 
geliefert, und fie waren bereits im Begriff 
weiterzuziehen, als einige von ihnen im Hof 
mit bem Kutjcher in Streit gerieten. Tumult 
ent[tanb, fünf Minuten [páter Iobten Flame 
men aus bem Dad) bes Ctallgebáubes. Was 
fid bann weiter begeben hatte, wie fie mit 
rajh aujammengerajften Habjeligfeiten auf 
ben Bauernwagen gelangt waren, woher 
ber Wagen mit den zwei Pferden mitten 
ing ftrömenden Regen gefommen und wer 
ihn gebradt, vermodten bie Flüchtlinge nicht 
zu jagen. Genug, fie waren in ber Nad, 
das brennende Schloß Hinter fih, baponge: 
fahren, fo jchnell die Pferde Iaujen wollten: 
der Autfcher, ein fechzehnjähriger Bauer, 
zwei Sofen, Frau von Gravenreuth, Marietta 
Gieje, der Meine Wolf und feine Pflegerin; 
alle bis auf die Haut burd)nápt, mit tlebens 
den Bewändern, triefenden Haaren, wie 
Sdhiffbriicdige. 

Marietta mußte fogleich zu Bett gebracdht 
werden. Gie fteberte und war feines Wortes 
mádjtig. Man idjidte um den Arzt ins Dorf. 
Der Katechet erbot fih, im Dorf junge Leute 
aufzubringen, bie bereit wären, das Haus 
zu bewachen. Frau von Gravenreuth, eine 
gemefjene und einfade Dame von fünfzig 
Jahren, hatte auch in biefer Lage ihre Hals 
tung nicht eingebüßt. Als fie umgelleidet 
war und für Wolfs 9tadjtlager ge[orgt hatte, 
erftattete fie genaueren Bericht. Cie äußerte 


Angſt um Marietta. Lix und Gebaftiane 
waren zu ihr binanfgegangen. Die Gräfin 
war bejdjáftigt, Anweifungen wegen der 
Kleider und Betten zu geben. Crasmus 
fudte und fand Gelegenheit, ein paar Worte 
mit Frau von Gravenreuth unter vier 
Augen zu wedfeln: „Hatten Cie nidt nod) 
einen Baft, Baronin?” fragte er vor[tdjtigen 
Tons; „Marietta jprad davon.” 

Frau von Gravenreuth antwortete: „Ta, 
Herr van ber Muylen war bei uns, Er 
iit vorgeftern telegraphiich abgerufen worden. 
Mande haben einen guten Stern.“ Gie jah 
Erasmus forfdend am. 

„Und wer ift der Knabe?“ fragte Crass 
mus weiter. 

Cie erwiderte: „Wolf ift mein Schußbes 
foblener. Er lebt [eit feiner Geburt in 
meinem Haufe. Seine Mutter ift... fte ift 
tot; fie war meine befte Freundin. Es ift 
ein jchönes Rind, niht wahr?“ Wieder [ab 
fie ihn mit ihren forfchenden, glanzlojen 
Augen an; „ih hoffe nur, daß diefe Ein» 
briide feine junge Seele nicht verdunteln, “fügte 
fie hingu, „meine wird fid nie mehr von 
ihnen befreien können.“ 

Erasmus nahm ihre Hand, führte fie an 
bie Lippen und fagte: „Sch empfinde tief 
mit Ihnen, bis ins Innerfte, unb bas ijt 
fein leeres Wort. Sd) fenne bie Größe ber 
Rataftrophe.” 

Der ins Dorf gefandte Bote febrte mit 
ber 9tadjridjt zurüd, der Dottor fónne nicht 
tommen, ba er jelbit an Grippe ſchwer ers 
frantt fei. Gleich Darauf erichien Gebaftiane 
und fagte, Gräfin Marietta befinde fid) jehr 
ſchlecht, das Fieber Steige gujehends, aud) 
flage fie über heftige &opfid)mergen. Die 
Gräfin ſprach zu Helene Gravenreuth: „Ich 
bin ratlos; der nád)ite größere Ort ift über 
eine Stunde zu Pferd entfernt, und wenn 
id) auch bei foldem Wetter und ber Un: 
fiherheit in ber ganzen Gegend jemand 
ſchicken fónnte, ijt es Doch zweifelhaft, ob 
ber Arzt mitten in der Nacht heriiberfommt.” 

Frau von Bravenreuth antwortete: „Uns 
möglich tann man fie nod) ftundenlang ohne - 


ärztliche Hilfe laſſen.“ 


Da trat Eugen Sparre auf bie Damen zu. 
„Wenn id) mir erlauben darf, meine Dienite 
anzubieten, Frau Gräfin,“ fagte er mit feiner 
verjchloffenen Höflichkeit, „Jo glaube ich, ben 
hiefigen Kolegen erjegen au können.“ 

Die Gräfin madjte eine freudige Bewegung 
und fagte zu Frau von Gravenreuth, die 
aufatmete und Gparre dankbar anjdaute: 
„Herr Sparre ijt ein geijtreicher junger Mes 
biginer von ber neueſten Schule.” Dann zu 
Cparre: „Es fügt fid) ausgezeichnet; wenn 
Cie wirklich bie Güte haben wollen —" 
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Sym felben Wugenblid war Erasmus, feiner 
laum mädtig, auf Ferry Sponed zugegangen. 
Er padte ibn am Arm, zog ihn mit einem 
ibm fonft fremden Ungeftüm in die Fenfter: 
nifche , und dort fagte er leife, haftig, mit 
drohender Beitimmtheit und vor Erregung 
zudenden Lippen und Augenlidern: „Hör’ 
. fid an, Ferry. Das mußt du verhindern. 
Um jeden Preis verhindern, jon|t find wir 
beide gejdjmorene Feinde auf ewig. Da bu 
[don bie Torheit begangen haft, ben Men: 
(den herzubringen, jo erwarte ich von dir 
diefen Dienft. Um jeden Preis verbinbere, 
daß er in Mariettas Zimmer geht, verftehft 
du? Nicht zu ertragen ber Gebanfe, daß 
er fie anrühre, bap er... nicht zu ertragen. 
Geb fofort zu ihm hin, Iprid) mit thm, mad)’ 
ihm das Mar; bu fannjt bid) auf mid) be: 
rufen. Als Grund gib an, was du willit, 
und wenn er auf feinen Vorſatz bebarrt, 
fag’ ibm, daß id) ihn einfach nieberfnallen 
werde. Ohne Umitande, veritehft bu? Gpute 
did. Ich Hoffe, bu haft kapiert. Daß er 
über die Geldjid)jte gegen bie Damen fchweigt, 
tann id) nicht von ihm erwarten. Bielleicht 
erreichit du es von ibm. Um feinen Preis 
Darf er an ihr Bett. Eher mag fie fterben.“ 

Mit aufgerijjenen Augen hatte Ferry 
Cponed augebórt. Dod er hatte begriffen. 
Da er Erasmus in fofdem Zuftand fab, 
begriff er die Gefahr. „Beruhige bid), Mumu, 
es wird gemacht,” fagte er, ging ins Zimmer 
zurüd, bemerfte, daß Sparre lid) eben von 
den Damen entfernte und mit Gebaftiane 
zur Tür fchritt. Er folgte ibm. Draußen 
rief er: „Sparre! auf ein Wort,” und er vers 
Ihwand mit ibm im dunflen Teil des Flurs, 
Cebajtiane ging indes bie Treppe hinauf, 
in der Meinung, Sparre würde nad)fomnten. 

Erasmus war ebenfalls in den Flur ges 
gangen, befahl einem der Diener, ihm Mantel 
und Hut aus feinem Zimmer zu holen, rief 
den alten Nillas unb ertldrte ihm, daß er 
felbft zum Arzt nad) Griinan fahren wolle, 
man möge den Kutichierwagen anjpannen 
Iajfen. 

„Herr Graf können nit allein fahren,“ 
wendete Mitlas beftürzt ein, „es ijt Mitter: 
naht, bie CtraBe [todfin|ter und grundlos, 
außerdem —" 

Erasmus jdjüttelte ungeduldig den Kopf. 
nod) fürchte mich nicht,“ fehnitt er bie Rede 
des Alten ab, „wenn niemand ba ift ober 
teiner bie Rurage hat, mich zu begleiten, 
muß id allein fahren. Ich finde mich ſchon 
guredt. Machen Cie nur fein Wuffehen, bie 
Gräfin braudt zunächſt nichts zu wijfen.” 

Der Diener bradjte Hut und Mantel, 
Niklas und Erasmus traten auf den Hof 
unb ins GStallgebäude. Man wedte den 


Kutfcher, der nicht davon erbaut war, die 
Pferde dem Unwetter preisgeben zu müffen. 
Ein junger Stallburfche, von ber in Ausficht 
geftelten Belohnung gereizt, war willig, 
mitgufabren. Zehn Minuten darauf fauften 
die beiden flinfen Tiere vor dem leichten 
Wagen über bie Chauffee, in eine Ginfters 
nis hinein, bie ein [hwarzer Schwamm war. 
Im Norden ftanb nod) immer Brandröte. 

Zum Schuß gegen den Regen hatte Cras: 
mus eine Lederfapuze umgefchlagen, die ihm 
der Kutjcher gegeben. Bäume flogen vor: 
über, Telegraphenftangen, Häuſer, Brüden, 
Ententeihe, taum ertennbar in ben Um: 
riffen; bie Hufe ber Pferde Hatjchten in ges 
Ihwindem Rhythmus ins Naffe. Über ihre 
nidenden jchwarzen Köpfe hinaus ftarrte 
Erasmus auf die von den Laternen ſchwach 
beleuchtete Straße und in den matten Lidt» 
tegel, Durch den der Regen in glikernden 
Strähnen fuhr. Bei jeder Weggabelung zog 
er bie Zügel an und wedjlelte ein Wort mit 
feinem Begleiter, der ſchlaftrunken döfte.. 

Er fonnte nicht denfen, bod) fab er. Gah 
Marietta, fiebergequält in den Kiffen; ber 
vertraute Körper litt; Lix und Gebaftiane 
bujchten bisweilen lautlos burd) bas Sim: 
mer; jede Bewegung ber beiden war ihm 
wie das Einatmen von Woblgerud. Er fab 
Sparres Dámijdjau[merfjames Geftdjt; Ine 
begriff bes Haffenswerten. Woher Ddiefer 
Haß, ber feinem Gemüt fonft unbefannt war? 
Er fab Pauline an einem Fenfter [teben und 
abnungsvoll in bie Nacht Dinaustráumen ; 
unb Aglaia mit wifjend unb trobig funfeln: 
den Augen ihn meffen; und wieder Marietta, 
von Schmerzen bedrängt, fterbend vielleicht ; 
unb bann ein Knabengefidt, wer war ber 
Knabe? Alles gerann zu Nebel. Wie müde 
man wurde Gdin unb flant war ber 
finabe ... 

Die erjen Häufer ber Heinen Landftadt 
tauchten auf. 

Um drei Uhr nadjts war Erasmus mit 
Dottor Sdmidthammer zurüd. Marietta 
phantajierte. Man hatte fie in feuchte Tücher 
gewidelt. Sparres unerflarlide Weigerung, 
die Behandlung zu übernehmen, gleid) nad): 
dem er fih dazu angeboten, hatte auf alle 
wie neues, büplides Unheil gewirtt. Er 
hatte jid) auf fein Zimmer zurüdgezogen 
unb burd) Ferry Cponed die Abjage gefdidt. 
Ferry Sponed bejdwidtigte bie entrüftete 
Gräfin, fo gut er konnte; {dlieblid) gab er 
fein Wort, daß Sparre ohne Cdjulb fet; es 
hätten fid) Umftände ereignet, burd) die er 
gezwungen worden jet, zu verzichten. Die 
Gräfin erwiderte unwillig, fie verftehe feine 
Silbe. Da fagte Georg Ulric Gajtellani 
malitiös: „Unfer Freund Erasmus bat 
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feine béte noire entbedt, bas wird es wohl 
fein.“ 
Ale fchwiegen erftaunt, der Sujammen: 


hang rüdte nur langjam ins Licht und völlig . 


offenbar wurde er erft, als jid) herausftellte, 
daß Erasmus heimlid und trog Sturm 
und Unfiderheit der Wege nad) Grünau ges 
fahren fei, um den Arzt zu holen. 

Graf Gaftellani jagte: „Mir fällt ba bie 
Gejdjidjte von einem Marquis be Gurésne 
ein, ber ben größten Widerwillen gegen 
Satobiner und Sansculotten hegte, obwohl 
er nie im Leben einen diefer Leute gefehen 
hatte. Eines Tages wurde er in der Nähe 
feines Cdjlojjes in der Normandie von 
Raubern angefallen; auf fein Gefdret fam 
ibm ein des Weges reitenber Menfd) zu 
Hilfe und rettete ihn mit fabelhafter Bras 
vour. Der Marquis erichöpfte fih in Dant: 


ſagungen; als es fih aber [päter erwies, dap 


ein Nebensretter einer der Führer ber von 
thm [o febr verabidjeuten Partei war, nahm 
er ‚einen Strid und büngte fid) auf; denn, 
fagte er, er wolle fein Leben niht einem 


erklärten Feind bes Menjchengeichlechts vers 


l 


danten. Es ift abjurd, gewiß, aber es bat 
Charatter. Ich liebe ſolche Abfurditäten; 


id) fammle fie, wie andere Leute Münzen 


oder Stodgriffe jammeln." 
Syebod) die Gräfin war jichtlich verftimmt. 


8 e 

Die Bedenklichleit bes Falles erfennenb, 
blieb Dottor Schmidthbammer für den Neft 
ber Naht am Krantenbett. Erasmus vers 
modte einige Stunden zu [djlafen. Wis er 
fid gegen aht Uhr mit benommenem Kopf 
erhob unb bie Fenſter öffnete, wunderte er 
fid über ben wolfenlofen Himmel und die 
wafferhelle Bläue ber Luft. 

Mariettas 3ofe erftattete Bericht; das 
Sieber fei unverändert Bod), aber bie Krante 
liege jet ftil, mit ftarren Augen, wie bes 
wußtlos. Frau von Gravenreuth fei bei ihr. 

Der Morgen war jo nüchtern, jo glafig; 
der ganze Tag blieb fo; der Sonnenfchein 
fo lächerlich, bie Dinge fo deutlich, fo Falt; 
der Fuß lebte im Schreiten. Erasmus früh» 
ftiidte mit Sponed allein; bie Damen [djliefen 
nod. erry Spone [agte, Gparre babe 
befdjloifen gehabt, heute abgureifen, und fet 
jhon um fieben Uhr auf ber Station ges 
wejen, um jid) nad) den Zügen zu erfunbigen; 
er fet außer fid), ba er erfahren habe, ber 
Eijenbahnverfehr fei für die Dauer von drei 
Tagen eingejtellt, Furchtſam hielt Ferry 
Sponed bie Augen auf Erasmus gerichtet. 

„Das ift höchſt fatal,“ murmelte Gras: 
mus. 

„Er wird bas Zimmer nicht verlaffen,“ 
tröftete Ferry Sponed; „er wird Unpäßlich⸗ 


teit vorjchügen und die Mahlzeiten oben 
nehmen.“ 

„Es tft trotzdem fatal,” beBarrte Gras» 
mus, 

Nach wenigen Stunden fühlte er ftd) ders 
art im Haufe, als feien Türen offen, bie 
hätten gejdjlojfen, und andere gefdlofjen, 
bie hätten offen fein folen. Cr grübelte 
darüber nad), wie er es anjtellen könnte, zu 
Marietta zu gelangen. Durd alle Wände 
fiderten Webhelaute aus ihrem Mund. 

Die Gräfin begrüßte ihn kühl. Er fand 
es notwendig, ihr Aufllärungen zu geben. 
Er wurde beredt. „Sie müſſen es verftehen, 
Gräfin,“ fagte er. „Der Mann peitidjt mir 
das Blut mit jedem [einer ?Blide. Das 
Wort, bas er ſpricht, ift mir wie Schmußiges 
aus ber Goffe. Spüren Cie es nicht and? 
Gehn Cie nicht, daß fid in bielem Geſicht 
alles Böje zufammengeballt bat, der ganze 
Sammer, unter dem wir feudjen, bie Ans 
mabung der gottlofen Kreatur, der Zynis⸗ 
mus, ber unfere Altäre befudelt unb den 
Purpur mit Füßen tritt 2“ 

„Der? Gerade der?” rief bie Gräfin, halb 
belujtigt, halb entjebt. „Ste übertreiben, Eras. 
mus, Cie übertreiben ungeheuerlidh. 2 

„Sch übertreibe fo wenig, daß alles, was 
ich nicht auszudrüden vermag, mir nod 
zehnmal jchredlicher, noch zehnmal bemeis: 


Bg früftiger erjcheint. Wir find bie Opfer dieſes 


Menichen, glauben Sie mir. ch riedhe es, 
es ftedt mir in den Nerven, und hätten wir 
mehr Witterung für dergleichen Subjekte, 
[o wäre es niht fo weit mit uns gefommen, 
daß wir wie Sdladttiere unfern Hals bine 
halten müſſen. Er ijt nicht bloß ein Ex» 
ponent, er ift eine Inlarnation, glauben 
Cie mir, und daß er Bier in unjerer Mitte 
ayfgetaucht ift, ift mir wie ein Steinwurf 
des Schidfals. Sie müflen es begreifen, daß 
mir der Gedanke unfapbar gewejen ijt, ihn 
an das Lager einer Frau treten zu laffen, 
wenn aud als Arzt, was ändert das? 
bleibt er: nicht Sparre, berjelbe Cparre*? 
mit feiner ganzen Wiſſenſchaft Sparre? 
einer Frau, bie mir einmal teuer war, bie 
mir nod) immer nabe ftebt, Sie müljjen bas 
begreifen.“ 

„Ich begretfe, Erasmus, einigermaßen 
tenigitens," antwortete bie Grüftn, milder 
geftimmt; „aber, lieber Freund, begreifen 
aud) Cie: die Situation ift unmöglid. Mas 
rietta in meinem Haus, ſchwer krank, und 
Gie, unb bie jungen Mädchen, — unmöglich. 
Auf irgendeine Manier müffen wir aus 
biejem Wirbel heraus. Irgend etwas muß 
getan werden.“ 

Erasmus geriet in lebhafte Verwirrung, 
denn ber Wink war nicht mißzuverjtehen. 


Y 
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„Ich bitte Sie, Gräfin, gönnen Gie mir Zeit,” 
flehte er; „dierundzwanzig Stunden Zeit, 
oder zwei Tage vielleiht. Sch bin völlig 
bouleverfiert. Ich bin zu teiner vernünftigen 
Überlegung fähig.“ 

Die Gräfin ladte. „Nun, nun,“ bejänf- 
tigte fie den Crregten, , machen Sie teine blut» 
gierige Tigerin aus mir. Zwei Tage, natür” 
lich, weshalb nicht; faffen Sie ih. Zur De* 
[paration ift nod fein Anlaß. Mut, armer 
Freund.” Cie reichte ihm lächelnd bie Hand, 
dod mit ungewidenem Mißtrauen nod in 
den Fältchen um bie nn 
8g 88 

An dtefes Gelprá) ſchloß fid eines mit 
Pauline und ein Gang durd ben Park mit 
Aglata. 

online fab lefend am Fenſter bes Mufil- 
zimmers. Ohne es recht zu wollen, trat er 
zu ihr bin. Geine Gtirn vibrierte nod); er 
lächelte abwefend und fhal. Die Freunds 
lichkeit, mit ber er fie anredete, war puppen⸗ 
haft. Gie bob ben Blid zu thm, fentte ihn 
gleich wieder, legte bas Bud auf den Sims, 
griff nad ihrem Spigentud und zerfnüllte 
es in der — „Ih denke fortwährend 
an -Gräfin Marietta,“ fagte fie; „jie war 
unbefchreiblich fchön, als fie geftern naB und 
elend im Flur ftand. Co babe id) mir immer 
eingebilbet, daß Märtyrerinnen ausfeben 
müffen.“ Gie ftodte, fah ihn wieder an, wid 
feinem zweifelnden, unfteten, jchuldigen Blid 


wieder aus. „Darf man fth dem Neid Hine: 


geben?” fragte fie; „es ift Todffinde, ich weiß 
es, aber id) beneibe G.dfin Marietta, id) bes 
neibe fie über alles Maß, über alle Worte, 
bis ins QGebetmfte meiner Seele beneibe 
id) fte." 

„Warum, Pauline?“ fragte Erasmus bes 
troffen, „warum beneiden Cie Marietta? 

„Sch weiß es nicht,“ flüfterte bas junge 
Mädchen; „ih fann es nicht fagen. ber 
wenn ein Wunder gefchähe, und ich fónnte 
von jebt an bis zum Abend Marietta fein, 
und ich müßte zum Entgelt dafär in der 
Nacht fterben, nicht eine Selunde lang würd’ 
id mid) befinnen.” 

„Wie fonderbar,* fagte Erasmus fopf: 
fchüttelnd. Ihm war zumute, als habe fie 
ibm mit ihren Worten bie Blieder an ben 
Leib gejd)nürt. Sie übte, während er auf 
fie nteberidjaute, auf bas norbi[d) gelbe Haar, 
bie famtene Wange, bie bebenbe Oberlippe, 
eine unbeftimmte, quälende Macht über ihn 
aus, ber er fid) zu entledigen ftrebte. Mit 
einer banalen Ausflucht verließ er fie. 

Aglaia fam eben über die Treppe hers 
unter. Gie forderte ihn auf, fic ins Freie 
zu begleiten. „Ih Habe Cie gefucht,“ 
jagte fie. 


Im Hörfreis bes Haufes gingen fie ftumm. 
Erasmus jdaute bisweilen zurüd und vers 
zögerte ben (Cdjritt, als ob er Wichtiges 


‚verabläume, wenn er fid) zu weit entfernte. 


„Sicher wiinfden Sie uns alle miteinkn- 
der dorthin, wo der Pfeffer wächſt,“ beganrr 
Aglaia mit ihrer rauhen, aber hellen Stimme, 
„wir find Ihnen unfagbar lajtig, und Cle 
willen felbft nicht genau, weshalb. 
bat ein Attentat gegen Sie unternommen, 
und bas Attentat ift mißglüdt. Povero! 
Sd) möchte Ihnen fo gern aus ber Patihe 
helfen, ba id) uns fchon nicht helfen tann. 


Wie machen wir denn das?” 


„Sie dürfen nicht [o Tprechen, Aglaia,” 
bat Erasmus. 

„Nichts da, id) will teden, wie mir ums 
Herz ift,” entgegnete Aglaia; „das ganze 
Arrangement hat mir ohnehin nie recht ges 
fallen; je beffer id) Gie tennen gelernt babe, 
je weniger. Nun Bat fih aber Pauline 
innerlich engagiert, und bei ihrer Berane 
lagung ift bas fein Heines Ungliid. Daß 
bas Unglüd viel größer wäre, wenn fie Ihre 
Frau würde, fann man ihr vielleicht fagen, 
aber fie wird es nicht einfehen. Unterbreden 
Cie mid) nidjt, Erasmus, ich hab’ mir's in 
ben Kopf gelebt, Ihnen die Leviten zu lefen, 
und will es aud tun. Es ift ſträflicher 
Leidtjinn, daß Cie überhaupt ans Heiraten 
denten. Ift es Ihnen denn Ernft damit? 
Gott bewahre. Cie madhen es wie die Ins 
dianer auf dem Kriegspfad; Cie fteden fic 
bunte Federn auf den Schopf, bemalen fih 
das Gefidht, bann [djleidjen Cie fic burd) 
bie Mälder, um ein bißchen zu wegelagern. 
Und wehe ber Squaw, die Cie in Ihren 
Wigwam führen. Was ba geldjiebt, je vois 
ca d'ici. Wenn [ie meine Freundin wäre, 


— würde id) fie auf den Knien beſchwören, fid) 


dreimal zu überlegen, und noch dreimal, und 
dann erft recht Davonzulaufen. Womit id) 
nicht gejagt haben will, Erasmus,“ fie blieb 
ftehen unb fab ihn mit einer Mifdung von 
Schelmerei und fließendem Gefühl an, „daß 
id) Ihre Vorzüge nicht fenne. Sie find nur 
nicht ber Felfen, auf den ich bauen möchte.“ 
„Es erftaunt mid), Aglaia,” antwortete 
Erasmus befangen, „daß Cie fid) fo zu urs 
teilen getrauen; fo dezidiert, jo... kühn. 
Mo haben Cie bas her? Go viel Kenntnis, 
feine Aglaia, wo nehmen Gie bie her?“ 
Gie fagte ſpöttiſch: „Reine Geringſchätzung 
gegen bie Jahre, Erasmus. Solange es 
grauhaarige Dummtöpfe gibt, darf es aud) 
liebzehnjährige Komtelfen mit gefundem 
Sftenfdjenveritanb geben. Zwei Augen im 
Kopf find zu allerlei nüße, und meine zwei 
Augen verraten mir, daß Cie jedes Herz 
lieblos zerzupfen, bas fih Ihnen fchentt. 
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Cs tut Ihnen leid, aber Sie tinnen nicht 
anders.” 

Erasmus nidte melandolifd. „Wenn es 
nur nicht fo Schwer wäre, Aglaia,“ erwiderte 
er mit feiner verdedten Stimme: „man weiß 
nie bas Richtige. Rommt es einem mal fo vor, 
als hätte man fid) zum Richtigen entjchloffen, 
[o machen einen die Leute burd) ihre Reden 
wieder irre. Man liebt jemand, fin; aber 
weiß man denn, wie lang es dauert? Und 
bie Betreffende bildet fidy ein, es Dauert 
ewig. Weiß. man denn, was es mit der Bes 
treffenden auf fid) hat? ob fie fih nicht felber 
täufht? ob es nicht ein Unrecht ijt, wenn 
man fie glauben madt, fie fet einem [o viel, 
tole fte fein möchte? Das find furchtbare 
Verantwortungen. Über einem ift ein Gee 
feb; bas Qeleb muß man erfüllen; wenn 
aber ber Wugenblid da ift, wo es Ernft wird, 
traut man jid) nicht, den Schritt zu tun, 
weil man Angſt hat; die Verantwortung ift 
zu groß. Es gibt beftimmte Zeichen, aber 
vielleicht deutet man fie falſch. Gefd)cbenes 
tann man nidt rüdgängig machen. IH darf 
mid) nicht betrügen laffen von meinen Sinnen. 
Ich darf mir nicht genug fein. Ich bin bloß 
einer aus der Mitte heraus und bin Rechen 
Schaft jdulbig. Es darf mir fein Zweifel 
übrigbleiben. Wenn ich fo einen Entſchluß 
faffe, muß id) das Bewußtjein haben: Gott 
will es. Rann ids nod) unterlaffen, fo heißt 
bas jo viel wie: Gott will es nod) nicht. 
Stan muß fid in acht nehmen und darf 
nicht vorwißig fein.” Er wilchte fid) Schweiß. 
perlen von der Stirn und fab fräntlich aus. 

Aglaia faltete bie Hände und blidte mit 
drolliger Verzweiflung gen Himmel. „OD 
Erasmus,” feufgte fie, „Sie zerreißen mir 
das Herz. Und da gibt es Menfchen, bie 
einem barmlofen jungen Mädchen zumuten, 
Hoffnungen auf Cie zu feßen. Es muß ja 
jammervol in Ihnen ausjeben. Das ijt 
ihlimmer als bie zehn ägyptiſchen Plagen. 
Nein; um Himmels willen, niemals! Paſſen 
Cie auf, Erasmus,” fuhr fie zutraulich fort, 
„ih bin fein trodener Runder, der beim 
erften Gunfen Feuer fängt. Ich glaube, ich 
bin in Gie verliebt. Warum fol ich’s feug: 
nen? Ich glaube, ich könnte fogar Tollbeiten 
für Sie begehen; nicht ganz große Tollbeiten, 
gemäßigte nur. Ziehen Cie daraus feine 
Konjequenzen, bitte; laffen Cie es ein Wort 
fein wie guten Morgen. Jet, wo es eins 
geftanden ijt, ijt ja Spiel und Zauberei das 
von weg. Und jeben Cie, wie hübſch, daß 
ids gefunden habe, bei Spiel und Zauberei 
müßt’ es aud) bleiben. Das andere, bas 
muß [chauerlich fein mit Ihnen. Nur eine 
Romddiantin oder eine Heilige Tónnte es 
aushalten.“ 


Zifferblatt ber Lebensubhr. 


Erasmus fdaute in bie dunftig flimmernde 


‚Ebene hinüber. Cr hatte fein jpleeniges 


Lächeln um den Mund. ‚Spiel und Zauberei, 
ja, bas war einmal‘, badjte er, ‚Das darf nicht 
mehr fein. Eine neue Stunde wies bas 
Was diefe Un- 
entfaltete, liftig Verwegene da gejagt hatte, 
es war zu Hug, es ging zu nab; es [djidte 
fid) nicht ganz, wollte ibm fcheinen. 

Unverjehens waren fie zu einem Rondel 
gwijden Beeten gelangt. Gebaftiane fab in 
der Sonne auf einem Bartenftuhl, vor ihr 
jpielten ihre beiden Mädchen im Sand, und 
der fiebenjdDrige Wolf jab ihnen gu. Als 
er Erasmus und Aglaia erblidte, trat er 
ihnen mit reizendem Anftand entgegen und 
reichte bie Hand. Ein verwunderter Blid 
Gebaftianes [treifte bas Gefiht Erasmus’ 
unb bas bes Knaben. ,Merfwiirdig, wie 
ähnlich er Ihnen fieht,” fagte fie. Auch 
Aglaia fand es auffallend. 

Während Aglaia ins Haus ging, Iteß fid) 
Erasmus auf einem zweiten Stuhl nieder, 
unb im ſpärlich fließenden Geſpräch mit 
Gebaftiane, bie von ber halbverwadhten 
Naht müde war, Beftetem ftd) feine Blide 
oftmals auf den Knaben. Er beobachtete 
jeine Bewegungen, feine Hände, feine Füße, 
fein Mienen|piel. Als Wolf auf einem ziem⸗ 
lid) entfernten Zweig ein Eichhörnchen ers 
Ipähte und auf Zehenipigen, am Bord bes 
Raſens, hinichlich, erhob fid) Erasmus und 
folgte ibm. Cr redete ihn höflich an wie 
einen Erwachſenen. Er fragte ibn, ob er 
Tiere liebe; ob er die Namen der Bäume 
fenne; die Namen der |päten Blumen, die 
nod) blühten. Die Stimme des Knaben gee 
fiel ibm; bie unvordringlide und bebergte 
Art zu antworten; der groß vertrauensvolle 


Blid; bas Oval des Gelihts. Er nahm ihn. 


an der Hand und ging mit ihm weiter. Er 
erjtaunte über fid) felb|t; er hatte jid) nie 
mit Kindern bejchäftigt, nod fic zu ihnen 
bingezogen gefühlt; bie Empfindung für Ge: 
baftianes Kinder hatte ihnen nur in ber 
Vereinigung mit der fddnen Mutter ges 
golten. 

Indem er die trodene, warme, winzige 
Hand in ber feinen [piirte, dünlte er ftd) alt. 
Er erfdien ftd) wie ein Baum, belaftet mit 
Jahren, beladen mit der Erinnerung an 
viele Wetter, viele ftürmifhe Tage und 
Nächte, Froft und Glut der Sonne; ber 
Knabe neben ibm, mit dem Haupt nicht weit 
über feine Hüfte reichend, erjdien ibm wie 
ein Schößling, zart und fráftig, anjdmiegend 


unb edel, an ihm empor — einer unbefannten ` 


unb zu fürd)tenben Sufunft entgegenwachjend. 
Die geftejten Wege waren ihm plößlich vers 


habt; bie weihe Front bes Herrenhaufes- 
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war eine Gefángnismauer. „Möchteft bu mit 
mir aum Fluß geben, Wolf?” fragte er. 
Der Knabe bejabte erfreut. 

„Erzählen Sie mir eine Befchichte,“ 
ber Knabe. 

Erasmus badjte lange nah. Als fie zum 
Fluß gelangt waren, ber bunfeljd)fammig zwis 
[cen flachen Ufern trieb, febte er fich auf einen 
moofigen (tein, legte den Arm um bes 
Knaben Schulter, Iádjelte verlegen und fing 
an: „Es ift fein Märchen, was td) bir ers 
zählen will, es ift eine wahre Gefdidte, bie 
id) erlebt habe, als ich in Indien war. Am 
Hof bes Vizelönigs, Vizelönig nennt man 
den Stellvertreter des Königs von England 
dort, mußt du willen, am Hof bes Bises 
ténigs alfo lebte unter vielen anderen Fürften 
anb Radfdas ein bengalifcher Fürſt namens 
Ral Garfar, ber [feit Jahren an einer uns 
beilbaren Schwermut litt; troßdem er reich 
und mächtig war, auch jdjón und klug. Golde 
Schwermut, weißt du, ift für bie Seele und 
den Geiſt bes Menſchen dasjelbe wie Fieber 
und franthafte Gdhwdde für den Körper; 
wer davon heimgefucht wird, ber hat am 
nidts in der Welt mehr Freude. Go war 
bas mit Lal Garfar und wurde mit ber 
Zeit immer ärger. Die Arzte wußten fo 
wenig Rat wie bie Freunde; eines Tages 
aber fam ein Brahmane, ein Priefter, zu 
ibm und fagte, er fole fih aufmachen und 
nad) Lhaja zum Dalailama reifen, dort 
würde er Heilung finden. Der Dalat Lama 
ift ber oberfte Priefter der. indifchen unb 
chineſiſchen Welt, jo wie der heilige Bater 
in Rom Herr über die Chriftenheit ift. Lal 
Garfar tat, was ber Brahmane ibm ge: 
heißen, rüftete eine Karawane aus unb reijte 
über bas hohe (Gebirge des Himalaya nad) 
der Stadt Lhafa. Zwei Monate darauf 
febrte er zurüd, und zwar als ein ganz 
anderer Dann, heiter, traftvoll, lebensfroh; 
unb [o wunderbar war die Verwandlung, 
daß aud) am Hof bes Bizelönigs, wo id) 
um diefe Zeit eintraf, bas größte Erjtaunen 
darüber herrſchte. Wenn man fih aber ers 
tundigte, erfuhr man niht viel mehr, als 
daß eben Lal Carfar in Lhafa gewefen fet. 
Mir ließ es feine Rube, und ich wußte es 
anguftellen, daß ich mit dem Radſcha be: 
fannt wurde und eines Abends in fein 
Haus eingeladen wurde. Das war nun wirt: 
lid) wie ein Märchen, weißt bu, biefer Balaft 
mit feinen Springbrunnen und vergoldeten 
Säulen und Baffins mit Fifden und ben 
toftbarften Teppichen. Ich war ganz allein 
bei thm, und als wir ins Gejprád) gelommen 
waren, fragte id) ihn nad) dem, worüber 
fid) alle Europäer den Kopf gerbradjen, denn 


bat 


fie batten ihn ja gefannt, als er wie ein 


Halbtoter fid) traurig und hoffnungslos Dire 
gefchleppt hatte, unb jet war er wie neu: 
geboren, fraftool unb feurig. Ich fragte 
ibn alfo und fragte aud), ob ein Fremder 
wie id) wiffen dürfe, wie bas vor (id) ge 
gangen unb was mit ihm gefdeben fet. Er 
fagte, gewiß dürfe id) es willen, es fei nichts 
zu verheimlichen. ‚Sch babe den Dalat Lama 
gefehen, bas ift alles, ich habe in fein Ans 
geficht geldjaut.' — ‚Das ift alles?‘ fragte 
id, ‚nur in fen Angeliht gefhaut?‘ — 
‚Sa,‘ antwortet er, nur das‘ Und als 
id) verwundert, vielleiht aud) ungläubig 
ſchwieg, fagte er folgendes, und id) babe 
nit ein Wort davon vergeffen: ‚Der 
Dalai Lama ift ein Knabe. Zwölf Jahre uns 
gefähr, älter nicht. Er (ibt auf einem Thron 
und lächelt. Gein Gefidjt ift bas ſchönſte 
Menfchengeficht auf Erden, fo ſchön, wie man 
es fid) nicht einmal im Traum voritellen 
tann. Geine Ctirn ift wie ein geldjltffener 
Edelftein, und göttliche Weisheit leudtet auf 
ihr. Geine Augen ftrablen eine Güte aus, 
daß es jeden, auch den verhärtetiten Unhold 
bis ins tieffte Herz trifft und er nicht anders 
fann als auf bie Knie finten. Sein Lächeln 
genügt, Damit aller Gram ber[tummt, aller 
Schmerz vergeht, alle Gorge aufhört. Er 
ift ein Knabe, aber wenn man ihn anſchaut, 
iit es, als fet er fünftaufend Sabre alt. Er 
ift ein Knabe, aber man füBt feine Hand 
und weint. Bor Gläd weint man. Er ift 
ein Knabe, aber er ift mächtiger als Armeen 
und GCdjadtidiffe, unbejiegbarer als bie 
Könige und Kaifer der Erde, er ift bie Liebe 
unb bas Licht, und indem ich ibn anjdjaute, 
wurde id) von meiner Schwermut geheilt.‘ 
Co [prad) Lal Garfar zu mir. Und das ijt 
meine Geſchichte.“ 

„Es ijt eine herrliche Gelchichtel” rief 

Wolf mit hingeriffenem Ausdrud, „die mußt 
bu mir nod) öfter erzählen.“ Sn feinem bes 
geilterten Eifer duzte er Erasmus plößlich, 
unb diefer ließ es fid) gern gefallen. 
8] 88 B 
Gegen Abend fudjte ihn Frau von Graven: 
reuth auf und fagte, Marietta wolle ihn 
ipredjen; fie fühle fid) beffer, objdon man 
fürchten müffe, daß es ein trügerifches Inter 
vall fei. Aud) Erasmus hatte den Wunſch 
geäußert, fie zu fehen. Einige Heimlichteit 
empfahl fich dabei. 

Ceine erfte 9tegung, als er neben dem 
Bett ftard, war Bedauern über ben Wunſch. 
Das Gejtdjt war zerfurdt. Cin Tag Hatte 
das Wert ron zehn Jahren verrichtet 
Dämmerſchwäche nietete den Leib in bie 
Kiffen unb Tücher. Heiße Feuchtigkeit hatte 
Fleden auf der Haut hervorgetrieben. In 
den Augen war gelbfables Licht. Um das 
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Haupt zu entlaften, waren die Haare gelöft, 
und über das weiße Linnen floß die tupfrige 
Glut, unvergangene Schönheit. 

Cie [o bingeworfen und ger|tórt zu ers 
bliden, war ſchlimm. Schlimmer ber Bers 
Iuft; feine jtumme Wbfage. Ihre Geftalt 
entfernte (id) aus feinem Innern. Nichts, 
was zwilchen ihr und ihm gewejen war, 
wollte gemejen fein. Erinnerung an Zart: 
lichfeit war Scham; was ihm diejer Körper 
an was er ihm geraubt: Sünde. Da 
ag eine gefährdete Kreatur, arm, entidymüdt; 
nicht Weib, nicht Geliebte, nichts ihm Ber: 
bunbenes, nicht Teil feines Lebens mehr. 

Er flüfterte ihren Namen. Gie lächelte 
und erhob matt die Hand. 

Frau von Gravenreuth batte bas Zimmer 
perfajjen. Marietta wintte ihm, er jebte 
fic) auf den Rand des Bettes. Gie fagte: 
„Hör mid) an, Erasmus. Man weiß nicht, 
- was einem zuftoßen tann. Ich werde jeden: 
falls von böjen Ahnungen geplagt, und es 
ift beffer, du erfährt jest, was bu erfahren 
mußt. Haft du Wolf geleben?" Cr nidte; 
er erbleichte. „Wolf ift mein Rind. Wolf 
iff dein Cobn.^ - 

Regungslos ftarrte er Marietta an. 

Cie fuhr mit matter Stimme fort und 
legte ihre Hand auf bie feine, die nichts von 
der Berührung wußte: „Ich habe viel bars 
über nadjgebadjt, wie du es aufnehmen wirft. 
Muß id) erfláren, warum ich es vor dir ges 
beimgebalten babe? Prüfe bid) felbft, und 
bu wirft willen, warum. Es ift ein un 
befannter, finjterer Raum in deiner Bruft, 
vor dem graute mir immer. Es war gut, 
da etwas zwilchen uns war, bas uns trennte, 
wenn wir vereint waren, und uns vereinigte, 
wenn wir getrennt waren. Ich Hätte fonft 
mandes Schwere [djmerer ertragen. Sc 
brauchte einen, der für did) Zeugnis gab. 
Ich braudte etwas Lebendiges, wenn du 
mir ftarbft. Du bift mir febr oft geftorben, 
unb id) mußte dann dajigen und mein Herz 
in der Hand Halten und auf deine Auf: 
eritebung warten.“ 

Mod) immer regungslos, mit geichnürter 
Keble, ftarrte er Marietta an. 

Cie berichtete mit wenig Worten, erſchöpft 
ihon, wann fie das Rind empfangen, wann 


und wo fie es geboren, wie fie bte Verheh:' 


lung bewerfftelligt, erinnerte ihn an gewiſſe 
Einzelheiten, an bie beweijenden Daten, [prad) 
von ihrem Glüd, von inneren Rampfen, von 
Angſt um die Zufunft des Kindes, jchwieg, 
ſchloß die Augen, wartete auf ein Wort von 
ibm, aber es fam feines. Er fab regungslos 
unb ftarrte fie an. Es war eine unbezweifel« 
bate, fogar eine heilige Wahrheit in ihrer 
Stimme, in ihrem Blid, in ihrem Wejen; 


er entzog fic) bieler Wahrheit nicht, er be 
zweifelte jie nicht, aber er wollte fie nicht 
einlaffen; fie ftand wie mit einem glühenden 
Schlüffel vor der Pforte bes unbefannten, 
finftern Raums, von dem Marietta geiprochen, 
und fand feinen Ginlaf. 

„Das Kind ift woblgeraten,” fagte Ma: 
rietta leije; „Du wirft nicht nur in feinem 
Außern viel von dir erfennen. Ich verlange 
fein Gelóbnis von dir. Dazu war alles zu 
[hwebend zwiihen uns. Du mußt ja aud) 
erft mit bir felbft ins reine fommen. Ich 
febe ja, wie es dich verwirrt. Dente nach, 
Erasmus. Sept geb; id) bin müde.” 

Der Relt des Tages und Abends war 
Duntelbeit des Herzens. Angit, Gewiffers: 
angft, Grieren des Blutes, bittere Unluft, 
Gefühl ber Ginjamteit, Selbftmißtrauen. Es 
jagte ihn rublos umber. Begegnungen wid) 
er aus. Als Kix ihn anredete, jentte er bie 
Augen wie ein Dieb. Im Haufe wuchs die 
Bejorgnis um bie Krante mit jeder Sturlde. 
Doktor Sdmidthammer hatte eine Lungen: 
entzündung fonftatiert. Während bes Goupers 
herrſchte die gebrüdtejite Stimmung. Die 
Gräfin fap da wie ohne Maske, alt und ein 
wenig böje. Celb[t Aglaias Miene war ernit. 
Über Erasmus jab nidjt. Er fürdhtete fih 
vor den jchönen Gefidtern. Er fiirdtete fid) 
vor bem Blid beimlidjen Einverſtändniſſes, 
der thn möglicherweije treffen fonnte, vor 
dem enttäujchten, dem fragenden, dem vor: 
wurfsvollen, bem mitletbigen Blid. Er bes 
reute bas verlpielte Tun, bie verfpielte Zeit, 
bie veripielten Worte. Es war in ihm ein 
Verlangen wie in einem, ber feetran? ift, 
nad) feftem Boden unter den Füßen. Nach 
Sicherheit, nad) Entjcheidung ging das Ber: 
langen; nicht nad) Cntjdjeibung durd) Um- 
ftände und abgendtigten Beichluß, jondern nah 
der, bie von oben fommt und unwiderruflich, 
unwiderſprechlich ift. 

Mad aufgehobener Tafel perab[djiebete 
er fid) von ber Gelellidjaft. Er wollte allein 
fein. Im untern Flur ging er nod eine 
Meile auf und ab. Bisweilen blieb er ftehen 
und betrachtete bie farbigen: Stiche an ben 
Wänden, Darſtellungen engliſcherJagdſzenen; 
feine Aufmerkſamkeit war künſtlich; in Wirk: 
lichkeit ftarrte er in fein beunrubigtes Herz. 
Da fam Frau von Bravenreuth bie Treppe 
herunter: fie führte Wolf an der Hand und 
redete mit liebevoller Miene auf ihn ein. Gie 
fagte zu Erasmus, während der Knabe 
weiterging: „Er ift fo erregt heute, wollte 
nichts effen; ich weiß nicht, was id) mit ibm 
beginnen fol. Ich Habe ihm ver|prodjen, 
nod ein wenig ins Freie mit thm gu geben." 

Wolf wandte fid um. In feinem edel: 


[Hmalen Mädchengefiht war ein Lächeln, 


Ld 


590 ESSSOCECEECEA Prof. Talob Wallermann: III He ZH ZZ 3% 


weldes ausdrüdte: wir tennen uns, wir 
find Freunde; dazu Zweifel, Zurüdhaltung 
unb ein fuchender Blid. 

Das unerwartete Gegeniiberftehen war 
Hölle für Erasmus. Er konnte jid) nicht 
entfinnen, je Quälenderes empfunden zu 
haben. Es ertönte das Wort, bas er felbjt 
ge[prodjen, füllte feine Ohren, fein Hirn, ben 
Luftraum: alle Legitimität ftammt von 
Gott. Cs [lug ihn in den Naden; es war 
ein flammender Pfahl, ber ihn ſchlug. Ent: 
hielt es Wahrheit, fo gab es nichts daran 
zu mäleln; war es Irrtum, jo fap man am 
Wendepuntt und verframpfte fih ins Arge. 

Was war mit diefem Kind? Was wollte 
der Knabe in feinem Leben, fremd hervor: 
getreten aus ber Fremdheit, Geſchöpf ber 
Zeidenichaft, ungewünjchtes, ungemuBtes, ure 
verbundenes? Und bod), bie Augen, bie 
Stirn, bie Hand, bas hegenswerte, wunder: 
Be Ganze; drohende Spiegelung; Spiege- 
lung und Nachfolge. 

Indellen war Sebaftianes Buley aus einem 
Winkel hervorgefchoffen unb auf Wolf zu. 
Der Knabe beugte jid) nieder, um ihn zu 
paden; bas Tier, in jpielgteriger Laune, ents 
wid) faudend, fam zurüd, fprang an ben 
Beinen des Knaben empor und drängte den 
Zachenden gegen die Wand. Ein fleiner 
Schrei; Sturz eines Gefäßes; ein flirren; 
bie etrustifche Baje, bie auf einem Gaulens 
poftament neben der Tür des Muftlzimmers 
 geftanben, war beruntergefallen und lag in 
Trümmern. Aus dem Speijgjaal famen bie 
Damen, erfdroden; der Hund, [djeuer Bers 
brecher, flüchtete zur Herrin; bie Gräfin 
Iniete mit bedauerndem Geficht nieder, um 
bie fojtbaren Scherben zu fammeln; Wolf 
war blab geworden, fein Mund verzog fih 
zum Weinen, und mit unwillfiirlider Bes 
wegung griff er nad) Erasmus’ Hand. 
Erasmus, eben[o unwilltürlich, umfaßte die 
Hand des Knaben mit tröftendem Drud, 
unb die Betrübnis, die fic in feinen Mienen 
malte, war findlid) und hatte tieferen Bezug 
als auf bie gerbrodjene Bafe. Dod blieb 
MWiderftand und Angit, trogdem er fih zu 
bem Knaben niederbeugte und eine formels 
hafte Beichwichtigung flüfterte. Eine Schwere 
aber laftete nun auf allen, und es trat Bers 
legenheit hinzu, als vom SHoftor herein 
Eugen Sparre tam, der am Spätnachmittag 
fortgegangen war unb jebt guriidfelyrte. 

Erasmus entriß fih. In feinem Zimmer 
nahm er eine der theologiichen Schriften zur 
Hand, bie er ftets mit fid) führte. Uber er 
fonnte feinen Beilt nihh zur Lettiire fammeln. 
Es wurde [pát, unb er fab noch immer mit 
aufgeftügtem Kopf, grauem,  umriBlojem 
Denten nadjjüngenb. Schließlich überwäls: 


~ 


tigte ihn der Schlummer, im Gigen. Cs 
tlopfte an der Tür; er hörte es nidjt. Es 
tlopfte abermals; er [drat empor; rief halb 
im Traum. 

Es war wie Traum, als Sparre eintrat. 

Die anfängliche Empörung Eugen Cparres 
hatte nidjt lange gedauert, obwohl Gerry 
Sponed täppifch wie ein Bauer gewejen war. 
Da er die Abneigung des Grafen Ungnad 
deutlich gefpiirt hatte, war ihm deffen Bers 
halten nicht einmal fo rátfelbaft wie feinem 
Botichafter, um fo weniger, als ftd) Sponed 
bemüßigt glaubte, zur Entjcyuldigung des 
Freundes auf eine zarte Beziehung zwilchen 
ihm und der Kranten hinzuweifen. ‚Was 
für Sidbáuter diefe Menfden bod) find,‘ 
badjte Sparre; ‚als ob dadurch ber Schimpf 
barmlofer würde.‘ 

Man tonne vorläufig nidts Rechtes unter» 
nehmen, fafelte Ferry Cponed, der nidjt 
wußte, weffen Partei er ergreifen folte, unb 
gwifden ber alten Wnhanglidfeit an (Eras: 
mus unb ber bewundernden Damonenfurdt 
ſchwankte, die thn zu Sparre zog. Erasmus 
jet in einer fritijdjen Verfaffung, jammervoll 
fet ibm zumute ; ob Sparre an ritterliche Aus: 
tragung benfe? Dod wohl faum? Wenn 
ja, wolle er mit Georg Ulrich Caftellani be 
raten; jedenfalls fei er, Ferry Gponed, in 
einer verteufelten 3widmiible. Sparre lachte. 
Nein, daran dente er nicht; er gebe Gatiss 
fattion auf bie ihm angemejfene Art und 
wünſche fie zu erhalten, wie es fid) für ge» 
fittete Menfden gieme. Cr fühle fid) [o 
wenig beleidigt, wie wenn er im Wald über 
eine Baumwurzel geftolpert wäre; „man 
war adjtlos,“ fagte er, „das nädjlte Mal 
wird man aufpalfen. Mit Chrenfrantung 
hat das nichts zu tun.” Worauf ihn Ferry 
Cponed topfichüttelnd für einen unmäßig 
interejjanten Mann erklärte. 

Sparre burdjid) aute ben ſchlechten Schau. 
ipieler unb hatte Nachſicht. Unbelannt mit 
einer Welt, in die ihn der Sturm verfdlagen, 
die feine eigene aufwiiblte, in bie er wie zu 
einer bergenden Inſel geflohen, nicht aus 
Gdyreden über den Sturm, fondern weil er 
zur Vollendung einer wiſſenſchaftlichen Schrift 
die Gelegenheit mit Freude ergriffen hatte, 
die ibm eine vorübergehende Ruheſtatt zu 


bieten per[prad), fühlte er [tárfer nod) als 


unter dem erjten Eindrud das Erftaunen 
über alles, was ihn umgab, 

Diefe Menſchen waren ihm wie alte Ges 
mälde. Ter Tod war über fie hinweg» 
gegangen; Leben in feinem Ginn hatten fie 
niht. Etwas wie goldener Staub hing an 
ihnen, Gefefjelte eines prunfenden Rahmens, 
verjährte Ehrwürdigteit. Cie |pradjen, und 
ihre Worte waren nicht bie ber Lebendigen; 
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fie [deraten, und ihr Ladeln war bedungen, 
thr Laden Hang wie aus der Erde. Alles 
an ihnen war bebungen, gefettet, befohlen 
und vorgefett; ihr traurigiter Ernit war 
nod) Spiel, Schattenfpiel Hinter der Eisdede. 
Sie waren einer gliBernben Lüge von Herr: 
[daft bingegeben, und [te wußten um bie 
Rüge, lange [don, aber jeder jdjmeidjelte 
bem anderen die Rüge weg. Cie glichen ben 
Schhwertranten, denen man Gejunbbeit eins 
redet, mit leichter Mühe, weil ihre Seele ges 
trübt ift; bie in jede Gebürbe, in jeden Hauch 
ein Übermaß von Hoffnung und Sorglofigleit 
legen unb nur bie Täuſchung wollen, fonft 
nichts. Diefe Stuben, diefe Gänge, die glans 
genden unb alten Dinge, es war ein Mau- 
foleum, ausgefdaltet aus der Zeit, ohne 
Blut, ohne Kraft, ohne Farbe. Menfchenruf 
verfiummte ; ein fummender Ghal war, 
worauf fie ängſtlich Iaujdjten; Menſchen⸗ 
forderung galt ihnen für Unbill; fie wohnten 
nod in ber alten Form, fie hielten nod) bie 
abgefchnittenen Zügel in ihren Händen, 
lächelnd, indes der Wagen ſtillſtand und 
die Pferde entführt waren. 

Die anmutigen Frauen; wie gelaffen fte 
dem. Abgrund zuichritten, deffen Phosphos 
reizenz fie über feine perid)lingenbe Gewalt 
betrog. In einer Sehnſucht Ichmolzen fie, 
bte feine Erfüllung mehr finden fonnte, aber 
fie abnten vom Unmöglichen .nidjts. Mod) 
trieben fie Nederei hinter ber Maste; nod) 
gefielen [ie fid) in ihrem tändelnden Sdiom 
aus verwehten Epochen; nur fein Aufwachen, 
flebten ihre Mienen, nur fein rauhes Bes 
rühren. Die glatten Glieder woblig bine 
gejchmiegt an gejpenftiiche Bilder; [dy mefgenb 
in ben pifanten Berfeinerungen, bie ihre 
Phantaſie nod) [djenfte, wo bod) das Wirt: 
lice bereits hinter der Wand aufbrüllte; 
fih als Legte jpürend, aber nicht als Ber: 
gangene, als Entrüdte, aber nicht als Bers 
lorene. 

Eugen Sparre fah mit den Augen eines 
Sor[djers und eines Kindes. Die Regionen 
und bie Jahre, aus denen er fam, hatten 
ibn in der Strenge der Betrachtung geübt. 
Empfundenes und Bejchautes nicht zu vere 
fälfchen war fein innerftes Amt. Schmudlos 
war alles in ibm, an ihm und die Bahn 
hinter ibm. Unverwöhnt und unerreicht, 
befaß er die Kraft, Leiden zu überwinden 
und zu ertennen. Das Durdjlebte war ibm 
oft wie giftiger 9taud). Er hatte gegen jede 


Urt von Bedrüdung getrobt, jede Art von 


Erniedrigung erfahren. Er hatte die El» 
bogen gejpreigt und fie zu eilernen Ballen 
gemadt, um nidt au Brei gerquetjd)t zu 
werden. Hinaufgetlommen an den [chlüpfrigen 
Quadern des Niefenbaues, von dem auf 


halbem oder viertel Weg die Schwädhlinge 


unb Übergierigen abgeftürzt waren, um jid) 
unten bie Schädel zu zertrümmern, hatte er 
mit lüblem Kopf feinen Pla erobert, der 
Pflicht, die er gewählt, bie ihn gewählt, une 
erſchütterlich geborjam und fdidjalfennend, 
wie nur diejenigen find, deren Herzſchlag 
ber Herzichlag des Jahrhunderts und bes 
Volkes ijt. Er hatte ungeachtet feiner Sus 
gend zu den Propheten der großen Wand» 
lung gehört; er hatte fie errechnet, fie war 
ibm ein Ergebnis logifcher Erwägung, und 
mitten in ber Taifunwelle war er leiden: 
idjaftslos geblieben, Beobachter, Arzt. Er 
war heiter geblieben, ohne aufrühreriiche 
Gelüfte, bem Element perirauenb, es liebend 
beinahe, in jeder Berwüfltung eine höhere 
Ordnung vorauswillend, denn alles war 
Notwendigkeit, Geballtes, Gerafftes, Ges 
fügtes, Wüten von £ebenstetmen gegen Todes« 
feime, Crneuerungsraferet bes fiebernden 
Menichheitsleibes, Wiedergeburt aus Agonie, 
Dual und Wahnfinn der fterblichen Einzelnen 
im unfterblichen Ganzen. 

Bon allen, bie auf Nienburg um ihn waren, 
hatte Graf Erasmus Ungnad feine Wufmert: 
famleit am meijten gefeffelt. Der er[te Une 
blid des gejpannten, leidenden, hodmiitigen, 
gejchliffenen Gelichts Hatte ibn als Erſchei- 
nung berührt. Jn einem Nu Hatte er fo 
ſcharf wie den andern fid) felbit erfaßt, eben 


fein Andersfein und Andersmiiffen, bas völ⸗ 


lige Widerbild, wie Pol gegen Pol. Und 
etwas Sonderbares war gefdeben: er hatte 
Schmerz veripiirt Da war Figur; ja, 
Figur, wie bie Cage fie gibt; umjdlofjene 
unb einfame Geftalt; beimatloje Gejtalt; in 
finfter gewordenem Raum mit einer Hals 
tung [d)reitenb, als fei nod) Licht bie Fülle; 
müde wie einer, ber Schäße getragen Dat, 
ungegenwärtig, verfangen, verfponnen, tras 
giſch binabgebend, von [terbenben SylIujtonen 
begleitet, der irrende, traurige Ritter; ber 
Adlige Das war er, ber adlige Mann, 
Üiberbleibfel und Unadronismus, ber, bem 
aud) (Dott nur eine Form ijt, wie Graf 
Gajtellani gejagt batte, ber es nicht nahm, 
nicht wollte, daß fein Reid) aufgehört hatte 
zu fein, und der von ber Zeit nichts zurüds 
behalten hatte als bie Jahre, geichäftige 
Symbole, bod) leer und finnlos. 

Die Gr[djütterung wirkte fort in Eugen 
Sparre. Gie war derart, daß fie aud) burd) 
bie beleibigenbe Feindſeligkeit des Grafen 
nicht vermindert wurde, und gab ihm [o viel 
zu denten, daß er feine Arbeit darüber ver» 
gab. Die perjönlichen Verhältniffe Ungnads 
flößten ihm, jenem Allgemeinen gegenüber, 
nur geringe Teilnahme ein; troßdem horchte 
er bei den Andeutungen Ferry Sponeds auf. 
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Sponed hielt fi) in dem Fall nicht zur Vers 
Ichwiegenheit verbunden; was alle Welt 
wußte, fonnte aud) Sparre willen ; für Sparre 
war es Beltätigung, bie den Charakter nod) 
tiefer erleuchtete. Er erblidte Berborgenes, 
unb was feinem Auge entging, vervollftans 
digte bie Rombination. Diefe Befchide ließen 
fid) wunderlich leicht entziffern; ihre Hiero⸗ 
glyphen bedurften nicht einmal der Geduld. 
Co zudte es für ihn wie greller Schein 
um bie Szene. im Flur, als er ins Haus 
trat’ und alle um bie gerbrodene Bale 
berumftanden. Gefundenturges Schauen ge: 
niigte; haften blieb in Blid und Bedädtnis 
der mädcdhenhaft zarte Knabe neben bem 
überfchlanten Erasmus Ungnad, das Gee 
beugte und Zerquälte an ihm, bas git 
ternd Aufgeftörte im Weſen des Kindes, 
bie unverlennbare Ahnlichkeit in der Geſichts 
bildung beider, etwas Unſagbares von Bers 
lettung. 

Ais Erasmus ver[dtounben war, las 
Baronin Polyxene bie Scherben auf; Ferry 
Sponed fniete ebenfalls bin, um ihr zu bel: 
fen. Da fagte Sparre, man möge ihm bie 
Ctüde überlafjen; wenn er Klebſtoff befom: 
men könnte, getraue er fih, die Bafe wieder 
zufammenzufeßen; er habe dergleichen [don 
. oft verjudt, unb mit Blüd. Die Beſchädi—⸗ 
gungen waren in der Tat nur geringfügig; 
die beiden Henkel und ein Teil bes oberen 
Randes waren abgebrochen, ferner war in 
ber Uusbaudung ein rundes Lod. Man 
jab ihn verwundert an; Ferry Sponed nidte 
eifrig und verficherte: „Sa, darauf verfteht 
er fi, er bat aud) mir einmal eine Sevres: 
(dale geleimt, er ijt überhaupt ein Tauſend⸗ 
fünftler.^ Die befliffene Fürfprache ermedte 
Heiterkeit, auch bet Sparre jelbit, Nillas 
wurde gerufen, ber nad) einer Weile ein 
Lopfden mit Leim bradjte, Sparre padte 
die Bafe amt ben Scherben in ein Tuch und 
begab fih damit in fein Zimmer. 

Er hatte von bem Zwed feines Beginnens 
feine deutliche Vorftelung. Es war ihm wie 
ein in das Kleid einer Parabel gehüllter 
Shera; eine Mitteilung von ungewiljer Trags 
weite und unbeitimmtem Inhalt. Während 
‘er mit Sorgfalt bie Brudjtellen aneinanbers 
fügte, eine Splitter mit geichidter Hand 
einpaßte, lächelte er Häufig.‘ Als er nad) 
zweiltündiger Arbeit fertig war, ging er zum 
genfter; Ungnads Zimmer lag dem feinen 
jdjrag gegenüber, wie er wußte. Er fab nod) 
Richt bet ibm. Da nahm er bte Bafe vor: 
ihtig in die Hand, prüfte bas Werk nod) 
einmal, überzeugte fid) von der Sjaltbarteit 
der aujammengejebten Teile und verließ das 
Zimmer. 

8 38 8 


Erasmus fuhr auf. „Was wollen Sie?“ 
ftotterte er, „was bedeutet das?“ Cr ftarrte 
auf bas tönerne Gefäß. 

Sparre ftellte bie Vaje auf den Tifdy. 
„Wenn man morgen bie Brudlinien abfeilt, 
wird der Schaden laum mehr bemerkbar 
fein,“ fagte er. 

„Aber was [oll es denn heißen?” mur: 
melte Erasmus. Er hatte fid) erhoben, ftand 
froftig ba, ftirnrungelnd, abweifend. 

Ich hatte den Ginbrud, als fei Ihnen der 
Heine Unfall nah gegangen," fagte Sparre; 
„ich weiß jelbft taum, warum id) mid ver 
pflichtet fühlte, ihn wieder gut zu machen. 
Vielleicht wollte id) Damit aud) eine mir ge: 
Ihehene  SBibermártigleit aus der Welt 
Ihaffen. So etwas ift jtörend, wenn es and 
mein Bleichgewicht nicht beeinträchtigen tann. 
Wo der $jleb nicht trifft, iff feine Wunde. 
Da Ste mid als Arzt für einen Menſchen 
verpönt haben, habe id) mid) begnügt,: Arzt 
bei einem Ding gu fein. Das Ding ift leid» 
lid) geheilt, wie Sie fehen.” 

Die Stimme flang fait hohl, in ihrer Baf 
tiefe fchleifend. 

„Sch verftehe nicht,“ ftieß Erasmus ber: 
vor, „Sie wollen fid über mich molieren, 
[heint mir. 

Gparre blidte zu Boden. Merkwürdig, 
daß Sie es nicht verſtehen,“ ſagte er wie im 
Gelbitgeiprädh. „Gibt Ihnen denn bas feinen 
Singergeig, daß id, ber Menſch, ben Sie 
bajen oder glauben Dbajjen zu miiffen, ber 
Menih Ihrer Whfehr und Ihres Grauens, 
bem Gie bie unverdtenfe Ehre einer ents 
Icheidenden Funktion zuweilen, daß dtefer 
jelbe Menſch etwas Zerbrodenes für Sie 
wieder ganggemadt hat?” 

Erasmus ftugte. Bor Unwillen rötete fid) 
feine Stirn. „Für mid) ganzgemadt? Für 
mid)? Wirklich, Cte erlauben ftd) urtgebübr: 
[iden Spaß, Herr Doltor Cpatre...* 

Sparre ſchlug langfam den Blid auf. 
„Ich möchte gern in anderm Ton mit Ihnen 
Ipredjen, Graf Ungnad,” jagte er verhalten, 
„Site geben im wefentliden fehl. Ihre Bors 
ausjegungen find faljd) Ich jab eine Not. 
Als der Krug ba Herunterjtiirgte, [aD id) 
eine Menge Zerjchmettertes liegen. War 
ber Rnabe eigentlich fdjulb und fein Spiel 
mit bem Tier? Er fühlte fih aber [chuldig, 
und als Cie feine Hand faßten, hatte ich 
den Eindrud, als ob Sie fid) für [eine Schuld 
mitverantwortlich fühlten. Aber Sie haben 
es bod) nicht gewagt, für ihn etnguiteben. 
Was liegt an diefem altertiimliden fram, 
Graf Ungnad? Wenn ibn bas Aufräum 
weib vor mir auf ben Kehricht wirft, fhan 
ih nicht einmal banad) bin. Es entfpridt 
auch nicht meiner Überzeugung, dab man 
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Zerfplittertes wieder Titten fol. In btefem 


Sall babe idj mid entjd)loj]en, bie fibers 


zeugung zu verleugnen. Ich badjte,* es fet 
gut, es fet niiplid. Ich Dachte, id) tonne 
Shnen damit etwas beweijen. Verftehen Gie 
mid nod immer nicht?” | 

In der Tat, Erasmus begriff nichts. Sein 
Gefidt zeigte Ausdrudslofigfeit und erbits 
tertes Unbehagen. Die Unterlippe. ftülpte 
fid; die Handflade rieb fid) an der Lehne 
bes Stubls. 

„Aljo will ich flarer fein,“ fuhr Sparre 
etwas gedrüdt fort, denn er hatte flülligere 
Verftändigung erwartet; „ih habe etwas 
über mid vermodjt, was meiner Natur und 
Rebenstichtung diametral entgegen ijt. Ich 
Babe etwas verjucht, wozu id) mich bisher 
Babe nie gewinnen fónnen, bas geiltig Ge: 
ſchiedene zu überbrüden, bem, was ftreng 


` und unbedingt jenfeitig für mid) ijt, mid) 


zu nähern. Ift es hoffnungslos? Dieje 
Tonvaſe, id) ftelle fie her wie einen Mart: 
ftein, an dem wir uns treffen können, Sie 
von Ihrer Geite, id) von meiner. Es ijt 
ein 9(ugenblid, der nie wiederfehrt, nie 
wiederlehren tann. Die Wahrheit, bie mid) 
jest antreibt und anfüllt, ift jicher nur eine 
einmalige Flamme. Bielleicht ift dabei etwas 
in mir von dem geheimnisvollen Berwands 
lungsinftinft ber Sinjeften. Vielleicht tann 
ih ben analogen Prozeß in Ihnen befdleus 
nigen. Cntgiehen Cie fid) nidjt, Sich aufs 
lehnen gegen den Gang der Sterne ift fein 
Heroismüus, bas Unabänderliche verfluchen, 
teine Frommbeit. Wenn ich Ihnen ent. 
gegenfomme, bis zu dem mühlam geleimten 
Krug auf bem Tiſch ba, fo feiten Gie nicht 
taub für mein qui vive; Gie wijjen ja, bie 
Poften haben jcharfe Order. Ich verlange 
ja nicht Kameradſchaft; ich habe nur erfaßt, 
was mir, was uns dienen lann. Es gibt 
verfchiedenerlei Tugenden, Graf Ungnad, 
verfchiedenerlet Mut und verfchiedenerlei 
Feigheit, verfchiedenerlei Braufamleit und 
verichiedenerlei Güte. Ich und bie Meinen, 
wir lönnen nügen, was Cie und die Ihren 
im Lauf der Jahrhunderte an Erntegut in 
bie Scheunen gebracht haben, an blutgehärs 
tetem Stahl und geraffter Mustel und ges 
weihter Lehre und dem Glauben daran und 
an Erfahrung, bie Durch bie Gefdledter per: 
edelt ijt, an ge[d)molgenem und gemüngtem 
Gold des Lebens. Cs ift ber Tag vielleicht 
nicht fern, wo wir zugreifen und dankbar 
quittieren, wenn wir uns vom erjten Raujch 
und Anprall erholt haben. Denn fonft find 
wir auf unjerer Seite jo verloren wie Cte 
auf Ihrer; ein Raden wird uns Ichluden, 
der feinen Unterfchied macht gwifden mehr 
oder weniger fein gemablenem Korn. Und 


Cie, Iodern Cie bie zu ftraff gezogenen 
Schrauben. Beben Cie nad. Werfen Gie 
bas Serbrodjene, aud) wenn es foffbar, aud) 
wenn es nod) fo meifterbaft gefittet. ift, auf 
den Kehricht. Alte Form muß fterben. Und 
Gejege [terben wie Formen und wie Men» 
hen. Dagegen ift feine Hilfe als bas 
Leben.“ 

Er ftand nod) eine Meile und ſchaute über 
Erasmus hinweg, ber fid) nicht rührte. Dann 
verließ er mit geremonió[er Verbeugung den 
Raum. i 
Erasmus rübrte fid) nod) immer nikt. 
‚Suada haben dieje Leute,‘ dachte er unb 
jentte in peinlidjer SBenommenbeit den Kopf. 
Aber bie Benommenheit wuchs und wuchs. 
Er fing an, auf und ab zu geben. Es jchien 
ihm, als gerfpalte fih ber Boden unter feinen 
Schritten. Einmal feufzte er und Iaufdyte, 
weil thn bünfte, bas Geufzen fame aus ber 
Mauer. ‚Wenn man die Schwere ber Nieder: 
lage mildern fónnte, ging es thm, fcheinbar 
gufammenbanglos, durd) den Ginn. Und 
darauf wieder: ‚Sch weiß, Daß fie fterben 
wird, heute nacht wird [te [terben, ich weiß es., 
„Erlöje uns von dem Übel,“ murmelte er vor 
fi bin, bas Tafchentuh an die Lippen 
prefjend, „und führe uns nicht in Verfuchung.“ 

Abermals lauſchte er. Es war [till im 
Haufe und bod) lag in den Ohren tveitent; 
ferntes, gräßliches Geſchrei. Jemand ging 
im Korridor vorüber. Er öffnete die Tür; 
es war finiter. Der Schlaf der Bewohner 
wälzte fid) ber, zu jchwarzgem Schlamm ges 
ftodt. Er zündete eine Kerze an und ging, 
die Flamme mit der Rechten [djübenb, ben 
Flur entlang. Auf einmal prallte er zurüd. 
Auf der Schwelle einer Tür [tanb eine Frau. 
Cie hatte bie Hände vors Gelidt gelegt, fo 
ftand fie, gegen Das Zimmer gewandt, in dem 
eine umbiillte Lampe brannte. 

Es war Helene Bravenreuth. Sie drehte 
fid) um, liep matt bie Arme fallen. „Schlimm 
fteht es,“ baudjte fie, 

Er ſchwieg. 

„Kommen Gie herein,” fagte fie, „bier 
ſchläft Wolf, bie Pflegerin bat mich eben 
jegt bet Marietta abgelöft. Aber Ieife, bitte, 
das Rind ſchläft [pinnemebbünn heute.“ 

Er trat ein. Er ging zum Bett des 
Knaben, nahdem er bie Kerze verlöfcht und 
weggeitellt batte. Er flüfterte: „Es ift alles 
jo fonderbar, Baronin, fo febr fonberbar.^ 
Geine Wangen wurden fabl, plößlich Tniete 
er nieder und betete. 

grau von Bravenreuth ſchloß die Türe. 
„Ich war nicht vorbereitet,” jagte fie mit 
erjtidter Stimme, als Erasmus fich erhob, 
„bin es nod) immer nicht. Was wird werden, 
Graf?“ 


r 





Erasmus febte íi an ben Tilh und 
fiübte den Kopf in bte Hand. „Sie wiſſen 
ja, weshalb id Bierbergetommen bin,“ 
[aate er. 

Cie nidte. „Ich weiß,“ erwiderte fie, „Sie 
wollten um eine ber Komteſſen werben, Gie 
wollten heiraten.” 

Er fuhr fort: „Nun wird es anders fom: 
men. Nicht eine Frau werd’ ich heimbringen, 
fondern einen Sohn.“ 

„Aber wie foll es werden, Graf Gras» 
mus, mit biejem Sohn?” fragte Frau von 
Gravenreuth mit bleichen Lippen. 
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Erasmus begegnete ihrem gagbaften Blid 
und antwortete: „Es muB in Liebe werden 
unb im Geſetz, ben? ich.“ 

Ein Gerdujd ließ beide zufammenfahren. 
Wolf war ermadt. Er hatte fid) aufgerich- 
tet und [djaute mit ben taubaft ftrablenden 
Augen bheriiber, mit denen Kinder den 
Schlummer verlafien. Frau von Graven⸗ 
reuth ftredte bie Arme aus, als beſchwöre 
fie ihn, Erasmus trat neben ihr an das 
Bett. 

„Erzähl mir vom Dalat Lama," fagte die 
belle Glodenftimme des Knaben. 
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5 p Sonette von Clara Faift 7 

MK * (Aus dem Sonettenzyklus: ‚Der Geiger’) * 

Quellenſucher x 
* * Du trugſt in deiner Hand die Wünſchelrute, * 
+ & Auf vieine Seele fenftejt bu bie Zweige, W A 
* 6 Du riefft bem Quell darinnen, daß er fteige G ^ 
v y Ans Licht — da war mir wunderſam zumute: * X 
* Ó Die Rute ward in deiner Hand zur Geige. W * 
* M Du fangft auf ihr, und fieh: in meinem Blute G * 
() Begann’s zu branden, und es war, als flute x * 
Ü x Der Seele Tiefe, daß fie bir fid) zeige. — iY e 
ah! i i i J 

* 5 Der Quellenfucher geht im bunfIen Wae, o s 
* Die Rute bebt, wo tiefe Waſſer rauſchen, — * 
» Wann ward wohl je geheimnisvoll’re Runde? Ul o 
* ( t } 

* Co fchritteft du durch meiner Seele Halde i x 
* Und hemmteſt deinen Fuß, dem Quell zu lauſchen, b X 
1 + Den du hervorgelodt in heil’ger Stunde. x * 
X Gebot X « 
* X Du willft, bap id) bes Schweigens Kunſt ſoll preiſen? 4 x 
v % Ich fordre, daß du [pielft zu meiner Not! * * 
* * Nur du kannſt wecken mich aus dieſem Tod. * * 
o * Nun [piele mir bie kühnſte deiner Weifen! + x 
i n Nur Glut, nur Glut, der fein Erlöfchen droht. ig X 
* + Lak Iprühen Ton um Ton in wilden, heißen, % + 
* * Herzblutentſprung'nen Melodienkreiſen. — * * 
Y + D [piele, bis bie Geige felber Ioht! * W 
ms + ; i * ak 
* iy Ic fordre dies von bir. Bum erfienmal M + 
* P Gebrauche id) bas Recht, bas mir verliehen, + * 
x * Dir zu gebieten. Nie mehr will ich's dann. * 
y% o Heut follft bu fpielen mir zu Luft unb Qual. y N 
* iy Einmal nod), eh’ wir voneinander ziehen, ig * 
y + Stell’ ich mit Willen mid) in deinen Bann! V * 
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FSWan ſpricht immer von ber Entwick— 
Y Koy lung ber künſtleriſchen Perſönlich— 
J) teit, als ob bas eine ganz einfache, 
omy jelbitverjtändlicheSache ware. Uber 
wie wenige Menjchen entwideln 
fih überhaupt! Und die Künjtler bilden da 
feineswegs eine Ausnahme. Für die meiften 
von ihnen ijt bie Entwidlung zu Ende, jo: 
bald der Erfolg da ijt. Wlan hat fih durch— 
gejeßt, und da ein höheres Ziel nur felten 
vorhanden ijt, glaubt man, jeine Pflichten 
gegen dieRunft Schon genügend erfüllt 3u haben, 
wenn man jid) auf der Höhe bes errungenen 
Erfolges einigermaßen halt. Entwidlung in- 
dejjen heißt, jeine Kräfte jteigern, feine An: 
jtrengungen vermehren, immer neue und 
höhere Ziele fid) jegen und ihnen mit voller 
Hingabe zujtreben. Ein mübjames, unbeque: 
mes Unternehmen aljo, mit wenig Auslichten 
auf ein Dajein in behaglidhem Genuß. Da 
mitzutun, fönnen nur die wenigiten fid) über: 
winden. Denn aud) in dem Sinne ijt fiber: 
minbung nötig, daß man in feinen eigenen 
Leijtungen das Unzulängliche fieht und fie 
bis zu einem gewijjen Grade verwirft. Natür- 
lid) find ber Entwidlung, aud) bes [treb: 
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B Mutter und Kind (1904). Berlin, Nationalgalerie 
Velhagen & Alafings Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1920. 2. Bd. 39 


ſamſten Rünftlers, Grenzen gelebt, einfach ſchon 
durch ben Grad der Begabung. Aber wie 
jelten wird diefe Grenze erreicht! Und nod) 
leltener wird ber Verjuch gemacht, fie weiter 
hinauszuriiden. Der ausgezeichnete Land- 
icbafter Eugen Bradt pflegte jeinen Schülern 
des öfteren zu Jagen: „Ein richtiger Künitler 
muß immer mehr wollen, als er gerade tann, 
nur jo fommt man weiter,“ und hat mit diejen 
Worten zweifellos den Weg angedeutet, der 
gut Weiterentwidlung fiinjtleri}der Sag: 
eiten führt. Jedoch mit dem Wollen allein 
ijt es aud) oe Auch eine Seele gehört 
dazu, bie bas Wahre liebt und beitrebt ijt, das 
Errungene in biejem zu befeftigen und fo fid) 
ganz zu eigen zu machen. Im anderen Falle 
it bas Mehrwollen nämlich nur Flunferet 
und führt nur zu jcheinbaren FFortichritten. 
Hier liegt der Punkt, wo fruchtbare unb zus 
funftsreiche Entwidlung von ziellojer Neue— 
rungsjucht jid) jcheidet. CEntwidlung gibt 
es nur da, wo ber Riinftler aud) innerlid) 
an fid) arbeitet und Wollen und Können in 
Einklang zu bringen judt. Selbſt mäßige 
Begabungen haben auf diefe Weile fih zu 
erhöhen und durchzuſetzen vermodt und 


609 Ie: 


mögen mit ihrer Wirkung Anlaß zu bem Worte 
„Benie ift Fleiß“ gegeben haben. Biele er: 
itaunlidje Talente aber haben nichts erreicht 
und find vergejjen worden, weil fie bte Mühe, 
Hingabe und Gelbjtfritif |d)euten, ohne die 
eine Entwidlung nicht zu denten ijt. 
Warum hier das Thema „Entwidlung“ 
angerührt wurde? Weil der Künjtler, von 
bem an Diejer Stelle gejprochen werden foll, 
geradezu ein Mujterbeijpiel dafür ijt, was 
ein ernjthaft Schaffender aus jid) machen 
fann, der nicht nur das Wollen hat, jondern 





Hans 9tojenbagen: Philipp Frand 
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mit feinen Bauerngärtdhen und blühenden 
Wiejen damals nichts anzufangen. Wer 
indejjen bie einfachen unb zartfarbigen 
Bilder fih genauer anjab, fand in ihnen 
nidt nur malerijche Ideen mit Gejchmad 
ausgedrüdt, jondern auch eine febr feine 
Naturempfindung. Da war jemand, ber 
mit ber Wirklichkeit nicht willfiirlid) um: 
ging, um fie den Augen ber Bilderfaufer 
Derffihrerifcher erjcheinen zu laffen, der fih 


vielmehr bemüht zeigte, auf ihre zarten und 
leijen, bem Auge bes Nichtkünjtlers eigentlich 


63 Bootsfahrt im Spreewald (1908) e 


auch eine heiße Liebe zur Wahrheit und 
durch diefe zu wirken ſucht. Es fommt bei 
einem Günter bieler Art jelb[tperitánblid) 
in bejonderem Mae auf die Fähigkeiten 
an, bie er mitbringt; feine Entwidlung ver: 
dankt er aber, auger der gründlichen Arbeit 
an jid) jelbjt, ben Einwirkungen feiner Um: 
gebung und legten Endes Keiner Einficht, 
Daraus anzunehmen, was ibm gemäß ift. 
Als Philipp Frand zu Anfang ber neun: 
ziger Jahre bes vergangenen Jahrhunderts 
nad) Berlin fam, war er ein bejcheidener 
Landſchafter, dejjen Leiftungen taum Bead: 
tung fanden. Jedenfalls wuhten die Aus: 
ftelungsbejucer unb leider aud) die Rritif 


verborgenen Reize hinguweijen. Dak Frand 
in feiner Art tatjádjlid) etwas Gutes ge: 
leiltet, fand er durch bie Landfdaften von 
Nozal und Muenier bejtätigt, bie im Sommer 
1893 mit der erjten Ausjtellung der Münchner 
Sezellion nad) Berlin gefommen waren. 
Die beiden vorzüglidhen franzöjiihen Dialer 
hatten ganz in feiner Art die einfache Na— 
tur intim und zartgefühlt wiedergegeben. 
Die Bleichgültigkeit, mit der feinen Arbeiten 
begegnet wurde, ließ indeljen in Frand ben 
Munich entitehen, auf andere Weije fid) be: 
merfbar zu machen. Er verfiel auf ben Ge: 
danken, feine Naturwiedergaben in der Art 
Leijtifows, der in ben bei Schulte veranital: 
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u feiner eigenen Art zurüd, zumal da die 
ilder Liebermanns in den Elfer-Ausftellun: 
gen ibm Mut gemacht hatten, fih realijtijder 


| Qu äußern. 


In bieler Zeit begann Frang, feinen Bil- 
dern eine figürliche Staffage zu geben. Er 
folgte damit ebenfalls bem Beiſpiele Lieber: 
manns, der in feinen Gejtalten |o gern den 
Ginn, bas bejonbere Wejen einer be: 
itimmten Landjdaft zu verkörpern judt. Es 
läßt fid) nicht leugnen, daß Frand zu An: 
fang über das Biel — daß er die 

irklichkeit ſeiner Geſtalten zu ſtark betonte, 
daß vielfach nur ihr Häßliches zum Auge 
ſprach und damit etwas zur Hauptſache ge— 
macht wurde, was eigentlich nur zufällig 
war. Aber auch darin unterſchieden ſich die 
Bauern und Bäuerinnen, die Pferdeknechte und 
a Frands von denen Liebermanns, bal 
ie mit einem gewijjen um gejehen und 
wiedergegeben waren. Bor manchen feiner 


Bilder, [o bejonders vor ben Rriegervereins: 
mitgliedern, bie fih „nach ber Feier“ in einem 
Reftaurationsgarten bei einer kühlen Blon: 
ben zulammengefunden haben, fonnte man 
an Hans Balujdhef denten, ben Schilderer 
des Berliner Kleinbürgertums. Diejer und 
ähnlichen Schöpfungen, die ausnahmslos im 
Freien vor der Wirklichkeit entitanben waren, 
hajtete jedoch teilweije eine große Härte bes 
malerijden Ausdruds an, bie fie unerfreulich 
madte. Als grand darauf aufmert[jam wurde, 
entjchloß er jid) dg hol jeine Dialtatigteit 
in — äumen fortzuſetzen. Im 
Stolper Gaſthaus entſtand ein vorzügliches 
Bild, das einen ſaalartigen Raum gegen 
das Licht geſehen darſtellt. Vor der auf 
einen Garten mündenden, geöffneten, zwiſchen 
zwei Fenſtern liegenden Tür ſteht ein ge— 
deckter Kaffeetiſch, zu dem hin eine aus dem 
Vordergrund des Bildes kommende alte Frau 
mit weißer Haube ſoeben eine gefüllte Kaffee— 





Wannſee (1914) 
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fanne trägt. Das war nicht nur ein hüb— 
ides Mottv, jondern aud ein Bild, in dem 
feinfte Beobachtung unb gute Malerei aufs 
erfreulichjte vereinigterjchtenen. Diejem Werte 
folgten mehrere Schöpfungen, in denen Die 
Beeinjlujjung durch Liebermann in nichts 
mehr zu bemerfen war. Darjtellungen aus 


grands Heim mit genrehaften Bildniſſen 
feiner Angehörigen, die in Unterhaltung ober 
beim Durchjehen von 3eitid)riften unb Budern 
find. Zugleich wendet ber Maler fih übrigens 
Nicht, dak 


erfennbar je$t Trübner zu. 


Sonnenblumen (1919) 


er von ibm als Erfinder von Bildern, als 
Sanb|dajter ober &olorijt gereizt worden 
wäre, wohl aber beginnt thn deſſen Malerei 
als jolche anzuziehen. Er jtrebt nad) bem 
vollendeten Handwerk, das Trübners Schöp: 
fungen auszeichnet, jucht feinen 3Rortrag zu 
verbreitern und feine Bilder prima herunter: 
gumalen, d. b. jeden Strich joaleid) an die 
richtige Stelle zu Jeger unb die einmal mit 
Farbe gededte Bildfläche unter feinen Um: 
ltänden nod) einmal mit bem Pinfel zu iiber- 
gehen. Das Glanzitüd unter Francs Lei: 
tungen Diejer Art, unter denen fi) aud) 
richtige Porträts finden, ijt bas hier (©. 601) 





wiedergegebene Bild „Mutter und Kind“, 
Als Trübner es bei bem Verfaſſer diejer 
Beilen jab, bat er, ben Maler zu dem Werte 
zu beglüdwünjchen unb ihm zu jagen, dağ 
er jelbjt jid) freuen würde, jo etwas ge: 
macht zu haben. Außer dem großen Karls: 
ruber SUleijttr und dem Verfaſſer Bat fid 
damals jedoch faum jemand für das Bild 
interejjiert. Es mußte erft etwa ein Dugend 
— alt werden, ehe es auf einer ⸗ 
ſtellung in der Akademie allgemeine Auf: 
merfjamfeit erregte, und nod) einige Jahre 
warten, ebe es 
nationalgalerie- 
reif wurde. Einige 
andere Bilder in 
biejer breiten Art 
folgten, von denen 
das „Bei ber Toi- 
lette" nocherwähnt 
jei. Dann wurde 
Der Riinjtler wie- 
der fidrfer. durd 
Liebermann ge: 
feilelt. Diejer hatte 
bald nadhder Jahr: 
hundertwende mit 
dem farbigen Aus: 
drud gewechſelt. 
Waren feine Bil 
der bis dahin trübe 
und ſchmutzig in 
Der Farbe, aber 
ton|djón gewejen, 
jo bemühte er jid) 
nunmehr um die 
reine und leuch— 
tende Farbe der 
franzöfijchen Sim: 
prejlionijten. Gab 
es bisher aufjeinen 
Bildern nur eine 
graue, wolfenver: 
bangene Luft, [o 
jab man jest ba: 
rauf einen beiteren 
Himmellichwölben 
und bas Sonnen: 
liht in breiten 
Strömen auf den 
von Menijchen und 
9 Neitern belebten 

Strand fließen. 

stand hatte wohl auch vorher blaue Luft 
unb Sonnenjcein gemalt, aber doch mehr 
in ber Urt der Pletnairijten, bie bas Son: 
nenlicht mit Hilfe bräunlicher ober violetter 
Schatten herausbradien; nun begann et 
nad) dem Beijpiele Liebermanns mit reinen, 
lichten Farben zu arbeiten und bie fon: 
nige Beleuchtung mit Hilfe warmer und 
falter, heler Töne zu erzwingen. Aus 
dDiejer Periode ftammen feine vielfachen 
Bilder badender Jungen und der bódjt 
originelle „Schulausflug“ mit der Mädchen: 
ihar in weißen und bunten Kleidern, bie 
in einem Sejtaurationsgarten unter grü- 
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nen, Jjonnendurchglühten Bäumen 
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Frühling im Taunus (1915) 
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einen ganz unvermittelt, Malweife und Gegen: 


Imbiß einnimmt. Auch das (©. 604) wieder: | |tanb. Man bat bas früher entweder als 


gegebene Bild mit 
dem Kinde, bas 
von einem Balton 
aus über den Hei- 
ligen Gee in Pots- 
dam fort nad) dem 
jenjeitigen Ufer 
Ichaut, jtammt aus 
Diejer Beit, und 
ferner bas Bild 
einer jungen Nähe- 
rin, die in der Tür 
ihres Haujes fit. 
Mertwürdig, wie 
hae rand nad) 
eder jolden Be: 
reidjerung feiner 
Ausdrudsmittel 
durch bie &unjt ber 
von ihm bewunder: 
ten pee jid) 
der fremden Beein= 
flujjung zuentziehen 
trachtet! Es itt ihm 
erlichtlich peinlich, 
von Zunftgenofjen 
ober von der Kri- 
tif zu hören: Das 
haft bu bem ober 
dem abgegudt. Er 
wechjelt daher, oft 





Die Mutter des Künjtlers (1901) 


Zeichen dafür ges 
nommen, Daß er 
jelbjt wenig Gefühl 
ür bas Perjönliche 
eines Schaffens be: 
aß, oder aber auch 
als eine bei ihm im 
Unterbewußtjein 
Ichlummernd2 Bors 
itellung davon, da 
er als Künſtler fih 
jelbjt aufgäbe, wenn 
er nicht nad) beitän= 
biger Erneuerung 
feines malerijchen 
Ausdruds und 
neuen — ?Bilberpot: 
würfen ſtrebe. 
Wahrſcheinlicher 
aber iſt, daß er ſol— 
chen Wechſel vor— 
nimmt, weil die be— 
treffende Periode 
für ſeine Empfin— 
dung vollſtändig ab- 
geſchloſſen iſt, weil 
er in dieſer Rich— 
tung nicht mehr 
weiter kann. Franck 
hat nämlich die An— 


gewohnheit, Bilder 
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einer bejtimmten Art gleich maffenhaft zu 
malen und nicht eher zu ruben, als bis er 
das Thema bis auf ben legten Grund 
erichöpft bat. Lebhaften Geijtes wie er ift, 
überfällt ihn dann offenbar ein unbegwing: 
liches KRontrajtbedürfnis, unb er jtürzt fidh 
auf Vorwürfe, die den bisher bevorzugten 

anz entaegengelebt find. Man könnte mit 
S rand über diejen dauernden Wechjel in 
jeinem Schaffen rechten, wenn er für ibn 
jelbit nicht auf Notwendigkeit berubte, wenn 
er ihn nicht brauchte, um fiinftlerijd) voran- 
gufommen. Das Enticheidende jebod) iit, daß 
der Kern feines Wejens unter biejem jtändigen 
Wechſel der fünftlerijchen Überzeugungen 
niemals gelitten bat, daß feine urjprüngliche 
Natur felbjt aus Schöpfungen der gegenjäß: 
lichiten Art jpricht. 

Natiirlid) war nicht jeder ſolcher Wechjel 
von Morteil für bie Weiterentwidlung des 
Riinjtlers. Oft genug landete fein Dtalerjchiff 
in einer toten Bucht, aus ber er es mühſam 
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wieder hinausbuglieren mußte. Co ijt er 
regelmäßig verunglüdt, wenn er jid) verleiten 
ließ, bie Natur [tililtert wiederzugeben. Er 
opferte dabei fein 3Bejites: feine binc Emp: 
findung für die zarten und zufälligen Schön: 
beiten der Wirklichkeit, wurde, anjtatt groß: 
ügig unb ernit, ungeidjidt und langweilig. 
t zeigte bei folden Gelegenheiten Wolfen, 
die fórperlidjer wirkten als die Erde, über 
der fie jchweben jollten, Waller, bem die 
Flüjligkeit fehlte, Bäume, die unmöglich 
waren, Blumen, die ihre Zartheit und Anmut 
völlig eingebüßt hatten. Er tbeoretijierte, 
ftatt lebendige Gedanken zu äußern, und 
— auch nicht das geringſte für ſeine 
unſt dabei. Es entſtanden auf dieſem 
kalten, ohne herzliche Empfindung be— 
gangenen Wege beſtenfalls dekorative 
Dinge, wie der „Landungsſteg“, der in 
dem Lebenswerk des Malers ebenſogut 
fehlen könnte wie die inzwiſchen zerſtörten 
Bilder aus der Leiſtikow-Hofmann-Periode, 


. » . 


Unterredung (1919) Eg 


= — = 
& ee ——— NG 





Philipp Frand: BEZZ ZKKK 609 





Rronberg (1916) 


ohne daß jenes barum Grmer er[djeinen 
würde. 

Dem Einfluffe Liebermanns entzog Frand 
fih febr jchnell, indem er das Motiv wieder 
aufgriff, dem jhon in früheren Jahren feine 
befondere Neigung gehört hatte: das der in 
voller Blüte ebenen Bauerngärten. Auf 
feiner inzwijchen erworbenen ?Bejifung in 
Wannjee hatte er jolhen Bauerngarten jelbjt 
angelegt und ihn dicht bepflangt mit all jenen 
üppig und bunt blühenden Bewächjen, die ber 
Dörfler liebt unb pflegt. Gnt[tanben in biejem 
Barten auch nicht immer Schöpfungen, denen 
eine bildmäßige Wirkung zugelprochen werden 
tann, jo bod) Werte, in denen das feine Ge: 
fühl des Riinjtlers für das Natürlich Schöne, 
feine Bewunderung für bie unjägliche Pract 
und Fülle der Natur aufs lieblicdjte fid) aus: 
Iprechen. Kurz vor biejen neuen Garten find 
übrigens nod) die Bilder aus dem Spree 
wald gemalt worden. Das gelungenite 
davon war ohne Zweifel bie „Tanzpauſe“, 
die in ihrer [ujtigen Farbigfeit von pem 
Eindrud ijt und aud als Wienjchen: 
Ihilderung ihren Wert bejikt. Ein über: 


reiches Werf, bas auf den erjten Blid 
etwas Gteifes und (Gdiges hat; aber bas 
liegt in diejem Falle am Gegenjtande. Der 
farbige Reiz, den es ausitrömt, ift jehr groß, 
und die Sntimitát in der Charafterijtif, ſowohl 
bei den vom Tanze — Dirnen als 
auch bei den Muſikern auf der Eſtrade, hat 
Franck in ſpäteren Schöpfungen kaum je 
wieder erreicht. Auch die „Bootsfahrt im 
Spreewald“ — die Bilder entſtanden 1908 — 
zeigt, wie [tart Philipp Frand war unb ijt, 
wenn ibn die Wirklichkeit ſelbſt fejjelt und 
er nur an fie und nicht an die Art bentt, 
wie andere fie etwa wiedergegeben haben. 
Den Darftellungen der blühenden Garten 
folgten Bilder vom Wannjee, wie er in feiner 
Itrahlenden Bläue, von grünen Ufern einge: 
faßt, dem Auge entgegenleuchtet, wie di? 
Segler darauf fid) üben ober gar eine Re: 
atta ftattfindet. Auch badende Jungen er: 
deinen wieder, deren rote Hojen jo grell 
gegen das blaue Wajler [teben. Scheinbar 
tritt jebt ein Ctillitanb in ber Entwidlung 
des &ünjtlers ein, der in ber Hauptjache aber 
wohl auf feine Überbürdung mit Wmtsge- 
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ſchäften — Frand hatte inzwilchen die Diret- 
tion der Königlichen Runjtichule übernommen dung, daß er 
— zurüdzuführen ift. 


in der Billa Fal— 
conieri bei Rom 
1913 bejeitigte die 
Stodung. Aller: 
dings mißglücdte ber 
herjud) Frands, der 
füdlihen Natur auf 
die Art des damals 
erade von den Ber: 
iner Mtalern lebhaft 

ange)dwarmten 
wo. van 

ogh beigufommen, 
rünblid). Wud) die 
Gtilifierun der im- 

prefjionijtijden 
fends M — 
prach ſeiner Eigen— 
art. Die ſtillſchwei— 
gende Ablehnung, 
die ſeine in Italien 
gemalten Bilder fan- 
den, ließ Franck 
keinen Zweifel dar— 
über, daß er wieder 
in eine Sackgaſſe ge— 
raten war, und ver— 
nünftigerweiſe ent— 


610 Hans Roſenhagen: Philipp Franck: 





x ——e— IS? UR Ww ^ OP 
Ya A J «Vl 
N B a ^ . 


]3434353535353«3* 3$ 3$ 32 








Ernte (1916) 


ſchloß er fih zur Umkehr. Gr hatte bie Empfin- 
ch nirgends gründlicher von 


i 
der Berliner —— 7 befreien könnte 
in dem Künſtler bewilligter Aufenthalt als in ſeiner erſten Malerheimat, im Taunus. 





Pferde in ber Schwemme. Radierung (1906) & 


Und 


So 30g er denn 1915 
im Frühjahr mit fri- 
idem Mut dahin, wo 
er einjit unter Den 
Augen Anton Bur: 
gers mit der Natur 
und mit ber Runjt ge- 
rungen hatte. Er 
wurde wieder jung 
und frijd) wie Da: 
mals. Geine eriten, 
im Rrieqsjahre 1915 
emalten Taunus: 
andichaften wirfen 


wie farbige Um: 
\chreibungen von 
Goethes wunder: 


barem Mailied: 


Wie berrlid) leuchtet 
Mir die Natur! 

Wie glänzt bie Sonne! 
Wie lacht bie Flur! 
Es bringen Blüten 
Aus jedem Zweig 

Und taujend Stimmen 
Yius bem Gefträud. 
reud’ und Wonne 
Aus jeder Bruft. 

© Erd’, o Sonne, 

O Glüd, o Luft! 


Taunuslandfchaft (1916) 
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Badende Jungen (1912) 


Unermüdlich malte er bas in Fruchtbarteit 
und Schönheit prangende Stüd Erde mit 
ben weiten jyernbliden über das Maintal 
mit dem Feldberg, dem Königftein und bem 
tragenden Altlönig, guerft im lichten Grün 
des kenges mit den blühenden Obftbäumen 
in Gonnenjdein und Regen, dann in der 
Glut des Sommers mit wogenden Korn: 
federn und zum Schluß im Herbjt, wenn 
der Blid ungehindert wieder über die Ebenen 
\hweifen tann und die fernjten Dörfer fichtbar 
werden. Auch Kronberg hat er gemalt, das 
bod)gelegene Mtalerjtädtchen, bas in feinen 
roten Mauern jo treffliche Meifter wie Diel- 
mann und Burger, Schreyer und Scholderer, 
Thoma, Trübner und Steinhaufen beherbergt 
hat. Nach ein paar Jahren aber war er 
aud) mit Diejen Serrlidjfeiten fertig. Die 
legten im Taunus entitandenen Bilder Strands 
verraten [hon in manchen Gewaltjamteiten, 
daß er bereits wieder auf Neues fann. Und 
Kerl Neue jollte ibm der Expreifionismus 
eben. 

Philipp Frand ift ein zu geichmadvoller 
Menjd) und Künftler, um nicht einzujehen, 
daß bie Verzerrungen, mit denen die an fid) 





ejunbe Bewegung 
bes Exprejftonis- 
mus gegenwärtig 
ihreDajeinsbered;- 
tigung unb über: 
haupt ihren Ginn 
zu erbárten jucht, 
Die ganze Richtung 
bislrebitieren und 
ſchließlich unmög- 
[id madjen miiffen, 
und daß „innerliche 
Erlebniffe“ nicht 
mit Notwendigfeit 
faritaturenbaft zur 
Daritelung ges 
bradjt zu werden 
brauchen. Wasihm 
am (€xprejfjtonis- 
mus gut und er: 
trebenswert er: 
ien, war Die 
re 
des farbigen YAus= 
druds und die Be- 
tonung bes feeli- 
den Moments. 
ach diefer Seite 
alio judjte er feine 
Runjft aufzufri- 
Ihen. Er gab die 
Errungenſchaften 
des Impreſſionis⸗ 
mus deshalb nicht 
etwa preis, begann 
vielmehr mit deſſen 
Mitteln expreſſio—⸗ 
niſtiſche Bilder zu 
malen, und zwar, 
CJ] da er die Dumme 
heiten der exprej= 
fioniftifdjen Landichafter für Todfünden egen 
die Natur hielt, Menfchendarftellungen. Seine 
rau, feine Kinder und Enfelfinder boten ibm 
die Borwiirfe dazu. *Bejonbers gut gelangen 
ibm bie Bildnijje feiner GEnteltöchter, bei 
denen er febr glüdlich die finblidje Unbe— 
fangenheit traf. Auch boten die Kinder mit 
ihren roten Kleidchen und bem bunten Spiel= 
eug febr viel malerifden Reiz. Den beiten 
urf aber tat er mit dem eigentlich nur auf 
Schwarz und Grau geitellten Bilde „Unter: 
redung“, indem „Mutter und Kind“ nod) ein: 
mal als Modelle eridjeinen, Die freie, lodere 
Malweije, der Ausdrud des Lebens machen 
bieles Bild zu einem Hauptwert bes Rünitlers 
und zeigen thn auf der Höhe ber Meiſterſchaft. 
Neben einigen ähnlich guten Arbeiten aus die 
jer jüngiten Periode wie „Die Gnfelin", „Das 
Frühſtück“ u.a. gibt es nod) eine Reihe von 
Gruppenbildern, zu denen auch bas Bild „Auf 
dem Gofa” gehört, von denen behauptet 
werden darf, daß [ie durch Fibertreibungen, 
jet es in ber zu abjichtlichen Bewegtheit der 
Farben, jet es in ber zu ftarten Betonung 
bes Lebensausdrudes das Ende aud) biejer 
Evolution bes Riinjtlers ankündigen. 


k == 





Dieje ausführliche Darjtellung von Frands 
Entwidlung als Maler läßt wohl feinen 
Zweifel darüber übrig, daß er felbjt eine 
ehr urjpriinglice künjtleriiche Perfinlichfeit 
ein muß, um diefe verjchiedenen Beein: 
Anden aufzunehmen, ohne Schaden an 
feiner Originalität zu erleiden. Tatſächlich 
pe er aus jeder von ibm erlebten &unjt: 
ewegung nur das herausgenommen, was 
ibm fördern fonnte, unb mit feiner Lebens— 
arbeit aufs jchlagendite bie Nichtigkeit des 
Goethewortes dargetan: „Im Grunde aber 
find wir alle folleftive Wejen, wir mögen 
uns [tellen, wie wir wollen. Denn wie weniges 
— und ſind wir, das wir im reinſten 

inne unſer Eigen nennen! Wir müſſen 
alle empfangen und lernen, ſowohl von 
denen, die vor uns waren, als von denen, 
die mit uns ſind. Selbſt das größte Genie 
würde nicht weit kommen, wenn es alles 
ſeinem eigenen Inneren verdanken wollte. 
Das begreifen aber viele ſehr gute Menſchen 
nicht und tappen mit ihren Träumen von 
Originalität ein halbes Leben im Dunkeln.“ 
— Was Franck vor vielen anderen Malern 
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auszeichnet, ift fein unbeirrbares Naturgefühl, 
feine unerjchütterliche Liebe zur Wahrheit 
unb eine gewijje poetijd)e Empfindung. Da: 
zu bejißt er ein jcharfes Auge, eine fichere 
und geſchickte Hand unb jehr viel gejunden 
Menjchenverftand. Mit diejen guten Eigen: 
arg" hat er fi) zwar niht beſonders 
ſchnell, dafür aber um fo nachhaltiger durch: 
gejegt. Wenn er als Künftler nicht jederzeit 
lebr bejcheiden von fih gedacht hätte, wirde 
er nicht joviel von anderen gelernt haben. 
Dieſe echte unb förderliche *Beldjeibenbeit 
aber ijt bie Tugend aller großen Meilter ge: 
wefen; denn von Dürer bis Menzel, von 
Raffael bis Klinger haben bie fid) immer 
umgejehen nad) Künjtlern, bie es beffer 
madten als fie, und nicht verjchmäht, von 
ihnen zu lernen. Und wie fie, befibt Frand 
Die Beweglichkeit bes Geiftes, ohne bie weder 
Fortichritt nod) Entwidlung benfbar und 
möglich find. 

Rbilipp Frand ijt ein Sjeimatgenojje 
Goethes. Er fam am 9. April 1860 als 
Sohn eines Banfbeamten in Frankfurt a. Me. 
zur Welt. Die künſtleriſche Weranlagung 





E) Auf bem Sofa (1919 - Ej 
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verdankt er wohl der Mutter, der Tochter 
Antonie bes unter Dem Namen Cingemeper 
befannten Begründersdes Frankfurter Lieder: 
franzes. Cie hatte eine ausgezeichnete mulis 
faliiche Erziehung. genglien, gehörte bis in 
ihr jpätes Alter zu ben Roryphaen bes Frant: 
furter Gücilienpereins und erteilte Muſik— 
unterricht auch nod) nad) ihrer Berehelichung. 
Schon als Kind übte Frand fleißig das 

eidjnen, als Knabe jchwärmte er für bas 

beater und befliß fic) wie Goethe Des 
PBuppenipiels. Der Jüngling mimte fogar 
auf einer Bühne, deren Detorationen fein 
und feiner Freunde Wert waren. Schließ— 
lid) aber [ieate ber Wunjch, Vtaler zu wer: 
den, über alle dieje Liebhabereien. Mit ſieb— 
zehn Jahren, nad) bem Tode des Vaters, 
trat ber junge Frand als Schüler in das 
Städelſche Injtitut, wo ber Genres, Tier: 
unb Bildnismaler Joh. Heinrich Sjajjelborit 
(1825—1904) und der Nazarener Eduard 
von GCteinle (1810—1886) feine Lehrer wur: 
ben. Zwei Jahre hielt er es dort aus; bann 
30g er mit dem Landichafter Anton Burger 
(1824—1905) nad) Kronberg im Taunus in 


bie SUlalerfolonie. Dod aud) die Unter: 
weilungen Ddiejes vortreffliden Künitlers 
befriedigten den voranjtrebenden jungen 
Menſchen niht. Gr ging deshalb 1881 nad) 
Düfjeldorf auf die Alademie, wo er zunädhit 
in bie Malflajfe Ed. von Gebhardts eintrat, 
in ber er als Wtitjehüler bereits Arthur 
Kampf, Hans Herrmann, den jüngeren 
Bennewik von Loefen und Hugo Vogel vor: 
fand. Soviel nun Frand bei Gebhardt ge: 
lernt — dejjen Methode jedoch, das Zeichnen 
an eriter Stelle zu üben, entiprad) nicht 
jeinem Wunjche, vor allem malen zu lernen. 
So wandte er fih bald dem Landjchafter 
Eugen Diider zu, ber ihn ohne weiteres 
als Meijterjchüler aufnahm und ibm all 
bie Freiheit gewährte, nad ber er ſich 
bei den anderen Lehrern vergeblich gelebnt 
hatte. pn leds in Düffeldorf verbrachten 
Jahren verjudte nun Frand fein Gliid auf 
eigene Hand zu madjen. Er wendete fidh 
ganz der SFreilichtmalerei zu und juchte die 
Motive für feine Bilder mit Vorliebe in den 
Rofofogarten von Benrath und GSchwets 


gingen. Schließlich ließ er fih in Würzburg 





£anbungsiteg am Wannfee (1915) 
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nieber unb fanb bort ein pone Schüler, 
durch bie fein pábagogiid)es Talent gewedt 
wurde Da er ingen geheiratet hatte 
und das Bedürfnis fühlte, ſeipe Exiſtenz auf 
eine feſtere Grundlage zu ſtellen, machte er 
kurzentſchloſſen 1890 in Berlin das Zeichen— 
lehrer-Examen. Cine Anſtellung in Halle 
war bie Folge und 1892 eine Berufung als 
Lehrer an die Königliche Kunftichule nad) 
Berlin. An biejem Inititut, als deffen Di- 
reftor er übrigens feit 1912 wirkt, bat Frand 
eine außerordentlich fruchtbare Tätigteit 
jowohl als Lehrer wie aud) vor allem als 
Organijator entfaltet. 
ie Hodhadhtung vor Frands Leiltungen 
als Künjtler fann nur wadjen, wenn man 
bedenkt, daß er in ben legten dreißig Jahren 
zum mindeitens die Hälfte feiner Zeit bem 
ibm übertragenen Amte gewidmet und, 
trofbem Diejes den ganzen Mann und feine 
volle Kraft beanjprudte, mit der anderen 
Hälfte mehr anzufangen und zu erreichen 
gewußt bat als taujend andere, die als 
„freie“ Künſtler fid) betätigen fonnten. Welche 
eiltige und körperliche Cpanntrajt, wieviel 
flihtbewußtjein und Wrbeitstraft haben 
dazu gehört! Und niemals hat Frands Runft 
einen miiden Wusdrucd gehabt. Er, der 
jest ein Sechziger ijt, wirkt jünger als die 


jogenannten Syingiten, unter denen er fid) 
als Mitglied der Freien Gezellion bewegt. 
Und während in den Leitungen der Jüngſten 
von einer Entwidlung im Sinne bes nad) 
Vollendung Strebens taum etwas zu |püren 
iit, bat man vor jeder Schöpfung Frands 
die Empfindung, daß fie noch feinen Ab: 
ſchluß bedeutet, daß bem Maler aud) weiter 
nod) móglid) fein wird, fid) zu erhöhen, nod) 
SBelferes hervorzubringen. Niemals hat bieler 
Künftler beim Malen jeiner Bilder an den 
9tus|tellungs: ober Verlaufserfolg gebadjt; 
es war thm Lebensbediirjnis, fie hervorgu- 
bringen, von bem Eindrude fih zu befreien, 
den irgendwelches Stüd Wirklichkeit in ibm 
erzeugt. Er fajelt nicht vom „Erlebnis“, 
wie gewijje Leute aus der jüngiten Genera: 
tion, jondern er erlebt die Natur wirklich 
und weiß joviel von ihr in feine Bilder 
zu bringen, daß auch fernere Gejdledter fie 
darin erfennen und lieben werden. Mögen 
jie Philipp Frand dann vielleicht auch nicht 
zu den großen Meiſtern zählen ; ben trefflichen 
aber werden fie thn ganz gewiß zurechnen. 
Daß ber Künftler aud) als Radierer ein 
großes Lebenswert hinter fih bat, jet nur 
nebenbei erwähnt. Die hier wiedergegebenen 
Proben bezeugen, daß er auch mit ber 
Radiernadel Glangendes geleijtet hat. 
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Erinnerungen an Marie v. Gbner-Gidjenbad) 
Bon Paul v. Cacaepansti 


TR m 10. September 1830 — vor neun: 
aig Bahren — wurde die Freifrau 
Marte von Ebner:Ejchenbadh, eine 
Todter aus der dritten Ehe des 

l * Grafen Dubsty, auf Schloß 3bis: 
lawigf in Mähren, geboren. Kurz vor bem 
Zuſammenbruch Deutichlands und Oſter— 
reichelingarns entichlief bie Dichterin, und 
bie Totentlage um „die geiltreichite aller 
grauen“, wie Luije von Francois fie ge: 
nannt bat, verballte fajt ungebirt in dem 
Lärm des Weltfrieges, der Europa in feinen 
Grundfeften erjchütterte. Ihr Beilt lebt fort 
in ihren Werten. Aber fie war nicht nur 
bie geiltreichlte, fie war aud) bie glitiglte 
aller Frauen, und in diejer Bereinigung von 
Beift und Güte berubte ber pr den fie 
bis in ihr fpdtes Alter auf alle ausübte, 
die thr näher treten durften. Daß fie nicht 
Ihön war, vergaß man über den wunder: 
Jamften Augen und ben Feenhdnden, und 
man modte es ihr nicht glauben, wenn fie ge- 
Iegentlid) jelbit erzählte: „Ich bin nie bei Hof 
vorgejtellt worden, — dazu war ich zu häßlich.“ 
Sd) habe es ihr erft recht nicht geglaubt, als jte 
mir ein Mädchenbild von fid) jchenfte, bas jest 
auf meinem Gd)reibttid) vor mir [tebt und von 
bem meine Frau behauptet, etwas Sieb: 
licheres als bieles Jungmädchenangelicht habe 
fie niemals geleben. Männlich daran ift 
nur bie freie Stirn, bie fid) mit den Jahren 
immer mächtiger herausarbeitete. Wio nehme 
id) an, daß bie junge Komtelle Dubsty nur 
deshalb nicht wie ihre älteren Stiefjichweitern, 
von denen zwei einen Fürſten Waldburg 
heirateten, bet Hof vorgeltellt wurde, weil 
ie Jhon mit achtzehn Jahren ihren Better, 

en Hauptmann Dorig Freiherrn von Ebner: 
Eſchenbach, heiratete. 

Als ich bie Ebner tennen lernte, war aus 
dem Hauptmann bereits ein penlionierter 
Tseldmarjchalleutnant geworden, und bas 
tinderloje Ehepaar lebte während des Win- 
ters in Wien in einer Etage eines alten 
Patrizierhaujes in ber NRotenturmitraße un: 
weit des Stefansdomes, bas bie Baronin 
Ebner [päter verfaufte; während ber Com: 
mermonate in dem gräflichen Dubskyſchen 
Schloß Zdislawig in Mähren und in einer 
Heinen Billa in Gt. Gilgen am Aberſee. 
(rit nad) dem Tode ihres Mannes bradjte 
bie Baronin Ebner einige Winter in Rom 
zu. Sn Wien machte id) thr im März 1888 
den eriten ?Bejud). 

Die gánglidje Trennung des ‚Daheim‘ und 





der daraus hervorgegangenen ,Monatshefte' 
ließ es notwendig erjdetnen, den Kreis der 
Mitarbeiter beider Zeitjchriften zu erweitern. 
Der Verlag hielt es zu diejem Zwed für 
bas Nützlichſte, wenn bie Redaftion jid) nicht 
nur brieflich mit den ihrgeeignet erjcheinenden 
Scriftitellern und Riinjtlern in Verbindung 
fete, jondern perjónítd) mit ihnen Fühlung 
juhte. Theodor Hermann, Bantenius war 
ein febr alüdlider Gatte und Water, unb 
die Ausficht, (id) auf Wochen von den Cei: 
nigen trennen zu müjlen, hatte nicht beu 
geringiten Retz für ibn. Ich war Jung: 
gelelle, und bas Stillſitzen auf dem Redat: 
t:onsjtuhl war mir — jebt tann idy's ja 
lagen — zeitlebens mehr notwendiger Zwang 
als Vergnügen. Go einigten wir uns zu 
beiderjeitiger Zufriedenheit dahin, daß Pan: 
tenius fih bie kürzeren Gprigen vorbebielt 
unb id) bte längeren Reifen übernahm. Auf 
diefe Weile habe id), ba biele Reifen fid 
jährlich wiederholten, Wien gründlich fennen 
gelernt zu einer Zeit, als die chemals ge: 
nußfreudige und Geniijje bietende Donau: 
tabt nod) nichts von bem plóbliden Zu: 
ammenbruch abnte, ben ber Weltfrieg über 
ie hberaufbejchwor. 

Wis id) zum erften Male ber Baronin 
Ebner-Ejdenbad meine Karte hineinjchidte, 
batte id) eben cine Enttänfchung hinter mir, 
die mich weniger geldjmerat als erbeitert 
batte. Ich fam von einem jungen, aber be: 
reits febr erfolgreichen Romanfchriftiteller, 
ben id) gern für die Monatshefte: gewonnen 
hätte, unb da war es mir merfwiirdig er: 
gangen. Das mir óffnenbe Mädchen ließ 
mid) lange auf eine Antwort warten, ob ber 
Hausherr anwejend unb mein Beluch ans 
genehm fet. Ich Hatte Zeit, mid) in ber 
ofienen Korridortür an bem Quartett einer 
frdftigen Wännerjtimme, einer wobllautens 
den jjrauenjtimme und zweier jubelnder 
Kinderjtimmen zu erfreuen, bie Durch eine 
der geichloffenen Zimmertüren deutlich zu 
mir drangen. Der berühmte Mann war 
offenbar augenblidlid) ganz harmlos gliid: 
liher Familienvater. Plöglich veritummten 
diefe vier Stimmen. (Eine lange Runitpaule, 
bis das Mädchen wieder erichien, mir mel: 
bete, der Herr laffe bitten, unb mir voran: 
idritt, um mir bte Tür des Arbeitszimmers 
zu öffnen. Natürli batte id) erwartet, 
den Hausherrn mir entgegentreten zu jehen 
oder bas Zimmer leer zu finden, wenn cr 
etwa nod ein paar Minuten brauchte, um 
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im Schlafzimmer feine Hausſchuhe mit 
Ctiefeln zu vertaufden. Aber id) batte mich 
eirrt. Der Hausherr war allerdings im 
P inet, aber er trat mir nicht entgegen, 
londern fab, mir ben Rüden zufehrend, an 
feinem ungen Schreibtiſch unb blieb, die 
eder in ber Rechten, bie gedanfenjdwere 
Ctirn in bie Linke gejtüßt, ruhig figen, troß: 
dem er bas Öffnen und Schließen ber Tür 
nicht überhört haben fonnte. Ich lie mir 
Zeit, bas von einem Delorateur funfelnagels 
neu und ‚ftilvoll‘ eingerichtete Arbeitszims 
mer zu bewundern, und rüulperte mid) erft 
febr vernehmlid, als mir der Cdjera fang: 
weilig wurde. Da febrte ber geitórte Did)» 
ter in bie Wirklichkeit guriid, legte heftig 
die Feder auf bas Gchreibzeug und ers 
bob lid, um mit derjelben Stimme, bie 
id eben nod) mit Frau und Kindern hatte 
erzen hören, nach meinen Wünfchen zu 
agen und mir einen Stuhl anzubieten. Daß 
dj nad) bieler eines hyſteriſchen Blau: 
—— a würdigen Komödie, in ber ich um: 
eiwillig hatte mitjpielen müjjen, meine An⸗ 


elegenheit nicht mit übergroBem Eifer bes. 


rieb, ijt erflärlich. DerDichter zeigte UH 
Zurüdhaltung, indem er von den fejten Bers 
pflichtungen ra, bie auf ibm [ajteten und 
die es ihm eigentlid) unmöglich madten, 
meinem JBunid) zu entipredjen, und ander: 
feits Entgegenfommen, indem er mir offen 
aus|prad), dak er wohl Mittel finden würde, 
fich von biejen älteren Perpflichtungen zu 
löfen, wenn das Honorar, bas id) ihm bieten 
fónne, ibm eine WBerbindung mit den 
SMonatsheften‘ lohnend erjcheinen laffe. Ich 
antwortete febr höflich, daß id) leider gar 
feine Möglichfeit fehe, fic) von einmal eins 
gegangenen Berpflichtungen wieder fretzue 
madjern, was id) um [o mehr bedauern miilje, 
da mir der Verlag in bezug auf bas Hono: 
rar ganz freie Hand gegeben babe, und ba: 
mit erhob id) mid) und bat um Entichuldis 
gung, thn geitört zu haben. Natürlich war 
es ganz und gar nidt zwedentiprechend, 
wenn id) die Verhandlungen auf diefe Weile 
Turg abbrad), aber das Gefühl, mid) nid). 
auf ben Kuhhandel begeben zu haben, war 
leider ftärfer als andere Überlegungen. 
Wenn Marie von Ebner:-Ejchenbach bie 
Sonorarfrage aud) in den Bordergrund ges 
ftellt hätte, würde mid) das gar nicht vere 
legt baben, Sd) wußte aus guter Quelle, 
daß fte alles, was fie mit ber Feder erwarb, 
und mehr noch dazu verwandte, um Hilfs» 
bedärftigen mit einer durch feine iiblen Gr: 
fabrungen belehrbaren Bereitwilligleit bei» 
ujpringen. Hatte ihr doch eine Frau, bie 
ie niemals gejehen und bie nur durd) einen 


jammerliden Bittbrief an ihr Herz gerührt | 


. batte, mit den Worten gedankt: „Wenn Sie 
bas bejcheidene Hotelzimmer gejehen hätten, 
in dem ich leben muß, würden Sie fih 
Ihämen, mir nur 300 Gulden gefdidt zu 
haben.“ Und die Ebner hatte thr darauf 
geantwortet: „Ich müßte mich fchämen, 
wenn meine Kaffe nicht augenblidlich [eer 
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wäre.” Aber bie Honorarfrage wurde von 
Frau von Ebner bei diefem erften Bejud) 

ar nicht berührt. Sie |prad) mir nur thre 
Freude darüber aus, von den ,‚Monatshef— 
ten‘, bie bereits ihr lebhaftes Intereſſe ere 
regt hatten, zur Mitarbeit aufgefordert zu 
werden, und ihr Bedauern, mir nicht gleich 
eine Arbeit zur Verfügung ftellen zu tónnen. 
Aber fie verjprad, mir fo bald wie mög» 
lid) etwas zu idjiden, menn es aud) wahr: 
ideinlid) älterer Verpflichtungen halber nur 
eine Kleinigkeit fein fónne. Damit war ber 
Bwed meines Bejuchs erledigt, und ich hätte 
an den Aufbruch denten miiffen. Aber bas 
Tiden einer Uhrenfammlung, die in einem 
Glasſchrank ihres Zimmers vereinigt war, 
machte mid) auf diefe Liebhaberet ber Tid) 
terin aufmertjam, unb id fonnte nicht ume 
a danad) zu fragen. Das veranlaßte 

rau von Ebner, mir ihre Sammlung zu 
zeigen. Ihr und mein Intereſſe daran 
war freilich ein gänzlich verjchiedenes. Frau 
von Ebner war bie mehr oder minder toft- 
bare Hülle der Uhren ziemlich gleichgültig 
unb das ‚Wert‘ bie Hauptſache. Ich ver: 
ftand gar nichts Davon, auf welde Weile 
alle die Rader unb Radden in Bewegung 
gelebt werden, bie ein Uhrwerk treiben — 
alles Mechaniſche ift mir zeitlebens ebenfo 
unbegreiflich geblicben wie bte Mathematif —, 
aber id) batte meine Freude an der fünit: 
leriijhen Verzierung und an bem Perlen: und 
Edelſteinſchmuck ber goldenen und filbernen 
Behäuje. Dieje Berichiedenheit der Inters 
effen, mit der wir bie Sammlung betrad: 
teten, fonnte Frau von Ebner natürlich nicht 
lange verborgen bleiben. Gie fchob bte 
ihrigen beifeite und ging liebenswürdig auf 
meine ein. Co verplauderten wir eine Stunde, 
bie mir fpäter die Anregung gab, fie um 
einen 9[ufja& über ihre Ührenfammlung zu 
bitten und ihre fo[tbariten Ctíide photo: 
graphieren zu laffen, um den Beitrag mit 
dielen Bildern zu tlluftrieren. 

Baronin Ebner hielt Wort. Sie wurde 
eine treue Mitarbeiterin der ‚Monatshefte‘. 
Sogar eine längere Novelle, ‚Bertram Vogel: 
weid‘ janbte fie, trog ihren älteren Wer: 


‚pflichtungen. Ihre Briefe, diefe Novelle und 


den Aufſatz über ihre Uhrenfammlung betref- 
fenb, geben zugleich ein Bild ber großen Ge: 
wijjenhaftigfeit, mit der fie arbeitete. Wm 
11. Dezember 1894 jchrieb jie mir aus Zdis— 
lawig: „In zwei, längitens drei Tagen wird 
‚Bertram Vogelweid' bei Ihnen anflopfen. - 
Was ba fommt, ift mehr als die Hälfte ber 
Erzählung. Gie können [djon jebr gut be: 
urteilen, ob fie Ihnen paßt oder niht. Wenn 
Cie nicht zufrieden find, fagen Gie es mir 
offenherzig, vielleicht fónnte td) Ihnen dann 
im Laufe des Winters eine andere, fürzere 
Erzählung fhiden. Meinem Mtanujfript ers 
laube ich mir drei Novellen von einem jungen 
Mädchen beigulegen, bas ich für jehr talents 
voll Halte: Fräulein Anna Abraham in 


Lübeck. 
Mit herzlichſten Grüßen von meinem 
40 
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Manne und mir, verehrter Herr von Szcze: 
pansfi, in treuer Grgebenbeit 
Marie Ebner.” 

Wm 13. Dezember fandte mir Baronin Ebner 
das angekündigte Dianuffript mit folgendem 
Begleitjchreiben : 

„Berehrter Herr von Cacaepansti! 

Hier find 14 Kapitel meiner Erzählung, 
A 19 ift fie berechnet. Es würde mid) 
außerordentlih freuen, wenn fie Ihnen 
entiprádje, ich hoffe und erwarte aber, 
daß Cie mir ohne jede Nüdlicht die Ar: 
beit aurüd|enben, wenn fie Ihnen nicht 
entipricht. 

‚Am Hofe Minorcas' von Fräulein Anna 
Abraham hat mir febr gefallen. Wielleicht 
halten Cie bie Heine Erzählung ber Auf- 
nahme in bie Monatshefte würdig, unb viel: 
leicht auch ‚Bei ben Handwerfsleuten’, wenn 
die Berfalferin fid) zu einigen 9(nberungen 
entichlöffe. Darf ich Cie herzlich bitten, der 
jungen Schriftjtellerin Ihr Urteil direkt mit: 
teilen zu wollen. Mit beiten ande Brüßen, 
verehrter Herr, in aufrichtiger Ergebenheit 

Marie Ebner.“ 
: Sch antwortete ihr nach Wien, daß ihre 
Erzählung uns febr gefallen habe und wir 
dem Reit bes Manujfriptes mit Spannung 
entgegenjähen. Darauf |drieb mir Baronin 
Ebner aus Wien am 22. „Jänner“ 95: 
'. — Verehrter Herr! ! 
Syd)'bitt am Chriftabend vom Lande zuräd- 
efommen und habe viele Zeichen freundlicher 
rinnerung vorgefunden. Bon dem ganzen 


"Reichtum, ber meiner wartet, bat mich aber 


* 


nichts gefreut i Shr Brief, verehrter Herr, 
und ich hätte Ihnen bas fehr gern längit ge: 
fagt. Es famen aber gabllofe Abhaltungen 
Dagwijden, unb jo gelange id) erft heute dazu, 
Shnen gehorjamft zu melden, daß die lebten 
Kapitel ‚Bogelweid‘ hoffentlich in 14 Tagen, 
Ipäteftens in drei Woden zu Ihnen reijen 
werden. Es. find ihrer 7, tm ganzen alfo 
20, id) 5ab's nicht kürzer machen tonnen. 

Sm eriten Monat bes neuen Jahres gilt 
ein berzlicher Glückwunſch nod) immer und 
den rufe ich Ihnen zu. Möge anno 1895 
Shnen nur Gutes oder Doch vorwiegend 
Gutes bringen. | 

In treuer Wertihägung und Grgebenbeit 
empfiehlt fid) Ihnen, pills ie Herr, 

Marie Ebner.“ 

Sch Hatte die Freude, als bann der Reft 
bes Manujfriptes angelangt war, der Ba: 
ronin Ebner perjóníid) die Nachricht nad) 
Wien überbringen zu dürfen, daß bie Dto: 
natshefte ben ‚Bertram Bogelweid‘ mit 
ganz belonberem Vergnügen veröffentlichen 
würden. Das Mittagellen, zu bem mid) bas 
Ehepaar jedesmal einzuladen pflegte, wenn 
id in Wien meine Bejuche gemacht hatte, 
verlief — vielleicht infolgedelien — in be: 
jonders angeregter Stimmung, bie ganz und 
gar nicht dadurch geftört wurde, daß ich bei 
ber Didterin bejcheiden anfragte, ob fie fih 
nicht dazu ver[teben fónne, an einer Neben: 
geftalt eine Kleinigkeit zu ändern. Auch bie 


Intereſſen für die 


Anregung, den ,Monatsheften' einen Auf: 
fag über ihre Ubrenjammlung zu jchreiben, 
die von der Baronin Ebner mit Eifer auf: 

enommen wurde, mochte dazu beigetragen 
baben. unfere Tifdhunterhaltung mehr nod) 
als fonjt zu beleben. Nach Berlin zurüds 

efebrt, banfte ich ihr A die angeregten 

tunden unb erinnerte fte an thre Aufagen. 
Ich erhielt, vom 25. März 1895 datiert, die 
folgende Antwort: | 

„Lieber, verehrter Herr von Szezepansti! 

Da tann id) alfo nur raten, tommen Gie 
oft nad) Wien, zu uns alten Leuten, bei 
denen man jung wird. Ein Scherz natürlich, 
und nichts ernjt gemeint in dem Gage, als 
die Einladung: fommen Gie oft. Was bie 
Jugend anbetrifft, die Lebhajtigfeit des 
Fühlens und Denfens, die haben Cie und 
werden Cie nod) lange haben, wenn Ihren 
alten Freunden in ber Notenturmftraße zu 
Wien, wie man bet uns jagt, ‚tein Bein: 
del mehr weh tun wird‘. 

Ach, der ungliidlide Schößling! Wenn 
Cie mir einen Rat wüßten, wie id) ibn 
beraushaden könnte, ich ginge gleich am bie 
Arbeit. Wher ber Profejjor ih einmal Jung: 
tidjed)e. M u B er fid) nicht in diefer eee t 
wenigitens ein bischen produzieren? Ich babe 
noch allerlei Gedanken, die vielleicht ber Er» 
Ehlung zugute kommen könnten. Schicken 

ie mir bitte die Korrekturen nur ſo zeitlich 
wie möglich. i —* 

Für das Honorar ſage ich Ihnen meinen 
Herzlichſten, wärmften Dant, es überſteigt 
meine kühnften Erwartungen. Sie ſtiften 
Se a pe $ ac ti, gleig 

, lieber Herr von Cacaepansti, glei 
nad) dem Dant eine Bitte. Da Hat ein 
Fräulein Irene Führmann, ein febr talents 
volles Sraulein, bas in unferer Familie als 
Mufitlehrerin fungiert bat und jebt als Ge: 
lellidjaftsbame bei Gräfin Julius Wndraffn, 


der Witwe bes Miniiter: Bräfidenten, lebt, — 


einen Roman gefdrieben und ihn Herrn 
Neumann⸗Hofer eingefendet. Sie bittet mid) 
inftändigft um eine Empfehlung an ibn. 
Wollen Sie ber Vermittler diefer Empfeh: 


lung fein? Gite würden mir einen großen: 


Gefallen dadurch ermeijen. 

Herr Angerer fcidte heute einen feiner 
Herren. Er war joeben da, Herr Böll in 
Perfon. Die Uhren miiffen ins Atelier 
Jpagieren; das fol Montag unter meiner 
Seitung gejdhehen. Wier Tableaux zu 4 bis 
5 Uhren, wäre Ihnen bas redjt? Wegen 
bes Gefamtbildes will fih Herr Göſchl nod) 
mit einem Pr Ed M beraten." 

Auch in den folgenden Briefen laufen bie 
ovelle, deren Rorrettur: 
bogen bie Dichterin las, und bie für den 
Fe den fie [d)rieb, nebeneinan: 

er ber. 
„St. Gilgen am Aberfee, D.Öfterreich, 
am 1. Juli 95 

Sieber, verehrter Herr von Szczepanski! 

Wenn fid)'s um Uhren handelt, ba tomme 
id) mir immer vor wie angelangt in ‚meiner 
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eimat Hütten‘, und Roclans und Paul von 
tetten und Barrington und Doppelmayer 
find mir in diefem Y(ugenblid interejjanter 
als Bogelweid. en Cie deshalb, lieber, 
verehrter Herr von Cacaepansti, verzeihen 
Cie, id) bitte vielmals, daß id) heute nur 
zwei Bogen Korrektur zurüdichide. Die 
übrigen werden nun rajd) nadjfolgen. Ich 
pae es tvenig[tens und werde gewiß fo fleißig 

ein als irgend in meinen Kräften jtebt.“ 

„St. Gilgen am 2. Juli 95. 

Berehrter Herr von Cacaepanstt! 

Sch bitte auf bas ſchönſte und bringenb[te, 
ein 3Berfeben, bas id) begangen habe, gut: 
gumaden. Graf R. muß umgetauft werden, 
darf weder Philipp nod) Eugen, er fol 
Georg heißen. Der Name Eugen ift aber 
leider ftehen geblieben auf bem zweiten 
Bogen; wenn td) nicht irre, fommt er ba 
nur einmal vor, und zwar, als fid) ber Graf 
im Waggon feinem Schüßling nennt. 

Haben Sie, verehrter Herr von Sacgepansti, 
bie große, große Güte, den Namen ‚Eugen‘ 
zu ftreihen und an deffen Stelle: Georg 
zu leben. 

Dit beften Empfehlungen und dem herz» 
lidjter Dant im voraus, wie bie Auto: 
graphenjammler fagen, in treuer Ergebenbeit 

Marie Ebner.” 
„St. Gilgen am 22. Juli 95. 
SRerebrter Herr von Cacaepansti! 

Bitte jeben Sie bem lias über bie 
Uhren ein bißchen an. Ich hatte Material 
genug, um ihn faft nod) einmal fo lang zu 
machen, als er ift, aber id) wagte nicht auf 
die Teilnahme eines größeren Publifums 
für meine Liebhaberei zu rechnen. Wenn 
Cie glauben, dab p ausführlicher fein — 
dann bitte ich, ſchicken Sie mir die Korrek— 
tur in Fahnen zu, damit ich dort wieder 
eintragen kann, was ich für die Abſchrift in 
meinem Manuffript ausgeſtrichen habe.“ 

„St. Gilgen, 30. Auguft 95. 
$ieber, verehrter Herr von Szczepanski! 

Verzeihen Cie mir die polychrome Kors 
reftur, bie ich Ihnen heute jchide, id) bitte 
inftändigft um Nachſicht unb, wenn irgend 
moglid, um bie gütige Zufendung der Re- 
vifion. Sie findet mid) hier bis 12. Geptemts 
ber, von da am in Hojtic, Poft 3boounet in 
Mähren. Mögen Ihre Herren Geber nicht 
unmutig werden und am Ende gar ftreifen, 
es wäre ewig ſchade, und vielen Menjchen 
würde eine große — verdorben. Das 
letzte Monatsheft iſt wieder ſo ſchön, daß 
es mn mit bem größten Stolz erfüllt, zu 
feinen Mitarbeitern zu gehören. 

Ganz bejonderen Dant fage id) Ihnen, 
lieber, verehrter Herr von Szezepansti, für 
die äußerſt wohlwollende Erwähnung ber 
Heinen Gbaratteri[tif Betty Paolis. Sie hat 
manche Anfechtung erfahren, und ich weiß 
ja, dab eine ernite und eingehende Studie 
über bie Dichterin ben Band wiirdiger ein» 
geleitet hätte als mein im erften mer3 
über ihren Berluft geſchriebenes Feuilleton. 
Aber ich hatte gebundene Hände Wenn 
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wir im Winter bie große Freude haben — 


jollten, Sie in Wien begrüßen zu dürfen, ers 
sähle ich Ihnen bas alles, ſchreiben läßt fich’s 


ni ut. 
lere Freundin Hermine Billinger ijt 
bier, vergnügt und munter und vortrefflid) 
ausjehend. Ihre Anwefenheit tut uns allen 
wohl. Cie läßt Cie herzlichit grüben, Wir 
— uns immer von neuem über die ſchöne 
eurteilung, die ihre Arbeiten im letzten 
Monatshefte erfuhren. 

Von meinem Manne bekomme ich häufig 
und gute Nachrichten; er ſchreibt fleißig an 
ſeinen Memoiren. Us 

Leben Sie recht, recht wohl! In wärmiter 
Dankbarkeit 

Ihre treu pi ds 
arie Ebner.“ 

Die hier erwähnten Memoiren des Feld» 
marfchalleutnants Dorig Freiherr von Ebner: 
Eichenbad) find meines Wiſſens bisher nicht 
im Drud erjdienen. Marie von Cbners 
Eichenbad) hielt viel von ihnen, während fie 
den Novellen ihres Mannes fo friti]d) gegen: 
überitand, daß der Tiebenswiirdige- und bes 
ſcheidene alte Herr erft bei einer Nachtiſch— 
igarre in feinem Zimmer und in Abweſen— 
bet feiner berühmten Grau mir fchüchtern 
davon |prad), bap er jid) aud) als Novellift 
verjucht, aber niemals Schritte unternommen 
babe, feine im Schreibtilh rubenden Manus 
jfripte gebrudt zu ſehen. Natürlich bat ich, 
in eines bieler Manuſkripte Einjicht nehmen 
zu dürfen. Er willfahrte mir offenbar gern, 
und id) konnte ihm, nachdem ich gelefen, 
ohne Zwang mandes Freundliche MEET. 
Daraufhin jd)rieb mir der TFeldmarichall: 
leutnant am 1. April 1895: 

„Hochgeehrter Herr! | 

Syd) wähle den heutigen Tag, um im Falle 
einer ablehnenden Antwort mir jagen zu 
tönnen: id) habe mich jelbjt in den April 
geſchickt. | 

Die Frage, zu welder mich unfere per: 
ſönliche Belanntichaft ermutigt, lautet: ob 
id) Ihnen ein Manujfript zur gefälligen Be: 
urteilung überjenden darf, welches eine von 
mir kürzlich verfaßte Erzählung enthält. Cie 
gleidjt, da nichts gefeilt oder nad)gebeljert 
ilt, einem Bilde, bas der Maler prima malt. 

Diefer Frage folgt bie Bitte, meine Frau 
von folder Kühnheit nicht zu unterrichten. 
Die Meilterin und der Dilettant find zu nahe 
verwandt (wir find Gefdwifterfinder), als 
daß wir uns nicht, gleich verwandten Polen, 
zuweilen abjtoßen jollten. 

Das Manuffript enthält eine größere Er» 
goon als jene, welche Sie jo gütig waren, 
lirglid) bei mir dDurchzulefen. Die Wnferti= 
gung einer Kopie wird nod) einige Zeit bes 
aniprudjen. Der Titel: ‚Hypnotis perennis‘ 
flingt etwas frembartig. | 

In aufrichtiger Verehrung 
Mori Ebner.“ 

Natürlich bat id) den alten Herren ums 
gehend, mir bas Mtanujffript etnaujenben ; 
Davon, daß er ober gar Marie von Ebners 
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Eſchenbach eine Ablehnung, falls fie ſchließ⸗ 
lid) no weng werden follte, nicht übelnehmen 
. würden, war 

ferner als die Empfindlichkeit getrántter 
Yutoren. Wher der Brief, in dem id) thn 
um. Ginjenbung bat, hatte fein Schidfal. 
Der „Exzellenz: Baron”, wie ihn der Ober: 
fellner des Wiener Hotels, in bem id) ab; 
zufteigen gewöhnt war, titulierte, wenn er 
mir bie Durch ben Ebnerjchen Diener miinds 
lid) ausgerichteten Einladungen überbradhte, 
Ichrieb mir darüber am 5. April 95: 

»Syod)geebrteiter Herr! 

Sch babe mid) richtig in den April ge: 
ſchickt, der Scherz, weldyen id) beabjichtigte, 
ijt mißlungen. 

Nad) einer gütigen Antwort wollte id) bie 
Erzählung mit ber Bitte überfenden — in» 
jofern fie Ihren Beifall fände — meiner 
Frau zu fchreiben, fie fei Ihnen von hier 
anonym eingeldjidt worden. Dod) fei zu 
vermuten, der oder die Autorin wären ihr 
befannt, und eine Auskunft jet erwünjcht. 
Einige Beifalsworte von fo großer WAutoris 
tät würden bann meine Frau zu etwas vers 
mehrter Wufmerfjamfeit angeregt Haben. 
Allein als eine Evastodter hat fie in meiner 
Abwejenheit Ihr liebenswiirdiges Schreiben 
erbroden und nun fige ich in ber Patihe. 

Ganz recht ijt mir gejdjeben! Contenti 
estote uſw. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung und 
nichts für ungut. 

M. Ebner.” 


Diefem refignierten Brief bes alten Herrn 
folgte ein vom Tage darauf batierter ‘Brief 
von Marie von Ebner:Ejchenbad: 

,Sieber, verehrter Herr von Szczepanski! 

Es ift mir etwas recht Beinliches geichehen. 
Sch tomme neulid) nad) Haufe, finde ein 
Patet Briefe, öffne, ohne bie Adreſſe angus 
Jehen, gleich den erjten — es ift Ihr Brief 
an meinen Mann. Das muß mir pallieren, 
die nicht einmal eine Korreipondenztarte, 
die nicht für fie beftimmt ijt, anjehen mag. 
Nun ijf meinem Manne eine Freude ver: 
dorben; er will fein Manuſkript nicht mehr 
idjiden, mir aber wurden ganze Tage durch 
den Verdruß über meine Kopjlofigtett vers 
galt. Ich weiß nicht, wie man die Gace 
wieder gutmachen könnte, und möchte bod) 
fo gern! 

—* Ihren letzten ſo unendlich lieben und 

ütigen Brief [age ich Ihnen meinen wärmſten, 

—— Cie leben aber, id) ver: 
diene Ihre gute Meinung gar niht; ich 
made ja eine Dummheit nad) der andern. 
Daß eine fo ganz \chnöde darunter fein muß 
wie bie, deren td) mid) heute anguflagen 
habe, ift tief beichämend. 

In treuer Ergebenheit grüßt (ie viel: 
vielinals, lieber Herr von Szczepansti, 

Marie Ebner.” 

Das befte Mittel, bie Lerftimmung der 
beiden gleich gütigen und liebenswürdigen 
Menſchen zu beheben, lag auf der Hand. 
Ich bat Baron Ebner nun erft recht brin: 


d) überzeugt. Beiden lag nichts | 


fe mir die Erzählung zu ſchicken. Er 


andte zwei, und id) hatte bie Freude, mit 
heodor Hermann Pantenius darin übers 
einzuftimmen, daß wir bie eine, ‚Hypnotis 
perennis', recht wohl in ben ‚Dionatsheften‘ 
veröffentlichen fónnten. Sch teilte dem Bers 
faljer bie Annahme mit, und er antwortete: 
„Hochgeehrter Herr! 

Cie befhämen mid) burd) Ihr überaus 
freundliches Schreiben. 

Auf alle Vorfchläge gebe ich bereitwilligft 
ein, überzeugt, daß bie vollite Redattions: 
freiheit der Erzählung aum größten Bore 
teil fein wird. Die rüde  PiuBerung 
über Wrbeitsführer ließe fid) abjchwächen, 
wenn fie als Wuswiidje unter  ebrlid) 
Meinenden hmngeltelt würde. Daß die 
eigenbünbige Anmerkung des Autors weg: 
fällt, ijt felbitverjtändlih. Solte es zum 
Drude fommen, jo möchte ich bitten, bie 
Korrelturbogen meiner Frau gefälligit zu 
Eiee welhe manhe Raubigteit mildern 
wird. 

Den ‚Heiligen Gebaftian‘ wollen Gie 
gütigft behalten, vielleicht findet er einmal 
als Liidenbiiger Verwendung. 

Aus meinen umfangreiden Memoiren 
entnehme id) augenblidlid), was mir werts 
voll bünft, und. wähle den Titel: Erinne: 
rungen eines öjterreidhiichen Veteranen. Da 
ftehe id) auf wohlbefanntem Boden, während 
ber bes Erzählers mir allzu [djlüpirig ijt. 
Vielleicht geftatten (ie mir feinergeit ba: 
pon etwas mitzuteilen. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung bin ich, 
hodgeehrter Herr, 

Ihr ganz ergebenfter Diener 
Rißlegg, 13. V1. 95." M. Ebner. 

Ein kurzes Hin und Her gab es nod, als 
die Novelle ,Hypnotis perennis' gebrudt 
wurde. Baron Ebner fonnte fih nicht ents 
Ichließen, fie unter feinem Namen zu vers 
öffentlihen, — uns lag daran, den Gatten 
ber Ebner-Eſchenbach als Berfajjer wenig: 
Mans für Näherftehende kenntlich au machen. 

uf einen Ddabingehenden Vorſchlag ant: 
wortcte mir Marie von Gbner:Gidjenbad) 
auf einer Poftlarte vom 6. Juli 95 aus 
St. Gilgen. 

,Xieber, verehrter Herr von Szczepanski! 

Voltommen einveritanben und überzeugt, 
daß mein Mann (er ijt nod) in Kißlegg unb 
id idide ibm Ihren Brief) es aud) fein 
wird. Alfo: Moritz Freih. v. €. E., wie Gie 
zu zeichnen beabfichtigen. 

Beite herzlichſte — S 


Meine Rorrefpondeng mit Marie von 
Ebner-Eſchenbach, bie an meinen perjönlichen 
Sdidjalen den gütigiten Anteil nahm, ſchlum⸗ 
merte erit ein, nahdem ih in Rom als 
A D ihren Neffen, den Grafen 

ubsfy, den jebigen Schloßherrn von Zdis— 
lawig, tennen gelernt hatte. Der war aud) 
in Berlin ein häufiger Baft und vermittelte 
Nachrichten und Griige zwifchen uns beiden, 
die den Briefwechjel erübrigten. 


DIE BOTSHAFT s 
DER AETHERWELLEN 


«cann es in unjerem Zeitalter der 
¢ (SR) Aufllärung, ber exaften Natur: 
N fA wijlenjichaften und einer beijpiel: 
RAN VA y lojen technijchen Entwidlung nod) 

I angebracht erjcheinen, Prophe— 
geiungen y N Faſt ein Viertel: 
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I 
jahrhundert ijt es her, ba entwidelte fid) auf 
der Iteblid)en, bei Potsdam gelegenen Bfauen= 
injel ein gar geheimnisvolles Treiben, das 
an Seiten erinnerte, wie fie diejes Eiland 
[don früher einmal gejeben batte. Damals, 
in Der zweiten Hälfte bes 17. Jahrhunderts, 
baujte bier ber Boldmacher bes Broßen Kur- 
(een, ber Alchimiſt Kuntel, der Erfinder 
es fojtbaren Rubinglajes. Während aber 
fein Laboratorium an der nordöftlichen Seite 
bes Cilands [tanb, war es diejes Mal die 
Itordweitipige ber ‚Zauberinjel‘, wie fie Son: 
tane nennt, an der merfwiirdige Dinge vor: 
ingen. Auf ber Briide des bizarren, von 
riebrid) Wilhelm II. erbauten Schlößchens 
batte man eine Art von Galgen errichtet, 
und von Diejem führte ein langer, langer 
metallener Draht herab bis an das Ufer. 
Auch jonjt gab es nod) allerlei Sonderbares 
und Unerflärliches zu 
leben. Was ging hier 
vor? 

Es waren bie erjten 
Berjuche mit brabtlojer 
Telegraphie, bie von 
Profeſſor Slaby und 
dir Aſſiſtenten auf 

eutjchem Boden aus- 
eführt wurden und die 
djlieBlid) aur WWusge- 
taltung eines eigenen 
eutjchen Syitems, bes 
Syſtems ber „TFunfen= 74 
— —— führenfol: |. 

en 


Aber taum waren 
diefe Berjuhe in bem | 
„berrlihen Laborato- 
rium der Natur”, wie | 
Slaby die Havelland: | 
ſchaft bezeichnet, be- 
endet, jo — er eine 
eigenartige Prophezei— 
ung aus: „Wenn einſt 
ein lieber Freund von 
mir jenſeits des Ozeans 
auf einem fremden Erd: 
teil weilt, und ich werde 
rufen: ‚Freund, wo bit 
du?‘ [o werde id) feine 
Stimme vernehmen, 
und er wird mir ant- 
worten.” Mit Diejen 











Bon Dr. Albert Neuburger 


Worten ungefähr fennzeichnete Slaby ba: 
mals, im Jahre 1897, die Hoffnungen und 
Ausfichten, bie er fid) von bem neuen, eben 
erichloffenen Gebiete verjprad. Ift diefe 
Prophezeiung, find dieje Hoffnungen und 
Ausſichten nunmehr in Erfüllung gegangen? 

Dieje Frage ericheint gerade im gegen: 
wärtigen 9[ugenblide mehr berechtigt als 
jemals. Bis zum Kriege fonnte man Die 
— des drahtloſen Verkehrs in 
allen ihren Einzelteilen verfolgen. Zu Kriegs: 
beginn jentten fid) die Schleier bes Geheim- 
nijes auf biefes große Gebiet herab. Nun, 
nad) Sriebens|d)luB, heben und lichten fie 
fih allmählich, und wir [teben ftaunend vor 
einer Reihe von Tatjaden und Fortichritten, 
Die zum großen Teil dem Kriege ihre Ent: 
jtehung verdanten, die aber, in bie Friedens— 
wirtichaft herübergenommen, in hohem 
Mae geeignet erjdeinen, den gejamten 
Nachrichtenverfehr der Zukunft auf eine neue 
Grundlage zu [tellem und umgeftaltend auf 
weite Zweige unjeres Merlehrslebens zu 
wirken. 

Es iſt ſchwer zu ſagen, welches der wich— 
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40 m:Maft mit Doppelrahmen in Geltow 
SRabmenantenne für Nachrichten aus 9Imerifa 


hs 


- — u—X meee 


— ———— ie ee Pete 


— Án — — 


— — — 


— — — — 





Drahtloſe Station im Innern eines Möbelwagens beim vorſtehenden Empfangsmaſt 
(24 ſtündiger, ununterbrochener Betrieb) 


tigſte unter dieſen Fortſchritten iſt, wem der 
Vortritt gebührt, womit man beginnen ſoll. 
Die eigentlichen Vermittler des zukünftigen 
Weltverkehrs werden bie jogenannten Grok- 
ſtationen ſein, die während des Krieges der— 
art ausgebaut wurden, daß man nunmehr 
von einer dieſer Stationen, und zwar von 
der deutſchen Station Nauen aus, bereits 
um den ganzen Erdball herumtelegraphiert 
hat. Dieſen einzig daſtehenden Erfolg ver— 
dankt Nauen der hohen Leiſtungsfähigkeit 
ſeiner maſchinellen und ſonſtigen Einrich— 
tungen, deren Ausbau erſt vor kurzem nach 
Plänen des Direktors der Geſellſchaft für 
drahtloſe Telegraphie, des Grafen Arco, 
vollendet wurde. Schreitet man von dem 
märkiſchen Städtchen Nauen auf der nach 
Fehrbellin führenden Landſtraße, die durch 
die Schwedenjagd des Großen Kurfürſten im 
Jahre 1620 lo berühmt geworden ijt, nad) 
Norden, jo fommt man bald in bie öde, 
baum: und jchattenloje Ebene des havel: 
ländijchen Luchs. Aber weldes Wunder 
tut (id) bier auf! Mitten aus diefen Ried- 
ras: unb Sumpfwiejen ragt ein herrlicher 

alajt, ragt cine Art von Feenſchloß empor, 
umgeben von Türmen |puthafteiter, unwahr: 
Onua Beitalt. Diefe Stadt der Türme, 
bieles San Gimigniano des Nordens, ift bie 
Gropitation Nauen; ber Palajt, entworfen 
von Muthejius’ SUteijterbanb, enthält die 
Maſchinen und Betriebseinrichtungen. Bor 
allem aber [inb es die Türme, die ben Blick 
immer wieder auf fid) lenten und ibn feft- 


halten, erjcheint bod) thr ganzes Dajein als ein 
Ratjel. Will man einen Begriff vonihrem 
Ausjehen maden, jo dente man fid) einen 
bejonders langen breifantigen Bleijtift, die 
Geiten ein Gitterwerf von fein[ter Filigran— 
arbeit, ber jcheinbar frei auf feiner ige 
io Kann man überhaupt einen Bleiftift 
auf die Spiße [tellen, ohne daß er umfällt? 
Das at wurde hier möglidy ge- 
macht. Die aus ſolchem Eijengitterwerf Derge: 
itellten Türme werden durd Berjpannungen 
aus Drabtjeilen gehalten, bte in haushohen 
Klößen aus Beton und Biegelmauerwerf 
verankert find. Der Turn? fann fih dabei 
etwas auf feiner Spike drehen, er vermag 
aljo bem Winddrude nachzugeben. Der 
Zug, den er bei Wind auf bie Cpannjeile 
ausübt, wirft auf Dieje mit der gleichen 
Kraft, als ob daran Gewidte von 83000 
Kilogramm angehängt waten. Trog biejet 
gewa migen Belaſtung reißen die Geile nicht. 

uf das Fundament drücdt jeder ber großen 
Gijentürme mit einem Gewicht von etwa 
800 000 Kilogramm, und dabei bejtebt biejes 
Fundament aus Borzellanplatten, auf denen 
die Spike des Turmes ruht, um ihn gegen 
die Erde eleftri]d) zu ijolieren. An der 
Spite fann der Wind mit einer Gewalt 
wirken, bie einem Drude von 350 Kilogramm 
auf den Quadratmeter entjpridt. Aber aud) 
bei diefem Drud, aud im Braujen des 
Sturmwinds, ift an den Cpannjeilen taum 
eine Bewegung bemertbar. Nauen bejigt 


zwei derartige 260 Meter hohe Türme, dte 








in einer Entfernung von mehr als zwei 
Kilometern voneinander aufgerichtet * 
Zwiſchen ihnen iſt der ebenſo lange Sende— 
draht, iſt die ſogenannte A-Antenne aus— 
gm Vie Reichweite der drabtlojen 

otichaften hängt von der Höhe der Ans 
tenne über bem Erdboden unb der Größe 
der verwendeten eleftrijdjen Energien ab. 
Die Höhe und Lange biejer A: Antenne hat 
es bewirkt, daß man vor kurzem tatjächlich 
um den ganzen Grbball herum zu telegra: 
hieren vermochte. Die von Nauen ausge 
andten Re Hat Zeichen flute: 
ten in Geftalt von Ätherwellen über bie 
Erde hin und wurden in Awanui auf Neu- 
jeeland, alfo in einer Entfernung von 20000 
Kilometern, aufgefangen. Gie fluten aber 
niht nur nad) ber einen Richtung gegen 
Neujeeland zu, jonbern auch um bie andere 
Hemilphäre herum. Und um eine folde 
handelt es fic) in der Tat, beläuft fid) bod) 
der Umfang bes Yquators auf rund 40000 
Kilometer. Die Botſchaft der Ätherwelt hat 
jomit, von Nauen aus nad) beiden Geiten 
um den Erdball herumfließend, biejen um: 
treilt. Neue Ausjichten eröffnen fid)! Schon 
vor dem Kriege jollte eine internationale 
Kommiſſion ein „Weltzeitjignal“ [djaffer, b. b. 
es folte einmal am Tage ein Drabtlojes 
Signal um bie ganze Erde herumgejandt 
werden, das man in allen Städten, auf allen 
Sternwarten, auf jedem Schiff aufnehmen 
lonnte und nad) dem alle Uhren geftellt 


Die Botjchaft ber Atherwellen Ice 3 33331 623 


würden. Auf diefe Weile wollte man es 
erreichen, baB für jede Uhr ber Welt bie 
Möglichkeit neboten war, genau richtig zu 
gehen. Welche hohe Bedeutung einem der: 
artigen Signal für wiljenjchaftliche Beobad- 
tung, für bte Beſtimmung des Schiffsorts ulw. 
zutommt, bedarf feiner weiteren Ausfüh— 
rungen. Aber wie wie man den Erdball 
drahtlos umjpannen? Es war vorgejchlagen 
worden, vom Gipfel bes Pit von Teneriffa 
einen 14 Kilometer langen Gendedrabt bis 
an das Meer herab aHibten: Die Jtauener 
A: Antenne hat bielen abenteuerlichen Plan 
unnötig gemadjt. Der Krieg hat die Ar: 
beiten zur Schaffung eines Weltzeitlignals 
unterbrochen. Sobald fie wieder aufgenom: 
men, werden, [tebt Nauen bereit, Ddiejes 
Gignal über Lander und Völker, über bie 
genge Erde Hinwegzufenden. Außer ber 

-YUntenne bejibt bte GroBitation Nauen 
aber nod) eine gange Anzahl weiterer Ans 
tennen, bie für ben Verkehr auf nähere Ent: 
fernungen, alfo mit ben Nachbarftaaten, ben 
&üjten|tationen, bem Innern bes Landes ujw. 
Berwendung finden. Darum bieler Wald 
von Türmen in ber trojtlojen Niederung des 
Davellánbi|djen Luds! 

Die Türme dienen für bas Genden ber 
Depeſchen jowohl wie zu ihrem Empfang. 
Aber jhon find fie, wenigitens für ben leg- 
teren Swed, heute überflüjlig geworden. Sm 
Kriege ftellte fih bie Notwendigkeit heraus, 
die brabtlojen Nachrichten bes Feindes ab: 


WAREN D 
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Blid über bie Gefamtanlage in Nauen. Im Hintergrunde einer ber beiden 250 m-Tiirme, links ein 150 m» 
Turm mit Laufbriide. Die bausboben Klöße aus Beton und Mauerwerk dienen zur Beranlerung der 
rabtjeile, bie bie Türme halten. 


624 Dr. Albert Neuburger: 





Ein betonierter S8eranferungsrabmten zum Halten ber Untennendrabhte 
in Nauen 


zuhören. In den Schüßengräben fonnte 
man feine Türme oder Majte aufrichten. 
Aus biejer Unmöglichkeit ift eine neue Ein: 
richtung hervorgegangen, der für unjere 
Sriedenswirtichant eine im vollen Ginne 
des Wortes weittragende Bedeutung zufom- 
men wird. Schon früher hatten einzelne 
Phyliter beobachtet, daß man zum Empfang 
brabt[ojer Nachrichten die bisher benußten, 
wijden hohen Maſten ausgeipannten Emp: 
nasoniennen recht wohl entbehren konnte. 
Es gelang ihnen, die Telegramme baburd) 
abzuhören, daß fie ihre Empfangsapparate 
mit ben Dadrinnen ber Häujer, mit ben auf 
Trodenböden aufgelpannten Wäjcheleinen 
unb ähnlichen mehr oder minder |paßhaften 
„Erjaßantennen“ verbanden. Im Kriege 
Dat man dann um einen vieredigen Rah- 
men einige Drähte herumgelegt und fo in 
c i b ujw., bann jpäter aber aud) 
auf Ylugzeugen die Botjchaften abgehört. 
Heute fprelt bie „Rahmenantenne“ 
eine wichtige Rolle. 


ereits 


Gic beftebt aus einem j a — —— 


kleinen Holzrahmen 
oder einem Holzkreuz, 
über das einige Drähte 
geſpannt ſind. Hängt 
man ſie im Zimmer 
auf, ſo genügt dies 
volftommen, um Bot: 
er die aus weiter 

rne ber fommen, 
zu vernehmen. Mittels 
eines Heinen Rahmens 
von nur 10 Zenti— 
metern Höhe gelang es, 
Telegramme aus dem 
1000 Kilometer ent: 
fernten Lyon aufzus 
nehmen. Cine andere 
9tabmenantenne von 


raltar, bas 2900 Kilo: ES ! 


Aufnahme einer drahtloſen Nachricht mit Hilfe ber aufgelpannten, tragbaren 
Antenne und des Telephons in einem Boct 





meter, ferner [oId)eaus 
Tiflis, bas 3000 filo: 


[3*9 35 9$ 9$ 3$ 9*3 SO 39 39 353539] 


metor. entfernt liegt, abzu— 
hören. Bei günftiger Witte: 
rung wurden fogar die Tele: 
gramme der 6000 Kilometer 
entfernten Broßitationen 
Ameritas hörbar. Ye weiter 
die Entfernung, bejto mehr 
wird man aber zum Beiten 
einer [tánbigen, ungejtórten 
Verbindung die Wbmeffungen 
der Rahmen cet tern. Die 
Telegramme felbjt fónnen in 
ber mannigfachſten Weije auf: 
genomen werden. Man 
ann fie im Telephonhörer 
abhören oder Durch den 
Morfeapparat niederjchrei: 
ben laffen. Gie zeichnen m 
fogar, während man jpagieren geht, au 
der Walze des Phonograpben jelbit auf. 
Kommt man dann nad) Haufe, [o fest 
man den SPbonograpben in Bang und 
hört ab, was es Neues gibt. In Geltow 
bei Potsdam bat man wohl die größte 
Rahmenantenne der Welt aufgejtellt, die 
eine Höhe von 40 Metern aufweilt. Cie 
erleichtert unb bejchleunigt baburd) ben Ber: 
febr mit Wmerifa, dah fte Nauen entlaftet. 
Während man früher in Nauen 12 Stunden 
lang Telegramme abjandte und 12 Ctunben 
lang empfing, wird jet Nauen nur zum 


Senden, Geltow nur zum Empfangen, und 
zwar zunädft für den Verkehr mit zwei 
amerifanijdjen Großjtationen benugt. Das 


durch ijt jowohl in Beltow wie in Nauen 
ununterbrochen — Be⸗ 
trieb möglich. Infolge ihrer Größe arbeitet 
dieſe Rahmenantenne bei jeder Witterung 
vollkommen ſtörungsfrei. Und ſo gibt es 
Rahmenantennen in allen Größen, darunter 
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Nauen. Radierung von Heinrid Otto Weniger 


fo fleine, daß man fie Jamt den dazu gehörigen 
Gmpfangsapparaten bequem in einem Koffer 
unterbringen oder gar in der Hand tragen 
tann. Die lebte Anordnung gleicht bann 
äußerlich einem Photographenapparat. Dem 
zujammenlegbaren Stativ entipricht bie au: 
[ammenlegbare Antenne, der Ramera aber 
der Em en er. Go ausgerüjtet fann man 
nun auf eijen gehen, man tann die Gipfel 
der Berge beiteigen, Wanderungen durd weit 
ausgedehnte Wälder machen, man iltnie mehr 
unerreichbar, ift nie mehr fogujagen außer 
der Welt! Man braucht bloß die Rahmen: 
antenne aufzujpannen, fie 
mit dem fleinen Emp- 
angsapparat zu verbin: 
en unb ben Telephon= 
eves über bas Ohr zu 
egen. Dann fann man 
erfahren, was vorgeht. 
an erhält Nachrichten 
von feinen Bejchäftsfreun: 
den und feiner Familie, 
ja fogar im Flugzeug | 
werden uns bie Durch die | 
WellendesWeltathersda- | 
bingetragenen Botjchaf: 
ten einholen. Auch dort, 
Dod) in ben Lüften, wird 
man bie auf Erden er: 
Hlingenbe Stimme ver: 
nehmen. Das mag fo — Si 
mandem gar nicht er: — — 
wünſcht ſein, der Ruhe ee 
unb Loslöjung von ben 


—A des täglichen Lebens ſucht und der mit 
cheffel denkt: „Still liegen und einſam fih 
ſonnen iſt auch eine tapfere Kunſt.“ Aber 
ein ſolcher Lebenskünſtler braucht ja keine Rah⸗ 
menantenne mitzunehmen. Vorerſt handelt 


es bei dieſen Rahmenantennen nur 
um den Empfang von Telegrammen, die 
bekanntlich in der aus Punkten und Stri— 


chen beſtehenden Schrift des Morſealphabets 
gegeben werden. Im Telephonhörer werden 


dieſe Punkte und Striche in Form längerer 
und kürzerer ſummender Töne vernommen. 
Wer deshalb die Rahmenantenne benutzen 
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will, muß das Morfealphabet lernen. Das 
ift ja ſchnell — und außerdem wer: 
den wir Jogleich jehen, welde Fortichritte 
bie brabtloje Telephonie aufzuweijen hat. 
Die Einführung des drahtlojen Sprechver: 
lebrs mit Hilfe ber 9tabmenantenne fann 
nur eine Frage febr furger Zeit fein: bann 
wird bas „Telephon in ber Weitentafche”, bas 
man vielleicht in ber Form einer febr Hein 
Br ODE eg nase 9Rabmenantenne in ähn- 
iher Weile ftändig bei fih trägt wie die 
Uhr, zur Tatjache werden. 

Vorerſt wird bie Rahmenantenne zu einer 
Umgeftaltung unjeres *Brejjebtenjtes führen. 
Bisher mußte jede Nachricht jeder einzelnen 
Zeitung bejonders auf telegraphijchem oder 
telephonijdem Wege übermittelt werden. 
Soviel Zeitungen, foviel einzelne Telegramme 
oder Telephongejpräche! Hängt man in jeder 
Redattion. eine Rahmenantenne auf, fo ge: 
nügt es, wenn die Nachrichten ein einziges 
Mal, jet es von Nauen, jet es von einer 
anderen Station aus gegeben werden. Dann 
werden fie gleichzeitig in Jämtlichen Schrift: 
leitungen empfangen, wo man [te abbórt 
oder dafür jorgt, daß fie fid) felbft auf der 
DIE dg a EO niederjchreiben, von ber 
man fie dann jederzeit wieder abnehmen 
tann. Die Einrichtung eines Prefje- Funk: 
dienftes ift für gang Deutjchland in Vor: 
bereitung begriffen, eine Anzahl von Bei- 
tungen ijt bereits probeweije mit Rahmen: 
antennen ausgeitattet. Als erfte deutjche 
Zeitung hat die ‚Danziger Zeitung‘ Ende 
1919 einen derartigen Dienjt eingerichtet, ber 
jie von ben über den polni|djen Korridor 
binwegführenden Telegraphen: und Tele- 
phoniinien unabhängig maht. 

Mit Hilfe ber Rahmenantenne läßt fih 
ganz genau fe[titellen, woher eine bejtimmte 
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Nachricht fommt. Man braudjt zu biejem 
Suede die Antenne nur drehbar auf einem 
Fuß aufguitellen unb an ihr einen Kompak 
anzubringen. Man dreht jie dann fo lange, 
bis man feines ber anfommenben Zeichen 
mehr vernimmt. Die Gendeftation liegt 
dann genau im rechten Wintel zur Ebene 
bes Antennenrahmens. Dreht man nun bie 
Antenne um 90 Grad, fo hört man die Nach: 
richten vorzüglich. Einem allbefannten ma: 
tbematijdjen Grundjake zufolge ijt bie Lage 
eines jeden Punktes bird) zwei Linien ges 
geben, bie fid) in ihm |d)neiben. Verwendet 
man daher zwei 9tabmenantennen und ftellt 
man mit ihnen die Richtung felt, woher bie 
Wellen tommen, jo erhält man den Schnitt: 
punft bieler beiden Richtungen und damit 
die Gendeltation. Das war im Kriege jehr 
wichtig, um bie feindlichen drahtlojen Sta- 
tionen 2 ermitteln. Im Frieden erlangt 
bieles Verfahren eine hohe Bedeutung für 
die Schiffahrt. Wenn Finfternis und Nebel 
die Sehe a bes Schhifforts hindern, wird 
man mit Hilfe Diejer eleftrijdjen Wellen 
peilen, mit ihrer Hilfe wird man die Schiffe 
aud) an Klippen und Untiefen vorbei ge: 
leiten. Auch in ſchwärzeſter Nacht wird man 
das in Not geratene Schiff auf ber Wiijte 
des Ozeans finden. Go wird bie drabtloje 
Telegraphie in vielleicht nicht allzu ferner 
Seit bie Leuchttürme überflüflig machen. 
Wie ſteht es nun aber mit der brabtlojen 
Telephonie? Allerdings fonnte man bereits 
vor dem Kriege auf Hunderte von Rilo: 
metern telephonieren. Man mußte dazu aber 
jo ftarfe elektrijche Energien aufwenden, daß 
die in den —— ber Telephonapparate an- 
ebradten Mitrophone fid) zu rajh erhißten. 
it Hilfe eines einfachen Wpparates, einer 
Art von Röntgenröhre im kleinen, aljo einer 
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(uftfeeren Glasbirne, die mit eleftrijden 
Einrichtungen perjeben ift und den Namen 
„Kathodenröhre” führt, gelingt es heute, 
ſchwache Ströme bis zum riy! d 
zu verjtarfen. Mian braudt alfo feine ftarfen 
Ströme mehr zu verwenden, durch bie " 
die Ptifrophone erbiBen, wenn man au 
Taujende von Kilometern [predjen will. Ein 
Komet Strom genügt; er fann ja bird) 
ie Kathodenröhre beliebig verjtärft wer: 
den. Aber aud) nod) durch andere Ber: 
fahren, durch bie Verwendung bejtimmter 
Genbeapparate, ließen fid) die bisherigen 
Sdwierigfeiten umgehen. Bor kurzem find 
unter age beet bes Pouljen: Lorenz: 
Genders gwijden Berlin und Mosfau Ge- 
Iprádje von über eine Stunde Dauer, und 
gwar mit ganz gewöhnlichen Tijdtelephonen 
geführt worden, wobei in beiden Richtungen 
jedes Wort deutlich ver[tánblid) war. Ebenjo 
wurde mittels bes PouljensXorenz-Genders 
aud) nad) Schweden geiprochen. Und in 
Deutjchland ſelbſt ift, den befannten „wei: 
teften Kreijen“ völlig unbefannt, eine Art 
drahtloſen Telephonverfehrs bereits in vole 


lem Gange. Man jpricht teils mit Hilfe bes 
eben erwähnten Senders, teils mit Hilfe der 
Qatbobenróbre und eleftrijdher Schwin— 


gungen von Berlin nad) bem Bodenjee, nad) 
Hannover und nad einer ganzen Anzahl 
weiterer Orte. Es handelt fid) bier um 





Die Botichaft der Wtherwellen 


Bee 3535 627 


Probebetriebe, die bie Reichspoltverwaltung 
eingerichtet bat, um erft Erfahrungen zu 
jammeln, ehe ber neue SFerniprechbetrieb ber 
Öffentlichkeit übergeben wird, Das dürfte 
aber in nicht allzu ferner Zeit der Fall jetu. 
Mer jemals eine Fernverbindung verlangte, 
der weiß, daß unjere Linien jest überlajtet, 
daß fie fajt an der Grenze ce fteijtungs: 
ähigfeit angelangt find. Und neue Linten 
auen? Man bedenke, daß angelichts ber 
heutigen Metallpreife der Kilometer Leitung 
etwa 3000 Mark fojten dürfte, und nun rechne 
man jid) aus, was bie notwendigen Lei: 
tungen von Berlin nad) Frankfurt, Stutt- 
art, Köln ujw. ujw. an Aufwendungen er- 
ee würden! Dabei aber wird man die 
Reitungen, wenigitens zunächſt, nod) weiter 
benugen, ijf es doch erft vor kurzem ge: 
lungen, mit ihrer SU ein weiteres Problem, 
das des Drabhtlojen Verkehrs nad) fahrenden 
Eijenbahnzügen zu löſen. Mjo aud) im Zuge 
wird man in Zuflunft jederzeit erreichbar 
lein. Die Wagen werden mit fleinen Anz, 
tennen verjehen, bas Gejprad) wird auf ber 
an ber Ctrede entlanglaufenden alten Sei: 
tung geführt. Die eleftrijd)en Wellen gleiten 
an biejer entlang und geben von Ty aus 
auf den Zug über. Man tann jo au jeder 
Leitung jechs Geſpräche dI ed ihren: 
eins mit Draht in der Leitung jelbjt unb 


fünf drahtlos auf ihr. Dabet fann man 





Rahme nantennen verichiedener Größe in einem Redaltionsraum. Die Antenne an der hinteren Wand 
(40 qm Fläd)e) genügt, um Nadridten aus Honolulu aufzunehmen. 
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Antennenanlage für brabtIofe Telephonie an ben 
Schhornfteinen eines Eleltrizitätswerles 


a a Iprechen und gegenjprechen. Auch 
ugzeugen und Luftſchiffen Bat man 

pei. dei dde Gelprade unb Gegen: 
eIprüdje gepflogen. Es ijt gelungen, Die 

d obetdte jo flein und — auszu⸗ 
en, dak fie einer in Art von 
ornifter untergebradt werden Tönnen, 
Aber nicht nur für ben Berfehr 
mit den Reijenden, jondern aud) für 
den Zug jelbjt haben die elettrijchen 
Wellen eine bejondere Bedeutung 
— Schon ſo manches Gifen- 
e EA ijt dadurch entitanden, 
die Signale verfagten, ohne daß 

l Qotomotivführer mehr benad): 
tidtigt werden fonnte, oder daß 
Nebel, vielleicht aud Ohnmachten 
oder Trübungen des Bewußtjeins ein 
u ſpätes Grfennen oder ein Überjehen 
ım Gefolge hatten. Pu rajte ber 
Zug ins Unglüd. Man bat mum 
drahtlofe Zuglicherungen gejchaffen, 
bie, febr ver|diedentlid) Tonftrutert, 
eine große Zahl von Möglichkeiten 
eröffnen. Teilweiſe wird durd [ie 
der Lolomotivführer baburd) ge: 
warnt, daß im Falle des Berjagens 
oder der Nichtbeachtung der Signale 
auf ber Lofomotive eine Warnung 
erfolgt, die in einem lang anhalten: 
ben Klingelzeichen ober bem Auf: 
leuchten einer elettrijchen Lampe ujw. 
beftehen tann. Teilweije aber ijt 
man fogar [oweit Sean en, daß 
in folchen Fällen — urch die 
elektriſchen Wellen ohne weiteres 
um Stehen gebracht wird. ber- 
bört oder überſieht ber Lotomotiy= 


führer aud) das Warnungsfignal, fo wird 
Durd) einen neben den Gchienen befind: 
liden und von den Wellen mit Hilfe eines 
Verſtärkers air en Gleftromagneten ein 
Hebel emporgeitellt, der eine aut ber Qoto- 
motive befindliche Auslöjevorrichtung für die 
Luftdrudbremje in Tätigkeit fegt. Dadurd 
wird der Zug ohne Zutun bes Lofomotiv: 
führers gebremit. 

Bedenft man, daß es durd) Verbindung der 
brabtlojem Telegraphie mit ber Gchnelltele: 
graphie, bet ber bie Schriftzeichen mit Hilfe 
einer Art von Cd)reibmajdjine in einen Papier: 
ftreifen eingejtanzt werden, ber dann durch ben 
Genbeappatat hindurchgezogen wird, geglüdt 
ift, bie Gchnelligfeit des Wbtelegraphierens 
brabtlojer adjrid)ten um ein Bielfades u 
fteigern, und daß es ferner burd) febr ei fade 
Verfahren gelingt, bei drabhtlojen jo mai 
ſprächen bas Geheimnis zu wahren, muß 
man zu ber Grfenntnis fommen, daß d 
die in jüngiter Zeit gemachten Fortjchritte px 
CHE a zur Ausgeftaltung eines draht: 
lojen Weltverfehrs gegeben find. Im Gebiet 
bes Weltathers, biejes — denk 
unwägbaren Stoffes, ber bas ganze AU durd- 
la unb dDurchdringt, werden fid) bie Bot: 
ſchaften millionenfad) freuzen und durd: 
einanderfluten. Wir felbft wandeln in bie: 
jem Gewirr von Wellen dahin, ohne fie 
zu fühlen und ohne fie zu bemerfen, aber 
jede biejer Botjchaften aus dem Ather wird 
die Stelle finden, für bie fie beftimmt F 
Die Prophezeiung Slabys wird ihre E 
lung finden: Die Stimme des Freun = 
wird aus fernen Erdteilen her zu uns dringen! 
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RES ach drei Tagen wollten fie fahren. 
ST In der nächſten Hafenftadt ge: 
IL { dachten [ie Wohnung zu nehmen, 

* bis alles Wirtjchaftliche in Ord: 
nung gebracht war. 

Als fie ins Boot ftiegen, brütete ein 
fchwüler Commernadjmittag über ber See. 
Die Luft ſchwelte in Brodem und Dunft. 
Grünlid) faft und wie giftig ftad) bas 
Connenlidjt hindurd. Keuchend, in un: 
gleichen Stößen atmete ber Wind wie aus 
tranfer Lunge. Auf dem Waſſer warfen 
fid) ſprudelnde Ringe auf, als fodjten hier 
unterjeeifhe Quelen. Gedudt und ge: 
jagt flogen bie Bögel ängjtlich zirpend unter 
bem Dumpfen, fiebernden Himmel. 

Über Hildegard fam ein Sagen. „Wie 
ftebt die Welt bloß aus!" 

„Es ift ein Gewitter in der Luft,” fagte 
der wetterfundige Ditmar. 

„Wollen wir nicht warten ?^ 

„Kein. Wer weiß, ob und wann und 
wo es herauffommt. Und auf das Boot 
ijt Verlag.“ 

Co jtießen fie ab. Unter dem Lande 
hatte Ditmar mit den Segeln feine Not. 
Hier zudte der Wind, warf fid) und fchlug 
um fih. Draußen berrjchte eine gleidh- 
mäßige Brife vor, bod) milchten fid) leichte 
Wirbel tüdi[d) hinein, ber Bootsführer 
mußte auf der Hut bleiben. 

Dod) freier und heller war hier die Luft. 
Der Dunjt fam nicht aus der Gee, bas 
Land hauchte ben [tidigen Odem aus, die: 
fes üble, böfe, bösartige Land. 

Je weiter es zurüdjant, um [o leichter 
bob jid) Hildegards Bruſt. Mit einer 
Iuftvollen Bier fah fie den SHardeslaffer 
Kirchturm immer tiefer [d)minben, bis er 
Schließlich tn ben Rechentiner Buchen fih 
begrub. Und ein hihnendes Lebewohl 
wintten ihre Blide bem wilden Vorgebirge, 
bas jebt all feine bohrende Furchtbarkeit 
verlor, bas in bas breite Wohlgefallen 
der langen, gemädjlichen Küfte fid) fangs 
und flanglos auflölte. 

Cie legte bie Hände unter ben Kopf. 
‚Was für eine Törin bift bu gewefen! Auf 
ber Flucht vor der Dual, ſchutzbedürftig, 























FT TE TILL — 


ruhedürſtend ſchloß ſie die Augen, ge⸗ 
wiegt von den leiſen Wellen dämmerte 
ſie ein. 

Vom klatſchenden Segel wachte ſie auf. 
Sie waren weit hinausgekommen, aber 
jetzt deckte eine bleierne Windſtille ſie zu. 
Auh das Waſſer gab jetzt feinen Nebel- 
dunſt drein, die Sonne glotzte als rote 


Scheibe drohend und brütend durch die 


wallenden Schwaden. Im Südoſten am 
Horizont ſtand ein ſchwarzer Wetterſtreif. 
Hohl rollten ferne Schläge über das be⸗ 
bende, hallende Waſſer. 

Unruhig ſuchte Hildegard Ditmars 
Auge. „Es kommt herauf,” ſagte fie be: 
drängt. „Und wir liegen hier ftit.” 

„Wind werden wir bald wieder haben, 
vielleicht mehr, als wir brauchen.“ 

Das war gerade fein Croft. Sie [prad) 
ein gebräuchliches Wort und fafte es jebt 
in all feinen Tiefen: „Die Stille vor dem 
Sturm.“ 

Aber an Ditmars zuverlichtlicher Rube 
fand fie einen Halt. Er [prad) mit ihr, 
wo es vorläufig nichts zu tun gab, ganz 
gelajjen von bem, was er aus neuen Bei: 
tungen und Briefen heute von der Welt- 
lage erfahren hatte. Die Welt war Frank: 
reich. Gie fradjte in ihren Fugen. 

Die deutjchen Blätter waren vorſichtig; 
fie brachten nur Andeutungen unbeftimm: 
ter Art. Aber aus Privatnadridten 
wußte er es: in Paris loderten bie Feuer, 
bas Bolf hatte bie Baftille geitärmt und 
fich an Blut beraufcht. 

„Es mußte jo fommen," fagte er ver: 
jonnen. „Nun [djfagen fie ihre Peiniger 
tot." 

Cie hordte Bellau[ und bebte in allen 
Fibern, unb es ffammte in ihr, leiden: 
idjajtlid), von eigener Grlojung. „Haben 
fie nicht recht ? Bon feinen Peinigern foll 
man fid) befreien!“ —— 

Aber die Flammen fanfen wieder. Und 
wieder grub fie in fih felbit. „Nur darf 
man, wenn man Bericht halten will, nicht 
jelber belajtet fein — “ 

„Ber ift ganz ohne Schuld ?” 

„Wtan darf niht gerade feinem Peinis 
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ger etwas zuleide getan haben — ſonſt ijt 
man bod) [elbjt ein Peiniger — mehr Per: 
niger als er —" | 

Es war ein graujam-langjames Bohren, 
in ihren Augen irrte ein Licht wie von 
ber Verziidung des Celbitzerfleifchens, daß 
Ditmar erfdjraf. 

tun fet bu ftarf und robuft! Jest hilf 
ihrer matten Seele! Wn bir ijt es, fie zu 
Ihügen und zu halten! Oder wankſt bu 
jelbjt unter der Laft, fehlt felber bir bie 
Kraft zum neuen Leben, bie Führerſchaft 
in bie Zufunft? 

‚Schuld — Schuld und Gewiſſen — 
was haft du alles darüber philojopbiert ? 
Und Hatteft bu nicht eine Formel gefun: 
den? In jeder Tat ift Recht und Unrecht 
. gemijcht, id) tann nicht helfen, ohne zu 
Ichaden ! 

‚Bleibt davon nichts, wenn einmal der 
ae feine ſchwarze Standarte aufgerichtet 
hat 

‚Bolfart — wie hätte ber einem Weibe 
Kraft von feiner Kraft gegeben, das in 
feinen Armen hätte verzagen wollen! Was 
für einen wilden, aber jtavfen Trojt hätte 
der für bie gequälte Geliebte bereit ge: 
habt! 

» ‚Das Leben ijt Kraft — bie Schwäche ijt 
od.‘ 

sit es des Todes Hohler Ruf, was dort: 
Der von ber fchwarzen Wand durch bie 
Melt zittert? 

Gie jteigt in bte Höhe [angjam, gewaltig 
in bunfler, richtender Majeſtät. Und nun 
jeben bie beiden fern aud) bie Flammen 
züngeln eines erhabenen Borns. 

Durch bie bebenbe Luft fahren jebt ein: 
zelne Windftöße, [d)neibenb, pfeifenb wie 
Schwerter. Dann plößliche Stille. Dann 
plößliche Stufe — hier und da und dort — 
menfchliche Stimmen in Not und Qual 
— die Stimmen Geridjteter, Verlorener — 

Und jebt braujt der Wind über bie 
Flut, in lauter Wirbeln — fie jagt das 
Grauen — ein toll fliehendes Heer. 

In Hildegard [d)rie bie erjte Angſt: 
„Wir wollen an Land!“ Aber dann ent: 
jebte fie eben biejer Gedanke, und da in 
Ditmar mit der bewegten Luft der Gee: 
mann fih rührte und er ihr-mutig gujprad): 
„Bir fahren jebt!^ — da flammerte fie 
fid) an biejen Entſchluß und hielt fid) an 
feinen Willen. 


Max Dreyer: 
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Cie half ibm bei den Segeln. Das 
Schaffen und Mühen löfte fie beide aus 
ber jeelifchen Verſtrickung, aus ben Schlin: 
gen bes Bewillens; es ftraffte bie Gefahr 
bie zerwühlten (Gebanfen. 

Das Fahrzeug flog in ftoßender Fahrt, 
oft zudte es zufammen und zitterte in ben 
Fugen. 

Vom ſchwarzen Himmel ſinkt es herunter 
wie Nacht. Das Firmament will ſtürzen, 
erdrücken, begraben. Dumpf rollt es und 
grollt und droht und hat nur einen ge: 
ſpenſtiſch Hufchenden Schein, hat feine 
Flammen mehr, fid) zu entladen. Die Luft 
wird zujammengewürgt, fie erjtidt; immer 
gequälter fchreit fie fih aus in ben tojen- 
ben Wirbeln. 

Das Wafler [augen und reißen fie auf 
zu freijenben Säulen. Was deren Stru- 
del erfaßt, wird erdroffelt und in Trümmer 
und eben zerrilien. Cine Säule folgt 
dem Boot, verfolgt bas Fahrzeug — das 
jagt vor ihr Der in Todesangft. Das Un: 
geheuer bleibt ihm auf der Spur. Schon 
redt es die Fänge nad) ihm. In Ditmars 
Augen ſchwimmt das Grauen. ‚Zu Ende!‘ 
friert es ibm burd)s Hirn. Da fpringt ein 
einzelner irrenber Windftoß wie ein Wahn: 
linniger dem Riejen an bie Kehle und wirft 
ibn aus feiner Bahn. 

In Ditmar löft es fih, ein fchluchzen: 
ber Dank — aber die Not bleibt. Wie 
fol man fteuern in dem Wirrſal und 
Wuſt? Wie fol man die Segel halten? — 

Sjerunter mit bem Tuh — ein neuer 
Wirbel brauft ihnen um die Obren. 

Hildegard Hilft. Dann fink fie nieder 
auf das Leinen. Cie birgt bie Augen in 
den Arm, fie hat feine Kraft mehr, nicht 
zum Leben, nicht zum Sterben. 

Ditmar nimmt ihren Kopf, flüftert ihr 
Liebes ins Obr und gibt ihr Zufprudh, er 
jelbit in zitternder Gorge. „Wir bleiben 
ftit liegen — fo fann uns nichts gejchehn 
— und es wird ja bald vorüber fein — 
ba im Often zeigt fid) fchon ein heller 
Streif.” 

Der Streif löſcht fid) aus. Tiefer das 
Dunkel. Und eine Ruhe plóblid), ein 
Schweigen, Nacht und Tod und Welten: 
ende. — 

Da — eine brechende Lidtflut in Baden 
und wilden Rasfaden — gufammenfradt 
der Himmel in Bliken, im Donner, in 
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tojenden Schauern von Hagel und Eis. 
Das Waſſer heult auf. Gin Orkan fchlägt 
feine Fäufte hinein. Cin Wirbeljturm 
reißt es empor. In Wänden und Säulen 
fteigt es in bie Höhe, zum Irrſinn gebebt. 
- Go ftiirgt es fih aufs Land, wie um fidh zu 
retten vor ber Wut, und fchlägt die Ufer 
entzwei unb reißt bie Küfte in Stücke. 
Und bas Boot fliegt verloren gwifden 
Himmel und Erde, unb bie SUtenjdjen 


flattern, ein Nichts in dem tobfüchtigen | 


AN, betäubt, zerdrückt, germalmt, finnlos, 
ohne Leben. 

Und bann taftet fih etwas hinein in bie 
Ichwarze Sintflut, ein leifer Schimmer und 
ein anderer Klang aus ber Ferne — nod) 
einmal brüllt der Sturm auf, aber er ijt 
wie in Not, wie Todesfchrei — bann ver: 
röchelt er langjam. 

Und bas praſſelnde Sggelwetter, ſchräg⸗ 
geworfen, fällt jetzt gelinder und ſanft in 
weichen Graupen und lichtet ſich auf. Da 
— ein Sonnenſtreif blinzelt hindurch. 
Ganz plötzlich ijt bie Welt verwandelt. 
Abendſonne glutet durch bie lebten dünnen 
Wolfen, düfter unb ſchwer, bod) in Hagen» 
der Milde. Und es lft jtd) alles in eine 
wehe Stille. 

Die beiden Menſchen, geworfen von den 
Wellen, in denen nod) weiter die Urkraft 
brauft, heben die Köpfe. Verwirrt, ‚ver: 
Toren bliden fie fid) um. Noch fajjen fie 
das Leben nicht, bas fie wieder an bie 
Hand nimmt. Hildegard ftarrt in die Um— 
welt wie in eine Bilion. Go leblos, nicht 
einmal ein Zittern ijt in ihr. 

Da faBt er ihre Schulter. Jetzt fuchen 
ihn ihre Blide. Ihr Mund öffnet fic. 
„Das Bericht,“ Tpricht fie Ieije. 

„Nun,“ er gibt fih feften Halt, „dann 
war es uns gnábig.^ Dem Abendgold zu 
wendet er fie. „Alles ift gut." 

Sie ſchüttelte fih vor Froft. Ihre Hände 
find eilig. Ihre Stirn ijt wie Feuer. Das 
Boot ijt voll Waſſer geichlagen. Sie [ien 
bis an die Knie im Najlen. 

Und bie Gefahr des Sinfens droht. Er 
Ihaufelt aus Leibesträften das Waller 
heraus. Sie will ihm helfen, aber ihre 
Glieder verjagen. 

Als bas Notdürftigite getan ijt, erklärt 
er: „Du fannjt jo nicht weiterfahren.“ 

„Doch! Do!" 

„Wir müffen an Land.“ 


„Nein, ich will nicht zurüd. Und ber 
Wind madj fid) wieder auf. Wir wollen 
weiter.” 

Sn ihren Augen glimmt ein verzweifelt- 
ter Wille. 

Er fegt bie Segel. Leije gleitet bas 
Boot an ber Küfte entlang. Hildegard mit 
ihren fiebernden Pulfen ift nur bei ber 
Fahrt, ihr Nachdrud zu geben, fie zu be: 
Ichleunigen — 


Ditmar muftert das Ufer. Verwandeln | 


bie Abenddämmer fo das Bild? Sind die 
tiefgegrabenen Schluchten, die er nie ges 
wahrt hat, Schatten der Dunfelbeit? Oder 
ijt es die Springflut gewejen mit ihren 
Wetterjäulen, die fih hier eingebohrt, bte 
das Land zerwühlt und zerjchlagen hat, 
gerade dort — bie (Ede der Welt — aus: 
gehöhlt — ihre Trümmer dem Deere ver- 
fallen —? — Was fie birgt, den Fluten 
ausgeliefert — ? — 

Hildegard blickt nicht hinüber. Ihr 
Auge, ihr Sinn meidet bas Land. , Fort — 
fort — fort — flopfen ihre fiebernden 
Schläfen. 

Fort aus dem Bannkreis — aus dem 
böſen Zauber fort! 

Mit dem Dunkel wächſt feine Macht — 
mit ben Webeln, die um das Ufer jchleichen, 
[auernb unb tüdijd). 

Mielangjam bas Boot fortgleitet! Cine 
gabe, lebende Maffe wird das Wafer. 
sit es pverjd)moren mit dem Lande, dem 
bösartigen, mörderifchen? Mill es bem 
Zurchtbaren Schergen: und Sjenferbtenjte 
tun? 

Wann — wannendlichendetdiefe Qual? 
Iſt diefe Hemmung, dieſes Feſtgehaltenſein 
in dem Fürchterlichen, iſt die Stockung nicht 
in ihr ſelbſt, in ihrer Seele, in ihrem Ge: 
wiſſen? 

Hält dieſes Grauen ſie nicht gefangen, 
weil ſie ſelber unfrei iſt? Bekennen muß 
ſie, die Wahrheit ſagen, dem Geliebten 
offenbaren alles, was ſie getan hat! 

Er iſt ihr Beichtiger — keiner als er — 
in ſeiner Liebe findet ſie den Freiſpruch und 
die Erlöſung. 

Sonſt erwürgt das Geſchehene ſie in 
feinem Neg. Da — da — ben Fang: 
armen des verfluchten Landes entrinnt fie 
nimmer — 

Cie fucht feine Hand. Sie will [predjen. 
Wenn nur bas Entjegen niht wär’ vor 
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den Befichten, die fie beſchwört — bas um: 
fägliche Gntjeben — 

Nein — nein — nein — nad) bem Him: 
mel bliden — nad) ben Sternen — und 
ba ift bie Mondfichel — wie gut, wie 
gnädig ijt bes Weltalls Fülle aur Flucht 
aus irbijdjer Not —! — 

Das Mondlicht zittert über bie Wellen 
in leifen Melodien. 

Sie fd)liept bie Augen und träumt — 
träumt von der Kindheit, träumt von angit: 
lofen Stunden. Und |djon ijt in ihr ein 
Steigen und Schweben — empor — in 
den Jither — © 

Qa wedt fie ein Stoß — er ijt nur 
leicht — aber es gibt einen hohlen, bumpfen 
Klang — durd) Mark und Bein geht es 
ibr — 

Das Boot ijt an einen treibenden Gegen: 
ftand gefahren — was hat das nur für 
einen Ton gegeben — ben das Ohr nicht 
. verliert — ? — | 

Und nun treibt es vorbei — 

Cie fteht — von einer eiligen Niefen- 
fauft in bie Höhe gezerrt — vereilt ihr 
Gehirn — — — ein Sarg treibt vorbei — 

Und ba und dort — Sarge — ſchwim— 
mende Särge — eine Flotte bes Todes 
unb bes Grauens. Dazwiſchen bledt es 
hell im Mondlicht — von treibenden Lei: 
den und Totengebein — 

Sie Steht — und rührt jid) nicht — fie 
will etwas jagen — bejchwörende, be: 
freiende Worte — aber ihre Zähne fauen 
Luft und jd)fagen Happernd gujammen. 

Dann wendet fie zu Ditmar fid) Din. 
Troft braucht fie und Halt. In feine Blide 
bohrt fie fih ein — wie die irren unb ver: 
ſtört find! Go ift er felbjt verloren in bas 
- Grauen, ihn felber germalmt bas Gewiſſen. 

Ihn — und was ijt feine Tat gemejjen 
an ihrer! | 

Da ſchrillt es in ihr und gellt wie ein 
höhnend wehes Laden. ‚Wie wird es nun 
erft mit bir fein, wenn du alles weißt? 
Aus was für Augen wirft du dann mid) 
anbliden ?‘ 

Und fie flüjtert auf ihn ein und über: 
ftiirgt fid) im Befennen: „Daß wir ihn da 
eingejcharrt haben — und daß er hier nun 
jo treiben muß — er gehört ja gar nicht 
hierher — in fein ficheres Erbbegräbnis 
gehörte er — er hat fid) ja gar nicht um: 
gebracht — id) — id) hab’ es getan!“ 
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Cie ftand [teil emporgerichtet. Cs war 
feine Klage, feine Anklage — wie ein wil: 
der, frohlodender Trog flammte es in ihrem 
Belenntnis. 

Er |prach janft und ergeben dagegen: 
„Wenn du — bann aud) ih — dann wir 
beide —“ Und fak wie ein Büker. 

. Ste |djüttelte ab, was er |prach, feine 
Worte wie fein Wejen. (inen ftarfen 
Kampfgenoſſen hätte fie gebraucht, bie 


"ap[jerfeit, den fraglos unbefümmerten 


Mut eines Führers.. Nun jenfte er den 


— id allein!” fo fdjieb fie 
jid von ibm. „Ich bab’ es getan — id) 
bab’ mit ihm gerungen — ich hab’ den 
Schuß auf ihn gelenft — id) bab’ ihn fid) 
verbluten laffen! Was wollt ihr mehr?” 

So hielt jte fich aufrecht unb fret, gehoben 
über bas Grauerf® Und blidte hinab auf 
ibn, ber fih nicht löſen fonnte, mitleidig faft. 
Cie wartete unb badjte: ‚Du jollit jagen, 
es war gut, mas id) tat!‘ Und ba er ſchwieg, 
nidte fie. — ‚Siehjt bu — bu fannit es 
nicht.‘ 

Dann wandte fie zum Ufer fih hin. Gie 
gudte zufammen, unb das bittere Lächeln 
309 an ihrem Mund. „Ob id) mir das nicht 
gedacht habe,“ raunte fie bebend. 

Dort oben ftanden Leute. Das von ber 
Verwültung ber Küjte mußte fih herum: 
gelprodjen haben. Wud) wußtemandavon, 
daß bas Boot in dem Wetter draußen war. 

Und ba Stand aud) er, natürlich — allein, 
von den andern fern, ein Befonderer, er, 
der große Bauberer diefes Geftades, bem 
Wind und Wafer zu Dienjten waren. 
Stand ba, der hohe - Gewillensfündiger, 
und [djaute auf fein armfeliges, gefangenes 
Opfer. 

‚Du mein Peiniger!’ frie es in ihr auf. 
‚Immer unb immer du! Und fann dir nidjt 
entrinnen.‘ Das Gift der Gequálten trat 
in ihr Blut. 

Und dann fchwelte es in ihr: ‚Recht haft 
bu — recht haft bu behalten! Ich fomm’ 
nicht frei. So fomm' id) nicht frei. Denn 
nod) — nod) [inb wir niht fertig mit: 
einanber. 

‚Nein, bu! Noch bin id) nicht fertig 
mit dir! 

Ihr Auge, ihr Denten drohte zu ihm auf: 
‚Nun febr! id) um zu dir. Deine Macht 
zieht mich zurüd zu bir. 
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Gan; nahe zu bir zieht fie mid). Bisher 
hab’ ich fie gefürchtet, fie gefcheut und ge: 
mieden. Debt will ich mid) mitten in fie 
hineinbegeben. Mich Bineinfniem tm fie. 
Auf ben Grund will ich ihr fommen, ent: 


rätfeln will ich fie, ihn Geheimnis will id) 


ergründen. 
Wen das Leben [o umgeworfen hat, Lez 
ben und Tod — was hat der noc zu fürchten! 

‚Vielleicht, bap bu felber zu fürdhten 
haft! Wielleicht mußt tu jebt auf der Hut 
fein, du großer Zauberer du!‘ 

Jetzt war er zu den Leuten getreten. 
Wilt du ein Volfsgeridht halten über uns, 
die Verftricdten ?' 

Damit fielen ihre Gedanken und ihre 
Blice auf ben Schidfalsgenoffen, ben Stillen 
Ditmar, deffen Augen in liebevoller Sorge 
an it hingen. 

‚Du bift gut,‘ dachte fie. ‚Aber macht: 
voll bift bu nicht. Und auf Macht fommt 
es hier an.‘ 

Er ſaßte thre Hand, die falt war und flog. 
„Wir müſſen an Land,” [prad) er angjt: 
vol zärtlich. „Du kannt nicht in ben najjen 
Kleidern bleiben!“ 

Mun [orgt er ftd), daß du den Schnupfen 
befommft!‘ höhnte fie. Und fie befahl: 
„Ja, wir müffen an Land.” 

Gleich madjte er fih an bie Segel. Gie 
felber jebte jtd) ans Steuer. Und wieder 
war Paftor Morbrands ragenbe Geftalt 
ihre Lotfenmarfe. 

Jetzt bift bu mein Ziel — wie eine Auf: 
gabe bijt bu für mich, die ich Löfen muß, — 
das Rätjel meiner Zulunft, meines Lebens 
Geheimnis. . 

‚Schon feb’ ich den Triumph in deinen 
Bliden, wenn id) als Gefangene vor did) 
trete. Aber mit bem Triumph ijt es nicht 
getan, und glaub’ nicht, daß ich in Dumpfe, 
blinde Abhängigkeit mid) begebe. Ich will 
willen, was das mit den geheimen Kräften 
ijt, deren Meifter bu dich bünfjt. 

tun will id) hinter die Wolfen fehen, 
will entbeden, was [ie verhüllen. Und 
wehe dir, wenn bu — du als dein eigener 
Herrgott, hinter ihnen thronft! Bon dir 
jelber auf ben Thron gefest!' 

AN die Not und Angjt, all das Ent: 
jeben löfte ftd) in die Fieber einer Kampf- 
beater. 

Als fie anlegen, [pringt jte aus dem Boot, 
rührig unb bereit. Und ihr Gebante ijt: 


Wenn er nicht Berunterfommt, uns in 
fang zu nehmen, werd’ ich ihn mir 
Juden.‘ 

Uber bann befällt fie wieder eine körper» 
liche Schwäche unb eine große Müdigkeit 
des Fühlens unb Wollens. 

Was fümmert's mich eigentlich?! fragt 
fie fih. ‚Was hab’ ich nod) zu tun tn der 
Welt? Bin ich ihr nicht abgeftorben? Wer 
bas erlebt hat wie id, wet [o er[roren tit 
in Not unb erftarrt in Grauen, ijt der denn 
nod) am Leben? 

Ober bas Leben müßte nod) Geſchenke 
für ihn haben — die Enthüllung von Ge: 
heimniffen — den tiefften — von denen 
ein alter Ginnjprud) jagt, daß nur der 
Einfachſte zu ihnen ben Schlüjfel findet.‘ 

Und bann — [ie hatte es einmal gelejen 


. — aber bas war nidjts, fie hatte es felber 


gefühlt: in ber Frau find all bte fompli- 
zierten Kräfte der männlich : menjchlichen 
Weltordnung auf bie einfachlte Formel 
zurüdgeführt. Cie hatte es gefühlt, und 
weil fie btejes Gefühl Hatte, barum war 
unb blieb der Ruf des Lebens nun bod) in 
ihr vernehmlidh. 

Der Strand unten war leer. ‚Wo bleibft 
du, Paftor Morbrand? Läßt dein Sieges⸗ 
jubel bir ſoviel Zeit?‘ 

Umfonft leuchtet der Mond das Geftade 
nad) ibm ab. Da — eine ſchwarze Geftalt 
— bas ift er nicht. Ein alter Fifcher ijt 
es, einer von Ditmars guten Freunden. 
Die Leitung bes Bootes bat ihm Achtung 
abgenötigt und ihn herbeigegogen. 

‚Bei dem wirft bu Unterkunft finden in 
dem Kleinen hellblaugetündhten, [trobge: 
bedten Haus.‘ Ste mußte jebt daran denten, 
wo fie die Nacht bleiben folte. Nach Roten: 
füer wollte fie nicht zurüd. 

Der Alte half Ditmar bei dem Boot. 
Er fagte weiter nichts als ein paarmal: 
„Dull, dull” — das jollte heißen: ‚Es ijt 


ein tolles Stiid, was das Fahrzeug da in 


dem Wetter vollbracht Hat.“ Dann nahm 
er Hildegards Koffer auf den Naden; ihr 
Duartier zu geben, war er gerne bereit. 

Wie fie den Weg zu dem hohen Ufer 
hinanjchritten, fam Paftor Mtorbrand ihnen 
entgegen. 

„Alſo doch,‘ dachte Hildegard. ‚Zeit halt 
bu bir freilich gelajjen. Willſt du eine 
Zurüdhaltung und Beicheidenheitalsneues 
Macjhtmittel üben? Oder durch eine Art 
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Gleidgiiltigfett und Belafjenheit mid) nod) 
mehr herabdrüden ? 

‚sch will bid) ergründen, mit all deinen 
Künften und Kräften — weißt du das? 
Co magft bu bid) wahren!‘ 

Er trat auf fie zu, unb jebt war es ihr 
fait, als wäre fie bie Drohende, die Rih: 
tende, nicht er. 

„Kun find Sie in große Not qefommen, “ 
Jo begrüßte er fie, ruhig, [orglid) unb feft, 
aber bas Bieljagende ber Worte, thr 
Doppelfinn quälte und reigte fie. 

„Es war nicht [o [djfimm," gab fie zur 
Antwort, „ich bin nur [ehr nab geworden 
und fürchte mid) vor Erkältung.“ Gie 
ſprach es leichthin, freute fich, wie bie Ober: 
flächlichkeit ihr gelang, und fpottete feiner 
großen Augen. 

Er hielt den geruhig-gütigen Ton felt 
unb fragte, ba er ben Fijcher mit dem Ge: 
pact beladen fah, wo fie zu haufen gedächte, 
ob in Rotenfüer — 

„Nein.“ 

„Run, bann ift bod) ber Hardeslaffer 
Pfarrhof ber Gegebene, Ihnen ein Obdad) 
zu bereiten.“ 

Es war ihr, als mijdjte fid) eine Un: 
ficherheit, ein leifes Beben in feinen Ton. 
Das made fie geneigt und bereit, mit ihm 
zu gehen. ‚Haft bu nun bod) fo etwas wie 
Furcht vor mir? fragteihr gejpannter Sinn. 

Nod verbarg fie fid) hinter gefellichaft- 
liche Glosfeln, |prad) von Umjtänden und 
Mühe, die fie machen würde, und bap fie 
in bem Heinen Fiſcherhaus gut aufge⸗ 
hoben wäre. 

Da gab er ſchon dem Alten Anweiſung, 
den Koffer ins Pfarrhaus zu ſchaffen. Für 
Ditmar war noch in Langenbruch alles in 
Bereitſchaft. Er war gleich Hildegard jetzt, 
wo fie den beſchwerlichen Weg hinauf: 
fritter, zum Hinfinten müde, und beide 


Sul fid) vorerft nad) paar Stunden | 
Schlaf. 


Co trennten fie fih beinahe gedanfenlos, 
zn unb io 


£ Sildegarb und ber Paftor Morbrand 
wandten jid) bem $Pfarrbauje zu. Der 
mondfcheinblaffe Frühfommerabend legte 
etwas Sanftes, Riibles unb Gelaſſenes um 
fie beide, ein Traumbhaftes, Schwebendes 
und Bergeffenes trug ihre Schritte. Sie 
gingen wortlos; es war wie ein Ausruhen 
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unb tat ihnen gut. Daß es einen Kampf 
zwilchen ihnen beiden geben würde, einen 
Kampf um ihr eben, das bümmerte in 
ihnen auf, unflar noch, aber ſchwer und 
unentrinnbar wie Verhängnis und Ge: 
wißheit. 

Da das Haus fie grüpte und willlommen 
hieß, fam bas Alltägliche. Erfagte: „Frau 
Burwich” — das war feine Haushälterin 
— „ſoll die Giebeljtube für Sie in Drdnung 
bringen.“ 

In  Giebeljtuben wohnt die Jung: 
mübdjenpoefie. Ihr wurde eigen gumute, 
zornig und weh, tieftraurig und bitter. 
Aber müde war fie vorallem. Gleich legte 
fie fid) fhlafen. Frau Burwid bradite 
ihr Fliedertee ans Bett. : 

In tiefer Rube lag fie, traumlos „ohne 
Gefidte bis zum Morgen. Dann, mit dem 
Finkenſchlag und dem fröhlichen Gezänte 
der Spaten in dem Klematis- unb Gly: 
giniengeranf ber Hauswand, famen Bilder 
und Erinnerungen in ihren Gchlummer. 
Ganz [o hatte der Sommer fie in ihrer 
Jugendzeit wachgerufen. Sie war im 
Elternhaus, ein harmlos glüdjeliges Rind. 

Nun mußte gleich die Spieluhr tönen, 
bie der fürjorglich fanfte Bater als gelinden 
Meder ihr ins Zimmer geftellt hatte, — 
er jelbft war feinerzeit von feinem alten 
Herrn frühmorgens mit Pijtolenfchüffen 
au[gejd)redt worden. 

Und dann, ba der Morgen in das offene 
Fenſter atmete, prac) fie ihr Gebet in bie 
wehenden weißen Gardinen hinein, bie froh 
verheißungsvolien Wolfen, hinter denen 
Gott unb die Welt und alle, Beheimniffe 
des Lebens wirkten. 

Cie fah jest mit halbgeöffneten Augen 
bie wehenden Vorhänge und geriet in ihr 
KRindergebet, [prad) es halb zu Ende und 
wurde darüber wad. Und erjchraf vor 
bem Wirkliden und ließ die Worte fallen. 
Und der Jugendtraum zerflirrte und gers 
brad). Das Leben padte [ie an, hart, Scharf 
und mit 3Bitterfeit. 

Beten — fonnte fie beten, ehrlich und 
überzeugt? Was ijt Beten? Cin Sid: 
erheben zu Einem, der außer und über uns 
ijt. Hatte Ditmar [te nicht zudem Glauben 
belehrt: Gott ijt in uns, wie unfer Schidfal, 
unfere Schuld und Strafe, unjere Sühne, 
unjere Erlöfung und Gnade — in uns ijt 
Gott. Beten fann nur ein In-fich-felbts 
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SBerjenfen fein, bis zu ben Gründen der 
Wahrheit. Wahrjein gegen fih jelber, 
bas ijt Gottesdienft. 

Wahr fein — unb flar fehen. Sich niht 
betrügen unb fid) nicht betrügen laffen, bas 
ift bes Lebens Inhalt. Und daran hielt 
fie fid — daran mußte fie fid) Halten, 
follten bte furchtbaren Erjchütterungen fie 
nicht völlig entwurzeln, jie nicht verwehen 
und verjchütten. 

Nun ijt fie in btejem Haufe Paftor Mor⸗ 
brands, des Gefürdhteten, Gajt. Was ift 
es mit biejet Furcht? 

Furcht — das bunfeljte aller Gefühle 
und darum das lichtbedürftigſte. Sie 
wollte und würde das Licht in dieſes Haus 
tragen, daß die Nebel und Schauer zer⸗ 
rännen! 

Es brennt fid), wer das Licht bringt. 
Uber fie [djeut nicht das Feuer. 

Sie ift beim Anziehn, unb es erjchredt 
jie vor bem Spiegel ber böfe Zug, ber über 
ihr Geſicht fliegt. Sie hat ihn nie gefehen. 
‚So bijt du geworden.‘ Gie verzerrt ihr 
9Intfi& zu einer Frage. 

„Sit es ein Wunder, dab bu [o geworden 
bijt? Müßteſt du nicht ein Gorgohaupt 
tragen nad) dem, was gefchehen ijt, burd) 
bid) und mit dir? 

‚Wenn Böfes ijt in deinem Geſicht, ijt 
es nicht bie Marte deines CGdjidjals?* - 

Als ging’ es zum Kampf, ſchritt fie die 
Treppe hinunter. ‚Wie mutig ich bin,‘ 
badjte fie. „Oder [ibt nod) bas Fieber mir 
im Blut?‘ 

grau Burwid) hieß fie am Frühftüdstifch 
willfommen. Der Paftor war mit bem 
eriten Hahnenfchrei weggefahren, in die 
Kreisitadt, zu einer Rirdjenperjammlung. 

grau Burwid) war ganz Ordnung, 
Reinlidfeit unb Demut. Unterwürfigneigte 
jie fic) bem Ungewöhnlichen; vor Hilde: 
gards Schickſal beugte fie bas Knie. 

Cie jpradjen jtille und friedliche Dinge. 
Hildegard trug fid) mit bem Gedanken: 
‚Warum ift er gefahren? Ift eine Abficht 
gegen mich dabei? Will er mir zeigen, 
bap id) nichts Wejentlides für ibn bin ?' 

Dann wieder dachte fie: ‚Esift gut, daß 
er nicht ba ijt. Gut zum Ausruhen, gut 
gum Vergeſſen. Wieviel Behagen ijt in 
bielem alten, ftillen Haufe. Wenn einer 
nicht hineingehört, ijt er es mit bem 
freffenden Feuer feines Wefens.‘ 
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Die alte Haushälterin mit dem geruh: 
famen, weißen Scheitel erzählte von ihren 
Hühnern, ihrem Beerenobjt, ihren Topf: 
pflanzen. ‚Sie ijt nun jenes Flammen: 
geiltes jtünbige Umgebung !‘ 

Dann führte fie Hildegard durch Küche 
unb Keller, zeigte mit Genugtuung die 
wohlgeordneten Vorräte, jtellte mit Stolz 
vor ben langen Reihen von Einmache⸗ 
gläfern fid) auf. 

‚Auch bie Materie fommt in biejem 
Haufe zu Wort. Das ift nun mal gewiß. 
Ob fie den Herrn nicht mehr beherrfcht, 
als er verrät?‘ 

Jetzt ließ fie in feine Zimmer ftd) führen. 
An den Wänden nidjts als Stiche von 
Mtadonnen und büßenden Magdalenen. 
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„Frauen, nur Frauen — ijt hier nicht aud) 


Materie ? 

‚Warum umgibt fih feine 3Bilbfraft, 
fein Bilderfult nur mit weiblichen Ge: 
ftalten — und mögen jte erhöht fein von 
Nymbus unb Myftit? Ift nicht gerade 
darin eine Erhöhung der Sinnenfreude 
jelbjt ? 

‚Und wieder und wieder bas Bejchlecht!‘ 

Da er fie heute allein ließ — nun fragte 
fie wieder banad) — es war nidjt bie 
Amtspflicht, es war fein Wille. Sein Wille, 
fie zunächft einmal beijeite zu jchieben. 
Gein Wille aud), fid) felbjt porer[t einmal 
in Sicherheit zu bringen, fid) zu fammeln, 
fid) zu wappnen. 

„Jetzt haft du geglaubt, ich würde zer: 
brochen zu deinen Füßen fauern. Dabei 
hat bas Erlebte mich hart gejchmiedet — 
graufam und unerbittlich.‘ 

Co Spricht fie felber fid) zu und fingt 
ih Mut 

Lang ift der Tag. Sie fann nicht liegen 
und träumen. Die Träume find thre Feinde. 
Cie will Frau Burwig in der Wirtichaft 
helfen. Die fchlägt bie Hände über bem 
Kopf zufammen und drängt [ie ins Freie, 
ins Nichtstun. 

Co bleibt ihr nur das Wandern in ben 
Commermorgen, landeinwärts und auf 
einjamen Wegen — fie meibet bie See und 
bie Menfchen. 

Allein, abgelöft von bem Gefchehenen, 
dem Werdenden zugewandt mit allem 
Wilen, mit allen Sinnen, «Tem Streben 
und Sehnen. 

Cie hat bie Gegend von diefer Seite nie 
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gejehen, Hier ift eine neue fremde Welt, wo 
fie in ber vollen Rube ihrer Whgeldhiedens 
heit fih ergehen Tann. 

Die Felder find leer, fid) ſelbſt überlaffen, 
fie haben jebt für fih jelber zu wirten, fürs 
Wachstum zu forgen, die Menjchen haben 
nichts auf ihnen zu jdjajfen. 

Co wandelt fie weiter in ber Einfamfett. 
Es tut ihr wohl, dak es fo hohl und leer 
in thr ijt, ohne Licht und Schatten, ohne 
Bewegung, ohne Schmerz und Luft. Nichts 
als ein blaffer, erlofdjener Schein. Er 
ftorben wäre alles gewejen und tot, hätte 
niht ber eine Wunſch und Wille, ber in 
die Zukunft wies, ihr Richtung, Linie und 
Leben verliehen.’ 

Cie hat von Menfchen gehört, die als 
halbe Leichen dahinleben, mit einer Art 
halbfeitigen Lähmung, dermaßen, daß alle 
Fäden der Vergangenheit zerrillen find, 
daß die Erinnerung dem Befchehenen feinen 
Widerhall mehr gibt. Darum fdweben 
und eilen fie wie unbejchwert, es drängt 
fie nad) vorn, ins Neue, in bas Werdende. 
Ein großer, jtarfer Wunſch räumt mit dem 
Berfallenen auf unb fordert alles Recht für 
fid) allein. 

Gie ift an ber Langenbruder Gemarfung 
angelangt. Das Haus ſchimmert durch bie 
dünnen Buchen bes Parkes. Sie weiß von 
dieſem Bild, aber es bleibt wie in Schleiern. 

Und Ditmar — wie ein Schatten jteigt 
er auf. Befremdlich und fremd, bedng- 
ftigend faft und quälend, daß fie ihn von 
fid) weijen muß. 

Unwillfürlich wendet fie den Schritt. 
Ditmar‘ — zittert es in thr nad) — ‚er ijt 
wie ausgelójd)t aus meinem Leben — was 
ijt alles in mir zerjtört — bin ich nicht 
ſelber zerjtört — bin ich frant, — ijt mein 
Gehirn zerrüttet — ?' 

Wie [chlafwandelnd [chreitet fie weiter. 
Das Sommerlicht, ber Lerchengeſang, bas 
wogende Grün ber Kornfelder — alles 
dringt und flingt wie aus weltenweiter 
gerne zu ihren betäubten Sinnen. 

Und wie von einem andern Stern tönt 
der Ruf zu ihr: „Hildegard.“ Sie geht 
weiter, ungehemmt. Dann flingt es näher: 
„Hildegard.” Nun dreht fie fid) um — 
Ditmar haftet auf fie zu. 

„Wie geht es? Ich war auf dem Wege 
zum Pfarrhaus. Wie freu’ ich mich, bag 
ich bid) fehe!” 
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sit bas Freude? Greift Freude nicht 
feft unb machtvoll zu? Freude, echte, 
mutige Freude hätte fie vielleicht heraus: 
geholt aus der blaffen Welt. So aber ijt 
bier ein [djeu unficheres Taften. 

‚Ja, Ditmar, es ijt bir zu viel geworden. 
Es ijt dir fiber den Kopf gewadfen. Die 
Schreden haben bid) nod) mehr aufgeweidht. 
Mich haben fie verjteinert. Du wärſt ge: 
eigneter gewejen für einen gewöhnlich-ge- 
linden Ehebrud. Dies geht über deine 
Kraft. Und ba nun einmal alles ins Un: 
gewöhnliche gehoben ijt —‘ 

Sie fpridt von bem, worauf es ihr an: 
fommi. „Paftor Morbrand ijt in bie 
Stadt gefahren. Ich habe nod) nicht mit 
ibm zufammen fein können.“ 

„Hm — legit du denn darauf fo großes 
Gewicht —?“ Heimlichkeit ijt, was er ihr 
anraten will. „Ich denke, wir fahren heute 


morgen nod) — id) hab’ einen Wagen be: 
ſtellt — 
„Ich fahre nicht. 
„Hilde —“ 


„Ich will hier nichts zurücklaſſen, was 
mich zurückziehen könnte. Nichts Dunkles. 
Nichts Geheimnisvolles. Keine Macht. 
Ich mußte mich mit Paſtor Morbrand aus⸗ 
einanderſetzen —“ 

„Biſt du denn nicht fertig mit ihm?“ 

„Nein. Aber ich werde mit ihm fertig, 
ſo oder ſo.“ 

Und wieder ſieht er ſie fragend an, un⸗ 
ſicher und taſtend. Es kommt nicht der 
alte Klang zu ihnen beiden. Ein Fremdes 
bleibt zwiſchen ihnen, ein Kaltes und Totes. 
Eine Scheidung und ein Abſchied. 

„Soll ich denn vorausfahren?“ fragt er 
fie. „Soll ich inder Stadt auf did) warten?“ 

Sie nidt wie abwejend. „Ja, tu bas." 
Und fie denkt: ‚Das ift dir das Bequemite. 
Co bift du glüdlich heraus und allein.‘ 
Und fie denkt weiter: ‚Ich glaube nicht, 
bap id) fommen werde.‘ 

Und ihr Geleit für ibn: ‚Du bijt, was 
man [o gut und lieb nennt. Uber haft du 
mid) freimadjen fónnen, Ditmar? Nein, 
das haft du nicht. Du bijt fein Befreier. 
Co bleibt mir nur, mid) ſelbſt zu befrein!‘ 

Er [pridjt bann nod) jorgjam über wirt: 
Ichaftliche Dinge. ‚Ja, ja, dafür bijt bu ber 
Mann. Aber wenn bu wüßtelt, wie fern 
mir das liegt, wie gleichgültig mir das 
alles ift.‘ 
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Und er blidt ratlos in ihre Augen, bie 
Augen, die von den nahen Dingen nichts 
willen und in eine rätjelhafte Ferne fiH 
bohren. 

Cie [predjen nod) einige gebräuchliche 
Worte. Aber [ie find beide nicht in bem, 
was fie fagen. ‚Das Grauenvolle‘ — fo 
gibt er fih bie Erklärung — ‚hat fie ver: 
wandelt, natürlidj. Gie ijt wie eine Ent- 
rüdte nad) den unmenjdjltdjen Erlebnijjen. 
Nicht auf [ie einreden — etn Tröften [don 
ijt ein Erinnern — nicht [tóren — jtil fie 
fih finden laffen unb ſchweigen.“ 

Cie aber löft fid) gerade durch feine Bes 
Dutjamfeit unb Gelaffenheit nun vollends 
von ihm ab — er bleibt in dem Nebel des 
BVergangenen — Schatten unter Schatten. 
Und wejenlos ijt ihr Lebewohl, äußerlich 
unb leer. 

Ditmar blidt ihr nad) — fie wendet fid) 
niht um. ‚Hab’ ich fie verloren? Wie tann 
das fein nad) dem Ungeheuerlichen, bas 
wir gemeinfam erlebt haben! Aber müßte 
id) nicht eben barum ſelbſt etwas Gemal: 
tiges haben, fie gewaltig losteißen, in 
eigener Leidenjchaft, in eigenem unge: 
bändigtem Lebenswillen fie überwältigen 
und überwältigend fie bergen und ſchützen? 
Co wie ein Boffart fie genommen hätte!‘ 

War es Feigheit, war es Müdigkeit, war 
es beides, was ihn [o zurüdtreten ließ, als 
der Paftor fie in fein Haus nahm! ‚Sie 
gehört zu mir, fie geht mit mir, fie bleibt, 
wo ich bleibe —‘ das wär’ eines Mannes 
Wort, eines Mtannes 3Befenntnis und Tat 
gemejen! Und fie wär’ ihm gefolgt — ge: 
laht hätten jie beide über bas, was bie 
Welt jagt, über des Pfaffen Gezeter unb 
— über bes Zufalls Spufwerf. 

War fie ihm jekt nicht verloren? Der 
leidenjchaftlihe, gornige Schmerz des 
Mannes brannte in ibm auf. ‚Sch laſſe 
, bid) nicht — laff bid) nicht diefem Seelen: 
petfüujer. Ob er aud) nur geiftliche Ver: 
führungsfünfte übt. Ob er gleich nur bas 
Fleiſch töten will — 

‚Uber ich, ber td) bein Liebbaber bin und 
dein Gatte, id) will fein getötetes Fleifch ! 
Ic will deine warme, blühende Schönheit. 


Die du mir gegeben Haft i in unvergeßlichen 


Stunden. Die in meinen Sinnen ijt und 
meinem Blut, lebendig in meinem Fühlen, 
meines eigenen Wejens Farbe und Licht 
unb Glanz! 
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‚Ein Beſitz, geheiligt durch Schreden — 
und Not. Und wenn er erfauft ijt durch 
Shub — — 

‚Schuld — da ijt es wieder. Was foll 
bas! Schuld — was ijt Schuld — ?' 
Aber wie er [o fragt, ift damit die Kraft 
nidyt von ihm genommen? Jetzt geht ſchon 
wieder bas Philofophieren an — das 
Philojophieren — was ift es als Unficher: 
heit? Als Ratloſigkeit und fragende 
Shwäde! Hätte Boljart philofophiert ? 
Philojophiert der andere, Paftor Mor: 
brand? Für ſolche wie bie beiden gibt 
es nur Macht unb Dogma. Nur ein Bes 
jahen, ein Gebieten, fein Fragen! Der 
Frager, ber Schwache ift er! 

‚Hat fie — fie felbjt mich nicht erfannt, - 
fte felbjt mid) nicht in meine Schranken ges 
wiefen, jebt eben mit Worten und Gebabe?' 

Wie hielt fie fid) bod? War darin 
nod) etwas vom Bediirftigen, vom Hilfe: 
fuchenden ? 

Iſt fie felbft nicht geftiegen? Ift es nicht, 
als hätte fie fih gehoben aus der Sintflut 
bes Gejdjebens, als trügen fie die Trümmer 
des Lebens empor? Ift fie nicht höher, 
jtoIger und [tátfer vor ihm geltanben, wehr: 
hafter unb freier? Gelbftbewußt, felbs 
[tánbig, eine Eigene? Mit einem Willen 
unb einem Ziel? Geht fie nicht in einen 
Kampf? Fordertfienichteine Entjcheidung? 

Und hat fie thn nicht abjeits gejtellt ? 
Wil fie nicht allein ihren Weg gehen? 
‚Bis ans Ende — [o oder fo!’ Das fagten 
ihre ftarfen Worte und ihr unverwandter, 
jtarrgeridjteter, entſchloſſener Blid. 

Jede Begleitung auf ihrem Wege lehnt 
ſie ab, auch ſeine, des Schickſalsgenoſſen! 

Mit dem Recht einer eigenen Weltbe⸗ 
trachtung, die von ſeiner ſich entfernt, 
gewiß. 

Sie glaubt an Geheimniſſe, an verlorene 
Fäden, an eine innere Verſchlingung aller 
Dinge. Gie läßt fid) nicht Harmaden, 
welche Anmaßung es ift, daß wir Menſch⸗ 
lein alles zu uns in Beziehung bringen 
wollen. Daß wir die harten Greignijje 
nicht gelten laffen, wie fie find, daß wir 
uns einbilden miiffen, an allem beteiligt 
zu fein und mitzuwirken, mit eigenen Ges 
danten, Wünfchen, mit eigenem 3Berbienjt 
unb eigenem Verfchulden. 

Co tann er niht mit ihr geben. Er 
müßte ihr immer und immer widerftreiten 
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unb fónnte fie bod) nichtüberzeugen. Nur 
eigene Erkenntnis fann fie befreien. 

Die Befreiung — [te fordert fie von dem 
jelbft, der fie bebrüngt unb fie verftört. 
Mur aus der Höhle bes Hexenmeilters jelbjt 
tann fie fid) Wahrheit holen. Ihr Mut, 
ihr Wille bannt fie in biejen Weg, jo 
[reitet fie bem Oger entgegen, ber bas 
Rätſel ihres Lebens bewadht. 

„Ich bin ihr ein Hindernis. Ic, ber 
grager, hemme ihren Schritt. 

‚Zurüd heißt es für mid). Midh an bid) 
hängen, heißt dich ganz von mir entfernen. 
Im Warten muß id) bereit fein und bir 
nahe — —‘ 


8B | B] 

‚Ditmar — wie ein Schatten bift bu von 
mir gegangen. Ein traurig Lojer Schleier: 
tang bas Leben, ein zerfließendes Träumen 
die Welt. Und ich bin wieder fo müde — 

Traumwandelnd, wie fie ‘gegangen, 
Ros Hildegard zum Pfarrhof zurüd. 

„Ich bin jo müde, Frau Burwig. Und 
froftig ijt mir aud) —" 

„Kein Wunder, gnübige Frau!“ 

„sch will mid) in bie Sonne legen, auf 
den Raſen. Wie id) es als Kind getan 
babe —" | 

„Aber die Käfer, bie Snjelten — !" 

„Die ftören mich niht. Wenn Sie mir 
nur eine Dede geben möchten.“ 

Co lag fie, bis in den ſpäten Nachmittag 
hinein, verfchlief bas Mittageffen, merkte 
nichts von der hdnderingenden Ratlofigfeit 
ber getreuen Schaffnerin. Erſt als bie 
Sonne den Rafenpla räumte und fie ver: 
ließ, wachte fie auf. 

Gleich darauf kehrte ber Paftor zurüd. 
Gr hatte es eilig, wieder zu Haufe zu fein. 
. Sein 3Bejen war gejpannt und geftrafft. 
In feinen Augen jtanb bie Erwartung. 
In fein jonjt [o blutleeres Geſicht war ein 
warmer, fladernder Schein gefommen. Mit 
haftigen Fragen nad) Hildegard trat er 
ins Haus. 

Cie war gleich zu feiner Begrüßung da, 
rubig, gejammelt und beberr[d)t. Der 
lange Schlaf am Tage hatte ihr gut getan. 
Auf bie große Sorge in feinen Fragen und 
Bliden hatte fie für jid) bie Antwort: 
Wir Frauen können fehr viel mehr aus: 
halten, als ihr gemeiniglid) denkt; unb id) 
babe jebt allen Anlaß, von mir anguneb: 
men, daß id) eine zähe Rage bin.‘ 
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Gr ſprach weiter mit ihr wie mit einer 
Leidenden. Dagegen lehnte fie fid) auf. 
Und fie erflärte ihm frant und frei: „Sie 
möchten eine Laft von mir nehmen, bic 
jeder Menſch trägt: bte Laft feiner Ber: 
antwortlichkeit. Aber folange id) jelbit 
an meine Klarheit glaube, fann rid) feinerlei 
Geiſtesſchwäche fimulteren —“ 

„Bnädige Frau — !^ 

„Und mit bas aud) nicht nahe legen 
laffen.” 

Œr wih gurüd.. „Wer denkt daran! 
Aber wer fo Schweres erlebt hat wie Sie, 
trägt [wet Und daß id) ben Beladenen 
helfe — !” 

Sie dachte: ‚Du hätteft mir eher helfen 
lónnen, wo ich verirrt war und verloren 
und eine Führung brauchte. Debt führe’ id) 
mich felber, jebt helf’ ich mir allein. Nun 
‘ voir|t bu jelb[t wohl fehen müjjen, wo du 
bleibjt !« 

(ft gab fid) ein weltmännifches Anfehen, 
nahm einen Anlauf, für die Unterhaltung 
unb Berftreuung feines Gaftes zu forgen. 

„sch möchte Ihnen einmal meine Rofen 
zeigen.“ 

Es gab für ihn alfo bod) nod) etwas 
anderes als bie Seelen geipeln, bie Ge- 
willen peitſchen und — als feine Dladonnen. 

„Und dann machen wir vielleicht noch 
einen Weg. Wir werden einen herrlichen 
Sonnenuntergang haben.“ 

„Ganz wie in der Sjeilanitalt," fagte 
fie mit Ieijem Lächeln. 

Er fah fie tief an. „Immer |pricht Ihr 
Miptrauen. Wher wenn wir [djon bei bem 
Begriffe Heilanftalt bleiben — " 

Cie [d)nitt feine Erörterung ab. „Gehen 
wir zu Ihren Rofen,” meinte fie leichthin. 

Co traten fie in den Biergarten. Und 
hier machte er fie jebt ganz wie einer, ber 
nur unterhalten will, auf die Vorzüge feiner 
Lieblinge aufmerkſam, hier einer Jtoijette:, 
einer Remontant:, dort einer Kapuziner⸗ 
rofe. 

Cie bemerfte: „Kapuziner und Rofe, 
bas will für mid) nicht zufammengehn.“ 

„Wie meinen Sie?“ 

Sollte fie thm derb und wahrhaftig ers 
flären, daB die beiden an Wohlgefallen 
für Auge und Nafe fid) faum miteinander 
verbinden ließen? 

Schon aber gingen feine Gedanfen einen 
andern Weg. „Warum fol jemand, ber 
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auf jo vieles verzichtet, nicht an folcher 
Schönheit der Natur fid) erfreuen ?^ 

^ Œr beugte fid) zu einer Souvenir de la 
Malmaison, fie fab, wie feine Nüftern fih 
weideten, jehnjüchtig, jinnenfreudig, wie 
er bas Süße einfdlürfte mit halbge⸗ 
Tchloffenen Lidern — faft mit dem trobigen 
Recht eines Fordernden, faft mit der An⸗ 
age gegen bas härene Gewand und das 
Büßertum, bas aud) fein Leben trug, ver: 
wandelt feine Sige, feine Haltung, der 
ganze Menſch ein dnderer. Und fie fragte: 
‚ft es nicht Freude, mas alle Kreatur fucht 
und will und braucht und wovon fie lebt?‘ 
Und bann fam der Zorn, daß biejer da fid) 
fonft in einer Dtasfe wohlgefiel. 

Als er nun ein Loblied anhob auf die 
Rofe, der Blumen Königin, widerſprach 
fie ibm ſchroff. „Ich Liebe nur bie Rofen 
im Hag. Ich mag fie nicht, diefe auf: 
geplufterten Gartenfchönheiten.“ 

„And ihr Duft?“ 

„Nur bie wilden Rofen duften. Dies 
bier ift Parfüm.” 

Oh —" 


„Diefe gehören ins Boudoir. IH lobe 
mir Wald und Heide.” 

Er blidte fie an und wehrte fih. Denn 
wie ein Vorwurf erhob es jid), und er wuchs 
in feine alte Haltung hinein. | 

„Das flingt faft, als wollten Sie aus 
diefen Rofen etwas ruchlos Erkünſteltes 
machen.“ Er holte bie Gelehrfamteit herbei, 
ſprach von ber Ubjtammung, redete von 
ber Wntife und vom Orient. 

„Aber Sie hier machen bod) Ihre Künfte 
mit den Blumen,” entgegnete fie. „Da muß 
doch erft aus der fehönen, freien Natur ein 
Hochſtamm herausgerijfen werden. Dann 
Ichneiden Sie an dem herum und pfropfen 
ibm gewaltfam was ein, womit er nichts 
zu tun hat und nichts zu tun haben will, 
Und verffeben unb umwideln ihn und find 
dann ftolz auf biejes Corriger la nature.” 

„GBewiß bin id) ftolz darauf! Ihr Schlag: 
wort [d)redt mid) ganz und gar niht. Die 
Natur verbeffern — ijt bas nicht von je 
bes Menfchen Aufgabe geme[en? Nicht 
einmal zum Getreide hätte er es fonft ge: 
bracht. Und daß gerade meine Pflichten 
auf diefem Felde liegen — 

Cie ftellte fid) nicht feinen Bliden. Er 
verließ ben Weg ins Bedeutungsvolle und 
febrte zu feinen Rofen guriid. Aber aus 


bem Bärtnerijchen [tteg er nun auf in feine 
Melt. Er fragte fie, ob fie nicht wiffe, daß 
bte Rofe die Blume der Madonna fei. 

Cie wußte es nicht. Da belehrte er fie, 
und aus feiner Unterweifung ftrdmte es 
über fie her von fünjtlerijd)er Verzückung. 
Die Maria im Rojenhag deutete er ihr, 
den S9Rojenfrang und auch der “Dornen 
heiligen Mythos. Dabei fieberte es wie 
Aſkeſe über ihn Hin. | 

Und dann 30g er fie in feine Träume, 
feine Gefichte, feine Vijionen. Dak jede 
Rofe nad) ihrer Farbe, nad) bem Flaum 
unb Schmelz ihrer Blätter, nad) ihrer 
Blatt: und Blütenform einem bejonderen 
ber Mtadonnenbilder feelenverivandt fet, 
wie fie nad) ben Offenbarungen der frommen 
Meiſter in ihm lebten. Hier fet die ges 
heimnisvolle Bermählung zwijchen &unjt 
und Natur. Go könne man Murillo unb 
Dürer, Holbein und Giorgione, Biulio 
Romano, Gbirfanbajo und Martin Schon: 
gauer in feinem 9t ojengarten wandelnjehen. 

Und wieder ging eine Kraft von ihm 
aus, die fie ein[pann in feine Andacht. 

Bei bem Namen Ghirlandajo Hatte er 
baltgemadt. Debt traf fie ein heißer, 
unficherer Blid, in dem ein Suchen war 
unb ein Zurüdbeben. Dann beugte er fid) 
zu einem Strauch, pílüdte eine purpurrote, 
jungerblühte Bourbonrofe und überreichte 
fie ihr mit erjt tajtender, dann dringender, 
ftoßender Hand. 

Cie nahm bte gebotene unwillfürlich, 
gedanfenleer. (Yr blieb im Schweigen. 
Und um fie legten fid) die Wolfen diefes 
Geheimfults, ohne dak fie den Trieb [pürte, 
durch feine Schleier hindurchzudringen. 
Cine Müdigkeit dämpfte ihr Wollen. Ihr 
Ginn rubte aus in einer leijen Betäubung, 
mit ber Rojenduft unb Symbolik finnlich 
unb überfinnlich zugleich fie einfchloffen. 
Co forjchte fie nicht nad) Zufammenhängen, 
die ihn von feinen Madonnen zu ihr ge: 


langen ließen und ihr plóblid) eine Rofe 


in die Hand gaben. 

Und ohne Widerftand ließ fie fid) von 
ibm führen, da fie auf eine Anhöhe gingen, 
den Sonnenuntergang zu betrachten. 

Cie blidten in bas rote Dieer der Farben. 
Cie fahen den legten Rubin erlöfchen. Wie 
ein Mantel fchlang fih um fie beide bas 
weiche, wehe Violett bes Verdämmerns. 
Es war ein [tilles, verhaltenes Beieinander, 
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für ihn ber Zufammenjchluß in Geben und 
Empfangen, in Schuß und ?Bebürftigfeit. 
gür fie aber bümmerte [don die Nähe bes 
Kämpfens unb Ringens. Und feine Hal: 
tung war es, was [te aus ihrer Duldjam: 
feit aufwedte. Gie jab es ihm an, wie 
er fo auf der Höhe ftand und in. ben Abends 
idein fic) hob, was an Genugtuung unb 
Gelbitzufriedenheit in ihm wirfte. 

Cie fühlte, wie fein Hochmut fich fteifte, 
biejes Gelbitgefühl, bas von ber Heuchelei 
nicht weit abwohnte. Weshalb war fie 
bier geblieben? Wollte fie ihn nicht 
Derunterbolen von feinem faljden Pro» 
phetenfit ? 

‚Durch deine Selbiterhöhung, burd) bein 
fernes, graujames Bonoben haft bu mir 
mein Leben zerbrochen! Wenn ich bid) bas 
entgelten laffen fönnte!‘ fo [prad) ihr Haß. 

Und wieder famen die Zweifel. ‚Bift du 
nicht bod) viel mehr, als meine Rachſucht 
fid) träumen läßt ? Iftnicht mehr in deiner 
Welt, als meine Welt begreift?‘ 

Und bie alten Schauer famen über fie, 
bte fie zu ihm hindrängten, gerade weil jte 
fie von ibm ſchreckten, — im Kreislauf ber 
Kräfte. 

Er empfand es, wie etwas in ifr nad) 
ibm fuchte, wie fie ibm näher rüdte, und 
freute ftd) blindlings eines Gewinnes, eines 
Gejchentes für fein Leben, einer Erfüllung 
ber [djmeralidjiten Wünfche, einer Erlöſung 
vonden Qualen bes Srrewerdens an feinem 
Beruf, feiner Sendung, feiner Macht über 
die Seelen. | 

fiber die Seelen, — nun ja, wenn er 
bieje eine vor den andern mit bejonderer 
Hingabe fid) erfor — es war ein Bejonderes 
dabei -- von dem Madonnenbilde her — 
einc Mufif bie in bie Phantafie fid) wob 
— mum ja! ‚Aber bu, o Schöpfer, bu gabjt 
mir bie Phantafie, gab[t mir das Ohr für 
ſolche Mufit- - und eine Seele ift zu retten 
- - und rette ich fie, fo rette ich fie fiir dich — |" 

Co taumelt er nod) zwiſchen Wahrheit 
und Lüge. Und erft allmählich findet er den 
Mut zu ehrlicher Frage. ‚„Fühle ich nicht 
eine Freude an der leiblichen Hülle? Habe 
ich nicht mein Wohlgefallen an der Schöns 
heit? Sind wir damit nicht beim Weibe?‘ 

Gut denn! Cr redte fid). Mann und 
Weib — ift das nicht Gottes Wille, ijt 
das nicht feiner Schöpfung Ginn unb Sn: 
begriff —? — 
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Gr jah auf bie Weggenoffin — fie war 
bleid) und matt von dem Gang. Gleich 
bot er ihr den Arm, fie nahm ihn ohne 
Zögern. Diejes Sujammen burdjtrómte 
ihn mit bem Glüd: ‚Nun bift bu ihr Be: 
Ichüßer, ihr Freund bift du — und fie, fie 
läßt fid) von bir bejchüßen, fie will deine 
Nähe.‘ Co flutete es durch ihn hin. 
Menſchenähnlich wird diefer Zauberer 
und Beichendeuter beinäherer Betrachtung,‘ 
fo gab fie fic) zu willen. ‚Erdräut nicht aus 
den Wolfen — er ſchreuet neben mir auf 
gleicher Bahn. Und er forſcht nicht und 
fordert nicht. Er hält ſich ſo, als wolle er 
ſchirmen und heilen.‘ 

. So forjchte fie felbjt nicht mehr und ließ 
ihre Gedanken ruhn. Die große Müdigkeit 
fam über fie und gab ihr traumlofen Schlaf, 
die ganze Nacht. 

Am andern Morgen wedt es fie wie ein 
Kampfruf, ber in ihr anfchwillt. ‚Ich bin 
nicht hier, mid) auszuruhn. Mich zu bes 
freien, bin ich bergefommen. Ihn zu über: 
winden, hab’ ich mich an ihn gehängt. 

‚Wenn er jebt andere Weifen fpielt, 
folen bie mid) betören? Und. halten fie 
dem Bergangenen ftand? Redt fidh bas 
nicht wieder auf gegen mid) mit feiner 
wilden, düftern Feindſchaft! Und wer 
thront darüber — nad) wie vor — ein Vers 
tünber des Gerichts — ein Gewaltiger und 
Überwältiger — ?' 

Da in bem Blas fteht bie Rofe, bie er 
ihr ge[d)enft, ganz wie ein Kavalier übers 
reicht hat. Doch ein unheimlicher Ritter, 
hinter dem ber Feuerſchweif einer heilig» 
unheiligen Snbrunjt herzieht. . 

Jt fie unbetlig — ift fie irdiſch — ift 
fie den Ginnen untertan, bas will id) ers 
gründen. Darüber muß id) Gewißheit 
haben. In biejer Gewißheit ijt die Kraft, 
bie mid) befreit.‘ 

Cte feben fid) am’ Tage nur bet ben 
Mahlzeiten. Auch heute legt fein Amt Bes 
ſchlag auf ihn. Der Abend aber bringt fie 
wieder mehr zueinander. 

Er fehrt zu ihr zurüd, von Sehnjucht 
getragen. In feiner Tagesarbeit hat der 
Gedanke gelebt an bas, was er zu Haufe für 
ftd) hütcete. Nun grüßt die Frau all fein 
Denken und all fein Fühlen. 

Nad bem Abendefjen, da Frau Burwig 
zur Ruhe gegangen ijt, figen [ie bet ein: 
ander im Garten. (Xin leifer, warmer Nebel 
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sicht von der Gee. In gebümpftem Licht 
Ichwimmen die Sterne. Von Rofenluft zit: 
"tert bte Nacht. 

Die Nähe bes Weibes bebt hinein in bes 
Mannes Sinne. Nun lebt es in ihm auf 
von neuen Farben, ein Glanz blüht empor 
und jprüht Funken in fein Blut. AU das 
Zärtliche, Suchende, Werbende,dasjolange 
betäubt, jo lange mißhandelt, fo lange ab: 
geleitet war zu geijtigem Feuer, es will 
erwachen unb ans Liht mit junger, unver: 
brauchter Kraft. ° 

Gr neigt fih zu the — unb jab preßt er 
die brennenden Augen auf ihre Hand — 
dann die fiebernden Lippen. 

Bewegungslos jist fie. Die leifefte Res 
gung — fie fühlt es, fiewet es — und feine 
zudenden Arme reißen fie an feine *Brujt. 

Bewegungslos. Und die Gedanfen flies 
gen. Debt hat fie ihn. Go ift er. Nicht 
anders als die andern. Der Prophet, der 
Nichter, der Zwingherr über die Seelen! 
Wo ift dein Thron geblieben — deine über: 
wältigende Höhe, bu Berwejer bes Ge: 
wifjens! Weißt bu nicht, was id) getan 
babe? Und willft bu nun der dritte fein ? 

Warum eigentlich nicht? Durch ihren 
Hohn wettert es wie ber flüchtige Blitz eines 
Berlangens, einer Jteubegier, — der Wült: 
ling — der Sinnierer — ber Affet — ber 
dritte gewiß ein Seltenes und Befonderes — 

Ein Schwingen ihrer Nerven — faum 
ihr felbjt bewußt und jchon verflogen — 
er aber hat es verjpürt. Seine Hände paden 
ihre Schultern. Gein Kopf drängt nad 
ihrem Hals. Da jpringt fie auf, ſtreckt ih, 
als würfe jie etwas ab, und geht aus dem 
Garten. 

Er ftarrt ihr nad), erjd)redt, gejchlagen, 
^ und fit in Betäubung. Dann rafft es ihn 
empor, unb er flieht nad) ber andern Geite, 
über die Felder, an bie See. Sn ber Ede 
ber Welt findet er fid) wieder. Und gerade 
an biejer Stätte, bie ihm furchtbar alles 
Gefchehene bezeugt, fommt er zu einer 
ftarfen Rube, bie über Dem Vergangenen ijt. 

,Durd) meine Liebe führe ich bid) unb 
mid) zum Vergeſſen. Deine Liebe — ja, 
(hit ift in ihr, Leidenfchaft ift in ihe — 
id) ſchäm' mid) ihrer nicht! 

„Wenn fie ungebärdig fid) gab — id) bin 
[o ungejd)idt als Werbender.‘ — Faft lacht 
er fih aus. ‚Dich hat es verjtórt — daß 
id) [o wild auf bid) einbrang, — bu brauchſt 





Beit, ben Gedanken zu burd)leben und b bid) 

gu mir zu gejellen. Aber ich laſſe Dich nicht! 
‚Und id) glaube, glaube meiner Macht! 
‚Und id) laffe bid) nicht !‘ 

Gr ijt hHinabgejchritten zum Strand und 
wandert burd) bie Nacht, ohne Biel, ge: 
banfenlos jebt und jorgenfrei. Das Schreis 
ten gibt ihm Stille und Zuverlicht. 

Schreitet,.. bis ihn die Müdigkeit der 
\päten Stunde zum Raften nötigt. 

Er fegt fid) in bie Dünen, legt fid) in 
den Gand. Wie oft hat er hier zu nächt- 
licher Weile nach jdjmeren Kämpfen fid) 
von der Brandung in Schlafraufchen laffen. 

Als er aufwadt, fangen die Sterne an 
zu bleidjen. Schlaftrunfen macht er fidh 
auf den Heimweg. 

Es dDämmert in ihm auf, was fein Haus 
für ihn birgt — verheißend, bejeligenb — 

Frau Burwig tritt ibm entgegen, blaß 
wie der Mtorgenhimmel. 

„Frau von Rotenfiier hat in der Nacht 
das Haus verlaljen,” berichtet fie angjtvoll. 

Er begreift nicht gleich. Dann ftiirgt er 
die Treppe hinauf in das Giebelzimmer. 

Leer. Auf bem Tiſch liegt ein Schreiben. 

Er bricht es auf. Indem Frühlicht vers 
Ichwimmen die Buchſtaben. Dann ent: 
rdtfeln feine gucdenden Augen mit Not bie 
Worte: „Der, der die Schreden diefes Lan: 
des verwaltet, ift aud) bloß ein Dann. 
Nun bin ich Ios und fann gehn.“ 

Das lieft er wieder. Syebt find die Schrift: 
züge bart und Mar. Und lieft bod) niht 
den Ginn. Dann aber durchbohrt es ihn, 
bas helle Verjtehn. Er finft an ben Tijd, 
feine Glieder fliegen, es wadelt fein Kopf, 
und ftammelnde Laute flappern zwijchen 
den Zähnen. 

Ift dies bas Ende? 

Eine Schreckensherrſchaft Bat er geübt, 
in ein Gefängnis fie gefperrt, die Furcht, 
das Grauen hat fie zu ihm gebracht, in der 
Zärtlichkeit ift feine Macht zerronnen. 

Als hätte fie gar mit Lift fid) an ihn ges 
madıt, ihre Ketten au löfen —! Nein, nur 
das nidjt —! — 

Ein wirrer Augenblid hat fie gejchlagen 
unb verjtört — zu gewaltig war ihr Gr: 
leben — fie ijt nicht Herrin ihrer felbjt und 
braucht Hilfe nad) wie vor — mehr jebt 
als je — 

‚Deine Hilfe!’ Er richtet fid) in bie 
Höhe. Die alte Entſchlußkraft trägt ihn. 
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Das alte Gelbitgefühl. ‚Sie fann nod) nicht 
weit fein. Sd) fuhe fie mir. Ich bole fie 
mir. SHeimfinden [oll fid) bie Irrende! 
Mein Dafein ihre Heimat!‘ 

Er fuhr in die Stadt. Ihren Brief trug 
er bei fid) als feinen Reifepaß. Und las 
ihn wieder. „Der, der bie Schreden diefes 
Landes verwaltet, ift auch bloß ein Mann. 
Nun bin ich los und fann gehn.“ Und 
wieder frampfte es ihn zufammen. 

Stieg daraus nicht der jubelnde Laut 
einer Befreiten auf, mit Lahen unb Ber: 
laden? Dann fam wieder alles überjtrah: 
lend feine Selbitherrlichkeit auf, und in ibm 
fieberte ber Trieb bes Verfolgers. 

Gr fand von ihr feine Spur in der Stadt. 
Dod) Ditmar traf er, ben Wartenden. 

Was fie fid) fragen, was fie fidh Jagen foll- 
ten, bie beiden Dlännerwußtenesnicht. Der: 
weil flog fie, die Frau, weiter in die Welt, zu 
der fie ihren Schlüffel gefunden hatte. 

Diefe beiden Männer, bie Todfeinde 
waren und es nicht befennen durften, weil 
jie bas Geheimfte hüten mußten, Todfeinde, 
die [id) vernichten mußten und fid) nicht 
befämpfen durften, Feinde, die Genoffen 
waren, Genofjen, bie basjelbe juchten, bie 
fid) zugleich helfen und hindern wollten — 
und durften bas eine nicht unb das an: 
dere nicht — bas Leben, in eines Weibes 
Geftalt, lacht über bie beiden, über ihr 
Miteinander, ihr Gegeneinanber. 

Ditmar blieb und wartete. Morbrand 
fuhr wie ein Irrwirſch durch die Lande, 
die Kreuz und die Quer. Keiner m fte. 
zt blieb en 

B8 
| * Gberfarb Morbrand fehrte heim, ein 
franfer Mann. Das freffende Feuer ver: 
zehrte fein Blut. „Er war wie ein Ber: 
giiteter," fchrieb Paftor Michelfen von 
Saffendorf, ber Jtad)barspfarrer , ber ihn 
zeitweilig vertreten und ihm zur Geite fein 
mußte, in fein Tagebud). 


Krant war er, aber gerbrodjen war fein. 


Feuergeiſt nicht. Noch heftiger audte die 
Glut feines Glaubenseifers gegen bie an: 
dern als gegen fih felbjt. Um fo wilder 
zwilchendurd) bie Verzüdungen feiner ja: 
genden Sehnſucht, feiner Phantafie, ber 
flammengepeitjchten. 

„So brannte er fid) felbit zu Afche,” 
Ichrieb der Berater und Freund. „Gegen 
Ende feines Lebens fam es mit der Gr: 


müdung als wie eine größere Ruhe über 
ibn. Dann hatte er aud) feine [tillen, nad: 
denflidjen Stunden. Einmal [prad) er es 
aus: ‚Ein Meteor ift durch mein Leben 
geflogen und hat es verjengt.' Sonjten 
redete er nie mehr von der Frau, um bieer 
den Kampf feines Lebens gelämpfet hatte 
in Licht und Dunkel, in Wahrhaftigfeit, 
Verblendung und Trug, maben wir nun 
einmal alle in die Irre gehen. Gerüchten, 
jo über ihr weiteres Gchidfal ins Land 
famen — es hieß, fie fet nad) Frankreich 
ausgewandert und [piele da in den frei: 
geiltigen Kreijen der Revolution eine Rele 
— fotanen Gerüchten, wofern fie überhaupt 
an fein Ohr gelangten, forfchete er nicht 
weiter nach. Unter ben geijtlichen Fragen, 
über bie wir bes Zwieſpruches pflogen, be: 
Ichäftigte thn am meijten und immer wieder 
bas menjdjlidje Gewillen. Dabei er denn 
aud) einmal feines alten Widerparts ge- 
dachte, des Herrn von Rotenfüer, von dem 
er die bitterüblen Worte wiedergab: ‚Alle 
Menfden gedeihen gu mehr oder weniger 
großen Gewiſſenskünſtlern — und glauben 
Cie mir, je mehr man auf dem Gewillen 
bat, um fo leichter trägt es ih!" — .Das 
war ein Mtenfdy,‘ fügte Morbrand Hinzu 
unb fudjte nad) Worten, nad) flammenden 
und verdammenden. Wonach er jebod) 
Born und Stimme jinfen ließ. ‚Ein Menſch 
— aud) er ein Menfch.‘ Und er jprach bas 
große verjöhnliche Wort: ‚Ein ecce homo 
auch hier!“ Und meinte weiter: ‚Der in 
feinem fchwimmenden Garg taugte nun 
allerdings nicht zum Gottesgeridht. Er 
tonnte fein Gewiffensfündiger fein. Hm ja, 
— ber [chwimmende Sarg. An was alles 
mahnt er uns? Wes allen ift er ein 
Symbol? Für alle um[doliept er eine Be 
deutung, allen fann er ein Menetekel fein.‘ 
Darauf er bann febr lebhaft zu wilfen gab: 
‚Ich will einen ſchwimmenden Sarg ftiften 
für meine Hardeslaffer Kirche. Dort [oll er 
unter den Schiffen aufgehängt werden. 
Und ich werde dann eine Predigt über 
ihn halten, id) glaube, fie wird mir wohl ge 
lingen!‘ Der Sarg fam in die Kirche. Zur 
felbigen Stunde, taum daß er dort unter ben 
Schiffen an feinen Pla gehoben worden, 
entjchwebte Paftor Morbrands uniterblicher 
Teil in die Ewigkeit. Ward aljo die Predigt, 
mit ber feine Gedanken bis in die legten 
Stunden umgingen, nicht mehr gehalten.“ 
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en boshaften Leuten, zu denen 
manchmal aud der Schreiber diejer 
Beilen gehört, mad es bei Füh— 
rungen bird) Schlöffer oder Kirchen 
weit mehr Vergnügen, bas Publi- 
tum 3u beobadten, als die [djónen Dinge 
zu betrachten, die der führende Beamte oder 

ajtellan mit mehr ober weniger Beredjam: 
feit anpreijt. Und ganz bejonders luftig ijt 
es, ben Leuten zuzujehen, wenn fie ein 
Serene ‚bejihtigen. In  bielem 
Augenblid jelbjt bte geldjeite[ten Leute 
oft jehr drolig aus; denn es ijt nicht [o 
einfach, würdig Dreingujehen, wenn man mit 
offenem Munde und jdjmergenbem Genid 
jenfredjt in die Höhe [tarrt. 

Es ijf aber durchaus nicht nur bie un- 
bequeme ipea varan ſchuld, daß jo viele 
Betrachter von Dedengemälden einen nicht 
deo übermäßig gejcheiten Ginbrud maden. 

eit häufiger, als man denft, fommt aud 
nod) hinzu, daß ber Betrachter fid) bier einer 
Cade gegeniiberjieht, die ibn, jo febr ibm 
auch Einzelnes gefallen mag, bod) als Ganges 
fremd berührt. Urjacdhe bag: man bat 
feine Ahnung, wie eigentlich Jo ein Deden: 
gemälde ent[tebt unb wie es ba hinauffommt. 
Das Willen bes Laien — des echten Laien, 





der nicht bilettiert, Jonberm nur Liebhaber 
it — fein Willen von tednijdhen Dingen 
in ber Runft pflegt |djn im allgemeinen 
recht mangelhaft zu fein. Man befame zu: 
weilen Gr|taunlidjes zu hören, fragte man 
irgendeinen Befannten, wie er jid) das Wer: 
den eines einfachen, mit Öl auf Leinwand 
gemalten Bildes eigentlich roe. Und 
nun gar ein Dedengemälde! Da verläßt 
fait alle das Willen, das [ie fid) von joldjen 
age in der Schule oder irgendwo draußen 
im keben erworben haben. Und es ift bes: 
halb ohne weiteres anzunehmen, daß man: 
er dankbar fein wird, wenn er einmal 
einiges darüber erfährt. 
. Den unmittelbaren Anlaß zu diejen Aus: 
führungen gibt ein neues Dedengemälde von 
Profeljor anne Diez, bem weitbefannten 
Münchner Meifter der deforativen Malerei. 
Diejes Bild ijt nicht wie fo viele Deden: 
bilder geringeren Umfangs im Atelier auf 
Leinwand gemalt und dann auf bie Dede 
Ra dun di: jonbern unmittelbar auf den 
frijden Ralf gemalt, alfo ein echtes Fresko 
(fresco = jrijdj). Es jdjmiüdt bie Dede des 
le bes neuen Deutichen Mujeums 
für Willenihaft und Technik in München, 
bejjen Grunb[teinlegung fhon vor etwa fünf: 
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dern und fo bem Gan- 
zen erft das rechte 
Bleichgewicht geben. 
Vorläufig freilich fehlt 
das, was ausgeglichen 
werden fol, nod) voll- 
ftandig; mit andern 
Worten: Der ganze 
Saal befindet fic noch 
im Urgujtand, und nur 
das Bild mit feiner 
Umrahmung und der 
anjchließenden Ge 
wölbeleibung ift im 
Sommer 1919 — in 
den Monaten Juli bis 
Geptember — fertig- 
geitellt worden. 

Die Größe des Bil- 
bes jfelbjt ijt 9:6 m, 
bie ber ganzen Dede 
16:9 m. Das Bild ijt 
in einen tiefblauen 


auf dejjen Grunde gol- 
dene Sterne leuchten 
und von dem fich in 
, Stud aufgeiragene 
— * vergoldete Tierkreis— 
ruben abheben. Die 

u Figur der Technik E bee bes Bildes aber 
ift, Dah bie Wilfenfchaft 

zehn Jahren ftattgefunden hat, bas fih aber | (in purpurnem und goldenem Gewand) mit der 
aus vielerlei Urjaden nod) immer in einem | nadten, grünlich, faft jchemenhaft ſchimmern⸗ 
ruinenähnlichen Roh: 
bauzuftand befindet. 
Bejagter Ehrenjaal 
ift von dem unlängjt 
verltorbenen Münch— 
ner Architekten Ema- 
nuel von Geidl ent- 
worfen, ber nad) dem 
Tode feines älteren 
Bruders Gabriel von 
Seidl die Bauleitung 
bes Mujeums über: 
nommen hatte. Er ijt 
ſtreng klaſſiziſtiſch ge: 
dacht und ſoll mit 
grauem Marmor ver— 
kleidet werden. In die 
Wände ſollen In— 
ſchrifttafeln mit den 
Büſten berühmter 
Forſcher eingelaſſen 
werden. Die Geſamt— 
wirkung des Raumes 
wird alſo ernſte Feier— 
lichkeit ſein. Und dazu 
ſoll nun das Bild 
von Diez einen hellen 
Dber: und Begleitton 
leihen. Oder, ntale- 
riſch ausgedrüdt: es 
joll durch Farbe und 
Helligkeit das Grau 


der Wände ujw. mil- Gruppe der Zeit und Willenihaft & 
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ben Zeit über einen Lihtbogen jchreitet, ge: 
olgt von ber Technik, bie in flatterndem 
[auem Mantel den beiden nacdheilt und ihre 
Fadel an der Fadel ber Willenichaft ent: 
zündet (b. b. die Technik holt fid) Anreguns 
en bei ber Willenjchaft); im Hintergrunde 
fiiemen, auf bläulich « purpurnem Grunde, 
te weißen, jhimmernden Roffe ber Zeit mit 
weyenden Mähnen und [d)naubenben Nüftern 
vorüber. 

Mie tit nun diefes Gemälde entitanden ? 
Wir wollen auf die Frage jo antworten, 
daß wir damit zugleich aud) zu ber allge: 
"tein Rn: Faſſung bes Themas tm 
Titel Stellung genommen haben. Mfo: das 
erfte ijt, daß ber Künftler, ber bas Deden: 

emälde ausführen fol, vor ein plaftifches 
Modell des Raumes geftellt wird, für ben 
das Bild beftimmt ijt. Wn diefem Model 
wird u.a. etwas jehr Wichtiges ausprobiert: 
wie groß nämlich bie Figuren bes Bemäldes 
im Verhältnis zum Raum fein dürfen, ba: 
mit fie nicht zu mächtig, aber aud) nicht zu 
flein wirfen. Das ift gar nicht leicht reli. 
zuftelen, unb es werden deshalb mit auss 
geld)nittenen Figuren |o lange Berjuche ans 
eitellt, bis ber Künftler das richtige Ber: 
baltns von Raum und Bild gefunden Aem 
Dap, bevor ber Künftler an diefe Arbeit 
eben fann, bereits ein Entwurf au dem 
Bild vorliegen muß, ift lelbjtverftändlich unb 
deshalb gar nicht bejonders erwähnt wor: 
ben.) Ift alfo dieje Vorarbeit nad) Wunſch 
erledigt, bann führt ber Künftler bas Ge: 
mälde zunächſt einmal als Entwurf im Maß: 
ftab 1:10 aus. Jn unjerem Falle ift ber 
Entwurf der Gejamtbede mit der Tierfreis- 
umrabmung in biejem Maßſtab gehalten. 
Dann folgt ein Entwurf im Verhältnis von 
1:5. Wud) dieje Entwidlungsftufe des Diez- 
iden Dedengemäldes, ta der dann die 
Ausführung exfoliate, ift bier abgebildet. Ein 
Vergleich der beiden Zuftände macht fofort 
große Unterjchiede fidtbar, und man begreift 
nun wohl aud, daß es für den Schöpfer 


eines foldjen Bildes nicht anders möglich 
ift, feinem Ziel immer näher zu tommen, als 
daß er die Einzelheiten in immer größerem 
Maßſtab entwirft. Halt man bie beiden 
Entwürfe nebeneinander, fo jcheint es frei: 
lid, als fei ber erfte leichter, jchwebender, 
durchlichtiger; ber zweite erjcheint daneben 
faft ſchwer und au materiell. Aber bas ift 
bod) nur eine Täufchung, bie hauptjächlich 
durch das Fehlen ber ap bei der Wieder: 
gabe bewirft wird. Die Wahrheit ijt viel: 
mehr, daß der zweite, endgültige Entwurf 
einem Zwede ungleich beffer ent[pridjt als 
ber erite, ber wohl als Staffeleibild günftiger 
wirkt, als Dedengemälde aber, vor allem 
an der Stelle, für bie er beftimmt war, un 
mbglid) und vollfommen unwirtjam gewejen 
wäre. Bemerkt fei noch, daß der Fertig: 
ftellung des zweiten, endgültigen Gunes 
bie Modellftudien für die Figuren voran: 
gegangen find. . 
. Ma stag bs Vorlage wird dann mit ber 
Herftellung der Kartons fiir alles Figürliche 
in ber Bröße, bie diefe Figuren auf bem 
Bilde haben follen, begonnen. Das ijt eine 
Arbeit, bie mit äußerjter Genauigkeit aus: 
eführt werden muß. Da gibt es fein Flun: 
tern unb fein geniales ‚Schwimmen‘, jonbern 
jeder Strid) und jeder Fle muß genaue: 
tens an feinem Blak un wenn nicht 
alles aus den Fugen geben [oll Unter 
diejen Kartons muß man fid) allerdings 
nichts Fetes und Steifes vor[tellen, wie bas 
Wort eigentlich vermuten läßt. Cie beftehen 
aus verhältnismäßig bünnem Zeichenpapier, 
da fie ja dazu dienen jollen, die Zeichnung 
auf bie Dede zu übertragen. Dod) davon 
jol gleich bie Rede fein. 

Unterdejjen muß natürlich bie Kalkdecke 
jelbft Iángjt gesrangerertig. b. b. weiß ge- 
tiindt und troden fein. Und es muß ein 
(in unjerm Falle 14 m hohes) Geriift auf: 
gel worden fein, deffen oberjter, zur 

tbeit bejtimmter, EE leicht unb raſch 
abzumontierender ?Bretterboben gerade jo 
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weit von ber Dede entfernt ijt, daß ein auf: 
redt [tebenber Mann mit erhobenent, ge: 
[tredtem Arm malen tann. Gind diefe Bor: 
bereitungen beendet, jo werden die Kartons 
gerabelt, b. D. jämtliche Konturen werden 
mit einem [djarfen, gezähnten Radden nad): 
gefahren. Dann werden bie Kartons von 
einer Anzahl Leuten an die Dede angepreßt, 
und andere fahren mit bem Pausbeutel, ber 
mit &oblen[taub gu ift, Sämtliche Linien 
nad. Da diefe Linien durch bas Radden 
durchlöchert find, fo brüdt fih ein Gewirr 
von punttierten Linien — die Umrißzeich: 
nung — auf dem Grunde ab, der vorher 


der Hohlkehle ausgeführt) jamtlide Farbtöne 
oer at. Das gejdieht in Heinen Töpfen, 
die in großer Zahl auf einem mächtigen 
Tijch bereit ftehen. Auch Pinjel in genii- 
gender Menge warten dort auf ihre Wer: 
wendung. nd nun gebt’s los. Jn bie 
aufgepaujte Umrißzeichnung, bie aud) [don 
bie Farbenfladen in deutlicher Begrenzung 
angibt, wird Ton für Ton eingejeßt, bis bas 
Bild in ber erjten Anlage (Untermalung) 
fertig ift. Die Hauptidwierigfeiten, bie fid) 
babet ergeben, liegen in der zu —— 
oder zu fatten ray ae a des Grundes 
und daran, daß die Rajeinfarben, mit denen 





a Auf bem Gerüft im Ehrenfaal bes Deutichen Mufeums zu Münhen ers] 


ſchon leicht (im vorlie ee, rötlich) 
getönt worden ift. Auch diefe Arbeit ijt wie 
alles, was mit einem Dedengemälde zu: 
jammenbangt, miibjam und erfordert äußerfte 
Genauigfeit. 

Nun beginnt die eigentliche Mtalarbeit. 
Dak man, anfänglich wenigftens, bei jolden 
Riefenfladen mit der Palette nichts auszu: 
richten vermag, begreift fih leiht. Es wird 
alfo eine andere, umfangreichere ‚Palette‘ 
vorbereitet. Nämlich: unter der Leitung des 
Mteijters werden nad) ber Sfigzge von ibm 
jelbjt und feinen Gebilfen (bas Muſeumsbild 
hat Diez mit zwei Schülern gemalt; gleich: 
zeitig haben zwei weitere Schüler die Um: 
rabmung und eine Reihe von Symbolen in 


jolde Bilder gemalt zu werden pflegen, wie 
bie Temperafarben gang anders — meijt 
viel heller — auftrodnen, als fie aufge- 


-tragen werden. Es fann aljo vorfommen, 


daß ein und derjelbe Farbton zwei=, dreiz, 
ja [inp und jedesmal — werden 
muß, bis der gewünſchte Tonwert erreicht 
ift! Dazu tommen nod allerlei andere Un- 
bequemlidfeiten. Bor allem muß von allen 
Mitarbeitern bas Schmerzen des Genids 
überwunden werden, bas eine Folge bes 
beitändigen GCtredens des Sjaljes ift. Die 
‚Krijis‘ pflegt am dritten Tage einzutreten. 
Dann K die Hals- unb Genickmuskeln an 
die Dehnung gewöhnt, und man |pürt teinen 
Schmerz mehr. Ungefähr fo lange pflegt 


msan  — nie ^ ——— ^ — — — — — — — — — —— — MÀ — — 
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es übrigens aud) zu 
dauern, bis man fid 
an ben Anblick der 
großen Figuren und 
threr aus fo unmittel: 
barer Nähe wunder: 
lid) genug wirfenden 
Verkürzungen ge⸗ 
wöhnt hat. 
OR 
müffen Meiſter und 
Gebilfen immer mic: 
ber von Zeit zu Beit 
u ihrem Wert Xb: 
Zand nehmen. Das 
heißt: Teile des Bret- 
en is 
ausgenommen, jo daß 
man das Bild vom |Ë 
Gaalboden aus jehen ` 
lann. Dabei ergibt l 
fi bann oft, daß 
Töne, die aus un: 
mittelbarer Nähe voll: 
tommen richtig unb | 
jedenfalls genügend 
ſtark erſchienen ſind, 
von unten ganz anders oder zu ſchwach 
wirken. Das muß alles langwierig und 
mühſam — E werden. (Beſonders 
viel Arbeit hat bei dem Diezſchen Bilde 
ber purpurn ſchimmernde Grund des Bil: 
des ſelbſt und der aus verſchieden ſtarken 
Tönen gemiſchte tiefblaue Sternenhimmel 
der Umrahmung  gemadjt) Erſt ganz 
zum Schluß tommt dann die fÜberarbei- 
tung des Bildes mit dem feineren Piniel 
und Der Palette. Dabei werden 3 8. 
alle ER ber tte unb Gewander 
durchgebildet. Und es ijt jelbjtverftändlich, 
dak auch diefe Arbeit nur unter beitändiger 
Prüfung aus der Entfernung, b. b. vom 
Gaalboden aus, zu einem guten Ende ge: 
führt werden fann. 
Haben bie legten Proben ergeben, daß 
eder Farbton in ber Ben an Starfe 
fist, baB die Fläche vollfommen gleichmäßig 








durchgebildet ift und 
vor allem auch bie 
Helligfeiten unb Dun: 
telheiten Darmoni|d) 
gegeneinander abge: 
jtimmt find, dann 
tann bas Geriift ab» 
ebrodjem werden. 
as Gemälde ift 
fertig, unb bie Ar— 
beit von etwa zwei 
Monaten — folange 
hat Diez mit feinen 
Gebilfen zur gertig: 
itellung feines Deden: 
- bilbes gebraut — 
tann beginnen, thre 
Schuldigfeit zu tun. 
In piejem bejonde: 
ren alle freilich wird 
das Bild, wenn das 
Geriijt entfernt ijt, 
vorerſt nur wie ein 
grembfürper, etwa 
wie ein verirrter 


Einzelheit aus der Umrahmung G  Kiefenfchmetterlin 


in einer Felſenhöhle, 
wirfen. Es fehlt ibm noch ber Wusgleid) 
durch bie 9[rdjiteftur und durch die Gelamt: 
ftimmung des Raumes, bie, wie bereits er: 
wabnt, bei ber Farbengebung genaueftens in 
Rechnung gezogen worden find. Wer ben 
Gaalentwurf gejehen Bat und einiges Bor: 
ftellungsvermögen bejigt, wird ja Den end- 
gültigen Anblid des Raumes mit bem Deden: 


.bilb tn ber Phantafie für fih vorwegnehmen 


finnen. Die anderen aber werden warten 
müſſen, bis alles fertig ift. Wann das freilich 
der Gall fein wird, heute fann niemand 
willen. Jedenfalls tann Profejjor Julius 
Diez mit — — auf feine Mühe und 
Arbeit zurüdbliden. Er hat mit biejem Ge: 
mälde fein Wert bereichert, und bte Lefer 
werden es ibm danten, daß er es in biejen 

eften zeigt und mit ein paar drolligen 

eihnungen aud) von der Plage plaudert, 
bie es ibm unb feinen Bejellen bereitet Bat. 
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zy e immer A zu wenig auss 
i z genüßten natürlichen Hilfsquellen 
des Landes: feinen Wäldern, feiner Lands 
wirtidaft und Viehzucht, feinem Neichtum 
an Mineralien. Um die wirt/daftliden 
Entwidlungsmöglichleiten diefes von ber 
Natur fo verichwenderifch ausgeftatteten 
Landes würdigen zu fónnen, beachte man, 
daß Cübamerita ungefähr ein Achtel ber 
gejamten Erdoberfläche einnimmt, daß Are 
gentinien allein fünfmal, Brafilien gar fünf» 
zehneinhalbmal fo groß wie Deutjchland ijt, 
baB aber biefe ungeheuren Flächen eine weit 
zabhlreichere Bevölferung ernähren könnten; 
denn alle jüdamerifanifchenStaaten zufammen 
zählen fogar nod) 10 Millionen weniger Cin: 
wohner als bas fo betrádjtlid) Kleinere 
Deutichland. 

Giidamerifa ift vor allem Robftoffland für 
die übrigen Länder ber Erde. Als foldes 
tommen Bauptiádjlid) feine natürlichen Cr» 
zeugnilfe zur Ausfuhr. 
Duftrie, bie erft im Werden begriffen ijt, vers 
mag bie reichen Schäße des Landes nod) 
nicht ausgiebig zu verwerten. Welches find 
nun bie Schäße jener ungebeuren ſüdameri⸗ 
fanijden Gebiete, bie gerade augenblidlich 
für jo manden unferer deutjchen Polls» 
genoffen ben Zauberflang eines fernen Mär⸗ 
djenteidjes tragen? 

Da find zunächſt bie reichen Waldbeftande 
Brafiliens (134 Mil. ha, Deutjchland 14 MIN. 
ha), bie Urwälder Argentiniens, Paraguays 
und Beneguelas, bie befonders in ben tros 
pilihen Gegenden reid an Heils unb Mug: 
pflanzen find und ben für Brafilien nad) 
dem Kaffee widjtigiten 9[usfubrartifel lies 
fern: ben Kautſchuk. Die Gewinnung bes 
£aut|duts ift allerdings etwas müb[am. 
Die Bäume wadjen nicht in Beftänden, 
fondern nur vereinzelt, aud) ift ihre Auss 
nüßung dadurch erjdwert, daß fie in einem 
ungejunden, von Curopdern gemiedenen 
Klima gedeihen. Das Amazonas» und Paras 
gebiet find bie Hauptlieferanten in Kautſchuk 
für bie Bereinigten Ctaaten, für England 
und Frankreich. Über Liverpool und London 
fommt brafilianijcher 9tobgummi aud nad) 
Deutfchland. 

Neben dem Kautſchuk ift es vor allem 





Die bBeimijde Ins ` 


das Holz bes Quebrachobaums, bas aud) 
vor dem Kriege in betrádjtlidjen Mengen 
in Hamburg eingeführt wurde. Der Ques 
bradjobaum kommt Dbaupt[ádjlid) in Argens 
tinien und Paraguay vor. Gein Holz dient 
als QGerbmaterial. Paraguay zieht übers 
haupt großen Mugen aus feinem Holzreichtum. 
Die Ausfuhr an Nubhölzern nimmt dort 
bie dritte Stele unter den Cxportartiteln 
ein und macht die Hälfte bes ganzen Aus: 
fubrwertes aus. Es beginnt aber aud) bes 
reits bie einheimilche Induftrie den Holge 
reidjtum bes Landes zu verwerten. 

Sn bezug auf Iandwirtjchaftliche Erzeug« 
niffe nimmt, wie allgemein befannt ift, Ars 
gentinien bie er[te Gtelle ein. Es Bat fid) 
allmählich zu einer Weltfornfammer ents 
widelt. Der Wrgentinier baut vor allem 
Weizen, daneben Mais, Lein und andere 
Getreideforten. An eine völlige Ausnützung 
bes zur Verfügung ftehenden Landes ift 
jebod) nod) lange nicht zu denten; denn bie 
nod anbaufähige Glade für Weizen wird 
auf 400000 qkm, die für Mais auf 340000 ha 
geſchätzt, während bisher ſchon 6870000 ha 
mit Weizen, 1800000 ha mit ein bebaut 
find. Golde Zahlen beweiſen am deutlidften, 
welche Bedeutung Argentinien für die Belts 
verjorgung mit Getreide hat und haben wird. 
Bor bem Kriege bezog Deutichland nur einen 
geringen Teil (fiebgehneinhalb Prozent) feines 
Bedarfes an ausländifchem Weizen aus Ars 
gentinien. In Mais dagegen war Argen: 
tinien für uns bas widhtigite Lieferungsland. 
An Sein ftellt es für Europa ben größten 
Anteil von allen für die Ausfuhr in Betracht 
tommenden Ländern. Argentiniens Anbau 
fläche an Lein ift bie größte ber Welt. Auch 
Hafer fendet uns Cübamerifa in giemliden 
Mengen über bie Cee. 

Man fragt fih aber, weldhes die Beran: 
laffung fein fónnte, daß trog ber ungeahnt 
günftigen Entwidlungsmöglicdhleiten bes ars 
gentinijden Wderbaus bie Beliedelung bes 
Landes mur febr langjam vorwärtsſchreitet. 
Der Grund ijt wohl darin zu [udjen, daß 
fi bie Broßgrundbefiger zum größten Teil 
weigern, bie riefigen Landereten ihres Bes 
figes zu verlaufen. Gie ziehen das Bers 
padten vor. Die Folge davon ift, daß der 
Wert von Grund und Boden in ben legten 
Jahren bedeutend in die Höhe gegangen ift. 
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Die Tatfache, dak auch der unbebaute Boden 
in feiten Händen liegt, hat auf bie Gin: 
wanderung von Kolonijten nur Demmenb 
wirfen finnen. Go entltand ein großer 
Mangel an Arbeitskräften, der bie Köhne 
um bas Doppelte in die Höhe trieb. Über: 
haupt ift der ?Berbienft ber Landwirte nicht 
fo glänzend, wie wir ihn vielleicht erwarten. 
Obwohl 3. B. bas Erntejahr 1917/18 eines 
ber beften gewefen ift, fo mußte bod) bie 
Zeitung „La Prenfa* in einem zulammens 
faffenden Bericht vom 1. Januar 1919 jchreiben, 
daß bte Teuerungspreije für alle Bedürfniffe 
der Yandwirtichaft bis herab zur Notwendig: 
teit, Die Getreibemengen wegen Frachtraum—⸗ 
mangels an ben Gerjdijffungspuntten lange 
zu lagern, bie eigenen Geſtehungskoſten er: 
heblich anfchwellen ließen. Infolge ber fura: 
fichtigen Bodenpolitif ift ber Gegenjat zwiſchen 
reid) und arm in Argentinien bejonders 
[arf ausgeprägt. 

Das widhtigfte Erzeugnis Ciidamerifas, 
namentlich Brafiliens, Rolumbiens und Bes 
neguelas ift der Kaffee. Brafilien führt im 
Durchſchnitt 10 Mid. Sad zu 60 kg jährlich 
aus. Bor dem Kriege war Hamburg nad 
Neuyork der widhtigite Einfuhrhafen für bras 
filianijden Kaffee, und Deutichland nahm 
als Abfahgebiet bie zweite Stelle ein. Welch 
ungeheure Bedeutung Brafilien für die Raffees 
erzeugung der Welt Dat, ijt ſchon allein 
daraus zu erfennen, daß von ber Welternte 
1911/12, die 17,87 Mil. Sad betrug, Bras 
filien allein 18 Mil. lieferte. Während des 
Krieges ijt bie Raffeeausfubr ftark zuriid: 
gegangen. Die Gejamtweltproduttion ift von 
20 Mil. Sad im Jahre 1915/16 auf 16 Mif. 
im Sare 1916/17 gefallen. Infolgedeſſen 
Bat bie brafilianifche Regierung jet aud) 
anderen landwirtichaftliden Produkten er: 
bóbte Aufmerljamteit gugewendet. Baume 
wolle, Tabat und Buder werden in größeren 
Mengen erzeugt als vor dem Kriege. 

Ein Drittel ber Welterzeugung von Katao 
ftammt aus Giidamerifa, zum Teil aud) aus 
Brafilien, dann aus Venezuela, vor allem 
aber aus Ecuador, deffen wichtigften Aus: 
fubrgegenitanb der Katao bildet. Im Jahre 
1918 wurden dort 49 Mill. kg verſchifft. 
Durd die längere Dauer des Weltkrieges 
hatte wohl taum eine fiidamerifantide Res 
publif jo zu leiden wie Ecuador. Auf Ratao 
fonnte man in den Triegführenden Ländern 
verzichten. Die Folge war, daß bie (in: 
nahmen des Staates und privater Befiker 
ffarf aurüdgingen. Mit der Beendigung 
des Krieges wurde die Nachfrage nad Ras 
fao größer, und ber 9[bja& von Ecuadors 
widtigitem Erzeugnis hat wieder mehr be: 
gonnen. Bor dem Kriege hatte Deutidland 


von allen europäifchen Ländern ben mei[ten Bes | 


darf von Katao aus Ecuador (1918: 4 Mill. kg). 
Während des Krieges ift der Bedarf Nord⸗ 
amerifas bedeutend geftiegen, bod) Dat er 
bie burd) bas Ausſcheiden ber mitteleuro: 
päilden Märkte ent[tanbenen Berlufte nicht 
ausgleichen können. 

Die Tabaferzeugung ift, außer in Bras 
filien, Paraguay und Kolumbien, in Süd» 
amerifa noch zu wenig entwidelt. Die eigent» 
licen Weltlieferanten find bie Bereinigten 
Staaten von Amerifa, die bie halbe Welt= 
ernte [tellen, und Niederländifch- Indien. Aber 
aud) in Südamerila wären alle Bedingungen 
für eine gedeihliche Tabafgewinnung gegeben. 
Für Baumwolle find die Wereinigten 
Staaten zu gefährliche Konkurrenten, als 
daß Giidamerifa bis jebt dagegen hätte aufs 
tommen können. Die Baumwolle aus Peru 
wird zwar lebr geihäßt, bod) ift bie Auss 
fuhr noch nicht recht bedeutend. Das Haupt» 
anbaugebiet ift auch bier wieder Brafilien, 
das mit zwei Prozent an der Weltverjorgung 
beteiligt ijt. Es ijt immerhin möglich, daß 
die Vereinigten Staaten den Bedarf Deutich- 
lands an Baumwolle auf bie Dauer nicht 
werden befriedigen fónnen, ba Jtordamerifa 


jegt [don allein zwei Drittel feiner eigenen — 


Erzeugung verbraudt unb bie Nachfrage 
nad) Baumwolle immer größer wird. In 
Argentinien ift bie Baumwolllultur in fteis 
gender Entwidlung begriffen. Während im 
Sabre 1895 nur 879 ha angebaut wurden, 
waren es 1914 [don 3300 ha. Die Bedin: 
gungen für bie Baumwollpflanzungen find 
nad) dem Urteil von Fachleuten in Argens 
tinien, vor allem in der Provinz Chaco, zum 
Teil fogar günftiger als in den Vereinigten 
Staaten. Die argentinijde Baumwolle hat 
außerdem aud) nod) ben Borteil, daß fie 
bereits im Mai auf ben Markt fommt, wäh: 
rend die übrigen baumwollfördernden Lander 
erft im Auguft mit der Ernte beginnen können. 
Das Klima unb ber Boden von Paraguay 
find ebenfalls für Baumwolltultur vorzüglich 
geeignet. Trog bieler ausgezeichneten Bez 
dingungen [tedt bie Erzeugung nod) in den 
Anfängen, bie Entwidlung geht aber rajd) 
vorwärts, und man tann wohl vorberjagen, 
daß Baumwolle von Paraguay in Kürze auf 
dem Weltmarkt mit fonfurrieren wird. 

Der Anbau von Zuderrohr nimmt befons 
ders in Argentinien ftandig an Verbreitung 
zu. Während der Kriegszeit haben vor allem 
die Suderra[finerien in Chile großen Nußen 
aus ber allgemeinen Lage gezogen, trofbem 
dort fein Zuderrohr und nur wenig Zudere 
rüben gebaut werden, bas Rohmaterial alfo 
von auswärts, namentlid) aus Peru, bezogen 
werden mußte, 
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Mächtigen Aufſchwung nimmt ber Weins 
bau in den argentini[djen Provinzen Men» 
doza, Can Guan, Catamarca und Rioja. 
In Mendoza ift bie AUnbaufldde von 6740 ha 
im Sabre 1888 auf 72892 ha im Jahre 1914 
geitiegen. Im Zujammenbange mit der Kultur 
der Rebe entwidelte fid) bie Weinindujftrie, 
die zum größten Teil in den Händen von 
Attiengeſellſchaften ijt, bet deren Gründung 
in bervorragendem Mage aud) europäilches 
Kapital beteiligt war. Die Ausfuhr an Wein 
betrug im Jahre 1911 nur 3490 Liter, ftieg 
aber bereits im Sabre 1915 auf 862000 Liter, 
um in den folgenden Rriegsjabren 1916 und 
1917 fogar bie riefige Höhe von 5,8 unb 
98,4 Mil. Litern zu erreichen. 

Der Jüdamerifanifhen Viehzucht ftehen 
nod) große Entwidlungsmöglichleiten offen. 
Die ungebeuren Weideflächen find bis jest 


nod) viel zu wenig ausgenugt. Wenn aud) 


die Viehzucht in ganz Südamerika verbreitet 
iit, fo ijt bas Land der Zulunft aud) bier 
in erfter Linie Argentinien, und zwar find 
es die Riijtenprovingen, in denen bie günftig- 
ften Borbedingungen für eine gedeihliche 
Entwidlung gegeben find. Argentinien ift 
der Hauptſitz ber Pferdezucht, hat bis jest 
jon den hödjften Schafbeſtand der Welt 
unb [tebt an vierter Stelle ber Weltitatiftit 
mit feiner Rindviehgudt. Merfwürdig wenig 
entwidelt ijt Dagegen bie Schweinezucht; 
Deutichland allein hat adtmal Joviel Schweine 
als Argentinien. An günftigen Worbes 
dingungen fehlt es aber dort keineswegs; 
im Gegenteil. Der [tete Aufenthalt ber 
Tiere im Freien und in der Sonne fdiibt 
fie vor dem bet uns jo häufigen Rotlanf. 
Während des Krieges ift die Nachfrage nad 
argentinijdem Schweinefleilh bedeutend 
geftiegen (von 299 Tonnen Ausfuhr im 
Jahre 1914 auf 4835 im Jahre 1917). Die 
Ziegenzucht ift ebenfalls, bejonders in den 
gebirgigen Gegenden Güdamerilas, ftarf vers 
breitet. Die Gefliigelgucht [tedt dagegen noch 
febr in den Anfängen. Die Gefrierfleijch- 
induftrie fónnte für die Fleiſchverſorgung 
Europas von großer Bedeutung werden, 
nahdem Rußland auf abjehbare Zeit nicht 
in ber Lage fein wird, bas übrige Europa 
mit Fleiſch zu verjorgen. Vierzig Prozent 
feines Bedarfes hat bereits England vor 
dem Kriege aus Argentinien bezogen, Frants 
reid) und Italien haben während des Krieges 
große Mengen Gefrierfleifch eingeführt, und 
im November 1918 ijt in Hamburg eine Ges 
felljdaft gegründet worden, bie Gefrierfletid 
aud) nad) Deutjchland einführen will. Welt: 
befannt ift bie in Gray Bentos am Uruguay 
eingerichtete Fleiſchextraktfabrik nad) Liebigs 
Verfahren, bie täglich 2500 Rinder aus 


Uruguay, Paraguay und Argentinien vers 
arbeitet. In Uruguay hat jid) während bes 
Krieges auch die Ronjerveninduftrie febr ents 
widelt. Frankreich war und ift ber befte 
Abnehmer für diefe Produlte. Die Hautes 
ausfuhr ijt belonbers in Brafilien, Bolivien, 
Ecuador und Paraguay febr bedeutend. In 
Chile gehört bie Gerberei zu den widtigiten 
Induftrien des Landes. Cattlereien, Koffer: 
fabriten, Schubfabriten haben fih während 
des Krieges frá[tig weiterentwideln tinnen. 

Unermeßlich find die Boden|dhage in Süd» 
amerita. Da nur ein ganz geringer Teil 
bis jebt erichloffen ift, fteht ben [übameri: 
fanijdjen Freiftaaten aud) auf biejem Gee 
biete eine ungeahnte CEntwidlung bevor. 
Zunädft fehlt es immer nod) an den nötigen 
Unternehmern und dem dazu gehörigen Ras 
pital. Es ijt bod) mehr als auffallend, daß 
ein von der Natur [o reich bedachtes Land wie 
Brafilien an der Ausfuhr von Mineralproduls 
ten, ebenfo wie Paraguay, noch immer febr 
wenig beteiligt i[t. Argentinien hat nicht viel 
mehr als Kohle zu vergeben, Ecuador und Ko» 
Iumbien führen in ber Hauptfade nur Gold 
aus, Chile, Peru und vor allem Bolivien 
find dagegen vielfeitiger. In Chile treffen 
adtundadtgig Prozent, in Bolivien jedsunds 
adtgig Prozent der gejamten Ausfuhr auf 
Diineralien. 

Chiles wichtigſter Ausfuhrartifel ift Gal» 
peter. Er ijt Die Hauptquelle der Einnahmen 
des Landes. Der Galpeterreidtum Chiles 
wird auf 100 Millionen Tonnen gejdagt. 
Die falpeterhaltigen Gebiete umfaffen bei» 
nahe 200000 qkm, von denen bis jebt nicht 
einmal 6000 qkm unterfudt find. Un ber 
Gewinnung ijt einDeimijd)es und ausländi» 
ihes, vor allem englijdes Kapital beteiligt. 
Wud in anderen Gegenden Südamerikas 
wird Galpeter gefunden, aber in [o geringen 
Drengen, daß fid) bie Ausbeute nicht lohnt, 
Chile beherrſcht alfo tatjádjlid) bie Salpeter: 
gewinnung. Der Krieg hat die Galpeter: 
induftrie jebod) zunächſt fehr ungünftig bes 
einflußt. Die Betriebe gingen infolge bes 
Mangels an Gdjiffsraum, bes Ausfalls ber 
Lieferungen an friegfiibrende Länder bes 
beutenb zurüd. Der Bedarf an Galpeter 
zur Herjtelung von Gprengitoffen wurde 
aber im Berlaufe des Krieges immer größer, 
jo daß bie Preije ungeahnte Höhen erreichten. 
Inwieweit die Stidjtoffgewinnung aus der 
Luft Chiles Salpeterinduftrie unb infolges 
defjfen den Außenhandel des Landes beein» 
fluffen wird, läßt fid) zurzeit nod nidjt 
liberfeben. 

Die Förderung von Zinn ließe fid) nod) 
bedeutend fteigern. Bis jebt liefert Bolivien 
ein Fünftel des Weltverbrands. Auch für 





die Gewinnung von Kupfer find die Ents 
widlungsmdglidfeiten günſtig. Die Hälfte 
ber gejamten Welterzeugung liefern bis jebt 
die Vereinigten Staaten, aber Gübamerita, 
vor allem Chile, Peru und Bolivien bieten 
nod) reiche Möglichkeiten der Entfaltung. 

Nur zwei Prozent aller Boldförderung 
treffen aufSüdamerila. Kolumbien, Ecuador, 
Venezuela und Peru liefern jährlich für 
47 Millionen Gold zur Ausfuhr. Gold ijt 
aber in viel größeren Mengen vorhanden, 
‚und es liegt nur an der Art der Ausbeutung 
und an der Unterftiigung Tapitalträftiger 
Kreife, um eine Steigerung der Erzeugung 
herbeizuführen. 

Silber wird etwas mehr gefördert, näm: 
lich fünfeinhalb Prozent ber Welterzeugung. 
Das alte Silberland Peru nimmt bier bie 
erfte Stelle ein und geftaltet feine Ausfuhr 
an Silber immer reicher. Trog der madjjen: 
ben Transportichwierigleiten hat Peru wah: 
rend des Krieges feinen Außenhandel be: 
deutend heben können. 

Und über ausgedehnte Duedfilberlager 
verfügt Südamerifa. Doch ijt bie Ausfuhr 
in der legten Zeit guriidgegangen. 

Für Platin war bis vor dem Kriege 
Rupland ber Hauptlieferant. Es bedte fünf 
Gedjitel bes Weltbedarfes. Da die Ausfuhr 
von Platin aus Rußland aunád)t nicht in 
Frage fommt, dürfte es nicht überflüllig fein, 
auf den großen Steidjtum an Platin hingu: 
weijen, den Kolumbien beligt. Diejer jüd« 
amerifanijde Freijtaat hat, was für tiinftige 
Handelsbeziehungen niht ohne Bedeutung 
ſein dürfte, wie Argentinien und Chile, bis 
zum Schluſſe des Weltkrieges feine Neus 


tralität gewahrt. Die Ausbeute an Platin. 


ift dort [tánbig im Wachjen begriffen. Schon 
während des Krieges haben die Vereinigten 
Staaten, nahdem der ruffifche Markt vers 
fchloffen war, ihren ganzen Bedarf an Platin 
in Kolumbien gebedt. 

Dah ftd) bie Diamantgewinnung in Bras 
filien und Kolumbien nod) niht reicher hat 
entfalten fónnen, liegt wieder nur an ber 
zu wenig zwedmäßigen Art der Gewinnung, 
Wud die Ausnüßung ber Smaragdgruben 
ftedt nod) in den Anfängen. Die erft feit 
etwa zwanzig Jahren betriebene Förderung 
von Danganerz in Bralilien Bat fid) raſch 
gehoben. Brafilien (tebt ſchon am dritter 
Stelle der manganfördernden Lander. Das 
brafilianiiche Erz enthält fiebgig Prozent mes 
talliiches Eifen und gehört jomit zu dem 
reichlten Eifenmineral ber Welt. Es fommt 
fo häufig vor, daß Brafilien alle Eijenhütten 
der Welt jahrhundertelang damit verforgen 
lönnte. Ohne Zweifel wird gerade jebt nad) 
dem Kriege die wirt[dja[tlide Verwertung 
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bes brafilianiihen (rges ungeheure Bes 
deutung gewinnen, 

Grbüle für bie Ausfuhr lieferte vor bem 
Kriege nur Peru. Englifches und ameri: 
fanijdes Kapital hat bier bereits Hand auf 
die Gewinnung bes Petroleums gelegt. Wud 
die Bohrungen in Kolumbien, die immer 
mebr Erfolg ver|prechen, find in den Händen 
von engliſchen und amerifanijden Gefell 
Ihaften. In Argentinien unb Brafilien 
haben die Regierungen klugerweiſe bie Auss 
beutung jelb|[t in die Hand genommen. 

Der unermeßliche Reichtum Iodt natürlich 
aud) viele Deutfche nad) Gübamerifa, die 


dort ihr Glüd verſuchen wollen. Freilih | 


wären, wie [jhon oben erwähnt wurde, ins 
folge der ausgedehnten unbewohnten Lands 
ftriche, vielfeitige Befiedelungsmöglichkeiten 
gegeben. Auch dürfte es, wie aus unferen 
Ausführungen erhellt, zum Beften ber Welts 
wirtihaft dienen, wenn diefe fo reichen Gee 
biete ausgiebig dem Handel erſchloſſen wiirs 
ben. Über nur wer einen ftarfen Rüdbalt 
in Der Heimat ober an fapitalfraftigen Rreifen 
befigt, nur wer im voraus weiß, welde Bers 
hältniffe ibn jenjeits bes Ozeans erwarten, 
nur wer auch bie Schattenjeiten bes Wufents 
halts über der großen Gee tennt, tann es 
wagen, die Ausreije anzutreten, und wird 
in der Neuen Welt vor Enttäufchungen bes 
wahrt bleiben. Die joziale Fürlorge, deren 
(i Deutſchland erfreut, fennt Ciübamerita 
nit. Hier heißt es auf eigenen Füßen 
ftehen, wenn man niht zugrunde geben 
will, Denn die Konkurrenz mit den Ein- 
heimijden und den ihnen verwandten eins 
gewanderten Romanen, die weitaus die 
Mehrzahl der Einwohner ausmadjen, darf 
nicht überjehen werden. Bor allem aber ift 
eine mehr als oberfladlide Kenntnis ber 
Jpanifdjen ober für Brafilien der portugielts 
iden Sprade unerläßlih. Nur wer gewillt 
ift, angejtrengt, ohne Ruh und Raft zu ar: 
beiten, wird [id in GCübamerifa empor: 
Ihwingen fünnen. Jede eingehende Bes 
tradjtung der fiidamerifanijden Wirtſchafts⸗ 
lage zeigt, daß diefe Lander Sufunfts[taaten 
find. Es ift ratjam, wenn wir fie augen» 
blidíid) nod) wie Märchenländer zauberijch 
uns rufen laffen. Erſt muß der Deutlche 
fid) wieder im Rat der Boller ben Cif er» 
ringen, ber ibm gebührt, unb dann wandere, 
wer Luft und Mut Bat, an den Amazonas» 
firom ober zum Fuß der Gorbilleren. Denn 
nur wenn ibm das Vaterland aud) in ber 
Ferne Halt und Stüße zu bieten vermag, 
wird es bem Auswanderer möglich fein, die 
Schätze des SBe[tens zum eigenen Nupen, 


‘gum Vorteil des Baterlandes und zum 


Wohle ber Menjchheit zu heben. 
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YE Umerifaner fuhr zu erzählen 
fort: „Anfang Juli war's! Eine 
— pumpe Schwüle lajtete auf der 
W) Bowerie, zugleih mit einem 
ee Geftant von verftopften Ras 
nälen. Um bie Stunde, wo id gemübn: 
lid) meine Arbeit in ber vermaledeiten 
Cdjenfe antrat, fand id) bie Boofeberry aus 
einem Zeitungsblatt vorlejend in einer Ede, 
rings um fie berum die Bedienfteten und 
ein paar Stammgälte ber Wirtichaft. Gie 
machten alle lange Halfe. ‚Was gibt's? Um 
was handelt fidy’s?‘ fragte id) einen alten 
Kellner, der fidj, von der Aufregung unbe: 
rührt, damit be[djdjtigte, die Tifche vors 
aubereiten. 

„Ad, irgendein alter Geigtragen ift in 
Can Franzisto ermordet worden. (eldjiebt 
ibm ganz redit! Cs fdeint, daß große 
Poften von Wertpapieren aus feiner Kaſſe 
geraubt worden find! Er war einer der 
ärgften 9Irbeiteridjinber von Kalifornien!‘ 

„Hat man feine Ahnung, wer der Mör⸗ 
ber tft? fragte id) unb ſetzte mich, weil 
mir die Beine ſchwach geworden waren. 

„Man vermutet einen Neger, den der 
Alte kürzlich hat durchpeitſchen laſſen — der 
Neger iſt verhaftet worden!‘ 

„Sh atmete auf. 

„Glaubt ihr an den Neger?‘ fragte mein 
Freund Tim Bredy. ‚Der Neger it bereits 
auf freien Fuß geſetzt, bemerkte ein anderer. 
‚Dan verfolgt jekt eine neue Spur.‘ 

„Welche ?' fragte Tim. 

„zwei verfdiedene Spuren. Cinen iris 
hen Kellner bat man feftgenommen und 
einen Franzoſen, ber ehemals Raufburjche 
bei dem Alten war und den er wegen einer 
Dummheit auf die Straße gelebt hat!‘ 

„Na, beteiligt mag er bran getvelen fein 
an bem Ginbrud) — geplant bat er ihn 
nicht!‘ erflärte Tim. 

„Wieſo? Warum glaubft bu ?' 

„Weil ber Raub mit ungebeurer Genialis 
tät durchgeführt worden ift! 

„Und ber 3Jlorb ?' ftammelte td. 

„Der war nicht beabfidtigt, war Not: 
wehr,‘ behauptete Tim. ‚Der Alte muß gee 
rade Dagugefommen fein, als man feine Kaffe 
leerte. Da Bat ibn einer niedergelnallt, ein 
Meiſterſchuß — mitten ins Herz. . 

„Dir war ſchlecht geworden. Ein Schwin: 
del Hatte mid) gepadt. Ich mußte in den 
Hinterhof hinaus, um etwas frifche Luft zu 





(Schluß) 





ihöpfen. Hm, frifche Luft in einem Bad: 
yard in ber Bowerie! Na, beifer als bie 
von Bin, Rauh unb menidjidjer Ausdün: 
[tung verpeftete Atmofphäre im Lofal war 
fie bod Tim tam mir nad. ‚Wilft bu 
mir etwas Waller auf den Kopf pumpen? 
erjuchte ich ibn. Ich ftedte meinen Kopf 
unter das Rohr, er pumpte gewaltig, aber 
es nüßte alles nichts. 

moim, bat ih, ‚willit du heute meine 
Arbeit übernehmen? Mir ift zu miferabel!' 

„All right, my boy — id) verfteh’! 

„Was verftehit du? fuhr ich ihn an. 

„Nichts... das fagte id) nur fol Gr 
lachte breit, Tagte dann, fid) auf die Bruft 
tlopfend: Bant of England, du weißt!‘ und 
er drehte fid) auf bem Abjag um und ließ 
mid allein. 

„SH ging nad Haus. Meine Glieder 
verfagten mir bei jedem Schritt. Ehe. id) 
bie baufällige Barade erreichte, in ber fid) 
bod oben, tnapp unter dem Dad, mein 
Unterfchlupf befand, Taufte id) mir eine 
Flaſche Gin. Mühſam fchleppte id mid 
bie Treppe hinauf. Auf jedem Treppen: 
abjaß blieb ich [teben, jagte mir: ‚Es ift 
unmöglich,‘ und [dümte mich für meinen 
Verdacht. Oben angelangt, [perrte id) meine 
Tür hinter mir ab, was fonft nicht meine 
Gewohnheit war. Wovor Hatt’ id mid) 
fürdjten folen? Diesmal wollte id) unge: 
[tórt bleiben. 

„Es ift unmöglich,‘ fagte id. — Dann 
madte id) mid) daran, bie mitgebradte 
Flaſche au entforfen. Cin Pfropfenzieher 
unb ein Revolver waren die einzigen Luxus⸗ 
gegen[tánbe, über bie ich verfügte. Sd) zögerte 
nod ein paar Minuten. — Eeit meiner 
Treundichaft mit bem Hid batte ich mir ben 
Cuff abgewöhnt. ‚Es ift unmöglich,‘ fagte 
id) nod) einmal. — Dann ftedte id) ben 
Flaſchenhals in meinen Mund. Sd) betrant 
mid) ſyſtematiſch, beſtialiſch! 

„War je einer von Ihnen betrunken? 
Meine Herren, Sie lachen! Ich meine, ſo 
bis zur völligen abſichtlichen Betäubung des 
Bewußtſeins betrunken? Hm, 's ift ein 
törichtes Experiment, man hat nichts Gutes 
davon. Erinnern Sie ſich vielleicht, mit 
welchen heimtückiſchen Spitzfindigkeiten das 
Bewußtſein ſich dafür an uns rächt, daß wir 
es für eine Zeitſpanne erſtichten? Was für 
häßliche Geſpenſter uns durch die Seele 
ſchleichen, wenn es darin zu dämmern be 
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ginn, hämifch grinfende Befpenfter, bie mit 
böshaften Fingern nicht nur auf alle ſcheuß⸗ 
lihen Dinge deuten, die wir vergeſſen woll- 
ten, ſondern uns allerhand enthüllen, an 
dem wir bis dahin einfältig und verſtänd⸗ 
nislos vorübergelebt Hatten. ‚Haft du denn 
wirklich nicht begriffen,‘ höhnen bie Ges 
Ipenfter, ,wirflid) nicht, was bas bedeutet 
— und jenes — und weißt bu noch den 
Abend unb erinnerft du bid) an das Wort 
und an bas häßliche Laden... und — und 

.9& Die Erinnerungen fladern uns durchs 
Gemiit, verzerrt, bald grel, bald [djattenbaft 
wie ein böfer Traum, ber fic an unferm 
Heiligften vergreift! Wir fämpfen dagegen, 
wollen uns herausringen, wollen ermadjen; 

. dann aber wird’s heller und heller in 
uns, unfere ganze Geele ift plößlid) voll 
nüchternen Lidts, bas nichts fdont, bas 
jedes an fid) unwejentliche Heine Ereignis 
in unferer Vergangenheit enthüllt und in 
Beziehung zu dem Schredlichen bringt, dem 
unfere Gedanten ausweichen wollen. 

„Dan tann nicht mehr ausbiegen. Aus 
ber unheimlidhen, andeutenden Ahnung ift 
eine graufam deutliche Tatjache geworden. 
Dan ijt wad! Gräßlih! Mod einmal 
burdjmadjen möcht ich’s nicht. Arg genug, 
[id zu erinnern. 

„Als bas niidjterne Tageslicht mir in die 
 ffenfter grinfte, war von meiner Truntenheit 
nichts mehr übrig als ein brennender Durft, 
ein ftechender Kopfichmerz und die beſchrie⸗ 
bene Hellſichtigkeit. Es fing an, mir in der 
Bruſt zu klopfen, daß mir der Atem ver⸗ 
ging. Mein Herz fühlte ſich an wie ein 
Amboß, auf den man mit einem glühen⸗ 
den Hammer losgejchlagen hatte. Feder 
Schlag ein rafender Schmerz. Plötzlich ver: 
jagte mir ber Atem, aber jo, daß ich mit 
den Gliedern herumfdlug wie bei einem 
Sjergframpf. Ein [chredlicher Gedante war 
mir im Kopf aufgebligt: ‚Er Bat dir ja bod) 
nur [dón getan, um bid) in feine Gewalt 
zu befommen und bid) zu feinem Selfers: 
Belfer anzuwerben! Und wie er eingejehen 
Bat, daß es damit nichts war, bat er bid) 
lints liegen laffen. Wirklich gemocht hat er 
bid) nie! Es war alles Komödie, gemeine 
Berechnung!‘ — Das konnt’ id) nicht aus: 
Halten. Lieber ein Ende machen.‘ Ich griff 
. nad). meinem Revolver. Schon Hatte id) 
gwei Patronen  eingelebt, mein Finger bes 
rührte den Hahn — als id) bas leife Ges 
räuſch hörte, mit bem ber Poftmann einen 
Brief unter bie Türe [djiebt. Und ba... 
möchten Sie es glauben — was mich rettete, 
war ein Gefühl der Neugierde! Wie fih 
das Gefühl mitten duch meine Bers 
gweiflung Bahn brad, mögen Ihnen bie 


Herren Pſychologen erfldren — i tann 
es nidt — tann Ihnen nur fagen, daß es 
[o war. 

„Briefe waren ein feltenes Ereignis in 
meinem Leben. Ich wendete mid um — 
und da vor der Türe lag einer. Den mußte 
id) mir noch bejeben, ehe id) mir bte Kugel 
burd) den Kopf jagte, denn das war aud) 
noch fürderhin meine fefte Abfiht. Kaum 
daß ich mid nad bem Brief gebüdt Hatte, 
merkte id), daß er von ibm ftammte. Er 
war in forgfam ausgeführten Drudbudftaben 
adreifiert, den einzigen Schriftzeichen, bte td) 
entziffern Tonnte. Ein Grauen zudte in mir 
auf, aber es erftarb in der Sehnſucht nad) 
ibm, erftarb in einem dringenden fldgliden 
Wunſch, der Brief möge eine Rechtfertigung 
für meinen angebeteten Wohltäter enthalten. 


Sh riB den Brief auf. Er enthielt eine 


Taufend» und eine Hundertdollars Banknote. 
Das Geld verdroß mid. Ich ſchob es weg. 
Mühſam begann ich zu buchftabieren: „Mein 


‚ lteber Junge! Die 100 Dollar find für bie 


Mutter von den zwei inberdjen, die wir 
aufs Land gefdidt haben. Die 1000 Dollar 
find für Dich.‘ (Ich zitterte vor Wut, aber 
id) las wetter.) ‚Es ift wahrfcheinlich ein 
Unglüd für mich, aber ich hab’ nun einmal 
eine ftarfe Zuneigung zu Dir gefaßt. Ich 
bin endlich reich geworden und tann mid) 
gottlob! vom Geſchäft zurüdziehen. Bor 
allem wär’ mir darum zu tun, Deinem großen 
Talent die nötigen Entwidlungsbedingungen 
zu Schaffen. Urſprünglich batte id) bie Mbs 
fit, bid) perjönlich abzuholen, um mit Dir 
bie Reife nad bem entfernten Weltteil zu 
unternehmen, in dem ich mich mit Dir nies 
derlaffen wily Die Umftände aber haben 
(id) derartig auge[pibt, dab ich nicht nad) 
Steugorf zurüd tann. — Darum [aid id) 
Dir bas Geld, mit bem Du vorläufig bie 
Reife nad Kapftadt unternehmen. fann[t. 
Später wollen wir jeben, wohin wir uns 
wenden. Bon einem fannft Du überzeugt fein, 
daß ich von Dir nichts verlangen werde, bas 
nit — fagen wir, vor bem ſpießbürger⸗ 
lidjten Poligetmannsftandpuntt beitehen 
lónnte, Ich lann Dir gar nicht fagen, wie 
id) mid) darauf freue, Dich wieder zu feben! 
Dein Hid. 

„In Rapftadt bitte ich Deine Adreffe poft: 
lagernd zu binterlaffen. — Ich werde Dich 
Jofort auffuden. 

„Nein, es war fein Unglüd fiir mid), Dir 
zu begegnen. Das bab’ id) nur fo hinge: 
jchmiert. Du warft der einzig anftändige 
Einfluß in meiner ganzen Extitenz, denn Du 
warft der einzige burd) und durch in[tinftip 
an|tánbige Menſch, den ich je lennen ges 
lernt babe.‘ 
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. „Sedes Wort beftátigte meinen jchredlichen 
Verdacht in Beziehung auf meinen Wohl: 
täter. Und dennoch bereitete mir ber Brief 
eine unbefchreibliche Freude und Grleichtes 
rung. — Es fonnte fein Zweifel darüber 
beftehen, daß er eine warme, uneigennüßige 
Zuneigung für mid) gefaßt batte. Diefe Cre 
lenntnis jaudgte alle meine anderen Bes 
denten nieder. Mochte er in den Algen der 
andern ein Verbrecher fein, für mid) war 
er von einem Augenblid zum anderen ein 
Racer der Armen, ein Wohltäter ber von 
der Welt Verſtoßenen geworden. 

Ih fab ibn vor mir, wie ich ihn ba: 
mals auf ber Straße gefeben, bas zarte, 
fránflidje Heine Mädchen auf dem Arm, 
börte bie weiche Stimme, mit ber er 
ihr Mut gulprad; viele Züge warmer, mits 
füblenber Menfchlichkeit, bie ich nicht bie 
Bett gefunden, Ihnen zu berichten, meine 
Herren, fielen mir ein. Gein plößliches Er» 
bleidjen und feine aufrichtige Entrüftung ans 
gefidjts ber jungen Kälber, bie Damals der 
Fleiſchbank entgegengetrieben wurden, und 
die Worte, bte er daran fnüpfte. Warum 
folte man niht einen alten Geizhals töten, 
um mit feinem Gelb taufend traurigen, bes 
bürftigen Menſchen, denen er feine Unter: 
ftüßung verjagte, aus ihrem Elend heraus» 
gubelfen? Warum in den Fallen, in denen 
bas Gejeb eine natürliche Löſung hemmte, 
es nicht Durdjbredjen und fein eigenes Gee 
feb fcbaffen? Ganz überzeugend wirkte die 
Beweisführung freilich niht. Immer wies 
der flieg bas Grauen neuerdings daraus 
hervor. Aber trogdem: id) war ihm vers 
fallen mit Leib und Geele, und ehe eine 
Stunde vergangen war, ftand der Entichluß 
bet mir feft, zu ibm zu halten durch bid 
und dünn und bie Reife nad) Kapftadt au 
unternehmen. 

„Am Iieb|ten wäre ich gleich gegangen, um 
mein Billett für Rapftadt zu Iójen, aber id) 
wußte ganz gut, daß bas für unfereinen mit 
. Förmlichleiten verbunden war, denen id) 
auszuweichen verjuchen mußte. — Die Tau: 
fend s Dollarnote zu wecjeln war nidt 
leicht. Er hatte fie mir offenbar gefchidt, 
weil er ben Brief nicht durch teine Bant: 
noten bejchweren wollte, und es meiner 
Schlauheit anbeimgejtellt, mid) damit abgus 
finden. 

„Nun, vor allem wollte id) der Mutter 
meiner fleinen Freunde bie hundert Dollar 


bringen und hierauf einen tüchtigen Cpagier: 


gang maden. In ber freien Luft draußen 
würde mir am ebeften etwas einfallen, fagte 
id) mir. 

nod) ging zu der Mutter der Kinder, 
bradjte ihr das Geld und fagte, cs fame 


von bem großmätigen Herrn, ber ihre Kinder 
aufs Land gejhidt hätte und der fie auf 
fordern laffe, ihnen zu folgen. Gie [agte: 
‚Bott fegne ihn,‘ und füBte bas Geld. Ich 
aber madjte mtd aus dem Staub, nahdem 
id) Mrs. Higgins aufgefordert hatte, ihren 
neuen Reichtum zu veridweigen, was fie 
wohl ohnedies getan bitte, ba, wenn er 
rudbar geworden wäre, fie zuviel davon 
hatte abgeben miiffen. Cie feben, die Gefahr 
war mir febr nabe. 

„Ic begab mid) auf einen Spaziergang, 
b. b. id) [tredte bie Beine und bewegte mich 
vorwärts. Irgendeinem Ziel ftrebte ich nicht 
zu, nur ruhigen Ctrapen, in denen ich uns 
ge[tórt würde nadjbenfen können über bie 
Ausführung meines feitgefaßten Entjchluffes. 

„Es war wahnfinnig heiß. Ich fam nicht 
tedjf vom Sled. Endlich erreichte ich einen 
Vlag, den id) früher nie bemerkt hatte und 
in deſſen einer Ede eine mächtige alte Platane 
ihren Schatten füblenb über bas von Sjibe 
zerjpringende Pflafter breitete. Ich jah mid) 


um und bemerkte, daß der Pla von [dá 


bigen, idjledjt bewohnten Häufern eingefaßt 
war und auf eine fchmale Gaffe hinaus 
miünbete, Auf der Wand eines ber Häuſer, 
von denen fih der Mörtel fo majjenbart 
löfte, bak es wie von einem böjen Ausichlag 
verwiiltet ausfah, war eine Hand aufgemalt, 
bie nad) dem Gäßchen wies, und neben ber 
Hand waren mit grellen Teerftreifen in 
Druckſchrift zwei Worte aufgemalt: ‚Beauties 
lane. Hm, das Hang vielverfprechend, bes 
Ihäftigte mid) aber nidyt weiter... Syd) 
hatte unter ber Platane eine Bank 'entdedt, 
auf der ließ ich mich nieder. 

„Sch war todmiide, vielleicht von ber über: 
mäßigen Aufregung, vielleiht nod) von 
meinem faum erniidterten Raufd. — 9tad) 
wenigen Minuten fchlief id) feft. 

„Ein lautes, robes Gelächter wedte mid. 
Sd) richtete mid) auf. Da vor dem Eins 
gang des GáBdjens [ab ich ein halb Dugend 
baumftarfer Liimmel, bie den Weg verjperr: 
ten, wogegen fi} ein Häuflein junger Mädel 
Balb herausfordernd, halb unwillig wehrte. 

„Maut zahlen, Maut zahlen,‘ riefen 
bie Burfden, unb ſchon hatte einer von 
ihnen eine der Schönen an fid) gerijjen, eine 
rotwangige Briinette mit bligenden Augen 
und Zähnen, bie ihm er[t mit großer Hands 
fertigleit zwei Obrfeigen verjegte, worauf 
fie fi) ganz gehörig von ibm fiifjen ließ. 
Dann geftattete er ihr ohne weitere Hinder: 
Iichteiten ihres Weges zu ziehen. Dasjelbe 
Cpiel wiederholte fid) mit mehreren anderen 
von den Mädeln. 

„Ic war mit einem Unbehagen erwadt, 
bas meinen feft gefaBten Entjchluß unan: 
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genehm überfchattete. Ich brauchte eine Abs 
lentung von ben, wie id) mir einrebete, 
ſchwächlichen Bedenten, bte fid) in mir regten. 
Weiber, im brutalften Ginn bes Wortes, 
waren damals mein Lebenselement. Ich 
gefellte mid zu ben Burſchen, füpte mid) 
nad) Herzensluft fatt an ein paar Singer, 
die mir geradezu in die Arme gelaufen 
waren. 

„Hört, Jungen,‘ rief ih, ‚gebt bas alle 
Tage bier fo gu? 

„Alle Tage,‘ rief ein älterer Mann, ber, 
eine Pfeife im Mund, zugejehen und nicht 
mitgetan hatte. ‚Ale Lage. Um bieje 
Stunde fommen die Mädel aus der Fabri? 
dort: — er drehte den Kopf nad) einer 
Geite bes Blakes — ‚und die Lehrerinnen 
tommen aus ber Boltsichule in Wafhington 
Square. Die Fabrifmadel madjen nicht viele 
Gefdidten. Die Lehrerinnen [preigen fich. 
£&üjfen laffen fte fid) aud), grad [o gern wie 
die andern, fie miiffen fid) nur felber weise 
madden, daß fie fid) nicht. helfen fonnten. 
Ab, da find bte Lehrerinnen! 

Ich lief natürlich auf bie hübfchefte zu, 
um auszuprobieren, ob er recht gehabt hatte, 
Leider... Indeffen waren die andern Burs 
[chen eiferfüchtig geworden, id) gehörte nicht 
gu ihrem Clan, fie árgerten fid) über meine 
Erfolge. Ich erflárte mid) bereit, mit einem 
nach dem andern zu boxen, und war gerade 
im Begriff, meinen Rod auszuziehen, als 
nod) ein junges Mädchen erichien. 

„Der Atem ftodte mir. Sd) Ichämte mid) 
für meine Sembürmel, in aller Eile ftreifte 
id) meinen Rod an. Sofort merfte ich, baf 
bie ganz anders als die andern war. Raum 
mittelgroß, war ihre Geftalt dürftig ents 
widelt, die eine Schulter ein wenig höher 
als die andere und bod), welche Anmut! 
Der Körper war ganz nebenjádjlid) bei ihr, 
die Hauptſache war bie Seele. Die Geele 
war fo ftarf, daß fie ben dürftigen Kürper 
wie eine Alabajterlampe durchleuchtete. Ich 
babe zahlloje Bilder von ihr gezeichnet, 
Ipäter gemalt, fte find alle ähnlich — gerecht 
‘wird ihr reins. — Ihre Arme waren zu 
lang und aud) Die Hände gu lang und ſchmal, 
mie bas bet etwas verwachfenen Menjden 
faft immer ber Fall ijt. Wud ihr Beficht- 
den war zu lang, bejonders das Kinn, im 
übrigen war's regelmäßig gebildet, aber 
daran dachte man gar nicht, nur ber Buss 
drud feffelte. Um den Mund fdwebte ein 
liebes, freundliches, tapferes Lächeln, ein 
Lächeln, mit dem fie H unb der ganzen 
Menſchheit Mut zulächelte, die Male feins 
geformt, etwas [pig, verriet eine alles Ges 
wöhnliche abfebnenbe, innere Vornehmbeit, 
eine angeborene Feinheit bes Gejdjmads, 


aber bte Nafe war ber landläufigite Zug in 
ihrem Gelichtchen. Gang einzigartig waren 
bte Augen, Augen fo blau, fo tief und bod) 
fo durchſichtig, [o rein, wie id) feine andern 
Augen je gefehen. Und das Merkwürdigite 
war ber Blid, ein fo langer, weit hinſchwe⸗ 
bender Blid, ein Blid, ber an allem Habe 
lichen vorbei und über die gemeine Wirk: 
lidjfeit hinüber das Göttliche im Menſchen 
jah. Zu einem einfachen, aber febr niedlichen 
blauen Sommerkleidchen mit breitem, weißem 
Kragen trug fie den [hwarzen Hut der Mit- 
glieder ber Heilsarmee. Feder fennt den 
Hut. Cie binkte ein wenig, ging aber ziem: 
lid) rafch, auf einen Stod geitüßt. 

„Sofort verfperrten bie Ctroldje ihr ben 
Weg, nicht daß fie ihnen fonderlich gefiel, 
dazu war fie viel zu gart — aber fie ers 
gögten fid an ihrer 9Ingit. 

„Maut zahlen, Maut zahlen, riefen 
fie alle. 

„Laſſen Sie mid) durch!“ ermiderte fie 
futs. 

„Ja, aber erft jedem einen Ruß!‘ 

„Ratlos [ab fie fid) um. ‚Laßt mid) in 
Ruh!‘ entgegnete fie. 

„Nein, nein. (Einen Ruß! Anders tun 
wir’s nicht!‘ [drien bie 9tüpel. Einer faßte 
fie um den Leib. 

mum Gottes willen!‘ fdjrie fie entfegt. 
Sft denn feiner von euch ein anftändiger 
Menih? Da fprang ich dem Riipel, der 
fid an ihr hatte vergreifen wollen, an ben 
Hals unb verjegte thm einen Schlag ins Ges 
dt, dab ibm das Blut aus Mund und 
Naje flok. Eine greuliche 9tauferet entipanm 
fti; aber der größte Teil ber Kerle ftellte 
(id auf meine Geite. Gtrolde waren fie 
alle, aber fie waren Amerilaner; eine Frau 
zu bebelligen, die nicht bebelligt fein wollte, 
wirllid nicht wollte, ging ihnen gegen ben 
Strih. Aud) modten fie an Ritterlidfeit 
nicht Hinter mir zurüditehen. Cie gaben 
nit nur die Bahn frei, jondern bildeten 
Spalier redjts und lints von thr, den Hut 
in der Hand. Sd) geleitete fie bis nad) 
Haufe, wobei t mich beicheiden an der an» 
dern Ceite der Straße hielt. Neben ihr zu 
gehen, hätte id) mir nicht erlaubt, Cte aber 
wintte mid) ganz zutraulich gu ftd) hinüber. 
Wie mir ba aumute wurde! Bu [predjen 
wagte id) nicht. Gie fing an zu plaudern, 
als ob id) ibresgleidjen gewefen wäre. 

„Ih bin Ihnen fo dankbar, dak Gie 
mid) beſchützt haben,‘ Jagte fie, ‚und dankbar, 
daß Cie mid) nod) ein Stüd begleiten, denten 
Cie nur — und dabei zudte ihr liebes, 
blafjes Gefidtden — ‚meine Nerven haben 
nadgegeben — zum erftenmal in meinem 
Leben hab’ ich mid) gefürchtet — vor Mäns 
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nern gefürchtet. Ich weiß gar nicht, wie 

das jebt mit mir werden wird!‘ 
„Oh, I'm so sorry, ’s war eine Schmadh, 
eine Schande!‘ rief ich und fühlte, wie mir 
das Blut in die Stirn ftieg vor Entrüftung. 
Sie lächelte — ach, was für ein liebes, bes 
gütigenbes Ladeln. ‚Ich glaube, bie jungen 
Leute haben’s gar nicht fo ſchlimm gemeint,‘ 
fuhr fie fort. ‚Nur freden wollten fie mich, 
einen Scherz in Szene jeßen ... aber nad) 
der Richtung hin ift mein Ginn für Humor 
unentwidelt geblieben!‘ Gie lachte weih und 
letfe. — Es lief mir über bie Haut wie ein 
lindes $üftden an einem Jtovembertag — 
[o wohl tat mir diefes Lahen. Ich hatte 
nod nie eine Frau fo lahen hören, nur 
bie Turteltauben im Wald Iadjten jo — und 
... der Meine Junge im Central Part hatte 
fo geladjt. Und plößlich ftand mir neben 
bem berzigen fleinen Rnirps aud) feine 
Mutter vor Augen. Ich hatte fie nicht lachen 
bören, aber ich hatte fie lächeln fehen, und 
fie batte genau fo geläcdhelt wie bas liebe 
Heine Mädchen, bas ich jebt nad) Haufe ge 
‚leiten durfte. 

„Kleines Mädchen — hab’ ih gelagt. 
£leines Madden —" unterbracd der Schlach⸗ 
tenmaler feine Erzählung. „Für einen Ames 
ritaner find alle Frauen Heine Mädchen. 
Das beweilt Ihnen nur, wie beſchützeriſch 
und verantwortlid) wir unfere Rolle bem 
befferen Gefchlecht gegenüber auffafjen. Ja, 
guden Cie nicht mit den Achjeln, id) weiß 
fo gut wie Cie, daß man gewöhnlich vom 
Ihwächeren Gejdjledjt Ipricht ober vom ſchö⸗ 
neren Geſchlecht. IH aber fage aus voller 
Überzeugung: das bejjere Gejdjledt. Erft 
an jenem [djwülen Gommernadmittag war 
mir bas BVerftändnis dafür aufgegangen. — 
Was hatte ich denn für Frauen gefannt bis 
dahin? Ich bitte Sie — auger meiner armen 
Leanie — und felbft bie... trog aller Dant: 
barteit — mit einem Engel, wie’s bte Kleine 
war, hatte die nichts gemein. — Die andern: 
Beltien — alles Beitien — ich abnte taum, 
daß es was anderes gab. Und da war’s 
nun, ftand mitten in meinem Leben, ein 
Engel, ber feine Flügel zu Haus gelaffen 
batte, b. b. im Himmel, um uns arme Erden» 
menſchen nicht damit zu beſchämen. — Und 
ich durfte ben Engel bejchüßen, ein erbarm: 
licher Strold) wie id) — der nichts um jid) 
herum fab als Bemeinheiten, ber täglich, 
wenn er aud nicht ſelbſt mittat, allerhand 
Verbrechen neben [td) gejchehen ließ und zu 
jedem möglichen Lafter bie Augen gudriicte. 

„Das Lidt, bas aus den blauen Augen 
des Engels drang, zeigte mir alles bas, 
was fid) früher fogujagen in meinem Leben 
im Dunkeln abgelpielt hatte, deutlich. — 


„Sie fennen diefen Hut?" fragte fie in 
mein Schweigen hinein und legte bie Hand 
daran. 

\„Sa,' nidte id, ‚es ift ber Hut, ben bie 
Hallelujamaddjen tragen!‘ Und dann zudte 
id) zufammen, weil mir etnfiel, daß ich nicht 
mit genügendem Refpeft von ihm geiprochen, 
aber fie lachte nur. Gott, wie gern id) fie 
lahen hörte. ‚Sch war jelbft ein Hallelujah⸗ 
madden — drei Jahre lang,‘ erzählte fie 
mir, ‚und bin, nur von diefem Hut befchüßt, 
bei Tag und 9tadjt bis in bie abjcheulichften 
Kneipen pon Gan Frangisfo vorgedrungen 
unb immer bin ich refpeftiert worden. Es 
war heute bas allererftemal, daß id) beläftigt 
worden bin. Drum war id aud) fo ganz 
betäubt vor GSchreden, fo ratlos. Ich fühle 
genau ... daß es eine lange Weile dauern 
wird, eh’ id) aufhören werde, mich zu fürchten!‘ 

„Wir waren jebt in eine ftille, an[tánbige, 
befdeidene Straße eingebogen. Bor einem 
fauberen Haufe blieb fie ftehen. ‚Da wohne 
ich,‘ fagte fie. ‚Good bye, und nod) einmal 
vielen Dant! Dabei reichte fie mir die Hand, 
einem elenden Gtrold) wie mir ihre Kleine, 
zarte Hand. Erft wagte ich taum, fie zu bes 
rühren, bann fonnt' ich's taum über mid 
gewinnen, (te loszulajfen. 

„Please missy,‘ rief id — id) ſprach Das 
mals faft wie die Neger reden — ‚please 
missy, wollen Sie mir nicht fagen, mo ftd) 
die Schule befindet, in ber Cie unterrichten 
— und um melde Zeit Sie gewöhnlich den 
Heimweg antreten? Ich möchte an der Tür 
warten, um Gie nad) Haufe zu begleiten.‘ 
Und ba fie mid aus großen, erftaunten Augen 
ftarr anjah: Oh, Sie miiffen nicht denten, 
dab ich hoffen fónnte, ein zweitesmal neben 
Ihnen fo hergeben zu dürfen; id) will Gie 
nur aus einer anjtdndigen Ferne bejdjüben 
wie ein treuer Hund. — Nur... weil idj's 
überhaupt nicht aushalten fónnte zu denten, 
daß Sie unbefhügt durch bie Straßen geben, 
daß Sie nod) einmal der Frechheit von fols 


dem Lumpengefinde!l preisgegeben werden 


tónnten wie auf dem Square!‘ 

„Sie fab mid) an, wieder mit bem Iteben 
Blid, ber wie ein verjchleierter Sonnenftrahl 
in meine Geele hineinfchwebte, wärmend, 
aber ohne verlegende Grellheit, ohne grau: 
fame Forſchung — dem lieben Blid, der fo 
vieles nicht fab, was faum dem gewöhn- 
Iichften Menichen entgeht, hingegen deutlich 
er|pábte, was faft nur dem lieben Gott offer 
bar ift. 

„Die Schule befindet fid) in Manhattan 
Square,‘ Jagte fie — fonft nichts, für mid) 
war’s genug. — 

„Als fie in dem Haufe verfdwunden war 

da, wenn jemand vorbeigegangen wäre, 
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bätte er mid) für einen Narren gehalten. 
Über es ging niemand vorbei, oder wenn, 
jo bemerkte ich ihn nicht. Ich fniete nieder 
auf der Straße und füpte bie Schwelle, über 
bie fie ihre Heinen Füße gelebt hatte. 

„Ih ging nicht nad) Haufe — id) [hwebte 
— id) flog — id) fühlte feinen Boden unter 
mir. Alles, was hablid, was fdjmubig war 
in meinem Leben, hatte id) vergejjen. Ich 
Dachte nur an liebe [djóne Dinge, an den 


reinen, würzigen Duft des Morgentaus auf 
blühenden Wiejen, an einen hochgewölbten: 


Sternenhimmel, ganz tiefblau und gold 
, über nadtduntlen, Iei[e raufchenden Wäldern, 
an einen Haren Bac) zwiſchen mit Vergiß- 
meinnicht verbrämten Ufern. — Bade find 
jelten in Umerita — aber einen fannte ich, 
gwifden Wiefen unb Wäldern fdldngelte er 


fi in ben Sjubfon hinein, Teije murmelnd 


und girrenb. 

„Aber plößlih, als ob er vor mir Der 
durch bie ftumpfe, heiße Luft geflattert wäre, 
jah id den braunen Papierlappen, ber 
1000 Dollars bedeutete und der dort oben 
in meiner Stube unter einem der loderen 


Ziegel bes Fußbodens verftedt auf mid). 


wartete. Das ganze [djmufige Elend, in 
"bem fid) mein Dafein weiterfchleppte, bie 
ganze Berworfenheit des Auswegs, ber fid) 
_ mir geboten hatte, erfannte id) [o von einem 
Augenblid zum andern und aud), was es 
für mich bedeuten würde,, mein Leben an 
bas bes Hidalgo zu fetten. 

„Mühſam, wie unter einer ſchweren Laft 
zufammenfintend, erreichte id) meine ſcheuß⸗ 
lide Bodenfammer, warf mid) auf mein 
Bett, dort lag id) ausgeftredt, hilflos dem 
Schmerz preisgegeben. Die Dantbarfeit, die 
id) dem Hid trog allem und allem fchuldig 
war, mifdte eine bejonders peinlide Note 
hinein. Dann tam ber Gedante: ‚Wenn fie 
wüßte ... ob, wenn fie wüßtel‘ — 

„Aber i$ war jung — ferngefund — td) 
ſchüef ein. 

„Im Schlaf erquickte mich ein wunder⸗ 
lieber Traum. Um Jahre ſank meine müde 
Seele in die Vergangenheit zurück, viele 
Jahre. Ich war wieder ein ganz kleiner 
Bub und wohnte mit meiner Mammie, mit 
Leanie Maclean in ihrer großen, reinlichen 
Stube, das Kupfergeſchirr glänzte an der 
Wand, und die Holzſcheite praſſelten im 
Ramin. Ic jak mit Leanie an-einem kleinen 
Tiſch und ſpielte mit ihr Karten (das war 
ein ſehr beliebter Zeitvertreib von ihr ges 
weſen). Da id) ein jdledtes Blatt Hatte, 
309g ich eine bejonders gute Karte aus einem 
Stih und Half mir damit zu einem Trid. 
Uber £eanie bemerkte fofort meinen Betrug. 
Mas ift bas für eine Art! Bei wem Dat 
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mein Junge fchwindeln gelernt!‘ herrichte 
fie mid an; augleid) faufte eine famoje Obrs 
feige auf mid) nieder. Sid) erwachte — wahre 
[deinlid hatte ich mid) an ben Bettpfoften 


geichlagen, denn ich fühlte den Gchmerz - 


ber DObrfeige bentlid) auf meiner Tinte: 
Wange. 

"dius folternde Mipbehagen, ber nagende 
Schmerz in meinem Innern hatten nads 
E Cs war, als ob ein reipenbér 

trom durch meine Geele geraft wäre unb 
alles mitgenommen hätte, was er brin ges 
funden, fie war ganz leer; aber es wehte 
reine Luft drin. Was aud) die Zufunft mir 
bringen würde — Armut, Elend, ben Haß 
und die Verachtung der Menfden — alles 
folte mir gleichgültig fein, fo lange ich mein 
Leben. fo hielt, daß es vor bem Blid ber 
lieben blauen Augen beitehen fonnte. 

„Run bieß es, ben Taujend:Dollarichein 
loswerden. Denn das wußte ich: wenn, was 
von einem Tag zum andern gejchehen tonnte, 
mein Gerfehr mit bem Hid der Polizei bes 
fannt wurde, dann [tanb mir unbedingt eine 
Hausdurchſuchung bevor. — 

„Wollen Cie mir erklären, wiejo es fam, 
bab, irobbem mir vor der Note wie vor 
einem Gefpenjt oder einem Ungeheuer graute 
— trogdem id) unter gar feinen Umftänden 
Mugen daraus ziehen wollte und ihre Ans 
wejenheit in meiner Wohnung eine große 
Gefahr für mid) bedeutete — id) mid) trog 
alledem nicht entjchließen konnte, fie zu vet» 
nidten? — 

` „Eine Wohe verging ... Meine Stellung 
in dem Lokal fonnte ich vorläufig nicht aufs 
geben, erftens wäre ich baburd) brotlos ges 
worden, und zweitens war id) überzeugt, 
daß die Genolfen[djait, bie fid) in und um 
einen jeden jolchen Dive bildet, mid) aus 
$Radje fofort ber Polizei in die Hände ges 
ipielt Hätte. — Uber jeden Tag um die 
Stunde, wo fie mich brauchte, ftand id) bem 
Ausgang der Schule gegenüber und erwars 
tete fie. Go gutraulid) wie jenen erften Tag 
war [te nicht mehr — fie ließ mich jebt ruhig 
auf der andern Ceite der Straße gehen, was 
id) demütig hinnahm und ganz in ber Ords 
nung fand, aber [te nidte mir jedesmal freund» 
lich gu, wenn fie mich erblidte, und ehe fie 
vor meinen Augen verjhwand, wintte fie 
von ihrer Türfchwelle mit der Hand und 
rief: ‚Thank you — thank you ever so much!“ 
Ginmal war mir's, als ob fie leicht errötete, 
während fie gu mir berüberjah. ‘Freilich 
Ihalt ich mid) einen dummen Hans, einen 
eitlen Toren dafür, daß mir fo etwas eins 


fallen fonnte, Ja, ich fchämte mich meiner | 


Bermeffenheit. Aber, es war nun einmal 
jo, ja, ja — fte war errötet vor mir. — 
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„Nach Haus zu geben mit diefem heißen 
Zittern im Herzen, mit dieſen fih jagenden 
Bildern im Kopf fonte ich mid) nicht ents 
ichließen. Eine Unruhe war in mir, als ob 
mir hätten Flügel wachſen folen. — Die Luft 
war ſchwül vol eleftrijder Strömungen ; 
aber davon gab ich mir erft [pater Rechen» 
ſchaft. Ich ging und ging und trüumte und 
quälte mich zu Tode und raffte mid) auf 
hnb träumte weiter. Mit einemmal vers 
finfterte fid) bie Luft, ber Sturmwind rafte 


unb tobte und pjiff, ſchlug fih um bie Gen, - 


ſchrie, podte flirrend an die SFenfterfcheiben 
und rib JSiegeliteine vom Dad. Bom 
Himmel fenften fid) die Wolfen. Immer 
tiefer fentten [te fid) — und der Wind wirs 
belte den Staub auf bis in die Wollen hin» 
ein. Erſt ward bie Luft grau, dann. wurde 
fie Dunfelviolett, bann ſchwarz. Ter Donner 
frate, der Wind ſchwieg. Schlag auf 
Schlag tradte ber Donner. Der Himmel [pie 
Teuer. Dann fielen die erften großen Trop: 
fen, warm und erldjend. Ich nahm meinen 
Hut ab, um fie beffer zu genießen, und bald 
praffelte ber Regen wie ein Cturgbab auf 
mid) herab. Mein Schritt wurde langfamer, 
aber ich ging und ging, bis meine Kleider 
jo [wer an mir Dingen, dah id) fie faum 
mehr fchleppen konnte und bas Fieber mid) 
zu |djütteln begann. Dann lenfte id) den 
Schritt nad) Haus. Nah Haus... 

„Als ih mid) mühfam im Dunteln die 
ſechs Stod binaufgetaftet hatte, ſchlug mir 
eine Wolfe von Zigarettendampf und Allo 
Bolbunft ins Gejidjt. Ich firid) ein Zünd: 
holz an: vor meiner Tür fauerte bie Gooſe⸗ 
berry. Ausgerechnet! 

„Mein Entfegen, meinen Eel, meinen 
‘Born fünnen Gie fid voritellen. Gerade 
bie — Beute! Die ſchmutzigſte, fumpfigfte 
fBerfórperung meiner Vergangenheit. ch 
mag mich nicht daran erinnern, wie id) bie 
Unglüdlihe angejdrien und angefludt habe. 
Um liebften hatte td) fie bie Treppe hinunter. 
geworfen. Uber fie war bod) ein Weib, und 
draußen goß es in Strömen, einen Hund 
bätte man nicht 5inausgejagt. Freilich hatte 
id) einen Hund lieber in meine Stube hinein: 
gelajjet als bie Goojeberry. Schließlich fap 
fie bod) auf bem alten Sofa in meiner Stube 
— id ihr gegenüber — gwifden uns ein 
Sij, auf bem eine blafenbe Petroleum: 
lampe brannte, die id) mit von Fieber 
flatternden Händen ungefdidt ángegünbet 
hatte. Gite hatte gejagt, daß fie mir etwas 
Wichtiges mitzuteilen babe, und ohne fie 
eines Wortes zu würdigen, wartete id), daß 
fie damit berausriiden möge. 

„Sie fing an, an ihrem Kleid herumzu⸗ 
nefteln, zog endlich ewen Brief aus ihrer 


Fruft. Cofort erfannte ich die pebanti[d) 
gezeichnete Drudjdrift bes Hid. Die Glies 
der idjlotterten mir. 

„Wie tommjt bu dazu?‘ fragte id. Gie 
gudte jtórrijd mit den Achſeln. ‚Was hat 
er bir dafür gezahlt, dak bu feine Botene 
gänge madj[t?: bóDnte id) fie. 

„Gezahlt hat er ordentlich!‘ gab fie mir 
zur Antwort. ‚Aber dafür hätt’ ich's nicht 
getan. Sch tat’s, weil id) bem nun einmal 
nie etwas abjdlagen tann ... fol! Gie 
ladjte bámijd). ‚Ah, du baft’s wirklich ge» 
glaubt, bap id) in dich verliebt war, bu 
grüner Junge? Um bie Zeit tot zu fchlagen, 
nimmt man's, wies fommt. Mein Gott, 
ob ber Branntwein, ben man fäuft ...' 

„Ih wendete ben Kopf bordjenb nad 
bem Fenſter. ‚Der Regen hat nachgelaffen,‘ 
fagte ich turg. Gie ftand auf und jchlug bie 
Tür Hinter fid zu, dab das alte 


Haus in allen feinen Fugen fradjte. Dann 


erbrad) ich den Brief. Wenn id) aud) ben 
Wortlaut nicht mehr genau weiß, fo erinnere 
id) mid) bod) bes Sinnes: ‚My dear boy,‘ 
fing er an. ‚Ich fann niht bis Rapftadt 
warten, Tann bie Ungewißheit nicht auss 
halten. Wenn ih Dih aufgeben muß, ift 
bas Leben für mich feinen Schuß Pulver 
mehr wert. Ich bin nad Neuyork zurüd» 
gelommen, obgwar es eine Dummheit ijt — 


nur um unfere Angelegenheiten ein leßtes Dial ` 


mit Dir burdjgu[predjen. — Komm puntt elf 

Uhr, heute am 27. Juli nah Waſhington 

er — Ich werde Did dort erwarten. 
id.‘ 

„Schon vor elf Uhr war ich dort. Ih 
wußte, daß ich mein Leben aufs Spiel febte. 
Das galt mir nichts. Wovor ich mid) fürch- 
tete, bas war ber magnetifde Einfluß des 
Hid. Aber ... feltjamerwetje war ber von 
ihm beftimmte Square gerade derjenige, wo 
id) meinen lieben Gchugengel tennen gelernt. 
Das gab mir Mut. — Bon Fabrilen, bie 
in der Macht fchliefen, im übrigen von 
Ruinen eingefaBt, deren Baufälligleit aud) 
die Armſten verfdeudt hatte, bildete er fo 
ziemlich den trojtlojejten Punit der ganzen 
Gegend. Id) war ganz und gar in der Hand 
bes Cdjidjals und des Hid. Das Gewitter 
hatte fic) verzogen. Nur die angenehme 
Herbigleit ber Luft und die.großen Pfüßen 
auf bem unebenen Pflafter zeugten nod) von 
dem Fürzlich niedergegangenen Plabregen. 
Der Himmel war wolfenlos und gliferte 
von Cternen, bie fic) in ben Pfüben fpies 
gelten. Der Mond ftand gwijden ihnen 
und goß fein Licht tageshell über die eine 
Hälfte des Squares, während bie andere 
finfter blieb. Die alte Platane jtanb auf 
der lidjtbejdjienenen Hälfte Ihre Schatten 
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zeichneten dunkle Gammetarabesfen über 
das mondverfilberte Pflalter. Es flüfterte 
leife in den Blättern, aus denen ab unb zu 
große Tropfen fielen. 

nod) mochte fo fünf Minugen auf ihn ges 
wartet haben, als es von einer benachbarten 
Stadtuhr elf ſchlug, worauf mir faft gleidy- 
zeitig bie mir wohlbelannte Stimme meines 
Heinen Freundes Jago um die Füße belte 
und winfelte. — Wo war der Hid? Da 
fühlte ich feine Hand weid) und warm auf 
meiner Schulter. Er ftand Hinter mir. Wie 
wohl mir jeine Berührung tat, wie ich mid) 
unwillfiirlid) hineinſchmiegte, wie mein gan» 
aes Wejes ibm guguftreben begann. Noch 
heute fann id) nur mit Schreden daran zurüde 
denter. 

„lts you, master?‘ entfubr es mir uns 
willtürlich. : 

„Yes, my boy!!! Syebt ftand er vor mir. 
‚Well, I am glad to see you!‘ Und ba id) 
Ihwieg: ‚Ich fürdjtete fon, dak bu nicht 
tommen würdeftl‘ In feinen dunklen, traus 
tigen Augen ging das Lidt auf. Mod ein 
Pulsſchlag, ber mid) zu ibm hinzog, und id) 
war verloren. — Gie haben’s gewiß alle 
erlebt, wie einem irgendein Laut bie Er» 
innerung an eine liebe Stimme wachruft. 
Nun aus dem Fliijtern ber alten Platanen 
hörte ich plößli ben Tonfall ihres lieben 
‘Geplauders heraus! — — — Ih war ge 
tettet. — — — | i 

„Hat einer von Ihnen je ein Glied ges 
brodjen ?" Der Deutſche und ber Ofterreider 
nidten. „Und wiffen Gie noch, wie das weh 
tut, ber Rud, mit bem man das zerbrochene 
Glied einrentt? (inen heftigeren Schmerz 
lenne id) nicht. Co etwa empfand td), als 
fid meine Geele von der bes Hidalgo 
losriß. 

„Ich mußte fommer, ... um Ihnen das 
 aurüdguf[tellen, fagte id) und reichte ihm bie 
Taufend » Dollarnote. Gein Gefidt ver: 
gerrte ſich. 

^ Mijo nur deshalb bijt bu gelommen? 
Damn it!‘ Cr gerfnüllte bie Banknote unb 
warf fie in eine Pfüße. 

» dein, nicht nur deshalb,‘ erwiderte ich. 
‚Ich wollte Cie fragen —' 

„Halo — und glaubft du, daß ein Schurke 
wie ich bir bie Wahrheit fagen würde ?' 

„Davon bin ich überzeugt!" 

» Gol Gebr verbunden, alfo frage zul‘ 

wd)... wie fid) mir ber Hals gue 
[d)nürte, wie [wer mir bie Worte über die 
Rippen bolperten. — ‚Sch möchte willen ... 
Jo febr id) mir den Kopf darüber zerbrocdhen 
hab’, bin id) mir nod) immer nidjt tfar dare 
über geworden ... und es tut fo entſeglich 
web, bas am allermeiften! .. .' 


„Was... rid’ bod) Heraus damit! 

„Der Gedante, bap... als Gie mir 
gleich von Anfang an jo freundlich entgegen 
famen, teine wirflidhe Sympathie für mid) 
im Spiele war — daß Cie mich einfach zu 
Ihrem CpieBgejellen hatten anwerben wollen.‘ 

„And daran haft du nur einen Augenblid 
gezweifelt?‘ höhnte er mid), und dann lachte 
er büBlid): ‚Ja! So war’s, und anfangs war 
ich entaüdt von meinem Fang ... Bitte bid) 
— ein ſchöner, ftarfer Bengel, der ein Hufs 
eijfen gwifden den Händen gerbridjt und 
der jedes iyranengimmer um den Finger 
wideln fann. — Der war doch für mid) ge 
Ihaffen ... 

„Der Boden ſchwankte unter mir. ‚Es ift 
gut, fagte ich, und wollte mid) zum Geben 
wenden. Da aber fakte er mid) am Hands 
gelenkt. ‚Bleib!‘ herrichte er mid an. Hör 
zu, lauf bod) nicht davon, eh’ ich fertig 
bin. Nun ja, anfangs war’s fo — ge 
nau fo, wie id) dir’s gejagt bab’. Aber 


dann ... dann bab’ id) bid) lieb gewonnen. | 
Ich bab's eingejehen, dak du zuichade für ' 


mein Gewerbe biſt. Sch bin reich, ich lann 
mid) von meiner Arbeit zurüdziehen, id) 
will nichts mehr, als bit angenehme Exiftenz» 
bedingungen fchaffen, deinem großen Talent 
wiirdige Entwidlungsmöglidpleiten. Komm! 
Ich laff bid) nicht mehr, tomm! 

„Er wollte mid) mit fih ziehen, aber id) 
toiber[tanb. Cr faßte mein Handgelent 
fefter; zugleich griff er mit der rechten Hand 
in feine Brufttafche nach feinem Revolver. 
‚Entweder bu fommft, ober id) nal’ dich 
nieder!‘ gifdte er. — Ich fab ibm ruhig ins 
Geſicht. ‚Wenn Cie wüßten, wie wenig id) 
mid) vor dem Tod unb wie fchredlich ich 
mid) vor dem Leben fürdhte!‘ fagte ich. 

„Wie lange er mir den Lauf des Revole 
vers ins Geſicht gezielt hat, weiß ich nicht. 
— (Es mögen ein paar Gefunden, es mögen 
ein paar Minuten gewejen fein. Mit einem« 
mal ließ er mid) los unb ftedte den Revols 
ver ein. ‚Kann nit — verdammt — baft 
einen Shwädling aus mir gemadt ... Er 
jah mid) noch einmal burdjringenb und 
mit einem unbejchreiblichen Schmerz in ben 
Augen an. ‚Bilt bu unbewaffnet berge 
kommen? — Sal — ,Dummflopf, du 
mußteft bod) wijjen, daB bu bid) in Gefahr 
begabjt!' — ‚Sa, aber ... vor der fürdhtete 
id mid) nit ... ich fürchtete eine ganz 
andere — ‚Was für eine?‘ — ‚Die Gefahr, 
meiner Freundihaft für Ste zu unterliegen, 
— Mafter.‘ Unwilltürlich entfubr mir bas 
Wort. Er biB fid) in bie Rippen, fein Ges 
fibt verfiel, veredelte fid) — es war, als ob 
ein unjidjtbarer Griffel Strid für Strid 
ben Wusdrud bes tiefften Schmerzes hinein» 


— 
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gezeichnet hätte, ben ich je auf einem menſch⸗ 
lijen Antlig ausgeprägt gefeben habe. 

„Ein Frauengimmer fteht zwijchen uns,‘ 
murmelte er. 

„Nein — ein Engel!‘ 

„Ein Engel! Sol — Wie bift denn bit 
dazu gefommen, einen Engel fennen zu 
lernen?‘ 

„Das miüj[en Sie ben lieben Gott fragen!‘ 

mAh! Well... good bye!!! Er madte 
eine unbebolfene, gudende Bewegung, als 
hätte er mir zum Abjchied die Hand reichen 
wollen und als ob er’s nadjtráglid) für une 
ftatthaft erachtet hätte. Ich ging auf ibn 
zu und reichte ihm die meine. ‚Good bye, 
master}! — ,Damn it — you're a plucky 
one,‘ grollte.er, nahm meine Hand, brüdte 
fie warm und ging. ‚Good bye,‘ fagte er 
nod einmal. Er ging fo ra[d, daß ber 
dide fleine Bulldogg thm nicht folgen fonnte. 
Traurig winjelnd jegte er fih nieder. Der 
Hid wendete fi, fapte ihn beim Genid unb 
trug ihn fort. Mein Herz 30g fid) zufam« 
men. Bum erftenmal gab ich mir Redden: 
ſchaft von ber fiirdterliden Bercinfamung 
meines armen Freundes, denn mein Freund 
war er gewejen, trogdem er ein Cinbreder 
war und ich mid) von ihm [osjagen mußte. 
Er hatte nidjts mehr auf der Welt als 
feinen Hund.” | 


8g 
Der S9merifaner fdwieg, als ob ibm 


. irgendeine innere Bewegung bas Wort ab: 


geld)nitten hätte. 
. „Jum, und was gefdah weiter?“ drang 
der Ofterreider in ihn. 

„Sc batte Ihnen nur verfproden, bie 
größte Gefahr in meinem Leben zu jchildern 
— die Gefahr ijf vorbei!“ erwiderte ber 
Amerifaner. „Was intereffiert Cie das 
weiter?” 2 

„Aber es intere[[iert uns fehr!“ riefen 
feine beiden Zuhörer. „Bor allem,” fügte 
ber Deutfche Hinzu, „möchte ich willen, was 
aus Ihrem Gentleman Houfebreater ge: 
worden ift?” 

„Bitte, jprechen Sie nicht in btelem leicht» 
fertigen Ton von ihm!” bat ber Amerifaner 
unb 30g die dichten Augenbrauen zulammen. 
Cs war, als ob ber neuauferftandene alte 
Schmerz in feinen Augen fid) ſchäme und 
fi in den Schatten diejer Brauen hätte 
vertrieden wollen. | 

„Übrigens haben Cie mit Ihrem Wip- 
wort den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Gentleman Sjoufebreafer oder Gentleman 
Burglar hieß er eine Zeitlang in ganz Neus 
york. Nah feinem Abjchied von mir jcheint 
ihn ein entmutigender Trübfinn befallen zu 
baben. Er verfäumte das Schiff, das ihn 


in Sicherheit gebracht hätte, und unterlieh 
die allergewöhnlichiten Vorlichtsmaßregeln. 
Wenige Tage nad unferer Unterredung in 
Walhington Square wurde er feftgenommen. 
Die Geridtsverhandlungen geftalteten fid) 
zu dem fenjationelliten Ereignis ber Ceajon 
in 9teugor?, dermaßen wußte ber Hid bas 
Publifum für fid) zu gewinnen. Alle feme 
Verbrechen geftand er ruhig ein, Hingegen 
weigerte er jid) eigenfinnig, den Namen and) 
nur eines einzigen feiner Spießgefellen zu 
verraten. Was er felbft getan, fei er poll: 
ftändig bereit, nicht nur vor fid), fonbern 
aud) vor- feinem Herrgott zu verantworten; 
er babe fid nur bann fremdes Kapital ans 
geeignet, wenn es in jchledhten Händen war. 
Es ftellte fid) heraus, Dab er der illegitime 
Sohn eines irlandifden Peers und einer 
ſpaniſchen Zigeunerin war. Er hieß Sad 
Garréras, hatte in Oxford [tudtert und war, 
als. fein Water, in deſſen Haus er aufge 
wadjen war, plóblid), ohne ein Teftament 
zu Dinterlajjen, ftarb, von den legitimen 
Erben auf die Straße gelebt worden,- mit 
ben Bedürfniffen eines jehr verwöhnten juns 
gen Edelmanns — und einer Bedientenpenfior. 

„Sm Laufe der Verhandlung wurde aud 
Danad geforjd)t, weshalb er in letter Zeit 
in [o bejonbers vornehmer Tradt einher: 
gegangen fet. Hierauf antwortete er, bie 


88 Tracht eines Stugers habe er ftets ange 


legt, wenn Befahr für ihn im Zuge war; 
denn dieje Tracht [chüge einen immer gegen 
die Polizei unb [febr häufig gegen ben. Des 
teftiv, wenn man fie nämlich zu tragen wiffe. 
Einem Menfden, ber wie ein Gentleman 
ausfieht, wagt die Polizei fein Verbrechen 
zuzumuten. 

„Der Slus[prud) wurde natiirlid' oft 
zitiert. 

„Sch wurde feftgenommen. Ganz Neus 
york hielt mid für feinen Lehrling. Nie: 
mand wollte glauben, dab id) ohne eine 
Ahnung von dem, was er eigentlich war, 
[o viel und fo vertraulich mit ibm verfebrt 
Batte. — Bon den beiden Briefen, die er 
an mich gejchrieben, hatte ich, wie er's von 
mir verlangt hatte, den erjtem verbrannt, 
den zweiten, den mir bie Goojeberry gebradt, 
liegen laffen und vergeffen. Den hatte bie 
Polizei gefunden. Er belaftete mich ſchwer. 
Die Gade ftand [dledjt für mid) Man 
hatte irgendwie erfahren, daß id) mit ibm zu 
Ipüter 9tadjtitunbe in Wafhington Square gus 
jammengefommen war. Wir wurden einans 
ber gegenübergeltellt Und während id) als 
CpieBgelelle eines Mörders angeflagt thm 
gegenüber [tanb, bemerkte id) unter bem eng 
zufammen geftauten Publitum Mary Clare, 
totenblaß, die großen blauen Augen auf mid 
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gerichtet. Es war feine Angft in diefen Augen, 
fein Zweifel, nur ein grenzenlofes Mitleid. Die 
Augen wußten, dak id) unfchuldig war. Da 
begann ber Hid zu [predjen. Ob er mid) 
fannte? Natürlich fannte er mich. — Spieß 
gefel — Helfershelfer? — Unfinn! Er mider: 
legte den Berdadt gegen mid) Punkt für 
Punkt. — ‚Die American States follten ben 
Burſchen nicht aus den Augen laffen, fagte 
er gum Schluß. ‚In dem ftedt viel und nur 
Gutes. Er ift der einzige Durch und bird) ame 
Rändige Menſch, der mir je begegnet ift, obgwar 
id) ber Sohn eines fogenannten Gentleman bin 
unb bis zu meinem zweiundzwanzigften Jahre 
nur mit fogenannten Gentlemen verfebrt habe!‘ 


„Hm! Berzeihen Cie bte Übertreibungen 


feiner erbibten Phantafie. 

„Über feine großmütig entlaftenden Aus» 
fagen vermodten mid nicht ganz reinzus 
wafden. Unfere mitternddtlide Zujammen» 
tunft blieb unaufgeflárt, Da rettete mid 
ber liebe Gott, b. b. fein Laufburiche, ber 
Bufall. Der Hid hatte, ohne fid) in weitere 
Einzelheiten einzulaffen, erflart, ich hätte 
mid) zu dem von ihm verlangten Stelldid 
. eit begeben, um ihm feine Taufend» Dollar» 
note zurüdzuftellen. Aber eine folche Note 
batte fic) nicht bei ihm gefunden, und daß 
et fle, wie er behauptete, einfach weggewor« 
fen Hatte, glaubte ihm niemand. Da ftellte 
fi's heraus, daß am Tage nad) unjerer 
Zufammentunft ein Arbeiter bie Note ge: 


funden unb bei der Polizei abgegeben batte. W 


Zerfnült und beſchmutzt, wie [te war, bes 
geugte fie bie Glaubwürdigleit ber Ausfage 
des Hid. Der Staatsanwalt, der immer die 
Snbisfretion in bie notwendige Forſchung 
miſcht, fragte mid, ob id) denn bem Hid 
wirklich zugetan gewefen wäre. Darauf ers 
widerte ich febr beftimmt: Nein! Ich hab’ 
ihn vergöttert!‘ Und als der Staatsanwalt 
mit einem hämiſchen Lächeln fortjeßte: ‚Nun 
... Detgüttern tun Sie ihn wohl nicht mehr?‘ 





eife. 
Cie fagen, jede Su M ihre Jahres» 
e 


Im großen Ring bes Dafeins. 
Dann fällt bie lebte Hülle, 
Und thre tiefite Fülle 

| Sft einmal ganz befreit. 


Co ift mein Feft ber Commer mit feiner 
heißen Pradıt. 

Im großen Ring des Dafeins 

War trüb des Lengen Che, 

Die Knospen [prangen webe, 

Vol Sturm war feine Nacht. 


ba erwiderte ich eben[o beitimmt: ‚Nein, 
— aber gern bab’ ich ibn noch immer!‘ Der 
Hid fab mid) groß an — dann fagte er: 
‚Dante, mein Junge.‘ 

„Bon ba ab war nidts mehr herauszus 


bringen aus ihm. CEs waren die lebten 


Worte, bie er überhaupt gefproden. 
„Dbzwar et drei Morde eingeftanden 


hatte, war die Suftiz ratlos. Go viele Bes - 


weile feiner Broßmut den Armen gegenüber 
waren unterdeffen aufgetaucht, fo viele Bes 
weife von feiner Tolltühnheit, jo viele von 
ber Diinderwertigfeit feiner Opfer, daß er 
alle Sympathien auf feiner Geite hatte. Es 
ihien faft unmóglid), ihn zu verurteilen, 
und ihn auf freien Fuß zu feen, wäre ja 
doch bedenklich gewefen. Er löfte bas Pros 
blem jelbft und auf die fchidlichite Weiſe. 
Die Naht vor ber Abitimmung ber Jury 
fand man ihn tot im Bett; er hatte fid) bie 
Adern an beiden Handgelenten durchgebiffen. 

„Sein Begräbnis gab Anlaß zu einer 
ſozialiſtiſchen Demonftration, und in ber 
Bowerie fpufen heute noch zahlloſe Anek⸗ 
boten über Sad Carréras, und manchmal 
taucht aud) nod) die lange Ballade auf, in 
der vor vielen Jahren feine Taten unb 
Abenteuer verherrlicht worden find, mit bem 
Refrain: Handsome Jack, galant Jack, 
generous Jack Carréras. 

iei meine Herren! und jest wiffen Gie 
alles!“ | 


0 7 t1 8 8$ 

Ein tiefbewegtes Schweigen folgte feiner 
Erzählung — dann ftumm, aber innig reichte 
ihm einer nad) dem andern von feinen Zus 
börern die Hand. — | 

Mad einer Paufe fragte der Deutiche: 
„Und was ift aus Ihrem lieben, kleinen 
Cdufengel geworden?" | 

Ein feuchter Gilang trat in die Augen 
bes Amerilaners, bann febr Ieije, faft ans 
bádjtig fagte er: „Meine Frau!” 


R Bon Eli | 


e Torge | 


Die Blüten ſchwollen, fielen wie [tille 
Träume mur, 

Im großen Ring bes Dajeins 

Cinb fie bod) nicht verloren, 

Frucht ward um Frucht geboren. 

Wie reich ift meine Flur! 


Nun reift die reiche Ernte. Mum, kühner 
nitter mein, 

Sm großen Ring des Dafeins 

Erwuchs aus mejnem Grunde 

Auch deine Königsftunde, — 

Die ganze Pracht ift dein! 
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ein ernſt zu nehmender Forſcher hegt 

(23) heute nod) eine Auffalfung, bie tn 
EN ife S bem Gebüdjtnis eine Art Schachtel 
N IS D) erblidt, in der bie Exlebnisinhalte 
Aw aufbewahrt werden, bis fie eine 
pa|[enbe Gelegenheit hervorzieht. Und da 
es febr viele Inhalte find, fo gehen mande 
verloren, fie „entfallen“, wie man in deut: 
liher Anlehnung an jenes Bild zu [agen 
pflegt. Wir willen jebt — dant ber glans 
genden Leiltungen ber von William Stern 
eingeleiteten und ausgebauten Wusfages 
Pſhſychologie — dak das Gedaddtnis bie ur- 
Iprüngliden Wahrnehbmungsfachverhalte nicht 
nur lüdenhaft widerjpiegelt, fondern and) 
verändert. Es beltebt eine jehr verbreitete 
Neigung, bei der Erinnerung den Brad ber 
beobadteten Erjcheinung zu fteigern und zu 
verallgemeinern. Go nähert fid 3. B. ein 
bebaltenes Rot demjenigen, bas als Repräſen⸗ 
' tant des Wortes gilt. Oder fordert man 
jemand auf, das Schwarz bes Hutes, das 
Rot der Lippen in vorliegenden Farben auss 
uwdblen, wählt er regelmäßig eine zu ges 
ättigte Farbe. Man fprict in biefen Fällen 
pom einer affeltiven Umbildung, um deren 
Deutung fid) bejonbers G. E. Müller verdient 
pet bat. Es ijt 3. B. nur cine Seite bes 

organgs, dab Erinnerung Berftorbene vers 
flárt. Bejonders deutlich treten uns die Er» 
fcheinungen entgegen in Den fogenannten 
Gerüdjtver[udjen. Ihre von William Stern 
begründete Technil beftebt darin, daß eine 
Verſuchsgeſchichte einer Perfon vorgelejen 
wird. Und dieje muß aus ber Erinnerung 
en genau bas (Gemertte aufichreiben. 
Co entiteht bie erjte Wiedergabe, bie bann 
einer zweiten Verſuchsperſon vorgelegt wird; 
deren Arbeit dient hierauf als Grundlage 
für eine dritte ujw. Auf diefe Weije ift es 
möglich, bie allmählide Umwandlung eines 
Inhaltes zu verfolgen. Ich will ein prat 
tifdes BVeitpiel geben, Die Driginalgejchichte, 
von der aus W, Stern feine Verſuche unters 
nahm, lautet: 

„Eine feltene (Entbedung ift vor einigen 
Woden in einem Städtchen Tess Meilen von 





Lyon gemadht worden. In einem anfehn- 
lichen Haufe der Stadt wohnte die Witwe 
eines Beamten. Bon ihren zwei Kindern, 


welche fie einjt bejeifen hatte, war der Knabe 
wenige jahre nad) dem Bater geltorben, 
während die Düb[dje Tochter unmittelbar 
nad dem Tode des Bruders plößli aus 
dem Haufe verihwunden war, zur größten 
Verzweiflung der Mutter, die die Verfchollene 
mit Aufgebot aller Mittel, aber ohne Erfolg 
luhen ließ. Im Laufe ber Jahre hatte fih 
ber Em der geprüften Frau geebbt; fie 

atte im lebhaften Verkehr, zugleich in reger 

lusiibung von Wobltatigtcit Vergeffenheit 





efucht. — Cine anonyme Anzeige bei der 
Polizei ergab nun das Unalaublide, Daß bie 
Tochter gar nicht verjchollen, fondern von 
der Mutter die ganze Zeit bindurdy, D. b. 
dreieinhalb Jahre lang, gefangen gehalten 
worden war. Die Polizei fand cine geheime 
Tapetentiir, bie in ein elendes Rämmerchen: 
führte. Hier lag bas unglüdlidje Mädchen in 
verfommenem Buftande auf feinem Stroh» 
lager. Die unnatürlihe Mutter, bie gleid 
in Haft genommen wurde, verweigert fede 
zn über bas Qeldjebnis. Von ben 
vielen Erklärungsverſuchen, bie überall auf 
tauchen, fei nur einer erwähnt, ohne daß ibm 
irgendwelhe Wabhridheinlidfett beigemeflen 
werden folte; man meint, daß vielleicht-der 
Sohn der Witwe von der Mutter, bie bas 
Erbe an jid) bringen wollte, aus dem Wege 
geihafft worden jet, und bap bie Todter, 
welche zufällig Zeuge bes Lerbredens ge: 
worden, dann von der Verbrederin auf diele 
Weife un[djáblid) gemadjt wurde.” 

Sterns Verſuchsperſonen waren ſämtlich 
Studenten. Ich bringe hier aleid) bte vierte 
Wiedergabe, wobei jene Stellen, welde bie 
ftartften Abweichungen vom Urfprünglichen 
zeigen, in , * gedrudt find. 

„In einem Orte, feds Meilen von Lyon, 
ereignete fich folgendes Verbrechen: Der Sohn 
einer Familie, bie jid) aus Mutter, Tochter 
und Sohn aujammen[ebte, wurde plößlid) 
‚ermordet E obne daß es aud) nur 
im geringiten gelang, dem Mörder auf bie 
Spur zu fommen'. Kurze Zeit darauf vers 
mikte man aud) die Tochter; der Verdadt 
lag nahe, daß bier ebenfalls ein Verbrechen 
vorliege, welches berjelben Quelle entftamme 
wie bas eríte. Nach forgfältiger unb ein: 

ehender pend os entdedte man in der 
obnung ber Mutter eine ‚Falltür‘, bte zu 
einem ‚dunklen, unheimlichen‘ Raum führte. 
Hier 2 man, ‚zu einem Cfelett abgemagert‘, 
die Tochter vor. Die entmenihte Mutter 
befannte fid) beider Berbre J—— ; bas 
Motiv hierzu war in der Ha fu t der Mutter 
gu ſuchen; fte wollte eine Erbſchaft für ihren 
Sohn erwerben. Die Gtrafe, bie fte tray, 
lautete auf lebenslängliches Befängnis‘.“ 

Dieje überrafchende Verfalfdung bes ure 
fpriinglicen Inhalts fußt gewiß nicht auf 
böſer Abſicht, bewußter Übertreibung oder 
gar Lüge; es handelt fid) lediglich um uns 
willkürliche Gedächtnisarbeit, deren Ergeb» 
nijfe fid) bar[tellen als ein Auslafjen, Bers 
gröbern, Gteigern, Berallgemeinern und Aus» 
malen. DasBefühlswirtfame und Snterejjante 
werden überbetont. Cs entfteht fait ber Ein» 
drud, als ob ein einzelner den Stoff in Hinblid 
aufSpannung Erregung und Wirkung geformt 
hatte: denn es wird alles unterdrüdt, was nicht 
in dieje Richtung weilt, aber bas zu diejen 
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Bor bem Kaffee Bauer. Gemälde von L. Ury 


(Austellung 1920 der Berliner Sezeilion) 
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Romplexen Behörendeerfährt etnebreitere Bes 
handlung ober fdarfe Sujpigung. Und nun 
dente man nicht an etn künſtlich ergeugtes (Be: 
rücht, jondern an eines, bas von Mund zu 
Diund [djnellt; wie ſchnell mülfen fid) ba die 
een verzerren. lind bod) braudt Liigein 
eife beteiligt zu fein. Jeder einzelne 

der Beteiligten — und bei den Geriidtvers 
udjen war dies gewiß der Fall — vermag 
en reblidjten Wahrbeitswillen zu haben, 
und ber Enderfolg bietet fih als geradezu 
roteste Falſchausſage bar. Gang ähnlichen 
richeinungen begegnen wir überall dort, 
wo Cuggeltion irgendwie mitfpielt. Sloſſon 
erzählt z. B.: „Ich hatte eine Flaſche zurecht: 
gemadt, die mit reinem deltilliertem Waſſer 
gefüllt, forgjam in Watte gewidelt und in 
eine Büchfe geftellt war. Nachdem id) einige 
andere Experimente vorausgeichict hatte, 
erflärte ich, daß ich nunmehr durch ein Exs 
periment die Gefdwindigtcit HE ig rd be: 
abjidjtige, mit welder ein Gerud fid) in ber 
Zuft verbreite. Ich bat meine Zuhörer, fo: 
bald jemand den Geruch wahrnehme, möge 
er feine Hand erheben. Ich nahm dann bie 
guarde aus ber Büfe unb goB von bem 


nbalte auf Watte, welche auf bem an einer 


en des a befindlichen 
erimentiertifd lag, wobei ich die Flaſche 
möglichft weit von mir abbielt und den Kopf 
moglidjt zur Seite neigte. Zugleich lebte id 
eine Rontrollubr in Bang, wobei id) äußerte, 
daß hoffentlich feinem meiner geebrten Zus 
bórer der ganz eigenartige [trenge Geruch 
unangenehm fein möchte. Innerhalb 15 Ses 
tunden hatte bie Mehrzahl ber in ber erjten 
Reihe Sigenden die Hände erhoben, unb inners 
Halb 40 Sekunden batte ber Geruch fih bis zu 
der entgegengelebten Wand bes Zuhörer: 
raumes verbreitet. Ungefähr Dreiviertel der 
Zuhörer hatten bas Sn egeben, wobei 
ber „Geruch“ wie eine Urt Welle fih über 
ben Zuhörerraum verbreitete. Es würden 
wahrjcheinlich noch mehr Zuhörer bie Cugge: 


fttonswirfung bei i given baben, aber. 


nad) Verlauf einer Minute mußte id) mit 
dem ?Berjud) aufhören, ba einige in ber erften 
Reihe Stkende deutliche Zeichen von Unbes 


bagen erfennen ließen und Anjtalt madten, . 


den Raum zu verlaffen.” — Und bie durch: 
djlagenbe Wirkung von Suggeftivfragen js 
attjam befannt, bte nicht nur eine Vorſtel⸗ 
lung ober ein Borftellungsgebtet, jondern [don 
eine be|timmte Stellungnahme dazu nabes 
legen. Ès bedarf ae einer jorgjamen Frage: 
tednif, um Guggeltionen möglichft ausgus 
[djlieBen. Ja Otto Lippmann, der Reform: 
vorſchläge zur Scugenvernehmung vom Stand: 
puntt bes Biychologen ausgearbeitet bat, will 
überhaupt Fragen tunlichjt vermieden wiffen; 
wo fie nicht zu umgehen find, folen fie wes 
nigftens dem Berbandlungsprotofoll einvers 
leibt werden. Denn hierdurch gewinnen wir 
die Möglichkeit, ihre Wirkung auf Form und 
Snhalt der Antwort zu beitimmen. CEbenfo 
tit bie fuggeltive Wirkung der Durch die Preſſe 
gebradten Berichte zu bejeitigen, zum mins 


deften bei der Wertung ber Ausſagen zu be: 
rüdfichtigen. Handelt es jid) um eine Er: 
fennung, vermag fie nur dann als gültig an» 
gejehen gu werden, wenn ber Zeuge den vers 
mutliden Täter aus einer Rethe womöglich 
ibm etwas ähnelnder EE ober [ein 
Porträt aus einer Reihe jolder Porträts 
PL ue | Eine winzige al alga geniigt 

äufig, um überrafchende Wirkungen zu ers 


zielen. Hugo Münfterberg berichtet, dab 


während des Krieges ein Warenhaus mit 
Bewußtfein feine Verkäufer anwies, nicht wie 
bisher zu fragen: „Dürfen wir es Ihnen 


gujdiden?” jondern ftatt deffen: „Nehmen 


Sie es mit fid)?” Sym folgenden Jahre wurden 
Taujende an ber Zufendung von Waren 
eripart. l 
Oft wird ferner bloh Gebhdrtes mit wirklich 
Erlebtem verwedfelt, ober es wandelt fid) eine 
wahricheinlide Bermutung in Gewißheit. 
A. Cramer teilt mit: „Ich befand mich bei 
einer achtzehnjährigen jungen Dame, deren 
Bater gelegentlid) Streit mit ihrem Bruder 
ebabt batte. Man hörte eine [aute Unters 
haltung im Nebenzimmer gwifden Vater und 
ohn, dann verließ der Sohn plóblid) und 
rajd das Haus. Die junge Dame [ab zum 
Senke hinaus und fab das. Sofort äußerte 
te: ‚Eben bat ber Bater den Ricard aum 
Haus hinausgemworfen.‘ Tatſächlich batte ber 
Bater dem Sohne ein eiliges, wichtiges (Be: 
I\häftstelegramm gur Bejorgung übergeben.“ 
Wud) bier liegt Feine ablichtliche Unwabhrheit 
vor, aber eine durch bie Umſtände geredht- 


fertigte Annahme wird nicht in diefer Form 


— „ih glaube", „wenn td nicht irre” — 


Tunbgetan, jondern po ae als aweifels» 


freie Behauptung. Ein |o erfahrener Ari» 
minalpighologe wie Hans Grog behauptet 
geradezu, daß durch ben Mangel an Ges 
wiffenbaftigtett und durch Gletdhgiiltigtett 
für Wahrheit mehr Schaden angerichtet wird 
als burd) bewuhte Lüge. Erichredend faft 
find bie Ergebnijje von Berjudjen, bie wäh- 
rend verjchiedener Univerfitätsvporlefungen 
veranftaltet wurden. Cine vorher genau bis 
in jede Cingelhett hinein verabredete Szene 
— meift ein Streit — Ipielte fid) vor den 
Hörern ab; nachher erjuchte der “Dozent bie 
Studenten, bas Erlebnis möglichft wahrheits» 
getreu aufzufchreiben und die Puntte zu 
unterftreichen, die fie bereit wären zu beeiden. 
(Erit nad) Abgabe der Berid)te erfolgte bie 
Aufklärung, daß es fih bloß um einen wiſſen⸗ 
Ihaftliden Verſuch gehandelt habe. Die 
Niederfchriften wimmelten von Fehlern, von 
Grbiditungen, Weglaffungen, Übertreibuns 
gen ujw. Der Eid wirkt gwar zügelnd, aber 
aud) er verhütet nicht Faljchangaben. In 
der Aufregung wird eben ſchon vieles uns 
ridjtig und lüdenhaft aufgefaßt, unb bie 
Erregung verfärbt weiter in ihrer Weile bie 
Erlebnisinhalte. Auch gleichförmigen Aus» 
jagen muß nod) feine Beweistraft gufommen, 
wie bejonders Marbe und Johann Dauber 
gezeigt haben. Ich gebe wieder ein Beilpiel: 

inige Burfden [hoben Kegel, als ein une 
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befannter Burfche vorbeiging. Sie riefen ibm 
nad, ob er mitipielen wolle. Der Fremde 
antwortete nicht unb ging weiter. DieBurfchen 
betrachteten dies als Brobheit und ſchimpften 
thm nad. Alle Zeugen fagten aus, der Uns 

erufene babe fih Darauf umgedreht und eine 

t von Cdjtmp[uorten zurüdgerufen; dese 

alb mißhandelten die Kegelipieler ben 

remden. Diejer hatte aber weder bie Bes 

dimpfungen gehört, nod) hatte er zurüds 
' ge[djimpft, denn er war taubftumm. 

Die *Betradjtung der bisher erörterten 
Fälle — id) konnte längft nicht alle Typen 
darlegen — zeigt deutlich, Dab bie „wahre“ 
Uusfage feineswegs die jelbitverftändliche 
Beige einer von Böswilligfeit freien Ges 
mnung ijt. Um alle bie Hemmnilfe und 
Klippen zu überwinden, welche bie Richtigfeit 
unjerer Ausfprüche gefährden, bedarf es der 
Erziehung zu ſcharfer Beobachtung, zu tris 
tiſcher Selbftbefinnung, zu Urtetlsvorfidt. 
Die „Wahrheit“ fällt uns nicht als Gnaden⸗ 
geichen? in den Schoß, fondern muß erarbeitet 
werden; vor allem durch Schulung der Ges 
büdjtnistreue. Der domne bat 
& B. babingiefenbe Methoden entwidelt, 
wenn er erft febr. befannte Gegenftánbe aus 
ber nung flizzieren läßt, um darauf 
dem Modell die Korreltur vorzunehmen. 
Und bie verfchiedenen Berufseignungsprüs 
fungen unterjuden bie Fähigkeiten des Bes 
dächtniſſes, joweit fie für eine beftimmte 
rg eae erforderlich find. Ohne aber 
auf diefe Fragen weiter einzugehen, müſſen 
wir tradjten, bas Problem hart au fafjen, 
was nun eigentlich Lüge und Berftellung find. 
Es gibt nicht bloß Wahrheit und Lüge; aber 
wie grenzen wir das Reih der Luge ab? 
Das tft ja nicht nur theoretifd von Belang, 
jondern ebenfo praftifd, etwa für ben Pade 
agogen ober Syurijten. 

Lügen find bewußte Semanb fat bes 





wußt falfde Wusfagen. Jemand fagt: „Ich 
bin herzkrank.“ Da find verfdiedene Fälle 
u unterjcheiden: Er glaubt es wirklich und 
at tatlächlich biejes Ben Er ſpricht 
aljo wahr, unb feine Worte find richtig. Co» 
dann, er hält fid) für herzkrank, ohne es zu 
fein, fet es aus Hypochondrie, fet es aus Uns 
lenntnis feines eigentlichen Leidens. Er be: 
ndet ih bemnad) im Irrtum. Cs liegt von 

m aus feinerlet Taufdungsabfidt vor, und 
er verhält iih en wenn aud feine Aus⸗ 
fage falid) ift. Drittens: Er betrachtet fih 
nidt als bergtranf unb ift es aud) nicht. 
Das ift ber Fall einer eindeutigen Lüge. 
Miertens: Er Halt fid) nicht für Berafrant, 
aber er ift es. Hier verknüpfen [id üge unb 
Irrtum. Er lügt genau [o wie im dritten 
gal, nur irrt er nod) dazu. Fiinftens wären 
nod) bie im Bewußtfeinsgrad mannigfad 
unter[djiebItdjen Fälle anzuführen, wo einer 
die Krankheit porídjiebt, um etwa mh 
tungen an feine fórperlidje geiftungsfábigteit 
u entgehen, bie wahren Bründe jeines ‘Bers 
battens fid) aber nicht eingefteht. Er glaubt 
elbft mehr oder minder oder aud ganz feft 


an das, mas er jagt. Aber diefe Fälle einer 
„inneren“ Berlogenheit — wie man zu fagen 
pflegt — wollen wir niht weiter verfolgen:dte 
echte Rüge ift eine bewu t falſche Ausſage. Zur 
Abſpaltung von der Erinnerungstäuſchung 
dient das Merkmal der bewußten Falſchheit. 
Denn ber, den das Erinnern täuſcht, urs 
teilt und handelt im guten Glauben, und 
es liegt nicht der geringlte Anlaß vor, bes 
wußte SFalfchheit anzunehmen. Auch bet der 
phantaftifhen Ausjage aonne muß das 
Bewußtfein der Falſchheit keineswegs Tar 
egeben fein; bie Perfon tann ihren Ause 
agen im Augenblid glauben, oder diefe fteber 
— etwa gleich didterifden Gebilben — jens 
feits von Wahr und Falſch im Sinne der 
üblihen Wirklichkeitserfahrung. Wo bas 
Moment des bewußt Falſchen fid) vordrangt, 
liegt aud) bie Annäherung an bie pie a 
in gleichem Mabe wie biejes Moment hervor» 
tritt, wandelt fid) ble p antaiie Zusage 
ang in Lüge. Diele ift [ebtbin ein tns 
telleftueller Vorgang, mag er aud) nod) fo 
febr in emotionelle Ufte eingebettet fein ober 
mag er aid) ihnen feinen Urſprung verdanfen. 


Die phantaftiiche Ausfagefälfhung weift aber. 


— wie [don ihr Name andeutet — in eine 
andere Richtung: ihr Sein — nicht nur ihre 
Entftehung — ift unmóglid) dhne Spiel der 
Phantafie und der Gefühle. Denn diefe vers 
ändern ben P beurteilenden ober gu fhil 
dernden Tatbeftand, fie arbeiten an thm, 
verzerren ihn, geftalten ibn um uſw. Der 
echte Lügner bat aber die „wahren“ Tat 
beftände vor fih, bie er bewußt umfebhrt. 
Natürlich treffen wir hier fließende fiber. 
gänge, jedod bie Extreme treten Deutlich aus⸗ 
einander, unb diefe Sonderung vollzieht bas 
Moment ber bewußten Falſchheit. 
Verftellung [eint nun nod) ein Plus per 
Züge beizufügen. Sie befchräntt fid) nicht 
auf „Ausſagen“, fondern wirft fih in ges 
wilfen Handlungen aus oder im Unterlafjer 
beitimmter Handlungen. Der Simulant fudt 
den zu fimulierenden Tatbeftand zu verwirt- 
lichen. Berfichert einer: „ich habe Schmerzen,” 
ohne im gerinaften zu leiden, Iügt er, aber 
er verftellt (id) nod) nicht. Er tut dies, wenn 
er fchreit, feine Mienen verzerrt, alfo ben 
Ausdrud von Schmerzen geftaltet. Der Auss 
fage bedarf es bann oft niht. Uber ordin 
verſtändlich können fih Lüge und Simulation 
verbünden, indem bte eine bie andere gu 
ftiigen tradjtet. Das Kennzeichen ber Gimus 
latton find demnach beftimmte Handlungen 
oder das Unterlaffen beftimmter Handlungen. 
Mer Taubftummbeit fimuliert, martiert nicht 
nur das Gebaben eines Taubftummen, lonbern 
er unterbrüdt aud alle Handlungen, bte ein 
bes Cpredjens und Hörens Fabiger vollführt. 
Aber nicht jede „bewußt falfde Handlung“ 
ift [hon Simulation. Ein Arbeiter liefert 
3.8. geflillentlich fchlechte Ware, ja verdirbt 
fie fogar. Er will als für diefe Beichäftigung 
ungeeignet eine andere, ihm mehr zufagende 
zugeteilt befommen. (Cr wählt bemnad) bes 
wußt ,fal[dje"^ Handgriffe Cr ift nicht etwa 
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fahrläffig, fondern eifrig darauf aus, es nicht 
gut, fondern ſchlecht zu machen. Auch dabei 
muß er nod) nicht fimulieren. Am Abend 
jagt er vielleicht bet der Überprüfung zum 
Werkleiter: „Ich fonnte es nicht beffer!“ 
und begeht damit eine Züge. Die Simulation 
beginnt aber erft, wenn ber Betreffende durch 
fein ganzes Gebaren während der Arbeit 
es jo barftellt, als ob er trog aller Mühe 
nicht beffer Innen lónnte oder wenn er nad) 
ber Arbeit zerfniricht nabt, in Wort unb 
Gefte feinen SDttBerfolg beflagend. Ich möchte 
demna% in der Simulation nicht jo febr eme 
Konfiguration bewußt faljdjer Handlungen 


erbliden, als den Nachdruck legen auf die 
„Vereftellung“ — ich [telle mid abfichtlich 
anders als ich bin — auf jenen Rollendaratter, 


bem eine bewußte Abſicht zugrunde liegt. 


Wil man eine formelhafte Definition, tann 


man die Simulation bezeichnen als bewußte 


Darftellung ober Borfptegelung n yore: 


handener Sachverhalte. Ich ftelle a 
„Daß ich Trant bin“, „dab id) 
„Daß ich müde bin“ ujw. Den Ausdruck „ber 
wußte Vortäufchung“ pileo td) am Iteb[ten 
vermieden, obgwar er nicht unpajfenb ift 
- Uber cr wedt gemeinhin die Vorſtellung, 
als ob der Simulant jtets irgendeinen täufchen 
wollte. Das Primäre ift bte Durdführung 
der Rolle, und in[omeit ift bas Verhalten 
immer abjidtsvoll. Aber damit ift nicht bes 
bauptet, baB es allemal eine Taujdung bes 
wedt; vielleicht erfolgt diefe bisweilen als 
— — ohne aber beabfichtigt zu fein. 
Es gibt Simulation um der Simulation willen 
ohne äußere Zielfeßung. Oft ift gerade diefe jo 
—* zu enträtſeln, weil man keinen Grund 
fie findet und fie deswegen and) nicht 
vermutet, Wir unterkheiben eine eie 
unb eine zwedfreie Simulation — id) ver|telle 
mid) bas eine Mal, um einen Vorteil zu er: 
reichen, Das andere Mal aus bloßer Luft an 
diejer Erlebnismöglichfeit — und man darf 
Is zur lebteren nicht den Weg verjperren, 
ndem man fie bereits in der Definition aus» 
ſchließt. Als Simulationserlebnijfe find beide 
ihrem Grundfern nad gleich. In meiner 
1918 im Berlage von Ferdinand Ente zu 
Stuttgart er[djienenen „Pſychologie ber Gis 
. mulation” habe id) diefe ge Us igi zu vers 
treten, und in allen ihren Folgerungen zu 
entwideln verjucht. 
Mie fommt es nun aber zu Lüge und 
fBerftellung ? Im Mittelalter Berr[djte die 
Lehre, Lüge fet eine angeborene Cigen|daft 
des Kindes, und in mandjen Köpfen [putt 
Beute nod) dieje Unfdauung. Andere hul: 
digen wieder der gegenteiligen Anfidt. Wer 
gleich 9tou[[eau von dem Cafe ausgeht: 
„Alles ift gut, was aus den Händen bes 
Schöpfers fommt, alles entartet unter den 
2 bes Menſchen“, muß meinen, das 
ind wäre feiner Natur nad) wahrhaftig 
und nur bie ung made aus ihm einen 
Lügner. Dieje Grunbjápe führen — wie 
Franzista Baumgarten gezeigt hat — zu 
ver[djiebenem pädagogildyen Folgerungen. 


dar, 


ori bin". 


nun dem 


/ 


Meigt man ber erften Annahme zu, handelt 
es ftd) barum, die „böſe Natur“ auszurotten, 
während auf dem Boden der zweiten bie 
Mist aa erwädhft, bas Rind fid) móglidit 
elbft m überlafjen unb nur adjtaugeben, 
daß fetne angeborenen guten Gigeridaften 
nidt verfümmern. Stimmt man eine vere 
mittelnde Stellung ein, wird man banad) 
tradten, be[timmte Anlagen zu hemmen und 
zu ſchwächen, andere dagegen zu entwideln 
und zu flärlen. Die moderne Pfydologie 
— be[onbers bie iyoridjungen von Clara 
und Wiliam Stern — haben uns darüber bes 
lehrt, daß wir nicht alles als Kinderlüge 
auffaffen dürfen, was dem Wortlaut der 
Ausfage nad) in diefe Richtung weft. Go 
wird häufig Vorgeftelltes mit real Erlebtem 
verwechjelt, namentlich dann, wenn das Bors 
ne mit einem [tarfen Befühlsafzent bes 
ntereffes ober ber Erwartung ober au 

einer großen Io igen Mahrjcheinlichkeit ver: 
bunden war. Clara Stern ging mit ihrem 
drei Jahre zehn Monate alten Töchterchen 
Hilde im Februar |pazieren. Das Ziel war 
ein Part, Auf dem Wege dahin war viel 
bie Rede von ben dort im Gee lebenden 
Schwänen.. Sie waren aber nicht draußen, 
weil nod) eine dünne (is|djid)t ben Teich 
bebedte, Mutter und Kind unterhielten fid) 
längere Zeit darüber, ob die Schwäne wohl 
in dem Heinen Häuschen im Waller ftedten 
und wie es in dem Häuschen — möge, . 
Dann famen andere Ge[prádje auf. Unters 

wegs fragte bie Mutter: „Was wirft bu 
ater erzählen ?^ Hilde erwiderte 
\ofort: „Daß wir Schwäne gejehen haben.“ 
Die Mutter: „Was haben wir gejehen?“ 
Hilde: „Viele Shwäne.” Die Mutter: „Haben 
wir wirtlid Schwäne gejehen?“ Hilde — 
lich befinnend —: „Nein, bie waren im 
Häuschen drin‘ Hier haben bie ftar? ges 
fühlsbetonten Vortellungsbilderund ünjche 
über die Wirklichkeit gejiegt, und erft etn 
Aufrütteln aus ber Phantafiewelt führt zu 
der Wirklichkeit guriid. Oder wenn bas 
zweieinhalbjährige Kind auf bie Frage der 
Mutter: „Mer hat bas zerbrodhen?” une 
richtig mit , Papa” antwortet, ift es wieder 
nicht ohne weiteres erlaubt, von vornherein 
Bier an Rüge zu denten. In joldjem Fale 
antwortet häufig — wie Baumgarten meint 
— bas durd ben Jdjroffen Ton ber Mutter 
erichredte Kind mit bem Wunſche, zum Bater 
zu fliehen. Der Heine Wortſchatz, ben bas 
Kind befipt, erlaubt ibm niht, feinen Ges 
danten flarer auszudrüden. Clara und 
Wiliam Stern glauben geradezu, dak bis 
gum Ende des zweiten Lebensjahres wohl 
die meiften fogenannten Lügen der Kinder 
lediglich auf irrigen Ausdeutungen beruhen, 
„Die um fo mehr vermieden werden müßten, 
als fie zu pábagogtid)en Son von 
verhängnisvoller Wirkung für des Kindes 
Ipátere Wabhrhaftigfeitsliebe führen könnten“. 
Mögen nun jene finblidjen Scheinlügen auf 
reihe und ungehemmte Phantajietätigfeit 
gurlidgeben, auf Mängel [prad)lidger Faſſung, 
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auf Berwedflung ujw., ber Weg ift damit 
nem vorgezeichnet, auf dem in weiterer 

erfolgung Lüge und Simulation m 
treffen find. | Sft einmal ein Irrtum Us ich 
gewejen, tann im Wiederholungsfalle btejer 
„Sertum“ abfichtlich herbeigeführt werden, 
und fchon find Lüge ober SBer|tellung da. 
Sie brauchen fih alfo nicht gleich einem 
Fremdkörper in bas Geelenleben des Rindes 
einzujchleichen, jondern fie find fetmbaft in 
ben Anlagen des Kindes vorgebildet unb 
verdichten fic) bet pafjender Gelegenheit gi 

bigteiten. Ganz anders ift natürlich bie 


rage, wie die einzelnen Individuen bant 


ihrer Jongen ſeeliſchen Verfaſſung fih dazu 
verhalten, auh dant der Erziehung und 
äußerer Umftände; d. H. ob fie von Dtefer 
Fähigkeit Gebrauch madjen, ob fie fie pflegen 
oder vertiimmern laffen, ob fie jie mit gutem 
oder ſchlechtem „Bewillen“ ausüben, und ob 
ie jene ſchätzen oder miBbilligen. Unter ben 
hulpflichtigen Kindern wird es wohl nur febr 
wenige geben, bie nicht aus eigener Cre 
abrung Belanntihaft mit Lüge und Bers 
telung gemadjt haben. Lügen und Bers 
telung find eben Waffen, bte leider allzu 
fig ber Schwächere gegenüber bem Stirs 
eren, der niedriger Geltellte gegenüber bem 
Sher Geftellten anwendet. Märchen und 
en tennen darum meilt neben bem reinen 
Helden der Kraft den minder Kräftigen, der 
burd) Lift unb mer[djlagenDett bas erreicht, 
was am im offenen Rampfe glüdt; neben 
Achilles ftebt — neben Siegfried 
Hagen. Volk, Mythe und Epos empfinden 
dabei ſehr richtig, daß der Kräftige jene 
Waffen nicht braucht, daß ſie aber den 
Schwachen ſtark machen. gen: und 
Gtbit jcheinen in gleidjer Weile intereffiert 
an diejen Fragen; aber fie können erft Dann 
mit Erfolg an jene herantreten, wenn bie 
Erlebensweifen befannt find, in denen Lüge 
und Simulation ftd) funbtun. Wie der Plas 
ftiler fein Material — ſtudiert haben 
muß, um aus dem Marmorblock ein Bild⸗ 
wert herauszulöſen, ift hier auch völlige 
Materialbeherrſchung unerläßliche Grund: 
lage. Das Material iſt in an Fale: 
der Meni. Ale pábagogiidjen Maßnahmen 
jegen die Biydologte voraus, 

Aber aud) ber Gurift hat es — wie wir 
bereits faben — mit Lüge und Simulation 
zu tun; ja jede Geridtsverbandlung zielt 
auf Ermittlung a Tatbeftände, je 
Beugenausfage foll — kundtun. Und 
nicht minder iſt der Mediziner mit dieſen 
Fragen beſchäftigt: als Gutachter hat er zu 
entſcheiden, ob eine betreffende Perſon wirk⸗ 
Ih fran? ijt oder bloß ſimuliert. Gin bes 
gründetes Urteil ift häufig on: zu fällen, 
weil von der Gimulation allmáblidje Übers 

änge in Hyſterie und pfndjogene (feeli[d) 
edingte) Leiden bineinführen. Der Arzt 
ftellt feit, dab fein organijder Befund zu 
entbeden ift, aber damit weiß er nod) nidi, 
ob er einen Schwinbdler vor fid) bat, einen 
pſychiſch Erkrankten ober einen, ber gewiſſe 


Beichwerden übertreibt, ber aggraviert, wie 
ber iyadjausbrud lautet. Gerade bie Bers 
ältniffe bes Krieges haben durch unzählige 
ale unjere Erfahrungen bereichert. Einer 
erichridt etwa angefichts einer furdtbaren 
Gefahr im Schüßengraben; er will |chreien 
und fann nicht; er ijt ber fejten Überzeugung, 
eine Stimme verloren zu haben. Gr be 
häftigt fid) in feinen Gebanten gc 
mit diefem Ereignis, vielleicht gefellt fi 
nod) ber Wunjch hee aa wieder hinaus 
ins Feld zu müjjen. O. Mud heilt 3. B. 
Aphonie dadurch, baB er den ftimmlos Ges 
wordenen ploflid) mittels Einführung einer 
Kebltopftugel in Erftidungsangft bringt, 
wobei der Betreffende einen Schrei ausftößt. 
9tnidjfieBenbe fuggeltive Behandlung ers 
weitert unb fichert ben durch Überrumpelung 
ewonnenen Erfolg, der vor allem darin bes 
tebt, daß ber Krante erfährt, daß er |prechen 
fann. Wer wollte jedoch leugnen, daß diefe 
Methode ideal gecignet |cheint, Simulanten 
zu entlarven, falls man ie gu einem fo 
draftifchen Mittel entjchließt? Nur wüßte 
man dann nie, ob man es wirklich mit einem 
Gimulanten zu be hatte unb nidjt viels 
mehr einen Kranten 
fonftruierte einen „Schredapparat”, der hinter 


bem Kopf des angeblich tauben Patienten 


Schreckreaktion in Geftalt Heiner, feiner Bes 
wegungen auf einer Kurve nachge efen ters 
den fann. Die non der Schreckkurve 
unmittelbar vor ben Yugen bes Patienten 
wirkt auf diefen außerordentlich juggeftiv. 
Blüdt der Berfud, ift an ber Tatjadye der 
Hörfähigkeit nicht zu zweifeln; und ihr Wies 
dereintritt wre bei der Mehrzahl ber 

äle fofort. Aber Sommer ijt fih völlig 
[at darüber, daß bie Unterjheidung von 
patbologiidjer und frimineller Vortäu hung 
von Symptomen außerordentlich ſchwierig 
werden fann, unb der Prüfling wird auss 
brüdlid) auf den rein ärztlichen Charalter 
des Verfahrens aufmerlfam gemadjt. Nod 
ein Beilpiel: ber Unfallverlegte muß feine 
Anſprüche beweilen, unb oft begegnet er nur 
geringer Geneigtbett, feinen Angaben Blaue 
en zu jchenten. Er fagt fid: ‚Du mußt 
Ihon ganz bid auftragen, damit man bid) 
ernft nimmt.‘ Damit ift bie Bahn fret für 
Rüge und Simulation, bie auf diefe Weiſe 
geradezu fünitlid) gezüchtet werden. Und 
wie ſchnell wird bisweilen die anfänglich bes 
wußte Übertreibung vom  flbertretbenben 
Kon für bare ei enommen; er fteigert 
id) in einen Zuftan Bi 


ftarfe Glodenzeichen abgibt, x, fine die 


inein, an deffen Lats 
fádjlidjfeit er leicht immer mehr glaubt. 
Bumte jagt, dab aid) bie Unfallshypochonder 
häufig den ehrlidden Wunjd haben, gejund 
gu werden, und dab jie oft ſchwer unter ihrer 
Krankheit leiden; der Umftand jedoch, dab 
fie verjichert find, mit allen äußeren Folgen 
wie ärztliche Begutachtungen, Aufnahme in 
bas Krantenhaus, Denunztationen von Made 
barn u. dgl. lenkt ihre Äufmerkſamkeit auf 
ihre Beichwerden, genau fo wie [ie früher 


eilte. Oder R. Sommer - 
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Durch bie erziehlichen Mittel der Mot unb 
der Dadurch erzwungenen Arbeit von diejen 
Beichwerden abgelenkt wurden. Die Frage 
nad) Stimulation muß — in der Formulierung 
von Bumte — lauten: Wie weit ift fid) ber 
£ranfe über bas Wejen ber von ihm ge: 
botenen Symptome und über bie Dlöglich- 
feit, fie zu unterlajfen oder zu bejeitigen, 
felbft tar? 

Die eindeutige Feſtſtellung der Simulation 
fann demna% febr erheblichen, mitunter uns 
überwindlichen Schwierigkeiten begegnen. Und 
nur der Anfänger ift gleich fertig mit feinem 
Sprud, der gewiegte Prattifer wird vor: 
ſichtig alle Möglichkeiten erwägen und lange 
nicht is viel Fälle ermitteln, wie man ge 
wöhnlid) annimmt. Gerade weil bie Unters 
fchiede ineinander verjchwimmen, darf es 
meift nicht bet einer Beachtung ber einzelnen 
Ericheinung bleiben, [onbern das ganze Bers 
halten des Menjden muß eingehend itubiert 
werden; es gilt ein möglichſt umfaljendes 
Bild feiner Perfsnlidteit zu gewinnen. Dazu 
find PORT de Schulung und Begabung 

orderlich. an wird. aud) in der Lage 
fein, mit Hilfe von —— feſtzuftellen, 
was überhaupt ſimuliert werden kann und 
was nicht, und unter Umſtänden von hier 
aus gewiſſe cn empfangen. Und bie 
Art der Überführung, ber Entlarvung wird 
man gana dem (Einzelfall angupajfen ver: 

Bon erfahren [teben ja genug zu Ges 
bote; angenan von ruhiger Unterredung, 
Guggeftion, Uberrumpelung bis zur Ans 
wendung [chmerzlicher eleftrijder Ströme. 
Dod wird wohl jeder gern, wo es nur immer 
angeht, auf eine ftets an tyolter gemahnende 
Gewalt verzichten, und je mehr er wahrer 
Geelenarzt tft, um fo leichter wird er aud 
mit rein pipdji[den Mitteln austommen. 
Er wird wiſſen, wann er an die Scham und 
wann an bas Sa falar appellieren vui 
wann vernünftige Erwägung am Plage iit 
und wann eine opi Cinwirfung. Und 
wo teine anderen Intereſſen entgegen|teben, 
wird er es bem Betreffenden möglichſt leicht 
machen, bie Maste der Rüge unb Beritellung 
abzuwerfen. Die — ie hat ſich nun 
auch bemüht, gleichſam raffiniertere Behelfe 
auszuarbeiten, um verftedtes Seelenleben an 
bas Tageslicht zu ziehen. Cin befannter, 
aber gefährlicher Weg ift bie Pſychoanalyſe, 
wie fie Freud und feine Schüler anwenden. 
Co folen 3. B. bas Berfprechen, Berlejen, 
Verhören auf einer Gegeneinanderwirfung 
zweier Ablichten beruhen, von denen bie eine 
verheimlicht wird, aber fid) bod) burd) jene 
Symptome verrät. Einer erzählt von trgenb: 
welchen Borgängen, bie er beanjtanbet, und 
fab fort: „Dann aber find Zatjadjen zum 

orfdwein gefommen . . .^ Auf Anfragen bes 
ftátigt er, daß er biele Vorgänge als 
Schweinerei bezeichnen, aber biejes unpaſſende 
Wort unterdrüden wollte. „Vorſchein“ und 
„Schweinerei“ ließen mitfammen das jonbers 
bare „Borjchwein“ entitehen. Max Werts 
beimer und Julius Klein haben bie pjychos 


logifche Tatbeftandsdiagnoftil begründet, bie 
dann bejonders durch O. Lipmann weiter: 
ot worden ijt. Die Berjudsanordnung 
war folgende: Sie riefen in ber Berfudsperjon |. 
ein „oelühlebetontes“ Erlebnis hervor, 3.8. 
durch Betrachtenlajfen eines eindrudsvollen 
Bildes. Darauf wurden der noeh on 
Worte zugerufen, und fie erhielt den Auftrag, 
jedes einzelne Wort möglichft ſchnell mit bem 
thr gerade einfallenden zu beantworten. In 
dieje Wortreihe waren nun aud Worte ein: 
geidoben, bie fid) auf den betreffenden Tats 
eſtand bezogen. Site hießen „Romplexreize”. 
Der Berjuhsperfon wurde gejagt, fie fole 
ihre Kenntnis des Tatbeftandes —— 
Bei dem Verſuche zeigte ſich, daß dieſe Ver⸗ 
heimlichung nicht gelang. Bei Reizworten 
rutſchte oft auch gegen den Willen eine ver⸗ 
räteriſche Antwort heraus; oder es glückte 
en. jie zu unterdrüden, bann dauerte es 
ängere Reit, bevor eine farbloje Antwort 
efunden wurde, unb diefe war meift weit 
Dergebolt. Mak man nun die Zeit zwijchen 
dem Zuruf des Wortes und ber Erwiderung, 
o fonnte man die einzelnen Verzögerungen 
ejtiteen. Cine andere Art dieles Bore 


direibung wiedergebe: „Man erzählt dem 
rifling eine Gejdidte, bie mit bem bes 
treffenden &atbejtanb große Ahnlichkeit Hat, 
aber in gewilfen Punlten abweidht. Dann 
gibt man ibm einen lüdenhaften Text eben 
diefer Gejdidte mit ber Aufgabe, bie auss 
gelajjenen Worte richtig zu ergänzen. Wer 
nicht nur bie erzählte Ge[djidjte, fondern ben 
Tatbeftand felbft tennt, wird bet den ab: 
weidhenden Stellen leicht in Berwechllungen 
mens und durch feine Ausfüllung fein 
MWilfen um den Tatbeftand abnungslos vers 
taten.“ (ine Verwertung in der Berichts» 
praxis erweift fic) allerdings als unmöglid: 
denn eritens braucht fid) ber 9Ingeflagte gar 
nicht auf ben Verſuch einzulafjen, unb zwei⸗ 
tens find burd) Prefieberichte und Inhalt 
ber Beihuldigung die meiften UWmftinde 
einem jeden — aud) Unjduldigen — geläufig. 
Uber tm der Medizin haben jid) diefe Bers 
fahren bewährt, wo es gilt, ben Vorftellungs« 
a tennen zu lernen, beftimmte Eins 
blide in jeelifhe Tiefen zu gewinnen ufw. 
Engelen und Rangette nahmen nod) 
unb Atmungsturven auf, während bie Bere 
juchsperfonen der Beeinflujfung durd) Reiz⸗ 
und Reaftionsworte unterworfen wurden. 
Es ift ja betannt, daß unjere Gefühle in 
Beichleunigungen oder Berlangjamungenufw. 
von Atmung und Puls fid) körperlich äußern. 
Mißt man diefe Erjcheinungen, fo läßt fih ber 
Nachweis erbringen, daß eine gewi[[e Gruppe 
von Reigworten im Gegenſatz zu anderen 
fih baburd) auszeichnet, dak irgendwelche 
Befühlserregungen tn ben regiftrierten Kurven 
(id) ausprägen. Ich felbft babe zum Studium 
der Simulation einer frag e Reihe von Bers 


für ift folgende, bie ich in Meſſers Ber 


juchsperjonen den Auftrag erteilt, fid) taub» 
tumm zu ftellen. ährenddeſſen mußten 
ie einftellige Zahlen addieren, und am linten 
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Arm wurde ber Puls gemeffen, wobei bie 
einzelnen Pulsichläge fih im einer fortlaus 
enden Kurve eingetdneten. Es wurden bes 
mmte aluſtiſche Reize ausgeübt: Signale, 

. B. bas Qauten einer Tajchenipieluhr, und 
nreden, 3. B.: „Bitte von nun an je bret 
Zahlen zu addieren!" „Halt!“ „Schneller 
rechnen!“ „Fall, Cie haben fid) geirrt.” 
Man konnte fe[t[tellen, wie bie Perjonen auf 
, diefe Störungen reagieren: burd) Anderung 
bes Verhaltens, durd eine ſolche der Pulss 
turve, burd) Verzögerungen oder Fehler im 
Rechnen. Es war aud móglid), bie Eins 
übung in die Cimulation au verfolgen, und 
vor allem nad) Beendigung bes Verjuches 
Dutd) ein eingebenbes Verhör fid) über oie 
Griebniffe in btefem SR IE zu unterrighten. 
Die Berarbertung bieles Materials findet 
ber Lefer in meinem bereits erwähnten Buch. 
Bisher ſprachen wir nur von der Auf: 
bedung der einzelnen Er oder Verftellung. 
Über man vermag auch Borforge qu treffen, 
der Simulation den Boden zu entziehen und 
x. fittlide Erziehung ben Menfchen in 
bie Lage verfegen, ber Berlodung zu jenen 
Verhaltungsweiſen erfolgreich zu widerftehen. 
Eine ariindlide Heilung if nur möglid), 
wenn es glüdt, Lüge und SBerftellung une 
nötig und nicht Iobnenb zu maden. Wiles 
nur irgendwie Erlaubte fann ohne diefe 
Mittel erreicht werden; und zur Erlangung 
bes Berbotenen müßten fie untauglid fein. 
Auf biejen Standpunft folte unfer fogiales, 
ftaatlides und religiófes Leben gelangen, 
oder wenigftens ernjt nah ibm ftreben, 
jedenfalls nit — wie der jo oft — ge: 
rabega Gelinnungsheuchelei und andere 
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. Die träumende Pagode. Von F. 9I. Angermayer 


Sweifelnbe Liebe 
QS war's nicht Liebe, will mir'á Heute fcheinen ... 
Mein Lachen ftirbt und wird an dir zu Weinen. 
Gelbft meine Kerze weint, fdónfte ber Frauen, 
MWächferne Tränen ... bis zum Morgengrauen ... 


. Die weiße Nat 
Die Wafferuhr ift eingefchlafen, 
Berbrannt find alle Räucherferzen. 
Scharf bläft ber Mittnachtwind im Hafen, 
Die Oſchunken ächzen wie in Schmerzen. 


Mich aber flicht der Schlaf des Müden ... 
Weil bie bebenben Mondenftrahlen 

Draußen küffen bie erften Blüten, 

Die fid) mir auf den Vorhang malen ... 


Gm Gelb 
fiber ben Cteppen glänzt ber Mond vom Norden. 
Im Früplicht wandern bie Tatarenwinde ... 
Mein Herz träumt fehnfudtsfdwer von Weib und Kinde ... 
Bis mid) Trompetenfchall erwedt ... zum ... Morden. 


(Fret nach bem Chinefijchen) 
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Formen mehter Regungen fördern. Man 
tann aber im Rampfe gegen Rüge und Bere 
—— noch weiter — Scham, Wider⸗ 
wille, Abſcheu ihnen gegenüber wecken. Ein 
berühmter Pädagoge hat einmal eine all⸗ 
gem als verlogen ver|d)riene Schule ba: 

urd) umgewandelt, daß er jedem aufs Wort 
glaubte; denn bald hieß es: es fei nieder. 
tradtig, ibn zu betrügen. Es find — ans 
erfanntermaBen — nicht bie „braven“ Lehrer, 
bie alles durchgehen laffen, bie eine ber: 
artige Borzugsitellung genießen; diefe „Büte“ 

ält der Schüler metit fiir Ausfluß von 

djiwüdje und Dummheit. Der ftrenge, aber 
woblwollende und durchaus gerechte Lehrer - 
der fihtlich auf bas Wohl feiner C djfibltnge 
bedacht ift, Menfchliches verftebt, aber Aus» 
wüchfe energijch bejchneidet, bas ift ſchließ⸗ 
lich ber, für den bie Klaffe „Durch has Feuer 
ebt". Was wir hier vom Lehrer fagten, gilt 
in ähnlicher Weife vom Offizier, vom Richter 
oder Arzt. Man ſchämt jid), ben zu bes 
lügen, den man liebt, den man adtet. Und 
man will aud) nicht Vertrauen brechen. Syn 
einer Welt, in der Lüge unb Berftellung 
nicht gedeihen, wird aud) nicht bie Neigung 
gezüchtet, bet jedweder Gelegenheit bet ihren 
3ufludt und Rettung gu Juden. Wo cs 
als jelbitverftändli gilt, mit den Mitteln 
der Ehrlichkeit unb Offenheit zu reiten, 
liegt die Verſuchung fern, zu den Mittelchen 
ber Heuchelei und Verftellung zu greifen. 
Wie weit wir aber aud) immer mit Plänen, 
Hoffnungen unb Wünſchen ausjchweifen, ben 
feften Grund muß eine gelicherte Piychologie 
abgeben, denn fonft bauen wir Luftſchlöſſer 
ins Blaue hinein. 
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Demon: Helle: Kleiner Garten. Erlebnifje und Sidtungen (Wien, E. P. 


af & Go.) — Elifabeth von Heyting: Die Orgelpfeifen. — Aus dem Land 


der Oftfeerttter (Leipzig, Philipp Reclam jun.) — Carl Bulde: Die drei Troft» 
burgs (Berlin, Morawe & Scheffelt) — Meta a Schiff auf Strand! Ein 


Helgolander Roman (Berlin, Wugu 


Scherl) 





nrein und verzerrend iſt der Blick 
des Wollens. Erſt wo wir nichts 
p begebren, erft wo unfer Schauen 

Bros reine Betrachtung wird, tut fid bie 

à Geele ber Dinge auf, bie Schönheit. 
Wenn id) einen Wald beichaue, ben id) taufen, 
ben id) padjten, ben ich abholzen, in bem ich 
jagen, den ich mit einer Hypothek belaften 
will, dann fehe ich nicht den Wald, fondern 
nur meine Beziehungen zu meinem Wollen, 
gu meinen Plänen und Gorgen, zu meinem 

elobeutel. Dann be[tebt er aus Gola, dt 
jung ober alt, gefund ome frant. Will id) 
aber nichts von ibm, blide id) nur gedan: 
tenlos‘ in feine grüne Tiefe, bann erft ift er 
Wald, ift Natur und Gewächs, ift ſchön. — 
Go ijt es mit ben Menſchen und ihren Ge: 

tern aud. Der Menſch, den id) mit 

urdt, mit Hoffnung, mit Begehrlichkeit, 
mit Abſichten, mit Forderungen anfehe, ift 
niht Menſch, er ift nur ein trüber Spiegel 
meines Wollens. Ich blide ihn, wiffend ober 
unbemwußt, mit lauter beengenben, fälfchen» 
den Fragen an.“ 

Go beginnt Hermann Heffe in feinem 
Kleinen Garten eine Brofadichtung von 
ber Geele. Die Stele ift bier angeführt, 
nicht nur um fogleid) eine charakterijtilche 

obe von dem Gehalt des Buches zu geben, 

bet aud) en unfere mechanijierte, von 

n robiten Geldfampfinitinften beberridte 

eit (womit nichts gegen die an Jes erfreus 





the unb notwendige Kebensverbeilerung der 
unteren Stände gejagt fein fol) ihren bejon: 
Deren Wert. Wie arm wird unfer inneres Leber 
durch bie Grundjäße und Ziele einer folder 

eit: [ron és t fieht man, gumalin den gropen 

tädten, fat nur nod) nervöſe, gequälte, 
böfe Befichter. Wer von ihnen glaubt einem 
Hermann Heffe noch, wenn er in diejer Bee 
trad)timg ausruft: qur jeden von uns ift bes 
feelter Menichenblid, ift Runft, ift Seelen: 
por bie ober|te, jüngfte, wertvollite 

tufe und Welle alles organiidjen Lebens.‘ 
And bod) hat er recht! Und bod) möchte man 
allen, bie aus nichts mehr als aus organijiers 
tem Wollen, aus Berftand, u lan zu 
befteben fcheinen, aaen. Shr habt eure 
Geele verloren in der Welt des Geldes, ber 
Maldinen, des Mißtrauens. Und finnvoll 
Ichließt darum Heffe bie gebanfenvolle Bes 
tradjting mit den alten Worten, die zeitlos 
ynd ewig neu ua ‚Was hülfe es bir, wenn 
du die ganze Welt geanne unb nábme|t 
Schaden an deiner Geele, 


einem anderen Grunde widtig. Nimmt man 
ihren Grundgedanten aum Ridtmag, fo ers 
tennt man aud) in ber Ergablungstunft deute 
licher als jonft den Unterfchreb zwiſchen bem 
— Zugeſtutzten und dem dichteriſch Gee 


djauten, will Jagen gwilden bem Gemadten, 


Einfeitigen, Schtefen und dem Gewordenen, 
Srgani| en, künſtleriſch Wertvollen. Ein 
Heinrt ann 3. B., deffen Streben ich nicht 


unterfchäße, eht — in jeinen legten Erzäh—⸗ 
lungen ganz bejonders — die Menfchen, bte 
er Darftellen will, gar nicht in ihrem natürs 
lichen Wefen, er [tebt fie nur in ihren Bes: 
giehungen zu feinem Wollen, feinen Plänen 
unb Sweden; ein dichteriicher Erzähler, ein 
wahrer (Cpifer, fieht jie — und gwar mit 
hellem, liebevollem, ros erftauntem Fin⸗ 
berauge — als eigentümltdje, mertwii ige 
Gefdipfe Gottes, oder wie er bie Duelle 
ewigen Neuwerdens nennen mag. 

Und Hierfür gibt Heffe felber, wenn er 
vom dichterijchen Schauen ins Erzählen Hin: 
übergleitet, bas befte Beilpiel. Da fteht gleich 
auf einem ber erften Beete diefes ‚Rleinen 
Gartens‘ eine Blume von wundervollem 
Glanz und Duft, befonbers merfwiirdig ba: 
gl daß es dem Dichter gelungen ijt, in 
ihr bie Lenzfröhlichkeit bes Beildens und 

aiglödchens mit der lächelnden Farben» 
Ichwermut ber Herbftafter zu vereinen. Die 
Geſchichte heißt ‚Der Flieger’. Im einer 
Form, wie fie nur der Dichter bes ‚Peter 
Camenzind: meijtert, gejchrieben mit ftro: 
mendem Dichterblut, wird da erzählt, wie 
ein junges Paar in erftem Liebesraufh am 
goldenen SOftobertag burd) die Dörfer und 
die Meinberge fchlendert, in denen Alt und 
sung bei ber Reje find; Arm in Arm, felig 
in Liebe und Lebensfreude. (Endlich bes 
gegnet ben übermütig Dahintrollenden ein 
alter Mann, der ihnen wie gibt über 
eine fletne Rapelle, bie an ihrem Wege liegt. 
Sie ift einem alten Weinbauern zu Ehren 
errichtet worden, der vor ein paar hundert 
Jahren in bei[ptellojer Treue fein ganzes 
Reben nur Gott unb feinem Weinberge ges 
widmet batte, Er zog bie befte Traube in 
der ganzen Gegend und ging jeden Tag au 
einen Reben, war früh und fpät im Ge: 
hirr, bis endlich an einem fo ihnen und 
pregne erbit, wie ihn nod) niemand ers 
ebt batte, Gott den Alten auf feinem Wunfd 
zu fih nahm, als er bie erfte tóftlihe Traube 
gejhmedt hatte. Die Cüpe und ber Wiirg: 
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duft einer folchen Traube läßt — wenig 
beſchreiben wie die Süße und der Würzduft 
Koffer Erzählung, man muß fie felber 
offen ... 

Gs liegt auf ber Hand, daß nicht alle 
Stüde von gleihem Wert fein fónnen; es 
blüht aud einmal eine Butterblume im 
‚Kleinen Garten‘, aber jelbft bie bat bann 
nod) meijt einen beionderen Glanz in ber 
Farbe, jo daB es einen nicht reut, fie bes 
tradjtet gu haben. Wher dann gibt es ba 
eine Ronigin ber Madt: die Erzählung, wie 
der Dichter auf einer Vortragsreije im Kriege 
den Tod feines alten Vaters erfährt, wie er 
sum Begräbnis in die Heimat reift, und was 
er dort erlebt. Hier wird an die tiefiten 
Tiefen von Leben und Tod, von geiltiger 
und feelifder Unidsbarfeit, von Tindlicher 
Liebe und männlicher Treue gerührt. Die 
Stunden, in denen der Dichter allein bei 
feinem toten Bater in deffen Ctübdjen ift, 
werden ihm (und wer hätte nicht ähnliches 
erlebt?) zu tiefen Offenbarungen. Er fühlt 
feine Hände an der hoben, falten Stirn bes 
Entidlajenen wie an einer heiligen Quelle, 
und ‚alles was weh tat, war nichts gegen 
diefe gute Kühle. Crit feit den Stunden, 
bie er bei dem Toten zu Galt war, ift ibm 
das Willen um den Tod wichtig und fojt 
lid) geworden. Erft jebt eht er ganz feine 
Wirklichkeit und Größe, wie er als Gegen: 
pol da drüben fteht unb uns erwartet, das 
mit ein Schidfal und ein Kreis vollendet 
werde, Und er nimmt von vielem legten 
Beilammenjein mit dem Bater für [id und 
[d feine Geſchwifter bas Vermächtnis einer 

udt und eines Glaubens mit, bes Glaubens 
an eine Beſtimmung, an eine Berufung und 
fBerpflidjtung. . 

Sehr fhón weiß Hermgnn Selle ein 
andermal, in der Erzählung ‚Der Maler‘, 
bie Geheimniſſe ber Künftlerfeele aufzudeden. 
Diefes Malers ‚Gefühl unb Wunſch war ges 
wefen, daß zwilchen ibm unb ber Welt eine 
done [tarfe Beziehung und Strömung ent: 

ehe, dab zwilchen ibm und der Welt etwas 
Ctartes und Inniges be[tüánbig fdwinge 
und leiſe mufiziere.‘ Nach langem vergeb: 
lidem Zaften, Suden utd Reifen * er 
dieſen Kontakt endlich in einer an ſich ganz 
unſcheinbaren Landſchaft, und von ba an bes 
ginnt fein Aufftieg zur großen Kunft, zus 
gleid) aber aud jetn Mifverhaltnis und 
Gegenfah zu_Publitum und fitit, Mit 
einem leifen Spott auf diefe Mächte ſchließt 
bas Ctüd. Bon anderen wertvollen Profas 
Dichtungen nenne id) nod: ‚Es war einmal‘, 
ein entzüdendes Erinnerungsbild voll Jugend 
und hellem Schauen, ‚Der ſchöne Traum‘, 
2 mat ‚Die Ichöne Wolle‘. Sie find Heine 

eifterftiide poeti[djer Erzählung. 

Aber nehmen wir bas belangreiche Bids 
fein als Ganges, fo finden wir, daß Hefle 
darin eigentlich gar nicht fo febr Erzähler 
ift, wie — Belenner, 9taturpbilo[opb, Dichter, 
faft meg man fagen: der Heilige einer neuen 
Zeit, Er umjpannt mit feiner tiefen Liebe 


v. 


gleichen, nur etn zugereifter 


Natur und Heimat, Volk, Runft und Welt, 
er juht Durch ihre unveräußerlichen Werte 
fi unb uns zu neuem (Glauben und zu 
neuer uverficht zu bringen. Die feine 
milde Kultur des Dichters le biejen 
‚Kleinen Garten’ unb feine keuſchen Wun- 
ae mit dem Sauberglang bes Mond: 
idjtes. 

Regen wir bas zartefte der diesmal zur 
Betrachtung ausgewählten Bücher in feine 
Nähe: es ift ohne Zweifel bas [male Bande 
den, meldes Elijabeth von Henting 
mit zwei Erzählungen darbietet: Die Orgel» 
pfeifen und Aus dem Lande ber Ojtfeeritter. 
Das Bud ift eingeleitet mit einer m 
nigen literarifchen Würdigung ber Verfafjerin 
durch Grete Litzmann. Wer es nod) nicht 
weiß, erfährt darin, bap Frau pon Heyting, 
eine geborene Bräfin Flemming, bie Enfelin 
von Ahim und Bettina von Wrnim, biluts» 
verwandt aud) Novalis und Hardenberg ift. 
Doc jcheint es mir verfehlt, fie barum eine 
Romantilerin zu nennen; — ift die Ros 
mantiferlehnjudt nah dem Wunderbaren‘ 
aud) {rau von Heyting eigen, aber, wenn 
id) redt fehe, bejtebt ihre Wejensart mehr in 
einem Zuge großherzigen Entjagens und 
einem ver|teBenben SBirflidjfeitss nnb Tate 
ſachenſinn, ber bas eigene Erleben am großen 
Weltweben mibt unb in diefem Hinblid mit 
nn Wehmut auf die Erfüllung ber 
perlönlichen Träume un en pers 
zichtet. Dafür ijt gleich bie erſte Erzählung 
Die Orgelpfeifen ein Beilpiel. 

Die DOraelpfeifen find Großmamas drei 
Entel. Sie jelbft bat im Kriege 70 ihren 
Mann und ihren einzigen Sohn verloren, 
fo nimmt fie fid ber drei Wailen am. 
Aber niemand denkt, während bie Rinder 
auſwachſen, daran, fie mit ben bligenden 
Drgelpfeifen der ſchönen une zu pet» 

ofeffor ver» 
lich fie einmal mit ben Eleinen Engelchen 
im Schnitzwerk des Orgel Wee 4 te 
wachſen auf; drei Büb[dje, " de, tatfrobe 
Menjden, bejuchen fie im Juli 1914 zum 
legtenmal bie Gropmarmta zu ihrem Geburts» 
tag. Es fommt der Krieg und bald fällt 
der ültejte, ein Reitteroffigier, der zweite 
ndet auf einem U:%Boot, ber dritte als 
lieger feinen Tod — und bie [teinalte 
au ftebt nun gang allein. Ihre [efte 
Freude ijt nod), wenigftens ben Flieger, 
ber in Den Reihen ber Unjern abge 
aa it, in der alten Stammgruft bes 
Sd ols beijegen gu fónnen. Aus der Ums 
gegend haben viele Deputationen fid) ange 
meldet, und Flieger bes nádj[ten Bingrlopes 
werden während ber Feier bas Schloß ume 
reifen. Und — aud) bie Orgelpfeifen ber 
Kirche werden dabei fein. Tags drauf 
PAD fie fort, um eingefchmolzen zu were 
en ... ` 

Bei bielem Gedanten glaubt die Grop: 
mama Hi einmal die Gonne eines fernen 
Tages zu jeben, wie fie die kleinen Knaben 


in der Kirche befchienen, bie wie bie Orgels 
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pfeifen ausgerichtet jtanden. Gie hatte ge: 
hofft, bie Stimmen Diefer Kinder würden 
nod viele Jahre, nahdem ihre eigene ver: 
ftummt, in diejen Räumen froh erjchallen — 
und nun waren fie fo jab verflungen 
wie ein abgerijjenes Lied. ‚Aber,‘ denft fie 
 webmiütig weiter, ‚ob früh, ob jpät, Robftoff 
war ja alles, Menfden und Dinge, zum 
Mk. Umformen vorausbeitimmt. Durd 
en Schmelzofen gingen bie Metalle, burd) 
den Tod bie Menfden, um zu bem Neuen 
ewandelt zu werden, bas gebraudt wurde. 
ede Eingelericheinung, fo geliebt, jo bes 
lüdend fte aud) fein und fo uncrjeglich fie 
Heinen mochte, war jedoch etwas nur ganz 
vorübergehend Notwendiges. Und es galt, 
den Blid zu weiten zu einer Crfenntnis, 
die binausreidjte nicht nur über bas Einzelne 
unb bieler Zeit Wirrjaldes Haffens und Mor⸗ 
bens, jondeyn über alle irdijden Daſeins— 
formen, wie wir jte tennen, weit hinweg. Nur 
wer in dergejamten Menſchheit eine porübers 
ebenbe Geftaltungsart legten unvergang: 
iden Inhalts Jah, unb im Tod den Durch. 
gang zu feiner Umwandlung erblidte, ver: 
modte des kurzen Erdenlebens ſchwere Vers 
fettung von Berluft und Schmerz ohne Vers 
zweiflung zu ertragen.‘ 

Co trójtet fid) bie einjame Frau — im 
Bud) fteht bie ‚Broßmama‘. In Wirklichkeit 
ijt es aber bie Verfaljerin felbit, bie ftd) aus 
ſchwerſtem Unglüd heraus zu diefem herben 
Troft einer großen Weltauslegung empor: 
bebt. Frau von Heyfing hat während oes 
Krieges ihren Mann und ihre beiden Söhne 
verloren. Cie hat, ich weiß es von ihr felber, 
in bieler, 1915—16 gefchriebenen Erzählung 
ihr Weltbefenntnis angelichts eines |o furdt- 
baren Schickſals abzulegen gejudt. Daß die 
Didterin vollen Troft darin gefunden hätte, 
ift natürlich nicht anzunehmen, fie behauptet 
es aud) niht. Wann wäre denn bas Herz 
je Philoſoph gewelen? 

Und das Herz verleugnet die Heyting im 
Grunde niemals. Mit Redt betont Grete 
Litzmann ihre Eigenart, alle Eindrüde ber 
Außenwelt nicht mit den Sinnen allein, fon: 
bern mit ber Geele aufzunehmen und ums 
zubilden. 

Das jpürt man gleid) zu Anfang der 
m Erzählung ‚Aus dem Land ber 

Itjeeritter‘; die Kinderjahre des Kleinen 
Komteßchens Dorothee auf bem Gut ihrer 
Eltern in Livland find mit jo viel Herzens: 
anteil, jo viel lächelnder Liebe erzählt, dab 
man merkt: aud) bier liegen Gelbftbetennt: 
niffe, Kindheitserinnerungen der Verfafferin 
unter bem Bunt ber erfundenen Fabel per: 
ftedt. Übrigens zeichnet jid) diefe Erzählung 
durch Feine Meiſterſtücke epilcher Daritellungs: 
funft aus. Nicht nur das Leben diejer Stillen 
Sinberjeefe blüht mit ihrer ganzen Umgebung 
wie ein Erlebnis vor uns auf, aud) die Fahrt 
nad) Petersburg, das Leben und Treiben 
dort bei Hofe, ijf mit einer ungewöhnlichen 
Beobadjtungstunft gejdildert. u einem 
Qebidjt in Profa aber erhebt fid) bie Er: 





zählung des großen Liebeserlebniffes zwijchen 
Dorothee unb bem ſchönen Marcheſe Ercole. 
Auch diefes Gliid bleibt ein Traum. Doro: 
thee gehört zu jenen Heylingfchen Frauene 
eftalten, bie faft zaghaft vor großem Gliide 
eben, deren Natur ein ftilles Dulden und 
Relignieren fordert. Komteßchen Dorethee, 
die |don als Meines Kind mit manchen 
Puppen nicht recht fpielen fonnte, weil [te 
gar zu prächtig waren, wagt nicht den Liebes» 
antrag des bilb[d)ónen reichen Marchele an: 
zunehmen und ibm auf feine berühmten 
italienischen Beltgungen zu folgen, fie tehrt 
lieber nad) Burfahnen in Livland zurüd und 
heiratet ben fimplen Better Arnold. Als 
liebzigjährige Frau muß fie fih von ihrem 
ehemaligen Beliebten, der jebt jelber ein zier: 
licher Greis geworden tit, fagen laffen: ‚Bon 
allen Sorgen, Gontejja, ift wohl bie müßigite, 
daß bas Leben je zu jchön fern fönnte‘ Er 
bat ficherlich recht, ber greife Marcheſe, aber 
diefe Heytingfden TFrauenjeelen halten es 
nun einmal mit Platens Wort: 


Nicht Befiz ift alles. Aud Entfagen 
Schwellt bas Herz mit einem edlen Hochmut. — 


‘Wenn man diefen edlen Hochmut bes Ent: 
fagens ins Tragifomijde traveftiert, wie etwa 
ritterlichen Mut in Don Ouidotterie, jo Dat 
man ungefähr die Stimmung, in der Haupt: 
mann a. D. Bernhard von Trojtburg, auf dem 
abfahrenden Rügen: Dampfer bas Taſchentuch 
zieht unb der großen Welt, feinen reichen Ber: 
wandten für immer Mde! zumwintt, jobald 
er außer Sehweite ijt — um fich bis an fein 
Lebensende in bäuerlidde Einjamfeit zu ver: 
graben. Bernhard ijt der ältelte ber Drei 
Beichwilter, deren Geldhidhte Carl Bulde 
in feinem Roman Die drei Troftburgs 
erzählt. Ihr Bater war ‚Herr Eberhard 
von Troftburg, ein Ichöner, aufrechter Mann 
mit einem Railer- Friedrich: Bart, bellbIaueu 
Augen und einer ziemlich unfteten Rergangen: 
heit, bem man nad dem franzöfilchen Kriege 
eine glänzende Laufbahn geweisjagt hatte‘, 
bie er. aber keineswegs erfüllte Er wird, 
als Hauptmann verabjdiedet, Lotterieeins 
nehmer in Landsberg, heiratet zum zweiten 
Male eine Fabrifantentodter aus Chemniß, 
^ Hum einen Sohn ſchenkt und gleid drauf 

irbt. . 
Er folgt ihr als folgfamer Ehegatte 
bald nad), und drei Waijen bleiben zurüd, 
Bernhard und Treffie aus der erften, Botho 
aus der zweiten Ehe. Das Schidial Berns 
UR ijt bem jeines Bapas verzweifelt ähnlich. 

ud) er verlimpelt als Infanterieoffizier in 
Heinen Barnilonen, läßt allerhand Belegen: 
beiten, fein Blüd zu machen, vorübergehen, 
teils aus Anftandsgefühl, teils aus Ungelchid, 
und endet weltvergeffen als Rügenicher Kohle 
bauer. Trefjie, die zwei jahre jüngere 
Schweiter, veriteht bas Leben bejjer zunehmen. 
Cie heiratete den Fahrradfabrifanten Julius 
Guttmann in Berlin, einen [marten Geldjáfts: 
mann, der No zum Millionär entwidelt und 
ber fchönen Treffie jeden Luxus geftattct, 
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fogar ben, fid) die Väter ihrer Rinder unter 
der eleganten Künitlerwelt ber Hauptitadt 
auszujuchen. Diefen Leuten geht es gut... 
Das tann man aud) von Botho behaupten, 


dem Sohn aus Eberhards zweiter Ehe. Gr. 


wird bei feinem induftriellen Verwandten in 
Chemnitz erzogen, befommt gleich eine Million 
als Zehrpfennig mit auf den Lebensweg und 
entwidelt fid) zum tüchtigen Baumeilter, ber 
Jpdter bas alte Stammſchloß in Tirol, bie 
Troftburg, von einem öfterreichijcyen Drag: 
naten erjtebt. Der Roman enbigt mit jener 
elegii -tragifomi[djen Dampfer!zene, bte zu 
Beginn angedeutet wurde. 

"ir haben in biefer Erzählung eins ber 
ftarfiten Zeugnijje für bie feine und bod) 
ungemein trefflichere fatiriihe Kraft Carl 
Buldes. Mamentlid) die er|te Hälfte des 
Romans, die aud) ftiliftifch von vorbildlicher 
(Gebrungenbeit ift, gehört gum Blänzendften, 
was ber [daffensireubige Erzähler bisher 
geld)rieben Bat. Eine jtedjenb [harfe Beob⸗ 
adjtungsgabe, bie mit ber überlegenen Rube 
bes ausgerei[ten Epilers angewendet wird, 
gibt in erftaunlidjen Konturen fauber um: 
tiffene Typen aus bem modernen Leben, bie 
einem greifbar por Augen fteben. Wie Ib 
diefe Buttmanns, namentlich Julius, Trelfies 
Gatte, wie ijt bie üble Familie ber be Ligues, 
aber aud) Treſſie jelber und ihr Geliebter, 
ber Maler von Horn, pradjtvoll gezeichnet. 
Immer mit leifem GSpötterlädeln, immer 
ein wenig die Karikatur ftreifend, ohne bod) 
in fie binüberaugleiten und fid) von ber Lez 
benstabrbeit zu entfernen. Die zweite Sale 
hebt ein wenig hinter der erften zurüd. Es 
heint, als ob ber Berfaffer um die Mitte 

bes Romans etwas von der Spannung einer 
lebhaften Anteilnahme an feinen Gejtalten 
verliert; ber Faden rollt nicht mehr jo flott 
unb glatt über bie Cpule, Bruchſtücke werden 
loje aneinandergefügt, Heine Bilder erjegen 
die großzügige Darjtellung, und aid) ber 
Sefer fpiirt ein leiles 9tadjlajjen feiner Auf: 
merfjamfeit bei der fteten Wiederfehr des 
Ehepaares Guttmann in nur wenig vers 
änderter Beleuchtung. Auch für den Catirifer 
gilt ber Gag: Zeichnen ijt SBeglajfen. Bei 
einer Neuauflage, bie man bem Roman 
propDegeien darf, würden einige Stride im 
zweiten Teil jid) nützlich erweifen, ebenjo 
eine Revijion der Gelliner Schlußepijode, 
die einen unmabridjeinlidjen und ange: 
fíebten (Ginbrud madt. Alles in allem 


aber Haben wir in den ‚Drei Zro[tburgs' 
einen Unterhaltungsroman aus dem mos 
dernen Leben, ber ſchon um feiner aus: 
gezeichneten Satire willen weit über bem 
Durdyichnitt ftebt. 

Eine [tcrfe fiberrajdjung hat mir Meta 






Schoepps Sjelgolánber Roman Gdjiff anf 
Strand bereitet. Bon einer Frau gejchrieben 
unb bod) nichts weniger als ein Frauenroman, 
ja, man möchte jagen, überhaupt fein Roman, 
fein Buch, vielmehr Storbjee, Riffe und 
Klippen von Helgoland, Injelvolf und Schifi- 
bruh; man hört das Braujen der Sturm 
naht, bas Schreien der am fchrägen Mait 
febenden Matrojen, man fieht die Boote 
ber „bergenden“ Holluner in ben MWogen 
tanzen, es riecht nad) Salzwalfer, Teer, Filchen, 
Rnajter und Rum; man fist im „Pottchen“ 
mit den alten Geebdren und trinkt fürchterlich 
viel Grog, furgum: alles wirft jo leibhaftig, 
als wären wir felber vor hundert Jahren 
auf „Heiligland“ gewejen und batten dies 
alles miterlebt. 

Sn diefem Bud ift fein falfder Zug, 
weder in ber Anſchauung nod) Redeweije der 
Geeleute, weder in ber Geſchichte bes Landes 
nod) in der Cdjilberung feiner Bewohner, 
feines Meeres, feiner Wetterſchickſale. 

Weld ein langes und ernites Studium 
muß dazu gehört haben, dies Wert zu 
\chreiben, bas feine Aufgabe, uns ein n 
biges Bild von Helgoland um 1826 zu geben, 
reitlos erfüllt. 

Damals ift Helgoland befanntlid englild); 
die Einwohner leben in der Sjauptiadje vom 
Schiffbruch, einDrittel des geborgenenStrand: 
guts ilt ihnen gejeglich a Hats Und mit 
prádjtigem Humor weiß Meta Sdoepp bie 

ſychologiſchen Folgerungen aus biejer ges 
Fabrlichen Beftimmung an}daulid zu maden. 
Es ift jelbijtverftandlid, dağ em [olds 
„Privileg* aum Piratentum erzieht. ie 
Syolluner wollen weder von warnenden Leucht⸗ 
feuern, nod) von Rettungsbooten etwas 
wijjen, [te leiden niht, daß ihr Paftor, ‚den 
wi betablen', für glüdliche Heimfehr ber 
vorüberfahrenden Gdiffe betet, und ebenjo 
unverihämt wie thre Lotſen im Fordern, 
find Weiber und Männer beim „Bergen“. 
Das Kojtbarfte aber ift, dak ber englifche 
Regierungsvertreter, Gouverneur Sir Henry, 
Exzellenz, als der größte Gauner bei jeder 
Strandung ben Ldwenanteil einBetmit und 
jedesmal auf die Klagen der unglüdlichen 
Kapitäne achjelzudend erwidert: „I cannot 
help it — —." Dafür lädt er fie dann zu 
Plumpudding und erlejenen. (aus Strand: 
ut erlejenem) alten Portwein ein. Gin in 
einer Art fojtbares Buch (in bem nur die 
eingeflochtenen Liebesgeichichten ein wenig 
bergebracht anmuten), das jo lange dauern 
wird, wie der Name Helgoland und für alle, 
bie Möwenjchrei und Mteeresbraujen und 
ber Waterlant rauhes Bejchlecht lieben, eine 
wahre Fundgrube köſtlicher Unterhaltung 
und Erbeiterung bedeutet. : 
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Bigarrenpadungen — Berthold GlauB — Porzellanfiguren von Adolf 
Amberg — Zwei alte Meifter — Zu unjeren Bildern 
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gris vor bald einem Menjchenalter bas | burd) das Leipziger Kunftgewerbemujeum 
neuerwachende Runftgewerbe die ‚Gegen: | eim Preisausjchreiben für Zigarrenpadungen 
konte täglichen 
edarfs' | ihren 
Geſchmack zu mus 
tern begann, ent: 
dedien wir aud 
die robe Süßlichkeit 
unjrer Zigarren: 
padungen, bie 
mit gluhäugigen 
Genorttas unb 
bli&enben Preis— 
miingen für Die 
Güte ihres Sn: 
halts zu biirgen 
uchten. ort: 
chrittliche tgar: 
renfabrifanten be- 
mübten fid) als: 
bald um neue Ent: 
wiirfe, aber eine 
allgemeine Beffe- * 
rung wurde nicht J 
erzielt und ber — — —— NO — — 
Krieg mit feinen M Herbert Lehmann, Dresden Ein 2. Preis FH] 
ES und 
adenjens Marten brachte fogar eine nicht | erlajjen, bei dem Die erftaunlid) Hobe 
leicht zu betámpfenbe Verſchlechterung. Jetzt Zahl von etwa 1500 Arbeiten bie len. 
hat die Leipziger Zigarrenfabrit Hajchle | Eine ganze Menge wurde angetaujt, bie feds 
beiten Ldjungen 
ber Aufgabe wur: 
den preisgefrönt. 
Wie unjere Proben 
zeigen, verjchmel: 
zen fie Anregungen 
moderner Graphit 
mit altbolláns 
bilden Überliefe— 
rungen, und Die 
Lejer werden mit 
den WPreisrichtern 
darüber einig fein, 
` Dak auf diefe Weiſe 
ehr glüdliche Let: 
tungen — aujtanbe 
gefommen find. 
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: Auf den Geiten 
* ^m 676 bis 678 fü ren 

I: : — * wir ve ea e 

^. e ^ einen rapbiter 
11 5 | n R S [p ip vor, bert bie guten 
- —— ---- Ee = — Gaben des Hu— 
Friedrich Tiſchler, Berlin: 1. Preis mors und der 


Aus einem Preisausſchreiben für Zigarrenpackungen 
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Mädchen und 
Sf | Frauen, Krieger 
"47-75 | und Könige, Die 
Yo 24. | in ihren pban- 
tajtiihen Gebär— 

den und Trachten 

einen jtarfen Reiz 

ausüben. Wir bil: 

den auf Ceite 679 

einige der begeit: 

.nenditen ab; Ger: 
trud Rant Bat ben 

Dekor an ben Hei- 

nen Runjtwerfen 

ausgeführt. Die be: 

lebtejte der beiden 

wiguren ift bie tan- 

zende Perjerin, bie 

anmutigfte bie In» 

derin mitdem Pfau, 

Andere Werte Am: 

bergs wie ein Aſſy⸗ 





YH ıntafie geworden find; es ijt der Altonaer 
Berthold Glauf. Geboren 1882 Bat er 
eine vierjährige Lehrzeit in einer Hamburger 
Druceret durchgemacht, war zwei Jahre am 
Rhein und in Nürnberg tätig und fand erjt 
dann den Weg vom Handwerf zur freien 
Kunſt. Im Sabre 1901 unternahm er eine 
einjährige Fußreiſe bird) Italien, denen jpater 
ähnliche Wanderungen in allen vier Winden 
folgten. Die Altonaer Runjtgewerbejchule 
nahm ihn 1904 auf; ein 
Jahr jpäter ging er nad) 
Berlin und lernte an der 
Akademie unter Rallmor: 
gen, G. Rod) und &appitein. 
Bis zum Kriege war er in 
Verlin jeßhaft; nad) feiner 
Rückkehr vom Felde hat er 
lich in feiner alten Heimat 
Altona niedergelajjen. Geit 
Anfang diejes Jahres lehrt 
er an der graphilchen Ab: 
teilung ber dortigen Runft: 
newerbejchule. Seine yabr: 
ten wirfen in feinen Blät— 
tern nad): er bat Sinn für 
den Humor und die Weh- 
mut des einfachen Mannes, 
des Handwerfsburjden; er 
itebt der Natur nahe, wie 
das nur ein Menſch ver: 
mag, ber es erlebt hat, 
daß aud) bas Gternenzelt 
einmal ein fojtbarer Bett- 
bimmel fein fann. 
gg 8 88 
Die Staatliche Porzellan- 
manufattur in Berlin hat 
eine Folge neuer Arbeiten 
von Woolf Amberg ber: 
ausgebradt, fremdländijche 


— — 





Walter Buhe, Berlin: Cir 3. Preis 
(Aus einem Preisausſchreiben für Zigarrenpackungen) 


er zu unſeren erſten Kleinmeiſtern. 
88 


rer verraten noch 
eine bejondere 
& Gabe Ambergs, 

die bes Humors. 
Der 1874 geborene Riinftler ftammt aus ber 
altberühmten Boldjchmiedeftadt Hanau, und 
die ihm aus der gewerbfleißigen und ges 
I\hmadvollen Heimat aultrómenben Gin: 
flüjje find für ihn wichtig geworden und ges 
blieben. Geit ber Pariſer Weltausftellung 
von 1900, auf der er mit einem großen 
jilbernen Springbrunnen vertreten war, zählt 
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Der Kometenfänger. Holzichnitt von Berthold Claus X 


| 


9ladtmufif. Steindrud 





Bon freundlichen Lefern ijt uns mehrfach | Renner der niederländifchen Malerei wie Wil: 


bie Danfenswerte Anregung übermittelt wor: 


den, wir möchten aud) 
der älteren Runft ein: 
mal wieder in ein: 
gehenden Aufſätzen 
ebenfen, und alte 

reunde ber Hefte 

aben an umfangreiche 

eiträge über Tizian, 
Holbein und andere 
große Meiſter als Vor: 
bilder erinnert. Go 
einfach diefe Forde— 
rung gu erfiillen jcheint, 
Jo ſchwer wird mittler- 
weile die Wahl, denn 
die Reihe ber bedeu— 
tenden und vieljeitigen 
Riinftler, bie wir nod) 
nicht behandelt haben, 
ift nicht Jehr groß. Jm- 
merbin find wir, auch 
aus eigenem Antrieb, 
in Diejer Richtung tä- 
tig gewejen und freuen 
uns, daß wir jchon 
für eins der nächlten 
Hefte einen Aufiaß 
über Jan Lys ankündi— 
gen fünnen, den uns 
ein jo hervorragender 








Helm v. Bode gefchrieben hat. Während unjerer 


Bemühungen, Künit: 
ler ausfindig zu ma: 
chen, dienicht allgemein 
befannt find und ben: 
nod) eine Behandlung 
in unjeren Heften loh- 
nen, find wir aud 
auf Gerhard van 
Honthorjt geltoBen, 
indem uns ein Freund 
unjerer Seitidrift auf 
bas ©.680 abgebildete 
Gemälde aujmertjam 
machte. Es zählt nicht 
au den zuverläjlig be: 
glaubigten Werfen 
des niederländilchen 
Meilters (1590—1656), 
aber es weilt feine 
bezeichnenden Züge 
auf und ijt, ganz abge: 
leben vom Namen, ein 
vortrefflides Bild aus 
jener Zeit, wo bie hol» 
landijde Malerei in 
das Fahrwaſſer des 
italientjden Matura: 
lismus geriet. Der 
Einfluß Caravaggios 
ijt aud) -hier deutlich 
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gu |püren, gleichzeitig 
mit der Vorliebe für 
eine etwas verlumpte 
Romantifitalienifcher 
Hirten und Bauern. 
Sit bier bie Frage 
‘nad dem Maler aud 
nad) der Anficht. hers 
vorragender Fachge— 
lebrter mit großer 
Wahrjcheinlichteit zu 
beantworten, jo fteht 
es |djwieriger mit bem 
auf ©. 679 wiederges 
gebenen $yrauenbilb: 
nis. Auch biejes bes 
findet fid) im Beſitz 
eines unjerer Lefer, 
und die Schriftleitung 
it gebeten worden, 
feitaujtellen, von wem 
es wohl ftammen 
möchte. Uber bas Ml- 
ter bes Bildes bejtebt 
fein Zweifel. Es ge: 
ört in Die erfte 
älfte des 16. Jahr: 
Dunberts, Gs ijt ein 
leines auf Holz ge: 





maltes Bild und vor 
Jahren von bem bes 
rübmten Reftaurator 
Hauſer ſachgemäß ae: 
reinigt worden, ſo daß 
es fid jebt wohlerhal: 
ten und in der urs 
Iprünglihen Friſche 
einer Farben dar» 
tet. Das reizvolle 

ildnis fteht vielleicht 
in Beziehung zu dem 


genannten Meiiter 


er weibliden 
Halbfigur, in dem 

man neuerdings 
wrancois Clouet (+ 
1540), den Hofmaler 
rang’ I. von Frant: 
rei), vermutet Bat. 
Trifft dies zu, jo 
würde diefe betende 
und durch bas Salb: 
aefáB als Magdalena 
fenntlid) gemachte 
Frau au jenem Da: 
menhof ehören, den 
König rana und 
feine Schwefter Dar: 





Landfireider. Steindrud von Berthold Clank 
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Perferin. Porzellanfigur von Adolf Amberg 


garete von Nas 


varra um 
verjammelt hat: 
ten. Der König 
is großen 
ert auf feinen 
Damenhof. Er 
nannte bie por: 
nehme fröhliche 
Geſellſchaft feine 
petite bande. 
Er wählte bie 
Stoffe für ihre 
Kleider, unb fo 
wird es daher 
tommen, daß fie 
allejamt ee 
ähnlich gefleidet 
aud) im Bilde 
überliefert find. 
Die Holden 
Frauen len fitt: 
fam und fajt ein 
wenig hausbat: 
ten aus. Wher fie 
waren es nicht. 
Cie fingen Des 
Hofdichters Dia: 
rot Liedchen: 
„Sjt es zu per: 
wundern, wenn 
id) meinen 
Liebiten — lieber 





Bildnis. Gemälde eines unbelannten Meifters bes 
16. Jahrhunderts 


Snderin. Porzelanfigur von Adolf Amberg 





ab’ als meinen 
ann?“ 
B8 8 8 
Ein ungewöhn— 
lich ftarter Gare 


. benflang eröffnet 


unjer Heft: ein 
Gemälde von 
rofeffor Erich 
rler. Es ilt 
eigentlid) Das 
Bruchftüd einer 
Deforation für 
ein Gartenfäl: 
den. Die Ka: 
minwand war 
die pages 
dort breitete fid) 
über bem jchwar: 
en Marmor: 
amin wie ein 
etwa vier Meter 
breiter Gobelin 
die Darjtellung 
einer fröhlichen, 
bunt masfierten 
Bejellichaft beim 
Meine aus: bie 
Männer als 
pübne unb Tür: 
en verfle: det, bie 
Frauen alsSchä— 
ferinnen, etwa 
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Ed 9tadtitüd. Gemälde von Gerard van $ontborit 


im Sinne der Masten aus den italienijchen 
Komödien bes 17. Jahrhunderts. In den 
tleineren Feldern der Seitenwände fah man 
Parden oder einzelne, die fih be[djaufid) 
urüdgezogen haben. Der foftiimierte Bogel- 
feller auf unjerem Bilde ijt einer von ih: 
nen, Die Darftellung des Ganzen war gobelin: 
artig gedadt, worauf aud bie umrahmende 
Birlande zurüdzuführen ift. — Auf einfache, 
Pes gegenjägliche Flächenwirfung ift der er: 
djlagene Abel von W. Jüttner geftellt (zw. 
©. 632 u. 633). Die Luft ift wie von Blut 
erfüllt, und unheimlich leuchtet bas Weiß ber 
Ziege im *Borbergrunb. — Bon Profeſſor 
Hans Runjt ift unjern £€ejern 
nicht viel Neues zu jagen. Gein Gemälde 
jm Kattegatt zeigt, Daß biejer Maler ber 
Gee am natürlichiten gegenübertritt, wenn 
er auf Belebung bird) Schiffe ober gar See- 
gefechte verzichtet (zw. ©. 584 u. 585). — 
Das nervije Hajten ber Großitadt hat fein 
Maler pridelnber zu erfajfen gewußt als ber 
Berliner Lefjer Ury (zw. C. 664 u. 665). — 
Bor einigen Monaten haben wir von Peter 
Kálmán ein — Frauen⸗ 
bildnis gezeigt. Sein Luſtiges Trio‘ (zw. 
©. 576 u.577) wird den Leſern vielleicht noch 
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beffer gefallen, obwohl wir in unjrer Abbildung 
auf bie Reize der Farbe leider verzichten muß: 
ten. Troßdem läßt ich die Schmiſſigkeit bes Bor: 
trages erkennen, und man ahnt, wie bunt bie 
Trachten und wie gejund die Gefidter find. 
= Bon Sidonie Springer lag uns eine 
Folge von Seme aningen vor, die unter dent 
Titel ‚An meine Mutter‘ ein hohes Lied auf 
unerichöpfliche Mutterliebe anjtimmen. Aus 
diefen Blättern ber jungen Riinjtlerin ſprach 
eine Kraft und vor allem eine Reinheit des 
Empfindens, daß wir wenigitens eins hier 
zeigen mußten (zw. ©. 656 u. 657). — Das 
Gemälde von Matthäus Sdiejtl (zw. 
©. 672 u. 673) zeigt italieni]dje Landſchaft fo 
deutjch, wie fie der junge Maler, bes Künft: 
lers Bruder —B in ſich aufnimmt. — 
Die Plaftit von H. H. Dietzſch-Sachſen— 
hauſen (zw. ©. 592 u. 593) hat dem Künſtler 
einen erjten großen Erfolg auf der Berliner 


Kunſtausſtellung eingetragen. Nicht weniger 


als fiebzehnmal hat er den Auftrag erhal: 
ten, bie in der Bewegung —— 
Figur verkleinert wiederzugeben. Dieſer Er— 
folg hat den Bildhauer um ſo freudiger ge— 
ſtimmt, als es ſich um ſein erſtes größeres Werk 
nach langen Kriegsjahren handelt. P. W. 
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